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Siccative  nnd  Firnisse. 

Von  Dr.  Max  W  c  p  c  r. 


Im  Anschluss  an  das  in  dieser  >kiuchrift  bereits 
l>ehandelte  gleiche  Thema*)  mag  in  den  folgenden 

Zeilen  noch  auf  einige  \'erli:iltnis.se  eingegangen 
werden,  die,  als  den  allgemeinen  Betrachtungen  etwas 
ferner  liegend,  bislang  noch  keine  Berücksichtigung 
fanden.  Fs  wurde  tierci's  nni^rd-jutt-t,  dass  die 
Schnelligkeit  des  Trix  ktuns  i  n.:  s  und  desselben 
Firnisses  von  sehr  vielen  Zufall li^kcitcn  a!.h;uii;ig  ist. 
Trägt  man  auf  die  gleiche  Unterlage,  am  besten 
Glas,  möglichst  gleich  starke  Schichten  auf,  so  kann 
die  Verschiedenheit  der  Lufttemperatur  und 
•Feuchtigkeit  und  der  Beleuchtung  sehr  grosse 
Differenten  in  der  Trockenceit  eines  und  desselben 

Firnisses  verursachen. 

Je  höher  die  Temperatur  während  des  Trock- 
nens ist,  deeto  »dmeller  geht  dasselbe  von  Statten. 
Reines  I-einöl,  welches  im  Wintur  lici  r.nitnaler 
Zimmertenipenitur  in  5 — 7  Tagen,  im  Sommer  iu 
3  bb  4  Tagen  trocknete,  braudite  im  dunklen 

>)  Chem.  Revue  1897,  lieft  21,  22  U.  23. 


1  rockeuschrank  bei  50"  nur  12  Stunden,  bei  95" 
ca.  I  Stunde  und  bei  iso*  nur  ca.  je  Minuten. 

Die  TWckenzeit  eines  ManRannwdhydrat-Firnisses 
war:  bei  normaler  Zimmertemiieratur  ca.  14  Stunden, 
bei  95*  30  bis  40  Minuten  und  bei  120"  15  bis 
so  Minuten.  Hin  rilättefirniss  trocknete  bei  nor- 
maler Zimmertemperatur  in  ca.  9  Stunden,  bei 
120"  in  ca.  20  Minuten,  ein  Bkinumganresinat» 
Fimiss  bei  Zimmertemperatur  in  ca.  10  Stunden, 
bei  95"  in  ca.  45  Minuten  und  bei  lao*  in  15 
bis  20  Minuten  etc. 

In  der  Praxis  macht  man  beim  Lackiren  gewisser 
GegenstSnde  Gebrauch  von  der  Verringening  der 
Trockenzeit  durch  <lie  \\';trnu-,  weun  auch  Iiier 
trocknendes  Gel  nie  allein,  äundern  im  Gemisch  mit 
Hatsen  und  TerpenttnBI  in  Betracht  kommt  und 
auch  schon  die  schnellere  Vcrflüchtiguiip  des  Ter- 
pentinöls zum  schnelleren  Trocknen  beiträgt. 

Ja,  durch  Einwirkung  der  Wärme  auf  die  dOnne 
Schicht  können  sog:ir  die  gewöhnlich  als  , .nicht- 
trocknend"  bezeichneten  Oele  in  einen  linoxinähn- 


Digitizcd  by  Google 


2 


CHEMISCHE  EEVUE. 


Heft  1. 


liehen,  festen  Kurper  verwandeU  werden.  Es  gelang 
A.  Livacbe  (Compt  rend.  1895,  t  lao,  843)  z.  6. 
Olivenöl,  welches  mit  Bleiglättc  und  borsaurem 
Mangan  behandelt  war,  bei  160"  in  dünner  Schicht 
m  7  Stunden,  in  2  mm  dicker  Schicht  in  30  Stunden 
zum  TrockncD  tu  brwgeo.  AehoHch  TcxUefen  die 
bei  120 — 160*  BtwgeftlhTteii  Versadw  mii  Cobnöl. 

Der  Einiluss  des  Lichtes  soll  zuerst  von  Clocz 
studirl  worden  sein.  Nach  Livache  (Vernix  et  huiles 
•iccatives  1896)  Uess  CIoSz  das  Licht,  bevor  es 

das  Oel  ern-iilue,  farldose,  blaue,  rotlie,  grüne  oder  ' 
gelbe  ULastafeln  passircn  und  fand  die  üxydations- 
Wirkung  bei  der  farblosen  Tafel  am  stBrksien,  bei 

der  gelben  am  scbwächsteii.   -      Ein  vom  dircrtcn 
Soniienliciit  l)es<  hieneuer  I"'iJ!iiihaut»lrii.)i  braucht  aiuni  ' 
Trocknen  nur  die  I  l.ilfte  oder  den  dritten  Thcil  der 
Zeit,  den  ein  im  Si  luutet»  licfmdliclier  Ijraiirht.  Man 
hat  CS  hierbei  aber  nicht   iiiü   einer  Wirkung  des  * 
Lichtes  allein  zu  thun,  sondern,  wenn  man  nicht 
etwa  durdi  Alaun  oder  Gypstafeln  die  Wärme  ab- 
sorbtren  lässt,  mit  der  Coinbination  von  Licht  und 
Wärme.    Welchen  Einfluss  schon  das  Licht  allein 
«Dstibt,  krrnn  man  daran  «rIcenDeD,  dass  ein  im  \ 
dilTtnen    Tageslicht  befindKcho*  Fimiaa  schneller  | 

tJocknct  als  i  in  im  dunkeln  S(  lirank  untergebrachter. 
Desgleichen  trocknen  Tag-  und  Nachtaufstrichc, 
S<nnnier-  und  Wintenofstoidie  bekanntlich  aehr  ver- 
srbieJen  selinell.  Hier  hat  irrui  wieder  die  vereinte 
Wirkung  von  Licht  und  Wärme.  —  Ueber  den  Ein- 
Aus«  des  SonnenUdites  und  der  Temperatur  hat 

auch  Mulder  gearbeitet,  zwar  nirht  dirert  in  Bezug 
auf  die  Schnelligkeit  des  Tiockocuä  im  duoucu 
Aufstrich,  wohl  aber  in  Bezug  auf  die  Menge  und 
den  Beginn  der  Sauerstoffaufiiahme  in  etwa«  dickerer 
Schicht. 

Der  Einfluss  der  Luftfeuchtigkeit  ist  nicht 
lu  handgreiflich,  als  man  anzunehmen  geneigt  sein 
könnte:  Es  winden  Glastafeln,  die  mit  demselben 

Firniss  gleich  stark  bestrichen  waren,  unter  zwei 
Glasglocken  gebracht.  Unter  der  einen  befand  sich 
eine  Schale  mit  Wasser,  unter  der  anderen  eine 

niit  <  um  fiilrirter  Seh«  efelsaure.     l?cleuchtung  und 
'ienip^atur  war  sclbsi%'crstandlich  die  gleiche.  Aber 
weht  bei  «Hcn  Fimiasartea  war  das  Resultat  das 
nämliche,  nirlit  immer  triKknete,  wie  etwa  /u  ver- 
muthen,  der  neben  Sciiweiclsaure  stehende  Eirniss 
schnellet  als  der  in  feuchter  Luft  befindliche  oft 
war  es  so;:^nr  iinit;t-kehit.    leh  TtKfrhte  noch  keine 
betttimmti-  Reyel  auisicllea,  minierhin  sciieint  es  mir 
ab«r  mehr  als  Zufall  zu  sein,  do-ss  die  von  mir  I 
untersuchten  Wei-  und  Hleimanganfimi-se  in  feuchter  ' 
Luft  schneller,  Manganfirnisse  da^^egeu   Ltiigsamcr  j 
IfOcknoten  als  in  in  trockener. 

Wcrtn  man  nun  auch  glaubt,  alle  Versuchs« 
bedingiingen  gleich  gemacht  SU  haben,  also  denselben 


Firniss  in  möglichst  gleichstarker  Schicht  mehrmals 
aufstreicht  und  bei  der  nämlichen  Temperatur,  Ue- 
leuchtung  und  Feuchtigkeit  trocknen  lässt,  so  wird 
man  doch  nicht  stets  dasselbe  Resultat  erhalten. 
Warum?  vermag  ich  nicht  zu  erklären.  Schon 
Mulder  hat  ähnliche  Beobachtungen  gemacht  und 
sagt  in  der  Einleitung  seiner  „Chemie  der  aua- 
trockncndeii  Oele"  pag.  3:  ..üeiiierkcnswerdi  ist  es, 
dass,  wenn  man  die  Gewichtszunahme  eines  aus- 
trocknenden Oeles  täglich  wiegt  ( —  Mulder  erblickte 
,,,,in  der  newirht.s/.un,'ihine  ein  entselieidendes  ^Iaa•-^ 
für  das  Trocknen"",  welches  er  „„auf  andere  Weise 
nicht  so  gut  erhalten  konnte**"  — ),  man  bei  andeten 
Witterun^sverhältnissenganz  andcreGewirhfszunalimeii 
erhall,  ohne  dass  die  T  e  m  p  e  r  a  t  u  r  oder  einige 
andere  flir  unsere  gewöhnliclien  Miliel  wahrnehm- 
bare Zti?t.*inde  der  Luft  tlaruber  Keeliensehaft 
gcbeu.  Den  eventuellen  Eiutiuss  de»  U^,oiis  habe 
ich   gar   nicht   angeführt  aber  derjenige) 

welcher  die  vielen  Bestimmungen  der  Gewichis» 
zunähme  mit  Aufmerksamkeit  betrachtet,  wird  er- 
kennen, dass  besondere  atmosphärische  Zu- 
stände herrschen,  welche  la  grösseren  oder  ge- 
ringeren Oxydationsuntetschieden  Veritnlassung  geben 

unti  keitiesl'.ills  alleiti  von  der  Versehiedenlieit  111 
der  Feuchtigkeit  der  Lufl  abgeleitet  werden 
können".  Mvlder  nimmt  also  noch  besondere,  nicht 
dircct  wahrnehm!  are  ntmos]ih,f  risrhe  Zustände  an. 

.Ausser  den  obengenannten  habe  ich  noch  ein 
weiteres,  besonders  für  die  Praxis  wichtiges  Moment, 
welches  die  'IVorkenzeit  eines  Firnisses  1jceinflu-s8en 
I  kann,  etwas  genauer  untersuclil.  Eä  ist  der  Einfluss 
.  des  Alters.  Es  giebt  eine  im  Fimiss  selbst,  nicht 
erst  im  Aufstrich,  vor  sich  gehende  Variation  der 
Trockenkraft  und  zwar  eine  Abschwächung,  die  im 
Laufe  der  Zeit  bei  gewissen  Arten  sich  bemerkbar 
macht  Mao  kann  allgemeio  sagen:  Blei-Mangan- 
firnisse  lassen  hn  Trocknen  nach  —  Bleifimisse 
wahrst  Iiciiilii  Ii  aiu  h.  doch  fehlt  mir  bei  diesen  nuch 
eine  auf  längerer  Beobachtung  basirende  Erfahrung 
—  Manganfirnisse  bleiben  im  Altgemeinen  constant, 
sellistverständlich  nur  insofern,  als  nieht  der  Wechsel 
der  atmosphärischen  Zustäude  .Abweichungen  in- 
volvirt  und  sofern  die  Manganfimisie  nicht  mit  so 
grosser  Siccalivnienge  beladen  sind,  dass  mit  der 
Zeit  eine  Siccativausscheidung  erfolgen  muss.  Das 
Nachlassen  der  Trockenkraft  ist  unabhängig  von 
der  Art  des  Blei-Mangansiccativs;  Glätte-Braun- 
ste in  firnisse  weiden  schwächer,  ebenso  wie  Blci- 
Manganresinatiimissc  und  Blei-Mangan  Iin  oleat- 
tiniisse.  Bei  Manganiirnissen  spielt  die  Säure  des 
Siccativs  ebenfalls  keine  Rolle.  Eine  genauere  Ver- 
folgung dieser  Verhältnisse  wird  nicht  gana  einfiu:h 
sein.  Zunächst  müsste  man  natürlich,  wenn  man 
weitere  Scblttise  ziehen  und  nach  den  Grttnden  des 
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Kadilassens  der  Trockenkraft  forsdien  wollte,  ieden 
At^enblick  genau  die  Heoge  des  gelüsten  Metaltes 
kennen,  denn  tobaid  Auiacheiduag^  von  Biet»  nsp. 
Mauganvertrindungen  entstehen,  wird  selbstventünd- 

lich  die  Trockenkraft  •geringer.  Es  kann  jt_'dot?i  auch 
ein  Nachlassen  im  Trocknen,  ohne  dass  Abscheidun- 
gen  stkttfinden,  nicht  von  der  Hand  gewtesen  werden. 
Dimi  aher  sind  ganz  a'lgctneiii  die  Versuche,  welche 
fUr  die  Klärung  der  in  diesen  Zeilen  angeführten 
VerbSlinnse  in  Betracht  kommen,  nickt  leidit  dn- 

wnndsfrei  auszuführen,  da  man  die  einzelnen  Factoren, 
weiche  die  Versuchsbeüinguugen  ausmachen,  z.  Th. 
nicht  reguliren  kann.  Schwierig  sind  insbesondere 
die  \'cr^uchc  aus/nfiihren,  die  zur  Kentuniss  des 
letztgeuaBuien  Momentes  dienen  solien,  hier  kann 
man  nur  die  Durchschmttnrcrdie  aui  lebr  vielen 
Venuchen  vergleichen. 

Bei  allen  meinen  Vertnchen  wurde  die  Bestim- 
mung der  in  der  Praxis  besonders  in  Betracht 
kommenden  Trockenzeit  und  nicht  der  Sauerstoff- 
aufnähme  ausgeführt,  weil  ich  die  „qtiantitative" 
Bestimmung  der  ( lewichtsiftinahme  als  niit  grösseren 
Unsicherheiten  behaftet  erachte,  als  die  der  Trocken- 
datier  (cfr.  Chem.  Reme  1897,  316).  So  lange 
nodi  geiuuie  Venuche  fehleiij  in  wddiem  Grade 


und  bis  zu  welchem  Punkte  man  die  Saüerstoff- 
aufnalnnc  und  das  Trocknen  wiiUkh  ab  parallel 
verlaufend  annehmen  kann,  will  «a  mv  andi  aitnei- 
dem  bedoiklidi  eracheiaen,  dieaelbe  ohne  Weiteres 
als  Ausgangspunkt  für  Schluaafolgeniiigeo  «1  be> 
nutzen. 

Dem  Nadilaasen  der  Trockenkraft  bei  Bid« 

Manganfirnissen  kann  man  dadurcli  1'  i  ':i:ung  tragen, 
dass  man  die  Firnisse  von  vorherein  etwas  stärker 
trocknend  madit,  als  eigentlich  nttthlg.  —  Wir 
kommen  damit  zu  einem  anderen  Punkte :  In  welchem 
Verbältniss  steht  die  Grosäu  der  i'rockcnkraft  resp. 
die  LSage  der  Trockenxeit  zur  Mangan*  resp.  Eid* 
menge,   allgemeiner  ztir  Siccativmenge  im  Firniss? 

Lüsl  laan  eine  geringe  Menge  Mangansiccativ, 
sagen  wir  etwa  0,03  Mn  enttprechend  im  rohen 
Leinöl,  so  trocknet  das  letttere  schon  sichtlich 
schneller  als  ohne  Mangan,  erhöht  man  die  Mangan- 
menge  auf  0,05  "Z^,  so  kann  man  die  Trocken« 
Wirkung  adiM  in  la — 15  Stunden  wabinehmen,  — 
wird  aber  mit  der  Stdgerung  der  Siccattvmenge 
auch  die  der  'I  rorkenkraft  ins  I'nendliche  fortgehen? 

Nimmt  man  die  in  Firniss  gelöste  Metallmcnge 
als  AbscisMb  ^  Trodienseit  als  Ordinate,  so  sind 
Aeonetisdi  folgende  Bilder  mflglidt: 


8 
S 

.9 

a 
«I 

C 

X 


Mdne  Venuche  wdsen  darauf  hin,  dass  sich  in 

Wirklichkeit  der  Verlauf  nach  c  vollzieht.  Diese 
Versuche  wurden  mit  technischem  geschmolzenen 
barzsaoien  Mangan,  leinölsatnem  Mangan,  Mangan- 

üxydhydrat  und  Iiar/saurem  T^eL-^^angau,  den  in  der 
Praxis  am  meisten  angewandten  Siccativen,  aus- 
geführt.  Bd  allen  aoicben  Venuchen  ist  besonden 

darauf  achten,  dass  jeder  Zeit  eine  genaue  Con- 
trole  der  im  Oel  factisch  vorhandencu  Siccativmenge 
ausgeübt  werden  muss.     Kine  Schwierigkeit  liegt 

diirin,  das"!,  tim  deutliche,  motiv-irte  DirTeren/en  iti 
der  1  rockenzeit  zu  erhalten,  man  mit  grossen  iMen- 


9     n     II    aa    ij     14  tf 


gen  Siccativ  arbeiten  muss,  diese  sich  aber  in  viden 

Fallen  nicht  dauernd  im  Fimiss  halten.  Ich  betone, 
dass  ich  zunächst  nur  die  einfachsten  Fälle  unter* 
sudit  habe  nnd  alle  Factoren,  welche  die  Resultate 

( omiiücirt  machen  können,  weglassen  zu  müssen 
glaubte.  Meine  Versuche  erstrecken  sich  ako  nur 
auf  Flmias,  der  aus  Ldnöl  und  festem  Siccativ  be- 
steht. Die  Benutzung  von  flüssigem  TerpcntinOl- 
sicrativ  sowie  die  Beimischuag  von  Farben  oder 
l  ackharzen  habe  ich  vor  der  Hand  noch  unterlassen, 
zwei  Falle,  deren  Klarlegung  übrigens  ftir  die  Praxis 
von  mindestens  ebenso  grossem  Werth  sein  würde. 
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Für  den  einfachsten  Fall  —  l'iriiiss  ;ui>  l..citiöl  und 
festem  Sirrativ  —  hat  sich  also  ergeben,  dass  mit 
steigender  Siccativmenge  die  Trockenkrafl  erst  grösser 
wird  und  dann  constant  bleibt,  die  Trockenzeiten- 
kurve  erst  fXlIt  und  dann  horizontal  vcittuA.  Das 
Minimum  der  Trockenzeit  erhält  man  «choB  mit 
ca.  ü,2  Mangan  (Mn)  im  Ftrafss  wnd  daher  ist 
ii'itcr  höhere  (leha'it  an  Mn  fiir  die  Pmxis  uIilt- 
flüssig.  Bei  Bleimanganfimisscu  kann  man  mit  der 
Siccativmenge  höher  gehen;  miin  enekht  bei  dem 
Verhültniss  5  Pb:  i  Mn  dtB  Mimmum  der  Trocken« 
zeit  mit  ca.  0.6  "/^  Metall. 

Die  nicht  selten  aosatreffimde  Ansieht:  viel  Sic* 
cativ  \'crrinfcrr  die  Trockenkraft  wieder,  rührt  jeden- 
falls nicht  von  Ueol)achttmgeii  an  reinen,  nur  aus 
Leinöl  und  Siccativ  beslefienden  Firnissen,  sondern 


an  Lacken,  Terpentinöl-  und  Farbgemischen  her; 
zum  Tfcefl  ist  sie  vielleicht  durch  die  Erfahrung 
her\'orgerufen,  dass  „mehr"  die  Trockenkraft  nicht 
vergrössert.  Auch  der  Umstand,  dass  übergrosse 
Mengen  Siccativ  sich  nicht  dauernd  im  FImi» 
halten,  sondern  Abscheidungen  geben,  kann  lur 
yerwiming  beilragen.  Zum  grössten  Theil  wird  aber 
d.Ls  F.ulstehen  cntgi'gtmgesetzter  Ansichten  darauf 
zurück  zu  führen  sein,  dass  bei  der  lirmittlung  der 
IVockicnidt  nidtt  die  Cantelen  beificksichtigt  wiudeo, 
welche  für  diese  Veisuche  unbedingt  nStlitg  aittd 


A1f5  Anhang  mag  norh  cinp  ktir/c  Tabelle  der 
wichtigsten  im  Handel  befindlichen  Trocken- 
prttpaiate  Platz  finden. 


TlieoreUtchct 
Meldigchalt 

Durfh'iehniltlicher  ' 
Geh«lt  l 
dar  Hsaddipndiikle 

Minimaltcniprralur, 
bei  welcher  die  Pro- 
dnkte  Fluilii 

II  1  II«  1  .1 1  '•-   -■  T'-E^^a 

I. 

Braunstein 

(30— )ss(— 60) 

ca.  250' 

s. 

Manga  n  ox  ydhy  drat 

6s.S 

45  —  50 

1      170 — 900 

}• 

Mangan  su  |  »erox  ydh]rdnil  (künstlicher 

>  Jiirhi.Ti.-r 

Braunstein) 

52*4 

45  —  50 

)         200 — 330 

4. 

Bleiglfltte 

92.8 

ca.  93  i 

5- 

9i.a 

ca.  91 

b. 

liorsaures  Mangan 

(5— )»5V— ") 

1  ev.  in  der  Kälte 

7- 

Essigsaures  Mangan,  kryst 

•a.S 

ca.  as 

8 

Blei/.ucker,  kryst 

S4-6 

ca.  54 

(9- 

Oxalsäure«  M.ingan 

30.4 

ca.  .^o 

über  iSo") 

(10. 

Kohlensaures  Mangan 

41.4 

ca   4 1 

ca.  980^ 

1 1. 

Harzsaures  Mangan  niedergeschlagen 

ca.  7.7 

ra.  7  losl. 

1 2. 

Harzsaures  Mangan  geschniolicen 

ca-  5-3 

2.5  —  4.5  lobl. 

LeinOkaures  Mangan 

ca.  8.9 

ca.  9  Idsl 

14. 

Hansaures  Blei-Mangan  geschmolzen 

in  der  Kalte 

>5 

LeinAlsaores  Blei  «Mangan 

lO. 

Sirctivpulver 

0.5—3 

»7- 

Flüssiges  Siccativ 

1 

Dieser  Tabelle  sei  noch  Folgendes  hinzuge- 
fügt: Bei  den  unter  1 — 6  genannten  Produkten 
spielt  der  Feinhettsgrad  eine  grosse  Rolle ;  7  und  8 

srlinn;l/rii  iin  K  r\ stallwasser  ntid  «erdon  besser 
im  entwässerten  Zustand  angewendet  Bei  den 
Produkten  i — 3  interes^rt  ausser  dem  Mn- Ge- 
halt f*XT  Gehalt  an  disponiblem  Sauer'^toff  Oxyda- 
tions&tufe)  und  bei  3  und  3  der  au  wasserlöslichen 
Mangansalzen,  da  letztere  (Mn  Cl,,  Mn  SO^)  erat 
über  250"  Firniss  bilden  Phighifte  enthält  oft 
metallisches  Blei  oder  HleiL.irbOh.u.  Bei  borsaurem 
Mangan  spielt  neben  Mn-Gehalt  die  Farbe  die  Hauju- 
rolle.  Die  Verwendungsweise  des  Siccativpulvers, 
welches  als  wirks.aiitc  Subst.inz  fa*t  stets  Mangan- 


borat enthä't  iegriindet   auf  der  Kigenschaft 

dieses  äaizcs,  schon  in  der  Kälte  Firniss  zu  bilden. 
Manche  Siccativpulver  de»  Handels  enthalten  über- 
}i :ui]it  kr!n  "^T.ui^iin  oder  Blei  und  sind  dann  natür- 
lich werthlos.  Harzsaures  Blei-Mangan  ist  das  zur 
direkten  Fimtssbereitnng  am  meisten  angewandte 

Prtiparat.  Es  findet  sich  unter  den  verschiedensten 
I  Phantasieuanien  und  in  der  verschiedensten  Zu- 
I  sammenaetanng  im  Handel.    Man  verwendet  haupt- 

srtthlirh  Produkte  mit  viel  Blei  und  wenig  M.angan 
(\ crhältniss  von  Pb  :  Mn  ungefÜhr  5:1)  oder,  sei- 
'  teuer,  solche  mit  viel  Mangan  und  wenig  Blei.  Das 
I  leiiiölsaure  Blei-Mangan  wird  haui»tsächlich  zu  flüs- 
'  sigem  Siccativ  verarbeitet,  d.  h.  im  Verhältniss  2 : 3 
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(sogar  4 : 5)  in  Terpentiiittl  geUtot   Die  flOMtgen 

Siccative,  also  die  L5sungen  der  Lindlcate,  seltener 
der  Resiuate  bikkn  den  Uebergang  zu  Produkten 
der  Lackfiibrikatioa:  Terebiae,  BniDoldn  etc.  Es 
wiir«ie  schon  früher  nngedoutct,  (!a5S  fast  an  jedes 
cinzoiQc  Trockeupräparal  je  nach  Verwendungsweise 
verschiedene  Anspräche  gestellt  werden  und  dass  fast 
ein  jcdLS  mehr  oder  wenig'^r  für  einen  besonderen 
Zweck  hergcxichtet  werden  kann. 

Werfen  wir  noch  einen  Rückblick  auf  das  in 
den  letzten  Nummern  durchwanderte  Gebiet,  so 
laflisen  wir  uns  gestehen,  dass  weder  die  exacte  For- 
schung noch  die  Analyse  weit  eingedrungen  ist.  Es 
«ild  mühsamer  Arbeit  und  giosaen  Auftvandes  an 


Zeit  bedlbfen,  «renn  hier'  eine  Aenderung  geschaffen 

werden  soll.  Das  letztere  Erforderniss  Lst  aber 
den  meisten  Chemikern  der  Jb'irniss-  und  Lackpraxis 
nicht  gegeben,  «adeno  Fandwm  enduint  dieaes 

Arbeitsfeld  aber  /.u  abseits  gelegen  oder  es  wird 
als  unfruchtbar  gemieden  Es  ist  zu  bedauern,  dass 
sich  kein  zweiter  Mulder  tindet,  der  mit  gleichem 
Verständniss  für  Theorie  und  Praxis  d?."--  Gi  '  iet  den 
Fortschritten  der  iicuerta  Zeit  entsprei  nend  bear- 
beitet. Eine  gesunde  wissenschaftliche  Grundlage 
wUrde  aber  sicher  den  hier  betheO^gten  Indmtrieen 
cum  grossen  Vortheil  gereichen. 
Leipxig,  im  November  1897. 


Beitrage  zu*  teehnisehen 

Von  Dr.  A.  A.  Slittkoff 

Die  tcthtiisrhc  .\nalyse  der  festen  Fette  und 
Talgarten  gehört,  trou  ihrer  scheinbaren  Einfach- 
heit, doch  SU  denjenigen  Arbeiten«  die,  nach  den 
\enirhicdcusten  Methoden  ausgeführt,  zu  den  ab- 
weichendsten Resultaten  führen  können.  Auch  ist 
die  Zusammenstdlang  der  Analysendalen  innerhalb 
weiter  Orcn/'cn  eine  sehr  willkürliche 

Als  ein  weiteres  Beispiel ')  dafür  fUiiren  wir 
folgende  Analyse  eines  Knochenfettes  an: 

Es  lautete  die  Fabrik'Analyse  eines  Musters: 


Wasser   1-830  "/„ 

Calciumoxyd  ......       0.026  „ 

Kalkseifen   0.290  „ 

Pbosphonifture   Spuren 

tctt  ,   ♦  97-854"/, 

(00.000 


Dasselbe  Muster  milde  in  einem  atldtischen 

Laboratorium  mit  folgendem  Resultat  analysirt: 

Fett  ^in  Aether  löslich) .    .    .  89.6a  % 

Kalkseifen  .   .   .  8.76«/^ 

Darin  Asclie   .    .    0.90  „    .      7.86  „ 

Total  Fett   97.48  7^. 

Mao  ersieht  aus  diesem  aus  einer  Menge  uns 
sur  Verffigung  stehender  Daten  herausgegriffenen 
Bci.spielc,  dass  nicht  nur  die  Quantität  der  einzelnen 
JJcstandtheile  (Kalkseifcn:  0.297,  "n^l  876%'). 
sondern  auch  die  Zusammenstellung  der  Analysen- 
daten und  ihre  Interpretation  sehr  verschieden  sein 
können. 

Wir  möchten  nim  in  den  nachfolgenden  Zeilen 
unsere  f  :rfaliruqgen  auf  diesem  Gebiet  sowohl,  als 


>)  s.  «adi  Ch«.  tut-  t«9f,  349* 


Analyse  der  Knochenfetto. 

nd  Dr.  P.  J.  Schestakorr. 

auch  die  in  unserem  Laboratorium  zur  Anwendui(g 
kommenden  Methoden  kurz  auseinandersetzen. 
In  der  Technik  iKiden  bei  den  Fetten  gewöhn* 

I  lieh  bcstiiniiit ;  1)  Wasser,  2)  fremde  fettfreie  Bei- 
I  mengungcu,  und  au.s  der  Ddtcrcnz:  3)  reines  Fett; 
I  dann  .auch  noch  4)  der  Erstarrungspunkt  der  Fett- 
i  RÄureii  (Titer).  5)  Das  Unverscifbare,  wird  wohl  nur 
in  den  seltensten  Fällen  bestimmt. 

I.   Uestimmung  des  Wassersi 

Die  Bestimmung  des  Wassers  nach  dieser  oder 
jener  Methode  wird  durch  mehr  oder  weniger  langes 
Fjlittzen  bei  Temperaturen  von  100 — i3o*C  aus. 
geführt.  Streng  genommen  werden  unter  solchen 
Bedingungen  audl  andere  flüchtige  Bestandtheile 
mit  be^iimiut  So  z.  B.  kann  es  bei  Benzin-Knochen- 
fett vorkommen,  dass  sich  Benzinreste  zusammen 
mit  dem  Wasser  verflüchtigen  and  dann  mit  in 
Rechnung  gebracht  weiden  \'on  befreundeter  tech- 
nischer Seile  wird  uns  nütgethe^t,  dass  es,  wenn 
I  auch  nicht  bei  derauf  den  Markt  gelieferten  Waare, 
so  doch  bei  in  der  Falmk  untersuchten  Proben  von 
Knochenfett  vorkommen  kann,  dass  durch  mangel- 
haftes Abdampfen  von  Benzin  solch  ein  Knochen- 
fett  brennbare  Gase  liefert  Im  Grössen  und  Ganzen 
kann  man  aber  wohl  sagen,  daas  durch  die  gewöhn- 
lichen Methoden  nur  Wasser  bestimmt  wird. 

Die  gebräuchlichste  Art  und  Weise,  Wasser  zu 
bestimmen,  Ist  das  Trocknen  eines  bestimmten  nicht 
zu  grossen  Quantums,  etwa  5  gr,  des  betreffenden 
Fettes  bei  100— 110^  C  im  Tiockenschrank,  bis 
cur  Gewlchtsconstamt. 

Die  Zeit,  welche  /m  F.rlangun;;  dieser  sn_t;cnan:i- 
ten  Gewicbtsconstanz  erforderlich  ist,  hangt  in  erster 
Linie  von  der  Reinheit  des  betreffenden  Fettes  ab. 
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Nimnt  taut  an,  dta  ein  Gewichtsverlust  von 

nicht  mehr  als  i  —  2  mg  in  i  Stunde  als  Gcwiclus- 
constanz  angesehen  wcrdcu  kann,  so  erfordert  guter 
Rinder-  oder  Hammeltalg  3 — 4 Stunden,  wogegen  kalk- 
haltiges Knochenfett  sogar  bei  nach  24  Stunden  er- 
haltener Gewichtsconstanz  zu  niedrige  Werthe  giebt;  es 
scheint,  dass  die  in  demselben  enthaltenen  Ralk- 
Mifen  besonders  eDeigisch  Wasser  zurücknihaltCD 
vermögen. 

Man  inuss  daher  bei  Knochenfettcn  iiiinier  ins 
Auge  fassen,  dass  man  bei  gewöhnlicher  Bestinunung 
eine  Genauigkeit  nidit  über  0.5  ^'/^  enrarten  kann. 
Die  in  England  viel  geüljle  Wa^serbesttinnning  nach 
N,  Täte,  d.  h.  durch  Erhitzen  einer  grösseren  Probe 
(50  gr)  im  offenen  Tiegel  auf  130"  C,  bis  keine 
Gasblasen  mehr  entweichen  und  das  Fett  ruhig 
fliesst,  erfordert  grosse  Uebuug,  luid  ttoudem  ist 
es  ziemlid)  schwer  den  Moment  des  „ruhigen 
Fliessens"  7U  ermitteln.  Bei  reinein  Talg  erhalt 
man  nads  dieser  Methode  Resultate,  die  mit  den 
auf  gewöhnliche  Weise  gefundenen  Werten  ziemlich 
Ubereinstimmen,  vielleicht  eher  etwas  niedriger  sind. 
So  ergab  ein  Hammeltalg  den  Wassergehalt: 
nach  eewdhn].  MeOode  nach  N.  Täte 
l)  6.83  7,  6.67  7o 

a)  0.77  „  0.68  „ 

Dagegen  erhalt  man  bei  kalkhaltigen  Knodien- 
fetten  viel  /.u  niedrige  Werthe : 

nach  gewöhnt.  Methude    nach  N.  Täte  \  atugeflÜut  im 

t)  a.8o  %  Wasser  1 .90  7,,  j  Labomtorinni 
2)      611  „        „  4-3°        Jw«H.  Ttte. 

Zur  Abkürzung  der  Trockenzeit  kann  man  «ich 
einen  Strom  von  Kohlendture  oder  Ltift  durch  das 

Fett  streichen  lassen  '),  doch  bietet  dieses  Verfahren 
bei  kalkhaltigen  Knocheofetten,  wo  es  jedenfalls  am 
nützlichsten  sein  könnte,  wenig  Voillidl,  weil  duidi 

die  oft  sehr  beträchtliche  Schadmbildung  die  Waaser- 
vcrdainpfuag  erschwert  wird. 

11.   Bestimmung  fremder  Beimengungen. 

Zu  den  häoügstea  Beimengungen  können  in 
animalischen  festen  Fetten  der  sogenannte  Schmutz 

oder  orgaiiisihe  Beimengungen,  anorganische  StotTe 
(Sand,  Calciumphosphat^  und  endlich  in  Knochen- 
fetten  Kalkseifea  gerechnet  werden. 

Gewöhnlich  pflegt  man  .\'.les  in  I'ctroläther, 
Schwefelkohleostcif  oder  anderen  ähnlichen  Lösungi>- 
mittdn  sich  nidit  Lösende  ab  Beiibengungen  zu 
betrachten.  Von  den  obeu  genannten  Vcrnmeiiu 
gungeii  sind  nun  wohl  Schmutz  und  anorganische 
Stoffe  in  den  gebräuchlichen  Lösungsmitteln  iO  gut 
wie  unlöslich,  nicht  aber  die  Kalkseüen. 


>)  SooBaBielMia.  Zcitkbr.  smI.  Cb.  1S86,  87s. 


I  Die  LösUehkeit  dieser  Substanzen  variirt  inner- 
halb  weiter  Grenzen,  in  .\bliäjigigkeit  von  der  Art 
des  Lu^uugsuiiitels,  von  der  Temperatur,  von  der 
Zeitdauer  der  Operation  und  von  dem  Waaieigehalc 

des  l  ettc?. 

Kiuige  .\nalysen  mögen  diese  Bedingungen  zur 
(Icnngc  illustrircn. 

So  lieferten  drei  Kxiocbenfette 

in  FMraUdMr         In  SdiwdÜikolikBBloff 
UnladiehM 
1)       0.817.  «-7070 
a)      0.91  „  e.is  „ 

3)       2  53  „  1.97  ., 

Die  Zeitdauer  des  Lösens  spielt  eine  grosse 
Rolle;  bei  den  meisten  Lösimgsmitteln  (besonders 

bei  S(  InvefelkeililenstoiT)  wird  im  ersten  Moment  alles 
gelöst  (Bildung  saurer  Seifen  ?)  und  erst  nach  ebiger 
Zeit  fallen  die  Kalkseifen  aus  der  Lösong  wieder  aus. 
2^  B.  lieferten  SchwefelkohlenstofflöfUngen: 
nach  1  h     nach  24  h     nach  48  h 

1)  2.8  7,      2.8   7^      a.8  7,  Unlösliches 

2)  0.71  „      0.91  „      0.91  „ 

3)  3.7  49  5-4 

I        Ebenfalls  eine  grosse  Rolle  spielt  die  Tempera- 
tur des  Lösungsmittels.    Eline  in  heissem  Schwefel- 
j  kohlensloff  aufgelöste   und  schnell   ih'  l'rirte  l'rnbe 
'  ergab   i.i  **/^  Ungelöstes,  nach  dem  Krkalten  da- 
gegen 6.5  7„. 

Von  nicht  geringer  Bedeutung  ist  femer  der 
Wassergehah  des  Fettes,  und  man  unterscheidet  hier 
bekanntlich  die  „französische"  Methode,  welche  un- 
getrocknetes  Fett  zur  Lösiug  verwendet,  von  der 
„deutschen"  und  „englischen",  nadi  welchen  die 
Fettprobe  vor  dem  Lösen  getrocknet  wird. 

Gleiche  Ftoben  von  Knochenfett  ei;{pü)en: 
Kalkseifen : 

■II^BinPCKBCI  ^DwCB&ei 

0  1-43  7o  012% 

»)         3-59  ..  »-97  ». 

j)     10.76  „       3.06  „•) 

j        Aus  diesen  Analysen  *  kann  wohl  geschlossen 
,  werden,  dass  man,  je  nach  den  Bedingungen,  unter 
welchen  die  Analyse  atiaigeCährt  wird,  zu  total  ver* 
i  fichiedencn  Rcsiiltafen  gelangen  kann;  es  scheint, 
I  dasi  leichter  Pctrolather  (bis  85"  siedend)  das  beste 
Lösungsmittel  ist;  arbeitet  mau  mit  getrocknetem 
Fett  (deutsche  oder  englische  Methode),  so  hat  man 
wahrscheinlich  alle  oder  doch  den  grussten  Theil 
I  ih  r  Kalkseifen  in  Lösui^  (also  nicht  als  Beimengung), 
wahrend  beim  Arbeiten  mit  ungelrocknetcm  Fett 
(französische  Methode)  fast  die  ganze  Menge  der- 
selben auf  dem  Mter  bleibt  (also  als  Beimengungen). 

*)  F.  Jcas,  Chi».  iBslyt  d.  sntUms  fWM,  p.  34«. 
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Es  ergiebt  sich  nm  die  Frage,  welche  Ansicht 
die  richtige  ist:  sind  Kalkseifen  als  fremde  Bei- 
mengungen anzusehen  oder  nicht.  Wenn  man  be- 
denkt, dw  imr  etwa  6'/,  der  KsllcBeiftii  Kalk  sind, 
der  Rest  jedoch  Fettsäuren,  so  :  !  i  in  wohl  kaum 
berechtigt,  die  ganze  Menge  der  Kalkseifen  als 
fbcmde  DriintBugMigcD  cu  betracihteD,  aademsetts 
kann,  falls  die  Menge  der  Kalk  seifen  eine  beträcht- 
liche ist,  ein  solches  Knochenfett  z.  Bw  in  der 
Seifensiederei,  besonders  beim  directen  Sieden  von 
Leim-  oder  Eschwcgerscifcn,  zu  manchen  Unannehm- 
lichkeiten fuhren.  Fine  genaue  Bcsümimmg  der 
Beimengtingcn  rcsp.  der  Kalkscifcn  dnrch  die  üben- 
genannten  Methoden  lässt  sich  aber  kaum  durch- 
führen, man  muss  deshalb  zu  anderen  Mitteln 
greifen,  welche  wir  in  der  Bestimmung  der  Asche 
md  in  der  diiecten  Bestimmung  des  rdnen  Fettes 
gefiinden  haben. 

III.   Bestimmung  der  Asche. 

Die  Bestimroujig  der  Asche  kann  nur  durch 
Verbrennen  des  Fettes  selbst  geschehen.  Verinetint 

man  nur  das  in  Aether  oder  einem  anderen  Lösungs- 
mittel Unlösliche,  so  Itann  man  ebenfalls,  nach  dem 
oben  Angefühlten,  zd  ginx  falschen  Resultaten  ge- 
langen. 

Die  Asche  besteht  gewöhnlich  zum  grössten 
Theil  aus  Cakhimcaibonat,  OklciunKoyd,  mä  ent- 

h.1lt  nur  Spuren  von  Eisenoxyd,  Alnmininmoxvd  mid 
Caldumphosphat.  Das  Calciumcarbuoat  stammt  wohl 
fast  ausschliesslich  aus  den  Kalkseifen,  und  so  haben 
wir  durch  dessLni  Bestimmung,  d,  i.  durch  Titriren 
der  Asche,  ein  auagezeichnetes  Mittel,  sowohldie  Menge 
der  Kalkseifen,  als  auch  die  Menge  des  in  ihnen 
enthaltenen'  Caicituns  zu  berechnen. 
Wir  erhielten: 

darcb  Titriren  Kalkscifcn  lUgefUgt 

i)  cii"!^  o.o8  7„ 

a)  0.49  »  O.I9  „  o.t3  „ 

3)  0-72  0-3»  ..  «■«9  H 

4)  0-43  o  »»  .. 

5)  0-93  0  44 

Gewöhnlii  h  enthalt  die  .Xsche  fast  ausschliesslich 
Calciumcarbonat^  sollten  jedoch  noch  andere  Sub- 
tlansen  vorhanden  sein  (Sand,  Calciumphosphat  etc.), 
so  muss  wohl  eine  (quantitative  Analyse  der  Asche 
au^gefiihrt  werden,  was  aber  nur  in  den  seltensten 
F&Uec  erforderlich  sein  wird.  Ucbrigcns  werden 
diese  Beimengungen  zusammen  mit  dem  in  Wasser 
unlOsticben  Schmuta,  wie  unten  näher  ausgeführt 
wird,  bestiintnt.  Die  in  dei  Praxis  Übliche  Berec'i- 
nung  der  ganzen  ^Vschc  als  Beimengimg  ist  kaum 
richtig,  da  das  CalduiDcaibonat,  wie  oben  bemerkt 


und  aus  den  an^ftUirten  Analysen  ta  ersehen  ist, 
zum  grössten  Theil  aus  den  Kalkseifen  stammt. 
Auf  diese  Weise  kann  man  leicht  das  in  der  Asche 
entbaltetie  Caldam  nnd  daraus  dnrch  einfadie  Be* 

rechnung  ziemlich  genau  die  Men^^e  der  Kalkseifen 
bestimmen  f  wir  rechnen  gewöhnlich  das  mittlere 
Moleculaiigeiricht  der  Fettstoren  zu  160.   Die  Be- 

stirnmting  der  organischen  Beimengungen  geschieht 
zusammen  mit  der  B^timmting  des  reinen  Fettes. 

IV.  Die  direete  Bestimmung  des  reinen  Fettes. 

Die  Menge  reinen  Fettes  in  einem  bestimmten 
i'eitiuuäier  ist  wohl  die  wichtigste  Constante  des- 
selben \  sie  wird  gewöhnlich  durch  Abziehen  der  ge* 
fundenen  Menge  von  Wasser  und  Rciinpngunpen 
von  der  Ausgangssubstanz  als  Dittcrccu  cruiittcit. 
In  unseren  bisherigen  AusfiihruDgen  haben  wir  den 
Beweis  geliefert,  wie  diese  Bestimmungen  hflufig  un- 
genau und  schwankend  sein  kOnnen.  Alle  diese  Un- 
sicherheiten und  Ungenauigkciten  wtirden  über- 
wunden sein,  wenn  man  eine  Methode  zur  directen 
Bestiinniting  des  refaien  Fettet  hMtte  Bei  den  welter 
unie'n  besprotlienen  Methoden  bestimmt  man  nun 
eigentlich  nicht  nur  das  reine  Fett,  also  die  Suiome 
von  Glycerin  und  Fettsloren,  sondern  auch  solche 
unverseifliaren  Antheile,  welche  in  Petroläther  lös- 
lich sind,  wie  es  in  den  meisten  Fallen,  auch  nach 
anderen  Methoden,  in  der  Praxis  bn  Jetat  flblich 
war.  Der  directen  Restitnmung  dieser  Beimengungen 
haben  wir  emen  folgenden  Abschnitt  gewidmet 

Wir  verfahren  folgendermassen:  In  einem  kleinen 

Krlenmeyer-Kölbchcn  werden  etwa  10  gr  Fett  mit 
3 — 5  Tropfen  starker  Salzsäure  gemischt  und  auf 
dem  Wasserbade  ungefllhr  i  Stutide  bei  öfterem  Um- 
schUtteln  gelinde  erwärmt;  dadiirrh  werden  alle 
Kalkseifen  zerlegt.  Man  versetii  nun  djc  Mischung 
mit  40  ccin  leichtem  Petroläther,  schüttelt  bis  das 
ganze  Fett  gelöst  ist  und  nur  der  Säuretropfen  am 
Boden  bleibt.  Man  giesst  nun  vorsichtig  die  Aether- 
lüsung  durch  ein  gewogenes  Filter  in  ein  zweites 
Kölbchen  und  wäscht  » — 3  mal  nach.  Auf  diese 
Weise  wird  die  ganze  Fettmenge  gelCsL  Man  des* 
lillirt  nun  die  Hauptmenge  des  Aethers  auf  dem 
Wasserbade  ab  und  trocknet  das  zurückgebliebene 
Fett  unter  Duchblasen  dnes  Stromes  von  Kolilen- 
säure  bei  100 — iio''C  bis  zum  COnstantcn  f  icwicht 

Den  im  ersten  Kölbchen  snrückgebliebenen 
SSuretropfen  tmd  Schmutz  spQlt  man  mit  Wasser 

durch  das  flir  die  Filtration  der  .Aether-Fettlösrung 
gebrauchte  Filter  und  bestimmt  die  Menge  der 
fremden  Beimengungen   (organische  und  anorga- 

niselie\ 

Einige  Beleganalysen  mögen  diese  Methode  zur 
GenOgie  illustriren. 
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Tab.  L 


xjcai.  aus  uci  x^iiiCaCOa« 

I. 

Hanitueltaig 

9907  lu 

99-9^  /o 

2. 

do.           +  0.ii7„  Ca  (als  Kalkseife) 

99,807, 

98.89  7, 

3- 

do.           +  o.i3  7„  Ca  +  o.s7„  Wasser 

99-5«  7« 

97-91  % 

4- 

KnochcBfett  6.9^%  WaMcr,  0.14*/«  Schmutt,  0.21%  Ca 

9«-7i  "L 

91.6470     93-2  7  7.. 

S-  ' 

do. 

93«  9% 

90.J07.     93-7  3  7« 

6. 

do.       +  0.87%  WaiMT 

99.60  7„ 

99.087. 

7.1 

«i*       +  3'95'/o     M     H-  17%  SchiBUt»  | 

93.88  7. 

96.16  % 

Die  (Genauigkeit  dieser  Methode  kann  man  aus 
folgenden  fftraUelbestimmuDgen  ergehen: 
Kaodtenfett  L   92.87,  92.80  7„ 
„       II.   92.84.  92.66  „ 
»       IIL    99,19.  99  04  .. 
Sind  nun  reine«  Fett  tind  Beimengungen  be- 
stimmt, so  kann  aus  der  Differenz  der  Wassergehalt 
gefunden  «erden.   Deiselbe  stimmt  bei  reinem  Fett 
mit  dem  dirert  bestimmten  genau  ttbetein,  bei  kalk- 
haltigen Knoi  liciifcltcii  sirul  die  i!iii(h  l't  ifi  hniiiig 
aus  der  Differenz  gefundenen  Werthc  etwas  höher, 
da,  wie  wir  bereits  oben  erwlhnt,  in  diesen  FftHcn 
ein  Thcil  des  Wassers  von  den  ICalltseifen  mrQelc- 
gebalten  wird. 


dbnrt  bestinuat 


aus  d.  DiRcreiu 


0-59  7.. 

—    «-55  "lo  Wasser 

t) 

0-87  7.. 

—    0.9«  "  0  .. 

3) 

6.1 1  " 

-   6.267^  »(Kalksdfe) 

4) 

3-73  7« 

—    3-95  " .. 

V.  Die  R  e  sti  rn  mung  des  ünverseif  baren. 

Die  Bestimmung  kleiner  Quantitäten  des  unver- 
seifbaren  Theiles  der  Fette  und  Oele  geschieht  ge- 
wöhnlich nach  der  Methode  von  Morawsl<>  ui,d 
Dembsky,  oder  von  Allen  und  Thomson.  Die  titri- 
metrischen  Me^oden  von  Lacombe  und  Nitssche 
dürfen  wohl  k.uini  eine  für  diese  '/.werVc  .ins- 
reichende  Genauigkeit  bieten,  wie  solches  ja  auch 
schon  von  anderer  Seite  M  genügend  auseinander' 
gesetzt  wtirdc 

Nacii  Morawsk)  und  Dembsky  verseift  man  das 
Fett  mit  alkoholischem  Kali,  verdünnt  die  Seifen- 
lösung mit  Wasser  und  exüahirt  mit  PetroUther; 

'J  Haiät,  UnteisDd».  d.  Schmicmittdi,  p.  112. 


nach  der  einen  von  Allen  und  Thomson  gegebenen 
Methode  extrahirt  man  auch  eine  wXsseiig-alkoho- 
Usd>e  SeifenlOsung,  aber  mit  gewöhnlichem  Aethyl- 

äther,  n;i(  Ii  der  anderen  \  nn  denselben  Verfassern 
vorgeschlagenen  Methode  extrahirt  man  die  trockene 
(ans  der  utsprünglicheii  SeifeDlösung  gewonnene) 
Seife  mit  Petroläther.  Wir  liaben  eine  grössere  An* 
Zihl  .Vnalysen  nach  diesen  3  Methoden  ausgefuhirt, 
4fie  in  der  folgenden  1  abellc  sub  I,  II  und  V,  VI 
zusatnmengestclit  sind  Rei  der  Retr.irhtung  dieser 
Tabelle  sieht  man,  dab*.  die  Z.iliicii  1  und  11  bedeu- 
tend von  einander  abweichen  —  die  von  Allen  und 
Thomson  sind  weit  höher,  als  die  von  Morasvskv 
und  Dembsky,  Bei  der  Untersuchung  dieser  Er- 
scheinung sind  wir  zu  folgenden  Schlüssen  gelangt: 
Nach  Morawsky  und  Dembsky  wird  das  in  den 
Knocbenfetten  immer  vorhandene  Cholesterin 
nicht  ganz,  nach  Allen  und  'ITiomson  fast  g.mz  ex- 
tralürt.  Andererseits  wird  nach  Allen  und  Thomson 
eine  grössere  Quantitftt  von  Seifen  vom  Aether  ge- 
löst, und  die  gefundenen  \\'ei(lie  wenlen  dadurch 
zu  hoch.  Zu  diesen  Schlüssen  sind  wir  durch  fol- 
gende Retnchtungen  geflihrt  worden. 

Verstirbt  mnn,  die  ikk  h  Mor.iw  sky  end  Deüibiiky 
3  .Mal  mit  i'cttolather  cxualiirlc  .SeUcnlusung  noch 
mehrere  Male  zu  exlrahiren,  so  bemerkt  man,  dass 
nach  dem  Verdampfen  des  Lösungsmittels  rinrli  be- 
trächtliche Mengen  eines  Rückstandes  verbleiben; 
dieser  Rückstand  ist,  im  Gegens.it  1  den  Rück- 
ständen der  3  ersten  Extractionen  selbst  bei  1  oo"C 
fest;  er  schmibt  nach  einmaligem  Umkrystallisiren 
.lus  Alkohol  bei  ^o^C  und  giebt  die  charakteris- 
tischen Farbenreaklionen  (mit  Chloroform  und  Schwefel- 
saure) des  Cholesterins,  ist  also  wohl  als  identisch 
mit  diesem  KOper  anzusehen.        <Sdthua  Mgt.) 
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Enuittelimg  der  Qualität  trocknender  Oele»  Finusse  und  Degrasfette. 


Von  A.  Gawalowski. 


Mit  Rücksicht  «tf  die  an  dieser  Stelle  veröffent- 
Ochten  werlhvollen  Beitrüge  von  M.  VVcger  gebe 

ich  in  Foljiiondein  eine  kurze  \orläufige  Notiz  über 
eine  voo  mix  bereits  seit  längerer  Zeit  ausgearbeitete 
Methode  xnr  dbecten  Wägung  der  2a-  and  Ab- 
oatirmT!,  die  Ot-le,  Firnisse  ii.  s,  w.  heim  Ik'linndeln 
mit  Luft  erfahren.  Ausführlicheres  hierüber  hoffe 
ich  in  Bälde  den  Leaem  der  Revue  unterbreiten  zu 
können. 

Etwa  5 — 8  gr  der  Probe  werden  auf  ein  vorher 
getrocknetes  und  gewogenes  Platioblecfaband  von 
ca.  4  cm  Breite  tnid  1 5  cm  Länge  bei  geringer 
Blechslurke  derart  aufgestrichen,  da.ss  die  beider- 
seitigen Flächen,  in  Summa  ca.  i3o  qcm  betngCDd, 
mit  einer  dünnen  Oelschicht  bedeckt  sind. 

Nunmehr  legt  man  das  Platinband  spiralförmig 
zusammen,  schiebt  es  in  eine  Trockenröhre  zwischen 
twei  lose  Bausche  von  platinirtem  Asbest  ein,  und 
ennittelt  abermals  das  Gewicht 

Mittelst  .\s[)irator  oder  auf  sonst  geeignete  \^'eise 
saugt  oder  bläst  man  3 — 3  Wochen  lang  kalte 


vorgeuockoete  und  kobleosfturefiteie  Luft  durch, 
welche  bei  ihrem  Austritt  in  bekannter  Weise  auf 

ihren  Gehalt  an  Wxsser  1  Feurbtigkeit)  und  Kohleil> 
säure  quantitativ  untersucht  wird. 

Tritt  kebe  Gewiditseunahme  der  Wasser*  und 
Kohlensäureabsorptions- Apparate  mehr  ein,  so  ist 
der  Versuch  beendigt  Eventuell  kann  auch  eine 
Aschenbestimmunf  der  Bcbltesdch  bdiuft  Saueistoff- 
aufnahme  zu  wiegenden  Spirale  nachfolgen. 

Die  flüchtigen  Fettsäuren  bedingen  einen,  wenn 
auch  geringen  Fehler  {-|-  an  Wasser  beziehungsweise 
an  Kohlensäure),  doch  hoffe  ich,  dvirc  h  F.in.schalturig 
eines  Edelmetallsalzlösungen  enthallendes  Zwischen- 
absorpieurs  die  Möglichkeit  stt  finden,  dan  diese 
Fehlerquelle  behoben  wird. 

Diese  Methode  liefert,  wie  ersichtlich,  1 )  eine  ge- 
naue Kohlensäurezahl,  2)  eine  genaue  Satierstoff- 
aufnahmeaahl,  3)  Anhakpunkte  Dir  vergleichende 
Bcmthdfamg  von  SkcativlettBa  and  Vbiümai  aller 
Alten. 


Apparat  und  Verfahren  zur  Destillatif»i!  von  Kohlenwasserstolfeu, 
Oelen  und  Fetten  nnter  iloclidruek. 


Von  Fr.  Bolcg. 


Ueber  die  Bedeutung  und  den  Werth  der  Dc- 
stitladon  —  und  ebenso  auch  der  Zersetzung,  Ex- 

traction.  Verseifung,  Reinigung  oder  Mischung  -  - 
gewisser  Kohlenwasserstoffe,  Ocle  und  Fette  unter 
Hochdruck,  sowohl  für  die  Industrie  wie  fUis  Labo- 
ratorium, dürfte  in  solchen  Fachkreisen,  die  sich 
mehr  oder  weniger  mit  diesen  Fragen  beschäftigt 
haben,  schon  seit  längerer  Zeit  kein  Zweifel  mehr 
bestehen.  Wenn  dennoch  bislang  verhältnissmässig 
wenig  wirklich  practische  Fortschritte  und  Resultate 
auf  diesem  Gebiet  bekannt  geworden  sind,  so  dürfte 
das  bauptsächlich  seinen  Grund  darin  haben,  das 
dnefseits  <He  meisten  diesbecaglichen  Arbeiten  tu 

keinem  völligen  .-\hsr)iluss  gcltrarht  werden  konnten 
und  sich  speciell  Wissenschaft  lieh  nicht  hinlänglich  be- 
grOnden  Hessen,  andererseits  aber  der  allgemeineren 


verwendeten  Apparate  in  ihrem  verschiedenen  Arrange- 
ment, sotrie  Uber  mehrere  zugehörige,  mit  Erfolg 

abgeschlossene  Artiei'tcn  Näheres  bekannt,  lediglich 
SU  dem  Zweck,  damit  diesen  gewiss  sehr  lohnenden 
nnd  dankbasen  Aibeiten  audi  von  Anderen  mehr 
Interesse  geschenkt  bezw.  näher  getreten  wird.  Ich 
bediente  mich  für  besagte  Arbeiten,  gleichviel  ob 
dieselben  eiaen  kleineren  oder  grösseren  Umfang 
annahmen,  ob  es  sich  dabei  um  Verarbeitung  oder 
Behandlung  von  nur  5  oder  1000  Ko.  handelte, 
stets  nur  .\pparate  von  möglichst  practischer  Con- 
struction,  d.  b.  solcher,  wie  sie  auch  nachher  fUr 
die  Fabrikpraxis  und  flir  die  Venubeitimg  grosser 
Quantitäten  allein  in  Frage  kommen  konnten.  In- 
dem diesbetreffs  nun  zunächst  auf  die  beigegebenen 
Skizsen  und  deren  nachstehende  Beschreibung  ver- 


Eiiifrihning  dieser  F;ihrikatioiis\vei>-e,  ihrer  vermeint-      wiesen  sei,  sei  /i'.vor  nrn-))  erwähnt,  dass  der  Kessel 


liehen  grossen  Gefährlichkeit  wegen,  noch  viele  Be- 
denken und  VoninlieOe  gegenflbeisteben.  Vielleicht 

ist  oft  aber  auch  nur  der  M.tngel  an  entsjirechender 
Anregung  die  Schuld  daran,  dass  die  in  Rede  stehen- 
den Verfahren  noch  nidit  weiter  aiusgearbeitet  sind. 

Verf  dieses  gieb/t  ntm  in  Nai  hstehrni!em  fibicr 
seine  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  hierbei 


A  in  verschiedener  Art  und  Form  in  Anwendung 
kam,  je  nach  den  Operationen  und  der  Art  des 

aufÄuai  heilenden  Materials,  So  sind  j^iissetserne  so- 
wohl wie  schmiedeeiserne  Kessel  der  verschiedensten 
Form,  Grösse,  Constmction  Und  Montirung  in  Ver- 
wendung gekommen  I>n,  wo  nicht  unter  allzu 
hohem  Druck  gearijcitet  werden  mus&tc  und  nicht 
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allzn  grosse  Quantititeo  auf  einmal  in  Verarbeitang 

kommen,  hahcn  sich  einfache  stiirkc  C.usskLssil,  zu- 
meist io  der  Form  des  oebenstebeod  skixzirtea 
Kcueb»  jedoch  mit  abgerundetem  vcnUtrkten  Boden 
(nach  Art  der  Autoclaven  Kcssclchen)  sehr  g\it  Ix- 
währL  Bei  Bedarf  von  höherem  Druck  und  wenn 
nicht  mit  directem  Feuer  i^bdtet  midea  toll, 
lind  dteae  Keatel  dann  mit  Doppelboden  und  meist 


I  Leipzig-Lindenau),  wie  £e  beigegebene  SIcHEze 
einen  soU  hcii  /ciirt,  L-inpfohlcn.  Die  \  orthcile  dieser 
letzteren  Coostruction  für  viele  Fälle  sind  leicht 
ventflndUch,  und  im  NKhem  in  den  Prospecten  gen. 
Finna  erklärt.  Da,  wo  indess  nur  einfache  oder 
doppelwandige  liLesüel  spedell  (Ur  gleichzeitige  Be- 
nutzung directea  FeueiB  ia  Venranduag  geuommea 
«etdeo,  Icommt  ei,  wie  nodi  ganx  tiesooden  liervor' 


auch  DoppehranduBft  bta  au  '/n  *l"cr  Höhe  flir  in- 

direc.ten,  liherhit^fm  D  impf  versehen.  Für  diesen 
Fall  thut  man  aber  gut,  den  Inaenkeasel  aus  Eisen- 
bledi  und  nur  den  ttuscereo  Darapfmantel  aus  Guss» 
eisen  anfertigen  zu  lassen,  (ian?  hcsnnclers  seien 
hier  aber  auch  Kessel  mit  eingegossenen  Kühreti 
(Patent-Syaten  von  Th.  und  Ad.  Frederking, 


gehoben  sei,  ausser  auf  deren  jeweik  möglichst 

zweckmä.ssigc  Coiisinu  tion  liaupisili  hli(  b  .iuch  auf 
ein  extra  gutes,  hochfeuerbeständiges  Gussmaterial 
an,  wie  «riiehes  von  mir  lielcannten  Fabrilten  bei» 
sjiielsweise  die  Kisengiesserei  und  Ma.schinenfabrik 
von  Wuhrmann,  Koller  &  Cie.  in  Konstanz 
liefisrt.  Von  gtosaer  Widiti^t  bei  dieMn  KeMefai 
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ist  im  Uebrigen  dann  noch  ihre  richtige  Verstärkung,  sich  ent  seiMiBlKn  und  dann  sammeln  zu  lassen 

Verechnubuog  und  Verpackimg.  Montirt  sind  die  und  so,  uoter  gleichseitiger   Verhinderung  eines 

Kessel  am  Vortheilhaftesten,  wie  folgt :  B  ist  ein  Gegendrucks  nurUck  nach  dem  Kessel,  deren  ruhiges 

selbstthatiges  Uebergangsventil,  das  beliebig  auf  den-  Ablaufen  nach  dem  Condensator  m  bewirken,  wäb- 

jenig^  Druck  etageateUt  weiden  kann,  bei  dem  je-  1  rend  die  Brause  nigleich  zu  schneUerer  Abktihhmg 

weib  dettiUirt  wttden  «oll,  und  da»  hicniAGh  immer  der  attriier  ttberlntzteo  und  der  schwerer  condensir- 


nur  hei  dem  betreffenden  Druck  die  iJestillations- 
daimpfe  entweichen  lässt.  Dassellw  vermittelt  zu- 
gleich die  Vertliadung  niit  den  (  iult  iisaf  in n.  C 
ist  ein  sogenannter  Vorkühler,  der  mit  einer  Wasser- 
brause  versehen  ist  und  hauptsächlich  den  Zweck 
hat,  die  mit  Dmck  eioströmendeQ  Üertillatiotisdilnipfe 


baren  Dämpfe  tlieiit  Dieser  .\])jiaral  ist  für  die 
Destillation  unter  iJnack  mir  schwer  entbehrlich, 
erleichtert  dieselbe  in  allen  KäÜen  ungemein  und 
beschränkt,  wie  späterhin  noch  erklärt  werden  wird, 
Enti^ündungs-  und  Explosiomgefalurcu  aufs  Acussenite. 
O,  D I  and  D »  sind  3  verBchiedene  (reap.  vw- 
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schieden  arrangirte)  CondcnsatuMis  A])[)arate,  liic  '< 
säramtlicb  sehr  gut  bewährt  luibeo,  und  zwar  D  und 
D I  speciell  bei  DestiUatiod  und  Behandlung  schwerer 
Kohlfnwasst'rstoffe,  vcgctahilisi'lier  uml  aiiinialischer 
Ocle  und  Fette,  und  D  3  bei  leichter  Gtuchtigeo  Pro- 
duden.   E  ist  dae  Kanne  mit  AbUuifvonicbtui(g 


für  das  ausgeschiedene  Wasser  (nach  Art  der  Horcn- 
.  tnter  Flaschen),  wie  solche  für  gewöhnlich  verwendet 
werden,  wenn  die  DefttillAte  nicht  direct  oder  von 

ciiK-r  Wi  i  Ii st.1  vorläge  am  nach  den  Vorrathsbassins 
abgeleitet  werden.  (Scfaln»  folgt.) 


BERICHTE. 


T«ohiioliigle. 

Der  Jakmlwrielit  Iber  nmm  von  P.  0.  Brflelc- 

nor  Krbon  in  Hamhurg  führt  TolppndPs  aus; 

D  o  r  H  i-  h  t  h  r  !i  n ,  Der  Ausfall  der  diesjährigen  Friiii- 
j;ihrKlii?clipr<'i  war  in  Lofoten  befriedigend,  dagegen  in 
Fininurken  weniger  gut.  Infolge  der  Uoborproduction 
von  Dampfthran  trat  bald  eine  to  ^Urkn  Kntwerthung 
des  Aitikets  mn,  da*s  die  Preise  daftlr,  welche  Anfang 
Jamar  noeh  180— liO  Mark  notirten,  bi«  cur  Halft« 
heruntergingen  und  sich  auf  dietem  Nive«a  mit  geringen  | 
Schwankangen  w&hrend  des  ganzen  Jahre*  behaupten 
konnten.  Jene  planlose  Uoberptodoktion  hatte  auch 
noch  zur  Folge,  Atm  für  di«  Uarstellnag  vim  rohem 
MedioiathraB  nur  «in  g&nxtgm  LaberfBBBtaai  flbiig  blieb. 
Diese  Soirle  war  daher  aauenltteh  ia  fUnar  Waan 
•0  Inapp  and  laracht,  data  sieh  die  Fkefse  daAr  auf 
aanlhend  iflaieher  Hohe  wie  Ar  Danpfthian  stellten. 

Newfoundland-Thran.  War  »chon  der  vor- 
jährige Kobbenacblag  von  geringerer  Ausbeute,  so  ist 
der  meejtlhrige  ali  b«iDalio  lolil^i^hlagen  tn  beaeiehoea, 
denn  das  Krtrigaiss  beliff  ^rh  nur  auf 

'273<j  Tun«  ä|H.'«k 
gegen  1S96  43:vj  , 
,      isör.  6153  . 

und  konnten  sich  daii>'r  >iio  Preiiie  wfthrend  de«  ganzen 
Jiüurea  auf  den  im  FiülyaJir  eingenommenea  höheren 


» 


CtrönlSndor  Rolilionthran.    Das  R<sultat  des 
dienjährigen  Oronh'lndor   Kobbenacblag«   war  im  All-  ! 
gemeinen  lirtViodi^pnU .  iletin  tlie  Denpfeiflotte  kehlte 
mit  einem  «tesamuiUtrtrüguiss  1 

Ans  Sehwedani  Norwegen  1  Toaaen 

.  Btaeiaaik  }  Bamls 

,  Axeiiangel  I 

Am  Newfondlaod,  engl.  u.  1    „  , 

^un.tiK'  HÜhneseWapaa  1 

Aus  Japan  ] 

I  losn 

umgerechnet  in  Kilu-Cuntuur 

IM»  limMlug  ?MI  ktalMiflieini  Uegraa.  von 
('  Karon.  bi  ebaai  ejUadvisehen  vetxinnton  Fisen- 
gol.i«s  vom  etwa  8000  h.  Inhalt,  dos  am  unteren  Ende 
Icegelfllirmig  aoalänfl,  und  mit  einem  LnftAgitator,  einem 
Dampfkulaas  and  Abzapfhähnon  in  venichi<>dener  Höhe 
▼enehen  iitt,  werden  1000  k  ncutralos  mnt  Fctmüither 
extrahirto»)  Wollfett  uud  ÖUÜO  k  L^-Kor-  dJur  Walthnm 
drfi  Stunden  lang  mit  I>aui|il'  unter  Luftdurchblasen 
gekocht,  dann  ebenso  lange  abkUblon  galaasea,  und  das 
Wasear  abgeaogea.  Dana  erhitit  naa  wieder  aaf  40*, 


von  15200  Toanea  ^eok  heiai, 

gegen  189«  13500  , 

,     1895   8650  , 

,     1894  16900 

i8i^s  20  . 

Dio  Krwjirtnnpnn  auf  liitüjTPr©  PreisiP  lialxui  sicli  jp- 
ilin-h  iiiL-ht  orfiHlt,  da  Knglanil.  in  Foltjo  der  jrorliiKOi) 
Zufuhr  von  t'artiisfOHi  Nowi'üundland-Thraii ,  L;<Mii'itlii^'l 
war,  diesen  Au8t',i!l  durch  Grönl&nder  Waiire  zu  orsofzcu 
und  daher  stark  als  Kftafer  auftrat,  wa«  den  Markt 
wiederum  befestigte.  Ia  den  letzten  Mcmalea  waren 
dio  Angebote  nmer  Waare  ans  erster  Hand  nur  caas 
vereinzelt  und  liflrftcn  danach  die  gegenwärtigen  Voe- 
r&the  bei  den  Producenten  nor  unlrcdoiitend  sein. 

Japan-Thran.  In  den  ersten  Munaten  des  Jahree 
kamen  grossere  Zufuhren  an,  welche  den  Werth  diese« 
Artikels  anl  ein  bisher  sieht  gekanntes  niedrig««  Preie- 
aiveaa  herrmtardfOdttaa,  da  der  Colsum  ia  Folg«  der 
ansseroewOhalidi  billltea  Pieisa  Ar  Lein-  vad  ColtoaOl 
wesearaeh  sarflekRCgüvea  war.  Nauden  sieh  jedodi 
bei  den  bOliven  Freisen  di«  angesammelten  Yonfttha 
nach  und  nach  zu  riUimea  begannen  und  die  Abladuagaa 
von  Japan  ^ring  blieben,  trat  ein  TTnischwunir  in  der 
Marktlage  ein  und  konnte  flur  rri'isrüi  kK-an^'  voll  einge- 
holt werden.  In  der  zweiten  HÄlttc  des  Jahres  herrschte 
wiederholt  soi^ar  ^irons'-r  Mangel  an  greifbarer  Waare 
und  mussten  steitwoilit:  bei  di  insrendero  Bedarfe  wesent- 
lich höhere  Fordi^run^'on  bewilligt  svi^rdon.  In  den 
letzten  beiden  Miinad-n  wan-n  (Ii«  '/ufijhr«n  wieder 
reichlicher.  KiMiiinteii  af'.'r  dem  1 1  :  _- ' :  t  on  üeilatfo 
immer  nm  li  nii  bt,  so  da«»  es  stu  n(-iinfnswerih>Mi  V(ir- 
riithen  nirlit  kommen  könnt«,  üeber  difi  dicujalirij^e 
Winforfincbcroi  m  Jnpnn  »tnd  dtf>  ersten  Nachricbten 
licroitri  eingi'trott'i'n.  Iiiutfu  jcilin'li  nioht  gQasttg. 

Die  Zufuhr  von  Thran  betrug: 

1897  1806  180$  1804  1808 

13188  100O4  11928  15100  22594 

21950  14814  20e90  27037  24235 

—  81       689      —  1099 

12015    14794    15405     8152  7211 

•^'.»077    75483  104569  155 nu  I10:-.:W 

:W)         i'M)         i'y'}  - 

100520  aaiw  lUüou  121  üüü  UöoäH 

fUgt  150  k  WaKHentofFmiperoxyd  und  450  k  Wasser  zu 
und  blüsl  (iuich  ihm  <ianze  5. Stunden  bei  2  Atmosiihären 
L'elierdruck  l,ut't.  Man  erhJllt  «o  einen  ausj^ezeicnneten 
Moellon  von  galber  Farbe  und  grosncr  Emul$iion»f<lhigkoit. 
der  leicht  von  den  Hauten  «vitjrnnommen  wird.  Ilfui  ver- 
wend-'to  Wollfett  muNs  vor  Alhm  tri«i  von  ScbwotVltiiiirf 
Koiu,  ila  sunt  Spuiren  vnu  1ms,mi  mifgonommen  wiird*^ii, 
dius  n\'  \\  ii.n  liii  r  auf  d.'iü  L.  d.T  in  Form  dunkler  Dinte- 
flecken  nioderschl&gt.  (Kev.  chim.  ind.  1897,  22&  durch 
JoviB.  See.  ehem.  Ind.).  Eto. 
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FetroI«oai  tob  N«arand)Mii.  Kfii-zlich  hoII  an 
dar  Weatkfiste  von  Neufundlaml  Petroleum  entkorkt 
Mia.  Der  Oel  fahrende  Diatrict  schoint  sich  ttb<  r 
ein  Areal  von  250  Quadratiii  ei  l«n  «anadflfaiieii  und  «otst 
sich  in  geologiHlMr  BrnS^aamg  «n  KaHntoiB,  SehJftfer 
imd  fttmiiiirfn  mtiiMiM'ii. 

Sm  kawijw«  dM  BohSli  «igab  folgende  Raniltet«: 
SjK'citiHcbes  Oewiekt   .  ^  0,885  «.'o 

\\'nsser  SporoD 

*in!-ulin  0 
Napbta    .......  0 

Leuchtm  10% 

Schmiernl  8245  % 

feite  Rfickttbid*     ...     0,3  «,0 

Schwefel   0,096 

]>i«M€  Oel  wurde  dicht  an  der  Obaifliebegewonaai; 
dM  bii  «iMr  TicC»  von  1000  Fvn  oewoniiotte  Oel  wer 
^  Mditer  lud  ei«»b  «inen  höheren  PrauBUeti  Laooht- 
SL  Sie  Robfil  war  olivonsrla,  vo«  MonatiecheiB  G«- 
ruA  und  zeigte  ein  specifiMdMe  Gflwtchi  tob  0,844  bai 
tO*  F.  Die  Destillatifloapvobe  ergebi 

NaphtA    .   7«(« 

Leiiclitfll   .    56  , 

bciioiitirül  M  . 

t'oke  3  , 

Die»  Lotit'htö!  ist  wcistt  wie  Wawer,  hat  Luhttn 
Entflammun^Bpunkt  iinii  l>rfiiiit  ^uhr  hell,  »o  dass  e» 
Ac.a  beuten  amerikaiusehi'n  Uflcu  yülWg  cboubUrtig  ist. 
Alle  bisher  ffebobrtenCjuelleD  {robi^ren  mit  einer  Aimnuhme 
Oel-GesoUscnaft,  mit  der  eine  ongliücho  der  Neufundland- 
Ge«ollRchart  wegen  Uebernabme  des  Be«>tzeH  in  rnt«r> 
bandltinpr  n^ohi.  Di\i  (Jur-llen  ^ofinrlen  »ich  in  der  Nähe 
de»  MetTCM;  <■«  .-iiul  nur  (5  bis  10  Mi'ilcn  Rdbrenleitung  er- 
forderlich, uro  da«  Oel  nach  dem  Wasser  zu  bringen,  it. 

üober  ehtBealeebee  Petreleaai  berichtet  der  eneri- 
kanische  Conaal  Oeorge  F.  Smitheri  in  Cbuengkiug, 
der  die  Oelbmnnon  iron  Tszn-Lin  Ching  besucht  hat. 
N^ir  '20  I'rocnnt  der  aufi  den  üruiini'ii  Lf*jynilt>'n  FiühMjf- 
ko.L  »iuil  Krdül  D.issolbo  sit/t  ui  ii«)Ät)rvoircn  ab  urnl 
wird  dann  iliri>L-t  lAmf  JimK'  lioinigiing  zun.  Vrrbr.iiirh 
in  Gefftsst)  gefällt,  die  60  Uatliea  (ä  1 S  IMuiid  l-ii^'!  i 
halten.  Der  Preis  beträgt  60  Tcnti  fdr  Jon  (  uttic 
Di«>  Bninnen  in««sen  S'??  Fun»  im  Diin-luiie-ci.'r,  uml  muu 
Urnucht  Ift  'M  .laliro.  um  >iio  wui  cirio  Tn'fii  vnn  :^oOO 
Fo8#  nu.'iltT/.ufiihri'n !  Oft  w<>rili'n  iini  T;i^  nur  wiMiif,'© 
Zoll  <,'iO)olirt,  oft  iiucii  :!  Fuss  umi  uiolir,  ]o  n.uli  diT 
Härte  dOH  l'iUHon><  Kh  kotuml  IhkI  nur  I laiidiirtnul.  in 
Betracht,  da  der  Verknuf  dos  Krdül»  wiiiu-,'  Nutzen 
Iftast,  das«  die  meiaten  Kigentbümcr  nicht  in  dar  Lag» 
sind,  tbeuere  Maschinen  zu  beschaffen.  Das  ist  auch 
der  Onuid,  weshalb  keine  RafHnation  dee  Bohnl»  statt- 
findet —  Nach  diesen  Angaben  ist  e«  kein  Wunder, 
dees  das  einheimische  Oel  fOr  den  chinesischen  Cousutn 
kaiae  Rolle  spielt.  An  amerikanischem  Petroleum  allein 
worden  in  China  im  Vonehr  67  OSl  Tonnen  imporürt, 
eneh  dee  «maiMh«  Oel  wird  ri«l  Terwendet  R> 

üfber  des  Terhelten  efrlkanischer  Kopalc  gegen 
Alkallen  nndLSiiungsmltt«!  in  tochniecher  Bünlehung, 
von  Max  Hottlor.  Nachdt^ni  in  i>inpi-  iViihi'ri'n  l'utdi- 
kation ')  dio  LüalichkeitsvorliiklttiiiiM>  von  M;inila-  und 
Kowriekopal  and  die  phvKikalitchen  Kigen»(:h^itl>>n  i-iner 
Reibe  atrikanist^hor  und  amerikanisch K<>|>ii)e  im 
Allgemeinen  ln>h)ir(n-hen  worden  waren,  tji'nchtet  der 
Verf.  in  den  vorli^endon  Arbeiten  über  die  eben 
■  -       - bMI 


*}  DlBgl.  poirt.  JeMB.  IM.  m,4  OB«  M,  1. 


nisclior  Kopalo.  Dia  eintolnen  Kopale  werden  nicht 
nur  durch  Angabe  der  Herkunft,  sondern  auch  durch 
Angabe  der  spocifischen  Gewichte  und  Schmolzpunkte 
charukteriüirt.  Die  Untersuchungen  dos  Viuf.  haben 
darum  besonderes  Interesse,  weil  sie  uns  .vik  Ii  mit  den 
bis  dahin  noch  nicht  nntrrmirhti'n  westafrikaniachen 
Kopalen  bekannt  machen  \on  den  vorangegangenen 
Arbeiten  erwähnt  der  Verf.  dio  bedeutsamen  Unter- 
taehangen  A.  Tschirch's')  Ober  die  chemische  Natur 
der  Hfuree,  £.  Oilg's  Arbeit  Aber  den  Ursprung  afrikn» 
Bischer  Kopele*),  K.  Dieterich'»  Arbeiten  Uber  die 
Chende  nad  Anabeo  dar  Harze  •)  und  Skephnn'a  Hii» 
IheQnngen  fibw  snudberkopale  •)■ 

Die  vom  Verf.  ausgefnhrten  Versuclio  erstreckten 
sieb  auf  da»  Verhalten  der  Ko(>a1e  gogeu  wäKsripre  Al- 
kalien (Kali-,  Natron-  und  .Xuiuioniü'klösung',  alkoholische 
Lsingen  und  .Silun  n,  auf  dio  Eiuwirknn^  von  .Suuroii  und 
M>dall-^alzlr>i<uii>;>>n  auf  die  alkalischen  Kopalhiirzlösuniii'n 
und  iiuf  die  Ermittlung  gwitmotor  I.f5i=!«ri^;.sn)itti'l  für 
K<i|ial(i.  Dil»  Untersuchungiin  iiuben  niiüiiu  /.writi'llo^ 
ein  gruijst  H  technische»  InU>re;98«  in  Uozug  auf  die  Ver- 
werthung  der  Kopel«  sor  I^k-i  FneniH*  nnd  Autriok- 
farbenb«reituDg. 

Die  angeodttin  Vermbe  Ueteten  die  foleeadeii 
Ergebnisse : 

Der  aus  Oitefrikn  statnuiende  Zanzibarkopal  erweist 
sich  üowohl  gegon  alkoholische  als  wttssriso  Alkalien 
bedeutend  resistenter  als  die  weHtafrikanischen  Ko|>ale. 
Die  letzteren  hu«en  sich  --  mit  Ausnahme  von  Weiit- 
benguelakopai  —  vollkommen  oder  nahezu  vollkommen 
f  eneifen,  noi  den  Seifen  lAüen  Minemliftarea  die  Hare" 
•IbtNtt,  eo  doM  dieoe  Kopnte  eh  der  Henptmche  nach 
ani  Htti'  oder  KeaiBolilareB  beetehead  anKMeken  «ind : 
ale  NebeabeetMidtkeile  tietaa  ^inoe  Hengen  ttke- 
risokar  Oele  nmi  Fnihitaff  auf.  weMtbaBgadakopail 
nnd  Kongokopal  enthalten  aoanr  den  gnaaBtaB  SlnrtD 
noch  sog>>nnniito<i  Knpalreson,  wie  der  ZanaUMTkopalf 
aber  in  f^eriti^orer  Mougr-  als  letsterer. 

t'in  («inn  vol|.l.lndi;,'(i  \  iTsrifiinif  diijKt'r  Koinilo  zu 
crnn'iplii  lien  ,  n'trr  der  Verf.  an,  iiarli  der  T.Hehireh' 
•ii'heii  MetiiCKlc  nintcr  Kiiiwirkuuj;  heis>ior  \\'ii.iscrdauipf'' 
auf  ilie  alkali^i  lic  Har/dösunt;  1  i»der  nut'h  döni  von 
liietericli  onipfolil>Mien  kaitou  Verfahren  ZU  verseifen, 
bezüglich  des  ersteren  Verfabrens  weist  der  Verf.  auf 
die  Möglichkeit  eintretender  Zersetzungen  hin. 

Die  ItacateUnng  dar  Kopalhameifen  geUng  nor 
mittel»  alkoholiMfaer  iMgsa.  Dnreb  Fftllnng  der  AI- 
kalireninate  mitMsk  IfagBetinmohlorid  BBOh  TOflkariger 
Färbung  mittetet  biieiecber  AaiUafkrbitaiffe  wioaaa 
silkoholischo  Hanhrben  hergeetellt,  welokA  «af  Oba, 
Porzellan  u.  ».  w.  glUnxendo,  sehSn  gefltrbte  üebenrilaa 
gal>en.  Das  Mangankopalresinat  erwies  sich  wie  das 
Hc-hon  bekannt«  harzsaure  Manganoxydul  als  geeigneter 
Sikkativzusats  Bezüglich  cler  übrigen  Salne  sind  noch 
Versuch«  anzustellen,  (l^ingl.  poivt.  Joum.  1897,  30«, 
212).  Hd- 

Westindisches  Xanthurrhoea-HATK  ist  nonerdings 
durch  die  wif^sonschnniich  -  technische  Abthoihing  des 
Tmiii'niil  Institut«  in  London  untersucht  wordon.  Das 
Ibir/.  war.  ebenso  wie  das  aui«traliacho,  in  I<ondon  bis- 
her kaum  verk&oflich.  Nach  den  Uittbeilungen  obiger 
Stelle  Inuidelt  ei  rieh  vm  ein  recht  leinei  rothes  Inn 


'i  eben.  Ztf.  issA,  TM. 

*)  N«rtlllilatt  d.  boUn  Oikrt  a.  Miik  xo  Rsrll«  IMW,  I.  IM. 
*)  Ber.  4.  itaatooh.  Pbarra.  tJm  um,  Hsft    (.  •  ond  •. 
<)Aicihtr. 
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von  hpllor  Färb«,  diw  in  Alkohol  vOllifj  Iftglioh  i«t,  nur 
S  o/«  A«rho  onthftit  und  beim  Dentilliren  ffRMM  Msngen 
Cinnaoiein  crgiobt.  Auch  das  KeKinotannol  wurde  darau» 
isolirt.  Nach  alleflcrn  h  hlienst  «ich  da*  Hure  «njf  an  diw 
australische  Product  m,  d>^[ji  pk  aber  in  der  Helligkeit 
der  Farbe  ttberlegen  i«t.  Die  niMBgebonden  Krei«o 
holTen,  Ahns  da«  Hans  nicht  nur  Verwondnog  fQr  die 
Siegel lackfabrikation  finden  kann,  wofSr  e«  Soh^Uack 
bewer  ersetzt,  aU  irgend  ein  andere«  Hart,  Muiam 
wieh  tarn  Boinan  von  Hol«  und  fflr  fthoiiehe  Smclr«, 
(Ch«in.  n.  Jhvgg.  t897,  9^). 

Ucberdie  ICigmtdu^Ini  des  niistndüeHm  XatUorrkoea- 
Barut  mmI  dettm  Vtrmnätmg  rgL  Ei  Dirterteh,  Chem. 

Amh  im,  aatK  & 


PatentauszOge. 

Uanttellang  einer  unverselfte«*  Uhrr.  t'Utliititt'n- 
dcB,  Im  beaonderen  aN  l'apU-rlelm  zu  vt-rnciKienden 
HarzHeire,  von  Fritz  Ailf^ltor  m  Pcrl.'n  b.  Ludern. 
(D.  K.  P  i'.-,  418,  Cl.  28,  v<,iti  4  Imcoiultor  1896  ub.) 
Die  als  Pu|iif'rl(Mra  dienende  Htirie»eiiü  wird  unter  Dauipf- 
ilrm  k  Mm  zu  10  A tmoHph&ren  bei  einer  Temperatur 
\oii  MO  Jito*  V.  unil  bei  nnunterbrochooer  rotirender 
viiid  sriiilttolnder  Kewegun<;  der  koohontlen  Masite  ber- 
gt« tollt.  Vai  gelingt  auf  dioMe  Wei!«e .  den  Gebalt  an 
freiem,  feinvertheiltem  Han  bis  auf  45  "/o  in  der  Harx- 
«eife  tu  «teigera.  Ein  weiterer  Vortheil  ist  der.  da«« 
tarn  Kochen  der  Seif«  hier  nur  etwa  7— lO»;«  Alkali 
erforderlich  aind  gegen  10—1.5%  den  bixherigen  Ver- 
fnbrenH. 

Da  in  Ueberoinstimmuogmit  der  Theorie  Dr.  Wanten 
freies  Hanc  allein  leimt,  ffelingt  et  nMh  dieiem  Ter> 
fehten,  Fftpier  mit  ]>^— 2«^  Hnn  leimfint  m  nadien, 
d.  b.  mit  V\—i  Itg  V«n  anf  10O  kg  Papier 
{cfr.  «•Df;!   Patentachrift  No.  194'.'!<  i  11^1 

Verb€*.iciieii  Verfahren  xur  llcrstciliiiig  von 
Benzol,  Tolaol  und  anderen  Terbiudnngen  uun 
HIneralillen  oder  Theer,  von  J.  Meikle,  Margiii:!  Ihm 
Glasgow  i  Kn^'l  Pnt.  23  M'J  vom  24.  October  18Ö*.i  In 
Retorten,  die  mit  Koke  oder  Hirlprpn  paB«pnden  kohlea- 
biilti'jpn  Sub»tant<'ii  cid'üllt  m.A  und  .lul'  liothgluth  er- 
baltou  werden,  wird  du-  Itotr.  Oei  iwit  Hilfe  von  über- 
liititem  Dampf  eiii>,'i'hl;i.sen.  Die  entstehenden  Gase 
gehen  dnn  h  Köhren  und  Coudenisatoren,  in  denen  Hon- 
/id  und  TmIuoI  verdichtet  wurden,  während  die  gas- 
Jormigeu  Producta  abgeführt  worden  und  zu  Hei«-  oder 
Beleuchtung«swecken  aienon.  Mun  kann  für  diese  Zwecke 
aueb  die  Zer»et«ungsproducte  von  Kohle  oder  Theer  ver- 
wenden,  denen  das  ISeuKol  schon  auf  fll>licho  Weite  ent- 
iQgen  ist  Benonders  eignen  tioh  faienu  leichte  Kraoiot- 
oder  TheerGlo.  He. 

VerbeuMcrtes  («ewlBttuigavertahrMi  fitr  Beaiol 
und  Kbnllche  Kohleuwasaeretofie  (ZcncteBay  tom  i 
Tkeerttlen  durch  UMm),  von  G.  Sohnls,  Hlbicben 
(Engl.  Pat  2^771  vom      Hovnmber  1896).    Um  die 
■romatischen  KohlonwniientoS»  in  grttnewn  Mengen  ' 
SU  i^wmDen,  n]t  dies  im  Laufe  der  ablieben  Gus- 
fabnkataoa  der  Fall  ist,  werden  die  hierbei  entKtebeudeu 
TbeerOle,  die  etwa  40"  „  d«H  GeMammt-Theers 
nach  Entfernung  der  in  ihnen  enthaltenen  Kuhlenwa«^er- 
itoffe  in  hoch  erhitzt«  R«^torten  o<ler  KokoHöfen  ge- 
tröpfelt und  die  gebildeten  Dämpfe  abgesaugt.  ent- 
stehen Ko  auft>  Neue  aromatische  Kohlenwa^äerstufl'e,  die  i 
wie  ablitth  condauaiit  werden. 

')  Obern.  Ben*  W7,  m. 


I  /Vr  [nh/jU  lirr  beiden  MUen  f'ntmtt  tat,  mk  ernrJtt- 
lieh,  dfr»rlhe.    Umera  li'ÜMtU  i$t  «m  t^nalt^s  Ver- 

I  ftiJtrrn  nr/irni  läitgtr*  BtU  i»  •erwaAtadmiMt  VkAnken  au*- 

I  r/e führt  Kitnlen.  He. 
Fl nuBige  Seife,  von  Carl  Rath  in  Wien  (Oesterr. 
Privil.  vom  20.  Mai  1897.)  Eine  fltUaige  Seife,  die  eich 
in  Tuben  aufbewahren  llUst,  wird  wie  folgt  gewonnen. 
Man  Khnoidot  eine  gewöhnliche  harte,  ziemlich  fette 
Seife  in  Ringel,  zerkleinert  sie  eventuell  noch  weiter, 
und  lOat  lie  dann  in  verdfinatem  Glyoeria,  im  ungefähren 
yerbtftniae  von  1  k  Seife,  400  ee  Wniier  und  150  gr 
aiToenn.  Ist  alles  lenaagen,  ao  lelat  naa  n  1  h  der 
Seifenlüinng  100  gr  Mitmehl  oder  ManddUei«,  ttthrt 
gut  um,  und  treibt,  um  ein*  gleiebmiteige  Tffnttn  an 
erhalten,  dnrch  eine  WakmaecAdne.  Die  eo  fforberaitol« 
Masite  wird  mit  >>inem  beliebigeil  Pntflm  venelrt  nnd 
in  Tuben  getüUt. 

Ihtrch   UhrmiUsige  KenMf  niekmt        dies  Ver- 
fahren nirht  ijerade  aitn.  He. 
VcrlKsm  rte  Iii  rstrlluug  von  Seife  «lln  ct  auH  den 

I  OelHttateii,  von  J.  Mont<!rru)>i<i,  Hnoiios  Ayre«  i  Kiigl.  Put. 
2H  19"  vom  9.  October  1897).  t'm  da«  Auspressen  der 
Ooie  zu  sparen  und  die  Naaten  vdtlig  auszunutzen,  worden 
diese  —  in  erster  Linie  ist  an  Krdnüsae  gedacht  —  ge- 

I  reinigt,  fein  gemahlen,  sofort  mit  Aetzalkali  verseift  und 
die  Seife  gut  durchgekrfickt.  Man  soll  so  eine  „ökone- 
mitcbe,  hjgietutobe  und  angaaehme"  Seife  erhalten^ 

Wem  du  CMgKsdlt»  BOaitukmer  fkisnig  so  far^ 
arltfUen,  so  Liinn«n  tU  «•  vMkieM  iakm  brvignh  dam 
dir  ijoUlrnc,  UingH  tnhdunmdm  Km^ntü  der  MM-ht- 
dtutrie  mtek  »mmd  *tiräditenif«»  wird.  SS»  jmtr  ZeÜ 
mögeit  »oiehe  ttmotUmmmerten  Seifrn  wertäuftiek  m> 
une»  «Ai.  tme  ««»  mteh  ranMendtm  PiOml  im  erttlrim 
iratan.  —  A  AfWidkl  traiW  niM  erünurt  a»  «enbni, 
dtus  die  KrdHHxse  tmd  ikr  JMctf  «nö  üihelHii  «fari  AraiMe 
Färbungen  geben.  Ha. 


Wissenschaftliches- 

Her  Versnch  (  harltHchkolTfi,  eine  Kyst^matlk 
der  Erdiile  (liirrhzafllhron  und  die  Knistehung  dea 
KrdSli«  XU  erklHren,  von  .1  A.  Akunjiniz'i  V.>rf. 
wendet  sich  gegen  dii'  Mi'uiun«,'  Charil-i-likofrs, 
als  ob  zur  Classitication  von  Krdült  n  ilir  l'iirriniii^'i>hiilt 
und  diiB  spec,  (lewicht  der  zwischi'ii  'JTO"  und  diHV 
t>iedenden  Fraction  dorxelben  dienen  könnte.  Da  jedee 
Erdßl  mehr  oder  weniger  parnftinhaltig  ist,  so  muss  an- 
gegeben werden,  wie  hoch  der  Paraffingehalt  eines  Erd- 
öl« «ein  niUB«,  um  es  einer  bestimmten  Gruppe  beiza- 
ordnen.  Auch  die  Behauptung,  dass  paiafKnhalti^e  Oelo 
von  dem  parufSnfreien  geographisch  getrennt  seien,  ist 
nicht  richtig,  da  z.  B.  bei  Kuoa,  also  im  krimkaukaai- 
srhem  Gebiete,  wo  nach  Charitsehkoff  nur  parafRa» 
freie  Erdöle  vorkommen  tollen,  ein  8%  Paraf^  ent- 
haltende« Rohöl  aufgefbadmi  wurde,  (neato  wurde  naeh 
Angabe  de«  Aeferenlea  in  GaUalMi  in  Ifraaniea,  in 
nAehtler  Nibe  des  parafflabaltigeB  ErdOle  von  Boiya- 
law,  ein  AmI  paraffinfieiee  Gel  gefunden,  imd  aadiar- 
teite  neben  den  paraflSnarmen  (^ellenprodukten  ?ou 
Senkowa  und  Rowicii  »ehr  parafBnreiche  Erdöle  in 
Kobylanka  und  Kryg).  Die  Destillationsiiietbode  wirkt 
auf  da.<<  Ergebnis«  der  Fraktionirung  in  su  hohem  Grade 
ein,  d'MM  man  aus  einem  und  demselben  Erdöl  oft  vor- 
■ebiedfloe  Anebenten  ao  awiadieB  270o  nnd  800«  aieden- 

')  SItbe  enah  Chtn.  fietna  vm,  it. 
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den  Heataodtheilen  bekommen  kann,  welche  gtaut  ver- 
scbiodone  Ei^nichRft«n  aafwcisen.  K«  wftre  also  oiuo 
ffenaoe  Kinigunir  Qber  di«  Art  der  DoKtillatiou  nOtliig. 
Kadlieh  iat  nach  Ansicht  des  Verf.  niM  Cl.iRsitif  ution 
Anr  Erdole  er«t  möglich  nach  Suiaifaiiig  ■  uu »  Ue- 
obacbtaa,gmntonalK  ober  Rrdölo  aus  ver!>i  lüedtfnen 
Oe^endas  der  Erde,  w&hrond  Charitscb  koff  seine  Kin- 
theilung  nur  ao«  der  Kcnntniw  eini^r  kaukiisischor  und 
nralo-kaspischor  ErdOle  ableitet.  Für  beweinkrüfti^  er- 
achtet Vorf.  dagaffim  die  Veraache  Ch.'s,  dass  (Ioihmw 
feilapUm«  tclHMi  %»  nemlich  niedriger  Tempemlor  «ntor 
Mitwülniiig  von  10%igta  Manetiiiiiiebloria-odarSaUU- 
UtmigaB  Mt  Gegenwart  nw  KohlwitTiiM  Kfllil«iiwMMr- 
•teir«  ercMtartigw  Niitw  entwkkiala  ktonstt.  (Trady  bak. 
0td.nak.tadiB.  obiobtHih.  lMn,488diinAChaai.Ztg.  Rop.) 


Analyse. 

AnwebiUBgen  nr  AaNfahniBK  des  Margarine- 
K^srtjtes,  von  Dr.  H.  Bremer.  Verf.,  der  als  erster  das 
SesamOl  snir  Kennxciohnung  der  Margarine  empfohlen 
hat  —  der  Zusats  desselben  ii<t  seither  bekanntlich  vom 
Knndearuth  angeordnet  worden  —  kann  sich  trotzdem 
nicht  mit  den  diosbozO)^lirhen  amtlichen  Vorschriften, 
wie  sie  darch  Rundschreiben  des  Reichsatnta  dae  Innam 
V9W  28.  Äugast  d.  J.  bekannt  gegeben  wordaKi  alli- 
Twnlandan  fltUiiaiL  JMaMe  Bundaehreiban  *)  trau  ^ 
Aufinhtift  »Aawaimny  lor  PrOfimg  tob  Ifaigarine  und 
MaigariBaklaa  auf  das  vaagatahiidMiMn  QtMi  an  Se- 
■anCI**  Bramw  baoMrM  fM»  riehtig,  4aai-«a  weniger 
danuf  «nknuMi  ab  Mugarine  daelarirta  Waare  auf 
d«B  WinamMimata  in  nntumchea,  als  vielmehr  echto 
Butter,  Butterschmalz  und  Käse,  daran  aveatuelle  Vt<r 
falechnng  mit  Margarine  sich  eben  dareh  dits  zugleich 
einverleibte  SeeamSl  docunioiitiron  »oII.  Duss  ;ill(>i  Jitii;'^ 
eine  solche  Prüfung  rnn  piiiNichtit^on  Iti^iimUm  auch 
aiisf^'.'t'Tthrt   wird,   vtor.r   yif  V.  1 1  nicht  be- 

bondur»  türdurt,  duH  üarl  nuiu  l.uU«  nt annehmen. 
Weiter  bem&ngelt  Bremer,  dm»  »rdjl  eine  VorHchrifl 
gegeben  werde,  um  auf  die  Auwi>sünheit  von  Betamöl 
qualitativ  za  ]>nifHn,  nicht  iibor,  wii>  es  in  i>l>i);t'r  l  ohar- 
RChrift  heisst,  um  aut  den  vor)^i>sc)irieben(>n  Uehalt 
an  SesamOl  zu  prüfen.  Kt  tiia^^t  also  diese  Ueberscbrift 
so  auf,  als  ob  sie  eine  Prüfung  dabin  bezwecken  solle, 
daue  dieser  'iehalt  iu  der  vor^achriidionfn  M*ingo  vor- 
handen sei.  Ob  aber  ni<'bt  vielmehr  oinu  CrQfung  ge- 
meint ist,  die  ledi^]ic)i  die  gesetzlich  vorgesnhrio- 
bene  Gegenwart  von  äesumAl  constatiren  soll,  «icheint 
uns  mindestens  dis<<utabel.  Breiner  erwtthnt,  das«  die 
von  amtlicher  Seit«  Mgabeae  Vorachrift  nötbigcnlalU 
auch  zur  Prüfung  nnf  dJa  gefoiderie  ABwaaanheit  von 
10%  Sasamöl  einigermassen  dienen  kSnno.  wenn  Rtatt 
dar  dart  vorgeschriebenen  concentrirtcn  S.il/,bi>'iri>  solche 
vom  spoc.  Gewicht  1,125  verwendet  wQrde,  die  in  der 
That  bei  Verwendung  von  wonig  Furfurol  und  kurzer  1 
Schllttoldauer  erst  bei  dioHer  Menge  dos  Zusatzmitteln 
RotllArbung  ergebe.  F.r  hat  ferner,  um  die  betten  De- 
dingnngan  d«r  SesamOl'Fnrfiurol-SaactiiOii  Inuinen  zu 
tarnen,  siaa  Raihe  von  Vannehan  antanomnian,  die 
Mtgen,  in  walebar  Wein  dieielbo  van  dar  CoaMotration  . 
dar  Sbm,  dar  Haaga  daa  mgetatitan  Fturfigroit,  der 
Intamilftt  daa  SebOttahM  and  dar  Temperatur  abhängig 
iat|  vnd  tebUlgt  danach  falgandaa  Vorfahren  sur  Trafun^r 
auf  dan  vargeaabriabanan  Oaball  daa  lettoa  an 


8e«aro0l,  in  seinem  Sinne,  vor:  0,5  cc  des  lotxteren 
(  10  Tropfen)  worden  in  einem  miltelgrossen  Reagona- 
gl(u  mit  cu.  9,5  cc  Colton-  oder  KrdnuHHÖl  (die  abar 
für  lieh  die  Satam&lroaction  nicht  geben  ddrfen)  warm 
gamiacbt,  dann  0,&  ec  einer  1  *>'(,igen  FurfurollAaung  und 
nierauf  10  cc  concentrirf©  BalzsiVure  (spec  (Jew.  1,19) 
mgeietat  und  bei  ciuor  iQ^  nicht  überschreitenden 
Temperatur  2  Minntan  lang  glaicfam&asig  gewchättaltb 
Eb  rauss  dann  deuUieba  BAtbaav  ^beten.  Bei  Mar* 
garinaklaa-Fatt  nimmt  VW  41a  doppalla  Hanga  FaU  ■» 
dar  Baaetiott.  WM  dia  Fritfimg  ta  Mugaflihrl»  ao  aall 
an«h  afewn  varbaadamr  Aaoftibatoll  niobt  amraad  wirka». 
Bai  reidlcbtigan  Bnttarfett,  bai  dam  aor  aim  qaalilalife 
Ptiftmg  anf  Baanaftl  in  IVjtga  kMimt»  aatlali  10  es  das 
Pottflfl  obna  TerdlbmaBg  mit  «inem  ftwndan  Oal  varwan- 
det  werden;  die  Probe  ist  nur  dann  massgeblich,  wenn 
I  Salzsfture  allein  ohne  Furfurolzusats  die  Rothfkrbung 
nie ht  gicbt. 

Nachdem  dann  auf  einen  Flöchtigkeil«fehler  in  der 

'  atMtlli  hoii  Vor^'fhrift  l.iiif,'cwicsnn  ist.  wcndi't  sicli  Mramor 
<,'c^'On  die  dort  niibor  tuliiutHrti'  r  c  fr  uc,  t  o  m  t.' Ir  isch  e 
Viirj.nlfun^,^  der  Fette,  die  er  im  \Vl'.^^)ntlic;hen  verwirft, 
in  Ufbüieinotimmung  mit  cim'r  >,'iiii/pn  Keiho  anderer 

,  FachmRnner,  die  sich  fil  i>r  ilms«  Priifunirsarl  recht  un- 
gitnstig    geilnsRort.    haVicn.     Man    V''<nne    zwar  grobe 

.  Fttlschuii;,'On  bei  der  VurprQfung  mit  dem  1<(  friictonietor 
zweifplld.^  erkonnt'ii,   dii'    weit   hruiti^'>'rt'n   /.nnätzc  von 

;  Ma:  j?arinc  Ids  /u  30"  „  wiir'b':i  aber  u;cist  ih'rri  Nach- 
Wi>i^(>  i'iit::<di('n  und  ausserdem  mili>i>to  tust  dii^  Haifti» 
alh'r  Proben  van  echtem  Butterschmalz  und  aucli  Kä>o 
als  verdächtig  beanstandet  worden,  wenn  fllr  diese  dio- 

I  seibe  Grenze  festgehalten  werde,  wie  fOr  frinches  Butter- 
fett.   Daa  hätte  frOher  das  Heichsgosundheiteamt  auch 

I  selbat  eanatatirt,  ohn«  dam  dies  auf  die  jetzige  Ver- 
fügung van  Einfluss  gewesen  wärel  Weit  sicherer  wä>« 
e-,  zur  Tovpfflfong  sich  der  von  ihm  selb«t  frflher  ba- 
schriebenen  vereinfachten  Verseifungszahl-Bestimmung 

I  zu  bedienen.  Endlich  weist  der  Verf.  auf  die  Schwierig- 
keiten hin,  die  daraus  entatohaa,  daaa  fttr  Kanst«peiaä- 
fette  der  SesomOlzosHts  gaiattlwb  ttieht  vorgeschrieben 
sei.  Wie  er  schon  frlibor  vo  raaig  es  agt  baba,  erklinn 
jetst  viele  Pabtikantan  ihn  Somgata  ala  Knnatapaiaa» 
fetta,  also  ab  Snnogata  daa  SehwetaaeolunalMai  and 
dar  Ibhmngimittaldiamiktt'  ktane  w  in  dia  tMa,  von 

I  lall  aa  Ful  m  bagstaehtoa,  ob  dia  betr.  nodiela 

I  wirkKeh  diewra  oder  aber  dar  KaUmtter  .Ibaliah* 
seien.    Riü  zu  einem  gewiseen  Osada  geben  hierftr 

I  die   technischen  Erl&nteningen   «am  HargarinegeiietR 

!  einen  Anht^ltapuukt,  in  denen  es  haiMt:  »Da.  die  Kunst- 
ApeiMfett«  Nachahmungen  des  Schwoineachmalzes  sein 
Süllen,  mii-kon  sie  oinc  wids-ic  Karbn  l)»>Bit7.('n."  i^fider 
ladleii  u>ich  dicji'nigon  FülU:  nicht  unter  die  gesetzlichen 
Bestimm nnarcn.  die  aus  bestimmten  Thier-  oder  Püanzen- 
fetten  durch  Tieanung  in  einzelne  Hcrtandtheile  erhalten 
sind,  wie  Oleomar},'arin  (ider  l'aiini wi>llgiimonSlstearin. 
In  der  Hand  geschickter  Fälsrher  wiirda  deren  Benutzung 
das  >;;iti/e  ni'iit«  .\fiirv,nirinet,'c.iet7  illusorisch  machen.  Nur 
dann  könne  diesem  1  elj.-l^iaiid.i  abgeholfen  werden, 
wenn,  wie  Verf.  früher  vorsi  ljln  _',  .il!e  fehlen  Si>ei.frfetf(' 
als  Marerarine  ansresehen  und  licti  für  die.si'  vorgesehenen 
gesel^hchen  l{e.sti;nin-.in?en  uiilerwort'en  würden,  sriweil 
sie  nicht  einem  einzelnen  unveränderten  Thier-  oder 
l'flanzenfott  entstAmmen  und  domontapracband  beaaiab» 
net  w&ren.    (Milchztg.  1897,  No.  47.) 

/um  Se/tluss  isl  xu  ftrmrrkf'i,  datf  eine  lir.>iininiuiii!. 
trie  sie  Bremer  icümcitt,  sofort  rinen  ficfiiffen  ^Sirei4  da- 
riilttr  fiereorrufen  tcünle,  unt  „unverändert"  heisst.  Auch 
CoeamuMtmtttr  beiapieUwei»,  wie  «m  Aew<e  ois  iipeümfcU  m 
im  Bmtdd  komm,      «ieU  «te»  unver^nätrU 
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CHEMISCHE  REVUE. 


Hea  1. 


der   Coco^iinxs ,    ."'nulrr/i  lurar  riner  'liii'-lh/ri'ifriirl'ii 

ReiniftUtKj .  ji.  ut-nn  mnn  irill,  ihr  ,.1'r'  iiinnii)  in  rhixrhir 
Tlirilf'  iiiltrnrtirfrii  trnrii'ii.  Aw/i  tiri  nho  iriirr  'Jir 
(Iri  tiXi-  fehteer  xii  xieken.  V'i  innn  nun  iih<  r  lit-ni  V'irf. 
In  iill'  ii  PunUm  fiAgrrt  will  0<li-r  ni'  hl  snrii  l  r/ihl  aus 
tetmtt  äankenstrTthm  Att.'fiikrtni'jru  >ii\r}i  hn  rur  —  tbetmn 
teit  aus  vul*'i  Arus.yi-riini/rii  nir/il  nur  ii-'r  Margnriuf- 
fnhriknnfi'ri,  y/Dulfm  <iuf/i  iinnhiuuiifiger  Fnrsehfr,  tcic 
S'uhlft.  liUuuK-r.  Fifi'hrr,  Sidisini;  aurh  wir  haben  uns 
utederholt  iw  ftirf  iu  Sniut  'i»s:j<sjin/rhnf  -  (/ir.<i>  dus  neue 
MargarintgesHx  fcih.<i  fouo/il  inr  .-rDir  Aus/uhrunff»- 
bfstimnitm(fti  riw  u'i>:  /nr/i.-l  unfrurhitm nr.  uui  rrftt- 
i,'l)rr  um!  iiulilnser  \'urf' hrifUn  inHintlru.  l'ii'i  'Ihm 
Olnrfir  1,'iiiiit'  uiati  Uidir  ron  ii,n  rii-'i.^t>ii  (iifdirii  .s'u/tH, 
mit  deiipii  ]_)>■  iitai  lila ud  —  iiiiii'i  ryun  u  iril's  ttivid  pifl 
lit^aer  mi»  —  in  ntuerer  Z<  il  ,vj  iihrrrrich  hnjluckl  wird. 
Statt  ein»ehncidnide  Beslinanunii'  tt.  tcii  rs  auch  diejenigen 
dea  MargarineiiegeHex  m'nd,  ror/irr  inn/aam  uii'i  umfassend 
ilurih   iciridicli  Snr/irirshiuiiu;'    pruUii    xu    /assrn,  wird 

leithirr  llüiiil  rcrfligi,  iian  mek  dann  später  als  durehtm* 
pnL'ruifili.srii  und  M-mig  xu^ekenlspntlmiA  «nteißt  Et 
ist  (liiun  iilur  „ehras  geschehen"!  He. 

Dil'  Möglichkeit,  dou  bei  laufferer  Verfüttorimg  von 
Sesumkuchon  Senaiuol  in  die  Milch  Ubergeht  und  dio 
Btttt«r  dajin  die  Sc^tamölreactioii  seigt,  hat  A.  Sebeiba 
nachgewiesen.  Verf.  fültert4j  eine  Kuh  mit  Hen  und 
2  kg  Seounkiichen  t&glich.  Nadi  achttägiger  Setun« 
kae&eiinitteraiijr  seigte  die  aus  der  Hilch  geinoiuMna 
Bntter  eine  ioh wache,  aber  aiihT  'deatiiebe  8eMUuSl> 
ceaeUon,  die  auch  bei  fortgeMteler  gleiefaer  Ffltterung 
■nmahnalOB  n  «nuttatiren  war.  Auf  dieee  WeUe  kano 
eine  wiTeiilleehtie  Butt«r  ungerochtferthrt  baautandet 
weiden.   (HOebctg.  1897,  Nr.  26.)  _A— 

Beitrag  zur  WiiohHiinteriiachung,  von  Georg 
Buchn«r.  K.k  werdeu  <iio  Uonstanten  einiger  Wachs- 
8ort»Mi  wiilirsilioinlich  indinchen  Ursprungs  mitf^'pthi  ilt, 
die  von  (It^nüu  echten  Bicnenwacbneii  weit  abwoichou. 
lioi  ^,'an7,  )?enDgen  SAurezahlen  von  5,3—9,7  zeigen  sie 
höh«'  Aotlu  r/.uhlpn  (82-111)  und  domentaprechend  Ver- 
liiiltuisHZiililini  von  11  —  18.  Nähere«  Aber  dieselben  wird 
noch  nicht  luilgetheilt,  and  nar  hcrvortr^hobon,  daaa 
bei  Compositionen  aus  diesen  und  normalen  Wache* 
Morton  der  Analytiker  leicht  in  Verlogenheit  kommen 
kann.  — Es  wird  dann  auf  die  Arbeit  von  K.  Dieterich') 
anrtckgegriffen ,  der  bei  der  kalten  Vorieifung  von 
Bieaaawaohi  nach  Henriques  niedrigere,  wenn  auch 
suTerlitfaigere  Zahlen  erhalten  haben  inll,  als  nach  der 
alten  HfibTschcn  Methode.  Bej  iwei  aateatieeb  teiaea 
Wacbiaorten  findet  Buchner  nadi  baidea  Hethedan 
innerhalb  der  Terraehafehlar  abeninitammende  Yer- 
■eifanjnnahlen,  und  glanbt  die  Diffenaiea  von  Dietericb 
darauf  zurOckfithfen  an  bhUMn,  daw  dieear,  entgegen 
der  V«nehtift  von  BemriqiMe,  niedrig  liedenden  l'etrol- 
itb.ar  ilaM  Patrolemnbensin  von  100—150«  0.  Siedo- 
mmet  verwendet  habe.  Die  Sfturezahl  findet  flbrigens 
D.  nach  der  Htlbrschen  Metbode  niedriger  und  domgo- 
mAM  auch  dio  Aethcrtahl  höher  als  nach  der  kalten 
Methode.  Kr  lieht  daraus  aber  nicht  den  Sehlmu,  der 
dem  Ref.  allein  richtig  erscheint,  dius.  niimieHton-*  fiir 
die  SAurerahl,  dio  Hübl'whe  l!■•'i<inlmun^^»:lrt  vorl.i-i-en 
werden  .-loilt".  il.i  sie  Fi'hl(>i-  tiirlit  ain:iclili('^.(t  .  dii:'  d,i- 
liiHch  f'ni.sl€lii>n .  diis«  d,i-<  Wach»  jijclit  in  vidiiiri'r  l.ö- 
snnK'  zur  AbRätti^'iin;^'  ^(/nnnt  Kr  tneini  viidniclir.  ■.I:jhs 
dio.iU"  M<»thr»dt>  l.id  .Aaw.Tidnng  richtiger  ConlrollproUun 
lur  H<Mirih('ilnni(  Af^-  U  iu  !i-mh  geniige,  bosondors  da  sie 
eine  ruxclierc  Erledigung  ermögliche  alt  die  „kalte*  Me- 
thode.   iZeiteohr.  MRmfl.  Cbem.  1897,  570.)  B«. 


■}  dien.  Bwae  im,  fit. 


Zur  iieiitlmninng  derVerMlfaiiiTKxahl  alt  Natrium- 
alkoholat,  von  AdolfBeythien  Da  dio  Varseifung  von 
Uionenwach«,  insbesondere  bei  Ceresin-haltigen  Proben 
nach  Hflbl  oft  nur  schwer  vorläuft,  nach  Henriquos 
aber  längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  so  greift  der  Verf.  auf 
das  von  Kossel  bereite  als  Vcrsoifungsmittel  vorgeschla- 
gene Natriumalkoholat  zuriJck.  Er  Ißst  .">  gr  Wuch*  in  20  cc 
höher  siedendem  Petrolcunibetizin ,    vr-rRCtzt  mit  2S  cc 

'    "-Natriumalkoholatlösung  uud  crhiUt  eiue  Stund<'  lang 

mit  Rflckfluits  auf  lebhaft  siedendem  Wasaerbad.  Er  er- 
halt bei  rUBen  nad  verfiUmhten  Wacbeea  soterlaatige 
Zahlen,  die  nit  jeaan  sÜmBaB,  die  doteh  Aaweadoiig 

der  Moi^ification  von  nuclinor  l'Vorsoifpti  mit  "  alknholi- 

schor  Kalilauge  auf  dem  Drahtuetz)  sich  ergeben.  (Pharm. 
Centralb.  1897,  850.) 

Der  Verfasser  iibersiehl,  data  er  die  erUricJUaie  Ver- 
seifimg  weniger  dem  Satriumalkoholat,  als  dem  xngleicJi 
xuge»elx/en  Pelrolbetixin  ««  verdanken  /tat.  Ein  »itleker 
Ziisati.  ist  auch  fiir  die  tmnne  Verseifung  von  H'aehaen 
bereits  früher  von  Henriques  empfohlen  wordett'),  der 
wiederholt  darauf  hingewieset»  hat,  dost  die  Verseifung 
aller  Fell-  und  Wachsarten  iUierall  da  laicht  verläuft,  wo 
\  dieselben  töllig  in  Löfung  xu  gehen  vermögen.    Das  ist 
j  ebenso  in  einer  Binxin- Alkoitolal- Lauge,  als  in  einer  Bensin- 
I  alkoholischen  KaJilauge- Mischung  der  Fall.   Poes  die  Ver- 
seifung  in  einem  dieser  Fälle  wuenilieh  Inchler  verlaufen 
BoUti  als  im  andern,  ist  mieht  m^undimm.  He. 

Ermittelung  der  HttU*kdMi  XoImU  fir  P«tr»- 

.  lenm.  von  J.  A.  Akunjani.  IKe  ffiYmmiMTm,  wflklM 
eiob  »  Hakn  mit  Auearbeitung  etnee  MftiagmifidireQa 

j  fBr  die  gonOgende  Beiaigung  dea  Pelvotauia  befiMte, 

,  hat  bei  der  Jodinmg  veraehiedener  Petrolennworlen  aqai 
Theil  lieh  widersprechende  Zahlen  erhalten.  Dieeea 

I  rQhrt  nach  Angabe  des  Verf.  von  der  nnvollständigen 
Ausführung  der  Methode  her.  Die  Commis^non  hielt 
eine  einstttndige  .Todininj?  für  ini.Hroicliond ,  ^  ii  :  id  e» 
sich  herausgestellt  hat.  dnss  »elbit  eine  4f<  s  fündige 
Kinwirkun^'i-dauor  zur  voUlcdnimfinen  Silttigung  de« 
lV>tiyluum<>  mit  Joil  niclil  liiisrniclit«' ;  ausserdem  ist  dio 
Hübl'scho  Jodansch'inu''  VDn  stiirk«'n'r  Kinwirkung  als 
dio  von  der  Commisfuion  btsnutzli^  oinfuclin  alkoholische 
JodlOsung.  Bei  exaeter  Dur  liführnnir  dur  .lodprobc 
in  einem  vollkommen  noutniU'n  P'i'troloum  ist  es  nach 
Meinung  des  Verf.  mrjf,'lirh,  den  (JohaK  iin  iini,'i'«&ttigt«n 
Kohl«»nwa«Bprstoffon  zu  ermitt«in,  doch  int  dum  Verfahren 

.  fiir  t^'eluiiM  tu>  l'rafungszwecke  aus  versclii'-diMion  GrOnden 
(Veränderlichkeit  der  Normollösungen ,  Eintluss  der 
Temperatur  auf  da«  Endergebnis.«,  schwierige  Beschaffung 

j  von  reinem  Jod  (?))  lu  umatAndlich.  (Tmd;  bak.  otd. 
reuiak.  taohn.  obaehtaeh.  1897, 417  diiRli  ChaiB.  Ztg.  Bep.) 


Patenfpechiliches. 

EntHrheidung  des  KaiNerlichcn  Patentamt«-)«  betr. 
Eintragnng  den  AVortt  s  ^('ondUorei^'  fiir  Hiirirarine- 
fabrlkate  in  die  >VuHr<>ii/elchcnrwlle.  Dio  Kiulragung 
w  ar  versagt  worden,  lu  d  i-,  W  .rt  eine  Bestimmnngs- 
nncrabo  enthalte,  w.is  n nh  !i  i  des  Grsetxes  zum 
SlI:u1/.,>  d«>r  Waurcnl  I /i-ii  litiuii^'.'ii  \.im  12.  Mai  1894 
nu  llt  y.uliwsig  «oi.  Dics.tr  Ih;-!  hin--  \i ;»r  vom  .Anroeldor 
angofochton  wordon,  unter  Hiri'.v.  is  aiit  die  an^'i'ldiih 
gleichliegenden  eiogetrageuen  Wortzeichen,  wie  Rcichs- 
baakftder,  Ketebageriehtafeder,  Kathhanatinte  u.  dgl.. 


I) «,  ciMm.  Bevae  laer,  aoe. 
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welche  nach  Jor  Mt>inunK  des  ßeitchwerdefQhrers  ebon- 
falls    in    eiDem  gewissen   Orade    eine   Bertimnuinps-  ' 
iinjfubo    onthiolten.     Dieso   AuffusuDg    ist    muh  lieii 
Gründen  der  end^ilii^^pn  /urückwQüung  (Entscheidung  i 
vütü  11.  Juni  1897  j  uicht  zutrotfond.    ZwiMchen  dem  an-  ' 
geweideten  aad  den  genannten  eingetragenen  Wort- 
seichen besteht  der  wetentlicho  Untenchied,  daas  die  f 
lettteren  als  ernsthafte  Bettimmungiiaiigaben  nicht  an- 
gesehen werden  können,  weil  irgend  welche  Eigen- 
•ehaftM,  «Ue  eine  Feder  aar  Benutzung  in  der  Keichs- 
htuk  CKWr  in  heich«gericht  oder  eine  bestimmte  Tinte  > 
uir  BeDütsniig  im  B^hhaus  besonders  geeignet  machen  j 
k(innteii,  nielik  4MliÄ*r  sind.    Anden  liegen  die  Ver- 
hiltniaM  bei  demug«BAhlet0BZ«io)Miu  UntorGooditoarei- 
IlMgajrio«  «inl  mm  aielt  im  Vwrkdir  tSaA  rar  HRitol- 
luBg  ttiam  BMkwMiCB  bMOadm  gttimlb»  IbigMiae 
TOfittllM.  01>  4«r  MauAi»  tbaMdiBcb  lotelie  Har- 
gtriM  blwiettl  od«r  udit,  ist  unerheblicli.   Daa  Wort 
mow  tm  blnboi  fttr  diejenigen  Fabrikanten,  die  ein 
Produet  henUU«»,  w<>lches  der  in  dem  Wortscichou 
enthaJtenea  Baatinunungsungabo  entspricht.  Hgl. 

BeaicriuciB  warn  «iflliefeMi  PaleBt^eMti.  In 
«irnm  Artikel  d«r  .TimM'  von  10«  Smtonber  1687 
wird  ausgef&hit»  itm  iiu  Awlftndw  «Ii  nit«BtiBb*b«r 
in  Enslaad  on^icib  mPimit  Tortheile  genieese,  aLi  der  , 
Inlinder.  '  DieUnaene dtues  auffallc^nden  Verhältnisses 
sieht  der  betrpff*>n:Ie  Artikel.'ichreiber  in  dor  Sorglosig-  ' 
keit,  mit  der  in  Kurrhind  Patentrechte  verliehon  wQrden. 
Damach  hat  der  .Vu^^indiT  rur  Krlangung  eines  Patentes 
nichts  weiter  7.u  thuii,  üIh  einige  Formalitäten  xu  er-  i 
ftilloti  iwodurfli  mich  noch  ilio  kii^ll>;ir(>  Zeil  dnr  ili  - 
richUt  in  .\n-.priic!i  ^fcnmnri'.on  wird^  und  orhalt  dann 
ein  Müuopi.drci'ht.  ohne  daj(4  nich  Jemand  diiruin  kiun ui.'it , 
oIj  daraus  <1it  Ci^^nt»!!  Industrie  etwaHnhadmi  L'i  wiicli^t , 
Für  don  Inländer  sind  die  gesetllitlion  iicstininr.in^jcn 
zwar  die  ^'Icichön,  dennoch  liegfn  dii<  Veihä!tiii--ii' 
weiienÜK-h  iindpr-<,  insofera  als  1  oi  lior  Hrthoilung  imih'i 
Patc>ntfs  an  einon  Inl&nder  dif<  '^!ill-idiw(»if»f>ndfi,  in  d^r 
Rc^pI  /.utroü'i'iid*'  Vorans!<etr,ung  treinnoht  wird,  das«  der 
Erfinder  dnrch  die  Krtheilung  eines  Patentes  angespornt 
wird,  die  gi-fchüt/.to  Erfindung  im  Inland«  unter  Auf-  : 
wand  Ton  Arbeit  und  Oeld  in  weitestem  Umfang  zur  ' 
AiisfShrang  zu  bringen,  wodurch  neue  .Arheitugelegcn- 
faeit  g<eaebaffen,  Geld  in  Umlauf  gebracht  und  der 
Haodel  nach  dem  Auslände  erweitert  wird.  Kx  lüs.st 
sich  nicht  leugnen,  dass  nach  diencr  .\utlkssiing  durch 
Krtheilung  eine«  Patentrechtes  an  oiaou  Einzelnen  dt*r 
SifttioiialwohlatAnd  llb«rhaup(  Tanaeiut  nad  geftrdert 
wifd. 

Heim  Ausländer  liegt  di''  ?ufhi'  jodMch  <o.  das--  lirr 
Staat  für  die  Krtheilung  eine»  i'^tuat«»,  .j.iiL.'CK>di>'n  von 
den  i,'''si't7.Iichcn    (idtühren ,   nicht  nur  k<  Inn  Ci  L-in 
leistun«?  crw  .irtet,  «ondora  diesen  Patewtmh.ili,  r  HOgnr  | 
darin  nntrr.stützt,  dem  curi'ixin  L;nidc  l ''■neun  enz  zu  I 
machi'n.     I><>r   Ans|!Vndf>r   wird  selbstTC-r-t.inilüch  fiift 
immer  die  h('tr<dtond<'n  Krfindungen  in  erster  Linii'  in 
swntrn    IltMinatbiande    /iir    An-ifithriing    bringen    und  ' 
d.mn  durch  den  Import  dci   |i.it>Mitirtou  Produote  oder 
im  Welthandel  di»  eiaboimiMibe  Fabrikatton  empfind- 
Udi  aehtdig«a  kOnMii. 

Es  sei  dies,  so  fflhrt  der  Artikel  weiter  aus,  auch 
mcht  etwa  das  Ideal  des  Freibundols,  donu  diexor  kenne 
Oberhuupt  küiiic  .Muniijuiirccl.tc,  l  iu  .-iii  nii'Dr  niin-se 
der  t-liUit  bei  Erlbuiluug  dv^-iutigef  Voirticlitu  au  Ein- 
zelne sich  vergewissern,  dass  auch  die  Allgttmeinbeit 
daron  gleictueiiig  einen  Matxen  habe.  Bei  dem  gegen-  : 
vtotigto  OttatiB  kBnM  Ten  «iMin  loleb«!!  VocNmU  bei  | 


Ertheilunir  eine*  I'ntout»^!«  an  cinon  .-Vu^Kinder  keim? 
Kade  sein,  viftlmebr  nur  vom  GflgontheiL  Eine  Aeader- 
aag  dM  OtMlaM  wat  dahnr  dnnha«  aotinrandig. 

Die  Fördoruns,'  dot  Cosammtwohles  sei  die  solbst- 
vei^t3ndl)cb<^  Viir;in.sHHtzung  Rir  die  Erthmhintf  eines 
ratente».  auf  wolclio  in  allen  linderen  CnlturstuatoB 
daa  eutäprecbendu  <j(>wicht  g«'le;;t  werde  In  t'rank- 
reich  z.  B.  hat  ein  Patent  keine  Kechtoikraft,  wenn  es 
nicht  innerhalb  zwei  Jahren  im  lulaud  zur  Ausführung 
gelangt  ist.  In  Deutnchland  mum  gemäss  §  11  des 
Patentgesetzes  vom  1.  April  1891  das  Patent  innerhalb 
dreier  Jahre  im  Inland  ausgofflbrt  »ein  —  <ci  es  vom 
Patentinhaber  selbüt,  sei  es  durch  Licenztrager  —  wid- 
rigenfalls OS  erlischt.  Der  Gedanke  des  Gesetzgebers 
ist  in  den  angcfOhrtea  Deispielen  ohne  weiteres  klar. 
Der  Staat  gewährt  bierSobntz  gowissermassen  auf  Credit. 
Dem  Patentinhaber  wird  eine  Friiit  gestellt,  innerhalb 
welcher  er  die  Erfindung  in  einem  gewissen  Umfange 
ausfäJurwt  kantti  wobei  M  sich  dann  herausstellen  wird, 
ob  ei  lieb  lobat»  jKo  Eifiadun^  im  Inland  unter  Pateoi- 
aebnla  «iimufUHran  nad  ob  dxo  Allmm«inbeit  den  m- 
watt«tea  Katiea  davon  bat.  bt  diw  nicht  der  Fall, 
ao  iafc  «  durehaai  goraebtftrtiffc,  daa  Monopol  aolkn- 
bebau.' 

Das  englische  Patentgeset?.  kennt  ein  derartiges 
Recht  nicht.  Der  §  22  giebt  zwar  dem  Handelsamte 
unter  gewissen  Bedingungen  das  formelle  Recht,  zu  ver- 
fügen, daas  gegen  entHprechonde  Vergdtnng  Liconzen 
erthoilt  werMO  sollen.  At>er  (trxteDS  bedarf  es  dazu 
des  Antrages  einer  intere-tiirten  Person  und  denn  ist 
die  giinie  Beweislast,  daB^  d^;^  l'atent  das  Allgemein- 
wohl schildige,  dem  Kläger  auferlegt,  wfthrend  es  Sache 
de.s  liuklagten  sein  müsse,  nachzuweis«on,  das  er  eia 
begründetes  Recht  auf  Erhalttmg  de«  Patent«!  habe, 
El  ist  daher  ohne  waiterea  bogreiflieh,  daai  diäte  Be> 
■timmang  nicht  alba  bftu6g  in  der  Praxis  heraageflOMin 
wird.  Uebrigons  tohwaben  gegenwärtig  mehrere  dar- 
aHige  Prozesse,  deren  Axugwg  dia  Inteieaaeataa  mit 
."^püunung  erwarten. 

Femer  kommt  in  Betracht,  dass  die  Macht  des 
Hnndolsamtes  nicht  weit  reicht,  sodass  eine  VerfBgung 
desselben  allenfalls  im  Inland  von  Werth  sein  wird, 
während  damit  ge^ren  einen  Auitländer  nicht  viel  wird 
ausgariebtet  werden  k  innen:  denn  was  kümmert  siob 
dieser  um  eine  KehOrde,  unter  deren  JarisdiotioB  er 
nicht  steht!  Eine  Möglichkeit,  das  Patent  an  Vflnitebten 
oder  die  Einftahr  dar  patentirtoQ  Waaraa  an  Tarbietaa, 
axiitirt  nitdii. 

.\  11  allen  diesen  Grflnden  encheiiit  es  un1>edingt 
L'ehoten,  eine  AeiideniDj?  des  Gosetaes  iierbeizufUhren 
in  dein  Sinn,  ila->  cm  l'.itent.  welches  innerhalb  einer 
bestimmUiii  Frist  an  iuland  nicht  in  >'iriPm  dem  Jlffent- 
lichen  Uedflrfniss  entaprectiendcn  L  ni;iuii,'e  zur  Ausfuhr 
unif  gelangt  ist,  erlischt,  Aul  dii  .-;,'  \V,'iM>  wiuilen  a  le 
l'.itent -luhalnT,  Inländer  wie  Auslumicr  u  it  f,'leii  he 
ütufe  gestellt  und  eine  Besserung  de»  gegenwarligtän 
Zuntando!!  bald  von  »elbs>t  eintreten.  Jeder  Patentinhaber 
würde  eK  sich  angelegen  sein  lassen,  berechtigten 
Wflnschcn  bezüglich  der  Ausführung  Keiner  Erfindung 
entgegenzukommen  nad  eventnelle  Streitigkeiten  würden 
innerhalb  der  l'arteian  In  dtv  Regel  dniflh  Vargleiebe 
zum  Austrage  kommen. 

Und  schlie»«lich  würde  auf  diese  Weise  aucii  der 
Staat,  wie  dic^;  in  allen  aiiileien  Cultur^taat-'n  bereits 
der  Fall  ist,  von  den  Patenten  der  Ausländer  denselben 
Matten  haben,  wie  von  danjanigen  dar  Inllsder. 
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Für  (Ik!  iliMithche  Iniluistri*i  wiirdi'  cini"  Aenderiintr 
des  eoglicfhf'n  l'iitcnti^pgotzefl  in  dfin  vor'<t(^liiMni  an- 
gedoutcti'u  Silin  villi  <Mii»oliii«>iii('n,li>r  lii'ilcul iinf;  Ki'in, 
und  «e  verdient  deshalb  die  weitere  Kntwickclung  dieser 
A]i^«gmlMit  du  wütgehaadsU  IntomMW.  Bgl. 


LitieratuPa 

Ktnflihranf  in  die  Traxis  drr  Fett- Industrie  von 

Ludwif^  Kajan*.  Leipzif;  und  Wien,  Franx  Deutickf*. 
1897.  Frei«  Fl.  1.20.  Da«  anspnicliBlone  Hüchlein  be- 
handelt in  7  Ab»cbnit(«n  die  Marffurinfubrikation,  Talg- 
Bchmel^prei.  die  AutoclaTonverseifung,  Acidifirution  und 
Abscheidang  der  flflsHigen  Oeliiäuri<,  die  Horetellung 
von  Stearin-Koraenmiwüo  und  endlich  die  ßlycerinfabri- 
kation.  Ks  «tobt  nicht  gerade  auf  einer  bfiheren  Warte 
and  will  «oder  einen  umfassenden  Uoberblick  Aber  das 
G«kmmteebiet  der  Fettindiutri*  fl^iii  soch  in  mstho- 
ditchwr  Waiae  —  wie  M  4«r  Titel  TeimatbeB  Btew  — ' 
des  Nmliqg  in  di»  Arbeito-  und  Dankweiae  der  Tedinik 
oinfUireB.  Ik  giabt  Tielmelir  offenW  nur  di«j«Dig«B 
•peeieUea  ArlwiMmeiboden  wieder,  die  der  Verf.  eben 
aelbit  in  der  Tedudk  aoigeilbt  und  kennen  gelernt  hat. 
Dadnieh  kooRte  wie  Werth  aber  in  gewissem  Sinne  nur 
|i(ewinnen,  denn  gerade  «olchor  zuverläanigen  und  im 
engeren  Kroiiso  ausfDhrlichen  Schilderungen  aua  der 
Fabrikspraxiii  besitsttn  wir  nur  sehr  wenige.  Eh  kann 
daher  das  kleine  Werk  nulVii  htit;  lii'iicn  empfohlen 
worden,  die  per»flnlii-hes  ltit<'ri>s>io  nd.'r  du»  lirLictiMoho 
Bedürfnihs  zu  Jen  geechililoitcn  F;Ll)rikation»7.weiK't>n  hin- 
zieht. lii'hcriid'TS  «u  loben  i.-tt  ilit!  kI;u->  Au»dru<:ksweiso, 
Hpociell  in  iiiT  iialuM  cn  Srliilil.Tun;;  ilur  A])]>ariiti' .  dio 
leider  durch  dio  gchcmati^chon  und  etwa«  kindlirh  -aus- 
gefftllenMi  TeoclQgatea  nur  wenig  antantfitzt  wir  i 

Ueuiiqaea. 

Jahrmibericht  Hb«r  dl«  Fortachrltte  d«r  Ghenle, 
begrflndot  von  J.  Liebig  und  H.  Kopp,  heriMMgegoben 
von  X.  von  Kuchka.  Far  IHflG,  I.  H«A  (aunigebeB 
November  1897).  Dnmnichweif«  Verkf  too  IrtMriek 
Vieweg  k  Sobn.  1897.  Preis  VL  10.— 

Die  altberiibmt^^n  Liebig>Kopp'gchen  Jahro*lji'riihli> 
sind  leider  seit  einigen  .lahrou  in  RUclcitand  gekoumieu. 
X.iuiiiioiu  ihn'  lüidLirtiun  vuii  (i<>iii  iioclj  autüt-ehondon 
.lulirf^'.iuj^  l.Syü  AU  mm  aut  eiuo  Iriiclic  Kraft,  Herrn 
Prof  von  Uuchka,  übergegangen  ist.  ii.rtFt  der  Vorlag, 
in  Zukunft  «in  piinktl!i'h«>reB  Erm-heiiirii  ormiSi^lifhon 
;,a  k'inticfi.  uir.  -»i  tm-hr  .iN  ein  Bericht  ülnu-  dio  vor- 
wandtcit  I-'.h  Iut  l'liVMk,  M inoriilo)?ie.  T.'rliüologio  u.  i.  w. 
fallen  g<diishHn  i'^i.  In  dir  Ilnllnini^,'.  die  gebliebene 
Lücke  »p^kter  uu^ifQllon  zu  kftnnen,  wurde  jetzt  der 
.lahrgiing  IS'Öfi  zuerst  in  Angriff  genommen.  Da«  erste 
Heft  di'.'^snUten  liegt  in  einoni  «tiittliubeu  Hunde  von  mehr 
als  300  Seiten  vor.  Es  behandelt  in  sehr  eingehender 
Woijie  di<^  all^cmeinfi  und  physicalittcbe  Chemie,  wozu 
auch  die  tiei-' hii  liio  der  Chemie  geiftfaH  wird,  dann  die 
von  C.  A.  Hiüchotl'  bearbeitete  Stereocheniie,  f^r  die  die 
wt'ite«ti>ii  (Jrenxon  ge«tockt  worden.  Wir  kommen  auf 
den  .liihreaboricbt  ttuslTihrlicbor  zurück,  .toliald  der  Ji^r* 
g;ing  al>goachlo»»en  ist,  und  eine  Ueborsidit  OIfcr  die 
jedenfalla  groMe  darin  gebotene  Arbeit  eher  macUch  iat, 
•Ii  jetsi  Hennquea. 

Kngliiih-  German-  Spnnt-ih-French  TMctionarii  of 
the  TeruiH  enipluypd  in  iniiilug,  luetallurgy  and  phe- 
niUlry  with  the  resnectlve  nnxilinry  HclenreM,  by 
M.  Venator.  Leipzig,  Verlag  von  A.  Twietmeyer.  1SÜ7. 
Frei»  M.  4.80. 


I  Eine  Jerartigi»  ZuHuuimonalollune  aller  tcohnischea 
I  Ansdrück.'  in  den  vinr  wichtiputen  (."ultursprivchen  ist 
ein  ;iuss<'ibt  \ prilioniitlirhes  Werk,  dem  alle  Diejenigen 
lebhaftes  IntiTi  ssc  entj^^R^nbringen  worden,  die  erfahren 
haben,  wie  oft  »tio  dio  (ihlirhfn  I.exicn  dort  itn  Stich 
I  laaaeo,  wo  Ausdrücke  ihrer  Facbwissenscbaft  in  Frau« 
kommen.  Der  vorliegende  2  Theil  de.H  Werke*  Rtellt 
die  ongliRohen  Worte  voran;  offenfiar  ist  für  jede  der 
4  Sjir.ichen  ein  Hand  vi>rauHjjesehi''n.  Naoh  den  wenigen 
Sticbtirobon,  die  »orgotioinnien  werden  konnten,  ist 
allenlingM  eine  auch  nnr  annilhornde  Vollständigkeit 
in  diesem  Werk  noch  nicht  erreicht.  Einfache  und  viel 
gebrauchte  Ausdrücke,  wie  cod-liver  oil,  shale,  acale  (in 
der  Bedentang  Sehnppea,  a.  B.  pnmffin  aenlea},  linseed, 
rapo,  dxjuSttf,  tfOagtt  bcaad  iL  a.  w.  dornen  nicht 
fehlen.  H«. 


Paientlistee 

Deaischland. 

Anmeldung: 

I  T.  5.173.    (Cl.  42^    Hpeetr«inet«r  «wr  Ansftihning  der 
I         Hallwachn'sidien  Me'Jiüdo  für  die  Bestimmung  dor 
Lichtbrechunp-tverluUtnisiio  von   KlussiKkeiten.  — 
Ilercules  Torn<3e.  Christiania;  Vortr:  C.  nhlerk  und 
O.  Loubier,  Berlin  NW.  -  20.  4.  »7. 

Ertheilungen: 

i  96  094.  (01.  22.)  KlebeeiMie  für  Pappdüchor.  —  K.  and 
i        J.  Joocks,  Sagard  a.  Rfigen.  —  11.  96. 
i  96  002.  (Cl.  23.)  Apparat  zum  Abdampfen  von  Feiten, 
i        Oelen«  Laugen  n.  deigl.  —  H.  Schmidt,  Hamburg.  — 
1        22,  11.  98. 
MM5.  {fSL  22.)  Hentelliiiif  «inea  Bladevlttela  für 
Anfabweh&riMn  «of  Panier.  —  C.  H.  Toigtk  Leipsig  - 
Plagwtta.  —  20.  6.  96. 
96170.    (GL  21.)    VerfUbfsn  nr  HenteHow  «in«r 
leollrmaase  Ar  eketroteehnieelte  Zwecke.  1».  P.  A. 
Magdoir,  Berlin.  —  0.  2.  1896. 
96  109.    fCl  73.)  Vorfahren  aar  Herstellung  von  Nitre» 
cellulose.  —  A.  Liodbock.  Stockholm.  —  18.  &  1897. 

Üebertragung : 

46  125.  ('1.  12.)  Graf  Hihiiro  de  Cliardonnat,  Pari«} 
Vertr.:  A.  Mühleu.  W,  Ziolerki,  Berlin  W.  VerCabren 
zur  tbeilweisen  Denitrinm^'  und  au  Flrbang  ma 
Vjnxjüm.  —  Vom  4  ;i  .^-^  ah. 

Oebraueh.srnu»t«r : 

85420.  (XSL  58.)  Automatischer  Luftfilter  für  Klader- 
«raunmcmrUiMlioB,  gekennseiobnet  durch  ein 
abneliaibMte  ball*  oder  bocherfftnoigaa  unten  rohr« 
Omig  mUagertea  Geftaa  nii  Oaaiinistop&o  zur 
Autawine  einer  IDtermaaaa.  Dr.  Bemb.  Yorabocke, 
Mflniter  i.  W.  —  18.  10.  97.  —  Y.  U»l. 

85  495.  (Cl.  SO.)  Vnlfeaalslr^AMawt  mit  bei  var- 
sebiedenen  Warmem  raden  in  Tratigkeit  kommenden 
Alarmglocken.  Friedrich  Cleff,  Dttsseldorf.  —  16.  11. 
97.  —  C.  1769. 

85  604.  (Cl.  42.)  Automat  zum  Murgarlneverkanf  in 
würfelffirmigon  Blech-  oder  Pappkaston  in  verschie- 
denen Grössen.  Wilh.  Hutbennt,  Dortmund.  — 
13.  10.  97.  —  B.  9m 

96  156,  (Cl.  53.)  Mit  Kolben  ausgestattetes  Somnielgeflws 
an  MllebaterlUalerapparatea«  —  A.  Fenfaidei« 
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Ju«,  Suitia«o,  Chile;  Ttiir.:  1.  W.  BamUaa.  Um- 
ÜB  C.  —  1.  12.  0S. 

YtriUtam  zur  Ensiolnag  (Amt  «MMrUtalioliMi  S«llft»  ~ 

&  Wilcsynski,  BerUa.  —  4.  II. 
ÜB  mit  Ikrbatoffen  dinkt  vetMixbarer  WM«ersla«- 

IibIm  «ad  Ver£iilu«ii  nr  Hentellang  douelben.  — 

Z.  Bmjmij,  BodspMt  —  4.  11. 

Fnnkielcii. 

M9000.   Appamt  zum  Koini^^cn  von  PcMMUd  OslUk— 

DaTidson  &  Hepburn,  —  28,  7. 
MA034.    G«winnuug  von  (JattaftNis  MK  int  Pftui- 

zeu.  —  Maorico.  —  29.  7. 
H8970.    Verfahren  um  der  HurKarino  <lon  ihr  figfn«n 
talgigen   Gerueli    m    nolmnm.  —  (  IsristinriKen.  — 
22.  7. 

269  602.    Nwer  Mrains.  —  Laohow^ky.  —  13.  8. 
MJSfifi.   Hprstelhinj^  t>iiM  r  Vi  rbimhinp  zum  iheiiweisen 

Krsatz  von  liCinlilHrniKN.  ( iol Jljlum.  —  ä.  8. 
269  497.  Bloifhon  von  <>f>lfn.  —  (iourjon.  —  10.  8. 
209  490.  Verbewertea  OellUter.  —  Smith.  —  10.  d. 
«9641.  btmktioB  «ob  W«llMt.  ^  VU.  -  1«.  8. 

Euglnnd. 

S5501.    Verbeaaeri«  HenUllaofi:  der  D«stillatlBBSpro- 

4Bkte  4»  Ü9lM9§,  —  T.  F.  HtOdM».  —  S.  11. 
35505.  VerbeMerte  Hentallnng  tob  MÜMtslUtt.  — 

H.  Hairis  A  H.  Harri«  Sons  k  Co..  Ltd.  —  3.  11. 
95 670.  AjpfMBt  n»  Beinwung  OlkaUlgiir  FlüMigkeiten 

und  iTMHNUig  4m  Wauen  danuM.  —  J.  SeluMehl 

k.  H.  Hiatarbe^.  —  10.  11. 
25800.  Gegen  Rost  MhttUBikr  mH'baoataieli.  —  C.  J. 

Gri«l.  —  16.  11. 
27129.    El©ktrol\ li.Huhwr  Verüelfiinjrs-rroieBu.  —  A.  L. 

C.  Noudoo,  L.  Oretonucuu  k  P.  lio  SL^e.  —  19.  11. 

27862.    V«rK«M«r.inpM.  ^  Bal^lyj— itttoli.^  _  J  W 

Owen.  —  20.  11. 
»906.   OelestnUlM  tm  SauMi.  ~  A.  Eiatoa.  — 

30.  11. 

98658  l)e9ti1hiUoBBd«it«B  nr  (MMUefer.  —  A,  Qor- 

don.  —  4.  12. 

95092.    Behandeln  von  gabiaarJitom  ImiImImIu  — 

M  ZJnirlor.  —  9.  12. 
95  Sr^        1>^a9«rungen  fflr  Oele,  FMiaa  aad  FIniM«. 

—  £.  äpriogborn.  —  17  12 

Compl.  KjK'i  it. 

27  906.  Verbesserte  Her»tellunfr  für  tiue  trockene  ^if« 
cdor  SeifenpulviT.  -  1'.  \V.  Wright  &  Tba  Uaitet* 

.Mkuli  Co.  i.ta.,  l.ivori-oül.     -  6.  12.  96. 
8868V     ^1  I  bosHcrtortfr    Froioi«  xur   Fiitftrbung  von 
Pahtxil.  —  J.  l^.  (jttrle  &  C.  C.  Frje,  Ki-n^infHon.  — 

I. i,  12.  1>6. 

23197    Vt'rb«M«rt«  UenteUusg  von  Seife  direkt  aui 
den  OiOsaataa.  —  J.  Hoatmraliiio,  Baaaoa'AjnM.  — 

9.  10.  97. 

5856.    Vfrfiilirpn  zuni   Lönen  von  ,Ic),i  in  MineralSlea. 

-  H.  H.  Laka  für  F.  M.  iüover,  KOlo.  —  26.  &  97. 

Amerika, 

SM  516.  Apparat  anm  Verdampfea  von  KokleawuMr« 
ftoita  ele.  —  A.  H.  Crodtfoid,  LcMMkn.  —  5.  11. 


554467.   Reinigen  von  fettea  Oelea,  {"«ttWB  »t»» 

F.  L.  Dyer,  Washington.  —  SO.  11. 
554  390.    Extrahiren  von  Oel  aw  SkBMB.  —  A.  EflitOB. 
8t  Loais,  Mo.  —  80.  11. 


Handelsnotizen. 

Vercliiljfiinifr  di-r  Murifiiriiierahrikautou  zur  Wah- 
juag  gemeiBMHiiu-r  IntorfHHrn.  In  da.s  >ji'D(>MenitchaftK- 
registor  de«  Künighcii(>n  AmtsgericbU  i  zn  Berlin  wurde 
eingetragen:  .Vereinigung  deutscher  Margarino-Kabri- 
kaotoa  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  Interessen  mit 
beoehrbikter  Haftung  in  Berlin*.  Der  GeselUchaAi- 
vertrag  datirt  vom  27.  September  1S97,  ein  Nachtrag 
zu  demselben  vom  20.  Novomber  1897.  Qegeostoad  dee 
:  Unternehmens  ivt  Wahrung  und  Hebaag  dar  goaiaia- 
samen  geschäftlichen  Interosien  doatoelior  MatKarittO* 
fabrikant^n,  inüliCHondero  dorob  Gawftbraag  voa  Badito. 
schütz,  je<lo€h  unter  Anaieblaw  tob  PiaüboatimmongOB 
und  Vwkau&hodiagangon.  Dm  Stauatcapital  botrtot 
20  000  M.  G«wbUfbabi«r  der  OenllieW  ist  der 
Bocbft'.inwalt  Otto  Krause  zu  Berlin 

£rm(Ui«igte  Parchgangsfrachtea  rar  falntkeraöl 
nad  Han.  Die  Königliche  Eisonbahndirektion  zu 
Hallo  a.  S.  bat  die  Leipziger  Handelskammer  um  Aus- 

I  kunft  darüber  ersucht,  ob  durch  die  in  Aussicht  ge- 
nommene Ermässigung  der  Frachts&tze  für  FalmkernOl 

I  von  Harburg  a.  K.  und  für  Harz  von  Hamburg  nach 
Galiziou  und  der  Bukowina  der  Wettbewerb  inliLndiHcber 
Anstalten  für  die  Ausfuhr  der  genannten  Handelsartikel 
geschädigt  werden  würde,  und  ob  und  welche  liudenkea 
Maat  «twa  bestehen.  Die  .\ntwort  lautete,  dnss  die 
iBiereMOB  des  fieairki  durch  eiae  darartige  EradangOBg 
oaaiittelbar  sieht  berührt  wflrdoa»  aar  g«g«a  «in« 

'  etwuge  Aaadehaaag  der  Huaairegel  aui  Coeoäl  mfloM 
im  locerene  der  deutachea  Seifeaindaatrie  Terwahraag 
eingelegt  wenlen. 

Deutsche  Petroleuairaranerie.    Der  Import  von 
Roh^troleum,  dos  in  deutschen  Itaffiuiranstalten  ver- 
arbettet  wird»  ist  eis  zunehmender.    Das»  die  deutsche 
RalBBerie>lBdQBliie  eines  wachsenden  .Aufschwunges  sich 
erfreut,  geht  u.  A.  daraus  hervor,  Am»  nach  Au« weis 
■  der  statistischen  Aufzeichnungen  in  der  ersten  Hälfte 
de«  laofeadea  Jahrea  226931  D.-Ctr.  im  Inlaade  ana 
aailABdiieheBi  MiBOialdl  im  Teredetaanverkebr  beirge- 
•taDta  BaOBori»-  nad  DattilktioaqwMbele  QMiebMli 
B«oiis  ottd  aaden  PotioloanidoitilMtOt  Sehviortl)  aur 
'  VersolloBg  golaogtoB.    tai  naaeB  Voqahr  beziffert« 
sich  diese  Meage  auf  S3S968  D.-Ctr.   Der  Abaate  in> 
'  landiscber  ItafBairproduote  nach  dem  Auslände  bezifTerte 
!  sich  in  den  enden  sehn  Monaten  1897  auf  45  23.3  D.-Ctr., 
I  im  ganzen  Vorjahr  auf  42  879  D.-Ctr.   Die  Einfuhr  von 
i  Rohpotroleum  in  den  freien  Verkehr  hat  in  den  ersten 
zehn   Monaten    dieses   Julircx   I(»9  803  D.-Ctr.  gegen 
50  801  D.-Ctr.  im  ganzen  \  orjulire  betragen;  die  Zu- 
n:ihuio  cnttllllt  fast  aussclil ios>l;i.h  auf  den  Import  aus 
Kus-il.md  und  Ooitterreirh.  KiiH4änd  allein  lieferte  75Proc. 
dfi    niiigctUhrti'ti   lijhin'tvnli'iiras.     Ausserdem  wurden 
iibor  im  v.)riL'''ii  .liliri'  '.litlll  D.-Ctr.  und  in  dioücm 
.l.ilir»  bis  Kniio  O.  tobrr  -111  847  D.-Ctr.  Rohöl  im  Ver- 
etielungsverkebr  ^xur  Heiuigung,  tnm   KafRniren  und 
j  Destilliren)  eingeführt-,  an  dicx'r  Kinluhr  ist  vur/ugs- 
weise  Amerika  belbeiligt,  doch  hat  auch  hier  die  Ein- 
I  ßdu  voB  raaBiaeheni  aad  Oatevroiebiaeheai  MiBoralQl 
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zugenooMMai  «tbl^d  der  Import  au*  den  Vemnigton 
Siäaian  gegan  daa  Vorjahr  einen  Rückgang  aufweist, 
.L«id«r  nt  na»  gVtUUW  VergleichunK  mit  den  Krgob- 
mBMB  früherer  Jnlire  an  der  Hand  der  amtlichen  SU- 
tixtik  nicht  möglieh ,  weil  doa  Statietischo  Amt,  wie  es 
■ehflint,  fut  jedei  Jahr  di«  Verdtfentlii-hungm  ttber  dio 
dentsoho  P«troleaiii«iiiftihr  Ködert.  Weuigstemi  lind  die 
V«relleatliebmigMi  m«  den  dm  lotsten  Jabrea  nnter- 
einaiidiir  ao  ▼•nehiadADt  da»  ai  aebwer  M\t,  aia  rieb- 
ti||«a  Bild  rv»  dam  Fatrolaaminpork  an  BidBaariMnraalMa 
tn  g'Owiiineii. 

Lfiliisiy.  Zur  Erloicht.eruDg  'Ii  s  Hi'/ni:»  v^n  nitii- 
echem  l'etroleum  iNt  ein  ermüssi^ter  Auanah uuttarif  von 
Stationen  SUdoüt-Ruvslands  nach  (;r{l8»oren  deut«chen 
FUUaeOi  auch  noch  Leipzig,  orateUt  worden  und  mit  dem 
8i.  Daanaber  in  Krart  getntan.  Die  directen  Blitze  lind(<n 
zwar  nor  daan  Anwendung,  wenn  die  Sendunoan  den 
iranxen  Wey  in  Kenelwafron  oder  in  FäsKorn  durohlaafan, 
nicht  aber,  wenn  eine  rnifillluiiK  au»  Ke.Hsol wagen  in 
Fässer  oder  au»  FiUsiirn  in  Keisjolwasen  erfolpt.  Da» 
Bindomiw,  welclien  hifrin  für  den  Verkehr  liegt,  ist 
jadoeb  aaf  deutscher  Seite  dadarcb  beboben,  din  der 
ata  5.  Oktidiar  iL  eiagafllbrta  Amnahmatuif  von  den 
daatadi'^ittBiaebe»  Örtnutationen  varlnUtgta  Sita«  »neb 
hei  ■olehar  Umfliliuig  auf  den  bezatabnatan  OreaK' 
■lationan  im  DmkartimngnweKe  gewührL 

»le  deBt«ch*raiisiNche  Naphtha-tiesellitcbiift  ia 
ScUeilmllhl  bei  Daniig  errii-btPt  auf^^nblickUch  in 
Scbellmtthl  proase  Anla^on.  Nainentlich  wird  an  der 
lierHlt-llun^r  von  groiuson  Pettolouni-Üaniiin«  fUr  rusni^ches 
[Vtro]>?am  ctfrif;  f{earb(>itet,  da  dieielbeu  bereit««  im 
nftchsten  Frfll^^r  in  Banntzung  genommen  werden 
eolle». 

Vereiulifle  deutsche  Petroleam-Werke.    Die  un 

iliT  Herlinor  Börse  oiti(;etr(>l!<-ne  Stoigorung  dor  Aktion 
dip.-«»B  I 'nt>>rnehiii<^n.i  wirn  ;ni:    U-n  Vovig.ur^    I  i   \  im 
liun<lh»»iL'f  n  7iir<\<"k[»i>f(iV.i't  ,  Jic  -i»itfn-i  d*-t  <  ii'-i'lUrl.  i  :'t 
(iriiniluii^'    isu.'i    K a '.il>i)lii  -l  n N.  lu It   auf  (li'ül 

Terrain  der  deutscheu  Fetroleum-Werko  geführt  werden. 

BerilB*  Wie  der  ,K»i.-Ztg.*  bericbtat  wird,  be- 
han-t  die  Petrotmm'MoiMnol'OcaaQaelMft  dabei«  daa* 
Jen  igen  Hitndlem,  welebe  neb  niebt  auf  den  Hlta-igkeit«- 

»ertrag  einluHscn  wollen,  einen  höheren  Pr>>i8  abzu- 
nehmen als  den  rnterz«?ichnorn  dit'HCü  Vertnigea.  I)<'r 
De|»otpreis  tHr  die  Hürigm  betrilpt  1"!'  ,  Pfg.  ]>ro  Liter, 
während  von  den  Freien  14' i  IMV  il  K  Pro<-.  mehr, 
verlangt  wird.  Dieses  Vori'ulurii  kann  nicht  als  F.r- 
fiillting  der  /uüichetung,  welclio  der  Üiroctor  Schutte 
dem  St  iiit     i,}tiir  Omfan  PoMdowaky  artbeilt  hatte, 

erachtet  «erden. 

Hambarig*  Die  Firma  Alexander  Jahn  ^-  Co.  schreibt : 
Nach  den  nna  von  Amerika  per  Privatk^iat  gemeldetan 
NoveinbenaUea  ial  die  dortixe  PradiUitioa  etwa»  aurOek* 
gagaagea  and  die  VorrUba  baben  bedentead  abfeaom- 
men.  Anf  lelateven  Umalaad  darf  man  nnaarar  Aniiebt 
nach  jedooh  nicht  in  viel  Qawicbt  lagen,  dann  da*  Ab» 
nehmen  in  den  Vonrftthen  iat  ia  dar  Haaptaaebe  dnieb 


»tarke  Verichifl'ungen  and  nicht  durch  Productionaaia- 
Bfhrlinkung  hervorgerufen.  Du*»  da«  Ool,  welches  von 
drüben  in  den  letzten  beiden  Monaten  mehr  verKchifit 
int.  auch  Rchon  mehr  consumirt  i*t,  glauben  wir  keinoi;- 
fall».  ¥^  dürften  die  Vorhithe  an  den  Hafeiii>ltit/.i:>a, 
die  fUr  den  I'etroleamimport  baoptaftohlieb  in  Fra^ 
kommen,  wc»0Dtlich  grömer  aein  ala  im  Vorjahr.  Soweit 
Hambunr  ia  Frage  ntnunl,  iai  diaaee  «nbediagt  dar 
FalL  Hiarta  li«gl  aia«  Gdbbr  biamehfliab  dar  fMa- 
goataltaag  fOr  Palrolatna  wihzead  dar  FriH^jahwiniOttata 
und  beaoadara  wttbraud  dar  Boaunanaonata.  Wann  dta 
Taakaakgaa  ia  Bikmbnfg,  BranMa  ata.  vell  Oal  riad» 
MO  mllaMin  die  Qaflelbcbaftaa  Teticaafaa,  «im  flr  daa 
regelmässig  eintreffende  weitere  Petroleum  Platz  an  be- 
kommen.  Kin  Druck  auf  den  Markt  kann  daher  bei 
gro.tsen  Vorräthon  .in  den  tlLiriuipliit/.t-n  niaht  ausbleiben. 
Andoremeit«  dari  mnn  uie  üboi-Heln'n ,  d.is«  die  jetzigen 
Preise  für  Petroleum  niedriger  sind  als  ji'  zumr  und 
wenn  diw  Standard  white- Petroliiiiii  auch  tu  einem 
Product  her  liiiji'sijiikrn  i»t .  ;iu  deMsen  Herstollung  die 
Kaffinorien  ilriiiHü  imliis  /ii  verdienen  brauchen,  so 
ki'iiin>n  ■!:('  Tu»!-"  fiir  Statiiiani  whito-l'cf roleum  dennoch 
'  niLbt  in  dem  MnuissL*  iiiiiin-r  weiter  lir'runt4«rgohon  als 
j  bi»her.  Ed  kostet  jetat  dniln'n  t^in  l'tunii  l'i'tri)leum 
nur  noch  ca.  1'/«  Pfg.,  denn  was  wir  hier  mehr  bezahlen, 
iat  n»  Cooia,  FBaemr,  Ftadit  «to.  ra  .Ncbaaa.  . 

Zeltaer  Fiamflla-  aai  SolaiVI-FiaMk  m  ■all* 
a.  d.  Kaal«.  In  daa  GaieltaehaflsregiBter  dee  kfinigl. 
Aiiit-itgieriehta  zu  Halle  a.  8.  wurde  Folgendes  einge- 
tragen: Der  Vonstand  besteht  au«:  1)  dem  Genoml- 
Direotor  Otto  F.i'ä.iT-.  va  Halle  a.  S  ,  Ji  lint-i  Uirc  ior 
Carl  Stollberg  ilalle  a.  S..  von  dem  am  jodcr  xur 
alleinigen  Vertretung  der  GeHolUcbaft  und  zur  Zeichnung 
der  Firma  berechtigt  ist.  Durch  lleschluss  de»  Aufsicht«- 
rathes  ist  die  Hi'-,tnllini^,'  dcK  Horv'wrksdirector«  Carl 
Haase  zu  Zeitz  aU  ^tellvtirlri-ti  r  der  liniden  Vomtands- 
rnitglit^ler,  des  (ii<neral-l)irei-tors  Ottn  und  de» 

Director»  Ciirl  Stollborg  zurü. k^,'>v.'iu''  n  -  \ Hii:  krtnig- 
lichen  Oberbergnmt.  Halle  ist  licr  (!(>>. 11,1  linft  .luf  ilne 
Muthung  unter  dem  Namen  . HiiriiiM'  iV-  iLi^  !!oi>,'\verksi- 
eigenthum  verliehen  auf  *'in  KfM  \.)n  ;'>itl  r.js  l"läclien- 
inhalt  in  den  Gemarkungen  Uennewitz,  Lochau  und 

:  Wc«enitx  im  Saalkreito  behufs  Gewinnung  der  in  dam 

'  Felde  vorkommenden  Kraunkohlen. 

j  Wien.  Die  in  Peat  geführten  Verbandlungon  botr. 
Erneuerung  des  Fatroleumcartala  aind  «adgttltig  ge- 
scheitert. 

l'alninirken.  Auf  den  der  Firma  Staatian  ABadiar 
gehörigen  Gütern  Nodemo,  Leenioken,  Sorgenan,  Palm- 
nicken, Hurduu,  Kraztapellea,  Pfeffemfibie,  Gr.  Hub- 
nicken werden  Bohrungen  ansgefttbrt,  um  festzustellen, 
wo  und  wie  die  bemsteinfnhranden  Sofaichten  verteilt 
aind,  und  auf  ^wieviel  Jabra  bin««»  uoeb  eine  berg- 
mtaniaebe  Gewinntmg  der  bbinan  firde.  licbar  iat.  Ifit 
dar  Leitung  dar  eingehenden  Untaianebnn^  hai  daa 
Jfintatariuia  den  Geologen  Prof.  Dr.  IL  Kleba  in  KOaiga- 
borg  X.  Fr.  batmatk 


Gemische  ]^vue 

ÜBER  DIE  fETT-  UND  ^ARZ-lNDUSTRIE 

WlMeoschafUicbes  Centraiorgan 
fOr  dto  fiaduBtrlMD  der  Fotte,  Oele  und  lilnendOl«,  dci*  Seifen^,  Wachs-,  Kenan-  und 
UuftfiibrflBatloii,  sowie  der  ätherischen  Oele  und  Ebunse. 

Begründet  von  Dr.  J.  Klimont. 
Herausgegeben  von 
Dr»  Rob»  Henriques,  Berlin  S.W.,  KommmuUmttiulr.  i8. 
Terlag  ni  Kzpetttlrai  BDUABD  BUDAMVB  (Baldeave  *  Hehnran)  In  Leli»l«. 

Erscheint  motiatUch  einntal.    Preis  ItalbJährUek  M.  6. — .    Einxelne  Hefte  M.  1.50.  Ba/teliutigen 
4M*nM»  jede  Buehhandhmg,  Me  Ae«,  eowie  die  VerhgrimMumdbmß  en^gegtm. 

ImntollMt  dNtam  gtMlutlU'nt'  IVlitzrilo  koütvl  2il  Pfg.,  bei  Wif!  lärholanfeiB  MtafnAHiite  Btbalfe. 

Berechnung  für  ".,      und      Seit«  nach  Speci»lt*nf. 
Inaerate  »nf  den  L'niüohlK^t^iteri  um  dl«  liUmv  theurer.  Boitftgeo  naeh  Ueb«re|]ikiuft. 


Jfaehdmek  der  OrigituUortikei  nur  mit  Omehmigung  der  RfdalUion  und  m 

ü  QmUenanqabe  gestattet. 

V.  Jahigeng.                    Leipzig,  1.  Febroer  1898. 
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lahalt:  Beitri^e  zur  tocbniachen  AnafafHte  Knocbenfette  von  Dr.  A.  A.  Shakoff  0.  Dr.  P.  J.  SekMtakoff  (SehlBM).  —  ApM> 
nto  lad  »rf&hren  zur  DestilUtion  von  KofeHDWBmenitnfren,  Oeli  n  unri  PeU«n  unter  Hoehdradk  Ton  Fr.  Boteg  (S«Uom).  —  Di« 
Terworthung  Jcr  A))f«ll>'  vim  I'^  trolcumfabriken  von  R  Zal.)zit!.  ki  —  Rrfa^irnnRen  mit  Anntrichmittelll.  —  TMhaolorle.  Ceber 
die  h^ge  des  europai«»  hun  Rul..li:i;iikt>'.H.  —  I>i('  E];1 '.vii  X-Iliuk  i'.*'!'  K:  .lulimlu>triii  In  Hiuwlftnd.  —  CopkivmlMlMm.  —  P»*«nt«a««On«. 

—  WlaMnadukttlichi!«.  Uutf.rsiutiun^  ulx-r  die  limwiindluiif  der  Zui-kerstoffe  in  Uel  b«i  den  Oliven.  —  Die  ZarseUnne  bochmole- 
knlarer  KolüenwaaMrittoff«  dorcli  m&snge  Uitze.  —  Deb«r  die  ZimmmenMtzoaK  der  Mbottiteh^n  HthiefArtheeröle.  —  Vertnderaiucen  dea 
■pec.  Oewichts  von  Krdttlprodakten  bei  der  VerüttolitiRnng  einzelner  B««t*DdtheU«  denrlbcn.  —  Einige  Eigeatbamliohkeiten  der 
kepbtenaiuren.  —  Aiikly»«.  Zur  BeurtfarilauK  d«e  ami-rikunifichnn  SchweinefettcB.  —  Üeber  den  WMMmlMlt  der  Butter.  —  Ueber 
Sewinnnn«  und  liryatallfonnon  von  Cbolcaterin  and  Ptiytoütcria  aiu  Fetten.  —  CtiM-akteriiititobe  ReMtiHI  dM  BHBWtllMManMk 

—  UatMieJieidang  von  B&türliohen  and  klUwtUclieai  l>egr««.  —  i'itteatllat«.  —  B»a<MaaoUa«ii. 


Beitrage  rar  teeliiusehen  Analyse  der  Knoehenfette. 

V«a  Dr.  A.  A.  Shakoff  nd  Dr.  P.  J.  Scheitakoff. 
(ScUmh.) 


Aus  verschiedenen  Arten  von  Knochenfett  haben 
wir  durch  Extraction  nach  Allen  und  Thomson  und 
nachheriges  Umkiystalliiirai  des  in  dem  Unverseif- 
baren  enthaltenen  festen  Antheils  —  Cholesterin  — 
aua  wftneiigem  Alkohol  seine  Menge  au  0.3 — 0.6  '/g 
bestiinmt  Es  ist  sdbstveratändlich,  dass  das  in  Alko> 
hol  so  leicht  lösliche  Cholesterin  selbst  aus  der  mit 
Wasser  verdünnten,  alkoholischen  Seifenlösung  nur 
idiwer  mit  PetroUther  zu  extnhiit  ist  Bei  Allen  and 
Thomson  enthält  die  Seifenlösung  keinen  Alkohol  (höch- 
stens die  kleine  Menge,  welche  man  zur  Scheidung 
der  Aediendi^hinaiftlgt);  dasn  kommt  noch,  dass 
der  für  die  Extraction  hier  anf;ewandte  Aethyläther 
da^  Cholesterin  besser  als  der  l'etroläther  löst  Die 
Zahlen  einiger  Analysen  von  Fetten,  welchen  abaidit- 
lieh  eine  grössere  Quantität  Cholesterin  zugesetzt 
wurde,  beweisen  das  oben  gesagte  (s.  Nr.  4  u.  Nr.  6 
in  Tab.  II).  Die  nach  Monmky  und  Dembsky 
oder  Allen  und  Tliomson  gewonnenen  unveneifbaren 
Antheile  haben  fast  durchweg  saure  Reaction  (Phe- 


nolphtalein).  Ihre  Asche  dagegen  ist  alkalisch.  Man 
wird  also  zu  der  Annahme  der  Anwesenheit  saurer 
Seifen  geftihrt.  Die  sauren  Seifen  entstehen  beim 
Waschen  des  ätherischen  Elxtracts,  dem  immer  einige 
Tropfen  der  Seifenlösung  anhaften,  welche  beim 
T^rennen  der  Schichten  mhgernsen  werden.  Nach 
den  Arbeiten  von  K rafft  erscheint  dies  woh!  auch 
kaum  so  unglaublich.  VerdUimt  man  eine  kleine 
Quantitit  der  hei  der  Verseifoog  eihaltenen  alko* 
holischen  Seifenlösung,  die  vorher  mit  Aether  extra- 
hirt  wurde,  mit  viel  Wasser,  so  trübt  sie  sich,  wohl 
auch  wegen  der  Ausscheidung  dieser  sauren  Seifen; 
extrahirt  man  diese  Lösung  mit  Aether,  so  erhält 
I  man  einen  festen,  sauren  Rücksand.  Diese  sauren 
I  Seifen  sind  bekanntlich  sowohl  in  Aether,  als  auch 
in  Benzin  und  Petroläther  löslich,  während  die 
i  neutralen  Seifen  in  Fetroläther  absolut  unlöslich 
sind.  Venetit  man  die  auf  dem  bezeichneten 
Wege  gewonnenen  unverseif  baren  Antheile  mit  einigen 
Tropfen  Natronlauge  bis  zur  alkalischen  Reaction 
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und  schüttelt  dann  mit  Petrolather,  so  erhält  man 
Bach  dem  Verjagen  des  letzteren  einen  ganz  aschen- 
fireieB  Rttdestaind  Das  auf  diese  Weiae  gereinigte 
Unverseifbare  giebt  durchweg  viel  klebeie  Weithc, 
als  die  ursprünglichen  (UL  und  IV.). 

Bei  Abwesenheit  von  Cholesterin  gd>en  beide 
auf  obige  Weise  abgciSndcrtc   Verfahren  fast  die- 
selben Werthe,  wie  aus  den  Analysen  No.  1 1  u.  1 2 
(Hammel-  resp.  Rindertalg)  zu  ersehen  ist. 

Was  die  zweite  Metliodc  von  All  en  tindThom  5.011, 
najnUch  die  Extractiun  der  feilen  Seifen,  anbetritit, 
so  ist  die  ursprünglich  angegebene  Extraction  mit 
Petrol&ther  sehr  langwierig.  Wir  haben  daher 
die  Extraction  mit  gewöhnlichem  Aether  versucht, 
wodurch  die  Operation  auch  wirklich  viel  rascher 
SU  Ende  geflf^rt  werden  kann.  Da»  auf  solche 
Weise  extrahine  Urrverseifbare  Ist  stark  allcalisch, 
enthält  auch  eine  grosse  Menge  alkalischer  Asche. 
Durch  Schütteln  mit  etwas  Nationlauge  und  Ex- 
traction mit  Petiolttther  eiiiKlt  man  auch  hier 
einen  aschefreien  Rtickstand.  Diese  Methode  ist 
jedoch  immer  umständlicher  als  die  erstgenannten 
imd  bietet  auch  tonst  Iceine  besonderen  VoitheOe. 
Die  in  V  und  VI  zusammengestellten  Werthe  weichen 
kaum  von  den  nach  Morawsky  und  Uembsky  und 
Allen  und  Thomson  gefundenen  ab.  Aus  dem  Oben- 
gesagten geht  wohl  hervor,  dass  die  von  uns  ver- 
besserte Methode  von  Allen  tmd  Thüinson  zu  dem 
sichenten  Resultate  fUhrt,  besonders  bei  Knochen- 
fetten. FUr  die  Austtlhrung  möchten  wir  folgende 
Vorschrift  empfehlen: 

5  gr.  Fett  werden  in  ein«r  kleben  Porzellan- 
Schale  mit  9$  ccm.  einer  8%  igen  alkoholischen 
Natronlauge  zur  Trockene  verdampft;  nach  Hinzu- 
fügen von  80  ccm.  Wasser  wird  diese  Lösung  in 
einem  Scheidetrichter  mit  80  ccm.  gewühnlicbem 
Aedier  extrahirt.  Sollten  sich  die  Sdiichten  nicht 


trennen,  so  hilft  man  mit  Alkohol  nach;  man  ver- 
meide jedoch  jeden  Alkohol-Uebersdiuss.  Nach 
dfdmal^er  !&clraction  wird  der  aetherische  Extract, 

ohne  ihn  mit  Wasser  vorher  zu  waschen,  eingedampft, 
der  Rückstand  mit  Nonnal-Natxoalauge  bis  zur  Al- 
kaUtfli  veifleist  vnd  b  FetrolKdier  gelfiat;  die 

T.ösimg  wird  sodann  durch  ein  trockenes  Filter 
tikrirt  und  eingedampft  Der  SO  erhaltene  unver- 
seifbare Rückstand  ist  ganz  aschefrei.  Die  einidnen 
nach  dieser  Methode  ausgeführten  Bestimmungen 
stimmen  sehr  gut  untereinander,  so  z.  B. 

Knodieofett  A.   1.34,  t.ja,  1.96  % 

„         B.    0.75,  0.69  « 

m  C.     0.95,  0.84  „ 

Was  die  technische  Bedeotung  des  nnveiseifbaren 

Antheiles  der  Fette  anbelangt,  so  müsste  er  in  der 
Seifensiederei  wohl  als  Beimengung  vom  Nettogehalt 
an  reinem  Fett  aubtrahitt  weäen.  In  der  Stearin- 
fabrikation  würde  es  jedoch  richtiger  sein,  seinen 
hohen  Cholesteringehalt  zu  berücksichtigen,  der 
wohl  kaum  als  nnnttts  oder  gar  «'hf^^Mr^  aagesdien 
werden  kann. 

Zum  Schlüsse  mochten  wir  noch  den  syste- 
matischem Gang  der  Talgan.tlyse,  wie  sie  in  unseren 
Laboratoritun  ausgeführt  wird,  kurz  recapitlUiten. 

I.   Veraschung  von  10  g  Fett 


Aschehaltig 

(Knochenfett) 
Directe  Bestimmung 
von  reinem  Fett  und 
Beimengungen  nach 
Shukoir  n.  Sdiestakoff. 
Wasser  a.  der  Differenz. 

Calciumgehals  der 
Asche  durch  Titration 
(Kalkseife). 


Aschefrei 

1.  Bestimmung  V.  Wasser. 

2.  Bestimmung  von  Bei- 
mengimgen  durch  Aof- 
lösen  in  Petxoläther. 


Reiaes  Fett 

Direet  Bcslfaim. 

Best  «Dfl  der  Düfenns. 

I. 

HamiMltilg 

99  87  7o 

99-9«  7o 

«. 

do.         +  0.1 1 7„  Ca  (:ds  KaOneHb) 

99-8°  7o 

98.89  7„ 

3- 

do.           +  0.13%  Ca  +  0.5%  Wasser 

99-51  7o 

97-91  % 

4- 

Knocheufctt  (6.93      Wasser,  0.14  '^j^  Schmutz,  0.21  "/^  Ca) 

92-71  7o 

91.64  "/„  bis  Q3.277« 

5- 

do. 

93-19  "/o 

90.30%  bis  93-737« 

6. 

do.       (0.87  7u  Wasser) 

99-06  % 

99-08  % 

7- 

do.       (3-95  "  ü            017  "/„  Schmutz) 

95.88  % 

96.16  7„ 

cdblft       lMi^t^gto^!iflit i|p^ 


abgadradU  (p.  8).   Da  licli  dort  atwr  einig*  FdUw  «tegocUictwii  haben,  •» 
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dm  Unvetseifbaren. 

HL  EntmuqgqNukt  da  FettsMnren  (Titer)  nach 
der  miprilagBdiBft  Vonchrift  von  DdicMb 

Tab.  IL 


Einige  so  durdigcfähite  Knociiaifettanalysea  iiBd 
ia  Tkb.  m  /.usatnmengestellt. 

St.  Petersburg,  Deceraber  1897. 
Labotalofidiii  der  FabAen  >A.  M.  SbckoK,* 


Extrahirt:  aus  Seifenläsung 


aus 

trockner  Sdfe 


1. 

Knodienfett  (runiicbes) 

Ungereinigt 

Gereinigt 

f 

1 

TT 

Ii 

Iii 

1   IV  1  V 

VI 

U.U.D. 

A.ti.Th. 

M.  tt.  D. 

.          Ii      A.  «.  Th. 
A.  a.lb.'   i>«,,-,|.  ami,}-4. 

«•"7. 

0.89*/, 
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Apparat  and  Verfahren  zur  Destillation  von  Kohlenwasserstoffen, 
Oelen  und  Eetten  nnter  Hochdraek. 


Von  Fr.  Bolcf. 


Am  Kessel  A  befindet  sidi  nun  ferner  zunächst  ' 
der  EinfUllstutzen  a,  das  Ablaufrohr  b,  die  in  die 
KcMdwandung  mit  eingegossene  —  und  SO  in  vielen 
Fallen  einen  Doppelkessel  recht  gut  ersetzende  — 
Dampfschlange  c/d  fUr  indirecten,  je  nach  Bedürf- 
niss  gewöhnlichen  oder  überhitzten  Dampf,  die  unten 
ringsherum  fein  durchlöcherte  Damp&chlange  e  fUr 
directen  gewöhnlichen  oder  fiberhitztaa  Dampf,  das 
Thermometer  f  oder  statt  dessen  häufig  ein  PyTO- 
meler,  die  wettere  gescblosse&e  Dampfschlange  g/i. 
wiedöum  für  indirecten  Dampf,  und  das  Manometer 
h.  Ferner  bezeichnen  k  und  1  die  belieliig  regulir- 
bare  Zuieitimg  des  Kühlwassers  in  die  Condensatoren, 
m  diejenige  in  die  Brause  (Zentiubongsvoiriditun^ 
des  Vorkühlers,  n  den  Ablauf  des  Kühlwassers,  o 
und  p  die  Ableitung  der  uncondensirbaren  Gase,  q 
und  s  den  Ablauf  der  Destillate»  and  zwar  s  den 
der  schwereren  Hauptdestilhte,  und  q  den  der 
leiditeren,  im  Condensator  continuirlich  fractionirtea 
DestOlate,  r  endKeh  den  AUauf  des  auageacfaiedenen 
Wassers. 

Mit  dem  Apparat  wird  nun  —  gleichviel  was 
ftkr  ein  Material  jeweilig  darin  zur  Aufarbeitung  ge- 
langen soll  —  im  Allgemeinen  zimächst  wie  folgt 
manipulirt:  Der  Kessel  wird  am  besten  nur  bis  zu 

(selten  bis  zu  '/^)  seiner  Höhe  resp.  seines  FUll- 
nuune»  mit  dem  zu  destiUirenden  Material  angefUUt, 
dann  wird  der  Kessel  geschlossen  und  das  Ueber> 
gangsventil  B  auf  denjenigen  Druck,  hei  dem  das 
Material  ganz  oder  tbeilweise  destillirt  oder  auch  nur 
eine  Zeit  lang  behanddt  werden  soll,  eingestellt, 
und  sofort  mit  der  Erhitz.ung  desselben  durch  Ein- 
lassen von  Dampf  in  die  Schlangen  c/d  und  g/i 
(je  nachdem  bei  mederei  Temperatur  resp.  niedere 
rem  Druck  gearbeitet  werden  soll,  auch  nur  in  eine 
derselbm)  begonnen.  Stets  wird  man  am  zweck- 
mJIssigsien  Anfangs  nur  gewälmUchen  Dampf  von 
5  —  6  Atmosphären  Spannung  in  Anwendung  bringen 
und  diesen  erst,  sofern  man  damit  nicht  ausreicht, 
dann  aber  auch  nur  nach  und  nach  weiter  über- 
hitzen. Directer  Dampf  durch  die  offene  Schlan^^e 
e  kann,  wie  nachher  noch  näher  ausgcfulirt  \vcrdeu 
wird,  nicht  imiBer  mit  in  Anwendung  gebracht 
«erden;  da,  wo  solcher  aber  mit  zur  Anwendung 
kommen  soll,  ist  immer  genau  darauf  zu  achten, 
dass  der  einzulassende  Dampf  jeweils  die  gleiche 
Temperatur  wie  der  zu  behandelnde  Kesselinhalt 
besitst,  letatener  durch  den  indirecten  Dampf  immer 
sdum  mögÜdut  weil  Toveiliitst  und  dem  Druck, 


bei  dem  gearbeitet  werden  soll,  möglichst  nahe  ge- 
bracht ist,  sowie  endlich,  dass,  bis  der  Kessel  ruhig 
im  Gang  ist,  beim  Einlassen  von  directem  Dampf 
ütets  sehr  vorsichtig  und  langsam  verfahren  wird. 
Uiu  diesen  Anforderungen  leichter  und  sicherer 
nachkommen  zu  können,  ist  es  jedenfalls  das  prac- 
tischste,  den  diiecten  Dampf  immer  nicht  nur  aus 
demselben  Ueberhitzungsapparat,  sondern  audi  ans 
derselben  Leitung  wie  den  indirecten  Damiif  mit 
zu  entndunen,  oder  aber  bei  Arbeiten  mittelst 
Doppelkessel  aus  der  ttberhitzten  Doppelwandung 
vmd  bei  einfachen  Druckkesseln  aus  der  erst  durch 
den  Kesselinhalt  geleiteten  geschlossenen  Dampf- 
schlange. 

Bei  sorgfaltiger  Einhaltimg  des  Vorgeschriebe- 
nen, sowie  des  nachher  Air  die  Aufarbeitung  der 
einseinen  Materialien  noch  mit  Vermerkten  gelangt 
mau  stets  vcrhältnissraässig  rasch  und  unsrhwer 
mit  dem  Apparat  in  (iang,  und  kann  dann  be- 
liebig imd  da  das  Uebergangsventil  das  Druck- 
vcrh.'iltniss  selbstthätig  und  continuirlich  regulirt,  in 
Folge  dessen  auch  keine  Explosionsgefahren  hierbei 
mehr  bestehen,  ebenso  leicht  imd  verlässig  wie  mit 
jedem  anderen  Destillirapparat  destillircn,  oder  aber 
den  Inhalt  zwecks  Zersetzung,  Extraction,  Verseifung, 
Reinigung  oder  Misdiuug  auch  nili  temporir  unter 
Druck  bebandeln. 

Nachdem  nun  der  Apparat  und  die  Art  und 
Weise,  wie  mit  demselben  gearbeitet  werden  rnuss, 
soweit  beschrieben  worden  ist,  möge  nun  noch  über 
eine  Anzahl  Arbeiten,  die  Verf.  dieses  damit  durch- 
gefiihrt  hat,  einiges  Nühcre  mit^retheilt  sein.  — 
Zunächst  gelangten  in  kleinerem  wie  grösserem 
Umfiuig  leidite  und  schwere  Steinkohlentheer> 
dcstillate  zwecks  möglichst  weitgehender  Zersetzung 
durch  Destiibuon  unter  Druck  zur  Verarbeitung, 
und  zwar  Rohbenzin  (Naphu)  incl.  des  RflckStands 
derBen/.olrectit'ication,  Rohcarbolsäure,  schweres 
Thccröl  (Creosotol)  und  Anthracenöl.  Die  Ar- 
beiten mit  dem  R(]hbeazin  haben  ergeben,  dass  man 
aus  demselben,  je  nachdem  man  es  imter  4  bis  zu 
1 2  Atmosphären  Druck  und  mit  directem  überhitzten 
Dampf  destillirt,  noch  10 — i4  7o  unter  i5o"C 
rectificirbare  Benzole  und  Toluole  gewinnen  und 
ans  dem  Uebrigen  (bis  zu  60**/,,)  ein  fast  geruch- 
loses Benzin  erzeugen  kann.  Ein  solches  Arbeiten 
würde  daher  ftkr  die  Praxis  von  betrftchtiichem  Werth 
sein,  wenn  nicht  aurZeit  einesogrosMUeberproduction 
in  diesem  Artikel  vorbaaden  wflie.   Hierbei  wurde 
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mit  gutem  Erfblf  der  Coodemalor  D<,  welcher 

eine  rontiniiirlirhc  3fache  l'raction  während  der  gp- 
samtnten  üestiliationsdaucr  ermöglicht,  verwendet. 
—  Für  die  Anr.irLn.  itung  der  Kolicarbolsäure  mittelst 
Dnickdestillation  hat  sirh  liingegcn  liislaiig  kcio 
henierkenswcrthcs,  für  die  Praxis  irgendwie  vortheil- 
haftes  Resultat  enielcB  lassen;  «s  mag  daher  da- 
rüber hier  hinweggeganf»en  werden.  —  Etwas  gün- 
stiger gestaltete  sich  dagegen  die  Aufarbeitung  von 
Creosotöl  mittelst  der  Druckdcstillation ;  es  Hess 
sich  aas  demselben  aid'  diese  Weise,  und  »rar  bei 
Anweadtuig  von  mu  3 — 4  Atmosphben  Druck, 
nach  vorausgegangeiu  r  mk  r  narlifolgcndcr  Reinigung 
desselben  mit  Säure  und  Lauge  (event  auch  nur 
mit  letzterer)  ein  Idchlem,  dttnnflüsitgefes,  hell- 
orangegelbes  und  fast  geruchloses  Theeröl  herstellen, 
düs  ein  neuartiges  helles,  auch  flur  Innenaostrich 
geeignetes  Carboltneum  abgiebt  Auch  das  in  dem 
(.>cl  noch  enthaltene  Naphlalin  gewinnt  man  hierbei 
sehr  gut  und  gleich  ganz  rein.  —  Desgleichen  wird 
«ch  eine  theilweise  Aufarbeitung  des  Anthracenöls 
auf  diesem  Wege  nur  mit  i  2  Atmosphären  Dmek 
mehr  in  der  Praxis  mit  der  Zeit  sicherlich  gut 
lohnen,  denn  aucli  hier  erzielt  man  ein  scJtön  hell- 
gelbes und  mild  riechendes  Gel,  das  weit  besser  und 
viebeitiger  als  das  gewöhnliche  Anthracenöl  ver- 
wendet werden  kann.  Auch  kann  hierbei  noch 
weiter  auf  Anthracen,  Chiysen  und  Pyreo  hin- 
gearbeitet werden.  Bei  Anwendung  eines  höheren 
Druckes  (10  — 12  .AtmosphRren)  kann  man  aus  dem 
Antbracenöl  auch  noch  6 — 8 '%  benzoUialiiges 
LeicbtAl  erzeugen  ;  doch  rentirt  das  bei  der  vor- 
Imndcnpn  Uebery^rodurtion  nntitrlirli  nirht  Die  bei 
diesen  Destillationen  erübrigten  Rückstände,  theils 
weiche,  theils  härtere  stark  glänzende  Peche,  waren 
sehr  gut  bei  der  Horstelbinf;  von  Kisenlack,  Schiffs- 
pech etc.  mit  zu  verwende».  iJei  der  Destillation 
dieser  schweren  KohlenwasserstofTe  kamen  ebenfalls 
directer  überhitzter  Dampf  und  ausschliesslich  die 
Condensatorcn  D  und  D  i  in  Anwendung  und  war 
der  Erfolg  mit  dem  Vorkiihler  imd  der  Brau.He  bei 
D  gleichwie  mit  dem  bei  D  i  zugleich  für  Kalt- 
wamennfiihr  eingerichteten  Strahlapparat  ein  sehr 
guter.  Die  Destillationsdampfe  werden  so  lic  '.eu- 
tend  besser  und  lasclier  abgekühlt,  und  alle  Eot- 
xflndungs-  und  Explosioosgefahr  für  dieselben  ist 
hiernach  so  gut  wie  ausgeschlossen. 

Demnächst  wurde  vom  Verf.  dann  in  grösserem 
Umfang  und  sorgfältigster  Weise  Rohterpentin, 
'Terpentinöl,  Harz.  Harzessenz,  blondes,  11  \ues 
und  grünes  Harzöl  unter  Druck  desiillirt  und 
dabei  eine  Reihe  für  die  Praxis  «ehr  werth- 
voller  Resultate  erzielt.  —  Rohter|)entin.  unter  Druck 
von  2 — 4  Atmosphären  destiilirt,  ergiebt  zuerst  ein 
■pecifisch  viel  Idcbtoes  Terpentinöl  als  jede  «n- 


I  dere  Deatillationswetse,  wenn  aber  die  ganze  Ans» 

I  beute  an  Teryientinöl    —   und   das   macht  hierbei 
j  5 — 7  "j^  mehr,  als  bei  der  gewöhnlichen  Destillation 
I  —  beisammen  ist,  so  erhält  man  dennoch  immer 
■  ein  Terj)entinül  von  0,860/63,  also  eiti  ijualitativ 
normales  Product.    Die  Anwendung  von  durectem 
Dampf  ist  hierbei  möglich  und  zweckmässig ,  doch 
erhält  man  auch  schon  selir  gute  Resultate  mit  nva 
indirectem,  nadi  und  nach  bis  300*  C  Überhitztem 
Dampf.    Zur  Condensation  wurde  hierbei  wieder  der 
Röhrencondensator  Da  mit  gutem  Erfolg  verwen» 
det  '  Die   erreichte  Mehrausbente  lässt  keinen 

Zweifel  daran  übrig,  dass  die  Kinfulirung  dieser 
Destillationsweise  in  die  Praxis  sehr  rentabel  wäre. 
—  Die  nur  probeweise  einige  Mal  voigeoom« 
mene  DestilLitiun  'resji  Reetific.ition';  von  Terpentin- 

!öl  unter  Druck  von  einigen  Atmosphären  hingegen 
mhrte  wiederum  zu  kemem  ptactisch  vetwerthbueo 
.  Resultat.  Man  erhält  so  natürlich  specifisch  leich- 
I  teres  Oel  von  milderem  Geruch,  sein  Lösung»- 
I  vermögen  und  sonstiges  qualitatives  Veriialten  bei 

'  den  am  Meisten  tiblichen  Verwendung^arten  zeigte 
sich  dagegen  nur  g.inz  unwesentlich  und  keineswegs 
vortheilhaft  verschieden  vom  gewöhnlichen  Terpen- 
tinöL  Wahrscheinlich  fUliren  aber  weitere,  streng 
theoretische  .\rbeiten  in  dieser  lOnslcht  nodi  zu 
neuen,  jedenfalls  wisscnsclMltlieh  werthvollen  Resul- 

I  latent  denn  die  hierbei  vorlaufenden  resp.  aus  dem 
Vorlaufe  fractionirten,  leichten,  htnsichtlicb  des  Ge» 

;  nirhs  äusserst  feinen  an  verscliiedene  Kruelit.lther 
erinnernden  Essenzen  sind  ebenso  wie  die  bei 
den  Auswaschnngen  dieser  Terpentinöle  mit  Natron- 
langc  au";  dem  ausgerollten  Theer  gewinnbaren 
Essenzen  meines  Wissens  noch  nicht  nitber  unter- 
sudit  und  daher  zunächst  f&r  die  Wissenschaft  jeden- 

1  falls  hochinteressant 

Versuche,  Harz  unter  I>ruck  zu  dcstilliren,  hatten 
ebenfalls  bislang  kein  nennenswerthes,  practisch  ver- 
werthbares  Ergebniss.  Diese  Destillationen  zeigten 
sich  am  schwierigsten  und  langwierigsten,  da  hierbei 
directer  Dampf  nicht  mit  in  Anwendung  kommen 
konnte.  Es  ist  zwar  möglich,  auf  diese  Weise  einen 
beträchtlich  höheren  Procentsatz  gut  vetwerthbarer 
Harzessenz  und  leiehtere  Harzöle  zn  erzeugen,  doi  h 
lässt  sich  das,  wie  wir  gleich  nachher  noch  sehen 
werden,  auf  andere  Weise  noch  kichter  und  besser 
erreichen,  so  dass  es  idierflüssig  wild,  darüber  TOr- 
läufig  Weiteres  zu  berichten. 

Gehen  wu  vielm^r  gleich  zur  Besprechung  der 
Destilbrion  der  Härzessenz  und  der  H-irzöle  unter 
I>ru«'k  über.  Beides  ist  sicherlich  sehr  rentabel  und 
practisch  tmbedingt  allgemein  durchfilhrbar,  wenigstens 
in  grösseren  Betrielien.    Während  nämlich  bei  der 

I)  FSr  ÜMOiraliacbc  Atbciten  hierilbcr  atelll  dar  Vof. 
gern  aas  nWblp  Matcriil  zur  TcifUgnac. 
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gewöhnlichen  Reclificatioii  der  rohen  Harzessenz 
behufs  deren  weiterer  Aufarbeitung  auf  Terpentinöl 
mir  ca.  50  7«  bieifiir  bnodibare  EtBens,  im  Uebri- 
gen  aber  nur  ein  minderwerthiges  leirlites  Harzöl 
gewonnen  wird  '),  vermag  man  mittelst  der  Druck- 
deatüUtion  (bei  3 — 4  Atmosphären)  daraus  minde- 
stens So  "/^  hierzu  geeignete  Terpentin-Essenz  zti 
gewian«;n.  —  Sodann  iäsät  sich  durch  Destillation 
unter  4 — 6  Atmosphären  Druck  aus  dem  blonden 
Harzöl  bis  zu  20  "l^,  aus  dem  blauen  Harzöl 
5 — 6  und  aus  dem  Grünöl  noch  ca.  10"/^  — 
das  macht  aus  den  gesammten  Destillaten  des 
Haizes  einschlteaslich  des  vorweg  erhaltenen  Fmolias 
bis  XU  38  7o  —  Hjneaseoz.erzeugen,  die  sdv  leicht 
zu  Terpentinöl  zu  verarbeiten  und  so  sehr  zu 
verwerthen  ist  Ueberdies  gewinnt  man  hierbei  vom 
bloaden  oad  blauen  HamOl  sdir  feine,  leichte,  ganz 
helle  und  äusserst  mild  riechende  Harzöle,  die  für 
einzelne  Zwecke  besonders  geeignet  und  daher  sehr 
genidit  sind,  ttad  vom  gtOnen  fi«nU  ohne  weitere 
Destillation  ein  dickes,  leicht  trocknendes  Oet,  d,is 
hauptsächlich  bei  der  Carbolineumfabrikation  vor- 
theilhafte  Verwendung  finden  icann. 

Nächstdem  wurden,  und  zwar  ebenfalls  zum 
Zwecke  einer  möglichst  reichen  Ausbeute  an  Ter- 
pentinöl bezw.  einem  zur  Herstellung  von  solchem 
geebneten  leichten  Holztheecöl,  versdiiedene  HoU- 
theerOle   stis   einer  Turaenhols  verarbeitenden 

Cellulosefabrik  und  femer  ein  solches,  das  aus 
Finnland  stammte,  unter  Druck  von  4—6  Atmo- 
spliliien  destUUrt  Auch  hierbei  wurden  sehr  gute, 
practisch  ohne  Weiteres  verwerthbare  Resultate  er- 
zielt. Das  eine  Uolztheeröl  ergab  bis  zu  35 
rohe  und  nach  deren  RaffioatiOD  36*/«  reine  Ter- 
[■-"tm in- Essenz,  d.is  andere  43  "/^  rohe  und  davon 
32  y„  reine  Essenz  vou  wenig  aromaU!>cliem  Geruch, 
in  Folge  seiner  aonatigen  qualitativen  Eigenschaften 
aber  doch  immer  verwerthbar,  wie  das  von  mir 
bereits  im  vorigen  Jahrgange  der  Revue  uaiicr  er 
läutert  wiude.  Diese  Fabrikation  ist  daher  unbedingt 
sehr  vortheilbaft  flir  jeden  grösseren  Terpentin-  und 
Harzprodncten-Fabiflcbetrieb. 

Roh[)etr  oleum,  Petroleum- Rück  Stände  und 
namentlich  auch  die  Üblichen  Mineralölfractiouen 
(Destillate,  wie  raiSnirte  Oete)  worden  in  der  gleichen 
Richtunjj  untersucht  und  ergaben  im  Wesentlichen 
folgende  Resultate:  Aus  Robpetroleum  wurde  unter 
3—4  AtmosphXrcn  Druck  Idcht  bis  au  to*f^  fe- 
trolemn  mehr  gewonnen,  als  bei  der  gewöhnlichen 
Destiilation.  Es  hinterblicb  dann  em  gaiu  dick- 
flüssiger, oft  vaselinartiger  Rückstand,  der  rafAnirt 
direct  ein  vorzügliches  Schmiermatcrial  (speciell  auch 
für  Dampfcylmder-ächmierung)  ahgiebt  Desgleichen 
vermag  man  unter  4 — 6  AtmosphUren  Droclc  aus 

*)  9.  suiDa  Aibcit,  Cliciia.  Rivaa  it^&f  Rdt  11—17. 


;  den  Petroleum-Rückständen  noch  einen  sehr  hohen 
Procentsatz  an  Petroleum  zu  erzeugen.   Es  ist  das  fiir 
die  Praxis  )edodi  von  Iceinem  weiteren  Vortheil,  dn 
I  dies  nur  auf  Kosten  der  Schmieröl-Ausbeute  ge<;chchen 
I  könnte,  die  Gewinnung  tiie&cs  letzteren  aber  einträg- 
I  lieber  und  mithin  wesentlicher  ist.  In  Einzelfällen  aber, 
specieil  ntn  sc:h\verere,  visrcise  Schmieröle,  ("ylinderül 
und   l'ctt  und  X'asclme  aus  r.iflunrlcii  Mineralölen 
herzustellen,  ist  die  Druckdestillation  auch  in  dieser 
Branche  jeder  anderen  Fabrikationsweise  vorsuziehen, 
da  man  so  rascher  «nd  leiditer  «tbeitet,  adiönere 
Producte,  und  z.  Thi.  aucb  nodi  günstigere  Aus- 
beuten erh&lt') 

Aehnlidie  Resultate  werden  bei  der  Aufarl)eitung 
von  Rrauukohlentheerölen  (Paraffinulen)  unter 
4—6  .Atmosphären  Druck  erzielt;  man  gewinnt  hier- 
bei ungleich  (10— is  ^f^)  mehr  von  dem  su  Beleach- 
■  tun^zwecken  dienenden  Sohröl,  schwerere,  viscosere, 
daher  für  Schmierzwecke  geeignetere  und  auch 
milder  riecliende  PnraffinAle,  und  3 — 3  °/o  Paraffin 
mehr  als  sonst,  so  dass  diese  Destillationsweise 
zweifeiius  auch  hierbei  sehr  vortheilhafte  Verwendung 
finden  wird. 

Hinsichtlich  der  Behandlung  von  Kohlen- 
wasserstoffen sowohl  wie  auch  von  Oelen  und 
Fetten  vegetabilischen  und  animalischen 
Ursprung*  swecks  einfacher  oder  theilweiser  Zer- 
setzung oder  Extraction,  VerKifung,  Reinigung  oder 
Mischung,  sei  schliesslich  hier  nun  im  Allgemeinen 
bemerkt,  dass  sie  alle  sich  unter  Druck  (je  nachdem 
unter  hitheiem  oder  niederem),  bei  gleidizeitiger 
Anweudung  der  erforderlichen  Chevnicalien  i'Henzin, 
Aether,  Laugen,  Thier-  und  Holzkohle,  Entfärbungs- 
pulver etc.)  sumeist  sehr  leicht .  imd  rasch,  olme 
jegliche  Gefahr  und  StOrung  zersetzen,  extrahiren, 
verseifen,  reinigcu,  mischen  lassen  und  dass  man 
hierbei  durchschnittlich  bessere  und  billigere  Pro- 
ducte  erhalt,    als   bei  .\nwenduug   der  bislierigen 

I  hierfür   üblichen   Fabrikationsmellioden.     Es  liegt 

;  daher  ausser  allem  Zweifel,  dass  diese  DestiUatioiis» 
weise  für  die  genannten  Fabrikationsswecke  von 
grosser  Bedeutung  ist  und  daher  tn  Zukunft  immer 

]  mehr  zur  .Aufnahme  gelangen  wird,  d  ass  (1, liier  jener 
Fachmann,  der  derselben  ehestens  energis4:h  näiier 
tritt  und  diesellie  in  richtiger  Weise  wdter  verfolgt, 
zu  dankl>aren  und  lohnenden  l'abrikations-Resultaten 
ebenso,  wie  zu  wissenschaftlich  werth vollen  Ent- 
deckungen kommen  wird.  —  Verf.  ist  gern  bereit, 
einzelnen  Interessenten  hierbei  nach  Möglichkeit  an 

.  die  H.ind  zu  gehen ;  der  Hauptzweck  dieser  Mit- 
theilungen ist  aber,  wie  schon  erwähnt,  der,  tu  be- 

;  wirken,  dass  auch  Andere  der  Sache  naher  treten 
uud  dieselbe  ehestens  zu  vervollkommnen  helfen. 

>)  VciTuan       hAuam  AtWun  S^glerX  a.  R 
I  diM«  JKo.,  ftf,  J5.  D.  Red. 
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Die  beschriebenen  Arbeiten  sind,  wie  ms  AUem 
hervorgeht,  von  mehr  practischer  alt  yon  fheoreti- 
scher  Bedeutung.  Verf.  ging  cl)eri  dibei,  wie  auch 
sonst  bei  seinen  Arbeiten  im  Fabrüulaboratoriam, 
▼OD  der  Ansieht  aus,  dass  es  besser  ist,  wenn  eine 
Summe  von  firactisrhen  Resultaten  den  Itcziipüchfi^n 
theoretischen  Arbeiten  vorangeht,  da  die  letzteren 
dadurch  daan  atels  nngeaeia  erleichtert  werden. 


und  er  hat  diese  Ansidit  gar  oft  schon  bestätigt 

gerunden. 

Ueber  einige  weitere,  practisch  wie  theoretisch 
I  ganz  besonders  interessante  und  weithvoUe  Arbeiten 
mit  Mineralölen  und  HarzOlen  hi  ^eseni  Appa- 
rat wird  demnächst  .m  dieser  Stelle  weiter  berichtet 
1  werden.     Zur  Zeit  sind  sie,  eingeleiteter  Patent- 
I  anmeUung  wegen,  nodi  nicht  mitlheübar. 


Die  Verwerthiiug  der  Abi 

Von  K.  2 

Bei  der  Raffination  des  Petroleams  entstehen 
bekanntlich  Säure-  und  Laugenabfälle,  deren  Ver- 
werthung  in  wirklich  nutzbringender  Weise  trotz 
Tieler  Versuche  bis  jetst  noch  nicht  gelungen  war. 
Nach  Schätzung  des  Verf.  werden  allein  in  Oester- 
reich-Ungarn j(ihrlicl)  etwa  20  ooo  Mctr  Al>ralls;lure, 
d.  h.  eine  durch  organische  Substanzen  verunreinigte 
Sdiwefelsltire,  in  den  Petrolenmfabrilten  abgeschieden. 
Bei  einem  CelKilt  dieser  Abfallsäure  von  90  "  j,  freier 
Schwefelsäure  soll  den  Fabriken  ein  jährlicher  Ge- 
samniitsdwdes  von  67500  H  eiwadtsen.  Doch  ist 
dieses  nicht  der  einzige  Nachtheil;  ein  Theil  der 
Fabriken  Irisst  z.  B.  diese  Abfälle  einfach  in  die 
benac hl.) arten  iMusse  laufen,  wo  sie  den  Fhisslauf 
venmreinigeti  und  die  Fischzucht  stark  schiidi^'en. 
hr.  Stevenson  Macadam  hat  nachgewiesen,  dass 
in  einer  Mischung  von  i  Th.  .Abfallsäure  und 
3  Thln.  Wasser  Fische  binnen  5  Minuten  sterben, 
wahrend  bei  einer  Verdünnung  von  i :  looo  der 
Tod  binnen  2  Stunden  eintritt.  Bei  zehnmal  f^Tussercr 
Veidtinnung  tritt  Erkrankiug  und  Degeneration  der 
Fisdie  em.    Ebenso  ungünstig  wtricen  die  T,augcn- 

abfalle-  T)er  angericluete  Schaden  veranlasste  im 
Jahre  1891  den  Galizischen  Landesausschuss,  einen 
Preis  fttr  die  beste  Verwerthnng  der  Abfidie  aus  den 
Petroleum f  ibriken  auszusetzen.  Verf.  hatte  bereits  vor 
einigen  Jahren  begonnen,  sich  mit  dieser  Frage  zu 
besehiftigen  und  swar  suchte  er  zuerst  Uber  die  noch 
unbekannten  Bestandtheile  Aer  AbfaltsSure  Aufklärung 
zu  scliafleii.  Die  Ergebnisse  dieser  Arbeil  sind  schon 
lifiher  veröffentlicht  worden. 

In  der  hier  behandelten  Arbeit,  deren  Details  sich 
in  der  „Naphta",  1897,  No.  12 — 19,  mitgetheilt 
finden,  hat  sich  Verf.  mit  der  Vcrwerthung  der  .\b- 
fallsäure  beichAftigt  Versuche  in  dieser  Richtung 
»od  schon  seit  langer  Zeit  Gegenstand  verschiedener 

Patente  gewesen.  In  einem  tleiitsi  hen  Patente  \om 
Jahre  1879  verwendet  ürotowsky  Abfallsäure  zur 
Neutralisation  der  bei  der  Reinigung  von  Braun* 
kohlentheerdestillaten  erhaltenen  AbfalUauge  und  ge- 
winnt durch  Zersetzung  mit  Kohlensäure  Kreosot, 


alle  der  Petroieumfabriken. 

•  loziccki. 

Natrilunsulfat  und  Natriumcarbonat.  Grotowsky 
verarbeitete  auch  als  Erster  den  bei  der  Verdünnung 
der  Abfallsäure  erhaltenen  Säuretheer  auf  Asphalt« 
producte.  W.  P.  Jenney  (D.  R.  P.  3577  vom  Jahre 
1879)  trennte  den  aus  der  AbfalMtire  erhaltenen 

'l'heer  von  seinen  fluchtigen  Hcstandtheilen  und 
oxydirte  ihn  bei  150 — 300"  C  mittelst  hindurch- 
geblasener  I^ft.  Vt  «hielt  auf  iSese  Weise  eine 
zähe  elastische  Masse,  welche  als  Tsolati<)iisk<ir])er 
oder  Kautschuksurrogat  gut  verwendbar  sein  sollte. 
Ein  ycrfahien  vcm  Rare,  wdches  gleichseitig  die 
Schwefelsäure  und  den  Theer  verwcrthcte,  wurde  vor 
etwa  7  Jahren  in  der  belgischen  Fabrik  der  Sociötrf 
o  1  e  0  g  r  a  i  s  s  e  eingeflihrt.  Aus  der  Schwefelsäure  wurde 
durch  Zusatz  von  alten  Metallarmaturtheilen  Metall- 
salzc  gewonnen,  wahrend  der  'I'hccr  ebenfalls  auf 
ein  asphaltartiges  Product  verarbeitet  wurde. 

Was  die  Verwerthung  der  Abfallsäure  als  solche 
anbetrifft,  so  kann  man  dieselbe  ausser  zu  der  .schon 
früher  erwähnten  Darstellung  von  Mcfallsalzen  aller- 
wärts  dort  verwenden,  wo  keine  durchaus  reine 
Schwefelsäure  verlangt  wird.    In  dieser  Weise  ist 

sie  bereits  früher  in  Anvendung  gekommen  bei  der 
j  Herstellung  von  Superphosphat  durch  Zersetzung  der 
I  Knochen,  lidm  Ausbuigen  eisenieiciher  Thone  sur 
'  D.irstellung  von  Eisenvitriol  und  bei  der  Verarbeitung 
des  Alaunschiefers.  I>ie  auf  40 — 5o**B  verdünnte 
und  theilwetse  von  Theersubstanzen  befreite  SMore 
behält  aber  stets  eine  dunkle  Farbe  und  einen  un- 
angencluuen  ('leruch  und  theilt  diese  Eigenschaften 
auch  den  mit  ihrer  Hülfe  dargestellten  Producten 
mit.  Ein  von  der  Acticn-Gesellschaft  für  Mi- 
neralölindustrie  in  Hamburg  erlangtes  Patent 
(D.  R.  F.  34947  aus  dem  Jahre  1886)  zur  Ent« 
fiirbung  der  verdünnten  Abütllsäure  durch  Sdiattebi 
mit  TheerOlen,  welche  die  organischen  Substanzen 
lösen  und  aufnehmen  sollen,  ist  für  die  .Vbfallsäure 
der  Petroieumfabriken  werthlos.  Grosses  Interesse 
beansprucht  dagegen  die  Wwdetgewtnnnng  der 
Schwefelsäure  im  ursprünglichen  Zustande,  durch 
Concentrirung  der  vorher  vö^Unnten  und  vom  Theer 
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befreiten   Säure,  Ähnlich  wie  die  Reinigung  der 
Kammenflure  erfolgt.    Hteifaei  weiden  die  noch 
vorhandenen  orgrinischen  Substanzen  verkohlt.  Die 
reichliche  KiUwttkelung  von  schädlichen  Ga.sen  zwingt 
aber  dasu,  solche  Fabriken  au-sserhalb  der  Städte 
anzulegen.    In  Russland  befassen  sich  zwei  Fabriken 
mit  solcher  Regeneration.    Die  erste  Concentration 
der  Säure  geht  hier  in  gussciscmen  Pfannen  bis  zu 
60*^  hi  vor  sich,  die  weitere  dnrch  I>estiUation  aus  i 
gu<»eisernen  Retorten  bis  66*  Bd  Die  Saure  endiftlt 
entli.ilt  dann  not  h    2"/,,  Salze  aus  dem  zur  Vor-  ' 
dünnimg  verwandten  Wasser  des  Kaspischen  Meeres  i 
und  ca.  1  %  organische  Verbindungen.   Man  neiuit  I 
sie    „schwarze  Saure".     In   diesem  /u>t;inde  findet 
sie  SU  verschiedenen  Zwecken  Verwendung.  Verf. 
hat  aelbat  Vefsucbe  in  «fieser  Riditung  angestdlt 
Da  bei  dem  Eindampfen  die  organi.srhen  Substanzen 
verkohlt  und  dann  auf  Kosten  der  Schwefelsäure, 
welche  zu  gdiweBiger  Säure  reducirt  wird,  oxydirt 
werden,  sc  hat  er  7ur  Beschleunigung  de>i  Oxyd.i- 
tioii.sprocesses  Sauerstoffüberträgcr  zugesetzt.  Hier- 
durch wurde  die  Einwirkungsdauer  abgekürzt  und 
die  Zersetzung  der  Schwefelsäure  bedeutend  ver*  , 
mindert.  Die  günstigen  Resultate  haben  sich  jedoch 
auf  die  Abfallsäuren  von  der  Erdwai  hs    und  Pa- 
tafiin-Fabfikation  bescbräniu,  wälueod  bei  der  Pe-  i 
trolenmabftllalufe  die  Wirkung,  wahrscheiniich  wegen  ' 
der  grösseren  Verunreinigung  der  Saure,  nnshael) 

In  entgegengesetzter  Weise  reducirt  J.  Voung  , 
in  Sdiottlaiid  die  SSure  durdi  SSgemdil  zu  schwer  i 
liger  Säure  und  lässt  diese  dann  in  Blcikamniern 
den  gewöhiiUcben  Schwefelsäurebildungsprocesti  durch- 
maßen.  Nach  enon  Pktent  von  V.  J.  Ragozine  I 
und  P  S.  Dworkowitsch  (D.  R  P.  4;?  4  53.  vom 
Jahre  1887)  wird  schweflige  Säure  und  rauchende 
Schwefelsäure  aus  mittelst  der  Abfallsäure  gewonne- 
nem und  entwässertem  Eisenvitriol  dargestellt.  Nach 
mehreren  amerikanischen  Patenten  von  H.  A.  Frash  . 
endlich  wird  die  Abfallschwefelsiure  zur  Darstellung  j 
organischer  Farbstoffe  benutzt.  < 

Zur  gewinnbruigeiYden  Verwerthung  der  Schwefel-  j 
säure  aus  der  Abfallsäure  ist  in  erster  Linie  eine 
möglichst  voUistiDdige  Abscbeidung  des  Säuretheen  1 
nothwendig.    Die  Sdiwefelsitnre  bindet  in  concen- 
trirteni  /ust.inde  gewisse  Krdöll>estandtheile,  venin- 
dert  andere,  pol}'merisirt  einen  grossen  i'heil^  davon  , 
und  lOst  sowohl  die  verlnderten,  als  auch  gewisse  an- 
dere Substanzen  ohne  Veirindenuig  nuf,  indem  hierbei 
die  Schwefe Isiäurc  in  die  schwarze  dickflüssige  ;\b- 
(kllsäure  verwandelt  wird.    Bei  der  Zersetzung  der- 
selben spielen  Verdünnung,  Licht  und  Wärme  eine  ' 
grosse  Rolle.  Bei  der  Verdünnung  der  .Vbfallsäure  mit  ' 
Wasser  .scheiden  sich  die  in  der  concentrirten  Säure  ge- 
lösten Bestandtheile  wieder  aus,  während  daneben 
noch  andere  Reacdonen  verüuifen,  die  zur  Bildung  , 


von  Alkoholen,  Ketonen,  Aethem,  hauptsächlich  aber 
zu  Polymerisationen  Anlass  geben.  Beim  Erwünnen 
finden  Sulfonirungs-  und  Oxydations-Proccsse  statt. 
Die  .\rt  der  Einwirkung  des  Lichtes  ist  noch 
nicht  bekannt,  wahrscheinlich  besteht  sie  ebenfalls 
in  einer  Oxydation.  Der  aus  fri.scher  Säure  durch 
Verdünnung  abgeschiedene  'I'hcer  enthält  haupt- 
sächlich polymerisirte  Bestandtheile  des  Petroleums 
von  harziger  Beschaffenheit,  aus  älterer  Säure  oder 
durch  Erwärmen  auf  60 — loo*  resulttren  vorwiegend 
Sulfosäuren,  Beim  Vert!iin:ien  der  S'uire,  wcU  hes 
am  besten  mit  kaltem  Wasser  geschieht,  entstehen 
oft  drei  Schichten.  Die  oberste  besteht  aus  hellen, 
pol\Tnerisirten  Kiirperii,  sogenannten  Saurehar/en, 
die  mittlere  aus  Schwefelsäurederivaten,  die  untere 
aus  Schwefelsaure.  Diese  Sture  Ist»  wie  bereits 
bemerkt,  sehr  schwer  zu  reinigen.  Am  wirksamsten 
zeigt  sich  cm  Zusatz  von  —  i"/«  Chlorkalk  oder 
iCalittmchlorat,  wodurch  die  Säure  lichtbraun  wird. 
LSsst  mm  die  Sefnvefelsaure  auf  Thon  bei  hfiheren 
Temperaturen  einwirken,  s.o  resultiren  verliakiiiss- 
mässig  hdle,  von  organischen  Substanzen  freie 
Lösungen  von  Aluminiumsulfat.  Verf.  hat  dieses 
Verhalten  des  Thones  benutzt  und  verwendet  die 
aus  Abfallsäure  abgeschiedene  Schwefelsaure  zur 
Darstelhmg  von  Aluminiumsulfat  resp.  Alaun.  Wenn 
auch  eme  solche  FabrikaHoa  bis  jetzt  noch  nicht 
stattgefunden  hatte,  so  haben  doeh  sehon  ein  eng- 
lisches und  ein  deutsches  Patent  darauf  hingedeutet 
Bei  der  Einwirktm);  der  Schwefelsfture  auf  Thon 

wird  unter  gewissen  Bedingnngen  lüe  flesamnU- 
schwcfclsäure  in  Aluininmnisulfat  übergeführt  Da 
bei  ThonOberschuss  sidi  ein  basisches  Almi^aiam- 
sulfat  bildet,  so  kann  durch  eine  bestimmte  Menge 
Sehvveteiaäure  die  doppelte  Menge  der  im  Thon- 
erdesilicat  enthaltenen  Thonerde  zersetzt  werden. 
Für  die  Praxis  sind  die  gtiostigsten  Arbeitsbedingun- 
gen folgende: 

i)  Am  geeignetsten  sind  reine,  feuerfeste  Thone 
(wegeo  ihres  geringen  Gehaltes  an  £isen  und  Kalk) 
und  solche  fttte  Thone,  welche  nicht  mergelig 
sind  und  sieh  nicht  roth  brennen.  2)  Die  luft- 
trockenen Thone  müssen  gut  serkleinert  resp.  ge- 
mahlen werden.    3)  Man  wendet  eine  SXure  an, 

\\i-!i5ie  mit  ihrem  hallien  N'nlum  \\'asser  vrrdtiunt 
ist  4)  Thon  imd  Säure  werden  zu  gleichen  Ge- 
wichtsmengen  verwandt  und  gut  vermisdit.    5)  Am 

besten  erhitzt  man  das  Gemisch  von  Thon  und 
Säure  6  Stunden  lang  bei  180— 210**  C.  Unter 
diesen  Bedingungen  führt  man  etwa  go'/^  der  in 

der  Abfallsaiue  eiithalteiieii  n_-in<_-n  SelnvefclsSurc  in 
.\luminiuiUäuUat  uL>er  und  erhalt  als  Aushtaite  ein  dem 
Gewicht  der  verwendeten  55  gr.idigcn  Saure  gleiches 
Gewicht  Alunnniurosulfat  oder  das  doppelle  Gewicht 
Kalialaun.     Das  aus  feuerfestem   l'hon  erhaltene 
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Muininiuinsulfat  enthält  v.o'  h  S|iuren  Eisen,  welches 
nun  aber  leicht  ausfalleu  kaon.  Unreine  Laugen  ver- 
arbeitet man  auf  Alaune.  Keine  Thonerde  kaon 
man  aus  dein  Zersetzungsproduct  litin  h  Zusatz  von 
geklarten  Abfallaugeii  der  Petroleutnfabriken  dar- 
Btellen.  Es  bildet  sich  Thonefdenatron,  welches  mit 
SSnrcn  zerset/t  win). 

Die  Jdcc,  au.s  dem  Säurcthcer  Lacke  und  An- 
strichfarben herzustellen,  ist  nicht  mehr  neu  und 
findet  sich  schon  in  einem  amcrik  tnts(  In  n  l'.iu  utc 
(No.  3791")  vom  Jahre  1863  uii  l  in  yk-n  raUnicn 
von  W.I'.  Jenney  verwerthct.  Die  von  dem  Verf. 
neu  ausgearbeitete  Metbode,  welche  in  Oesterreich- 
Ungarn  patentirt  ist,  besteht  in  Folgendem:  Zur 
Kahrikatinn  von  Lacken  werden  die  beiden  bereits 
oben  ermähnten,  bei  der  Verdünnung  der  Abfall- 
slure  sich  Aber  der  SchwerelsCure  abscheidenden 
Sfhirhtfn  vrrnrlicitL-t  Man  trennt  sii-  v<<n  i'ct 
Schwefelsäure,  versetzt  in  Kessebi  mit  dem  gleichen 
Volumen  Waaser,  erhitzt  tum  Sieden  und  neutralbirt 
mit  basischen  Oxyden,  Carbonaten  oder  organischen 
liasen.  Es  bilden  sich  die  eatsiircchcnden  äake, 
welche  mit  den  flbrigen  Bestandtheilen  sieb  in  eine 
homogene,  rothhratme  Masse  verwandeln  Zur  Dar- 
stellung von  Lacken  wird  dieselbe  entweder  ganz 
w;isserfrei  gemacht  und  in  einem  (Icmengc  von  sehr 
starkem  Alkohol  und  Benzin,  Terj>cntinül  oder 
Tbeerö!  in  der  Killte  gelöst,  wobei  alles  bis  auf  einen 
geringen  Rückstand  in  I.ösung  geht,  oder  sie  wird 
direct  in  dem  gleichen  llieil  eines  (»einenges  voa 
So-gradigem  Alkohol  und  Benzin,  Terpentinöl  oder 
'l'hecröl  in  der  Kälte  gelost.  Bei  der  letzten  Methode 
bilden  sich  zwei  Schichten,  eine  alkoholische  und  eine 
Kohlenwasserstofflösunf;.  Verf.  zählt  die  Tjirke  ni 
der  C.-itlnr.i;  <]lt  .,u<';iii5f  htm  !rir/-Nfri:inv.';ffnI,L(  kt-". 
Ein  gemischter  Lack  ist  der  nach  der  ersten  Me- 
thode hergestellte,  ein  Sdfenlack  der  in  Alkohol 
lösliche,  ein  Htr/I:ick  der  in  Renzin  lösliche  Aii- 
theil.  Die  Erdolsaiiren  und  Sulfosäuren  bilden  bei 
der  Neutralisation  Metallsalze,  welche  tarn  Trocknen 
und  Erh.irten  des  Lackes  beitragen,  also  nls  Sirr  -tfiv 
wirken.  In  Folge  dessen  trocknet  der  g<  uu.v  hic 
Lack  schneller  als  die  anderen.  Der  liarzlack 
braucht  5  —  7  Tage  cum  Trocknen,  kann  aber 
schneller  trocknend  gemacht  werden,  wenn  man  vor 


der  Lösung  den  Rohlack  von  ilrn  flüchtigeren  Be- 
I  standiheilen  befreit    Der  MetalUcifenlack  trocknet 
I  b  IS  Stunden.    Die  neuen  Lacke,  welche  un- 
empfindlich gegen  Li'  ht  und  Luft,  iVier  empfindlich 
.  gegen  VVa&ser  sind,  können  auf  Holz,  Metall  und 
I  Leder  verwendet  werden,  als  Mattbeiae  auf  Möbel 
und  als  Farbbeize  unter  einer  dtmklen  Politur  Um 
die  I^cke  elastisch  zu  machen,  genügt   cm  Zusatz 
I  von  5 — 15  "/o  Leinölfimiss,  doch  eignen  sich  hierzu 
nur  die  f^emischten  und  Harzlacke.  —  Zur  Fabrika- 
tion von  Lacken  eignet  sich  frische  Abfallsäure  am 
besten,  weil  in  ihr  die  polymeriiiiten  Bestandtheile, 
die  Fetrolharzc,  den  Sulfosäuren  gegenüber  aberwiegen 
und  die  erstercn  die  eigenfUcben  LacksubstanzeD 
sind,  während  die  sauren  Bestandtheile  nur  als  Sicca- 
I  tivbildner  wirken.   In  ganz  frischer  Abfallstture  sind 
!  nur  geringe  Mengen  SalFosilnren  vorhanden,  die  sich 
beim  Veiiliinncn  der  Abfallsäure  als  mittlere  Schicht 
1  Uber  der  Schwefelsäure  absetzen  und  entfernt  wer- 
den kOnneii.   Usst  man  die  AbfallsHufe  Ungere 
I  Zeit  stehen,  so  Uberwiegen  die  Sulfosäuren,  sie  lassen 
I  sich  nicht  leicht  trennen  und  man  braucht  in  iolge 
deaaen  zu  viel  Alkohol  zum  I^sen.   Die  Sulfosäuren 
sind  i>I)crhau]it  entbehrlich,  da  die  vorhandenen  Erdöl- 
saure:i  die  eigentlichen  Siccativbildner  sind.  Ihre 
Anwesenheit  ist  nach  Ansicht  des  Verf.  zur  Her- 
stellung einer  guten  I^cksubstanz  durchaus  atithig. 

iUebertroffen  werden  die  aus  Petroletimabfallsiture 
he^estellten  Lacke  noch  durch  die  aus  der  Abfall- 
attuie  von  Schmie rölfabriken  gewonnenen.  Als  Aus* 
.  beute  erhtlt  man  */g — */<  d«s  angewandten  Slure- 
I  theers   als   Lacksubstanz  und   2 — 2'  ..  Mai  soviel 
fertige  I.acke.  —  ächliesslicfa  giebt  der  Verf.,  welcher 
I  tOr  seine  Arbeit  den  ausgeschriebenen  Preis  be- 
kommen !Kit,  noch  einige  Kostennnst  hl.tge  für  Lack- 
fabriken.    Danach  belaufen  sich  die  Kosten  Air  die 
j  Einrichtung  einer  solchen  Fabrik,  welche  den  schon 
'  .abgeschiedei^en  Shuretheer  von  einer  nnderen  Fnbrik 
I  erhält,  bei  einer  Jaitrcsprudut  tion  von  1000  Mctr. 
I  auf  4000  fl.,  worin  nur  die  nöthigstfin  Apparate 
mit  eiTiirererl.ni  t  sin  l.    Die  Kosten  zur  Herstellung 
eines    Mctr.   Laek    i.icl.iufen  sich  ;mf  q.55  — 10  fl. 
Bei  einer  Lackfabrikation   im    Aii'^ihhiss   an  eine 
I  Petroleumraßinerie  wird  sich  ein  Mctr.  Lack  auf 
'  rund  7  fl.  stellen. 


Erfohrnngen  mit 

Ueber  den  Werth  bezw.  Unwerth  der  neuerdings  | 

zum  Anstreichen  Mm  Ki'-i  ii<  oii-^tructionen  In  te.it/ten 
Fart>eo  sind  die  Meinungen  bekanntlich  noch  immer 
sehr  gedieilt.  Die  pnicttschen  Rrfahrungeo,  auf 
welche  sich  die  gewonnenen  Urtheile  stutzen,  haben 


Anstriehmittolii. 

leider  vielfach  nicht  die  zu  einer  aachgemüssen 

Vergleichung  der  Hrnu  hbarkoit  der  Fnrhen  erforder- 
liche Gleichaitigkeit  der  Erprobungsbedingungen  zur 
Grundlage.  Dieser  Mai^l  der  sogenannten  prac- 
tischen  bfahningeo  wird  verursacht  durch  das  «Tsiem- 
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lose  Wechseln  und  Schwanken  klmiatiflcher  1<';\<  toron 
und  anderweitiger  Einflüsse,  wie  loechanischcr  Er- 
si:hutteniDgca  Amh  Druck,  «nd  StOM,  chenxtscher 
Eiawtilkungeii  von  Rauchgase»  o.  i.  w.  Enueckcn 
sich  die  pnietlsd)«n  Eifahnu^en  auf  eioe  grosse 
Reihe  son  Jaliien  oder  nähern  sie  sich  in  ihrem 
Werth  durch  geschickt  vorbereitete  Beobacbtuagea 
aysieinatBch  angelegten  VersachflnlheD,  bei  deain 
glcicho  Vcrsuchsbcdin^uii^eii  für  ilie  Beobachtung 
verschiedener  Aiistrichc  auf  lauge  Zeit  vorhenscheud 
waren,  so  wird  man  setbatredead  den  so  gewunmel- 
ten  &fahrungen  eine  grössere  Iledeutung  nlrhx  .ib- 
•pfechen  können.  Vob  diesem  Stand^mukte  aus 
sögen  die  nachfolgend  mitgedwilten  ErialtrHOgea, 
welche  durch  Utofraj^e  der  j^rcussiacheu  Staatsei&en- 
bal^iii-  uud  Wasaerbauvcrwaltiuig  bei  säiBmtlicheQ 
Bauämtem  gesaauaelt  woiden  änd*),  hier  bdcMUit  g/b- 
geben  werden. 

Von  den  der  Eisenbahnverwaltui^  gehörigen 
Brücken,  Ueberfhhrungcn,  Bahnhofshallen  etc.  ist 
iouner  noch  mebr  als  '/*  DÜt  Oclfarbe  auf  Blei- 
mennige-UnMdaoitrich  gestrichea  wocdeiL  Ea  folgcu 
d.i[Hi  nach  der  Hiu^kdk  der  Anwiiidung  ge- 
ordnet; 

i)  GnTadte  Scha})f>eBpBBzeffivbe,  3)  OeUarbe 

oder  Blfiweissfarbe,  5)  nicinioiiiiige,  4  Dr.  Miiiich- 
und  Köbr'sche  Dauerfarbe,  ^)  Kahtjen'äche  Corapo- 
■itio%  6)  Oelbifac  auf  EiKiuMniiige,  7)  Bcnemer- 
färbe,  8)  Platin-  oder  Dauerfarbe  von  Rdinatsch  &  Co. 
in  K.itzingen,  9)  Mischung  aus  Fetigastiu:cr  und 
Schwefel,  10)  Siederosthen  und  Schuppenbcoleat- 
bezw.  Panzerfarbe  \<iii  Matthies  &  ("u. 

Nach  dcu  V  urlicgcndca  liericljleu  isi  ein 
sicherer  Schluss  auf  die  Bewährung  der  eiA« 
seinen  Anstrichmittel  noch  nicht  lu  liehen; 
keinem  der  letzteren  ist  ein  besonderer  Vor* 
zug  einzuräumen,  sofern  gute  Reinigung  der 
iCisenflichen  erfolgt  und  der  Anstrich  mit 
nuTerfftlschten  Stoffen  bei  trockesicm, 
niässij^  \v.\riiien  Wetter  hergestellt  ist. 

Uebei  das  von  Zimmer  und  üuttstein  in 
Sidebtedt  bei  Hamborg  ans  Odgastbecr  her' 
gestellte  Siederosthen,  welches  bisher  nur  im 
Magdeburger  LhrectionabeziHiL  in  erbebUchem  Um- 
fang benum  worden  ist,  ist  der  Kllrae  der  Zeit 
wegen  rinrh  kein  .ibsrhüessendes  Urtheil 
uiuglich.  Bei  AiuvcuUuug  dieser  Farbe  soll  eine 
vorherige  Reinigung  der  Kisenlheile  von  Rost  niclit 
erforderlich  sein.  Zuverlfissige  VccMicbc  Über  diesen 
Funkt  sind  erwünscht. 

Die  Bei  u  lue  di  t  W  userbaiiverwaltiiog  wcidcn 
tsst  oMch  erlöigter  Sichtung  demnichsl  susannaen- 
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gestellt  werden,  es  werden  daher  zunttch&t  nur  ein- 
zelne Erfahrungen  der  Hochbau-  und  Wast<erbau- 
verwaltong  mitgcthcilt: 

Die  eisenen  Abloftschlote  «of  den  UHchem  der 
technisch«!  HöcbtcJittle  in  Hannover,  welche  von 
Wind  und  Wetter,  schwefliger  Säure  und  anderen 
gasförmigen  chemischen  Agent ien  ta  leiden  haben, 
sind  in  den  Jahren  1894  und  1895  mit  Antirostin 
von  Karl  Kr.iuthammer  in  Herlin  gestrichen  worden. 
Die  Farbe  soll  nach  den  bisherigen  Ergeb- 
nissen selbst  einem  guten  MennTgcanstrich 
vorzuziehen  sein 

Beim  Neubau  des  (Oheimen  Staatsarchivs  in 
Berlin  aind  die  sur  Dacbdeckung  bemtsten,  auf 

Holzschalung  verlegten  Kiscnblechtafcln  —  etwa 
1300  qui  —  auf  beiden  Seiten  vor  dem  Verlegen 
zwei  Mal  mit  Bleimennige  ohne  'l'erpentinzusatz, 
nach  dem  Verlegen  aussen  noch  zwei  Mal  mit  Blei- 
weissfarbe  in  gekochtem  deutschen  I^inölfimiss  ge- 
strichen. Vergleichsversuche  an  kleineren  Stdleo 
der  eiiemen  Dachbedeckungen  —  je  50  qm  — 
mit  GraJ'scher  Schuppcnpanserfarbe  und 
Bessemerfarbe  von  Rosenzweig  und  Bau- 
mana ergaben,  dasa  die  Bleimennige  •  Bleiweisi' 
anstriche  nadi  3  Jahren  nur  verenodte  Rostflecke, 

die  beiden  anderen  aber  Guft  g&niUche  Bedeckung 
mit  Kosttleckeu  zeigteiL 

Von  Anstrichslo0en,  wdche  das  WaccheB  mit 

desinficirenden  Flüssigkeiten  vertr.igen  und  nicht 
durch  salzige  Ausscbwitzungen  der  Ziegelsteine  zer- 
störbar sein  sollen,  hat  sich  in  der  Bonner  Chirur- 
gischen Klinik  Schmelz  CKmail-^Farbe  besser  bewährt 
als  gewöhnliche  Oellatbe.  l>ie  Schraclzfarbe  wurde 
theils  von  O.  Fritze  &  Co.  in  Offenbach,  theils 
von  Roscnsweig  &  Baumann  in  Cassel,  theils 
von  Dr.  Graf  &  Co.  in  Berlin  bezogen.  Er- 
forderlich waren  Grundanstrich  mit  Oelfarbe,  der 
bei  rostfreiem  Metall  ivegfallen  kann,  sowie  trockner 
Mauerputz ;  Bleiweissbrben  sind  fttr  den  Grundanstrich 
zu  venneiden.  Unter  diesen  Bedingiwgen  haben 
sieh  die  ScbmeUfiubea  auch  ntov  Anstrich  einer 
auf  130*  erhitzten  DsmplrohrteittMg  bewfthrt 

Fiir  Anstrit  !u-,  welrbe  gegen  S^iiren  iind  son- 
stige scliarfe  Agentien  widerstandstäh^  sein  sollen, 
hat  sich  nach  Versodien  des  Reietageaundhetiflanits 
am  besten  die  Rosenzweig  &  Baumann'sche 
Farbe  bcwaiirt,  während  die  Lasurmasse  von 
George  &  Wernacr  sich  nach  den  Berichten  der 
Ministerialljatikoininission  für  den  gleichen  Zweck 
nicht  bewahrt  hat.  .Vbcr  auch  der  R oscn zweig'- 
sehe  Anstrich  hat  im  i.  chemischen  Institut  der 
Berliner  Universität  mit  der  Zeit  nachgedunkelt. 

Sehr  suigLUiige  Versuche  mit  Anstrichen  hat 
die  Kgl.  Kaoal  KommLssiun  in  Münster  anstellen 
lassen.    Bebufe  Ermittelung  eines  geeigoetea  Eisen* 
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anstriclu  im  Brackwasser  des  Kmdener  Hafens  wurden 
8  Firmen  vexaolasst,  Eisenblechtalieln  von  xi  33  cm 
mit  da  ■wtm  ikuem  angebotenen  Antriehen  iil 

sehen.  Die  Platten  VL-r!)liel>cn  vom  5.  Decembcr 
1895  bis  zum  10.  Juni  1896  iin  Hafeawaäser.  Beim 
Henuisndunen  «etgten  «ich  folgende  Resultate: 

Die  Anstriche  der  eisen-  «nd  silbergrauen 
Schuppen-  and  Lackfarben  von  Graf  Sc  Co. 
(9  TigtfielD)  wiren  vendunmda,  ebenso  dBejeoTgeD 
der  rothen  Schiffsbodenfarbe  und  Schmelz- 
tarbe  von  Fr.  Bepening-Kiel  (3  Tafeln),  der 
Dauerfarbe  von  Mttnchft  Röhr*-BerlIn(*Stllcl:\ 
der  grnuen  .S«  hnjipcnpnnrerfarbc  von  Stern- 
Lcrg  Deutsch,  (irutiau  Stück).  Einiger- 
massen gut  eriMlMn  war  Anstrich  Bit  Kanton» 
färbe  von  Rosenzweig  fc  Baamann,  etwas 
acblecbter  eine  andere  unter  Zusatz  von  Nautoa- 
&rbe  hergestellte  Farbe  derselben  Firma. 

Voa  den  3  Schiffabodenfarben  Dr.  Pflug- 
IC  itzin  gen  waren  alle  3  Anstriche  (3  Bleche)  gut 
edialtcn,  ar.i  Lestcn  der  ^niiie.  Gut  erluilieri  w-;ueri 
auch  die  aus  doppeltem  Mennige-  und  Theeranschch 
mit  ODd  t^UM  BnastetncuMta,  sowie  aas  doppeltem 
Bleiweiss-  und  'Hieeranstrich  bestehenden  Farben  von 
Oe  Joage,  Ma.lermcister  (3  Sltick). 

b  Felffe  TtvitdMwkr  Vermdw  aind  die  Farben 

der  Finna  Dr.  T*flug-Kitzingen  zur  .\n\vcTidung  t>e- 
stimmt  worden,  weil  sie,  abgesehen  von  ihrer  rosl- 
schützenden  Wirkung,  schnell  trocknen  und  etwaige 
R( istijildimgen  auf  dem  hellen  Ton  der  F.arbeu  leicht 
lu   crkennea   sind.     (Sollte  die  Verbuchsdauer  von 

Jahr,  welche  bei  den  hier  in  Rede  stehenden 
Versuchen  benutzt  wurde,  nicht  für  pr actische 
Versuche  im  grossen  Maassstabe  etwas  kurc- 
bemessen  sein?  Sicher  wären  wohl  hier  Wieder- 
hoIun|rsversuchc  unter  gleicher  und  Ittngerer  Versuchs- 
daaer  von  grossem  Wc;rtb.   Die  Ked.). 

Bei  eineik  weiimn  Venadi  mit  vcndneduBen 


Anstrichen  an  den  Schütztafeln  des  Wehrs  am  Bfti- 
neken  in  den  Jahren  1893 — 95  wurde  constatirt, 
dass  sich  der  jmalige  Mennigeanstricli  nach  9  Jalma 

noch  gut  erhalten  zeigte;  die  übrigen  .-Vnstriehe  d.  i. 
Rahtjen'sche  Compositioo,  Rahaus,  Kepeoiog  und 
Chtsholm  in  Kiel,  Bladtvamish  (3  maliger  Anstrich) 
von  A,  Conrad,  Stettin,  bester  Steinkohlentheer, 
sämmttich  mit  Bleimennige^jruodirang,  sowie  3maii- 
ger  Anstridi  mit  BUclcTaroMi  mid  endlich  Gnmd- 
und  Derk.inKtrich  mit  Rahtjen'scher  Cnmposition 
verloren  nach  8 — 12  Motiaten  im  ßie^jsendeii  Walser 
ganz  oder  sum  Theil  die  Deckkraft,  im  Steheaden 
Wasser  verhielten  sie  sich  et^vas  l)e>iser,  insbesondere 
Blatkvaniisli  und  SteinkohlenLhecr.  Aehntiüie  Ejc- 
gebnisse  hatten  Versuche  bn  ruhenden  und  fliessen- 
den WeidiaehRrasser,  !>ei  denen  sich  ein  Anstrich 
von  heiss  auTgetragenem  Steiaicohlenthcer 
auf  Schweisseisenplatten  und  nächltdero  Bleimennige 
de«  Schuppenpanzerfarbe  undRali^efla  GompoaitioiHh 
flube  No.  3  gegenfiber  darcb  Daaerluritt^tett  aiM- 
ge/.eichnet  tiatten.  .\urh  mit  F.isenioennige  konnten 
günstige  Ergebnisse  hier  nicht  erzielt  werden. 
Zum  Anattieh  roher  Bauhfiber  wurden  acbwcdisdie 

'1  Farbe  (gekochter  Roggenmehlbrei  mit  T,eiTiül,  etwas 
Harz  und  Farbzusatz),  Carbolmeum,  Brauncreosot 

I  undCarbolineam  AveaariusvenuchL  Die  schwedische 
Farbe  hielt  sirh  weniger  gut,  als  die  anderen  .\n- 
striclie,  welche  zwar  an  der  Wetterseite  bald  ab- 
blichen, aber  in  3'/,  Jahren  einen  vorzüglichen 
Faulnisschulz  darboten.  7um  Anstrich  von  .solchen 
Hoküieüen,  welche  abwechselnd  der  Nä^  und 
Trockenheit  ausgesetzt  sind,  hat  sich  dünn1Hm^{et 

I  Holztheer,   für   Schiffsböden   Steinkohlentheer  am 

'  besten  bewährt.  Carboliueum  hat  sich  für  solche 
Zwecke  nicht  geeignet,  audi  für  bewohnte  Innen- 
räume auf  Schiffen  etc.  wird  es  wegen  seiner  setiid- 
Ucfaen  Wirkungen  auf  Augen  find  Niecen  veimieden. 


BERICHTE. 


Taohnologi«« 

VtUm  die  Ut»  *m  «wr«|»llsehwi  BIMImMMes 
«efar^bt  sine  PkuriMr  Finna:  Im  Oaipegpe  hatte 
starke  Sehwaakungro  anfsnweiMD,  die  Pfme  giagea  in 

karzer  Zeit  «tatlt  in  die  Hdho,  da  df«  enronUsCiien 
Ernten  fa«t  dnrcbgftngig  verunglückt  «ind  Kassland 
könnt«  nicht  exportircn,  sondern  musst«  iin  «jpf^nthei! 
noch  »US  ITng&m  Oel  cinffihvi'n.  An  der  Donau  betrug 
die  Erat«  an  Kapssaat  uur  om  Viertel  ron  der  gewöbu- 
lichen.  Frankreich  hatte  eine  ibMolernto,  und  auch  in 
Dcateehland  blieb  dieselbe  gegen  lias  b-tzt- .'alir  bedeutend 
mnick  und  war  dnreh  Regen  gturk  vfrdorbou.  Die  im- 
portirenden  Länder  musiten  sich  in  Indien  decken,  von 
wo  die  Ansfldnr  bat  doppell  so  gcem  war,  wie  das  im- 


keiaetMods  Jahr.   In  dsaaen  und  die  Verrftthe 

in  Bombay  und  Osloattn  aslr  klein,  da  dia  gaoa»  BraAa 
■ioht  grilwar  war,  wis  di«  von  18M  und  g'SCM  die 
▼eriahrs  bedeutend  smrfldibUeb^  Oer  deaMhe  vansllh 
Ml  lülb«!  ist  nur  anb«deatea4  Aaeh  B^^ad,  Bitaien 
«nd  Holland  hakmn  k«iB«  Staehs.  Sn  Hw^Imb  der  Oam* 
pagne  96^7  hatte  Deateohland  noch  enieB  sohSaein 
Vorrsth  an  RflbOl,  za  Beginn  diner  Canpafpie,  wie 
ifi'sa;:!.  f.ial  keinen.  In  Paris  bfiru(,'i'a  vor  einem  Jahr 
die  Vorrilth«  18  500  000  Kiln^rnnmi;  heute  nur  noeh 
8000000.  Aach  «bc'o  .Mfng*«  wird  sicher  rn  .Anfang  98 
erach4pft  sein,  d«  d«r  M)ini^e1  0»\  ein  all^meiner 
irt.  Ihknn  erst  kann  das  »b?Kch.1ft  aueh  liior  wiodsrum 
regulär  werden;  bisher  hatten  die  Oolvorrftthe  jedes 
laGhaftei«€tasehlAMsrnBBd)gliahgBBmeht  Paris  aDein 
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konnte  don  Kewpgungvn  dor  MiLrkt«  nicht  folgen;  noch 
heut«  steht  hier  das  Oel  nur  woni^;«  fic*.  hnhor  aU  in 
den  Bchlechtoston  Zaiton  der  IcUten  zwei  Juhre,  während 
e«  an  anderen  Mbrkira  etwa  um  15  frca.  (^OKtio^on  ist. 
Dawi  kommt,  dau  ■]!•  Asderea  Oele,  die  dau  HfibOl  zum 
Thttl  ersetzen,  im  Preise  gostiogon  «ind.  So  ist  Cotton- 
in  etwa  20»/«  theurer  geworden;  cb«D»o  iat  Seaam  sehr 
knapp,  da  Bombay  nur  28  000  Tons  exportirt  hat  gegen 
SS  000  in  Jehra  1890.  A«eb  an  BmeOf  «ecdeii  wir  eehr 
Imaap  Mb,  Koaland  wird  rfeber  idobl  mefar  als 
15  000  Ton«  expoitUen  gegen  100  000  im  Tonahi»;  also 
•in  AmMl  von  85000 Tona,  enUprecbend  17000000  Kilo- 
gnunn  Oel.  R. 

m«  Batwlcklnnir  der  ErdSlladagtrte  la  Rn««- 
laad,  yon  H.  Fumiki  und  E.  Davidson.  Die  Verf, 
bofrinnnn  mit  einer  GeAchichte  dar  Bakuor  NapUta- 
iinliislri«' ,  wii'  mlihc  ItcreiU  in  Höfer's  IJuch  ,Da« 
Enlöl  unil  fciuc  Vorwaiuiten* ')  (?e«cbildert  ist.  Die  ron 
Nolml  nach  amerikani«ebem  Muster  eingeffilirtfn  Fnl- 
luu^'Ktninsporte  auf  den  Kisenbahnen.  KllUsen  und  Mooren 
luibcn  auMBOronionÜicho  Fortschrittf  ;,'i'iiiu'  ht,  1H94  b«- 
»tand  «lie  ka«pi9che  Flotte  ruk  66  Daai|>t°-  und  'iVUSepel- 
schiffen.  Das  russische  schwere  Kerosin  brennt  in  den 
pewnhnlichen  fRr  amerikanioc-he«  i'etroleum  ein^rich- 
toten  Lumpen  schlfcht,  ,ius  ilii'i^em  Oron«lo  it-t  sein 
ALsat/.  im  AumIiuiiIi»  •■in  LTschwerter.  Um  die  russisthe 
rctraleumindustrjc  zu  lieben,  ist  die  Anlaufe  einer  Oel- 
leitung  von  Raku  nach  Batuni  ins  Auge  gofasst  worden, 
man  veripriclit  rieh  davon  ein  Aufblühen  dor  DeHtil- 
lationen  und  Itaffinerion,  weil  achnellere  Transportver- 
hältnisao  und  billigere  Heiimaterialten  (Steinkuhle/  vor- 
handen seien.  Die  Berechnungen  haben  ergeben,  dass 
die  geplante  Leitung  9  Millionen  Kübel  Heretellungn- 
kosten  und  1  Million  Rubel  jährliche  Unterhaltungs- 
kosten verursachen  würde.  Gegenwärtig  ist  beschloiiscn, 
eine  LoltuDg  von  dor  Station  Micbailowka  nach  Hatum 
tu  leg«'"- 

Ueber  da«  Wacbslhum  der  nueiachen  Petrolenm- 
indiutrie  ist  nach  den  stataatieehen  Datm  dee  ConMib 
dM  MaphtaindBetriellein-OoMrBeew  Fi^piidea  m  sagen 

Im  Jahn  IMO  «bd  »  HHUmmii  Päd  Jkdöl,  in 
Jahre  1898  dagaiMn  887  HÜfiOBen  Pud  gewonnen  wor< 
dem,  am  denen  85,7  MOHonen  Pui  Petrolenm,  5,8  Mfl- 
Uonea  Pud  SebmierOl  und  148,5  Ißllionen  Päd  Rflek- 
etAnde  hergestellt  worden.  ^IFtr  mifeMtm  atmakmim, 
4au  em  erheblicher  Theil  ditatr  RUek.ttän,le  ah  ^  hmieriil 
Vmixndunij  gefumirn  hat.  Der  Rrf )  Im  Jahr«  183.1 
stieg  die  RohOiauabeute,  welche  189)  »i.t  2:<7  Milti.<nen 
Pud  gesunken  war,  unter  dem  >!itilhiHH  iIit  Prei«- 
<>rli'ihiiTi>:i>ii  .iiit  /177.4  Millionen  l'u.i.  Im  .l.ihr.»  1893 
/,aliltc  iiiiui  im  Ü.ikutT  i'übrikuniyoti  lii'J  Ki'ii.^io  .  ii  l!en- 
zin-,  l'l)  Od-  und  2  Asphalt t," 'iiilrt in'.ilin k.'ii  ;  v..n  den 
Ki'ri>.tinfiil)riki'ii  arbeiteten  nur  ^V.',,  di,'  üliriir.  ii  v.;tjon 
ijiitlniti^'  Au  Ooln'Hi  rvr.irs.  wolrln»  Kaliriki  ii.  I.iuttiiigon 
und  luxporteurn  gehörten,  »luite  man  iiiügit&aumt  1191 
mit  einer  (Kapazität  von  199  369  631  Pnd. 

Die  Schmierttlfahriken  Ixsreitoten  4  570  Pud 
de-^tillirtf  unii  ivM.Mfi  Pud  tin-l-'-tilliri.'  Oele.  IM94  wur- 
den jedoch  mehr  Sohmiorfde  eraeiigt,  nämlich  Ö  5G5  100 
Pud.  Da«  Rohöl  wird  von  don  Borgwerken  nach  den 
Fabriken  des  i«hwiirEen  Meere«  darch  lieitaagen  von 
einer  I>  u(  bsahnitullnge  von  282  Went,  819  Saeehen 
transportirt. 

Wie  Kussland  die  KrJölauKbeut«  Nordamerikae  ew- 
holt,  ist  aus  folgenden  Zahlen  zu  ersehen:  1884  gewannen 
Russland  90,2,  die  Vereinigl«>n  Staaten  von  Amerika 
107,7  Millionen  Pud  F.rilol,   l><95  gewannen  Ruiwliind 

•)  laa«,  BrMUMciivei«,  Verla«  w  JMmAx.  Views«  a.  Salin. 
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377,  1H94  Nordamerika  3H2  Millionen  Pud  Erdöl.  Im 
Jahre  IH!).'»  trat  die  Krhdhung  der  Petrolounipreise  ein. 
welche  auf  die  verminderte  RobOlauabeute  in  Amerika 
zurückzuführen  war.  Die  Verf.  glaaben,  das«  die  ume- 
rikauischen  Erdölquellon  auch  in  Zukunft  nicht  mehr 
den  ouropOiachon  Petroloumbedarf  werden  decken  kOnneu 
ond  progno-itiriren  daher  dem  rus.>iscbon  Louchtttl  eiae 
bedeutende  Zukunft. 

Einen  Charakterzug  des  raaaiaohen  Naphtawesen« 
bilden  die  stetigen  bedeutenden  Preisaehwankungen  diM 
Rohöls  und  seiner  Produkte.  X>ieee  Ececheinaag  vk  daroh 
das  bRuflg  anftratende  BCksmhUtniaa  von  Fkodnktion  «nd 
Naehfrage,  welehae  liidi  amriHinlieh  im  UcÜMirpradnktioB 
ioseert, /bedingt  tn  dm  umehen  der  dauernden  Petn>- 
leamknsis  mtoen  cKe  lehlechte  Organisation  der  nissi- 
sehen  PetroleDmindostrie  und  die  gesteigerte  Konkurrenz 
de»  amerikaniftcben  Kreosins,  dessen  billige  Proine  den 
russischen  Export  ontwerthon,  gerechnet  werden.  (Hirrxu 
kommt  die  Ihahäehlwh  fast  oiLjeincin  Itrnuintjfite  srhirieri- 
gere  Breiinlxirkett  tfe*  riissisHen  Jifurkliil»  auf  (ien  mrinfen 
Brennern,  tcele/ie  oben  alt  Drttuke  für  (/rn  grhiecrrreit 
Ahsatx  deji  rusaisrhen  f'efrohttm»  rtm'ihnt  ixt.  Dir  Uef.j 
In  einer  Eingabe,  welche  der  Consul  de«  Naphtaindu- 
.itriellen-Congresse-  im  November  1893  dem  Minister  für 
.\rk<'rliitu  iiiiorroii'liti»,  wrutU-n  die  s<  li.irfcn  Preisschwan- 
kuri^'iMi  liir  KiUäi  in  erster  Linie  auf  den  Mangel  au 
Rei^  rv.  irs  zur  IBngeren 'Aufbewahnng  der  Toitttthe 
zurückgeführt. 

Der  (ii's.iniir(inh;ilt  der  Reservoirs  auf  der  triuui-n 
Apscherouli.ilLuusj'i  beträgt  17  Millionen  Pii-l,  wa^  w,.ni- 
ger  als  (unc  im'natliche  Au^^umM.'  In^ilcatot  In  .\iuorik.i, 
wo  so)' h>>  Preiaachwankungcn  wie  in  Ruwiland  nicht 
bekiuiiit  sind,  «nmieban  die  RobOlvortAUie  bb  800  HU- 
lionen  Pud. 

Die  Ausfuhr  iJ>s  riitroh'inn«  stieg  v<m  61  Millionen 
I'ud  im  Jahre  IhB9  auf  ^t»  Millionen  Pud  im  Jahre  1893 
und  fiel  1894  auf  71  Millionen  Pud.  Der  Preis  prt>  Pud 
fiel  von  <i6  Kopeken  im  Jahre  1889  auf  6,7  Kopeken  im 
Jahre  1898  und  7,1  Kopeken  im  Jahre  1894.  Die  Urutto- 
einnahme  sank  von  \!>  Millionen  im  Jahre  1889  auf  h 
Millionen  Rubel  im  Jahre  1894. 

1X94  bildete  sich  in  Rnk  i  ein  Syndikat  der  Kerosiu- 
fabrikanten  zur  Uekämpfurj^'  lii^r  Konkurrenz  des  ame- 
rilouiisohen  Standard.  Zur  Hebung  der  Maphtaindustrie 
wurde  femer  eine  spezielle  Steuer  eingenlhrt«  wolclw 
mm  Sm  «ob  Eiseababnen,  KeHervoiran  eto.  dient. 

Die  Fundorte  von  Orosnoje,  welche  eeit  70  Jahren 
bakaavt  aind,  oriangton  «rat  1808  weMntMAba  indU' 
•IneUe  Bedeutung;  «i«  dürften  nacih  allen  bisher  bekannt 
gewordenen  Angaben  die  Entwicklung  der  niasischen 
Petroleumindustrie  »ehr  beeinflunsen.  Die  seit  langem 
funktionirendo  frauz^isi^cho  .\ktiongosellschaft  ,,Der  rus- 
sische Standanl''  befaßt  sich  mit  der  Ausbeutung  der 
ll'schen  f^lation  an  der  O-'tkii-ti'  -los  schwarzen  Meeres, 
scheint  aber  nur  wonig  Krdül  zu  gewinnen.  Da«  am 
entgegengesetzten  Endo  Knsxlands  im  Petschora- Itayon 
neuerdings  gewonnene  Erdöl  scheint  eine  t?rftjwere  Zu- 
kunft zu  haben,  '  ^  isl  h  iebt  und  h.'lcrl  (II  Kl  rii-in, 
Die  Kegieninir  )i;it  /ur  t'nff»rstfii /.mii,'  ilit'..ci'  lurln-tiii' 
dem  HilUfit  unN  rn''|iiii.'r  H,-r-i  n  Sulm  lih'  >^t('Ui'rtVi'i('  Au-- 
fuhr  von  "i  Müh  in.m  l'rnl  K(>r<','^in  i;<-nelimiLrt.  Die  gegen- 
wärtige wi.-k jin^,'  'h'-  h!)s.;Mih;il;ti-  und  >chitrsvorkebri< 
in  dieser  (lO^eud  wird  die  bisher  be.it»!heiiden  Verkebra* 
Hthwieripkei<.en  beseitigen.  lOesterr.  Zeitschr.  f,  d.  Boilg> 
und  Hüttcuwoson  1897,  ß.M,  (;(>7  und  680.1 

-Hd  - 

Heber  CopaiTabnloam  boricblet  J.  F.  Pool  nach 
eigener  Anschauung  und  Erfahrung  folgendes:  Der 
Raum  (Copaifbm  guiaaeasis)  ist  ein  Kiese  des  Urwaldee 
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•af  Snrimn,  an  4iMt  tMk  tMmdbt  Limmb  ampor* 
•ebIngOB.  K«  SiBiA  kt  mIif  dick  und  dratlieli  mü 


Hub  dnrdueteti.  Bb^Binne  «ind  mit  einem 
■ekwIlnlielMn  fetten  Uebernifrn  bedecirt;  diem  eignen 
eidi  Mtch  Angabe  der  ü^ger  nicht  cor  HaliiatnjfewianiinK. 
fanviitliKcb  xiegem  «imr  durch  ein  r'Uhlicbo§  Iiütekt 
yarorH»<'ht«n  Krkrankunff  der  l^iumo. 

Zur  Gcwinnuti);  iit>x  ßalaamii  werden  entweder  tiefe 
dreieckig«  Löcher  bis  in  da«  Mark  dca  ßiiuinos  );(>liarkt. 
oder  ew  wird  mit  einem  lan^^eii  Bohrer  ein  «cbrÄg  uiiuli 
ei'.'ti  l.iiitViulrs  |,f>i  Ii  ;.'cKri!iit.  Sofort  dnriL'l  i'iti  Strahl 
ll.u-iiiu  :;i;rAu.t,  li'''rt  ;iln  r  ohon  80  eilig  /.it  llii'sson  »iif. 
um  i)i\''h  einifjor  Z<ut  wn'ii.-r  zu  beff'.iiiii'ii  Sjcitrr 
»inlni  ilio  Ij^^ch^r  vi'rstopit;  nufh  ein  ^n-  /w.i  .l;iliri)U 
kann  diT  ii;>un.  viipdor  anpezufil';  wiTili-ii  [iic  Mi'iige 
d<J»  ^''•ii''t"(t''a    H.iU.iini  igt  muht  »icli<»rKO»toilt,  riin-h 

Anfja'  ini's  lu  trU-'t  dieselbe  etwa  20  I.it.T. 

Am  ^^imiliuicli'<tfU  sind  die  Hüume  nach  der  Re(;nu£uit, 
iui  Februar  und  AuRUKt.  Der  IfaUam  hat  (in  der  Würme) 
die  KiinKiBtenz  de«  OlivonOl«  (bei  15"  C.  ein  »per.  Oow. 
von  0.ft4'2).  i«t  waütierhell  unil  Klst  sich  in  Potroleum- 
älhor,  Aother,  .Schwefelkohlenstoff  und  Chloroform  in 
jedem  Verbältni«,  mit  4—5  Theden  absolutem  Alkohol 
siebt  er  eine  klare  Mischung.  Die  Siluresahi  itt  &i, 
dia  VerReifuoffszah)  uB^fUhr  dieselbe,  die  Jodxabl  94. 

Der  frische  Balräm  eath&ll  78*/«  wauarballe« 
itthori»cheEi  Oel  ▼oin  «jieK.  Gew.  0,9,  wafcbae  «wiMban 
250  und  260*  C.  siedet. 

Wird  das  bei  der  Destillation  vom  ätherischen  Oale 
snrBckgebliebene  Uan  in  abaoliitani  Alkehai  KelOat  mid 
in  den  £x«ccator  gebracht,  «o  tebaidat  aidi  dia  CoiMn- 
vaaiora  kijetaUinieeh  ane. 

Dar  Baliam  gab  folgaada  Baaktioaea : 
1.  S  Tropfen  Malsam  «aiden  in  2  ccm  .Hchwefel- 
kahtanaraaeantoff  gelo«t  mit  einer  Mischung  von  gh'icben 
Thailen  Scbwefol-  und  Saliiotersfture  gesohUttelt;  die 
Siareeckiebt  wurde  braunroth.  Die  ächwefelkohk-nstofr- 
■aUaht  nicht  violatt,  «ia  bat  dar  HaodaUwava. 


2.  1  aem  Balenm  waida  mit  (  ocm  Wimar  h 
SO«  a)  klüftig  gasebtttaitj  dia  trüb«  XtMknag  tkailta 
aieb  in  awai  Sehichtea,  dte  beim  BAitaan  im  Wasser» 
bade  Hut  vollBtandig  klar  «ardra. 

3.  1  ccm  Balsam  g.ib  mit  4  ccm  Petrolenrnftther 
eine  dauernd  klare  Lösung;  bot  der  llandetKwaaro  ent- 
stand »ofort  ein  flocki'^er  Niederschlug. 

4.  Nui-h  '/.a»i%t%  von  ''^  Volum  Aiumoniakflilsiiigkeit 
entstand  citji'  lii'lU'  Miüchung. 

5.  Kuic  Üromli'^ung  in  Chloroform  gab  mit  dem 
HulKam  eine  »chOn  viol.  ttc  F.irlmrtg. 

6.  nieie»«!>?  hinwirkte  weder  Färbung  noch  Nwdor- 
sclil.iu,'. 

(  Iiis  iit',,'1  is.  hf  (.  )•■]  reagirte  mit  Brotnchloroform  blau, 
mit  iilk'iliMl;....':;iT  S,itj»iuro  weiiiroth,  loil  conci-ntrirter 
SchwMtelsiiure  bruunrutli,  mit  riiui  hi  iidi'r  Siiliü'turdJiure 
braunroth.  mit  PikrinHllurf  l'.uli'os  :ijit  riil'iralliy.irat 
schmutzig  grUn.  Sillx^rnitrul  uml  Amiuoniuk  licwirktiMi 
eint'n  Silberspingel. 

Boi  dem  auf  Surinam  horrscbandeo  Mangel  an 
Arb<>itskrit<ten  glaubt  Verf.  nickt  an  aina  Anebaatung 
der  Uiiuuie  an  ßaUara. 

iJio  Hufichneger ,  Indianer  und  ''»oldgräber  ver- 
wenden ihn  alft  innerliches  und  üusserlichos  Artnoiniittel. 
KU  die  Zuckt'rinduDtrii!  uocb  in  Blüte  war,  wurde  daa 
Hob  des  Baumes  an  FassJnuben  and  an  Booten  atark  var- 
wandt.  1^adarl.T^br.Pbann.naehApotli.  Z^.  1897,818). 


Patentaasjcdge- 


0«lpi«aaa  Mit  drei 


idantakn 


stalllanM PTMaeyliaiMW,  von  KCboTaBieaa werk  in 

Harburg  b.  IIambarg(D.  R.  P.  Nr. 94774 Klame 58  vom 
17,  St^ptember  1896  ab).  Bei  den  higher  bekannten  Oel- 
pregxen ,  welche  mit  drei  nitistellbaren  Preescjlindem 
arbeiten,  war  die  Urösse  der  äcihor  bäsckräukt^  weil 
die  Unwtallnng  dar  TOpie  anaaehliaasliak  toa  Hand 


erfolgte.    Bei  der  vorliegondou  Neuerung  cif.djft  di(f.<ie  j  teigt.  «rfolgt  der^^Hlbf  vermittelst  ilt-r  KiemeuRcheibe  i. 

Cmstellung,  das  Drehen  d<n  Sniher,  von  einer  Kraftquelle  Unter  der  i're.''>;pli)tte  b  sind  Ewoi  Scbneokenspiadeln 

ana  durch  mechanischen  Antrieb.   Nach  der  Zeichnung,  j  cc'  gelagert,  weicht»  in  Schneckenräder  dd'  eingreifen, 

waleba  dia  drei  nnutallbaran  PraMQrlindar  in  Graadriw  I  dia  auf  daa  Skalen  aa'  hai  angebnuiht  sind.  An  den 
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an  dor  Pressulatto  vorntohondeii  Knclpn  dor  Spindeln 
Bind  Nuthoni>ch<<ili(>n  oe'  gela^nrl  und  hinter  die«cn  eine 
F'rictionwcheibe  Durch  Drehen  eine»-  K\!(  iit4>rH  kitan 
dioM>  FrietioniMrboilic  g  ahwechHolnd  au  «lio  Nuthen- 
•«•h PI der- rechten  oder  «li'r  linken  Schnockt»ni(j>itMl>'l 
iinfredrOrkt  wurden,  soihuiü  rtm  d#r  Kif>m<>nB<"h«ib«>  i  niw 
dci  ii.itlU>ii<  rnrwcder  mit  dem  rechtcu  (  vlinilci'  mit 
Hilfe  <le8  Ürhncckf-rts'etriobe«  c' d'  um  «ii«  S.int"  .r,  uUcr 
ujit  dorn  linken  (  ylinder  mit  Hfilfe  lU-s  Si  hn(>rkf nijc- 
tr!oh««i  r  H  lim  di"  SSnIn  «  cjoiirhwptikt  buiw.  verstollt 
w<-rilf'ii  k.iiiii,  ji"  nLirlidoiTi  i.irr  iiHtKci--  Cvlmder  mit  dem 
rccbt«u  oder  mit  dem  linken  r_vhnder  gekuppelt  ist. 
Die  Drehung  de«  Exccnt.irr- .  ilureh  welche  die  Aende- 
rung  der  Kupp<*lnnsr  Howirkt  wird.  <^rfoljjt  mittelst  eines 
Handhebel«  I>ic  1  :iisr,  ll'ir  tr  zwi  i.ir  Cylindor  erfordert 
aho  bei  dieser  FresHe  nur  eine  kurze  Hebolbewegung. 

Hgl. 

VerfahreB  zur  Gewinaniig  ton  Homologen  des 
Kaphtallns  «ns  KrdAI,  von  Dr.  Uustuv  Tunimann 
m  Uorpfti.  (D.  R.  P.  95  579,  Cl.  12,  vom  3  Mar?:  1897). 
Bei  AnMbaag  des  Verfahren«  kBnnMi  zwei  Wege  ein- 
getch  lagen  werden.  Naota  dem  ersten  wird  die  Naphta 
beiw.  da.s  rohe  ErdOl  in  der  Wttme  mit  Pftriitfiklire 
Tolkt&ndig  geaAUigt,  «ontar  lieh  beim  AUtttka  der 
LBaung  orsngeAulMiie  RadelH  mbieheid«»'  Se  «teUen 
«B  Oaraenge  der  FSkrate  der  Hmnologeii  de«  NftphUlins 
der.  IHeeee  OemenR«  niri  nun  von  den  anhftngendeD 
KeUenwanentoffen  volhtflndig  getrennt,  damnf  in 
Wnner  gebracht  und  die  in  ihm  enthültenen  Homologen 
deit  Xaphtalina  durch  r>e«tillation  mit  WaswenlMmpf 
Übergetrieben.  Da*  vom  Wasser  abgeKchiedene  Oel  wird 
einer  fractior.irt«'n  [•csiilhitinn  ititerworfen,  bis  die  ein- 
zelnen Anfhcilo  inuorbaHi  cnt^cr  Ti-mperntorsTTenzen 
äborgeli>'n.  Der  /.winle  Wi'j.',  Ihm  «•.■li-hiMri  dii'  Ans- 
l>eute  um  nulii'xu  niu  L'riltel  gröii:^i'r  ist,  .iN-  \,i>>m  («r/ilcn. 
i,t  AiT  folgende:  Die  Fliltisigkeit,  welrlio  (\]r  !lot[:r>kitr''n 
enthalt,  »inl  mit  kleinen  Menj»oü  ü-ki«'«tt'lj.aure  von 
ro:nd''>ti'iH  In"',,  Anhydridgehalt  allmählich  bis  xur  Er- 
»^•htiptuni;  aii-ir<'""'^>ilttelt  und  die  stark  geschwärzte 
Sfture,  woli  lii'  «iie  N^iphtalinsnlfosiluren  enthält,  mit  tlber- 
hitxteni  Watiaeidarnpf  am  hegten  bei  l.iO*  übergetrieben. 
Hierbei  »palten  sich  die  Sulfotifluron  iu  Schwefelsäure  und 
Kohlnnwa)«orstofte.  Das  DeKtillationoprodurt  enthält 
neben  Naphtalinkuhlenwa»i<er»totren  noch  andere  Kohlen- 
wasserstfltt'e.  wcl^^ho  in  der  Säure  «UHpendiri  bleiben. 
Dieses  Kul.'  I  kann  nun  entwe4ler  direct  oder  nach  der 
vorgtehnnd  bescbriobenen  PikrinKliuremethode  gereinigt 
und  in  seine  einzelnen  ßcstandtheile  zerlegt  werden. 
DuB  letztere  Verfahren  liefert  3..5">i'o  an  Naphtalinhomo- 
logen,  da*  erstero  nur  '2.5%.  Da«  Vorkommen  der 
Naphtaliuhouologcu  ist  durchaus  nieht  auf  die  Napbta 
von  Hakn  beüohrilnkt,  sie  finden  ndl  Tielmebf  in  den 
EcdBien  der  Tflnohiedenaten  Fundortet  Bfß. 
Enieluv  tob  Welch-  umä  Bertv«HmlflilMrlkat«B 
bcMBderer  Setakeit  der  OberflldM  nllteltt 


AlWttllitUM.  vom  den  Vereinigten  GommiwaareB- 
Fabriken  Harburg-Wien  vorm.  Monier,  J.  K. 
Reitboffer  in  Wien.   (D.  R  P.  95  670,  Cl  39,  vom 

6.  Januar  IS97).  Das  Vcrfiihren  ist  wesentlich  dadurch 
gekennzeichnet,  da»«  da»  Können  und  Vidkaniniren  der 

7.  U  verarbeiton<leu  unvulknnisirlen  <iuMimin):iK«e  Htatt  mit 
Hilfe  der  bi--.her  ^gebräuchlichen  Formen  und  Kidien 
zwischen  solchen  aus  Aiun  iinu::;  w  rL-'-noramcn  wird. 
Die  practisohe  1  •unbriihrijii^  Hk-*  \crlalirenH  geschieht 
im  übrigen  in  giuu  ilerselben  \Vci<e,  wie  die»  ^)i^ller 
bei  .Anwendnnj^  von  Furmt-n  um!  |{tc<  lten  an«  Zinn,  lüei 
etc.  ülilicb  war,  indem  dicKolbcn  eiil weder  auf  die  iiu- 
vulkaiiiitirl«  Uuuiaiimaisiic  iu  bukauater  VVeia«  uufguprvsst 
und  anfgewakt  werden,  oder  indem  die  unvnlkitiiiiiirte 


OummimaMe  in  die  gegoesoDen  oder  goproaaton,  giatten 
oder  gravirteu  Aluminiumformen  eingedrflckt  und  hier- 
auf in  diesem  Formen  oder  zwischen  d«'n  Hlerhformen 
in  bekannter  Weise  vulkanisirt  wird.  Ntu  b  dem  Heraus- 
nehmen aus  den  Aluminiumfornn'n  <>i\pt  -folien  zeigt 
die  Oberfläche  der  vulkanisirtcn  Ma^se  je  na/?h  der 
FlächenbesL-hatTcnheit  der  anct'wondeten  Formen  voll- 
ondet'en  Hochglanz  (bei  Anwpndnn^'  ^''tatter  Formen)  oder 
i'int'  vollendet  reine  WiodiMtralu'  umh  der  sarteaten 
Linien  und  Musler  (bei  .Anwcnilung  dewitiirter  Formen 
oder  Folien*,  wi<^  di.^  mit  Hilf«  der  biidicr  iHdiclien 
MefaMforraen  oder  -folien  nicht  erreicht  wi'rd.-n  konnte, 
(»e^v'iiül.*  r  den  ebenfall»  zn  dem  gleichen  Zw,>(  k  hpreit« 
aTi(r«'w.Midetrin  *^la«formen  Vei^itT'en  die  Alumtuiumformen 
dfn  to(  hnisLdi  j,'rosÄpn  Viir^.iij;  dt'r  1  >iini>rhafVigkeit.  Hgl. 

VerfNlireB  snr  Uantellnng  vom  Meife,  von  Joseph 
Thomas  Potts  in  Bomborfi  Pool,  ßrafschaft  ehester. 
(Kngl.  Pat.  7.51  von  1>*»7;  Na«h  dem  Verfahren  wird  eine 
flüssige  Seife  herge''t<^lit,  welche  auch  bei  niedrigen 
Wiutertemperuturen  flüHRig  bleibt.  Zu  ihrer  Hemtellung 
dient  eine  bestimmt«  Mischung  von  Fetten  und  Oelen, 
deren  wescntlicbster  BeetandtneU  flflBsigoe  Coeosaussal 
ist;  neben  dieiem  kommen  BOftk  BHiimwolIOl,  HansOl, 
Klaaenfett,  Thraa  n.  i.  w.  nir  imweadung,  Fette,  bei 
deren  aDeiniger  Terwendong  i»  allgemetnea  balMsete 
Seifen  raenltuea.  Die  Veneifimg  wird  eowohl  mit  Kali- 
all  anoh  mit  NntnmlMige  nad  Ammoniak  ave|efUirk. 

^Aut  eoMle  Ai/fm  hi  genügeniir 


I'ntersurhung  Uber  die  Umwaadlnng  der  Kn«ker> 

Stoffe  in  Uel  hei  den  Oliven,  vf>n  fterher.  8chon 
de  Luca  glaubte  aus  Heinon  Vorsm  lien  vom  .'abre 
IS!^2  folgern  zu  kfinnen,  dasn  zwiRi  lien  dem  .Mimnit.  dem 
Zucker  der  Oliven,  nini  d'-ni  Oel  iiie«i>r  Knii-ht.i'  Hf/.ie- 
hungon  bosteh''n  tuii'^-tfn  Der  direkt«  liowei»  für  die 
UniwiindUnis  di>a  einen  StuJles  in  den  andern  war  in- 
doüaen  bialter  noch  iii<iit  (.'fliefert.  Der  Verf.  glaubt 
ihn  nunmehr  i^rbraflit  /.n  hulicn  dun  h  die  l'ntarsuchung 
de»  Gastiiistn^jxche«.  wel<  iht  /vviHi-hen  der  .Mraosphäre 
und  dfn  Oliven  in  di'n  vef^rliicdenr'n  Stiidieti  ihrer  Ent- 
wicklung Htattiindet.  Kr  beütimmt  die  Menge  üoblen- 
slkure,  welche  die  Früchte  in  einer  gewissen  Zeit  ent- 
wickeln, so  wie  die  in  derselben  Zeit  absorbirte  Menge 
Sauerstott",  und  findet,  dass  der  Quotient  beider,  der  sog. 
Respirationtcoenicient,  bei  den  Oliven  im  ersten  Stadium 
des Wachsthnm«,  d.h.  in  derjenigen  Periode,  in  welcher 
nach  de  T^nra  viel  Mannit  und  wenig  Fett  vorhanden 
ist,  klenn  r  .ils  I  iat.  Der  Rospirationscoefficiont  wird 
grösser  als  1,  wenn  die  nrn-h  (rrflnen  Oliven  stärker  und 
wenn  sie  violettroth  weiden.  Nach  de  Luca  findet  in 
diesem  .Stadium  die  Verminderung  deaMannite  und  die 
Vermehrung  des  Fettea  statl  Werden  die  Mebte  wlk- 
rend  dieser  Periode  wm  Bamne  abgenommen,  «o  geht 
der  Reepirationaeoeffieimii  nllmMilicli  sardek  «nd  «itd 
kleiner  als  1.  Bn  die  OttTon  keine  Gitnnaniftnra,  Wein- 
aBure  oder  Aepfdattura  enUialten,  da  aBderaneite  anek 
kein  Alkohol  von  den  FMebten  gebildet  wird,  Emohei' 
nnngen,  die  beide  einen  grOmaren  Quotienten  als  1  be- 
dingen wfirden,  ao  maw  man  twischen  der  ZeratBmng 
de«  Mannifj)  nnd  diesem  grösseren  Qaotienten  «ine  Be- 
ziehung annehmen.  Wurde  nun  der  Mannit  einfach 
ox^'dirt,  SU  miiset«!  der  (Quotient  kleiner  alu  1  i«ein,  niK'h 
der  Formel 
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TtrwMldelt  neb  daffegen  der  Mannit  in  Fett,  so  kann 
Ümt  Umwandlung  nar  erfolgen,  wonu  ili'r  (.^uutient 
uimut  alfi  1  ist.  Der  Verfomer  aJnimt  mit  (TauU«r  an, 
«■  diflae  UmwaBdlnog  nur  diuch  AbüualtuDg  von 
Wmnt  ua4  Kobkaa&ve  *tMgt  aacli  dar  Fonael 
llCiVuO»  ->  Gh&*Q.  +  S0B.O  +  1500.. 
SkieiiMitig  fladni  di«  •Umbmimiii  AthamfNnelwiiiiui- 
MB  «tatt»  dto  ädi  in  AlmvMBhmt  4w  orgkBMclien 
Stam  dnidi  tiam  OaStiontaD  Temthea,  dbr  gleich 
«der  Ueiner  ab  1  nt.  Beide  Encbmnimgen  sanunmen 
ergeben  danach  einea  Quotienten,  welcher  f^9»»(>r  al» 
1  «ein  mugs.  (C.  r.  de  l'Acad.  do«  gcioneos  125,  658 
dorcil  Chpm    Onfralbl.^.  fle. 

IMe  /erNetznnic  hochmoleknlarer  KohtenwseMr- 
•tel'«' dnri-li  mlUHlgp  Hitx«',  vun  C.  Kn^-lor.  l),»r  Verf. 
beschäftigt  «icb  mit  d<«r  buber  noch  ktutm  u)  b«iacbteD8- 
werther  Weise  8tndirt4>n  Frage,  welcher  Art  di<>  bei  der 
SiffdetemfvHratnr  d*T  whwerfin  MineralJ^le  abijespaltenen 
Kl>lll'^nwu.'^crstot^'«i  siml.  AI-  Ansjfiinp»miifi^rnili<-n  wur- 
d'Ti  lifrangeiogeii  Ii  ili>'  l'ciiu  Küfheii  ili-r  Ikh  liMii'ili'nvloii 
IVtrolpuroftl©  im  Vucunni  und  iiulnr  pf-wrihnli'lioni 
l'ruck  i'iif»to>i<>ndcn  Froduct«,  2>  die  beim  »i  hwiichi  H 
(  fücrhitz.'n  littr  Schweröle  (t.'i k ins^-I'rocOHsi  L'*'lnl<l*'ti'n 
leichten  Gel«  und  3)  rtip  hei  i\pv  i  ebeidnicktifstillatiisn 
ashmerer  Oele  >f<'l>ildL-tfu  Loidiitilo. 

Wie  ecbßti  fiühfr  get«igt  wurci«,  beotehen  die  »chwer- 
nedendea  0<>l«  nicht  aus  Paraffinen,  sondern  aus  Ole- 
fiaaa  und  deren  Poi^menMtÜmxproductoii.  Beim 
Koehaa  unter  gewOhnlichea  Snak  zeraotzen  «ich  die<>e 


Ocio,  wie  Vortuefae  aiB»ba»)) 

Par^Füne,  voo 
at 


erheblichen  Theil  in 
I  TerHuch  beiKpielsweiee 
Mü  flteigendor  Siede- 
«jxd  deren  (iehalt  an 
vamehrt  Im  Va^ 
i  aatlrliah  bedantend 
hiar  daa  imcMieba  Ge- 
inehC  dMr  Dartükla  atakaBdam  Siadapuaki  atatig 
Ina  aaf  «iiiaa  «ait  hUiarai  Jwtiw  ataigt,  alt  bai  der 
DaatUlailkti  mtav  gthrSkalialiain  Droak.  Bd  lefaterer 
Uaiban  dia  PafymerisalioiMvier^b^^  wint  hinter  den 
IMaeoeiakioneB  znrQck.  Die  SpaltsMcke  werden  immer 
kleiner  mit  eteigender  Temperatur,  während  höhor- 
nolekularo  Reste  entstehen,  äp&ter  reiht  »ich  der  py- 
rogene  Process  an,  Wi  dem  Anfang'«  'I  lmilMtiii  W«"  mit 
mehreren  KohlonüttMiutouien .  kleiuori'  runittiin^  und 
grAsenre  Aothylcnc,  später  hIht  Aflhylcn-  lupi  8um]>f- 
gas  abgespalten  wenien,  bis  ondlirU  MalbAu  »n<l  Wjgwer- 
atoff  gleicItznitiK  aiit'trcti'ri. 

Zum  Naj:hw("i«  dor  ()l(>tinfl  in  den  Cim  kinifiilfn 
warda  aneser  mit  oouo.  entrlix>'lK'r  .'^rlkwoti^l-üiiir-'  tmi-h 
mit  2'U*'n90%  «snlhalteodt)!- raucht'niicr  ."^aur.-  tr.'.iiiii'iti't, 
rar  At'sclv  iriuag  der  Napbtene  »ind  Bi'ii/ol.'  wurdi^  itiU- 
lieh  noch  ^procentigo  ranchendn  Sinin^  iJii<,'p-'W(»iidet. 
Die  Hi'.ttiminaDgen  der  Olefine  wurden  iuk  Ii  der  Bro- 
mininrrMniethodo  controlirt,  indem  die  atiieiincben  LCsnn- 
gf-n  der  Oele  SO  lange  unter  Abkühlung  mit  Brom  ver- 
letst  wurden,  als  letiteres  noch  entfärbt  wurde.  Die 
relative  Menge  der  Olefine  in  den  Crackingfilen  xtoigt 
mit  wachaenaem  Siedepunkt  der  letst«ren.  Die  Schwef«!- 
sflurcmethode  genflgt  zur  annfthemden  Bo^itimmung  der 
(NaSoc,  trotz  der  ihr  anhaftenden  durch  l*'.tv  mon-ationen 
badiaiglan  Fehler,  ebenso  gut  wie  die  Bromii  iiugt^uiethode. 
Yaa  MoaatiaelMB  Kohlaanaiaai  wtoian  wurdiw  Banaol 
bi»  XaaitsrlM  vad  Fiiaadoaaaial  «n  ihfan  Mitradariniten 


Fnu-tio»i<n  worden  auch  Naphtene  durch  Siodepunkt 
und  E1cmentaraual}'H0  gokeunzoichnet 

Aucb  in  dam  darch  DruckdesttUatioaan  erhaktenan 
Zenetxaiigipradact  dar  BehwerOl«  koonfam  dia 


laotirt  werden.  (Bar.  ehem.  Gea.  1897,  2908).  —1 

l'eber  die  ZaMBUiien»et/.uug  der  aehottlNchen 
8«hiefertiieer»le,  ein  Heitrag  xur  Tkearle  der  Krd- 
ttlblldung,  von  Kr.  Ilcu'tler.  Verf.  hält  die  bisUori^fo 
Anschauung,  u^vh  w<  li 'mpt  der  Gehalt  an  itrr»mutiHchnn 
Kohleuwasscrstofl'i'ii  ui  Iifstill,iti.ins|>rod(iLti'ii  iiituiiiinüM't 
Substanzen  nur  fiut' iivro^ri-ni'  /.w  i.irhimn^ui'tinnrtn  syiitb«- 
tisidior  Natur  ziaili:li/ut'ilKri'i\  ist,  t\ir  /u  oiiisciti^'  und 
auch,  %.  B.  für  die  Krklärun^r  di'n  Ui>di'uti'iidi)n  I  ntwr- 
schiods  im  Gehalt  an  aromatisrli>-n  KnliU-n wa.^^ort'totfoB 
bei  Braunkohlen-  und  Schiefertbeer<>leu,  i'Ur  uitnureivhend 
Kr  nimmt  vielmehr  an ,  da«s  die  arotnntiBchen  Kohlen- 
wtisser^toffe  c.  Tb.  ala  inrimftre  Daetillationgproducta  von 
in  den  Kohlen  vorbandanan,  dar  aromatischen  Reiba  «n- 
gehörigen  Stoffen  anzusprechen  sind.  Dies  ist  boispiols- 
weiMe  neim  Braun  kohlentheeröl  leicht  aus  dem  pflanz- 
lichen Tlrsprung  de.4  Rohmaterialn  zu  i<rkl&ren;  die  hoUai, 
zur  Stliweelerei  benutzte  Kohle  <Hitb^it  fossile  Hana^ 
waloha,  wie  s.  B.  Kaainit  und  Stegbargit  der  aromatiscbait 
Baiha  aasabOran  odar  ibr  naba  atafaan  and  bei  dor  Daa* 
tUattaa  Sraet,  ahaaEntetabgag  vg«  Aaa^ian  odar  Iba.' 


Dia  PawiBpkablaamaiaiilolti»  «nida«  im  den  niebl 
darch  Bkm  ata.  Hwasriffanen  Theaaa  dar  Otk  diireb 
Uabaniialbaa  nüt  H^unardampf  gewoBna«  umd  in  ibnaa 
Bama  Ua  Daran  aaabgawiaaaa.  In  den  antapreahandaa 


k0aa«k  Dar  mariaa  und  animaHiaba  Vapmng 
bilaidnOaan  Sduafbr  iafc  aBdaranaila  dia  UcmmIm 
dea  Gebalto  daa  BdiidlHeia  aa  anMaaUacbaa 

'  Kohlenwa«ser*ioffen,  wibraad  raiebfieb  Skiokaloffverbia- 

düngen,    wie  Ammoniak,   I'jrridin,  Fyrrole  und  Kett- 
säurenitrile  darin  nachgewiesen  worden  konnten.  (Nicht 
I  ijani  Ttmtäinllirh  ist,  irteno  der  Verf.  au*  HtUrett  Thal- 
',  »arhcn    eine    Attalotjir    tirischen    Jr.m    Üehieferiil  und 
Ktim-iini.l  iihleHH).    Im   zusamtnen  mit  Nefgeu  aus- 

IgefQLuttiti  experimentellen  Theil  «einer  Arbeit  zeigt  der 
Verf.,  danj  d<  t  s,  iiirfertkeer  in  seiner  Zu^ammeniietzuug 
—  was  Gehuli  au  Nuphtenen,  ungcHättigt(!n  Kublcn- 
was^-n-'-tDt'iMi  und  aromatischen  .Substanwjo  anbatrilR  — 
dem  Drui  kdextillat  aus  Fetten  verwandt  ist. 
I  Von  Werth  sind  die  vom  Verf.  eingeschlagenen 
iiictiuxHschon  qualitativen  and  <|uaatitativon  Nachweise 
di'r  .N.iphtene,  Parafline,  Aethylene  und  aramatinchiM 
.  KohlcnwaMerstoffo.  Bezüglich  dar  Eiaialbaiieii  dieear 
NachweiHo  musa  auf  die  Originalarbait  eaririaaaa  wardaa. 
(Bor.  Ghem.  Ges.  |Sft7,  2743).  — Hd— 

TerSadeniDgen  des  Hpec.  Oewlohta  raa  BrdOl" 
producten  bei  der  Verlltlehtlgang  eiaselaer  Paataai 

tlieile  dentelben,  von  K.  W.  Charitsehkoff.  üra 
iWatzuHtellen ,  wieviel  von  einem  KrdOlprodnete  ter- 
flUchligt  wird  bei  der  ii^rhöhung  des  spec.  Gewichtes 

daaia»b«itimO,001fca«Bd$aFarmal»^=j5^j,-,  ^^j^j  ^^^^^ 

dienen.  i.wüii  v  dir  Vrrlugtmengo  in  Procenten,  D  daa 
»poc.  Gewicht  der  ur>urnnglichen  Flüssigkoit  und  d  das 
spec.  Gewicht  des  verüüclit igten  Thciles  bodoutot.  Verf. 
fand  SO,  das«  dor  (iewichtKverlnst  bei  der  Frhfihung  der 
Dichta  am  0,001  bei  l<Mchtereu  Benzinen  kleiner  als  bei 
«chwataraa  ist  (D  0,712  :  v  -  0,86,  D  0,726«; :  v  0.9«, 
D 0,798:»  =  l,fil.)  Als  Mittel  mehrerer  dirnctor  Beob- 
j  achtungon  wurde  fClr  Potr  ilenTT^  dar  Qawichtsvorlurt 
I  bei  KrhOliun;;  dos  «jicc.  liiwithtea  am  0,001  gleich 
1>S4  */•  gefunden ;  bei  irf^Glrfickatänden  vom  .«pec-  Gewicht 
0,92$7  berechnet  aicb  derselbe  auf  0,96  Verf.  siabt 
daa  Sdilam,  da««  dar  Gawtcbtavarlnal  bei  lateblaa 
Baaaiaaa  Uaia  i«t,  daaa  aiamlicb  HMch  «to^t,  aaia 
llasinam  bat  Bansia  vom  apaa.  tiawiebi  0,780  arraiabt. 
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darauf  zti  fallen  (»ofpnnt,  für  inl.  iiiiii1ps)i!!,Uo  v  i^i 
»per.  (»ewicbt  0,820  -0,840  uriiuiln'  r.juaUu'.  i»l  und 
(luiiD  wiodoruui  rapide  Minkl.  ntn  )ti'i  Krdölrückständen 
vom  spec.  (?6w.  0,929  ^oiii  Minimum  zu  orroichon. 
Ucforoiit  l  ouu'ikt  iia/-,i  mir  lii'iht,  li.i^s  liic  S'l.luHH- 
liilffiTiin^en  C  h  a  ri  I- h  k  I '  t'l'n  twi  tlor  viii>i4iifdon- 
mtjrjoi)  ^ui^ammcinsoUnn^'  .lor  Hohfile  «olil  nur  für  dio 
viMii  NOrf  (mt«riiiiioht«n  l'roducts  hur  ilrn-tivor  Erdöl 
(iiiltipkcit  halii'ii  k.lnnen.  (Trudy  bak.  nid.  rusak. 
tocLu  obj<lilM'h.  IsiiT,  VA  (Itm-h  ('/?fni   /.t^-  HfpJ 

A 

Einige  EiKPiiththuHrbk«iteu  der  Naphtentilluren 
und  deren  (laAlitntivc  Vntersohlede  too  den  ent- 

SrMheiideu  FettsMareo,  von  K.  W.  Charilscbkoff. 
e  natomichten  Säur(>u  «ind  Carbondnrinite  d«^r  Niiph- 
tene,  die  aui  den  HohdMiilliit«n  de«  ErdAls  von  Grosny 
auggei$rbie<lon  wurden;  ihr  »pec.  (icwicbt  botriigt  0,961 
bei  lö — 20".  Unter  100  mm  Dnn^k  krmnon  »ie  leicht 
f»rb-  und  gonichlo«  dextiliiri  werden  In  Schwofolsfture 
lö»en  «ie  «ich;  sie  worden  nun  dicker  LA.sun^  durch 
Wiigmercufiatz  wieder  ab^emchieden.  Schwefel  wird  von 
dmi  Säuren  leicht  gelöst,  kann  jedoek  dturcln  Exlntetion 
mit  Alkohol  oder  Alkalien  laiebt  BtnOekgewoaaen  irtr» 
d«n.  Y«a  den  Selxen  der  Ibiphtaiiidhiraiii  gfaid  die  A1- 
kkli-  DBd  SilbvwlM  in  Wmmt  IMieb,  ia  KohleairMMr- 
•toffea  maig  «der  fftr  ai«bt  lOiUoh;  di«  ürdalkaUnlie 
lind  ia  W«Mr  eCwie  llleliek,  in  KofalenwMaenloAn 
nnlBalich,  die  Salze  der  schweren  Metalle  und  dei  Ala> 
miniumü  «ind  im  Wasser  K^nzlich  unlöslich,  in  Koblen- 
wusaerstoffon  löblich.  BenünlÖKung<>n  den  naphteniiauren 
Kupfern  Kind  zum  Imprägniren  von  iiligonbahnHchwollon 
uU  FäulniMMdrata  ranwofalnaim  «ordaa.  (Chan.  Zto. 
1897,  1076).    — Hd— 


Analyse- 

Zur  lieurthellung  de»  amcrlknulHchen  Schweine» 
fette»,  vou  H.  Schlegel.  Verf.  »teilt  Ncine  Lrfiibrungen 
über  die  noch  immer  recht  UD^eklärtc  Untemiirhung 
des  Scbweinefett4':<,  ^)ircjol1  aoiroit  dio  BeKtimmiing  der 
Jüdxahl  in  Frage  kommt,  zasiioimen.  Kr  betont,  diis» 
das  amerikaniecho  Fett  de*  HaadelM  ein  Fabrikat,  nicht 
ein  Natarprodukt  «ei.  I>ie  Fabrikation  oder  Raffination 
lieg«  dana,  daai  ein  Tbeil  dei  Oleins  abgepraaet  ward«, 
dann  werde  alMr  auch  mit  Hanmat-,  Rind«'  und  Preaa- 
talg  und  leUiMalich  viel&ch  mit  PflaasenSlea,  iria 
CottoaM,.  Tereatat.  Ea  foin  di«  icboa  daraua,  daaa 
die  Sekwaineachnalarafllnenaa  ateta  mebro«  Sortoe  voa 
waaa^ÜeliMi  Preisunterschieden  heretelleB  (?).  Dar  ffa- 
•atdieliaa  Featatellung  der  Maximal-Jodzahl  woMten  die 
Fabrikanitn  ihre  Waaren  recht  geschickt  unxuptM«eu. 
E«  wird  deshalb  uU  Urenzzabi  die  »chou  fröhor  ungir- 
nomtuone  und  auch  in  den  neuen  Vereinbarungen  zur 
Iteurtheilung  für  Nahning«-  und  üenussmittel  vorgo- 
^v:iil,i;^'i'uo  Zahl  64  für  zwcckmiUsig  gehalten,  entgegen 
dv'W  liaumer'schen  Vtirst  hlug'*.  diese  /.iihl  auf  fiß  zu  er- 
höhen. Die  Oel.-iiiiri'- 'i  il/.aijl  kiinn  in  jtwoifelhilfteii 
Filllon  (»ichoro  Aiilüil(>[)unk(t'  für  ilii'  Hi'urtheilung  lie- 
fern, doch  r)ll;^^  III. in  iIit  ,:L'it  i  ,i  ijinriil'n  Methoden 
halber  oft  auf  liirü  LluatiuiuHtug  verzichten.  Iliooborale 
(trenze  für  dieselbe  wird  auf  102  featgaMtat  ^umer: 
104)  (For8chung4«»r  l-^'JT. 

Iii  d'-r  Ju-ric^i,,/!  ..i'  /,        :•}.!:■;■   Aii^i;  tinf  ilrr 

Juhnsi^rsaniiiiiittff  der  i  rrctnujumi  titiyt  ittrlirr  Vi'ihrtvr 
lUr  angeiianillen  Chcinif  knüpftr.  iiunti-  i/'tnx  li'Utiii  hf- 
Uml .  ila»s  man  $ieit  nicht  <tUu*stlir  auf  die  Joduthi 
Hlütuii  mtlU.  AlkriiHgBtrfAmdieandarm  Unttrtuckuttg*' 

•)    CkMB.  Ka?ae  i«vi,  iM. 


inethmirii  für  Srhtrrinrfclt  nurh  keine  lirssrrrn  AnfuiUg- 
punkte,  so  brmiuler*  auch  die  l'/ii/loslrrinftfxliiiiiiiuiig  (f.  das 
folijntde  Hr  ferat).  K*  wurde  nehliesxlirh  fiili/riide  RrsotiitiiiH 
bc*rJUo*!ieu :  ..tcir  haben  Kur  ZrM  krine  V  cranlamtuuif.  die 

,  ia  de»  dfuixchen  Vrreiiittnrumjrn  für  die  iifurlheilunij  vOn 
SekteeinefiU  aitfyeMeUtf  Hübl'scJie  Jotitahl  tu  erhöhrii."  — 
Bt  uärc  gut  ijetceten.  icenn  sieh  die  Versammlung  klar  ge- 

I  maeht  luiUe,  das*  die  sireilige  Differenz  ton  2  Einheiten  für 
die  Maximat-JoäxiM  kleiner  m<,  oIb  die  mikiUehen  Diffcretf 

'  xen  venekiedmer  Chemiker  im  der  JodxaMtetlimtnuti^  ein 
und  deuelbe»  Muttere,  aoiald  niekt  gawi  gUiekmassig  ge- 

j  arbcifef  wird.  He. 

I  Uebor  den  WaHBergehalt  der  Bntter  und  .In-  lür 
denHolben  Kulä«j)igou  Grenzen  wurde  uul  dvr  jün^-sU-n 

I   Jahre^vorsamniluni;  diT  inücn  N'frtMni^uni,'  lüiyi'risi'licr 

1    Vertreter  der  aiipi_'w;inih'']i  (."iK'iiiif  v  crhiindi'lt,   .in  ilcr 

:  Hund  ein<_'-«  lidor.it^  A  Kuliwikc  .N.ich  lii-n  Ki-- 
fahrunijuii  dic««?i»  i!.ii  hv('rHt;iii(li^'i'ii  ln-tni^,'  von  üiii  unter- 

'  rachten  Uutterproben  <lor  \S'<i--.LTi:r.li,(li 

bei  398  Proben  ^  74,'d4      bi»  zu  lä*/# 
„106      „      -  19.77  „    „   „  aO  „ 
24      „  4..V2  „    .,   „  SO  „ 

_    ,.  .,  <i.'^''>  „         „  42  „ 

j  Die  t  «ache  für  einen  abnorm  hoben  Waaeorgehalt 
ist  entweder  in  einem  absichtlichen  Einknoten  dioHe!4 

I  UebenchuKseM  oder  in  einer  fahrlässigen,  ganz  unratio- 
nellen Art  der  üutt-erboroitung  zu  suchen.  Einstimmig 
war  man  der  Ansicht,  daas  al«  niedrigKt«!  Grenze  fUr  den 
Fettgehalt  der  üutter  80*/«  Teatgelogt  werden  »oll«,  da 
gut  hergostollto  Butter  moiat  nur  12— I.')"»  \Va«»er  zu 
enthalten  pllege.  Augenblicklich,  wo  eine  Kesetiliche 
Norm  in  dieser  Hinsicht  fehlt,  wird  Butter  mit  15—20*'/» 
Margarine-(jehalt  bei  normaler  Wamergrenze  xelbiitver- 
■tftndlich  bean«tandet,  während  Naturbutter  mit  40— 4.Ü*". 
Waaser  ala  normale,  unverl&Uchte  Kuhbutter  unbehelligt 
bleibt,  trotadem  j«ae  Waat«  flr  daa  KAufiar  offenbar 
vortheilbafter  ist  nia  diese.  (Fonokuagabar.  1887,  347). 

He. 

Beltriifre  xur  Analyse  der  Fette  I.   Veber  fl«> 
winnuag  «ad  KryHtallforuien  ron  Choieaterln  maä 

l'hytosterta  ann  Fetten,  von  A.  Börner  Die  aehr 
umfangreiche  und  «orgflUtig  durchgeführte  Arbeit  bietet 
trotzdem  nur  höchst  wenig  Neuen.  K»  hujidelt  sich  am 
tlen  Nachweis  von  llautnwolUamenül  in  .SchweineschmaU, 
eine  oft  behandelte,  ebenso  wichtige  wie  ücbwierige 
Aufgabe,  üti.  i  dir  auch  unnere  ZeitüihnlL  sich  <clioii 
de*  Oeftf'rtMi  I  .iiisu'ola«ien  hat.  Da  bvida  li>tt.'  im 
I  W'c^cnrli:  li.'ii  aus  i;riiii»chou  von  Oloin,  Steana  iitiil 
i'alniiim  bestehen,  uini  liti  lUle  Conxtunten  dex  Srhuial/.H.-< 
in  weiten  (irenzi^n  schwanki'n,  so  ln(  num  voisih  iit,  i-irli 
an  die  in  Iwidon  in  nnr  '•■■iir  triTini^iT  vfiluiuiitsnun 
uebensiii  ljli'  lii'n  [!<'-.t;iiiiirn''.;i'  /n  lialliMi.  imi  l.i^  i'flanzen- 
in   dem    l  hiortvtt<'   tni'  h/.n»  i'if.«'u.  küLunU    du  in 

erster    Linie   du^   f.i._'«nannlf    Ifnversiüt  1  ai  1-    in  l'raj;!', 
Am  in  allen  Thierletton  aus  Cholesterin,  in  l'ttaiizen- 
iett<<n  aber  au4  Phytosterin  zu  bestehen  pUegt,  da«  in«- 
gesamint  aber  nur  liruchtheile  eines  Proceotii  in  den 
Fetton  bildet.   Im  ersten  Theil  der  Arbeit  wird  die  vor- 
I  handene  reiche  Litteratur  über  dieae  Körper  zusammon- 
>  gesteilt.   Der  zweite  Theil  beschäftigt  sich  ausführlich 
'  mit  der  Gewinnung  dos  Unveraaif Itaren  aus  den  Fettan 
und  Gelen.    Da««  die.s  eine  Aribeit  ist.  die  vielAldien 
'  kleinen   Hindernissen  begegnen   kann,  haben  unsere 
Lciior  erxt  unlängst  aus  der  schönen  Arbeit  von  Shukotf 
und  Üchestakoff*)  aber  die  Aaaljria  der  Ijwcbenfette 
I  ersehen  kOnnen.  Wenn  aber  BBuwr  ariur  vial  Mühe  und 
I  Zeit  opfert,  um  festzustellen,  wieviel  Wasser  des  V«r- 

I        ■)  Chun.  BcTue  ia07,  im,  iiw. 
•)  Ckem,  Berne  i«M,  i,  II. 
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st>it'unfri>laugen  zwei'kmäwi^  »uza8«ts6D  ixt,  um  sie  daun 
ohue  Kuiulsionsbiliiuüg  mit  Aether  zu  orsthüpfon,  «o 
htitt«^  pr  nich  Iwi  «itwM  griSaiaerer  Erfuhnin^  uiit'  dißMro 
(ieiiii't  und  bei  Beachtung  TorHcliiDd>'ii>T  iilton  r  Ar- 
beiten, h«i»])5al8wpi*<>  der  von  Hönig  und  ijpitx,  den 
ffrßMten  Thiul  diowor  Ar))t'it  sparen  können.  K»  ist 
länd^t  bekannt,  d&M  dar  Wiwserxuiwlz  da»  1 — Sfuche 
d«>a  Torbandenen  Alkohols  betragen  aoll,  um  ein  glatte« 
Extrahiren  lu  ermöglichen,  das  dem  auf  diesem  Ge- 
biet OreQbten  nur  sehr  seilen  dauernde  Schwierigkeiten 
naofaen  wird.  Der  8.  Theil  endlich  behandelt  die 
irijitillfiiMiif  II  von  Choloatarin  aad  Phytosterin.  Daw 
dim«  veritchieden  sind,  war  ebeuftUa  bekannt,  ebenso 
aber  auch,  dass  in  Gemischen  beidw  die  Compouenten 
sieh  kaum  unter  dem  Hikroticop  neher  diSereasireB 
lassen.  Börner  kommt  zu  dem  ScliloM,  dlM  „CbolaitflriB 
und  Pl^rto«terin  in  QaaiiwhMi  aJclKt  gatNQat  lorjriUlli- 
nmi«  MBdern  ia  ein«r  Fwn,  di«  «atvedav  dna  Phy- 
loiterin  fiut  sMch  odar  beim  V«rhBRMhui  dM  Cbo- 
iMtariai  TOB  Midm  TonoUedao  iat".  Du»  iitmm  B*- 
nritat  «ui  Mmtm  CrktidMii  von  BaomwollramMiO]  in 
Bi&mIi  MiBB|1idiM  wvd,  ab  UdMir,  «ftehaint  bm  aicbt 
«•lunMbisiaJiieK.  Oeitiebr.  t  Uaten.  a.  Nabx.-  a.  G«BnMin. 
1898,  211 

Es  aürfle  sich  eülleicht  en^MUeti,  die  Krystallformf» 
und  Schm«hfunkte  einfaeher  berirate  des  Choksierim 
rtsp.  I%jit0^enm  tu  ttudiren.  Vielleicht  dasa  deren  Er- 
kennung fUfben  einander  kichttr  sieh  eericirktichen  tiUsL 
ak  die  der  AuagangtndutatneH.  Die  Aeetatt  tind  bei- 
mielnceite  tmnert«  Wifgenm  nnrh  nicht  sludirt  irorden, 
aw  Benxoate  nur  stltr  obrrflöchlich.  Beide  lausen  sich 
•weA  aus  geringen  Mewjen  Äii>ganyssubstan\  Leicht  ijc- 
mtmen.  ITf' 

ClMn«teri«t1«elie  Reartioa  de«  KanrnwoUtiauen- 
51e*,  von  Ooorgo»  Ilalpfaen.  Schwofelkohlonstoff, 
lM>RonderR  solcher,  <ler  freien  Schwefel  enthalt,  fUrbt 
»ii'Kuwoll^.nu.'jii'il  riith  Um  daii  Oel  in  Oomischon 
uu<  h/iuwt'utm,  wcr.l.  n  ^'li'icho  Volumina  dos  zu  unter- 
gehenden Oelcs,  A [r.vliilkol;.!]  und  Schwelelkohlengtoff 
in  «iedender  Kocluakiaugv  lü— 15  Minuten  erhitzt.  Hoi 
<  ii'fjcinvart  von  BaumwolWmeui")!  tritl  (inir)i.'t'rollh>  Iii« 
rotne  FarliUüfr  fin  Evpnttiol!  !iiii..t4  da.'i  Krliitii'n  einige 
Male  mit  cini-t  nt'.iHii  klritirii  Monge  Schwefelkohlen- 
Stoff  wieilorholt  werJiü  .lourn  Pharm.  Cliim.  1897, 
300  •lurrh  Chfui.  ('.■ntriillii.i 

Ihne  Farbttu-cadion  wird  icoAi  bei  utn fassen- 
il'  r  S<,<  hprl^mff  at$  «imto  werthloB  enaetum,  me  anil»  rr 

tor  tiir.  Hi>, 

CBtenoheldaair  Ton  nutiirilchem  und  kilnstlicheni 
Def^ras.  Nach  Jean  erbalt  man  einen  sr!iiii?(»nfl«n, 
schwarzen.  harTsartigen  Körper,  der  Dcgragt n.'  ^'.  ii.iunt 
wird,  wenn  man  die  Natronseifen  von  ecbteiii  Muellon 
auMalxt  und  mit  Salssäure  zersetzt.  Der  Kj^rper  enth&lt 
Sticki)to(T  und  ist  in  Alkohol  und  Aetber,  nicht  aber  in 
Petroläther,  Iö»Uch.  K'Onstlichcr  Degraa  giebt  einen 
AhalicbeB,  ieaeinar%en  ICOner,  der  aber  atidatottfrei 
kk  (Bav.  eliia.  iad.  1897, 227  durab  Jinm.  aoe.  ehem. 
iad.).  H«. 


Patantliste. 

Deiitae1il«ii4. 

AnnipJihinii^'P!!  : 
W.  VA  ;ilO.  iCl.  2^.)  Müiicituio  zum  Mihntthllligen  bohnei- 

den  una  Pressen  von  Helfe.  —  Webar  A  SaaUBdar, 

H«»ltiitt.  (lt.    -  IH.  10.  97. 
A,  J    1  Kochapi>ariit  für  die  Il<?r>tellung  von 

Uanueifea.  —  Frits  Arledter,  ParlaB  b.  Lueni,  ' 


Schweiz;  Vertr.:  F.  C.  (rlaser  u.  L  ';!ii«»t.  licrlm  S\V. 
16.  8.  97. 

D.  829Ö.  (Cl.  45.)  Hufbeschlac  au«  («ummi.  EUory 
C.  Davis,  Halvor  Stoi'iiiiiMjti,  Tlll.>nu»-^  licurtty  Tiioinj.i- 
son ,  .!vf>r  Krnhn  u,  Ui'Ori;*!  X'iiic,  (/ronk^toii ,  Staat 
Miiiiie«  ,  V  .St  A.;  Vertr  :  Dr  Ui.  h  Wirth,  Krank- 
furt a.  M.,  und  W.  Dame,  Berlin  NW       22.  6.  97. 

V.  302H.  (Cl.  12.)  Verfahren  zum  kjUnrh/.eitigon  Eat- 
fetten  und  Entwässern  von  ProteiastolTen.  —  Dr. 
(.1.  N.  ViR,  Freiburg  i.  B.  —  2Ü.  10.  97. 

B.  2129.5.  (Cl.  53  )  Verschluss  für  SteriII«irgef1lMe. — 
Franz  Brflckmann.  Braunüchweig.  —  28.  8.  97. 

K.  9909.  (Cl.  53.)  Verfuhren  zur  Darstellung  wasser- 
lG»licher  eiweiüsartigor  Produkte  au»  PflanxeDHaiuea. 
—  Farbwerke  vormals  Meister  Luciu»  &  BrOaiag, 
a&ehat  a.  M.  4.  5.  97. 

H.  18  908.  (O.  Varfakraa  anm  .Anfbawahiaa  tob 
Milch  uad  Wämm,  —  Wilhalm  Haha,  Berlin  8W. 
22.  3.  07. 

H.  11298.  {CH.  8.)  Terbbren  lor  Hantotlmg  aiaar  dam 
UnoleiUB  fthalicbeB  Hasie  anter  Benutzaa«  TOB 
garBstotem  Leder.  —  Rbeiagauer  Dünger-  b.  Fkib* 
werke  Dr.  Dietrich  k  ftoakhuaa,  ObenmUaf.  — 

8.  7.  97. 

•  Ertheilungen: 

96  3C5.  (Cl.  39  )  Vorfahren  zur  Darstollung  von  cellii- 
loldartlgen  Produkten  aus  Nitroreliulose  und  Nitru- 
derivateu  von  LiooIeTu  oder  Ricinoloin.  W.  F.  Ki>id, 
Fielditiile,  Ailillt<i>tone,  Surrev  u.  F  .I.V.  Earl»>,  Lon- 
don, Vertr.:  E.  Hoffmann,  Berlin  \V.       28.  11.  95. 

96  403.  (Cl.  22.)  Verfahren  zur  Hemtellung  oittes  sum 
Bronzedruck  geeigneten  Firnl»iiei>.  —  .M.  llinzol- 
mann,  MQncheu.  —  23.  1.  97. 

96  385.  (CL  38.)  Verfuhrou  zor  Impittgslruig  fOn  Uols 
und  Torf.  —  F.  Ha«.selDMiBB  u.  A.  SoBBaBiaBB,  MÜB" 
eben.  -  29.  H.  96. 

9t>  404.  (Cl.  53.)  Apparat  zum  PaiitearistreB  nsd  Stert« 
llHirea  von  FlasaickaitaiB:  Zbb.  a.  Fat.  91  125.  — 
Dr.  C.  W.  Kamatan,  TMabvBge  per  Kungsänaea, 
Scbwadaa;  Vertrj  A.  da  Boja-HnpaKiod  n.  Mü  wW» 
aar,  Barlia  H W.  ~  S.  8.  97. 

98496.  (CL  Ity  TarftbraB  rar  DaMtallang  toü  halt- 
bama  lad*  oad  BroaifetteB.  —  E.  HloTck,  Darai- 
■tadt  —  8.  4.  97 

OoljraiR'li-tDuster : 

85  91t;,  (<  1.  '.»H  I  nochtlllliT  iint  ul'.Tfin.iiiilcr  auK'''- 
ordnett,'i>  H.'lialtt'rn.  am  dervu  oüerou  nur  li.i--  rrino 
Gel  dnri  h  lu  l.nT.irug  wirkende  Dochto  u.  innen 
unteren  .Saiuitivlbciiulter  aliireleitet  wird.  —  Ern»t 
Kniepert,  Löbau  i  S        1.  7.  97. 

8t>3  t7.  iCl  jHt  SeifeatBkaa  von  bandarmimr  Ueatalt. 
Chr  (  ;.rl  Malier.  KOla.Nippaa.  —  9.  12.  97.  — 
M.  62ä2. 

88146.  (Cl.  58.)  AtalfUilr^  Pasttturisir-  und  KtUÜ- 
apparat  au.s  einer  zwischen  zwei  Scheiben  ano«' 
brächten,  das  Heiz-  und  Kithlmittel  aufuchmenaaa 
und  gleichzeitig  die  .Seitenwlinde  für  einen,  die  zu 
wäriuende  oder  zu  kühlende  FlüKbigkeit  aufnehmen- 
den Kanal  bildendcu  Hohlspirnle.  —  Lambert  Hec^ 
litRchka,  Düsseldorf.  -  2.  12.  »7.  —  H.  8890. 

86506.  (Gl.  39.)  Wand-Daek«abakl«iduB||«a  n.  del.  mit 
pbwRMber,  bohihalieharUaaeniag  aas  r«nifUdkeii 
■atarlal.  —  J.  BntM  *  SOba«,  Dfliaaldort  — 
6.  19.  97.  >  B.  94^. 

Uiivrarn. 

Verfahren  un<l  Vorrichtung  zum  Trocknen  von  Hol»,  tun 
datNellK)  zur  trorkeaan  Dcatlllatlon  vnrzubereitea. 
—  La  aoci^  Lambiotta  Mn».  —  4.  11.  tf7. 
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Verfahron  und  Apparat  2ur  Hentellung  Hibiigor  DeatUlft- 
tionsprodukte  aus  H0I2  und  Turf  in  ununterbroobe- 
notn  Botriobo.    -  J.  Boch.  —  4.  10.  97. 

Yerfikbren  zum  iToruchlosmachRn  von  Oeleil  n.  FMlMk 

—  Dr.  Chr.  Culraann.    -  10.  11.  97. 

Yerfahron  xur  Hcrstolluiig  wassorlÖMlichGr  Seife  durch 
KRlitTflneUiing.  —  R.  Wilczyoaki.  —  26.  10.  97. 

Frankreich. 

270004.    FlUftn^'or  CR»einl«in  und  Horat«llunf;  do» 

»»Iben.  —  Holder.  —  28.  H.  97. 
270  147.    K«ini^un?  von  Terpentiii,  besoiukT«  dos  Bor- 

deau.t  T.Tifijntius.  —  do  lu  Roche.  —  7.  97. 
2ft3  •')7H.   Gtiwiiinung  einer  goliitinösen  Seife.    -  Stock- 

hausen.  ■    Zusatz-Piit.  ■  -  s.  \l 
270  312.    Continuirlicher  C'olonnenolen  zur  Gewinnung 

der  flä»f.ii;i'n   l'ro'inkti'  von  der  Vestillatlon  des 

HolKei  und  der  S.ii,'.  sjiiihno.  —  Bach.  —  8.  9.  97. 
270382.    Verfahren  /.um  1 . -tum.  licn  von  PetrolooBi 

und  seinen  Homoldt;«}!!,  Lntluumner.  —  10.9.97. 
870  434.    Hl  rsli  Illing'  eine«  wrt1<  rlie»(iindlgen  unver- 

brennbttrcn  Stoffes.  —  Stocknor.  —  13.  9.  97. 

England.  « 

S8484.  Yerbeaterto  Htntoltuiia  von  BoitMhmfillulM. 

—  B.  LoMner.  —  2.  12.  97. 

28  7V&  Mmm  nir  «laetriioliBii  Ia«I«tUMU  —  H.  J.  Brown, 

0.  IL  H.  Sehmidfc  «.  M.  A.  iitOmü».  —  «.IS. «7. 
8005«.  LBraBgmiittol  fbr  r^rox^lta.  —  F.  Hutctaim 

L.  Greening.  —  20.  12.  07. 
198.    Eztnu*.tion  tob  Tlfefedlen.  —  J.  Spencer.  — 
4.  1.  9H. 

408.  Behandlung  von  DestilUtionsprodiikten  aus  koble- 

haltif^en  Munspn.       ('   t).  Abel.  —  6   1  '.'S 
53^.    Bleichen  von  Uultupercha.    -  F.  T.  Addvman  ic 
J.  A.  OBidnor.  —  8.  1.  9«. 

Comp].  8pecif. 

2Slfi.  TrocksB«  DeatlUatioB  flUsslger  Kohlenwuscr- 
•toff«  «Bd  fthflliober  SabalaomB.  —  H.  J.DftWM.  — 

1.  12.  97. 

751.  Gewinnung  vr  n  Srife.  —  J.  T  Pntts.  24.11.97 
3700.  BehamUiir.n  von  Oelnanrp.  —  J.  Ihivi.l  I.  12.  97. 
23140.    LfisiiiiK'  zu!u  \\  .i-.  iu>n  und  lu- n  1  1  i   von  Qla« 

und  geiii;ilt''r)  oder  geUrnlsüten  übi'ril.K'hen.  — 

24.  11.  i'l 

11 16S.  Kantiictiuk«  u.  Uattapercha-Zu8a!)inii'n.^olxiui:.'ou 

—  K.  Garnier  k  S.  J,  Proäcott.  -   1  >.  I  J  liT 
26107.  HerBtellun«  von  Kantschnk- und  Untiapercha- 

Waaren.  -  II  Miir<"iii  Ä;  (i.  B.  Bohmiti  in  Fima 
D.  Leo  4  Co.  -  15.  12.  97. 

Amerika. 

69h  788.  Apparat  7.ur  Gewinnung  tob  BmmL  —  H.  J. 

Small  «t  H.  Stillmau,  Saenm«Bto.  GaL  —  21. 12. 97, 
&26410.  BkütBiren  von  Oel  und  dabei  vanraBdetei 

RaifettB.  —  O.  Lvgo^  New-Tork.  —  28.  12.  07. 
596411.  Reinigung  TOB  GvttOKil  und  dabei  verweadetei 

Baagwi«.  —  O.  Logo,  New-York.  —  28.  12.  97. 
«0$itik7.   Reinigung  von  Oel.  —  W.  A.  Sniitb,  Cleve- 

laad.  Obio.  —  28.  12.  97. 


Handalsiiotweiin 

Da«  Regulativ  fUr  Oelmfihlcn  bezüglich  der  Ge- 
währung einer  ZoUerleichlerting  bei  der  Auifiibr  tob 


Oelfabricaten  tritt  am  1.  April  d  J.  in  Kraft.  Interea» 
■enten  ha'ien  ein  Zollconto  fSr  die  r.u  verarbeitendeo 
ausländischen  OelfrQcbt«  beim  Hauptamte  zu  beantragen, 
wobei  genaue  Angaben  über  die  zu  vorarbeitenden 
FrucSitart<>n,  die  herzugtellenden  Fabiicaie,  die  Lager- 
nii;ii.<>  fitr  OelfrOcht«  und  Fi^rioate,  'die  F^brications- 
anläge  und  die  Art  de«  Betrieben  zu  machen  sind.  Ea 
dflrfen  nur  Oelfabricate,  welche  in  der  betr.  Mflhle  aaa 
den  in  Nr.  9da  des  2k>Utnriffl  beseichaet«Q  OaUrfidaten 
horgeittelH  rind,  zur  AuM«agMblirtigang  geatoUt  werden. 
Bei  der  Ausfuhr  tob  Oalgemiadiea  ana  Tanobiedenen 
Fruchtgattungoa  bealebi  kein  Aoepraicli  anf  ZoUver- 
gaoatigiuig  «te. 

feiw!M«ik  VM  Eltf niiaSl.  bn  Jahn  1806  wurden 
26  218  D.-Ctr.  BteiauaBl  nach  Dentoeblavd  eingemhrt 
und  TorauHichtKoh  anch  gftnzlich  varbraaebt;  in  den 
ersten  elf  Monaten  1897  uetrug  der  Import  dagegen 
sogar  Hchon  27078  D.C-tr.  Die  Hauptbetugal&nder  ajnd 
Ottindien  (Ober  Bel^'i*^»  eingeführt),  Fi-ankreich  nnd 
Italien.  EUcinun&l  di«>nt  nicht  allein  zu  medicinischen 
Zwecken,  Bond'jrn  fiiiiiet  auch  im  (;•■  wer  hebetrieb  man- 
cherlei Verwendung,  uamliili  zur  iStiifiTifabrikation,  in 
der  Türkischroth-Farli»>rt>i,  al«  Maiichint'nKclirait'rmittcl 
und  zum  Einfilen  flc«  Olierleder»  von  .Schuhwerk.  K.« 
ist  goni'loiu  aiizunt'hmt'ii,  ilii^^n  Kicinuüöl  in  wi'it  ftri'iB- 
«eren  Men^'i'ti  zu  ^rewerbiicben  ai«  zu  uieUicininchon 
Zwecken  VriwpiiJinig  findete  Eine  .\uf klärung  hioiüUer 
wird  uns  die  HandeUsitatittik  für  1898  bristen:  doua 
nach  einem  Be^chluM  des  Bundesraths  wird  vom  1.  .hi- 

I  nuar  ab  Ricinuüöl  für  gewerbliche  und  aolcbe«  fUr  modi- 

I  einixche /wecke  getrennt  unter  yeieddedenen  NlunaMni 

'  (7187,719)  nachgewiesen  worden. 

Ltttzolburger  Oel*  nnd  Seifenfabriken,  Action- 
Gesellschaft.  In  1896i'97  weist  diese  Ge«ell8chaft  einen 
Gewinn  an  Waren  wieder  nicht  aus,  sondern  vorzeichnet 
nur  als  Einnahmen  7106  M.  aus  Boden-  und  Communtil- 
credit  und  312  M.  aus  Miethzinsen.    Dagegen  waren 

,  1225  M.  (1895/86  »98  H.)  Uakoatan, ^  S690  M.  Vorlust 
auf  verkaufte  MaaohinaB  und  ntemänea  und  12  632  M. 

gä  883)  AbedweibttHfan  abcuMtuttt  wuNMak  aicb  die 
ttterbilnH twSOISSb  H.  anf  870 »4  M.  erbebt  Bei 
760  000  IL  arandhapttol  dehen  die  mit  045100  ML 
Hjputbeken  balaateten  Äamobilian  mit  514000  H.  an 
Bueh,  wogegen  ein  AmortjaatiwiakiMito  TCn  «4872  M. 
vorliaadaB  ist. 

Der  Margarinefabrikant  Wilbelm  Tetk  In  SaBiei** 
heim  hat  seiuo  Zahlungen  eingestellt. 

Bremen,  20.  .lamiar     Die  Verwaltung  der  Dolmon- 
,  hor«ter  Linoloum-Fabnk     Llligt  15  Proc.  Dividende  vor. 
j        Ueber   die  Lagt'    <I>'h   Dorsehtbrani   im  Januar 
I  »chreiben  F.  G.  Brückner  Erben  in  Hamburg:  Der  dies- 
jährige Fang  in  Lofoten,  welcher  soeben  erst  begonnen 
hat,  lieferte  noch  gar  kein  Reeultut.   Auff&llig  ist  aber 
die  geringe  Aaaam  der  am  Fange  batheiligten  Böte, 
denn  wMbrend  in  frtthenn  Jabren  m  gleieber  Zeit  sobmi 
Uber  1800  Bote  fleahtan,  aind  biaber  nvr  ea.  400  im 
Gange.  Ob  bsModere  Aaaaiehen  vorhanden  sind,  welche 
fOr  einen  tpftteien  Bennn  dea  Hnuptfange«  sprechen, 
oder  ob  die  geringe  Betheiligang  auf  andere  OrOnde 
zarflckznfßhren  iit,  Iftsst  iiich  vorläufig  nicht  baeÜBunen. 
—  Die  Zufuhren  iu  diesem  Monat  blieben  in  allen 
'  Gattungen  ganz  gering  und  die  Preise  waren  unverilndert. 

Herabaetznng  der  Tarife  für  den  Transport  von 
ruHsischem  l'etrolenni.    Wie  ili.«  Pi'torübnrger  ,Bir»he- 
,i>'domo«ti*    mitthcili'D ,     h;it.    di>r  rust-iholie 
Fiuau/.iiiinistfir  seineu    in   Berlin   weilenden  Agenton 
Timirjasow  beauftragt,  mit  der  deutschen  Regierung  in 
I  Verbandlung  zu  traten  iiebob  HarabieUnng  der  Tarife 
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Ar  im  TkMuport  von  nwüchorn  Potrolemn  und  eini- 
MB  «ndaim  Naphtaprodaeten  auf  dan  deutaohea  Eiten- 
ulmeii,  Mwie  OewAbnu«  gawisser  VaigBnatigaBgaii, 
dia  «aimet  wlreo,  das  &port  der  gamanton  mdoeta 
ana  BaamHid  meh  DMtMbuiid  an  «tlaiahl«ra. 

BmUb,  8.  JannAr.  Dia  toq  ian  Btoaitaweratfa  dos 
laaen  iaa  Rai^tag«  ia  Aimiehi  geatellte  AbttndaniiiK 
daa  Zollraglamanta  lo  Onnatoii  das  nufliiohaa  Patrolaoms 
tit  bereits  erfolgt.  Ba  kBanan  also  von  jetzt  ab  auch 
Mischungen  aue  ksukaducbem  nnd  amcrikaniBchem  Potro- 
leam  nach  Gewicht  vorzollt  werden.  Dieae  Neuerung 
i*t  als  eine  Ansdebnung  des  bekannten,  im  deiit.i^rh- 
niseischon  Handcl^vortrage  gemachtem  Zup.^st;inilni-<s.>.s 
auf  MischSle  z.i  Ijotraehten;  sie  wini  zunivclü-t  für  ileu 
HamKiirpcr  Vh\t7.  priikti>*ch  (»ingieifon  Uie  Interessenten 
hoi\l>«icliti(;iin  iilimlich,  uuuuiöbr  in  ),'r("w«eroin  Umfange 
im  Hanil'iirpf r  Freihafengebiet  Misi  lniinrMn  uns  nin-i- 
Bcbciii  uml  aiucrikaninchem  Potrolemn  <liii/.u-tollon  iitid 
solche  dann  von  dort  in  diiK  dHutsidm  '/i)ili:<d  n  i  i  lii/in- 
f&hrea.  !>ie  Verwendung  von  Mi«chöl  bildet  ^jewistflr- 
massen  eino  Britcko  von  dem  amerikanischen  zu  dem 
mssisclien  IVtroUnim,  russische  KertjsiTi  ist,  wenn 

e«  zur  Speisung  von  )?ewi"dinliclion  doutschöi)  Brennern 
benutzt  wird,  mit  dem  Maogel  behaftet,  dam  es  bei 
QDvorncbtiger  Behandlang  der  Lampe  etwas  leichter 
nisat  ala  aaa  amerikaaiacho  Leuchtfil;  dieser  Mangel 
•oll  aber  verschwiadaa,  wenn  dem  Kerosin  anierikani- 
aehea  Petroleum  in  einem  bestimmten  Vorhllltniss  zage» 
aetat  wird.  Wir  erinnern  uns,  dass  die  Bremer  Firma 
Baaiow,  Joag  &  Co.  im  April  1895,  als  sie  noch  nicht 
in  das  Lager  der  Monopolisten  Übergegangen  war,  Rund- 
achteiben venaadt  hat,  worin  auf  daa  „neh  mehr  und 
mehr  eioflihrande  peaoigrlnuiiBoh^nuriaeha  IGiohOl**  aaf- 
merkaam  ganaebt  wind«.  In  dan  letctan  Jabran  eebaiai 
ttbrigena  dar  Aliaata  von  aoUlian  XiialiSlan  beioa  aan- 
aawwartk«!  IMadiriitfl  gaoadife  m  babaii.  Uaber  die 
Tanraadbarkalt  daa  nueiaeban  Kairoataa  tdad  aanerdings 
in  der  Preeae  abweichende  Ansichten  verlautbart  wor- 
den;  es  ist  dabei  auf  den  obigen  Mangel  hingewiesen 
worden,  femer  auch  auf  die  Schwierigkeit,  welche  der 
Einführung  des  russischen  LeuchtOls  dadurch  verursacht 
wird,  (liiss  ilie  Heschiiffuntj  Ijoki »nileror  Brenner  erforder- 
lich oder  wenigstens  in  vielem  Filleii  zweckmiUaig  ist. 
In  Bezug  aul'  dit;  KeHtateilunfj  der  Kigenacliiifian  und 
der  Verwendbarkeit  dei>  Kerosins  hätte  uiueres  Erach- 
tenf*  ein  «intHchten  von  einer  unanfechtbaren  Stelle 
(etwii  von  d<?r  phyf ikaljwb-t^chnischen  Keichsanstalt) 
tchon  liintr^'t  eingeholt  und  ver(>tlV'iitlicht  wor»len  ^.oUen. . 
Wir  nithen  den  riiNsifinhen  InturesKenten,  diw  Versiuinitfl 
Ui  l)ald  Iiis  möglich  uuci'.zuhoien  In  fiiiheren  Jahren 
sind  ja  solche  (iiitilLditen  erstattet  wortleii  .  u  A.  eins 
auf  Veranlassung  de«  damaligen  Ministen«  für  iland^d 
«nd  fiowerbe  Fürsten  ÜLsuiarck  von  dorn  Vorsteher  der 
t'henÜKitdt- technischen  Versuchsanstalt  Herrn  Professor 
Pinkener.  Seitdem  haben  sich  aber  die  Verhültniase  in 
mehrfacher  Beziehung  (u.  A.  wegon  der  sowohl  an  den 
nanecbeo,  als  auch  an  den  deutschen  Urennem  ange- 
VerbesBomngoi)  gaAndort,  weshalb  es  wQn- 
iat,  ein  neues  unanfechtbare«  Gutachten 
Ei  ist  uns  bekannt,  daas  da«  chemische 
Untamcbungsamt  der  Stadt  Breslau  ein  Gutacht«>n  ab- 
gagaban  hat,  worin  die  An.sicht.  als  ob  das  ni«si.Hche 
ratrolaam  eich  für  die  gawfthnlioben  Laiapon  nicht 
a^a«  ala  irrig  beBetabaak  wird.  Ba  (daa  üntanaebnags- 
ani)  baba  wibrand  daa  j^BBaan  Wintaia  1895/96  russi- 
labaa  lTabal>P«tnilanm  in  gawdbnlicbao  Lampen  go- 
btaaak,  «baa  I}timM0Udmta&  m  baniarkaa.  Trotz 
Haaaa  QiriaaUaBa  nahauM  wbr  abar  aaf  Qnod  eigener 
Baobaabtnagao  ab  arwSaaan  an,  daaa  dar  oban  arwftbntai, 


allerdings  nicht  erhebliehe  Mangel  thatsächlich  besteht. 
An  der  Bronnerfrago  wird  öbrigen»  der  rassische  Wett- 
bewerb acbwerlich  scheitern.  So  vial  wir  wiesen,  aind 
£a  raaaisaben  Exporteure  bereite  antaebloHaa,  daa  dant' 
sehen  Taibiaiiebant  Lamponbrenner  an  eiaanaabrniadit 
gen  ftt&t9  aar  Verfilmung  zu  atallan.  Dia  MUtar  daa 
rniisischen  Finanaministera  haben  ihnen  ja  sogar  em- 
pfohlen, die  Brenner  gana  ohne  Entgelt  abzugeMn. 

(Mag.lol.g.  Ztg.) 

Die  KepresftlTmaasregeln  der  araeriknnisrhen 
Petroleiim-tiesellsehaflen  haben  nach  der  .Frkf.  Ztg.* 
sogar  eine  .'Steigerung  erfahren.  Von  zuverlümigor  Seit« 
wird  dor-vllien  \ ertiirlicrt  ,  diiss  die  Potrolcum-GcsoU- 
echaften  am  h  den  Verwandt  von  mit  Peti'oleum  geteilten 
Fftssem  nnt  dem  den  Staatsbahnen  gehdrigen  Bahn- 
material,  also  mit  den  gewöhnlichen  Uabnwagen,  ver- 
weigern, ."^ie  können  dies  d.'xdnrrh  erreichen,  daas  sie 
ihreti  Abnehmern  die  liostiiumung  anterloirLMi.  da«9  dos 
von  ihnen  gekaufte  l'etrolenm  nin  .  .i  ,  i:  mit  Bierden 
hespannt-ei  Fuhrwerk  abgeholt  werden  oder  nur  als 
StiK'kgut  lind  nielil  als  Wogenladnrig  verladen  werden 
darf  liiikanntlicli  i.'*t  aber  dit*  Fracht  als  Stückgut 
doppell  so  iheuer,  wie  die  in  Wagenladung.  Hierdurch 
wird  §  2  des  , unsittlichen"  Vertrages:  „Wagenweise 
darf  Contrahcnt  nur  mit  Genehmigung  der  Gesellschaft 
liefern"  nicht  allein  erreicht,  sondam  noch  ttherbotea, 
indem  die  neue  Bestimmung  beissl:  „Bs  darf  der  Coa- 
trahenl  Qborhaupt  nicht  mehr  wagonwoiso  verladen". 

Haanorer,  14.  Jan.  Wie  die  Verwalt^mg  der 
Hannover»ch- Westfälischen  Erdölwerke,  G.  m.  b.  H..  mit- 
theilt, ist  man  mit  der  letzten  Bohrung  jetzt  fündig 
geworden  and  die  Ausbeute  därfle  jedenfalls  bedeutend 
Warden.  Voraussichtlich  kommt  dioior  Aufsclilusa  den 
vorigaa  gkicb.  Dia  lateta  Bobraag  bmebta  im  Juli 
1807  taglkb  75  Paas  aad  bringt  baata  noch  dna  30  FaM 
pro  Tag. 

Brameii.  7.  Jan.  Harr  S.  Baaraad  biar  bat  otaa 

graphische  Tabelle,  die  Prebbewoguagaa  des  amorika- 
niHchen  Petroleums  in  Bremen  undNew-Tork  im  Jahre 
1897  vergleichend,  angefertigt,  welch.:-  fflr  fnteressenten 
von  Interesse  sein  dürfte.  Der  Erötriiuiigept  uis  in  Bremen, 
.'),H)  M.  per  .'j»!  kg  iii'tfo.  war  gleichzeitig  der  höchtito 
den  Jahres  nnd  i>t  nach  und  nach  unter  kleinen 
Schwiinkungen  auf  4,9.')  .M.  i^nnickgegHngen.  Dieser 
Preis  hestciit  gaii»  iiuveräudort  schon  seit  der  Eweileu 
Httlfle  Octobor. 

KIn  Kohni-rartell  Ih  Oesterreich.  Am  13,  J«n 
soll  in  Lemlierg  eine  B.r.itliang  der  rotrolounj-Brndu- 
eenten  < >■  •■lerreirh s  InMreÜf»  Bildung  eines  Cartellver- 
eins  aticrelialton  werden.  Da  diese  Industrie  eiuenthcli 
am  Ii  .Hl  hun  ji'tzi  eartoUmiläsig  arbeitet,  handelt  m  »wh 
(ialii  i  iitfenbar  nur  mehr  um  die  formelle  Heüiogeluug 
de»  fjictischen  Zuütanilea  durch  Errichtung  einer  ge- 
no.^üenschafllichen  Organisation,  so  wie  sie  bei  den 
Zackerindustriellen  Oesterreichs  im  vorigen  Jahre  ge- 
schaffen wurde.  Diese  PetroIeuiu-Cartellorgani.sAlion 
soll  zu  Stande  kommen,  wenn  luindeitten.s  neuit  Zehntel 
der  gesammton  Robölproduction  auf  eine  Organisation 
dieser  Art  einwilligen.  Bemerkensworth  ist,  thAa  das 
Cartell  der  Raffinerien  Hingst  gesprengt  ist.  Fflr  dta 
deatache  Potroleumoinfuhr  ist  die  ItoliOl-Produrtion 
Galizions  wichtiger  als  die  der  Katfineriitn.  Ein  Hinanf- 
Bchrauben  der  iMhOlpreise  für  die  Anst'nhr  muss  flbrigana 
durch  die  Rtteksiebt  aaf  den  Weltmarkt  rerbuMfirt 
bleiben.  ~  laiwiscbain  iat  dioaar  Oartellvanin  in  dar 
That  gobOdei  worden. 

Die  Concnrrens  nM  dar  Btaaiafil  Oll  C9,  b«ab> 
sichtig  jetzt  in  England  dia  Angla  Gaoaaaiaa  CHI  Ca. 
aaargiacb  aabonabnan.  ^au  Varlratordar  «Fin.  Naw«* 
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erklilrl»^  <Vi"  Ti  i  w  altung  il'  r  GeMllschuft,  daw  sie  ihre 
Unabhängigkt'it  slncte  aufnfoht  «rhaltt^n  wolle,  da*B  nie 
ein  wftsgorweiMCs  Oel  luit  103  GTa<\  I-'.iittl.i:nmunK»i>unkt 
zum  Bolbon  Preis«  liefern  krinn»,  wie  Uofkofoller  sein 
TSgrTidiges  ,low  fla«h*-Ool,  dass  sie  den  An-jirih  luui  de» 
Coii«uiu(  nur  mit  f^'rJVstilflr  Mühe  gerecht  wor(l<^ii  k('>nn»>, 
do  begehrt  ilir  l'roilni  t.  iiml  endlich,  da«»  die  I'iiri-<  r 
nnd  Wiener  Uotliiscbilds  bei  dem  Unternehmen  int«- 
mairt  seien. 

Boluireiit,  4.  Jan.  Die  Firmu  Steaua  Romana  hat 
auf  ihrem  petrokumlnltigen  Terrain  drei  neue  Quellen 
«iSBati,  TOD  denen  eine  leit  einigen  Tagen  mehr  «Is 
46400  BariU  orgiobt,  ohne  «üum  «um  Niveao  dn  Petro- 
Imow  «akt.  Von  den  beidMi  »ndam  Qaellon  liefert 
jede  100  B»rib  tKglich.  IXe  Tiefe  dei  Petroleum lagers 
wi  (,'ering;  eine  der  Quellen  üpjjt  nur  84  Meter  tief. 

Petenbaiv,  22.  .Kiüuar  Kine  neue  Actian-Geaell- 
schaft  mit  3'/i  MilUoru-n  Rubel  ('apitui  ist  liior  tfr'>.,'iiiii - 
det  worden.  Dieselbi'  l.ozuprkt  ilio  .XusliHutunj^  der  auf 
lii'ni  (iiito  Kuilako  iii  diT  Niiln^  vun  Noworossv.sk  b«v 
lugtjuun  ?iii])hta<iut'l j(ni.  An  <\pr  Spit/.H  de."  Liilornah- 
mens  steht  der  Coiuiuer/ioiinilh  F,  L  Nobel,  Sta- 
tuten liegen  Uereilii  (iom  Fiaanzminister  zur  Hebt&ti- 
gong  vor. 

Baku,  ünter  der  Finna  „NaphtahandeUtgeaalUchaft 
der  schwarzen  Stadt"  wurde  ein  AcUennnteniebnien  mit 
Rbl.  600000  Capital  begründet;  ein  veitaree  UnAanieh- 
men  aar  Aiubeatung  des  NaphUtorkMBBtM  tei  Daae- 
•tan  wurde  in  NiahBj-Nowfanid  mit  Ebl.  1500  WO 
Acdenoapital  begrSadet. 

rhlncHfjiches  Petrolcuui.  In  ti  r  Ii  tztou  Zeit  sind, 
wie  Ulis  l,.i(id:jti  berii.hi'-t  wird,  ul  cniut  eritiobiR«  IV- 
tri)lei!:iii|uellrn  in  d.T  N'ah<>  vkii  'IVlin-t-liin^'  uuf{,'i'l'undi'il 
wordöu.  l'u.i  dort  gewttrjiioLio  ?]riiöl  kann  auch  oUnä 
weitgehend.ti  Raffinirprüt e-is  liir  BeleuchtungHzwecke 
nothdOrttig  VürwenJun^  "uidiii,  Mihi  rechnef  damit, 
duM  eiiropiü.^che  Uuti'rtn'hiM'r,  wclrlHt  dii"^i'  l'tdi uL  uiu- 
felder  or*hiiinctnü.<sig  mit  mticnellen  Hrdbohrmasrhinun 
auBbeuiin,  di.>  l'roduction  dieses  Potrolcumjjcbietes 
binnen  Kurzem  in  beut«  geradezu  unberechenbarer 
Weise  steigern  würden.  Für  den  Absatz  der  dabei 
eixielenden  colosaaien  Mengen  sollen  »n  Ort  und  ä(«Ue 
gmae  Petroleumraffinerien  erriebtet  werdan'). 

In  Si'attle.  Aliuka,  bat  eich  die  j>'ftyki>  Perelop- 
mtat  Company*'  gebildet;  sie beaw«ektdia  Antbotttung 
der  EoUen-  und  Oelfolder,  die  in  sOdttatUcben  Alaska 
entdeckt  vordan  aind.  IHbm  Oetfelder  liegen  35  Heilen 
waatiicb  von  Junean,  nur  w««nige  hundert  Foüs  ron  der 
Küste  entfemt  Das  Fetroleam  ftiesst  hier  direct  aus 
einem  Felsen  hervor  und  kauu  au  oiuiKen  .St4>l)en  üui 
Eimern  aufgefangen  werden.  Ks  ist  von  vonitlglicher 
Be«'hall<mbeit.  In  der  Niihe  bei  rid«  !!  «i«  Ii  m.n  Uliga 
Kohlenfi'lder.  8o);ar  einen  Oolsee  hut.  niuu  !iiifi;rfii uden. 
In  ii''u  i  ii'bir;^'i  ii  :-tii  s^,.n  mehrere  i .Mbl-urbiu-  u,i:  i'ui.ui 
See,  dtsr  tuiB  oiige  Fluxitigkeit  entbitic.  uxiJ  um  I  liu  und 
Hill  liodeu  von  OohjutdU'n  ge.npeist  wird.  Vi  ii  -aeh- 
kundiger  Seile  angestellie  eingehende  Kiiiiitttlunpen 
erguben,  das*  jene  'h'-miiI  Ubcrhauiit  lirdul  .sowii^ 
St^inkiilile  in  un(r<!li.  ur.'u  Vlt'ngen  milw .M-Jt  und  >lu>t- 
dw  '.dti  d<T  N.ilur  r.iv.:  .Mitj.'(->pi' .i'l>i-rteii  \i'rrullii'  <l.'iii 
Uedarf  der  ganzen  Welt  aul'  lange  Zeit  gunügca  k<}nut«D. 


*>    Ckein.  Bsva*  UM,  it. 


Die  Thecrproductenfirm»  Isttar  A  OaaaaiH  in 

Biebrich  a.  Rh.  orlässt  eine  Aufforderung  an  die  Daeh* 
pappenfabrikon  zu  einer  Convention,  zur  Herbeiführung 
einheitlicher  Bezeichnungen  der  einzelnen  Dachpappen- 
sorten, y.w/.i'ich  »oll  eine  Authessenmg  der  lÄge  dot 
Theorpruductenbranche  angestrelit  werden. 

Ungariacbe  A$tphalt-(iesellschaft  in  Pest.  Wie 
der  ,P.  L.*  niittheilt,  wird  die  Gesellschaft  f&r  das  Jahr 
1897  roraussichtlich  die  gleiche  Dividende  wie  für  das 
Jahr  1896  vertbeilen,  für  velcbee  Jahr  15  fl.  aar  Aus* 
zablang  gelanglan. 

I       WMhilMUMrlk.  ArtI— OwilhahaHi  flMMlNiM 
UM  Waim.  Auf  der  TagwordDong  der  «a  S.  Febunr 

d.  Ja.  ainnlialtanden  ordentlicben  General-TenHumnhuig 
beOndek  akb  q.  A.  aueh  der  Antrag  aof  Liquidation  dev 
Geselleobaft  behufs  Umwandlung  derselbaB  in  etnA  Ge- 
sellschaft mit  beschränkter  Haftung. 

Hannover,  20.  Januar.  Ide  Verwaltung  der  Con- 
tinentalen  Kunfgcbuk-  und  «iuttapercha-Cowpüjifiiie  be- 
scIiloKH.  nfben  tji'ib'utendc'n  Kucklagen  und  AUsrlirinb- 
ungen  für  1>'.I7  eine  iiivi<lpn<le  von  .^f>  Proeent,  wie  im 
Vorjahre,  uuf  <lie  ulton  und  vim  KP  j  Proc.  auf  die 
jungen  Actien,  die  nur  an  dem  üewinne  dea  ietctea 
Vierteljahres  theilnehmen,  vorzuschlagen. 

Danslg.  Wie  der  Ministerialcommissar  GeheinMT 
Ober-Regierune'irHtli  Dr.  Sieffert  in  der  letzten  Conferani 
der    Bornsteininteressenten   im    hiesigen  Regiernngs- 

Sbtode  mittheilte,  wird  die  Regierung  das  vom  Geh, 
immercienrath  Becker  ansigenutxte  Bemsteinregai  in 
einigen  Monatoa  aelbat  flbernehmen.    Die  Bernstein- 
interessenten irfirdan  dann  das  RohnuUerinl  an  denaelben 
Bedingungen  «rbalten,  wie  sie  jetet  mit  Beeker  veieiii* 
I  bnrt  wofdea  eiad,  also  mit  der  Yerpfliehtaag,  keiaea 
I  AbAdl  von  Robbaniateia  aa  Ambrmdfltbriken  t«  ver- 
'  kaufen.    Die  Controle  UerOber  eolle  noch  strenger  als 
i  gegenwärtig   geflbt   werdea.    War  dagegen  handle, 
!  komme  auf  die  aehwaiaa  Uate  md  «rkalt»  keiaea  Rob' 

bemstein  »ehr. 
I  KSnIgxberg  I.  Pr.,  9.  Jan.  Die  iieheimräthe  Sieffert, 
;  Ammon,  Pringsheim  und  Assessor  Bartsch ,  die  seit 
einigen  Tii^cn  mit  V«'rtrfti-rn  de-,  i 'berpriiKidiuniS 
uud  der  }ie;j;ierviijg  hier  über  die  BernBU'infr.ice  l'«- 
rathon,  haben  eine  umfangreiche  Donkschrift  atiiL.'<',\r- 
reit«t,  die  detnnllchat  bei  den  betbeiligten  MiMir^t4>rit<a 
eingereicht  wird  Der  Pachtvertnig  der  RpKi<'riin<.'  mit 
tier  Firma  Stantii'ii  &■  Herker  i.«t.  da  die  l'nterliiiiid- 
lungen  mit  dem  St.t.-lt  llbnr  ilio  eviintuello  rHln'rnalnue 

dos  Bergwerken  m  i'iL.'.>ni'  lü'^'ic  tio<-)i  uicht  abgoschlossen 

sind,  auf  uul:'>'...tini  uitn  Zt-it,  luii;,'stene  abtf  We  tBOl 
1    .'uiiu.ir  ISVi»,  vcri.i ii^'orl  «urdcn, 

MlrnlKTg,    Ii  I'ie    Havorische  Cellubud- 

waareiifabrik,  vormals  Albert  Wackev  dahier,  erxieJt«  im 
ersten  GcacbJVftsjiihre  '2»8  806  M.  Reingewinn.  Der  Auf- 
aichtüralh  sehlägt  vor,  hiervon  zu  vorwenden:  zu  Ab- 
schreibungen M.  6040S,  für  gesetzliche  Resere  981.5  M., 
für  Zahlung  ISproc.  Dividende  112  500  M  ,  für  Dolcre- 
dere  2000  Id.,  für  Arboit«runter«tötzungiifond»  »OOO  If., 
I  für  Special  resorve  5000  M.,  für  Tantiemen  and  Remnaa- 
!  rationcn  .H8  561  H.  md  Ar  Vortrag  anf  dieaeneBaob' 
nun?  13  332  M. 

Die  Masrhlnenfabrik  von  Ueinriok  Blnel  ik 
Leipzig  will  ihr  fitabliisament  aaeb  Hnrkfanetitdt  v«r> 
legen,  wo  ain  bareita  einen  paaaeudea  Braplata  ge- 
i  kanft  hat. 
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Zur  yerdnbamiig  einheitlicher  IVflfiiiigsmethodeii  ffir  fette  Oele. 


Voo  Dr.  D.  Hol««. 


Vor  einiger  Zeit  hat  Henriqucs  .in  dieser 
Stelle ')  einige  Vorst  liläge  zur  einheitlichen  Be- 
stimmung der  Jod*,  Verscifungs-  und  Sinretahl  von 
fetten  Oelen  und  verwandten  Produkten  veröffent- 
licht. Da  auch  ic))  inzn-jsc  hcn  inciiie  Krfahrungen 
10  diesen  Fragen  in  mancher  Hinsicht  vervullstitn- 
digt  habe,  möchte  ich  mir  im  Nachfolgenden  er- 
lanben,  die  bei  jenen  Bestimmungen  hauptsächlich 
M  beachtenden  Punkte  kurz  r.u  besprechen.  Ich 
behalte  mir  vor,  auf  die  angeregten  Fragen  aus- 
flfhriicher  in  den  „Mittheihingen  aas  den  Kgl. 
Technischen  Versuch -«anstalten"  demnrit  list 
zurückxakommen  und  werde  dieselben  auch  in  Ge- 
meöMchaft  mit  Henriques  in  den  Coonntsrionen  8 
und  9  des  DeutM  Ihmi  \'i-rbandcs  für  die  Ma- 
terialprüfungen der  Technik  zur  Discussion 
■tdlen. 

I.  Jodzahlbestimmung. 

Die  Jodzahlbestimimiiig  ist  entweder  mit  HübT- 
scher    oder    VValler'schcr    JiKlIcisuiig  auszufiihrei). 

')  Cbem.  Kerne  1897,  ^  ».  131. 


Vor  der  Hand  empfiehlt  es  sich  noch,  bei  .Angaben 
von  Jodr.ahlen  z.  B.  in  Veröffentlichungen,  die  mit 
W  a  1 1  e  r'scher  Lösung  erhaltenen  Zahlen  stets  als 
solche  kenntlich  zu  raarhen  z  H  nach  Vorsrhlat^ 
von  Henrifjues  durch  Heifügung  eines  eingeklam- 
merten [W  Dieses  Vorgehen  ist  aus  folgenden 
Gründen  auch  jei^t  mxh  geboten:  Die  mit  HUbl'- 
scher  und  Wall  er. scher  Lösung  erhaltenen  Jod- 
cahlen  «eiclien  bd  ««siUndiger  Kinwirkung  der 
Lösung  bei  mehreren  Oden,  insbesondere  solchen 
mit  h^r  Judzahl,  «fheblich  von  einandet  ab.  Bei 
.•4 -stündiger  Kinwirkung,  sind  die  .Abweichungen 
bei  den  meisten  Oelen,  wie  viele  Versuche  gezeigt 
haben,  nicht  mehr  in  Betracht  fallend.  Nur  bei 
Ho]z<')l  und  Harzöl  sind  nach  Pelgrys  und  ilt-s  X'erf. 
Versuchen  auch  bei  24  sttindiger  Einwirkung  die 
nach  Waller  eihallenen  Jodsahlen  niedriger  als  die 

nach  Hühl  erhaltenen.  \\'enn  auch  HenriqueS 
bei  Holzöl  nach  beiden  Verfahren  gleich  hohe  Zahlen 
erhalten  konnte,  so  smd      Ufsu^ien  Ar  die  nri- 

sehen  ihm  und  mir  beim  Holzöl  l^estelienden  Diffe- 
renzen noch  nicht  zur  Genüge  aufgeklärt.   Da  auch 
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von  anderen  Sdten  tu  wenig  Erfahrungen  fiber  £e  i 

Waller'srhf  I,ü5un<i  \oriicgcii,  so  ist  es  iiorli  nidit 
angängig,  die  nach  Waller  und  Hübl  erhaltenen  . 
ZaUen  onter  allen  Unstibidcn  ab  gleicbwettig  au  ' 
bexeichnen. 

'   Die  Versuchsanstalt  arbeitet  bei  den  laufenden  [ 
■Bedien  PriKbagen  mk  HU  bl 'scher  Lösung;  die 
Zeitdauer  der  F.inwirViing  wird  in  Uehereinstimmung 
mit  Henriques'  Vorschlag  m  der  Kegel,  d.  h.  wenn 
die  zur  Verfllgong  stehende  Zeit  ausreicht,  auf  24 
Str.nil'-Ti  l)eme<55en.    Bei  Finh.dtting  dieser  ZeitiLiuor 
kdiiii  mau  von  ckr  UcnuL^ung  der  grosseu  Joduber- 
achfisse  absehen  und  auch  SUere  Lösungen,  ver- 
wenden.   Nach  Versuchen  von  Dr.  Stange  erhält  . 
man  z.  B.  bei  Leinöl  noch  mit  1 1  Tage  alten  Jod-  ' 
lösungen  bei  24  stUndiger  Einwirkung  die  gleichen 
Zahlen  als  mit  frischer  Lösung.  JodiiberschUsse  von  ; 
40"/^,  bezogen  auf  die  gesammte  angewendete  Jod- 
menge, reichen  lici  dieser  Kinwirkunijsdriuer  zur  Er- 
aieblung  genügend  hoher  Zahlen  vollkommen  aus,  : 
««hrend  die  bei  s  stfindtnger  Emwirkungsdaner  noth-  1 
wendigen  grossen  Ueltersrh'isse  (70 — 75",,),  bei  24 
stündiger  Versuclisdauer  für  Leinöle  durchweg  etwas 
(um  1—3  Eiaheittn)  ntodrigeie  Zahlen  ergeben  als  ■ 
ifie  kleineren  Ueberschüsse  an  Jodlösting 

Es  genügt,  wenn  man  bei  24  stundiger  Ein-  ^ 
Wirkung  der  Hübl'scben  LOauiig  auf  0,*  gr  Oel  | 
fllr  nicht  trocknende  Oele  20  ccm,  für  trocknende  ' 
Oele   25  ccm  Jodlösung   anwendeL    Auf  Grund 
weiterer  Versuche  ist  es  vorzubehalten,  die  letatere  t 
Menge  e\'entuell  ebenfalls  auf       fern  zu  rediiriren, 
Man   liat   also   bei   der  längeren   l' t(j\virkuiig:>Jaucr 
den  immerhin  wesentlichen  Vortheil   grosser  Er- 
spatnias  an  Jodlösung  gegenüber  der  Benutzung  der 
Yon  Hübl  ursprünglich  vorgesehenen   2  stündigen 
Versuchsdauer.    Ist  man  in  Rücksicht  auf  die  be- 
schleunigte AusAUiruog  der  JPrttfung  genöthigt,  leu- 
tere  Venuchadaner  auanwenden,  so  muss  man  natOr-  > 
lieh  entsprechend  den  früheren  Angaben  des  Wrf. 
einen  Uebeischus»  von  mindesten  75"/,  Jodlusuog  inne  , 
halten  und  fllr  trocknende  Oele  entsprechend  fiisehe,  i 
hüflistens   8  Tage  alte  Lusuiikjen   benutzen,  wenn 
man  nicht  zu  niedrig«  Jodzalücn  eihaltoi  will. 

Eine  Reihe  vt»  Venneben  hat  ergeben,  dass  man 
unter  Beachtung  vorstehender  Cesi>  hf^j  unkte  bei  2- 
imd  24  stündiger  Einwirkung  der  Jodlosung  geuugetid 
übereinstimmende  Zahlen  erhält.  Ein  weiterer  Vor- 
theil der  24  sttitidigei:  Einwirkunt«!dnucr,  nämlich  die 
hierlfci  im  Allgemeiuen  beobachtete  gute  Ueberein- 
Mimmung  der  an  verschiedenen  Tagen  erhaltenen  Jod- 
tahlen  desselben  Oeles  ist  bereits  früher  erwähnt 
worden.  Der  Grund  fUr  diese  Uebereinstimmung 
dürfte  hauptsächlich  darin  zu  suchen  sein,  d;iss  die 
JodU>sung  nach  2  Stunden  rapider  vom  Uel  absor- 
biit  wird  und  die  frisdwn  Läsungen  sich  schneller 


veiändem  als  nach  24  Stunden,  wo  die'  Jodabsorp- 

tiijti  seilens  des  Oels  nur  eine  g;in/^  geringe  ist. 
Germgc  zeiUiche  Unterschiede  in  den  Schluss-Titra- 
ticocn  können  demnach  bei  2  attiodiger  Venuchs- 

dauer  Rir  m  verschiedenen  Zeiten  ausgeführte  Ver- 
suche schon  merkliche  Diflerenzcn  veranlassen 

2.   Die  Best immung  der  Verseifungs/  ihl 
Bt-£uglich  der  Bestimmung  der  Verseifungszahl 
habe  ich  den  VonchUigen  von  Henriques,  welchen 
ieh  im  AUgememen  zostnnnie,  Folgöides  hinsuxn- 

f ugen : 

Henriques  hat  vor  einiger  Zeit  vorgeschlagen, 
um  der  Bildung  von  kohlensaurem  Alkali  l>eim  Stehen 
der  Verseifungslaugen  zu  begegnen,  statt  der  alko- 
holischen  Kalilauge   alkoholische   Natronlauge  zu 
benutsen,   weil  kohlensaures  Natron  sich  w^en 
seiner  Schwerlflalichkeit  in  Alkohol  bald  ausscheidet. 
Dieser    .uieh    von    der    \  er>u>  hsanstalt  geprüfte 
Vorschlag  ist  inawischen  von  beiden  Theilen  wieder 
aufgegeben  worden,  weil  die  beim  Veneifen  ent- 
stehenden Natrotiseifen    in    Fu!^e   üirer  Sthwerlös- 
lichkeit   sich   sowohl    bei    der   kalten  wie  auch 
bei  der  warnen  Verseilbng  leicht  auaacheiden  und 
die  schnelle  Ausführung  der  Titrationen  «stören  Ks 
ist  also  das  Arbeiten  mit  Kalilauge  vorzuziehen. 
Nach  den  von  mir  gemad»ten  Erfahningen  ist  nun 
in  der  Gegenwart  von  koh!eiis,nircm  Kali   in  den 
zur  Vetseifung  benutzten  alkoholischen  Laugen  eine  für 
genauere  Versuche  nicht  zu  unteischätzende  Fehler- 
quelle zu  erblicken,  sofern  m.m  die  Titration  des 
beim   Verseifen   verhledieuden   1  augenüberschusses 
mit  Salzsäure  nur   ln>   zur  hli)s>en  EntiKrbung  der 
Lösimg  ohne  darauf  folgendes  Kochen  vornimmt. 
Man  rouss  viehnehr,  um  den  Einfluss  der  beim  Salz- 
säurezusatz   frei    werdenden    Kohlen.säure    auf  das 
Ergebniss  zu  beseitigen,  so  lange  Salzsäure  zu  der 
Lauge  setzen,  bis  auch  nach  einigem  (5  Minnten 
langen"    Krnheti    der   Flüssigkeit    am  Defihleijniator 
keine  Roihfärbung  der  letztereu  mehr  eintritt.  Auf 
«fie   efaie  und  andere  Art  von  den  Herren  Dr. 
Allen  und  Stange  ausgcTuhrti-  W  ri^leir  lis\  ersm  he 
haben  Unterschiede  bis  zu  3  Einheiten  zwischen  den 
nach  bdden  .Arbeitsweisen  cibaltenen  Zahlen  ergeben. 

Solche  Unterschiede  zeigteji  sieh  rnrh  l>ei  Aus- 
tausch von  Verseifungszahlen  zwischen  der  Versuchs- 
anstalt Und  anderen  Beobachtern,  welche  abweichend 
\'^n  unserer  Arbeitsweise  ohne  r<er-i<  ksii  htitning  der 
Ko:ilen.s.iure  turueu.  Ich  glaube  daher  .innehineii 
zu  dürfen,  dass  die  fraglichen  Abweichungen  nur  auf 
die  verschiedenartig  geführte  Titration  zunickzufuhren 
sind  und  möchte  empfehlen,  bei  Verseifungszahl- 
Bestimmungen,  welche  i  wie  grössere  Genauigkeit  er- 
fordern, Stets  unter  Ausueibung*^der  Kohlenalüire 
au  arbeiten. 
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Was  die  Äussere  Anordnung  der  Vorsurhe  liei 
der  Bestimmung  der  Ven>eitungszahlen  anbctnfll,  so 
habe  ich  früher  gezeigt,  •)  da«s  man  beim  Bedecken 
der  V'erscifungskolbcn  mit  Trirhtcr  die  gleichen 
Ergebnisse  erhält,  wie  beim  Kuiilcii  luit  Dephlcg- 
matorrohr.  Da  bei  Anwendnag  der  Trichter  bis- 
weilen Springen  der  letzteren  und  leichter  Siede- 
verzüge eintreten  als  bei  Anwendung  des  Dephleg- 
matorrohrs,  so  glaube  ich  das  letztere  am  meisten 
empfehlen  zu  kdiineD.  Die  Anwendung  eines  Wasser- 
kühlen  halte  ich  nicht  für  nöfhig,  ohne  dem  Be- 
lieben des  Einzelnen  vorgreifen  zu  wollen. 

Ueber  die  Leistuogsrähigkeit  und  Zweckmässig- 
keit der  Anwendung  der  sog.  kalten  Versetfting, 
ist  FnlfjcnJfs  zu  sagen: 

Die  Uebercio&timmung  der  nach  dem  kalten  und 
wannen  Veneifungsverrahren  erhaltenen  Zahlen  ist 
für  Oelc  und  Kette  im  Kinkl.ini;  mit  Henritjucs 
bereits  frliher  von  mir  dargelegt  worden. -j  In- 
zwischen hatte  ich  Gelegenheit,  auch  bei  einigen 

reinen  Bienen  wachsen  die  S;üire  und  Vcrseifungs- 
zahl  nach  der  warmen  und  kalten  .Methode  zu  be- 
Miinmen  und  konnte  hierbei  eine  völlig  atuwidiende 
rebercinstimmung  zwischen  <lcn  Kr!»cbnisscn  beider 
Mctliudeii  coustatiren.  Ueber  die  Kmzelheiten  dieser 
von  mir  in  Geroeinschaft  mit  Herrn  Fuhrmann 
ausgeführten  Versuche  wird  demnächst  Herr  Dr. 
K.  Dicterich,  welcher  die  fraglichen  Versuche  in 
der  VefSttcbtanstalt  veranlasste,  berichten.  Bei  der 
Untersuchung  von  Wachs  scheint  mir  übrigens  die 
von  Henriques  betonte  Handlichkeit  des  kalten 
Verseifungsverfahrens  weit  n»ehr  ins  Gewicht  zu 
fallen,  als  bei  Untersuchung  der  gewöhnlichen  Fette 
mid  Oele,  bd  denen  ich  fbr  laufende  Mfungea 
die  warne  Verseifung  voniehe.   Bei  solchen  Oelen 

'  I  Mitthciliaitea  am  den  Kgl.  Teeka.  Venachmaitslteii, 
1896,  82. 

BbcnaMdlMt. 


(Thmne,  andere  Fischöle,   rohes  Baumwolls:iatöl\ 
I  welche  mit  alkoholischer  Lauge  bei  der  warmen 
{  Verseifung  stark  rothbraun  gefürbte  und  daher  mit 
Phennlpht:ile!nztisitr  srhwierig  m  titrirende  Lösungen 
gehen,  ist  die  kalte  Versofung,  wie  auch  Henriques 
hervuriK-bt,  ein  bequemes  Auskunftsmittcl,  um  mit 
helleren   Flüssigki-iton    arbeiten    zu    kiinnen.  Die 
Verwendung  von  AlkalibUiu  als   Iiidicaior  (3  ccra 
einer  2-procentigen  kalt  gesättigten  alkoholischen 
Indicatorlösung)    schliesst    übrigens   auch   bei  der 
warmen  Verseifimg  Irrthümer  beim  Titriren  aus. 
Bei  Untersuchung  neuer  bezw.  wenig  erforschter 
I  Oele  und  Fette  wird  es  angebracht  sein,  das  kalte 
I  Veiseifungsverfafaren  stets  neben  dem  bisherigen 
warmen  Verfahren  anzuwenden,   wie  uberluiupt  das 
I  erstere  Verfahren  vor  der  Hand  hauptsächlich  als 
I  Vetgletchsmethode  m  der  «rissenschirftlichen  Fett- 
analyse  zur   Benut/:ung  kommen   dürfte     Fir  die 
I  Untersuchung  von  Bieaenwachs  (Bestimmung  der 
Säure-  und  Verseifitngssahl)  wird,  sofern  dfe  nir 
Verfügung  stehende  Zeit   .iiisreicht,  nach  den  bis- 
[  herigen  Erfahrungen  das  kalte  Verfahren  durchweg 
I  vorzuziehen  sein.   Selbstredend  muss  das  Auflösen 
des  ^^'.l^hscs  in  zwischen  100  und  120"  siedendem 
Bcfuiii  crlolgcu  und  auf  Zusatz  der  Verseifungslauge 
zunächst  durch  Erwärmen  im  Wasserbade  klare  Auf- 
lösung herbeigeführt  werden,  wenn  zuverlässif^e  Zahlen 
erhalten  werden  sollen,  wie  das  Henriques  bereits 
s.  Z.  betont  hat 
I       Ftir  die  Untersuchungen  tihi  Gemischea  von 
I  fetten  Oelen  und  Mineralölen  ist  das  kalte  Ver- 
seifungsverfahrcn  vor  der  Hand  nicht  /u  benutzen, 
I  weil  noch  keine  für  alle  Fälle  zuverlässige  Vor- 
I  schrifk  vorhanden  ist. 

I  Auf  iindcrp  die  Untersiu  haii^  fetter  Oele  und 
Mineralöle  betreffende  Fragen  behalte  ich  mir  vor, 
spät»  zurttckzukoairaeB. 


Bemerkmigen  zu  vorstehender  Abhandlmig. 

VoB  Dr.  Rob.  Heoriq««*. 


fan  Allgemeinen  kann  ich  mich  mit  vorstehenden 
Bemerkungen  Holdes,  ebenso  wie  mit  den  früheren 
dankenswerthen  .-Vusfuhrungcu  Ulzers')  völlig  ein- 
verstanden erklären.  Stellen  sich  doch  beide  Au- 
toren im  Wesentlichen  auf  den  ebenso  von  anderen 
wie  von  mir  eingenommenen  Standpunkt,  der  nur 
in  einigen  wenigen  Pimkten  modificirt  oder  er- 
weitert wird,  ohne  dass  irgend  erhebliche  DifTererusen 
hervorgetreten  wären.  Auch  der  nachfolgende  kurze 
E(Htog,    den   ich   Holdes   Arbeit  anschliessen 


>)  Cham,  ftevne  1897,  S99. 


möchte,  kann  nur  in  einem  Punkt  als  eine  kleine 
Erweiterung  des  bereits  Gesagten  geken.  £s  betrifit 

dieser  l'unkt  die 

Jodxahlbestimmung. 

Die  Waller'sche  Modification,  die  —  ein  nidit 
zu  unterschätzender  Vortheil  —  durch  weit  grössere 
Titerconstanz  der  Jodlösung  gegenüber  der  Hübl'- 
schen  ausgezeichnet  ist,  hat,  wie  ja  alle  Diejenigen 
hervorhol)en,  die  sich  mit  ihr  beschäAigten,  im 
gemeineii  gute  Uebereinstimmung  mk  der  ivsprüng- 
liehen  Methode  ergeben.   Da  idi  Ictithin  niläUig 
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von  »deren  Seiten  zu  wenig  Erfahrungen  Uber  die  | 

Wa  11  cr'st he  Lösung  vorliegen,  so  ist  es  noch  nicht  I 
angängig,  die  oacb  Waller  und  HUbl  erhaltenen  i 
Zahlen  unter  allen  UmstXnden  ab  gleichwertig  zu  j 
beteichncn.  ■ 
Die  Versuciisaustalt  aibcitct   bei   desi  laufenden  ! 
amtlichen  Prüfungen  mit  Hühl 'scher  Losung;  die  | 
Zt;itda\ier  der  Einwirkung  wird  in  Uelicrcinstimniunp  , 
mit  Henriques'  Vor»t:hla,g  tri  der  Kcgcl,  d.  h.  wenn 
die  zur  VeriHgong  stehende  Zeit  ausreicht,  auf  34 
Stunden  bemessen.   Bei  Einhaltung  die«er  Zeitdauer 
kann  man  von  der  Benutzung  der  grossen  Jodfiber- 
Schüsse  absehen  und  auch  ältere  Lösungen,  ver- 
wenden.   Nach  Versuchen  von  Dr.  Stange  ethüll 
man  t.  B.  bei  LeinO)  noch  mit  1 1  Tage  alten  Jod* 
lösungen  bei  24  stumJigcr  Einwirkung  die  gleichen 
Zahlen  als  mit  frischer  Losung.  JodUberschUsse  von  1 
4o"/o.  be7.ogen  auf  die  gesannnte  angewendete  Jod*  ^ 
menge,  reichen  bei  dieser  Flnwirkungsdauer  zur  Er- 
ziehlung  genügend  hoher  Zahlen  vollkommen  aus, 
wMhrend  die  bei  1  stOnduger  Einwirkungsdauer  noth- 
wendigen  grossen  Uebersehiisse  C70 — 7S"\.\  bei  24 
stUndtger  Versuchsdauer  für  Leinöle  durchweg  etwas 
(um  > — •  Einheiten)  nieifrigere  Zahlen  ergeben  als 
die  kleineren  Ueberschüsse  an  Jodlösung. 

Es  genügt,  wenn  man  bei  24  stüadiger  Ein- 
wirkung dei  Hübl 'sehen  Lösung  auf  0,9  gr  Oel 
für  nitht  trocknende  Ocle  20  ccm,  fitr  trocknenrlc 
Oele  25  ccm  Jodlösung  anwendet.  Auf  Gruuti 
weiterer  Versuche  ist  es  vorzubehalten,  die  letztere 
Menge  eventuell  ebenfalls  auf  3o  ccm  su  reduciren. 
Man  hat  also  bei  der  längeren  Einwirkungsdauer 
den  immerhin  wesentlichen  Vortheil  grosser  Er- 
i^amiss  an  Jodlösung  gegenüber  der  Benutzung  der 
von  Htibl  ursprünglich  vorgesehenen  2  stflndigen 
Versuchsdaiier.  Ist  man  in  Kiie  ksirlit  auf  die  be- 
scbleuuigte  Ausführung  der  Prüfung  genüthigt,  letz- 
tere Versuchsdauer  anzuwenden,  so  muss  man  natür- 
lich eiits|irci  liend  den  friiheren  Angaberi  des  Verf. 
einen  Ueberschuss  von  mindesten  7  5  "/^  Jodlösung  iune 
halten  und  fUr  trocknende  Oele  entspiechend  frisdie, 
höckstens  8  Tage  alte  Losungen  benutzen,  wenn 
man  nicht  zu  niedrige  Jod^aiiien  erhalten  will. 

Eine  Reihe  von  Versuchen  hat  ergeben,  daas  man 
unter  Beac'mutjig  vorstehender  Gesichts[)unkto  bei  i- 
utid  24  slundiger  Einwirkung  der  Jodlusung  genügend 
übereinstimmende  Zahlen  erhält.  Ein  weiterer  Vor- 
iheil  der  24  stUndigen  Einwirkungsdauer,  nämlich  die 
hierbei  im  Allgemeinen  beobachtete  gute  Uebeteiii- 
Stimmung  der  an  verschiedenen  Tagen  erhaltenen  Jod- 
sahlen  desselben  Oeles  ist  bereits  früher  erwähnt 
worden.  Der  Grund  ftir  diese  Ucbereinstimmung 
dürfte  hauptsachlich  darin  zu  suchen  sein,  dass  die 
Jodlösung  nach  3  Stunden  rapider  voui  Oel  absor- 
birt  wird  mid  die  frischen  Lösungen  sich  schneller 


verändern  als  nadi  34  Stunden,  wo  die  Jodabsorp- 
tion seitens  des  Oels  nur  eine  ganz  geringe  ist. 
Geringe  zeitliche  Unterschiede  in  den  Schluss-Titra- 
tionen  kdnnen  demnadi  bei  s  ständiger  Veisudis- 

dauer  Hir  zu  verschiedenen  Zeiten  ausgeführte  Ver- 
suclie  selion  merkürlic  Ditiereiucii  veratdasacn. 

2.  Die  Best i mmu ng  d e r  \''e rseifungszahl. 
Bezüglich  der  Bestimmung  der  Verseifungszahl 
habe  ich  den  Vorschlagen  von  Henriques,  welchen 
ich  im  Allgemeinen  sustimne,  Folgendes  hinauaa* 
fUgen: 

Henriques  hat  vor  einiges       1  vorgeschlagen, 
um  der  Bildung  von  kohlensaurem  Alkali  beimStdien 
der  Veiseifungslaugeii  zu  begegnen,  statt  der  alko* 
holischeii    Kalilauge    alkoholische    Natronlauge  zu 
benutzen,   weil  kohlensaures  Natron  sich  wegen 
seiner  SchwerlSsKchkeit  in  Alkohol  bald  ausscheidet. 
Dieser    auch     von    der    Versurlisanstalt  gej>rüfte 
Vorschlag  ist  inzwischen  von  beiden  Thcilen  wieder 
aufgegeben  worden,  weil  die  beim  Verseifen  ent- 
stehenden Natronseifen  in  Folge  ihrer  Schwerlös 
lichkeit   sich    sowohl    bei    der  kalten   wie  auch 
bei  der  warmen  Verseifong  leicht  atisscheiden  und 
die  schnelle  Ausfühning  der  Titrationen  stören.  Es 
ist  also  das  Arbeiten  mit  Kalilauge  vorzuziehen. 
Nach  den  von  mir  gemachten  Erfahrungen  ist  nun 
in   der  Gegenwart  von  k<)hlen<ianrem  Kai!   in  <1eit 
£\it  Verseifung  benutiien  alkoholischen  Laugen  cuie  für 
I  genauere  Versuche  nicht  zu  unterschätzende  Fehler- 
I  quelle  zu  erblicken,  sofern  man  die  Titration  des 
'  beim   Verseifen   verbleibenden  Laugenüberschusses 
mit  Salzsäure  nur  bis  zur  blossen  Entfärbung  der 
I  Lösung  ohne  darauf  folgendes  Kochen  vomnnmt. 
I  Man  muss  vielmdir,  um  den  Einfli»s  der  be!m  Salz- 
säurezusatz  frei   werdenden    Koiilensaure    auf  das 
Ergeboiss  zu  beseitigen,  so  lange  Salzsäure  zu  der 
Lauge  setzen,  bis  auch  nach  einigem  (5  Mmuten 
langen"^   Kochen   der  Flüssigkeii    am  1  )ei>hlegmator 
keine  Rotbfiürbung  der  letzteren  mehr  eintritt.  Auf 
die  eine  und  andere  Art  von  den  Herren  Dr. 
Allen  und  Stange  ausgeführte  Vergleichsversuche 
haben  Unterschiede  bi^  zu  3  Einheiten  zwischen  den 
nach  beiden  Arbeitsweisen  erhalleaen  Zahlen  ergeben. 

Solthe  Unterschiede  zeigten  sieh  auch  bei  Aus- 
tausch von  Verseifungsüahlcu  zwiM-hcn  der  Versuchs- 
anstalt und  anderen  Beobachtern,  welche  abweichettd 
von  unserer  Arbeitsweise  ohne  T!enirksi(  litigung  der 
Kohlensäure  titriren.  Ich  glaube  daher  annehinen 
zu  dürfen,  dass  die  fraglichen  Abweichungen  nur  auf 
die  verschiedenartig  geführte  Titration  ztirückzuführen 
:  sind  und  möchte  empfehlen,  bei  Verseifungszahl- 
;  Bestimmungen,  welche  eine  grössere  Genauigkeit  er- 

I fordern,  stets  unter  Austteibung'^der  Kohlensäiure 
zu  arbeiten. 
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\Va<5  die  fttissere  Anordnung  der  Vorsurhe  bei 
der  Bestimmung  der  Verseifungszahlen  anbetrifft,  so 
habe  ich  früher  geseigt,^)  dass  man  beim  Bedecken 

der  Vcrscifungskolbcn  mit  Trirhtcr  die  gleichen 
Ergebnisse  erhält,  wie  beim  Kuhlen  mit  Dephlcg- 
matoirohr.  Da  bei  Anwenduog  der  Trichter  bis- 
weilen Springen  der  letzteren  und  leichter  Siede- 
verzüge eintreten  als  bei  Anwendung  des  De^jhleg- 
nifltorrohn,  ao  glaube  ich  das  letztere  am  meisten 
empfeiden  ztt  können.  Die  Anwendung  eines  Wasser- 
kühlers halte  ich  nicht  für  nöthig,  ohne  dem  Be- 
lieben des  Einzelnen  vorgreifen  zu  wollen. 

Ueber  die  Leistungsßlhigkeit  und  Zweckmässig- 
keit der  Anwendung  der  sog.  kalten  Veraeifnng, 
ist  Folgendes  zu  sagen: 

Die  Uebereinstimmuag  der  nach  dem  kalten  und 
wannen  Verseirungsverfahren  erhaltenen  Zahlen  ist 
für  (>clc  und  Fette  iiii  Kiuklang  mit  Henri<|ucs 
bereits  früher  von  mir  dargelegt  worden.-)  la- 
swiscben  hatte  ich  Crcl^enheil,  auch  bei  einigen 
reinen  Bienen w.^i  hsen  die  S.lisre-  und  Verseifungs- 
sahl  nach  der  wannen  und  kalten  Methode  xu  be- 
stimmen und  konnte  hierbei  eine  völlig  auareichende 
Uebereinstimmung  zwischen  den  Ergehnissen  heider 
Methoden  constatiren.  Ueber  die  Einzelheiten  dieser 
von  mir  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Fuhrmann 
ausgeführten  Versuche  wird  demnächst  Herr  Dr 
K.  Dieterich,  welcher  die  fraglichen  Versuche  lu 
der  VefSachaanstalt  veranlasste,  berichten.  Bei  der 
Untersuchung  von  Wachs  scheint  mir  übrigen.s  die 
von  Henriques  betonte  Handlichkeit  des  kalten 
Verseifongsverfahrens  weit  inelir  ins  Gewicht  zu 
fallen,  als  bei  Untersuchung  der  gewöhnlichen  Fette 
und  Oele,  bei  denen  ich  für  laufende  Prüfungen 
die  warme  Verseifiuig  voniebe.    Bei  aolchen  Oden 

■)  Mittheifauifen  «u  den  KgL  Tcdn.  VcimchiiinlaitcB, 
I)  EbeadatelfaL 


(Thrane,   .tndere   Fisr)inle.    rohes  Baumwüllsaatörj, 
welche  mit  alkoholischer  Lauge  bei  der  warmen 
Verseifttng  stark  rothbraun  geäürbte  und  daher  mit 
■  Phenolphtaleinzusatz  srhvsieiig  zn  titrirende  Lösungen 
!  geben,  ist  die  kalte  Verseifung,  wie  auch  Henriques 
I  hervorhebt,  ein  bequemes  Ausktmftsmittel,  um  mit 
helleren    Flüssigkeiten    arheitcn    tu    können.  Die 
Verwendung  von  Alkuliblau  als  Indicator  (3  cciu 
einer  2-procentigen  kalt  gesättigten  alkoholischen 
Indicatorlösung)    schliesst    übrigens    anrh   bei  der 
wannen  Verseifung  Irrthümer  beim  Tittiren  aus. 

Bei  Untersuchung  neuer  bezw.  wenig  erforschter 
Oele  und  Fette  wild  es  aQgebracht  sein,  das  kalte 
Verseifungsverfahren  Stets  neben  dem  bisherigen 
warmen  Verfahren  anzuwenden,  wie  Uberhaupt  das 
erstere  Verfahren  vor  der  Hand  hauptsächlich  als 
Vergleichsmethode  in  der  wissenschaftlichen  Fett- 
an.dyse  /III  Re:uit/ung  konmien  dürfte.  Für  die 
Untersuchung  von  Bienenwachs  (Bestiaunuog  der 
Säure«  und  Verseifungszahl)  wird,  sofern  die  cur 
Verfügung  stehende  Zeit  ausreicht,  nach  den  bis- 
j  berigen  Erfahrungen  das  kalte  Verfahren  durchweg 
I  voizuziehen  sein.  Selbstredend  mtiss  das  Aullösen 
'  des  \\'arhses  in  zwischen  100  und  120*  siedendem 
Benzin  cilulgen  und  auf  Zusatz  der  Verseifungslauge 
zunächst  durch  Erwärmen  im  Wasaerbade  klare  Auf- 
lii^ung  iicrbeigeführt  werden,  wenn  ziiverlJl'isige  Z.ahlen 
ediaUcii  werden  sollen,  wie  das  Hcariques  bereits 
s.  Z.  betont  hat. 

Fiir  die   Untersuchungen  von  Gemischen  von 
fetten  Oelen  und  Mineralölen  ist  das  kalte  Ver- 
seifungsverfahren vor  der  Hand  nicht  zu  benutzen, 
I  weil  noch  keine  fUr  alle  Fälle  auverlAssige  Vor- 
I  Schrift  vorhanden  ist 

.\uf  andere  die  Untersuchung  fetter  Oele  und 
I  Miueralöle  betreffende  Fragen  behalte  ich  mir  vor, 
[  später  zurtickaukommen. 


Bemerkangeii  m  vorsl 

Von  Dr.  RoK 

Im  Allgemeuten  kann  ich  nach  mit  vorsiehenden 

TJemrrkiingea  Holdes,  elienso  wie  mit  den  fniheren 
dankemwerthen  Ausführungen  Ulzers';  völlig  ein- 
verstanden erklären.  Stellen  sich  doch  beide  Au- 
toren im  Wesentltehcn  mir  den  ebenso  von  anderen 
wie  von  luir  eingetiouuntiJCu  Standpunkt,  dei  luir 
in  einigen  wenigen  Funkten  modificirt  oder  er- 
weitert wird,  ohne  dass  irgend  erhebliche  Differenzen 
hervorgetreten  waren.  Auch  der  nachfolgende  kurze 
Epilog,    den  ich  Holdes   Arbeit  anschliessen 

1)  chcBL  Rcnw  1897,  299. 


ehender  Abhandlung. 

Hcoriquai. 

mödite,  kann  nur  in  einem  Punkt  als  eine  kleine 
?:rweiteninr;  des  bereits  Gesagten  gelten.  Es  betrifft 

dieser  Punkt  die 

Jodzahlbestimmung. 

Die  Waller'schc  Modification,  die  —  ein  nicht 

zu  unterschätzender  Vorthi-il  —  diir<  h  weit  grössere 
Titerconstanz  der  Jodlobuug  gegenüber  der  liubl'- 
schen  ausgezeichnet  ist,  hat,  wie  ja  alle  Diejenigen 
hervorhoben,  die  sich  mit  ihr  beschäftigten,  im  .Ml- 
gcmeincii  gute  Uebereinstimmung  mit  der  Ursprung» 
lidicn  Metbode  ergeben.   Da  ich  letithin  xuOUlig 
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HUbl'schc  und  Walkt  m  Iic  Lüsuug  lauge  Zeil  vor- 
lUhig  halte,  so  mügen  noch  folgende  Zahlen  die 
bemerkenswerthen  Unterschiede  in  der  Haltbarkeit 
ertäutera. 

HttbL 

nach  34Stuitd«B   ncli  13  WocheN 
a5ccütrirt:  4S>>4 

Waller. 

4S.43  41.0»  ^.HypOMlfit 

Die  W.'ache  Lösung  war  also  selbst  nnrh  '  ^  Jahr 
nocJi  voUkommen  verbrauchsfähig  und  gab  in  der 
That  stiminende  Jodzahlen. 

Zv\ischen  flen  nach  Waller  \in<l  Hühl  erh.tltcnoii 
Werthcn  Anden  sich  bisher,  nur  bei  zwei  Oelen 
nenoensweifhe  Unterschiede  in  der  Littentiir  nieder- 
gelegt, beim  Lein<'>;  utid  Vicim  Holzöl,  also  bei 
stark  trocknenden  Oelen.  Ich  sehe  hierbei  von  den 
von  Pelgry  erhaltenen  Diffinenzen  beim  Haraöl  ab, 
da  es  sich  vorerst  nur  lun  Fcttsäiirccstcr  handelt, 
üb  die  Jodabsorption  bei  Harzen  und  Harzuleu, 
die  auch  aromatische  Bestandtheile  entitalten,  über- 
haupt ähnlich  regehnnssig  verlauft,  das  ist  einstweilen, 
wie  schon  K,  Dieterich  betonte,  eine  ofl'enc  Frage. 

Fttr  Leinöl  fand  E.  Dieterich  *)  früher  folgende 
Jodsahlen: 

nach  Hühl         nach  Waller 

J85.53  »69.87 
187,14  168,82 

Da  ähnliche  Unterschiede  einmal  in  meinem 
Laboratorium  gefunden  wurden,  nach  allen  anderen 
Resultaten  es  mir  aber  aber  unwahrscheinlich  schien, 
daas  die  Methode  an  sich  für  solche  Diiferenzen 
verantwordidi  tu  machen  war,  so  bin  ich  dem  Grund 
für  dieselben  etwas  näher  nachgegangen.  Ks  hat 
«ch,  um  es  kinz  zu  sagen«  gezeigt,  dass  man  nur 
datm  nach  Waller  zu  niedrige  Zahlen  erhält,  wenn 
(lii^  verwendete  Chlorofonntnenge  ni<  ht  ausreicht, 
um  ein  Ausfallen  ode(  Auskrystallisircn  der  gebil- 
deten Chloijodadditionsprodttcte  während  der  Dauer 
des  Vc-rsi:el's  /u  MTniciilLi:.  Diese  reisseii  nlsdann 
offenbar  nicht  völlig  mit  Halogen  beladcne  Antheile 
mit  nieder,  die  sich  so  der  vollstindigen  Jod* 
rimvirkung  entziehen.  Bei  der  ^^'.^ller'«;^'^etl  Ixisung 
tntt  dieser  Fall  etwas  leichter  als  iiei  ücr  ilubl  schen 
ein,  weil  der  .Salzsaurezusat/.  die  alkoholische  Lösung 
ein  wenig  verdtinnt  und  damit  die  Alkohol-Chloro- 
form -  Mischung  weniger  Siibslan/.  in  Lösung  /.u 
halten  vermag.  Das  Gesagte  mögen  folgende  Re- 
sultate beweisen,  die  mit  demselben  Leinöl  erhalten 
wurden.    Wahrend  alle  fihrigen  Bedingungen  gleich 


waren,  wurde  nur  die  Menge  des  zugesetzten  Chluru- 
fonm  virürt 

Jod  zahlen 
35  cc  Jodlösung;  2  4-stiUHlige  Varauchsdauer 
nach  Mttbl 

5  cc  Chlorofbnn    i73«3  ^ge  Auiadieidun^ 
178.9 


10 
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allatXU.  kmliU. 

^    T  ■  ^wj™^^^"" 

'74.5 

179.S  bleibt  klar 

nach  Waller 


5  CC  Chloroform  '  ^^'^  sofort  ölige  Ausscheidung 
IP3-W 

10  „        „        *^Vq  Attsacheidoog 

20    ,.  .,  hielt. t  kl;ir 

180  7 

Ob  bei  Dieterich  die  DifTerenzen  sich  auf  die- 
selbe Art  eikUren  lassen,  kann  ich  natürlich  nicht 

wissen,  es  scheint  mir  .iher  iuissi'ist  w.ihrsi  heinlich; 
iiiügUcb  wäre  allerdings  auch,  da.ss  zu  k  urzc  Einwirkungs- 
dauer reap.  zu  geringer  Jodilberachuss  die  Sdiuld 

trüge.  Ik'i  2-stUndiger  F.iiuvirkung  ohne  sehr  grosse 
Jodübcrsdiusse  (250 — 300  '  „  der  absorbirtcn  Menge !) 
erhält  man  ja  nach  Holde   zu  niedrige  Zahlen, 

tiiul  /.war  ■  if'i  v\  aller  niedrifrere  al«;  nnch  Hühl. 
Von  den  7  l'unkien,  die  Wo! I fh.iuer  und  Ul^er': 
für  die  Jodzahl  zus^iinmengcstellt  haben,  wäre  dem- 
nach der  dritte  vielleicht  wie  folgt  tu  modificiren: 

j.  Zur  Losung  des  Fettes  benutzt  man  im  all- 
gemeinen 15CC.  Chloroform,  jedenfalls  aber  so 

viel,  dass  w.Thrend  der  V'ersuchsdauer  Aus- 
scheidungen aus  der  Jodlösung  nicht  statt- 
finden. 

Ks  liegt  nun  nahe  zu  venniuheu,  d^iss  ilie  Diffe- 
renzen, die  Holde  und  ich  beim  llul/ul,  uud  zwar 
bei  demselben  Oelinuster,  erhalten  haben,  auf  die 
gleiche  Ursache  zurticJuuflihrcn  wären.  Vs  ist  dies 
aber  nicht  der  Fall.  Beim  Holzöl  treten  Ausschei- 
dungen bei  Verwendung  geringerer  Mengen  (Chloro- 
form weit  weniger  leicht  ein  als  beim  Leinöl.  Auch 
bei  oftmaliger  Wiederholung  der  Jodzahlbeatimmong 
nach  Hühl  und  nach  Waller  habe  ich  hier  immer 
nahe  übereinstimmende  Zahlen  erhalten.  Ebenso 
hat  Holde  aber  auch  bei  nochnuüiger  ControUe 
seiner  Vi  rsurlie  u  iedetuin  nach  Hühl  höhere  Resul- 
tate als  nach  \N  aller  erltalteu.  Worauf  imsere  Difie- 
renzen  hier  beruhen,  ist  noch  nicht  völlig  aolgekUiit. 

Wie  ich,  bemisst  Holde  die  lUuer  der  Jodzahl- 
besiiiiuuung  auf  24  Stunden  bei  60  /„  ^der  absorbirtcn 
Menge)  Jodübecschnss,  „wenn  die  zur  VcrIUguvg 
steheude  Zeit  ausreicht,"  währrnd  Vl/cr  glaubt,  dass 
6stiindige  Einwirkung  in  allen  i  ahen  genüge,  wenn 


■)  U«lleiibei£«r  Aoiwlcn  1895,  69. 
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der  T'cbrrsrhuss  mindestens  loo"/^  beträgt  Das  ist 
gewiss  richtig,  und  ein  Jeder  utag  bemessen,  ob  die 
Zeit-  oder  die  JodenpainisB  ihm  wesentlicher  dOnkt 

Im  allgemeinen  nllerdings  habe  ich  gefunden,  dass 
der  Einwand  von  Zeitmangel  von  vielen  Chemikern, 
speziell  Handelsdiemikern,  etwas  ubertrieben  oft 
erhöhen  winl  Nur  s^'Ucn  werden  laufende  Aufträge 
nach  III  rem  Kingaiig  bü  rasch  erledigt,  dass  für 
ein  eintägiges  Warten  sich  keine  Zeit  findet;  das 
gilt  auch  für  die  Veiseifung,  speziell  also  die 
12  Stunden  beanspruchende  kalte  Verseifung, 

2.  Verseifungszahl-Bestimmuag. 

Wenn  Holde  mdnt,  idi  sri  von  mebem  Vor- 
schlag, statt  alkoholischer  Kalü.uit^c  lieber  alkoho- 
lische Natronlauge  zu  veiwendeD,  iuzwi^en  völlig 
zurackgekonuBeo,  so  acheint  hier  ein  ktebet  Mio»- 

\ crst.indniss  vorzuliegen,  Irli  \erlvcnnL-  nictit.  elass 
die  leichtere  Lösliclikeit  der  Kaliseifen  für  das 
Arbeiten  mit  Kali  von  pfaktöcher  Annehmlichkeit 
ist,  andrerseits  ist  die  Gegenwart  vnn  kohlen- 
saurem Alkali  in  der  Verseifungslauge,  wie  ja 
Holde  niher  autfUhrt,  recht  stöiead.  Ich  bevor- 
zuge daher  im  allgemeinen  ftir  \\'nrhsr  und  für 
feste  Fette,  die  meist  aclir  liarle  Natioiiseiten 
geben,  die  alkoholische  Kali-,  für  die  gewöhnlichen 
Oele  die  Nritronlange  Wenn  ich  aber  eine  von 
beiden  endgültig  zum  furtiaufenden  Gehrauch  wähku 
sollte,  so  wäre  mir  diese  Wahl  siihwer.  Ks  mag  in 
diesem  Punkt  also  Jeder  seinem  persönlichen  Ge- 
schmack folgen,  die  Resultate  werden  bei  gleich- 
inässigem  Arbeiten  nicht  merklich  diflferircn.  Da- 
gegen ist  das  Auskochen  der  Kohlensäure  eine  recht 
langweilige  und  langwierige  Operation,  dte  in  der 
Praxis  wohl  nur  selten  befolgt  weiden  wird. 


Auf  die  Frage  der  Ueberein'^titniniing  der  nach 
I  der  warmen  und   kalten   Verseifungsmcthode  bei 
i  Bienenwachs  erhaltenen  Zahlen  gdte  ich  heute  nicht 
ein.    Wie  Ulzer,  Mangold,  ich  und  andere  Fach- 
genossen,  bejaht  auch  Holde,  catgcgen  K.  Diete- 
rich, diese  Uebereinstimmung.  Der  letztere  Chemiker 
wird  jedenfalls  in  Bälde  an  der  Hand  eines  umfang- 
reichen Materials  auf  dicst;  Angelegenheit  zurück- 
kommen.   Kbemowcnig  möchte  ich  zu  der  Frage 
'  Stellung  nehmen«  wo  und  in  welchem  Umfange  meine 
kalte  Methode  die  ursprüngliche  warme  verdrängen 
wird.    Solche  Fragen  kann  allein  die  Praxis  langer 
j  Jahre  entscheiden.   Uebrigcns:  „Raum  fUr  Alle  hat 
■  die  &dc".  Schon  hier  aber  möchte  ich  erwShnen. 

dass  ich  im  weiteren  Verfolg  der  „kalten  Verseifung" 
j  zu  sehr  interessanten  neuen,  vielleicht  auch  technisch 
I  widttigen  KrgebnnWB  Über  den  Veneifungsprozesa 
gelingt  hin,  deien  Mittheilnng  mir  hoffentlich  bald 
^  möglich  ist. 

1       Im  Uebrigien  bin  ich  |a  mit  tnaera  tind  Holdes 

Ausrührungen  völlig  einverstanden.  Auch  die  von 
,  Krsterem  für  die  warme  Verseifung  vorgeschlagene 
Substantmenge  (s^s.j  gr.)  acceptire  ich;  einen 
gleichen  Vorschlag  hatte  mir  schriftlich  P.  Soltsicn 
gemacht.  Dass  ich,  wie  auch  Hc feimann  be- 
I  merkte,  mit  3  ^4  gr.  die  Substanzmeoge  Dir  25  oc 
"-.'Mkali  ztl  hoch  wählte,  ist  leicht  einzusehen  und 
beruht  auf  einem  FUichtigkeitsfehler  meinerseits. 

Für  Gemisrhe  \ini  tVtien  Uelen  und  iMineral- 
ölen  möchte  i»  h  eniijfeh'ien,  die  kalte  Verseifung 
so  auszufuhren,  wie  für  die  Wachse.  Wenn  ich  auch 
diese  Fälle  noch  nicht  näher  verfolgt  habe,  so  zweifle 
tdi  doch  nicht  dann,  dass  Anstünde  hierbei  sich 
nicht  ergeben  weiden. 


ProtocoUe 

«bcr 

die  am  11.  und  12.  .\ugust  1897  im  Frankfurter  Hof  zu  Frankfurt  a  M.  stattgehabten  Sitzungen 
von  Commission  8  und  9  des  Deutschen  Verbandes  für  die  Malcrialprüfungen  der  Technik.  *) 

Commission  8. 


I. 

An  der  Sitzung  von  Commission  8,  deren  Aufgabe 
„die  Aufstellung  einheitlicher  Prüfungs ver- 
fahren von  .^^5f richmassen  ffir  .Metalle  und 
Kostschutziiiitiel"  ist,  ualimen  l'heil: 

Hofridi  Pftifessor  Dr.  Bunte,  Director  der  Grosa- 

')  Uebtr  den  all^..  mvin'jti  Verlauf  itcr  Versammlung 
haben  wir  bereit*  Irillu-r  sChcm.  Kcvu«r  iSq"  257)  einen 
IWriclit  .lU'i  der  1  cdci  von  Dr.  D.  Holde  ^jrliraclit.  I  lie 
ausfiibtlicbKrtfu  i'rutgcolie,  die  manche  tectioLs^L  wichtigi: 
Frage  näher  erörtern,  sind  erst  jclit  publicationsreif  jjewonlen 
und  werden  bicnnit  cur  Keanlnia»  unterer  Lt^r  gebracht. 

D.  iled. 


herzoglichen  chemisch -technischen  Versuchsanstalt 
(Obmann),  und  Professor  Haass,  LBboratoriuros- 

vorstand  an  der  genannten  W-rsurlisuistalt,  Professor 
Martens,  Director  der  Königlichen  mechanisch- 
technnchen  Venmchsanstalt  zu  Chartottenburg,  Vor- 
sitzender  des  Deu'.st  hen  \'er!iandes,  und  I^r.  Holde, 
.\btheiluugsvorsteher  an  der  letztgenannten  Versuchs- 
anstalt, Professor  Kast-Prag,  I^.  Treomana- 
Hnnnover,  \  ertre1er  des  Verbandes  selbstständiger 
öfleiUiiclier  Chemiker   Deutschlands,*)   Dr.  Eger, 

*)  Dt.  Treu  mann  i<il  iniwlscbcn  aus  der  Conroission  ti 
des  ItealsdaeD  Verband««  KOSBctictca. 
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rhemikt  r  der  Bay  erischen  StaAtsbahneD,  MfiacheA, 

und  ingciULiir  (l  iry. 

Nach  eim-r  vertraulichen  Bespiechung  theilt  der 
Voisit/.emk-  Hofr.nh  Uunte  im  King.irtg  der  Ver- 
handlungen mit,  dass  zu  seinem  Bedauern  Dt.  Wegcr- 
Leipsig  die  Wahl  zum  Mitglied  der  Commission  ab- 
lehnen musste.  Die  Hcm.n  Haass,  Kg  er  nod 
Treumann  weiden  als  Mitgluder  cooptirt.  Hierauf 
werden  Vonchläge  fUr  in  Aussicht  zu  nehmende 
Aufnahmen  neuer  Mitglieder  gemacht 

Martens  empfieMt  die  Beizidrang  von  Sach» 
verstandi^L'ii  ans  Consumentcnkreisen ,  wie  Bau- 
technikeru,  Eisenbahabauiogeuieurea  u.  s.  w.^  Treu- 
mann schiigt  die  Hiimtciehuog  von  weiteren  Eisen- 
bahnchciTiikcrn,  inslK-sniRlcrL-  die  Herreu  Dr.  Dehnst 
ZU  Nippes  bei  Cüb,  Dr.  Hefelmann  in  Dresden 
und  Dr.  Hundeahagen  in  Stuttgart  vor. 

Hierauf  nimmt  Treumann  das  Wort  zu  einer 
ausKihrlichea  Mitteilung  seiner  Erfahrungen  auf  dem 
Gebiete  der  Unteisiichung  und  Bereitung  von  Fir- 
nissen und  Anstrichfarben.  Redner  erläutert  die 
Priccipien  der  heutigen  l'irnissbereituug  unter  Zu- 
sats  von  fettsaurem  und  harzsauren  Mangan,  Blei- 
pTri]iaratt-n  etr.  und  die  durcli  die  Manuigfaltigkeii 
der  Zuhaniincubct/.uug  dieser  Materiaiieii  und  die 
stetigen  Veränderungen  beim  Trocknen  begründete 
Schwierigkeit  in  der  Wcrthbeurtheilung  der  Firnisse, 
wie  der  mit  Pirniss  bereiteten  Anstrichfarben  über- 
haupt. In  letzterer  Hinsicht  wendet  er  sich  gegen 
die  in  einer  Druclcschrift  der  Züricher  Commission 
des  mtemadonalen  Verbandes  für  die  Material- 
prüfungen der  'reclmilc  gemaditen  Voischliige  zur 
Früftmg  der  Anstridifarbeo. 

Prot  Martens,  welcher  nach  Angabe  des  Redners 
gleichfalls  .in  diesen  Vorschlägen  der  Züricher  Com- 
mission bcthciligt  sein  »oll,  stellt  eine  derartige 
ofiicielle  Betheiligong  seinerseits  in  Abrede  nnd  be- 
merkt, dass  jene  Vorschläge,  soweit  sie  von  ihm 
herrtihrcn,  nur  auf  kurze  seinerseits  Herrn  Prof. 
Tetmajer  hrietlich  gemachte  Mitdieiltmgen  über 
die  von  der  Versuchsanstalt  benutzten  \'erfahren  der 
Prüfung  von  .\iisirichiaibcn  und  Firnissen  zurück- 
zufuhren sind.  Diese  kurzen  Mitthrilun>,'en  sind  ohne 
sein  Wissen  als  officielle  Kundgebung  der  genannten 
Commission  gedruckt  worden  —  siehe  auch  Zeit- 
schrift für  öffentliche  Chemie  1897,  No.  24.  — 
Von  den  Vorschlägen  der  Züricher  Commission  hält 
Treumann  beispidsweise  denjenigen,  die  Wider- 
standsfähigkeit der  eingetrockneten  Anstriche  gegen 
Formänderungen  Inirie  Zeit  oder  einige  Zeit  nach 
dem  Eintrocknen  zu  bestimmen,  wegen  der  er- 
w.ihntcii  fort-rhreitenden  und  bei  verschieden cti  Fir- 
nissen sehr  ungleichartig  verlaufenden  Veränderungen 
des  getrockneten  Firaiases  nicht  i&r  tauglidi.  Nur 
luf  Wenigatens    9—3  Jahre   auqiedefaate  prac- 


tische  Versuehe  können  nach  .^lisiiht  des  Redners 
emen  Schluss  aul  die  Brauchbarkeit  einer  Anstrich- 
masse ermöglichen. 

Gegen  die  in  der  angezogenen  Druckschrift 
herangezogene  microscopische  und  microphotogra- 
phische  Darstellung  der  Farbhäutchen  wendet  der 
Redner  ein,  dass  die  auf  Zinkblechen  gestrichenen 
bezw.  eingetrockneten  Häutchen  durch  Auflösen  des 
Zinks  in  verdünnter  Schwefelsäure  und  nachheriges 
Waschen  gewonnen  würden,  bei  diesem  Audösungs- 
process  aber  gleichzeitig  eine  nicht  zu  vernach- 
lässigende Kiinvirkung  der  Säure  auf  die  Anstrich- 
masse stattänden.  Die  Säure  sei  auch  nicht  voll- 
ständig auszuwaschen,  wie  Versuche  e^ebeo  bitten. 
Faidlich  könne  man  niicroscopisch  wahmclimSare 
Fehlstellen  im  Anstrich  ebensogut  auf  udelhaftes 
Anstrddien,  wie  auf  mangelhafte  Beschaffenheit  der 
Farbe  zurückführen.  Marlens  hemerkt  hierzu,  dass 
die  von  ihm  vorgenommene  microscupisclie  Unter- 
sachung  von  FarUltttchen  die  Feststdlnng  der  Form 
und  I.nErening  der  Farbkörper  in  FnrbhSiiten  hezw. 
Deckfahigkeit  der  letzteren  zum  (Gegenstand  ge- 
habt habe. 

De.s  ^^'eiteren  meint  'Trctimrinn,  das»!  auch  die 
chttuische  Uulerhuchuug  der  Aiistiichmassen  bei  dem 
heutigen  Stande  der  Wissenschaft  nur  in  bescliiftnk- 
tem  Maasse  möglich  sei.  Die  Grenze,  wo  man 
einen  Firniss  als  verfälscht  bezeichnen  könne,  ist 
oft  kaum  mit  Sicherheit  zu  ziehen.  Redner  macht 
gegenüber  der  in  einigen  neueren  Arbeiten  irrthUm- 
lidi  verbreiteten  Ann^me  darauf  aufmerksam,  dass 
die  alte  Methode  der  Fiinissbereitung  unter  Kochen 
(l^rhiuen  auf  220 — 250")  mit  Bleioxyden  etc.  heute 
gegenüber  der  sog.  kalten  Bereitung  zurückgetreten 

sei.  Man  hahe  früher  imter  kalt  bereiteten  Firtiissen 
ein  mit  Siccativeu  versetztes  und  durch  diesen  Zu- 
satz genügend  trot^nungsfiihiges  gemachtes,  über- 
haupt nicht  erhitztes  Feintj!  vcrst.mdeu.  Heute  ver- 
stehe man  unter  kalt  bereiteten  Firnissen  schon 
solche,  welche  bei  der  Bereitung  erhitzt,  wenn  auch 

nicht  }>is  ;2c''  crhit/t  seien.  Für  T.nft/iifiihrnng 
wahrend  der  Erhitzung  sorge  man  heute  durch  An- 
wendung von  T^uftpumpen  etc.  Durch  Luftzuführung 
allein  lasse  sieh  Leinöl  nicht  in  einen  brauchbaren 
Fiiniss  uberiahreu,  wemi  auch  das  Trocknungs- 
vermögen  des  oxydirten  Oeles  wesentlich  höher  sei 
als  dasjenige  des  rohen  Oeles.  Beim  fortgesetzten 
Frhit/.en  des  l^inols  unter  Luftzufühnmg  erhalte 
mau  durch  die  starke  Oxydation  schliesslich  ein 
ganz  steifes  Product.  Um  diesem  Uebelstand«  ent- 
gegenzuarbeiten, setze  man  heutzutage  dem  nur 
massig  hoch  erhitzten  Od,  während  es  noch  ziem- 
lich dünnflüssig  ist,  harzsaures,  fettsaures  Mangan  etc. 
zu.  Es  ist  dies  das  Princip  der  kalt  bereiteten 
Finiaie,  gegen  welche  Landolt  ni  Unrecht  Stellung 
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genommen  habe.    Eine  cnurke  Eriiiteanft  venneide 

man  schon  deshalb,  weil  der  Finiiss  hierbei  untL-r 
gleichzeitiger  LuftzufÜhruog  eine  flir  verschiedene 
Gebrauchszwecke  iu  dunkle  Farbe  annehme.  In 
den  Zürrrher  Vorschlagen  uerde  u.  A.  von  Landolt 
ein  stark  erhitzter  Firntss  verlangt,  angeblich  zur 
Beseitigung  des  in  dem  rohen  Oel  enthaltenen 
Schleims,  weleher  das  Kintrorknungsvermogen  beein- 
trächtige. Redner  luuiuit  im  tiegeasatz  zu  Landolt 
und  im  Kinverständniss  mit  Mulder  an,  dass  eine 
solche  Wirkung  des  Schleims  nii  !it  <;t:tttfinde  Die 
ab  Schteim  bezeichneten  Substanzen,  weU  lie  sich  bei 
starkem  Erhitzen  des  Oeles  zu  dnem  froschlaich- 
ähnlichen  Gerinsel  zusammenballen,  werden  bei  gtü^r 
LttftzufHhrang  auch  durch  miissiges  Krhitzen  zerstört. 

l'.ine  nntJere  in  den  Züricher  Vorschlagen  ent* 
haltene  Anforderung,  den  Zusatz  von  harzsauren 
Metalloxfden  zu  Firnissen  zu  vermeiden,  sei  durch 
die  'I"hr)tsa(  den  in  keiner  Wei.se  gerechtfertigt,  es 
sei  nicht  der  Nachweis  erbracht,  dass  solche  in 
sachgemässer  Weise  bereiteten  Firnisse  einen  ge- 
ri!;i;erei>  (ei  hnischen  Werth  hätten  als  die  anderen 
bekannten  unter  Zusatz  von  Blei-  und  Mao^anoxyd 
oder  den  Ölsäuren  Salzen  dieser  Oxyde  bereiteten  Fir^ 
nisse  Die  Analyse  der  gegen  äussere  liinrtUsse 
besonders  widerstandsfähigen  Lackfarben,  welche  zu 
Aostridien  bei  Meeresbauten,  Schiffen  etc.  in  Frage 
kommen,  sei  so  gut  wie  unmöglich,  weil  die  .\na- 
lyse  der  Lackharze,  zumal  in  verschiedenartigen 
Auflösungen,  selbst  noch  eine  ungelöste  und  wobl 
auch  in  Zukunft  kaum  befriedigend  zu  lösende  Auf- 
gabe sei.  Die  Verfälschung  des  Leinöls  mit  an- 
deren fetten  Oelen  komme  bei  der  heutigen  Preis- 
lage nicht  in  Frage,  es  sei  daher  nur  nuf  Gegen- 
wart von  Mineralöl,  Hnr^öl,  freiem  ILuz,  harz- 
saurem Kalk  zu  prüfen,  reiner  Leinölfimiss 
verlangt  sei.  Zweifel  (Iber  die  zulä.ssige  Menge  der 
zugesetzten  Ölsäuren  und  harzsauren  Metalloxyde 
können  durch  P'estsctzung  von  Grenzzahleii  beseitigt 
werden.  Schwieriger  gestaltet  sich  die  Beurtheiluag, 
wenn  nicht  reiner  Leinölflmiss  Bedingung  sei  und 
in  Rücksicht  auf  einen  bestimmten  Geljrauchszweck, 
nicht  zur  Erniedrigung  der  Selbstkosten,  gewisse 
Stoffe  zugesetzt  werden.  So  rattsse  auch  darauf 
hingewiesen  werden,  d.iss  .m.  h  neuerdings  von  einer 
bedeutenden  Lackfarbenfabrik  in  grossen  Mengen 
mit  Voitheil  Zusau  von  Mineralöl  verwendet  weide 
und  dass  es  fraglich  sei,  oh  d:^^  \!in.  i  iK/l  uriier 
allen  Umständen  als  Verfälschung  anzusehen  sei, 
ebenso  wie  ja  bei  einem  Leinölfimiss  ein  geringer 
Procentsatz  an  frpiem  llar;  nithl  iuimer  sch.ldlichc 
Wirkung  haben  müsse.  Baltisches  Leinöl,  welches 
bekanntlich  besser  trocknet  ab  indtsdies  und  daher 
snwoh!  in  der  Firniss-  wie  in  der  I  inoleiiinfabrikn- 
tion  hoher  genchäUt  ist  als  ieUteres,  sei  bei  — 18" 


•  nodi  klaiHfissig,  wihrend  indisches  bei  —  lo  bis 

— 12  C*  Ausscheidungen  /eiL;e.  Raltgepresstes  Oel, 
sog.  Vorlauf,  welches  nameutlich  von  Lackfabrikanten 
gern  gekauft  werde,  habe  ftlr  die  in  Rede  stehenden 
technischen   Zwecke   höheren    Werth    .-ils    der  sog. 

.  Nachlauf  oder  durch  Exlractiou  gewonnenes  Oel. 

I  Nach  SchUns  der  Treumann'schen  AusfUhnin« 
gen  befürwortete  Bunte,  dass  die  Cornmission  trotz 

^  des  von  Treu  mann  über  die  Anstrichprüfungen 
attsgeaptochenen  „uoa  liquet"  <tett  Veisiidi  zu  po- 

'  sitiver  Arbeit  in  Bezug  auf  .Ausbildung  der  in  Rede 
stehenden  Prüfungen  machen  müsse.    In  Ueberein- 

1  Stimmung  mit  diesem  Vorschlage  wurde  in  der 
weireren  Disi  ussion  zimSrhst  lies<  hlossen.  diiri  Ii  L^n>- 
Irage  bei  den  in  der  I  ragc  der  Austriehprufungen 
besonders  intcressirten  P>isenbahn-,  Militär-  und  Ma- 
rinebehörden und  Fabrikauten  von  Anstrichfarben 
und  Firnissen  die  daselbst  mit  Rostschutzanstrichen 
gemachten  Erfahrungen  zu  sammeln  und  auch  Er- 
kund^gui^n  Uber  die  Bereitung  und  Prüfung  der 

■  Firnisse  in  der  Ptaxis  einzuziehen.  Einstweilen  sollen 
nur  die  al.s  Rostschutz  für  Eisen  in  Frage  kommen- 

I  den  Ansuiche  zu  den  Arbeiten  der  Cornmission 

I  herangezogen  werden.  Ueber  die  bd  den  Bayerischen 
Staatsbahnen  üblichen  Prufunj^en  der  .Atistriehfarbeti 
berichtete  Egcr:  es  werden  daselbst  Firniss  luid 
Farbkörper  auf  Reinheit,  enterer  noch  auf  Trocken* 
davier  gejinift,  indem  die  Zeit  bestimmt  wird,  inner- 
halb welcher  ein  auf  den  trocknenden  Firniss  auf- 

j  gedruckter  Fapientreifen  nidit  mehr  UebL  Ueber 
die  in  der  ('harlnttenbtirger  Versuchsanstalt  ilblit  lien 
von   l'fofcüsor   kudelolf  ausgearbeiteten  Farben- 

I  Prüfungen  lierichtete  Holde.  Die  Anstrichfarben 
werden  daselbst  ähnlich  wie  die  Firnisse  bei  den 
Bayerischen  Hahnen  auf  Trockeudauer  gcprutt,  ferner 
werden  in  der  Veisachsanstalt  die  Einwirkungen 
von  feuchter  Luft,  von  .Ammoniak,  feuchte  Kohlen- 
säure führender  Luft,  von  Chlor,  von  schwefliger 
Säure,  von  Rauchgasen,  von  verdünnter  Schwefel- 
säure, .\sclienauslauguogen,  von  medianischen  Ein- 
wirkungen (Biegung)  auf  die  Widerstandsfähigkeit 
der  Anstriche,  endlich  die  beim  Anstrich  zu  ver- 
wendenden Farbeomengen  ermittelt  Gelegentlich 
werden  auch  microphotographbche  Aufnahmen  der 
Farbhäute  vorgenommen.  Den  lUdeukin  Treu- 
manns,  dass  die  vielfachen  Veränderungen,  welche 
die  eingetrockneten  Firnisse  und  FarbhSnte  fort- 

I  daneiDd  unter  dem  Finfluss  von  \\'ttlerungswe<:hscl, 

I  Wasser  etc.  erleiden,  einer  einigermassen  sicheren 

I  vergleichenden  Prttfung  des  Roetschutzvermögens  der 
Farben   entgegenstehen,   will  die   Cornmission  auf 

I  Vorschlag  von  Martens  soweit  als  thunlich  durch 

I  Anstellung  von  umfangreichen  Dauerversuchen  Rech- 
nung tragen.  Zu  diesem  /werke  soüen,  nach  dem 
Vorgange  der  Charlottenburger  Versuch-sanstalt,  ver- 
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gleichende,  auf  lango  Zeitdauer  ausgedehnte  Unter- 
suchungeo  über  das  'rrocknuogsvermögen  und  die 
sonstigen  Vertlndernngen  von  RmiSsen  verschieden- 
artiger Hersttnun^;,  ülier  ilas  Trocknungsvermögen 
und  das  Kostschutzvcrmügen  der  verschiedenen  be- 
kannten  Farbkörper,  weldie  mit  FimisMn  verschie- 
deucT  {icreitungswtiae  angemacht  sind,  angeitellt 
werden. 

In  der  folgenden  Spedaldiscussioa  Uber  die 

vorläufig  zu  vereinbarenden  ]ihysicalisrhcn  und 
chemischen  Prüfungen  der  Firnisse  wurde  betont, 
dus  der  Hauptwerth  auf  dninlichst  einfache  Proben 

au  !cp;cn  sei. 

l'reuiuaan  tuai.iu  daiaul"  .luCiuerksaia,  dass  auch 
halbtrocknende  Oelc,  r..  B.  HauniwoltsnutuI,  in  vor- 
theilhaftcr  Weise  in  England  durch  Oxydation  /u 
Fimiss  verarbeitet  werden  und  dass  noan  daher 
derartige  Zu<>ätze  nicht  ohne  Weiteret  als  Verfid- 
schung  ansehen  könne. 

Die  Commission  wird  die  ht;theiligten  Versuchs- 
anstalten in  Charloltenburg  und  Karlsruhe,  sowie  das 
Laboratorium  der  Kgl.  Bayerisdien  Staatsli ihnen 
ersuchen,  über  die  Methoden  zur  i'iulung  von  An- 
strichfarlien  in  chemischer  und  mcch.iiii-.(  her  Be- 
aiehung  systematische  Versuche  auszuführen  Dio 
Vertreter  der  Vetsochsanstalten  in  (^harlottcabiirg 
und  Krirlsniht-,  sowie  des  Laboratoriums  der  Kgl. 
Bayerischen  Eisenbahnverwaltung  erklMnen  sich  zur 
Unterstfitzung  dieses  Vorhabens  berrit.  Die  be- 
treffenden .Anstalten  uerdm  sii  h  vor  Inangriffnahme 
der  Versuche  über  die  Einzelheiten  der  Veisuchs- 
anstellttttg  verrtandigen.    Die  Mitwiritung  aadeier 

Commissionsmit^'Utucr  und  Sachvetltändiger  wild 
als  sehr  erwünscht  bezeichnet. 

gex.  Boote.      gez.  Holde. 

Eine  Stelltingnahme  der  Comroission  zu  (iu-.isten 
von  Prüfungsmethoden,  welche  von  Amsel  her- 
rühren, hat,  wie  zur  BerichtiguDg  geäusserter  gegen- 
theiUger  Meinungen  bemerkt  sein  mag,  nicht  .statt- 
gefnndri,  r';if.;eu'et)  wurde  es  beiläufig  bei  den  Be- 
sprechungen zum  Ausdruck  gebracht,  dass  den 
Amsel'schen  Publicationen  ein  in  Betracht  fallAder 
Werth  für  die  .^rheitt  u  der  Commission  nicht  zu- 
gesprochen werden  könne.  Allenfalls  könne  mau, 
wie  dies  a.  B.  von  Holde  in  Uebereinsiimmung 
mit  ;inderfn  Aeussenni^en  in  drr  T.k  Iditt  ratur  be- 
tont wurde,  ein  anregendes  Moment  in  einzelnen 
Arbeiten  Amsels  erblicken.  Die  'lliatsadie.  dass 
die  Commission  hei  iliren  kursorischen  Bespn  .  huu 
gen  lang  bckAUJitt  aud  auch  von  Amsel  bcnuute 
Methoden  als  brauchbar  bei  sachvetatlndiger  Be- 
nutzung  erklärte,  berechtigt  keineswegs  zu  der  An- 
nahme, dass  sie  sich  Amsel  sehe  Methoden  der 
Firoisapittfijog  angeeigoet  hat.   Eine  weitere  Dis- 


i  CHSHoa  der  letzteren  Methoden  hat  aus  den  oben- 
!  geoaojtteo  GiQnden  nicht  stattgefundeiL 
gea.  Btmte.      gec.  Holde. 

I  2.   Commission  9. 

An  den  Siuungen  von  Commission  9,  deren 
.Aufgabe  .die  Feststellung  der  Grundsatze 
für  einheitliche  Prufungsverfahreu  zur  Unter- 
suchung VCD  Schmiermaterialien"  ist,  nahmen 
Theil: 

Prüf.  Kilbi  Karlsruhe  ^_Obmann),  Prof.  .Martens, 
Diiector  der  Königlichen  mechanisch -technischen 
VeTattchsanstalt  Chailotienburg,  Vorsitzender  des 
Deutschen  Verbandes,  und  Dr.  Holde,  Abdieilungs- 
Vorsteher  an  der  genannten  Versuchsanstalt,  l'rof. 
Haass,  Laboratoriumsvoistand  an  der  Grossherzog» 
lieh  Badisdien  chemisch-techntsdten  Prilfungs-  und 
N'ersiu  hs.inst.iit,  K.irlsruhc,  01>eriiit;cnicin  dross- 
maua-WicD,  Dr.  W.  Lepenau-Salzbergen,  Dr.  M. 
Albrecht,  Inhaber  der  Mineralöhrerke  Albrecht  fr  Co.- 

H.ind)nrL;,  Dr.  Trcutnann''  'als  Vt-rtreter  des  \'er- 
I  bandes  selbststiudiger  öffentlicher  Chemiker  Deutsch- 
{  lands),  Dr.  Rger,  Chemiker  der  Bayerischen  Staats- 

[  bahnen,  Müm  heu. 

In  der  der  Spccialdiscussion  vorangehenden  all- 
geoieineB  Besprechung  wuide  allseitig  betont,  dass 

das  Ziel  der  ('omraissions.irbeitfn  nirht  nur  in  der 
Herbeiführung  einheitlicher  Prüfungsmethoden,  son- 
dern vor  Allem  auch  darin  bestehen  müsse,  eine 
;  Vereinbarung  über  den  ^\'enh  lie/«.  I'nwerth  der 
.  einzelnen  Eigenschaften  als  Ketinzeiciiuuug  fui  die 
j  Brauchbarkeit  der  Materialien  als  Schmiermittel  het- 
beizufiihren.    Auch  wäre  es  erwünscht,  Erwägungen 
1  und  Versuche  darüber  aufzustellen,  in  wie  weit  ein- 
I  aelae  Bestimmungen  in  Lieferungsbedingungen,  z.  B. 
\  Uber  den  Fliissigkeitsgrad  von  Waggon-  und  Loco* 
motivölen,  die  Benzinprobe,  den  Säuregehalt  etc. 
den  thatsächlichen  Verhältnissen  entsprechen  bezw. 
I  zur  Beseitigung  unklarer  Auslegtmg  einer  Abänderung 
bedürftig  wären.    Als  wUnsdienswerth  wurde  die 
Hinzuziehung  von  weiteren  Eisenbahnfachleuten  und 
Marinetechnikem,  insbesondere  von  Maschinen-In- 
genieuren anerkannt,  damit  ein  gedeihliches  Zu- 
sammenwirken von  Ingenieuren  und  c."ieniiVerii  er- 
möglicht werde.     Von  Treumann   werden  die 
I  Henen  Dr.  Hefelmann,  Dr.  Hundeshagen  und 
I  Dr.  Deh ns  t- K<")!n,  wellie  die  Si  b.niierrduntersuchun- 
I  gen  für  die   Kgl.  sächsischen,  württembergischen 
I  Staatsbabnen  und  die  Eisenbahndirectionen  Köln 
nusfnhren,   /iir  r.» ij.i.ition    in   Vorselita^-  ,i:ehrncht. 
.Vueh  aiiiierc  Cuoptations-X  or.sciilage  wurden  gemacht. 
1)10  Commission  wird  prüfen,  in  wie  weit  die 
I  bisher  gebräuchlichen  Methoden  einwandfrei  sind 

I  Dr.  Tr«amtDii  iit  irnnriicboi  ant  der  rjnw«<«Ai«  9 

des  De«t>ehc«  Vcrhsodes  ausgetreten. 
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oder  der  Verbesserung  bedürfen,  und  dafür  Sorge 
tragen,  dass  vorhaadeae  Lücken  durch  experimen- 
telle, an  die  Commissionsmitglieder  zu  vertheiiende 
Arbeiten  ausgefüllt  werden.  Eine  besondere,  aus 
den  Henen  I>r.  Albrecbt,  Dr.  Lepeoau,  Dr.  Treu- 
maon  und  Dr.  Holde  bestdiende  engere  Commis- 
sioii  wird  einen  Fragebogen  vorlK-reiten.  wcUhcr 
alle  zur  Discussion  vorliegenden  Fragen  enthalten 
und  allen  Mitgliedem  der  Conunission  9,  sowie  an- 
deren Interessenten  zur  Ergänzung  und  Begutachtung 
vorgelegt  werden  wird.  Für  den  Fall  der  Bebinde- 
raofr  eines  der  leUtgenannten  Herren  ktenen  Coop- 
tationen  von  der  engeren  Commtssion  vOTgenommen 
werden. 

Aus  den  Verhandlungen  U)3er  einzelne  technisclie 
Fragen  sei  Folgemies  her\ orgeliolien: 

Oberingenieur  iirosbmann  hat  beob.iciuet,  dai»s 
die  meisten  der  gegenwärtig  gebräuchliclien  I^ger 
bei  Eisenbahnwagen  etc.  in  Folge  ungeeigneter  Con- 
stniction  nicht  die  Entwickelung  einer  genügenden 
Schinierschicht  gestatten.  Er  stellt  ausführlichere 
Mittbeilungen  aber  diesen  Gegenstand  in  Aussicht, 
m  welchen  die  Gnuidsiitze  fär  eine  richtige  Con- 
struction  der  I..i[;er  entuirkelt  werden  sollen.  Pro- 
fessor Martens  macht  bei  Besprechung  der  Rei- 
bangsvenuche  auf  der  Oetprobinnaschine  auf  die 
grossen  Zeitverluste  aufinerksnin.  ilie  duri  Ii  die  In- 
standlialtung  der  Zapfen-  und  Lagertlächcn  verursacht 
werden.  Er  giebt  den  grossen  practiachen  Werth 
dieses  Prtifungsverfahrens  /u,  gliuhi  nhcr,  dass  es 
für  die  vergleichende  Materialpriifung  nur  unter 
grossen  Sdiwierigkeiten  -ausgebildet  werden  kdnne. 

Der  F.  n  gl  er  sehe  Apparat  xvird  als  allgemein 
cinj<ef  ilirtcr  allseitig  als  weitere  Grundlage  fUr  die 
Vicositätsbestimmungen  anerkannt,  jedoch  wird  der 
Wunsch  nach  Ausarl)citung  eines  Verfahrens  aus- 
gesprochen, welches  die  Heiuit/.ung  kleinerer  Oe\- 
mengen  gestattet,  aber  einen  unmittelbaren  \'ergleich 
mit  den  bisher  allgemein  eingeführten  KUissigkeits- 
gradzitTcm  nach  Engler  ermöglicht.  W.  Lepenau 
hat  zur  Besprechung  einen  ^\nlrag  eingereicht, 
welcher  eine  Aenderung  der  bisher  zulässigen  Grenzen 
für  die  FHissigkettsgrade  von  dunklen  Eisenbahnölen 
bei  50"  befürwortet  Der  Ar. trag  gelangte  nicht 
mehr  zur  Discussioo  und  wird  bei  Aufstellung  des 
Fragebogens  BerUcksichtigimg  finden. 

Treumann  schlägt  vor,  die  nicht  ganz  logische 
Bezeiclutung  ,^'lüssigkcitsgrad"  durch  das  Wort 
.^ZähflOssigkeit^grad"  oder  schleclithtn  „Zttbigkeits- 
grad"  T.n  ersetzen.  Die  N'ormalaichungs-('ommission 
verdeutscht  „Viscosiinetcr"  durch  „Zahigkeiisnicsser". 

Bei  der  Besprechung  der  U^rohr'Kftlteprobe 
rnifht  Holde  geger;rther  den  mn  mehrerci  f'nm- 
missionsmitgiieüern  erhoijeiien  Kmwcn  düngen  daraui 
attfmerksnm»  dass  weder  geringe  mechanische  Ver- 


unreinigungen noch  geringe  Wasserniengcn  das  Er- 
gcbniss  der  Kälteprobe  beeinflussen,  dass  vielmehr 
!  die  zu  verschiedenen  Zeiten  im  U-rohrapparat  mit 
dem  gleichen  Material  gefundenen  Ergebnisse  nur 
auf  die  durch  Temperaturschwankungen  wlhiend 
des  Lagems  etc.  hervorgerufenen  Verschiebungen 
des  Kältepunkts  zurückzuführen  sind.    Am  It  ftlr  die 
I  FlUssigkeitsgradsbestimmuqg  dunkler  Oele  bei  Zimmer- 
I  Wirme  sei  der  Einfluss  vorangegangenen  Temperator- 
I  Schwankungen   im  üel.  welche   Abweichungen  bis 
zu  1 5  Einheiten  im  Flüssigkeitsgrad  desselben  Oeles 
an  versdiiedenen  FHifungsstellen  veranlassen  können, 
zu  beichten.    Eger  erkennt  die  Zuvcr!ässii;'keit  der 
U-rohrprobe  an  und  hebt  hervor,  dass  die  Ürgeb- 
;  nisse  dieser  Probe  sich  auch  mit  den  practiscben 
Krfalminijen   der   I'axerischcn  li.dinen   im  Wesent- 
li(  lien  decke,  und  dass  daher  vou  dieser  Venvaltung 
ebenso  wie  von  den  Preussischen  Staatsbahnen  der 
Kälteprobe  im  U-rohr  gros.ser  Werth  beigelegt  wird. 

Lepenau  ist  der  Ansicht,  dass  die  U-rohr- 
methodc  genügend  gleichmässige  bezw.  zuverlä-ssigc 
I  Resultate  regelmässig  nicht  gewähre,  und  hält  des- 
I  halb  die  Bestimmung,  dass  die  Oele  bei  — 15*  we- 
nigstens 10  mm  in  i  Minute  steigen  sollen,  für 
I  etwas  difhcil;  es  genüge  nacli  seiner  Meinung,  fcst- 
I  zustellen,  ob  das  Oel  tlheihaupt  Fortbewegung  bei 

Einwirkung  des  Druekes  zeige.  Iiidde  uiul  Kger 
•  halten  die  Fcstholtung  eines  genauen,  wenigstens 
'  8 — le  mm  betragenden  Maasses  für  das  FItess- 

vennügeri  /iir  strlicrcn  Heuitheilntig  des  defrierv-er- 
i  mögens  der  Oele  für  erforderlich.   Eger  findet  diese 

Ansicht  durch  seine  practischen  ErTahiungen  in  aus- 
I  reichender  Weise  begründet. 

I        Einem   von  Treumanu   uncerätuuteu  .Antrag 
I  Kast,  die  Bestimmung  des  Flammpunktes  fallen 
zu  lassen,  weil  letzterer  in  keiner  Beziehung  zur 
Schmierfähigkeit  stehe  und  auch  die  Feuergefährlich- 
kdt  radit  genOgend  kennzeichne,  wird  vom  Gross* 
mann,   Haass.  Eger,  Holde,  Lepenau  und 
.Wibrecht  entgegengetreten.    Grossmann  macht 
'  darauf  aufmerksam,  dass  bei  Heissläufern  sich  Zu- 
{  gäbe  von  hochentflammbaren  Mineralölen  ebenso 
;  wie  Rübölzugabe  gut  bewährt  hat.    Bei  Dampf- 
cylinderolen  konnten  stets  die  höher  entflirninljaren 
Oele  gegenüber  den  niedriger  enülammbaren  be- 
vorzugt werden.   Haass  mOchte,  nach  viel  jahrigen 
Fjfahrungen  bei  den   Schmierölen   der  Badischen 
Slaatsbahnen,  nicht  auf  das  Rhteritun  der  Flamtn- 
punktsbestimroung  verzichten,  einmal  weil  diese 

Eigensrhaft  ah  Hesnl*:tn!e  der  Tüchtigkeit  der  He- 
standtiicilc,  wenigstens  bei  den  bisher  im  H.uidel 
befindlichen  Mineralschmierölen,  in  einem  nicht  zu 
leugnenden  ZitsamTncnhang  mit  wesentlichen  Eigen- 
sc;haften  derseliien  stehe,  und  dann,  weil  durch  diese 
Prüfung,  in  Verbindbmg  mit  einigen  anderen  ein- 
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facheil  Prüfungen,  bei  Jahreslieferungen  eine  bequeme 
Identitatscontroic  geboten  sei.  Auch  Kgtr  betont, 
dasfttiachBeiiienprActischen  Erfahnmgen  an  der  Flarnin- 
punktsbestttnmung  festzuhalten  sei.  AI  brecht  und 
Holde  weisen  darauf  hin,  dass  in  der  Mineral- 
scbmierttUabrikation  die  Flammpunktsbestinunung 
ein  wetentUcher  Factor  in  der  fietriebacontrole  und 
ein  FondRmentaliiuDkt  bei  Beuttheiluiig  der  Mmeral- 
Schmieröle  ist.  Nach  den  Darlegungen  Albrechts 
würde  die  Feuersgefahr  bei  der  in  Spinnereien  u.  s.  w. 
stattfindenden  zwanglosen  Handhabung  de«  Ode«  ver- 
grössert,  wenn  von  der  Flan)m])unklsliestimmung 
der  Schmieröle  abgesehen  wird.  Die  Feuerversiebe- 
nn^isvertiige  bei  gioasen  Spinnereten,  Webereien  etc. 
haben  vielfach  die  Vorausset/'ung,  dä'-K  nur  hoch- 
entflanunbares  Mineralöl  als  Schmieröl  benutzt  wird; 
ilhnlidie  Voraussetsiingen  bestehen  bei  IVansporten, 

Lagern  von  Mineralschmierolpn  in  St.trlteti  u.  s.  w. 
Auch  im  Handel  mit  Mineralschmierülen  spiele  die 
H<Hie  der  Flammpunkte  eine  wesentliche  Rolle. 

Seht*  man  von  der  Kinhalttinfj  gewissfr  Flainrnpunkte 
ab,  so  wurdcj»  bald  l'clroieujii  und  .mdL-re  leichte 
Oele  den  Schmierölen  zugesetzt  werden.  Lcpenau 
stimmt  im  Princip  der  Beibehaltung  der  Flamm- 
punktsbestimmung  zu,  er  giebt  indessen  zur  Er- 
wägung anheiin,  ob  die  zulässigen  Grenzen  nicht 
weiter  gesteckt  werden  können,  weil  es  sowohl  für 
den  Scbtniereffect,  als  fiir  <fie  Beurtheilung  der 
Feueryefährlichkcit  gkii  iigültig  sei,  ob  ein  Oel  um 
eine  gewisse  Anzahl  von  Graden,  beispielsweise  um 
lo*.  tiefer  entflamme,  ab  ein  anderes.  Trearaann 
kann  tu  den  H ross in  .iri n 'sehen  Mittheilungen,  nach 
denen  sich  hocbentilammbares  Mineralcylinderöl  bei 
HeisUufem  xur  Verhütung  von  Bribiden  gut  bewährt 
habe,  keine  Unterstützung  der  Forderung  eines  Mi- 
nimalflammpunktes für  Mineralschmierüle  erblicken, 
er  hült  es  nadi  diesen  Ausführungen  flir  empfehlens- 
Werth,  ein  Qnnnttim  Riiböl  oder  Cylinderöl  zur  Ver* 
Wendung  bei  Heissläufem  znreelitzustellen. 

Bei  Besprechung  des  Hr^nn-  oder  Ztind- 
punktes  wurde  ausgesprochen,  dass  dio  Ikstimmung 
dieser  Eigenschaft  neben  der  ein  (  ir  alle  M.ü  aus- 
zuführenden Flammpunktsbestimmung  nur  einen  sehr 
geringen  XN'crth  für  die  Beurtheilung  der  Schmier- 
).  higkeit  und  Feuergefährlichkeit  des  Materials  habe. 

Als  Einheit  für  den  Säuregehalt  empfiehlt 
Holde,  die  ^iiurezahl"  zu  wählen,  d.  L  diejenige 
Anzahl  mg  Kalihydrat,  welche  die  freie  Süare  in 
I  gr  Oel  alis,itt)gi  II  Zur  schnellen  Information 
Uber  den  Procentgehalt  an  Fettsäure  schlägt  er  vor, 
der  SAurezahl  die  entsprechenden  Prooente  Oelsäute 
bei  Rtfb51,  Olivenöl,  Talg  etc.  m  Klammem  bei- 


zufii^'eu.  Auch  eni])t'iehlt  er  im  .Viischluss  an  die 
bereits  verutTentliehten  Versuche  Aisiuinaaii  und 
Donaths,  eine  eingehende  Untersuchung  darüber 
anzustellen,  in  welchem  Maasae  Oele  von  verschie- 
denem Säuregehalt  Lagerschalen  angreifen,  um  ein 
zuverlässiges  Unheil  Uber  die  au  gestattende  Höbe 
des  Säuregehaltes  zu  erlangen. 

Bei  der  Untentochnng  fetter  Oele  ist  von 

Farlienreaetioneii    als    zuverlässig    bezw.  subsidiär 
i  brauchbar  die  Sesamölprobe  nach  Baudouin  und 
die  Probe    auf  rohes  Rfiböl  (Gitbiftrbong  mit 
Schwefelsflure  1,53—1,62^  anzusehen. 

Gegen  Schluss  der  Sitzung  erörtert  die  Com- 
I  roisaion  noch  die  von  Haas«  aufgeworfene  Frage, 
I  in  wie  weit  es  erforderlich  sei,  dass  bei  Lieferung 
j  von  Oeleu  die  Lieferungsprobe  mit  der  Angebots- 
I  pvobe  flbefcinatimme.  (Vor  Antritt  in  die  Erörterung 
'  dieser  Frage  einigt  <!irh  die  Commission  dahin,  dass 
von  ihr  eine  Kritik  der  Lieferungsbedingungen  nicht 
I  beabsichtigt  werden  könne,  und  dass  Erörterungen 
von  Fragen  und  Anträgen,   welche   die  Lieferungs- 
bedingungen betreffen,  nur  zu  emer  gegenseitigen 
I  Information  der  Commissionsmitglieder  und  Aus- 
gleichung  vorhandener  Meiniugsverschiedenheiten 
dienen  sollten). 

Die  Frage  ist  von  3  Herren  in  nachfolgender 

Weise  formulirt  worden: 

I  I.  Haass:  Wird  es  fUr  unbedingt  erforderlich  ge- 
baltes, bei  der  Prüfung  von  Lieferungen  neben 
den  Lieferungsvorschriften  ausserdem  noch  be- 
sondere Qualitätsmuster  als  massgebend  zu  be- 
trachten und  in  welchem  Umfange? 

2.  Albrecht:  In  wie  weit  darf  bei  Lieferungs- 
verträgen Uebereinstimmung  der  Lieferimg  mit 
dem  Verkaufsmuster  gefordert  werden? 

3.  Lepenau:  Ist  bei  Lieferungsgeschäften,  bei 
denen  Bedingungen  tm  Festlegung  der  Qualität 
zum  Ausdruck  gekommen  shid,  auch  nodi  ins- 
besondere die  Einreichung  einer  Probe  bezw. 
eventuell  die  Identität  der  Lieferung  mit  solcher 
Probe  zu  fordern,  auch  dann,  wenn  die  Lieferung 
im  Uebrigen  vollkommen  den  Bedingungen 
entspricht  r 

Ein  weiterer  Anfrag  des  Herrn  Dr.  Lepenau, 
betreffend   Vorschläge   zur   Abänderung    der  Be- 
I  Stimmungen  Uber  die  üenzinlüsliciikeit  dunkler  Eisen- 
I  bahnöle  musste  wegen  der  vorgeschrittenen  Zeit  von 
der  Tagesordnung  abgesetzt  werden,  wird  aber  ebeti- 

I falls  bei  Aufstellung  des  Fragebogens  Berücksichti- 
guüg  finden, 
gez.  Kast.      g^  Holde. 
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Bericht  fiber  die  TliAtiffkeit  der  Abtheüiing  für  Oelpritfimg 
der  KgL  meohaniseh-iedmseheii  Venmohsttiifiitalteii  zn  Benin 

im  Etttijahre  1896/97. 


In  der  Alitheilung  für  Oelpnifiitig  wurden  im 
verflosscDcn  Jahr  zu  167  Aufträgen  402  Fette,  Oele 
tud  vdwandte  Miit«ria1ten  (gegen  1 1 7  Aufträgen  und 
250  Proben  im  \'orjahr  geprüft  Die  Arten  der 
uotenuchten  Proben  vertheilen  sich  der  Zahl  nach 
wie  folgt: 

335  Mincralschmieröle  (einzelne  hiervon  mit 
fettem  Oel  gemischt),  3  Leuchtöle,  50  pflanzliche 
«ad  AieriMbe  Oele  und  Fette,  7  cemietente  Fette^ 

3  Geraische  von  fettpn  Oelen  und  Harzöl,  i  Vaselin- 
öl  ^.sog.  wasserlösliches  Vaselinöl),  i  Leinölfirniss, 
»  Stempdfarben,  4  Theile  zu  Oelprüfungsapparateo 

(3  Thermometer  und  i  Flarampunktsprüfer). 

An  14  der  ausgestellten  Prlifungszeugnisse  wur- 
den  auf  Wimadi  dar  Auftraggeber  Gutachten  (a  an 
Behörden,  12  an  Private)  angesrhlossen  T>ic  Gut- 
achten dienten  in  einzelnen  Fällen  zur  Entscheidung 
▼on  gerichtlichen  Processen,  von  ZoIUtagen,  meistens 

jedoch  zur  Belehrung  des  Auftragf^ebers  über  die 
Brauchbarkeit  der  Probe  als  Schmiermaterial  für 
verschiedene  Verwendungsswecke,  Uber  die  Feuer- 
gefährlichkeit u  s  w. 

Von  groben  \  erfälschungen,  welche  aufgefunden 
wurden,  seien  folgende  erwähnt*):  Em  angebficb 

gekochter  Leinölfirni'ss,  wcVlier  ,*bcr  beim  Ciehrauch 
nicht  genügend  etutiockuete,  ctwies  sich  als  un- 
gekochtes Leinöl.  Kin  S{>ermacetiöl  zeigte  gänzlich 
die  Eigensrliafti-ii  eines  Mcers(  hueinthi.iiu:-s,  3  Rüb- 
öle enthielteu  24  i^'/u  Harzul  und  0,55  ".75"/n 
als  SchwefelsAureanli)  drid  berechnete  Säure,  die  zum 
gyonen  Tbeil  von  den  in  Haisölen  enthaltenen 
Harzsfturen  herröhrte.  Die  Mineralschmieröle  wurden 
meistens  auf  Grund  der  Abnahmebedingungen  der 
preuasischen  Staatsbahnen  in  Üblicher  Weise  ge- 
prüft. Vorgekommene  Beanstandungen  hatten  in 
der  Regel  ihren  Gnud  in  nidit  genügendem 
Kaltepunkt. 

Zur  .Vusfuhrung  von  Zerbtaubuiigsversuchen  von 
Oelen  mittelst  eines  indifferenten  comprimirten  Gases 
wurde  unter  dankenswcrther  Beihilfe  des  Herrn 
Dr.  Elkan  in  dessen  Sauerstoftfabrik ,  Berlin  N. 
Tegelcrstr.  15,  comprimirter  Stickstoff  hergestellt. 
In  einer  eisernen  Retorte  wurde  Luft  durch  Ueber* 
leiten  über  gifihende  Kupferspähne  desoxydirt  und 
der  im  Gasometer  aiil^e[.in<,'ene  Stickstoff  nrit'ilier 
comphmirt.  Das  oxydirte  glliheode  Kupfer  wurde 
durch  Uebericiteu  ron  Waaterstoff  aus  den  Voirathsp 
flaachen  der  Elkan'adien  Fabrik  wieder  redncirt  und 


damit  zur  erneuten  Stickstoffgewinnung  nutzbar  ge- 
macht, so  dass  mit  ein  und  derselben  Kupfermeoge 
beliebig  vid  Stickstoff  etteugt  werden  konnte.  Der 
gewonnene  Stickstoff  enthielt  nur  2 — 4  Sauerstoff. 

Ein  sog.  wasserlösliches  Vaselinöl  wurde  in  s* 
und  5procentigen  Mischungen  mit  Wasser  im  Ver- 
gleich  zu  Seifenlüsungen  auf  sein  Angriffsvermögen 
gegenüber  Stahl  imd  Gusaeiien  und  im  Anschluss 
an  diese  Versuche  auf  seine  Verwendbarkeit  als 
Schrnicrmiitc;  für  Werkzeugmaschinen  (beim  Fräsen 
und  Schoeidea  von  Metallen)  geprüft.  Ausserdem 
wurden  Venudi«  in  Rtteksicht  auf  die  Verwendbar- 
keit des  Oelcs  zur  TTerabset/iing  des  Gefrierpunktes 
von  Wasser  mit  tmd  ohne  Zusatz  von  Glycerin  an- 
gestellt Ueber  die  Ergeboiiie  dieser  Untersuchua- 
gen  ist  bereits  in  den  „Mitthdlttogea"  berichtet 
worden. 

Zur  Entscheidung  einer  Zollstreitigfceit  aber  die 

Reinheit  eines  Harzöles  wurde  das  zollamtlicii  vor- 
geschriebene Verfahren  zur  Prüfung  von  Harzöl  auf 
Gegenwart  von  Mineralöl  ebier  Untersuchung  unter- 
worfen Hierbei  zeigte  sich,  dass  entgegen  den  An- 
gaben des  amtlichen  Waarenverzeichnisses  ein  10 — 
I  a '/j-fadies  Volumen  der  ancuwendenden  Alkohol- 
Chloroformmischung  statt  des  bisher  vorge.st  briebe- 
neu  lo-fachen  Volumens  als  zulässiges  Maximal- 
volomw  zur  AuflQaung  reiner  HarsOle  ananadiea  ist. 

Yim  si)n-.tigrn  analytischen  Arbeiten  der  Ab- 
theilung sind  die  folgenden  zu  erwähnen: 

tm  Ansdiluss  an  die  Ermittelung  des  Paraffin- 
gehaltes in  einem  zur  Prüfung  eingereichten  russi- 
schen Mineralöl  wurden  die  bisher  vorgeschlagenen 
Methoden  zur  Bestunmung  des  Psraffins  in  MineralOl- 
desti'.lnen  einer  vergleichenden  Untersuchung  unter- 
zogen. Hierbei  zeigte  sich,  dass  nur  auf  den 
Engler-BAhm'scben  Vorschlag,  das  Paraffin  in  der 
Kälte  aus  den  ätherischen  l.östiniicn  der  Oete  durch 
Alkohol  auszufällen,  ein  geeignetes  Verfahren  ge- 
gründet werden  konnte.  Ueber  die  Untersuchungen, 
welche  zur  Ausbildung  die-;cs  Verfahren';  atjsgeführt 
wurden,  ist  bereits  bencluec  worden.  ■'/  Hier  sei  nur 
bemerkt,  dass  sich  mittelst  des  Verfahrens  auch  aus 
versi  hiedenen  nissisdieti  Sebniierolen  mehrere  Zelintel 
Proctut  Hartparaffin,  aus  ciucin  bei  -20"  noch 
klartllissigen  farblosen  Eismaschinenöl  0,3 — Oi4*/» 
bei  35*  schmelzenden  Paraihns  abscheiden  Uesaen, 


*)  s.  Chan.  Kmm  1S97,  *fi. 


')  1896.  S.  234 

■)  MitthcUungea  1896,  ä.  all;  s.  Ckcm.  Kevue  1H97, 
4,  *1> 
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Weiterhin  sind  Versuche  ausgefuliri  wordca  über 
die.  Anwendbarkeit  der  kalten  Verseifungsmethode 
zur  Untersuchung  von  Mischungen  aus  Mineraldkn 

und  fetii'ii  Öden,  über  die  W-rlKU/nnii^raliigkeii  von 
Mineralülen,  die  Bestimmung  des  Wassergehaltes 


von  fetten  Oelen  und  die  Verwendbarkeit  der  Waller  - 
sehen  salzsftuiehaltigen  Jodlösung  an  Stelle  der 
Httbl'schen  Lösung.  Ueber  den  grössten  Theil  dieser 

Untersuchungen  ist  gleichfalls  in  den  „Mitthälimgen" 

1896  berichtet  worden. 


BERICHTE. 


Te  chnologie« 

SeMUCUltar  in  unseren  Kolonieh.  Da  duich  üag 
neue  Mar^urinegesetz  der  \  rrlu-.Lurh  .tu  h>«saiii)}l  wesent- 
lich «toifc'on  cli'irfte.  so  ist  ;min  «1er  Fru^e  nllher  f»otrKen, 
in  wie  wi'it  iiie  Kullur  lii'-  Sosati.s  hieb  etwa  für 
unsere  Kolonien  eig'net.  in  Kamerun  und  in  Südwest- 
afrika  scheinen  iur  dieselbe  au«  ver»cltiedenen  Granden 
die  Uedingungen  nicht  gegeben ,  dagegen  lauten  die 
Berichte  aus  Togo  weit  gOnstiger.  In  den  Kttsten 
nahen  Gegenden  wurde  bisher  twar  von  den  Eia^e- 
hörnen  kein  Sesam  gepflanzt,  doch  soll  die  Kultur  im 
Innern  bei  Kete  Kratji  bereita  in  Blttthe  Stehen,  WO 
zwei  Varietäten,  Seeamum  indicuui  und  &.  ladiätum 
culti virt  werden.  £a  ist  neuerdings  «bsr  ttll^  eine  grossere 
Prob«  der  im  Yennehwartien  bei  Lome  geerntetea 
Seat  hMrbnr  oelraumen,  oio  von  den  Bromon-Bosig- 
beimoT  Oolfnbrikon  sowoblmo  vom  Verein  deut- 
sehe r  Oelfnbriken  in  Banbarg  sehr  gflnstig  b«ni^ 
tbdlt  und  auf  einen  Werth  von  24—25  M.  per  100  K. 
ffOSChttifti  wurde.  Prof.  Thoms  hat  aus  den  Samen 
Ool  ezitahirt,  dessen  Qualität  und  Conntanten  den  guter 
Ibndelsmarken  von  Sesamöl  durchaus  entsprachen.  Erfbnd 
specif.  Gewicht  bei  'ÄK:  0.918 
S&uresahl:  2.9 
Verseifungazahl :  192.8 
Jodzabl:  106,9 
(Tropenpflanzer  1898,  80  und  50). 

Hoffen  vir  alto,  dang  ihm  MutlerUind,  dem  bitkcr  nur 
tm  tehkehtu  MargaHnMueU  btiehert  iMr,jeUt  wenig- 
sistts  »rfiiM  eiipeMSr  Ib«fh  ein  gutat  StmM  tmäeM. 

He. 

Der  ,Kaapi'  s(  hreil<t  :  In  der  letsteo  Zott  hOrt man 

oft  berlanern,  >ia>->  dje  P<*trolenmgewinnnag  In  Grosni 
so  durch  iui?i  nie  hl  >icn  gehegten  Hoffnungen  entsprochen 
bat,  da«s  en  dort  zu  wenig  oder  gar  keine  Naphta  giebt, 
und  das«  die  BohrthiUigkeit  nur  minimal  ist:  im  Laufe 
von  drei  Jahren  sind  kaum  drei  neu«  Untemebuongen 
bsgillndel  «erden,  urslehe  meist  die  OmUs«  auf  Privafc- 
gttem  atnbeuten,  wc^gegen  die  L&ndereien  der  T«rek« 
sehen  Kosaken,  die  gmul«  die  naphtaiwehstea  sind, 
uneotwieicelt  bleiben.  Der  reichsta  Theil  der  lefatleien, 
welcher  s.  Z.  40  Hillionen  Pud  Naphta  geliefert  hat 
(der  Spalt  No.  7  von  Achwerdotl)  befindet  «ich  jetzt 
Oberhaupt  onssor  Thfttigkeit.  Alle  benachbarten  Güter 
sind  dagegen  thcil^i  weniper  iinjiiiK'tinni^iairii;,  alis  die 
lolzteren,  theils  Iji.x  jet/,t  ilbcrnaupt  iioeh  unerforscht. 
K-  liuher    •'iner>pits   ilie    !  n-  rffii'hi^'keil  i:i.incber 

•  •lültf,  Hiiiiererseit,,  die  NichtAUslieuturii'  .lei'  verpachte- 
ten Truppengüler  <ii.H  Urwiichoti  ^ii  r  nrhlechten  Ent- 
wiekelung  von  (irl)^nl  befmchtet  vvi  r'ti>n.  -  Wie  er- 
wAhnc,  sind  die  r>'ii  hsten  'l'lu'ile  iler  KoKakengüter 
unter  glänzenden  Ueitinguageii  lur  (be  Eigenthümer, 
.">' ^  kop.  pro  F'ikI,  verpkiehtot.  Der  l'iichter  uber  zahlt 
iV2  OfK)  KuIk-I  (Satz  für  die  Mininmlausbeiite  von  i  Million 
Pud},  ohne  »lio  Gflter  auszubeuten  und  *chliesi<t  nnf 
diese  Weite  jeden  anderen  Unternehmer  aus.  Bei  der 
lotsten  Verstetgerung  wurden  die  EosakongOtsr  wieder 


wjhr  vortheiUialt  verpachtet,  für  bis  J  kop  pro 

Pud.  Unter  den  Piichtern  aber  mihI  liie  meisten  nur 
Makler,  die  selbst  nicht  die  geringste  Absicht  haben 
die  Gilter  auszubeuten.  Sie  suchen  im  In-  oder  Aus- 
lände Kapitalisten,  denen  sie  für  einen  oft  minimalen 
Ueberschuss  über  den  Selbstkostenpreis  ihr  Pachtrecht 
abtreten.  Falls  sie  aber  nach  1  2  Jahren  (gesetzliche 
Frist)  keinen  Unternehmer  finden,  verlieren  sie  eben 
die  Caution,  .5—7000  Rbl.  (l'O  Kbl  yro  Flftchendesjetina) 
und  pachten  bei  der  nEtchütiau  \°er:>toigerung  dasselbe 
Termin  viel  billi^r.  Einer  der  Hauptpttohter»  der 
8,46  kop.  pro  Pud  tablt,  hat  sieht  nur  keine  Ah^dit, 
seine  Tenains  aussubeatea,  sondern  veistopft  sogar  die 
ezittirenden  EWhrltteher  und  arbsitet  seihet  auf  Temina, 
wo  die  Pacht  nur  */•  kop.  betiCgt.  Für  6-*7000  RU. 
ist  es  ihm  gelungen  Nobel  und  Russanowski  fUr  die 
Dauer  von  wenigstens  2—3  Jahren  dort  vSllig  aniStt- 
schliessen.  So  vergeht  die  Zeit  und  Orojoi  entwickelt 
sich  nicht.  Dieser  Unterriehmer  hat  einen  doppelten 
Vortheil  von  seiner  Spcculatiuu.  im  Laufe  der  Zeit  er- 
forscht er  die  benachbarten  Güter  iwus  nlelit  schwer 
ist.  wenn  man  in  der  Nähe  arbeitet  und  die  Schiehten 
kennt I  und  bestimmt  sie  für  sich,  lall'-  tie  yuf  «iiid. 
Der  /.^'.pil^'  und  Hnuptvortheil  aber  i^t,  dsuis  er  ik> 
ciiie  r' onearrenz  wie  die  der  (iebrdder  Nohtel  vermieden 
hat.  Darriar'li  ist  es  klar,  ila-»  t-iro-ini  norh  lanfj«»  Zeit 
hindurch  el.ens(t  untliUti^  tdeihen  wird,  se  lant;o  eVien 
die  Kosaken  ihre  Güter  an  diese  zwei  Arten  von 
Pächtern  vergeben.  Gegenwärtig  machen  allerdings  die 
Truppen  gute  Geschäfte  bei  den  hoben  Pachtpreisen. 
Sie  beweisen  aber  auch  ihre  Kurzsichtigkeit  dadurch, 
dass  sie  sich  für  die  Zukunft  und  die  industriolle  Ent- 
wickeluntr  ihres  Temins  nicht  intereniren.  Schon  die 
Art  der  Versteigerung  und  die  .\rt  der  OeDehmigung 
des  Pachtvertniges  durch  den  KriepMath,  dem  sie  jo- 
weilig  zusteht,  zeigen,  von  welch  falschen  Uoberlegun- 
gen  sieh  die  Kosnken  leiten  lassen.  Sie  fangen  die 
Versteigerung  bei  1  kop.  pro  Pud  Auabeute  an,  die  Ge- 
noliDiigung  des  Krirgsrathes  aber  wird  nur  denjenigen 
ertbeUt,  welehe  nieht  weniger  ala  2  kop.  pra  Päd  bieten. 
Weleber  ernste  Üntemehmer  aber  kann  wum  so  htdien 
Prois  bewilligen,  ohne  die  ProduciJoeslUiiglteit  des  an 
venteigernden  'Gebietes  su  kennen?  Wenn  die  Truppen 
wirklich  fachgomlUs  und  regelrecht  ihi-e  Geschäfte  Hihren 
wollten,  so  niüssten  sie  nelbst  vorher  an  bestimmten 
Stellen  bohren  und  die  ProductinM-titlii^-keit  derTorr.uns 
auf  diene  Weise  bestimmen.  Nur  nut  so  bestimiuteu 
Resultaten  kOnncn  sie  dann  die  Versteigerung  mit  1 
oder  2  kop..  je  nach  dem  Werth,  anfangen;  auf  Grund 
^idehii  i  Hesultato  wäre  e.s  aueh  di'rn  Krii'v'-^rath  m&glich, 
seine  Gouelitüiyiinir  iwac keiit<[ire\:iiend  ^ii  ertheilen. 
Hei  dem  iji'gi'nwarti^en  Moiliis  aUer  wird  denjeni^jon, 
die  für  ein  Gui  mit  ein«  j'  selir  probleiuatisühtiD  Tiefe 
und  sehr  geringen  Aussiebten  auf  eine  lohnende  Aus- 
beute 1.01  kop.  zu  zahlen  n»kiren,  die  Genehmigung 
des  Pachtvcrtrktges  nicht  ertheiU.  obwohl  sie  allein  die 
ernsten  Unternehmer  sind.  Inwiefern  der  Kriegsrath 
in  dieiem  Falle  gesetalieh  gshandelt  hat»  wird  in  der 
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DHcbtten  Zukunft  voni  Semit  fütichictlen.  wohin  sii  h  viele 
Interessenten  mit  ihrer  Hoscltwordo  gfewendel  luiLfOn.  S. 

Ausfnhr  der  Xaphtaprodiicte  au«  Butiini  wi\hroiiil 
de«  ersten  Halbjahres  1897.  In  der  iT>tt'n  Htiirtv  «inti 
vorij.'OD  .IiihrHK  wurden  iius  Hiiku  n:i<  h  Matiin:  .  lilhrt: 
Üü^aölfiU  i'ud  Leichtöl,  d.  h,  um  18  .'>43  f)4tj  i^u.i  mli-r 
l.'iO.S'"«  mehr  als  w&brend  derMlben  Ifii  l^^i»*!  und 
1502  140  Päd  Schweröl,  fl  Ii  «m  1 04>' bül  Päd  oder 
28.S.1  "„  mehr.  Dieser  cdldsünli'  l'nlfrschiod  erklärt  sich 
durch  da«  Steigen  tier  Kur.i  IsitG  und  die  dadurch  er- 
folgten Schädigutitfon  dor  'IVaiiMkiiuk<i»i«ichen  Eii«enbuhn 

Ab  anderen  unver»t«.*uertea  l't'oducten  wurden  aus- 
gefOlirt 

MacchinenOl 

OertilUitM 

,  SolarOl 

CjünderOl 
Spindelöl 
Iiapbtariick«tiüidie 
Koh»  Nephto 


2  643  804  Pud 

478  14»  , 

»8  968  , 

41 »20  , 

828448  » 

2124589  . 

188998  • 

17590  . 

Vaadinai                     ^l'^  . 

5  «U7  405  Pud 
Im  <;aazon  kamen  aus  Baku  nach  Biitaia  88146084 

Pud  verschiedener  Napbtaproducte 

Iiietc  Producto  wurden  tholK  nach  den  Aoehlld, 

th<-il'-  nach  dem  Inland  weitergegeben. 

L»«r>Ixport  nach  dem  AiieluidTwIlieiKaiell  lblgnider> 

masstin.    Nach  Etiropa: 

Kerosin  Destillat 
Oesterreich       31 09.'>        1 418 128 
England       2  258>(91  — 
fielen  16^)  '232  — 

Bali»nen  175  3^0  — 
Deutochland  283  087  — 
Italien  145  571  — 

Rnmftnien  179  349  — 
Türkei  iHf-S?!»  — 

Fnuknicli      107  987  705821 
Melt»  181 241  - 

Iii  —  100  043 


.\u8j-or  Kiird]»«: 

Nach  Se  rien 
Lgj-pten 
Arabien 
Ott-lndiea 

Indien 

Philippinischen  IbmIb 
8aBdk*Inaeln 
Chin» 


5565ä39        2  21»  492 


OiiMUiwbeii  InMln 
Itonenn.OKl 

Nofd'Aftilw 


172  247 
7  704  600 

147  ÜOO 
2  502  165 

857  054 

265  G^O 

mm 

2842518 
808848 
82782 
88784 

201«5 


Pud 


uo:'.)9i':";  PuH 

Von  1452  •*4:^  l'ud  ^oUrVA  wurden  1371  [:,•>  I'-i.l  nach 
England,  die  librigen  78  l'Jl  l'ud  nach  Brlurirn  cxjmrtirt. 

Nach  Kuroiisi  wurdon  iLlüO  !ind  Ti;ich  »lUitsör- 

eorop&ijichoii  Liindern  71,7",,  ilor  ( if^.-.uiimtvumiuo  aus- 
geführt; diu  entjtprt'chi'ndHti  /.hIiIpii  tiir  l»9(>  sind  44*|'o 
und  56%,  nir  1-895  17,1",,  und  5'.i,irv 

Dieee  Zahlen  zeigen  deutlich  da*  äteigen  de«  Exports 
nach  den  auaserearopliischen  and  de«  Allen  desselben 
fltr  die  eorop&iBchen  Märkte.  S 

Vebllr  die  Elnftthrnn;  eine«  obligatori^cUcn  Knt- 
lamumuktei  flr  lliaelgen  MlBernlheiuteff  be- 
riehtete  K.  Chfttieeof f  in  der  teehniMhen  GeMlliebnfl 


in  I5iikii  IkT  Verl'  w.  i-t  auf  die  grogse  Uedeutung  de* 
MiisLit*,  eint'S  billigtn,  bequemen  und  tranNport- 
fähigen  HeiMtoffeü  iun  und  hebt,  in  An>>»'trucbt  der 
Unmöglichkeit  einer  ('omnrrenr.  de«  kaukasiM-lii'n  Pe- 
troleum* mit  den  Llu^i.llldtsc)H'n  Morien  die  n'ttend>> 
Kolle  des  Ma«ut«  IVir  dii<  günze  kaukaeinche  Naphta- 
iniliiKtritt  iioi  vor.  D.i  nun  vnn  verschiedenen  Seiten  Klagen 
übfrdietiplüiionsliitHiikinl.  des  Prodiictei  hörWr  wurden, 
durch  die  seine  Ver^'reitiin^,'  und  d.innt  .iii<  h  <lii'  l-Ai.^tfiiE 
der  ruMiscben  NapblainduKtrie  sehr  traurig  enden  küuute, 
hält  der  Verf  die  Einführung  eine-s  obligatorischen 
Entfianiniuuggpunkteti  fUr  den  M.i.sat  ITlr  eine  unbedingte 
Nothwandigkeit.  Er  echläg«  du-  I  cmi  s  ratur  70—80"  C 
vor.  Ein  ebenso  hoch  ontiliiiuiiu>n<lo»  Product  r-rhalte 
man  auch  uuh  der  rohen  Niiplita,  entweder  durch 
HtAgigee  Stidi-'nhi.-S'-n  oiler  d-irch  Blasen  der  lohen 
Nnphta  mit  ^Vllr^H>r  Lutt  in  loMndcren  AppurateB*  mh 
genannten  .Mischern*.  Mit  Hilfe  derselben  kOnne  man 
in  sehr  kuner  Zeit  einige  tanaend  Tod  Naphta  ron 
leiebt  flOelitigen  KohknwMientoffen  befteien  und  d»» 
durch  den  nStbigvn  ]&rtflunmnBgapunkt  «nieleo.  — 
K.  J.  Lissenk»  «ittiitorte  in  deteelben  Sitmnff  die 
<jrandc,  welche  dieVmdemng  von  K.  ChntiBsoff  ber- 
Torgerofen  beben.  Er  seigte,  das«  da«  eigentliche  .Sinken 
den  Petroleamexportes  bereits  nach  AuflSKung  der  Tnion 
der  Naphtaexporteure  erfolgt  ist;  während  i  Ii  res  Be- 
stehenM  stieg  der  Export  bis  50  Millionen  Pud  jiihrlich. 
Damit  aber  «okdin  Fülle,  wie  itu  .Juhn-  l^yH,  nn  dnn 
Petroleum  in  Zaiiiin  för  57  kop.,  d.  h  '■'  ko]>  unter 
dem  SclIiHtkiiiütenpreise  verkauft  wurde,  nicht  uied^  r- 
kchri'n,  müs.'-o  die  rnion  wieder  herg«>Ht(dlt  werden. 
Die  f',x)jortiniri'  iintci-  ficli  kiiunton  koiu  Kiiivi'rat.iridniHS 
er/.ifdcn,  woil  jciler  seint"  |ier->rmii(  hfn  InIcn'SM'n  in 
erster  Ijorikksiiditig« ;  dcKinilb  mdino  liio  Heu'icruiig 

für  di*i  Wiederherstellung  der  Lnion  durch  KinfQbrung 
SV«"  lollor  Tarife  auf  der  Transkaspieohen  ISMnbnhn 
für  da«  Unionspetroleum  eintreten.  S. 

Uas  Vorkommen  von  Erdwachs  in  tiellzien.  Der 
Hauptgowinntingsort  ftlr  Erdwachs  lOzokerit)  in  Galizien 
ist  Boi.V!<linv  im  Revierbergamt  Drohobycz.  kleine  Fund- 
orte sind  noch  in  Revierbergamt  Stanislau.  Die  Ge> 
Kummtprodvetion  dee  Jelue«  1696  «oll  auf  H30  Eisten- 
bahnwaggous  atu  schätzen  sein.  Mit  Ausnahme  einer 
grossen  (.lesellschad,  die  sich  einer  Dampfmaschine  be- 
oienti  gewinnen  die  meiit  kleineron  Unternehmer  ihr 
lürdweene  innrinitiveter  Weise  mitteilt  mit  der  Hnnd 
getriebener  WuMtan.  äm  dem  Bonr^lawer  OiokerH  wird 
hauptatehUd»  Oererin  dwdi  RiiBmition,  in  geringem 
IfMWM  eaeh  Femflin  dmeb  DeetiUntion  gewenaen;  bei 
der  Yenurbeitang  nnf  PnnfBn  hinterbleibt  dn  Eidwaofaa- 
pech,  in  (leliiien  anoh  ,Pitaeh*  genannt,  welche«  eben- 
falls in  den  Handel  kommt.  Die  Verarbeitung  auf  Gcrcsin 
geschieht  durch  Hehandlun;^  mit  nmr.  .<r}iw (>f(d>-,uire 
bei  200»,  die  Verarbeituii<;  iuif  r.uaftin  iiiitti-lst  Irnctio- 
nirtcr  Dff^t-iiliiti.in.     H\s  i;idipn  ra  f>'>„  h'ii  ht.'  Otde 

Ober,  his  ■>2'\"  srliwcro  <)cU\  bt'i  '220  .ihö"  ein  (i.^miiich 
von  scliwrri'M  '»olcn  uml  l'.iriit'lin,  ihi«  .lut'  \'.i>iidiii  oder 
Paraffin  vfrarbi'itct  wcrdon  kann.  An  ■■rhwmi'n  Onlen 
wi-rdün  c.i.  ■il'',,,  mi  l'iLrivfliii  ca.  .'i.'i',,  ;,'cwi;uiu'ii.  Nur 
»du  kl>'iiii?r  'I'lii'il  dc^i  Krdwat  list'^  wird  in  >iiili/.i>'n  selbst 
vtniil'Oitct,  der  ^^rossto  'l'hidl  wird  nach  crl'olL;t<n'  Schmel- 
zung auiigeliihrt.  Von  dem  ti<»ryNlawt>r  Pruduoto  gingen 
in  den  Jahren  1890 — 1896  noch  Oesterreich- Cngarn  ii5,5*.o, 
nach  Rustland  27,4".'o  und  nach  Deutachland  31%.  Das 
Wachsfabrikat  wird  in  Normalwachs,  Hochprimu  special 
—  welches  die  Hälfte  der  Frodnction  ausniaclit  und 
verschiedene  Secun da  Sorten  getbeilt.  Mittt^  ^>i;pt.  1897 
belief  «ich  der  Prci«  fftr  ein  Metr.  Kormalwnoh«  SO  fl., 
Hocbprimn  82  A.,  Hoehpiimn  ipedal  85^0  fl.,  Seeunde 


Digitized  by  Google 


64 


CHEUI8CHE  REVUE. 


Heft  & 


22 — 27  fl.  DHgalisiitdM  Erdwachs  aoU  och  von  dfloBbrigen 
durvh  «eine  b«i  lioheni  ParafBof^ehaH  verbRUnlsRiuäflai^ 
>;<?nn(rf»  Meng«  an  barzigon  Bostantiilioilon  (2 —  3%)  au8- 
zpichncn.  'Oeslcrr  <_'heni  u.Techn.Zto.  1898,  Li     — A  — 

Pi»rttftln«n<ttrlch«>  für  FawbMeii.  In  Fitinkroicli 
bat  man  seit  Langera  in  KrankenbRusern  Losnnfffn  von 
Paraffin  in  Pet  rol p u  m  al« Fussbodo n  a  n l  i c h  >>en u  I /t .  Dioser 
Anstrich  macht  die  Fussbödpn  für  FlüRhiifkcitfln  un- 
durchdringlich und  leicht  dcsiiitkirbiir,  woshi\lb  or  von 
hnher  hygienischer  H«>d«>ntun),'  ist.  Ks  t'fniijrt,  pin  Mal 
tüfrlith  mit  feuclitom  Lnjipon.  welcher  in  eine  untisep- 
tische  FlÖMIgkeit  f^otinicht  ist,  (Inn  Kiissiiixlpn  auf- 
zuwischen. i)or  Anstrich  soll  2  Juhre  halten,  i  Kruft  umi 
Licht  1897,  46tt  durch  BayeriMihi  n  lr.iii.Ktn.>-  und  (ie- 
werbeblatt  1897,  409».  — }hi— 

VampfkesMireiieniBg  mit  Bniiinkohlentlie«r.  In 
der  Chlorkaliamfabrik  am  Achonbachschachte  des  Kgl. 
SälilMrgwerkes  tu  Stassfurt  steht  eine  Generatoranlage 
avr  TcigMiuig  von  Braunkohlen.  Der  sich  aus  den 
Owen  aVMeMMlend«  Theor  wird  in  dieser  Fabrik  zur 
DMBpfkamUiMUHaag  in  folgender  Weine  benutzt.  Der 
TÜMOir  «ird  mm  «mh  fllMr  dam  Kanal  «ifi«Mtfllltui 
Kaitaw  darah  tarn  Oabelrolur  kwn  in  dar  Oawiaaf  fl* 
a»  GMMinimmgsdase  «ioscbaataiB  KSrtia^'iCilm 
Thaamirtthibsm  suKefabii  md  hk  dtB  laft  ftraarflMtn 
Steinen  ausgefatterton  Wellflsniniiolira  TOa  1200  bis 
1300  mm  DnrchmesAer  durch  ein  Fanar  mr  EatsOndung 
Rchnirht  Er  verbrennt  mit  einer  blendend  weissen, 
nicht  sehr  langen  Flamme  ohne  Rauchentwickelung. 
Der  mit  Thoor  f,'ohoi/te  Kes-^el  hütte  {«twa  die  doppelte 
Verdampfung  der  mit  Ü4>n(irAtüi;,ms  j^ffeuerten  Kessel. 
Der  Kohlensäuregohalt  der  h'iuirhi^use  Ijettnj;  LS— 18"/o, 
di«  Teinperatur  derselben  vor  dem  bsscnschiobcr  220"  C. 
(doreli  Cfaatoir.  Ckani.  a.  Tedm.  Zt«.  169T,  No.  23  u.  24). 

~A  - 

Pptrolenm  als  Holznilttcl.  Die  zuhllot-n  Reiht«  der 
Vor8chriftf>n  fRr  Horirtelhius  ^'on  PetfolcunilTiket^  ist 
um  folpeniie  Vor.srhnft  zu  vermehren:  10  1.  Pi'troleum, 
1  Liter  (V)  Har?.,  i,ö  kg  6oifenpulver,  8,3  kg  Aelznatrou, 
3  1.  Sägemehl  und  Sand  werden  unter  beständigem 
Umrühren  erhitzt.  Nach  10  Minuten  beginnt  die  Masse 
ÜMt  zu  werden.  Ist  noch  Klflsiigkeit  vorhanden,  «o  «etr.t 
mu  Natron  zu.  Die  ho  erhaltene  Masse  wird  in  Hrikets 
gvfonnt  und  abgek0hlt;  sie  soll  drei  Mal  so  grossen 
Hauwerth  bantsoa  aU  Kohlaalnikato.  (Kraft  and  Liolit 
1897,  4«9  dnrcti  BayeriaehaB  Tndnatria-  aad  Oawarbablatfc 


1897,409)« 


-Hd~ 


kar  ItoMKlalM  dar  LeinSlflriilHRc  und  Oelfarbaa, 
von  Walthar  Lipperi  Dar  Varf.  bat  ccboo  bai  einar 
firflheren  Galaganbait')  die  tob  Amaal  aafjnatallteB 
Unterüuchnnmuithodaa  Ar  Fintiafle  «ad  Bieealive  aiaar 
Kchurfcn  Krink  oatanogeB.  Ein  aanar  Tonnblk^  Am- 
Kolü'i,  Kcine  sog.  .ZinkweiKsreaction',  findet  nuuuiehr 
eine  ebenso  ablehnende  Beurtheilung.  Zur  Unterschei- 
dung von  HarzOl  und  Mineralöl,  bezw.  zum  Nachweis 
von  Cottonöl  in  Leinölfirnissen,  hat  Amsel  geglaubt,  das 
\"rjii.iHcn  von  7.inkwei^M  zu  iliosem  i  inu-^-^e  lieuutzen 
zu  k<air,«n,  F.r  giobt  an,  dass  sich  hariöUialtige  Firnisse 
niU  Zinkwei'^t.-  innerhalb  24  Stunden  kiiseartig  verdicken, 
roinentloikiaUige  dagegen  nieht.  und  das«  ebenso  auch 
die  fiegenwart  von  Hai;:ij» oll<aii.enßl  iu  Firnissen  ein 
derartige«^  Fe«<t  werden  bewirke.  Lippert  hat  nun 
einen  reinen  Manganoxydfirniss  mit  v*'r.-iliie:)e:ic[i 
F&lscbungsmitteln  vorfet^t,  «lann  ihn  ruit  ZinkweiK'!  .ibi^e- 
riabaa  und  nach  24  .^tun'b'n  unJ  n.'.cli  Verhiut  v.m 
Thigaa  beobacbtat  Er  fand,  das«  weder  der  reine  Fir- 
niaa,  aodi  daaaaa  MiacbuBgaa  mit  hallam  oder  duaklam 


*)  chMB.  Ztt.  Iwi,  «9. 


HarzM,  Kolophonium,  Windowglaabarz  oder  CottonAl 
sich  verdickten,  dass  vielmehr  eine  solche  Verdickung 
ntir  liiinn  nuttrat.  wenn  viel  fieie  Fottjfiinron  zugegen 
waren,  mit  denen  da-;  Zuikoxyd  ^Wh  7,u  Zinkseifen  ver- 
einigt. .Auch  Kopalharzseifen  können  ein  solches  Ver- 
dicken  hervorrufen.  —  Chinesisches  Holz<ll  prjjab  im 
Gejfensatz  zu  Lein-  und  Hanföl  mit  Zinkoxyd  keine 
streichrechte  Fsirb«,  sondern  verwandelte  hIcH  m  eine 
kftseartige  Masse.  —  Narh  den  niitpetheilten  uinfa.'ispn- 
den  und  sorgHtHigen  Vernuchen  erfüllt  der  Auisül'.iche 
VorBCiilafif  ^eillOU  Zwei  k  keiiieswej;:-  und  ist  ;lus  der 
Keitie  der  Hnalyt ifichen  M ethoden  zu  •«treichen.  (Zei'x'lir 
augew.  Clioni   18Vt7,  ?";»:■  Hi' 

lieber  die  tnt«teliuttg  d«»  Kostes  unter  der 
das  Ellen  Rchiltseadea  Oelfarbeadecke,  von  R  d  m  u  n  d 
Simon.  Verfasser  hatte  frUher  gegbubt,  dass  dia 
Rostbüduu^en  bei  mit  Oelfarben- Anstrichen  veraalw- 
nem  Eisen  hauptsächlich  auf  Haarrissbildungon  zn- 
rflckzufahren  seien,  welche  ihren  Ursprung  vorzugsweise 
in  der  verschiedenartigen  Ausdehnung  von  Eisen  und 
den  Farbhäuten  hätten.  Aus  diesem  Grunde  hat  er 
al«  HaaptaafordentBaan  fllr  aia  roateohtttumde«  Aa- 
atriebauttal  groiaa  RIaatiaitttt,  «tarlt»  AdUUion  oBd 
mOglicbtfc  jfkMdwa  AaadabaaagaoaafliiieBten  wie  das 
Eisen,  ao<wi«  Rttekakblaaliaw  auf  di«  lititungsfuhigkaii 
der  FarbkOrper  fflr  Wirme  UBd  Elaktrititftt  gaforaart 
Neuere  V^ei-suche  über  die  Eiowirlrang  tob  »MwaiBar 
Ulli  ^M'ütrichene  Eisenplatten  haben  den  Verf.  veranlasst, 
sciuc  Au.^icht  dahin  zu  ergänzen,  dass  die  Hauptursacbe 
för  die  Rostbildungen  in  der  dem  Verli;ilti  n  thierischer 
Haut  entsprechenden  Durchlässigkeit  dac  unverletzten 
Farbhäute  für  Gase  und  Klimijjkeiten  zu  erblicken  sei. 
Um  die  Dnrehlansik'keit  der  Farbhaut  auf  einwandfreie 
Weise  zu  uiiter.*urlieii,  ülier/ojf  er  iielat iiieplalteii  mit 
einer  pr;i)iiirirtrtn  Leitti>icliii  hl  und  strich  auf  diese  die 
Fiirben  auf.  l  'i.»  ^etnv  kneten  Häute  konnten  durch 
Kinle^^en  der  Flutte  in  kaltes  Wasser  von  dor  Gelatine- 
»cbicht  getrennt  werilen. 

Die  so  erhaltenen  Farbhäute  blieben  eiwti»cb  uud 
weich  und  behielten  diese  Rigenschaflon  selbst  beim 
Kochen  mit  Wasser  bis  zur  beginnenden  Zerstörung  der 
Firnisshaut.  Spennraths  gegenthoilige  Ergebnisse 
fahrt  Verf.  auf  die  Gegenwart  der  von  diesem  zur  Ab- 
lösung der  Zinkplatten  benutzten  Schwefelsäure  zurttdc. 
bi« Dicbtigkoit  dar  Hilnte  hat  Verf  so  geprüft^  dass  ein 
aiit  lütlaaem  Waaaar  huib  K^fUHtes  Becherglas  mit  der 
Haat  tMmiwaaat  wurde.  Zog  aieb  die  Haut  beim  Er- 
kaltaa  koafaiT  sBaamman.  ao  warda  sie  als  ^nOgaad 
dkbt  für  dia  wdtara  PrflftiB^  aBgaaaban.  Dia  Hftata 
■dgtoa  f&r  Salalflanagea  w«i  aröüMa  DiAiaioBaia- 
schwindigkeit  all  ftr  Wmmt.  JM  BOdSM  tob  tog. 
Rostwarzen  an  loleboB  StaHaa  «isanior  BtttOMa,  ««leb.« 
gegen  Regen  nnil  Sturm  geschützt  waren,  konntoVarf.  aftch 
vielen  Beobachtungen  dadurch  erklären,  dass  sich  an  daa 
einzelnen  Stellen 'l'hautropfen  niejergcschlagen  hatten; 
die  letzteren  durchdrangen  abdaun  die  Farbhaut  und 
führten  die  Rostbildun);  herbei. 

Aus  der  Beobachtung  des  Verf,  die  er  allordings 
anscheinend  t.  Th.  in  ihren  Einzelheiten  dem  Leser 
vorenthält,  «oll  fo!j?ern  «ein,  dass  eine  An»trich- 
farbe  uiü  b.-^ser  rDstHchiit/.end  wirkt,  ,ie  mehr  i^ie 
L«>in5!liniis»  entbalt  und  je  wide^•^tand^fahiger  der 
Farbkörper  fje^'en  cbeinische  Kniftuaso  lüt.  'Di':  Sutli- 
ii-(firti<f!:tit  dff  KrfuUung  erstgenannter  lioiiD'iuivj  i^ckemt 
nicht  :ir»H'jrnd  die  xweüe  Bedinf)iiii/  kI  l'iwie  bf- 

Ic'.iutif  und  \  icmlirii  s'  i'h.ttrrrrtfiniilirh.  D  li''fj  IterVerf.  ver- 
\ängi  statt  des  bii^ber  liefilrworteten  zweimiiliiron  Anstrich« 
wenigstens  S — 4  maligen  An«tcich  mit  möglichst  fetter 
Iteba.  gato  Adbliaioa  aad  Daekkraft.  Sieidbialoa  dar 
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Kni'be  wird  nuih  NfemnnK  de*  Verl  ilun  h  Ot>lunjf  ile* 
mit  SalzBäur<<  goVeiiii^tcti  Kiwa*.  beiw.  durch  Einreibung 
mit  trocknonii»'m  Oel  Ix'.-^or  notVirdert  aU  durch  Farb- 
(rrnndininp    iMiigl.  polyt.  Journ   1897,  305,  ?8?|, 

I>ic  \  frsuc/ir  litx  \'erf.  find  ijtii  isf  sehr  nilfrtinanl  und 
(uiregvnd,  iceü  sif  auf  die  Thtorie  dts  Ros(»ehut%e$  ein  ntutt 
Licht  tcvrftn.  Af  fraiß  sich  nur.  icie  »tiehkaitig  tich 
die  gffundeiirn  Ergebnisse  bei  der  NctelmrüftmQ,  für 
tttlehe  der  Verfasser  ein  xiemtidt  §ntBtt  Jw  0#m  g0- 
iattm  hat,  erirfixi'n  in  rdm  — Bd — 

PatentauszOge. 

Festnuick«»  tob  P«tnlMm  oder  PetmiM» 
iMtillat  «nter  Terwendasf  Toa  Woliret1Mnmi,  von 

A.  Luedet  ko  in  Berlin.  (D.  R.  P.  95  902,  CI.  23,  vom 
29  December  1895).  Dm  .Festmachen*  von  Petroleum 
itt  bisher  durch  Einmischen  unlöslicher  porOser  Stoffe, 
CeiMiB,  faatwr  F«tto  oder  Seift«  bewirkt  irordeu.  IKe 
Aairettdinif  vom  Selfeo  an«  gewOhnKohea  IWfctelnien 
iiA  jedoch  aiü  Htm  Uebolstaad  wlmlpfl»  deee  das 
Eadj^rodoet  aaeta  «iaer  Rewi«ea  Zeit  die  Seifea  ab» 
■eheidflt  and  «o  leine  ConnistoDZ  verliert.  Nach  der 
Torliegendea  Eifindung  werden  diese  UebeUt&nde  du- 


•hircii  voruii'/ilen.  kiu->  Sfitoii  aus  \\\>llfott*iiuri<n  ver- 
wendet wpnlen;  es  enlKttiht  liabei  ein  wii^serfreie»,  homo- 
yene«,  transparentes  Product.    Die  Herstellung  geschieht 
Ih  der  Weise,  da««  entweder  Feltoäuren  nnii  Wollfett 
ia  Petroleuo)    oder    Petroleuinde»tillatcn  golSst,  die 
TVStnng  auf  120  bis  200«  erhitat  und  Hyiinitp  von  AI- 
Italien  oder  alkalin'hen  Erden  zugesetzt  weiJcn  oder 
daiM  vorher  hergestellte  wMserfieie  Seife  aus  Wollfett»  1 
s&ure  ond  Alkali  in  Petroleam  oder  PetroleomdestillateD  ' 
gelBsi  wird.  IHa  Meage  der  aatDweadfl«dea  Fetts&urea  i 
scliwattkt  twiielMB  1  «od        je  vuk  tea  fewOBseb-  ' 
tea  PeelaribnliRad  des  daraaetelwiadeB  Pkvdaetee,  Bf^  ' 

MsW  «V  Acrvtte  Mae  thvuM,  Bar»'  wiä  äffe  mttgUckm 
AtMjfte  MtHd  ämnPHnkmm  meorporirt  ueräm,  nm  «m 
„ftefwaeleii**  denetben  «ii  kmiHtm,  M»  frVmrtf  leeA- 
mlfflAer  Werth  4ti  keiittrdttitr  Bimd$ioiim*mtmireiben. 

Yerfahren  zar  DIebtnar  tob  Soblttaelicn,  von  F. 
X.  Servatiu«  in  KRin  a.  Rh.  (D.  R.  P.  95  740.  (1  39.  voui 
11_  Juni  ]^'.>f>^  Diis.  Yoifiiiirou  Iji-triit't  du»  Diilitung 
von  Schhiurhen  frtr  Pi'f roltMini,  ."Vflthfr,  Seh wot'''lkoh!cn- 
8t<iff,  Ntiphta,  Thot^rftle  und  lihiiliilir  Kohlonwiis^HPr- 
Stoffe,  durch  welchediegewOhnlicbenKantschukschlfluche 


leicht  niijfo^riffcn  und  aufgelöst  wt-rJen.  Niich  der  vor- 
iief^enden  KtünduDi?  triinkt  man  die^e  Schltiuche  auf  tläf 
iniierou  Sctto  mit  oinor  MoMe  aus  Leim  und  Olycerin, 
welche  ^e^^cn  die  obengenannten  Kohlenwasserstoffe 
voUüUukH^'  widoratAndst'äoig  ist.  Ftlr  SchlAuchc,  bt^i 
denen  ein»  geringe  oiier  ptr  keine  Biegsnmkeit  bean- 
sprucht wird,  int  der  Zma\c  von  Cilycorin  entbehrlich. 
Die  Hchtauche  wonies  durch  Eintauchen  oder  Ueber- 
streichen  mit  der  fraglichen  Masse  oder  dadnrcb  mit 
der  schatceadea  Sciiieht  veneben,  dass  man  dena 
Innenfläche  aiit  der  dOaiifllliBigeB  Ifasse  ausgiesst.  üai 
die  Schläocbe  von  aussen  gegen  die  Einwirkung  des  Wassers 
I  zu  schatun,  kann  man  dieselben  aoch  noch  mit  einem 
Uoberzug  ane  Kautschuk  oder  dergl.  versehen.  Ilgl. 

Uerateilwy  plastiMber  Qegeaat&ade  von  Lebaeb 
k  Co.  in  Berlin  und  JB.  Nianetftdt  in  New-Tork. 
(D.  R.  P.  86884,  a.  t9.  vom  M.  Jaai  1896).  Zar  Her* 
stellong  von  jdaetiicibon  Gegentttaden  dienen  anob  dem 
Torliegeadea  Terfidtrea  GMiiiefae,  welohe  eebr  harte 
Körper  ergeben,  jedoch  im  Gegeaaats  eu  den  bisher  be< 
kannten  Massen  genOgende  Elasticit&t  besitsen,  uro  dur«b 
Fall  oder  Sehl  ik'  nicht  uu  zerbracheu.  Dies  wird  dudui  ch 
erzielt,  das»  an  Sl«Ue  der  bisher  verwendeten  Füllmasseu, 


1 

■ 

-1  ~ 
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wie  Thon,  Kreide.  Schworspalh  etc.,  dienirht  "der  nur 
wonig  zusummendriIckbLir  sind,  Asbest  oder  lrla«wollo 
als«  Fällmittel  benutzt  werden,  oder  Stoffe,  welche  vege- 
tabilischer Niitur  und  nehr  leicht  und  voInminOi;  sind. 
Diei<e.-i  Material,  wie  z.  Ii  Papiermehl,  Holzmehl,  Torf, 
Kork.  Stroh  u.  dgl.  wird  mit  feinstem  Pulver  von  Harzen 
wie  ('opnl,  Colophonium,  Schellack,  Asphalt  trocken  ver- 
mischt und  aaeli  ZnsatK  des  gewUnscbtea  Farbstoffes  in 
heiiwen  Forniea  nater  sburkem  Druck,  iweekaAssig  hy- 
draulisch, aaeamiaeampraiet»  Um  d«n  ao  beigeetittltea 
G^enatftnden  ftueb  eiae  glatte  und  gteaeeade  Aaeeea- 
iftchezu  geben,  werden  auf  die  Fliehe«,  welebonadidon 
ProHHen  glänzend  undpollrten6bein«Beollea,dtbiBe8oUeho 
teavon  entsprechend  gef&rbten  Harzen  mit  gleichen  Theilen 
Thon,  Kreide  etc,  aufgetragen.  Nach  dem  Freesen  und 
Erkalten  erscheint  dann  der  fertige  Artikel  glänzend. 
Das  Vorfahren  ist  der  vielseitigsten  Anwendung  ftihig: 
bei  ( ieijeiistiiriden.  wel.  he  Ceiioifest  sein  sollen,  kann 
der  vo^'Otulii!  is''iie  I''iilis|.  ili' c,  itiI  uell  t,'''"'.  ""i'gt.iilen  und 
durch  .A-'i-  .1    ,1  I  r  (>r>et/.t  werden,  Hgl 

Yorri«hiuiig  /uiti  l'Otklemuien  und  LÜNcn  der 
Driickpitttten  aa  DrilckkSpfea  von  SeifenHchneld- 
uMsohlaen,  von  C.  E.  Rost  4  Co.  in  Dreiiden.  (D.  R.  P. 
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95  "P-,  Kl.  23.  vom  23.  Octobor  1896  ab|.  Bisher  wunle 
jftdo  Drflckplattc  an  den  Drflckköpfen  von  SoifenscLiueid- 
uia.M  hinen  einzeln  festiji'i-tellt  und  geUisi  oiI.t  hio  wurden 
alle  durch  eine  gouieiufiihaltlicho  iiiuiMschii'iie  pegcn 
die  boidnii  inijj.'aden  festen  t^ufi Hchicncn  i."'i'r«'»tit,  wenn 
»io  bcfeittgt  worden  sollten.  Mit  lioi<l('n  Anoidniinppn 
sind  gewisse  UobeUtündo  verbunden,  wclclie  durch  du-  nt-ur 
Einriebtun!;  Hpseiti^t  wc»Kl<>n  «olh^n.  Di'>  oiiio  ti.iLreiid<> 
l^uiMsiducnt'  '■  IS.  Ki;^irl  ist  hier  sidljst  vr^iidni'l'b.ir  ^,'^>- 
machl,  und  damit  alle  Druckplatten  eicher  test^^ekloniait 
werden  knnnen,  Nind  in  die  einzelnen  Drflckplaiton 
Federn  b  eingelöst.  Ab  liewogungimiechaniemus  kennen 
t.  B.  unrunde  Scheiben  angewendet  werden.  In  Fig.  1 
ttod  2  ist  a  die  unrunde  Scheibe,  die  in  der  gezeichnet«-n 
Idkge  die  bewegliche  Schiene  c  gegen  den  Bolxcii  t' 
prMit  und  dadurch  indircct  durch  die  Fe«!iv  h  auch 
mgan  die  DrOckplatt«  g.  Dreht  man  die  Welle  1  mit 
den  mruaden  Seh«ib«i  ia  der  Biebttiiiff  d«  Ff«ils  2, 
so  wild  die  Schien»  o  wieder  ftet  und  dnicfa  den  Bttgel 
Ii  gehoben,  «o  due  bmd  die  Drilehplfttten  g  vereehieben 
oüt  nbudinien  knna.  Hgl. 

HentolliBg  halttarer  Uhmngen  von  Jod  ta  Ml> 
n«nl81«n,  von  H.  H.  Lane,  Sonthampton,  Ar  Kriedr. 
W  Übe  Im  Kleve  r  in  KOln  lt.  Rh.  (Englisches  Patent 
6256  vom  26.  Februar  1897).  IMe  bisher  bekannten 
Auflfleuiigen  von  Jod  in  Miiior.ilrdi'n  /.oif,'1i'n  meist 
groiise  Unbeständigkeit  und  waren  dahür  für  den  roe- 
diciiii-chon  («nbrauch  nicht  geeignet.  Um  nun  der- 
iiili^^ü  Lüsungen  in  haltbarer  Form  heruuRtijllen,  wer- 
den nach  dem  vorliokicndcn  Vertitiirpii  die  Miueral- 
öIh  einem  ei(rpntliiiinlirlu>n  Oxvdatiünsjirocess  unter- 
wiirffti,  indem  iiiHii  -ie  mit  .Mkali  vei--et/.t  und  dann  in 
der  llili»!  Hill  Si«iiijr.'ti<tt  i'venl  iioll  iinter  i>i  li?ih(eii!  Dnipk 
behandelt.  Der  '£m»\i  di>  .\lkuli-'  ii\v(inkt  /.wisciien 
2  und  ""o  und  kann  ui  li'^tei-  Furüi  oder  m  iimeeti 
trirter  wlU.-iriger  Lösung  erfolgen  Ihi-*  Krhitzen  kiinn 
bis  au  200*  C  gesteigert  werden.  Am  besten  eignen 
-Hich  die  schweren  Mineralöle  vom  spe*".  Gew.  0.890 — 0.900, 
auch  die  gereinigten  ParafGnSle,  Mowie  Vaseliu  lassen 
sich  verwenden.  Mun  erhält  bei  dieser  Behandlung 
schliesslich  ein  Product,  welche«  mit  Wasser  eine  dau- 
ernde Emulsion  liefert;  es  ist  diese.n  Verhalten  das 
Zeichen  fllr  die  Vollendung  der  Umwandlung.  Die  Auf- 
lösung cies  .lod.<<  in  diesen  LOeungiMDitteln  erfolgt  durch 
YenBiflohen  in  der  Wämu^  «rantiiell  unter  Anwendung 
von  Dniek.  llait  nfnmt  gewBhalicb  6%  Jod. 

IM  einigeo  Oelen  Uefet  die  ÜBwniidlung  Sohwierig« 
keilen;  bei  diesen  emiM^eUt  ec  licht  tliw  FeM  odw 
Oel  snzusetzon.  Ebenso  i«t  ntticitanftl  molliweadift 
die  Umwandlung  unter  erhShtem  Drack  (bis  zu  90  At- 
nosphüren)  auszuführen.  llgl. 

Verfahren  xum  Entfirben  von  I'almiil,  von  John 

I.on  gsdon  i  i  .i  r  U'  in  K  >■  n  h  i  n  j^'  t  ■  >  n  und  ("  n  1 1  n  (,'  h  :i  r  I  - 
wood  Krvi'  III  Kiilin;;.  .Middli'sex  (Krjtrl,  l'üt. 
■J^  .  \  (•rhiti  len  Ijerut.t  Mut  einer  ''\\d:ition 

d.  h.  liit'icliuiJK  des  l'alujoi»  duita  Kiublüse»  vuu  ü/.onisir- 
ter  Luft  in  der  Wärme.  Ks  wird  in  der  Weiw  aus- 
geführt, das.«  man  du«  auf  100"  erhitzte  Oef  -/nnlieVmt 
in  ein  iiid.i-;f  idlnrt.  m  welidies  \(iti  unten  L'itl  diifii 
einen  Zt-r»taut.>er  'liiei  .durcii  ein  .Siel»  in  -ehr  fem  vit 
theilter  Form  cii.tr.  Nu  kann.  In  die-i'ii;  lii  t.is-  wird 
da*  Oel  dauernd  aul  e!wn  100**  i^fimlteu  nn  1  nun 
von  unten  Oxon,  o/cmittci  .■^.iu<i»to't'  oder  ozonlialti^'e 
L>uft  oingeblasen  beiw.  durchgosuugt,  bis  der  gewiintcnte 
Grad  der  Helligkeit  erreicht  ist. 

Dos  Verftihrm  ut  uitttr  Anrnndttug  ton  Lufi  attgt' 
mtin  ftkoHMt  ttutf  fiit  rith  Sorten  mu  und  Or/e  Ungwl 
gdirtüiehliek.  HgL 


Zur  BeiiiniiiaBg  der  J«iMU»  von  C.  Aecti- 
man').  Der  Verf.  vonidMrt  ia  den  etalettaaden  Worten 
seiner  Arbeit,  daet  die  HAbFache  AddiUonemilliode  trotz 
sahlretcher  Dntersachungen   einer  geaflgenden  PA- 

sision  entbehre,  und  dass  er  deshalb  seit  l&ogerer  Zeit 
an  einer  l'mänderung  derselben  gearbeitet  habe.  Es 

ist  dii*'-  iiutViehtig  zu  liedauern.    Denn  erstlieU  ;;tfnQgl 
die   .Jodz.ihl-BestinimuugsujetlioJe  in   den  Händen  be- 
;    nifener  und  i'rfiilirnner  Chemiker  ihrem  Zweeke  ilureh- 

aus,  und  i^woitöun  ist  der  VerfaHer,  wio  der  ganze  hi- 
:  l'.iilt  seiner  Arbeit  zeigt,  nicht  im  tniudetten  beraten 
I  und  beRibigC .  diesp  Restimmung.  d»ren  Litteratur  er 
I  ei»enso  wenix'  wii'  ihre  .Methodik  beherrscht,  XU  ,ver- 
I  bessern*.    Wer,  um  ein  Heispiel  herauszugreifen,  hent/e 
:    noch  die  .lodiiihl  des  I.einftls  .iiach  Hühl'  zu  14?i— LOS 
ang-ielit       citirt  wird  als  Quelle  K5ni[ri!  , rntersuchung 
laudwirlhscbafflich  wichtiger  .^totfe"        und  woi  dann 
,  eine  neue  verbesserte  Methode  emptiehlt,  mittelst 'der 
die  Zahl  142,8  gefunden  wird,  der  hat  damit  schon  seine 
I  Ungeeignetfieit  zn  derartigen  Untersuchungen  glänxend 
documentirt     I  nter  diesen  Umständen  hätte  es  tich 
vielleicht  empfohlen,  die  ganxe  Arbeit  mit  Stillschweigen 
zu  Qbergehen,  wenn  Ref.  es  nicht  fUr  die  Pflicht  der 
Chem.nevue  ansfthe,  derarUgendileitMitieehenAi-faeiten, 
die  das  flberflflaaige  Material  in  der  Fettoheoiiio  nur  noch 
weiter  «neebweUen  laewn,  eehaif  entgegen  m  tivlen, 
I  zumal  wenn  lia  in  gelaeenen  eheuiMMa  Zeiteehriften 
Unterkunft  flnden. 

Aednnan  bat  alio  zunttehet  goftonden,  »data  da* 
Abwägen  und  besondem  das  Abspulen  de«  Fettee  vom 
Wägegla-s  leicht  zu  Ungenauigkeiten  IBhren  kann*.  Er 
empfiehlt  doshalb  ein  Abmessen  der  OelflQssigkeit^n  l!), 
das  er  zwar  als  einfach  und  üohr  genau  empfiehlt,  das 
iilirr  »einrr  Hesrhroiliun^,'  naeti  iiiifljeide  Kpitliet.i  nieht 
im  mindesten  einen  AriKprutd:  urlißbiSli  durt'.  Statt 
da^Bcn  li.itte  e*  «ich  «•üii)t'ohlen.  wenn  .\.  durch  irgend 
einen  (  hemiker  ■-ndi  hiilte  ii'ij^en  la?«en,  wie  man  auch 
nO'  h  sn  kleine  Oidmengen  gen.in  .iliwieeen  k^mn.  nhiu' 
etwa  ein  AlMipflien  eine»  Wli^'e^la-e-  n^tuij,'  zu  liaheal 
Er  hat  sich  ferner  beunilit.  «ine  Chlorjodlösung  her- 
zustellen, die  nicht  wie  die  HUbl'sche  oder  Waller'sche 
Lösung  ihren  Liter  lindert,  sondern  constant  bleibt.  Zu 
diesem  Zweck  stellt  er  auf  höeliat  oomplicirte  Weise 
eine  wUssrige  Chlorjodlösung  her.  Dms  diese  constant 
bleibt,  wird  Niemanden  wundem,  der  nnoh  nur  einmal 
eine  iedttU  beetintmt  hat  nnd  weiM,  dass  die  Ein- 
wi^ung  der  Halogen«  auf  den  Alkohol  dar  Grand  filr 
die  TiteriindeniiMren  ist.  Ein«  andere  Frage  fireilieh  ist 
es,  wie  man  die  Keaction  «wischen  der  CbloraAmn-Folt- 
iSsnng  und  der  wiM.srigen  Chlorjodlnsung  tu  einer  Toll- 
kommenen  machen  soll.  A.  setzt  sich  leichten  Herzens 
darüber  weg-  Kr  dehnt  die  Einwirkunirsdaueraut  24Stunden 
aus,  bewa!ii(  im  ('nnkeln  tn'l  llr'  mit  und  ..lehüf- 
telt  innerluiih  der  ti  fr.>teu  stunden  in  i:leichiii;i»~igen 
Ab-tiiniii  n  I'.  Mal"!  In  der  zum  Schluss  ge^ebcn-n  Zu^ 
sanjineu-lelluu^r  seiner  no  erhaltenen  Wort iie  kinin  man 
erl'.inlii.lie  Zünli'ii  finden ,  deren  Existenz,  treilirh  nach 
döui  \'firstehendi'!i  k.iiuu  ^^'^!»der  neliiuen  dürfte. 

He. 

Eiu  Beitrag  senic  ein  Vumctalag  zur  Controlle 
der  Butter,  von  K.  Farnsteiner  und  W.  Karüch. 
Bei  verschiedenen  Buttersendungen  dcrselW'n  Pro- 
ductiou  erhielten  die  Verf.  (lberein:«timmend  abnorm 
1  niedrige  Keicbert-Meissl'sche'  und  V«r«eifuugszahlen.  äie 
&nden  beispieliweise: 

I  ,  ... 

*)  CbbiB.  Ztg.  ISN,  1»  a.  71. 
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itofractomoianihl  Kiiehart-litinrNho  ZaU 
55.0  22,e 
Tergeif angaadil 
21«,6 

Ea  g'^laiif,'  in  dif^em  Falle  don  vollen  Bowein  für 
(lio  reelle  Gewinuuitg  der  ButtArproben  dadurch  zu  ge- 
winnen, dasB  in  Gegeowsit  SacbverrtAndigcr  Stall|irob»a 
der  b«tr.  Milch  entnomiuen  und  diese  theil«  im  Labo- 
ratorium (hygienisches  Institut  zu  Uamburgl,  thoilii  im 
milch  wirth<chaftlicli«i>  bwtiUlt  in  Kiel  verbattort  ward«iL 
Die  »o  gewonnen»  Biittor  «rgab  im  Dutiliaehaitt  gun 

R«fiMtoaietonaU  Bakheii-MfliiMt'aeh«  Zilil 

V«taeiAiunahl 

232Öi? 

Di»  AVwflfehiug  i»  der  RefirMtoBetoiBiU  wUtrl 

üeh  durch  den  üizwiBchen  eingetret«n«D  Nahrung«- 

Wechsel  bei  den  Kühen.  Die  frühere  Batt«r  war  lur 
Zvit  de«  WeidegangoB,  die  letzte  nach  Einführung  von 
Kmf?fnft*«nnihrung  hergestellt.  AI«  Grund  für  die 
j  :i  I  j'  Zusamiiionsotiung  wurde  iiiic)if,'owii»Htin,  (Iühh 
Uli'  Kulic,  vun  duiitja  dm  Kutterfett  produciit  »iir,  l'a'-t 
ausoahraslos  altmelk  waren.  Die  Verf.  betonen,  da.'-.t  in 
Schlesw^ig-Holniein  die«  im  Herbst  die  Regt;l  igt,  und 
da«s  danni-'li  ;iucli  dor  DLirch!icluuU.Hv.ri-tli  der  Reichert- 
MeisslVcl.f n  Zahlen  bei  allen  in  IhinilmriT  mr  Knter- 
suchuüf,'  gelaügten  inländischen  crliton  I5uticrijruij<jn 
herunt<!r^ugehon  pflegt  —  bei  inHge«aoaml  'iü'si  l'roben 
von  31,41  im  Juni  auf  26,25  im  üctober.  Auffällige 
RcsiiHate,  wie  die  obigen,  Hellten  aber  nicht  etwa  lu 
dem  Si-hluss  führen,  dass  man  auf  eine  Buttercontroll« 
mit  Hilfe  der  bekannten  chemi«chon  und  physikalischen 
Hutboden  verzichten  mttaso,  sondern  ea  solle  lediglich  die 
Notb wendigkeit  betont  werden,  bei  jeder  verdächtigen 
Butter  womöglich  auf  deren  Herkunftsort  zurückzugreifen. 
Vi»  dem  entgegen  »tebenden  Scbwierigkeiteo  lienen  lioh 
vielleieht  Sberwindeii,  wenn,  wie  im  forUegewIea  Felle^ 
diA  dt«  Intereiaea  der  LendwirUiediaft  wtMtMdeii 
Onsmestioaea  die  eifoidBiik^n  BritdiaageB  Aber- 
aeStnen  wflrden.  In  dieeem  Siaae  lene  rieb  vielleiobt 
für  du  gaaM  Rekh  eiae  einheitliche  Orguninttion 
•^ffea.  (Zeiteebr.  f.  Unten,  dw  Nehrmun-  vnd  Oe- 
nuemittel  1898,  16).  Ho. 

Refractometer  In  der  Wach-^iinfersuchiing, 
von  J.  Werder.  Seit  die  aiutUch  vurgcsthriisbinu'  l'riitnng 
von  Butter  und  deren  Ersatzstoffen  mit  dem  Ui'i'i :irto- 
meter  dieses  Instrument  einer  groittien  Anzahl  s<m  L.ik- 
boratorien  zuiT'tni^'In'h  >fi>rn;irht  iiiit.  ist  (Li.-'X.'iiii'  auch 
für  andere  Zwecki>,  ho  zur  Piütuiiir  muh  Ki-ticn,  Üülen, 
(»Ivi  crin  u  a.  w,  vor^'t'si  ii lakji'n  iin<i  .inpHwpnilot  worden. 
Kiir  die  Wiiclii-unt»'r8uchiing  wird  düN^eUn'  nuiuiiohr  vooi 
\'crr.  <'<li('ntiills  i'ti'.]iriihlcn.  Dersell"'  viM'siolit  du«  In- 
strument mit  einem  bis  100"  C  reichenden  Thermometer, 
wftblt  eine  VerMuchstemperiitur  von  66 — 72"  und  reducirt 
die  Ablesungsresultate,  wie  üblich,  auf  40".  Er  erhält 
für  eine  grössere  Reihe  vun  Wachsproduct<>n  Refractions- 
zahlen  von  42  1'*  (in  der  Mehrheit  der  Fälle  44  — 4r>). 
während  mebn>n'  ;,:>'i'&lHchte  Muster,  »owio  einige  der 
üblichen  Vcrfalscbungsmittel  davon  mehr  oder  weniger 
weit  abweichende  i^ahlen  ergeben.  Die  Schwäche  dieser 
PrQfungHart  Ulnetrirt  folgender  Sftta  des  Verf.:  ,voi>  des 
bftnfi^r  nngeweadetea  Tefttbehnngenittela  konmea 
Geienii  und  Japnawacli»  in  ihren  refractontelriaehea 
TeHuHen  dem  DienenwaohB  am  nAebeten.  Erateree 
nähert  rieb  der  unteren,  letsterea  der  oberen  aufgOBtellten 
Grenze  bia  auf  1  Scaleotheit*.  AufKillende  Unterschiede 
zeigte  dagegen  Paraffin,  für  il.n  -'.'."i  *  ^,'ctimden  wurde. 
lüeiiuMzb  liesse  sich  auf  retructometrischem  Wage  leicht 


I  entscheiden,  ob  ein  Muster  mit  CiTo^in   ixler  FrmIBii 
gefidtcbt  sei.   (Ghem.  Ztg  1><V«,  88  and  59). 

Di9  mudrHeUiok  als  rorläufig  bexeiehnelen  Angaben 
ntachen  es  nicht  gerade  wahrseheinlich,  dag»  steh  das  Rc- 
fraeiomeler  als  icesentliehe  StiilXf  der  WachganalyM  er- 
MMim  teird;  immerhin  mng  eg  ja  in  einzelnen  Fällen 
ftä»  Dimste  Irislen.  —  Seither  haben  iibrigeng  atteh  Mor- 
purgo  und  Dieter ieh  (Chem.  Ztn  IH9S,  108  u.  128) 
danuif  anfmtrkxam  gemacht,  da»s  ategcr  Vorgehlag  nicht 
neu.  0ond«r»t  brreilt  1894  ton  Kremel  gemacht  »ei,  der 
tAer  heniU  heJone,  dagg  die  refraelomelritehe  Prüfitii§ 
hikhtteng  griJte,  einfnche,  FdUehungen  aufdecken  können 
in  coniplicirlrren  I<äUt:u  aber  versage.  —  Sefir  tciehtig 
tciirde  cg  dagegen  »ein,  wenn  in  der  Thai  Cereain  und 
Paraffin  refrnclometriseh  so  groase  IJnlergchiede  zeigen 
tcünlcn,  icie  hier  angrgejien.  Von  diegem  Uniergehei- 
diingsmUlel  wärr  irrttgrhtndsler  Orbrauch  zu  macktH, 
üb  äi«  Diffcrrnz  freilich  immer  »ieh  xeigm  %nrd  — 
mu  Ref.  einslireilcn  recht  tekr  texteeiftbt  möehta  —  do$ 
konnten  nicht,  ?ri>  hier,  gam  rcreitVUUe  Zahlen  oAwe 
jetie  nähere  flerkunftsbexeichnung  e<0L.  $9mkim  mit  OM*- 
führUeken  OntenuekuHgm  klar  Itgm.  ■  H«. 


PatentpeohtliohMe 

In  das  Waarcnterzcii  ■-ini!  um    nlli;i mein 

■rüiiu'lir«'  >Vunreiinaineii,  nicht  uhvr  i'imiitaMifuameB 
aufzunehmen  (»I'crici»  du  Japou").  F-nt-n  ln^idnn^  de« 
PatentamUirt  vnm  27.  October  1897,  Beschwerde-Ablh.  I. 

Die  Bezeichnung  der  Waareu,  für  welche  die  an- 

«emeldeto  Etikette  beetinunt  war,  hatte  im  Linfe  der 
erhandlungen  folgende  Wandlungen  erfahren: 
».  pMtM  vad  NahnngHtofle  flberbauot, 
b.  tSu  lagndiaaB  für  BomlloB  aad  Milch,  gemuwt 

.Perlee  du  Japou*. 
e.  Perlei  da  Japon. 

d.  ein  NabrungHmitt<>l,  von  der  Nattur  Ton  Pasten, 
Ähnlich  wie  Tupioca  und  bezeichnet  durch  die 
Phantasiebezeiilniun^'  .('•■ra'?  itii  Jiipori'. 
Die  Form  a  war  werfen  iliri>r  I.'nt>eHtiinmthi'it  tin- 
zuliUsig;  die  Ablehnung  Mit  dri'i  iiinltTOii  F.issuiifj'Mi 
und  damit  die  Abweisung  der  Anmeldung  stüti'.i'u  sich 
auf  folgende  Gründe: 

Mit  Rlickeifiht  dataof^  daia  ei  für  den  Verkehr  von 
Bedeatnng  iit,  su  witeen,  ftr  welche  Waarea  ein  be- 
stimmtes WaaranceieheB  geiohfltat  iet^  boaBte  die  £in- 
tragungeinerPfaantariebeBeiebnong,  wie.PorlesdnJapoa* 
nicht  für  statthaft  erachtet  werden.  Auch  die  beigefügten 
I  erklSrenden  Angaben  ersehienen  nicht  geeignet,  in  dai 
1   Wuuri  nverzeichniss  eingetragen  zu  werden.    Da  An- 
luöldL'rin  «ich  geweigi'rl  halte,  ein  Waarenvcrzeichni*» 
I   mit  allgemein  gängigen  Waareunaui.-]!  .mzagebaa,  er- 
■  folgte  die  Zurfl^kweisung  der  Anmeldung. 

In  der  Beschwerde  hob  die  Anmeldorin  hervor,  dass 
en  sich  am  einen  neuen  von  ihr  in  den  Hiwulel  gebrach- 
ten Artikel  handle,  der  mit  einem  allgemein  giingigcu 
Namen  nicht  benannt  werden  könne.  Die  BeschwHrde- 
Abtheilung  I  stellte  die  Aufhebung  der  ersten  liüttanz 
in  Au.s.i^icht,  falls  die  Anmeblerin  lediglich  daa  Wort 
pTupiokaerwatz*  als  Woarenvorzeichniss  angebe.  Andern- 
falls aei  mit  den  Gründen  <ler  Vorinstanz  die  Znrüok- 
weianag  der  Anmeldung  zu  gewärtigen. 

Die  Asraelderin  entsebied  rieb  (Kr  da*  Ereteie. 

Hgl> 
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CHEMISCHE  HEVLE. 


Heft  3. 


Patent  liste* 

Deuigchland. 

AniuelduDgaB : 
L.  10889.  (GL  la.)    TevfUmn  mt  HMwtellttitf  eine« 

elMtriaofa  MtaadM  and  eiiiM  Holimd«  Kerpen 

WM  ThMTi  Aqplialt  o.  dwgl  Stoffm  —  Dr.  AlUrl 

leMitt«,  NVrnbm.  —  2t.  II.  96. 
G.  11 538.  (Cl.  23.)   Verfabren  zum  LSslichmachon  von 

Petrolenw  in  Spiritus.  —  Firma  H.  (iutUnann  jr. 

und  Cheu)i»cheg  Lnboratorium  Dr.  Hsnfald  Beer, 

Berlin.  —  Ti.  6.  97. 
R.  11  192.   (Cl.  39.1     Verfahren   sur  Herstellung  von 

Cellalose  von  homarlij^em  Aufvehen.  —  Firma 

M.  IL  Rotton.  Herlin  NW.      29.  6.  »7. 

Veraaffun^ : 

K.  18  058.  (Cl.  22.)    Verfahren  £ur  Herstellung  t«d  Oel- 
lacken  und  FlnliMB.  Vom  25.  «.  96. 
ErtbMlmifeii: 

«676S.  (CL  12.)  Oeataiationavorfabven  flir  SHMnefal 
tmd  Theer.  —  Dr.  H.  Propfe,  Mannlurim.  —  1».  S.  96. 

96800.  fC).  89.)  TwGlbreii  xur  Her«tellung  einseitig  ge- 
■eblo«M«Der  RohlkSrper  au«  CellnlotdrOhren.  — 

Schenke  &  Engelmann,  l.fipzv^.  —  10.  7.  96. 
97  056.  (Cl.  39.)    Verfahren  zur  ILtitbarroachung  von 
Leinen,  welches  Kcmi  VulcaniKiren   von  GummU 
waaren  verwendet  werden  soll.  —  V.  tiiraud,  Lyon; 
Vertr. :  Looia  Dill  «od  A.  Patnieke,  Fraakfiirt  a.  M. 

—  27.  8.  97. 

Gcbrauchüinuftter : 
87 .'»r)!.  (Cl  Fitairen-Rxtractor  für  UTnint<»rlirorhe' 

nen  Itclno^i         Ernst  Schliemann,  Haiiil  urg,  und 
Kdgar  von  Hoyren,  Teufelsbrürko  hci  II;iinburg. 
8.  11.  97.  —  Sch.  6804. 

87  946.   (Cl.  2S.)    FMtffefortDte«  Petroleum.  —  JoMf 

Kohlndorfar,  Landmot,  Buram.  —  SO.  M  97.  — 
K.  7774. 

^8  048.  (Cl.  23.)  Schwimmselfe.  Hermaan  M«i«r, 
Dortmund.  —  2&  10.  »7.  —  M.  606.\ 

88  824.  (Cl.  12.)    DattiliationAanriiatz  mit  seitlicher 

Dauipfcindtr^mungtOffnung  und  darunter  befindlicher 
kapillarer  Abtropii>pitzn  für  die  Gondensflttiiigkeit. 

—  £.  Uybold'a  Nacbfolmr,  KOln.  —  99. 18. 97.  — 
L  4878. 

88861.  (<a.  18.)  Vettnitraffant»  M  v«leti«n  der 
Drnek  anf  die  1iinen«tnd.a  dareh  einen  belMteten, 
mit  oiuoui  Kxhanstor  io  Terbinduag  8t«hs>nden 
Blaitebalg  rt>gulirt  wird.  —  Joai  Gallegoa,  Antigua; 
Ycrtr.:  M.  L.  Bernstein  und  Q.  Scbeuber,  Berlin. 

—  14.  1.  98.  —  (i.  47.S8. 

r<iiKchroibung: 
Dax  folgende  *n«brauchi«muster  ist  auf  den  Namen 
der  nachgenanutcn  Person  umgoschricben. 

6268».  (CL  23.)  Öntndir*  nnd  Bindemittel  o.  a.  w.  flIr 
LalaifiM-k«*  —  Jotuaa  Triaehk».  Fraakforl  a.  H. 

Ungarn. 

Neueniana  in  der  HeitrteUang  «od  Xaalaekak,  6atta< 

rrona  nnd  Onmnigogenatftnden.  —  E.  Garnier  und 
.  .  J.  1'ref.coU.   -  !.•>.  II.  97. 
Herstellung  von  Lnckflrnliijt.      V.  Albreeht.  —  9.  12.  97. 
Üontinuirlirhor  DeatillntionMuniMat  für  BolMrdU.  — 
J.  CJold.  "    20.  11.  97. 

Fnnkreteli. 

"  '    '     Verfahren  und  Apparat   «lur  Destillation  von 
llarxpriMlncten«  —  Ztu.-Pat.  --  Marc.  ~  25.  9.  97. 


870727.    Herstollang  von  ktlnstlichem  EavtMhvIu  — 

Kautel.  .1  Matthew.  —  24.  9.  97. 
870778.    Neutralisation  von  ('ocosfil  oder  anderen  ve* 

getftbilitcban  Oelea  nnd  Bentollung  von  Cocosbotter. 
I        —  (Jonijon  nnd  Ouittoo.  —  87.  9.  97. 
870781.  TerfUiren  «ad  Apparat  aar  HemtaUan«  tob 

■anaeiCa.  —  Arledter.  —  87.  9.  97. 
870811.  Neaea  Tarihbren  nur  HerstelloaR  voa  ■«ttar. 

—  Tke  Beatden  Butter  Companr.  ^  88.  9.  97. 
871 170.  Salfooleonat,  ein  neoee  caemiaefaae  Pndaei 

—  Oalliat.  —  11.  9.  97. 

I  871283.    Technisches  Verfahren  zur  Neutralmtion  dor 
I        tilycerlalanfen  von  Seifenfabriken  —  licnnebutt«. 
l;i  10.  fC 

27137''     Kxtnn:tii>n  von   Mar/,  iiu,-  i^nlallt^n  Fichten 
voriiiittt'lst  .\lki>liMl  Oller  •'iin^iii  amliTon  pOHeodaD 
l4)»uiig»!intt4!i.  —  Viiu\illc.  —  16  10.  U7. 
271. H9.    Raffiniren  von  Petroleum.  —  Smith.   -  21  lo 
271  701.   Ueratellong  einer  waaserlnalichon  Kalkaelfe. 

—  Wikajnnki.  —  26.  IOl  97. 

Bnglud. 

664.  Wawierdlchter  Daberzng  far  Wftnde.  —  E. 
Toussaint.  —  1, 

710.  Bleiohan  ete.  tob  TefetaUllaebaai  Waake  nad 
IMtaa.  —  8.  6.  Roieablam  oad  The  aommnreuil 
Omni  S^rudfasato  Ltd.  —  10.  1. 

711.  Reiauea  uad  Blrtaa  «w  tUolaahaa  FetI  ate. 
8.  6.  Raanblum  und  The  oonuaeicuü  0«oa  8nidi> 

l       cate  Ltd.  —  10.  1. 
1411.    Fractioniren  und  Crackcn  vom  MtMfalWaa*  ~ 

—  V.  T.  Ragosino.  —  18.  1. 

i  1761.    Oxydation  von  Oeien.  —  8.  G.  Rosonblum  und 
The  commercial  0«on  Syndicate  Ltd.  —  22.  1. 
2114    Kxtiiiction  von  Gattapandu.  —  M.  J.  A.  F. 

Uaunce.  —  26.  1. 
2100.   Oeiniter,  —  O.  E.  Riekmoad  und  1.  Oowiliar. 
27.  1. 

8801.   Hemtellung  von  fkUt,  —  CL Davlee nad  A.  Anraw- 

•mith.  —  3.  2. 
2802.  Beiaigang  wa  KanlL  —  A.  J.  Ayrae.  —  8.  2. 

Compl.  fiiofif. 

24  868.  Verbesserte  Merfiti'lhinp  von  Srif«  jium  Farb«n 
und  .Appretirjsn  vnn  'I i'xtilfaftcrn  und  fflr  andere 
Zwecke.  —  .1   .»^tn,  khainon,  CreMa.    —  27,  10.  97. 

26191.  \  orlii->''f'rt.<  Mi'^lioilo  zum  lii>s(ii:l<inr<'n  viin 
Oelen  mul  Fetten.  —  Dr.  C.  Culmann,  Hamburg. 
10  11  KT 

42tö.  Verbesserter  .A]iparat  xum  Rafbniren  von  Pettea 
nnd  Oelen.        J.  Davidson  und  C.  0.  Hepbora^ 

Sydney,  N.-S.  W.  —  11.  6.  97 
2667.    Vert^esserte  Schntzfarben  und  -Pigmente.  — 
K    .1    Beult  für  F  Fritmhe  &  Co.,  Hamborg.  — 
1.  2.  97 

S8SM>.   UeritteUnng  eine»  aotiMjptieebea  BatleapalTats» 

—  A.  F.  DuBu  und  A.  Waithnmaa.  LoMoa.  — 

4.  8.  97. 

S889.  VerboMoruaMn  in  der  Ooneentratioa  ader  De* 
«ttllntion  von  Olyaerla.  —  E.  6.  BeatI,  LiTarpooL 

5.  8.  97. 

18  .V'>0.  Verbesserungen  in  der  Verarbeitung  von  Oel- 
Naaten  auf  Oel.    •  A.  Kaaton,  8t.  Louis.  —  10.  8.  97. 

8820t'>.  \  rrl>e!u>erungcn  in  der  Verarbeitung  von  Oel* 
»naten  auf  Gel.    •  A.  Ka«ton,St.  Louis.  —  30. 11. 97. 


Heft  3. 


Handelsnotizttii* 

TtrfSgUf  4m  pNaMlNhMi  PliuMUUibilslBri.  i 
W«Bn  die  BMtinniaDi;  doi  |  6  lllMr  di«  latniB  Pir- 
boBg  dar  HaiiuiiM  oad  «t  IfargwiMklMa  ikwa  ' 
Zwoek  «rflÜleii  M>n,  »o  irt  •■  nMrttHliitk,  strMig  d>-  ' 

rfiber  zu  wachen,  dasü  nur  Haigmriii«  und  MargurinekiM  , 
in  den  Verkehr  geltiug<>n,  welche  mit  dem  vorgeschrie- 
benen Zusatz  von  Sosauöl  versebfn  worden  sind.  Es 
ist  anzunehmen,  daw  versacht  wird,  au  Stelle  der  iu 
Ful|,i:>^  ibr<>r  httcuteii  Färbung  leicht  erkennbaren  und 
Uttj-utu  XU  unredlichen  Zwecken  weniger  ^eoipneten  in- 
l&ndischen  Margarine  Tor»chrift8widri<.'(>  \Va;iri>  vielleicht 
aberdie«  unter  falticher  Deklaration   vom  Aiixliinde  zu 
boziehen.  um  mit  dcraclbcii  dii-  unliUiton'ii  (ii"r-i-h&ft«go- 
{>tlo^»>iiht'it(-a  im  Uandtil  mit  UntttT  f'orUetütin  2U  kOnnen. 
L)iR  piciclie  Vermutbung  besteht  hui^^iohtlich  der  Einfuhr 
vonicbrillawidrigen  Mnrpariflflkasf  H  und  verbotener Mi»ch- 
bntt«r.    Um  derurtij^on  rnif^eininKeu  de*  i;oiotzcN  vor- 
zubeugen und  der  einheiniiachen  Butter-  und  Mar((urine- 
prodiiction  Schutz  gegenfiber  der  unredlichen  Coucurrenz  | 
auelftadischer  Proüucenten  zu  gewähren,  int  ea  geboten, 
die  Ml*  dem  Auslände  kommenden  Waarensendungen  ' 
der  gedachton  Art  einer  besonderen  L'eberwachung  zu  i 
unterziehen.    Die  betheiligten  Amtsstellon   haben  die 
Anweisung  erhalten,  die  Polizeibehörden  des  Bcstim- 
moiigzortes  der  von  ihnen  abgefertigton,  muthmiieslich 
m  HaBdelflsweokan  bwUmmt«  Butter-,  JUae*  und  Mar- 
gwineeeiidiMfai  von  dorm  tefontabradeot  Bi&tnAm 
MdifeMitiv  IU  benaohrichtim,  dMnil  die  BahSrden  die  i 
«rfoidarlieoaii  Goatrolaii  oawirbao  und  Prdl«n  dar 
Wmmm  wm  4tm  OaediiftadUmiaa  dae  Knpflhigata  «nt- 
nabiDni  kflnuaii.  Auf  die  mit  dar  Fioei  atQgalMadaii 
Bntienaiidoiigeii  itt  diese  BemolirMbygaDg  bia  auf 
Weitere«  nicht  tv  erstrecken. 

Coburjc,  l:i  Frliruar.  HiiiHichtlich  der  am  1.  April 
d.  J.  in  Kraft  treteiidfu  llostui; mungcn  Ober  die  Lager- 
und Verkaufsriiiirntj  (ür  Miir^ruritn'  tii  schloss  die  l>i>  ,Ki[,'iT 
Handelskammer,  der  .Stiuif sieuioruug  darzulesfon ,  d,»~» 
nach  Umfrage  bei  den  H^itidUrn  in  dem  Mtnncrit.  \mi 
dmi  Oes*«iz  Giltigkeit  erl;tn^'t,  di-r  V*»rk»nf  von  Hutter 
rni'ist  aiiff»'^pr'boii.  iilno  dor  I.uiidwirllisrdmft  (^'«nido  Jor 
Bcliletilitosto  l)u>nst  prvs  i(>8.rn  wird,  l^i«  lii'at  iiiiiiiuntjon, 
nach  denen  die  fiir  Mar^r.irino  bf ^tiuittit»»!!  liüuinit  von  ' 
den  für  Butter  beatinuuti  n  durch  lest«  Wunde  .nicht 
durch  Laltenverschlit<;o  "d.'r  (otter)  getrennt  worden 
sollen ,  werden  al»  undurchführbar  bezeichnet  und  die 
Aufhebung  des  ganzen  Gesetzes  als  wflnschensworth  er- 
klirt,  da  et  dem  Handel  schadet,  ohne  sonst  wie  zu 
nötzen. 

BrSne  MaryariaatabrUl  tu  BrOna,  Aetien-tte>  i 
•ellMbart.   Die  DiTidende  fttr  daa  Jahr  11^97  ist  auf  ! 

I'roc.  fest^setzt  worden,  nachdem  Abscbreibungon 
in  Hnhe  von  1527,57  M.  vorauKgegangen  sind. 

Behafo  weiterer  Beförderung  der  AutAikr  ruMiaeher 
Bntter  nach  dem  Aailaode  bat  die  nmnaebe  Regienmg 
auf  «aitan  drei  Jalire  bti  1.  Jnli  1900  dia  loUfkaia  Eiar  • 
flihr  van  Imeheaaa  Fawdanban  nr  Haretallnn;  von 
FRaaem  aar  Vereendoiw  von  Bntier  verlingert. 

■enhaden-Oeltnul  In  d«a  Terelniften  Staaten. 
An  der  PacifickQste  der  Vereinigten  Staaten  wird  vom 
April  bis  Juni  ein  „Menhadcu"  genannter  Fisidi  ge- 
fangen, dor  in  GriWsi'  unii  Aus-idu'n  d«Mii  Hering'  -iolir 
ähnlich  ist.  Sein  Fatig';  wird  >iur  Zeit  luil  Fl^cbdaulpforn 
in  gni^üarti^t'in  .Miiu«aatube  betrieben,  haupt»iächlic-h  <!>>s 
werthvolleö  Oeles  wogen,  welches  der  Fisch  liefert,  und 
zwar  giebt  ein  Faaa  Hanbaden  atwa  vier  dnUonan  Oal. 


•)  e.  Oben.  Rme  mt.  m  a.  nt. 


0ie  durchschnittliche  Jahratprodttetion  an  Oal  i«t  aiwa 
45000  FaM.  Die  nach  Bsteaetion  daa  Oalaa  iniOek- 
Uaiband«  Maaia  wird  „aetu»"  ^nannt  nnd  bat  boban 
Warth  ah  PoagitalL  üntar  dar  Fünna  «^naHoaa 
Fifberie«  CoottianT^'  bat  licb  naanatar  im  Staate  New- 
Janer  ^na  Oaiwhebaft  mit  ainam  Orandamital  Ton 
10  wtlkmen  Dolhm  gebildet  Von  «matn  cngltadar, 
Namen«  Stanley ,  ist  nftmlich  ein  nenee  Fabrinitiom- 
<_vstfni  zum  Kztruhiron  von  Fischöl  nnd  zur  Herstellung 
van  Diingstofien  erfunden  worden,  welche«  dem  bi«bor 
liior  tHdichen  bedeutend  überlegen  ist.  indem  dalD-i  niibivu 
iillejj  Material,  das  bisher  nur  aU  .Abfall  galt.  A  orwerthuag 
findet,  wobei  ikk  i.  die  l'roduL:lioriskr)sti!n  um  i-a  4u  Proc. 
geringer  nind  lbi>  m-ue  Krtindiin^  vr.ir  für  <lin  Inter- 
essenten in  lii'ti  \'rroiiii«rt<'ii  Stuutfn  von  um  »o  (jr-'isaerer 
Wichtigkeit,  al«  liim  i'jitcnt  in  dio  lliindp  pinos  eng- 
lischen Kyndicato^  ilijorgoyau^Tii  dax  »iidi  in/ *i>^clii>a 
auch  in  den  Vereinigten  Staaten  ein  l'ateut  geiHchcrt 
hat  und  nun  daran  ging,  im  Markt  fQr  Monhadonöl  einen 
sogenannten  „Corner"  zu  schatten.  Das  Product  der  den 
Menhadenfischfang  betreibenden  Gesoll»chaflen  der 
Atlantic- KiUte  bewerthet  sich  mit  5  MilK  bi«  8  MÜK 
Dollars  per  Jahr  und  vortheilt  sich  zu  liamlicb  glaicbaa 
Thoilen  auf  Fischöl  und  Dungstoifo. 

Herabietznng  der  Petroleumfrachten.  Kei  dar 
preussischen  Staatsbahn-Verwaltuag  ist  die  Herabsetzung 
der  Frachtsätze  filr  rohea  Q&d  raflinirtes  ungaritiches 
Petcolenm  und  Rohbensin  nnoangt  «oidan.  Ventohia- 
dana  daabalb  baflragta  HandaMtaiainarn  kabaa  aieb  ba' 
raite  in  Onnatan  «naaer  lÜMaiagal  arUftrt,  ga^  di« 
kein  wirtbeebaftllebas  Bedenken  spreche,  die  vielmehr 
im  latareeea  der  deuteeben  Conittmenten  lin|*i  da  biar- 
dufdi  den  amerikanischen  und  rmwiicbaBTalrolauni- 
Gesellschaften  ein  neuer,  ernsthafter  Wettbewerb  ge- 
schaffen wflrde.  Die  >rleiobe  Begflnstigung  ist  flbrigen» 
auch  ffir  ruriiiini'^rh*'^  i'  '!  ''.oum  .iHL;i'r<'^'l  wonb'n. 

Die  i^hemiüche  ^atirik-Uc!«.  in  Hamburg  tirtnirt 
jetzt  ActiengoH.  fiir  Tbeer-  und  KrdöMndustrie 

81ichfll»ch-Thnringl8cbe  Actlen-Ueaellüchaft  für 
nrannkohlen-Verwerthuog.  Vor  (-iriiL;>'ii  T.i^''ii  hat 
eine  Sitzung  df"  Anf»ichtsrathe»  )iU4t,tgi»l'und«n ,  in 
welcher  dor  Roeluiuiik"-'Lb«chlu88  fllr  das  GeschäftKjabr 
1H97  festgoütolli  ward"  Ki  wurde  beMchlosKen,  der  am 
14.  Miir/.  iitiitttiiub'ndrii  General -Versammlung  die  Ver- 
theilung  einer  Dividende  von  7'/i  Proc.  tgeg^n  7  Proc. 
im  Vorjahr)  bai  miflblidhan  Abtebreibungan  vorm- 
schlagen. 

Die  Deuteoh-Amerlkaaisohe  Petroleum  •  tiet«eH- 
Hchafl  wird  in  der  uächstou  Zeit  Petroleum  in  eisernen 
Fässern  in  den  Handel  bringen.  Diese  Fäjwer,  welche 
die  Uetellschüft  nach  einem  Patente  selbH  henttellt, 
wiegen  nicht  mehr  als  die  jetzigen  eichenen  Fässer,  und 
sollen  die  eisernen  Fässer  nach  verKchiodenen  Richtungen 
hin  sehr  practiu^h  sein.  I.ieckage  etc.  wild  in  Zukunft 
bei  eisernen  Fäseem  nicht  mehr  vorkommen.  Die  De> 
tailliiten  werden  diese  Fftiwr  «ahraobeinlich  bevoraugen, 
kflnnan  lia  diaealbaa  doab  glaiehiaitig  als  Baeeim  b«* 
nntaan  nnd  das  Varbnaf  dirool  aua  dam  Faa  voaiahDan. 
Ks  bleibt  naMriiab  abuwarten,  ob  die  pftteotirtea 
•isemen  Fftaaer  neb  tonitig  bawUmn,  daai  dnidi  die- 
selben eine  Umwälzung  in  dam  Patiolaunhaadel  her- 
vorgerufen worden  wird.  Die  Fftsaer  werden  dem  Rftufer 
von  der  Deut«ch-Am>'rikiLni-.fhen  Pettoleum-GesoUschalt 
leihweise  überlassen  und  müssen  dieselben  zurück^^e- 
iit^i.Tt  witiIhii:  oin  kftnflichaa  Brwarban  dar  Flaaar  wud 

Krneuernngdf's  ÖHterrelchisch-uugarist'hen  Petro- 
leoai-CartalB.  Schon  demnächst  werden,  wie  aus  Pest 
gamridat  wird,  dia  im  Va^abxa  abgebrocbenan  Ver- 
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bandliuigcn,  betrefleiul  die  Schaffung  eine«)  österreichisch-  > 
aaguiiwen  Pelroloum-CartolB,    wieder  aufgoaommen 
wwden.  Die  Anregung  hierzu  geht  von  den  g»liiiie1ien 
FAbriken  mm. 

PralMNiMehrelliMi.  Der  UadeMUMehm  von  6«- 
Krien  tebraiVt  für  dne  Jnlir  1898  «nen  CoBCun  inr  ■ 
ifijiun^  folgender  Aufgaben  Km:  L  Darebfilining  einef 
grO^floren  Aniahl  ron  ExperimeDtaiDnteriuebnngen  Ober  ' 
die  Anwendtinn  von  WawiertrlaH  hei  der  Roini^nnK  von 
Mineralnlen  im  Vergleiche  mit  den  bisherigon  Roinigung«- 

niethodoil      l'rci-'  t[.  12(l    U.  \\  .  I  Ir.ri-hliiln  unjf  von 

Kxperimoiilaluutfr>ui'(iuugi'ii  /am  Zwi'iki'  dar  Font- 
«tollung,  oh  heim  Uehorhitzen  '•on  M irwi ai  ileo  in  einer 
Amraoniakatmosphilre  nicht  für  Fsn  büfiuü»  ecke  verwend- 
bare or^!.i!u-i  h(>  ll.isrti  C'ttt»tohen.  Preis  fi.  200  ö.  W. 
3.  Diri'i-  !»-  It,  >!iminoii^'  (U'>;  r.ilorimetrigohen  Werihea  einer 
grösftcri'ii  An/alil  von  ^•ulizi'-L-li.-ii  l-lni-ili'n ,  l'ft roleum-, 
Henxin  -  iiihi  Kiil<rikali!insrü''k-.taniU^'iittniiv;cu  Preis 
fl  ;J(jO  li.  W.  4.  Kriti^clie.  uus  Vi-rtiu'hen  -.ihj.'elvitt.-te 
Keurtheiiung  der  Friifungttintfthuden  zur  BetitHuniung  des 
HandeUwerthes  von  Petroleum,  Krdwachs,  Si-hmierSlen 
und  anderen  Krdniproducten.    Preia  fl.  80))  ö.  W. 

B«hSI  In  Roptenka.  Lemherger  Tagebltttt^r  brach- 
ten vor  mehreren  Tagen  Nachricht  flher  einen  Ilohöl- 
nusbrurh  in  Ropienka.  bei  OlNzanica,  welcher  autnahms-  < 
«0180  stark  nein  sollt«.  Doritclbo  hat  wirklich  uro 
12.  Januar  1  Uhr  Nachts  »taitgel'undcn ;  gleich  alier  nm 
nllehaten  Tage  hat  die  Krgio))igki>it  <ieH  nohrlocheü. 
«•lebe  im  Allgemeinen  in  Ropienka  nicht  grü^tier  iot, 
wi»  die  dnrchschniUliehe  Ergiebigkeit  naoerer  galis. 
Bobrlileher»  naehiieleMea.  und  kann  gar  nieht  mit  den 
ErtolMn  ia  Schodnica  oder  Qorliea  ferglieben  werden, 
(Napbta  1806.  20.) 

PetrolenB-ttMellaehaft  Im  London.  Eine  Pinanz- 
gruppe,  betttehend  ans  den  Finnen  Baring  Brothers, 
(j|yn  Mill«,  Currie  4  Co.,  den  continent^tlon  Firmen  Iji- 
bouchere,  Oycns  &  Co.  unil  H.  Oyena  &  Zoon  in  Am- 
►t.^ni.iiii,  i  iidlidi  der  Firma  Otonbeim  &  Co.  in  Wien, 
hiit  liit'  1  ii^'-tschen  Werke  und  kauka^iiischen  Naphtu- 

fruVjon  di'i  Sociale  S.  M.  Schili.i"tr  .Vj  r,>  angekauft. 
;«  winl  ilarau«  unter  dem  Nanicn  .SchibaetI'  Petroleum 
rrn..lui-tii>ii  Hv'tiniiiv"  "ini  I »i-tn I  ii ting  Company,  Limi- 
ted, eine  Aetieiige.'*eii.''i'liaft  i,'.'liilil,'t.  Das  Actiencapital 
betragt  750000  Pfd.  St  .  wnvun  i'.WOüO  Pfd.  .^t  iiU  He- 
tricbtii^ajtital  vorbehalten  blüjl>>ii  t)ie  F:iii,^-iiiii  <r. 
folgt  in  l.dMtlon  und  Amsterdam  atu 'Jl .  urul 'J-'  Ki'luiiar 
Dieselbe  Finanigru^pe  hat  vor  Kurzem  die  russii>che 
Petroleum  and  liiqaid  Foel  Company  Limited  ge- 
grQndet. 

Die  rumänUeh«  l'etrolrnni -Industrie  achreitet 
r&stloR  vorwärts.  Die  «Steaua  ßoumna'  bat  bereits  die 
im  Frühjahr  1897  In  Angriff  genommenen  Einrichlunga- 
arbeiten.  Hau  einer  grossen  Raffinerie,  einer  Srhmierßl- 
uud  einer  Blechdosen-  und  Kistenlabrik,  Errit'litun>;  von 
Kobrleilungeu ,  Reservoire  a.  dergl.,  beinahe  beendet- 
Es  wird  fieberhaft  und  mit  £rfolz  gebohrt. 

Staadard  Ott  Comnaay.  Dieses  Untemeboien  er- 
klkrto  die  regelmässige  Yierteljahrsdividonde  voa  8  Proc. 
nnd  Mae  Eatradividende  von  7  Fron. 

V apifetha '  Prodtt«iloaa  -  Ckmllatilall  OakrU«r 
Nobel.  Diese  Finna  erlAsat  folgende  Verfiffenüichung: 
„Den  vielen  GerHchten  und  nnricbtigen  Dnrato!hing<»n 
gegenüber,  di«  in  der  letzten  Zeit  über  uu»  in  der  Prc-tne 
erschienen  und  wn<lnrch  man  uns  piner  «jua^i  Kiitentc 
ti.it  iiiT  "-r  i ri.lai-l  ih|  (  i>n)|)any  in  New- York,  renp.  mit 
deren  (iHutr«'her  Kilmle,  der  l>eutaoh  -  Amorikoniitchou 
Petrolonm-Qemllecfaaft,  verdlAbtigt,  erkUbrea  wir  hier* 


mit,  das«  diei;  unwahr  ihm)  uicht  der  Fall  ist,  und  dai«s 
wir  beute  wie  früher  ia  unseren  Handlungen  vAllig  frei 
und  ungebunden  sind  und  immer  noch  naieto  Frodoete 
in  Concurrent  mit  den  Amorifcanom  aaf  dea  donteeban 
Markt  bringen." 

Wie  „KH«pl«<  meldet,  «adetirt  im  neriiaheB  Marina- 
miaiiterinm  die  Abaiobt»  fttr  di«  BedttrftnMe  dar 
Kriegsliotto  in  einigen  Hlna  dai  fiaUieeboa  Mearoa,  wie 
Kronstadt.  T.ibau,  Keval  Naphtadopol«  b^boft  BiafBlmmg 
der  Oelheiznng  anitulogon. 

Baku,  26.  Jamuir  .■^oit  Miihvnt.li  brennt  im  Vor- 
ort T*cherny-ltOi(j..l  rla-  Naphtav, in-k  mit    der  Pump- 

»tution.  Hiciicr  fin^l  /Wfi  K.'M'rvnirn  tuit  ÖOO  000  Pud 
Naphtn    viirliiaiint.    Auch  Mcusclicn  .«iuii  verunglflckt. 

.Wtii  II  I '<  ^  'ilschaft  für  Aspbalti rmi^'  und  üach 
bi'di'rknn.:,  >urnials  Johanne«  Jeserich.  Ii<>r  Auisii:lit*i- 
rat)i  liat  ln'm-lilo.^hi'n,  lii'r  iini  2H,  Kol.niar  -stattfindenden 
tionerai  Versaniiiilun^;  ili>'  ViMtheilung  einer  Dividende 
von  lOPriK.  gegen  9  ',,  l'nu  .  im  Vorjahre)  vorzuschlagen. 

Hamburg.  Bei  dem  in  der  Nacht  vom  17.  auf 
den  IS,  Februar  auagobrochenen  großen  Brand  auf  dem 
kleinen  tinabrook  woide  die  l^k-  und  Farhenfabrik 
J.  H.  A.  Bringmaaa  <Wat  glUnUeb  mrstört. 

Trabertr«eknBaga-6«t.  !■  Kaiaal.  Die  Goaontl- 
veitauxmlung  nahn^  wie  «cbon  gaualdiat,  eiaatimmig  di« 
Vorsoblftge  der  Varwaltnag  bebaib  Avigaba  von  aaehe 
MüHonen  Blark  nonea  Action  aa.  Die  Düreetion  be- 
gründete die  Notbwendigkeit  dieser  CapitaUerhShung 
mit  der  auaserordentHchen  Zonalime,  die  der  Umsatz 
in  Bäramtlichen  Fabrik. iten  der  (Je -f'-rihiliart  erfahren 
habe,  sowie  mit  der  .Vatnahuiö  dor  L'a.lciutucatbid-  und 
i  (Jraphitfabrikation  h   erfordere  die  Uebernahmo 

dea  Vorkaufa  derviui  dimi  Zwoiguntornehroen  hergestellten 
l'roduiti'  Mittel.     l)i«>    l)i'liaii]tUin4;.   d,i^<  die 

Üesollachaft  eine  Fabrik  inderBukow  inaVinln'  ab««ra^hmen 
mflsaon.  wurde  verwaltungiaeitig  aU  unrii  htia^  bezeichnet, 

Mannhelm,  31.  Januar.  Der  Aufsichttmth  der 
Mannheimer  liummi-,  Outtaporeha-  oad  Aabestlkbrik  ba- 

schloM  ^  Proc,  Divideade. 

Hannover,  8.  Fabniar.  Dar  Aarsiebfanatb  der  Haa- 
noverscben  Gummikamm-Compagnie  wird  2*2  Proc.  Divi- 
dende gegen  20  Proc.  im  Vorfahre  vorschlagen  und  die 

Krhöhuti^  d,'s  .X.ti.'ii    I  •  ■    I  II  :{00000  M. 

V.  Mililer.  (^uinmlwaHrrn-Fahrlk ,  Actieu-üe«ell- 
s.-liait ,  in  liiTlin.  l)n>  unter  der  hisheri^i'ii  l''irma  C.  MOller 
in  tleriin   und    Weiasensee  beatchende  (Jummiwaaren- 
Fabrik  iat  in   eine   Aftien-(iesella<-hafl  umgewandelt 
I  worden.    Diu   (irundca])itnl    der    OesellKchaft  beträ^ 
I  1  100  000  Mark    Den  bisherigen  Inhabern  der  Firma 
lind  fltr  ihn»  Einlagen  1  055  000  Hark  als  voll  eingeaablt 
j  angaaebaaa  Aetien  der  Qeeellaebalt  gawgibrt  woraen. 

Oxylin* Werte,  AeUea4l«H)lIaeb«ft ,  Lelpsig.  1b 

,  den  KSnmen  der  Leipnaer  l'ank  fand  heute  die  Coa> 
;  lUtuirung  der  Oxylin-Werke,  Aitien-Oefiellschaft,  statt. 
Die  fle«ellKchaft  bezweckt  gemilas  §  1  der  Statuten  die 
lleri»tellun;.'  und  Verarbeitung  von  dxylin,  l intnmi,  (lUt- 
t.ipor<-ha.  BalatH  und  deren  KrHat/uuttolu,  dt-ji  li,iii  oder 
Krwerb  dazu  geeigin  l>'r  l'ahriken ,  sowie  den  Hi'trieb 
aller  damit  znsaronn'n!, riii;_'i'nden  («oschafls-  und  Fabri- 
kation^zweif.'  1 '.c  i ! rundi  ipital,  weichet  zun&*  hnt  .luf 
1  Million  .Mai k  Dortnirt  worden  int  und  durch  Bi's  dilusa 
der  (.iener.il-Versauimlung  erh':4it  winlon  kann,  irclangt« 
voll  xur  Euiiahlung.  —  E»  handelt  aich  dem  .\nachein  nach 
nm  AnsButaung  der  Patente  voa  Cb.  J.  Oriat.') 

I       ■.  s,  Cksoi.  Revaa  1*4,  la«. 
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Die  schottische  Hchieferöliiidustrie. 

Von  Dr.  Rob.  Iienrir]ues. 


Wilhrcnd  wir  Uber  die  Erdölindiutne  Amerikas, 
Rnulands  und  selbst  Galiziens  und  Rnminiens  am- 
lübrliche  Schildeningen  besitzen,  und  wahrend  die 
Details  der  sttcüisisdi  •  diliriogischen  Braunkohlen- 
destitlation  um  ebenfalls  dnreh  das  ausgezeichnete 
Werk  Srhcith.-iucrs ''i  gcn.nicr  lieknnnt  geworden 
sind,  litt  unsere  Kenntniss  der  gewiss  ebenso  wichtigen 
vod  mteresaanten  Schieferöliiäartrie  bis  in  die  neu- 
este 2^it  an  vielerlei  T,(icken.  Englische  Quellen, 
wie  Mills  „Destructive  Distillation"  waren  arg  ver- 
ahert,  und  Schetthauer,  dar  auch  diese  Industrie  in 
seine  Retrarhtnngen  hineinzieht,  musste  bekennen, 
dass  ihm  hier  da.s  Material  weit  s|)ärlicher  floss,  als 
bei  der  heimischen  Schweelindustrie.  Erst  das  letzte 
Jahr  hat  unsere  Kenntnisse  der  schottischen  Schiefer- 
dcstillation  beträchtlich  erweitert.  Uursts  auch 
sonst  recbt  origindles  und  lesensweithes  Bach  „Lubri- 

')  Die  Fabrikation  der  Mineralöle  uml  <k-s  ParafTins  aus 
Schweclkohlc,  Schiefer  ctf.  von  Dr.  W.  Schcilhauer.  Bniun- 
schweig,  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  &  Sohn,  1895. 


cating  oils,  Fats  and  Gieases"')  brachte  in  eüieni 
längeren  Kapitel  manche  wetteren  Kreisen  unbekannte 

Nachrichten  über  dicsellie,  vor  .Allem  aber  bietet 
uns  ein  diesem  Gegenstand  völlig  gewidmetes  aus- 
fllhrliches  Werk  von  Iltyd  J.  Redwood:  „a  ptac- 
tical  Treatise  on  Mineral  Oils  and  their  Hy-l'roducts  ^ 
zum  ersten  Mal  ein  vollständiges  bild  des  so  in- 
teressanten und  wichtigen  Fabrikationszweiges.  Es 
ist  sehr  zu  wünschen,  dass  dieses  Werk,  das  in 
mancher  Beziehung  als  Muster  einer  technologischen 
Monographie  hingettdtt  werden  Icann,  auch  den  des 
Englischen  nicht  mächtigen  Interessenten  in  deutscher 
Sprache  zugänglich  gemacht  werde.  Endlich  hat 
sich  die  schottische  Se<  lion  der  Society  of  Che» 
mical  Tndustry  in  den  letzten  Sitzungen  mit  ihrer 
einheimischen  Industrie  und  deren  historischer  fjit- 
wickeking  eiDgehend  beschtfügt  Einige  der  erfolg* 

■)  Ijonim,  Scott,  Owawood  k  Co.  1897. 

'<)  Luniloti.  K.  &  F.  N.  Spm,  wd  N«w  Vörie,  Spoa 

Cbamberlain.  1 
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reichsten  und  bekanntesten  Techniker  auf  diesem 
Gebiet,  wie  George  Beilby,  R  M.  HenUcrson, 
A.  H.  Crichton  haben  hier  ihre  Erfahrungen  aus> 
{getauscht  und  in  dorn  Joninal  der  ('.esi.-ll>chaft 
niedergelegt.')  Aus  allen  diesen  Quellen,  in  erster 
Linie  aber  ai»  Redwoods  Werlc  sind  die  nadi« 
folgenden  ansgewiüilten  SdiOderaogen  Einamnien- 
gestellt 

I.  Historisches. 
Der  Pionier  der  schottischen  Mineralollndustrie 
ist  James  Voung,  der  1811  in  (Ilasgow  geboren 
wurde  und  durch  (irahani,    dessen  Assistent  er 
spater  lange  Jahre  hindurch  blieb,  in  die  Chemie 
eingefiUut  worden  ist.    Ungleich  so  vielen  anderen 
Pfadfindern  war  es  Yöung  in  semem  langen  Leben 
vergönnt,  die  Früchte  seiner  Arbeit  in  reii:hsteni 
Masse  zu  ernten,  und  noch  heule  ist  die  von  ihm 
ins  Leben  gerafbie  Yoting's  Paraffin  Light  & 
Mineral  Oi",  Co.,  I.td.  eine  <ltr  Miihindsteii  der 
dortigen  (Gesellschaften.   Um  da:»  Jahr  1S43  wurde 
er  durch  Playfair  auf  das  Pctroleuin  sufmerlcsain 
geiiiarlit,    dns    in    RiJdings   Collier)'   bei  Alfreton, 
Derbyshire,  aus  der  dortigen  Sandstciuforuiulion  2U 
Tage  trat.   Mit  Meldrvm,  einem  anderen  Sclifiler 
Grahams,  gemcinsrhnftlirh   machte  er  sirh  alsbald 
an  die  Ausbeutuiii;  desselben.     Vom  jal»r  1S48  ab 
lieferte  die  neue  Finna  zwei  Sorten  Oel,  llrennol 
und  schweres  Schmieröl.     Young  \erlielilie  sich 
aber  nicht,  da:»*  die  schwache  Quelle  eines  Tages 
vernegen  könnte  —  sie  that  dies  auch  wirklich  1851 
' —  ikkI  da  er  zu  der  Uebersetiguiig  gekommen  war, 
da»  sein  Oel  dorch  unterirdische  Hitze  aus  Kohle 
destillirt  sein  müsse,  so  experimentirle  er  schon  frtih  mit 
allen  möglidien  englischen  Kohlen,  um  aus  ihnen 
„künstliches"  Petroleum  xu  eneetigen.   In  der  'l*hat 
gelang  es  auch,  aus  rcitici  ('amielkulde  eine  l'Uissig- 
keit  abzudesdlliien,  die  festes  i'arafßn  abgab.  Weit 
reichlicher  aber  konnte  er  ein  soldies  Oel  gewinnen, 
als  ihm  1850  ein  Stück  schottisrher  Boghead-Kohle 
—  sog.  „Torbanehill  Mineral"  —  unter  die 
HXnde  kam.    Sofart  warfen  md»   Yoang  tmd 
Meldrum  darauf,  die  schottischen Kohlenvorkomtnen 
für  ihre  Zwecke  zu  prüfen.    In  der  Fifeshire-Kohle 
wurde  ein  der  Boghead-Kohle  ebenbürtiges  Roh- 
material gefunden.    Dennoch  triit^  die  letztere  als 
die  billigere  den  Sieg  davon,  und  lui  ütiober  1851 
wurde  von  den  beiden  Partnern  in  (Gemeinschaft 
mit  Benney  in  Bathgate,   Linlithgowshire,  zur 
Atisbeutung  jener  Kohle  eine  F.ibrik  errichtet,  die 
bekannte    Bathgate    Oil    Works.     Schon  im 
Jahre  vorher  hatte  Young  in  England  ein  Patent 
(No.  13293  vom  17.  October  1850)  auf  seine 
Metho<le  der  trockenen  DestilUtion  von  bituminöser 


*)  Jonra.  aoc.  ch««.  lad.  1897,  S74  und  984. 


Kohle,  unter  (iewinnung  von  Mineralöl  luid  Pa- 
rafün,  erhalten.  Die  eisten  in  Bathgate  errichteten 
Retorten,  vom  gewöhnüchen  horixontaleo  Gas- 
retorten -  Typus,  nabiii  nur  recht  wenig  Oel; 
erst  als  luich  2  Jahren  Verticalretorten  eingeftihrt 
wurden,  hob  sidi  die  Au^ieute  ganx  betrüditlich. 
Faraffui  Iconnte  allerdings  aus  diesem  <  VI  uur  sehr  wenig 
erhallen  werden:  22  i'fund  iius  einer  Tonne  Kohle. 
1854  ent  gelang  es  Young  durch  kiiostlidie  Kfihlung 
die  Ausbeute  zu  verbessern,  ein  Hnn()cls.Trtikcl  .iber 
wurde  reines  i*araffinerst  1859,  nachdem  inzwischen  it» 
derselben  Fabrik  durch  Job  n  (>alletly  die  Raffination 
desselben  technisch  möglich  gemacht  worden  u;tr. 
Die  erste  ernsthafte  Concurrenz  erfuhr  Young  durch 
die  1853  von  Brown  Brothers  and  Co.  errichtete 
Clydestale  Chemical  Company,  die,  unter 
Verletzung  des  N'oung'schen  Patents  ziemlich  auf  die 
gleiche  Weise  arbeitete  wie  der  Patentinhaber,  bis 
dieser  im  Jahr  1860  einen  viel  bes]>rochenea  Patent- 
prosess  anstrengte,  der  mit  dem  völligen  Ruin  des 
illegalen  ('onciii  ienien  endete.  Ein  drittes  Oelwerk,  das 
ebenfalls  Hoghead  Kohle  verarbeitete,  endete  1864 
atif  tthnliche  Weise;  auch  einige  weitere  haben 
kein  allzu  langes  I.chen  ^eHihrt. 

Die  eigentliche  Schieferülindustrie  aber,  die 
Venchweelung  von  bituminösem  Alaunsdiiefer,  kann 
erst   das   Jahr  als    ihr  Ceburtsjahr  feiern, 

/.war  soll  schon  früher  ein  schottischer  Bergarbeiter 
Douglas  mit  Schiefem  experimentirt  haben,  die 

den  TJohrlnrhem  .luf  den  Knhlenfcldem  enlstitnrnten. 
Aus  ilmen  hutlc  er  ein  duukles  Oel  dcstiUiren 
können,  das  jenem  aus  der  bituminösen  Kohle  völlig 
glich;  er  behielt  aber  >eiiie  Wissenschaft  für  sich, 
bis  es  zu  spät  war  und  andere  ihm  zuvor  ge- 
kommen waren.  Robert  Hell  vnnClifton  Hall, 
Linlithgowshire,  stiess  1859  beim  Suchen  nach 
Kohle  auf  den  Broxbum-Feldem ,  für  deren  Aus- 
beutung er  eine  Licenz  besass,  auf  mächtige  Quan- 
titäten äcbiefer,  deren  Art  su  brennen  ihm  auffiel. 
Eine  Versuchsanlage  zu  ihrer  Destillation  gab  be- 
friedigende Resultate,  und  so  begann  t86j  die 
fabrikatorische  Gewinnung  von  Mineralöl  aus  ürox- 
burn-Schiefer.  Ich  muss  hiersu  allerdings  be- 
merken, dass  in  den  euj^lischen  Fatentlistcn  sich 
eine  Reihe  von  Patenten  aus  den  Jaiiren  1853 
bis  $8  finden  (sie  sind  m  der  Zusammenstellung 
der  einschllirirhen  Patentlitlerrttur  im  Anhang  des 
Redwood'schen  Werkes  ebenfalls  ubgedruckt)  die  die 
Gewinnung  von  Paraffinol  aus  bituminösen  Mine- 
ralien, darunter  aurh  vor  allem  ans  Alaunschiefer 
^slude.i,  uiuci  Sehutz  stellen;  praktische  Folgen  haben 
sie  aber  offenbar  nicht  gezeitigt. 

Der  erste,  der  den  Broxburn-Schiefer  in  grösseren 
Massstabe  verarbeitete,  war  Fauld,  mit  dem  Bell 
einen  Votr^g  auf  die  Lieferung  der  nOthigen 
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Sciüefer  abscbk»»,  die  damals  Uber  30  Galloaeo 
Robttl  auf  die  Tonne  efgaben.    Er  errichtete  im 

Norden  des  Kanals  ein  kleines  Werk  mit  ^6  hori- 
lontalen  Retorlen,  miuiste  dasselbe  aber  bald  ver- 
lassen, da  der  Preis  des  Roh5)s  unter  i  Sil.  für 
die  fi.illonc  fiel  und  il.imit  die  Fabrikation  un- 
rentabel wurde.  .Audi  cm  zweiter  Versuch  die 
Falmkation  wieder  aufzunehmen  und  3a  verticale 
Retorten  den  Betriehe  anrtij^üedem ,  hntfc  weni^ 
Erfolg,  bis  1866  eine  kajjiu'.kialtim^rc  ( ieseiischaft, 
die  Glasgow  Oil  Company  sowohl  die  Fabrik  als 
die  Heli'schcn  Schicfcrbriiche  übernahm  Ainh 
einige  weitere  kleinere  Fabriken  entstanden  bald 
um  Broxbum  herum:  iS^^  hei  Roman  Camp  eine 
von  M.  LiDtock  erbaute,  die  Fräser  1865  auf 
65  RetOften  ausbiiute  und  mit  einer  kleinen 
Raffinerie  vctsah,  eine  WL-itere  (ebenfalls  1862  ge- 
grtmdete)  von  John  I'oynter  und  Miller  und 
Steele,  femer  grössere  Werke  von  Robert  Bell 
scl!)st.  der  1863  in  Siewartfield  100  horizontale 
Retorten  und  ebea»oviele  1865  in  Greendykes  er- 
richtete.  Weitere  Fabriken  baute  James  Ltddell 

(1869'  lind  Thomas-  Hutrhoson  (1863/64'. 

Iniiwiächen  war  auch  Vouog  der  Schiefer- 
scliueelerei  näher  getreten,  da  die  Boghead-KoMen- 
flötze  dein  Krs>  liripfun  nahe  waren.  In  den  Addie- 
wcll-Scbiefern  fand  er  ein  tfithes  Material,  auf  dessen 
AuslieutUDg  er  sofort  eine  Liceac  erwarb.  1865 
baute  er  an  Ort  und  Stelle  eine  S(h\vcclerei, 
die  Addicwell  Works,  aber  auch  eine  kcilic  vuu  den 
kleineren  Werken  um  Broxbum  herum  brachte  er 
in  seine  Hand,  und  gründete  endlich  1866  die 
vielgenannte  Young's  Paraffin  Light  &  Mineral 
riil  Company,  Ltd.  mit  einem  Capital  von 
600  000  £\  übgieicl)  diese  Firma  etwa  ein  Drittel 
der  gesammten  schottischen  Oelproduction  reprisen- 
tirte,  war  sie  do«  h  in  frnhcrcn  Jahren  gerade  kein 
grosser  financiellcr  F^folg;  daftir  aber  wurde  sie  die 
Heimstütle  für  fest  alle  grossartigen  Verbesserungen 
der  Industrie,  die  hier  mit  <jrosM'ti  Kesten  aus- 
gearbeitet und  durchprobirt  wurden,  um  später  liaufig 
(;emeingiit  aller  schottischen  Fabriken  xu  werden. 

Ks  würde  zu  weit  führen,  alle  die  vielen  I'a- 
linkcu  und  (Jcsellschaften  m  verfolgen,  die  i»  den 
;o-ger  und  80-ger  Jahren  weiter  errichtet  wurden 
und  die  häufig  nur  ein  kur/es  Dasein  führten.  Von 
hervorragender  Wichtigkeit  wurde  einzig  die  1877 
gebildete  berühmte  Hroxburn  < >i  I  Company,  T.td, 
die  Nachfolgerin  der  (>lasguw  Oil  C^ompany,  auf  die 
Beils  Licenz  und  Fabriken  übergingen  und  die  ihre 
l  )l>erationen  in  grösserem  Massstabe  aufnahm.  Hier 
wurde  dem  Retortenbau  eine  nette  Richtung  ge- 
geben durch  Einführung  der  Henderson- Retorte 
(1873),  auf  die  ich  noch  zurUckkomme,  und  die  die 
Kosten  des  Rohöls  um  50  7»  ermOssigte,  hier  «tirde 


die  Ausbeute  an  Ammoniak  bei  der  Destillation  um 
das  Mehrfache  erhöht  tmd  noch  manche  andere  Ver^ 

besserungen  in  die  Falirikation  eingeführt, 

im  Ganzen  sind  in  Schottland  in  Thätigkeit 
gewesen: 

im  Jahre  1850    52  Oetfabriken 
II      »     »86o;   67  „ 
»,     1370:  61  „ 

M  1880:      19  „ 

n        »      1S90:    14  „ 

„      „     189s:  la  „ 

Ks  !iat  sii  Ii  afsn  die  Zahl  der  F'abriken  '.s-eseni- 
lich  verkleinert,  ihr  Umfang  allerdings  um  so  starker 
vermehrt  Von  älteren  Werken  sind  ausser  den 
beiden  grossen  bereits  erwähnten  Gesellschaften  noch 
in  Ihätigkeit:  das  1865  errichtete  Stanrigg  Uil 
Work,  das  Oakland  Oil  Work  1869),  Dalmeny 
Oil  Co.  1S71),  Clippens  Oil  Co.  (1880), 
Pumpherslon  Oil  Co.  11883)  und  Holmes 
(  >il  ("o.  11884).  Im  .\llgcmeinen  haben  diejenigen 
Firmen,  die  nur  Kohöl  fabricirten,  meist  gute  (>e- 
Schäfte  gemacht,  während  die  Raffinerien  grossen- 
theila  die  auswiitige  Concurrenz,  trotz  aller  Betricbs- 
verbesserungoi,  nicht  ertragen  konnten  und  schwere 
Zeiten  durchzumachen  hatten.  Ein  solches  Unglücks* 
Jahr  war  1886/87,  und  die  Folge  die  Bildimg  eines 
Schottischen  Mineraldl'Kinges,  der  hauptsächlich  durch 
die  Mitwirkung  der  bekannten  amerikanischen  Stan- 
d.iid  r)i!  Company  zu  Stande  kam  und  den  Zweck 
verfolgte,  der  ruinösen  Concurrenz  der  einzelnen 
Werke  Zttgel  anzulegen.  Auch  dieser  Ring  hat  das 
Schicksal  der  meisten  iihnlichen  Vereinigungen  ge- 
habt: nach  5  Jahren  musste  er  sich  autlösen,  und 
die  alte  Ctracurrenztreiberet  l)egann  aufs  Neue. 
Heutzutage  befindet  sich  die  srhottisrhe  Industrie 
demgemä.ss  in  einer  recht  precaren  Lage,  imd  Fach- 
leute befürchten,  dass  ihre  ietate  Stunde  bald  ge« 
schlagen  habe  könne. 

2  Das  Rohiimterinl 
Das  Rohmaterial  für  die  schottische  Schieferöl- 
industrie bt  der  Alaunschiefer  (shale),  der  sich  in  ver- 
schiedenen Schichtungen  Ither  einen  verhaUniss-iii?(s«sig 
nur  kleinen  ilteil  von  Schottland,  m  dci  .\;üie  des 
Firth  of  Förth,  hinsiebt  Er  reicht  von  Straiton 
lind  Hiirntislaiul  im  Stidnsten  und  Nordosten  bis 
(.^übbinshaw  und  Litililhjiuvv  im  Siidwcslcn  und  Nord- 
westen, über  ein  Areal  von  etwa  25  engl.  Meilen  von 
Osten  iiEich  Westen  und  1  2  engl.  Meilen  von  Norden 
jiach  Süden.  Der  Schiefer  liegt  unter  den  Kohlen- 
flotzen  zwischen  Kalk-  und  Sandsteinfomiationcn.  Man 
unterscheidet  verschiedene  Schichtungen,  deren  be- 
deutendste —  von  oben  nach  unten  gezählt  —  sind:  die 
Fells-,  Broxburn-,  Dunnet-,  Barracks-  un'I  Purapher- 
»ton-Sciiichten.    Die  Ausnutzung  derselben  ist  im 
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Allgemeinen  in  derselben  Reihenfolge  erfolgt.  Die 
Addiewell- Werke  wurden  vor  30  Jahren  tat  Ver- 
arbeitung der  Fclls-Schiclit  erbaut,  10  Jahre  später 
nahmen  die  Broxbum- Werke  die  gleichnamigea 
Schichten  m  AngrifT  und  nach  weiteren  5  Jahren 
dann  die  l'uniplu  iston  und  Holmes  -  Werke  die 
PunipberstoQ-ächiefer.  Die  Fclls-Schiefcr  ergaben 
etwa  35  Gallonen,  die  Broxbura  33,  Dennet  a$ 
und  Punipherston  20  Gallonen  Rnhöl  luf  die  Tonne 
Schiefer.  Im  Allgemeinen  ergaben  aber  die  tieferen 
Schichten  mehr  Paiafün  und  mehr  Ammoniak  als 
die  oberen,  und  da  zudem  die  Schichtungen  dicker 
sind,  so  lassen  sie  sich  billiger  aufarbeiten;  der 
Unterschied  an  öelausbeutc  entspricht  abo  nicht 
genau  dem  Wertbunterschied. 

Der  Schiefer  ist  von  grauer  bis  dunkelbrauner 
Farbe,  ist  härter  als  Kohle,  ^bt  an  den  Fingern 
nicht  ab  und  xeigt  muschligen  Bruch.  Der  Stnictur 
nach  unterscheidet  man  platten  {plain  shale),  gc 
wellten  (cm\y  sh.)  und  blättrigen  (leafy  sh.)  Schiefer. 
Von  diesen  hat  der  erstere  das  Aussehen  eines 
frisch  gebrochenen  Steines,  der  zweite  macht  den 
EiiHin;(k,  als  wenn  er  in  einoni  fnihen  Stadium 
seiner  Bildung  einem  enormen  seitlichen  Druck 
unteiworfen  worden  wäre,  während  der  letztere,  meut 
von  lichtbrauncr  l'.u'.ic  und  zu  Tage  liegend.  ofTcnbar 
unter  dem  iüafluss  der  .Atmosphärilien  erst  semc  blätt- 
rig Stmctitr  erhalten  hat;  dieser  leutere  ist  ohne  tech- 
nische Bcdrtittnig  Kigcnthihnlich  ist,  dass  dieselben 
Schichtungen  aa  verschiedenen Orlcnganz  verschiedene 
Charakter  zeigen  und  >D  einem  Dwtrict  ganz  werth- 
los, in  einem  anderen,  nur  eine  oder  zwei  Meilen 
weiter,  durchaus  alibauwürdig  sein  können.  Im 
Allgemeinen  nimmt  der  Werth  derselben  Schiebt  in 
westlicher  Richtung  ab.  Das  spedäsche  Gewicht 
der  Schichten  häk  sich  in  engen  Otenaen,  1,713 
bis  1,877,  wKhrend  Boghead-Kohle  das  spedfisdie 


1.77  n 

«.95 

1.15 


Gewicht  1,224  l>esitzL  Die  Durchschnittszusammen- 
Setzung  von  gutem  Schiefer  ist  die  folgende: 
Feuchtigkeit :     1,67  •/„ 
Destillirbare  Stoffe:  24,31  „ 
Koks:  12,50  „ 
.\sche :  60,50  ., 
Die  Asche  (aus  der  Henderson-Retorte)  besteht 

aus 

Kohlenstoff:    3.61 7^ 
Kieselsäure:  56,49  „ 
EiieDoxyd:  iz,8i 
Thonenic: 
Kalk; 
Magnesia: 
Schwefel:  ^ 

99.50  % 

Der  Schiefer  enthält  kein  Mineralöl  fertig  ge- 

liildrt  in  sirli  ;  (!fm<;oiiiäss  fjulingt  es  ni<;lu.  mit 
Bciuin  oder  einem  audcren  Lösungsmittel  fiir  Üel 
solches  dem  Rohmaterial  m  entneben.  Unterwirft 
ma:\  ihn  indessen  der  trockenen  Destillatinn,  so 
entweichen  Gas,  ölige  Producte  und  Ammoniak- 
wasser,  wihrend  Koks  und  Asche  hmterUeiben. 
Die  Dcstillttion  muss  so  geleitet  werden,  dass  mög- 
lii  hst  wi  nig  unverdichtbares  Gas  entsteht,  das,  ebenso 
wie  der  Koks,  zum  Heizen  der  Retorten  dient, 
dass  dagegen  die  .\usbcute  an  Oel  und  besonders 
an  raraftiu  eine  möglichst  hohe  wird.  Um  diesen 
Anforderungen  zu  entsprechen,  muss  der  Process 
der  trockenen  Destillation  ein  sorgfiUtig  tiberwachter 
und  gut  geleiteter  und  rolissen  vor  Allem  die 
Retorten  von  vollkommenster  Constiu(  tion  sein. 
Die  Geschichte  dieser  wichtigsten  Apparate  fiir  die 
Schieferölindtistrie  umsddiesst  daher  auch  den 
naii|>ttheil  der  Entwickelung  des  ganzen  Fabrikations- 
betrieb<^.  (FortMisuig  folgt.) 


Ueber  die  Profnn 

Von  Ttr.  H. 


In  dt  i  Zi  itst  hilft  fUr  öffentliche  Chemie ')  unter- 
wirft Herr  J.  Treumann  die  von  mir  vorgeschlagene  •) 
PrUfungsmethode  fUr  Oelfarben  einer  abfälligen 
Kritik.  .illcrdin!,'s  ohne  dif  NK-iliüdf  seihst  \orher 
auf  ihren  wirklichen  Werth  geprüft  zu  haben.  Ks  ist 
wohl  selbstverständlich,  dass  ich  selbst  diese  Methode 
nur  .i'.if  <;nitid  eines  sehr  ci^ll;olle^den^'(.'rsu<■hsIlmterials 
vorgeschlagen  habe.  Zunächst  beliauptet  Herr  Treu- 
mann, dass  es  eine  Verkennung  der  Thatsachen  sei, 


<)  Zdtocbr.  ö0cnü.  Ch«m.  1898,  69,     such  Referat  in 
Np. 


^  Chcm.  Revae  1897.  J39w 


g  von  Oelteben. 

Loetaar. 

wenn  ich  bei  der  l'rttfung  von  Farben  den 

gleichen  Gesichtspunkten  ausgehen  wollte, 

der  Prilfttng  von  Kisen  etc.    Fttr  den  Consumenten 

giebt  es  nur  eine  Bedin^uii^,  wel<  hc  eine  I'arbe  cr- 
fUHen  soll,  nämlich  die,  dass  die  Farbe  die  ge- 
stricheneo  Theile  vor  Zerstörung  sditttst  Um  dies 
bei  einer  /Vnxahl  I'rolien  s.  hnell  entscheiden  zu 
können,  ehe  man  werthvolle  übjecte  vielleicht  mit 
schlechtem  Material  aostreicbt,  aitid  Proben  auf  die 
Dauerh.aftigkeit  nnerlas^ilich.  Dies  kann  aber  un- 
mßglich  durch  chemische  Analysen  geschehen,  so 
lange  noch  nicht  ganz  bestimmte  F,rfahrungen  vor- 
liegen, welches  Geniisch  die  verlangten  Bedingungen 
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grosser  Widerslandsfähigkeit  und  Undurchdringlich- 
kcit  gcgcu  Giiäi:  erfüllt.  VAn  auüncrkiiaiitcä  Durdi- 
lesen  der  gesanimten  Literatur  beweist  vielmehr  aufs 
Deutlichste,  dass  tiber  diesen  Funkt  noch  recht 
grosse  Unklarheit  herrscht  Ks  werdea  lange  De- 
batten tiber  die  Analvsen  des  Fimiss  geführt  und 
inan  erhält  den  Eindruck  als  ob  reiner  Leinölfimiss 
das  ein/.ige  Mittel  wäre,  eine  gute  Deckfarbe  zu  er- 
halten. Al)er  wann  und  wo  ist  der  beweis  geführt 
worden,  dass  em  tetnei'  LeinOlfiraiM  besser  ist,  als 
da  Boldwr  nH  gewissen  ZiuftUen?  Wumn  werden 
so  wenig  Analysen  über  die  dem  Fimiss  beige- 
mengten Farbkörper  veröffentlicht  ?  i>eraitife  Ana- 
lyKD  würden  entschieden  sehr  interessant  sein  und 
viel  Cuics  stiften,  um  so  mehr  als  die  ineisten  Farben- 
häodler  nur  nach  Nüance  verkaufen  und  glauben  die 
ehemacbe  Zosunmensetzoog  einer  rebk  aoorKanischen 
Farbe  geheim  halten  zu  können. 

Man  bat  bei  der  Frlifung  der  Baumaterialien 
MeAoden  vcrebbart^  die  e«  emfiglidK»,  die  Gtite 

dersclhen  srhnell  zti  ermitteln,  pnnz  clicnsn  können 
auch  mechanische  oder  ract:ha»is><;l»-djciaischc  Me- 
thoden sehr  gut  einen  Aufschluss  Uber  die  Brauch- 
barkeit von  Oell'ulien  jachen  Soll  ein  I^ck  /  B. 
zum  Bedrucken  von  Blcclicii  diciieu,  so  ist  e»  gaiii 
selbstventSndUch,  dass  man  das  gestrichene  Blech 
einer  Biegeprobe  unterwirft,  denn  die  Rieche  müssen 
in  der  Biegemaschln«  vollkommen  unverletzt  bleiben 
und  diese  Bedingung  eriUllt  durchnia  nicht  jede 
Farbe. 

Betreffs  der  Bampfprobe  liegen  nun  folgende 

Resultate  \  or:  Keine  Farbe,  welche  aus  I^inölfirniss 
und  einem  anorganischen  Farbkürper  zusammenge- 
setzt ist  ist  völlig  tindurdiUtesig  Gase. 

Keinei  T,eint>Ifirnis->  gielit  eine  Schutzsi  hii  h(, 
welche  sich  in  der  Wärme  dehnt  und  Blasen  oder 
Eihtfhungen  bildet 

Mit  Fetten  versetzte  Firnisse  hnlten  hesser  als 
reine  Leinölfirnisse.  Selbstvenitändlich  wird  aller- 
dings durch  diesen  Znsats  von  Fetten  die  Trocken- 
kraft beeintcädit^. 


Von  den  FarbkOrpeni  ist  Bleimeonige  noch  der 

haltbarste. 

Vefschiedene  Lacke  halten  die  Dampfprobe  besser 

aus,  wenn  sie  mit  einem  Farbküri)er  {gemischt  werden. 
Der  Zu»at2  uiilosliciier  und  cheniis«  ii  vollkommen 


I  indifferenter  Kür]>er  zum  Fimiss  ist 


zwecklos. 


da  die  Durchlässigkeit  fUr  Gase  liienlurch  nicht 
herabgedrückt  wird. 

Auf  lao'  «rhitzte  Oelfarben  halten  die  Dampf- 
probe besser  aus  als  solche  Farben,  welche  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  getrocknet  wurden. 

Diese  Resultate  stimmen  genau  mit  den  prac- 
tiscben  li^abrungen  uberein.  Es  ist  bekannt,  da» 
Bleimennige  einen  dauerhaften  Anstrich  giebt,  und 
ebenso  ist  bekannt,  dass  ein  Firniss,  welcher  etwas 
Fett  enthält,  mcht  so  leicht  rissig  wird  wie  ein  reiner 
sdinell  trocknender.  Gewiss  würde  es  gut  sein,  wie 

Herr  Trenmann  .luf  Seite  69  '.  \.c.  '  erwähnt,  wenn  alle 
durchlässigen  Farben  von  voruhereiu  von  der  weiteren 
FHifong  amgeschloasen  wfirden.  Die  Zahl  derjenigen 

Farben,  «elehc  diiin  (ihrig  bleilit.  i^t  keine  sehr 
grosse.  Diih.s  Duntpf  eine  hohe  'rciu|>erdtur  Uei>iut, 
schadet  gar  nichts.  Derartige  .Methoden  sollen  so 
streng,  nls  nur  irgend  möglich  sein,  erst  dann  kann 
man  einen  Kuckschluss  auf  die  Brauchbarkeii  ziehen. 
Schliesslich  mOchte  ich  noch  eins  erwähnen.  Herr 
'Ireumann  behauptet,  ich  hätte  übersehen,  dass  Eisen 
durch  W'asscrdampf  allein  nicht  rostet.  Nim,  es 
handelt  sich  in  dem  vorliegenden  Falle  um  eine 
technische  Methode,  und  nicht  um  theoretische 
Spit/.fmdigkeiten.  Bei  den  Versuchsbedingungen, 
welche  ich  vorgeschlagen  hahe,  rustei  F.i.-.en  M-hr 
schnell,  wovon  sich  jeder  leicht  überzeugen  kann. 
Ob  dieses  Rosten  nun  dinch  den  Wasserdampf 
•dleiii  i>der  <ltitrti  ^K-ii  li/ritii;e  Einwirkung  tics  Sauer- 
stofls  und  der  Kohlensäure  der  l^ft  oder  vielleicht 
gar  unter  Mitwirkung  der  unter  dem  Wasserbad  he- 
findlirhen  ( "insflniiime  gesrhieht,  das  ist  in  diesem 
Falle  do<:h  wirklich  reclu  net>ensächlich.  Also  erst 
prüfen,  dann  witgen] 


Die^l^stiminQng  de»  Erstarrnngspnnktes  von  ParaUineii  des  Handels. 


Unter  dieseni  Titel  veröffentlicht  Kisslinj,:  in 
der  (.'hemikerzeitung ')  eine  .'\rbcit,  in  welcher  er 
das  in  Deutschland  übliche  vom  „Verein  für  Mine- 
ralölindustrie"  als  officielleVorschrifl  für  Bestimmungen 
des  Krstarmngspunktes  von  l'araffinen  gegebene  sog. 
deutsche  oder  Hallenser  Verfadiren  und  die  SOg. 
englische  Vorschrift  bespricht 

>)  CUm.  Ztg.  iMi  >o9- 


VflB  Dr.  Leopold  SiB(«r. 

(lleich  wie  Kissling  kann  ich  nncli  für  die 
deutsche  Vorschrift  nicht  einsetzen ;  dieselbe  verlangt 
zu  viel  Cautelen  und  ist  zu  sehr  störenden  Ein- 
Ilüssen  unterworfen,  als  dass  sie  empfehlenswerth 
wäre.  Desgleichen  ist  richtig,  das«  die  englische 
Methode  gegenüber  der  deutschen  unläughare  Vor- 
lage besitzt.  Vor  Allem  den  Vorzug  mit  geringen 
Mengen  Substana  arbeiten  xu  Utanen. 

Ich  habe  sdum  im  Jalve  1894  die  üblichen 
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Veifahrcn  xur  Itestimmung  der  Krstarrungslenipcratur 
etc.  von  PaiafAn  einer  eingehenden  Untersuchung 
unteizogen  and  die  Retaltate  in  einer  in  dieser 
Zeilschrift  ersdiL  ncnen Abhandlung'),  betitelt:  ..TcVier 
gegenwirtig  gebräuchliche  Methoden  tut  Bestimmung 
der  Schmelt-  und  Etatnnrtingstctnpefntor  von  Pa* 
raffin  und  Vorschlag  ZU  einer  einheitlichen  Methode" 
zusamracngcfosst. 

Ab  erste  der  in  dieser  Arbeit  erwühnien  Unter- 

siirhiint;smt't*indcn  figurirt  d\c  arnertk  nnisrhe 
Methode'}.    Dieselbe  besteht  in  FolgciiUein: 

„In  einem  genügend  grossen  Becherglas  wird 
Paraffin  ein  wrni^  fiberschinolzen  und  die  flüssige 
Masse  so  weit  al)kuhlcn  gelassen,  bis  das  erste 
Zeichen  von  Erstarrung  sichtbar  wird.  In  diesem 
Moment  liest  tnan  die  Temperatur  ab.  Uer  \'er- 
such  ergab:  'l'k  (^am  Hoden  des  Heclicrglases)  56"  C, 
56"  C,  55.8"  C.  Mittel  55.  96 "C  als  Kretarrungs- 
punlct  El».  Die  jeweils  erstarrte  Flüssigkeit  zeigte 
beim  Wiedenchmelten  52.5"  C,  51.8' C,  51.8"  C, 
Mittel  52.03*0  Smt  bei  einer  Zimmertcmpcratar 
von  30" C 

Bei  einem  zweiten  Vennche  wurden  alle  drei 

Thermometer  in  der  \^'cis^  !>Liüii/t,  «l.-iss  mit  Tk 
die  Temperatur  der  luitersten,  mit  l'n  der  mittleren, 
mh  Td  der  obersten  Flttüsigkeitsschicbt  bei  eintritt 
der  eisten  Trubiiiig  i;rmpsscn  witrdr 

Für  beide  Versuche  wurde  dasselbe  Becherglas 
—  IIS  mm  Höhe,  SS  ™<»  untere,  65  mm  obere 
Breite  —  benützt  und  j^cschah  die  F.rhit?ini^'  stets 
im  Luftbade  unter  gleichzeitigem  Schutz  des  He<  her- 
giases  durch  Drahtnetie  vor  Luftxug. 


Ikginn  des  TrUhwerdens        Tn  Mitte      Mittel  \  Ablcse- 
unten  fcstwcrdcnd     57.5  57.5  57.6  57.53  J  differcnz 
oben  festweidend     48.6  4S.6  48.6  48.6     |  8.93" 

Kine  vierte  Versuchsreihe  wurde  in  der  Wei^e 
durchgeführt,  dass  in  einem  K6lbdien  oder  Becherglas 

von  100  cc  C^apacität  Fararfm  ii!>erscht«oUin  iiml 
dann  das  Gefäss  in  freier  Luft  behufs  ßeobachiung 
der  ersten  Trfihung  (durch  Krystallbildungam  Boden) 
auf  einer  (ilasplatte  der  Abktihlung  liberlassen  wurile. 

I.  Die  i'lüssigkett  bedeckte  gerade  das  Queck« 
silbergefäss  des  Thermometers:  Kp  oben  52",  unten 

3.  Das  Quecksilbergefäas  befand  sich  2  cm 
anter  FUliSigkeitsniveaa.  Becherglas  8  cm  hoch, 
3  cm  untere,  4  cm  obere  Breite.  Zimmertemperatur 

28"  C 

i)  Rp  oben:  56.5  56.5  56.4  Mittel  56.46 

imten:  56.7  56.7  56.7      „  56.7 
a)  Kp  unlcn:  56.7  56.7  56.7      „  56.7 

oben:  51.0  51.1  51.1  s*-^'^  " 

Die  von  Kissling  vtirgesrhlagene  Methode  ist 
nun  nichts  weiter  als  eine  Moditication  der  er- 
wähnten  amerikanischen  Methode,  welcher  Modifi- 
cation  jedo(  »i  .illc  jene  M;intii;l  anhaften,  die  die 
amerikanijiche  Melliodc  selbst  zeigt 

Vor  Allem  ist  die  xum  Versodi  nothwendige 
Menge  von  50  gr,  die  nicht  immer  mr  Vcrfüming 
steht,  viel  zu  gross.  Abgesehen  davon,  handelt  es 
sich  bei  solchen  Versuchen  nicht  um  die  xur  Unter- 
su<'hiin[;  f;clangende  C>ramm!iu'!i!,'f,  sondern  um  das 
Volum  des  geschmolzeueii  i'arathns  und  vor  Allem 
um  die  der  äusseren  I^ult  und  der  Abkahlung  (Iber 


Tk  nnten 

Mittel 

Tu  Mitte 

«> 

.5  j|       Td  oben 

^  11  _  _ 

.Mittel 
■1 

Zimmertemperatur 

»3.5" 

20" 

20" 

^3.5" 

20 

20" 

so" 

Eintritt 
der  etsten  TrUbimg 

555 

55-3 

55-5 

i| 

55-4.V  55-» 

II 

SS« 

55-2 

] 

552  54-4 

a 

54.3 

54-3 

54-4 

lliernioneter  sieht  constant 
bei 

S» 

Si.a 

S« 

S1.6 

48,4 

48.5 

48.4 

. 

48.43  48.7 

4 

48.7 

48.6 

48,66 

Bei  diesen  Versuchen  zeigte  sich  also  eine  Ab- 

leseditTerenz  55  ofi"  bis  54.3"  1.66*  je  nach 
Stellung  des  'rhermumcters. 

Ein  dritter  Venoch  bei  einer  Zimmenemperatur 
von  i9<*  ergab: 

')  ehem.  Kcvue  1894,  No.  7  IT. 
<)  Chm.  Kerne  189$«  No.  8. 


haupt  ausgesetzte  ParafIfinoberflSebe,  also  um  die 

Diniension  des  Hecherglases.  Kin  vii  l  kleinere«;  Hecher- 
glas, wie  solcites  von  mir  vorgeschlageu  '}  \  un  5  cm 
Durchmesser  bei  7  cm  Höhe  verlangt  viel  weniger 

Material  und  ist  /.wccktnrissii,'er;  da'^s  man,  i)h  m:in 
SU  oder  so  arbeitet,  zu  \in  derselben  iianUj  gleichen 
oder  nahexu  gleichen  Resultaten  gelangt,  versteht 

^)  Chan.  Xevue  1B9S,  No.  1$. 


.  j  .„-d  by  Google 


Heft  4. 


67 


sich  bat  bei  allen  Untersuchungen  dieser  Art,  SO- 
fert!  sin  v.kht  n1!/.itselir  littrcli  varürende  fiii-isrn? 
\"erluillui<sa,c  bceiftirachtigt  werden,  von  seibst.  J>ass 
also  Kissling  mit  der  modificirten  amfrikanischcn 
Methode  ebenso  übereinstimmende  oder  nahc/u 
Übereinstimmende  Resultate  erhalten  rausste,  ist  für 
sich  altein  nicht  entfernt  ein  Kriterium  für  die  Ciute 
der  Methode  und  versteht  sich  ebenso,  wie  das»  die 
amerikanische  Methode  selbst  ebenfalls  ziemlich 
übereinstimmende  Resultate  ergab.  Die  Beobachtung 
der  begioneoden  Trübung  am  Boden  ist  —  wie 
aus  meinen  sz.  Verauchen  ebenfalls  enichtlich  — 


^\•^b,U(■hs^ch!(_•r 


I  Kissling  angiebt,  dass  man  mit  dem  'rhermometer 
fonw.'ihrend  rühren  rauss,  während  it  Ii  tlic  Beobach- 
tung des  Er&torrens  bei  ruhig  eingehaugiciu  Thermo- 
I  mctcr  vorzog,  weil  eine  Regel  ist,  bei  Stuckpunkfa« 
I  bestinimungen  jede  Bewegung  der  Flüssigkeit  zu 
1  vermeiden,  da  man  hierdurch,   wie  bekannt,  unter 
Umstünden  die  ErsMrrung  vcr/ogcm  und  dano  xu 
I  böberen  uiuricbtigen  Zahlen  gelangen  kann. 
I       Dass  Kissling  vorschreibt,  während  des  Probens 
zu   rühren,   macht   es    natürlich  niiht   leicht,  das 
i  Becherglas  bedeckt  zu  halten,  wodiuch  man  der 
I  Luft  freien  Zutritt  gewfthrt.    Man  kann  auch  nicht 


mir    o.i— 0.1*  C  '  leirht  vorhiinlcri'.,  dass  licim  RtihrL-n  Luftblasen  in 


derselben  Versuchsreihe  verbunden. 

tH^egen  ergab  eine  venchiedene  Pfillung  des 

I5cchcrglases  versrhicdenc  Resultate,  vim  im  Mittel 
0.24"  C  Abweichung,  wa  ja  selbstverständlich  ist 

Um  eine  -genaue  Vorschrift  zu  geben,  müsste 
ilso  Kissling  wpnigstens  eine  bestimmte  Füllhöhe 
des  gcschmolzciitn  l'araftins  angeben;  auf  das  de- 
wicht  koüimt  es  dann  weniger  an. 

Aus  der  Beschreibung  meiner  Versuche  nach 
der  anierikanischen  Methode  ist  zu  ersehen,  dass 
ich  bei  einer  Vcrsucliareihe  ebenfalls  ein  Luftbad 
benutzte  und  habe  ich  —  was  ja  sehr  n.ilie  lici^t  - 
das  ganz  genau  in  der  von  Kissling  ing<  t;i  licnen 
Weise  in  ein  hohes  ahLjc^iMcni^tcs  Ücrlu^r^Lis  ein- 
gehängte, jedoch  weit  kleinere  lk:cherglas  mit  Faraflin 
gefüllt  und  das  I^raffin  —  indem  das  abgesprengte 
liecherglas  auf  einem  mit  einem  Drahtnetz  l)cdcckten 
Dreifuss  stand  —  vorsichtig  zum  SchnieUen  ge- 
bracht.  Nach  dem  vollkommenen  Schmelzen  wurde 

die  Flamme  i-ntfcrni  und  das  Tndiuerden  am  I><)den 
beobachtet.     Der   eiazige   Unterschied    ist,  dass 


das  geschmolzene  ParafTm  mit  eingerührt  werden. 
Diese  Luftblasen  wirken  natürlich  mSw  oder  weniger 

küIiV-iul,  ir  na.h  der  Lufttemperatur,  auch  die  In- 
tensität des  Kuhrens  ist  nicht  in  jeder  Hand  dieselbe. 

Ich  kfiante  den  angefUluten  Grtlnden  noch  alle 
jene  hinzuf^igen.  die  i<  h  in  meiner  ritirten  Arbeit 
ausgeführt  liabc  und  die  nur  gegen  die  amerikanische 
Massenrnethode  und  ebenso  auch  gegen  die  Modili- 
cation  derselben  nai  l'.  Kissling  zu  spreeheii  scheinen. 
Die  angeführten  Resultate  sind  für  den  practischen 
Werth  der  Methode  von  keinem  Belang,  und  ich 
ziehe  es  immer  noch  vor,  auf  die  anderen  üblichen 
Apparate  oder  den  von  mir  vorgeschlagenen  Appa- 
rat, der  scheinbar  complicirtcr  ist,  bei  dem  aber 
dafür  auch  aXit  störenden  Einfliisse  nach  Thunlich- 
kdt  elimmirt  sind,  hinzuweisen,  wenn  es  sich  tmi 
genauere  Bestimmungen  handelt.  Für  die  ilhliehe 
Betriebscontrolle  werden  wohl  wenige  meiner  Collegcn 
von  den  Beatiramtmgen  in  Eprouvetten  elc.  ab- 
gehen wollen. 


Beitrag  /in  Leberthranpriifuug. 


\  üu  A.  O  awal      < k  i. 


F.  Tozelli  empfiehlt  in  der  Deutsch-amerikan. 
Apoth.-Ztg.  folgende,  angeblich  verläaslh^e  FKIfungs- 

methodc  /um  Nachweis  von  Flsch-  Und  Robbcn- 
thranverschnitt  im  Leberthran: 

Je  zwanzig  Theile  des  zit  prüfenden  LebettfiraaeB 

werden : 

A  mit  einem  Theil  concentr.  Schwefelsäure 


zehn  'ITieilcn 


C   „   einem  Theil       „  Salpetersäure 
D    „    fünfzehn  Theilen  Lackmu«kuchen 
vermischt  und  soll,  nach  Tozelli: 

!.  reiner  Leberthran: 

mit  Reagens  A  eine  Anfangs  violette,  später 
rothbiaune  Fürbuag  geben, 


mit  Reagens  Ii  nach  3 — 3  Stunden  seihge  Con- 

sistenz  annehmen, 
„        „       r  rosenruthe  bis  OTBOgerothe  Vit- 
bung  geben, 

ond  „       „      D  mitidestens  dne  Stunde  lang 
blau  bleiben. 

n.  mit  viel  Fischthran  verschnittener 

Leberthran: 
mit  Reagens  A  eine  rothbrauneFlrbung  geben, 

„         „  naeh   zwei   Stunden  Vaseline- 

coQStstenz  annehmen, 
M       w       t7  tttthKcibe  ins  braune  ttberge* 

hende  Färbung  geben, 
und  „        „       D  iimerhalb   einer  Stunde  roth 
werden» 


es 
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III.  mit  viel  Robbenthrati  verschnittener 

l.ebcrihr.in: 

niil  Re.igen<t  .i  cochenilterothe  Färbung  geben, 
„        „       Ii  nach  etDCr  Stunde  Weichextraci- 

coiisisteiu  aunchroen, 
„  n  V  keine  Färbung  aufweisen,  jedoch 
nach  einer  Stunde  sich  zu  Weich> 
extractconsisten/.  \  erdicken, 
und  „  „  i>  ebenfalls  nach  einer  Stunde 
eine  Weiciiextr«ctconsistenz  an- 
nehmen. 

Die  ReacUoiisminel  A,  B,  C  sind  in  ihrer  An- 
wendung nicht  neu,  überdies  stimmen  die  von  To- 
zeUi  angefilhiten  Reactionseisclieinungen  nicht  imm«r 


I  mit  den  Angaben  anderer  Aotoien  tind  auch  nidit 

mit  (!en  von  mir  gemachten  Hc«)!>.ir"ilnngen  UlHirein, 

treffen  auch  nicht  rur  alle  Sorten  von  Leberthran 

und  den  beiden  Verschnittnutteln  cu. 

Die  Dackmusprobe  ist  mir  neu,  und  habe 
1  ich  denmach  deren  i->prubung  auf  ptactische  Ver- 
I  wendbarkeit  vorgenommen,  jedoch  sie,  wie  vonninx- 

sehen  war,  in  den  meisteD  FHtlen  nicht  zulreflend 
I  geftuiden. 

I       Summa  summanim  erachte  ich  die  Tozelli'sche 

PrüfunnsniL'tluiilc  :ils  für  Kiiij,'aii|4s  cmiifohlfiien  Zwi'i  k 
I  unzuverlältüig,  ja  iu  einigen  ilircn  l'hcilcn  als  gänz- 
lich onbraachliar. 


BERI 

Te  chnologie. 

U«bvr  die  R«8t««iintsiultt«l  und  der«u  W«rtliii«- 
»timninni^  voröil'enilicht  Juliim  TreumuDu  eine  sehr 
umfunf^nMcht»  Arlioit,  dio  oiri«  ziomlich  vollxtandiga 
kritifcho  Ucbeinicht  Aber  ilio  .uit  dn'f<i'iii  tichwivnMn 
lipbi(«lo  vorliegenden  VorMlontItchunffon  biotet,  und  diff, 
ohnegrado  neue«  ^rnndlegundes  experim^ntelleü  Mut«riRl 
beixtuteueru,  doch  auch  manche»  SchätzonKwortho  aus 
den  lanKlfthrigen  practischnn  Krtuhrungon  de«  Wrf.  vor- 
Abrt.  u  ist  daher  der  Werth  dieser  VerMFeBitUohang 
Bichl  «o  unterwhlltsen,  selbsl  wenn  betont  sravden 
auas,  daas  die  kritisdian  Bemerkiuigwn  des  Yarf.  nicht 
immer  stiehlwltig  und  vor  ANem  niebt  intner  Tftllig 
obj«>ctiv  nod.  —  In  enden  TheU  der  Arbeit  werden 
dtejenigen  Paetonn  besprochen,  die  die  KoRtbildnnff  auf 
Eifii'n  in  «1er  B^^gel  gloichzeitif^  bowirken.  nftoilich 
Kohlcnidiuro,  Wasiser  und  Sau(<rstoff,  »ovrio  dio  Bo- 
fchhioniiTun;:,  -iie  das  Konten  erfahrt,  wenn  die  Luft 
glcich/.oilig  äJ>urediiui])re  oder  Schwefel wiusorHtoff,  da« 
Wasser  Sals'-e  enthalt.  AMann  wird  auf  dio  Rostsehut/- 
niittel  Äell«»t  einffetrjinpnn.  die  in  soteho  Kerfallen,  iIIl" 
beslnumt  «iiiil.  (»inzcliit"  (Kt  (il-i^^'i'n  tiirloreti  uuhzii- 
««  liliosf^i'ii  iiud  iu  Jifjeuijjeäi,  woli'l.c  auf  die  AusfioliUöH- 
suii^'  r.;iiiiiutlicher  Ro»t«rzoujf(»r  utizicltMi,  l>ii'  ersteron, 
KU  denen  beiBpieUweiso  Alkniilüüungen,  dm  <lt<i  Kuhlen- 
Büure,  Chlorcalciuni,  da«  daa  Wasner,  am^ji^kochtes 
Waaser,  daa  den  Suuerfitflrt'  abhält,  Kchörou.  »ind  ?on 
weniger  groKger  Bedeutung.  SchutzüborzQge  der  zweiten 
Klasse,  mii»iien  folgenden  Bedingungen  genügen:  1.  sollen 
•ie  daa  nli«r>sogene  Fii»on  weder  unmittelbar  noch  iniltsl- 
bnr  angreifen;  2.  müssen  sie  sich  als  niOgliohit  dauer- 
haft erweisen  und  3.  sollen  Kio  inSgliehst  aftdurehlftssig 
für  (jane  und  FlflRHigkoit«n  sein.  Allen  disesn  Anfonle- 
rungen  unter  allen  Umtitänden  eBtspneht  allerding«  , 
keine*  di  r  bekannten  ScbutxQberxOge-,  et  kann  sieb  da-  i 
her  im  einseinen  Falle  nar  dämm  handeln,  daa  je- 
weilig s«reekaiits|»t«eh«n  dato  Scbntsnaterial  «lasnwttblea. 
Vor  Allaim  kommen  hisrf&r  die  Anstriche  in  F^nge, 
wfthrsiid  andere  Sehutzdecken  für  Eisen,  wie  Kiaenoxyd- 
flbenlige  (Brflnirungen  I,  Zink  md  «ndfln  HetallplatHrun- 

Bo,  Emaille.  Cement-  oder  Kittscbtebten  nor  nr  Speeial- 
le  in  Anwendung  sind. 

Von  den  Anstrichen  werdon  zuulichst  diejenigen 
besprochen,  die  ausschliesslich  aus  Flüssigkeiten  l>e- 


CHTE. 

!  stehen,  wio  'l'tieer  tind  (leg«nii  Dr'stillati'iiiHprodurte.  die 
aber,    wrnn  nicht    i!.ni  i^fiiltig    u'ortMniLTt,    rlus    Eisen  lin- 
greit'on  und  zu  scfaü<lig<eu  vormtigen.    iSo  hat  sich  ein 
Sidorosthen  genanntes    aus  Braunkohlentheer  und 
i  Schwefel  herifesielltcs  Rostechutxmittcl  als  direcl  ge- 
fthrlieh  erwiesen.    Nahe  verwnmlt  mit  diesen  Ueber- 
efigon  sind  dio  aus  Pech  oder  Asphalt  hergeetellten, 
I  die  aber  nur  beschränkte  /<eit  i^hut«  gewähren  und  vor 
allem  an  freier  Luft  sich  wonig  bow&hren.    Auch  den 
Anstrichen  mit  Gel,  Mineralöl,  Fetten  und  Seifenlösungen 
wild  aia  arheldicher  toebnisobor  Werth  nicht  ans»- 
•pvaehsB«  abasiohsn  von  dse  Vwwendang  ttockaender 
(^1^    Petto  und  niobi  trocknende  fttto  Ode  wordm 
sauer  und  vemagea  aueh  tosseren  mecbaniseben  Ein- 
I  flOsaen  nieht  an  widerstehen.  Das  letatoro  gilt  auch 
I  von  den  nicht  ranzig  werdonden  Mineralölen  und  -fetten 
(Vaseline  etc.)    Besser  soll  sich  das  Mannocitin  be- 
währen, eine  auf  dem  Kisen  fest  haftende  und  nicht 
so  leirht  rnn7.it;  wi-riiemh'  I.ö-ninf;  vom  n>MitruIeni  Woll- 
'  ff'lt.    Filt;t  iiuLii  /.u  dcrsi'Ü.MTi  Mii<4iu'bia  UMt.i,   so  erhält 
man  das  sog.  Fcrronaf     l'rr   Zii.n.itz  sn!l   (d.wa  nit- 
slehoiide    Fottfiiuro   iintchaillifl)  iiia''hr'ii  (V;    Am  li  il^n 
l.ösunpt'n   von    .Mfdjill-  iidiT  hlriNt  i IVn,  wie   l'td tsauri'in 
Zink  oder  'riiom'rdf   wird  lan|,'cro   llaltL.arkoit  abge- 
sprochen. 

Von  prfifster  \Vichtit»ki'it  und  weitester  Vorwendnng 
sind  du'  1' a  r  I)  I' II  11  II  K  t  r  i  (■  Ii  I' ,  di*'  iMitwi'dor  Oid-  oder 
Lackfurbemuiiitriche  sind.  Er^tere  enthalten  neben  liem 
festen  Farbpulver  LeinfilfirnisK.  Ieb.t4>re  statt  desselben 
eine  Lt^sung  von  Harzen  in  Alkohol,  Terpentin  oder 
Benzin,  häufig  unter  Beifügung  eines  fettes  Ools.  In 
näherer  Besprechung  dieser  Klassen  wird  zunächst  dio 
Natur  dos  LeinOls  und  die  Honttollung  des  Firnisscii  aus 
ihm  des  Längeren  abgehandelt,  ohoe  duss  sich  hier 
wo^entlich  Neues  findet.  Dagegen  haben  sich  einige 
Unrichtigkeiten  eingescbliehen,  auf  die  hiermit  hinge- 
wieaen  aei.  Das»  sowohl  Linolein  als  dio  freie  LeinOl- 
sKuve  an  der  L«A  in  (sin-  und  dasselbe)  Uacayn  Qber- 
nhon,  die  fkeie  LetaHlalare  aber  woii  bugsamer  ata 
ihre  QlyearinverbindttBg«  ist  nieb^  richtig.  Iwa  Unoaya 
ans  Linolein  entlillt  noch  grosse  Mengen  Glyeerin,  was 
bei  dem  neutralen  K^qirr,  der  aus  der  freien  Sfture 
I  entsteht,  natitrlich  üukgeriuhlosaen  ist.  Die  dem  ent- 
'  gegen  stehenden  Angaben  Muldors  sind  inzwischen 
.  lange  überholt.  Uebrigent  oxjdirt  sieb  die  Üäare  weit 
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Inoktw  ab  du  Qirearid,  «ma  im  Meh  Mbwiarfm 
fulrackMli  cUtabtr  ^  HoUknlHgiBue  hieiTlIr 
aUHfebrad,  dw  M  da«  OljCtrid  •  priori  dreimal 
■O  gnm  i«t  Ebenso  aind  dl«  Tortoderungen,  die  da« 
tobt  LeinBl  darch  LuftzufOhning  erleidet,  falsch  ge- 
■ebitdarL  Zan&chst  soll  nach  Treu  mann  „orfahrungs- 
m&seig"  eine  Zer^töruu;;  der  Gljceride  der  (toliäurc, 
Paluitinsfturo  und  M) ristinsäiire  erfolgen.  Don  Üuwüis 
hierfür  lu  crhringen,  dürflo  dorn  Verf.  schwer  fallen. 
Vielleicht  leitet  er  einmal  Luft  durch  ein  gesättigt«» 
(Slyci'rid -.  er  wird  sicli  dann  ülit^rzt-usfcn,  dass  dit?s(> 
nicht  (larHn  dfnkfn,  sich  7.11  v.ersctzen,  ivuch  daiiu  nicht, 
wenn  OelsÄure  oder  Linolein'iiurn  y.u^regon  .sind').  Viel- 
mehr tritt  In'i  der  cenatinten  Openitioii  beim  Lfin^l 
znnüchst  .\bgorption  de»  SuuerUotls  iin  den  unResattif^ten 
Bindungen  des  Linoleins  und  Oleins  ein;  weiche 
KOrper  sich  dabei  bilden  (Oxydations-  und  Polymeri- 
»ationsproducte),  das  icl  im  Einielnen  noch  nicht  bc- 
kaant.  Die  Abspaltnng  tob  Glycarin  als  solches  oder 
in  Form  von  Zeraotamgipndiictan  bai  der  fimisa- 
WidoDg  bei  miaaifar  Tampeimtwr  ui  ttbrigene  um  eine 
gans  minimale. 

Bei  Besprechung  der  Lacke  oder  Laekfiriliase 
wild  beaonden  betont,  daaa  dieaelben,  aocb  wanii  aia 
den  NamOD  eiDea  baatiunutaii  Hwnt  tnmeii  (Copalkek), 
doch  taneiat  mm  HemgameiigaB  beigMtalK  aind  und 
daae  «neb  dar  Weiib  und  die  Zoaaiiimeeaelimig  eines 
und  deaaelben  'Kwaee  in  -weitOD  QraiuaB  acbnankt 
(Uopalo  VOB  5-40  H.). 

Die  mr  Rerstellang  der  Anstrichmasacn  verwendeten 
Farben  sind  verschiedene,  je  nachdem  es  sich  um 
tJrundlninjfs-  oder  Dcek.mRtriche  handelt  Für  iT»t*ren 
Zweck  wird  seit  Alt<ir»  her  vor  .^Ucni  die  .Mennij^e  hc- 
notci,  besonder«  bei  Leinoltirniss- Aiistrielien.  Hierbei 
scheint  -  nach  Ver^u«  hen  von  D  r  LiisUn.it  -  dieser 
F.irbsloff  diii  Leinnl  iilhiKililicli  zu  Firniss  su  inydiieii, 
»iinrend  alle  aniicreu  ^'arbttn,  wie  EiseDOxyd))rüparAlo 
o.b  r  liriipliit,  lediglich  aU  I-Hllniftterialien  wirken.  Für 
Dekanat ri che  dngogon  liegen  die  Vorhftltnishe  ander», 
denn  hier  koiumt  e»  diiraiif  im,  eine  Farbe  w;lhlen. 
die  unter  den  jeweiligen  Umstanden  von  den  Atmo- 
sphärilien möglichst  wcni^  angegritfen  werden.  .So 
bew&hrt  sich  ZinkwoLss  wenig,  BleiweiH«  dagegen  besser, 
Mjweit  nicht  eine  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff 
zu  befilrcht^^n  ist;  ein  Zusatz  von  Kreide  tu  demAolben 
wird  empfohlen.  Ebenso  sind  8(-hw6n|iatb  and  Graphit 
för  Deckfarben  vorsO^lich.  Für  Krxiolung  guter  Schutx- 
aostricbe  sind  aber  nicht  nur  gute  Mat^erialien,  sondern 
ia  anter  Linie  nueb  eine  tadelloM  Auafllbmag  der  An- 
•tieieher-Arbeitaii  erat«  Bedingong;  vor  Allen  baften 
aar  aaf  aoiglUtiK  beqpatällten  Onuditaag^AMtriieben 
die  apilevea  Deekaiiatriebe  fntt  aaf.  F8r  ^e  lelateren 
■oUen  sii'h  apecifiach  leielitero,  einen  griteseren  Firniss- 
insatx  erfotaamde  FarbkOrper,  wie  Kofaienstolf  (Kuss, 
Graphit)  baaaor  dgaea  ala  apediiach  ■cbwciare,  via 
Mennige. 

Die  Seh  u  t /.a  in  t  r  ic  Ii  e  für  eihoriie  ?cliirfs- 
b{^den  biKien  eine  LoHunJiTe  liriippe  ^^ie  .sollen  nicht 
nur  Corrosinnen  der  Bodenplatten  durch  Kinwirkiin;< 
des  Seowjis'er»  varhdten,  sondern  aucii  Apu  AuMtt,  von 
Soetliiereii  und  -l'flunzen  hiodeni  Für  iliese  Zwecke  wird 
die  Verwendiiiiv,'  von  Ktipffr  etnplidiloM,  da^  »bor  vom 
Kisen  absoliil  iNolirt  sein  iiiiis.->.  l)ie  W  e  !  h'-ch.'n  Ce- 
moute,  die  dio»  aiistrelicn,  liiiln'n  sicli  über  nicht  liberall 


')  Mulder,  ilesi»«ii  Au^iktieii  Tri^uaiann  tionsl  (»igt,  bihtünt 
ttbrigeaa  ud  beweist  experTmnniell,  dssa  .die  Oxydation  mit  dtm 
Ohroevtaittar  Aer  Lcinöliuiure  lH<ginnt  und  ^r«l  *piit«r  die  Aa^lker 
Asr  nalailan,  PalaritiasBare  and  Kyri^*»«»«  >■■  OsjrdatioD 
gssmn  wscdsB*. 


bewdfai«.  Aaeb  ZiaUieadiUtg«  bab«B  Aua  Wkhe, 
BebnteaaflitricibeB  aottaii  aiefa  adebe,  die  XanÜBir-  oder 
Zinkpnlver  eatbaltaa,  TerhOltaiaamftMig  gut  bewfthren, 
wenn  de  aucb,  toweit  sie  idkobolische  Hantl&sungea 

enthalten,  sehr  rasch  abbinden.  Aach  von  Mineralfarben 
werden  diejenigen  in  grosserer  Anzahl  zu  Schiffsboden- 
iinsinchen  veiwendet,  die  unbeständige  Furl>«chichten 
ßrgobon,  von  denen  man  abt'r  (gerade  dejihalb  eine  Ver- 
hfltnng  des  Ansatzes  erliotit,  da  sie  in  dem  Mua>i8«,  in  dem 
sie  selbst  schwinden,  alle  liicrustiruo^^on  mit  sich  reissen; 
ullerdin^H  be^t-eht  dann  immer  die  Gefahr,  dass  der 
K^anze  Anstrich  bald  untenninirt  und  s^rstOrt  wird. 
.le<lenfalU  üiuhki  man  darauf  achten,  dass  die  Massen 
or^t  unter  dem  EintluBJ  des  Seewaasers  ganz  allmählich 
weich  lind  an^BKriHen  werden.  Dagegen  sieht  der  Verf, 
in  dem  betiobten  Zusatz  giftiger  Substanzen  ais  solchen 
keinen  erheblichen  Vortheil,  sobald  nicht  zugleich  die 
Unbeständigkeit  des  Anstriches  auf  die  Verhinderung 
des  Anwuchses  von  Einfluss  ist.  Unter  diese  anwuchs- 
feindlioben,  aicbt  danerad  beatftadigen  Anatricbe  lollte 
Kuvn  daaa  ^e  «altglidwi  tridentaaMUiige  Gtaadiruig 
nehmen. 

Der  zweite  Haupttheil  der  Treumann 'sehen  Ar- 
beit iat  der  Wectbbertimiaiuig  dar  Boatarbatamittal  ge- 
widmet Sr  ÜA  tan  «rbebUdiflin  Tbail  jolaaiiaeherWa« 
tar  and  «paadal  aidi  baaondara  g^gan  dia  ataatUahaa 
TeiaacbaaiwtaltBn.  Unaat«  Laaar  verdau  aieb  aoa  da« 
ioi  Matan  Heft*)  TerOAu^UeUaa  I^toMlIoa  davVhHik* 
fbrtar  Tersamminng  bereite  ein  Urtbaü  darüber  babM 
bilden  kOnnen,  worauf  der  principielle  Unteraebied  in 
der  Anschauung  Tr.'a  und  derjenigen  einiger  Vertreter 
solcher  Anstlllten  beruht.  F.s  wenlen  ferner  eine  Reihe 
von  Versuchen  bosthrioben,  ans  denen  der  Verf.  im 
wesenlliciion  7,u  denselben  Krfahninpen  koniuit.  die  in- 
zwisclien  lioreit.s  diu.  Simon')  «joiiiacht  hat,  ühs«  oäm- 
lieh  I  i  ( »elfarbenan.'itricho  durclilasBi^r  lilr  (iase  und  Flös- 
sigkeiteu  üind,  dtkra  nber  2i  ihre  Dnrublässigkeit  fRr 
Flüssigkeit  griis.'^er   .scheint    uLi  für  <biae,  3)   d&»s  aus 

!  reinsm  LcinSltirniss  oder  aus  Lacken  i)e4ehende  Ueber- 
i^ü^e  undurchlässiger  fflr  (iase  sind,  ul»  au»  Firniss  und 
feftt<»r  Farbe  bestehende  Schutzdecken  '^•^"'^  unter 
Wasser  aber  die  enteren  ebenfalls  recht  durchlii^sig 
sich  erweisen,  wfthrend  UebersS^  aus  mugertiu  l.i*ii.>ken 
(Spiritus-,  Dammarlacke)  sieh  hier  erheblich  besser  be- 
vÄhraa.  Vergleichende  Versuche  Uber  die  Durchlässig- 
keit von  Schutzanstrichen  erapfiehlfc  dtt  Verf.  derart 

'  anzustellen,  dass  Uhrgläser  auf  der  conraaen  Seite  mit 
Bloiweissgrundirung  versehen  und  dann  mit  Seekaa« 

j  strichen  der  an  ptfifeadon  MMerialien  fi'.^enogen  verdaa. 

I  Diese  (illaer  aollea  nach  dem  Dorcbtroolmen  towobl 
der  Einwirkung  ^^"^ 

■etat  nnd^an«  der  [«iebUgkeit«  mit  dar  Brftaaun»^  em- 
trilt,  aaf  die  Darchliaaigtieit  der  Sebotaanatriche  ge- 

«chlosscn  werden.    Hierbei  vergint  der  Tttf.  allatdiaga 
nachzuweisen,  dass  die  Durchlässigkeit  ftr  BdiveM- 
wasserstoflgas  und  -wassor  mit  dcijenigen  fDr  Sauer- 
'  Stoff  und  Kohlensäure  Hand  in  Hand  geht,  was  dem  Ref. 

liocSi  nicht  g.iui  au.'<^;einacht  erscheinen  will,  rtaj^cgen 

itit  'I'reuiuann  mit  dem  von  H.  LOsnor  vori;o!cblagenen 
'  We^'   7iir  l'rüfuntc  auf  DurchlJUsigkeit  nicht  (uaverstuiden. 

Ebcn-io  linjNt  er  den  Biegoveriuchen  von  I'robehlechen, 
I  di-l  mit  den  Fisenanst riehen  versehen  sind,  suweil  die 
I  Elasticilät  der  letzteren  dadurch  erprobt  werden  soll, 

keinen  Werth  bei,  und  noeb  vaaigor  aolobaa  PrflfiuigB- 

')  CbiTii.  li.'Viir  INM, 

s.  Chem.  Revue  itm,  M. 
*)  Chan.  Bavaa  Mir,  M»;  a.  aaah  dkaas  Beft,  n§.U. 
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arti'ii,  (leinen  ilie  vom  Kii-'nri  !n<n(.|r.-ti_'n  FiivKlunitr  unt^'r- 
itugfu  wörtltiU,  da  »IIa  dii'»i'  Mtül^inifri  iilrlit  L'f^l iit ifii 
Mollen,  auch  nur  uiinühernd  zuvtrliti-'-ii:i'  Sdilu-^t.ilf,'.  - 
rungcn  dannw  abzuloit«ri.  wt»>  •.nii  liic  schiUzi>nuiiii 
FarDBClu«  liti  n  im  Verla  u  1 1'  >1  «■  i .  Ii  r  ii  .i c b a  bewähren 
werden.  Kadlich  vcrwirlt  er  du*  Art,  in  der  von  ilon 
Vnri>uchxaDstaIt«n  du«  TrocknuDKSvermöjyen  «treiclifer- 
tiffpr  Farben,  «owio  diu  luicbtero  oder  schwereni  Ab- 
i»onili'nni<^  Aar  Parbkörper  auH  ihnen  bHurtheilt  wird. 
Aui  Ii  hier  hült  er  iiraftische  Ver«ucbe.  und  zwar  eolulio, 
di<*  sich  auf  den  /.t  iltniim  von  .lahron  orBfrwken,  im 
allein  mius^febend  und  tprirht  wiederholt  die  Uober- 
ceagung  au«,  Auk»  wicbti^'^r  hIm  dio  Ver(>inburiinh''  ali- 
gemeia  solttMiger  UntersuchungimethodMi  für  Eisenan- 
■tricli»  di«  Aninifinung  dar  inr  Zwt  voa  venchiedenen 
Seite»  tenrend«!«!  PrOfunnmieB  mId  mttM.  (Z«itiDhr. 
Oir«nil.  Ch«n.  1B97,  ItOl  o.  <8i»;  189B,  40).  -^He— 

UelMr4«tT«rhallMiT«i  Kn»M«.  Blei««l«8,  Ocker 
gtgem  fMg9  Oele,  tob  Carl  Boettingsr.  Anregung 
u  dm  Verfeuchen  gab  die  Thatsaelie,  dasH  die  Jnilzahl 
d«r  aus  Glaoerkilt  iiroHrten  Qele  bedeutend  niedriger 
war,  al«  die  des  niuthmniialich  verwendeten  reinen  I.ein- 
5l§,  Howic  die  Hohauptung  eines  Herstoller«  von  solcheD 
Kitten,  das»  eine  Uoigabo  anderer  fetter  Oelo  zum  Leinöl 
wesentliche  Vorzüge  fflr  die  Beschaffenbeit  der  Kist« 
bedinge.  In  der  That  fajvl  Vi'if.,  lyoiniji  wi  s-rnt Ii.  h 
in  der  Jodzal.l  zurückging,  w«i>n  >••<  l;ni;^n  i,>  ZiMt  hoi 
gewöhnlicher  Temperatur  mit  Bli.'iwfis< .  ( ^  ki  i  h.I.t 
Kreide  in  Dorühruot»  blieb  sank  di«  .lul/aiil  inne« 

Oel«,  dan  17  Tmi;c  im  (Min  in  licllen  Ort  luit  lUkiweix» 
angerührt  «tebfii  IiÜl'U.  vlmi  ,Tiif  131,  nach  2  Mo- 

ii.Uoii  .ml'  I2i',7:  liciüi  \'*-n i'lbi'ii  mit  ( ii'l<t>r  in  dor^elbon 
Zeil  auf  14ö,ft  be^w.  mit  Krcido  nach  8  Tagen  auf 

172,  nach  weiteren  35  Tagen  auf  139,2  Ks  wurde  dabei  die 
Bildung  von  Hilutchen  an  dpr  Oberfläche  wahrgonoiuiuen, 
die  Hieb  bei  lUngereni  Stebou  M'r.iii  kten  und  zu  runzeligen 
(Gebilden  umforiuteu.  Naher  untertaucht  wurde  nach  etwa 
ti-wöcbentlichen  Stehen  eine  Mischung  von  iieinfil  mit 
kohlensaarem  Kalk.  Auh  dieoer  wurde  mit  Aotber  daü 
Oel  extnUiirt,  dann  der  Rücki«t4*nd  niit  Wnüner,  Alkohol 
aitd  Aether  gugcblemmt,  und  SO  Haute  itolii  t,  die  heim 
Behandeln  mit  rerdttobter  Sikiiare  eine  kautachukortige 
yiaam  hioteilieeeen,  welclier  eo««bl  durch  Alkohol  ale 
durch  Aether  Theile  entoogen  «aidea,  oad  tob  der  dea- 
halb  veraiQthei  wird,  dacs  mo,  lam  Tbeil  »enitttoae, 
au»  KalfcaalieB  eraeq^iat.  —  £•  word«  ferner  SeUeum» 
kreide  thaila  »H  Liiadl  allein,  tbeils  mit  Mischungen 
von  eolohea  ntt  aadoren  fetten  Oelen.  theiU  endrieh 
aar  mit  Oliven-  und  Erdnusüöl  verrid  .  n  und  nach  4 
Wochen  «nlersncht.  Die  Aetber-löslirln  ii  Ihfliilo  der 
Leinöl  outbultDuden  l'rr.lx.n  n.,  lii'iillirli  mu-li  Acro- 
lein  (?)  Als  Kndresultat  erj;.ib  «uh,  Jus»  um  du.ii  Leinöl 
erheblich  angewandelt  wird  und  auch  .in  Bindung  mit 
Kreidebeslandthcilou  tritt".  Hiud  dem  I/cinöl  fette  Oel(» 
beigemengt,  so  verlangninit  »ich  diexo  Zerssi'tznnp,  wiiii- 
rend  der  Zueatat  von  Petroleum,  seiner  FIfichtigkeit  wegen, 
nicht  voa  naobbaltiger  Bedaatoag  iaL  (Chem.  Ztg.  1898, 
102). 

/>/»■  1  i  iMd'hi  I' Ii! itnl!' Ii  irii  h  l.-iiii-i  l\  i<  iil iimi  Inn  rliius 
Ni  iif.'-.  I>ir  l'i  rf.  -'itiHi-  Sil  I  li-iiiii  Jir  fii^l  ini>iiiihmalt>S  tll 
Miili/iT.s  -.('Iriim  ilrr  nuati m  iunuli  ii  OY/"  ht^ehriebeu 
jtii'lni  l,''ii>i'ii  Jhi  Jlmiti  fi'  H  /ir  f  tiiii'ii  II  tii'/i  r  Annhrn'i' 
tuxcli  ■iiiy  Mi.-i  liiiiniin  Kill  .,1,1)11,1  liii  -  iiml  ■liii  Kiilkfalxi  II 
o.rij'tir:' i  villi  j  ■ili/nin  ütrtf.r  LinnhuuiT»,  liereii  J'renHuiitf 
UH'i  iiulim  I  'ii,'<  rsir'huitif  virhr  Xcnet  und  WertJtroUere» 
lilitti-  litten  kuHii' H  Ihr  AtiTf'ii'nhrif  fini  AtoIi  iii  in  (kti 
I 'null  it  ni'uclUe  h'rf.  m  i'iiii'/,'  'h  \  ii  ri/i  In.  nlg  für  tlitsetbe 
keine  siäriereu  B>;ireise  als  der  Oerucli  geboten  werden. 
AH«  durarfte  mriiidt  bei  dtr  OxgdaHat  «um  Wg^eeri- 


ili  ii  iiiifirill,  ini.<  nlicii  rori  niiili  r-'r  tk'i(r  »chon  bfhnuplet, 
«Ar 7  nie  sic/irr  beifirDe»  irordeti  ist,  dür/ie  dieter  »v  leickt 

•  ■nfinble  KSeptt  Jtimfattt  §0f»rt  Ktiter  tvr  Siktre  tggürt 

utrwn.  He 

Uflier  MetallreMinatllrnlBMe,  von  Max  Huttl.i. 
Verl.  unter»uchl  die  Fmge,   auf  welchem   N\  i'^'c  am 
zweckmäMsigKten  die  aus  harzsaiin'ii  Mi'tnüoxyilcn  be- 
stehenden   bekannten  .Siccativo   in   li«inöl  autzulÖKen 
»>ind,  um  einen  bniuchbaren  Kirni»«  zu  erhalten.  Kr 
lindet  in  l'obereinstimmung  mit  Lippert,  dasti  bei 
150 — 180"  C  »ich  die  zur  Firnisobildung  erforderlichen 
j  Mengen  Resinat  (2  "a)  im  I^jinöl  zur  tienOgo  d.h.  v(dl- 
I  Htändig  oder  nahezu  vollständig  auflösen  und  eniptiehlt, 
,  die  K^^ill.i.^fit■nil>l8c  nach  diesem  Verfahren  herzustellen 
I  und  iiii  ht   'lu>  Hoeinate  emt  mit  Terpentinöl  zu  be- 
bandelm,  in  weloheia  aie  aar  aum  Thml  Ifialieh  aind. 
Nach  letateremTetüdireD  wWdat  «Hm  Zeit-  and  Material» 
verloat;  dentelbe  liaal  aidi  dunh  die  Beautaaag  von  lange 
gaataadnaam  oioaiaiitenTtonieBtinMRiterdingevemngora. 
'  In  ^Beaug  auf  Trackenfllhlgkait  scheinen  die  MeUll- 
reaiaatliniiBBe  de»  auf  gewBhnliche  Art  hergestfllltAn 
in  jedfr  Beziehung  gleii-hwerthig,  ja  .sie  scheinen  die 
letzteren  )«ogiir  noch  etwas  zu  Obcrtrell'en,  «o  dass  ihre 
Anwendung  und  K.rzi'iiennf;  i»ine  aimgedchntere  zu  wiTiicn 
verdient.  ■'I>in'„'1.  ]>ols  t.  J.uini  W^.  307,  70  \      — Hd 

Hl  r^f  <  Hu  rsir  \ou  .Vcetn  imiI  ,  i  pi-liesoudere  von 
Meth.vlHthvlketon  aus  \Voll>taNchMa>ii<<>rn,  \  vn  A  mnl 
I'.  H-.ii-iiie.  Um  .\c'i'tiinr'l.  <'in  (iiMnis.'h  vnn  .Mi'thvl- 
iillivlki'tnn,  Methyltui'iiyikelou  u.a.  w.,  tt*;kLc»  gewöbn- 
li<  Ii  (lurrli  inirktK*  [hi.Hillation  von  ewigsaurem  Kalk 
erli.itt>'n  winl.  Wii!l«fbwf'ipRW,"tssern  zu  gewinnen, 
wri<li'ii  die  ;ui-.  dics.'ii  ii.u  h  inrici  frühen'n  Angabe') 
iiioliHen  tlächtigen  Feltsttuifn  in  die  Kalksalzo  ver- 
wandelt und  durch  trockne  Dcsiilltition  der  letzteren 
die  genannten  Ketone  erhalten.  Diese  Quelle  fdr  Ai-e- 
tonöl  ist  sehr  reichhaltig  und  lohnend.  Auü  1  cbm 
KutschveissungtiwasHer  erbAlt  man  15  L)t«r  Acetonöl. 
Man  könnte  durch  entapreehende  Behandlung  der  in 
Konbaix  und  Tourcoing  gewonnenen  Wollwusch wfM»er 
CA.  10  000  kg  Acetonöl  pro  Tag  gowinnea.  Die  Verf. 
I  woiaeii  noch  auf  die  Voraflge  doe  letatereia  aar  Oenatu- 
I  rinmg  von  Alkohol  hin.  (Oiani.       1808,  116.) 

-Hd- 

Naa<Fori«nuig»n  do^nmlMlMnliitiphtefBdaitrle) 
voa  W.  Marko waikoff.  Bar  Vec£  hetont,  daaa 
all«  aaf  die  Naphtaündnatrie  b  Baku  begrflgliohen  Ge- 
■etagebnagea  und  administrativen  MussregeTn  fQr  eine 
gedmbKche  Entwickelang  von  ßronni  grösnerer  Verall- 
gemeinerung bedürfen.  Obwohl  sich  dort  z.  Z.  nur 
ö  Bohrungen  in  Thütigkeit  befinden .  die  schon  über 
28  Min.  Pud  ?:rdöl  jÄhrlich  liefern,  lul  :iiLin  auf  flrund 
verschiedener   gcologicicben   Botruclityiigcii  uniiohmon, 

•  i.i-ti  die  in  Arliieit  befindlichen  20  Bohrlöcher  in  der 
ii.i'  listen  Zukunft  eine  Production  von  hundert  Millionen 
rml  Nuphta  aiiivsci-.n  werden.  Ausser  den  geL'«Mi 
wiirtifjen  Httuptjiii.il.ir-toii  der  Nai>lii(ii!ndu(«tr!e:  P*»tiij- 
lf!Uiii.  .^Ld;ii;ii<ni|  und  M.i  ut  .  wir.i  ni.in  dutii;  nin  li  ilem 
Benzin  und  Ligroin  IWliuun^'  tr.tgoa  tiiüämm,  au  denen 
das  Grosni-Erdöl  12— 14  '  n  -Mitlnilt.  während  dasjenige 
von  Baku  nur  3 '''',)  aufweist.  Jetzt  wird  die  ganze 
Menge  des  gewonnenen  Ligroins  am  Platze  in  den 
Fabriköfen  verbrannt,  weil  es  bei  der  Ausfuhr  «ehr  hoch 
versteuert  werden  iiiüsste.  Wenn  aber  die  dortige 
Naplitaproduciion  sich  auf  .W— 100  Millionen  Pud  ver- 
grü.'<Hern  sollte,  so  (Ibertrittt  diis  gewonnene  Ligroin  das 
i^edOrfniaa  der  Fabriken  an  Ueixstoff,  und  wenn  dann  nicht 
neu«  Abeataqaellen  dafür  gflecha,ffen  wOrdon,  eo  fUten 

■}  Chea.  Itavas  iier,  m. 
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allo  näM'innunffs-  und  Fabrikutioniikott^n  auT  Jas  l'ctro- 
leuai  und  die  Kückstfimle,  womit  die  E^.iften/  und  die 
Kniwickelung  der  F.ilirikcn  in  iiro«ni  sein-  imirlich  er- 
»cheint.  Damm  Ptiii-liriilt  der  Vorf.  der  Kegieiunff  Auf- 
hebung der  iiiclit«  i'inbringcndon  Steuer  auf  Ligrrei". 
welche  doch  nur  /.ur  \>rh>ifiinp  »einer  Beiroetlirnn?  »um 
Petroleum  einpof'uliit  wonirn  wur.  -o«i.'  a'irl:  <lii'  Zu- 
la<t«nn$f  des  Transport««  vvu  Utfuzin  in  l'unkwH^un  und 
«flino  Atifbewahrong  in  Tank«,  wie  dies  für  IVtroleum 
^e^chieht.  lirttnif  di"  M>">f;lii<hki'it  eine«  Kiportes 
nacli  dem  Auslinnio  liEiffon  werde.  Die  Kinfflhrung 
oineD  obligatciriKL-hen  Kiitliamiuunsrüpunkte»  ftlr  Mu«ut 
hält  er  filr  nothwendif;  und  IlUst  »ich  auch  weiter  über 
dio  Mi«>'wirth8chaft  der  Kosaken  aun'i.  Ei  empfiehlt  der 
R>  ;.'u'riing  den  Ankauf  aller  Komkengilter.  Zum  .SchUi« 
fkaet  <i«»r  Verf.  seine  Forderungen  in  folgende  7  Punkte 
SHMMniMII:  1.  Kinnihrung  eine«  oUligaloriflcheo  Ent> 
flunRiungiiptiTt);ti*<i  für  Masut.  2.  Zulastiung  de«  Trani- 
portea  von  Ui-n/.iu,  in  Tankwagen  und  Heine  Aufbewah- 
rong  iu  Tanks  gleich  jeD«Q  filr  da»  Petroleum.  3.  («e- 
•miiche  und  administrative  UnterstAtcnng  sum  2wock 
dw  Ttiilireitttitg  voa  Beiuiii  ood  Ligroin  in  der  Indnetrie. 
4.  Anf  bebnog  der  Btaoer  uf  Ligroin.  5.  UatwitStaBBg 
de«  Kxporte«  dioMr  Produkte  niieh  dem  AvalMds. 
(.  Regulirung  der  Verpachtung  der  uapUteniidMD  Ko- 
«akea-Temüiu.  7.  infiitellung  wirksamer  R^leneikts 
fTlr  die  HnttenwemimufKicht  in  (irogni.  S. 

n'<  KrgebiitHse  der  Na|>iitaliidu>f  rie  In  liRkn  fllr 
da«.  .Jahr  1897.  Alle  vier  Hexirkr  il<  f  l!;iUnn!«el  Apsche- 
ron  gaben  im  .laiin'  1-'J7  «-ine  l  ;<-siiniint;iu-ti(iiili'  \'in 
422.460.7'(I  l'nii  Nu]ilit.i;  il.ivoii  I'<inf<iiu>-iiiia|ilit.i 
f*f'.84-"i.wy  uml  IIninMi-iinii]ilj(a  ■'.:-(:) 'il.'i  TM  l'vA  lullr- 
trieb  war«!»  ilJlig«^4.luolt  1 7  li'ihrlin-lii'r,  worüU*  .-n  b  i5ii> 
miUl.  ro  Ausbeute  fflr  <Uis  Mnhi  Ir.,  l,  auf  460.t)t*-  I'u  l 
berecimot.  Im  Folgt'H'b  ii  k.n/.  »ki«.zirt,  wie  sith  die 
Produktion  auf  die  i  itizL''Lt:i'n  liexirke  vcrthoilt. 

Balachana  pruduzirte  9>i.'i\h  22h  Pud.  wobei  »ich 
in  Thfttigkeit  387  Bohrlöcher  befanden.  Die  mittlere 
Aufbeut«  für  ein  Bohrloch  int  somit  218,876  Pud.  Fol- 
gende Tabelle  zeigt,  dass  wilhrond  die  mittlere  Autbeute 
von  Jahr  zu  Jahr  »^inkt,  die  nb»<duto  sehr  betnichtlich 


1892 
1993 

1H9.5 

1^67 


I  i  oiiam  nitansbeut  c 
.".7.472.460 
67.Ö130.4HO 

67.5.Sfi.2ft7 
85.499.17:. 
9fi..S1.5  22:. 


Mittel 

:M0.07:? 
SSl.Osl 
305.hs2 
293.  ."wO 
21•."^.^'44 

Dasselbe  gilt  für  den  Bezirk  >  a  i  i;  r  i  ii  Die  <ie- 
samnitftusbeute  betrug  166. 92^  -i'J'S  l'm't,  welche  meist 
auh  Brunnen  erhalten  werden.  Während  in  Balachnna 
überhaupt  keine  Fontainen  gesprungen  haben,  sind  hier 
aus  den  386  in  Thätigkoit  betindlichon  Bohrlöchern 
12  Fontainen  zu  verzeichnen.  Die  Tubelie  veruuMohau- 
lieht  d-M  .Sinken  der  mittleren  nnd  Ate  Zeigen  der  Ge- 
tammtkutbeute  der  aus  Brunnen  gewonnenen  Naphta. 


Gc8ammtaut>boute 

Mittel 

1892 

116.43:1.720 

.509.97» 

1898 

118.324.675 

580.022 

1694 

iaO.891.202 

523.198 

1896 

1S2.748.M& 

506.656 

1896 

188mitO 

442,674 

1897 

151.S12.S98 

405.11S 

I)er  näehrit«  und  jüngoto  Bezirk  auf  der  Halbkael, 
Roman in«ky,  gikb    Bruunennaphta    66.309.454  und 

Fontiiini'n;iai.hta  ili I  iV,!:",  Of)ü  Pud.  Ia  ThUigkait  VBren 
94  Brunnen  nnd  Ii  Footaiueu. 


S«VDeiHe,M. 


Obwohl  die  initllcro  Ausbeute  der  Bnhrl''>'-5i(>r  audi 
hier  abgenoiumi'u  l.at,  lii-st  «ich  doch  in  IJtvu/  uul' 
dieses  Ordirt  ilils  ffir  lii."  /wi'i  iM-.jt4'n'n  <  iiil'.i;..'!'  nicht 
allgemein  behauptcu.  Dir  liniud  dutür  liegt  daiiu,  da.ss 
dioMeit  tTebict  »ich  noch  nicht  «ehr  lange  in  .\uHbeutung 
befindet  and  deshalb  die  .Ausbeute  und  der  mittlere 
Werlb  wlir  «nregelmiUMg  schwankt. 

lieeummtausbeute  Mittel 
an  Brunnennaphta 
\-\''>  20-926.380  -7 1.932 

1 !»'.':-:  29.126..364         1  o2:Ui25 

|H'J4  ."14.530.017  !*42  196 

1895  42.981.64.5  914  508 

1''96  .%7  434.324  844.622 

1897  66.309.4.S4  718.005 

l'as  letzte  Gebiet,  Bibi-Kybat,  unterscheidet  sich 
vor  den  ilbiigen  durch  sein  Keichthum  an  Fontainea» 
Die  brunnenmlt.<sige  Gewinnung  ist  liior  '„'ar  nicht  be- 
liebt, man  retlektirt  nur  auf  Fontiiitiou  und  doehftlb 
iMnDMhi  hier  ein  wahrer  Raabbao.  Mcht  uninteranaat 
icfc  dar  Vergleich  der  6««awmta»ebe«t«  an  Ty>ntaia«ii- 
aad  Bnraamnapbta  : 

Fontauiennapht.i   BraaaeBiiaipbla  BohrlOchn 
1892       16.884J0OO  I6m900  W 

im       36.980.000  10.514.708  28 

1894       24.540.000  9.245.200  27 

1805       25.782.000  21.849.078  81 

1896        .V2.OC.8.ÜO0  17.7.'^7.123  35 

ls97        43,036.000  19.478,479  38 

F.K  hei  iurr  noch  auf  die  interessante  Thal-'a-  li,' 
liiugewieeen ,  düs^t  im  .Jahre  1897  in  Rus^lantl  n.ti'hr 
Nai»hta  gew<innon  wurde  aU  in  .\merika.  Wenn  die 
I  le^animtauvbeute  von  Groani  auf  2!y  Mill.  angesetzt 
wird,  so  producirto  der  Kaukaf>u«  ins^gesammt  447,4  Mill. 
Pud,  wahrend  Amerika  nur  432  Mill  Pud  hervorbrachte. 
Das  ist  aber  nicht  i\in?  itälliL''',  «iniili'rn  .'iiii'  liiinli- 
au3  erkl&rliche,  bei  .Umi  rapiden  Wiich-fti  .Ici-  kuuka- 
sim'hon  Industrie  /u  et  wartende  F.mclu  in  jni/,  woran 
iiicli  die  Hoffnung  knflpti,  dasts  Russland  auch  fenier  die 
Hauptrollo  in  der  Naiditaindu^trie  spielen  wird. 

Kine  Ueberaicht  Über  die  Ausbeute  an  Maphta  in 
den  Vereinigten  Staaten  nnd  in  Rnwland  bestUigt  daa 
oben  geengte: 

Autbeute  d.  Ver.  .Sta;iten     Auaboute  Ruüslande 
18^         216  MiU.  Pud.  m  Hill.  Pud 

1889  275    ,      ,  192    ,  . 

1890  359  ,  .  896  ,  « 
1691  425  .  .  275  ,  . 
1892  895  ,  ,  286  ,  . 
1866        879    .      ,  885    ,  p 

1894  887    .      .  «7    .  , 

1895  388    ,      ,  877    .  , 

1896  442    .      .  410    .  . 

1897  483    .      .  447.4  , 

.Man  darf  allerdings  nicht  unterlassen,  dieser  Rnaet- 
schcn  Quellen  entnommenen  ZuHammenstellung  binsn- 
zufügen,  dass  die  amerikanische  Produclion  an  LeuchtOl 
trotziVn'  dif  r-iosigrhe  um  das  Mehrfache  öbf  rtrifft.  S. 

Ui>riilir  1  III  .Vaphta-Prodiicten  aii'<  Batuiii  und 
.\ow'iri)--ij)Hk  im  Jahre  lS1t7.  Ihih  l!aiii>tiL'Htuhr'il.j<>ect 
wur  I  i  ;  -;ii.  da»  in  Ki)>ten  umi  llninm'n\va;.'.Ti  •■■vjMjrtli-t 
wuld',',  in  Kä.sten  wurde  im  Gan/iMi  11,7  .Vlill  I'ikI  iWH- 
geführt  (1,2  Mill  J'ml  u(i.'i-  11,4%  mehr  aU  it»  Vor- 
jahre). l>er  Zuwachs  (ullt  meist  auf  die  Türkei  13,77  1  ,*i46 
Pud  gegen  3.021.946  in  1896l  und  Egypten  (1.07.<,'-iJl 
Pud  gegen  786,3«9  in  1896),  Nach  dem  fibri^'nn  F.iiroiiii 
incl.  Nord-Afrika  gingen  148,210  Ptt<l  iio  liliiptn 
6,6  MUl.  Pud  naich  dem  Osten,  vorwiegend  nach  China, 
Japan,  bidien  n.  a.  w. 
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In  nrunneiiwiiifiMi  wiinlmi  J"  Mill.  E*ud,  <1.  h.  um 
1  Mili.  Puil  weniger  a]>  im  Vorjuhic  aiiKgefikhrt.  iSebr 
auffallend  i«t  die  KsportalmaliiiM'  nm  h  Kn;?l;inih  statt 
6  Mill.  Pud  in  1898  wunion  nur  4.7  Milliuueu  t'ud  aus- 
geführt;  tfrntT  ist  eine  Abiiiilitiie  de«  Kxport«  «u  ver- 
T,«ichnon  nncli  licisieo,  Fmnkioicb  und  Ocgtorroich. 
PiigpjjHn  nahm  dor  Export  XU  nach  Deutschland,  Malta 
und  Italien  Irispf>«iTOnit  wunloti  nnoh  rfen  europBischen 
M&rkten  9,;i:Hl,000  Pud  wegfn  10,779.ii0(>  im  vorigen 
Jahre  ausgeführt  Nach  detn  Üntcn  stioc  der  Kxport 
unbedeutend,  von  11,228,000  nuf  I1.2Sii,u00  l'u.i  IN 
kommen  ul»o  von  den  Rtport  in  Kütou  aar  0,4  % 
von  BrunnenwagaoMpoii  */•  ^  gaoMD  «n^flÜirtiUi 

IKa  Amfalir  dei  nicbrtnelidgtton  ProdnctM,  dm 
Sehnierele.  stieg  auf  5,8  MilL  PM  gtfoa  4.7  WH.  im 


Voijalit«.    Die  HauptcoowiiiisBtoB  wuMi  Dwtidibind 

(1,617,000  Pud)  und  Belgien  (1,886,000  Pnd),  dftnn  ful^t 
Knglan<l  (943,000  Pnd)  und  Frankreich  (908,000  Pnd». 
Ek  »ei  liii^i  liPiiierkt,  da«a  z.  Z.  nach  DeutEchland,  Frank- 
reich lanü  iieigi^n  mehr  8chmier(Jl  als  Kerosin  exportirt 
wild  Wtlhi'end  dic»s(>  Ii.itt-n  i\cn  Fsporl  in  Brunnen- 
»agtsn  zeigen,  wurden  Sihaiieriilii  uuch  in  Barrels  aus- 
geffihrt,  und  zwar  !>1,000  Bnrn;)-  ills.M'Jit  Harielü  weniger 
alH  in  1896),  Doniilat  und  rol>i>  Nüiihtu  i5,'J0O.0OO  l'ud. 
d.  h.  Iß":»  mehr  nU  189*1 1  rriiif,'eii  luinpträchlich  nmli 
Frankreich  (2,698.000  Pu.l;  uml  Oesterreich  ii;.175,ül)U 
Pud),  endlich  Solarfl!  zum  j.'i^'^^'*Jn  Theil  nach  Kngland 
(2,597,000  PudV  T)lf  N  ii  htiiriU  kKtnn-lp  bli»^>!ion  in  der 
Heimadi. 

Aus  d«m  Angel'fihrten  ist  die  Hauptrichtnng  dee 
kaukasischen  Naphtabandcls  deutlich  %u  ersehen:  Masut 
gebt  naob  Snvl»nd,  Kerottn  naeb  den  auMeteurop&tiichen 
und  Sehmi«iOl«  mteh  Aoa  «nopÜMhM  Mlrkten.  &. 

UtAMT  da«  TexM-MMif  dH  wir  bereit«  frflber 
«rwIlintenM,  liegt  nanmehr  lib  Betidil  der  geologiseben 
InapectJon  der  vereinigten  Staaten  tot  (Amer.  Haouf. 
1896,  228>.  Danach  wurde  zuervt  1896  beim  EinieBkeB 
eines  artesischen  Brunnens  Ool  in  Conicanft  in  einer 
Tiefe  von  I0B5  Fuss  gefunden.  Das  Oel  ist  ziemlich 
iluiikcl,  li.it  d,is  spoc  (ji'w  0.s;i3  i',>-^'24  lind  ähnelt  «ehr 
dem  <iiili/.i«<lu'ii  Hcliiil,  ¥1^  üiuhiilt  f,ist  'iH)"„  flächti';;e 
Kohlenw:i.sspr>tott('  Tiiiil  wmi  sich  daher  leicht  r.'.iiinucn 
und  zu  l,iuLlilz\st  i  kc  II  \eiwenden  lassen:  Penn^ylvuui- 
»cIks  (.)el  ^'irlil  l/ckaiiiillich  nur  fiO — 7>'*'»  Leuchtöl. 
Im  si'r;,'aii^'oni'n  Jul.r  >lnd  über  100  Brunnen  ijelinhrl 
Will  den,  ilu>  -JO— tOU  Barrels  lil«rlicli  Lulpoi 
Wdrdcn  nicht  ineisv  ul>  \'2 — IJi  trocki-tu'  lii'r  .in;:»'- 
•chl-igcn.    Die  Bohrkl>^;l•tl  l-ctni.cfti  UH'Ö  lii.ll.u-.^ 

Grosse  Lagertanks  sin<i  theits  im  H<iu,  tiietiA  Hcho» 
vollendet,  der  erste  für  die  Southern  Oil  Company  ge- 
baut« fusst  16  000  Barrelü.  Die  Oelzone  koH  sich  durch 
ganz  Corsicana  von  Nordosten  nach  Südwesten  erstrecken, 
die  Aiudehnong  de*  Feldes  ■(•bt  aber  nocb  nicht  fest. 

Mt  CnorldiiBni  itr  mtrllnabchM  Psimtoaai« 
IniillVift  nr  lflB7  liefem  jetii  vor.  Sie  erraicben  die 
•ooraM  Gennnntnffsir  v«n  9M29T7S7  Gallonen  (Zu- 
Bibme  gegen  dae  Voijabr:  62  S12  735  Gallonen  -  6>7'%). 
FIIt  die  vencbiedenen  Producte  ist  der  Kxporljtowuchs 
nberall  ein  grosser,  mit  Ausnahme  für  die  Naphta,  wo 
er  nur  U551  Gallonen  beträgt.  Die  VerachitTunt^en  be- 
tragMi  an 

Kahül:  l-2148*»72ti  liallonen  (Z' 
LrMK-htr.l :  7'.'".  Olli  , 
Schmiorr.l:    51  2ü;>  284  , 
Rflckstando:    12  230  i»62  , 

  Naputa;       298  46»  . 

•)  Ckm»  Xevie  Ml7,  M7. 


Wahrend  die  Quantit&ten  so  durehwM  geeticigen  nnd, 
haben  die  Preise  ihre  frtthere  Haho  nioEt  halten  ktanon. 

Dorticsaiiimtexport  t«"»H>rth<>t  sich  auf  59057547 OoUan, 

3  7u6  7;-ll  DoDiUB  wenigor  als  lb96.  B. 

Asphalt  ■  Dachpappen  •  Herstellung.  Ueber  eine 
schon  gemeldete  Vereinigung  der  Dachpapponfabrikcn 
schreibt  man  der  ,KOln.  Ztg.*:  Die  Herstellung  von  As- 
phalt-Dachpappen war  schon  seit  einiireu  .fahren  un> 
lohnend  und  die  Preise  sind  durch  ila»  massenbafte 
Angebot  der  letzten  Zeit  auf  einem  derartig  niedrigen 
Stand  angekommen ,  der  jeden  Nutzen  aunschliesst. 
Dieser  Nothstand  hat  viele  der  Fabrikanten  zu  einer  Ver- 
einigung getrieben,  die  am  28.  Januar  in  Frankfurt  a.  M. 
eine  Teraammlang  abhalten  wiid,  um  einen  allgemeinen 
deutaehen  Terband  zu  gründen,  der,  ni^X^rperaebafti- 


oiid  befaeden  kann,  Ea  tnmai  CnI«  Tmdiiftn  Kbar  die 
BeeehaCenbeit  und  SUrke  der  Eneugnine  gegebea  und 
auch  die  Frachten  nach  Zonen  eingetheilt  werden,  die 

jedem  Fabrikanten  sein  natürlichetn  Absatzgebiet  an- 
weisen und  die  Ausfuhr  in  richtige  Woge  leiten.  Kin 
allgemeiner  Aufs'  lilap  von  \h  l'mr  soll  /.nn.'u  hst  ver- 
cinoart  werden,  der  auch  btii  luslüiu,  üiuiuiidiigcui  Zu- 
sammenhaHt'n  liurchgefahrt  werden  kann,  nachdem  dl«' 
Au.«fHhr  in  liiohoiii  Zwei?  bedeutend  zugenommen  bai, 
hO  da»  die  Falinliiiritvn  riifiit  nudir  ;iHein  auf  den  deut- 
MdiiMi  Markl  angowiuöcti  sind.  Die  deutsche  Industrie 
hat  nuch  in  diesem  Artikel  einen  gewaltigen  AutoLliwiing 
pennmmer?,  Hhäs  etwa  800  Fabrikanten  zu  difscr  Ver- 
.•itii>,'unr'  •'iiijL.'oUidcii  wrrden  konnten,  ilcron  Krfol»;  Zwei- 
fel lo«  ersehe  int,  ci»  die  /.wtngendeNotfawendigkeitdie  Trieb- 
feder ist, 

Ueber  Fegamoid,  von  L.  Lcfevre.  Das  Pegamoid, 
]  eigentlich  Pergamoid  wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit 
j  Pergament,  wurde  von  einem  kleinen  Lithographen  in 
I  En^nd  erfunden,  welcher  ein  Mittel  suchte,  um  Plakate 
gegen  WitterungseinflCISNe  zu  schOtzen.    Das  Pegantoid 
ist  ein  verbessertos  Celluloid  und  besteht  aus  Nitroeol- 
luloso,  Kampher,  Alkohol  und  eini^a  Beimischungen, 
deren  Art  und  Menge  noch  geheim  gehalten  wird. 
Diese  Beimiscbnngen  aber  eind  ee  gerade,  walcha  dem 
Pegamoid  «eine  henomgenden  Eigoniohaften  verleibfln, 
I  iadiem  e»  m  idiwvr  brennbar,  elastisch,  n(Bdwebdnqg- 
.  lieb  flr  Waner  und  unempfindlich  gegen  {Maren,  Al- 
kalien etc.  machen.     Es   kann   auf  alle  mSgUchen 
(.iegenslAnde  aufgetragen  werden  und  verleiht  diesen  dann 
alle  seine  bereits  vorhercrwBbnten,  M'h.itzt'nsworthen 
Kijrenfichaften.  diibei  haftet  es  so  fest,  diws  es  auf  me- 
<  hiini^i  hell   V^'    ,    nirht  wieder  entfernt  werden  kann. 
.Ms  Speeiuhi.ii  kdiiuiiöu  l'itgiiiiuiid-Tuch  nnd  kflnstliches 
Loder   in    den    Handel.    Zur   Her>telliin(,'   de-.  er->terön 
wird  ruiu'ii  Tuch  gefUrbt.  in  der  W'iirnie  mi(  ^'leielij^o- 
fürblem  Pegamoid  duri  htiankt.  mit  eiiu  iii  fei^amoid- 
■  Uoborzug  versehen  und  daiin  wit«  ^'ewidinln-h  weit>M 
.  behandelt.    Das  imitirte  Loder  wird  mib  iinauf;^cscbnit 
1  tenftu.   lederfarbenen    Vpivot   Rpm;ie|j(,    welcher  mit 
elioiil.ilU  ]e<lerfarbenem    rejs'aiiioid    dun  htnmkt  wird. 
l>ie.se   Imitation   soll    dem    gewdbniu'beo  Leder  sehr 
ähnlich  sein  und  sich  nur  durch  den  Geruch  von  lotz- 
,  tcrem  unterscheiden.     Mit  diesem   kflnstlichen  I^eder 
überzogene  Polster  sind  stets  rein  zu  halten,  da  sie 
Iei<  ht  ;<l>waschbar  sittd    Das  Pegamoid  soll  eicb  eben* 

unubme  ,i  ö«7  4-'i0  Gallonen)       2,9  »  « 
,       46  613  681        ,        =   6.8  . 

599  141        ,        .  1«,. 
,      11722  91?       ,        =^  ;<.-..h  . 

9  6Ö1       ,  3,2  , 
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CHEMISCHE  REVUE. 


TS 


üilU  als  I 'el>iT/.uj{  für  Matrutzon ,  'IVppiche,  Ganiini'n. 
TnpetcD.  Schreit>i>a|iier  otc  bowfihien.  Herppftrilt  wini 
PH  Huj^pnlilii'klich  in  dor  Nitho  von  l'ariH ,  iUk  Ii  f<i11  <\ic 
Fabrik  nach  Petit  (Juevilly  \>p\  Hoiu'n  v<>rlegt  wertlen, 
wpil  hich  dioso  (iogcnd  durch  dio  Nähe  chemiacber 
Fabriken,  welche  BchwefeUüare,  ijalpetemftnre  und  Al- 
kohol fabriciren,  sowie  durch  die  Nahe  oinos  Hiifons. 
in  welchen  BauD)woIle  und  Campher  loll&ei  eiBgefQhri 
werden  kOnnen.  auszeichnet,  (mt.  gte^T.  d.  Mat  Color. 
dnieh  (MI,  Fmb(  «ad  Ontg  Rep.).  — A- 


PatentausxOg«« 

AffWWl  mm  ALdvapfen  voa  Fett««.  Oelra, 
lAvnn  0.  dsl.  TOB  Hern.  Schmidt  in  H»nbanF. 

2.  B.  P.  Mine,  Cl.  28.  Tom  22.  Hwrambw  18M.)  Mtt 
B  TorliMigiideB  Apparat  loU  Mk  di«  Kttfliijriiii«  von 
F«t(ea,  OtMB  uad  hiagtm  in  «jaÜKtittr  Wdw  volktAn- 
di(t  darehfUiraii  iMwn,  und  swmr  dadiiNh,  da«  die 
abzudampfend«!  Plfiasigkeit  gleichmä«sig  auf  einer  Heiz- 
fläche in  dflnner  Schicht  ausgebreitet  und  auf  derselben 
t'infr  TiMiijiprat ur  liütgesolzt  «inl.  «nlilip  l;iiher  int, 
als  dio  Verdanii'fnnpsteniponitoi-  der  zu  vertlüchtigenden 
Virunroini-juii^i'n  Untt'r  dem  EinfluRs  der  Wfiniif 
bilden  ütch  nun  hvi  v«>fgchiedenen  Fottsorten  aui  cIimi 
Vcrunreinigung<*n  hUufig  florki^'o  Au^>chetdiingen,  welrho 
sowohl  die  Dampfhildunir,  nU  uiii  li  das  Entweichen  dov 
Dämpfe  litnd^Mr  K«  iiui*s  dahi^r  wiihrontl  des  Abdanij'f- 
procew«!!  zn^lmi  Ii  ome  Filtration  vorgenommen  werden 
lind  )iicnn  iir>Kt  da«  woMiitliBhe  MwkmiU  dw  vor* 
liegenden  Krttnduug. 

Der  zur  Durchttihning  des  ebpii  tresclnldorten  Vpr- 
fahrens  bestimmte  Apparat  besteht  im  WeHentlichen 
ans  einer  Säule,  an  deren  l'rofang  eine  .\nzahl  Hohl- 
ncbeiben  angeordnet  sind,  «leren  Inneres  von  Daronf 
durchstrtait  wird  und  aber  welche  die  uhzadarapfenao 
FlOasiffkiit  ia  Inment  dflnner  Schicht  hi  nil  i  ;>>««>U. 
Zwbetm  di«MB  Böhlscheiben  sind  nun  Kiltrirvurnrh- 
tnogen  vorgesehen,  durch  die  die  während  des  Ab- 
dampfens  sich  bildenden  flockigen  Annsrheidungon  ab- 
Ulrirt  werden.  Dieser  Procew  wiederholt  aich  mehr* 
EMÜa,  bie  die  voUständig  raffiairte  Flllnigiceit  •eblkee« 
lieb  untm  ia  «iaem  BeUUter  gMtmmelt  aad  auf- 
gofangea  wird.  Ugl. 

Heratellaig  »Imi  nm  BiMcedraek  geelmfl«« 
flraltaca.  voa  Max  HinselmanB  ia  KflochcD.  (D.  K.  P. 
9S408,  Cl.  22.  vom  28.  Jannar  1897  ab  )  Dsu  Verfithrea 
•naBgliebt,  «tatt  der  bisher  in  der  Frägctecbnik  ver- 
wendeten gesundheitMchädlichen  Broncepulver  das  un- 
gefährliche Blattmetall  zu  benutzen,  7.a  dicKom  Zwecke 
rau"Kte  piiio  Masse  geichaflTen  werdi-n,  wdi  he  duh  Hlsift- 
püld  (V'bl  ttxirt.  Kine  solche  erhält  m.in,  »fim  mim  9  g 
/inkw>>iss  und  22  gr  LeinSl  mit  eniniidor  vriiuiihlt  und 
ablann  allmählich  •>  gr  Vertriddcrliinihs,  'A  tridlie* 
lüpiipnwach«,  2','t  gr  A^phiilt  und  ;i  vcnotiuni-i-hon 
Tcqx'ntin  zufQgt.  Die  hionius  gMwüan<«ne  .VIuk««^  wird 
7uni  Kochen  gebracht  und  event  entzilndet,  um  die  etwa 
darin  enthaltenen  Schw<>felverbin<1iinppn  >.m  (»ntffrRfln; 
man  kocht  bis  dit-  «'rtordorliidiH  ( 'dn^isttTi/  moii  lit  ist 
Die  80  hergestellte  Mas««  wird  aut  irgend  einer  I'i  iicker- 
presse  zum  Auftragen  der  gewilnschten  Mustor.  Srhriften 
etc.  verwendet  uad  dana  du  Blattmetall  darflbor  go- 
presst,  wfIchoN  nur  aa  den  ant  der  Ifane  bediuckten 
Stellen  haftet  Hgl. 

Klebemax-He  fflr  Peppdleher,  von  Richard  und 
Johannes  Joecks  in  .'^gard  auf  Kflgen  |D.  R.  P. 
96094,  Cl.  22,  vom  11.  März  1896  ab.)  Gegenstand  der 
E^adaag  iet  eiae  Klabeoaaee  für  Pappdfteher  aoe  Staia- 
koU«atlM«r,  wekhe  weder  bei  grpner  Hitce  dftanfltlMig, 


,  niirh  hi>i  starkf-r  Killte  sprOde  wird.  Mnn  erhiiU  dit'«« 
Mivssö  in  der  VVtsji,e,  das*  man  den  mBRÜchfit  woM^crfrei 
ffoniachten  Steinkohlentlicer  mit  etwa  dor  <jloiohen  M(>ngr> 
oder  tiiphr  fpin  ppmnhictior  Scblemmkreide  innig  mischt 
und  die  Mi-Mthunp  soiiiinn  iiiif  1 10— 140»  C  erhitzt  Bei  ge- 
nauer Innehaltung  dieser  Bedingungen  bildet  ficheinnener 
Körper  von  gnmniiartiger  Beschaffenheit  und  ih»r  C<ii) 
sistenz  der  grünen  Spife ,  welcher  eine  homogene,  ffut 
streichbare  Masse  von  hoher  Klebekrafl  darstellt  und 
dieae  £igeBachaft«n  auch  bei  grosser  Hit«  und  »t^irkcr 
Kälte  behllt  Um  den  Theer  wiiearfrei  zu  machen, 
lässt  man  ihn  einige  Monate  ablagern  und  erhitzt  ihn 
dann  längere  Zeit  andauernd  bei  100"  C,  der  kohlen- 
•aof«  Kala  wird  ebea&Ue  gatrockaet  bia  er  voll«t4adig 
wBMeriM  iet  aad  daaa  nlgtiehei  faia  palTaridrt.  Hjgl. 

Verfahren  tar  Balalgimf  ttoota»  PMiMi* 
halteader  BleiaMtaflSaNBf ,  wa  Adolf  Sebmidi  ia 
Kassel.  (D.  R  P.  96764,  Cl.  12,  vom  8.  Deeember  189SbIk) 
Gegenstand  der  Eriindnng  ist  ein  Verfbhren  lur  Gewin- 
nung von  chemisch  reinem  Bleirucker  in  farblosen 
Krygtallen  hub  dem  rohen  Holzossig,  wie  solches  bei  der 
Destillation  des  Hoho!^  die  Heiorte  verlilsst.  Das  Ver- 
fnhi-en  beruht  darauf,  tlii<is  eine  neulrAle  SoifenlOsung 
im  Stfiiide  ist  .  bei  schwachem  Erhitzen  den  Theer  zu 
eniul^iren  und  niederzuschliigen .  wuWi  gleichzeitig  die 
iiudorn  Verum einigungen  mitgorisson  und  entfernt  wer- 
den. I)ie  .-Vast'iihnin?  des  Verfahrenv  gestaltet  hieb  z.  B. 
wie  fol^'t:  r.'init'eiidc  lüeliK  etiit!flsun^  wird  in 

otienen  ikibalen  erhitzt  und  nach  und  nach  mit  einer 
neutralen  Seifenlöflung.  wie  ßlsaurem  Kali,  vei^et^t  .Auf 
.500  gr  des  nach  Berechnung  zu  erhaltenden  bleuucker« 
rechnet  man  15  bis  20  gr  Seife  in  etwa  1  1  Walser. 
N.i  h  dem  Erkalten  wird  filtrirt,  da«  Filtrat  auf  4r.«Be 
eingedampft  und  mit  Essigsäure  schwach  angesäuert. 
Bei  längerem  Stehca  scheidet  sich  dann  ein  Krystall- 
brei  voa  Bleisaeker  aae.  Hgl. 
ttantdlaag       Kaatschnk-  and  Clutla-Percha- 
'  waaniy  von  Harrie  Markus  und  G.  Bcnj.  Behrens 
'  ia  Firma  Daaial  Lae  k  C«.  ia  Maaeheeter  (Engl. 
,  FM.  96107  rom  la  Mov.  1897).   Bei  dn-  Herstellung 
!  TOB  Kautedrak*  vad  Oattaparcbawaaven  »t  ai  Tialfacb 
I  ablich.  gewiiee  Zarillae,  wie  Kalk  oder  Ziako^  aa- 
'  zuwendea,  am  das  VolomcB  dar  MaMa  an  TaraMluneB. 
'  Die  Stoffe  vrerden  vor  dem  VeleaalrireB  lagOMlit  aad 
dann  durch  Druck  der  Masse  einverleibt     Die  MaagO 
derselben  richtet  sich  darnach,  was  fiir  Rigenicbaftmi 
das  Proiluot  s^  lilies^li.  h  lii<t,en  -.»11.    K»  wurde  nun  ge- 
funden, d.i-'^  iin  Stelle  der  bisher  üblichen  Stoffe  mit 
Vortbeil    feine.^    Karkpulver  verwendet  werden  kann. 
Ausser  der  l^eichti^'keit  besitzt  das  Kurkpulver  die  Kigen- 
srhafl,  die  Kant^f hnkin.i^se  Hchr  dauerhaft  und  wider- 
staTid!'fShif7  zn  mucheij,  ferner  ist  die  Farbe  iw  nalttr- 
lietion  /iist.iiide  derjenigen  de»  K.iut-tchuk  sehr  ähnlich, 
soda«M  durx^h  den  Zuisttt/,   liie  F;u!jc  der  (icgensländc 
nicht  verändert  wird.   Andererseiti  k.inn  mun  die  Kork- 
maes«  auch  in  beliebiger  Weise  tiirbon  \ind  dadurch 
vorschieden  gefUibto  Massen   herstellen,  die   f[c\i  iie- 
sonders  für  ornamentale  Zwecke  eignen.    Je  nach  der 
Mertge  de»  gewählten  Zusatzes  wird  man  ein  Endproduct 
mit  verschiedenen  Eigenschaften  erhalten.  Ueberwiegt 
die  Menge  dea  Korkpulvers  in  sehr  erheblichem  Maase, 
NO  resultirt  z.  B.  ein  IVoduot  mit  dea  Eigeaicbaitea 
dc!<  kanstlichen  Ledern    u.ui  Baehtilglieha  Takaainrea 
erfolgt  in  der  Qblichen  Weise. 

Auch  bei<lie«em  Palnit  fragt  der  Fuehinann  »taiinend, 
MU  dettn  AWi  dorm  mthaUen  sei.  Knrkmelil  igt  Oummi' 
waann  seif  aUersher  »ittpefkibt  uoideti.  Das  bekmutte, 
XM  abtr  wokl  kaum  nee*  «m  lUmdd  befiiuUieke  Osa^ 
(Hldni  «or  CM*  dmaUfm  AWacf- 
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\  ( t  Im  I  (<»  MethiMic  xiiiD  Draodorirrn  von  Oflen 
und  l'elteo,  vou  hi.  tiir.  C'ulmunn,  Hamburg  (Kngl. 
i'at.  26  191  vom  10.  Novbr.  1897).  Das  besonder*  fTlr 
KiichSle  beatininitp  Verfahren  borulit  darauf,  daKii  man 
da»  auf  108«  C.  erbitilc  Oel  mit  2.4  •>  „  einer  kalt^esättig- 
tfln  AlaunlöKung  Tersetzt,  dann  tln»  Ganze  mit  Uber- 
Utatatn  Dampf  von  110«  2  Stunden  lang  Idftai  und  ab- 
Ritaen  llUitt.  Man  erhält  hierbei  die  Temperatur  auf 
S<y,  wodurch  cmulüionnfrcic  AbHcheidnng  der  wji««rigen 
Schicht  erfolgt  und  ein  geruchkMM,  klu«e  0»l  nmlUrt 

Terbflswrte  SckatiiurbM  va4  PiniMt9i  von 

A.  J.  BouH,  London,  fOr  F.  FrHick«  ACo.,  flftm- 
barg  (Engl.  FUL  2M7  von  2.  Febr.  1897).  Eine  or- 
nniache  Subetaos,  4i«  boiwr  ab  alle  anderen  dae 

Wai'hi-lhuiu  von  Thieren  ood  Pflanzen  an  Schitfuböden 
n.  dergl.  verhindert,  wurde  im  Meta-Nitro-Parakresol 
aufgefunden.  Per  Kör|)er  ist  keine  Sfiiir-'  im.i  ifreifl 
demhalli  Eiitenflilchen  nicht  an.  Man  in.ililt  ibu  mit 
Blei-  oder  Zinkosyd  oder  anderen  Osv.ii  ii  in  Mengen 
von  2—5  Proc.  ziutaouoeu  und  verwandelt  die  Mischung 
anf  aUicba-Avt  in  atnkhraofate  Farben  und  Fimiise. 

  He. 

Wissenschaftliches. 

l  eher  die  flBxt^tgen  Fi  ttsilureu  «Icn  Sl•^•hunJ^fetlel^ 
'.Iii)  K  LI  L' (■  n  L  i  i:  Ii ,1  r f  1<  \ .  I i.i«  Fett  de.«  K;i.-;pi«Lhen  See 
ininili'!^  iht  i'itie  röthüche,  unangenehm  thranig  riechende 
Fliis«i^'keit.  ivelcbe  sieh  an  der  Luft  oxydirt,  Nach  de ai 
Verteilen  dieoes  Fetteg  und  Zersetzen  der  Seife  erbielt 
Verf.  flü.sxige  nicht  flüchtige  Fettsäuren,  derea  BMaalao 
in  Aethcr  theil«  lüHlich,  theilr  unlAslii  Ii  waren.  Au« 
dem  iinliiHlichen  Salze  wunlo  eine  .Skun-  i^.llirt,  welche 
au«  Alkohol  umkryitallisirt  einen  Schmelzpunkt  von 
59 — 61"  und  einen  Krstarriing^punkt  von  .'»8 — Mt"  zeigte 
und  ala  PalwiUnetture  cliarakterisirt  wurde.  Zur 
Bestimmung  der  angeiftttigten  Fettsäuren  wntden  dieee 
mit  KaliomMimangaBAt  in  alkohoUwberLltaMiiffonrdjri. 
Nach  Zaenls  von  Sehirefelrilnn  fiel  ei»  voTaniaBaer 
Niedonehlag  am,  «eleber  «ieb  bei  aebriMii^EiKtaation 
mit  ufdendeu  Waaier  ohne  Rtlckitand  anflSit».  Wach 
Blndaaipliea  der  LAsang  nnd  UmkrystaIHnren  des  Hück- 
etaadee  ans  Alkohol  schieden  eich  glänzende  Schuppen 
von  Smp.  124—1250  und  Krstarrungapunkt  120"  an.". 
Di«  Analyse  der  Satze  dieses  Körper«  ergab  für  eine 
Dioxymargarinsäurc  stimmenden  Werth  und  liess 
also  auf  das  Vorhandenoein  einer  ."»äure  der  Oelsfiurereihe 
mit  17  Ki'ii]ri!-t"tf.itfMn.Mi  M-lilies-oii  Ur:  ilru  \'fiMi.  hen, 
die  entsjircclip'iiiii'i.  !■  •  ttfLiin  cn  .iti^  (li>n  (>xy«.iiiiiMi  ilurrh 
Pho»phori:nii(i  tit'i  * ip^'i'iiwai't  \iin  Wasser  uni.i  ii.iLliliL' 
rigo  Heduktiöii  ii<-<  l''i't!<iur«yi<di(J..i  mit  Zink  uini  Siil/- 
Kiiure  darzu8t''l:('ii ,  wurde  ein  Körjicr  vum  ."-mi)-  -'1^.5 
.Si»,.')"',  F.r.ttarrnriL.'M'i'"'"  erbüll^in.  welch«'«-  aUer 

beim  Unikry-talli-ir'  n  mis  Alkohol  «einen  Schmolz-  und 
Krstsirr'inc^^punkt  iinderte,  Iii«  letztere  bei  63— <)4"  resp. 
59-  '''  I '  <  oiifstajit  blieben.  Das  Natronwalz  dieser  Fett- 
säure wurde  in  Alkohol  golSst  und  der  auakryotallisirte 
Theil  von  dem  in  Lö-iiung  g<>ldiebenen  getrennt.  Die 
aus  denn  erster^-n  Theil  wieder  abgebchiedone  Süurc 
■ebmolz  bei  60,7—71",  erstarrte  bei  64,.5— ö-'».')"  und 
erwies  sicli  als  Stearin«üure»  w&hrond  die  aus  dem 
n  loiiung  gebliebenen  Salz«  abgeschiedene  bei  57 — 59* 
acbmols  und  bei  03—54"  erstarrte.  Die  AaaljiB  ergab 
Weitbe,  welche  der  Formel  der  Margarinefture  s««r  uhIm 
kamen,  doeb  «uch  in  der  Snbetana  du  nemiscb  vea  Staarin- 
nnd  Fal^.iBil,wt  vernratben  Hene».  Nach  noehnialigev 
Reduktion  gelang  ei  in  dm  That  auch,  PalmitiaMkit«  in 
gitaewr  Heoge  rein  <u  gewinnen.   Da«  SeehnndiMt 


pntlüilt  iiIki)  17",,  einer  festen  Fett*iiuic  I wiihrsrhi'inlii-h 
Palmi(iui»&oref  und  Oelsiiure  und  Hypogtuicaure, 

letztere  in  grösseren  Mengen  als  die  Oelüänre.  Be- 
merkeuHwerth  ist,  dafst  da«  GemiKoh  der  Diosyntearin- 
«fture  und  Diosjpalmitiusltüre  eine  moleculare  Verbindung 
von  ganz  bestimmten  Eigenschaften  ergab,  die  in  manchen 
Beziehungen,  z.  B.  in  der  Wa»««rld«lichkeit,  von  denen 
der  einzelnen  Componenten  abwichen.  {Journal  praet. 
Chem.  57, !.}  — A— 

'  BeUrilfe  xur  Keantnlra  der  Zuiianimeu!.et>uig 
■  det  Wollfetten  V,  von  L.  Darm>^taedter  und  .1  Lif« 
•ehOts.  In  Forteetnog  ihrer  ichwierigoo  Unter- 
iuehnngen  Aber  die  ZnnunneaMlmBg  dos  Wollfeltet 
haben  die  Verf.  begann«!,  dae  diakSttenge  Weichfett 
,  zu  lerlegen,  wetcke*  die  ehaiaetenatieeke  Hauptgnippo 
,  des  Wollfett«  bildet  und  85—90%  deaielbea  auenaeht 
An  Säuren  enthalt  daaselbe  nur  40—45%,  darnnter 
neben  einer  öligen  8&ure  (ca.  40  der  Staren)  Vyri- 
»tin-  und  Oarnaubaaüure,  während  die  im  Wollfettwachi 
\urhaiidenen  I<anocerin-  nnd  I.anopalminDÜuro  hier  fehlen. 
Ulf  rohe  .\lkoholmasse  betrügt  .^5  -60  "'.i  vom  Weichfeit. 
Hi.v  fehlt  wieder  da.^  liir  d.is  Wullt'i'itw.iili^  i  li.ini'  ton- 
»li^td)!'  Cholesterin,  au  ütiscjou  Stelle  da»  vu«  Schulze 
bc« 'ijii-'U.Tn'  s.n»,  Isocholesterin  tritt,  dessen  Studium 
rtlinr  n.M'h  niclit  .il i;;eechlossen  ist.  Daneben  kommen 
.irnir.rc  Kiir]H^r,  ii.n  h  Ceryl-  und  C'arniuilnlalkohol  vor 
Dagegen  kouutoii  sfick'tofthHltige  Substanzen  nicht 
aufgefunden  weriii  u  l  di>'  troatheilige  Deobiu  iitung 
Lidoffs  wird  dadurch  erki&rt,  daas  dieser  wohl  ein 
KohlenwHsaerstoffgomisch  beim  Glflhen  noeh  der  Duioae'« 
•eben  Methode,  nicht  aber  Stickstoff  erhalten  hat. 
Zar  Gruppe  .Säuren  dw  Wollfettwnchses'  wird  nach- 
getragen, da»K  eine  in  Benzol  schwer  lösliche  Saura  in 
kleiner  Menge  isolirt  werden  könnte,  die  vielleicht  mit 
Cerotiosäure  identisch  ist.  Die  bisherige  Annahme, 
daee  diese  SlLure  einen  wesentlichen  Theil  de«  Wollfetts 
anemacbt,  aei  aber  jedeafiUls  irrig  and  beruhe  wohl 
aaf  einer  Verweeheeinng  mit  Lanooerintinite.  lB«r. 
ebem.  öee.  1898,  97.)  He. 

Whvt  elBlga  SokataanH  im  imamM  mi  Uira 
Badeknng  ni  d«r  durnktorittisAeB  FartenvenettoB 
diesM  Oelee,  von  T.  Tillaveeekia  und  G.  Fnbrii. 
Die  Verf.  haben  ea  venuebt,  jene  Snbitauea  dw  Seeaai- 
öls  zu  isoliren,  welche  die  bekannte  BotbflUbnng  mit 
Zucker  und  Salzstiure  re^^p.  mit  Fui'furol  und  Salzsäure 
ergeben.  Zu  diesem  Zweck  wurde  das  Oel  mit  alkoho- 
liscli'  i-  K.ilüii'iL'c  \oi-i^if(,  die  Seife  nach  dem  Verjagen 
de»  .Vlki.iiid-  Hl  «.iriiii':ii  Wasser  aufgenommen  und  mit 
Chl"[  l>;iri\i!ii  c;err:M  l>i>'  iliirvts.nfe  wird  getriM.  kn.-t  un.l 
mit  Hiutleudfiu  AlkoUol  est t .liiiit.  Au«  diet-er  .ilkoholi- 
hen  Lösung  wurden  folt'i  iidi'  .in  i  Suii^-tanzen  is(dirt : 
Ii  Scüamin,   ein  neutmlor   K.itjMM-  di»r  Formel 

*  iiHijO.il».  Dic^^'^  :,'i-.iit  dd-  l'url'ii r. dn^-n^ t imü  iiii  lit. 
Kr  krystullisirt  au»  .\lkoijol  i:i  '..iit'^'i'n  l.irl>li)si'ii  Nndflii, 
schmilzt  bei  123''.  ist  unlö-li'  h  n.  Was-.  r.  .Vi'tln'r,  l'ctr.il- 
litlior,  Alkalien  und  Siluren,  leicht  iöoiich  in  C  üiorotorni, 
Benzol  und  KiseKsig,  nbsorbirt  kein  Jod  und  verbindet 
eich  weder  mit  Phenylhydrazin,  noch  giebt  er  eine 
Acetylverbiudung:  2)  ein  höherer  ungesilttigter  Alkohol 
von  der  Formel  (-".%M|»0  H,0.  .Xuch  dieser  giebt  die  Für- 
furolreaction  nicht.  Kr  bildet  farblose,  perluiutterglän- 
zende  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  137 ',t^ab»orbirt  Brom 
und  Jod  und  giebt  eine  bei  180—181*  schmelzende 
Acetjlverbindung;  3j  ein  dickes,  geruchloee«  Oel,  daa 
;  in  den  flbliehen  organischen  LCüungsmitteUi  leicht  USe- 
Ucb,  in  Wawer  und  Minenüafturen  mUtelick,  «cbwer 
UeUek  in  Alkaiiea  iet  SioMa  iet  der  eigenCliaka  IVlMr 
der  Foffbrolreaction.  (Ana.  lAb.  ehim.  «eutr.  doli« 
Gabdl«  8,  18  dturak  Chem.  Centralbl.).  He. 
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l>ber  du  Lelch«iifrarhii ,  von  L.  Schuiolck. 
Drei  FtoHpd  (.«»irhcnwafh«'  von  <Jrril>(>rn  pjncs  Kiicli- 
bofea  in  Chrittiaiiiu  (•r^^'al'cn  i'un»  iilü-i  iM^iolinnil  r.in-jtiinlc 
ZtmmiueDKetKung.  i^iiimch  enthalt  das  LcicheDwach»  in 
dar  Hauplaache  St«.irin8uiiro,  wie  folgtade  Zahlra  nigen : 
ßchinekponkt  «2.5  •  C. 
Bebmr'tche  ZM   83   84 » » 

Asche    1.64— l,79»/«(«nth.8S— 84% 
KEilk.dMi6bMi8diw«li>1aittre) 
Siluri^iHhl  197,0 
Stnnnlil  der  FotUäiiron   202,>«— 208,4 

Jodnlil  14.0-14,2 
Jo<Ufthl4,frei«aPetttfturett  14,4 

tTnvwMifbwM  16,7  *L 

Di*  SnbitMt»  iat  alicinloilAtei.  Bb  wird  mmiatli«!^ 
du*  di«  0«g«inrDTt  von  M>  twI  (50—40  •/«)  Stmrinaitnf« 
auf  ©ine  Redaclion  Jor  Oelnäure  dci  menMlilicben  Fetts 
durch  anaerobeTbätigkeil  hinwHiie.  (('hfin  Ztg.  1K98, 168.) 

WttMrtehn'nlieiifi-  erscheint  dem  Rrf.  die  Ammlmtt 
itow  dit  OthUurf  aus  drin  [jeieheiiirarkn  tinfaek  fflA» 
gtfioftgm  und  {ediijlirh  di'-  feste  Stenrinsäure  xurUek- 
fmicbm  ist.  Wenn  /lerrorf/efiobe»  wird,  daiiit  diese  Au^yMH 
ü$  üebenitutimmuiig  mit  amerikani*ehen  üuteraiirhitngrn 
Ulf  JbtgabeH  einiger  Lehrbürhrr  xciderlfjen.  das$  heirhen  ■ 
ttarh»  xum  gröatten  Thvil  aus  Kolk-  und  Ammonitikseil'en 
tente/ir,  so  ist  daxu  xu  bemerken,  das*  dir  Urberfuhrung 
der  freien  Säuren  in  diesr  ron  der  Art  deji  Bodens  ab- 
hängen »lag,  und  an  der  einen  Ijoealitdl  iinflt  rt<  n.  an  der 
OHWtren  aushleihen  kann.  Ilc 

Studien  ttberdle  Benlandtbeik'  des  «inujukhurKeti, 
von  .1.  llpi  /.ip  iiDii  K.  Sc  hiff.  Dil-  Vrrf.  haben  bereit« 
trüiier 'i  uiitj^elht-ilt ,  dasH  sie  au.s  üor  Gunjakhariudiure 
eine  Diacetylverbin<luiikr  crtiahon  Lütten,  im  Gci,'!' ti-.it/.  zu 
DoobnerÄ  Lückn  ■\,  die  eine  Monobenzojlvcrbindun^; 
beechreiben.  Sii-  ii.il.on  daher  nochmals  nach  näher 
beachrieb<'ii>n  Mt-thi'^ii'  rolne  Siiun»  an«  dem  Hohbar* 
iaoUrt  und  dies.-  Ht-civlirt 

Anrti  ciio^i's  M;il  wurdi'  idiio  btii  1Ü8  llü"  whinel- 
ir.otid«'  [n.ii  ('tyij;iiiiiakliin/*.iiii  ir  erhalten,  deren  Km  inol 
Ci,Hi.lOC'Hrl;(Ot:,Ü,0>i  durcli  Anal}'«e,  Methos^I-  und 
Acotylbcütimniung,  »owio  durch  Molokular;;ovicht«be- 
hestinitnnng  festgelegt  wird.  Auch  die  von  Ditebner 
bc«cbrieb«oe  Benroylverbindung  (S.  P.  182— 135«)  orwiw 
«ich  all  Dibenzoylgunj.ikharzsAure,  womit  der  bitiherige 
Wideraprucli  gelöst  erncheint.  Durch  Si«lz«fiure  bei  140" 
und  durch  coDrentrirto  Jodwattseratoffstture  wird  (tuujak- 
hanu&tire  in  Norguajakbarz-änre  von  dar  Formel  C|.  H«iOn 
v«rwiiiid«li,  die  «ch  in  aine  T«tnM«fylv«rbiBdniig  flbar- 
ftliMii  taaat.  Damit  tA  dw  Auktion  «ll«r  viar  Smmt- 
itoSikUMo»  d«r  Gm^ldUnntan  anfKekUrt.  (Konatali« 
t  ChaoL  16,  714  diii«k  CbM».  CMtmlbl.)  H«. 


Analyse. 

ü«ber  flralM  und  LeinSl,  von  0.  liiich.  (ielegent- 
lich  einer  8treiti«a4'ho  hat  di  r  \  (  ( i.  li<i;enlioit  ge- 
nommen, da*  Cnvorseifliar«»  in  eim  r  llfihe  von  Loiuölen 
und  v.,11  \ iT-cLiiodi'n  licivjo^t.'Uti'ti  autentisch  ninaii 
LeinOitirni-aiMi  zu  liv:4iriiim  ii     Kr  t.uid  in 

Kiilt^'.;-!  lilai:..ncin  lannrd  0.42",« 
\V,irni>;..Heljl,.-i'nviii  Lni.öl    0.Ü2— 0,92"o 
Kxti-actöl    O.til— 0,W»/i 
Bttltwi  iKMi.  Loimd.  ;*  .I.iliro  all  0,88% 

(..■kiH'ht<'ni  PimiwR    0,48—0,74  "« 
Kalt  bereitetem  Firnina   0,8&— 1,71 
  StaadOl  1,0% 


•>  ckeia.  fim«  itn, ». 
'  Ckem.  Beraa  ISN»  m. 


Kr  .-cidio.-^t  daraus,  dann  auch  im  Firnins.  «ulljst 
>ot;  ^iiilt  bi-'iwitÄ^v'm,  d.  h.  mit  lleinnat«u^;it/,i'ii  Inr- 
^j.'sitdltom,  der  Ciduilt  m\  iinvoi-cif barer  Suliüsnn?  nii' 
hoiior  -nin  <\x\v\  als  iilli  rinn  list<<ns  L""„  (Zeitochr.  öflfenti, 
Cheni-  isiiv.  Ho. 

IteltrAg«  «ur  .Vnalv^e  der  Fette  Ii.  l'eberden 
Schmelzpunkt  von  ('liolesteriu  und  Phytosterin 
nii^  Fetten  und  die  Meng«  de«  in  den  Fetten 
vr>  r  h  <i  iiden  e  n  un  verseifbaren  Antheila,  von 
A.  liflmar.  In  der  Fortsetzung  seiner  .\rbeit')  revidirt 
der  Varf.  dii*  verschiedenen  Angaben  Aber  die  Schmelz- 
punkte von  Cholesterin  und  Phytoatarin.  Er  iindai  f&r 
Jene«  nach  genng«>nder  Keinignog  det  RohprododM  dan 
gleiohbleibandan  SohmeUpankt  146*— 148*«  und  «war 
MwdM  bei  »«•  Schareiaalett  (88  Pnobaa),  ala  auMh  bei 
•na  Battor  gawonnanar  Sabatam,  im  Oq^anaiiti  an 
IL  8*1  k 0 waiKi,  darin  Butter Pliytoaterin  gefnitai  baben 
wollt«.  Aneli  Gtotefett  und  KnochenM  entbialteB  Cbo- 
leatarin  vom  gleichen  Bchmelzpunkt.  und  xwar  war  die 
Mengi'  daaielben  in  allen  Füllen  grCsner  als  bisher  an- 
genommen wurde.  Dan  in  allen  l'HanzeafettCD  vor- 
handene I'!'vtf>.«t(>rin  nayi'f^-i'ii  zeigte  einen  viid  wctii'for 
»cbarfen  .Schurnkpunkt.  diT  /«•iBchon  135';,;  und  141';»" 
(ichwnnkte.  In  (lemixln'n  in'idi'r  Suljstan/i'o  oiitM(irach 
der  Schmelzpunkt  iiriL'iiialn'rt  dt'in  au-,  dorn  .M.  n(;en- 
vorbiiHtii^^K  d.'r  ln'idi'n  l '<iiupimHnl>'n  ln'ri'idiut.di'n  Kiue 
F.ntriii>i  niiiii,'  tand  l.eiin  I  niki  vstHlli^ircn  nicht  htatt. 
Ein  Ueiiii-ch  mui  vi>d  Cludi'storni  mit  wcni'^  l'hytnsl4>vin. 
»Ins  ?<irti  linrr'h  iHo  Krvxtidll'iiMii  nucii  deuttich  als  solches 
dininiif'iitirt.  s.d!  .luicli  ili.'  Srfi Luelx^iunktjtbestimiuung 
nicht  nmlir  erkannt  weiden  kOnnen.  (/eilschr.  f.  Unter«, 
d.  Nahrung«-  u.  GonuKsm.  189r<,  81^. 

Im  Altgetnrinen  pfh-grn  Grmtseh«  xteeier  nirht  allxu 
ireit  von  einander'  »rfinieltendrr  Compunenlen  nirdriifer 
XU  »rlimrlxen  als  jede  elnxelii'.  der  Otm/iOHetUm.  Naeh 
obigem  Befunde  mii»sten  Cholesterin  und  jnkytortcvM  eitle 
Ausnahme  eon  dieurr  lirijel  marhen.  Ha. 

Fett«  und  Alkallbestlmurnngen  In  Selfon  u4 
Beurtheilnnir  der  HoireafetMaren  Mf  finia«  de» 
Rerraetometany  von  C.  Hnggeaberg.  Veif.  baaciiraibi 
eine  Methode,  die  ihm  inr  maehea  Bealtnaour  voo 
Fett  und  Alkali  in  Seiibn  flr  Haadeinweoke  dient  Kr 
beantst  kienu  «ine  SokeidebOrette,  die  unten  mit  Glaa. 
Imho,  oben  mit  ßlaaatSpa«!  vemehen  {»t.  ca.  lüO  cc  fasat 
und,  um  nicht  zu  umfangreich  zu  werden,  S  birnen- 
förmige Krweiterungen  besitzt.  Die  Hohe  betrilgt  53  cm, 
die  obemte  -Marke  Wfindet  sich  150  i  ni  \r.ri:  H,»hn  ent- 
fernt. Die  Kinthoilungen  befinden  «irli  n.ir  an  den 
verengten  Partien  des  Apparat«  und  zwar  lioi  l!  cc  und 
Mod  von  CO— ft4,  Kx  -  90  und  148— I.'Hi  «  m  m  '  ,,,  er 
aarkirt. 

3 — 5  fyr  rl.T  [lurchichnitlsprobe,  in  Hü— 40  ix  warnii>ni 
Wasser  ;.'i^l<i-t,  werden  in  den  mit  25  rc  n-Schwofidsaur<' 
hpKrhi*»kt<m  Apitarat  gefüllt,  «ind  durch  vor«!- litirj^s 
Ni'ii/cn  und  Scliwenken  demel'u'n  die  Zi-r-f t/uii;.'  der 
SHilwiiiilNung  ra.'ch  bewirkt.  Nach  tiem  Erkalten  fflilt 
man  bis  etwa  zur  Mitte  der  oberen  Hirne  mit  wasser- 
balligem  Aeth(*r  nnd  echiittelt  »w,  der  (lasdruck  kann 
durch  eine  seitliche  OoflFnun^  im  Ula^iitöpsel  nu.ogeglichen 
worden.  Nach  dem  Abietzen  wird  die  wässerige  Schicht 
aorgdtltig  in  ein  Becbeigfais  abgelassen,  un<l  der  Acther 
«weimifl  mit  Wasser  naehgewaschen.  Die  ätherische 
Schicht  wird  dann  bis  148  oder  149  cni  aufgeftillt  und 
narh  dem  Mischen  ein  alimotor  Tlieil  derselben  ab- 
gelatjxt'n.  der  nach  dem  Veraunaten  dea  Lötangaonitol« 
und  Traeknen  aar  GewiebtaeonalaMi  da«  Fettalarohrdrat« 
Qekalt  der  ganea  Ph>b«  bereobnen  Maat.    In  der 
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irlssri^i^n  Lau^k»  winl  dio  IlberHchüiitii^«'  Si«iire  zunii-k- 
ttlrirt  und  so  der  Alkaligetialt  der  SviT«  b^stiuiuit.  i>to 
gewogenen  Fcttitäuron  dienen  zur  Featstellung  der  Säuro- 
labl,  worauK  wieder  da«  gebuodeno  Alkali  und  der  Gobalt 
U  wibtserfrcior  Seife  sich  berechnen  ]&mt.  llaizaiiuren 
mrdan  meist  nach  der  Twit che  11 'schon  Methode 
testiniut  Soll  die  Natur  der  Fetto  boNtinimt  werdan, 
■o  gMcbiebt  die»  dareb  rofractomotriache  Prttfoog  der 
F«tMliil«ll.  Die  Reftaetion  gebt  mit  dem  JodabtorptioM- 
nnaCgeB  uemlich  parallel,  i«t  aber  viel  nacher  r.u 
battiaunni.  FOr  eine  gröwere  Aasahl  «oa  Fetten  und 
FetMUiMtt  ««rden  die  Befiaotometeigiada  aagcigebeo. 
(Zaittthr.  >ff«BtL  ChMB.  1896,  168.)  He. 

Oabar  SelliMpalver,  raa  C.  HagvenVarg.  I>er 
Teff.  briagt  aiaa  Antabl  Analjeea  von  am  gagaovftrtig 
vielfMch  mit  grouer  Keelame  angepriatiam  SaifM- 
Wascbpulvem  oder  Seifenratractan.  air  weM  aa  dar 
Hand  des  vorliegenden,  recht  umfangreirhea  MatariaU, 
welches  auf  r^pltalt  an  waMorfreier  Seife,  watserfreicr 
Sodii,  Ammoü  iluiiak,  Teriicntinöl  iinil  indilTiTiTiton, 

nicht  waaclikiiiitiffiiii  iiHoffen  gi'iirilft  wutdü,  iKicU,  da«B 
dio  ilciii  Produkt  ertheilte  Bunenniing  .Salmiakterpen- 
tinwMi-lipulver*  in  keinem  (Icr  iiiiltirsucbten  Fülle  mit 
den  Annl.v>i'iif'rf?t>l,iiii*^pn  iii^iMfinstimmt.  In  keinem  der 
d*»r  PrOtuug  iinIoiio;roticu  .Siinu>,'>vt#  wurdf»  die  durch 
dio  Beteichnui)^  An^'cdt^ult'lc  (iH;;t>nw<irt  von  Siilmi.ik 
und  Terpentin  nucbgewieseu  KlifMisu  fallt  om  \'i  r- 
1,'li'icli  der  l'rcivlagon  dieser  Wai-Llniiiltr'l  uml 
kern-  re«p.  Schmierseifen  «ehr  xu  Ounslen  der  letttcrtMi 
au»,  indem  diese  bei  gleichem  Wascbeffekt  um  24—71 
billiger  oinsteiieB,  wie  aue  eiaer  aDsitthtlicben  Statistik 
des  geprüftes  Matariab  hanwrgaht.  (SeiüMliibrr  1887« 
No.  m.  -St  - 

Die  Koatlmmaag  too  Pheaolea  la  UeHlafectiona- 
Biittelu  bei  tieyeawart  von  Selfea,  von  W.SpnIteholx. 
Um  in  DesinfeclionDmitleln,  welche  keine  alkalische 
KeaetioB  aeigea  und  also  die  Phenole  nur  in  ungebun- 
daaaiBZaebMd  «aUialtan,  wie  im  t'reolin,  im  Lysol  und 
daat  «og.  waaewlSeliehaa  Kraeal  die  Plieaole  abiutteiben, 
erhitzt  naa  iaae  in  kleinaa  «iMmaa  Kteeala  aaf  200« 
und  treibt  aut  WaeMidampf  bei  200— CÜO*  ab,  bis  keine 
OeltrOpfcben  inahr  Ubttinba«.  8iod  OlellMaifMi  augegon, 
■0  darf  nicht  bohar  all  Ua  e.  210'  arliitet  «atdaii. 
da  bei  c.  220*  dar  Dünnt  Um»  Seifen  ipaltet  nod 
Oletn  mit  (Ibeigeht  Die  Destillat«,  die  iiuser  den  Phe- 
nolen noch  etwa  vorhandene  Theerkohlcnwa8»cr«tofio 
(l'roolin)  ei5tli.ilt>'ii  wt>r<l»'ii  um  luMinnmiilen  mit  Beu«ol 
uuHtreschattvU  iiiul  mit  Niii Kiiilaiitro  bestimmt.  Der 
(M'luilt  im  Phcn^ili'u  Uli  l.\>nl  und  im  wa«s<<rlöslichen 
Krt'hol  wurde  atil  die&o  Wuinv  m  zwischen  hl  und  ßü*« 
bei>tiniii.t,  wiilin-nd  die  Cr^oline  »ehr  wim  IiscIh  Icn  Pho- 
nolgehalt, O  bis  cii,  20"b,  aufweisen,  Hii'r  üIht  wirken 
nicht  nur  iIh-sh,  -.iindiTn  ;iu>h  du:  K<ihlt'nurnf.fr'<toB'e 
desinficirend.  Da  ab«r  die  Wirkung  d><r  U)t7iiTf!i  nur 
lii>i  ^uler  KmulMiontfilhigkeit  zur  Wirkung;  knmmt.  Au^n' 
aber  wieder  vom  Phonoigphalt  abhängig  ixt,  i>o  wird  tuan 
den  Wortli  venschicdemn  (  loolino  immerhin  nach  ihrem 
Pbenolgehalt  bvurtheilen  mü»Hen.  (Chem.  Ztg.  1898,  58). 

He. 

AnslKndlgches  gelbes  Bienen  wachs  ^oi^  F.  Diotzo. 
Verf.  hatte  eine  grSsRore  Anzahl  nuslünditcber  anten- 
tiscb  reiner  Wachsproben  unterüucbt  aus  Abossinicn. 
Angola,  BongUL'lu.  BiHsao,  Hrasilien,  Ca«ablanca,  Chile, 
Coba,  Doutscb-Ontafrika,  Domingo,  iCadn^ascnr,  Mazag.in, 
Montenegro,  Mozambique,  Tanger,  Tunis  und  Sansibar, 
and  dabei  iia  AUgamaiaaa  aormala  Zahlaa  erbaltan. 
IXa  SbwaialilcB  «cKwaaktan  vmi  lH,t— 32;0,  die  Eetar- 
sahlea  von  60,0—81,8,  dia.Tarbiltniinabl  tob  8,5—4,1, 
tpae.  U«w.  voa  0,968—0,965  «ad  Sdinel^nkt  68—65*. 


Nur  diiH  dtnit.'^rh-ostafrikaniache  Wachs  hiitto  stark  üljor- 

nni  ui.di^-  spoc  Ofw.    Kine  hflhere  Verseifungssabl  al* 
I  97  liait.  ii  Tiolien  von  Miizuj^iin  und  Tunis,  eine  niedrigere 
I  als  U.\  ilio  von  Bia«iluiii  und  Cliili».    (Pharm.  Centralh. 
:   189S,  37).  He. 
i        Die  Erwittluag  dei«  Fin-<ii>igkeitagrades  paraffla» 

anaar  Sdualarftle  bei  aiiterhalb  O«  Uegeaden  Tem- 
'  peratnren,  von  Richard  Kissling').  Verfasser  findet, 

dass  dds  von  den  preustiscben  Risenbuhnverwaltungen 

if&r  die  Bestimmung  des  Kfiltepunktes  der  MineralSle 
TO^aichriebene  Prfliungsverfaliren  zwar  sehr  exact,  aber 
immerhin  etwas  um^tAndlicb  ist,  iasbeaaadava  heningait 
er  die  Beantaang  einer  besoadaraa  Itaftdroflkvonkfatang, 
millo!«t  «akber  sor  Ernmbung  das  FUeisvarBBgaai  dasa 
Oelea  ain  biatimmtar  Dimk  («  SO  mm  Wassaisftala) 
aar  dfo  Obariliefaa  dat  Oales  Bn«aibt  wird.  Er  scblligt 
BttB  la  sainer  änssaraB  Aaonlnnag  allerdings  etwa* 
oinfacbor  auiwehontlen  Apparat  vor,  bei  dem  der  Laft- 
druckerzeuger  wogfUllt  und  eine  Oelsftule  von  bestimmter 
Höhe  in  kleinen  RAhrcn  unter  dem  Druck  ihres  Kigen- 
'  gewichtes  auf  ihr  Kliessiorniflgen  geprüft  werden  soll. 
Um  dies  xu  rrniri^jÜLhi  n.  k;iiiM  d-  r  Vnrt'  iilier  da'<  i'rrilx!- 
r5hrchon  nit:ht,  wj«  «j.  Ihm  dem  iiltcu  Aujjarut  ^-.'schieht, 
diiort  in  dio  KUltolösun^  linn;^'i<n,  sondern  er  h:tn>;t  es 
tVci  in  einem  weiteren  in  dio  KiiU<>!fl*ancr  (jctüuclitön 
Ueiif^easglii»  auf.  Solion  in  dioünr  niunj;id haften  Ab- 
kilhlungf  des  Ofdi'H  liefet  cinf  vi'rdiichtif^o  FL'liliTfinflMe 
d.'s  .\])iii«n»t<'^  Der  Vt'rtii^gor  y^lüulit  dio  Hnuictibarkoit 
dor  jMolho  lo  dadurrli  iTwicsHn  zu  hulx-n,  d.iss  er  /«"iKt, 
\vi(»  i'in/.i'lne  Oele  in  den  UohrcliGn  boi  bi'stimniti'n 
niedrigen  Temperaturen  t— 20,  — 16,  — 12*  u.  w.j  tiilssig 
Hind,  bezw.  eine  bestimmte  Zahl  von  Millimetern  fliestten, 
andere  dagegen  das  FlieisvermOgen  0  zeigen.  FQr  jedes 
Gel  ist  über  in  den  RAhrchen  gleicher  Weite  nur  je  ein 
Vorsuch  auBgeftthrt  worden.  Auf  dies«  Weise  scheint 
es  dem  Ref.  nicht  wohl  angängig  zu  sein,  die  Brauch- 
barkeit einer  Methode  za  Mlegen;  der  Verf.  wird  sieb 
daher  schon  der  Mahe  nntarsiehen  mfissen,  i^rdssara 
I  Reihen  von  Wiederholongsvarsnefaea  mit  versohiadeaeB 
[  Oelea  vorkunehmen,  4*  nabrar»  FahlarqaaUaa  seiner 
Methode,  x.  &  das  Heraosnehmon  dar  kaltsa  Ptobasllsar 
I  ans  daa  KUtaarisehungen,  djs  Umkabvaa  der  nit  dam 
taltaa  Od  gamitoa  GUUehaa  anssaihalb  dar  Kftlta* 
I  nisebang  a.  s.  w.  aiebt  saat  nnbadenlrlieh  arschaiaen 
und  «um  Mindesten  vor  Kmpfohlung  de»  Apparates  erst 
,  hinsichtlich  ihrer  Wirkungsweise  gehörig  durchgeprüft 
sein  mOsson. 

Die  Benutzung  des  ci*enbalin'^i'iti>f  benutzten  ü-rohr- 
prolii>i-  ist  lilirlfji-ns  ki'iii('>.w(>^s  mit  irgendwie  erheb- 
lichen Uiustiindtiu  vurkiiüpit.  Di>r  Druckupparat  ist  aus 
den  in  jeilem  LatH>ratonum  vorluai<ioni'n  Hillsmitteln 
fSchlauch,  (tlasrohr,  Trichter,  cylimiriHclio  i iUissi  haale 
oder  dorgl.  b'iclit  /n-iimmenzusot/.r'n  und  kann  ein  t(lr 
nll»  Mal  Jalirt.*  iüug  an  der  gleichen  Sttdlc  siehond  durch 
blosH,' Anfügung  von  GnmmischlftuidK'n  mit  dnri  gleich - 
■^iMlii,'  TM  prfJfi'nden  fl  -  12  Stfick  i  Ofllin oben  v(>rbunden 
wcnli'n  Ir/rnd  ein  dringt'ndiM  HoilürlDi'^s  zur  Ab- 
scbatiung  dos  DruckorzeuKars,  witlcher  gerade  zur  Ver- 
meidung der  z.  B,  beim  Kissling'schen  Apparat  vor- 
handonon  FohlorquoUon  oingofQhrt  wurde,  ist  nicht  go- 
geben  ;  um  so  weniger  liegt  dieses  Bedürfnias  vor,  wenn 
die  Brauchbarkeit  des  neu  vorgeschlagenen  Apparats 
nicht  ausreichender  belegt  ist,  als  es  bisher  bei  dem 
K  i  K  H I  i  n  g  'sehen  Apparat  der  Fall  ist.  Die  Dauer  der  Ver- 
Ruclisausfilhrang  sebaiBt  nach  daa  Aagaben  des  Tarf. 
saaAchst  hai  dem  nanan  Apparat  trote  eaiaar  gritssarea 
lostersB  Riafaohbeit  aiaa  grSssara  bb  saia  als  bai  dam 
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bi«li«rigt>R  KiiliciinitVr.    W,,  l,loil,t  uki»  tler  Vorthoil  ilor  i 
(Tn>ss«n  KintviLhlii'ii  ilcy  Ajip<ir.ii.>s      KinitlinK  bPnüUt 
als  innernH  At>ki)blangi>g«fiU8  *ur  Aufiiabmo  der  KilUo- 
ICMUDg  einen  Eimor,  »Ih  Auxsereii  xur  Aufnahm«  den 
GemischeM  von  Kis  und  ViehBuU  einen  Kochtopf.  Wio 
f^TOta  ist  der  Kiiuor,  wio  scnum  der  Km'htopf.'  H«m  dem 
bi»heng«n  Appand  iat  du  inner«  OeHtoi  10 — 12  cm  I 
hoch  und  etwa  obonio  müt,  dlW  SUHBir»  «il«preeli«Bd  ' 
hoch  und  20  cm  breit. 

Vielleiciit  untentaht  Kiaaling  nochnialh  an  der 
Baad  obimr  Betntchtoagen  leinu  Apparat  einer  gc- 
muMran  PrflfiiDg.  SolUco  die  hiwb«t  erhaltenen  Kr- 
geÜnÜMa  gfliutiff  ftr  den  TOn  ihm  f^tmchteD  Vonvhlag 
MHlMl«n,  M  «rord*  die  Nacbprafung  dar  Hetbod«  eelrain 
eb«r  «iiMn  gwwtaMa  IMs  fSr  di«  intarMtittM  EniM  dw- 
Utton,  al«  im  b»1i«r  der  Ftitl  iit.  Kiii»  weit  dank« 
bwren  mid  flir  da«  Abniilniu<wei;en  bei  Woit^-m  wich- 
ti|;ere  Aufisab«  hIo  die  angereihte  VorboüMerunjr  des  L'-rohr- 
Apparates  aber  wflrdo  es  »ein,  die  VeiHnderiinffen  der 
Kiilt«>punktn  der  Minerulschniierölo  nach  der  Richtunjj  : 

hin  weiter  »U  stllilireii.  chih  unter  .illen  riiist.iiiileii 

gleicharligä  Beurtheiinog  de»  KültopunkteH  der  .Vliüi*r.tl-  , 
9h  ui  trenchifldaiMiB  Praflaogattallen  enntelicht  wOnle.  ' 

-Hd-  I 


Litteratur.  j 

Dm  NargurinegcHetz  ron  i:>.  Juni  INU7,  erläutert 
von  Dr.  Mftx  Fleischmann.  ürettlau,  \wag  von 
M.  *  II.  Marcu».    IfttK.    Frei«  M   1  20.  ^ 

Dil-,  vorlicgonde  Werkclieti  ihi>  der  Fodf  r  'ii»».  Im- 
ki4nnl<'n  HresliUier  .Iitri'teti  i  nlhall  nicht  niii  li.is  be- 
fprociioue  lieM't/  s4'il;-f,  iii'ti..t  iji>n  diixu  £;ohörii."'n  M,i- 
terinlien.  .-(irnlcrii  iiiii-li  In  uriv'eii.eiii  flei8Mif»er  Darntellunj: 
eine    mistiilirliehe    ( ie.-chi'Vite    der    zwar    kurzen,  ;il'ov 

«eben  recht  verwickelten  Aiannof^oaotxgebunfr  heul-sch-  i 
laod»,  »owie  endlich  die  einKchliigif^en  nestimmunpen  I 
de«  Auslandt.     „Je    eingehender  ich  mich  mit  dem  j 
geltenden  Uostetze  und  «einen  Vorarbeiten  befa^wte,  au  ' 
80  mehr  drfin'^'tc»  nich  dem  Juristen  eine  Reihe  von  i 
wichtigen  Kr;i',s-u  auf,  für  deren  Keantwortung  da« 
Gesetz  Zweifel  oder  gBr  Ltickon  lügst."  Diener 
Satsi  an«  dem  Vorwort  legt  zugleich  Zeugniiw  ab  von 
der  «orgfältigen  und  objectiven  Arbeit  dea  VerfiMHca,  ' 
wie  von  der  beklagonawertben  QiulttAt  d««  iranmelir  * 
felteod«!  dautacbea  (>«etioa,  dorn  dodi  -mbrlieli  mehr 
als  iig«Dd  MBMi  udermi  sng«mathet  trevde*  Unnt«, 
dua  «a  d«n  niräliadiMl  Lajen  klar  und  umweidentig 
aavte:  dieae«  darlit  and  nosat  du,  jene»  nicht  Wenn 
dal  lor  einige  Erörterungen,  die  Kl.  zu  einzelnen  Oe- 
■etze.nparagrapben    mncht,    mir    mehr  der  juriKtiKch- 
wi8tten»chafllichen  Jtelinitioni>knnNt,  als  lier  AutfaKHun^' 
de«  im  täglichen  Leben  »tehonden  i'iakükeni  zu  ont- 
«prechen  ■^ehenien,      w;il  ii  n  doch  gern  zugeben,  das« 
vor  (torichl  miigiielici  Wewu  jene  Anseht  pr»HR«ffoblichor 
aein  wird.  !li'i^ri>{ueH. 

Lebenamittelbnch,  populftrerlheil,  ii«rauKgegeben 
vom  Verein  gchwoizcr.  anal,v  tischer  Chomlker.  I 
—  Bern  lf*97,  Verlag  von  Fr.  Semniinger, 

In  («einer  Jahresvcraammlung  aiu  9.  September  1892  ' 
be«chloiw  der  Verein  «chwoizeris.cher  analytischer  Che-  I 
miker  die  Hermi-gabe  eines  umfassenden  Lebensmittel-  | 
buche«.    Seithor  i«t  er  fleiKirig  an  der  .\rbeit,  vereinbarte 
Methoden  (tir  alle  Zweige  der  LebonsmittolunterBuchung 
aaszuarbeiten,  deren  cinheiUiche  Schilderung  den  eigent- 
lichen Inhalt  dieM«  Handbaohea  bilden  »ioll.  Vorerst 
aber  hat  er  sich  entschlossen  einen  kuizgefasaten  popu- 
lüren  Theil  erscheinen  zu  lat.sen,  der  in  leicht  fasulicher 
Weiaa  die  Angeatelltea  derLebeaaaiittel{Mdixei,  Mitglieder 


von  t»eaundheit«-Cr>iii Miit^sii iiv^ii  und  aivlere  chemisrhe 
Ijaien  in  da«  aui'h  fiir  nie  wiihtii^e  lieliiet  oinftlhrcn 
»oll,  ohne  die  eigentliche  Methodik  zu  berühren.  I  nier 
Mitwirkung  <ler  sämmtlichen  bedeutenderen  analytiHchon 
Chemiker  der  Schweiz  iat  da-?  inhaltlich  vorlrtifBiche 
BQcbelchen  tu  Stande  gekommen,  da«,  wie  nicht  zu  bc- 
xweifcln,  «einem  Zweck  beeten«  entsprechen  wird.  Nor 
eine«  wüitste  ich  an  ihm  auszusetzen,  da»«  e«  nftmlich 
«tiliitjsch  nicht  «o  anregend  gestaltet  ist,  daas  «ein« 
Ijectfire  auch  ein  VergnOgen,  nicht  nur  eine  Belehrung 
bietet.  Anderenialla  darfle  man  bofien,  daa«  ea  einem 
noch  gHtaaefvn  Pnblikom  die  OmadbegrilTe  der 
nähningslehre  nnd  der  NnhmagatttMelforaehnns[  näher 
bringen  wBrdfc  H«nnqjMe. 

llcMwfcaiffM  Mmr  BxkmIu  mi4  AMbUdm 
d«r  tMibalMtoB  OI«Mlk8r,  na  Prot  Dr.  Bnil 
Erlenneyor.  Hei^beiig,  Terlng  tob  Q.  Kooatar.  IB96. 

Pt«1«  80  Pfg. 

Zu  der  al!iM-(liii^f<  seit  .lahresbcginn  etwa.«  weniger 
eifrig  ventilirt<!u  Frage  der  Kxumina  und  Ausbildung  der 
(  heiiiiker,  und  zu  den  auch  an  dieser  Stelle  besprochenen 
h.ii  leiTiuiiT<>n  Fischer«.  Lossen«  u.  Naumann«  nimmt 
jimi  in  iilli'r  Kiir/e  uiii-h  der  frühere  langjährii^e  Leiter 
de»  I.abi(r«il<)riiiiiis  ;iTi  der  technisehen  HocliHi  liulo  zu 
München  das  Wnrt  Kv  erl-iulert.  einiri>lii*n'l  di-ii  üang 
der  Ausbildung',  wie  er  irüher  Jen  Sclnilern  Act  von 
ihm  geleiteten  Institute  /uilutn  kam,  wie  er  aber  aller- 
ding-i  besten  Falls  nur  da  inne  i^'i'halfeii  wor.leii  kunn. 
wo  die  Zahl  der  Schüler  eine  /■lemlii-ti  lie.^<  lir.iiiktc  mt. 
Kr  steht  darum  im  Wesentlichen  auf  dem  Hoden  der 
liONsen'.«chen  Vorcchliige ').  Für  ein  Staabtexamon  ist 
er  iiicbt,  achlägt  vielmehr  als  zwockmiiasiger  vor,  das« 
diejnnigen  Industriellen,  die  ein  lntoro««o  an  der  Fmgo 
haben,  ihre  anzu.Htellonden  jungen  Chemiker  selbst  prüfen 
möchten,  ein  Wunsch,  linr  aus  leicht  vorstitndlichen 
(irflndon  alle  Aussicht  hat,  ein  frommer  zn  bleil»en.  Er 
hiilt  es  weiterhin  fQr  nothwondig,  das«  an  den  Hoeh- 
aohoien  miudeateaa  2  Ordinariate  exiitiren,  eins  für  die 
FoiBchuog  und  «aa  fttr  den  Unterricht,  etwa  so,  wie 
e«  in  Gieaaen  aar  Zoii  dea  Wirkena  «on  Kopp  und  Will 
geweaon  aei^  imd  meint,  dio  diiin  aOUugen  Capitalion 
würdea  ala  prodactiv  angelegte  murtanaaloa  bewilligt 
wnrdea.  Henrique«. 

Sammlung  chemischer  um!  chomisch'teob- 
nischer  Vortrüge,  herau>f:p).'elien  von  Prof. 
Dr.  Felix  .Muen's,  :',  1    -3.  Heft:    Üle  Be- 

ziehungen der  Keuztilderlvale  m  den  Ycrbittdungen 
der  Fettreihc,  ve.u  l>r  Friedrich  Oooae.  Stuttgart, 
Verlag  von  Ferdinaüii  Kuke.  189H. 

|||T  neueste  Vortrag  au«  der  auch  von  uu-i  hon 
1,11  'gewürdigten  Sammlung  behandelt  in  erster  Linie 
■  lie  bedeutenden  .\rbeiten  Baeyer«  uiul  bemür  .'■'i  tnilor 
A-ehan,  Kinhorn,  Porkin,  Baniberu'or,  W'ill- 
:^t,iilter  u  s.  w.  au«  den  let/tpn  1-  .Lihren.  I)loi<e 
tundumentalen,  in  ihrem  ZusamiLonliaiiL,'  "tt  .'ieliwer  zu 
fassenden  Untersuchungen,  die  ilen  iniher  recht  unwc^;- 
sanien  Abgrund  zwischen  der  Fett-  und  uromaÜKchen 
Reihe  der  org-.inischen  Chemie  endgültig  überbrückt 
haben,  werden  hier  in  sehr  au«führlicher  Schilderung 
dorn  VerstAndniss  näher  gerückt.  Dem  Uogriffe  des 
,VnHrAtr-'*  wird  «ich  die  floissige  Arbeit  allerding« 
schwer  einordnen  la«sen.  H. 

Kelchs -Chemiker -Kalender  für  das  Jahr  1H9H, 
herausgegeben  von  Dr.  Karl  Hoffmann.  2  Theile. 
Leiptig,  Vorlag  ron  Kduard  Baldamn«  {Baldamus  k 
Hafimnn).  1^.  Preia  M.  i.2S. 

Zum  drittea  Mal  «nehdatt  pSnktlieb  lum  Jakrea- 

•)  B.  Cham.  Bern  iwf ,  m. 
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beginn,  d«r  Iteiel»'€lieoiik»r-Kft1mdar,  dar  liek  wf 

•eiiii;!!])  kurzen  Lobenswo^i>  bnrciUi  t>in<'i  groMA  Ansabl 
von  Froundon  rrworltcn  hiit.  und  <l«r  d'irch  immer  neue 
VorbocBorunpen  dm  ihm  durxebnkchto  Wrtriiiion  :iuch 
wtet»  wa<!hzuhi»lt<'n  wnisii.  Ich  rer-bno  das-ii  noch  »t'iiif'cr 
die  allerdinR«  sehr  hiuidlii'ho  Zwttithoilun;,'  dos  liiu  Ii.ü, 
d»ti  im  orüten  Theit  ein  ktiniiON  ziorliclie-s  NotiKUutli  mit 
Kalcndariuni  und  Tabollen  der  wit:h(i>{(it(>n  C')nvtiinl<>n 
bi<»tot,  al«  viohnfihr  dii^  wospntlii'hc  Vermehrunif  und 
V\'rvoll(itänilii;iiriL:  ■1''»'  w;;.1iI>l'^1i'ii  Thi'ili'<,  dt»»  VcKoicli- 
niimo«  der  <  iirmikt'T.  Niciit  nmr  int  du>Bnm]  ein  nach 
WniiiiiivtiMi  i;i'ordnPtes  N:inicnf)Vcrzi>ichni!i8  hiuxugekuni- 
iijijii.  .  n  i-^L  viclinohr  auch  »Ina  iillg«m(>ine  He^istnr  Kunz 
wc-i'iitlii  h  verboÄsert  worden,  oH'enbar  unter  Zugrunde- 
leguii);  i<tno4  weit  vollstkndi(;nrun  AdreMüonnialeriiils, 
iiU  0»  frilher  zu  (jebote  ütand.  Die  »toto  AuHbilduD»; 
diesoH  ThoUi  —  denn  noch  ist  begruillich«r  W«uh)  auch 
nicht  unnäbernd  ein  AbgMoiihMseneif  Voraeichniu  oller 
Chemiker  zuaammongekouitncn  -  -  wird  «i<-li  der  Hernu«- 
jfflber  hollnntlich  iiurh  weiter  angelegen  »ein  liUBon. 
Die  Kehr  ausfilhrliche  Snmmlune  aller  tür  den  Chemiker 
wichtigen  (ie:>etaeevon)eJiriA«i  <ugegeD  ist  von  «eltoner 
VollsUndigkeit.    Heoriqaen. 

Pa  t  e  n  1 1  i  8  i  ee 

Deutschlnud. 

Anmeldungen : 

A.  "iHl*.'.  \'2  i    ViTt.iii: /iir  DarKtollung  von  (ilj'- 

««•riiiütbcrn  dc-i  ji  Ai  l  Umidophenoli  —  I)r.  Julius 
Alfj<chul.  Dresdf'i;  A        '20  7.  «T. 

C.  C7S7.  iCi.  Hi  t  Vert.uiii  ti  ?ur  HerKtollung  eines  in 
Wasser  lönlichen  Kr  i  j .  ans  Horax  und  rolo)iho- 
niiim  oder  Kieht^uhanei^u.  ('hnmi-ihe  Fabrik 
Dr.  H.  Noerdlinger,  KUirKhinin  a.  Main.       8.  4.  97. 

W.  12  0K6.  iCl.  8.1  Verfuhren  zur  (lorslellung  von 
9l»>«lk  •  FuüKbodcnbeU;.  —  Froiloric  k  Walton, 
London;  Vertr. :  G.  («roncrt,  Berlin  CW.      10.  ><.  W. 

N.  4089.  |C1.  2-2.)  Verfahren  zur  IlerKtellunsj  von  I.nim 
au«  Lcimrohütorten  mittels  Ammoniak.  —  I>r.  H. 
Nithnck  und  A.  Wiegund,  Nordbunien.  —  29.  8.  97. 

S.  10  m.  (Ct.  23.)  Maschine  euri  Sobneidea,  Formen 
und  Prftgen  von  Helfe  u.  dgl.  —  Robert  Savoiy, 
Warrüuton,  Grfirch.  LuncMter,  Kngl.;  Vertr.:  Selumr 
Beitsenbanm,  Berlin  G.  -   8  t2.  97. 

Krtbeilisii-'f'ii 

97  10«.  (Cl.  12.)   KxtnictioniiaiipiU'al.  -  Lutze  &  Hei- 

niann.  Horlin  W.  —  24.  2.  !>7. 
97  lOH.  Ii  i.  221     Verfahren  zur  .'«iclienMisr  <!.  s  Hai- 

yrunilcs   von  OvIfiremilMen  auf  l.ein\\ m  i   L'  - •  n 

Kinliii:-»«    def    Atn)o«pb;h'il»fn  A     Kr.'^i  ma-.  r, 

München.        10.  S.  '.i7 
97  lü<,t.  (Cl.  23.)    Her.Htoliung  ciuo»  TruibuiiitelH  für 

Kraftani<iiliiiicu.  —  Actien  > (iflaelli^liftfl  Xylol}'««, 

>Cawad7.ki.        IH  12, 
97113.  (CI.  3!»  I    Verfahren  nur  Verhinderung  de«  llart- 

und  Briicliigwei-deiiK  von   KaiitNiliuk  und  (jiilta- 

nrrcha.  --   F..   Hornung  und  St.   Han><el,   Wien ; 

Vertr.:  Carl  l'iojrer,  Heinrich  Spridifuiann  und  Tli. 

Slort.  Iterlin  NW.  4  97 

97  411).  (Cl.      I    Vcrf  ihren  xar  Uorxleliung  von  Hehntx« 

bekleidungcii  auf  nietnlliüchen  Hohlkörpern.  — 

M.  Kaempff,  Lal>ian.      'J.  4.  <J7. 

Ueliertragungen; 
84  0t;.-i.  in   ■:•»      Anibroin-W.  rl..,  i  ,a.rll-c:,a!'t  mit  be- 
»cbriuikter  llrtflung,  ilerlin-l'ankow.  —  Vurfahren 

zor  Hentelluug  einen  kartfamnUkiiUdiea  tftvffM. 

Vom  2i.  7.  94  ab. 


I  87678.  (Cl.  89.)  Ambioin' Werke,  Oeaelleehnft  mit  be* 
•ehrttJikter  Heilung,  Berlin  I>.inkow.  Terfnbrea 

1  xur  Herstellnng  eine«  hurtgunimifihnlicheB  Steflee 
aus  CopAthtneea.  Zw.  n.  Fet.  84  065.  Vom  10.  7. 

!)-■>  ab- 

I  ÖäOSf..  (Cl.  3'.t.)  Ox>  lin-Werko  Actienge«ell> -l.aft  Lei],.  ;!». 

'  Verfuhren  zur  llenitellung  einer  für  ua»>.-«(-rdii'lit<^ 

reberzütrct  »owie  fOr  IMfhtiinifs-  nud  liMtlirxwecike 
u.  H.  w.  geeigneten  .MaKse.    Vom  10.  1.  9ü  ab. 

!  (  JebmuchKiuu»t«r : 

j  atiWi.  [Vi,         S«ire  in  rechteckiger  Priameofonn  für 

I        Tuche  und  Militlir«tofl'o.       Carl  HelbMb,  Bonn 

j         a.  Rh.  -  K.  1.  98.       H.  9089. 
;  8'J0.i3.  iCl.  23.)     Seife  in  fadenO^nnigor  (iestall.  — 
i         Heinrich  Holtze  jun.,  Luckenwalde.  —  29,  1.  9H  — 
B.  9815. 

I  89209.  >C1.  23.)  8elfe  Ar  Gewebe  imd  deien  Hob- 
■toffeb  in  PriMnenform.  —  H.  K.  Windrath,  Amcben. 

—  t  1«.  97.  -  W  HM'^^ 

8399.    Reinigung  von  Fetten.  —  S.  «•.  KoBonblum  und 
Tho  commeri'ial  O/.one  Syndieate  Ltd.  —  10.  i. 

3749.    fUvdiren  und  Itleichcn  mit  Eleatrioittt 
J.  Ii.  X.  Hhodin.  -   1.').  2. 

3909.  Behandeln  von  Kantacbuk.  —  B.  H.  Biffstt  aw) 
I         K.  W.  Howard.  —  16-  2. 

I  4032.    Behandeln  von  BAUÜWftlbHUMM.  —  J.  G.  W. 

Stanley.  —  17.  2. 
4  lös     VerbcMertc  Herstellung  von  Beif«.        K.  Q. 
i        Huxbea.  —  19.  2. 

;  4577.  Hentelinng  von  Helfe.  —  L.  Grote  —  24.  2. 
4741.  GewinunBir  von  fllveeHn  und  Fetlainren.  — 

H  H  Lnke  —  25  2 
4773  '  Seife.  -  S.  V.  Kay  und  l&i,;  BrM.  —  26.  2. 
49Di.    HerHiidhing  von  Seife.  -  -  W.  P.  Thompaon.  — • 

2^.  2. 

.■>|f)2.    >Va*«er-  und  »ätirrdichte  isolirencle  C'ompusi- 

tloii.       C.  .1.  Ori^^t 
•V27I.    VVaKNt>r>  und  mIuh  ilirlile  C'>uipoNilion.  —  W. 

n.  .Akester.  —  -'i 

Verarbeitung  von  Oelkurhen.  —  J.  Krau«  und 

£.  Dttbo.  —  4.  3 

Compl.  s)tecif. 

97!>9.    Verbesnerl«  Methode  mal  A|i|iarat  zuui  Bleiclien 
'         von  Leinöl.       K.  W.  KngÜKh.  ItuH'alo.  L'.  S  A.  — 
17.  4.  97 

;  14  241.  Bleichen  von  Seife.  -  L.  ürote,  London.  — 
II.  6.  97. 

AuerlkA. 

597  892.  Bebnndlung  von  Aephalt,  —  W.  B.  Wflkinton. 
Bnlttoioi«.  —  25.  1. 

597  920.  Bemioen  und  Rafflniren  von  enliforniaehoai 
I        ErdSl.  —  S.  A.  Starke,  San  Unrnol.  OnL  -  25.  1. 

r>98561.   Verfahren  und  Apparat  zum  StertUeiren  von 
Butter.  —  A.  Dubuiwion,  HrÜMOl.   -  8.  2. 

598  5:.0.    Behandeln  von  tlumml.  —  B.  6.  Work,  Akron, 
Ohio.  —  J 

.V.i9  2*^0.    Appaiut   iui    Kxtraction  von  Gel.  —  ti.  K. 

Wrighl  uml  W.  Monk,  Nottingham.       15.  2. 
■»99  3'>9     .Apparat  «ur  <.iehaltslK>Htimmunir  ties  Fetta  in 

.Mia  Ii        A.  W.  Stoke«.  Un.i  n        J2  2. 
.■.99(;9t.    11.1  ,|.'!lung  künstlicher  (ludiipcreha.   —  K. 

Fenton.  L  .tiil  iti.       1.  3 
<>99  720.    .Apparat  »uui  Fütriren  und  KntwiUsorQ  von 

0«l.  —  E,  K.  Heredith.  Batnvin,  lU.  —  1.  8. 
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Handelsnotizen. 

Um  «IM  gkiebmbne«  Darohfllhniiig  der  am  1.  April 
d.  J.  in  Kimfl  trat«nd«it  BonHiiiuBtiBf  Aber  di»  TreKoniiff 
dcrttcMhifltirilniienrBatteretc.  und  MRr^8riii«>etc. 

aebpr  su  sUillcn,  hat  der  Reichiikanzlor  die  KundoH- 
reRiprungen  orsucht,  den  PoliKeib^hfirdpri  für  dn'  I  p'ior- 
wacliuiiR  des  Volkugos  der  besioichnoti^ii  Hi-Etiuuuunj» 
n.ulist»"lii'n(]i'  I iniiuisiit /('  7.ur  Kiclit.-<(  hnuf  .'.n  muchcn: 
l'\>?  ViM-k.ujfh-t.itti'u  filt  UuttiT  'jiU-r  lluitnsi  hmalx  «iner- 
Kf-it-  iiml  für  .Marp^rine  oilfi  KiiiT-ts]'.'iscfi>t1  aml«  ifr- 
»pit^  inii>.st'ii,  f.ills  diese  Wn.iion  in'lMTMMijunili'r  in  Hinoni 
(Ji'Schat'tsl.i'tTii'lii"  !i'Ll|,'.>li.illi'n  wrnl.'ii.  iliMMit  ^i'tronnt 
ti?in.  da^K  «in  uuaulttiiili^ei«  lliimlMM-  und  Hmübcrftehafl'en 
der  Wttare  wilhrend  de»  (Tt»».  liiirtshi  triolis  vorhindert  und 
insbesondere  die  Mü|;Iiclikeit,  an  Stelle  von  Buttor  oder 
BiittnrHPhmalz  unbemerkt  MiirgarinH  oder  KiinHti>i»ei!<e- 
fett  ili'iu  kimfcnden  l'uldikuiu  zu  verabreichen,  thuiilirhHl 
aii-tr>'><  liloHsi  ii  wird.  Die  KntMbeidun^  dariiber,  in 
welcher  Weise  diesen  Anforderunpen  entfprocli  ri  wird, 
kann  mir  unter  HerOckKichti^iiiig  der  besond'Ti  n  \'er- 
bftltniaw  feden  Kinzeiriilles  und  namentlich  der  Bo- 
•elNdTmiieit  iler  dabei  in  Bctrucht  kommenden  Künmo 
flrfoIgVB.  Doch  werden  im  Allgemeinen  folgende  Mruad- 
Atw  mir  Hichtoebnur  dienen  kSnneo:  1)  Xi  hi  ateH 
oifoidsrtkili,  dtiei  die  Biame  je  einen  bew>nd«mn  Zagam 
Ar  du  Publikum  beeituD.  Ri  iit  rielmehr  aiilteifr, 
dnn  ein  gemeinschsftlkbnr  Einnmir  Mr  db  veracbiedmen 
Rfloma  oeitobt.  2)  Wabd  nuro  die  ScheidewSnde  nicht 
aus  fenerrewtffni  Material  her^'CsleMt  z«  nein  hraucben, 
go  milatien  nie  immerhin  einen  ao  dichten  Abi«L'ldiUB 
bilden,  dans  jeder  unmittelbiire  /.iiMunimi'nhang  der 
liäuuio.  soweit  er  nicht  durch  Durchcungföffniin^en  her- 
geottdlt  ixt,  uusgojiehlodxen  wird.  AI»  aii^n'irli.  n  l  >]n»l 
beifrideUweice  7M  lH>triu-hten  abschlienm'n.ii'  \V4uni(.'  auü 
Brettern,  ^ila^,  Cement-  ''''it  i  ii|i^|ilnt!r-ii  Dagegen 
kiinncn  |ji»lt(.'uv(!r,«'hlü}»e,  V<>!liiiiij,j(<.  -.v  itrun-rhigt^  itittfir- 
wiinde,  ver»te!lbai<'  Al  r.rhlu><svorri<  litniii,'.>ii  nicht  als 
genügend  liotnu  Jiti't  »iTcien  Bi  i  M|||.|I^■Il  V«>rkaul'H- 
ttiinden  auf  Maiktmi  kruuicri  ji'il.n-li  uui  Ii  Knii  ii  ulimgen 
der  lel.-/.teren  Art  gedutdet  werden.  Die  .Suheuiewiinde 
infl»8en  in  der  Itegel  vom  KuKtiboUen  hi*  /.ur  Decke 
reichen  und  den  Baum  iiuch  in  Heiner  ganzen  Breite 
otler  Tiefe  abucIdicRKcn.  I?)  Die  Verbindung  zwiüchen 
den  Abgetrennten  liAumen  darf  mitteU  einer  oder  lueh- 
rerer  DnrehiiangKOtt'nungen  hergestellt  Hein.  Derartige 
OeiTnungen  sind  in  der  Ilegel  mit  Thtlrverrichhiit«  zu 
veisebon.  -  -  Dia  vorstehenden  (•rund»äl7.e  finden  hinn- 
gemiUijio  Anwendung  iiuf  die  Käunie  sur  Aufbewahrung 
und  Verpackung  der  bezeichneten  Waoren.  Nach  den 
gleichen  GexichtApunkten  ii<t  die  'IVennung  Atir  G eechlift8> 
rinote  Ar  K&a«>  and  MargarinekSae  tu  benrtheilen. 

Wie«.  Die  Vereinigten  Dreeltuer  Oel&briken,  Ae* 
tten-Geeelbehnffc,  erbanea  in  Oeeteireiebieeh-Odorberg 
eine  OeUWbrik  mr  Venurbeitaiig  ven  Pnlmkernem  ttam 
mA  Laimantea.  TOThandlnnBen  mit  dem  Hann  8.  L. 
Heizfelder  &  Sobo  1«  Brünn  haben  tn  ein«>r  Fueion  de« 
Betrieben  goführt  derart,  da.s.^  die  Firmst  den  Einkanf 
und  den  theilweiKcn  Verkauf  der  Froducte  für  diis 
fleterreichifche  KtJibli.isenient  der  Breslauer  (icupIlsi  baCt 
lifHOTui'n  wird.  .\uch  «oll  liri  (  Imf  der  Kirma  in  dev 
dic«i^abrigen  (ienenil-\"ersHmiiii(uij4  der  BreBliiiicr  n.;. 
hbrik  in  il'Mi  .\iitMrlit-i;ilh  gew."thlt  wrr,l,Mi 

Frankfurter  .Mui'giirine-tieitellschaft,  Fninkfurl 
am  JRaiu.  Dit  ,Abwhlu^!^  per  IM«»?  weiwt  einen  Brutto- 
gewinn von  ltiU;i08  M.  llSÖfi  144  872  M.»  au»,  dem  an 
Unkosten  138  945  M.  (laAN'.*)  und  an  Abschreibungen 
12607  M.  (13  218)  gegenüberstehen,  m  dam  ein  Ueiu- 
gnrinii  TOB  80W  H.  (189t  inel.  des  aewina  VortniRt 


von  4780  H.  ani  1896  II  2M  M.)  rerUeibt,  norMaidn« 
Diridende  toa  2%  (2>ii|%)  TwUieUi  wird.  Du  Aotien- 
«apital  brtiflgt  440000  K.  und  die  Reeerve  718S6  M. 
Export  •  8eblaeht4>r«l  und  Hf hmali  •  Bafflnerie, 

Actlen-UesellHehaft  xu  Hamburg.    Für  da^  .lahr  189/ 
gelaugt  eine  l)ividende  von  7  Proc.  zur  Vortheilung. 
Uelmenhontter  Linoleum-Fabrik  in  DrlnienhorRt. 

Die  fJeneral- Versammlung  be«chlo!«s.  von  dem  im  .lahre 
1><".)7  in  Hfthe  von  387  167,74  M.  erzielten  Kcinsewinn 
eine  Divith'ode  v<m  IAO  M.  für  die  alten  Actien  und 
HT.-^O  \1.  tiiv  ilii'  neuen  Actien  «u  vertheilen. 

k.rntf  OcstcrrelfhlÄClie  Mnolenm-Fabrlk  InTrlf^Nt. 
Die  Biliiii/  M  Ini.'Hst  mit  eiiic-n  Verluste  von  40.'>91  fl., 
welcher  auf  RcchnniiL'  ilo.s  laut'i'ndftn  .führen  "iHer- 
I ragen  wird. 

Vernrdnnug  deH  KeiehokanxlerN  Uber  da»  ameri- 
kanl»ebc  I'etroleiini.  Die  Minister  dem  Innern  lOr 
Handel  und  Gewerbe  und  der  geiHtlichen,  Uuterrichts- 
Und  lledicinal-.\ngelegenheiten  richt.et«n  Kn  die  Be- 

S'iemagBprilaidenten  den  folgenden  Kria««:  .Bei  dem 
errn  neichaknnzler  ist  eine  ,\enderung  di>r  kaiserliehen 
Verordnung  über  das  gewerb^mäiwige  Verkaufen  und 
Keilbalten  von  Petroteum  vom  24.  Febrmir  1882  — 
B.-Oea.-BI.  S.  40  —  augmegt  worden,  K»  «ollen  nllm- 
lieb  saliir«iek«|  und  awar  auMeblieuUch  amerikanische 
Petroleumeortca,  obgleich  sie  dem  durch  die  Verordanng 
fcetgceefatten  KatflammungepnnU  von  miadeeteBi  21*  ö 
nai'b  dem  .Mi«rich«a  Anpnmt  enlqirsdbmi,  wnrohl  eine 
ungeni'l;;en<le  l^euchtkruf  beeitueu,  sowie  auch  wegen 
ihi-er  Kxplowonsgefahr  gefährlich  »ein.  Wenn  es  auch 
vielleicht  unnOlhig  ist.  einen  fiber  die  Bestimmungen 
der  Verordnung  binauHgehenden  Schutz  den  Publikums 
gegen  F.xplosionfgefabr  oinzuricbl-en,  da  die  uiöglichnte 
KinHchriinkiing  dieser  (iefiihr  bereite  durch  die  vor- 
goüchriebeno  Ke»t.Ntclhnig  des  KntHaniniungMpunktes  er- 
reicht XU  Kein  seheint,  hi>  Kprecben  doch  gef-iindhoiti)- 
polivfiiliebe  IlltckRii-hlen  dafür,  die  Conlrole  des  Petro- 
li'niii>  aii'li  auf  'Iii'  I.i'ii.  lilkraM  ni -t  i  .'rkiT:.  i'.a  isino 
unge(iü)ieniii'  l.eurhtki  itr  ii  lvr  (»ni  /.ii  hoher  Kr»(arrung<(- 
punkt  .^childiguogen  tl'/-  S.-ln  erin«gen.'<  xur  Folge  haben, 
Kowie  untor  CmKtänden  die  l  rxache  von  rnglückhlUllen 
nein  kann.  K»  würde  daher  r.a  erwögen  sein,  ob  im 
Hinblick  auf  §  .'»  iIck  Nahruug8uiittelge)jet/.e«  vom  14.  Mai 
1879  die  .'VuHdehnung  di'r  I'nt'iu'Huchung  de«  für  Handels- 
xwecka  bestimmten  Fotrolcoms  auf  die  Vornahme  einer 
rractioutrten  DeKÜIIation  und  die  Feststellung  des  Kr- 
fitarrangüpnnkteti  wflDscbenswertb  erscheinen  mftchte, 
um  —  zum  .Schutze  der  menschlichen  (Je^undheit  — 
dem  Pablikuin  eine  (iewühr  für  gute  Bescbatlonheit  des 
Petroleums  xu  bieten.  Vor  weiterer  Kntjfchlieiuung  niush 
vor<i«hendcr  Hicbtung  bin  »ehen  wir  einer  gutachtlichea 
Aeuiwerung  entgegen.' 

Bremen.  Der  AnlUebterath  der  Petrolenm-Baffi* 
uerie  vormale  Angiut  KodF  hat  heeehloeuD,  der  Oeaeral- 
Venammlong  die  Vertfcoiliiog  einer  Dividenils  trm 
10  Proc.  für  das  verflOHene  (leeehftftBjnhr  (wie  im  Tor- 
jahre) in  Vorschlag  su  bringen. 

Die  Firma  Alexander  Jahn  »%  Co.  schreibt  unterm 
.'».  .Marz:  Wir  haben  in  unsoroui  vorhergehenden  Berichte 
der  Vereinigang  der  hollän  linrhen  Moeara  Kmin  Petro- 
Iriiiii  I  ;.  s''l: liafl  mit  cicr  Standard  Oil  Ccmpanx  lt- 
.vtitinl  W  in  uns  von  (icschäftafreunden  aus  K(i(  t.  riiaui 
gemeldet  woriler  ist.  ist  die^e  Vcreiniguni,'  tucht  zu 
Stande  gekommen.  --Mlerdings  hatte  die  Sliuitiurd  mit 
dem  Vorstande  der  .Moeara  Kmin  l'etroleum-tioäellschaft 
ein  vorläuliges  Abkommen  getroHen,  welche«  in  einer 
für  den  21-  Fi'l  iuai  nach  Amsterdam  eiiiln': la.'iien  (le- 
solUchaft  durch  die  Actionire  eanctionirt  werden  »eilte. 
Die  hollftodischo  Begiening  bat  «icb  jodoeh  demitig 
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■•tnik  ^,'>■^,•>•n  dio  eoplante  Vereinigung  mit  Jor  Standuril 
«rkliirt,  (LuMi  die  Vorsaiuiulun^  auf  unliestiininliaru  /.eil 
vorschoben  word-'ii  i^-t  Nach  ein^m  ^ro.^ti  rn  orhalton 'ii 
Hüricbto  but  lict  Vuiätdiid  der  Mo4^uiit  Kmin  IVtruU'uiu- 
tieselUchan  seinen  Actiunären  \>er  Circulur  vorgostom 
iiiiti^etbeilt,  dans  dio  V«<rlmndlun>{cn  mit  der  j^tAmiiird 

( '•  iir.iiany  vollKtiiiuii^'  Lil'^'clinH  lji'ii  scn-ij  K.-  liiirl'ti^ 
Kwi»chen  der  Mopnni  Kinin  und  deu  ;iu(l.>ri'n  ln'dt'ulcndisu 
hollündinchon  IN-tKilcum  liemdUchiitt'  ii  .^viiiliciit  gc- 
bildct  worden,  utu  dor  Staindurd  dio  Siutzä  bit<tt>n  zu 
können.  —  Die  Hauose  für  Petroleum  hat  {{('■•bu  mit 
dem  Tage  eingesetzt,  an  dem  dit-s  vorliiuti^o  Al<kotumen 
acwiüehon  dem  Voratiindo  der  Mocara  Kmin  und  der 
Standard  bekannt  vurde  und  genau  an  dem  Ta^,  ui 
dem  die  Verhandlungen  ala  Abgebrochen  besnelnurk 
wvrdeDi  tnt  der  Kackgang  »in.  Ob  dieto»  Zunammcn- 
tivffm  mir  «tn  Zufnll  iA  oAm  ob  irirklicli  ein  'lu- 
■amineBbAiiff  zwitehea  den  Pntishewegungen  fttr  PvirO' 
leum  und  dem  Stande  der  vontobeud  mitgetheiltea  Ter» 
bandlnageB  baetebt  t«qi.  bettaiid«n  bot»  waOgßa  wir 
nicbi  m  tmgta. 

SIehiiMli-mrIaglMte  IcUeB-GesellMlMn  flr 
BrMiMk«M«a-T«rwertliiiiif.  Dm  vergangen«  CSnebAfte- 
jlütr  bkt  der  In<ln>trui  diewo«  Uuteraehmena  anhaltend 
lebbafte  Beschüfti^yung  gebrai-ht;  atilbre  /eitperiuden, 
wie  !<io  HOUHt  mit  bewegteren  abzuwechseln  pflegen, 
blieben  vollhländijr  au«  und  in  Folge  döH  regeren  Ver- 
kohn  iiuhrti  n  srIi  dio  I'niB)lt/.o,  /ii^;It>i.  li  l  in  Hewein 
fflr  eirn'ii  nh'iii;  /.iinehmonden  <  lüisniii ,  vun  welchem 
gaii/,  liL-Miiuirrs  fiiuiiiitlieln'  Krieugnii»'-  iIit  MiiuT.ilrii- 
gewiniMiii;:  l'i'triiilän  wiinl^'ii  Zweierlei  Erlrt'uiH  li>'-  «ar 
vom  Stiirulj'iiiikto  li-'i  Irniiistrio  der  {JeRellsrhuM  an-  /.n 
beobachtuo.  «-iiniuil  ihr  i;>'ilioiligung  derttelben  im  <l>'iii 
allgomoineti  Aiifx  h«  mit'*'  in  den  vaLMlAiniisi  lu  n  In- 
duBtriobezirkeu,  biinundorB  in  Holchen,  welche  tür  den 
Ifixport  arbeiten,  und  Rodann  diu<  nat^b  zeitweiligen  l^nter- 
brechuiigen  Ktots  von  Neuem  und  in  vorstJirkteni  Maxuo 
berfOrbrei-hende  IntereHiie  uii  ilen  geN6llitchui'tlii.'li  80 
venecbiedcn  gearteten,  nutsreichen  Mincmlrdlubrikulen. 
Zo  (lie«em  t;ehnrt  tiekMwtlSch  auch  da«  durch  die  Con- 
cnrrenit  do8  Petroleums  »o  sehr  in  den  llintergiiind  ge- 
drängt geweaene  Solaröl,  dem  die  neuere  Heuutzung  uU 
KrafUU  zu  Motorzwockon  den  doppelten  Krfolg  einer  bis 
dahin  ungekannton  Verwendung  und,  im  Zunainnionhiinge 
dHmit)  eine  Belebung  det  gewohnten  llaudel«  Ueleuch- 
tttUieiweekm  eingebrncbl  bat.  In  Folge  dieses  Möhr- 
vMWBaehi  lind  die  Vorrfttbe  «n  UiitanüUea  aller  Art 
»beblich  lurfickgogiingeD,  niebt  w  die  Beatftnde  an 
nmflialabrikatea,  welcne.  mit  Anannlim«  der  waieben 
Sorten,  tut  nur  noch  in  der  oigvnaa  Kenenfabrikation 
ünterkunfl  finden. 

Kicbeek'hche  Montanwerk«  In  Halle  «.  S.  lüe 
Dividende  für  l.>«'j7  08  winl  unter  dem  ikbliclion  Vorbehalt 
etwa»  über  die  vorjülirifrc  11  Pioc  .  etwa  bin  11';,  Proc. 
genchlitzt. 

Artien  -  (•('»■llschali  für  Pftrolentii  -  IndUMtrIp 
„Si  hodiiica".  I'ii'  am  3.  M.u/  ,il ulone  tleneral- 
Vei'»>aiiiHilaiitr  s'-t/1i'  tli»'  Di s Ii li'ii(l<<  dir  <ta.«  (»etiebiifls- 
jftlir  Ih'.C  ,1  ">  W  tV'st 

P('trolfiiiiii|uellttu  in  riifrurii.  Nin  Ii  .ui-  Wiiin 
voili'->,'iMiilen  Meldungen  mimI  im  ',nii,',u  i-i  hi-n  K.ir  ji.it  ln  u- 
gebiet«  gegenwiirtig  starke  Holmingen  nacii  IVtroletim 
im  Zuge,  ilie  nunmehr  ein  gUinzenileM  Krgebnini«  lieferten. 
In  einer  Tiefe  von  3tJ0  m  wurden  sehr  ergiübige  l'etro- 
leum<piellen  gefaadaa,  welebe  pro  Stande  SO  D.*Otr.  au 

Tage  iriilci i.-n. 

I'eler>liurg,  In  «lei  ru.-hiin-hen  Naphta-Induiitris 
mauht  sich  «eil  über  einem  Jahr  ein  Umachwunt;  geltend. 


der  (Iber  kurz  oder  lang  einen  IJebergang  der  HakuVchen 
Petnileuinqucllen  in  den  Hesita  von  Ausl&ndorn  mich 
•-ii  Ii  /iobeu  und  in  einer  i;«'«  i»»«tin  Ki  i>-i  wohl  ein  NN'i'lt- 
ii;<in.ii»ol  im  Petroleumhuiidcl  /,oiti),reii  winl  KiriO  yru»^ 
l.'iii'l  iner  Coiupagnie,  dio  ilirci>i';ts  wiclonini  ilfin  iimeri* 
kjuiiclien  .Petroleamkönig*  Hockofeller  untergeordnet 
i-t,  und  Harnn  Kotbachild  aus  Pari*  kaufen  den  Ruiwen 
uin  Naphta-Etabliitiement  nm-h  dem  anderen  ab,  die 
durch  da.s  hohe  Anj^i'liot  vpi K  it^t,  ;;itih>  in  ilcn  Vi'rkaiif 
willigen  und  bixlier  auch  von  dar  hegierung  in  die»em 
Handel  ui<-iit  behindert  worden  sind.  Seit  Baron  Roth- 
schild aua  Paris  die  Tagijow'scben  Werke  Kkr  den  Preia 
von  'i  Millionen  itubel  erwarb,  haben  ein»  Reihe  von 
weitereu  Verkäufen  an  die  I.iondon«r  (Jompognie  ataH- 
getunden,  \>U  in  don  letzten  Wocben  anob  dm  groeae 
Klabliaaement  der  (iobrilder  Hudagow  in  dennelben  He> 
flbet^ging.  Wie  man  hOrt>  «tebou  Verkäufe  anderer 
Napbtttwerkn,  dio  im  tienitz  von  Nationalriiaaon  aieb 
banoden,  an  .Auviitnder  bevor. 

Amllicba  raaaiacba  BiAtter  verdStotlicliMi  di*  dar 
Sa|;hta«PM4>8ttoBJVMalla«iafl  QrtrMar  3l«b*l  er* 
tbailta  Qflaabtnigiuig  tat  EnraltarontibrM  amWtawliaehen 
Oeeekftfta.  Di«  GoaaUaobaft  bat  dio  Erlaabaiaa  «rbalten, 
im  Aoilaode  CompUnre,  Abtheilungon  und  Niederlagen 
so  erriebten.  dasa  im  Bedarl'afalle  tirundstOcke  zu  er^ 
werben,  auch  («ich  an  aualftadiacboA  Potmltnin-QoeeU- 
HCliaflou  zu  betheiligcn. 

Pete^^lMlr^;.  Im  H' rt;l'^i>;n f<Mtir-nt  doK  Mini-i«'riutiii 
für  Ackerliaii  winl  /,.  liir  Fnij;.'  üher  die  Auf bulnuig 
ili'i  Si.'uiT  aul' licn'.in  iiihI  >lii'  Zu la.-~iiiii,'  <li-s  Tranii|K>rtü 
ili.'sseU.ii'U  III  T.itik «  buliatnj.'ll .     \ Du  der  Kntichei- 

dung  dieser  Fra^'t'  li.iiigt  bekantitln  U  die  Zukunft  der 
Niij>ht«-tndti*tr;i>  iii  (iroKni  ab.  (».  dieaa  No.,  juig.  70  ) 
bi>'  Naphtu-Indniitriellen  RuMland»  haben  eine 
Petition  eingereicht  zur  KrTiehltin«»  einer  Credit-Hank 
tipeciell  für  dio  Napht.i-l'n'iluo'iiton.  Wii'  vurliiutet, 
soll  die  Petition  in  den  iiegierungekreiticu  Anklang  ge- 
funden habou. 

Itaku.  Die  ilen  «iehrtldern  Kothxrhil  1  gohörondo 
Naphtu4)ue)le  in  lübi  Kybat^  welche  tiiglich  eine  hallte 
Million  Pud  Niiphta  aucwirlt,  steht  in  Flammen.  Daa 
Feuer  wäthet  fOrchterliuh  und  bedroht  die  benachbarten 
NaplitAquellon  von  tiebrilder  Nobel  und  Scbibajew.  Der 
Schaden  i!<t  big  jetzt  ein  groKxer.  -  Die  alte  Naphtatirma 
Mantiutchew  hat  ihr  ganzem  Unteroehmen  fftr  23  Millionen 
Rulwl  an  ein  engliiiehos  Capitalistenoonaortium  verkauft. 
Oaa  Conaortiun  «tebt  iioeb  mit  anderen  Finnoa  in  Bako 
nnd  Batam  wocoo  Ankaufe  von  Napbtaanolleii  ia  Uator^ 
bai.dlirag.  —  Die  in  Hlkl^Bjrtat  auf  aemtemua  derFirtna 
Wtaehan  k  Co.  am  17.  lanoar  aufgeiokoaBiB«  FoBtaiao. 
ergab  wAbrend  ihrar  3S-tAgigerT1iftti«k«it  17000000  Päd 
Naphta,  nnd  bflrte  aber  sobon  am  22.  Februar  «o  wirken 
auf.  Die  enorme  Menge  von  Rohprodukten  bewir1vt4' 
al>er  ein  iiierkliclips  Fallen  der  Prpi?f  mif  Napht.nprnduktc 
in  K.iku. 

ltlecli*'iidorrf'r  Mii>rliiueiifiilirik  ii.  keNNelüchiniede, 
Hlcck<'inl«rf-K)fclii.  I>io  frühere  Firma  J.  <».  Höpfner. 
Louju'M  li.ill  .'^laMsturl.  welche  aU  S|K>cialifHt  Kinrich- 

lungeii    Im     I  I  fdextillutionen ,  DaclipH)>|ii'iila1>riken, 

.Xsphalti.ibi'jktfii  für  Stani]>f-  un  l  (iuN-vUNplialt ,  fowie 
Werkzeuge  Rlr  A^phaltirungs-  und  Dachdockung*>;i>ii  iiiilt«« 
tabrii'irt.  hat  ihre  Fiiltrik  seit  .Mitrx  a.  c  nach  Kleeken- 
dorl'-Kgeln  verlegt  und  Hrmirt  wie  von^tehend.  Alle  vor- 
handenen Neuheiten  und  Vorthoile  «ind  boi  der  neuen 
Anlage  lo^riiekoirhl  ict .  -  "laas  allen  Anforderungen  ge- 
nügt werden  kann.  Da  >tivh  der  Kundenkreis  boMtündig 
erweiterte,  «o  ixat  eine  bedeutende  Vergrö«»erung,  die 
wit  «liuMor  Vorlegung  verbunden  iat,  dringond  aOtbig. 


(Chemische  ]^vue 
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Die  schottisolie  Sehicfi'mliudastrie. 


3.  Die  Retorten. 

Tu  (ItT  Kimihtit  (Ici  schottischen  Srhieferöl- 
indusuic  Icaniite  man  nur  zwei  Sorten  Retorten  für 
de  trockene  DettiOattoo  der  Schweeltniaerolieii,  die 
horizontalen  und  die  einfachen  verticalcn.  lames 
Young  benutzte  in  Bathgate  gewohuliche  liegende 
L)  fünnigc  Gasretorten,  die  mit  einer  central  an- 
gt  iirae  Ilten,  die  gan/c  Länge  durchsetzenden  rotircn- 
dcn  Scliraubc  vcrbthcu  waren.  Die  lloghead-Kohlc 
wurde  am  Vorderende  der  Retone  vormiuclst  eines 
Fiilltrichters  eingeführt,  durch  die  Schraube  tiber 
die  ganze  I-änge  der  Retorte  vorgeschoben,  um 
dann  am  Elnde  derselben  in  einen  Wassertrog  aus- 
geworfen za  werden.  Die  Producte  der  Destillatton 
worden  dimrh  etne  Röhrenleitung  abgefuhit.  Etwa 
zwei  Jahre  spait-r  baute  ^^^ung  drei  cyliiidrisclie 
gimeiserne  Retorten,  die  atifredit  in  einem  gemem- 
samen  Feuerraom  standen,  oben  Fülltrichter  trugen 
und  uatea  einen  Waaservettchlu»  hatten.  Diese 


Von  l)r.  Hob.  Ilenri<}ues. 
(PoHartmat.) 

I  Retorten  von  etwa  t8  Zoll  Dtirchmesser  und  lo 

Iiis  I  I  l''uss  110)11'  verdrängten  die  luiri/otilaten  bald 
ganz.    Da  die  Kohle  beim  Erhitzen  anschwoll  und 


susammenbackte  und  daher  nicht  leicht  nach  unten 

••vcitcr  jjAssirtc,  so  mnsstc  mm  h-iufig  mit  eisernen 
Stangen  die  Stucke  ^cibrcchcu  und  vur>^;uis  stossen, 
bis  dann  die  Retorten  mit  sich  langsam  drehenden 
von  oben  angetriebenen  Sebnerkengewindcn  versi.-lien 
wurden,  die  den  ketorteninhali  m  l)eständigi;r  Be- 
wegvag  —  nach  unten  —  hielten  und  jedes  Zm- 
SAnunensickem  verhinderten.  Mit  diesen  Retorten 
wurde  8  Jahre  hindurch  sehr  vortheilhaft  gearbeitet, 
bis  eine  radicalc  .-\enderung  der  Retortenform  die 
Vorrichtung  unnöthig  machte. 

Drese  Aenderung  führte  A.  C.  Kirk  durch,  der 
Retorten  von  elliptischem  Durchmcs-er  bauic,  die 
am  Knde  weiter  waren  als  an  der  Spitze.  Es 
gelang  so,  der  Aunenfeuerung  eine  bedeutend 
gräcsere  OberiUidie  su  bieten  und  ebie  weniger 
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dicke  Materialschicht  in  der  Retorte  M  schafTen,  I 
die  leichter  zu  durchschweelen  war,  so  dasa  sowohl 
an  Heixung  bedeuteDd  gespart,  als  auch  die  Qualität 

und  Quantität  des  Rohöls  erheblich  verbessert  wurde. 

Folgende  Zusammenstellung  zeigt  die  Ausbeute- 
verhältnuise  in  diesen  stehenden  und  den  alten 
liegeDden  Retorten: 


Rohöl  auf  die  Tonne  Schiefer: 


Horisontal 

V«rtic«l 

Aoibeuteverhkltnisis 

(•alloneo  SiM»cjf<»ew. 

Hon"/' ■iit.jl  V^rtifal 

34,20    1  0,870 

39,79  o,St)ö 

100  116,34 

Die  Kosten 

der  Destillation 

betrugen  fUr  die 

Tonne  Schiefer 

H'irizontal  | 

\  ertical 

1           »57.56  d 

mithin  ftir  die  Gallone  Rohöl 

4,60  d         I  3,96  d 

Um  die  Aukbente  an  Endproducten  zu  ver> 

gleichen,  n>uss  das  Rolii)!  der  liet;t'iK!<'n  mit  dem 
„I.  Destillat"  der  stehenden  Retorten  verglichen  | 
werden,  weil  das  Rohfll  der  leizteien  im  Gegeaaatx  | 
zu  dem  anderen  vor  der  Sinuc  und  Sodareinigung 
noch  einmal  destillirt  werden  musste.  Die  Kosten 
dieaer  BeMiUatioo  betrogen  o,s  d  für  die  Gallone 
bei  einem  Dcstilbtionsvcrlust  von  8"/,  ,  so  dass  die 
39,79  Gaüuneii  Kohul  36,61  Galluncn  i.  Destillat 
entaprecben,  deren  Kosten  4,46  d  pro  Gallone  be- 
trugen Auf  dieser  Basis  berechnen  sich  folgende 
Mengen  an  bndproducten: 


Horizunlal 

Virtical 

Volumpioc. 
vom  Rohul 

i*allonen 

V<»loin|»roc, 
vf»m  1.  O^^lilUi 

0,85s 

2,50 

0.363 

0,99 

LcHcbtal 

<S.903 

46,50 

14^31 

40^1 

Ridbpaiaffia 

$.7» 

Schmi<rr<il 

3.4«  1 

tO,l2 

I«i44 

Summa 

32,172 

64.83 

22,124 

««N43 

Nach  den  damaligen  Preisverhältnissen  ciil- 
sprechen  diese  Ausbeuten  folgenden  Wcrtiicii; 


Hurizontal 

Vertical 

Naphta 

d  10,046 

d      .} , ;  6  5 

Leuchtül 

..  272.49*» 

..  254.129 

Rohparaffin 

n     63.»  77 

„  110,699 

Schmieröl 

>r  51*915 

S7r33o 

Summa 

ö  397.736 

d  496,423 

Zieht  man  hiervon  die  oben  angegebenen  Kosten 
ab  von  157,38  d  fiir  34,2  Gallonen  Horizontal- 
Rohöl  und  163,646  d  für  36,61  G«Honen  Verticat 
Destillat,  so  bleiben 

397.736—157,38  =  240,356  d 
Erträgniss  flir  die  Horizontal  •Retorte, 
4»6.4a3-— 163,646  =  262,777  d 

Krträgniss  für  die   VL-nicil- Retorte, 

also  29,431  d  pro  Tonne  Schiefer  mehr  für  die 
letxtefe» 

Wälircnd  die  lic-geriden  Retorten  mehr  Nnj)lita 
und  Lcuchtul  geben,  ist  bei  den  stehenden  die 
Paraflfinausbeute  weit  höher.  Bedenkt  man  nun, 
dass  das  Rohöl  jener  einer  Redestillation  nicht  be- 
darf, so  kotniut  mau  m  dem  Schluss,  dass  in  den 
liegenden  Retorten  die  Oeldämpfe  weiter  zersetzt 
und  in  leichter  siedende,  weniger  werth volle  Pro- 
ducte  ül>ergerührt  werden,  als  bei  den  stehenden 
Retorten  sich  bilden.  7.u  Gunsten  der  letzteren  spricht 
endlich  der  gleichtnässigere  Gang  der  Destilladon, 
der  viel  weniger  von  der  Sorgfalt  des  Heizers  ab- 
hängt, als  es  bei  der  liegenden  Retorte  der  Fall  ist. 

Die  vorher  nur  flüchtig  erwähnte  K irk-Retorte 
zeigen  Fig.  i  und  2  im  I^gs-  und  Scitenschnitt. 

tüt  Retorte  A  trägt  einen  Fttlltrichter  B,  der 

aus  4  Gussstücken  besteht,  dem  Trichter  C,  einem 
kurzen  cylindrischen  StUck  L>  und  einem  zweiten 
trichterförmigen  StUck  E,  das  durch  das  Glocken- 
ventil F  verschlossen  ist.  An  die  Bodentlantsche 
der  Betörte  ist  ein  kurzes  trichterförmiges  Stück  G 
geschraubt,  das  unterhalb  des  Wasscrversclilusses  H 
endigt.  Die  DesttUationsproducte  entweichen  durch 
I  in  die  Röhrenleitung  J.  Der  frische  Schiefer  wurde 
mit  Handwagen  auf  dem  hochliegenden  C.el'.  }' 
angefahren  und  auf  die  Flattfonn  L  gestürzt  Lni 
Ofen  O  erhitxte  gleichzeitig  6  Retorten,  drei  auf 
jeder  Seite. 

Nachdem  die  Retorten  auf  dunkle  Rothgluth 
gelwacbt  waten,  wurde  das  Glockenventn  F  mit  dem 
Hebel  N!  gesenkt  i'nach  Lockerung'  des  Sperrhakens 
N)  und  der  Schiefer  in  die  Retorte  geschaufelt 
Nach  der  Füllung  wurde  das  Ventil  wieder  gehoben 
und  gegen  den  Fülltrichter  E  mit  etwas  Lehm  luft- 
dicht verschlossen.  16 — ij  Stunden  nach  der 
eriitcn  Charge  wurde  dann  mit  dem  periodischen 
bullen  und  Entleeren  begonnen.  Zu  diesem  Zweck 
wurde  jede  halbe  Stimdc  etwas  abgeschweelter  Schiefer 
durch  den  Wasserverschlun  herausge&chUrt,  und  da- 
für nsich  je  3  Stunden  eine  entsprechende  Menge 
IHscher  Schiefer,  nlm^  4  Centner,  in  einer  Charge 
nachgefüllt.  Da  die  Retorten  20 — 22  Centner 
Fasäungsraum  hatten,  so  passirte  der  Schiefer  in 
15 — 16  Stunden  die  gsnce  Retorte.  OieFeoefgaae 
des  Ofens  wurden  zuerst  um  das  lutere  Drittel  der 
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Retorten  herumgeflUirt,  kamen  dann  durch  schmale 
OefTiuingen  im  Ztegelwcrk  zum  zweiten  Drittel  und 
nach  dessen  Umstreichen  ebenso  zum  obersten 
Drittel,  um  schliewlich  in  den  SdKimstein  m  ent- 
weichen. Die  Hitze  nahm  in  der  Retorte  daher 
nach  unten  gleichmässig  zu,  so  dasg  die  leichter 
fluchtigen  Bestandtheile  in  den  oberen  Theilen  ent- 
wichen, ohne  dnss  durch  zu  heftige  Erhitzung  eine 
Zersetzung  derselben  eintreten  konnte,  während 
weiter  unten  hauptsächlich  eine  pome  Menge  An- 
roonialt  gebildet  wurde  Um  aber  die  Destillation 
tu  erleichtem,  versuchte  man  eine  kleine  Menge 
fibeihitslen  Dampf  nahe  am  Boden  der  Retorte  ein- 
zuführen. Man  erhielt  hierdurch  —  sehr  zur  lieber- 
rasrhung  der  Urheber  dieser  Idee  —  eine  Mehr- 
ausbeute  von  fast  50",,  an  Rohöl,  so  dass  in  7m- 
kimit  (die  ersten  diesbezüglichen  Versuche  datiren 
von  t86o)  die 
Destillation  in  ste- 
henden Retorten 
stets  mit  Danpf- 

zufulir  ausgeführt 
worden  ist^  in  lie- 
genden tiat  die- 
selbe dagegen  kei- 
nen Zweck,  da 
der  Dampf  ein« 

fach  über  die 
(Oberfläche  des 
Schiefers  hinweg- 
streicht. Der  Was- 
ser-Verschluss  H 
diente  gleichad- 
tigsur  Abkilbluag 
des  hetssen  ver- 
brauchten Schie- 
fers, der  von  hier 
direct  in  Wagen  verladen  und  auf  die  Halden 
gestürzt  wurde,  die  im  Schicfcrdistrict  allmählich 
zu  gewaltigen  Dimensionen  angewachsen  sind  und 
theilweiae  bei  emer  HOhe  von  80 — 100  Fuss 
und  einer  Breite  von  3 — ^400  Ruthen  fast  '  ,.  engl. 
Meile  in  die  Länge  messen.  An  Kohle  wurden 
pro  Tonne  ScUefer  5  Centner  verlmudit  Die 
Retorten  hielten  durchschnittlich  4'/,^  Jahre,  und 
auch  nach  dieser  Zeit  war  gewöhnlich  nur  das  untere 
Drittel  zerstört,  während  die  ol>ercn  Theile  meist 
vollkommen  intact  waren.  John  (lalletly  schlug 
daher  vor,  die  Retorten  aus  z  Theilen  zu  bauen, 
deren  unterer  eventuell  zu  ersetzen  wäre.  Der  Vor- 
schlag gelangte  aber  nicht  mehr  zur  Austtihning, 
da  diese  Retortenait  inzwischen  abkam.  Ihre  Fehler 
lagen  hauptsächlich  in  dem  grossen  Kühlenverbrauch 
und  dem  zur  Vert>rennung  nilthigen  grossen  Ofen- 
tug.   Durch  diesen  worden  dann  grosse  Aachen- 


mengen fortgerissen,  die  sowohl  in  den  Kanälen 
rasch  Verstopfungen  her\'orriefen,  als  auch  sich  in 
fetten  Krusten  an  die  glUliendeo  Ketortenwandungen 
festsetzten.  EodHch  endiieH  das  Rohöl  noch  immer 

verhältnissrartssig  wenig  (1  a.  7  "'„'1  l'araffin. 

Viele  Versuche  wurden  gemacht,  um  diesen  Uebel- 
stünden  durch  veränderte  Retortenconstnctionen  all* 
zuhelfen.  Die  bekanntesten  derartigen  Retorten  sind 
die  von  Voung  und  Brash  vom  Jalue  1867 
(Sng).  Fat  650  vom  7.  März),  in  denen  zwar  «Ue 
Srhwcehcmperatur  der  Schiefer  vennittelst  eines  die 
Retorte  umgebenden  l.uftmantels  gemindert  werden 
konnte,  wofür  aber  grosse  I  cucrungsunkosten  und 
technische  Schwierigkeiten  aller  Art  eintreten;  dann 
die  .Mc  Beath- Retorte  von  1867,  in  der  schon 
der  abgcschwecltc  Schiefer  als  Heizmaterial  zur 
Verwendung  kam,  und  die  Young,  Scott  und 

Stephens- Re- 
^  *  torte   von  1872 

^  {Eagl  Fat  2487 

vom  at.  August), 
die  auf  demselben 
Princip  aufgebaut 
war,  für  den  täg- 
lichenBetriebabcr 
als  zu  compUcirt 
und  zu  penibel  in 
der  Behandlung 
sich  erwies. 

Ein  voller  Er- 
folg dagegen  war 
die  Retorte  von 
N.  M.  Hender- 
son  vom  Jahre 

1873  (I'-ngl-  Pat- 
1327  v.  I  o.  April), 

die  für  lange  Zeit 
die  tonangebende  geblidien  ist.  Ihre  charakteristisdien 

Kigenschaften  liegen  in  der  Verwendung  sow  ohl  der 
Kohle  des  abgeschweelten  Schiefers  iL»  auch  der 
entstehenden  unoondenairbaren  Gase  ab  Heizmaterial, 
und  in  einer  nach  abwärts  geführten  Destillation 
der  Oelgase.  Die  ersten  Reihen  von  Henderson- 
Retortcn  wurden  1874  in  den  Oakbank-Werken  er- 
riclitot  Sil'  arbeiteten  unvenindert  bis  1886  und 
mussteu  auch  dann  nicht  abgerissen  werden,  weil 
sie  abgenutzt  waren,  sondern  weil  die  Zeiten  sich 
geändert  hatten.  Als  dann  1878  die  Broxburn  Oil 
Company  mit  der  Aufarbeitung  der  gleichnamigen 
Schiefer  l)egann,  da  war  ihr  gutes  Gedeihen  wesent- 
lich auf  die  gute  Qualität  der  benuuten  Henderson- 
Retorten  snrückzuf&hren,  mit  denen  endlich  ein  ge- 
wisser Abschluss  der  bis  dahin  nie  cixleiulei:  Kr- 
neuerungs-  und  Reparatur-Arbeiten  an  den  Retorten 
erreicht  war. 
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Die  in  Fig.  3  dargcstdlicn  Henderson-Retorten 

A  sind  stellende  gussciseriie  keloiti'ii  von  elliiilisi  liein 
(Querschnitt,  die  zu  vieren  in  einem  gemeinsaineni 
Ofen  B  unteigebraclit  sind.  Dieser  wird  dofch  die 
beiden  Keucrutigcn  C  so  gctieizt,  dass  jede  Feuerung 
a  Keturten  beheizt.  Sie  sind  durch  die  Feuerinaucr 
D  getrennt,  wahrend  die  Verbrenmingigase  gemein- 
sam den  Feuerzug  E  passircii  müssen,  um  sich  erst 
in  halber  Höhe  der  Retorten  im  Ofenrautu  aus- 
«ubreiten.  Dann  werden  sie  nach  unten  geleitet 
und  durch  die  iKiirzeo  eisernen  Schomsteiiie  F  ab* 

n«.  3 


Engl.  FhM 

geftihrt.  Um  die  Apparate  in  tiang  zu  setzen,  wird 
mit  durch  die  Ofenthären  G  eingeflibrteD  Kohlen 
angeheizt,  und  wenn  die  Retorten  heisa  genvtg  sind, 
die  eine  derselben  nach  Rnifernung  der  den  FQll- 
trichler  I  verschlicsscnden  Eisenplatte  H  mit  Schiefer 
gefiillt.  Nach  4  Stunden  wird  hierauf  die  zweite 
der  vier  Retorten  gefüllt  und  so  such  die  anderen 
beiden  in  gleichen  .Abständen.  .Msduiin  wird  nach 
je  4  Stunden  eine  Retorte  entleert  und  gefüllt,  so 
daat  der  Schiefer  16  Stunden  in  der  Retorte  ver- 


bleibt.    Zur  Entleerung  wird  ein  mit  dnem  Hebel 

K,  „der  AftV  nionki  s  "  j^'rn.innt,  die  IJodcnplattc 
L  der  Kcturtc  gepackt  und  dieselbe,  nach  I/ösung 
der  sie  haltenden  ElseBbohcen,  In  die  Stclhiiig  ge- 
bracht, wie  sie  die  Figur  linker  Han<l  /eij^'t.  (lleicli 
darauf  wird  dann  mit  einem  Haken  die  ubcru 
Feuerthiir  M  so  geöffnet,  dass  an  ihr  entlang  der 
gesrhweelte  Sc  lii<-fer  in  den  Feuerraum  fallen  kann, 
wo  er  H  Stunden  liinUurch  als  Heizmaterial  brennt, 
um  na<  h  dieser  Zeit  durch  Senken  des  Rostes  Ü, 
der  durch  das  ( icgengewicht  P  bew^  wild,  ia 
Rollwagen  N  entleert  zu  werden. 

Die  I>estillationsproducte  werden  durch  Q  ab» 
geführt.  I);is  in  ihnen  entli.iltene  ('■ns  wird  nach 
dem  Passiien  der  ("ondensationsemrichlungen  lur  die 
Oeldämpre  durch  das  Rohr  R  dem  Ofen  wieder 
zugeAihrt  imd  dort  verbrannt. 

Der  Schiefer  muss  nicht,  wie  bei  den  früheren 
Retorten,  attf  eine  Plattform  geworfen  und  von  dort 

mit  dei  I I:\iul  eingesrh.iufelt  werden,  sondern  gelangt 
mit  auf  Schienen  laufenden  Kippwagen  an  die  Re* 
tortenmnndmig  tuid  wird  durch  Umkippen  direct  in 
die  leeren  Retorten  eingefüllt,  Kbcnso  werden  die 
mit  den  abgei)rannten  Schiefern  beladcncn  Wagen 
mit  einer  endloaen  Kette  fortgeflihrt  und  lo  viel 
Handarbeit  gespart.  10  T.eute  konnten  65  Tonnen 
Schiefer  in  diesen  Henderson-Retorten  verarbeiten, 
während  die  alten  stehenden  Retorten  1472  ^1^"° 
ftir  (Ia-,^elbe  Quantum  erforderten.  Der  Kohlen- 
verbraucli  beträgt  pro  Tonne  Schiefer  2 '  .,  Centner, 
wovon  im  Ofen  verbraucht  werden,  während 

der  restirende  Centner  den  nöthigen  Dampf  fiir  die 
Destillation  und  das  Treiben  der  Wellen  hergiebt. 
Dieser  Verbrauch  beträgt  also  nur  die  Hälfte  des- 
jenigen in  den  früheren  Retorten,  koount  doch  jetzt 
das  Gas  der  Destillation  und  der  KohlenstoiT  m  den 
abgeschweehen  Schiefem  zur  M'llen  Ausnutzung. 
Da  die  kurzen  Schornsteine  dieser  Scbweelapparate 
bestündig  giftige  Gase  an  die  AtmosphSre  al^aben 

und  so  fiir  die  Retorteiiarbeiter  die  I.uft  verpesteten, 
so  führten  einige  Fabriken  dieselben  in  einen  ge- 
meinsdiaftUdien  Absugscanal,  der  mit  dem  hohen 
Faliriksschnrnstein  verbunden  war.  So  wurde  aller- 
dings der  Constructionsgedanke,  der  jenen  kurzen 
Schornsteinen  zu  («runde  lag,  zu  Nichte  gemacht, 
n:(tnlich  die  Verhütung  einer  Uebcrhitzung  der  Re- 
torten vennöge  eines  übergrossen  Zuges  und  der 
dadurch  mögliche  regelraässigere  Gang  der  Ver- 
brennung, der  bei  einem  kurzen  Schornstein  weit 
leichter  und  sicherer  zu  erzielen  ist,  als  bei  einem 
grosaen  System. 

Die  folgende  'l'.dielle  zeit;!,  wie  ilie  Destillatiiin 
einer  Charge  (i  7  Centner)  m  der  Hendcrson-Retorte 
fortsdireitet: 
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Stündliche  Aoabcute 

StOadlkbe  Auibeatc 

• 

an  Rohttl 

aa  Anno 

dem  Chargifen 

in  Gl 

.Uonca 

in  cngL  Htand 



ScUclvNo.i|ScMcftrN«.i 

SeliicfarNa.i  |Sclii*f(rN9.« 

1 

o 

0,09.1 

4,010 

2.".?7 

3 

o,i>6 

'.3'S 

2,811 

1.441 

3 

'.»5 

■.987 

o,5«i 

0,701 

4 

2,69 

3,200 

0,463 

0,430 

5 

3.'6 

0,330 

0.343 

6 

3.SO 

3.706 

0,464 

'»,449 

7 

4i<* 

3.S00 

o.5'5 

0.547 

8 

3,81 

0.739 

0,633 

9 

2,25 

2,090 

0.980 

0,601 

10 

3,03 

1,250 

0.93  » 

O.S25 

II 

h94 

1,250 

0.572 

0,759 

la 

1,22 

o,soo 

i.,S86 

0,712 

>J 

e,86 

o.3»5 

0,462 

0,569 

14 

0 

0 

0.364 

0,538 

'5 

0 

0 

0.405 

0,448 

16 

0 

0 

0,387 

0,416 

»7 

0 

0,165 

36,582 

"4.74* 

11.229 

Der  Schiefer  hat  also  nach  1 3  Stunden  alles  Oel 

.nhgegebcn  und  liefert  dann  nur  noch  Ammoniak, 
das  erst  dann  vollständig  gebildet  und  entwichen 
ist,  wenn  der  gesammte  Kohlenstoff  verbrannt  ist. 
Hei  dt-r  in  der  IIcnderson-Kotortf  hcrrsrhondL-n  rc- 
lati\  mcdrigeii  It'iniK'ratur  wäre  dieser  l'unkt  erst 
nai:h  lagen  zu  erreit  lien,  doch  würde  die  so  zu 
erzielende  geringe  Mchratisbeute  die  verlttngerte 
Schweehing  nicht  lohnen. 

Der  Hatiptnutzen  der  Henderson-Retorten  liegt 

in  der  Mehraushciite  an  den  tjereinigten  F.nd- 
prudui  ten.  wie  ihn  die  folgemle  I  ahelle  für  zwei 
Sorten  Schiefer  ausweist,  wahrend  an  Kohöl  die  alten 
stehenden  Retorten  etwa  gleichviel,  an  Ammoniak 
sogar  l^edcuiend  mehr  ergeben. 


Eadprodncte 

Kohul  Ii 

u'-tr  »Irlicii'lr    tt  1 

R«ofl.B  H"»J'"-» 

alle  M<rt.r,„le  „,„ri,^„ 
KCl  urteil 

Napbta 

Mall.",.  Ii  wer.  öl 
Rohes  ranllia 

0  1,50 

4»,45  44.36 
4-59  i,<>4 
11,64  «3.00 
16,66  §7,12 

5,00  5,00 
33. .10  36.83 
(1,00  3.00 

<>,26  lOpfS 
15,40  17,26 

<illWllllllt'PlPOC 

74.34    1  77.*« 

68,96  7*,S7 

Die  Haupttmterschiede  dieser  Retorten  gegen 
die  Altere  Form  laaaen  sich  also  in  folgende  Punkte  j 

Ktisammenfassen: 

1.  sie  erfordern  nur  die  Hallte  der  Hei/.uug, 

2.  sie  erfordern  nur  nrei  Drittel  der  Arbeit,  j 


3.  sie  geben  nur  die  halbe  Aosbeute  an  Ammooiak. 

4.  Die  Ausbeute  an  Rohdl  ist  die  gleiche, 

5.  die  Ausbeute  an  Endproducten  ist  3  höher, 

6.  die  Ansbeutc  an  rohem  Paraffin  ist  i  ,3"/^  höher. 
Die  nächste  Retortenronstruction,  die  von  grösse- 
rer Bedeutung  wurde,  war  die  üeilbys  von  1881 
(Kngl.  Pat.  4284  vom  3.  October),  In  dieser 
wurde  der  Versuch  gemacht,  aus  dem  bei  verhält- 
niaamissig  niedriger  Temperatur  abgesdiweeltea 
Schiefer  dadurch  eine  erhöhte  Menge  Ammoniak 


Fi«,  4 


ZU  gewinnen,  dass  derselbe  nachtriiglicli  auf  leb- 
hafte  Rothginth  erhitzt  wurde  unter  KinRlhrung  stark 

tiherhit/tcii  Wassel daiiipls  Je  vier  gusseiserne  Re- 
torten B,  deren  Fig.  4  zwei  im  I  üngsschnitt  zeigt, 
waren  zu  einem  S^em  mit  der  gemeinschaftlichen 
Kaninu  r  H  tmd  dem  Fülltrichter  A  \  ereini^;t.  Ihr 
unteres  Kude  setzte  sich  in  die  1  huncylinder  C 
und  D  fort  und  an  den  letzteren  schloss  sich  weiter 
das  kurze  Ciussstück  F.,  das  in  dem  Wasscrvcp^rliUiss 
F  endete.  Die  Feuergase  aus  dem  gemem-samen 
—  nicht  mi^zeidineten  Ofen  —  traten  zuerst  in 
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die  Kammer  O,  dann,  schon  bedeutend  abgekühlt, 

in  die  /\i is(  luMik.iiiiiiiPr  H  ein  und  gingoii  srliüess- 
lieh  in  den  Schornstein.  Der  obere  Kaiiti)  J,  der 
die  gussetsenw  Retorten,  umgab,  wurde  theib  durch 
Strahlung  von  unten,  t!ici!s  durch  Verbrennen  von 
das  auf  dunkle  Roihglutl»  gebracht.  I>ie  Destillations- 
producte  entwichen  durch  R  in  die  Ruhrcnleiluiig 
L.  Der  Schiefer,  aus  dem  in  H  das  Oel  .i'.ili  ^tilhit 
wurde,  gelangte  dann  automatisch  in  die  ;iut  leb- 
hafte Kothglulh  erliit/.tcn  IhoHreturteii,  wo  der 
grüssle  Tlieil  des  Ammoniaks  .^l>).;t  trieben  wurde, 
und  schlicssliih  in  den  Wassertrog.  ,\ber  die  so 
geschaffene  Nothwendigkeit,  zwei  sehr  verschiedene 
Temperaturen  inn«  au  halten,  wurde  das  Verhäng- 
niss  der  neuen  Retortenform.  Wenn  der  verhäU- 
nissmässig  kalte  Schiefer  in  die  lebhaft  rothgUdiendeii 
Thoucylinder  kam,  so  verursachte  er  bald  ein 
Springen  denelben,  die  Feuergaae  drangen  dann 
ein  Unit  F\i>li».i(mt;n  unirti  die  Folge.  So  ver- 
schwanden denn  diese  Ketorten  schon  1883,  nicht 
ohne  dass  ihr  Constntctionifedanke  befiruchtend 
mif  ilii-  \N\  iterentwickehing  der  Retortenfrage  ge- 
wirkt hätte.  War  doch  die  Ausbeute  in  ihnen 
eine  sehr  befriedigende  gewesen,  wie  folgende  Zu< 
sammenstelluBg  zeigt: 


Auibeute 

»Ite  stcbcnde  Headenou-, 

flir  die  Tcmiie  Sdiiefer 

■■^=- 

Rdocte 

I  ReiOrte 

Rctoctc 

kuhul 

in  f  Kiillnnt*n 

^     ■  "  t 

11,05 

schwcfclMures  Ammoniak 
in  encl.  Pftttid 

20,9J 

30.3«» 

EDdpiodnctc 
M»  dem  Kolieil: 

1  r 

Na]>))ta 

S 

'  ! 

Lcuchtol 

1  36.8.1  ' 

33,86 

luilbMhwctcx  Oel 

6.00 

.1,00 

Tobes  Pkralfin 

9.2<) 

.0,4s 

12,94 

Schmierill 

'S.40 

17,26  . 

Sudirni  in  IVoc* 

68,96 

\  i^&i  i 

71,1* 

Nunmehr  verbanden  Young  und  Beilby  ihre 
liemühungen  aur  Kneichung  einer  endgültigen  Re- 
tortenform. Das  Product  ihrer  .Arbeit,  die  sogenannte 
Voung  \'  Beilby«  oder  Fentland-Retorte  hat  in 
der  That  von  1884  an  weiteste  Verbreitung  gefunden 
und  alle  anderen  Constructicmen  Überflögelt  Nach  der 
im  April  1897  von  der  Vereinigung  Schottisciu  t  Miiu 
ralölfabriken  ausgegebenen  Statistik  waren  damals  in 
Schottland  in  Betrieb:  896  Henderson-,  3636  Young 
&  fieilby-  und  396  andersartige  Retorten. 

(ForiMliuni;  fol^t.) 


IHe  Ennittelniig  des  Flnssigkeitsgrades  paraffinai*mer  Bchmierole 
bei  iintM*halb  0*  liegenden  Temperatoren. 

Von  Dr,  Riehard  Kisillag. 


Mein   unter  obigem    Titel  verörteutlichtcr  Vor-  i  nicht  dire«l.  soniUrn    intlirect   in  die  Kalteli»sung 

!  einführe,  vermag  ich  als  Nachtheil  nicht  anzuerkennen, 
I  da  ein  'lliermometer  Uber  die  Tem|ieralttr  der  betr. 

kli  li;rn  Lufträume  von  Beginn  bis  /um  Schluss  des 


schlag,')  das  von  den  (ireussisKhen  Eisenbahn- Ver- 
waltungen vorgeschriebene  diesbexiigliche  PrElfnngs- 

vdT.'iliri-ii  i!ur(  fi  ein  von  mir  .nis^uTirbfiti  ti  s  i\\  er 
setzen,  i.st  von  dem  mit  den  Bucliätaben  iid.  zeichnen- 
den Referenten  dieser  Zeitschrift^  ziemlich  abfällig 
beurtiu-ilt.  Ks  sei  mir  gestattet,  dasu  einige  Gegen- 
bemerkungeu  ^u  machen. 

Zunächst  muss  ich  es  allerdings  als  nahezu 
jselbslvt-rst.lndürh  lii  /i'ichnen,  da.ss  es  zwecklo.^  ist, 
lür  eint  Aenderuiig  des  bisherigen  Verfahreus  zu 
wirken,  wetm  dasselbe  wirklirh  allen  berechtigten 
Anforderungen  genügt.  Hd.  meint,  letzteres  sei  der 
Fall,  während  mir  wiederholt  aus  Kreiden  der  sog, 
Praktiker  .Ausdrücke,  wie  „die  unglückliche  U-rohr- 
Methode",  entgegengetreten  sind,  so  dass  ich  au 
einer  anderen  Ansicht  gekommen  bin. 

.Auf  die  sachlichen  Kuiwilude,  ilii  Hd.  gegen 
mein  Verfahren  geltend  gemacht  hat,  möchte  ich 
Folgendes  erwidern:  Dass  Ich  die  Prober<>l»ichen 

■)  Chan.  too. 
*)  Cbem.  Revue  it98,  76> 


\>rsuches  Auskunft  gicbt,  also  fiir  die  .stets  gleicb- 
mfissige  Gestaltung  dieser  Versuchshedtngung  aus- 
reichend gesorgt  ist.  \  on  einer  „tr,;im;i  Ui  iftt  ti  Ab- 
kühlung" der  ja  g.in-t  winzigen  tJclnn-ngen  kann 
deshalb  m.  K.  keine  Rede  sein,  und  das  Vorhanden' 
sein  dieser  „verdilt  htigeei  l-ehlerquelle"  —  tlieser 
.Aus<lruck  ist  ja  wohl  nicht  ganz  logisch  —  nuiss 
ich  bestreiten.  .Au<  h  das  i  o  Srcunden  in  .Anspruch 
nehmende  Hcrausneiimcn  und  Umkehren  der  i'robe- 
röhrcheii  scheint  mir  niclit  ohne  Weiteres  als  Fehler- 
<|uc!k'  bezeiihnet  werden  zu  können.  Was  unter 
den  mit  „usw."  bezeichneten  Fehlerquellen  verstanden 
ist,  weiss  ich  nicht. 

Hd.  fr.lgt  weiter,  unter  absichtlicher  Hervorlielmng 
dieser  beiden  Wörter,  wie  gross  «ler  Kimer  und  der 
Kochtopf  sei.  Das  ist  völlig  gleirhgultig;  es  kommt 
ja  nur  ilarauf  an,  \\ahi  i'ni!  r  i;u  r  1'0>tiii)mtcn  Zeit- 
dauer eine  bestimmte  KUlte  l\x  erzeugen.  Des 
Eimen  und  des  Kof^topfes  .habe  ich  mich  nur 
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licdicnt,  weil  ich  gern  (letasse  aus  cmaillirtem  Hlech 
»nweodeii  wollte  und  unter  dem  im  Kleitituiadel 
befindlichen  Geschirr  Auswahl  halten  musste.  KQr 

cKif  ilcfmilive  Apparatur  würde  man  sich  naturiicli 
(iefäsäe  vua  passender  ürösse  und  («estalt  anfertigen 
lassen. 

Die  Aiiftbnlening  Hd.'s,  noch  uciipre  Versiirhe 
mit  mcincin  Apparate  anzustellen,  niuss  ich  vor  lauf  ig 
ablehnen.  Mich  interessirt  die  ganze  Frage  weder 
t'i'niflich,  noch  persönlich  -^o  crhchürh,  dass  icVi 
rticiiic  /.ienilich  iu  Auspruch  genommene  Arbeits 
kraft  einein  nach  Hd.'s  Ansicht  wenig  aussichtsvollen 
Itc'ginncn  widmen  mö<  hto.  Ich  habe  eine  aus  84 
KinzeK  ersuchen  bestehende  Versuchsreihe  durch- 
};eführt,  und  unter  AaweadlU^  von  je  5  Kührclien, 
die  8,  9,  10,  II  und  12  mm  Durchmeiwer  be- 
sitzen,  auf  $  verschiedene  (>ele  5  verschiedene 
Temperaturen  ( — 20,  —15,  — 10,  — 5  und  ro') 
einwirken  lassen.  Die  d)e»be«itgUchen  Angaben  Hd.'s 
«iod  also  —  venauthlich  nur  wegen  ihrer  Kfirte  — 
nii  l.i  ri<  liiig.  (5cMn  .  fiir  jedes  Oel"  sind  „in  den 
Köhrchcn  gleicher  Weite"  nicht  „nur  je  ein  Ver- 
such", sondern  3 — 5  ausgeführt  worden.  Uebiigens 
habe  auch  ich  es  als  sdhstvcrstandlii  Ii  lielrru  titet, 
da&s  durch  die  Jügebnis!>e  dieser  Versucluircihe  die 


Brauchbarkeit  tkr  Methode  noch  nicht  endgültig 
enk  iesen,  sondern  nur  waiirscheinlidi  gemacht  worden 
ist,  so  dass  stdi  vielleicht  dieser  cider  jener  Fach- 

i;(.-nn-M',  der  sich  für  l*-r<iIirrli<.Ti-A|(]i.iraf  nicht 
begeistern  kaiw,  su  einer  Nachprüfung  \eraulasst 
sehen  kannte.  Sollte  dies  nicht  der  Fall  «ein,  so 
werde  ich  mich  eben  auch  7.u  trcisten  \iis^en 

Dass  tibrigens  der  ofAciöse  Ap]>arat  zu  ImhUuiern 
Anlaas  geben  kann,  darauf  scheint  mir  Folgendes 
liinziulciitfn :  I'"nr  die  <  )elprol>e  No.  II!  w.u  st-itcii«; 
i.ri  Kl;1.  \'<;r!»ut,h»,iiislaiten  ein  Aufstieg  von  o  und 
I  nun  bei  einer  Versuchstemperatur  von  —15"  ge- 
funden worden.  Bei  meiner  Versuchsanordnung 
zeigte  aber  dieses  Oel  selbst  in  ic  mm  weiten 
Röhrchen  bei  +0"  noch  keine  Spur  von  Ftiess- 
vermögen. 

Was  die  Schlussbemerkung  Hd.'s  betrifft,  &o 

niüchte  ich  auf  meine  schon  wiederhoU  geäusserte 
.\nsicht  hinweisen,  dass  die  in  den  meisten  Oel- 
proben  enthaltenen,  nur  durch  längeres  Erwärmen 
derselben  /u  entfernenilen  -■i  ii;t  n.uintcn  ,,irii( ti  isi vipisrh 
kleinen"  Luftbl.-vschen  manche  Unregelmässigkeit  der 
Untersuchungsergebnisae  bei  der  Prüfung  auf  MKälte- 
beständigkeit"  verursachen. 


IMe  Bestimmung  des  Ei'stat  riiiigs|miiktos  von  Pai^uffiiieu  des  Handels. 


V.iii  I>r.  Ki>'l>.tril  Ki->lin(;. 


Meine  unter  diesem  Titel  vert»nentlichte  kleine 
Abhandlung')  hat  Singer  Veranlassimg  gegeben, 
eine  Nfeinnnf:>^,ni>;";en)ng  zu  verofl'entlichen, '"  die  vor. 
ganz  falschen  Voraussetzungen  ausgeht  und  daher 
einer  Erwiderung  dringend  bedürftig  erscheint. 

Siiit;i,t  iHspricht  zunarli-;!  die  von  mir  nicht 
cr>»ähnte,  übrigens  recht  unzulängliche  „amerikanische 
Methode"  der  ParaffinprUfung.  Itihrt  eine  Reihe  von 
eigenen  V'ersiii  hen  an,  die  er  zur  Ileurtheiiung  der 
Zuverlässigkeit  dieser  Methode  angestellt  hat,  und 
meint  dann,  das  von  mir  voifeschlagene  Verfahren 
sei  weiter  nichts  als  einr  Vfodification  dieser  Me- 
thode. Ich  tnuss  gesicltcfi,  dass  mi«  h  diese  Schluss- 
folgerung  einigemiassen  verbliilVt  hat.  Das  einzig 
wesentliche  Moment  bei  ineincni  Vorschlage  ist  ja 
selbstverst.indlichcr  Weise  das  Bewegen  dc*s  l'arafhns 
durch  Rühren  mit  dein  Ihernionieter.  Dies  ist  das 
Neue  üad  gerade  hierdurch  soll  die  l'nabhängigkeit 
von  den  äusseren  VenHichsliedinguiigen,  also  die 
Zuverlässigkeit  der  Methode,  erhöht  werden. 

Sinu'cr  meint  rxnr ,  -.-i  Ki-^cl,  bei  Stock- 
punktsbcstituuiung.  il  juiu  l'cwegung  der  FlU&sigkeit 

>)  Cbem.  Ztg.  i$9i>,  2<j<f. 
^  eben.  Rene  1S98,  6$. 


zu  verineiilcti,  du  man  hierdurch,  vmi-  liek.jntii.  unter 
Umständen  die  Erstarrmm  \cr/<ii;crii  m  d  dann  2U 
höheren  unrichtigen  /ahiin  t;c-l,nii4^ii  kciuie  Fur- 
H.ihr  eine  merkwürdig  uiiuvhuüi.  Ausl  hauung! 
Frstens  kommt  hier  nicht  das  Stocken  „colloidaler 
Flüssigkeiten"  sit  venia  verbo  i,  sondern  ilie  Krystall- 
bildung  in  Frage,  und  «weitens  ist  es  ja  ganz  gleich- 
gültig, ob  man  die  Erstarrung  ver/ogert,  wenn  man 
nur  zuverlässige  Ergebnisse  erzielt,  Singer  meint, 
man  gelange  so  ZU  hflhereo  (anscheinend  hat  er 
„niedrigeren"  sagen  wollen)  unrichtigen  Zahlen. 
Welch'.^s  sind  denn  die  richtigen  Zahlen;  Ist  es 
Singer  unbekannt  geblieben,  dass  man  stets  die 
/iffernmässigcn  Frgeliiiis-i  ilri  einen  Methode  auf 
diejenigen  der  anderen  umrechnet,  aUo  z.  B.  die  der 
deutschen  auf  die  der  schottischen  oder  amerikani- 
schen: .Mso  :iS<ohit  richtige  '/.Mcn  -  -  etwa  die 
nach  dem  wissenschaftlichen  Verfahren  erhaltenen  — 
kommen  hier  an  sich  überhaupt  nidit  in  Frage. 

.Vber  von  dem  allen  .ih'^'psehen,  welche  IkgrKTs- 
verwirrung  ist  es,  <cu  behaupten,  dass  mau  durch 
Bewegung  der  Flüssigkeit  die  Erstarrung  verzögere! 
Bekanntlich  ist  gennti  das  Cicgentheil  der  Fall.  Sind 
dem™  Singer  die  Bedingungen  des  Siedcverzugcs 
und  der  Unterkühlung  giüidkh  unbekannt? 
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Aach  sonst  ist  in  dem  kuRca  Aufsätze  an  iiit' 

rii  htijjeii  I'.ehnu|>tungen  kein  Mrin^e!.  Sittf^er  meint, 
cü  eui  \'t)rzug  der  engliNtluii  Meihotlc  gej^cii- 
ubtr  der  deutsi  hcn,  dass  man  mit  gcniigcii  Mengen 
Substanz  arbeit'  n  könne.  Die  Sache  verhält  sich 
bekanntlich  gcmdc  umgckehn.  Ferner  sagt  Singer, 
es  handle  sich  bei  meinen  „Versuchen  nicht  um 
die  zur  Untcreuchung  gelangende  (ir.imniinenge, 
sondern  um  das  „Volum  (sie!)  des  geschmolzenen 
Paraffins".  Nun,  dieses  lässt  sicll  doch  mit  >;c- 
nUgender  Schärfe  aus  der  ('immmnienge  berechnen. 
Was  weiter  die  Forderung  Singers  betriff!,  dass  ich 
dir  Fiilüiöhe  isic'.i  des  geschmolzenen  l'araftins  hätte 
angeben  müssen,  da  ihm  „eine  verschiedene  FiiHung 
des  Bedierglases"  (dessen  <;r6ssenverhähnis«e  übri- 
gens von  mir  ;inL:<'f"iiliit  sir'.di  xersrlii'.-di-iu.-  Iscsn'.i.itv 
geliefen  habe,  im  Mittel  0.34"  C  .Abweichung,  was 
ja  aelhstveistttodlich  sei,  so  habe  ich  darauf  sm  er* 

widern,  dass  aus  diesen  Worten  Singers  atn  kl.ir^t.  n 
ersif:htlich  ist,  wie  wenig  er  bei  der  Hesprecnung 
meines  Vonchlages  das  Wesentliche  von  dein  Un- 
wesentlichen XU  unterscheiden  gewusst  hat   Es  ist 


ja  gerade  darin  der  eigentliche  Vonug  meines  Hahr« 

verf.alirens  zu  crblit  ken  (Ins^  der  stfircnde  Kinfluss 
schwer  /u  regelnder  \  ei>in  li^'.x  iliugungcn  auf  ein 
niögliclist  geringes  .Maass  h<  ~i  l.i  inkt  wird.  S<i  habe 
ich  z.  B.  bei  '.t  i  l'ntersuchung  der  nämlichen  l'.i- 
rafrtnprobc  unter  den  folgenden  verschiedenen  Ver- 
such.sbedingungen  fast  ganz  gleiche  Ergelmisae  ge- 
funden: 

A.  Gritisefe«  Bechwehi  B.  Klriiwt  Bechtayliw 

Kitllhölu'i    20       40       6omni  _?0  mm 

UcwichinneDgc:   z6      50      tegr  25  KT 

EntammgifNnlit:  SJ.i*  53.1*  O.*'*  Syi*  C 

Nebenbei  geht  hieraus  auch  hervor,  d;iss  m.m 
mit  wesentlich  geringeren  raraftinmengen,  als  zuerst 
von  mir  angegeben  ist  150  g'>,  atiskommen  Icann. 

1 'i'hi -im'M^  IliIii/  ii '1  ,nU"'i  ki'iru'  I  csliiiunli'  \'in--i  luirt 
geben,  sondern  einstweilen  nur  nieinen  Vorschlag 
dem  Uriheile  der  Fachgenossen  unterbreiten  wollen, 

wobei  ich  allerdings  auf  eine  wolilwollendere  und, 
vor  allen  Dingen,  besser  begründete  Bciutlieilung, 
als  sie  Singer  für  nölhtg  gehalten  hat,  glaubte 
hoffen  SU  dürfen. 


BERI 

Teehnologie. 

Teher  «Ii«»  Mt'nhaden-FiM'horei  unJ  -Veriirl  i'.tmi^-  1 
im  Jiihrp  IH9T  uii.i  durch  den  Oil.  Paint  \  Ihiiv' 
Hi-y  t'olf.'1'iiil''  Stiiti-uk  ,iu);4-i3»teltl,  die  sich  ttl'ci  liiii;- 
.ml  utiii  i«^lU'  b.itcn  iiK-ht  .,t*it?.t,  da  die  L'nited  .State» 
Mi>nh;i'l.Mi  Oll  lupi  Kuatiu  Assooiatioo  bisher 
solche  nicht  nusgo^^elien  hat: 

Fabrilraa  im  Hetrieh  41 

,      nicht  im  Betrieb  1 

BesebMtiirte  Arbeltenahl  am  Lande  .  .  im 
,  ,        auf  See  .  .  .  1450 

Zahl  der  Fang-8egelbooie  45 

•     ,     .   -Dampfbooto  M 

Fisdis  gefangen  600000000 

Daran»  Gallooen  Oel  gmaadit   ....  2200000 

.     Tonn«  Shira-Abfkll  »2  000 

,  ,      trockne  AbAlle  ...  2iM:H>0 

Kapital  im  Betrieh  s  JCX^OOOO 

u 

Der  lni)Mirt  vou  UienciiMuchs  li.it   m   Hanit  iii jj 

Till  liiC  .l.ilii  l"^';!/  >!■  Ii  witt'i-  I  .'.ii.Miti'inl  .N;iib 
tnm'Ui  litMii'ht  \'.n  .lo-  ll.iii^rhiUä  »'rrfi.  ln'ii  di.'  /.ulV.liri  a 
dir  Höhe  vcn  'itiH'"i<ik  ii,"-;,'en  6.')0  2(>ik  V..|  i.ihrr.. 
Die  Prciip  »Hrün  nur  geiinf?«"»  !^c!r.\ .inKinitr'n  «Dter- 
worfen,  und  der  Markt  schlie>-i  mnii,'  f..  i  cuioni  Läufer- 
hettand  von  114  700  k.  AI^  iM>-oiiiii  r»  i*rlri>iiHch)>  Kr- 
sohoinuiiL'  -in.l  In  lr:,|M.itt;ti  uu^  Dt-ntai-h-Osit- .Afrika 
(Aldadf'iiiil'Mi  Lindl  I  bt«rvor».uhei»en ;  4lieM«  Jeutficlic 
Koldtiiiil  \\  lud.«  frfrt'ut  si«-)!  gro!i>-er  Beliebtheit. 

f^ec'würti  wnirdon  /.ugoführl:         181)7  18!»»; 

k  k 

*onCbiie,bm*ilienu.  Argentinien  ca.  160400  ca.  107  &0Ü 
,  Westindien  and  Cobi  ,  1Ö4000  ,  152000 

•)  •.  Chtm.  tinm»  IBM,  ST?,  «St. 


CHTE. 

Seewirts  wnnlen  sugaRlhrl: 

V  >K  l.tonguei»  ea. 

,   Angfdft  , 

,   HisHiio  , 

,   Madagaskar  , 

,  Mo/.iimliqiie-ZansiliNr  , 

.   Marokko  , 

,  Senegal  , 
,  Califomicn  und  Nordttutorika  « 

,  der  Levante  , 

,  Portugal  . 

,  Schweden  , 

.  Tonis  , 

,  Moxiko  . 
.  .Spanien 
.  Italien 
,  I.in<1i 

,  Aticssiuicn  , 
Totanä; 


1897 
k 

»I  000  cu 

4.'iOOO  , 

«7  000  , 

7«j  rm  , 

94  000  . 

'26A0O  , 

ISMO  , 

8O0O  , 

8500  , 

4500  . 

eoo«i  , 

I  JOüo 

4  UDO  ,     —  — 

46  00«  .  

9  00O  .  

i<77Ü00in  1895 

$29000  ,  1894 

278100  ,  mr^ 


1896 

k 

•>7  .-.00 
20  ÜUO 
7H  000 

■29  :m 

147  900 
37  '.(X» 

20800 
18000 

^500 

looo 

dOOO 


Vorvatli  ultiiiio  Deeember: 

llolHli'inisrlio.'«  cn 
eiiilc.  Brasilien  und  Argentinien 
W  Ostindien  und  Cuba 
t'alifomien  und  Amerika 

Mozami 'iqae 
liissa« 

MadiigHgkar 
Benguohi 
Angola 
Levante 


ltJ97 

1*^0*! 

k 

k 

4  000 

10  000 

.".00 

■ 

7  .  »Ol) 

20.100 

000 

2t00 

* 

f  IHK) 

l7.i(Hj 

11<000 

28000 

* 

28  000 

11600 

9 

V 

«CÖO 

2100 

P 

5000 
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Tomth  ultimo  Dtc«mW: 


Marokko 
Schweden 
Portufjal 
Lindi 


18ir7  1896 
k  k 

1-2  000  c«.  6  500 

1  000    ,  1  500 

10  000  ,  

20  0O0  .   


Total  ca.  1 14  700  ca.  109  900  : 
,   U1400  in  1885  i 
.   164000  .   1894  I 
.    MOOO  .  189S 
Für  Carnauba- Wachs  aeigt  Douticbbuid  ein« 
«aduMd«  Anfiialinaftbi^Mti  d«r  Huiuljui^r  Markt, 
d«r  ZD  fiilh«rMi  Jahna  nwhr  od«r  weniger  von  Kn^land 
abh&ngijjf  war,  hat  sich  iillmühliir  vollstAndij^  cinancipirt. 
flei  re^clmliwig«!!)  Abzujt  entwickelt  nicli  ein  gut««  CJO' 
Kchitfl,  und  die  ffrostion  Zufii>>r«'ii  von  31-'>000  k  (gegen 
145  000  k  in  1S96)  sind  bin  ;uif  .  in  Liiger  von  S-'i  OOOk 
ahaorbirt.  H 

IMe  xuIUechnliiche  Pnifiiiii;  \on  Terpcittinöl  und 
MliK'ralülcn.  Die  im  amtlichen  Waurrnvpry.'iihnis« 
xuiu  >k>lUant  lbS*5  angegebene  rntarwchi'itlunj^smcthode 
von  echtem  Terpentinöl  mul  -(nj.  l'iiti'iitter|ii'ntinöl, 
nach  welcher  pr«(erf>s  Uei  eine  whirke,  ietiti-er«»  (  h<l  aber 
fast  gar  kt  inc 'rciuin>raturerhnhung  mit  eonc.  Salzsäure 
giebt,  i<t  bekanntlich  wiederholt  hinsichtlicli  ihrer  7.u- 
verläMigkoit  angegriiten  worden. 'i  Nach  den  von  der 
Kgl.  Chcminfh  -  Technischen  Versnchaanxtnl  t 
aa^efilhrten  Vorxuchon,  deren  Stichhaltigkeit  allenUng« 
von  F.  Kver«  in  Krage  go«tellt  wird, '(  wollen  <lie  Zweifel 
an  <ler  ZuverliUtigkoit  der  amtlichen  Probe  hau|it»&ch- 
lioh  «lananf  BarfickBofllhreii  Mio.  da.<«  die  vorgoKcbriebene 
CooeantiatioB  d*r  Salular«  («(mic.  Gewicht  1,19)  nicht 
immar  geiua  inn«  s«h«lt«n  worden  ixt.  Ks  eind  daher 
»«mrdiligs  in  RflcKsicht  auf  diese  Verhliltninse  vom 
Roiehahaailer  die  nacbiiehend  mitpwtheilton  Ab* 
tedaroBigaB  nad  BraBinungM  dM  amtlidien  Waitroi- 
veneiehniMM  den  BnadMratb  im  Kniwnrf  aaMtogea. 
Diaaer  KatwQif  enthllt  gldchidtig  wwmthclw,  mit 
Dank  zu  begrüoHende  Aondemngen  in  den  B«Htininiungen 
doa  WaaronverzeichniNneit  Aber  Ai«  ZollabfertigiiDg  von 
Mineralölen.  I'ic  IVnheren  Bciitiiuniungen  über  dieten 
Punkt  waren  in  luclufacher  HinKicht  unklar,  innbosondore 
war  es  nach  dein  Wortlaut  der  lU^Ktiinnninj^i'n  leicht 
luJlcflich.  gewisse  firuppen  von  Sthuiicrr'l'Mi,  nämlich 
•  lir  ilunkflfarbigon  residuiimbaltigen  (>cl(>.  nnlcr  i-ituM- 
ui'lcri'n  Flagge  als  Hog.  dunkelfarbige  liückKtäntk  v.u 
uiiMlrif'iin  ZoTUat/o  r.u  importiren  Kus'jiaches  Itoh- 
]i.-tri!l.?iim  niusste  fa«t  diirchwes;  .Schmierßl"  im 
zi-llte<:hiii>.'hen  Sinne  gelten.  w<'il  es  Ki  nn  Iiostillii-i-n 
bis  ijoO"  weniger  als  To»,,  fiiMtillat  ;;i<'tit,  und  wur.li' 
damenttiprechcnd  hocli  niimli'li  mil  In  M  ptn  l'iO  k;,' 
—  vemollt.  Die  Hosttmraungen  über  ilic  Sir.l,-;,'ron/i'n 
nnd  dio  aonatige  Ausfahrung  der  Di  itill  itniiis|.riil>c 
lu'txten  dem  Belieben  de«  Abnabinebeamwn  boitw.  de« 
Cheniiker»  in  Folge  unbCHlimmter  Fawtung  zu  grojwon 
Spielraum;  dieser  Unmland  vpninlaitio  die  Möglichkeit, 
da«  ein  and  dawelbe  Matinai  <in  venchiedenen  Zoll- 
totem  venchiedenartigen  Zollkla».->en  zugewiesen  werden 
konnte.  Alle  diese  Mängel  »ind  in  dem  nnueKt«a  Ent- 
«orf  da»  Herni  Beichakaaalen  beseitigt.  Der  Kntwurf, 
velehar  nacbitafaend  im  Wortlaut  mitgetheilt  wird. 
•ntÜtlt  omuHi«  ABW^KWgn  aar  «olMacluiiaohen  CIkmi- 
fication  der  vertehiedmMit  IGiwmlSl«.  Vaber  die  dem 
Kntwurf  bcigefQgt«n.  aber  »oeh  nidit  in  alkn  ThaUea 
bekannt  gegebenen  Vonchriften  8ttr  AuaAhnmg  dar 

Centralbt.  Jf^r  AbgabengrsKUgrbnmf  u.  VcrwaJtimg  VS87. 
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DegtillationBiiniba  und  »ur  BestininHintr  iIhs  Paraffin- 
gohaltoB  in  doa  Rohölen  werden  wir  »päicr  berichten. 

.Für  die  Dnterscheidung  von  ethn-m  Terpentinöl 
uiiil  Patentterpentinöl  int  folgende  Auwoiiung  >;egel>«n: 
l'utfiittf rpontinCil  liL-ttft  »ich  von  echtem  Tor|ientin(M, 
dem  et»  im  (.ienich  iit>hr  ähnlich  ist,  durch  /.usatz  von 
Cblorwaaxonttoffsäure  vom  s]»^.  Oew.  1,19  (muchemle 
SalzsfSure^  tinterRcbtMilcn,  du  diene  Sftnre  iUiT  ocliles 
Terpsiitinül  -dir  InTtit;,  aiil"  l'ftt^'ntti'r|i«Mitinöl  frt-'<t  giir 
nicht  einwirkt.  Behufs  der  Untersuchung  wird  «  in 
IfaMgensglas  zu  einem  Drittel  mit  ChlorwasscrsioHsAure 
vom  Hpec  Oew.  Uli  angafUlt,  nach  Hinsusetsung  eines 
gleichen  VolaaMBi  dev  *0  «nt«rtiucheuden  Flawigkeit 
mit  dem  Daumen  geschlotxen  nnd  fQnf  Secunden  lang 
kräftig  geschüttelt.  Steigt  hierbei  die  Temperatur  des 
InhulU  um  etwa  C  und  tritt  ein  kräftiger  Geruch 
nach  Kamphor  auf,  >>u  besteht  die  tu  nntersuchonde 
FlOen^eU  aua  aehtom  'f  arpenttaU.  Verfttj^  dum  nicht 
«bar  CfalorwaateMtoflUlni«  tob  dar  bacaichnetmi  Ba- 
Rch«ffmhait|  ao  kann  man  au  ChlarwamaiatolErtttW  vwa 
spoe.  Qw.  1,12  langsam  natar  UmMhüttaln  oad  Ab- 
kahlon  cvei  Drittel  VohuMB  engÜMbar  Sehwefelatara 
hinzusetsen.  AIm  einiaeha  tferfcawla  mr  Uainaohaidaag 
der  CblorwasAeratoffa&nre  von  1,19  tftc  Ctew.  fon 
schwächeren  ChlorwasüerHtoffiiäuren  wardan  folgende  an- 
>;,'i,'<'l>i'n ;  S.-hiiitclt  ni;ui  in  einem  ReagentglM«  15  com 
C'hlorWüäiäiur.-totlHaine  von  1.1 'i  »poc.  Gew.  mit  7,.5  eon 
\Va)4»fer,  HO  Hti  iu'l  (lif  Tcui|»^rHtiir  der  Flüssigkeit  nm 
etwa  C;  li"  i  Anwendung  vun  ChlorwaMewtoffsÄuro 
v(,n  I,l!t  hi.cc,  tJew.  steigt  hei  sonst  ;»leichen  VersncliH- 
bcdin^fuii};!'»  die  Temjier.itur  am  lö*  C.  Bringet  man 
ein  Stückchen  gewöhnlii  hn-.  weiase«  Filtrir|iiM''''''  if't*'^ 
15  nini  im  Quadrat)  in  ein  mit  .=>— 10  ccm  ('liIorwaK.>.i>r- 
(.t.irt^aiire  vom  spec.  Oew.  1,19  gciillllos  Rpiigcnnglas. 
so  zorfütlt  daf  Pnpi^ir  «pilte^^ten«  in  fünf  8ecundt)ii,  wunn 
der  Inhalt  des  lil.ncg  ein  wenig  geschwenkt  wird-, 
Chlorwa.wer»lotl«aure  vom  «pen.  ticw  1,1'2  verÄndert  böi 
sonst  gleichen  Versnchsbedingungen  dm  Form  ilot  Hifttt- 
chens  auch  nach  Stunden  nicht.  t'hlorwiM^.'rst<dlisäure 
vom  Dpoc.  liew.  1,1t),  welche  auch  schon  nierklii  Ii  auf 
echte»  TerpentitK'il  oinwirkt,  lockert  erst  nach  einigen 
Minuten  den  ZuH.unmenhang  der  Papierflt»erchen ;  ein 
vollMt&ndigos  Zertallen  des  Blattchena  tritt  jedoch 
nicht  ein. 

Fftr  die  Unterscheidung  der  zollfreien  von  den  loll- 
pHichtigen  Mineralölen  sollen  in  Zukunft  folgende  (»e- 
ncbtavaakta  maeM«bend  sein:  Als  Benzin,  Ligroin  und 
Petroieoiafttbffr,  wehhe  nach  den  organgonen  botonderon 
Bnstimmnngtti  bei  dar  RatttoUnng  im  Inland  toUftai 
gelassen  «eidan  kftniie»,  riad  aar  leichta  HinenlOle, 
d.  i.  Oela  lu  behudafan,  wdeha  bei  dn>  DaetUtatloB 
mindestens  90  VoL-Proc.  onter  150^0  riadander  TkeO* 
ergeben.  —  Als  Schmieröle  sind  dagegen  dil|jeBigaB 
Mmoralftle  nach  No.  29  b  zu  verzollen,  wdrbe  eiaen 
Siedepunkt  von  mehr  als  300»  C  haben.  Dem  Zoltaktae 
für  Schmieröl  unterliegt  femer  Mineralöl  mit  elaar 
O/'Mi  fil.crscIireitHndi'ii  1  »ii  lili^'keit,  wenn  bei  der  fmc- 
ti'oukittsii  JJc»tiüii.hou  dedseUikiu  bis  300*  C  weniger  als 
70  Vol.-Proc,  Oel  übergehen.  Jedoch  wird  Rohpotrideiini 
(rohes  Mineralöl  welches  einer  Destillation  behufs* 
SojidiTiiDiT  dir  Hcstandtheile  noch  nicht  unterlegen 
hati.  am  h  wenn  f«  die  vorstebuud  iiugwgebenon  Merk- 
male der  Si  hmieröle  zeigt,  nur  dann  nach  No.  29b  de« 
Zolltarife»  verzollt,  wenn  es  einen  höheren  Kntflammungs- 
jjniikt  ii'H  .')()"  .Xhel  zei^rt,  oder  ein  liöhore.^  .-[lec.  Gew. 
als  Ü,Ö»5  bei  15"  C  besitzt,  oder  bei  der  fr.n  tionirten 
Destillation  im  Kngler'schen  Apparat  von  löU"  ('  an 
I  bie  IQ  SaO*  C  weniger  aU  40  VoL-Proc.  Oel  aborgehen 
hdUraa  Fanfl^balfc  ali  8  Oewiehti- 
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proc.  erffiebt.  Itt^r  Nachweis  der  TIerkunt't  uiul  der 
Ki|;eii8chaft  de«  Mmeralült!»  alt  Rohp«teol«am  kaaa  ge- 
fordert werden.  Alle  anderen  HiiMwmlSle  miteiliiegea 
der  VoraolluDg  nach  Nu  'J9a. 

Da  in  der  Re((el  lii«'  laichten  Mineralöle  nicht  mehr 
ab  750,  die  MinoralscLmiorÖle  al>er  luehr  aU  f<V)  Dich- 
tigkeitc^frade  zeigen,  wind  im  AllKomeinen  Oele  von 
weniger  fd»  750  Dichtigkoititgraden  den  loichten  Mino- 
raltilen  und  aolt  h»  von  mehr  aU  8H0  I>ichtigkeil«grHd(>n 
den  MineralflchmierDlen  tusanchnoii.  ¥aü»  Mdoeh  dia 
Daclaration  von  dmi  Rtgebanw  <l«r  firmtltoliuig  «adi 
Dichtigkaitogradaa  abweicht,  oder  loiut  ZmAfBl  Mriig^ 
lieh  dar  CiaanieirBBi;  vorliegen,  «dar  «tiM  4m  Vm- 
soUoDg  «iiiM  di«  IferluMla  dM  SehaiiMrlda  «aijfniden 
RobBb  mcta  "So.  89a  d«a  ZolHarifo«  beaatragt  wird, 
hat  die  genaue  Unteraachung  der  Oele  auf  ihre  in  den 
vorstehenden  Anweisungen  bozciclmeten  Kigeniichufton 
»tatt/.iiiinilfn.  Die  He*ttnimung  der  Siedetemperntoren, 
des  Kuttiummung8punktc8  und  det«  Paraflingohaltes  er- 
folgt bis  auf  WejtereK  dun  h  i>;iit'i,'  (')ieiniker  nach 
den  ergangenen  l>e«ondcreii  VorsclirlftiMi.  Wird  der 
Kachweiw  ilcr  Kii^'i'n-duifl  alti  KohiU  vcrluni:!,  vi>  iüt  or 
durch  eine  llehclH'niiguBg  eines  von  <lci  nLersien  Uindeg- 
linanxbehSrde  xu  bezeichnendc'ii  Ciu'iiiiki'iH  in  erbringen. 
—  AuKner  diejien  Hfi(;küir»n»!i»ii  komiin-ii  noch  andere, 
theiU  hello,  th><ilK  imlir  i>iKr  wiin^n  ilunkle  bi« 
schwarze  consintente  HtiekHtunde  der  Minerulölverarbei- 
tung  unter  den  verschiedensten  Bezeichnungen,  wie 
t.  Ii.  kflnstlicher  Atiphalt.  Astatki,  Gouilron,  Mai«ut, 
MineraKlltheer,  Mineralfheer,  l'etroleumharz,  Petroleum- 
theer,  IVh,  Petroleamkok«,  tu  Heinwecken  oder  zum 
Zwecke  der  Verarbeitattf  auf  S«biniarAl  in  den  Handel. 
Von  ihnen  sind  diejenigen,  welche  eine  dunkle  Farbe 
md  angloich  eine  hßhere  Dichte  aln  1.00  besitzen.  olM 
detngeni&H>>  nach  l-stOndiger  fäntaucbung  in  Waanor 
TOD  I5*>  C  unteninken  und  an«  dam  EagMr'achen  Vis- 
«ommeter  bei  '.'«-»tttudisem  Erwftrman  anf  4&*  C  nicht 
aoBflienaen,  iiollfret  so  belamett,  all«  anderan  dagegen 
•I»  MinamlSle  naob  Mawgab«  dm  oban  nitgaUMiltan 
▼onebriftaa  au  ? aiwnen.  Dia  lonfineiMi  lUlfiltiUUida 
ijad,  ja  «adtdau  na  koke-  4>d«r  pwhartwe  Beschaffen- 
bail  bab«B,  dar  No.  84  odar  S6  de«  soUtari^  znzu weisen. 

Die  im  xweiten  Theile  der  Vorluge  enthaltenen 
Voraohriflen  ftr  die  Zollubfertii^'unt,'  von  Mineralölen 
geben  eine  »ehr  eingehende  Anlfitiui^,'  t'iir  ilic  lic- 
siiuimung  der  Siedetem|)er»tiir  ilor  MmiUülöl»«,  für  iliii 
Hc*tiiiiii]i)in;  ilo-i  Enltlamniiiii'fhiniiikics  von  50"  ('  mit- 
telüi  AI. t'l- Apparaten  uml  für  ilir  Ue8tininiun<?  «Ii-« 
I 'antMit!i,'chalt''.s  iui  Iii)li|n^(rr>lt'iiiii  lioigi'geb«' n  »iixl 
iiut  Lü.  loo  Folioneiten  4  Tafeln  wir  Eriuittelüng  der 
wahren  Dicbto,  dee  Ranmge haltet  und  dat  Bigen- 
gewichtes. 

Die  niMie  Ini-tni>!ioii  /■.iir  ür-Ntiiiumiiik'  l'aiulrin- 
gebaltes  im  iiohpetrril,.ijiii  lautet:  Kür  ilie  HeHtimmnng 
des  Paranina  in  Roh)i>'tn>li>iiiii  wird  in  der  Huupt.!iacho 
die  von  Holde  auKgearbeit«te  Methode  angewendet,  je- 
doch mit  folgender  Abänderung:  10(1  g  de«  xn  unter- 
Nuchenüen  Hohpetroleuins  werden  in  eine  gewöhnliche 
tubulirte  Glasretorte  gebracht  und  davon  alle  bis  300*  C 
iTheriuometer  im  Dampf)  Obergehenden  Theile  nuch 
abde«tillirt.  Man  legt  eine  neue  gewogene  Vorlage 
(ohne  K(thlor)  vor,  treibt  sämmtliche  Oele  bii  anr  voll- 
«Undigen  Verkokung  des  RdckstAiides  ohn*  Tbarmo- 
Bieter  ttber  und  bestimmt  durch  WiederwBgttag  dar 
Vorlage  da»  Geitam  mtge wicht  dott  fiberdftttillirtenecbwaran 
Oalae.  Aladaaa  «rfoigi  in  diemt»  die  Bestimmang  dae 
PlarafBna  aadi  dar  ww  Hotda  (aiabfl  Dr.  D.  Haidas  .Dia 
Untanoebnag  dar  Sdimiennittal*,  S.  182)  beeebriebeaea 
Waiia,  aar  Hiai  man  dabei  da«  Oat  in  g  abauulfän 


und  nicht  in  com  al  /uraeesen.  Au«  dem  PariifnnK'>lirtite 
des  SchwerÖldettillate*  wird  durch  Umreihniinj,'  der 
Paraffingeholt  in  den  100  g  de«  lur  Unterau,  linn^  ver- 
wendeten Kohpetroleumg  erhalten.  —  Knth&lt  das  unter- 
■nchle  Ocl  mehr  als  »  Gowichteproc.  Paraffin,  so  ist 
I  es  nicht  aU  KohAl,  sondern  als  Schmieröl  zu  b«- 
teichnen.  — Hd — 

Die  technische  Gesellschaft  in  Baku  hat  auf 
Veranlagung  de«  Hauptbezirk.svercin«  in  Petersburg 
die  i^rage  Uber  ilie  (ünfahrung  eines  obllgatorlHchea 
lätflütaiuagapNnkteii  fir  Haaat'jin  der  letzten  Sitzung 
viadcr  an^anomman.  Dvtar  Aadaram  tbeiltc  Panieff 
aeina  Baobacbtangaii  Äar  di«  Aawianmg  des  Knt- 
flaminnnsapanktaa  dar  rab«n  Itapbta  ana  Bibi-Kyliat 
beim  Anfbewahran  in  dfbaeni  oad  gaaohldHMMiB  Raanta 
mit.  Die  gewöhnliche  Napbta  vom  apec  0«w.  0,8691 
und  dem  Flammpunkt  15«  C  erreicht  aach  vkrtilgigem 
Stehen  in  offenem  Kaniin'  ht-l  der  Lufttemperatar  1»*  das 
spec.  Gew.  0,894Ü  uml  einen  Klammpunkt  »on  72*0,  narh 
sieben  Tagen  unter  denselben  Bedingungen  ein  «pec. 
Gew.  von  0.901'2  und  einen  Flammpunkt  von  »»»f.  Hierbei 
gehnn  ihri'i  iirsprun^jÜcliiMi  i ii>wicht,cs  durch  Ver- 

UQL'httguug  le»i;l»ter  Küijl8UW4miM3i>LuU'u  verloren.   Im  »e- 
I  RchlosHenen  Räume  hatte  die  Naphta  vom  sp<^' .  <ipw. 
0,8639  und  dem  Flammpunkt  Ui"  r  nach  4  Tagen  »  in  . 
Gew.  0,8H2  und  einen  Flamni|Miiikt  V}".  nach  ^   liix'i  u 
0,8965,  resp.  TO*C.   Dar.iu«  foi^ii  rl  «i.  r  Referent,  llu^v  lia 
zur    Kinführung    vorgeschlagen.'    iililij,'atiiriM  he  Kiii- 
flammungstcmperatur  von  70"  C  für  den  tiüsHjgen  Her/.- 
stritt'  sehr  leicht  bei  der  mittleren  IiUfttem|ienitur  im 
Kaukaaug  von  22«  dureh  Aulbewahren  in  offenen  oder 
geschloNsenen  Räumen  im  LAufe  von  7—8  Tagen  erroii'ht 
I  werden  kSnne.   DieHell»en  Resultate  erzielt  man  Obrigeno 
I  dureb  Zusatz  von  25  —33"«  rober  Naphta  vom  Flamm- 
punkt 36*— 40*  an  Napbtarilckst^inden  nnt  •1<'ni  F1umm- 
puakt.  165*.     Die  mitgetheiltou  l<.'.>W,u-htun- 

gen  iMaiflboa  eicb  aber  Bnwehli«<mlich  auf  die  Bibi- 
Ryba(-14«|»bta.  Gawrilloff  maehl«  dia  VerMmmlonff 
dacavT  MlberkMUD,  dM«  di»  im  Bantae  der  Qeaall- 
aehalt  bafiadliehaa  Raraltate  Obar  dia  Aaadairang  daa 
Ptomm]Mniktaa  dar  Naphta  nar  di«  Frodukt«  ana 
Baku  betreffen,  während  denen  ana  Orani  keine 
Kechnunir  i:i'lr:igen  wurde.  Bekanntlich  •■nttiftli lalllera 
»ehr  viil  luitlit  flOchtigo  BeslHndtheile  und  hinterlSast 
Kü<  k^tan  ie.  mi  das«  ihre  Verarlieitung  auf  Petro- 
leum sehr  unvortheilhafl  ist.  weshalb  sie  ganzlich  zu 
Heizzwecken  benutzt  wir.l  Kr  ii.|>richt  die  BefQrchtung 
ans.  da»!»  di«  Kinfnhrmiij  i-iuis  Entflanimungspunktes 
\.in  711"  hlr  ili"  Kntwickliiiig  Grusni)«  uri<l  niitluii  tür 
die  gun?.'  ni^^ix  Ii«'  Na].!itrtintlii-<lrii'  c'lir  LrcPiilirlii-ll 
werden  könui'. 

Die  Production  der  Sunda-Pctroleumwerke  ist  in 
einer  nuchen  Zunahme  begriffen.    Die  englische  Firma 
Laue  and  Macandrew  hat  berechnet,  das«  die  Ausfuhr 
von  Sunda-Potroleum  im  nlichsten  Jahre  bereit»  bei 
^  einem  Jahresbetrage  von  20  Millionen  Kiiien  anlangen 
werde.   Um  die  Bedeniung  dieeer  Menge  an  wQrdigen, 
genügt  08  darauf  hinsawetMB,  dam  die  Ausfuhr  von 
amerikanischem  und  ruaeiMhaai  Petroleum  „nach  dem 
Osten"  im  letzten  Jahre  zusammen  28  81*4  000  Kisten 
(mit  F.inKchluHs  der   in   Kisten  umgerechneten  Tank- 
ladnn|{en)  umfaeat  hat.  Ea  waren  davon  41.7  o,'o  ruKsiacbee 
'  Keroeia  (im  Jabro  1886:  4t%}.  Nachdem  Obrigens  die 
!  bolllodiaebaa  BOiaaa  M  ICllioBaB  Golden  fQr  Petroleum- 
•  gritadnagoa  ia  NiadarUüidieeb-Indiaa  fldwig  gemacht 
Sahen,  ubeint  ihr  Pateokwaiaber  aettwdiagi  einer  Er- 
Biobtomag  Plata  geoadit  ta  babaa.  Mndl  aia«m  Beriebt 
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dtf  mariKben  Cunnult)  in  BaUvia  nullon  in  jttngstor  Zeit 
B<;(hoili^)n^n   an  den  Petroloumwerken  (Ion  Sunda- 
Archipelg  ziemlich  Btark  Hn(feliot«n  »oin.    Der  Contul 
liihrt  iliL«  Hilf  den  Wettbewerb  dor  8tandard  '>il  Co  /.u- 
nick     Dh'kp   Qb(>nnftchti!;n  u,m«"rikaniBcbe  Gesellschaft 
iU—rscliH  i?ninii'  HfiDiuicli-ch  Imlicn  mit  ihren  RnougnisHen 
un>i  ijiitcrh.iltii  in  allen  wichtigen  l'l.ltsen  eisnn«  Agenten. 
Jiiio  M^u-i  lu'nüchaften  aeien  ebcmtD  •;<>^'i-ii  Am  ruwische 
Mii'  ne^ffii  da«  Sunda-  (Lan^fkat-)  i'elroltmru  K<>rirht«>t. 
Villi  ihren  Agenten  sind  ullriiulilich  faat  alle  l'ctruliHiui- 
t.inks   in  ili'ii  Ffafen«UnlU'n  iintrfkatift   odi'r  i;i'pachtet 
WiTilon      Allein  in  Siirulmjii  r.ahlt  tiio  St.inilunl  Oil  Co. 
ffir  Maf^Hxine  u.  «.  w.  eine  Jnhreatnietb«  von  25Ü0O0  Fl.; 
im  Torigen  Jahre  hat  sie  in  dortiger  Gegend  im  Gänsen 
6  Millionen  boll.  Gulden  für  die  Krwoiterung  ihre«  Petrn- 
IcnmKeeohäfta  au8geg«ben.  Sie  lüMt  ihr  Petroleam  jet/t 
m  dorn  Schleuderpreise  von  1  Fl.  20  CenU  fQr  dio  Kinte 
verkaofen,  während  da«  {.«ngkat-Petroleuni  trota  der 
Nähe  der  (Quellen  und  der  bilUgon  Fracht  1  Fl.  70  Cent« 
knmlet.    Die  Zukunft  der  ootindischen  Naphtiiinduntrio 
cfMi-hien  hiernach  ernsUicb  bedroht,  w  daM  di»  Naphta- 
indoslricllon  in  Imutiad  and  ihn  G«Ida«bor  in  Holland 
bereite  tintm  Y«rglei«fa  nait  dar  ataadurd  Co.  ganaigt 
«ami,  am  ihr  Oald  n  iillaii.  Die  Hollfodiaeb'indiwbe 
OawlIaelnA  ,110«»  Jbiitt*  war  di«  erat«,  di«  mit  das 
AnerikaMn  in  TwIiaiidlaBg  duflber  eintrat.')  Diesem 
B«if|Mel  «b«B  tMcll  ndere  Gt!«ell»chaflen  (gefolgt  und 
damit  die  Naphtatodaitri«  der  Sunda-Inseln  in  amerika- 
nische Händn  gerathen,  wenn  nicht  dii>  ^!innlili^■llnng 
tlcii  holländischen  Kolonialminister«  die  Vfi-hiindlim^jön 
abge«i  liniiteti  hi'.tte.    Man  kann  vr>niuc-:i^'i't> ,  .Ihks  iler 
Kolonial iiunixter  nein  MOgliche«  tliutt  wird,  uui  die  ße- 
feetigung  der  Standard  Oil  Co.  auf  Sumatra  zu  verhindern. 

Angoticht«  der  geschilderten  kritischen  Lage  auf 
den    Inseln    wird    m    nicht    uninterciutant    »ein    die  , 
Lage  der  dortigen  Indu-trio  kurz  zu  skitziron.')  Von 
den  vielen  in  den  letzton  Jahren  gebildeten  Gesell- 
schaften befinden  Hich  nur  zwei,  die  Dordrocht  Petrolenn 
Maatsi'bappij  und  die  Koiiinklijkn  Niederlandeehe  PetlO- 
lenm  MaaUchappij,  in  Th&tigkeit.    Di«  «rito  arbeitet  j 
haupttulchlich  fär  die  inneren  M&rkt«,  dio  swait«  ahev  ' 
ftr  den  Biport  und  eoncnrriri  aooit  mit  dem  nmerihn- 
nimhaB  and  maeiecbea  Keroiia.  Yen  den  $0  Qtmdmt- 
meileo  nmÜMendou  Naphta-Terrain  «etdem  rar  Zeit  , 
nur 8G0  Hektar  auHgebeuteL  Auf  dieaem  Beiirk  beflnden 
•kh  IS  Bobfifieher,  die  circa  80,000  Vu«»  täglich  liefern. 
Der  Reicbtbnm  an  Naphta  hier  ist  eri>taunlich.  Obwohl 
einige  Bohrungen  schon  seit  dem  Jahre  \S^:>      h  in 
Thatijtkeit  befinden,  bemerkt  man  noch  bi-t  ktxt  ki  inc 
Vernunderung  ihrer  Pro  iuklionst.ilngkeit.    Wahron  i  in 
-Amerika  jedes   Bohrloch    nur   cirm   SO    Fa»*   Naphi»  , 
li.'fort .    geben    die    15  BohruiiK'i'n    Im'r   2ii,*'.*H)    K ,»«  t 
lajjlirh.  wRfähalb  auch  die  Spesen  i<icli  »nf  nur  l,"J."i  t'rc. 
pro   Fuf,-«    biToduien,    während   in   Amerika   dio  (le- 
wmnungiikiwleii   jiro  Fam   bi»  -m  SO  Kr.-    Hli'iir.in  Xu 
don   rieten   Vmtheili'n    <.]'m   N;i|ihtanuiiistrM'    imi'  il«>n  ' 
Sunda-Inneln    >,'«hiircii    ferner    billiges  HrcnnmateriHl, 
niedri^'or  .\rhcitj-lrihii ,  tiillige  Fracht  bis  zur  See  und  I 
endlii  h    der    (^m!>tand,  dnss  alle   Bohrlöcher  zu  den 
FontÄnon   hiUlenden  gehflron;   auch  ist  dio  Nähe  und 
die  Ceat»lUi£e  der  Sända-lnaaln  ta  den  UauptoiArkten 
dea  <M«ae  ven  poiear  fiedentttug.  8. 

•)    Ckeia.  Beyaa  iim.  n. 

*i  vgl.  CbMa.  Bevae  iwi,  M7  a.  ue. 


Patentausziigea 

Verfahren  »nr  Danttellnng  ron  haltbaren  Jod» 
nnd  Bromfetten,  von  K.  Merck  in  Darmstadt.  (J)  K  !'. 

9« 495,  CT.   12.   vom  S,  April  181>7.)    Die  Hrfiodunj,' 
lM>z«.'ckt    dil'    D.ir-'t.dliin;;   von    .lod-    und  Mrorrifi'ltcn. 
d.  h.  Jü<l  uud  IJroiu  in  chemischer  Bijiduug  tuUlitih^nden 
FettkOrpern,    die  sich   bei  der  Aufltewahrung  nicht 
verändern  und  bei  VerfUtterung  im  KOrper  znm  Theil 
dir.  ■  t  lin-;.  lajji  rt  worden,  um  dort  darch  allmähliche 
AhHjia.lt:in(;  dtir  Halogene  deren  i-perifigcho  Wirkung  an- 
halti'nil  und  energisch  zur  Uoltun^,'  7.u  bringen.    Es  ist 
bekannt,  (liis.<i  nnch  vun  Hühl  si  hr  leicht  Jod  und  Chlor 
an   uriL.'i's<;i(tigt<>  Ki'lt-iiiin'n   un>,'olagert   werden,  wenn 
nnin  Mt>  mit  einer  alkoholischen  I^^sung  von  Jod  und 
^"u  'ck^ilborcblorid  behandelt.    Von  dieser  Kigenschafl 
der  ungesättigten  Fettsäuren,  sich  mit  Chlor  und  Jod 
I  liei  Behandlung  mit  obengenannter  Lösung  (HabPsche 
LAsung)  zu  verbinden,  wird  in  der  Analyae  dar  Fette 
\  bereits  Gebrauch  gemacht.    Ks  hat  sieb  nam  ijeteigt, 
das«    die  auf  diese   Weise  darstellbaren  gu&tigtan 
;  Haloj^enfette  gelbo,    salbenartige  Massen  eindi  die 
sich  in  kürzester  Zeit  anter  voUständinr  Büftiinuntf  xer' 
setzen.     Dagegen  wurde  nun  gefoädeii»  diue  Im  Be- 
handlang  vonFetten  mit  einer  cor  Tollttiiid^anSUiipias 
nicht  aoMreiehendan  Monge  von  einem  Cnler  nad  Jod 
ih^abendan  Beegena  Praducte  entstehen,  welche  sich 
in  ibram  Atmeehen  tob  den  onprfluglichen  Fetten  kaum 
«iftnnAeiden  nad  unbegreost  haltbar  sind.   Diese  Jod- 
fette bentsen  «ehr  werthvolle  therapeutische  Kigen- 
Schäften,  indem  sie  sich  vor  slh-ni  auch   im  Knoclicn- 
mark,  sowie  allenthalben  in  d*'r  :;>in/oii  Musrulutur  uu^l 
in  der  Lohi'i'  D^ir^iuMchcrn.    Hfvsm-  noch  iils  die  i^uoek- 
silbor   Onlhiilti'ndi"    HilM'.>'(-h<'  Kii^utii;   oi'.'non   »itl!  zur 
Herstellung  dt^i-  .loill'rtlo   für  thi'r;ip.'utischi>n  i.iclirnuch 
die  ebenfalls  fnr  annh  ti^.  hi'  Z«  (3  kf  von  Epb  ra  i  in  niMier- 
ilingK  vnrcoi'iilai^'i'nrn  Vi'rl>iniliinu''n  Monochlurjud  hi'zw. 
Monochlorlinini     Umilir  h  kunn.Mi  auch  andere  Mischun- 
gen, z.  B.  .lodkiiliuui  Ik-zw,  Üroinkalmui,  Kutriumnitrit 
und  Salzsäure  i  dor  ll.il r><,'.  omeialle  und  Chlont/^  ii  dgl. 
angewendet  wt-rdpn,  hi'i^idelsweise  werden: 

10  kg  SesamOl  mit  1.:^  kg  Chloriod  in  40  kg  Alko- 
hol bei  40  öO*  geschüttelt  und  im  Scheidetrichter  mit 
warmem  Alkohol  uuKgewascheu :  oder  19  kg  Schweine- 
fett werden  nach  dem  Schmelzen  mit  2-i  I  Hflbl'ecber 
I<Osung  ge.schnttelt.  durrh  Hohandlung  mit  warmem 
Alkohol  von  JodqHtM  kFiU.>'r  tu  treit  und  getrocknet:  oder 
ni)  gr  Nitrit  und  1C*>  gr  Jodkalium  werden  mit  der 
ertorderliehea  Menge  Salzsilnra  vorsetzt,  1  1  Alkohol  ra- 
gefügt,  vom  ausgeschiedenen  Chlorkalium  abflilrirt  md 
die  Losung  zur  jodirong  von  1  ka  BtmtaM  «itwaadat. 

Die  Jod-  und  BiomlMta  eiad  n  Ameehea  und  Ge- 
lobomok  von  dan  gewöhnlichen  Fetten  lücbt  tu  nnter- 
■cbeiden  nd  gemeiiMebnfUiek  die  Roactionen 

von  Fetten  und  orgnnieehen  Halt^enverbindangen. 

Hgl 

Verfahren  xiir  Sichemng  des  Malgrunde!«  von  Ofil- 
genillden  auf  Leinwand  gegen  Glullils».(>  der  Atmv- 
sphlrllien,  von  Adalbert  Kroitmayr  in  Miiiichen. 
(D.  R.  F.  SiTlOf',  Cl.  22,  vom  10.  Auuu-t  is«)7.)  Nikch 
diesem  Verfahren  wird  die  Rückseite  de-^  i iciu.ildf»«  t»f»zw 
die  freie  Loinwandflächo  mit  cinRtii  ida^tiHi  hi'ti,  nvcnsy 
Klebekrofl  besitzenden  I.ark  filiiM-strii'hi'n  HiiM.mf  U>^'t 
man  auf  diese  Fla'.'ln'  oitie  nii  l.t  i'.u  starke  .Sciuclit  reiner 
Ziniifulie  und  drückt  die«»'  fe^t  auf,  soda-,-  «{<•  .sirlj  der 
lieinwandHäche  möglichst  diiht  iinh^;jt.  Naeh  dem 
Troeknen  d(>s  Lnckets  frhält  man  hi>  eine  fiii  die  .Vtmo- 
sjiiiärihen    vi)ll.(tandi^    nndnirhdringbare    Dei'k.^ehicht ; 

tuuserdom  wird  dadurch  glaicbzeilig  die  aebMlicho  Ein- 
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Wirkung  roh  ToiujuTiitnr,  Ketu'htigktnt.  lnKP<  t>'n  «itc. 
abgohalten,  sowie  auch  illo  Uekunnl'an  jn-i  Jt.in'inl  wn  ki  ti- 
d«n  BaI|i<!torhaltii;on  AutKchwit.xunufln  de»  Mauei  work». 

HenttrllHDgeiiirsTreibmittrUriirKrartiiiaitchlncn. 

von  der  Acti«ng<<8ollgchiift  Xvlolyse  in  Zawad/;ki 
(D.  R.  P.   97  109,  Cl.  votn    13.   Decombflr  1896.) 

Die  mit  der  Anwendung  von  l'etroleiini  und  Bt>nxiD  als 
das  balniiiiteitm  äflsug«o  Treibmitteln  für  Krsft- 
maaeliineii  vtrbnndmiMi  ÜebelDtände  Hind  allgonicia  be- 
kumt.  Sie  iMsen  «ich  vermudea  durch  Beautxung 
«iaw  Hucbang  voa  Petralmm  «nd  S^iritui,  welche 
BHMi  mit  Hille  von  EMiigiltlier,  Acetoa  and  Actloii9l«i 
ni  eiaer  gicichmäsaigen  Löiung  vwraiiiurt.  Di«  Vot- 
tkeil»  d«r  Anwendong  flin«r  denwtigaB  Miadwov  riad 
fo!g«nde:  1)  Der  Heuwerth  einer  «olchen  Iliwhttng 
Ki'Ki'iiillicr  dem  Spiritus  aliein  int  s»hr  erhülit.  2)  Das 
iilloin  für  sic-h  bei  hftheror  Temperatur  Niedend«'  l'e- 
troloMtii  vt^nl'instet  in  dieser  Mischung  viel  leichter. 
3j  Da  nur  volUtündig  flOchtigo  Dämpf«  aus  dem  Ver- 
dauiiifüi  in  ilcD  Ksplosion»raum  g«laiit,'rii.  kann  >l)e 
VerbrisQnuug  genau  geregelt  werden,  A\uh  »inl  die 
AuMcbeidnng  von  Pech  und  Thcfr  Imv-ritigt  und  die 
liOiMtungHßlhigkoit  der  Maechine  erhöht.  Hgl. 

Terfahren  zur  lieret«llung  einer  iRolIrmjuM«  filr 
eleotrotcchBiMhe  Zweck«,  von  Louii  Fritx  Albert 
Magdolf  in  Berlin.  (D.  R.  P.  «6170,  Cl.  21,  vom 
6.  Febnur  1896.)  Eine  Iiu>lirma$He  von  hoher  Wider- 
■taadeflÜiigfceit  nir  olectrotcchnische  Zwecke  wird  er- 
halten, wenn  man  aU  Bindemittel:  z.  B.  Schellack, 
Copallaek,  Danunarharz,  Sandnrak,  Klemi.  Mastix,  Hpiizov, 
Bttaalaia  and  tik  FaUkfirper  ein  unnUUerad  gleichet 
QaaBtan  abMlat  «iHerbeeUlndiger  Knr^»  m«  a.  B. 
auf  daa  IWaala  gemahlene  Kreide,  Kaolin,  Fenentein, 
Glas,  Inflnorieonde,  Thonpulver  jgebraaiit  und  na- 
gebrannt),  Schiefer  oder  Mineralien  Maatat.  Zar  Her- 
otellung  der  MiMchung  vernihrt  man  ia  der  Weite,  daa« 
man  die  aU  Bindemittel  wirkenden  trocknenden  Harze 
in  Alkobul  oder  anderen  mit  Waiuer  mi»ohbarcn  lAmn^t- 
mittein  iuili;Vst  lind  nan  die  gemuhlcno  FOllranii-e  ein- 
trilgt.  Mihi  setzt  nun  unter  i*t«»ti':ii  l'mrühron  Wawer 
XU,  bi»  »ich  <iie  Kiillina/t-«'  mit  dorn  liindcmittel  ab- 
scheidet uriil  vnn  di^m  .iti^'owüudoten  Lösungsmittel 
trennt,  l>i>'  rrh:ilt>'De  teigartige  Müsse  wird  »UMgepresHt, 
getrocknpt  unrl  ^jepulvert.  Diw  auf  diese  Weige  er- 
iuiltcni-,  in  •■.'innr  /uBamniennetxung  iliin  lii\j,«  gleich- 
artige l'roiwpulvi'V  winl  mit  oder  ohne  Voi  wännung  in 
erhitzte  P'ormon  einj^fjlir.u  Iii,  uui  in  liokanuter  Weise 
zu  IitolirkUr))cru  tiir  ele»-lrotecbniKche  ^iwecke  durch 
PrcKHung  geformt  zu  werden.  Hgl. 

TerfifereK  um  Bidahea  foa LelaOl,  von  Kicbard 
William  Bnglish  in  Baflalo.  (Engl.  Fat  No.  9799 
vom  17.  April  1897.)  Oae  BlaiehM  arfolgt  bei  dieaem 
Varfaiinn  tn  der  Waiae,  daai  man  daa  anf  höhere 
Tampanlnr  vargewnnate  Oel  in  ein  ttnrk  «rhitsteii  (4o- 
flto  ra  fMn«m  Strahl  aaeflieeaea  tbet  Zar  Aaefnhning 
dM  YarlhliTaBa  dieaen  iwai  GoflUso,  io  deren  einem  daa 
Oel  vergewirmt  wird,  um  von  lia  durch  ein  Kohr,  da» 
sich  in  dem  zweiten  liefiU»  in  mehrere  seitliche  Arme 
mit  Hehr  feinen  Ausflussnfl'nungen  theill,  nach  ilie^^em 
zu  j^elangen.  Diu«  zweit«  (Jetiiü-i  wird  stark  erhitzt  und 
ist  in  seiner  oberen  Hikifle  mit  einem  l'eberlauf  vor- 
sehen, dun-h  welchen  da«  heiwe  Oel  n.u  Ii  einer  Ktthl- 
vorrichtnnjj  ftHflipRwjn  kann  Der  /utliiM,  tU'<  Oel  aus 
iloni    Viirwiinuer    nie.'li    ■l^'m    ei^'enl  lirtien  lilincligeßi«» 

kuon  durch  «inen  Hahn  in  der  VVoino  reguJirt  werden, 
dass  die  Tempeiatnr  ia  latatanm  etete  auf  derselben 
Höhe  bleibt.  Hgl. 


Verfahren,  um  mlneraltsebe  aud  regetablllitehe 
Dell'  xum  pharntari'utiKihen  (iebraach  geeignet  zn 

inavb4<B,  von  Willutiu  Kdw.  I'eursun  in  Hamburg. 
iKngl.  Pat.  No.  2662  vom  1.  tobruar  189"  i  Div^  Ver- 
f.thren  hat  den  Zweck,  «Ia«  I,ö»ung*vorm(^i:uii  \t>ti  Oideii 

Koiieln^'eii  l'r«prungs  für  chcraiM-lie  Siofie  niul  |ih.u- 
luaeenti-i-lie  .SiiliHtAnzen  zu  orhi^lieii.  K.s  t;cM'liieht  du'* 
diKlurrh.  dii--ii  licn  iM'treti'en'leti  Oelen  Imh  y.u  'i'J  '  „  Oel- 
sfturt.4  /.iigesetzl  wir<l.  Itie  (iele  werden  (biiiii  bei  einer 
120*  C  nicht  (UieiKtei^,'eniieri  TenipeMitur  unter  »telem 
UmrOhren  getrocknet,  woniut'  m.m  nuuli  dem  jUikiililen 
auf  80»  C  bil  zu  10%  einer  .ilk.dieli^rlien  .\lk.ilil.i-,i,i;r 

zugiebt.    Daa  m  hergestellte  i'roduct  raus«  klar  und 
durchsichtig  »ein   und   «larf  io   der  Kält4«  nicht  fest 
'  werden.    In  Waaeer  sind  diese  Verbindungen  nicht  U'm- 
t  lieh,  als  äalban  aiigewon«let  werdun  sie  von  der  Haut 
rasch  aufgenommen.    Für  die  modicinische  Anwendung 
h.-iben  sie  den  besonderen  Vorzug,  daos  sich  Drogen, 
ehemi«che  Stoffe  u.  dgl.  volUt&ndi;;  d,uin  auflösen  und 
I  ani  diese  Weitie,  sei  es  innerlieb,  kui  u.h  uusüerlich,  leicht 
dem  OrgHnitmo«  aogefllhTi  waiden  können.    Die  Auf- 
lörang  erfolgt  beim  bloaaan  Vermieehen  der  su  Ifitendan 
I  Stoffe  mit  den  Oalan  in  d«n  antapreehandan  VerhAlV 
,  ninaa.  Ton  den  sahlniahen  Stolfon,  dia  aaf  dieaa  Weiie 
in  Oelen  galtet  werden  kOnnea,  werden  baioiidere  ga* 
naant:  aromatitcbo  llarse,  SeiCni  anm  Baainn,  JodoFer«, 
Jod,  Terpentin,  Camphor,  HalicylaAnre,  Menthol,  Creo«ot 
etc.    Auch  als  Schmiermittel  lassen  sieb  die  präparirt«n 

Oelf'  verwondi'n,  indem  niiin  sie  niil  2.'>'',,)  St^earin  vor- 
M«»li;t  und  üiiun  im  Ver  luiltni^.-i  von  1  : -5  mit  Wasser 
mischt.  Hgl. 

Verfahren  niitl  .i|i)itiriit  zur  IMrMlellitiitr  Tiiii  Si^lfe 
auf  tdfclrulj  tiM'hcm  Heue,  vi>n  .\lliert  l.dui-  (a- 
iniUe  Nim!  Ii  11,  LoUlR  A  liiert  liret  liniu'iiu  und  l'.iii) 
d'Altim  .-^iieo  in  Paris,  i  Kn;,'!.  Tat.  No.  21  12U  vuni 
19  Nij\eniln'r  l^HT.'t  I)er  A|i|>;ir,it  ?H>?)tehf  iiiih  einem 
niil  Kiihiwerk  vi-i ►eheneii  'iefiis>.  d.is  in  "iM leMii  uberon 
'i'heil  mit  einem  nngförmigen  Kiitttatz  i>dur  'l'nsg  ini-* 
porösem  Material  ausgestattet  ist.  In  «lern  unteren  'l'iieil 
r|ie»es  Hehiilters  wird  die  zur  Vorseifuug  bnjttimmti' 
Menge  Oel  oder  Fett  mit  Waüsor  emul>;irt,  wUhrciid  in 
den  ringförmigen  Tr«>g  die  alkatischo  Lauge  gebracht 
wird.  Der  Rdhrer  wird  mit  dem  negativen  Pole  einer 
pjlectri<'itüt«<{uelle,  die  Alkalilaugc  mit  dem  positiv,-n 
Pol  in  Verbin<lung  gebracht  und  nun  das  Uilhrwerk  in 
Gang  ge«ietzl^  wobei  die  Flüssigkeit  durch  eine  Dampf- 
achlftnge  erhitzt  wird.  Die  Vemeifung  ist  in  etwa 
7  Stunden  beendigt  nnd  liefert  eine  völlig  neutrale  Seife. 

ntirt^  Kinfaehkeit  uud  BiUigktä  »eiehnet  »ich  dns 
Vrrfdhrrn  ^tmik  HÜM  «m;  4afür  iH  mn  Werth  aueh 
im  Urbrvjm  küehtt  pnhkmttHth.  Hgl. 

Wissenschaftlichese 

Zar  BBU*miImb  JodsIdItloMmetfeaie,  von  J.  3. 
A.  Wije.  Salt  Hllbl  im  .Tahr  1884  aeia«  «niadlegande 
Arbeit  Über  die  Beetimmung  der  Jediahl  varftffeiitnchto, 

haben  Kich  kanm  Aber  einen  < Gegenstand  der  analjtiichen 

Chemie  die  Publirationen  so  gehäuft  wie  Ober  diesiPn. 
Trotz«lem  aber  so  ilie-«e  M«'lhode  nach  allen  Seiten  auf  x 
auHgiobigsti!  betrachtet  und  beleuchtet  wurde,  trotz«lem 
wir  auch  im  l,.ujfe  der  Jahre  eine  ,\Ii'ii<,'e  klemiT-  W-r- 
besserunpeti  .in  doiHeiben  kennen  j^tderiil  inil.en,  w.u 
doch  iMirer.  l'üii-ieht  in  die  ^  ete.nif^e,  die  sich  beim  He- 
reiten,  .\ul  beu  .linen  und  V«r»«in{en  «ler  II  lildVelien 
Ldsung,  der  l.ösiini:  v  on  (Quecksilber*  lili irid  und  .'  "I  in 
Alkohol,  abspielt»!!,  rocht  wenig  geklärt.  Hier  ■teiri  liic 
üHhr  verdienstvolle  Arbeit  vuti  Wij»  ein,  die  in  uunelier 
Besiebong  ousere  theoretische  Kenntuimo  über  dioaan 
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Oeg«iiitAiid  w»i»(>nUich  erweitert  Zu  IwAiiMra  xit  iM^g- 

lich,  doM  eine  erste  Arbeit  des  Verf.  Aber  d«in«lb«n 
Geffeiutand,  auf  die  in  der  vorliecrenden  Publication 

rriohrfdch  Tl^  :  kl:  ■ifnommen  wird,  bisher  imoh  nicht  vor- 
liegt, «f)  ud.:,b  iaan  nii-lit  üiienvll  oikonnt,  ob  fOr  ein- 
lelno  Ansichten  und  B«h«uptunK>'n  di-s  Autor«  auch  der 
•ciiArf«  Beweis  bereit«  wbrafht  ist.  \S'ie  »chon  bekannt, 
bildet  eich  m  i-^r  Hiit'rBchfn  Lösnm;  Chlorjnil,  dessen 
Additionsprodücto  mit  <ieu  Fotteu  Jie  üäui>t4äcblicbiten 
Endprodiictf  <lpr  .iofi/.ahüx'-stiniinung  bilden.  E<  veniiui* 
liebt  diese  Bildaog  die  umkehrbare  Uleiobaag 

d.  h.  08  befinden  »ich  die  rier  Componenten.  QueektUbaf'- 
cbtorid  and  -Jodid,  Jod  und  Chlorjod,  in  der  FlOuigkAit 
in  einem  gewiucn  Gleich^ewicbtaverh&ltni»«.  In  der 
Thal  erh&lt  man  nach  Wija  mit  den  HObl  üchen  flber- 
«instimmend)'  Jodzahleii ,  wenn  nun  eine  alkoholische 
Lütoung  von  iViie<:ks;U.iorjüdid  und  Clil'jriod  auf  Fette 
«tnvii'ken  I^U^^t 

A  ber  noch  «ine  zweite  Heaction  gebt  in  der  Uübr«chen 
LStung  vor  sicli.  8i*  fiadrt  ihnn  Aiwdniek  w  der 
Gleidinss 

JCl+HtO  ^  HCI+IUO»  (D) 

btrolit  «Iw  dunmir,  4iM  am  dvn  aadi  Olckbaiis  I  «• 
bÜdcton  Cblonod  antor  der  Binwirkung  des  im  Allrokol 

«ntbaltenen  Wumen  unterjodige  Süurp  n<-bon  Salzsäure 
gebildet  wird.  Auch  dieser  Gleichung  liegt  eine  Gleich- 
pi'wiclitwoaction  zu  Grunde,  wofür  der  Umütand  spricht, 
d:iss  uiTi  50  weniger  unterjodige  S&ure  re»p.  deren  weitere 
riu8etzun^'«I>roducto  (Jodsäure  und  freies  Jodj  tstitehen, 
je  mehr  Salzsäure  die  Losung  enthalt. 

Zur  Titeretcllung  fügt  man  nun  'Iit  Hulir»cben 
Ldnuig  Jodkalium  und  Waaaer  zu.  Hierdurch  wird  au« 
■1I«B  Componenten  derselben  neben  CblorlaUlltD  ßreim 
Jod  'gvbÜdeU  uod  zwar  genau  k>o  viel.  aU  dem  urapritaig- 
lieh  vonrOBoetOD  Jod  ontapricht.  Wenn  also  aunordea 
beiden  eben  erwähnten  Gteicbgewicbtsgleichungnn  in 
der  LOtung  keine  weiteren  UoiHtsungen  stAttlinuen,  t>o 
masute  der  Titer  dorNelben  ttttvorftnderlich  eaiiii.  Da* 
i«t,  wie  bekannt,  nicht  der  Fall.  Der  Onnd  hieiflBr  iat 
der,  dMi  beim  A«fbewa,hren  die  entetoheiide  mitenodige 
Bäan  dm  Alkohol  so  Aldehyd  oiydirt  naeh  der  Gleicbuug 
2HJ0  f  filliO      j.l  r2H,0-|-f,H40 

Hierdnrrh  wird  Hidüilii  Ii  da?  Gloicligowicht  in  der 
LOautii;  ifo*lnrt :  es  cnt^tHlit  nai  Ii  i  ileichung  II  Salzsäure 
nncl  neue  unt^rchlorige  SÄure.  Da  oratcre  aber  «ich  aut 
«lieiii'  Weise  stetig  concentrirt,  »o  raus»  weniger  unter- 
jodige 8Aare  gebildet  werden,  aU  vencbwunden  itt,  die 
SoneUnng  also,  wie  es  thatsttebHob  der  Fall  ist.  im 
Anfang  scnnell,  tpäter  immer  langsamer  vorlaufen.  Auch 
mdsaen,  was  mit  den  Befunden  von  Schweitzer  und 
Lun^wits  und  von  Waller  flbereuiatiBimtit  eheaeoviel 
Aequivalente  Bfture  entstehen,  »U  Ae<|aimlMite  Jod  ver- 
•ehwiaden  —  die  Snmine  beider  ist  oonitut.  Nor  wenn 
die  Lünuff  aelir  dt  wird,  steigt  sie  «in  weidg;  ftl*d«nn 
bildet  aieh  etwM  EtsigMtture.  Auch  die  weitere  Folge- 
rung ans  dieeen  Gleichungen,  dai^s  die  Zersetzung  und 
Titerverminderung  nicht  enden  kann,  bevor  alle«  freie 
Jod  verschwunden  int,  wird  durch  fr  ihere  Erfahrungen 
bestfttigi-  Kl>enho  endlich  t^rkUirt  es  lich,  das«  die  Halt- 
barkeit dci  Hülir^cbfn  Losnnsf  .■^irli  verbeasert,  wenn  man 
die  Gegenwart  von  Wasser  miij»lii:hst  aimschlie-st.  oder 
wenn  mau,  wiö  e«  Waller  vorsi'iilagt,  der  LösiinK'  von 
vomiierein  starke  Sahsiim-e  7U«ot/t.  Dio  Frkliiruuf,'.  die 
Waller  bierfOr  giel:>t,  das»  numUch  die  .^aure  hierbei 
lediglich  Waaser  bindet,  kann  schon  doshall'  nicht  richtitr 
•ein,  weil  Schweiels&ore  nicht  im  Stande  ist,  den  gleichen 


Blekt  •onvBbeo;  «wh  die  groose  Wk^kmMtbäiuamg 
beim  ZuflBgen  der  Sthnftore  sur  HflU'idMIi  UmBff  wei«l 
darauf  bin,  daas  irgend  eine  eheniiehe  RetAlion  atett- 

tindet.    W  i j  s  sieht  viebnebr  die  Wirksamkeit  der  Sah- 
«Aure  darin,  das«  «ie  die  Zenetzung  dos  Chlorjods  nach 
lili'ichiini?  1!   fu.*i  kr''tiz  aufhebt  und  ^U<n  Grund  des 
Farbüuumsciilajf«  darin,  dass  die  Itissociation  des  Subli- 
I   mats  sehr  bodentenii   lieruntf rRe.set/.t,  die  de>  (.Jueck 
I  silberjodids  dagogan  nscht  direkt  bueintiusst  wird,  und 
I  so  das  Gleichgewicht  der  i.ileichunR  I  tn  der  Hiciituiikf 
I  der  Jodchloridbildung  sich  varscbwlit.    Die  <ie>{Bnw;trt 
von  vi>  l  .Mdehyd  in  alter  HQbrscher  Lo'^unjf  konnte 
,  direkt  nat'hsrewiesen   werden,  ebenso  die  Knt stell ung 
I  desselben  dun  h  .■^rhtit'eln  einer  alkoholischen  Jodlosuni^ 
mit  (^uecksiiberoxyd,  wobei  unterjodi^  S&ur«  eutaieltt. 
Schliessli.  b  wurde,  ebenfalU  durch  eine  Versuchsreihe, 
nachgewiesen,  deas  Quecksilberiodid  und  Salzs&ure,  die 
das  lileichgevieht  in  der  Richtung  der  Verringerung 
der  (.'oncentration  von  unterjodijjer  Süure  verschieben, 
einen  hemmenden  Kinfluss  auf  die  Zersetzung  der  HQbl'- 
tcben  Losung  ausQben,   während  Jod,  Sublimat  und 
I  Wasser,  die  das  Gleichgewicht  nach  der  anderen  Rieh- 
tnng  bin  beeiaflnnen,  me  ZetsetKong  beschleunigen. 

Hl  wird  dann  die  lodadditum  —  richticer  Absorp- 
tiom  —  aftber  io's  Aqg«  gafteit  Dieeelbe  Mnnte  dem 
]  finiaa  Jod,  dam  Cbloijoa  odev  aber  der  aatoijodigen 
Sfttm  mfaiebri«lM&  wenden.  iHua  daa  «ntim  im  woMat- 
I  liohMi  nicht  in  Beacßoa  tritt,  war  lelum  Irllbeir  eiricMBt. 
Wie  bereits  Ephraim,  hielt  auch  der  Verf.  das  Chloriod 
zuerst  fQr  das  eigentlich  wirksame  Agen»,  er  ist  aber 
davon  jetzt  ab^'i>k<iniinHn  und  sieltt  dassi^lbe  nunmehr  in 
I  der  unterjodigöii  Saure,  und  /w  ar  au*  folgenden  Gründen  : 
Wie  bereit«  gezeigt,  ist  in  der  ^Vall<>r'Hchetl  Li'snni;  vi.n 
vornherein  der  Gehalt  au  Cklurjod  grBaser  als  iu  der 
HQbl'schen,  wu  dii.ssolba  erst  »llmablu  h  gebildet  werden 
;   mustt.    K«  s/iilt*'  also  auch  mit  jener  die  Ab84>rption  weit 
I  ra«cher  \or  >icb  f^idien,  .ils  mit  dieser,  wenn  wirklu  li 
'    dOA  t.'lilorjüd  das  wirk.-'ariio  Mittel  wäre.    Genau  da-!  t  iii- 
[  gekehrte  i-t  aber  der  Fall,  je  luelir  Salzsäure  die  l.ösnnir 
'  outbült,  d<i-»t0  kleiner  ist  die  .\driitiftniKe:sehwiiidi<?ke;t. 
I  Nimmt  man  aber  an.   das»  die  unter jodi^je  »Siuire  dm- 
addircude  KOrper  ist.  so  wird  der  henimeudo  Liiitlu^.<* 
der  Salzsäure  erklärlich,  da  deren  Concentration  von 
der  Salzsäure  bedeutend  herabgesetzt  und  auch  ihr« 
Bildung  durch  Verschiebung  des  Gleichgewicht«  ver- 
langsamt wird.    Wijti  hat  ver<<uclit.  unterjodige  Säure 
direkt  zur  Jodzahlbestimmung  zu  gebrauchen,  indem  er 
alkoholische  JodlOsuug  mit  friKch  gefälltem  Quecksilber- 
oxyd schattelt  und  die  filtrirte  Lö.sung.  in  der  sich 
nun  Queckailbenodid  und  uatexiodige  Slurn  befindet, 
auf  ErdmwtSl  mtkut  Hut.  Er  fluid  M  aaeh  aur  10  Se- 
knadea  langar  Blnwhrknag  die  Jodiahl  86;  gaos  f rieche 
Habl'aeke  Ueuog  hatte  aadi  15  Seknadan  W,&  «igebaa. 
BebUaMlioh  wnrde  eine  2  Tage  alte  Hflbl'niM  LOena^ 
aiit  Torsehiedenen  Zi;^tzen  versehen,  xu  einem  tS 
kanden  dauernden  Additionsvorsuch  benutzt.    Alle  die 
I  ZnfÜgungen,  die  das  <lleichgewicht  in  der  Richtung  der 
Vergrflssi'ruiit;  df>  liehalteg  an  iititerioditrer  Säure  ver- 
schieben,  iMlulicli  Jud,    Sublimat   und   Was-er,  zeigten 
eine  «chnellere,  jene,  die  die  (  oin  entration  der  unter- 
jodipen  Sliure  herabdrücken  (Sai/.taure  und  Quock-iliier- 
jodiil)  e;ne  langsamere  Addition.    Ist  nun  <lle  unterjodige 
SRure  in  der  HQbl'schen  I.,ß«uns'  der  adiliiende  Körper, 
-.0  luü^ste  —  wie  oben  l>ei  der  .Mibdivdbildnng  —  auf 
jede«  a<ldirte  Molekül  diener  Verinn  lun^f  ein  Molekül 
überachQssiger  Salzsäure  frei  wenlen    I>as  ist  aber  nicht 
entfernt  der  Fall     Der  Verf.  nimmt  deshalb  an,  da« 
das  .\iiditioiit[iroilutt  gleich  nach  der  Bildung  fich  mit 
I  Salzsäure  zu  einem  Chloijodaddition^roduct  nnuetct,  so 
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duB  du  Resultat  gans  dasmlbe  igt>  alt  ob  Cblvriod  und 
nicht  unt«rjodige  Säure  addirt  Wörde.  Dies  ^ilt  in 
enter  Linie  von  der  Waller'sctaen  LOeong,  wo  vor  und 
nach  der  Addition  foat  gleiche  Mtiif«i  mier  Sftare  ge- 
funden wurden.  Bei  VerwwdaDg  weniger  saurer  LOeungen 
fllldM  man  eine  bedratMd  grössere  ZuBahme  der  freien 
Blnre.  In  tiecu^  auf  die  hier  herrtichenden  Verhältaisee 
wird  auf  die  frühere  Arbeit  verwiesen,  an»  der  hervor- 
iqnlMB  aelMiAt«  dMS  «in  Theil  des  AdditionmiinidiietM  i 
nalar  BOdaui  «»m  «iice««ttigt«n  K«rpei«  mhabire 
»kmlttt.  Jloeli  «neheuifc,  ww  aehon  bmarkt,  der 
Sehl  w  dtr  votUegendwi  Alifaudhiag  «aklnr.  ^tw  vegta 
dM  «biiwdligni  Fehlens  jener  ernten  DwuMmMB. 

El  tpielen  «ich  also  nach  Wij«  in  der  Bnhrichein 
LCaung  hanpf«rioh1i<  h  folgtnd«  P»MiM  «b: 
1}  bei  der  Hereitun».': 

HgCl,  ;  }  1  HgJ,-2JC'l 
JCl+HeO  -  aCl-t-HJO 
2)  bein  AaflMwabrea: 

2HJ0fr,H,0  -  'il^-'iH.O-rC.H^O 
8)  bei  der  Addition,  beispielsweise  an  OeMur«: 
C.H,40*+H.)0  =  C,»H,.0«.JOH 
CftnO, .  JOm-HCI  -  C,sH,«(H.J€l+B.O 
und  bei  einem  Theil  ile«  Fettes 

C.hHs.0«.JC1  -  C,»Hi,l+HCl. 
Einen  auf  »einen  ReaultateB  bMirenden  Vortchliu,' 
zur  veränderten  AnsfUhrungder  JodifeUbestimmung  etelH 
der  Verf.  in  Aussicht  (Zoit«chr.  angew.  Chem.  1898,  291). 

Mit  den  (Urithtingen  »nh  .'{)  hiiin  die  Wirkung  drr 
Bä^teken  Jodlösmxj  nicht  emrhöpß  ntin,  andernfnU-n 
münte  die  Jodxahl  ein  dirtcita  Mom  der  un<jt»iHli<jttn 
Bmdltngen  trijtben  und  Itdiglich  die  addirliare  Mrtitf« 
Hfdogm  anxeit/tn.  Wie  brkanut  finden  aber  auch  Sulf- 
tUütitioHen  in  der  Jodlogung  statt,  dir  auf  StUnrtaeliontH 
bmdim  mi  bettirke»,  dang  der  Jodxahl  der  Wt-rth  einer 
ratiomUm  ZaU  nicht  xnkommt.  AV  teure  tciehtig,  aueh 
Über  die$e  Nebtmreaelionert  Klarheit  %u  mhaffeu,  oder  yar 
ihr  Eintreten  überhaupt  renneidm  xii  lehret».  E»  uäre 
ferner  mit  Einbtiek  auf  die  letxle  Gleichung  tu  unter- 
tueken.  ob  Htckt  «wrA  die  &r9tl*tmf  folgmiir  Unttm  1 
verbmfm  kann:  I 

Wiire  die»  der  Fall,  me  xti  cermuthen,  so  k'/Hnle  Jod-  < 

tc<i$svrstoff  eiilMrhen,  ohne  dans  Suhstüiäittni'proeesse  auf-  I 

treten.  Dirsi  r  Körper  wäre  also  nirhl  mehr,  wie  SehveitlUr  , 

und  Liin^ilx  behaupten,  ein  Muatf  für  die  Höht  dfr  , 

Subtiilutwn.   JAw  nekt.  v^Uia  geklärt  itt  da«  Wtamder  ! 

Buir  sehen  LStm§  «uck  duft»  dine  verdittut»^  Arbeit  \ 

noeh  nieht  Hp. 

ilj^ii.i  Ii.  OliMiTi),  ,C'a)'-Ca_v*  ist  n.uh  fiiieu)  .\rtiki-l  in 
Niitioiiiil  \)rt.\<:^['i  i>!nf>r  <ier  »cliön-tcii  Kiiume  ludo- 
CljiiiilM  Y.r  tiiiilet  ^-icli  in  «leii  Wuldern  l'<irhinchina. 
(J*aibtwiiit  untl  Anuiu  und  wird  hin  40  m  bocli  liei  t-ineni 
Stamuidurckmessf r  vi.n  l.J>  m.  Er  wftrhst  M'iir  gfridt» 
und  H4?iit^t  eine  djukeigr&ne,  gliLnxende  Luulikrimc 
D.i»  Hol/,  i-it  sciir  hart,  aber  politurfahig,  die  Rindo  i>t 
bitler,  sehr  gerbsiotfrcich.  Lho  Blflthereit  beginnt  mit 
dem  ersten  Regenfull.  Die  im  Juli  reifenden  Früchte 
Kind  pflaumengroisse  Steinfrüchte  mit  faserigem  Me»ocarp 
und  hoisigem  Kndoearp;  sie  eeUicaeen  einen  öligen 
Kern  ein.  Diese  Kerne  werden  von  den  hUogeborcnon 
in  hUsenien  oder  steinernen  Mördern  zerstampft  und 
«u  Brei  gerieben,  welcher  erwärmt  und  ausgepreist 
wird.  Das  ablaufende  Gel  erstarrt  und  kommt  als  iCa^^- 
Cny-WtMib«*  in  den  ÜMdeL  Di«  Auebeate  beti«gt  20  1 


bis  22%  de«  Kerns,  doch  enthält  dieser  (nach  Vignoli> 
bis  52  */o  Fett.  Der  Presskucheo  dient  zu  Futtenwecken. 
Im  einheimischen  Handel  kommt  das  Fett  in  oooischen, 
4 — 6  Pfund  schweren  Maatien  vor.  Im  MkIMB  Zuatande 
ist  es  gr&nlichgelb,  unter  dem  Einfluss  TOn  Luft  und 
Licht  bleicht  es  mehr  oder  minder  aus.  Es  scbmilst 
bei  38«  und  eralnrrt  bei  85*  C  In  kaltem  Alkebol  iet 
es  unlöslich,  in  heiMm  tBIIw  UtaUob.  In  Aether, 
Sobwefelkobleoetof  tnui  Bwnol  Uet  et  aidi  Webi  Balm 
Erfaitaen  giobt  es  Aorelebii  «e  entbftlt  ueb  ▼ignoli 
70%  Fettaftuen,  dnvon  80*^  Oeletare.  Dm  Fett  eignet 
•icb  «ehr  svirarBMnnMnilntkin.  (Apolb.Stg.  1898, 169.) 

DatFm  därfUt  mit  dem afirOmeSekm  iden- 
tüdk  «der  ihm  didk  eekr  äkiUtek  aeüt.  He. 


Analyse. 

Beitrlge  MT  .FrtlaBrtye,  von  W.  Fnhrion.  Di» 
vorliegende  Aibwl  1h«M  «me  Beik«  UeÖMV  TerbflHt- 
rangen  und  Etgiannigen  oaeoNr  Keaatadn  dttr  FaM* 
eheniie,  nnd  verdient  deefanlb  oafinerfcaBnie  Bewshtung. 
Der  Teöf .  eeigt  erstem.  daHs  eine  neutrale  Seifen- 
lArang  sich  weit  vortheilhafter  mit  Potrolftther  cur 
Gewinnung  unverseiftfr  .XHlhtiilc  ,iii.>i.s<liiut<>ln  liisst  umd 
das  gleiche  gilt  woii!  auch  vnii  Aotiiiri  als  eine  ijtark 
alkalische  Lösunir.  ui'K'nj  tiucr-f il--  dif"  iinverat'ifbansn 
Substanzen  in  -fdi-hon  neutraU'ii  Lö-'un^.'n  wenifrer  li"'S- 
lieh  sind,  imdiror^eit-  der  Pctroliithor  von  alkalischoti 
Seifen  mehr  antnimiut  als  vviti  neutriilcn  Immurhin  er- 
IiaIi  nuui  am  h  boiin  .Xr^K/itr'n  iii  n'^utr.ilri  T^ü^ang  kleine 
Vfrlu-Io  iin  ^l('n  iiiiviT-Hitlcn  Antlifilnn,  sHi<>n  dies«  nun 
K(dilf n wa'-t^rstoff.'  uder  indier''  Alkuiiole,  F.  »cliiebt  die» 
einerseits  aul  eine  Oxvdatidn,  die  für  Uio  .\lkoliol«'  i^chon 
Henriijues  nüchgewiesen  hat,  fflr  die  Kohlt'iistoifi-  nun- 
mehr der  Verf.  zeigt.  andcr(>rs«>its  auf  die  leichte  Lös- 
lichkeit  maiich(-r  Alkohole  auch  in  verdQnntem  Alkohol. 
Ist  der  Procentaatz  an  iiolchcu  ein  «ehr  hoher,  wie  beim 
Wollfett,  so  bringt  man  die  verseifte  und  neutraliairte 
Masi^e  auf  dem  Wasserbad  völlig  zur  Trockne  und 
schüttelt  dann  mit  Petrollitber  aus.  Constante  Resultate 
erhält  man  uuf  dies«  Weise  freilich  wnnig  wie  bei  der 
Bestimmung  der  Voraeifungszahh  dii>  Thrane  hingegen 
ergaben  hierbei  flbereinitimmende  Zahlen.  Während 
die  Ltteliobkeii  der  Seifen  in  PetroUkther  durch  die 
aiignwnri  von  flrei«n  AUmli  «riiObt  wird,  eobeint  du 
Uteten  ab«  tat  die  Abeerp*"»  den  FelMttiben  doreb 
den  Alkobol  ohne  Bebuig  zu  eein.  Pabrion  oombinirt 
die  Beatinmang  dee  UnvcrMifhäiM,  wie  da«  fibrigen* 
wohl  »chon  frflbor  von  vielen  Seiten  geschrien  iet,  mit 
derjenigen  der  Verseifungszahl,  für  die  er  die  von  Hen- 
rique»!  vorgeschlagene  kalte  Verseifung  emptiehlt,  deren 
V'ortheil  auch  er  darin  Kißht.  dass  nicht,  wie  in  der 
^\arr!lH.  diirrh  setniidaii'  Zcr'etzunL'en  ?u  hohe  Zahlfii 
■■rhalti:-!!  Würden.  Für  •■iiu'  Kinlit'  von  Fotteu  i«t  »luf 
dii'-e  W  eise  der  lielialt  a Ii  Unvei seil  liarem  bestimmt 
worden,  der  sich  Viei  aüea  uicht  iiUcr  1,48*0  (Rllböl) 
erbebt.  N  ir  im  rrdophoniuni  und  llarzOl  wurden 
•elbstver«tandlicb  höhere  Zahlen  ({«funUen,  ebenso  in 
oxydirteui  Cottonol  (blown  dli,  wo  aber  neben  Glyceriden 
von  Oxy»Hitr<»n  Pin  Zusatz  von  Mineralfil  c«n"!t«t.irt 
wurde.  As  late  nf,  luU  itsse geteesen,  ein  imrerst/tnitl'  ites 
Jerariitje^!  i)i:hlttseiteis  Oel  xu  iinter$tirhen ,  um  fcstxu- 
."fri'iii.  'Ji  hfl  der  Oxi/ilation  der  Urh^iU  on  Vnetrteif- 
(Mirem  imehst.  was  nicht  unmöglich  ei  f  hdnt.  Ftlr  das 
Wollfett  bestitigt  Fahrion  ebetif.dli*  H  dnri<}ueR  An- 
gaben, da«8  die  Vereeifungnahl,  nach  welchem  ^  erfahren 
dieselbe  auch  anigefBbrt  wild,  idiwaBkende  Werthe 
ergiebt,  und  mar  am  M  bObwe,  je  «nwgiecber  die 
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Kinwirlrang  des  Alkali  erfolfft;  daM«lb«  gilt  für  die 
Ulrer- 9*ider8che  BestiiuuiunR  der  «jeRammtsiinrezAhl. 
AI«  (irnnd  der  Sehw&nkungeQ  i^iuiut  or  aber  nicht,  wie 
Henrique«,  eine  theilweise  Oxydation  der  Alkohole, 
•ondern  —  vertnuthung&«rei«e  —  die  Anwewenheit  von 
I.ulct.ineo  an.  Auch  iBr  die  ThninP  findet  der  Verf  . 
hier  Uli  i5«»gpn?«t«  s«  Henri.|uei-,  keine  constanton  Vor- 
«eil  in^h7jttil<>ii.  wo'ür  er  die  in  diesen  vorkoniraende 
.leioriniwure  v^rantwortüch  m.uhL  Scbliesgiich  wird 
;mt  den  au«  den  ver»chie<ionetcn  «Quellen  Ktanimenden 
ODverseif  baren  ?absiani<>n  die  I,  i  e  be  r  mann  'ehe  (  hfde- 
«tolrcaction  (mit  E'*'"i>,'s(iiiro;\ii)i_vdr!d  und  Sohwefelsinire i 
HuagefBbrt,  die  bei  allen  Fäanzenöien  ungleich  atürker 
auftrat,  als  bei  Kind«talg  and  Schmalz.  E»  wird  deaholb 
getnatliinawt,  das»  man  die  Keoction  zur  Erkennung 
ODttonOl-btltigen  BcbroaUei)  werde  verwenden  können, 
mch  die  quantitatiTe  BMtimmnng  im  Unvwmifbimo 
kOoDte  hierfür  von  Wtrth  w«rd«i,  (Zelttehr.  uHraw. 
Chm.  1888»  267.) 

Ai  dm  SMiMiuiurbmstn  ist  auf  iHe  Arbeiten  von 
A.  BSmer  MnnMmien.  */  —  Der  Unter$ekied  in  den  Cho- 
Uttet-Rtaetimm  wMt  jedenfalls  für  iinverfHinehfea  Srkmalx 
ron  Sehueine».  di»  mü  tkumwtlianal  odrr  Maitkurhen 
gefiitlert,  rintd  famtrikamtelUig  Sekm.l  vernngen.  He. 

Schwcfclillire  al«  Reagenn  in  der  Analyae  der 
Fettalurea,  ron  R.  Twitchell  F'ii  quantitative  B«- 
•timmungen  in  der  Fettanuly«*;  hat  die  Sch weleUfture 
bisher  keine  Anwendung  gefunden,  mit  Aanifthii>c  der 
Maumene-Probe ,  die.  wie  bekuuit,  Temperatur- 
orhOfauD^  miart,  die  beim  Mischen  von  Oelen  mit  der 
BAnre  eintritt.  Dlaee  ist  ein«  Folge  der  Reaction,  ^e 
svieeben  den  ungMAttigten  Staren  nnd  coneentrirter 
Beltmfeliiin«  vor  neb  gebt.  WUvend  nftmlieh  die 
lehtm  «ufseaMtigte  FettritorM  eolbcl  M  100»  C  ohne 
Sinvirknng  bleibt,  giebt  sie  mit  Oelsfture  «n  schon  n&her 
•todirtee  Addition«prodact,  daü  antänglioh  für  eine  Suifo- 
oiTStearinsttnre derPormei  OHH  uH4oCH4CHi.*0,H)COOH 
gehalten,  «pÄter  aber  von  Benedikt  mit  grösserer  Wahr- 
scbeinliebkeit  al»  SchwefeUäureestcr  der  Oxysteariii- 
Kunre  von  derZuiammen-ot.'iint;  >  ■ -.H  ,  tH^i  Hi  HS(  >i  (."( lOH 
erklärt  wurde.  Diese  Sul*st*ins'.  »st,  wi>  der  Ver;'  fand, 
in  Petrolütber  giinz  unlOelich.  Wesm  ul-o  die  Addition 
der  Scbwetel*liure  mit  den  ungesiitri>:teii  Siuiren  eine 
\ ollkomri.ene  ~o  wfirde  sich  hierant  eine  eitit.n  l;e 
Trenni;ni£  \ori  >ieii  t.'e>iit(t£rte"  SiUiren  gnindwii  lus.si'u. 
I)ie  ersten  Ver^iiudie,  Ihm  ileiien  lia-  KeaetionsproUuct 
nut  mei,r  uder  wenii^-er  Witssw  ^etxliitnnt  und  dann  mit 
Petrolätber  .ui^^^e/ogijn  wurde,  ergab  keine  günstigen 
Resuifate.  du  einerieits  Ja«  zugefügte  Wa«aer  einen  Tboil 
des  ledii.ij  ^'ebildeteii  >•>  iiw  i'iV'lb.iuieesters  wieder  jcersetzt 
hatte,  ander<^r«ettH  die  wft«srigen  Losungen  ^tark  zur 
Emulsionsbildong  neigten  und  die  Fähigkeit  zeigten, 
fieie  Fettafturen  zu  Iömd.  Aucb  das  Estrahiren  der 
IiOflong  von  Fetts&uren  in  ganz  concentrirter  Schwefel- 
stture  mit  Petroliltber  war  erfolglos,  da  selbiit  bei  Fetten, 
die  sicher  gesilttigte  Fettsäuren  euthielten,  nicht«  davon 
in  dM  Lösong^mittel  überging;  scheinbar  ist  ilure  USs- 
lieUteit  in  der  concentrirten  iväore  grOseer  ale  im  Petrol- 
Ktber.  Ale  aber  eine  SchwefeliAiire  vcm  86^/s  auf  Aa* 
wmdung  kam,  zeigte  ee  sich,  dMS  dieM  eilMMiile  «tkrlc 
fnrag  «mr»  ua  OelaKore  su  biadttiit  kadinHMiti  demioeb 
eis  Aineeeliltteln  der  mcbt  in  Bmietion  geferataBSit  An- 
theOe  mit  Petraiftther  nditte.  Eine  technische  Ool- 
sftnre,  die  mit  etwa  dem  dreffiushea  Gewicht  dieser  8&ure 
behandelt  wurde,  ergab  beim  Schattein  mit  je  M)  cc 
Petroläther,  der  dann  mit  Wasser  gewaschen  wurde,  einen 
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1.  Extract  von  4,71      der  angewandten  Sftnre, 

•_>.  .  .  2..">". 
Der  erste  Extnict  zoigto  düu  Soluuelpunkt  37 "  C,  der 
zweite  blin)  txd  Ziramertemperatoi-  flOsaig.  Auch  wei- 
tere Extniclionen  ergaben  immer  noch  etwa«  .Sub«tane, 
»O  dass  man  einnehmen  musH,  dimH  zwar  die  Mindung 
der  OeUiiore  eine  vollkommene  war.  der  Potroliither 
liber  doch  kleine  Mengen  der  Sulfostearinsäure  zu  lOsen 
vernK4:.  die  .»ich  mit  Walser  (hinn  zersetzton.  Bei 
Prilfunji  der  Metbode  bei  den  Fettsauren  verscbiedener 
Kette  wurde  derart  verfuhren,  cii,  1  gr  der  Siiuro 

auf  dem  Boden  eines  Erlomueyerkolhcns  in  dünner  Schicht 
vertheilt,  dann  S  ce  Schweielüüure  von  8ö%  zugeftlgt 
und  gelinde  erwiirmt  wurde,  worauf  sich  rasch  eine 
klare  LSsung  bildet.  Dann  ktthlt  mftn,  ftgt  dO  CC 
Petrolftther  zu,  aisbflttelt  krüflig  dureb,  giwet  das 
Lfisungsmittol  ab  und  witscht  die  Flasche  zw«  Mal  mit 
je  10  cc  Petroläther  nach.  Der  gesammte  Petmlftiiiar 
wird  dann  im  Scbeidetrichter  1 — 2  Mal  mit  Wneaer  M< 
wai^uheo,  iibgedunstet  und  der  Rflchstand  gewogen.  Auf 
die^c  Weise  wurde  gefunden  in: 

FettoftareaiUuScbnuUs(S«bmelBpttokt40,75*):42,8j»% 
Rxtiaet  (8.P.n,i»*C.), 

Filti«ttiw«wGUEkmlli8c]|nMli|inkt^      :  32,60% 
ExtiMl» 

FvtMnilB  aaiCbtftonat(Sehmelsi»nlt31,9») :  23,91  % 
Extract  (6.P.59*C.). 

rriemaeh  acheint  LinoUfiore,  die  ja  im  Cotton- 
nl  vorbanden  ioL,  ebenfalls  quantitativ  sieb  mit  Schwefel- 
säure zu  verbinden.  Dagegen  bestanden  auch  hier  die 
I  Potrol&thcr- Extracto  nicht  itns  den  reinen  gestltti^ten 
Säuren,  wie  der  relativ  meiirik;«  Schmelzpunkt  zeigte, 
i-^  wird  indessen  die  HofVnini<;  imsgesprocheD.  d.ns  es 
ifettngt,  die  «ler  MethiKle  nOi  h  anbaftienden  l'ehh'r  «u 
beseitigen  i.Journ.  «oc.  ehem.  ind.  1S97.  1002|. 
I  Dv-  hier  b^kamtt  i/'i/cbeMf  Mitlimii    rrscheixt  in  'Irr 

i  Thal  rerlit  ci'  /r^rs/ireclirnd  und  mng  bei  g-  inl-jeiui'  r  Dun  h- 
I  arl"itun(j  sich  ri'lleirlit  rinmal  rirht  (jiU  m  lieii<ihr>'ii. 
IJV>iH  ili'  ]'r  ruiiri  iiiiiiuii'/fn,  die  drii  liii  r  isuhrtfti  ijr- 
s'illiijl'it  S,mr'ii  anhofteti,  trirIJirh  darin  iJimi  Grum! 
Iiiifuni,  ilfiHS  ni'ii  rin  irmiij  Siilfusäurr  im  Prlrnla/h'r  lönl, 
s>j  gtjlU-e  man  dir.nn  slalt  mü  Wag$er  mit  der  Siptvc. 
SehttrfeUäurf  minrhrn  :  viMtMä,  äat$  «M  M  ffUmtigert 
'  lifiuUale  erti'Un  In.ttr»,  Ho. 

Zur  Kennzeichnung  der  .Margarine,  von  P.Soltsien. 
Gegen  den  in  DeutuchTand  jetzt  obli^torisehon  Zusatz, 
von  SesamOl  zur  Margarine  werden  zwei  ßedenken  geltend 
gemacht:  erstlich,  das«  bei  Fntterung  mit  Sesamkucben 
in  die  .Milch  der  für  das  Sesamöl  charakteristische 
Farbstoff  ttborgebt.  zweitens,  dass  mit  Curcuma  gefärbte 
Kutter  mit  SalzRäure  sich  ähnlich  färbt,  wie  .Sesamöl- 
haltige Margarine  mit  FurftirolanliaAnre.  Die  erste  Bb> 
hauptung  hält  der  Verf.  noeb  nicht  fllr  genflgend  er- 
I  wieecB,  da  Faiibrol  und  Satathir»  fllr  nah  beim  Stebm 
I  eine  «chwaeh  nwa  Fbbung  anneibmaii  und  biMMf  vtet* 
leicht  die  dieebyMglidw  Beobaobtoag  agrMehwiftfliHMi  ki 
Erst  wenn  ^n  eininuidfniea  Reagane  MBofart  aei,  ale  «al- 
i  ches  Verf.  schon  frflher' )  Zinneblordr  beseirhnet  hat,  ktane 
man  an  da«>  an  sich  unwahrscheinliche  Uebergeben  des 
Farbstoft's  in  die  .Milch  i{ldiiV.en.  ..^indi  der  zweite  Punkt 
erscheint  nicht  stifhlnjltig.  (jurcnttui  wird  nur  noch 
wenig  /.um  Fihhen  viin  Butter  verwendet,  wofHr  sich 
Möbrenital't  nnd  f1rlea.a<  viel  besser  eignen.  Auch  sei 
eine  Verwechmdnnfi'  der  Reactirin,  die  .'^oHattiüi  und  Cur 
cuma  geben,  bei  zweckentsprechender  .Vn.-filhrunK  niüiit 
zu  l'et'iirchteii .  tiegonders  bei  \'erwendunijr  von  Zinn- 

Ichlorür.    Wenn  >=ich  so  Sasamöl  zur  Charakteridirung  der 
')  ObtiB.  Revo«  1S97,  MS. 
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Mftrgarinc  recht  wohl  eignet,  «o  niSchte  Verf.  doch  noch 
•ttlMrdeni  t'inplL'blen,  dieselbe  mit  Curcuma  zu  färben, 
am  K)  den  Mai^hweit  von  Mar^purine  in  Butter  noch 
weiter  zu  erleichtern.  Dm  Färben  von  Naturbiiiter  mit 
di«Mm  Stoff  vllrde  d«nn  Mhr  neeh  »af  hOnn.  (Pharm. 
Iltg.  1896,  185.)  H«. 

L'eber  Oaro-OliveBSI,  von  A.  J.  F.  Silva.  Schon 
Millian  hat  K«seigt,  da*»  gewiMe  Sorten  Olivenöl  oinen 
Farbitotif  iit  lialten,  der  mit  Baudouins  Reagens  eine  ro»a 
Fiirbuny  giöbt.  Domerqiie  hat  dasselbe  für  OUvpnfll 
von  Tuni»  und  Algier,  Villavecrhi.i  und  Fat.ris  - 
flirmui  nir  klir\rm  (^a ii ionrri ')  —  für  >^owl^-(>  itdlionisc  hi? 
Olivonf'la  nachgowif son.  Klicnsn  Hnflt>t  jntz.t  .ier  N'ert",.  (ia»B 
Ix'Rtfs  Diiro-Oel  mit  Zinkcr  uml  Sal/-?üurn  \iol<'t(e  Fär- 
IniD^fon   ^iplit.  froit'n  K>-t (sauren  du."  Ools  poben 

«Ii«  l'iirlning  übri^ori»  iiii  lit,  wa-s  mit  >fl(>iohcu  l^eoViach- 
tiin^'i'n  M ilTianR  in  ^!inklan^,' «toht .  l\i  '1' o.'  r  Ii  K»•a^(■n^ 
EHiro  Olivenöl  nii  lit  tiirbt .  so  V>e\orzLigt  Vorf_  ihi^ielbe 
Kur  Aitrtindiinff  v<in  Sosiininl  in  dliveii'iL  15  j^r  Oel 
werden  mit  gleichviel  eiin'r  l,''i-miitr  voi;  '>  <ir  Fvrogallol 
in  So  Sul/>aur8  geMChQttt'lt  ,  nuch  rloni  Alü-itien  die 
saure  i^chicht  abgesogen  und  5  MiDutea  erwftrmt.  Bei 
Gegenwart  von  Seaamöl  tritt  ein«  paipnirothe  F&rbung 
aof  iBall.  See.  Cbini.  im.  SS).  He. 

II«ter  OvfaMBMMiWill,  von  J.  H.  Cotta  und 
E.  J.  PMf  ^.  Di«  bekuvtea  Coiwtaii(«B  «ki  kialiidiflii 
KhaasBla  afaid  liaralich  unauvariflniff,  wail  danelba  vial 
verfälscht  wird,  liauiitKru  liüch  mit  Fett  aus  Sihafs-  und 
Schwei nxfnBBen  u.  ik-r;.;!,  E«  wurde  deshalb  autentisch 
reines  öl  aus  KindorfTlsKen  untcrKUcht.  theiln  von  sicherer 

goelle  besogenei,  tbeils  selbst  hergestelltes.  Folgende 
oiututaB  «vidaa  gafiiiidaD: 

I  II  Ul 

s]>fH:if.  Gew.  bei  15'/«"     0,9163    0,9169  0,9174 
Erwärniungm.conc. Schwefel».     riP        .'jB«        öfi»  C. 
HOl.i'scli.'  Jodzahl  6.1,2 
\  i>i>eituiigB£uhl  189 
Säure/abI 
Uahaer'tch«  Zahl 
s|H^<  iicw.d.ft«i«liFe(MQren 
Jodzabl      .     ,         ,  6M 
S&arezabl   ,     .  ,  191,7 

MolokulaigeHicht        .  292 
ErKtarrungspunkl 

Schmelzpunkt  30" 
(J<yiir.  üoc.  ehem.  ind.  1693,  4). 

Die  hier  gtgtbtiim  Zahlen  haltm  aieh  durebaut  m 
den  Oienxen  der  als  xuperliissig  banUt  Anhmnfei*  mit 
MU»,  Wihoii  und  Leickoirilic/i.  He. 

tJeb«r  TextlUelfea  und  ihre  Werthb«fitimniouf, 

von  \V.  Herbig.  Die  Textilscifen  -it.dleri  pntw(>der 
Riegelseifen,  d.  Ii.  Korn-  oder  Natronseilisu  vor  oder  «(>>,'. 
Fii&t-cilVii ,  d.  s.  Kali-  oder  Schmierseifen,  »lu  h  Niitur- 
kcinsniiiui  j;eiia:int.  Am  verbreitotsten  sind  iu  det 
ToxtilindustriLi  dii<  neutralen  Kernseifen,  welche  am 
bwt«n  »US  Olivi'iiid  hi'rnitet  worden.  Der  Fett«iiurege- 
halt  einer  8olch"n  .'^imIi'  ludiinü  sieh  auf  62%.  Zur 
Herstellung  dt-r  in  <lor  Si'iilon-  und  TttrkiBchrothfÜrberei 
viel  vorwonil'  tori  MiuboiIIit  .^fnli'.  welche  S0%  Wasser 
und  etwa  70'\,  Niitronsfif«'  eiilhalt,  wird  neben  Olivpn.'il 
auch  Oleiii  vcrsidfon  Tiili.;korneoife  mit  'K>  -'l'>"  „  W.i-sor 
und  Walkt'ottkernseit'e  mit  62"*,'«  Fettsäure  werden  eben- 
falls viel  verwandt.  .\ls  Zusatxfett  zu  Kernseifen  be- 
nutzt mau  auch  Wollfett,  welches  für  »ich  allein  wegen 
■einer  unverseiflMron  Bestandtheile  zur  8eifenfabri]näon 
nkht  gaaigiMi  i»t.  Zu  dan  in  dar  T extilindttatrie  var- 


71,1  72.4 
196,0  197,4 
7,0 

9.'i,.T 

0,8742  0,?<H00 
74,ö  75,8 
200,6 
280 
26,1«  C. 
28,ö«  C. 


201,1 

'270 

29,2" 
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wendeten  Naturkernseiten  gehören  die  »og.  Oleinseifen, 
die  glatte  Oelseife,  ein  in  den  Wollwäschereien  ge- 
brauchtes Fabrikat  und  die  weimen  Scbmicrtieifen  oder 
Silbcrseifen,  welch*  leütere  einen  hohtMi  i>ehalt  an 
Soda  besitsen.  Die  Uatacanchung  der  Textilseifen  er- 
streckt sich  auf  die  Baatiininung  de«  Waasergehaltes, 
des  Qesammtfettes.  dea  Geaammtalkaligebaltes,  des  Go 
haltes  an  Aetxalkali  und  koblanMurem  Alkali,  aut  den 
qnalitatiTan  Nachweis  von  Hara,  HinecalAl  und  FOU- 
mittala.  Bei  Walkseifen  wird  nach  ICorawski  und 
DamskjBodi  eine  UntemwhiwdartlMr  aagwtaUtt  ob 
di«  8>ifa  waaD  seeisnetwi  Um  lieiwri  l7ahaF  dia 
Fra«,  wi«  hoeb  der  Gehalt  «jaar  Sallb  au  ftitm  Aete> 
kah  eeiB  darf,  ohne  adOdlieb  «af  di«  PaMr  in  wirkaa, 
herrscht  noch  keine  Ueberetaatiaunang.  IMe  tob  vielen 
verlangte  Forderung  nach  absolut  neutraler  Seife  icheial 
iiire  R^'dHuturl^^  zu  verlicn-n,  W('nn  man  mit  Kraffl 
die  Aliidiöiduiig  vou  l'rcieiij  Alkali  in  verdünnten  Seifen- 
lOsungen  annimmt.  Auch  über  die  Mon^fo  dt>*  kohlen- 
sauren KaliH.  welche  ohne  schädigende  \\'irkung  in 
einer  Textilseife  vorhanden  sein  darf,  oiistiron  keine 
genaueren  .\ng»ben.  Die  Wanserbesttiiiiinvin^  t:<><»chiehl 
entwi^der  durch  Tro(_-kn>^n  bsi  1IÜ>'  im  'rroL-kon-'i-lir.ink, 
ndov  ln">i  AnwfHfuiu'il  von  freiem  Atkali,  Alküh<il  oder 
jfri'isM.Moii  MeuEiou  von  lilyi'criii  im  Waascrstortrttv.i'ii 
Die  L  n)i'r-(  hit'dh>  dtr  n;i.i  h  bniden  Methoden  gefundenen 
Wortho  Mild  jedorli  lüi  ht  v''''>»»,  sodass  man  bei  einem 
nicht  zu  .hoht»n  4itditilt  -.m  freiem  Alkali  die  erst- 
genannte Methode  \orwinden  kann.  Der  Wa.sser- 
^r<halt  einer  Seife  kommt  jedorh  nicht  so  »ehr  in  Be- 
tracht, wie  der  Gehalt  an  wirkliclu-'r  S.-it'e  und  schädlichen 
Subütauzen.  Hierzu  bedarf  es  der  Kestimmuug  das  Qa- 
sammtfettes.  des  N'eutrulfettes  und  der  unverseifbaiVB 
Substanxen,  neli  hc  nach  bekannten  Methoden  unsg«- 
nihrl  wild.  IJ'  u  tSesammtHlkaligehHlt  erUlhrt  maa. 
indem  man  das  Filtrat  dar  mi(  einer  bestimmten  Menge 
SetaweMiture  abgaeebiedeaen  Poltsturen  mit  Normal- 
Hatroalaage  titrirt  «ad  zwar  wandet  au«  das  Verfah««« 
Toa  Wilson  an,  aaeh  waUhaai  der  Pohler  nmiedea 
wild,  dar  dateh  dea  Yorbrauoh  an  Alkali  Ar  die  waMer* 
ISslichea  Fettsinren  entsteht.  Nach  Aasieht  des  Torf, 
ist  jedoch  der  Fehler,  welcher  durch  die  VenucUha- 
sigung  der  Wastterlöslichkeit  einiger  Fettitäuren  ent> 
steht,  niir  ui'rln^,  f.difr  dii'  ncKtiniiuiuig  des  freien 
Aetialkali  und  jp;-»  ktiLlL'u.>aurcu  .VIkiili  liegen  ver- 
schiedene Arbeiten  vor.  Nach  Herbig  nuiniit  11,111  bei 
jeder  Seifenanalyse  zuerst  eine  anntihrtnnl  iiumitil.itivo 
Bestiiiiitmuf,'  (io-  t.'i'ten  Alkalis  vor:  1^  .^cLimorseife 
oder  ö  g  Körusüiü?  werden  in  '.!ÜÜ  cci»  ab.i.  Alkohol  ge- 
löst, die  heisso  L^^eung  wird  Mchnell  filtrirt  oder  abge- 

«RiiS^t  und  dii^i  Filtrat  mit  "  -  .'^atz-iSurc  tint.T  Zu>:it/  von 

riiciioli  dit;i  lein  titirt.  Verschwindet  die  liothrarbuiii^ 
Hchrjii  niii'h  0.:i  -1,1,1  ccm  .Säure,  -d  k.inn  eine  yenauere 
Hcstiiiirasing  unterbleiben;  im  anderen  Falle  führt  mau 
■^ie  iiai-h  Spaeth  aus.  Nsul.  Trocknen  im  \Vasl!^■r^lrtff- 
-troni  wird  die  Seife  in  ab«ol.  Alkolüd  trel.'.st  und  dii« 
.^i't/.kiiii  im  filtrat  das  kohlen^.iure  Kali  im  K'ii  kstaiid 
bestimmt.  Die  nuulitative  Hoitimmung  von  Hai'ü  g«- 
schi«dit  mittel.,.!  der  F.irlienrtMi  tioii  viiii  M  o  ra  w  iki  und 
Kf;orch,  die  quantitative  tiestimiiiunt;  nai  h  Twitchell. 
Mm'Talftle  kommen  selten  in  TeiLtiL-ioifeu  vor.  E» 
kommen  allerdings  Petroleum -•eifen  im  Handel  vor,  doch 
ist  dann  auch  meistens  t  amaubawachs  zugegen,  da 
Petroleum  allein  einer  Seife  nicht  einverleibt  werden 
kann,  wohl  aher  durch  Vemiittelung  dos  beim  Vor- 
seifen des  Camaabawachses  entstehenden  Myricylnlko- 
hols.  Auch  duroh  Hathyl-  und  Amylalkohol  ist  einer 
Seife  bis  50%  Petn^ta  eiasaverknben.  Aetanlicb  wio 
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mit  ileni  Petroleum  verhält  es  -^kh  mit  St.''mki>Ul«'n- 
lh«»er"il.  'l'('rpi»ntinfll  n.  •»  w.  Ltn>  IVMiruninnK  «olrlxT 
VertVil'.  liiiiis,'^'!!  •jcsLhu^ht  liiiich  De«tillation.  Ufi  ijuau- 
tittitivfr  l  nt^^miicbiitix  trt'iiut  man  IVlroleiim  vnn  «Icr 
s.  i).'  (Snrch  Dantolluntf  der  KalknulRo  ilor  Fetts«ituren 
und  Kxtnictiun  der  getrockneten  Salt«  mit  Atetfin 
Am  Knde  toiner  Arbeit  föhrt  Verf  noch  die  von  d.  r 
Jahre«veraauiinlunff  de«  Vereins  schwcizeriticher  analy- 
tidcher  (.'bemiker  1895  auffjeKtellten  Cnteruuchungsvor- 
schriften  für  Keifen  auf  und  erwähnt  die  Anoraiiung 
dei  (JrOBHb.  Uadeachon  MiDitt«riuins,  wonach  tun  vsr- 
«chiedenen  Seifen  ein  MiDdeatgslulli  an  Fsttahnwi  ver- 
langt wird.  Nach  Aniicht  de«  V«rf.  enebcut  für 
TextilaBifen  di»  Fettatollmw  eiiiM  nraiabKrtoii  OclialtM 
an  fettMuncB  Alkali  and  «laet  bMtitanton  Gehaltet  an 
fnam  AatialhaU  md  kohkomn  Alkali  am  drin- 

BldatelL.  f2«it«clir.  f.  d.  gtm.  Textilindustrie  durch 
fenfabr.  1*9«!  A- 

Parafflnol,  v.m  1'  S..  I(M,.n  Wiihn^nd  man  bis- 
her anuiiliin,  ilaisH  die  M m>Mnl. il.>  im  ( i.-i;i'ti«at7.  itu  den 
HancMlen  kein  liotation«venuö)f;i>n  ImNiUen,  bat  ei;  «ich 
naniuohr  gexi'ijjt,  dajiR  auch  die  weisKon  reinen  l'aruflin- 
ßle  «IcÄ  Hnndels  eine  alterdingM  »chwarhe  Kechtsdrohung 
bcüät/.ni  Dicelbft  betrug  im  2  dm-Rohr  1"  14'-  4*»  IT 
Dad  sw«r  um  lo  mehr,  je  bfthar  dae  roecif.  tiewicht 
war.  (ZaitKhr.  Offentt.  Cb,  1606,  H«. 

VdMT  ilfl  Vntenmhmf  4m  Ifamito,  n» 
N.  Kromar.  Dater  dam  Nawaa  Marat  kotamoB  aaeh 
den  Rrhabaagea  dea  Verf.  als  Heizmaterial  nicht  aur 
N»]ihtarae)utAnde,  aoadflirn  auch  ungenQgend  boarboi- 
ivteu  roboK  Erdfll  auf  den  Markt,  welcheM  wegen  -'■mi>'< 
Gofaiiltes  an  niedrig  »iedouden  Kohlenwassenttoffen  hiiutig 
Grund  zu  verheerenden  FeuerKlii iiiiitcn  t:i'i,'''l"  n  li.if.. 

Der  Verf.  unternucht«  nun  li'ii  Mir-  apiobt-ü,  woloho 
im  Sommer  I89T  an  tluh  ivnf  drii  Scliillon  «leg  VUt»i<- 
verkehr»,  auf  Na)))it,iiiiirkfii  umi  Niiiitit.i'ifpol»  im  Kubaner 
Bezirk  entnommeil  wiircn,  und  ll^stllt.li.t^■  1  !•,  d.^n  l'roben 
den  SiPilebeginn.  du-  ni^  Mo  '  .ilnii  -i iDirenden  'l'heile, 
d;i-  Hfn'/,.  (ii'wirlit  <l<'i  I'i"-tiUat<'  iMid  den  Plaaimpnakt 
I IVoiikj- Mint.  Iis I  d->s  ursprünulichen  0«le«. 

AuK  'li'ti  ir>'iiiiid«nMi  ]^«baiiiBa  aiad  fol|faBda 
Schlüsse  KU  xtehen: 

Werden  die  Muster  nach  der  Quantität  dos  l>ei>til- 
hiKw,  weli  he«  bi»  SlO"  C.  uu§  ihnen  erhalten  wurde, 
gruppirt,  80  ergiebt  e«  sich,  da««  II  Mu»l«r  \'2,9  -lt>,H''o, 
•2t>  MuKter  17,0— 20,«%.  ;t4  Muster  'JI.J— l'«,:",,,  17  Muster 
■_'7,0-30.2%.  7  MuKter  32,9  87«  o.  je  ein  Mm-ter  G»/«, 
4Wlt,  72,«5%  uad  SSt,lf>\  tiachüge  Piwlukta, 

die  dier  Qanptmeaga  aach  aae  KohumwaMeritoffea  he« 
itaaddn,  enthiallen. 

Fftr  die  gaaeUliche  Zul&aaigfceil  de»  Mttwta  all 
HaiaiMtarial  i«t  der  Uotsaadaagapuakt  von  grDattem 
lataiewe. 

Den  heetelMNulM  ohiigkeitUohea  Venidaaiuna  so- 
wie rie  Ar  die  Wolgaaehitnahrt  iai  förcuTair  de« 

Sapartements  der  VN'egecunimunictUioaen  rom  23.  Mai 
W97  No.  4615  mitgelhcilt  sind,  werden  zur  Verwenilunj.' 
auf  Schiffen  nur  »olche  Na|>jit  n  rirkitäiide  und  li<di- 
naphtusorlen  Kugelaa^en.  derpu  l'  nt /^'induugHpunkt  jinLt 
otedriKer  int  als      Ö6<'R.      ;  7>>  r 

Wird  nun  diewe  VerKr  lirjiiLr  üut  die  untorMUciiten 
Muiit4*r  angewandt.  -«0  mh  l  iL»  „  vn;,  ,|rr  Verwendung 
»imi)«vhlie»»en.  Uu»»  ülfrigenh  Miutut  uiit  einem  Eni- 
/.ündiingspunkt  von  47*  C.  für  eine  KeuenbrunKt  ver- 
antwiirtlich  gemafht  wcnlen  kivnn,  ist  kaum  zu  be- 
«Weiudii,    iZt-rhr  i.  f:rm    I-W,  170). 

i^lfL  hier  tu  Chem.  Rcruc  is'JH.  &it. 


Pateiitreohtlichtts. 

1>a«  Wort  .Iiactol<*  kann  »1k  Waaren/.elchea  nicht 
eiugetraeen   werden.     Der   Ai)iiiiddmi>,'   lii'-c  WurtcH 

.Lii'.  l'd*  (in  I.idiiM  tlir.uiiuil«  !i  iviirdi'  i'litj,'<>i,'i'riLr'd. allen, 
d.iss  ilii'ncs  W'r.i  l  t'iir  ein  .Milch.iÄiiri']irridu  ■(  bereits  be- 
k.iiird  lind  i:id.irii;i  h Ii;: |i  und  daher  iiiclit  r'iittrugungx- 
Inhig  i«ei.  Der  Kinwand  de«  Anmelden«,  dnm  «ein  I'roducl 
ein  mochaniMches Gemenge,  das  alte  .liactol'  dagegen  eine 
i'hemii»che  Verbindung  sei,  ist  nicht  Htirhhaltig.  Unter 
der  Ueioichnung  ,Liict«l*  ist  beroit»  pino  Waaro  im 
freien  Verkehr,  welche  vorzugdweiKe  iil-i  Arznei  bei 
Durchfall  der  Kinder  vorwendet  wird.  \'erwendung 
derselben  itezuichnung  filr  Leberthranmilch.  .d-^ri  auch 
ein  pharmacoutiscbea  Prodaoi,  würde  im  Kiiiif>'r  dii>8or 
Lebet  tbranmtlch  die  Meinung  erwecken,  er  erbulto  das 
erütgei^nnte  ihm  a1»  «Lactor  bekaoote  Prodaet.  Oieee 
Art  der  ReseiebDttng  encheist  daber  geeignet,  eiae 
TäuKchung  dea  fOknian  über  die  Art  der  oangeBeB 
Wiiare  herbekofnbreit  nd  iet  dann  SntraflpnMr  daher 
gemli8ü  %  4  Ziffer  3  dee  G«i.  som  Sebptie  der  Waaraa- 
Ixueic-hnungen  zu  verMagnn.  Durch  die  vorgeschtagene 
Aenderung  dos  Zeichouü  in  ,Lactiol*  wird  die  Sachlage 
nicht  vf'Kin dort.  (Katach.  Tom  18. Novamber  1897.  Abth. 
f.  Wttiirtuijs.j  Hgl. 

Das  Wort  -Aleppo-  Ist  für  Tinte  frei.  Da«  Wort 
.Aleppo*  ist  fiir  Tint/"  au»  zwei  (inindcii  nicht  schutx- 
fiihig.  Kinitiul  ijilt  dii'  St.idt  Ali^p!!  i  m  Svrion  allgemein 
als  der  UrF|iMin<^s-  und  .\\i.sluhrort  für  die  beste  Sorte 
(»all  iiih  ;.  Im  Aiivr'idii>>(  d  ir.u»  hat  «ich  die  Bezeichnung 
, Aleppo-tJulliii.f' 1'  7.11  (diii  r  liiindol8flbli''hon  Henonnung 
ausgebililet .  lia-.  Wort  , .\l(>tip<j" ,  )il-<  l!i'Z(>i''biiiiii>,'  för 
Tinto  gi.'bniucht,  eiithidt  diiber  eine  Heschaüeiiheita- 
angube  in  dem  Sinni'.  <1  is^  die  so  benannte  Tinte  au.^ 
Aleppogallilpfeln  herge.'iielli  »ei.  ÜivsneUie  i«t  «omit  go- 
mfU8  S  4  Zitf.  I  dc8  Gos«.  zum  Sch.  d.  W.  nicht  schiitz- 
fiihig.  Sodiinn  ist  die  Itezeichnung  Aleppo-Tint«  bereits 
von  einer  ganzen  Keihe  von  Firmen  bisher  unbeamtaadet 
geführt  worrlen,  Modan^  der  Umfang  der  Dcnutzung  go- 
aUgt,  da«  Wort  al«  ein  Freizeichen  für  Tint«  erncheinen 
an  lasten.  Die  SchutsunAhigkeit  dea  Wortes  folgt  daher 
auch  ttu.'<  §  4  Abs.  1  I.  e.  (Rntaeb.  vom  t1.  December 
1887,  Abth.  f.  W.)  HffL 

Via  Worteelchen  •Taeoiin**  flr  fidiialer', 
nad  Lenaht-Ovic  ist  nicht  eehnteOUg,  In 
Inatan«  wnrde  geltend  gemacht,  daa»  daa  Wort  oina 
Angabe  über  die  Beatimaang  der  Waara,  fKr 
welche  daa  Zeiebaa  verwendet  werden  aoIL  antbAlt» 
nliudich  die  Augnbe,  Aai^-  d;i-  <  i.d  in  erster  Linie  aa» 
Si'hmieron  von  ,V>u-uuui'''Apparaten  dienen  coli.  Da 
die  bei  »olchen  Apparaten  auftretenden  Verhiiltninse 
benondere  Eigen i«chiihen  der  Oelo  verlangen,  so  liegt 
antf«  ciiH'  Angabe  ilbor  die  Heschaffenhoit  ii«T 
Waare  vor,  nftmlicli  die.  dtw»  da»  Ool  »[leciidl 
S<'hniieren  von  V.irnum  A|r|i;ir.it<Mi,  wiii  /.  H  r>uiii»'n 
geeignet  »'«t.  Du  ,i.Ui«»indi;iii  di."  AiiinidiliTiii  iiuvli  ihrer 
eijieneti  .\riLM5in  den  luitleorun  li;iiini  x.ur  ll>;<rHtcIlung 
von  Scbiiiiinöleii  nii wende»,  "n  >  nthält  diin  angomeldete 
Zoieben  nach  eiiir  .\  n  .i  1- 1-  iii.i  r  die  Art  der  Her- 
.Stellung  der  damit  zu  bezuicbnenden  Wkare.  Die 
Eintragung  w.ir  daher  gemiaa  §  4  Ziffer  1  des  Gaa.  a. 
Srh.  d.  W.  zu  rernagen. 

Die  lirUnde  der  zweiten  Instanz  stützen  «ich  be- 
i(0ndent  darauf,  da&ti  das  Wort  eine  Angabo  Uber  die 
Art  der  Herstellung  der  Waare  enthält.  Wenn 
die  Oolft  thntüächlich  mit  Anwendung  de«  Vocuums«  be- 
reitetwerden,  »o  muHH  es  auch  anderen  Gewerbetreibenden 
frei  ateben,  ihre  etwa  auf  die  glaiohe  Art  hergeatalitan 
Oele,  aalen  ee  Sebnier'  eder  Lettcht*  eder  Heia-Oela, 
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»Im  Vui-uuinSl<>  XU  bezeichnen  und  zu  vorlroihen.  Gorado 
in  «liesem  Sinne  ist  die  Vorschrift  lic«  «j  l  Nu  1  dos 
(loe.  ».  Sch.  d.  W.  gemeint  und  <l<-r  iiiiwtuswnil«  Bo- 
Hc-hhiKK  der  crston  Instante  dahor  ffen'i  litt'ortitft.  (Kjfituch, 
vom  8.  NoTotnWr  1897.  Be»chw.-AUIi.  l.j  Hj^l. 

Dm  Hlld  cliipr  Kuh  als  ein  WaMrenzeichrn  filr 
iinvcrfHihchtc  M<iik(>r.>l|irod«ete  Iwiia  ccf«awilrUf 

airt  rrcl/ciclifii  Kclteti.  lBi«M«B  kMIB  iM  filttielM 
■Icht  für  dii8  Jahr  ^Hth  anffmommm  werden,  well 
dpr  Oef«n»«ts  xwlnehen  der  Meierei  und  der  Narya» 
rinefabricatlon  Hieb  tn%  später  herausgebildet  bat. 

(lO^en  dtm  der  Firma  A.  ft  B.  lH>n>iiK  soit  dem  Jahro 
I8i5  ffe.Hchfltzte  Zeichen  war  «in  Antrag  auf  liöschung 
•ingegangen.  £•  handelt«  aicb  nan  sunftehtt  darom, 
fMÜHMtelleB,  ob  die  Kuh  aehon  vor  1875  alt  oia  Frei- 
aoiohoii  Ar  IColkmriupirQdveio  «tf^ofaiat  wordaa  uA.  Di« 
Ermitieloagoa  liabea  atia  swar  akht  mit  SelMrheit  er- 
gebon,  da»  diflio  Anfffuiiniig  boraita  vor  187S  gohortaebt 
bat,  indessen  wurde  iti>>Ki'  Annahme  deonocb  gooiaeht, 
da  dasHelbe  gegenwärtig'  .il!;,'otDoin  als  solche«  gilt  und 
dio  AuSasoung  eines  Zeich  i'iifi  als  S\n.li(jl  einoN  wirth- 
schaniichen  Betriebes  «ich  nicht  lui  L^iute  von  Jalir- 
/>ihiiton  zu  bildoii  lind  XU  ilndom  pflegt.  Diw  Sinnxeichon 
»urild  diilii'r  inii  «Ininii  seiner  FreiKeicheneigenschnft 
j,'fiii.i>h  §  ^  ZidiT  J  lies  lic*    /..  iL  W.  gelöscht. 

DiL'ser  ÜCNcliliifiri  wurilt«  im  B<>hc1i wnrdowug  angeFiK'htren 
uiiil  von  (liT  /wi'itoii  Iii§tiinz  :i ii<  li  mil'^obobon.  Üei  «Tsti'n 
Instatiil  wurdo  nur  in^ofiTii  lu'i^fi'ln't»-!!,  dn^s  d:!«-  Zciidn'n 
der  Kuh  heulxutag<>  vielfii'  ii  iil»  i'in  SmuIkiI  mivorf.iNch • 
ter  Molkereiprodacto  aufgefa^ist  wird.  l>i«  Krwugung 
der  ernten  InKlanz  jedoch,  diws  derartig«  Autfasstingen 
einOK  Zeichens  als  Svmbol  eines  wirtbscbuftlichen  Be- 
triebes sich  nicht  im  Laufe  von  Jahrrehnten  zu  ündern 
pHegen,  wurde  für  den  voiliojfond.'n  Fall  als  nicht  su- 
treffend  erachtet,  da  -.'luo)]!  dn.s  Molkt'ieiwosen  als  die 
MargarinefabrikMtion  sich  hiiuptsachlich  erst  in  den 
boidcQ  letzten  Decennien  ontwicKelt  haben.  Demgemti.-'S 
int  der  Rflckucbluss  von  den  heutigen  Verhältnissen  auf 
die  damalige  Zeit  und  dio  Annahme,  das«  die  Kuh  schon 
in  jener  Zoil  als  üjrmtwl  für  Molkereiproducte  gegolten 
hubo,  weder  erwioaan  noch  gerocbliiartigt.  Der  LCschung«- 
beachlnaa  der  Abtheiluag  (hr  WaaraoMtcbeB  wwdo  da« 
her  aofgobobeo.  (Entach.  vom  28.  Doeenber  1897, 
"    '  r.-Abtb.)  I^. 


III.  liit<»riiatioii«lci*  Confrross 
für  angowaiiilt«'  Cheiaie  W  ien  IHS)H. 

In  den  Tuj;»'!!  viuu  JH.  Juli  bis  2  Auguxt  findot  in 
Wien  der  III.  interniitionalo  Conj^ress  für  iui^'i'w aiidti' 
('h<Miiic  »(«tt,  dfr  für  all<>  dirjoDigcn  iudu'iti  ii*»ju 
von  gn)/<»t'r  Bedi-ntnnu:  'ii  worden  vorspricht,  die  mit 
der  Chomio  in  Voibiiiduii^  Mt4>hon.  .'Vurh  di«»  Cboinic 
dor  Fotto,  Ooli-  und  Sc  h  ni  i  n  r  nmt  lia  1  i  !•  n  wird, 
durch  die  SuUsoction  ("  der  Hunpt<««(.li(in  IX  (ChcmiHcho 
Industrie  dor  orguniix'hen  StoHoi,  weitgplieiidsto  Ver- 
tretung tindon,  wiis  um  so  freudiger  xu  Ifogrüfuon  ist, 
»In  Wien  gfimdo  filr  dionon  uns  besonilers  am  Herzen 
liogondcn  Fomchunt.'Mzweig  dor  classiaohe  Boden  ist. 

In  der  unter  dem  FriUidium  voa  IVof.  J.  P.  Wotf- 
bauor  ttebendon  i^ulwection  aollea  u.  A.  foigräde  Fragen 
aar  Beapreehung  gelungen : 

1.  Ziolit  d:i>  \'i'i»ondung  luirzhaU I^'i'v  S.'ir«»ii  l.<'iiii 
W  ailii'Ti  di'i  Tuche  schädliche  i  uU'-'n.  iii^li<-!>ondere 
fleckige  Waaro,  naeli  mi  h,  «cnii  alle  anderen 
.ManipulatioDeD  richtig  ausgeführt  wurden? 


2.  Erscheint  es  heute  noch  gerechtfertigt,  wenn  die 
VorsichoruDKs-Goaollschaften  fordern,  da»-^  Spick- 
nie  (KlaVne,  Walkolaine  etc.)  nicht  melir  als 
^^  l'luccut  mineralnlarti^^e  ISestandtheile  enthalten 
ilurlcn,  wi'nii  keinp  höhend  Versicherunpspremio 
oingcii'  'IT      iMilen  tsoll? 

3.  Allgeiiu'iiu'  /itiiifihiiio  dor  rationollen  (irad-scala  den 
Baum«- S'  hcn  .Ariicimt'li'rw  in  Kiillen.  in  widclion  dti« 
ipofifi.Hclio  Uowiclit  von  Fliiksr^kcit^^n  in  Haumv- 
gclien  lirailcn  aiistredriu'kt  werdon  süil. 

4.  Piticise  Definition  von  8chmelspunkt  und  Kr- 
Htarmngspunkt. 

5.  Die  Bonitirunmfrage  bei  Talg  und  Vorsrhlasr  oin<»r 
Methode  zur  Feetotellung  der  Titroi«  von  Tal^'oii 

6.  Vereinbarung  einer  einheitlichen  .Methode  der 
technischen  Analv^e  von  Knochenfotten. 

7.  Feststellung  des  Reinf^lyccringehaltes  von  Roh- 
glycorinen  und  GheerinrafhaadeB,  insbe^tondw* 
mit  Rflcksicht  auf  die  Verwendung  des  Ictxterea 
zur  DynamithbriaatioB. 

Wir  aiOchtaa  vttMeben,  daaa  die  Verbandlungen 
auch  von  vialaa  miierer  T<e«er  and  Fnaade  beauchl 
und  gelQrdwt  «erden  m'^^^i^n.  üabair  daa  Terfanf  dei 
Congreiaee  wardaa  wu  kputer  tu  beckhlM  habw. 

D.  Bed. 


Litteratur. 

WEM  lai 

werMlek  iflBhtlffrr  itoft,  «aa  ProK  Dr  J.  KBai 


nia  UBtanuchamr  laadwIittMhafUldi  nd  8«' 

ig. 

neubearbeitato  Avfl.  Berlin,  Verlag  von  RudFlRMy.  18118. 


Königs  practisches  Handbuch  ist  indenbatbeiligtoa 
Kreisen  so  verbreitet,  dass  es  sich  fast  erübrig  auf  die 
nunmehr  vorlietrende  zweite  Auflage  ausfuhrlicher  ein- 
zutfohon.  Fflr  nlle  roin  apriculturchemischen  Fragen  ist 
dH-c-ellii'  als  i'l.i •<KiHrlii'  (^11''"''  l'okannt  und  geschätzt. 
Anoli  <lie  rnd-r-iif hiini,'  lit'r  S|i(>isi'fetto  und  Oele,  woran 
sicli  du'i(>ni^'o  di'r  Srlimii-rmittol  und  Wa>'hso  arisclili-'sst 
tindtiu  "ich  in  oineiii  liU  Sjeitfn  i'innfdiniondon  K;ipitel 
behiindeU  Da^-«  in  derartigen  Ab^thnitten  umfassenderer 
Werke  nur  diojt'nij^en  Methoden  Mcnirk-icliHgiin^  finden 
können,  die  Koroit»  all^'^mein  /in  Kintiihrun^  ^;■•lan^'l<•n, 
uml  daiis  speziell  die  neueste  l.ittenitur  nur  mit  sfro.-i'^er 
Vorsicht  und  nach  Massgabo  der  practischen  Krf.ilinnii,' 
des  betreflenden  Verfastiors  horangezogon  werden  kann, 
ist  selbslverstündlich.  Der  Kritiker  wird  ileshalb  etwaige 
Wilnschfl  in  Bezug  auf  die  Aufnahme  von  .Speciul- 
methodon  unt^rdrQcken  mOssen.  Aaeh  einzelne  Ungo- 
nuuigkeiten.  wie  die  schon  fifter  von  mir  zurückgewiesene 
Definition  .die  Bestimmung  der  Jodzahl  beruht  auf  der 
Addition  von  Jod  durch  die  ungex&ttigten  Fettsüuren* 
fallen  hier  wohl  nicht  allzu  schwor  ins  (tewicht.  Fflr 
die  SchmtarmittalpOfuag  hAUa  H  olde's  .Uotersuchnng 
der  8ebiai«rMlttM*  b«reilt  beraaifeiogoa  aein  konucn. 
Kl  worden  daaa  nicbt  EntflaonBanna-  aad  Zitadtinnki 
idewSlieirt  worden  eeta,  «ia  ee  bier  Maahlidi  gaeeliiaht, 
and  SAUe  wie  .genaoero  Efgebaina  «aidaa  mit  dam 
von  Pensky  oder  Martana  Tarbüweilaa  AberadMa 
Apparat  erhalten.  hiUten  eine  prftciaore  Faerang  er- 
halten. —  Auf  eigenstem  Gebiete  befindet  ateh  der  VerT. 
in  den  .Vbschnitten  .Oolsamen*  und  .Oelkuchen  (Rttck> 
stände  der  Oelfabrikatiom.*  Der  Feltcheraikcr,  dem  die 
l  iiliTsuclniiiLr  iiiTiirtif,'i'r  Trodukte  (^tioidall"  nu'ht  allen 
«ölten  obliegt,  wird  .mt  (lit'siuu  von  ihm  haiüij?  etwa« 
vi  rnachliUsigton  liolnoi  im  , König*  ron  he  unii  zuvor- 
lussitre  Belehrung  hnden,  die  haupta&chlicli  i<ich  an  die 
zablroi>  hon  scbama  Wiedaigabaa  uicroei  i>)>iH'  bqr  Bilder 
aaschliesst.  Honriauoa. 
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}[iLii(ITMirh  der  cheiiitNcheii  MItt«l  feigen  Pfluuzeii- 
Liuukkt  iU  ti,  HorBtoilung  und  Aawonduog  im  Groaaen; 
vnn  l>r  M  Hoilrunff.  8«,  178  B«tia  J.  Vlany. 
l'rti«  4  M  r>0  Pfg. 

NVahrond  eK  an  Li^lir-  und  Handttünhern  über  die 
Pflanuicukraiikiioiten  sieht  fehlt,  und  in  diesen  natur- 
gemftas  auih  <li»  Bek&mpftin^'HmittHl  <lfrsi>ni4'ii  cinna 
ffrfisseren  iiaum  einnebmpii,  so  int  ila»  von  Dr.  Hullr^ing, 
deui  Voratoher  der  Vormit  hsstatiun  für  1'Hliii7,i'ii«<  liuta 
der  Landwirth8cbaA<ikammi>r  tür  die  i'rov.  iSachnen  xu 
Halle  u.  >S.,  vorfaasl«  BOchloin  «einer  Anlug«  nach  neu 
und  eigenivrtiK-  Ks*  int  eine  ZuwiininienfiMHung  der  itahl- 
reichen  in  der  Litenitur  Kerttmuton  Recepte  untl  An- 
wendungen derselben  gegen  Pfliinzenkniokheiten ,  und 
zwar  nach  den  Stoffen  geordnet,  au«  denen  die  He- 
kämpfungxroittel  her^psK'!!)  Kind.  Ka  ist  a]i>o  gewisser- 
niasnen  eine  iiAun^diclK'  .Ar/.iii>u:iittellehre  oder  vielmehr 
ein  Theil  einer  »olchen,  du  nämlich  aar  die  Be- 
UmpfungHuittol  thierischer  und  pflunsUdwr  Sehldlinge 
watgtMmmtm  liod,  ood  auch  voadieean  Bich  4>'ni  Tit>>I 
mir  dK»  eiMMiiadMa  Stoff«.  Allmiingii  itt  dae  Pn  n  i:  i  i<  c  i  r  ti  t 
•ehacf  dweluttfUnrlk  d»  i.  &  Leim,  Harz  und  kalU  n 
WwtMf  woM  kann  chaiBiwIi  wirksam  tiod  noeh  aneh  aut 
chemischem  VVet;e  hergeatelU  werden.  Der  Verf.  »teilt  die 
chemiticheu  Mitt^d  dun  frAher  hau|itj>ächlich  in  Anwon- 
diiiii;  ;;i'koniinencn  Massnahmen  iner'haniRcher  Natur  iimt 
di>n  )»tzt  Mich  mehr  einbürgernden  ubylouutbogeiien 
Uekünipfnngi«init(4)ln  gegenübeTi  daher  die  weit«  FMmng 
des  HegriffcK  .eheniioch*. 

Da.1  liii'  Ii  \^^  t'nUlanden  auf  Anregung  der  nüch- 
«iochen  I.uiiil«  ii  th.^.  l^aftJiVsniimer  und  um  einem  llodUrf- 
nim«  ent^t-tjun  zu  k<jmiin'ti ,  <la.'^  (-n  h  m  /ulilrrii'lien 
Anfragen  |>racti.<cher  Ijinnlw  ii  thi',  Fi>ivtni,iiini»r,  *>itrtnor 
et4;.  nach  der  Hrauc-hbarkp'it  ülHinihi  litT  StoU'e  uU 
VertilgungHinittel  bei  I'flatizenkninkheiten  ktind  ge- 
geben hat. 

Die  IIeber><i<^htlichkeit  läüHt  nicht»  zu  wQnBchen 
Qbiig,  den  thieriachen  Stoffen  folgen  die  pflanxlichen 
uad  dasn  di*  niineralixchen  r<>n»  iyn»mi«'<>hen  Stoffe, 
ent  die  anorganianhen  (MetAllrul.-  <n;,\  Mi  t  iH<  |,  dann 
die  Koli1enwa»i:§erxtoffo ;  ein  auKKlhrliehex  KegiRt<>r  bildet 
den  Schluxi«.  Alu  thieri^^■he  Stoffe  kommen  vor  allem 
die  Thierfette  (Fii)<;hnl.  Leberthian,  Schweinefett  ntuoent« 
lieh  in  Form  von  Suifen)  jt.  B.  gegen  ülatt-  oder  Schild* 
ittoee,  in  betracht,  «ihrend  Leim  ingea  Milben  em- 

ßUe«  wird.  Untor  den  PflaMeatlMBta  itieB  hi«r  dk 
umnfatta  «rwihnt  (BnoiBvoNauUn,  Kflb«l.  h»tal, 
naiat  ab  Seifen),  ferner  du  Bars  in  Terbiodang  aiit 
Aetakali  «nd  flieUil  gegen  Planianlinm  und  Raupen, 
Holttheer  in  Verbindung  mit  Alkali  oder  Sebmieraeife 
ala  Insecticid  und  Fungicid,  TerpentintÄ,  ImeeteapalTer, 
Tabak  und  viele  andere  Stoffe. 

Von  ilfn  iliciiHMchen  Stoffen  kommt  für  ili(>  l.fM'r 
dieser  Zeitscbiift  sof  allem  da«  Petroleum  in  Ik>tn4elii, 
welche«  ein»  der  bi'slcn  Kimtaktuilti'  liiirslcili,  nament- 
lich gegen  Inaorten  mit  wiugondoii  .Muik! Werkzeugen 
und  gi'gi'tt  ulJo  weichbftutigen  SichÄiilin^i' ;  .'h  haben  lich 
.  demnach  auch  die  Petrolcunibrnhon  »chou  ein  weite» 
Feld  erobert:  neben  Petroleum  mit  Wamier  allein  werden 
vor  allem  Ueminche  von  Petroleum .  Schmiorneife  und 
Waaser  angef^.iiidt .  ferner  auch  I'i>tr'ili>iirii  tuit.  Kalk- 
milch und  »ogar  mit  .innrer  Milch;  xut  die  apeciellen 
Verwendungen  der  l'tMroleumbrtthen  geht  Verf.  auM- 
fUhrlich  ein.  Auch  üenzinaeifen  und  Paraflinseifen 
werden  suweilen  verwendet,  ebenso  KarboMure,  Kreml, 
Lviol,  Creoaot,  Creolin,  Steinkohlentheer,  Naphtalin  und 
M^tolate. 

Dm  BfloUeta  wird  sweifeiloe  vielen  l4uidwirtben 
tud  Fontlantan  ein  InauidifaaMe  HiUkmittal  Müt,  aber 


Hucb  die  Technik  kann  hieraus  orsohm ,  woniuf  es  vor 
ülldm  bei  der  Hemtellung  xwe*'kentj'iire>  hüudor  iioinisclie 
ankommt,  umJ  ir.xch  wiloluir  Richtung  hin  aifh  W'r- 
bciuerungeii  und  dadurch  pracÜM:he  Erfolge  erxielen 
laaaen.  Ka  acheint  mir  hier  noch  ein  weites  Feld  (Br 
die  rrbarmacbnn<r  durch  die  Trchnik  vor>:uliegen. 

Warburg. 

IMe  Giftigkeit  der  Farbwaaren  im  Sinne  der 
Minii*teri;il-Voi-ordnung  vom  24.  Auguat  189<'>.  Im  amt- 
lieben Anftiago  bearbeitet  von  fo.  Georg  Lob  bin. 
«erlin  1896.  Verlag  wm  Richard  Beboels.       H.  IM 

Daa  kleine,  im  Anfir;)^'  ileü  kgl.  Polizeipr&aidiunia 
T.u  Berlin  heranagege1ic>iii'  Küchlein  enthält  in  tabella- 
riHcher  Form  <ii«'  il.iinicUnamen  der  unzähligen  im  Ver- 
kehr befindlichen  Farbstoffe,  danelwn  Angalien  über  die 
cheniiachen  Hentaniltli('ili'.  ii]-.  w  t'li'hf  hoi  ih'n  or^'i^niachcn 
Farben  allerdin;,'^  nur  ihf  iiiv.nicliiiuug  .'l'haer-  roap. 
Pflanzenfarbstotl''  titrurirl.  Kinc  dritlf  Spult-f  «ndlich  giebt 
über  die  Giftigkeit  iasnfi  rn  AulWtihis^.  u.U  Ikii  nicht- 
giftigen  Farben  cini'  Null,  bei  den  fIhnv'Hn  lüfinniffc 
der  drei  Abtbeilungen  angegeben  ist,  in  die  die  im 
Titel  citirto  Verordnung  die  Gifte  eintheilt.  AI»  un- 
giftip  find  auch  alle  diejenigen  Farben  lipneicbnet, 
von  (ti-ni'ii  (iaa  Gegentheil  nicht  bekannt  isi,  da  der 
Autor  gegluiibt  hat,  «immer  eine  jKMiitive  Antwort  geben 
/.II  icollen*.  Mir  acbieaa  fiir  diese  FSlIe  ein  Fragezeichen 
liefaev  am  Platse,  nm  ao  mehr,  als  ein  Hn'«pt>ili'hnlerea 
phvaicilogiaeheii  Studium  die  ntchl  ^'oritigi'  liifti^'koit 
vieler  Tbcmrfarbatoffe  sicberlich  ni  'läge  tlJrdero  wird, 
znni  Theit  auch  bereite  —  Aber  da«  hier  Aufgenommene 
hinaus  -    'nr^L-fl Imt  H  <■  ii  r  i  >[  tt  o  v. 

llxpci  itiii'iital-^  orle<tuuF;eu  Uber  Klertrotrchuik, 

von  Prof  Pr  K  K  F.  Srhrtiiat.  1.  Lieferoag.  HaU*a.&, 

Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  ISOH. 

In  12  Vorlesungen  wurde  der  Inhalt  iliesi'u  Werka 
zum  er.-ten  Mal  im  Wintersomeater  IHOtj,!!)*  einem 
grosseren  Krei«  von  Angehi^rigen  der  veracbiedenalon 
Berufakluaaen  vorgetragen.  Der  Zweck  war,  auf  Grund» 
lag«  dea  Kxjteriraenta  eine  Darstellung  der  Conatructiona- 
;  principien  der  wichtigaten  Apparate  und  Mnacliinen  «n 
;  geben,  die  in  eloctrotechniachen  Betrieben  Verwendung 
finden,  und  ihre  Wirkungaweiae  und  Anordnung  all- 
gemeinverttAadlich  dancalegen.  So  weit  die  vorliegende 
iMfeniag,  die  8  Vorlarnnpo  nmfiiait,  ee  «riraanen  ilait, 
ist  diaia  Anfgaba  adi  EifolgrMCiute  gelSat  wordaa. 
Der  Verl  «pr&ht  an  mathematiaeh  oder  naturwinson- 
iebaftHoh  GaUIdaten,  bedarf  alaoniebt  einer  «o  populären 
Dantellungaweiae,  dass  jeder  wiaaonacbaftliche  Gedanken- 
>  gang  von  vorn  herein  ganz  unmöglich  gemacht  wird, 
I  aber  er  weiüM  auf  alle  theoretiach-formaliatischon  De- 
ductionen  zu  verzichten  und  den  Kern  der  Sache  im 
niothodischen  Fort-^i-liriMten  uurh  l>>'ni jiMiii.'>'ii  klar  zu 
machen,  der  der  Eli'ctroti'fhiiik  iti  ihrer  uioilfriicu  Ent- 
wick>"liint.'  bisher  t'crii  f^e^itanden  hat.  Aurh  in  unaerem 
Leserkreis  wird  es  Mauchtin  geben,  dem  ein  dcrartigea 
Werk  von  beachriinktem  IlralUn^  ein  BedOrfniaa  ut; 
diesem  mag  dasselbe  warm  ouijitnlih'n  werden. 

Henriquea. 

Bericht  von  Schimmel  Jk  t'o.    April  IH«!»  .Auf 
die  vorzüglichen  Hcrichtc  der  Leipziger  l'irnm,   die  so- 
wohl wiasenachattlich  wie  wirtbacliafUicb  »tet«  Neues 
'  und  Anregende«  bringen,  haben  wir  aehon  dea  Öfteren 
I  an  dieser  Stelle  hingewieaen.    Der  diesjährige  April- 
I   Bericht  ist  vielleicht  etwas  weniger  reichhaltig  al:«  aonat, 
lediglich  ein  Beweis  dafür,   dass  auf  dem  (lebiot  der 
I  ütheiiiidHB  Oele  -laa  letzte  Semester  weniger  neue  For- 
Mbnngait  gaieitigt  hat,  ale  frflhere  Zeitabaohnitte.  He. 
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und  glvi-tiriniih««- 
A.  5311.  —  Omar 


Pate  nt  liste- 

OeatHchland. 

AtiniolduDgen : 

Sth.  12784.  (Gl.  23.)  Vertahr«n  ^urlle^^tollullg¥on8elf•ll• 
§tnckeIl  mit  KioiiatxkOrper.  —  HaofiM  Sebltliect, 

Dresden-N.  -  19.  7.  «7. 
M.  147^13.  (Cl         V,.rriil)r.Ti /Jii  l>.ii-t. 

I9fili<-hen  Friiparul>i  auf  l'jiseiu 

plioi-8»im<n  Salzon;  Zu»,  z.  .\nni. 

^k  Co..  Berlin  SW.  —  16  12  9" 
M.  14  8.%.  iCI.  öU.)    Vorfalinriw.iir  l))>r-f«ilh.i>,::  .v.,  ..tUv 

lieber    F.iweii.H|>riipu.raitp    milt4!l8    .illiumiue  und 

glycorinphoHphorsauroi-  Siilze-.  Y.xik.  t.  .Anui.  A.  jiSLL 

-  Bauer  &  Co  .  Berlin  SW.  —  V  1.  98 

8ch.  12  521.  (Cl.  12.)  Vorfahren  zur  lli'rst<dlunK  von  küntit-  | 
lieheni  Moschus  aus  ll«ruRtrüik«mpii«rt  —  Charle« 
Sebinid,  Bra»Hel .  Vortr. :  Kr.  Moffwi  ttoil  Dr.  8.  Ham-  j 
•    bnrgor,  Berlin.  —  15.  4.  97. 

8. 11  OOO.  iCl.  23.)  Kinrichtnng  an  Solfeiuerkli'lnerung«- 
msdliaeB  cur  Verhatang  Am  Ziu»mmenUeb«o» 
der  serklnnerten  SeifeatnaMe.  —  Knut  Siagiin, 
DüMeMorf.  —  8. 1. 98. 

D.  8  788.  (Cl.  12.)  KxteaaUanannaiwtfllr  Laboratorioa.  — 
Bartalaa  DOBMr,  Unt£>UjTir,  Oagani}  Yertr.: 
C.  FeUatt  and  0.  tooWr,  Berlin  Nw.  —  «8. 1. 98. 

H.  18751.  iCI.  22.1  Verfuhren  zur üchDflllenOiydatioD der 
trocknenden  Oele  durch  VermiKi  hon  deraalban  mit 
Iwkeren  pulverfl^rmigen  Stotfen  und  Lullen  BW«ak4 
Hor8t«llung  von  Linoleum  und  KorkpUUten.  —  Dr. 
.1.  Hertkorn,  Berlin       20.  5.  97. 

H.  19169.(C1.  r2.)Verf;ilii.>n  zijrDarst<ällungvonge8chuia<'k- 
los«n  f'rilalkali-  lui.l  Mi-talUub.en  der  Siiurs'n.  •hm  lr 
Kinwirkunff  von  Scli\vcr<»l8ikure  auf  M IneniliUi'  und 
ühnlicho  Köhlen« .Ls^iT^türi«-  i,'i'woMiii^iu'n,  snlti.larlig 

Kbundenen  »St^hwetel  cnthultcndon  iSubgtaiiKen.  — 
.  Otto  HalBla^^  Hamburg.  —  85. 8.  97. 

VerBajfung: 

T.  5044.  {GL  22.)  Verfabron  &ur  ]len)t«llung  oinii«  Kleb» 
■ItteH  ana  OastMn,  Kalk  god  Banaa.— Vom  8. 10.96. 

Krtheilungon: 

97  715.  iCl  23.)  Verfahren  »ur  HerstcUung  aabMthaltiger 
Helfe.  Dr.  A.  Jollott,  Wien;  Vartr.:  Maximilian 
MiuU,  Üerlin  W.  —  24.  6.  97, 

97  787.  (Cl.  39.)  Vorfuhren  i^uu)  Vulcaniairon  liohler  (lUniuiU 
gegcuHtände.  —  fJ.  J.  Bnine>i»»nx,  Braesiile,  lA>n- 
don;  Veiti  ;  Y.   W  Hop)<i,iH,  Berlin  C.  -  21.  11.  97. 

97  606.  (Cl.  42.)  Vorrichtung  zur  U«stinttuuog  de«  K«t(4{«- 
baltaa  dar  ■Udu  —  P.  H.  O.  Slaiiga,  Haida  i.  HoIaL 

—  ft.  7.  97. 

97  823.  (Cl.  23.)  Kochnpparat  fflr  die  Horstolhing  von  lliir;;- 
selfen.  —  F.  Arlfldtor,  Perlon  b.  Luznrn;  Vortr.: 
F.  C.  ühwer  und  L.  (iltwer,  Berlin  .S\V.  ^  17.  8.  97. 

97  932.  (Cl.  H.)  Vorfahren  sur  Uerittelluug  einer  dem  Llno- 
lenm  ähnücben  Maate  anter  Benatsung  von  go- 
rüntotoui  Lader.  —  Rhaiagauar  Dflaew^  und  Farb- 
werke Dr.  Diatrieb  k  Broekhoea,  Oberwallaf.  — 

Gobniuclu>(uu»t«r : 

9070e.(C1.21.)ZeUeDkaetanm.maldenf&rinige[nAmbrola> 
bauen.  —  Qeaaikehafk  Ar  etectrische  Uataraak- 
mungen.  Barlia.  —  19. 2. 98.  —  6. 4888. 

90  703.  (CI.21.)  ZallaakiateB  mit  Lloal«Ma-Anklaid«ag. 
OeaaUiebMinralaetriacba  Uataniebmaagei),  Barlin. 
19. 2,  96.  —  0.  4869. 


90 -.■>4  'W  ,  TiMiiüport^'i'f;iHs  für  Butter.  Margarine. 
Schumi»  und  amluri«  Fell«  mit  Kin»>nt?;  in  einem 
Kahlbnhiilt«r.  —  Bernhard  Bni!i-;>  h.  .Mtona  aad  Bd. 
Ziel»,  Humburg.  —  16.  2.  98.      B.  yW6. 

90  937.  iCl.  23.)  Kerzen-Appretirapparat,  beitehond  aus 

einer  gehciKton  Trointuf!  !rjttTn'lpr«ell>onfe«toderuiw- 
woch.Helbar  ;iiii;iH)rilrintt'u  .\]>]in'tirnng«hUUen.  — 
Maximilian  Ernst,  .Si-hoiblj«;  Vertr. :  A.  8cbmidt 
Berlin  -  14  2.  98.  -  F..  248.'i. 

90961.  (CL  23.)  Kene  mit  den  Bruch  der  Lo<-hwandungen 
varninderndor  Faden-,  Schnur-  etc.  Kinbige.  -- 
C  anmling,  Milkealwrg  a.  M.  -  26.  2.  98.-6.4921. 

91 440.  (Cl.  88.)  Vorriebtung  xum  Reinigen  vom  Oel  u.  dgl. 
ana  mebreraa,  «bamaandar  aagaardaHea,  wittala 
Ueberlanftobra  nator  aieb  variMindaaaB  Eammera. 

—  Friedridi  Betebanbaieb,  Bnidan-Planen.  —  90.  4. 
97.  ~  B.  4805. 

91  (>.VJ.  (CL  12.)  Kolben  «ur  K\tr.ii  tion  von  Fellen  auf 

narisetn  Wege  mit  »olbHtiliAtij.;er  lioyuliruug.  —  Dr. 
.Io8oph  Nerking,  B.mn.  —  10.  3.  98.  —  N.  1840. 
91  715.  iCI.23.)  Seifenstflrk  mitHalteochleire  und  Anbiing- 
riii;,'  ;u)  c'.ui I  librochoneni.  im  Stück  eingoarboiteten 
(Jew«-bi..  ~  Lk»rtha  Kllhnol,  Dregdon.  —  26.  2.  98. 
K.  8i:.3. 

91  777,  (Cl.  23,)  Srifeuricgeli  beatohond  aus  einer  Anxabl 
aneinander  gereibf^r,  an  den  Scbmal»eilen  abge- 

nindflt  pe»tjihet»»r  Stücke.  ~  Uebr  Kiexgel.  Leipxig- 

91780.  (C1.2:L)  Treli»rieiit«uwachiutt«ngemittrapea{5rn>i> 
gern  Quenii  hnitt.  —  Uswald  Oablett  Meamn«  i.  & 

—  12.  3.  9a  -   O.  1209. 

Oesterreich. 

V.  if.i!iri'n  zur  Reinigung  von  .Sulfosuuron.  gi^v^onnen 
■  liinh  Behandlung  uchwefelhaltiger  Mineralöle, 
wi'l.  be  aus  bituminrMion  (lösleinen  durch  trocki'ne 
1  ipht ilbdion  erliiiltoii  wi>r<ten  —  (?.  Holl  iV  l'o.. 
'l'ruji|i.iii.    -  :^  I 

llerslellung  von  LackllriilHN.  —  F.  Albrecht,  Siegen.  — 1.2. 

Verfuhren  zur  IlerHtellung  VOB  {«Impalvar*  •  -  A.  Mfauer, 
Lüneburg.  —  I.  2. 

Vorfahren  und  Vorrichtung  zum  Oxydircn  von  Gelen. 
-  Commerciul  ()/.one  Syndicalo  Ltd.,  Lontloii. 
Iß.  2, 

Verfahren  aur  Herttellung  lechniacher  Fette»  —  Q. 
Pommerhans  and  V.  Nohaek.  —  18.  2. 

Frank  rpirh. 

259  9t'>8.     Technischen    Verfuliren   i.w   Heinigung  von 
(ilyceriii.       il.'iiii.l.iitto.  —  Zus.-l'at.       4.  11.97. 
272  123,  Neiit^r  htiiailleürniiM.  --  Fauchevre.  —  12.11.97. 
272  207.    Reinigten  und  Raflin»tiOB  voa  Bolifljrearla, 

—  IoHv;«n«»     -   1(5.  II.  97. 

272  14t.    ileriii  hl<jMti.ichon  von  OdaB  Qad  Fattaa.  — 

Cuiiuann.  -    it.  II.  97. 
272  314.    VerHeifen  von  (K'leii  mit  Raagen tieo  Im  etatn 

nuHcondi.  —  Kiviere.  —  12.  11.  97. 
272069.   Behandlnng  ?ob  Oebaaten,  —  Kaston.  — 

30.  IL  97. 

272814.  HanMlangluft-  und  waaaarbeatindigar  FarIWB. 

—  Laamer     4.  12.  97. 

S72766.    Reinigung  der  WullwaMchwiUaer   und  Oe- 

'winnung  der  Nobenproducto,     Dolattra.  —  8.  12  97. 
258 190.     Neues    Verfahn<n    zum    ('oncentriren  von 

»lycerlnlangan.  —  Buch.  —  Zns.-Pai.  —  4.  12.  97. 
280810.  Extraeäoa  von  Gattepareka.  —  Sfenllaa.  — 

Ziit.>Pat.  —  4.  18.  97. 
278010.  HoratoUang  einee  gel«tliiaBa>  Eakpradakta 

■BW  HetataBaa  tob  ImilatioB  voa  Pttsataani  ata. 

—  ZvBdel.  —  10.  18.  97. 
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273  366.  Apmmtit«»»  K«liiintl<>ln  vonOelm  und  P«tt«iu 

—  H«pbimi.  —  21.  12.  »7. 

273  Sil.  I  oBtiimirlichw  DettillatioiMMiiMnil  f&r  Brdil, 

—  Geld.  —  20.  12.  97. 

273  298.  Extmhiran  von  Oeles  aoa  Slhullinn  Stofiitii 
mit  flöchtigea  LOvnngnsittolB.  —  3nn«he.  — 
20.  12.  9t. 

27S278.  Fabrikation  von  Srffp.  —  Phutvon.  —  8.12.97. 
Eni;land. 

2SS8.    V'erli«88ert«  Srhutzfvrbe  flir  Srhiffiibödeii  \inil 

dergl.      S.  Warnmr  uiul  ('.  K.  \V.  l'nrrv.  —  1.  2. 
SSW.  Kunst^rilT Zinn  Abgingen  odi>r  Trounon  \on  Felt<>ii  ' 

aus  Abfalilaugon.  -  -  J.  FriinktMib«rg.  —  12.  2.  ' 
ZbH'i.    Apparat  tum  Vt>rrnil>L>n  von  Bleiwoin  md  Oel 

SB  TluA»B.  —       Hi*cJiof.    -  1-2. 
3$(J5.  Verhoawrte  HersU'ilung  vun  Fett«u  für  .ScUiuier- 

swecke.  —  0.  Pommeiiuiju,  C.  Rjstie  Bad  V.  Nv- 

back.  -  12.  2. 
&I67.  Verimaortar  Appamt  luai  Xaeton  und  IUmIi««  von 

tWf«  und  almlicBam  Ifotarial.  -  W.  P.  Thompson 

ftr  Aoatole  «nd  EroMite  Des  Crewoni^rei.  -  2.  H 
5807.  Datodoriran  von  i'acosHI.  —  J.  <'  W  Stimlcv. 

—  9.  S. 

«ilO"2,    Entfernung  von  Feuchtigkeit  nu»  jErttinillrUiii 

Fett.      T.  t  .-atl  —  lö.  :;. 
ri;t:!|.    Oelexlnulinu.  -     .1.  C.   W    Sliiuli'v  <:,A  1  b,. 

Fi!<h,  Oil  iiti.l  i.'.iiino  SvmUoHli'  l.i'i     -  i 'i 
»i4f>4.    Oxyilntiiiii  Miii  4'p|.        S,  (J.  Ijusi-ubluui  üiiii  'flu' 

Couui,<Toi,il  fvi>ii  SuiiliiMti'         --  16.  ;t. 
1242.     t'wdir-'u  Iroekueuder  Oele.  —  J.  Hertkitrn. 

Knirctifii  \on  \Vr.!|,.  ^f.  —  .1.  Sniith  iV  Son« 
IM.  ..I.  I  U    l.-adi  2«;. 
74'.;^.    MiiMlnuittcl.  —  AI.  K.  Ii.  l,oeii».       Jf*.  :{. 
7i>51     WrJu'üs'Ttfl  Selfi'.  —  W.  S.  Thompnon.      80,  H, 
7«71.    Herstellung  von  Krr/<'n.  —  N  Ä.  .\lex>iniloi>ou. 

—  m. 

TN)t4.    Koinigol)  von  Oeirn,  Svru)ien  «to.     K.  A.  L.  Ulli, 

—  1.  4. 

7Mi'.   Isolirniasii«.  —  P.  Malliton.  —  1.  4. 

8130.    Sammeln  und  AufbawahrOB  von  F«tU  —*  H 

i:.  .'Scott.  —  5.  4. 
1?2'1'1.    Hcrstollung  von  Seife.  —  C.  Davifl«,  H.  Arrow» 
Mtitfa  QBd  B.  Magrini.  —  •>.  t. 

L'oiu]»).  specit". 

%«796.    Vfirb*»»Hen)Dgen  in   i'i  r  \  .  i  -.  ifutig  von  Fetten 

und   Herstcllunir   von   (rlycirin.        K,  «!.  Scott. 

LiveqMol.  -    .1    1  W. 
•2'>.">0.i.    HerBtcliuuj^'  von  Sciffnhiiiiilti'n.  —  H.  Hiirri« 

un.l  H  HarriB  S"<ma  Jt  Co  l.t  i       12  1.  i<7. 
•20r>.'l     » iisNerdichle    .Mniii>e.   —    I'.   Thonii>soi)  - 

-'Ii   1  '.'7 

2!J6.i...  Waniierdlchter  H<'W|oidiiiigK!'(ol1  un<l  .«i-inc  Hör- 
utollung,  -  -  S.  ILiii-.-l  uiiii  K.  Ilornung       "J»;  1.  !)7. 

1411.  Methode  zum  De^taiiiron.  Fraktiuninm  und  ('i  ii<-k<'n 
von  MineralAIeu  iin»l  iJcwinnung  der  ver»!chi<"li>ni>ii 
Producte  daraus,  Mwie  Apjianit  bi«rfjir.  —  V.  J. 
BagodB,  8t.  Pataraburir.  —  18.  1.  «rt, 

Amortka. 

♦jOI  091.    Entvulkaiii-ir,  n    vi  u  kuulwlmk.         1'  J,. 

Clark.  ChicaL' i    Iii  '  .S. 

601  319.    Reinigcu  und  iioi  iichlo.''niach(-'n  von  HulleD  tc. 

—  .1.  (i.  u.  A.  HargrHve,  .Munehciiter.  .S. 
601  :?31     Ent»rbwpf».dij    von  si^hwer   ;mi  boliand«>ln<lt>n 

Miiieruliihn.       ft  1'   Aniend.  N  •v  'iork.      -JO  3. 
601  603.    Spalten  dor  Fette   un<l  Oel«  in  F^tta&uren 
aad  Oljearin.      K.  Twitch*-!!,  CineimMti.  ^29.8. 


Handelsnotizen. 

(Jeneralverurdnnng  der  kUnigl.  tiBehs,  Zoll-  und 
Steiier>l)iree1ioB  Nr.  17S7  lt.  Zur  wirksamen  Durch- 
fnhrung  den  Reich!<ge*ctites.  betiott'ond  den  Verkehr  mit 
Hutter,  KiiHp,  Schraalz  etc.,  wird  mit  (icnehmigung  de« 
kOnigl.  Ministeriumii  be«itininit.  das«  die  ZollHtellcn  von 
da«  Eintreüon  ausländihi  her  Butter-,  Kft*e-  und  Mar* 

ftriBflundungon  den  PoliaeibohSrdea  behufs  weiterer 
nterancbung  Natbricbt  au  geben  babea.  Zu  diesen 
Henacbricbtlgnngen  sind  all«  an  der  Gresie  oder  iu 
Innern  gel«g<pnett  Stollstallen  vorpfliclit<>t,  lini  daaaB 
Wiiaren  geountor  Art  rar  SehUissabrertigung  koumeB 
und  in  den  freien  Verkehr  dbergobeB;  die  Benachrich- 
tigung erstreckt  «ich  nicht  nnr  an  PoHzeibehSrden  de« 
oigetien  Iinnde».  hondern.  wenn  der  Bei*tiu:uiung«ort  der 
Ä'ntinngen  in  einem  anderen  Lande  liegt,  an  die  xu- 
»laiiiU !'oli'ieil>ehttrdo  diesosi  i^taate^.  Elagegen  h.iben 
Mdcikc  lifn.>i'hn<'!itigiini;t'n  zu  nnterldeihen.  sobald 
Wiiarensendungen  dii'>er  .\rt  mit  der  I'ost  oder  im 
kleinen  »iri'n/.verkehr  oder  Heiseverkohr  eingehen. 

I'ie  Zahl  der  Molkerei-tienonseuReharten.  weiche 
dem  Verblende  Lindwirth^irhaftliihi'r  »«enossenaehaften 
für  WestpreuK^en  i ■  n,  biMrug  im  <>eseliiift«jahr 

181)7  34  tiiit  .Mitgiie,loni.     V.h  wurden  zuNUiiimen 

:!0  1S6.')R1  kg  Mil.  li  ver.ubeitet  und  für  Mü-  li.  Molkerei- 
Produkte  und  Scliweino  ein  i  ie«aulmtorl^•^  von  ■J4"'7  4:^'<  \l. 
'''.^  l'r".  erzielt-  l'er  Betrieb  war  in  ".'l  Molkerei  «^e- 
no«sen«chiiften  ein  be«-chrilnktcr.  in  einer  ';onoisi*en'chaft 
wurile  Butler  und  .S-hweizerkase,  in  zwei  iJenossen- 
schaften  Bulter.  FiMt  md  Magerkiise  und  in  einer  lie- 
nosNentichafl  Butt.  i.  1,  tt-,  halbfelter  und  Mager-Kiise 
hergestellt,  w.-ihrond  von  einigen  lienosMa"«  haften  die 
Aagaben  fehlen,  ver^  hiedene  den  Betrieb  noch  nicht 
«lOffnet  und  andere  denselben  erst  begonnen  haben. 

iMairkth.  Ztg.) 
BnUcrMMflihr  Mrk  EmiIbMI*  In  Hamburg  bat 
sich,  wie  die  «Neuea  Polit.  Na^.*  orfahrea,  vor  Iraner 
ZeU  eine  Vevetaigung  von  Butter-Eiporteuren  gebildet 
mit  dem  Zwoek  alle  aom  Kiport  bestimmte  Bntter 
einer  Fia<-1lv.'r^t.'indi^n  Conlrolle  und  rntennchung  zu 
unter-itellen,  damit  in  (1ie«cni  Export,  der  sich  fast  ans- 
Kchlienviieh  na<'li  Knttland  riehlet,  nur  betta  sweifel frei« 

Wa.ire  au^gefillirt  wird. 

K\|Mirt  amerlknnlHeher  Butter  naeh  Furo)ia.  Pi. 
iiiii?>iik.ini-,eh>'  Butter,  welche  ihrer  Cebii  jisikIui  tum 
halber  aeuerdings  andlicherseits  uut'  den  Weg  de«  Ex- 
port* gew!P»<'n  wortlen  ist,  hat,  wie  ilie  ,1'oBt*  berich- 
T'  •,  1  i  i;r  ii.  i-cheu  Continent,  auf  dem  Londoner 

.Markte.  jie».>i!-.  festen  i^^tund  get'as'-t  und  seheinl  in 
ihrer  beginnemlen  ,!Sioge?<lauf bahn"  buhl  auch  der 
ileul.,«  her.  I'rodui  tion  Coneurreni  machen  zu  wollen. 
Da»  liiKSt  i-ich  wenig»teD«  i-ehtiesiion  aus  einem  nndlichen 
Bericht  des  ni,:airirhen  'ieniTiV-nntulH  in  Chicago,  Üer- 
!ielbe  verbreitet  «ich  ttboä  •!  .Mittel  und  Woge,  durch 
die  V»  der  ameiikanipidien  Butter  in  Folge  de»  ener- 
gischen Vorgehen»  de«  .\ckorb,tudcpartement«  der  .'«taats'- 
n'gierung  in  unglaublich  kurzer  Zeit  gelungen  ist,  den 
vieUimworbenen  englischen,  und  zwar  zunächst  den 
Londoner  Markt  für  aich  zu  erobern.  l>n»  awerikaniitche 
Ackerbandepartentent  fiH«te  im  vorigen  Jahre  den  Be- 
Mhluss,  rinen  Versuch  mit  dam  Eiport  der  besten 
tjualitttea  Butter  au  maebaa.  Es  entsandte  Agenten 
nach  London ;  dioseiben  warn  nngawieean,  den  Witnsehan 
der  (troeshandler  Nowabt  at«  der  Detaillittea  und  des 
consumireodot)  rtdilicoms  hinsichtlich  der  Qualität  und 
der  VerpRckung^weiiäp  der  araeriknni«ehen  Bntter  die 
gr>">«!<te  AufiiierkBamkeit  zuzuwenden  und  darüber  zu 
burii'hten.    bic  Butterlranttporte,  die  alle    bin  4  Wochen 
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Tc«  Amerika  abging««,  trngfla  »aidrflflkUcb  di«  Be- 
aaiehaiuig  ihm  Hsrlraafk  E>  enrias  lieb  nun»  dau  d» 
Bottar  M>  mentra  litt  «iliKnd  der  SMt,  da  ri«,  B««b 
AnaladtlBg  ans  den  Waggon«,  in  Speichern  oder  antar 
fnrifliD  Himmol,  aus^sotxt  der  Sonne  um)  ilor  warmen 
WiUerang,  bis  sur  V«<r)u(luug  in  dio  Dampfer  lagerte. 
Daa  Ackerbandeparteinont  b«wirkte  duher,  um  diexe 
Scbitdigung  der  Waare  zn  vpiinticUin.  ihre  gcbleonigu 
TmliMlung  sowohl  in  den  ituni ilsiniisthen  n's  den  «>nf»- 
liischen  Häffln,  und  eizieKe  da*  Resultat.  'ia-<  <\]i'  llntt-T 
lioroit«  20  Tage  nach  ihrer  Herüteltunt;  jii  visllkuuiiutiu 
frischem  Zu!*tan<lo  auf  dem  l'Ondoner  Markt  abgeliefert 
werden  konnte.  Die  Oomühun^en  des  Ackerbiiudepar- 
temoDte  haben  es  bewirkt,  ilas--  tiu'  Nai  Ii)] .i^'i>  nach  der 
,St4il<><(-BiiUer*  Kpri'it»  eirj.'  ilboraua  lobiittftc  i»t  und 
dagf  sii'  in  ii/iloi  li.'zichiitig  den  ttenten  Sorten  der 
ent;tiNi  lH'n.  iläniNihen  und  tninzösiKchen  gleichgestellt 
iml  oiit.><(irfchend  befahlt  wird.  Naehdeiu  der  Versuch 
de«  Buttcresportü  na<'ti  London  so  vorzüglich  geloDgon, 
beabsichtigen  die  Amerikaner,  ihre  Bemühungen  anek 
auf  die  übrigen  Hauptoftrkte  dei  ContinenU  auiio- 
dehnen,  steU  nur  operinnd  mit  Pradncten  allerentar 
(jualitiit. 

Durch  ein  in  dem  fninzöiii-ohen  Staitts-Anzoiger  vom 
13.  April  d.  J.  vorOtfenHichtoM  «ieiset«  vom  Ü.  dtiwelben 
Mon&u  nt  in  Abänderung  der  No.  81  bez.  No.  37  das 
franij)sischcn  Zolltarifs  für  die  Elnflilir  Ton  IbmrIiMy 
OlMwirMria,  S|>«iaercitt  mmi  Khallahcn  Stoffem  ein 
Zoll  von  25  Fr.  pr  Ooppahentnar  im  Minlaadtiuif  nnd 
von  85  Fr.  im  UanemRanf,  aowio  tttr  die  länfahr  von 
Bvttor  ein  «olelier  von  SD  Fr.  per  Doppelsentner  im 
Minmaltarif  und  van  80  Fr.  im  Genemltnrif  fextgeset/t 
worden.  Bieber  unterlagen  in  Frankreich  Miirg>irine  etc. 
einem  Zoll  von  lA  bezw.  20  Fr.,  Butter  einem  nolchen 
von  6  boiw.  13  Kr. 

("eher  die  Gettchilftülage  in  tlorx'litliran  ncbreibt 
die  Firnin  F.  <».  Hrflckner  Krben  in  H;iinl>ur';:  Der  Fang 
in  Lofoten  war  auch  im  Monat  .Mar/  viflfarh  durch 
St  tinii  liiiiiltiilc:  t .  .^11  Ja--  tr.jt:»  .Icr  gii  ssci;  Ki.scherflotte. 
weiche  HU»  fn.  uüW  ij«»tt'a  iR-i-tajiil,  <l.i>  Ito-'dtat  ein 
über  Krwarten  geringes  war.  BeüOiKii  i^  .luilallpn 'i  war 
auch  der  ruiKtand.  dii>§  der  Kanj»  in  li  sj  biinieu  ietzten 
\\  '1  ki  ll  mir  je  ca.  '2  Millionen  In-  betrujr.  ila  die 

w<W-henthi'he  .^u-ibeute  x'on  Mitte  Mar/,  bi»  Ende  de« 
Momiti«  gewöhnlich  zuzunehmen  pflegt,  während  in 
üie»t>ui  Jahre  bis  jetzt  gerade  dHs  Gegontheil  der  Fall 
gewesen  ist. 

wurden  an^ettscbt  bis  cum  26.  März  d.  J. 
^  10  MillioBOn  Daneha,  8748  Haetl.  Leber-,  die  6510 
Dampfthrnn  ergaben,  gegen  bie  luoi  2&  Uftis  1887 
K)"  io  MUUonen  Ooncha  resp.  6800  Hectl.  Labar-,  11000 
r>Amnftbran. 

Dieser  AnsfikU  ma  7*:%  Millionen  ist  nmso  bedenk- 
lieber  ale  so  gut  wie  gar  keine  Anesiebt  vorhanden  ist, 
denselben  aoeb  nnr  fheilweise  wieder  einsabringen, 
dann  die  Ijofoten-Pischerai  dsoect  selten  langer  als  bit 
vm  Palmsonntag,  zu  we)eh«r  l^t  der  grO.^.^t«  Theil  dar 
Fisober  in  ihre  Meimath  surflckkehrt,  »owohl  um  die 
Feiertage  mit  ihren  Familien  zn/ubringen  al«  auch  um 
!«ich  zu  der  bevorstehenden  Finnwarkcn-Fiücbcirei  ane- 
zurQtiten.  K»  sind  duher  die  Freine  för  Dampf-  und  rohen 
Modirinthran  in  der  letzten  Woche  sprungweise  iii  die 
Uöhe  gegangen  iiml  .duli  l!:ink««,  tiraiinManko  unii 
bniune  VVaaro  nah;       i    !  ■         :   1  :  :  n^-Tbeil. 

ZolIpnicbtigcHt'C wicht  Hill  l't  inilcuiii  In  idhernen 
l'XMern.  Ei^^eme  Fa^tter  Mn<l  lit  nl^  liairl.'l-iiMiche 
rTii«'rbHK*>««'iinjT  von  Fetroleuüi  »ler  iio.  Jlt  lU'^  /r>|lt.irift; 
aii/'i-i-inii  l'a-.  zollpflichtige  ({ewicht  l'ti  dtiaiticri' 
!>eDdu&gen  ist  demgemäs»  nach  dem  Bimdctrathebeaohlu«« 


I  vom  28.  Fabmnr  18BS  in  der  Weiae  nt  ermitteln,  das« 
MM  I3«ng««icbt  der  fltaigkait,  je  nach  der  Be- 
«ehafleniieit  denelben,  die  feetgeaafatte»  Procantaitaa 

'  angaaeblagen  werden. 

.        Den  tbOrlngischen  llandelskamMern  ist  von  der 

bayerifschen  Nachbarkammer,  der  Handels-  und  (Je- 
werbekammer  fSr  Mittelfranken  in  Nflrnberg,  ein  Ab- 
druck di  r  an  den  Bundeorath  in  Berlin  gerichteten 
Petition  utii  liefreiung  den  Petroleums  für  Motorenbe- 
trieh  vom  EingungNzoll  mit  dem  Krsuchen  zu  gleichem 
\'urgehen  zugegangen  DiVfem  tiesuche  dürfte  wohl 
alleiiliial'ii'ii  i>nt^]>rorhi  ;  mlen. 

»reinigte  Deutsche  i'etroleiim-Werke,  A.-(<.  I'>'r 
.\l»(ii'hluss  tfir  l>lt7  «•■■i.st  zum  rrslim  Mil  -(Mt  .'aliron 
wieder  einen  »iawmn  aul.  Int  (lu">  HHin.-n  timnil 
darin,  ilasji  die  Kohölproductidi  ^^'i'^^tii  dio  t'iiiliri.u 
Jahre  «ich  in  erheblicher  Wei.'-''  ^.'.'iioits'ii  hdt:  UiejMjibe 
betrug  .')!•«  706  kg  i  lH96  42«itiL»i  k^ri.  I'er  Liewinn, 
welcher  zu  Abschreibungen  verwandt,  wird,  Blellt  sich 
auf  63'21>  M.  Die  Verwaltung  bemerkt.  d)v«.s  die  Activen 
grösslentheilfi  weit  unter  Werth  zu  Buche  stehen.  In 
Oelheim  wurden  fünf  Neubohrungeo  unternommen,  von 
welchen  vier  iwiscbeo  66  und  TU  m  tündig  und  in 
Pumpbetrieb  genommen  wurden.  Am  S<hluB5e  des 
Jabrea  waren  awei  weitere  Bobrungen,  No.  100  und  101, 
in  Aneführung  begriffen.  Die  Angelegenheit  in  Alexan- 
drett«  steht  atif  dem  alten  Ponkta. 

DevtMk^AmrlktMlMfee  PetTol«ui*tieaell8eban, 
Nach  der  BUms  betrag  I»  1897  der  Gewinn  2515708  M. 
gegen  2811868  H.  in  189«  und  8175378  H.  in  18M; 
welche  Dividende  daraaf  auf  das  arbeitende  Ca]iital 
entfltllt,  wird  noch  nicht  mit^ethcilt. 

Xeitzrr  l'araMtn-  und  Solarillfbbrik,  Actien-(4e- 
Seilschaft.  Der  licHellscbaft  ist  vom  Oberbergarot  Halle 
auf  (»rund  der  Muthunp  v.in.  '>.  December  1897  da« 
BernfWfrkNmttenthum  v«rli«hcij  auf  ein  weitere.»  Feld 
von   -  i\<iva  behuf«  Gewinnung  «ler  vorkommen- 

den Hraankiiiilen.  Die  neue  MuthunK  ist  bezeichnet 
..lleiiiri.  h  !.",  Da«  Feld  ist  in  den  Gemarkungen  DCll- 
nitr,  (  k,  niKuf.  KiM!i'«o11,  IIui  l'.  .Emmendorf  und  Bee^sen 
im  >a.(lk  r«'i-''  '  -  :  I'  ■  i  : 

l.ru)>i  .Schlicmauns  Oclwerke,  (Je>.enMhaf1  mit 
beMchrilnkler  Haftung.  Da»  J'i.münr.tiotal  «lir^M?!  d.mi- 
gcgrilndeteii  Gesellechalt.  welche  ihren  S;t/  in  Hamburg 
hat,  betrüg«  lOOOOOOM.  Der  r.og.  n-t.ind  de«  Tnter- 
nchmens  ist:  der  Import,  die  Verurbeilung  und  der 
Vorkauf  aller  Arten  von  Schmierölen,  die  Fubrication 
von  .Maschinenfetten,  VH^elinfllen  und  anderen  Artikeln. 
.Auch  sollen  Filialen  zum  Verkaufe  dieser  .\rtikel  im 
in-  und  Auslande  errichtet  werden  dOrfen  nnd  Betheili. 
gungon  bei  gleichurtigen  in-  oder  ansllndiseken  Raffi- 
nerien und  Uesch&iVen  gestattet  sein. 

GaUstarhae  PetrolenM  In  l>eut«ebland.  In  den 
lotsten  Jaluen  hat  sieb  dar  Export  des  galizischen  i*c- 
troleums  nach  DontaeÜand  «rbeblieh  gesteigert.  Um- 


•omebr  Benehtiiiiig  tadat  es,  Ava  naaeirdinga  lebhafte 
Klagen  aber  den  HeinheitMmMl  daa  flaKsiadiaQ  Bneiig- 

nimes  geäussert  werden.   Wfthrand  daa  gute  Nobel-I'«- 

(roleuni  im  Durchschnitt  nnr  6  bis  7  PWJC.  unverbrenn. 

bare  r  jenseits  270  «irud  nicht  verdampfen<le)  Be«tand- 
tlicile  enthalt,  steigt  dieser  Proi'ent«atz  beim  galizischen 
Petroleum  bii  zun.  Ih.  itachen,  und  die.sor  Destillations- 
riu'kstiuid  hat  ein  kolilige»  .\u««ohen.  wührend  er  beim 
russ'i^'chen  Petroleum  die  l'ai  l  i'  ib  s  llh'  inwr  in»  zeigt. 
Demtreinilss  brennt  da*  lir  PuhIhi  I  trübe,  mit 

rntb:ii'inM-  ri.iii:[i^i'.  vrikiiiill  ilcii  !i(>.  ht  I  ..-t  rachtlioh  und 
die  Lcdctit krall  lior  Klainiiii'  liiniiii!  nai-b  kurzer  Zeit 
al>  —  mit  einem  \\  ortc:  il  is  i.rali;-i-i  ht-  rt'tiob'iiiii  i-t 
in  dem  Zustande,  wie  es  jettt  in  Dcut««cbland  zum  Ver- 
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kaafe  ^laajit,  mioderwertbig,  und  auch  oin  Vonniiiclien 
mit  ruMÜchen  und  amerikuischen  Sorten  knu:\  (liv^en 
Mangel  vkht  b«MitiffeA.  U«lMr  dmo  (galiaiwlio  Patio- 
bam-Giihumtftt-  iKwi  neb  d«r  JabrariMnabt  dM  Ch*- 
Bueben  Untermwbtmgsamtat  dar  Stadt  Bmlau  wia  folgt 
ans:  Ka  iit  bemirkemwerth.  dan  di«  entm  AsgriB« 
g^gtn  diesieB  Petroleum  trotsBeinoHbertachandcB  AeuMeru 
aa«  den  Krcif^en  d«o  PuMimms  kamen ;  &b«r  e«  H««a 
»icb  nicht«  dagog«n  than,  weil  unti«re  Gesetze  i^gea 
minderwertliige  Handehwauren  nur  das  (MTilverfahron 
i'tnzdU  itcii  iil.iuben  und  da«  i>t  im  Kloiuhandcl  nicht 
äunlühiltar.  llntt<>n  di«?  Händler  in  lior  omten  Zeit  be- 
bauiit«t,  da^  !,'itli/,i>-riii'  l'cti'HlrijiK  ^i'i  lU'iii  niaMiich(>n 
vSlli}^  (^l»;ichwvrÜii^',  so  k.imcii  hU'  »lein  ;i  I  l-^eniciiicn  l'a- 
willen  fjegoriinifi  <illii:.i!ilivli  il  '  Ii  zu  lii'i-  rebpr/rugun«, 
dasN  BIO  sich  L'i'tiiiisi  iil  Smtti'ii  l'.v.ii'liiinv'-^» i'i*'^  i,'<*tini8«,'ht 
wor-l'-ii  w'.itrii.    (iiT.iiii'   in   (li'iii  I    ..'  "i-.  ils 

üio  iiiein  üin«ahen.  waren  ^rl"^^<'  I.ieitiruii^eu  i.tili^r.  Die 
C^Kterreicbitichc  Regierung  it.iiiilu  ii  hatte,  um  dio  gali- 
ziti'ho  KrdAlinduKtrio  zu  krul'ti^cD,  dioscr  eine  gan* 
«rbebliche  Kxpiirtboniticution  xugotiichnrt.  Da  aber  dirgo 
boniücatiuu  mit  dem  1.  April  aufhört«',  ho  hig  e«* 

im  Int^reiun  der  galizivchtfii  Fabriken,  bi»  duhin  nu'ig- 
liehst  viel  Petroleum  ausser  I,HndOB  zu  n<;haW'en.  R» 
waren  also  bedoutondc  (ieiichU.flt«  mit  LieferfriMt  vor  doui 
1.  April  nhgascbloMen  worden.  In  Folgr*  der  üchleoliten 
£rfttbrDBMn  waigArten  a'wh  die  lircslauer  Exporteure, 
«Im  getcnlfNMene  Quantum  absuuehmeD,  die  robiiken 
(IrtDgten  auf  Abnahme,  aebtienlieh  sollte  nalQrlich  der 
chaaiiaebe  SaehtrenlAtidigia  duveh  ain  »gaaigneteM  Gut- 
aicbtaa*  ei  mBglidi  raaeiaii,  om  di«ie  VärtrR^  auf  be- 
qnana  Waiaa  benimaukomnioB.  Dos  Ami  bat  aicb  darauf 
bewbrtnkt,  die  Ontaebtan,  irek-h«  «s  frflhtr  im  Auf- 
trage von  UehSrdon  u.  s.  w.  Ober  daa  galiriacho  Patro- 
leom  erHtattet  batt«*.  verbotanu«  wiederstagelwn. 

OMt4>rrf>lchiwh-nogarlscheti  Petroleum  -rartell. 
l'ie  Verhaltniiuie  der  rtKt«>rreiehisi'ben  l'otroleumindustrio 
8cheinen  in  i\i'n  interessiiten  Kreiden  den  WnnFt'h 
wieder  uullttkjtu  /.u  la^seu,  der  eartellloKeu  Zeit  oin 
Knde  /.u  bereiten  und  einen  WiederziisammenHi'hluiw 
deK  bcHtaadenon  ClontingentirungH-l'ebereinkommonri  /.u 
ermfiglicben.  Ks  Ii.i''imi  denn  auch,  wie  wir  erfahren, 
in  de«  i(ln>««t«n  'rai.'.  ii  In  den  Ibireaii»  der  Aosflobank, 
rf-|).'i>liw  ili-r  ,Si-|i(.iini<"ii-  li(-^>'llsi  huli.  |ii'-|pn  (  liiiiigon 
der  hiteresKOüteu  aliillget'undt'ii,  weit. ln'  snwolil  der  Kr- 
ueuerung  dos  UoheiseneartellH  nU  auch  <ivi  Kmcuerang 
den  fontingentirungs-fehereinkommens  der  Petroleum- 
Raftinerion  galten.  Von  r^t  wunle  indeaHC»  nur  hin- 
Hichtlii-b  de«  Hohöl-Markten  eine  Rolche  Ann£ihening 
voUzogon,  da«M  voruaasicbtlicb  ncbon  in  den  uiUdi-deu 
Tagfin  die  Fertigung  de»  (jmuiSHen«ehaf\j«vertnigcs  er- 
folgen wird.  Dagegen  konnten  dio  unvoroinbarcn  lie- 
itrebuBgen  der  I'etroleuui-Kaflineure  bi^ther  noch  nicht 
aawaslieban  werden,  trotzdem  von  der  Mehrzahl  der 
araeaienonnn  Fabrikanten  dioiter  Itranehe  auf  ilio  seit 
dMT  AuflOtung  des  bestandenen  Cartells  eingetretenen 
MinatAade  und  auf  dia  Unhaltbarkait  der  Situation 
bibg«wi<ii«n  wurda.  In  daa  rtelMtan  Ttgen  Milan 
Baamicba  Tariiandlnngatt  nlkr  PatcoIaumiBtafassMitan 
•tattfiadan,  von  danan  »an  definitiva  SatehlQase  er- 
warten  d»rf. 

Petersborg.  AusPjatigorsk  wird  gemeldet,  da.«i  acht 
Werst  von  der  Stadt  reiche  Na]>hta<|uellen  entdeckt  worden 
»oion.  dio  einen  Flilchenrauni  von  gegen  180  henjetinen 
umfassen.  I>ie  Quellen  ücliimi  ii;iii]its.ic'hlich  am  rechten 
Ufer  dei*  Flusses  Podkamku.  Ks  liat  Hieb  dort  bereit« 
ein  Consortinui  gebildet,  welcheH  die  erforderlichen 
>S<;iiritl«  itur  Ausboutunj;  dit««er  Naitbtaquellou  bei  der 
Staatacagiamnir  aingalaitat  hat. 


Baku.  Die  neu  gebildete  Gemllüchaft  ,Karabulak* 
(tbemimmt  von  A.  Kussanowaki  das  von  ihm  von  den 
!  Tarak'aobaa  Koaakaa  bia  xnak  1,  Jannav  1980  g^aahtata 
'  naphtaTaieba,  10  BaqaUnaB  aviuaandia  Tamm  an  dar 
■  Station  Kafabolak  dar  Snnjanar  Abtheilunn  im  Tank- 
'  scban  Benrk.  ]>M  Unindeapital  dar  Oaaellachaft  ist 
auf  I  ROO  000  Kübel  faatgaaatit,  wakhe  in  3ß00  AcUea 
3i  500  Rubel  gotheilt  wird.  —  In  dar  letzten  Zeit  wurden 
folgende  Naphtabczirke  meist  an  Engländer  verkauft: 
(f.  Tagioff  verkaufte  »oin  Kigenthuni  für  50ÜU000  Kbl., 
Do-Hur  für  700000  Rbl..  die  Batun  .  r  UenolUehaft 
für  U.0090  Rbl..  .Schibaoff  fttr  1  üüü  OÜO  Rbl  und 
Zituroff  fnr  i:tOiti>uu  Kbl  Noch  nicht  perfnct  sind 
die  KiUife  bei  Rilnk^  liii  500 OÜO  Rbl.,  bei  Kenken- 
.l  irt  tih  3iwX»000  Rbl..  bei  Cebr.  Budagoff  für 
4.'>iKjlM)0  Ith].,  bei  MantaHcheff  fflr  '2300<»OO0  Rbl. 
bei  der  i.ie-i'liHv-haft  ..Masis"  liir  I.'.Ovmmhi  Ul-l  ,  lj,-i 
der  «ieselbcliaft  .Lusnjak'  tttr  löOUUO  kl<l  .  l>ei  der 
Kaukasischen  (iesellHchaft  ntr  9.)0*iiHi  libl 
Auf  den  Torrainx  von  Wi schau  &  Co.  in  bibi-Kybat 
ist  am  März  eine  neue  Fontaine  angeschlagen  wordaa, 
dio  bisher  Ugüch  bin  .%0()  000  Pud  Napbta  liefert. 

Pelier  Petrolenm  schreibt  die  Firma  Alexander 
Jahn  &  Co.  in  Hamburg  unterm  23.  April:  Im  Uogen- 
sat»  zu  Amerika  war  Petroleum  in  dieiier  Woche  hier 
^ohr  fest.  Die  unmittelbare  Veranlassung  zu  der  Festig- 
keit bei  uns  hat  der  Ausbruch  des  Krieges  zwischen 
:  8|iuiien  und  Anarika  gegeben.  Man  berorcbtot  riel- 
I  aeitig.  daaa  dnrob  die^ien  Krieg  diu  Venchiffung  von 
Patrolanm  von  Amarika  nach  hiar  beaiatrflebtigt  raau. 
Terbiwlart  weiden  kOrnite  and  varkauft  dobalb  die 
Dautaob-Auartkaniacba  Patrolauea^esaltoahaft  in  Bmnaa 
kein  Petroleuo  fttr  Herbat,  aondara  nvr  Laeowaare. 
Da  der  Transport  von  Petroleum  naeb  hier  hut  ana- 
itrtilieKslii'h  in  dentMcben  (Schiffen  erfolgt,  m>  kann  »ine 
I  iitiM-Lrechung  der  Verschitt'ungen  unserem  Dafdrhalten 
jiucli  tinr  dann  eintreten,  wenn  die  Häfen,  weli-ho  für 
den  Kxport  viin  Petrolenm  in  Frage  kommen,  dunh 
Ulockad-j  gesperrt  werden  sidlten  Ob  die  ItiiX'kade 
den  Spaniern  nilVgliih  Bein  imIHi',  1..v.«ci(>1ii  wir,  docb 
luuH«  "Hin  mit  der  M)i(;lti  hkeit  immerhin  rei'huen, 
\  Oll  tuHiMciii  aiii>'i  ik^wuHchan  Coneapondentcn  er- 
]   hallen  »Ii-  t'oljj'Mi'li't;  Hi'Mi-lit: 

.Trotzdem  liur'  Ii  >1ih  -l.uk.'ii  Vitm  liittun^'.'n  vuii 
I.ima-Petroleum  ibe  Vonathe  von  l'onnsyivanisrheiu  Oel 
allmiiblich  gewachsen  hind,  ho  sind  doch  letzthin  die 
Verschiffungen  weit  bedeutender  gewegen  als  die  un- 
gefähren Krgebnii^se  der  Pennsylvania-Felder.  Es  ist 
deshalb  klar,  dann  wirtiald  bessere  Preise  sehen  werden. 

Der  begonnene  Krieg  wirkt  natürlich  lähmend  aul 
dio  Kntemehmungaluiit;  ohnedies  sind  74ihlreii'be  Boh- 
rungen Fehlgriffe  geweaon  und  der  VerluKt  au  Capitalien, 
nicht  aar  privaten,  aondara  auch  geaellachafUiohen, 
bat  dasu  beigetmgen,  die  Prodnction  in  den  biaherigen 
Urenaan  *a  halten. 

Vor  Kuraan  sind  einige  der  älteaten  Unternehmer 
Pennsylvaaiaa  von  den  Texu«  Feldern  suriickgokehrt, 
wakhe  nach  aotgf&ltiger  Recognoaeirong  der  okehlag« 
tn  dem  Kntachlnaae  gekommen  aind*  die  Hand  davon 
lu  laaaea.  Dieaelben  araebten  eine  aehleebta  Meinung 
'  von  dem  Loae  Stav  State  nach  Hanse.    Kin  hacvar» 
ragender  Froducent  bemerkt«,  imn  augonblickUeh  von 
den  einst  bekannten  Brodford  Feldern  im  Norden  bis 
,  herunter  zu  den  llu.<(serKl«]n  Gn^nzon  dos  sprossen  Süd- 
Westen  kein  Ih^trict  /ii  tHul.-n  Hoi,  wu  iii.m  die  [ir.imiite 
AuMaielit  aul  dt«3  Kulw  iekehmtf  i'ijieH  neueu  l.  aterui,-li meiiij 
von  Bedeutung  hätte.    Iiei.n  ll  e  tieli^uptet,  das«  nicht 
,  eüi  einsiger  Ort  irgend  welehe  neue  l'roduction  auf- 
!  inweiaen  bktt«.  Die  Vemnehe  in  Gillae  County  Flaaown 
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in  Briitori&  Mini)  Nammtlich  felil^e^i-hlit^en,  nL^^ltiich 
Didtricte  «o  violvcrsprcclioud  aii»iuihcu.  Dio  Holl- 
runden  lial>en  ohne  Zw<>if»>l  Uewifsen,  <lii«i*  «las  (ifliiet 
iiu8;i<?r«t  vorrÄtLcrigfh  i«t  iitul  nur  Ijodoutendo  8vnJirat<^ 
rnl(>r  (it'sellücliiifti  ii  kiri.iien  z»  tlfriirtijrt'n  rnterneliiimn- 
gen  «cliroiten,  dm  1,  lui'  Ii  «lic^p  habon  ol't  starke  Vor- 
lQiit<>  (^rlitt«>ti 

Mit  den  Knluimgoi  m  \Vkii»k>  liun  hat  man  oben- 
iulU  iiiiiii'  Kl ihhrun^'on  goniiicht.   Die  Süd-l'onnjt.vlvuniii 
C<im|>iiDV  hat  «(H?b<?n  ihre  frolii'-Hohrun^f  auf  di>r  Siirah 
Di'lony  Furai  voll«>ndet,  jodoch  )Ai*>h  diest'llii'  1.  i  .  uii'i 
'l'ii'fp  von  TO  FufH  vuliHtündiK  trorken.    K»  scheint  Ih>i- 
luiho,  ul«  ob  dit"  sfutcn  Zciti^n  von  Whisky  Kiin  bereit« 
ihri'in   Knill»  nahen,  wenn  nicht   in  ;inderen  Thoil«»« 
be«f<oro  Rc^iiltutp  erzielt  worden.    Die  South  l'enn^i.vl- 
vaniii  Oil  ('oni|mny  i»t  noch  bei  underen  l'robt*-Uobrua*  i 
^en  auf  der  Thomas  Whaley  Farm  begchiiftißt,  wAlch6  | 
mit  f^oshem  Interottiie  ;iK<>r  ^phr  ^fotheilton  MAinuD(;en  , 
verfolgt  werden.' 

Lieü«r  dio  «nerUMiiUelwa  MiirktTWIliltalHe  ant- 
nehm«!)  wir  fol^ndttn  Antrag  «Mm  doutwhen  CoBMlato- 
bericbt  WM  Ghicngo; 

IHe  Produetum  der  VeMiaigftaii  8tiisteB  m  P«tro- 
l«am  wurde  im  Jahn  IftM  anf  467fi67GD  Fun  zu 
4'2  Gallon««!  nnd  1895  auf  90652025  Fa«  irenuiMsliliigt. 
Die  ErgicbjKkeit  der  in  den  Stauten  New-Tork,  Pean- 
*)-lvanieD,  We«i-Vii^inien  and  ein«m  Theile  tob  Ohio 
gelegenen  ftiteren  Oelqucllen  ist  in  der  Abnahme  He- 
gritfcn.    Der  dortige  Austall  wird  indess  durch  da^  Kr- 
trügnixH  neuer  Kriinnen,  deren  im  .lahre         7'20.">  gegen  , 
t»t)7C  im  Vorjahre  fertiggeütellt  wurden,  und  von  denen 
Hicli  die  meisteu  in  den  h'i  i.ii i  ii  In  U.tna,  Kentucky  und 
dem    Limadiflricte   in   ri!i!:i    m^tiUiden,    einigemiassen  | 
wiciivr  wett  geil). 1.  hl      A'hh   tri  ^laltet  dio  hoch  ont-  i 
»ii  krlti'  hfim(<ii      'l't-ilmik  li.'r  Ot^lbehundlung,  welche  1 
■r^r   ii>:irrli'  h    wi.-ilrr  in  diT  N'itibannachting  des  iu 
'lu"  L''  Wuutn  neu,  bei  seinem  ersten  Krsclieinen  r.u  lÄ'- 
l<Mii  lit uiignzwecken   für   ungeeignet  erucht<'tcn  Krdfdp  | 
einen   Keweis   ihriT    LeislungKtUhigkeit    geliefert  hat, 
die  Gewinnung  eine»  weit  hiiheren  Procontsat/.o*  1 65  bin 
7u  "^i)  von    Ivfiiichliil  auii  dem    Kohmateriul,  als  dies  ■ 
friher  der  Fall  war.    l)io  Preise  für  robea  Petroleum  , 
l>el;i;en  nich  in  New-Ynrlc  :trn  1.  Januar  18%  auf  1,'>0  $,  1 
aiu  I.  April  auf  1.30  ^,         1.  Juli  auf  1,16  #  und  am  ■ 
81.  December  auf  90  Cent  das  Fm»»;  im  Vorjahre  war  I 
■  ler   hnchnte   Preifi  i.-'>4  i$  (an  I.  Jiilil,   der  niedrigote  | 
95*^t  Cent  {iiin  1.  Januar)  gewesen.    IJaftinirtC'*  Petro- 
leum Wtirde  /M  Anfang  den  .lahres  ISiHl   mit       i  Cent, 
am  SrhIuBKO  deattelben  mit  6,d  Cent  Uic  (talluue  ia  den 
Handel  gebmcht.    Die  Au«rubr  von  rohem  PetrolattiB, 
walebo  hauptettebUch  Fnnkreieh  anm  SSiel«  batto,  be- 
trag im  Jahn  1806  6032002  |  und  im  6283807  9, 
von  ranbiirt«at  Oal,  l^r  detaes  Abaalitae  in  Kaiopa  »a 
eretar  ^alla  ÖrMdiritanDien,  ia  «weiter  Linie  Dentech-  | 
laad  ia  Botmcht  Icameo.  57  597  917  und  '.0  <«21} -J  l.'> 
Die  Verwendanir  von  Petroleum  für  Heleiu  htung-»-,  Hei/.- 
und  Koch/.wccki'   hat   »ich   in  den  Vereinigten  Staaten 
xeit  der  Kinfübruii-f  vdu  (ia^,  weli  hes  in  Chicago  /.um 
Preise  von  I  »  tür  li.">0  Cubikfu«s  jfoliofi'it  wir),  nul 
ulectriHcUcm  J.iclit  von  Julir  /.n  Jahr  stetig  veruiindert. 
Aach  l>e»tatrili:btigt  der  Gebrauch  von  latoaeiv-  und 


(ilnhliuhibrennern  den  Petroleonverbrauch.  Der  Ge* 
§atiuntiniiHitt  von  Oel  iu  Chicago  beiief  sich  im  Jahra 
1H«M>  auf  8890000  >  ««gon  4''«  KitUon  Dollar  in  Vor- 
jahre. 

Die  N a  tnrg.i  -  ji  r  I,  il  II  I  (ion,  welche  in  den  Staaten 
Pcniisylvanioo,  Ohio  und  Indiana  ihren  Hanpt«it7.  hat. 
ist  dem  Werthe  nach  von  'j'i  ii-'.i  •^7 >  im  Jahre  18f<6 
auf  |!{006fi-HO  ;<  im  Jahre  iMJf.'i  zm iii  k;.'<'ij.iTigen.  Ueber 
die  1  ic«  iiiinni:;  11)1  Itri  ii'ht.sj.iliri'  siiul  /.iiviTl,is»ige  An- 
gaif'ii  vnrl.iuhg  noch  ui'/lit  t'i'hciUiich ;  duch  wird  dit»- 
-■■li"'.  li.i  III  den  botftciM'iiii.  ri  tjuellen  der  I  ..iMir,irk  und 
die  i'roibictioiiKnihigkeit  in  be.itündiger  .\Unuhme  \>*'- 
gritl'en  \»t  und  nur  wenige  neue  Quellen  eri^chloiwen 
werden,  aller  Walirscboinlichkeit  nach  einen  weiteren 
Ausfall  ergeben  haben. 

Der  Frei»  fVrLeindl  ixi  im  Jahre  1896  von  42  auf 
Sl  Cent  die  Gallone  rarfickgegitugen.  Dia  Aurfahr  der 
Vetabiiftoa  Staaten  hatrng  82585  Gattoim  gagatt 
66285  QalloRen  im  Jahre  1895,  der  Werth  der  in  d«a 

loealen  PreK»en  producirten  Waare  fein.ichlieMsUeb  Oel- 
kiicben)  etwa  2  ' ,  Million  Dollar.  Die  Fabrikation  von 
KirniKsen  hat  in  Chicago  einen  bedeutenden  Umfang 
und  Kntwickelung4gnid  erreicht,  Im  Juhro  1096  er- 
zeugten dio  ChicMgoor  12  Ku^nki n  Material  im 
»animtwerthe  von         Million  iJuUar. 

Auf  dem  Markte  für  Haum  wollenxaat('il  herrschte 
in  Folge  der  nieilrigen  Preise  für  Schmalz  eine  anhaltenil 
flaue  Stimmung.  Dio  ftallone  wunle  Knde  de«  Jahre* 
7.U  19'/«  Cent  notirt.  Die  hauptxäcblivb  nach  Knropa 
gerichtete  Ausfuhr  betrug  im  Jahre  1898  21 597 918 
•  iailoaan  g«g«a  21  7fta64ti  in  Vo^abre. 

In  Talg  fand,  da  die  bedentendea  Meieaniten  der 
letzten  beiden  Jalue  die  Mristung  befördert  hatten  und 
fettes  Rindvieh  in  Mengen  vorhanden  war,  eine  tlber- 
gro'Me  Production  htalt,  su  dasg  die  nicdrigHt<>n  bisher 
notirten  Preise  -  2'.'»  bin  4%  Cent  da«  Pfund  —  be- 
zahlt wurden.  Z  jui  <ililt:k  filr  die  Waareninhalicr  ent- 
wickelte «icli  im  Auihindo  ein  lebhafte»  Kinfu)irl.c<liii;- 
nii*,  so  da-^^  ^.">  }  1'»  i ki;  ITuihl  gegen  24:mT117  im 
Jahre  ISSt.'»  doilnin,  iiii'l  /.»,tr  in  den  gr'ivstcn  l'.jNten 
nach  (»los-sbritaiiiiii  n.  iVankreich  und  I'i-iit«i  lil.in  i.  .lii- 
gflstOWNen  werden  konnten-  Die  Kin;rängn  in  Cliici^^o 
betrugen  14  ^^04  176  Pfund  im  Jahre  l'^'.Hi  und  IC  125  70t! 
l'tund  im  Jahre  l^'-i'i;  verBiindt  wurden  H9  4'.U041  und 
40  476  Ffaud. 

Dio  Cliieugoer  Fabrikanten  \on  Hauset andv-. 
Toi leti eaeifen  und  Parfflmerien,  deren  l'roduction 
im  Barichtsiahra  auf  6*^4  Million  fioUar  haraureiobte, 
blicken  auf  ein  befHedigendat  Jahr  surick.  Da  der 
Prdeetand  der  von  der  Indoitrla  benOthigten  Roh« 
materialiaa  durehwe;;  niedrig  «-sr  «ad  der  Verbrandi, 
angeregt  dnreb  dia  BUligkmi  dei  StMuvaiaiai,  krlfÜg 
sugriff,  ao  warf  das  GeechAffe  Air  die  Fabrikanten  naa 
Händler  immerhin  noch  einen  guten  <>ewinn  ab.  Da.s 
.Xu^ilund  lieferte  den  Vereinigten  Staaten  Waare  im 
W-rtbe  von  .'»«s  :m  .<  im  Jahn«  is'.W  und  H3«  0"<9  #  im 
Jahre  Isji.'i  und  l»e/.og  solche  von  hier  au«  für  1  |.H5  7.S»i 
und  1  .Sl'i279  s.  I)i(t  letzt jabrige  Leistung  der  Chiuagoer 
.Ste.irioker£UDindu«lrie  wird  in  dou  lut-alon  Statistiken 
auf  475  000  «  goflchfltst. 
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Deutseher  Verband  für  die  Material prufnngen  der  Teehnik. 

Commissioii  iX. 


Am  5.  Mai  fand  in  Bei lin  ho  Hause  des  Vereins 

deutscher  Ingenieure,  welcher  unserer  Cfiminission 
das  Sitzungs/.itnmer  in  dankcn^wcrtlRT  Weise  zur 
Verfügung  gestellt  hatte,  eine  Sitzung  der  Com- 
mission  IX  statt.  An  derselben  nahmen  'l'heil  die 
Herren  Dr.  .Albrecht-Hamburg,  Dr.  Rger-Mun- 
chcn,  Dr.  Henriques-Uerlin,  Dr.  Holde-Char- 
lotteoburg,  FrofeBsor  Dr.  Ka  st -Frag  (Obmann), 
Dr.Lepenau,  Osnabrück,  Professor  Martens-Cbar- 
lottenburg  u.  Eisenbahndirector  Rustemeyer-Rerlin. 

Entsprechend  dem  Beschlüsse  der  CommiasiOQ 
in  ihrer  vorjährigen  Sitzung  in  Franlcfurt  a.  M. 
(\gl.  (licsc  Zeitschrift  1898,  45^  wurde  in  tlcr  dies- 
jährigen Sitzung  der  Entwurf  zum  Fragebogen  vor- 
gelegt, wie  er  von  der  aus  den  Herren  Dr.  flger, 
Professor  Haass,  Dr.  Holde  und  Dr  I.cpei  .m 
bcstehfiidf n  Sulxoniniis'iion  festgestellt  worden  jst. 

Dieser  EDtwuif  lautet  wie  folgt: 

Entwurf  zum  Fragebogen  fllr  die  Arbeiten 

der  Comtnission  9  des  Deutschen  Verbandes 
für  die  Materialprüfungen  der  Technik. 

Die  nachfolgeaden  Fragen  bezwctketi,  eine  Di-s- 


cussion  derjenigen  Itletlioden   der  Prüfung  von 

Srhinii^rmittehi,  insbesondere  von  Mineralschmierülen, 
anzuregen,  uhi.>r  deren  Werth  bezw.  Ausftlhruogs- 
weise  MeinungsversdiiedenlKtteB  inneibalb  der  Facli- 
kreise  bestehen  können. 

Unter  A  sind  die  in  erster  Linie  bei  der  tech- 
nischen Prüfung  (z.  B.  auf  ( Jebrauchswerth,  Identi- 
tät ctc.,1  der  Materialien  in  Frage  kommenden  Me- 
thoden zur  Verhandlung  gestellt 

Unter  B  sind  diejenigen  Verfahren  \on  mehr 
accessoriscbeni  Charakter  herangezogen,  deren  üe- 
nuttiing  zur  Krgän/j!n^  der  unter  A  genannten 
Methoden  in  besondeieti  Fallen  .mgezeigt  sein  kann. 

Nicht  eingegangen  wird  auf  diejenigen  Punkte 
der  Prüfung,  welche  sich  wie  «.  B.  die  Ermittelimg 

der  äusseren  Krseheinungen  F.irbe  und  (ieruch)  etc. 
auf  elementare  Weise  erledigen  lassen  oder,  wie 
s.  B.  die  Salpetenftviieprobe,  die  Asphalt-  und  Pech- 
beMii^rnnn^,  Pnhrisationsprobe  u.  s.  w.  uur  liediagtes 

Interesse  haben. 

Es  wird  ersucht,  den  einzelnen  Fragen  die  ab- 
zuheilenden .\nt\Mjrten  in  möglichst  knapper  Form 
anzuschuesscn,  jedoch   thuuhchst  auch  eme  kurze 
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Begründung  der  Antworten  zu  geben.  Zu  empfehlen 
ist,  in  geeigneten  FSUen,  statt  der  Beschreibung  von 

Verfahren  nur  dif  in  Frage  kommeade  Litteratur- 
quelle  zu  kennzeichnen. 

I.    Durchsicht  in  dünner  Schicht. 

a)  In  welchen  Fällen  ist  eine  Angabe  Uber  das 
Aussehen  bezw.  die  Durchsicht  der  Ode  m 

dünner  Schicht  erforderli<  Ii 

b)  Wie  soll  das  Aussehen  in  dünner  Schicht  be- 
stimmt  werden  (s.  B.  durch  Ablavfenlassea  von 

den  ^^'.^ndungen  eines  Reagensglases  oder  von 
einer  Glasplatte)?   s.  a.  A  VIT  h  2  und  BlVa. 

U.    Si>ccifisc hes  Gesviciit. 

a)  In  wie  weit  ist  das  spccilische  Gewicht  geeig- 
net, einen  Beitrag  zur  Qualititsbeurtheilnng 
eines  Schmieröls  m  geben  ^ 

b)  Halten  Sie  insbesondere  bei  bestimmten  Crupiten 
von  MineralschmicroK  n  die  Hegrcnzung  des 
speciüschen  üe«'iciits  für  eine  den  Gebrauchs- 
werth wesentlich  beeinflussende  Massregel  und 
empfiehlt  es  si*  !i  |i(-j.ihetult'tif.i!ls,  i'.ir  em/cltic 
Gebraucliszwecke  unter  näherer  liegriindung 
bestimmte  Grenzen  vonuschlagen? 

c'i  HiV'Cn  Sic  zu  der  he-.vrihrten  Bestimmiini,'  des 
specitistlien  ticwichtes  mittelst  amtlich  geaichter 
Aräometer  oder  zu  den  in  geeigneten  Fallen 
heran^iiziL-hcndcu  Bestimmungen  mittelst  Pykno- 
meter, Molii  si  hei  Waage  oder  Alkuliolbchwimiii- 
n.ctluuie  I'.L-inerkungen  ztl  machen? 

d)  Welcfic  Kmheitstemperatur  (15  oder  20')  ist 
bei  Angaben  der  specifischcn  Gewichte  in  Rück- 
sicht auf  eine  ciiihcitliclic  Normirung  fest- 
zuhalten? Welche  Temperatur  ist  für  da«  (ie- 
widit  der  Wiflsereiiiheit  (4  oder  15  bet».  ao**  C) 
vorsuschreiben? 

IlL   Bestimmung  der  Consistenz. 

In  welcher  Weise  soll  geprüft  werden,  r^h  «bs 
Ocl  bei  einer  Ivestiminten  Temperatur  in  den 
salbenartigcii  Zustand  übergeht  (durch  Um- 
drehen des  Prob^lases  oder  Eintauchen  eines 

Glasstabes;? 

b)  Welche  (iefässweite  soll  bei  den  Versochen 
benutzt  werden? 

c)  In  wie  weit  soll  in  Rflcksicht  auf  die  Verander« 
iichkeit  des  Plrstarrungspunktcs  von  CNÜiukr- 
Olen  eine  Vorbehandlung  der  Proben  (Erhitzen 
mit  nachfolgendem  Ridienistand)  stattfinden? 

IV.  Flüssigkeitsgrad. 

a"'  Kmjjfichit  es  sich,  Iient^'  ü'jHi  In-  Tio/ricli- 
oung  Flüssigkeitsgrad  betzubctialtcn  oder  eine 


andere  Auüdrucksweise,  z.  b.  Fliessgrad,  Fliess- 
vennögen  v.  s.  w.  einsitftthren? 

'1'  Ist  gegen  die  I?rnutziing  des  allgemein  ein- 
geführten Englcr'schcn  Apparates  zur  Hüssig- 
keit^pfadbestimmang  etwas  emiuwenden,  und 
welche  Abändert: ng  dieses  Apparates  bezw. 
welchen  Krsatzapparal  würden  Sie  (z.  B.  in 
Rtteksiclit  auf  die  Verwendung  kleinerer  Oel- 
mengeiTi  in  Vorschlag  bringen' 

c)  Ist  eine  Abkürzung  der  Versuche  auf  dem 
Engler'schen  Apparat  durch  Bestimmung  der 
Ausflusszeit  von  50  bezw.  100  ccm  Statt  der 
vorgeschriebenen  aoo  ccm  zuzulassen? 

d)  Empfiehlt  es  sich,  ausser  bei  den  üblichen 
Temperaturen  von  20  und  50**  Air  Maschinen« 
Ole  und  Wagenöle,  und  100  and  150  bezw. 
iSo"  fiir  ( '\  lindoröle  norh  nestimmungen  bei 

höheren  Wärmegraden  auszuführea? 

e)  Ist  es  bei  EisenbahnAlen,  welche  auf  ihr  Ver- 
halten in  der  Kähe  l)ei  — 5  bezw.  — 15"  und 
auf  ihren  Flüssigkeitsgrad  bei  +50"  geprüft 
werden»  noch  erforderlich,  bestbonte  Grenzen 
für  den  FUissigkcits^ad  bei  -f-  20"  zu  normiren? 

f)  Halten  Sie  eine  Vorbehandlung  der  Gele  zur 
Flüssigkeitsgradbestimmung  anter  Filtration  oder 
Sieben  Air  zulässig  bezw.  zweckmässig? 

V.  Verhalten  fllissiger  Schmieröle  in  der 
Kälte. 

a)  In  wie  weh  halten  Sie  die  Krmittlung  des 
Kältepunktes  von  Schmierölen,  insbesondere 
flkr  die  bei  tiefen  Temperaturen  benutzten 
Eisenbahnöle ,  Eismascbinenöle  etc.  lUr  an- 
gebracht ? 

b)  Sind  an  dem  Reagen^lasverfahren  oder  der 

fiir  genauere  Untersuchungen  vor^jcseheiicti 
U-rohmiethode  Aenderungen,  z.  B.  in  Bezug 
auf  Vorbehandlung  der  IVoben,  Zeitdauer  der 
r)r,ic  keins'.irkr.iit^,  Dt'ii'^!"")be.  Weile  derT*-r(">hreij, 
Aufstieghöhe  des  üels  u.  s.  w.  vorzuschlagen? 

c)  In  wie  weit  empfiehlt  es  sich,  eine  Aidhung 
der  U-rohiapparate  vornehmen  1»  Uasen? 

VI.  Flammpunkt. 

a)  In  wie  weil  empfiehlt  es  sich,  einen  Minimal- 
grad  der  Entflammbarkeit  für  Eisenbahnwagen- 
&le,  Maschinenöle,  Cylinderöle  etc.  ▼onu- 
schieiben? 

b)  In  wie  weit  ist  es  in  Rücksicht  darauf,  dass 
die  beiden  bestehenden  Methoden  (Pensky  und 
offener  Tiegel)  verschiedene  Ergebnisse  bei 

dem  gleichen  Ocl  liefern,  erwiiiisi  lit,  nur  eines 
(bez«'.  welches)  dieser  Verfahren  zu  benuuen? 
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VI!.   Chemische  Früfungeo.  1 
aj  Itcic  Saure.  j 

V.  Sind  gegen  die  bestdienden  Verfahrea  zur  ' 

Bestimmung  der  freien  Säure  (Titriren  des 
in  Alkohol  •  Aether  gelösten  Oeles  mit 
^-alkoholischer  Lauge  beiw.  in  gleicher 
Weise  errdgendes  Titriren  des  alkoholischen 
Auszuges)  Einwendungen  zn  eilieben? 
a.  Empfiehlt  es  stdi,  die  bisher  im  Verkehr 
mit  Schmierölen  meistens  benut/.tc  Einheit 
M%  weiter  zu  benutzen  oder  soll  eine  ' 
andere  Einheit,  z.  B.  7^  Odsauie,  SlUiie- 
zahl  oder  Säuregrad  voigeschlage»  weiden? 
b.  Löslichkeit  in  Benzin  bezw.  Benzol. 

I.  In  wie  weil  ist  es  zweckmässig,  qualiutiv 
oder  quantitativ  die  Ldslichkeit  von  hellen 

NTinerals<innit:rölen  in  Benzin  besw.  Benzol 

zu  bestimmen? 
a.  In  wie  weit  genügt  fUr  dunkle  Oele  eine 

Bestimmung,  dass  die  Oele  nur  in  TUn^nl 
vollkommen  löslich  sind,   oder  dass  sie,  I 
ohne  Rücksicht  auf  die  Färbung  der  Lösung.  I 
in  l!eii/i:i  Iiis  auf  eir.eii  i.Icr  Menge  nach 
zu   bcgrciuciiüeti  Küikstaiul   U>slich   sind.'  ' 
Welche  Grcnzzahlen  würden   für  letzteren 
Fall  zu  empfehlen  sein.'  s.  a.  BIV. 

B.  Ergänzende  PrOfonKen.  | 

1.    I'rennptinkt.  ' 

In  wie  weit  ist  ausser  der  Flaiuiupunktsbcsiiomiung 
in  besonderen  Fsllen.  z.  B.  bei  vergleidienden 

Versurhen  Uber  die  l'"eiiei  sgcfafir,    nn<  h  eine 
Bestimmung  des  Brennpunktes  cilorderlich? 

IL  Destillationsprobe. 

a)  In  wie  weit  ist  ausser  den  unter  A  heran- 
gezogenen Prüfungen,  welche  die  Brauchbar- 
keit eines  Schmieröls  im  Allgemeinen  kcnn- 
seicbnen,  noch  in  iK-sonderen  Fällen  die  Hin- 
zuziehung einer  einfachen  DeatiUatUMisprobe 
erwünscht?  j 

b)  Id  wdch»  Weise  aoll  die  Destillationsprobe 
ansgeftthit  werden?  Ist  es  in  Rücksicht  auf  die 
Zersetzung,  welche  die  Oele  beim  Erhitzen 
über  320"  erleiden,  noch  zweckmässig,  eine 
Destillation. unter  noch  höherer  Erhitzung  der 
Oele  vonunefanen? 

III.  Bestimmung  der  Verdampfungsaengen. 

a)  Ist  bei  der  Untersuchung  von  Cylinderölen 
(und  eventuell  auch  anderen  Üelen)  in  beson- 


deren  Fielen  ausser  der  Bestimmung  des 
Flanunpuftktes  noch  eme  Bestimmung  der  Ver- 
dampfungsmenge  v(  ir/utu  hiiKii ' 
b)  Für  den  Fall  der  Bejahung  von  a:  Wie  soll 
die  Besdnnnttng  der  Verdamprungsmenge  aus- 
geführt werden? 

tV.  Benainprobe  s.  a.  AVUb. 

a)  Ist  in  Llcnjenigen  Fällen,  wo  die  Vorpi  ifi  i.g 
auf  Gbstafel  in  dünner  Schicht  den  \*erdaclu 
auf  Gegenwart  von  suspendirten  Asphalt*  oder 
Pcchstnffeii  t-r^iebt,  eine  ipiintitatlve  Bestbn' 
mung  dieser  Stoffe  erforderlich? 

b)  Soll  bejahenden  Falls  die  Menge  dieser  Stoffie 
atis  der  Differenz  der  im  filtrirten  und  nicht 
tiltrirten  Oel  enthaltenen,  in  Benzin  (amerika- 
nisch vom  spec.  (lewicht  o,6<>  -0,71)  unlös- 
lichen Asphaltstoffe  unter  Abzug  der  in  Benzol 
unlöslichen  mechani^ien  Verunreinigungen  be- 

'  stimmt  weiden? 

In  eine  Disrusstnn  der  cin-zeltien  Fragen  soll 
erst  dann  eingetreten  werden,  vx  emi  aiu  h  die  übrigen 
der  Commission  IX  angehörigen  MitLilieder,  welche 
nirht  nn  lier  Sitzung  'nieil  neliineii  knnnten,  sich 
iu  dem  Kittwurf  innerhalb  der  Cowiiü.s^^ion  zu 
äussern  Gelegenheit  hatten.  Alsdatm  wird  auch  der 
Fngelingen  den  weiteren  Interessentenkreisen  zu- 
gaiiglich  gemacht  werden. 

Das  Arbeitsgebiet  der  Commission  ist  wesentlich 

durch  die  Bildung  zweier  weiterer  Subcommissioneu 
ctkvciteit  woiden,  von  denen  die  eine  (2)  sich  mit 
der  Prüfung  der  übrigen  Froducte  der  EMldlindiistrie 
(Rohpetroleum,  Benzin,  Leucht-,  Putz-  und  Gasöl, 
Paraffin,  consistentc  Fette  etc.)  beschäftigen,  die 
andere  (3)  diejenige  der  fetten  Oele  ins  Auge  fassen 
soll  1^  Vorbereitungen  für  die  Arbeiten  der  Sub- 
commission «s  hat  Dr.  Eger,  diejenigen  für  Sab- 
commission  3  Dr.  Henriijues  übernommen. 

Auf  F.inladung  der  Centraimagazins  Verwaltung 
der  bayr.  Staatsbahnen  wird  am  24.  Juli  eine  Zu- 
sammenkunft mit  Vertretern  der  genannten  Behörde 
in  München  stattfinden.  FUr  den  37.  Juli  ist  dann 
eme  Besprechung  mit  den  ttsterreichischeD  Mit- 
gliedern unserer  Cfinnnission  in  Wien  geplant.  Zu 
beiden  Zusammenkünften  haben  bereits  eine  Reihe 
von  Mitgliedern  unserer  Commission  ihr  Ersdwinen 
zugesagt. 

Prag,  KgL  Weinbeige,  15.  Mai  1S98. 

Der  Obmann  der  Conunlssion  IX 
Prof.  Dr.  Kast 
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Die  schottisehe  Schieferolindiistrie. 


Von  Dr.  Rob.  Henriqnet. 
(Kortielinng.) 


1X0  Yonng  and  B ei Iby- Retorten,  deren  Con- 
stroctk»  dtndi  die  «ngliwlien  Patente  6094  und 
8409  vom  8.  April  1 884  geschützt  ist,  sind  in  den 
Figtiren  5,  6  und  7  dargestellt.  Fig.  5  zeigt  die 
Retorten  in  Vorderansicht,  während  Fig.  6  die  Schweel- 
retorten,  Fig.  7  die  Kohlenretorteo  und  den  Dampr- 
Überhitzer  in  Seitenansicht  darstellt.  Je  4  guss- 
cbeme  Odretorten  B  (Fig.  5  und  6)  haben  eine 
gemeinsame  Destilladonskamaier  A,  ebenfalb  von 
Gusseisen.  Ihr  unteres  Ende  in  mft  den  Ammoiiiak» 
retotten  C  vabanden,  die  ans  feuerfeiten  Steinai 


peratur  des  letzteren  eine  verhäiinisstnassig  niedere 
ist  Dabei  reiast  der  Scliiefer  alle  die  Unreinlich- 
kcitcn  mit  nieder,  die  sonst  mit  dem  Oel  nbdestillirt 
wären.  Mit  der  wachsenden  Temperatur  des  .Schiefers 
werden  die  flüchtigeren  Bestandtheile  der  zuerst 
condensirten  Gele  wieder  gasförmig,  werden  fort- 
geführt, und  SU  geht  die  Destillation  weiter,  bis  dac 
Zersetzung  des  Schiefers  in  den  niedrig  erhitzten 
Oelretorteo  beendigt  und  die  letaten  Spuren  der 
▼oiher  comdensiiten  Andieite  wieder  verflüchtigt  sind. 
—  Iii  der  Praxis  hat  es  sich  aber  geaeigt,  dass  das 


bestehen.  Nach  den  Patenten  soll  bereits  in  A 
eine  theilwetse  Reinigung  der  Ode  stattfinden,  wo- 
durch die  erste  (Rob-)Destillation  erspart  wUrde,  und 
zwar  son  diese  Reinigung  nach  den  Patentschriften 
folgenderma-ssen  verlaufen :  Der  überhitzte  Dampf,  die 
Gase  und  das  Ammoniak  steigen  aus  den  hocherhitz- 
ten unteren  Retorten  in  die  auf  niedriger  Tempera- 
tur nehaltcnen  Sc  hieferretorten  und  bewirken  hier 
die  Zersetzung  und  Üelbildung  aus  dem  Schiefer 
niL  Die  ganzen  Oel-  und  Wasserdflmpfe,  Gas  nnd 
Ammoniak  gehen  dann  durch  den  kalten  Schiefer 
bis  in  die  obere  Kammer  und  condeusiren  sich 
hkrbd  ximi  Theo,  tmter  Erwürmtmg  des  Sdüefers. 
Diese  Condensation  findet  statt,  so  lange  die  Tem- 


Rohöl  der  Voung  und  Bei Iby- Retorten  doch  nicht 
raliwrt  werden  Itann,  otme  voilier  podimals  destillirt 
zu  werden. 

Das  Originellste  an  den  Retorten  ist  die  Heiz- 
einrichtung. 1 6  der  zusammengesetzten  Retorten  befin- 
den sich  in  a  üefen  D  und  zwischen  den  beiden  letz> 
teren  ist  eine  Kohlenretortc  (C.asgenerator)  E  (Tig.  5 
und  7  angeordnet.  Diese  besteht  aus  feuerfesten  Steinen 
und  besitzt  in  der  unteren  Hälfte  eine  Reihe  (Jeff- 
nnngen,  die  in  die  beiden  Oefen  mttnden.  Unten 
ist  ein  Feuerrost  mit  einer  Ofenthür  angebracht. 
Ist  der  Frocess  beim  Füllen  der  Kohleuretorte  in 
Gang,  so  kommt  die  Kohle  mit  den  heisBeik  Re- 
tortenwandungen  m  Berührung,  es  durdiströmen  sie 
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der  überhiut«  i>ampf  und  die  (»as«,  und  so  eot- 
wickelt  aidi  ans  ihr  augenblicklich  und  Ammo> 
niak,  das  an  der  Sjiitze  der  Retorte  in  die  Röhreii- 
leltuog  B  (Fig.  7)  abgesogen  wird.  Hier  condensin 
sich  du  Ammoniak,  wälirend  die  dase  der  Retorte 
dicht  am  Boden  wieder  zut^Lfiihn.  ut-nlen.  Ein 
'l'hcil  derselben  macht  dann  den  i  roccs;,  von  Neuem 
durch,  wahrend  ein  anderer  durch  die  OefTnungeo 
im  Ziegelwerk  in  den  Ofen  Ü  (i'ig.  5  und  6)  ge- 
sogen wird,  der  die  Retorten  umgiebt  und  hier 
zum  Heizen  der  Kohlenretorte,  der  16  Schiefer- 
retorten und  des  DampfUberhitxers  C  (Fig.  7)  dient. 
Die  ausgebraucktae  Kohle  Mit  unten  als  Asdie  auf 
den  Rost,  von  dem  sie  periodiach  durch  die  Feuer- 


thiir  D  (Fig.  7}  entfernt  wird.  Es  wird  so  nicht 
nur  das  aus  «fem  Schiefer,  sondern  auch  das  aus 

der  Kohle  gebildete  Ammoniak  gewonnen.  Bei 
sorgfältiger  Behandlung  und  nicht  /u  .starker  Be- 
heizung halten  die  Young  und  Ueilby -Retorten 
6 — 7  y.ihri";  man  thut  ahor  gut,  di«'  Anittn nii.ik- 
gewinnung  nicht  zu  hehr  zu  forcircn,  d.i  die  l.eln-ns- 
dauer  der  Retorten  darunter  leiden  würde.  Sehr 
gefiÜuUch  ist  es,  dieselben  abkühlen  zu  lassen,  da 
dabei  die  Verbindungen  der  gusseisernen  und  Ziegel- 
'ITjeile  der  Retorten  meist  springen  und  der  Fehler 
dann  nur  nach  dem  Niederreissen  der  letzteren  re- 
parfrt  werden  kann;  es  sind  daher  die  Retorten  nur 
für  t  ontinuirlif  heil  Betrieb  zu  br.iurhen.  Die  Retorter. 
werden  alle  6  Stunden  mit  je  7  Ccntoem  chargin. 


I  so  das8  28  Centner  in  34  Stimden  destillirt  werden. 
I  Vor  dem  Chargiren  tirird  eine  entaprechende  Portion 

•abgeschweelter  Schiefer  aus  dem  unteren  Retorten- 
thcil  durch  Octtnen  der  Thür  D  (Fig.  6)  in  einen 
eisernen  Trog  ausgezogen.  Die  neuerdings  in  einigen 
Werken  errichteten  Young  und  B e i  1  b y  -  Retorten 
sind  ganz  aus  Steinen  gebaut.  Sie  haben  bei  kreis- 
rundem Querschnitt  am  Boden  einen  Durchmesser 
von  36,  an  der  Spitze  einen  solchen  von  34  ZoU 
und  eine  Höhe  von  50  engl.  Fuss.  Die  Ausbeute 
1  in  diesen  gewaltigen  Retorten  soll  eine  sehr  be- 
friedigende sein.  Aus  der  folgenden  Zusammen* 
aldlung  enieht  man  die  VortheOe  der  neuen  Re» 
tofteBait;   <fie  Ausbeute  an  Ammoniak  ist  etwa 


Fig.  7 


4  Mal  so  gross,  wie  in  der  Henderson-Retorte, 
;  diejenige  an  Rohöl  d^g^jcn  ein  wenig  geringer. 


Schiefer  1 

Schiefer  2 

Schiefer  3 

He«iicT-{  V'  iiiiK 
%na      II.  Bf-iliiy 

Hrmicr. 

u.  Heil>i> 

Hrtuler-  Voiiwf 
^  .11      u.  lleilby 

Rnhol  i:.l!,,n 

34.18  1  30,36 

2J|6o 

22.83 

28,72  26,15 

scbwclcl>aurcs 
Ammoniak 

(engl.  i*fuudj 

1 

12,34  44.76 

11,70 

45." 

>o-Vj  43.55 

I  Die  (leaammtausbeute  nn  Eodproducten  aus  dem 
i  Rohfll  ist  flir  beide  Retortenarten  et«'a  gleich,  doch 

i;iel)t  die  ^'oung  und  Beilli)  Retrirte  2'i  "»  Roh- 
i  yaaaifia  und  2%"/«  Schmieröl  mehr  als  die  Hender- 
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son-Retone,  dagegen  entsprechend  weniger  Leuchtöl, 
wie  folgende  ZusamneiisteUii^g  tdgt 


TrOC  TOB 

ftohA  (mh  Schiefer  1) 
ia  dar 

Itari*    1  VMBg  u.  Bcilb} -Kclurtc; 

NKphta 

«.75 

LMuhlBl 

MittidtcfctnNtOd 

ijat 

4.50 

SohpanJ&ii 

10.87 

■3^7 

Sehaihrifl 

«7.3« 

*o.55 

73.05 

! 

73.64 

Reduiei  n\aii  diese 
Zahlen  auf  die  'l'onnc 
Schieler  um,  so  bleiben 
Doch  P,39i  Gallonen 
RohpanfTin  und  0,389 
Gallonen  ScfantierCl  tu 
(iiinstcii  der  neuen  Re- 
tortenart,  wozu  dann 
die  enonne  Mehniin- 
beute  an  Ammoiitak 
kommt 

Die  YottBg  und 
Beilhy  •  Ketorte  ist 
vielen  kleinen  Aende- 
lungen  unterwurfea 
worden,  die  hi<h 
wirkliche  Forucluitle 
nicht  erwiesen  haben 
und  daher  bald  wieder 
verlassen  wurden;  sie 
mögen  auch  hier  ün- 
beaprochen  bleibeo. 
Das  Flienen  und  Za- 
sammenbackcn  der 
ausgebrannten  Schiefer 
ist  noch  die  schwächste 
Seite  ilcr  sonst  sn  he- 
wählten  Ketortcnart. 
Hier  haben  die  neue- 
sten  Retortcn(  oiistnic- 
tionen  VVaiiücl  /.u 
schaflTen  gesucht. 

Normann  M.  Hen- 
dersun  hat  1889  eine 
Retortenail  sich  patentiren  lassen  (Kngl.  Fat.  67  26), 
dk  seit  1891  anf  den  Broxburn  Uil  Worits  in 
Betrieb  genommen  ist  und  sich  in  6','.  Jahren  con- 
stanter  Arbeit  ausgezeichnet  bewährt  haben  soll. 
Sie  ist  von  bedeutend  grüsseren  Dimensionen  als 
die  fHlheren  Constructionen  und  enielt  eben  dadurch 

eine  grosse  .Ausheilte  .m  .Ainiiioiii.ik,  d.i  die  Stliiefer 
so  länger  in  der  Returte  verbleiben  und  eine  grössere 
HeizflKche  sur  Verfügung  haben.  Es  ist  liierbei  auch 


dreht i 


möglich,  die  iemperatuT  niedriger  «tt  halten  und 
damit  das  Leben  der  Retorten  zu  verlängern  Die  28 
engl.  Fuss  langen  Retorte  (Fig.  8  und  9)  bestehen 
aus  emem  oberen  gusseisemea  Theil  A,  in  dem  das 
Oel  aus  dem  Schiefer  bei  einer  Tempcr.itur  vnn 
etwa  490"  abdestiUirt  wird,  und  einem  sehr  langen 
unteren  B  von  feaerfesteo  Steinen,  der  auf 
ca.  700"  erhitzt  wird,  und  wo  die  Amnioniak- 
enlwickclung  hauptsäcitlich  vor  sich  geht.  Der 
Schiefer  winl  dadurch  in  beständiger  Bewegung  ge- 
halten, dnss  am  Boden  eine  gezahnte  Welle  C  sicli 
auf  diese  Weise  werden  stets  neue  Partieen 
des  Sclucfet  h  der  Heiz- 
oberdäcbe  dargeboten. 
Der  abgeschweelte 
Schiefer  fällt  constant 
in  den  Trichter  D,  wo 
er  ausgerüumt  winL 
Die  Destillationspro- 
ductc  entweichen  am 
Kopf  der  Retorte  bei 
K.  Das  in  besdiidcren 

Generatoren  ent- 
widcelte  Gaa  tritt  bei 
F  ein.  Der  prns<;c 
Fülltrichter  um  Ropf 
kann  den  ganzen  Schie- 
fcrvorratli  für  18  Stun- 
den auluehiucn.  wie 
iil)erhaupt  das  ganze 
System  auf  möglichste 
Arbeitserspamiss  an- 
gelegt ist.  F.uie  Reihe 
von  88  Retorten,  die 
alle  94  Stunden  160 
Tonnen  Schiefer  ver- 
arbeitet, wird  von  2 
Mann  bedient,  wäh- 
rend I  Mann  pro 
Sclticht  den  abge- 
achwedien  Schiefer  un- 
ten in  Rollwnjren  zieht, 
die  ein  anderer  Ar- 
beiter fortfährt.  Das 

Material  verbleibt 
4  2  Vi  Stunden  in  der 
Retorte  igegen  ii^ft  Stunden  bei  den  früheren 
Systemen)  und  lierert  gegen  die  alten  Henderson- 
Retorten  von  1873  eine  Mehrausl)eute  von  3  (rallonen 
Kohöl  und  26  —  27  engl,  l'fund  schwefelsaures  Am- 
moniak pro  Tonne  Schiefer.  Die  Gasausbeute  aus 
dem  Schiefer  betragt  etwa  10  000  Cubikfiiss  auf 
dieselbe  Menge  Materia!,  und  dieses  (ias  enthält 
41  0/«  Kohlenwasserstoffe  resp.  Wasserstoff.  Die 
Gesammtkosten  fUr  die  Gallone  Od,  enthaltend 
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Sdüdierveitmicb,  Aibdt  und  Geaeralimkostai,  be- 
trugen in  Hroxburn  für  <\w 
alten  Horizuntalrctortcn  vun  1877   .    .    4,38  d 
akcn  VeitikalfetorteD»  beste  Constraction 

von  1877  3.27  .. 

Henderson-Retorten  von  1879     .    .    .    2,31  „ 
Neue  Hendenon-Retoiten  von  1891        1,89  „ 
In  Broxburn  waren  1895  500  derartige  Retorten 
und  in  Koman  Camp  240  aufgestellt. 


Eine  andere  erfolg 

reiche  Rctortonron- 
stxuction,  die  r  h  i  l  i  p  s- 
toun«Retorte,  iatvon 

A  H  Crirhton'  bc- 
ix  liricbtn  wurden.  Hei 
denelbeo  befindet  sich 
(Fig.  10  und  1 1)  7.wi> 
sehen  je  2  Schiefer- 
retorten auf  jedtr  Seite 
einebesondereRohlei>- 
nretorte,  wie  \xti  der 
Younguiid  Beilby-Con- 
stniction.  a  Kohlen- 
und  8  Schiefcrrelorten 
bilden  ein  System  Die 
Länge  betragt  28'  9", 
wovon  1 8 ''4 '  aus  feuer- 
festen  Steinen,  i  o'  aus 

(jusseiscn  besteht, 
wühlend  auf  den  FOII- 
trichter  4'  »'  kommen. 
Die  Kisentheile  aller 
10  Retorten  befinden 

sich  in  einer  Kammer, 
wahrend  die  unteren 
BadcBteiotheile  in  4 
Kanuaem  getheilt  sind. 
Die  Fcuerungsga.se  ge- 
ben niarst  abwärts  in 
den   unteren  Raum, 

wohin  auch  die 
Scbweelgase  gefuhrt 
werden,   and  geben 
dann  im  TSxSkuA  in 
die  obere  Kammer, 
an  der  Aussenseite 


I  Als  leiste  sei  die  Pumpherston-Patent-Re- 
1  torte  erwähnt,  deren  Beschreibung  wir  James 
Bryson')  verdanken  und  deren  Constraction  als 
besonders  hofftinngsvoU  gilt  Sie  ist  von  gewaliigaii 
I  Dimensionen,  besonders  von  ganz  ungewohntem  Um* 
fang :  bei  einer  I  Jinge  von  30  engl.  Fuss  imd  einem 
Durdimesaer  von  3  Fuss  an  der  breitesten  Sidle 
fasst  sie  (exclusive  Kopf-  und  l5odentrichter)  i}o  Ott« 
bikfuss  und  verarbeitet  5  Tonnen  Schiefer  tiglich. 


Fi«.  9 


i 


I 

I  I 

I 

1 


MOi 

In  Hu, 
■■f  n  'Mm 

::oi!  i^i! 

lU" 
Ii;-!  0! 

m!1  i;r> 


aus  vvi  trher  sie  durch  zwei 
der  Oefen  befindliche  Feuer- 
Castle  in  den  Sdiomstein  gelangen.  Die  Entfernung 
des  abgeschweelten  Srhiefers  aus  der  Keti>rte  ge- 
schieht mechanisch  vermittelst  emes  neu  cuustniirten 
und  patentirten  Apparats,  auf  den  hier  nicht  niher 
eingegangen  werden  kann.  Bei  Betriebsstörungen 
kann  jede  Retorte  einzeln  ausgeschaltet  und  vom 
Boden  her  controUirt  werden. 


ind.  1V97,  988. 


Der  Falltrichter.  ans 

Stahlplattcn  gefertigt, 
vermag  den  gesamm- 
ten  in  14  Stunden  tur 
Destillation  kommen- 
den Schiefer  aufzu- 
nehmen.  Jede  Retorte 
empfängt  ihr  eigenes 
Hei/gas  und  ist  von 
den  anderen  bis  hin- 
auf zum  Boden  des 
eisernen  Theiles  isolirt; 
man  hat  auf  diese 
Weise  eine  regelmässi- 
gere,  den  jeweiligen 
Verhältnissen  in  der 
Retorte  angemessene 
Fenenmg  in  der  Hand. 
Die  Piira  j>herston 
Üil  Company  ar- 
beite« zur  Zeit  mit 
208  dieser  Retorten, 
die  lediglicli  durch  die 
Sdiweelgase,  wie  sie 
von  den  Condensa- 
torcn  kommen,  ge- 
heizt werden.  Die 
Festigkeit  der  in  den 
Oefen  stehenden  Re- 

ti>rtetisysteme  ist 
durch  zwischen  ihnen 
angeordnete  dreiecki- 
ge l'feiler  gewiihrlei- 
siet,  welche  kräftige 
Widerlager  gqien  «Ue 
Ofenmauem  hin  bilden,  während  der  ganze 
Bau  durch  wagrechte  und  senkrechte  Verbände 
ein  starkes  GeAige  erhilt  Auch  bei  den 
Pum  pherst  on  -  Uetnrten  erfolgt  das  .\usräumen 
des  abgeschweelten  Schiefers  mechanisch  in  einen 
Triditer,  der  für  zwei  Retorten  gemeinschaftlich 
dient.  Der  Betrieb  soll  sich  wesentlich  billiger 
stellen  als  bei  den  älteren  Constructionen :  die 
DestiUationskoslen  betragen  auf  die  Tonne  Sdiiefer 

>)  Jena.  soe.  dm.  lad.  1S97,  »90. 
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lad  gegen  22  d  in  der  Voung  und  Beilby-Ke- 
torte,  «cgq^eB  an  Eodprodocten  i  sh.  pro  Toone 


mehr  venÜent  wiid,  so  das»  die  Gesamniters|Mniiss 
22  d  beträgt. 

Damit  siiu!  die   wicliligstcn    und   neuesten  Kr- 


scbeinungeii  auf  dein  Gebiet  des  Ketortenbaues  er- 
wähnt und  damit  su^eich  die  dösigst  Fabrikations« 


abschnitte,  die  sich  in  der  Schottischen  Schieferöl- 

industrie  ^an/  amleis  entwickelt  haben,  als  in  Deutseh- 
land  und  !■  rankicii  Ii.  (Schluss  folgt.) 


Kl  piitititiN 


in  Paraffins  in  Destillaten  des  üelipetroliiM  ml  In  hmbyiitliifi 


Von  Hr.  P,  Holde 
Urn  in  einem  hellen  Mineralniaschinenul  den 
etwa  vorhandenen  Gehalt  an  ParaiRn  bestimmen  zu 
können,  hatte  der  eine  von  uns  vor  einiger  Zeit 
die  bekannten  Methoden  zur  Bestimmung  des  Pa- 
rnfTins  in  den  oben  genannten  Destillaten  einer 
kritischen  Prüfung  unterzogen  und  hierbei  gefunden, 
dass  nur  ein  von  Engler  und  Böhm  gelegentlich 
genia.  hter  Vorschlag  fiir  den  ins  Auge  gefassten 
besonderen  Zweck  geeignet  sei.*)  An  einer  grösse- 
ren Reihe  von  Venachen  wurde  gezeigt,  wie  tnan 
aus  verschiedenen  Mineralölen  künsttich  zugesetzte 
Mengen  eines  Hartparaffins  (Schmelzpunkt  etwa 
54**  C,  Herkunft  nicht  bekannt)  durch  Alkohol  in 
Ätherischer  Lfisimg  unter  7ugn!n(letegini<:  de*;  Kng- 
1  er  -  Hohm  sf  hen  N'orsehlages  am  besten  ijuantitativ  ab- 
scheiden könne.  I  )a.s  dort  angegebene  V'erfahrenwarzur 
Bestimmung  des  Taraffins  in  den  im  .Mlgemeinen  nur  pa- 
raffinarmen Mineralschmieroicn  ausne  irheitet  worden. 

Im  Nachfolgenden  soll  es  si<  h  <l:uuin  handeln, 
die  Grenzen   der  allgemeinen  X'erwendharkeit  des 

'}  s,  auch  Mitthcil.  aus  den  Kgl.  Techn.  Vi  rsnrlis;ins(. 
1898.  lieft  2. 

')  MitthcU.  mm  den  Kgl«  Techn.  Versacbsanst.  1896, 
an  oml  dtcM  ZeilKlir.  1897,  4  IT. 


und  Dr   L.  .\llen. 

Verfahrens  für  weitere  M.ateri.ilien  —  nicht  nur  der 
Petroleun>destillation,  sondern  auch  der  Braunkohlcn- 
theerindustrie  —  durch  Hineinziehung  eines  tbunlich 
vielseitig  ausgewählten  Versuchsmaterials  kennen  Sit 
lernen.  Hierbei  sollten  auch  die  in/wischen  von 
der  Kritik  erhobenen  Einwendungen  gegen  Einzel- 
heiten des  Verfahrens  näher  geprüft  werden.  Die  an- 
gestellten Versurhsreiben  er>:recktcn  sich  ferner  auf  eine 
erneute  Kritik  des  .Vis  in  man  sehen  Verfahrens,  wel- 
ches von  Holde  als  unbrauchbar,  jedoch  später  von 
•Msintn.in'i  wiederum  für  geeignet  zur  Paraffin- 
bestimmung  in  Mineralschmierölen  bezeichnet  wurde. 

Das  Programm  der  Arbeiten  betraf,  entsprechend 
den  vorstehend  entwickelten  Gesicihispunkten,  fol* 
gende  Fragen: 

a)  Welcher  .\rt  sind  in  Bezog  auf  l.iislichkeit 
und  Sehtnel/iiunkt  die  von  verschiedenen  Mine- 

')  .A  is  in  ni  ;i  n    lä".«*!  das  I'.iratlin  aus  der  alliohi'lit<-hcn 
,    Lösung  der  (  V-lc  dur>  li  .Vbkülilen  auf  — I5"  i^lrn ;  er 

hat  Übrigens,  wiilitend  der  Niederschrift  dieser  .\rbcit  d&s 
Verfahren,  soweit  die  Bestimmung  <les  raraflins  in  Minemi- 
Schmierölen  in  Krage  kommt,  augenscheinlich  zurückgezogen, 
und  bSit  das  AlkolKd-.Xether.Vcrfahren  filr  genauer,  (("hem. 
I  R«vae  1897,  106  und  117.  Die  dahdtl.  PrttfmgHnethoden 
fai  der  lUacnUSiDdiistrie  1897,  Vcihg  v.  Fad.  Enke.) 
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ralülfabrikeu  aii.s  Rohpeiroleuin,  bezw.  dessen 
Destillaten  hergestellten  Paraffine? 

b)  In  wetchem  Maasse  lassen  sich  die  vorgenwiotea 
Paiaffiiisorten  quantiutiv  nach  dem  Alkohol* 
Aeiherverfahren  aus  Mischungen  von  Oelfii 
mit  wenig  und  mit  viel  Pii»ffi&  («og.  Paiaffia- 
massen)  «lMcll«l<kn^ 

c)  Welche  Rolle  spielen  die  von  Risenlohr') 
beobachtete  starke  Verdampf  barkeit  der  Braun- 
koMentbeerpanlline  beim  Erhitsen  auf  loo  bis 
125"  und  die  merkliche  I.öslirhkeit  der  Paraffine 
in  Alkohol-Aether  und  absolutem  Alkohol  bei 
— 15^  ab  FdAerqneUen  bei  dem  AUtobol- 
Aether«  Verfahren 

1.  bei  Paraffinen  aus  Rohi>etroleum, 

2.  „         „        „   Braunkohlentbeerölen  ? 

d)  In  welchem  Umfange  ist  Jus  Ml-nliol  Ä  ther 
verfahren  zur  Bes-iimimmg  des  i'ar.iituis  in  dcu 
Pnductcn  der  Brauiikohlcntheerindustrie  zu 
veiweDden?  Eine  Anwendbarkeit  des  Verfahrens 
in  dieser  Richtung  hatte  der  eine  von  uns  vor 
einiger  Zeit  als  erfolgversprechend  bezeichnet.*) 

e)  In  welchem  Masse  ist  das  oben  g«ka>nzekh« 
nete  Aisin  man'sche  Verfahren  zur  FantfRii' 
bestimmung  geeignet} 


Bei  Ansfllhrung  der  kalten  nitrstionen  hat  sich 

die    in    i>lienslfhcndcr    Fif^iir    ski/zirtc   \'orrii  litun^', 

welche  gegenüber  der  früheren  in  Bezug  auf  Forin 
mid  Masse  etwas  verXndert  iat,  sehr  gut  bewahrt; 

die  Vorrichtung;;  gestattet  in  der  Regel,  narh  ein 
maliger  Einflillung  der  Kältcmisdiung,  Kältegracte 
von  —so  bis  at"  stondenhiig  constant  zw  halten, 
so  dass  auch  die  Filtr.Ttion  der  Piiraffinfälliingen 
ohne  Schwierigkeiten  ganz  nahe  bei  diestr  Iciiipe- 
ratiir  vorgenommen  werden  konnte.  Die  einmalige 
KinfUllung  einer  gut  durchgerührten  Kältemischung 
genügte  auch  meistens  zur  DurchfUluruiig  einer  voll- 
stündigeu  quantitativen  Bestimmung,  ohne  da»  irgend 

'j  iieitacbr.  angew,  Clicm.  1897,  300  und  ■\,  \2. 

V'ortraij,    >;<li;>lt.  II    im    Berliner    H  <■  /  i  r  k  ^  \  r  r  f  1 » 
dcattclicr  Chemiker,  s.  Zucbr.  angcw.  Cbcm.  1897,  116. 


welche  Nachfüllungen  erforderlicJi  waren  Ferner 
empfiehlt  es  sidi,  bei  Oelen  mit  missig  hohem  Pa- 
ralfingehalt  (d.  i.  sotdien,  welche  bei  Zimmerwärrae 
noch  flflssig  sind),  die  znr  AuflOrang  des  Oels  unter 
gleii  lizeitigLT  Ausscheidung  des  Paraffins  bei  — 20 
I  bis  — ai**  nothwendige  Alkohol- Aetberaneiige  durch 
I  einen  kleinen  Vorversud)  hn  getheilfen  Reagensglas 
zu  ermitteln  und  bei  dem  nachfolgenden  Haiipt- 
versuch  die  entsprechende  Alkohol-Aethermeqge  von 
vornhetein  bei  Zimmerwärme  sm'  AnflSsüng  des 

Oeles  in  Anwendung  zu  bringen.  Durch  diesen 
kleinen  Kunstgriff  konnte  in  einzelnen  Fällen  das 
Paraffin  leicltier  flUkti  «riudten  weiden^  als  wem 

allmählich  beitn  .^bkfihlen  der  Masse  auf  -  lo* 
Alkohoi-Aether  bis  zur  anscheinend  vollständigen 
Aullösung  des  ganzen  Oeles  hinzugefügt  wurde. 
Auf  diese  Weise  und  durch  die  starke  andauernde 
Abktthlung  beim  Filtriren  auf  etwa  — 20"  gelang  es 

!  z.  B.  aus  dem  farblosen,  Ixi «o*  Idar  flüssigen 
Paraffinöl,  in  welchem  früher  nur  der  quantitativen 
Bestimmung  nicht  zugängliche  Spuren  Paraffin  er- 
kannt werden  konnten,  0,4  "     eines  sehr  weichen, 

]  bei  -t-  J5 '  schmelzenden  Paraifina  absuscheiden. 
Für  die  Leistungsfähigkeit  des  Veifahrent  m  Bezug 
auf  die  Charakterisirung  des  ParaffingelMhes  eines 
Oeles  ist  dieser  Versuch  bezeiclmcnd. 

Weiterhbi  gelangten  bei  der  Untersdchung  von 

halbfliissigen,  sallienartigen  und  festen  Paraffinniasscii, 
welche  gleichfalls  tu  den  Kreis  oachfolgeader  Ver> 
sndie  hineingexogen  worden,  folgende  MmHficationen 

I  zur  Anwendung. 

I  Statt  der  bei  Oelen  benutzten  Menge  von  3  bis 
10  g  wurden  entsprechend  dem  höheren  Panffin- 
gehalt  je  nach  der  Consistenz  0,5  —  2  g  Substanz 
benutzt.  Die  salheuartigen  und  festen  Proben  wurden 

I  bei  Zimmerwärme  in  einem  so— aj  mm  weiten 
Reagensglase  in  Schwefeläther  unter  Vermeidung 
jeden  Ueherschusses  gelöst;  nur  klaren  Lösung  wurde 
die  gleiche  Menge  absoluten  Alkohols  hinzugefügt 
und  die  Masse,  unter  Umitihien  mit  dem  Thermo- 
meter, in  der  KShemÜsdiung  der  FfltivvoRichtung 
auf  — 20  bis  — 21"  abgekühlt  Wurde  die  Masse 
hierbei  zu  dick,  so  wurde  sie  durch  Zugabe  von 

j  Alkohol-Aether  (i  :  i)  auf  die  zur  Filtratiim  er^ 

forderliche  fcinsistcn/  unter  \'ertnfidung  je  des  un- 
nütltigen  Ueberschosscs  Alkohol-Aether  gebracht.') 
Da  mehrfad)  nicht  unerhebliche  Masgen  Paraffin 

(0,1 — J,i  "',,)  bei  der  ersten  Fällung  des  I'araffms 
in  I-obui»g  blieben,  »o  wurde  bei  cmer  Reihe  von 
Proben  versucht,  aus  den  FiltnUen  der  ersten 
Fällungen  durch  nochmaliges  theilwebes  oder  voll- 


'I  /um   Autlii^<ii   <!.r  l^irafTinmauiKcn  wurtlen   im  AU» 
ßciiiciucn   bei   — 20"   lo — 20  ccm .   zum  Aittwafch^  der 
'  Niederschlüge  12— 30  ccm,  autBfthRMweiM'tjS  40ccn  Alka- 
I  kol<Actber  benittst. 
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■tändiges  EimUmpren,  Wiederauflösen  in  Alkohol- 
Aether  nnd  AblUdileo  auch  gelMei  Pmflni  ab- 
zuscheiden. Es  gelang  auf  diese  Weise,  die  voU- 
sUlndigen  bezw.  annäherod  vollständigeo  Mengen 
der  zugoetzten  Paraffine  abtas^heiden. 

Die  abgeschiedenen  Paraffinmengen  wurden  bei 
den  neueren  Versuchen  stets  direct  m  bis  50"  bie- 
dendem  Petroleumbenzin  gelöst  und  auf  dem  Wasser- 
bade durch  vorsichtiges  Erhitzen  von  Penziii  befreit. 
Wenn  ütcli  iu  dem  wannen  Rückstand  genüge  Mengen 
WttveitrOpfcben  seigtn,  M  wurden  diese  durch 
Snidampfen  mit  wenigen  ccm  absoluten  Alkohols 
völÜgen  Verdunstung  gebracht. 


a.  Die  Schmelzpunkte  und  LösUchkeits- 
vcrhältaisie  der  aus  dem  Rohpetrolcum 

gewonnenen  Paraffine. 

Zur  Erlangung  eines  geeigneten  Vcrsuchsmaterials 
wurde  eine  Reihe  von  bekannten  Mineralölraffioerica 
und  Kericnfabriken  :  Fctrolcumraffinerie  vorm. 
Aug.  Korff,  Hreinen,  Märkische  Kcrzcafabrik 
Heilborn  &  Co.,  FnwkAut  a.  O.,  Petroleum- 
raffincrie  Orsowa,  Mineralölraffincrie  D. 
Fanto,  Pardubitz),  welche  Erdölparaffin  herstellen, 
um  F.iiisendung  ihrer  typischen  fertigen  Paraffin- 
marken ersucbL  Die  gewünschten  Proben  wurden 
von  den  Fabfiken  berettwilligst  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  den    verschiedenen    Kinsendern  inil- 

getbeUten  Schmelzpunkte  zeigen,  dass  die  von  ihnen 
hetgeatcOten  Paraffine  vonriegnid  nur  benere  d.  h. 
Kerzen paraffine  d,  h.  sog.  Ilartparaffine  (über  50" 
schmelzend)  darstellen.  Von  den  Proben  hatte  nur 
eine  einen  Schmelspunkt  von  48 — 50*  wfhrend  die 
übrigen  Schmelzpunkte  von  50 — 57*  zeigten, 
Weichparaftine,  denen  bekanntlich  Eisenlohr  bis 
XU  ganz  niedrigen  Schmelzpunkten  herab  eine  nicht 
imerhcblichc  wirthschafth'cfic  Hedeutung  in  der  \'er- 
arbeituag  und  Uaicrsmjhutig  der  Uraunkohlcutheer- 
desdllate  beimisst'),  scheinen  bei  der  Verarbeitung 
von  Rohpetrolenm  auf  Parafißn  nur  Neben-  bezw. 
Abfallproducte  darsostetlen,  welche  zu  Imprägnirungs- 
zwecken  u.  s.  w.  Verwendung  finden.  Die  Beigabe 
von  solchen  Abfallparalfinen  zum  Kenenpaiafän 
setzt  selbst  in  verhfütnissinässig  geringen  ZusStten 
die  Qu.alität  (ies  letzteren  frhetilicti  lierunter. 

Bezüglich  der  LösUchkeits  •  Verhältnisse  der 
obigen  ^milBae  flir  Alkohol  und  Alkohol- Acther 
wurden  folgende  Ergebnisse  festgestellt:  Die  Lös- 
lichkeit des  Paraffins  in  iUkohol  absol  ist  be- 
deutend grSaser,  als  es  Aisininan  annbnmt,  bei 
«©•  weiden  von  100  Theilen  absolutem  Alkohol 
0,1 — 0,19  'ITieüe  Paraffin  gelöst,  bei  —15" 
a^oi$— 0,017  t-    Die  LOilichkeH  wichit  sowohl 

')  ])i<-w  Aasichl  hat  Eisenlohr  in  VmMgi 
dttrt«n  Aibeit  D&her  brieflich  begfliadct. 


fUr  Alkohol  als  flir  Alkohol-Aether  mit  fallendem 
Schmelzpttttkt  des  Faraflina. 

Die  I.öslichlceil  der  I'araffine  in  .Mkoliol-Aether 
ist  naturgemäss  noch  grösser  als  in  absolutem  Al- 
kohol, selbst  bei  — 19  bis  — ao*,  d.  i.  denjenigen 
Kültegraden,  hei  denen  nach  dem  Alkohol-Aethcr- 
vcrlahreu  das  Paraffin  gefällt  wird,  lösen  sich  setu 
beträchtliche  McnjptD  (0,03 — 0,06  g)  m  100  Theilen 
Alkohol-Aether. 

b.   Die  -\nwendbarkeit  des  .Xlkithol- Aether- 
verfahrens  zur  Untersuchung  von  Ücstillaten 
der  Petroleum  Industrie. 

wurde  man  nun  ohne  Weiteres  die  oben  mit- 
getheilten  Löslkhkeitsxifiiem  für  die  bei  der  Paraffin- 
bestininiang  tarn  LOsen  des  Oeles  und  Auswaschen 

des  gefällten  Paraffins  anzuwendenden  Mengen  AI- 
kohol-Aether  in  Reclmung  setzen,  so  würde  das 
Alkohol-Aetherverfahten  atlenfinga  nicht  nur  fthr  die 
in  Alkoliol-Aether  leicht  lösliclieii  Weicliparaffme, 
sondern  auch  für  die  Bestimmung  der  wichtigen 
Paraffinaorten  d.  i.  der  Kertenparaffine  an  niedrige 
Zahlen^  ergeben.  aber  eine  nähere  Ueberlegung 

zeigt,  imd  auch  aus  der  thatsächlich  vorhandenen 
guten  Uebeieiastimmung  zwischen  den  den  Oelea 
zugesetzten  und  den  wiedergefundenen  Mengen  härterer 
Paraffine  (üb«r  4K  "  schmelzend)  hervorgeht,  ist  diese 
Rechnung  nicht  zutreffend.  Hei  der  quantitativen 
Paraffinbestimniung  wird  das  Paraffin  ja  nicht  aus 
reiner  alkoliolisch-ätherisclier  Lösung,  sondern  aus 
einer  mit  Oel  gesättigten  oder  mindestens  beträcht- 
liche Oebaengen  enthaltenden  Lösung  gerällt;  nach 
den  Rrgebniaaen  einer  grossen  Reihe  von  quantita- 
tiven Paraffinbestimmungen  muss  angenommen  wer- 
den, dass  das  Lösungsvermögen  des  mit  Oel  ge- 
sättigten Alkohol-Aethera  fllr  Paraffin  geringer  ist 
als  dasjenige  des  reinen  .Mkohol-.Aetliers.  Die  /um 
Auswaschen  des  gefällten  Paraffins  nötliigcn  Alkohol- 
Aediennengen  bemSchdgea  sich  fener  beimDordi- 
tliessen  durch  die  auf  dem  Filter  befindliche  lockere 
Paraffinmasse  iu  der  Hauptsache  zuerst  des  leicht 
lödichen  Oels  nnd  erst,  wenn  dieses  ao^ewascheo 
ist,  des  reinen  Paraffins;  man  kann  also  die  Nf engen 
Auswaschflüssigkeit  nidit  ohne  W  eiteres  als»  Lösungs- 
mittel f\lr  das  auszuwaschende  Paraffin  betraditen. 
Selbstverständlich  gelten  diese  Hetr.u.htungcn  nur 
für  die  zur  Kerzenfabrikatiun  in  Frage  koiaiueudcn, 
wenigstens  über  48°  schmelzenden  Paraffine  der 
Petroleum  Industrie.  Diese  Paraffine  lassen  sich  nicht 
nur  in  Mtneralschinierölen,  sondern  auch  in  beliebigen 
anderen  Producien  z.  B.  festen  Paraffinmas.se n  mit- 
telst des  Alkohol-Aethenrcrfahrens  mit  hinreichender 
Genatiigkeit  quantitativ  ausflUlen.  Es  gelang,  in 
künstliili  mit  l'ar  iffiu  (1—5",,)  verseuten  Oelen, 
welche  noch  flüssige  bis  salbenaitige  Coosistenz 
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zeigten,  das  zugesetzte  Paraffin  bis  auf  etwa  o.s*/« 
wiederzugewinnen,  während  bei  Oelen  mit  30 — go*)^ 
Paraffin,  sog.  Paralfiniaaiaen,  0,13 — i.Sj^o' 
Dnrdnchnht  etwa  i      Ptaraffin  zu  wenig  gefunden 

wurde.  Durch  .\tibringung  von  Corrccturen  in 
obeogenaunter  Höhe  lässt  sich  also  der  wirkliche 
Paraffiugehalt  aaoliliemd  genau  ermitteln.  Wddte 
Paraffinsorten  besitzen  so  grosse  Löslichkeit,  auch 
in  alkohol-älherischer  Oellüsung,  daas  man  die  ab- 
mhiten  sogeietiiai  besw.  vorhandeneD  Parallmmengen 
nicht  nach  dem  Alkohol-Aetherverfnhren  gewinnen 
kann;  man  muss  sich  vielmehr  mit  Vcrgleichswerthen 
begütigen,  deren  Brauchbarkeit  durch  die  Ueberein- 
stimmrin^  der  Versuchsergebnisse  mit  verschiedenen 
Proben  gleichen  Materials  bei  gletchinassigcr  .^Vrbcits- 
weise  gewihrtentet  ist 

c.  Der  Einfluss  der  Verdampfbarkeit  des 
Paraffins  beim  Erhitzen  .mf  105"  auf  die  Zu- 
verlässigkeit der  quantitativen  Bestimmung. 

Nach  Eisenlohr  vefdampfcn  dnndi  t-stUndiges 
Erhitzen  von  VVeichparaflinen  auf  100  bezw.  125" 
so  erbebliche  Mengen,  dass  alle  Metboden,  welche 
anr  Trocknung  des  Paraffins  Temperaturen  von  über 
100"  anwenden,  von  ihm  als  untaiiglirh  zur  Be- 
stimmung von  Weichparaftui  aijgesehen  werden.  Für 
das  Alkohol -Aetherverfahren  bedarf  die  Ansicht 
Elsenloh rs  von  vornherein  insofern  einer  erheb- 
lichen Beschrankung,  als  hier  gerade  iu  Ku<  ksicht 
auf  die  Verdampfbarkeit  des  Paraffins  nicht  2-st(in- 
dige,  sondeni  nur  '/^-stundigc  Trocknung  des  Pa- 
raffins bei  105*  zur  Anwendung  empfohlen  ist. 
Nichtsdestoweniger  schien  es  zur  Ergänzung  der  an 
sich  werthvolleo  Beobachtungen  Etsenlobrs  an- 
gebfacht, die  durch  '/i-*^^><%^  Trodcnen  des  Pa- 
raffins bei  105"  und  vorherige  Erhitzung  auf  dem 
Wasserbade  entstehenden  Fehler  zu  studiren.  Zur 
UntersQchung  wtirde  efai  betiflditUches  Material  an 
weicheren  und  härteren  Paraffinen  aus  der  Br.iun- 
kohlentbeer*  und  Petroleumindustiie  herangezogen. 
fk  adgte  sidi,  dnsi  (Qr  ilmmtliche  untersnchten 
Proben,  welche  Schmelzpunkte  bis  zn  76"  herab 
zfigten,  der  von  Eisenlohr  eihobeiie  Einwand 
gegen  das  Alkohol  •  Aetherverfahren  nicht  zutraf. 
Ein  Paraffin  amerikanischer  Herkunft  vom  Smp. 


33 — 3^"  zeigte  nach  Lösen  in  Benzin,  Verjagen 
des  Lösungsmittels  auf  kochendem  Wasserb.ide  und 
^/^-stUndigiem  Trocknen  im  'Irockcnscbraak  bei 
105°  eine  Abnahme  von  i,a%,  wlBirend  3  andere 

Proben  vom  Smp.  42.5**.  4*<— .S»"  und  54  —  57" 
m  derselben  Weise  behandelt  eine  Abnahme  von 
0,3  bezw.  0,8  betw.  0,3  "/„  zeigten.    Bei  so  ans 

paraffinh:iUigen  < '  n  oder  l'araffinmasscn  i  juantita- 
liv  abgeschiedenen  Paraftinen  (Smp.  26  — 55,5 aus 
BrautikohlendieetOl  oder  MinendAt  galisisdier  and 
amerik. inischer  Hirknnft  wurde  im  Mittel  nach 
'/^-stündigcln  Irotknen  bei  105"  eine  Abnahme 
von  nur  0,13*/,,  bezogen  auf  die  angewandte  Ana 
lysensubstanz  gefunden.  Bei  Analysen  für  technische 
Zwecke  f.^llt  der  vorstehende,  durch  die  Verdampfung 
des  l'araffins  verursachte  Fehler  nicht  in  Betracht 
Nachdem  Herr  Dr.  Eisenlohr  von  diesen  Beobach- 
tungen in  Kenntniss  gesetzt  worden  war,  stellte  er 
uns  in  dankenswerther  Weise  einige  seiner  I'araffm- 
proben  zur  Veifilgung,  von  welchen  nach  seinen 
inzwischen  vorgenommenen  Versuchen  auch  durch 
'  ^  siiindiges  Krhit/en  auf  105"  noch  mehrere  Pro- 
ceate  verdampften.  Die  von  uns  vorgcnoromeae 
Controle  dieser  Venudte  heMMdgte  hn  Woentlidien 
dir  Mittheilungen  Kisenlohrs,  so  dass  wir  in 
dessen  Präparaten  Producte  von  eigenartig  starker 
yerdampfbaikcit  zu  erbUcken  hnbeo. 

Erhitzt  man  freilich  die  in  Benzin  gelösten 
Eisenlohr'sdien  Paraffine  nur  bis  ztun  Ver8cbwin> 
den  des  Bentingentd»  auf  dem  Wasserhad  und 
unterliisst  das  nachherige  Trocknen  bei  105",  so 
sind  die  Vcrdampfungsverluste  nur  gering  und  können 
in  einer  grossen  Zahl  von  Ffilen  vcmachUssigt 

werden,  B.  dort,  wo  da.s  auf  P.iraffingehaU  zu 
untersuchende  Material  zum  geringeren  Theil  aus 
derartig  leicht  verdampfbaren  Faraflfinen  bestdit 

Wie  tibrigcns  neuere,  in  Rürksicht  auf  die  Eisen- 
lohr'schen  Ikobachtungen  ausgeführte  Versuche 
gezeigt  haben,  genügt  zur  blossen  Trocknung  des 
Paraffins  die  Erhitzung  der  Benzinlösung  des  letz- 
teren auf  dein  Wasserbade  bis  /.um  Verschwinden 
des  Benzingeruchs,  nachheriges  sorgfiiltiges  Ab« 
wischen  der  Schale  und  AbkUhlenlaaacn  im  Exsiccator. 

(ScUhm  folgt) 


BERICHTE. 


Teohnologi«* 

Der  impoH  tob  umtstktmiMkm  CMIonM  in 

Marseille  betrug  im  Jahr 

189Ö:    10  072  44.1  k 
1896:    20  34S287  , 
IrliT:    4'2  027  792  „ 
Xtie  ZülciB  tiSkbta  üch  alao  jabrlidi  mehr  als  T«r- 


doppelt.  T>cr  (rOrtauimtimport  au«  allen  lAndem  b«truj( 
1897:  k,  so  dsw  Amerika  bei  weitem  am 

pieiNt.  n  liefeft  IM»  OwphiahniMqcsise  per  100  k  ba- 

trug»Mi  für 


amerikooiaches  Oel 
•ngludiss  „ 


1896: 
44.43  firs. 
4m  n 


1807: 
41,60  tn. 


Digitized  by  Google 


116 


CHEMISCHE  REVÜE. 


Heft  6.  . 


IJeb«r  eint^«  Kigr«iii«chaft«ii  der  Erdttlslnren  und 
Bberdio  AiiHDÜt/mir  Ir  r  PetruleuinrHnlf an^r>Hbrillle, 
von  K.  W.  C Ii  11  ri i B clik of f.  Verf.  hat  die  in  don 
Liiu^'cnabfWen  der  Petrolriimröinif^ng  mMiienbaf)'  vor- 
hutdun^n  Erdöla&uren  aa-i  dem  Orotnior  Erdöle  unter- 
sucht und  gefondoo,  ihifi  da*;  sppc.  Cit>wicht  lUTselbcn 
0,961  beträgt;  die«eiboji  »t<^Ileii  ölartige  KlüKsi^'keiteu 
vor,  lind  im  Warner  faat  ^'anz  unlKglicn,  UiK'.n  sich  da- 
gegen in  Spiritw,  APther  und  ähnlichen  FliHtiiglteiten 
und  (ind  ß»r  nicht  kr^>talli^^ation8fähig;  die  UroHnier 
ErdSl8äur«»n  Hind  überhaupt  licnjeni^n  aus  dt'ni  KrdRi 
von  Baku  in  ihren  Ei^'t'iischafton  jj.iiu  iihnlicli  und 
mäenen  entweder  aut  gleichen  oder  au»  isomeren  Ver- 
bindungen bestehen.  Sie  bilden  Ester,  von  denen  die- 
jenigen des  Aethyl-  und  MethyUlkohoU  bewegliche 
Flünsigkeiten  mit  angenehmem  Froohtgeraoli  vorstellen. 
Der  fierach  ist  mehr  oder  weniger  rein,  je  nach  der 
Sorgfältigkeit  der  Destillation.  Das  beste  Verfahren  zur 
Gewinnung  dieser  Ester  ist  die  Sftttigung  eine«  Ge- 
migchcü  äquivalenter  Mengen  ErdOb&nr«  und  des  eni- 
jjprwlieiideii  Alkohols  mit  ChlorwuaeTstoff.  Sm  £t(«r 
dEMfllixiaB  bei  gew8biilicb«m  Drucke  ohae  Zmeteang 
und  dwdi  «Im  Baüt«  m  BMtillatiaai»  bw  tum 
dftiMtt  dniMlM  hdiTidam  «Viekeidmi  Tiebiaoff  lutt 
»w  wlolnii  IttdividMn  dareh  YmMang  dk  loffehorigen 
Slaren  «rhalten.  Der  Amjlester  1»t  eine  Dichte  von 
0,926  bei  18*;  bei  Destillation  deMelben  resultiren  zu- 
erst Fraetionen  mit  einem  Geruch  noch  Rainfarm  (Ta- 
nacetum  vnlgaro).  dio  »fitiTcn  Di'stillato  .■find  geruch- 
los oder  haben  einen  liaumoli^crucli.   Dei  dor  Deiitillation 

geht  »ehr  viel  (57  "«i  iwisi  bnn  lür>— JitiO"  iilici.  der 
ttckstand  ist  ölig.  Man  kann  diese  K.sier  auch  durch 
Bebandlimg  von  Erdölsiiurc  und  Alkubid  mit  Si  hwclV!- 
sfture  unter  Erw&rrnen  orhalton  i>«hr  interessant  sind 
die  ülycerido;  man  orlialt  dieselben  durch  120  Stunden 
lange»  Erwärmen  von  (üvcorin  mit  KrdOlsfture.  Verf. 
hat  Monoglyceride  erhalten,  wob  lie  Kun»tt«tte  vorstellen, 
dem  Thran  sehr  ILhnHch  sind  und  als  Scbmiermittel  »ehr 
gut  verwendbar  wären.  Kr  verspriclit  sich  von  der 
weiteren  Untersuchaug  dieser  StviTe  sehr  viel  und  glaubt, 
dass  die  Technik  auf  dieeem  Wege  zu  neuen  ätherischen 
Oelen,  Scbmiemntteln  und  vielleicht  zu  Speiseölen  ge- 
}«Bg«n  kann.  Durch  fractionirte  Destillation  unter  bis 
100  nun  vermindertem  Druck  gelang  es  Charitscbkoff 
die  SAuron  ohne  Zersetzung  in  Fractionen  zu  trennen. 
Die  Sauren  bemnnen  bei  140*  zu  deden  -,  die  bis  200o 
abergehenden  Antboilo  hattflü  ein  epecif.  Gewicht  von 
O»9O0.  Di«  ersten  Fractionen  waren  farblo«,  beweglieh 
tne  PBtroleum ;  die  weiteren  mehr  oder  weniger  genri»ti 
wob«  nach  der  Deetülatton  der  den  rolutt  Siuren 
rigflue  aoangeiMibme  Qeradi  vendiwaitd.  Der  fliber  tiSfi 
ricdendo  Rflckatand  bildete  eine  donkelbranne,  halb- 
flQseigc,  dem  erwekhten  Siegellack  ähnlich«  Hmm.  Die 
zwiiobea  225—230*  siedende  Fraction  sollte  der  Trideca- 
aaphtensftnre  entsprechen:  das  Äequivalentgowicht.  ans 
dem  Caiciumsalz  bestimmt,  fntai  nich  in  der  Thal  der 
Formel  Ca(CitHt*0«)t,  bei  nocbuiali^-er  Dostillatioii  dor 
selben  i'ructi'jri  aber  erhielt  man  zwischen  denselben 
Siedegienzej)  oLui;  viel  kleintrc  .Ausbeute;  e«  ist  die 
Trennung  der  ein/elni'ii  i^auren  dunb  rraclionirte 
DestjUation  eines  Goun-cbeH  deriüdben  urder  verinindijr 
tenil'rurk  auh.^^i'rDnientlirli  ^obwii'rii,'-  Zur  Hostirumuiig 
de«  A«iquivMleutg6wiuht«ii  «iud  die  Kalksube  dor  Krdöl- 
s&uren  geeigneter,  als  die  8ilbcri<al^e:  erntttro  bilden 
einp  compRCte.  leicht  «bucheidiiure  .MaK.-^e,  während  die 
SilljcrKal/.*»  ^'-alK''rtarIiif ,  scliwer  tiitrirbar  un<l  beim  'I'rotk- 
nen  leicht  ferset;') ich  sind.  Das  Blei>>alx  der  Erdftl- 
s&uren  ist  in  Artlier  leicht  löslich;  man  erhält  diese 
Lotang  durch  Bebaadeln  der  finMhgefäUten  £rdOlblei- 


:  seife  mit  Aether.    Ebenso  wie  mit  Aether  kann  man 

da«  Bleis&lz  mittelst  Benzin,  Petrolftther  oder  durch 
andere  kohlenwawierstoff haltige  Flüssigkeiten  aus  dem 
durch  Umsetzung  der  Natronseife  mit  Bleiacetat  er- 
haltenen Niedi>rschlago  ortrahiren.  Aebnlich  dem  Blei- 
Balze  verhallen  eich  die  .'^ah.e  der  meisten,  wenn 
auch  nicht  aller  Scb wormotalle.  Das  Kupfersalz  bildet 
sich  beim  Kin^iessen  vrin  Kupfervitriol  in  eine  Natron- 
seifonlftsuii^  in  Form  eines  amori>hen  blfmlichen  Nieder- 
schlage«. Heim  'Au^if^ncn  von  Keuziu  verschwindet  der 
Niederschlag  und  die  Fien>'.insi  hiebt  wird  helljirün  ge- 
r.lrbt.  Wenn  man  uhne  Benzin  ^uzu^iee-sen  den  amorphen 
NiedersrhlaK  durch  Filtration  abscheidet,  wai«  zu  Folge 
seiner  galloitarugon  Beschaffenheit  mit  grossen  Schwie- 
i  rigkeiten  verbunden  iit,  und  bei  70*  trocknet  -  {bei 
j  buierer  Temperatur  zersetzt  sich  dae  Salz)  ho  erhüU 
man  ebenfalls  eine  grflno,  in  Benzin  mit  grüner  Farbe 
lOsliche  Substanz.  Der  Farbenwechsel  beim  L5«en  de« 
wässerigen  blauen  Kupfersalzniederschlages  in  Benzin 
dQrfte  also  auf  Waaserverlust  des  Salzes  zurflckzufBhren 
•ein»  dae  CoB«Ütntieaew«e«er  eeheiat  durch  Benzin  hat 
mmemtu  vetdilagi  n  werdea.  Bei  der  Behaadlang 
TOB  F»bol«aal»«g«Aillllea  mit  XimSmalfiit  und  Benzin 
entetohit  Wüxk  law^ea  da  Medereehiag  *m  Kupferoxyd 
und  Kopfbrcarbonat,  es  erfolgt  jedoch  keine  ndmlyie 
und  wird  kein  saures  erdOlsaures  Salz  gebildet:  B.  Boeen 
constatirte,  dass  das  aus  der  Benzinlösung  ebenso  wie 
das  aus  der  wämigen  LAsung  abgeschiedene  Kupfereals 
den  gleichen  (lehalt  von  5,06*i'o  Cu  aufweisen.  Die  Blei-, 
<.juock»illerox^  d-  und  Zinksalze  sind,  frisch  get&llt,  weiss 
und  lOsen  sich  in  Kohlenwns^ierjtrdfren  mit  gelber  oder 
schwach  brauner  Farbe.  Die  Löslichkoitsreaktionen  der 
.^alx»)  in  KohlenwasHertiidfb'n.  niwie  ilie  dabei  erfolgenden 
Farbenänderunpren  flehen  in  (legeuwart  von  Spiritus 
nicht  vor  sich.  Die  Kigonschaften  der  Erdölseifeu  dtir 
verschiedenen  Metalle  entsprechen  ihrer  SU>lhing  im 
periodischen  System  Mendele Jeffs  und  kann  man 
folgende  Gruppen  unterscheiden:  1)  In  Benzin  wenig 
.  lOttliche  oder  ganz  unlösliche  Naphtate  bilden  die  Al- 
I  kalimetalle  ond  das  Silber;  das  Silbersalz  ist  auch  in 
Wasser  unlOslich,  während  die  erdAlsauren  Alkalien  sich 
I  im  Wasser  leicht  ISsen.  2)  Sowohl  in  Waaanr  wie  in 
I  Benzin  unlöslich  sind  die  Salze  der  Erdalkalimetalle 
und  theilwei.'ie  auch  d.i«  Zinketalz.  3)  Die  erdölsanre 
Thonerde,  das  Kisenoxyd  und  -osydul-,  Kupfer-,  Kobalt-, 
Nickel-,  Quecksilber-  und  Bleisalz  lösen  sich  in  Benän; 
manche  zeigen  dabei  Farbenwecbsel.  Die  Salze  derThoO' 
erde,  dee  KobaHe  und  Niekele  büdea  ooanpacte  Manea, 
Kupfer,  Dt«i  ond  Zink  geben  ecbwer  Sllriibwe  Oolleirtaa. 
Die  Sebwennetallnaphuita  eeiehaen  tUk  dnrch  MttMf- 
tieeh«  Eigemcbaften  an«;  Cbariticlikoff  bat  im  Ver- 
fahren zur  Henteltong  von  Fftulniu  verhindernden 
Mitteln  ans  P«^1enmlftn|feabf)inen  und  zur  Imprägnation 
,  von  Holz  mit  diesen  Mitteln  zum  Patent  aogemMrt. 
I  Da  diese  Salze  in  Wasser  unlöslich  sind,  können  sie 
von  Hegen  oder  durch  die  lirundwässer  nicht  ezfrahirt 
werden,  liaften  diehl  an  den  Holzfasern  ucii  klelieu 
i-elbe  zusammen-  l'ie  Impragnirung  erfolgt  entweder 
auf  die  \S  ciHe,  d&a&  uiüu  das  Holz  zuerst  mit  der 
.Natronseife  und  dann  mit  einer  Sciiwerinetalleaizlösung 
bebandelt,  oder  dort,  wo  Benzin  billig  erhältlich  ist. 
durch  Anwendung  einer  Bcnzinlösung  der  crdölsauren 
Schwerniet.ille  Verf  meint  Rwcb,  das»  die  verschiedene 
Li^slicbkeit  der  erdrdsuuren  .^oliwermetnllealze  in  Bonzin 
in  Zukiinil  vielleicht  zur  Trennung  <log  Kupfers  vom 
Silber  und  des  Silbers  von  Blei  verwendet  worden  konnte. 
Derselben  Eigenschaft  bediente  er  sich,  um  den  (behalt 
der  Petroleumlaugeuabfälle  an  Aetznatron,  Natrium- 
carboaat  nad  erdDl«siu«u  Matran  au  erottttela. .  Der 
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GMammtnfttronKehalt wurde  durch  Tjiia.üon  mitSchwefel- 
•äar«  in  (iogonwart  von  Metbyloren^e  bestimmt,  xur 
ErmitteluAg  des  GebalteB  an  fr«ieu  Alkali  wurden  die 
S&uren  mit  Chlorbarium  ^'oHilH  und  da*  AlkkÜ  mit 

^-Oxaltäare  and  Phenolpfatolein  titrirt;  zur  Tr^mnnnp 

der  Kohlenaäure  von  den  ErdClaäuron  endlich  wird  die 
Abfiililau^'<>  mit  einer  fjimflgenden  Menge  Kupfervitriol 
und  Benwn  beha.ndeUi  die  Naphtensäuren  g<)hen  in  die 
BenxinlßBung  Aber,  «erden  in  einem  einer  Wa«.i  liilajche 
ähnlichen  »iefiU««  abdecantirt,  der  aii?i  Kujtfi'nixyd  und 
Kupfercarbonat  bcHtahende  Nifderschliij^  mit  Benzin 
oder  P^lrylciun  bit  zum  Verecbwindeu  der  grünen  Fär- 
bung n<ichgt3wa«chcn,  eine  geraeHone  Menge  Normal- 
saLESäurt*  zugefllgt  und  din  Über»ch0i«if»o  Silur«  mit 
Normalkulil.iuge  zurücktitrirt.  Vnn  d*'ni  ermittelten 
&lkaligei:älte  wird  eine  dem  Aetxnatrongchalt«  ent- 
sprechende Menge  abge/.ügcu  und,  da  Kupfersalze  durch 
&odA  in  CuCO«.Ca|UU)«  umgOMtit  «erden,  ergiobt  das 
erhaltene  balbirte  R«su1tat  dien  (Sehalt  an  kohlen«anrem 
HfttroD.  (Tnidy  bftk.  otd.  imp.  rauk.  techn.  obschtsch. 
18»7.  568.) 

Nach  Vertuchen  von  Fritx  und  Fueha'f  ist  den  Erd- 
öUäurttslem  nur  in  eonmnirirlem  Zuslande  der  angenehme 
fruehtähnlicke  Geruch  eigeti,  bei  Verdünnung  dagegen  ver- 
breitm  ne  tuerst  einen  ekeierregendeii  aüJislichen,  dann 
mmganxt^ändcrlenherporHtehatimwtUtHitH  Schnupf • 
UAak^ritmemden  Oeruek.  Die  »rJakrtn  ton  KntKtehmar*) 
wargueUßgtm  Bolteonsereirung  mit  har^saurrn  Mihi  II- 
eaäkn  kä  *M  nicht  eingebürgert ;  ub  die  ndöUaun'u 
Suite,  auf  deren  VerwendöarkeU  se'ion  von  Wolnieu^iex') 
kmgetcie*en  mtrde^  besseren  Erfolg  haben  werden,  ist  at>- 
xmearte».  Im  IVbrö/ni  ergänxm  die  sehr  intereuatdm 
MKltheilungen  tfrs  Verf.  in  beaehtmtteerthrr  Weise  »eine, 
soitie  Lissenko  ttiul  Slfitanoirf,  Rosenblattt,  Tiedcmanns 
und  Kieitkas  frühere  Btohaf/ituiirji-n  über  die  Lösliehkeil 
der  Erdolseifen*)  und  geben  manche  Aufsehlüsae  über  die 
beim  Petroleumreinigttngtproees»  mUgtirhe  Einwirktmg 
iir  Petroleumbestmiallifilf  auf  'fa.t  Hlfi  und  Eisen  dkr 
Agitatoren.  iz. 

Die  Petroleamfabiikatlou  in  Kaka  Im  itkrt  1897. 
Ton  W.  r^atkin.  Im  Jahre  1^1)7  waren  in  Baku  9Z 
Ezddlvenurtwitiran&briken  thfitig,  «eich«  n  «Ua  «nten 
10  Xonaton  78084000  Pod  Petrol«um  pradueiitm.  Diose 
Vfiim  ObeKtdgt  BOT  die  ProdoetioB  <!«■  Jabre«  18M, 
Mt  M«r  UoiB«r  «b  diejenige  d«r  Jibra  1895  vaA  1898. 
Wllaieiid  4i«  Gewinnung  vom  SriSI  in  den  letzten  fitnf 
•Mimt  mm  85%  ange«acliMB  wt,  ut  die  Petroleum- 
pcodaction  in  demlben  Zeit  kaum  um  II  %  gestiegen, 
«M  theils  dadurch  erkllrt  «ird,  daas  die  wirthschaft- 
lichen  Verhältnisse  fftr  die  Petroteumeraeugung  keine 
^lastiren  sind  und  der  Verka.uf  von  Rflckat&nden,  sowie 
von  abgedunstetem  Erdöl  Rir  Beheiiunp^zwecko  mehr 
Vortheile  biet«t,  theils  aber  darin  Bef?rüiidiing  findfit, 
dass  die  Kr^eugung  von  Petroleum  grfuscre  Aasgabeu 
för  die  ertordürlichen  Einricbtutigen  erhei-ilit.  Die  in 
Baku  bestehenden  PctroleumdeKtillationsvorriilitungon 
würden  atur  Erzeugung  von  600  000  Fud  Potroloua»  täglich, 
also  ca.  200  Millionen  Pud  j&brlit  h  aiiHreichen ;  da  jedoch 
die  flbriffen  twhoisehpn  Kinrichtungon,  wie  Dampfkessel, 
Purr.[ien,  Agitatoren,  nowie  SanimelgefiUse  fBr  Halb-  und 
fertige  Producta  zur  VVeittirverarbeituae  einer  solchen 
Dcstillatmenge  nicht  gonagen  wflrdeil,  Mtrigt  die  Maxi- 
B»UeistiiiigaaUtigk«it  der  KaffinariMn  nor  etwa«  Aber 
100  MilKoaen  Ad  Pttroltvm  jSlurUeb.  Di«  ZaU  dw 

')  Chsin.  Zt«.  itM,  iMO 

*>  CbMI.  St«.  MM,  St. 

«)  ChOL  tt»  IM,  l«Mv 

*i  MMlr,  mmr.  Cim,  MN,  Hall  8. 


,  SammelreRervoim  ist  zwar  in  raachem  Steigen  begriff  en, 
es  herrscht  aber  noch  immer  fühlbarer  Mangel  daran 
in  Folge  der  nnsnreichenden  Bef?irderungtifähigkeit  der 
Transkaukasischen  Bahn.  Zur  Erzen gnng  <ler  erwähnten 
72O«40O0  Pud  Pctroleam  wurden  '•9 1  7:t2  ÜOO  Pud  Erdfl! 
verbrHurht,  so  ditss  ]jro  l'ud  erzeugten  Petroleums  4.04 
Fii  1   (gegen  3,^^"»  Pud  im  Jahre  läUö)  Erdül  ontfaUen, 
die  .Vusbeute  beträgt  mithin  24,57'/»  K68«n  26','«  im 
Vorjahre.    Die  Oosammtmenge  der  in  derselben  Zeit 
'  exportirt«n  Kückst^inde  beläufl  sich  auf  219,05  Millionen 
Pud,  der  SchmierCle  auf  7,81  Millionen  Pud;  bei  guter 
Ausnutzung  tidU  nek  dM  Verhältnis«  zwischen  den  aus 
Bakuer  Erdöl  gewonnenen  DestillationsrOckst&nden  und 
Pet  roleum  wie  2 :  1,  in  der  Berichtaperiodo  war  e«  aber 
nur  3,09:1;  di«  M«brprodnction  an  ROckständen  be- 
trug also  59      in  denmlbfln  Masse  verschlechterte  sich 
auch  die  BeMibftffniheU  dieMs  PMdaet«  in  Folge  Bei« 
mengung  von  lakhteiitetliidlidiMi  Stoliui.  Die  eenti- 
nviriicb»  DettillittUm  ilee  BNUOee  bU  i»  tbg^Mtam 
'  Jabre  ireitlM  Fodiobxitte  n  veneioluieii.  Am  meiaton 
vorbreitet  sind  die  DestiUntionalwtterieen  nach  Nobels 
System.  In  der  Nobel'schen  Fabrik  selbst  befinden  «ich 
8  Batterieen  n  je  17  Kesseln  (mit  Vorwärmern).  Das 
I  Erdöl  gelangt  in  die  crgtc  Blase  jeder  Batterie,  wird 
I   dort  biü  l'JO  '>  vnrgewärmt;  in  dem  Masse,  wie  dieser 
I  iilaso  t'risclieti  Krdöl  xiiflrömt,  gelangt  dann  da«  aut- 
I  gewärmte  Iiestilliitioni-gut  in  den  zweiten  etwa«  höher 
!  erhitzt^^n  Kessel,  von  du  in  die  weiteren  bis  zum  sieb- 
zehnten,  dessen   Tonijicnitur  ca.   HOO  «   erreicht.  Die 
I   Eigoii*cltai"t*n  des  Destilliitos   aus  jeder  Blase  werden 
■  durch  die  Menge  des  einströmenden  nberliitzten  Uani- 

ipfes  regalirt;  in  den  erston  Kosfccl  strömt  an  D.inipt' 
ca.  5 — 6",)  von  der  Menge  lies  iibergobenden  Dpntillate>. 
,  ein,  in  den  woit«ren  Ulaseu  stotgt  <lie  Menge  des  ein- 
gelasHenen  Wasserdampfes  und  erreidit  im  b'<t/.t»n  Kessel 
ca.  50  <>/i>.  In  den  Nobel'schen  Fabriken  werden  täglich 
ca.  200  000  Pud  Erdöl  deatillirt.  In  den  anderen  An- 
stalten bestehen  die  Destillationsbüittorien  meistens  aus 
nur  6  Kesseln  von  8'  Durchmesser  md  32'  Länge  mit 
einem  Feuerrohr  von  26"  Durchmesser.  Ein  «dcber 
Kessel  kann  1200  Pud  Erdöl  auffassen  und  eine  BtUerie 
ermöglicht  täglich  30000  bi*  3&000  Päd  Brdftl  zu  ver- 
arbeit«n.  Ueber  direct«m  Peoer  asd  Äbne  überhitzten 
Dnmpf  fnnetionizeade  BläWD  find«t  inaa  nnr  noch  in 
den  Mnew  fietriaib  geeefarten  oder  dem  Zerihll  eatsegen- 
nboadan  iWnikni  der  Sebwaiien  Stadt,  eovie  in  der 
Fabrik  von  Alune-Jtnme  ogln.  Der  böbo  mtt  dee  Heii' 
materials  veranlaast«  die  Anwendung  beeondotor  ÜMt« 
regeln  zum  Sparen  von  Destillationsrflekstftnden.  Fket 
in  allen  grösseren  Fabriken  hat  man  die  früheren  ErdSl- 
vorwärmor,  in  denen  das  Erdöl  durch  die  ablaufmden 
heissen  l)es(illationsrÜL-k-tande  blos  bis  auf  .^0  "  \<n-- 
gowaruit  Tiurde,  als  uniuröichcud  erkannt.  Es  erfolgt 
gegenwärtig  da.*  Vorwärmen  in  zwei  Stadien,  uub  dem 
letzten  l'esttllirkessel  gelangen  die  RUcketandc  zuerst, 
in  neu  Bul'uei-tellte  Vorwarmer  mit  sehr  langem  Rühren- 
sjstem  und  geben  orst  dann  in  die  alti.'»  V'orwtirme- 
reservoir-'.  Summ tl ü  be  Vorwärmer  sind  sorgfältig  durch 
Ziegelmauerwerk  aiugebon;  dadurch  orreicht  man  eine 
Vorwärmuug  de^  die  Höhren  umgebenden  Erdrdes  i>i» 
auf  130*'.  Die  LiestillationFTtlckRtiSTide  verhi«i-en  den 
/weiten  \'orwirmer  mit  einer  Temperatur  von  '.,*0 In 
einigen  Fabriken  wurde  versucht,  die  Rauchgase  der 
Dcetillirblascn  zum  weiteren  Vorwärmen  dee  ErdOlee  ni 
I  benfltten.  Die  Venuche  ergaben  aber  ein  wenig  gSn- 
Migei  Reealtni.  Gleichzeitig  mit  dem  Vorwärmen  arhlgt 
'  auch  ein  Entbenziniren  dos  Erdölen.  In  Folge  der  ein- 
geffihrt«n  Wärmoerspamisamassregeln  kann  der  Heiz- 
,  mmteriolaafwmd  in  gnt  oiageriehMoB  F«bnkon  mit 


Digitized  by  Google 


Hflft  6> 


H'  «",,  unfjpnoninion  werden  AI«  DApbleguiatoren  wor- 
den l'f'i  den  <  onlitiuirli<  lLon  DostilLitionsapparnteti  liiift- 
küblpr.  weUbo  ans  einer  Hdlu«  1 1  3|  vcriienlcr  Cvün- 
der  von  lt>"— 12"  DurohmcMier  hctehen,  verwendft 
Die  Condeorate  au«  den  einzolnen  Uvlindern  worden 
nicht  in  di«  BIom  zarBckgeloitot ,  soodetn  separat  g<- 
sammelt,  wodurch  es  mOgtich  iüL,  die  Destillate  au«  den 
einzelnen  KegKeln  nach  in  weitere  Fraktionen  xn  urmnen. 
V«rf.  meiot,  da«  die  weit9<>hend«  Kntbminniniiig  de* 
fird&lM  ia  den  Vorwilrmem  MiMUOMtB  wit  der  T«r- 

SaMnmg  d«r  Anwbl  der  ||»woiw«iMn  Fnotionmi 
BakuOT  Fkbrihanteii  in  dto  Laf*  briiiMn  wird,  80 
bi«  S6%  Petrolwm  vom  iionwl*B  spee.  Gewicht«  und 
«qMoi  XatiMBmnnggpunkto  von  85^  und  darüber  m 
crhellM.  Bri  der  Mher  «blidiaB  OertillkItOBnMtlMde 
Wim  cliee  in  Folge  MhMller  Coedeiwatwa  in  imiWmmte- 
kahtam  und  gegeneeitiger  Auflamiw  von  BeetndtbeQea 
mit  vereehiedenen  Siedepunkten  eebr  enehwiirL  Liwie« 
ferne  die  von  der  iu8>>iccheD  Kegierung  eittgefUirte 
I'rüfunjf  f\<^  Pftrolcumii  auf  Reinheit')  durch  die  Um- 
«tände  1'  ' :  I  I  1 ,1  i  jt  ersi'liieii.  heweist  die  'rh;it.-Ache,  das« 
bei  der  Ajai^Juiie  d«r  »tu  Hukuor  Ruyon  um  15.  MRri 
IHftli  Ueiindlichen  Verrftth«'  nur  ')  ;)it*»"  iW.')  Tiid  der  Rei- 
uifrunf,'-i)robe  otit^pfa«hen,  wahrend  ii2"2Ö-i:U  l'ud  ?i<'h!eoht 
peri'ini^t  \v;iren  l>ie  ^!infüh^ln)^'  der  l'riiliini:  auf  Uein- 
hoit  juit  iltiri^'ons  k.'ino  l'wwiU^uu^on  isa  iiiituoations- 
verl.iliron  liervor^'enifen,  e«  hat  sich  nur  die  Monge  der 
erforderlichen  CiiemikBlien  verprrB»»<»rt.  Hchwef^lRfturf 
von  6ä«— 66«  H''  wild  0,.')— 0,7"  ,,  verhn\iiclit;  in  den 
NobeVschen  Anotalteu,  wo  die  ilältte  des  Di'stiilato« 
doppelt  (Iborgotrieben  wird,  ift  der  SchwefelsÄurever- 
brauch  noch  bedeutend  niedriger  (er  «oll  bis  auf  0,33 
sinken).  Da«  Deetillat  wird  vor  der  Süurebehfindhin(i: 
mit  AhtalhAnre  TorBetrocknet.  Noch  dem  Säuern  erfolgt 
nnr  in  weaigni  Funiken  ein  SpiitMo  deK  Petroleums 
und  die«  vorwiegend  mit  Seewaaeer.  Die  meisten  Fa- 
briken lebreiten  nach  dem  Sftaom  sofort  zur  Laugung 
und  verwenden  hiexu  0,2— 0,8*/«  Aetwatron  in  starker 
LaeuDg  TOD  32—35*  B6  ;  nnreilen  wird  am  Krspamiss- 
rltekiichten  mit  AbblUange  voigelaugt.  Die  meinten 
kleiaiea  Fabriken  benatMn  fertige  Laea«,  wie  solche 
ane  den  BM«Bevntioa»«M4«lt«i  von  Feisl,  Tagijeff 
ete.  gelieml  irtrd.  Nnr  die  attergrterten  wibritam,  wie 
diriflügen  der  Gebr.  Nobel,  Tagijeffa,  der  Kaepi- 
■eben  tt.Kaepiecben  Seh  warteneer-Gotollaehafl 
laugen  mit  schwacher  Lauge  vou  10*  und  waschen 
nachher  mit  Condensationswaanor  aus  ihren  Dampf- 
an1ng>>n.  In  der  Fabrik  von  S.  M.  St  iiibajeff  4;  Co. 
wird  dns  Petroleumdostillat  vor  dem  trauern  mit  Kalk 
beluiiuloh  l»i>'>^e'.  Verfahren  findet  darin  «eine  Bepvfin- 
dinipr,  du«»  ikn  Kalk  au»  dem  Destillat  solche  Sub- 
stanzen uuHzieht,  welihe  nat  Aet7n;itron  keine  Ver- 
bindun^'Cn  einpehen.  unter  dem  Einflüsse  von  Luft  und 
Licht  ver^ilhen  and  verharzen,  [hi-  mit  Kalk  behan- 
delt« Felr<ileinii  ioii  besondeis  wider^tundsfithif»  ffoffen 
Oxydation  mmh  und  erfordert  zur  Neutralisatirsn  nach 
dem  Srtuern  nur  0.1  Aotznatron.  I'ie  Kalkbebnndl  jur 
\-tt  jediicli  mit  mancherlei  Schwierlijkoitcii  verlnuuion, 
m  t'osuitiren  dabei  auch  grosse  Mengen  von  Abfallen, 
die  viel  Petroleum  in  «ich  einschliessen.  DieKes  Ver- 
fobreu  wird  deshalb  in  anderen  Fabriken  nicht  ver- 
wendet. Der  geringe  Verbrauch  an  Chemikalien  wird 
■am  Theil  durch  kleine  Petroleumansbeaten  aus  dem 
ErdOl  bedingt.  wol>ei  nur  ein  sorgMti^  in  engen  Orenzen 

Eammeliet  Deetillat  von  niederm»  ipee.  Gewicht  zur 
niffung  gehngtv  Sadnreh  vemDgem  eich  auch  die 
DektiflatioaiverloBte,  sowie  der  Brennmaterialaufwand. 

.  i)  dkm.  Ztg.  im,  tut. 


iJei  event.  Veränderunp  dfr  Marktverh&ltnisse  und  wenn 
mau  genOthi^t  w('r(ien  »-ollte,  auf  grlisRere  Petroleum- 
ausbenten  hedarht  zu  fein,  wttrden  auch  die  Fubrikations- 
unko-iten  anwiiehsen.  Verf.  tflaubt  auch,  du  -  ':i  '  !■  im 
führung  der  Priit'ung  auf  Roinheil  der  Kiniiurgerung 
de»  Crackingproceuse«  m  Huku  hindernd  sein  könnte, 
da  «ogar  das  aorgf&ltigst  goroinijft«  Zeraetrungspetroleum 
die  Reinheitaprobe  nicht  iiuslialtea  würde.   (Tnidy  bak. 

;  otd.  imp.  russk.  techn.  obschUeb.  1{<V>7,  12,  583). 

mtdieJiedaclion  der  „Trudy"  rifhiig  bemerkt,  knnm 
man  au»  Bakmr  Erdöl  bei  geieöknlifJter  DtMtlUüion  und 
nUioneUer  ntmumg  der  leichten  FraeOonen  keine  :)0—:i5''lf 

i  Afr«f«l«M»  WH  normalem  »peeifiiehen  OeieiehU  uttd  mtl 
eitlem  Enlfiammimg$punki  rmi  35*  oder  mehr  crhaHen. 

[  Bti  periodueher  langsamer  DettUlatton,  teobet  die  Frae- 
Hpntrtmg  riet  genauer,  alt  bei  der  mgßthgst  peleitelen 
periodisehen  DegliUaii'm  erfolgt  kann  man  eine  kaum 
20*  J'je  Ausbeute  an  l\:lroleum  genannter  Eigenaehaften 
enMm  Pelrotnim  mit  einer  EtHflammungBtemperatur 
am  tOO-llif^  F  würden  i.aum  i.'t%  resuüiren.  Irrig 
ial  MM*  äU  Meimmg  de$  Verf^  al»      ful  gereinigtee 

,  ZenätHHgipitrvbim  der  ReMeÜ^prete  ntrM  saraehten 
viln. 

I       Um  CrttHl  T«l  Spennrath's  Eriirternngen  aber 
UBkWfllM.  von Stanion  Dndley.  In  seiner  bekannte« 
)  PMindirift  stellt  Spennratb  die  bleiweiwhaltigen  OeU 
I  färben  für  dauerhafter  bin,  alt  die  mit  Zinkwei«»  her- 
I  gestellten.    Dagegen  wendet  siob  der  Verf.,  indem  er 
i'.iisfiilirt,  dass  jene  Farbe  —  wie  .  ee  aneb  die  Aneiebt 
Speuurath«  ist  —  am  beständigsten enn mAm^  deMBi 
Furhvehikol  «ich  am  besten  bewährt.    Folg^cb  inll— 
auch  dieieni<;o  Farbschicht  »ich  alt  am  widttfbHidl* 
fUhigstcn  erweisen,    die  um  meisten  Oel^Ontbalte.  DdS 
sei  auch  der  Grund,  warum  eine  zinkweiMhalttg«  Fftib- 
haut  der  Wanne  besser  widerstehe  als  eine  solche  mit 
BleiweisB  und  dicBS  wieder  besser  als  eine  mit  Mennige 
hergestellte.    Darum  pile^'ou  auch  oinsn;lit«volle  Maler 
Oberflächen,  die  der  iiouae  au^gcswtjst  uind,  unter  Bei- 
gabe von  Zinkwei«8  zu  «treichen,  selbst  wenn  tie  übri- 
gens Ültfiweis.'ifarhe  auftragen.    Zinkoxyd  nimmt  beim 
Verreiben  mit  ( Jel  doiipck  »o  viel  hiervon  auf  wie  Blei- 
weis» (9).    Aber  noch  aus  anderen  (iründon  verbessert  ein 
Zinkweisszusatz    Bleiweinsfarben.     LeUtero  verderben 
aamlicb,  wie  Praktiker  seit  langem  wiiaen,  an  der  Atmos- 
pb&re  raeob,  selbst  wenn  kein  Schwefelwasncrstoi!  zu- 
'  gegen  ist,  trotzdem  Sponnrath  nach  Laboratoriums^- 
versuchen  da«  Oegentheil  behauptet,  während  Zinkweins- 
I  ftnet"«h<i  riel  lingerea  Loben  haben;  Spennraths  An- 
'  nabme,  dae»  deeOel  Ja«  Pigment  absolut  schätzt,  kann 
also  niobt  richtig  Min,  wie  denn  auch  seine  Tbeorie, 
daes  dicgesiga  Farbe  am  widerstand.-ifuhig^iteneei»  deren 
(lO wicht  am  «rinsiten  iet,  jenen  Behauptungen  nicht 
ent«pricbt:  BleiwaMe  bat  das  «pecifische  Gewicht  6,48, 
Zinkweiss  5,42.   Dan  Rikiw  nad  Werfen  der  Farben 
I  schiebt  er  darauf,  dam  die  obersten  fleUcktan  rioh  ra- 

sanimenziehen,  während  die  nntann  »ooh  BWbt 
tnuke«  sind.  Nun  zei0  er  aber  MÜbtL  daae^M 
farbhaut  au6  iiiciweiss  um  4,3%,  eine  soidM  aoi  unk- 

!    weiaä  um  Dur  4  "  i,  eich  verkUrst,  wenn  Sie  5  Ttga  Ua» 
I  durch  auf  9''"  C-  erhitzt  wird;  auch  hieraus  hatte  er 
I  mithin  schliesseu  müs.sen,  dasa  die  Zinkweissanstriche 
1   die  best*nd)f,'eren  .nind.    Y.^  wird  femer  seiner  Bebaup- 
!  tung  entgegeuffetroten,  dHts  Bleiweiss  ein  chemische« 
Individuum  '^ei,  wi«  es  Zinkwoisu  ist.    Es  enthält  das- 
selbe nicht  nur  oft  etwas  EsBi^saure  (VV  die  dae  Gel 
'  sowohl  wie  jede  Metallunterlaje  anjiroift,  sondern  auch 
mehr  oder  weniger  Feuc!iiij,'keit  und  «tet«  wechselnde 
Mengen  von    Hieicarbonat  und    ox) dhydrat.  Wenn 
aber  Spennratb  meint,  das«  Zinkwei»«  diweb  Ein- 
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im  K^Hkaätm  der  Lad  WsU  wlndnt 
wird,  so  tprioht  dM  dirert  g«CMi  Mine  «ben  «rwältnl« 
Plrot«ctioitith«orie.  Soll  doeh  da«  Ool  bei  «odMnUnger 
Kinwirkung  von  verdflDnter  SohwefeU&ore  eine  Zink- 
weimhaut  gegen  jeden  Xngritt  ichOUen!  Spennrath 
beetreitot  feriior,  da«8  bleiweisa  mit  Leini^l  eimi  iScifii 
bilden  könnp  und  «ucht  diö«  durch  vorachiodeao  Gründe 
tu  orhiirten.  Denif^eKunQber  ist  zu  erw&hnen,  daM 
Cburch  in  setn«m  liuch  .Cheiuie  der  Farben  und  det 
Halens'  da«  Gegentheil  experimentell  nachwoiHt  /'// 
attffii/trli'  h  tu it/fflh^/fm  Expfrimrnlf  «iful  aUenliiiij.<  ii  rimj 
iHircigknilti'i.  Nun  spriDgen  j;wtir  »\jfh  ZinkwoisHun- 
»triche,  mit  rohem  Loinöl  anporiolicii.  unter  pL'wisson 
Umstanden  leicht,  uIjit  nirht  i*twn  wi'gen  dor  Curboni- 
wtion,  eondom  nur  duau,  wenn  sie  auf  ungenn^enil  k*^- 
trocknete  Unterlagen  gestrieben  werden,  und  die  Ki  uch- 
ttglnit  deiBgwnftss  durch  die  Farbdeckon  nicht  ent- 
trajehm  kam.  Aus  allen  diesen  Gründen  können 
Spennratbs  Behauptungen  bezflglich  der  Zinkfarbee 

Segenflber  den  praktischen  Erfahrungen  der  Maler  nicht 
tieh  halten.   (Drugs,  oUs  and  pünto  lt»8,  359.) 

He. 

V«k«r  OeUkrbeiif  von  H.  Losen  er.  In  Fortsetzung 
MilMr  Ärbaitan ')  schlSigt  dar  Verf.  sur  Frfifung  von 
AaiftriebiBittolB  in  lataiWM  von  BehOrdm  F«lg«iidiM  vor; 

1.  Dvr  iiH>ffhiiiitffhffl^IWun|^wMto^w    giwr  Ztt> 

bf^BpatTnuSn,  Lamki  «te.  Bte«  «uf  ImImi  dar 
KoMadflr  tMrat  aoulTort  verdau. 

2.  Das  Anreiben  der  Farbe  soll  stets  auf  der  Maschine 

geschehen. 

3.  l^er  Fartmnfutrich  roII  uuf  «orgfftltig  gereinigten, 
sniegolblaiikei!  in  I  l- 1 1 ' roit'u  Blechen  geschoben. 
Es  wird  swei  Miil  mit  Kurho  gestrichen.  Trocken- 
zeit: 4  Tage.  üestrii-hfn  worden  Bleche  von 
20X2$  cm  und  halbrunde  Schalen  von  lü  ein  Durch- 
iiie^ser.  DiMetbev  wwdes  fidgeBden  PMben  aater- 
worfen. 

a.  Daueiprobcn.  iJie  im  Freien  an  ge.-ichützter  Stelle 
2 — H  Jahre  aurgehiiiiv'ten  Bloche  worden  iiiitteli't 
Anilin  von  der  Farbe  befreit  und  auf  tiegenwiirt 
von  Kott  untersucht.  Die  innen  und  aussen  ge- 
strichenen Schalen  werden  mit  —  von  Zeit  stu 
Zeit  m  enetaendem  —  WMter  gefOllt  im  Freiea 
«boB  «0  buige  aafbewalurlt  md  wie  oben  mter- 
sncht. 

b.  Kurze  Proben:  a)  halbrunde  geotrichene  ESson* 
oder  Zinkschalen  werden  mit  TWrdttnnten  Säuren 
gefallt  und  bedeckt  stehen  galeaaeo.  Es  wird  die 
Zeit  beataBimt,  die  nöthig  ist,  um  die  Farbdaeke 
an  saratOwi.  Badliab  werden  bei  Aiiatiieben, 
die  acbebbor  aHarefaat  tiad,  die  Meveaa  Kaan 
oder  Ziak  baatiaint,  dia  von  dar  Sinn  aof- 

CiaaiMB  ««Hm,  eowait  diaaa  MataUe  Biekt  atu 
fWba  atamnian.  —  ^)  Damplpraba  (siehe 
a.  a.  0.)   FOr  dieselbe  werdon  no(h  ainiga  un- 
bedeutendere Ergänzungen  ikngegeben. 
I'eber  mecbanlgcbo  E'roben  liegen  noch  %u  wenig 
ErtahruDgen  vor.    Verf.  empfiehlt,  Farbhäntchen  nach 
noch  zu  veroinbarendou  Vorschriften  hor/n>tollcn.  und 
an  ihnen  Heisslftoge  und  Durcbl&seigktnt  gegen  (>aa«  nu 
baatiaiinaB.  (Cbani.  Ztg.  1808,  859.)  Ha. 

Wissenschaftliches. 

lieber  die  Matnr  und  die  EntstchuDg  de«i.tHphaltea| 
van  Clifford  Bichardson.    I>er  enta^  waitAua  nm 

•)  Ctaa.  Hsrae  um,  tm;  um,  *t. 


Thea  diaaar  Aibait  antiittt  R«Baae  Dater- 

^  iittaaen  des  aus  dem  Asphaltsee  von  Trinidad  and 

■atnar  Umgebung  gewonnenen  Asphalts;  im  zweiten 
wird  der  Versuch  gemacht,  aus  den  gewonnenen  Ho- 
sultaton  eine  KrklArung  Aber  die  Nutar  und  Bildung 
iler  A.'iphulte  uii  Allgemeinen  abzuleiten.  Die  AnaU-i«j 
de*  .Vsphalt-i  erstreckt  sich  auf  die  Beatiromuug  von 
Wasser,  löslichem  Bitumen,  anorg-ini-iclien  und  nnlüt- 
lichcu  orgiiniücbon  Beatandthflilen.  Dm  iu  dem  'l'rini- 
dadasphalt  enthultene  Walser,  welches  sauer  roagirt, 
ist  senr  salz.lialtig  uml  entlialt  haiiptsRchlicli  Chloride 
und  .Sulfate,  diuiebeii  ,iucli  geringe  Mengen  Ammon-, 
Jüd-  und  Borsalzo:  au»  der  liogeuwarl  der  Ueidtin  letzt- 
genannlen  HeKlandtlunle  glaubt  Verf.  auf  thermalen 
rr<«^raag  des  Asphatts  schheMcn  zu  könnt>n.  Da  beim 
Krhitzen  des  Asphalts  ausser  Wasser  auch  leichtflüchtige 
iiestandthoilo  fortgehen,  wurde  der  Asphalt  fein  ga> 
pulvert  und  der  Lull  ausReMetzt;  hierbei  soll,  wenigatana 
beim  Trinidadasphalt,  lulea  Waaaer  —  etwa  2V*/«  — - 
fortgehen.  Auf  diese  Melkoda  der  Wasseren tfoniaag 
hat  Verf.  ein  Patent  (!)  genommen.  Im  fiegensutz  sU 
den  im  Aaphalt  selbst  befindlichen  Wasser  zeigt  daa 
Waaaer  dar  Quellen  des  den  See  bildenden  allan  l!mUc* 
vor  aainer  lUaehmg  mit  dam  A«pb«l(  alkiKidia  >«• 
netten,  antbUfe  bat  nar  Cblarida  and  aehaidak  baim 
Stoben  Sebwaial  hob  vofbandanam  Scbwefel  vaiaaniaff  nb. 

Dar  Oabnlt  an  in  Mnnbtn  (&  P.  bia  8Si)  nnd  in 
CbkMlbnn  Iflaliabam  BHoman  «nda  an  S4-fi7%  — 
auf  tMekenen  Aa|ibalt  beiogea  —  g^imden,  and  zwar 
Hatten  von  vanehiadenen  Stellen  des  Soes  entnommene 
Proljen  im  Mittel  alle  denselben  Gohalt  »n  lii.ilich«m 
Bitumen;  der  Gehult  an  naphtalÖKlicheu  Uituinnn  mt  bei 
den  weicheren  Theilen  des  Ahphalta  grCtuier  uIh  bei  den 
h&rterOD.  wie  sich  di.>Ke<i  auch  bei  den  dicht  am  Rande 
dea  See»  ontnominenen,  hcIuui  mehr  erhärteten  l'roben 
seigi.  Der  in  der  Lmgidjung  dei.  Sw«  bi,^  zur  Küst« 
biaab  gefundene  Landaj*phalt  enibalt  woniger  naphta- 
lÖHlichea  Bitumen  wie  der  Secasplialt  und  zeigt  seinem 
Alter  entapNoband  aakr  nnUJalieba  arganaaba  Baatand- 
tbeile. 

Dax  Gesammtbitumen  deH  TriniiitulasphaU»  i»t  eine 
gl&uzendo  pocbartige  Subetanz,  welche  bei  76  C  weich 
wird,  Aber  lOO"  C  erst  Hieest  und  etwa  6%  Schwetel 
und  O.ä«;»  Stickstoff  enthält.  Der  napbtalOslicho  An- 
theil  stellt  eine  weiche,  klebrige  Masse  dar,  in  der  sich 
2,9  *Jt  Schwefel  finden.  Der  nach  der  Kxtraotion  mit 
Napbtn  in  Chloroform  lösliche  Theil  dos  Bitumens  zeigt 
glänzend  schwarze  Bosehatleohoit,  läset  «ich  leicht  pul- 
vern und  schmilzt  nicht  ohne  Zersetzung.  Die  Mineral- 
bestaadtheile  des  Trinidadaapbalta  (S5— 36  • «)  bestehen 
ana  Kiaaelalank  Thon,  Eiaamnjrd  and  den  vorher  er- 
wftbntoa,  «aaaarlMidiaii  Sabstanzen.  Der  Thon  iafc 
thailweiae  in  so  feiner  TaiCbeilung  vorhanden,  daaa  ea 
nnul^HMb  kt,  ibm  naa  dem  Bitumen  caaa  w  anttenen, 
■0  daw  letxtaiee  fiiat  ateta  etwa  2  */«  Tbon  antblli  An 
der  Kflste  entlang  findet  man  leuchtende  rothe  Schiebten, 
welche  nach  Ansicht  des  Verf.  aus  verwittertem  Asphalt 
bestehen,  aus  dem  die  organischen  Bestandtheile  durch 
Oxydation,  vielleicht  unter  gleichzeitiger  Kinwirkung 
de»  Meerwuü^ers,  entfernt  worden  sind  \!\.  Der  unläa- 
licbe  organiicho  Authcil  des  .Abphalt-i  otulludi  —  etwa 
9 — ^lO  '.i  scheint  ein  0\.vdationH)>r(>duct  zu  ■leio  und 
entliult  viel  Schwefel.  Krwürmt  man  ilon  Trinidad- 
asphalt  7Ui-  l"^iitt"ernung  des  Wasser;«  imil  c  - If/tr  Trin/"  - 
ratt'i  'i,  so  gellt  mit  den  Wanserdampfen  ein  dunkel 
farbigen  (>ei  iilier.  Im  Kohlensiiiirestron)  erhit/t  lasHt 
«ich  das  Oel  fractioniron,  hiorViei  scheidet  sich  im  Ite- 
tOrtenhaN  ein  purj)iirfarl)iger  Kür)>er  ah,  Uhnliih  liem 
von  Peckham  bei  gleicher  Behajidlang  colifomiaciier 
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Oele  ffefundenen,  wcKhen  dieser  Forscher  als  einfin  | 
jiyrUlinftrtigou  Kiirper  Hezeirhnnt  hatte.  Die  Bohiind- 
luii^  des  BUS  dem  A»idiiilt  jjewonnenon  Oeles  sowohl 
&U  auch  doH  naplitalösln  hin  liiliinienR  mit  verdünnter 
und  niuchender  Schwofolsiiure  und  Aluuiiniutnchlorid 
zeig^,  da«ti  <lie  Asjihülti'  ffröRstentheiis  iui-i  unv't'üiittif^tcn 
Kohlenwaawrstorten  aüt  oft'eiier  Kotto  ho-itchen,  da»» 
aber  auch  anscheinend  cyclischH  \  crhimlunb'en,  die 
WAhriKheinlich  den  Naphtonen  nahe  stehen,  vorhan-  . 
dem  sind.  I 

Auch  den  BermndesMphalt  (von  der  nordOitlichen 
Killte  von  Veoexoiah)  bat  der  Verf.  in  den  Bereich 
nia«r  Versuche  gezogen.  Dieser  Asphalt  nnterscheidet 
■ieli  von  dem  Tnnidadaiphalt  durch  seine  weiche  Con- 
listenB  und  durch  das  Fehlen  von  mineralischen  Be- 
■tandtheilen,  unlOalichea  organisohon  Substanzen  und 
imWuMr,  welch'  letitetM  lutr  »Ii  ufftUige  mechanische 
VeninreuiigunK  vorkonmlb  Du  BitnoHm  üt  tut  vOUiff 

aUalBilicb.  hat  elMMifidli  dMa  htkan  SdhwtMgttalt 

Am  SeUoM  eainer  Arbeit  bwHtigt  Verf.  dnivh  eine 
groflM  AauU  AimlfMB  von  tnxtom  nnd  weitem  Ai- 
]^aIteB  (Mnitb»,  Ginonit,  Elaterit  etc.)  die  Aniieht,  dua  ' 
der  Schwefel  bei  der  Krhftrtung  des  Asphaltes  eine 
growe  Rolle  spielt.  Im  Durchschnitt  wurden  in  xprUkien 
Aspbalten  8 — 10  %,  in  den  harten,  bei  >few5hnlicher 
Temperatur  nicht  flil»Hi^'cn  4  6,5  "u,  iu  den  weichen 
nicht  mehr  wie  2,29  "9  Schwefel  gefunden.  Sauemtoff 
bat  Verf.  im  Asphalt  ausser  in  den  unl&slichen  or- 
.ganischen  Hestiindtheilen  dHüsellten  nicht  gefunden; 
wenn  dersellie  au  Hör  »hiirtuui:  'lo-  A^pliult.t  theil- 
genommen  Imt,  »o  ist  er  nach  .Xiisiclit  iIi'h  \  crf.  nicht 
als  solcher  in  demselben  gebliehen.  .»4<iiiil''i n  in  Form 
von  Wa«sor  abgespalten  worden.  Dais  früher  da«  Vor- 
handensein von  Sauerstoff  im  Asphalt  angenommen 
wurde,  ttchreibt  Verf.  den  fohlerhnflen  Klctueataraualysen 
und  der  Inkenntniia  der  Anwesenheit  von  Schwefel  und 
Stickstoff'  /.u.  Im  Uebrigon  kommt  Verf.  an  dem  Kr- 
gebniss,  diuLH  die  HeHlandtheile  und  HgMichaften  doM 
Asphalt«,  der  l>'-kanntlich  seinen  Ursprung  dem  Petro-  | 
lenm  verdunkt.  keinen  SchluHM  darüber  zulasKen,  welche  ! 
der  beitebenden  Hypotheken  Ober  die  Eatitehnng  de« 
PMfOlMUM  du  grOisero  Wahncheinliebkcit  ftr  sich 
hat.  (Joani.  km.  cham.  ind.  1896,  IS.)  — A— 

Analyse. 

Zur  Jod-AMltlansmethode,  von  J  .1.  A.  Wijs.  Mit 

Htuugnahuio  auf  seine  Irühere  Arbeit'!  kommt  der  Verf. 
jet/.t  zu  )M)HitivtMi  VorHchl&gen  fOr  eine  neue,  an  Stelle 
der  Hübrs<hen  lu  verwendende  Lösung.  AI«  solche 
achlägt  er  Jodnionochlitrid  in  cini  r  l,'"iHiing  von  95pro- 
contigor  FsRigsJiurc  v<ir.  In  dic-iT  I,>isuiig  bildet  sich 
die  nach  Wij)^  oigcntlicli  addironde  .'^ul>Ktanz,  die  anter* 
jodigc  ?Hure,  nach  der  (ileichgowichturleichung 

.ICI  ;  11,0  HCl  I  H.IO 
Die  I/Anung  wird  durch  LOaen  von  13  gr  Jod  in  1  Liter 
Kssigsäure  der  angegebenen  Conconti-ation  und  Einleiten 
von  Chlor,  bis  der  '1  iter  verdoppelt  ist,  datgeatellt  Sie 
ist  noch  weit  constanter,  all  die  WallerMM  UwiBg, 
wofttr  folgende  Angaben  gemacht  werden : 

Titer  von  2&cc.  gleich  nach  Hemtellung:  56,46  CO.  ^ 

,         .  sMh  4X24  Stoadea;  56.28  ,  . 

.  7  X24  .  68,27  .  , 
Bei  Oelen  mit  niederer  Jodzahl  i.st  die  Addition  bei 
•mem  Ueberschum  von  50—70%  der  Totalmaaga  ia 

•)  eben.  Beva«  MM,  9t, 


3—4  Minuten,  bei  den  Übrigen  immerhin  aaeh  lOMiaataa 

vrjIlF<!.ilcl  Bei  Leinöl,  Lebertbran,  Mais-,  Moba^ 
Sonnen iiluiuon-,  Se»am-.  Cotton-,  RUb-,  Erdnuss-  und 
(  i|iv>'nr.l  wurden  vor/ii^'Iir  li  "tinininmlc '/.ihlnn  eilialtBn, 
die  meist  ein  wenig  il — 'l  Kinhciten)  höher  lagen  als 
die  Controllzahlün  mit  HUbrscher  Leitung.  BtÜm  AJlyl- 
alkohol  (Theorie  437)  wurde  gefunden: 
fi  Min.  BairiilnBg:  484,1 
10     ,  .         :  436,8. 

mit  Httblteher  LSsung  d.igc^'en  4'2.'>  1  Lewkowitsch  find 
frAbar  849— 376^   (Her.  ehem.  Ges.  1898,  750.) 

Af.,  der  früher  auch  schon  mit  Chlorjodliitungen, 
wf»n  auch  nieitt  in  Etfigtäure,  gearbeitet  hat,  kann  als 
einfacliere  Hersleliungsmefhode  einer  talehen  Lötung  das 
Ahvritgtn  ron  j»  l  Hat.  JoiUriehlarid  (dat  im  Bmdä 
Mhf  und  f«M  sirMm  H^MiitfA  JtaMN  JW  aay/MiM. 

Ha. 

I«r  HlbFMhMlciMiUtoM-llMkaia,  von  J.  J.  A. 

WiJa.*)  In  dieeer  saecat  rarfkeetea,  aber  snletat  er- 
aehMnanaa  von  daa  ixti  AfalMadlaagM  dst  Ymtt  tbar 
die  JodMU  bawhllligt  ndi  docaalh«  ait  dar  BUdnag 
Areiar  Sftnn  bei  dar  Kawirinag  Habt'eelier  JodUraag 
auf  die  Fette.  Sehwaittar  ead  Lnngwiti  halten 
dieselbe  fllr  Jodwanentoffiiiara  ond  erkl&ren  ihre  Knt- 
Rtehung  durch  eine  snbslituirendo  Wirkung  des  Jods 
auf  da»!  Fett,  Waller  spricht  sie  als  Salzsäure  an,  ge- 
bildet durch  Einwirkung  nascirendi-n  <"lilor.'<  auf  dai 
Wa«jier  de»  Alkohols  Wijs  dagegen  snrlit  7.11  beweisen, 
darM  diese  Siiuro  liad^Kch  entsteht,  die  ge^ikttigteii 

Chloriod«ddition«prinliii  (1'  der  Kclte  leicht  Salz^-lure  ab- 
Mpalteu ,  unter  NVir'ik'i  licrstollung  der  l>o])j(i'lliiKI  ung. 
DieM  Erklärung  will  er  linrch  lotgende  l'ebericgungen 
und  Versuche  rrhäiton: 

1)  Em  bildet  Hich  um  .-o  woniger  Siiure,  je  !iaurt>r 
die  Hübl'sihe  Li'^ung  iitt.  Das  wQrdi"  ffir  den  Fall 
der  SalzMiiuroabspaltung  aua  dem  Chlurjudüdditions- 
i)roduct4>  mit  dem  Maasen wirkungsgesetz  in  bestem 
Einklang  stehen,  «ich  aber  katun  erkl&ren  liaiian, 
wenn  in  dar  That  «laa  Svbititatkmaaraehainvag  au 
Grunde  iMge. 

H  Bai  demselben  Fett  ist  die  gebildete  Säura" 
manga  anafthemd  der  absorbirten  Chloijodmenge 
pro|Mrtioaal,  dagtgaa  anabhftngig  tob  dem  vorban- 
deaea  Uabanehaii  aa  Halogen.  Auch  diaa  aiwieht 
gagaa  die  Sebwaitaar  vad  Langwiii'iche  AaaaluBe. 

8)  Bai  nnoUadaaaa  FaUaa  iifc  dai  Taililltatai 
swiMMB  ahlotWrtem  Halegaa  aad  abgavaltaaar 
SSore  ein  aonfthemd  constantcs,  wBhrend  andere- 
constitnirte  Substanseo,  wie  Allylalkobol  und  Cho- 
lesterin ein  gans  anderes  Verhliltnis.s  zeigen.  Beim 
Lein-  und  ErdnusaSl,  Oleomargarine  und  Cocosfett 
hatf<'n  »ich  10,7- -12  Procent  vom  ahgorbirten  Halogen 
an  .Siiure  gebildet,  wahrend  beim  Allylalkohol  22,.S, 
beim  Cholesterin  50,'-  Pü  i  cnt  entatttn<li'n  waren.  Zu 
diesen  Versuchen  uurtlcn  so  grosso  Siibstan/.mongeu 
verwi'ndcl,  das.M  die  aiiilirte  Halogenmengc  hei  den 
Fetten  annahernil  gleich  gro^-  war.  Da  vorauszusehen 
war,  ihiM.-!  die  .\bajialliing  hei  den  .\dditionKproducU>n 
ver»clii''ilpner  nnL'esiittigtcr  Verbindungen  mit  ver- 
schiedener l.eirliti^'keil  von  Statten  gehen  mflssto,  da 
aber  anderer^eit-i  die  C'on.4titution  der  ungesättigten 
FettsAuren  bei  den  verschiedenen  Fetten  nur  wenig 
verschieden  ist,  so  befinden  sich  auch  diese  Tbatsacben 
nach  Ansicht  des  Vorf.  mit  seinen  Annahmen  in  Ein* 
klang,  wfthrend  fflr  den  Fall.  da'<!i  die  Saarebildnng 
durch  Snbititntion  erfolgt  ist,  es  unbegreiflich  wfare, 
dass  bei  gans  verschiedenen  Mengen  baiqiiaUwajaa  vaa 

'>  Zaitaohr.  anal.  Clnm.  UN,  m. 
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LeiniM  und  (^>0'K^<■tt  die  SubttUtutiOB  ia  fMtgUichem  i 

Unifaug  t»t;itttiii(lou  sollte.  I 

4)  .le  Icic'hlrr  ilif  flüsiiigkoit,  in  dfr  lUc  Ro.ntinn 
vor  Hcli  gebt,  Sstlü-äure  antnimnU,  um  sn  i.'iris.si'r  war 
die  Monge  <i<>r  gebiUlctiMi  Siuro.  Ein  Zu^nl/.  von 
Wnsuer  mr  Hfibrschen  I.<"Kunij  Ito»»  douigeinä»«  das 
W'ihiiltnit^ji  lii'r  iccbildi'ton  ?iiure  *ur  ab«orbirt*'n 
Halogeiiuienge  «tfigen,  ein  ZuwiU  von  Chloroform 
d&gegcn  fallen. 

Veiracfae,  die  aageaUsUt  wardettt  am  Additioii  und 
Siiumibsp«ltuDgr  gesondni  m  «riudtaa,  vrghhm  wenig 

beweisende  KoRultate. 

Die  ebenfalls  von  Wij»*  aul'ge Worten«  Fntge,  ob  die 
mi^>>'^iit(it'ii'n  Verbindungen,  die  durrh  Säureabgpaltung 
aui  deu  I  h.orjoil.idditioiuprodurten  ontstchcn,  iiu  Stande 
«ind,  woid  rc  -M'  ntT'  ii  von  Chlorjod  rosp.  iir.t.'i  jciiige 
Siiurc  zu  ad. Ilten,  rinil^t  in  den  mit{»pthpi!l<»ri  W-i^m  lien 
ein«  bowt'i-.kiiit'tit;i'  F.rls'iliu'unj^'  nicht.  Dpi  \ Cil'  L'laiilit 
»ip  ao»  di'n  /.u  f'iinlit  1  ii'.i1i»eth('üttiu  Vorsuclieu  bo-  | 
jahon  itu  kfaimn.  In  cinoi-  ■.i  hw.ich  sauren  Hübl'Hohon 
Löituog  waren  nämlich  neben  2,ö6  co  Säure  (aa«gedrflckt 

in  "^-H>-posallitlöiinngl  lf>,75  cc  Halogen  sbtorbirt  wor-  | 

den,  in  einer  stark  cauren  dagegen  nebten  0..^  cc  Suure  ' 
|>i.f>l  i-c  Halogen,  wuhrend  in  den  dur.wi^chen  liegenden  I 
^\'l■-uc^^||n  auch  du'  ;itnorKirto  Menge  Halogen  Zwi«chon- 
wfrtbe  ei'gab.  Da  aber  die  hierau«  zu  berechnenden 
Jodzahlen  nur  Differenzen  von  1.2  Einheiten  im  Maxi- 
mam  ergeben,  so  dflrften  —  n»ch  Meinung  de«  Kef.  — 
■itih  «ichere  SchlfiMe  hi«ni»  kkiim  suhm  laaaen. 

Xaehdetn  dU  terdimtledtm  lMentieknnmH  mn  ll'ijif 
tmoHtkr  aolMUndig  porl%e§m,  «e<  «$        Bef,  gt»taltet, 
«am  ürihtU  Uber  dieteJAen  mit  «intm  kurzen  Rtutme 
iikr  dm  ßegtumäriiatn  Siand  wutret  EMHhime  betreffs  , 
dtr  to  uuhtifm  JohaMbiatimmung  tu  weMmkn.  Dater 
die  Vtrfäntge,  He  Mm  BrratelUn  und  At^bemkren  der 
Bäbttmen  tMuttg  vor  nek  gtkm,  bat  dum  dem  torüett 
Beft  beiproektm  Arbeit  mm  Wijs  die  uätkige  iüarieH 
giiraekL    Waa  nun  die  Art  der  Eintrirhung  <h'>-!tr  Lösung 
auf  die  Felle  oder,  aUgenmiuer  gMprochen,  auf  imgemttigk 
OfyMMfihe  Verbiudtm^  betrifft,  so  bealeki  die 
reatHou,       idigemnn  xu^eetanden,  tu  eitler  AäHtion, 
tei  e»  wm  dinet  tvM  CU»aad  eder  uuek  wtm  «mfngKMf^Mr 
Säure,  unter  mmmmimiar  &tufauäluMg  itr  to  mMmettam 
VerÜHduUfeu  m  die  ChltrfoAtdditiouaprwlud«.  StriUig 
bleiben  kiiglirh  die  uebm  dieter  Bat^iireeielitn  einhet' 
laufenden  Ireeeete.   Atm  die  diesen  ihre  BtfMtkung  ver- 
dankende freie  SSure  dttrck  Abtpaltung  au»  den  CMnifOil' 
nddUtan^rttdurifn  »ich  bibMt  und  niekt  in  J^gre  Mit 
SubeliMwuproresseii,  dae  neiri  dtercA  die  nrwiektnde 
JfMt  Item  leiekt  einieandefrei  beuieeen,  »  äoek  äutmttt 
tMitmMitiMt  jmndd.  1mm  Urne  et^epaltene  SSure 
Gtlhremtimloff  und  niekt  Jadmueraloff  i'^t.  srhdnt  mir 
noA  mdit  m  aidier  auefeniMkt,  vw  W/ja,  ich  mSebta 
pitbnekr  noek  immer  tmnAnm,  daea  beide  Säuren  neben 
einander  m^trtten  ionwn.    Die  XInteekeidimg  durubtr 
iat  aber  mir  eon  ammdurer  Wirhiigkrit  da  die  B&ke  der 
Jodtahi  durek  eine  derartige  Aimooltung  am  Säure,  ueleke 
aueh  inumr  t»  am,  makt  beamfiuaat  ifM.   Im  MitH-  i 
jnmMf  dae  bitereeeu  akar  atdit  uaak  wie  aar  eUt  Präge; 
iat  dü  JddaM  aina  raUeueUe  SM  adar  «Ml,  aiiH  aie 
«in  diraeha  Itua  dir  Dappalbindmifen  etkr  wMtia  tiudt 
tburek  tmderaKitiffeBeaetionen  beeinftimtf  Allgemein  nimmt 
man  kUUr  da»  liM«r«  m,  aiekar  bewieem  aber  itl  a» 
netk  iiMU,*  der  einzige  Weg,  der  dieee  Si^erkeit  fikm 
kSnnle,  die  BtaUmmung  ton  JodxaMm  einheitliektr  Sab- 
akmaan,  m<  naek  nidU  tdbnt  oft,  tor  AUem  alu-r  nirht  mit  ; 
der  nSlkigm  Vereiekt  und  in  dm  nStkigem  Vm/atsg  be-  i 
aekriUen  tcorden.   Die  geaäUiglni  Fettsäuren  geben,  tcmn  j 
tieüig  rein,  Mnc  JoduM,  da»  hat,  entgegen  den  Befundm  \ 


von  G'inllrr  mit  rolkr  S'irficrhrit  Letckowileeh*}  ge^ 
xeiiit.  i/iiil  iiii'li  h'rf.  hol  tlirs  des  Orfteren  eonstatiren 
t.onwn.  fh(jrr)fi!  miiii  dir  J'titohlen  reiner  ungesättigter 
Siiiin  n  iiorh  nirht  im  iriiH:<(  hi  imterthen  Umfang  benimmt. 
Dfj.'^s  ftifi  )iird.ren  (Vinter  dir  Oelstiuni-eihe,  Akrul-  und 
Cnil'Disiiiirr,  iiiiii  rhriis'i  Fiuimr-  und  Maleinsäure  Halogen 
n}i:hl  -idfr  nur  in  r-  r><liiciwlen  h:rn  Masse  addirrn,  hat 
ebtH[a/li}  Li  II  I.  <>  Ii  i  t  h  ,ir\riiji.  und  auch  dies  kann  ton 
mir  bestätigt  tvidm:  of[,  iil-'ir  rrrlaniit  die  Hühl' sehe  Re- 
artion  eitiett  i/ri,f.^rrin  Al^ylnml  dir  Linppelbindung  ton 
der  Carb'j.ri/Iii'rtipi'r  f)n>ji  jrn  sind  dir  Jrrixahkn  einiger 
höherfr.  letrht  mn  \u  rrliiiKf  ltdvr  Säure»,  wie  Isotruea-, 
Brassidni-  und  Ebiidiufnnrr  bisher  nur  einmal^  ton 
Sa  y  I  % /■  ff^)  uirl  si  iiirn  Srhiittvn  bestimmt  und  mit  der 
Thei.iiir  iihrrr Dif! imrnrnd  'jrfnndffi  Horden;  eine  Wieder- 
holwuj  und  ErmiUruHy  dit^er  Versuehe  ist  dringend 
encünscht.  Für  Oelsäure  hatte  Hiibl  Vebereinsiimmung 
mit  der  Theorie  gefunden,  andere  Forseher,  trie  Dieterich, 
halten  andirr  ]l'rrllir  jefiqrntiUl  iiuU  Hiihl's  Aahl  aU 
Zujulüt"  jimd  iiniijeftrlU,   Ücihr)  /nnirlrderUM  hat  ein 

dem  Hühl' .ichru  ),hnlirltes  Hegnliui  i-rliulii.n.  JedenfaUa 
ist  die  Iknitixunij  der  sehurr  n  in  \is  erhaltenden 
Oelsäure  fur  den  r^rlirgendm  /.'r-rk  ntriit  %u  empfehlen. 
Weit  lei»:Mi:r  i.si  die  isunirtr  hwlisuurc  ixin  XU  erhalten. 
Ihre  Jodxahl  />'  mcrl.iciirdi;!"'  Weise  motA  niemals  be- 
st im  ruf  teordtn.  ddi/ri/rn  !nil,  wie  soeben  sebon  iMiuerkt, 
dif  andcrr  I.<ii)urrr.  di-  FJaidinsäure  mit  der  Theorie  iiber- 
e-itmtiiiintcnd'-  /.■ililm  eigeben.  Von  andertceitigen  UH- 
i/eniitt iijten  Vi  rhiiid/ingen  halitii  Uerbiij*!  und  Lrirkii- 
rri(.'r/i''l  für  dtix  i  hidrslrrlii.  Hy/x«)  ii'Vt'rdiuys  für  den 
Mliiln/I.n/,.,/  „lit  der  Tbmric  ijnt  ,di  n  iir-i i  ,i.r„dr  X<Men 
irliiiHiii.  d'.'h  hat  di'  llinxiixiihnmj  imdi  r-  r  Kt  ri«  rklnusen 
'(/-  ,u>'ii,-iiiliijtr  Sinreii  und  deren  F.>Uy  iiu  du  i.' .-img 
iltr.it  r  Fritr/e  ir  hl  nnr  l/fdinijtfM  /«/( (  (•-•<« .  Mnti  sieht: 
xlrlirn/ixlrlll  CM  nreh  iuinier  nirht.  ib  Hiibls  Lt'nung 
eine  i/latle  Addition  f^nnihrh  inti  f.  l'nfcr  dir  Annnhme 
dass  di'S  nirht  drr  Fall  ist.  hnl  man  nun  Insher  <Uix  Auf- 
treten nm  Su/tftituti  nspr  n.t.<rn  ah  rrniefin  angifeheti, 
für  dir  .SVArtfi/lrr  und  Lnnijirilx  'i  'in  rieliti-jt»  Mass 
iiefutulrn  XU  linhn  filiiutdrn.  Die  IVijs' sehen  ArUiten 
loKnen  filier  f  ine  andere  Miglirbkeit  roraussehrn:  die  nnrh- 
malige  Addition  ron  (Utlonod  an  die  unge.*iitl igten  Jod 
re^  .GM  r  eiMaiUenden  VeidtmAmgeH,  die  durch  Ah' 
apaUung  ton  ifSnre  mt»  diu  primären  VM'jrjixladditi  ns- 
produe^  enialtken.  Diaee  Sßigliekkeit  glauM  WiJs  <in- 
nrhnirn  XU  dürfim,  ekuedaßr,  meobenbemerLi,  den  etul- 
giiltif/en  Beieeia  %u  bringen,  kk  glmAe  rintttctilen,  dieee 
Mügiiekk-eit  leugnen  *u  a.Um,  und  xtar  diaka^  uml 
man  dnnn  überall  dort,  wo  dm  Sälunbikhmg  eine  beaoudeira 
</rrw.«-  ixt.  eine  bedeutend  erkvkte  JadxaM  entarten 
Müssf»:  uns  dnrh  nirht  der  Fall  ist.  Aueh  einen  Anal  gie- 
i/rund  habe  ich  nnxuführrn,  drr  sich  auf  un;  ubiieirte  Be- 
ottnehtuHtfen  stiitxt.  Krnrttxiinrr  rrrlfimirl  xirh  mit  Sehirefel- 
dirhlorid  \  uni  ijrsättijllrn  A'ld it  i  ir-  j>r  dnri  il  V,//4jOj|Jt..S(  7». 
»ux  drr  man  durrh  Sttlxsnnn  <ili-^f«ill nn-i  dm  Hnijrsült igten 
Körper  IfnlUoOa!^  S,.  r.-<li  il,  n  l.iiiiii.  [>i<<rr  Körper  iM 
nicht  im  Stamle.  Httf  itmnl^  Sriiir,  f,  Uiifhturid  \u  addiren. 
—  Dir  irritere  Forxchun;/  mil  liii.-cni  tirhiete  mü^-lr  .-ir/i 
also  in  der  bereite  skix:irtrn  Linie  liciregrn :  Ii  ZtirrrlnKni- 
<ter  Xarhicris.  ol>  die  lliibl'i>rhr  /tibi  rim  rmu  Adiiititm 
ran  JVt  an  jede  Doppelbildung  angiebt,  oder  ob  seeumläre 
Beaefiouen  eintreten;  2f  fidb  dna  htjUer»  drr  fidl:  Xaek- 

*)  dwak»!  muiyrit  et  00»,  ttu  and  wum.  s.        f.  1N> 
^  Jean,  pnal^  Cbem.  «,  Cl ;  M,  9$  It 
^  Jemn.  pnet.  Cham.  IT,  U. 
mnttor  polyt.  Jevni.  N>,  117. 

't  ».  a.  O. 

•  '  Ber  rb<!m.  Hen  ixos,  T5<> 

'j  Journ.  SQC.  cbem.  ind.  1895,  190  lutd  IMU. 
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trns.  fth  dir  r«n  Wija  frmuttifte  aMMtdärr  A'Milt'im 
KMlfinitft  unrl  hix  'xti  vrlrhfm  Belrnif  Ktr  hei  ilrn  fr- 
urliHtlenr»  Frttoi  (Oipretrn  l:nn».  Sur  irrnii  ilir  HiiM'itrhf 
Xalti  ktiue  rnfitutrtlr  fV.  dUrpf  m  nirh  in.  K.  riii/ifrhirn, 
atl  SffUe  tlHr  allrrrin  iiflrtrii  Jini- Suhl IniatHisuni)  eine  ntflrrt 
XH  xtirfifM.  tUr  »ifh  fiae  rati  nrUe  Xahi  rnjirbl.  Ik-r 
nni  ii'ij"  rmiifolilemt  Chloiya^&mitiff  in  li»stff»iiure  i-am 
i'cA  deHAott  19«  gäwa^ge»  IhragneMbat  mrli  nirM  »leUeM. 
Den  rortteü  der  Bnläml^/fyit  Hai  dir  eumfrhkwnrrrthe 
WatUr'Kiit  Modifieatim  der  ffffWittitn  I^khh;/  In  yr- 
trifginAi»  Jlf»iie,  tmil  di»  «eAnr/ln«  Addkioii^ßihif/krH 
der  t^a^wditn  /ASwng  tkr  xht  «Hgmtfinen  Amuhme 
iftrMfm  lemt,  imuf  mgetnnitl  trtrdtn;  rituttetUm  fthtt 

m'dtHtf  BBXtrfntw/  w>rh  eine  hrritfir  rxffi  hiifntrllf  Baxi'.t. 
Ikt  die  lÄIntH t  emUifh  mit  ilni  UiilJ'itthcu  ytit  »lintiHfiulr 
Xfihlru  ftyifhl,  fo  iriril  sir  ratiotittUe  ZaMeti  nur  ihiiH 
ifehni.  rrrtiu      ieuf  ri/rtifaih  Ihitt.  Ho. 

Teb^r  abnorme  Jod/nlilcn  tob  Schweinefetten, 
vfsn  A  FVTnmi  Ki^i  einem  amerikanis<-hon  Schweine- 
fett von  iloi  ••ilninriM  hohen  .Itwliahl  RH  war  die  normale 
innere  Jod/ahl  gefunden  worden.  Da  zudem  die 
Bechi  '»rhe  Reaktion  Ktark  eintnti,  wurde  vermuthet,  dacx 
dac  Schmalz  einen  7n?nf/  von  CottonflluteariM  erhalten 
habe,  da*  diejelbf  inticrf  .iml^Mhl  besitzt,  wie  J^chwcini!- 
fott.  Rs  konnte  aber  auch  du^Mklba  VerhältniM  (abnorm 
hohe  äussere,  normale  innere  Jodttbl)  bei  iol&ndischem 
»uteuti«ch  reioM  FetUn  nat-hgewieMn  werden.  Bmod- 
derK  duK  Speckfett  brnM»  wie  bereit»  beknnat  «ui  wie 
Verf  nochmals  mt  «iner  Raibe  von  Baiispial«ii  nach- 
weist, derartige  Ikili«  Joduhlent  4i*  »ber  auch  echon 
b«  Fihfitttn  vwitWiraMll  kOaiMa.  Ata  eioer  höheren 
IniwKn  Joihahl  «I«  6S  »neiB  kann  üm  auf  einen  Pflanzen- 
fittt-Zwats  niclit  goxi-hlottb-en  werden.  (Zeitflchr. Nahrung«- 
mittal-Unter«..  Iljrgiene  und  Waarenk.  18'J8,ti9.)  He. 

Littepatur. 

Chemiral  Analy^U  of  oiU,  fat«,  waxei  and  of  tbe 

eommerriitl  product«  derived  therefrom.  von  Dr. J.Lew* 
kowitaeh.  2.  dwchgeMhene  nad  varmabrto  Auflage. 
liOndOB.  XannillaB  *  Co,  Ltd.  1808,  Pkw«  2K  elu 

Anfka^  1805  eNckim  dU  ante  Ananba  dlme« 
Buebet»  dw  cttgUicba  dnrchan«  MlbetaUndige  Bnurbeitoofr 
der  2.  Aula«  von  Benedikt»  , Analyse  der  Kette*,  und 
nicht  gant  drei  Jahr  «püter  legte  uns  jetxt  der  fleiiuiige 
nod  arfkkrooe  Autor  die  xlark  vermehrt«  '2.  Auflage 
tainae  Werks  —  denn  da«  ist  e«  in  jeder  KeztehuDK 
—  vor,  einen  dicken  Unnd  von  8S4  enggedrifkt<  ti  S.  i- 
ten.  Kin  Lehr1>oeh  der  FettHniilvue  haben  wir  in  ii43ii:- 
«elben  tiirht  zu  oi Mii  ki'n ,  woiil  iiImt  i-in  llüiKlbucb. 
dAixen  eiliigc  LfiUkre  jedem  ant  diesem  reichbeackerten 
Gebiet  thütigen  i^bemiker  aufa  Labhallaite  aageratfaen 
werden  kann. 

In  erster  Linie  musi;  die  klare  iin-l  ilbcrsu  litlii  lie 
Anordnung  des  re!<'lien  Stoffe«  hei\<irtr«>hiitK«n  worden, 
die  vornehmlich  iLidinrh  uiitor-int/t  winl,  da«s  die 
Constanten  eine«  ipil.  ii  <  u-]oa  oder  1-  .•ityi'  in  tabellarigchcr 
Anordnung  riiit>,''-ti;(  iU  »iTiitMi,  «io  auch  im  l'ebrigen 
die  TabelleDfonu.  wu  irgend  ihunlicb,  durchgeführt  i«t. 
Die  .\unabmo  dietie«  die  L'ebersicht  lo  «ehr  erleichtern- 
den Prinnps  wäre  auch  fUr  die  deutsche  Auflage  des 
«Benedikt*  dringend  anzuempfehlen. 

Sodann  aber  niuss  die  kritische.Sichtung  rühmend  her- 
vorgehoben werden,  mit  der  Lewkowitsch  »ein  Eigen- 
»tes  und  Beetes  giebt.  Kaum  eine  Methode  findet  «ich, 
die  der  Verf.  nicht  entweder  («elbst  durchgearbeitet  oder 
doch  cum  mindeeten  mit  •keptiicheai  Äoya  itadirt  bat| 
buim  «11  «icbtig«f«a  Fett  oder  Wadui,  daa  «r  nicht 


wlbct  unter  H&nden  hatte.  So  gewährt  das  Buch,  das 
ausserdem  eine  Reihe  nnrnr^fTentlicbter  Daten  bringt^ 
aeIhKt  dem  auf  diesem  iic)>ict  IcidUeb  Vertrantan  ein« 
Kflile  von  Anregung  und  Belehrung. 

Nicht  immer  braucht  man  lieshalb  mit  den  Aa- 
sichten  und  Urthcilen  des  Autors  einverstanden  zu  sein. 
So  bedauert  es  der  Unterseichnet«  pensdnlich,  daa»  seioa 
Hethod«  dar  kalten  Vaniaifimg,  dia  eich  in  Dcut«chlaad 
bareiti  nala  FkMod»  «nrorhaa  hat)  ohne  durrbwcblagcn" 
den  Gruad  wasig  gMailig  bamÜMiU  wird.  —  Auah 
bezflglioh  d«r  Jodcul  Maeint  mir  U'a  8taad|NMibi 
nicht  gerechtfertigt.  In  Bexng  auf  daa  an  eioMr  an- 
deren Stelle  diexes  Heftes  AnseinandamMtata  *)  sei 
darauf  besonder«  eingegangen.  L.  empfiehlt  bei  der 
Jodzahlbestimmung  die  Versuche  4—6  Stunden  «t«hen 
zu  lasBi'ii.  liiilt  Ol"  iibi'i-  nicht  für  ziilii-isijr,  lünfrir  /n 
warten.  W'initu,  i/^t  nicht  recht  £u  ürscLcn.  Üetii^ronmss 
weist  or  i»llo  lod/ahlen  trocknender  Oele  zunii  k.  Ici 
denen  du-  'l  ilnition  or»t  nach  12--24  stUndigutii  .'^tohi'u 
erfolgte,  wie  ilii?  Fjeinöl-Joiizulilon  \on  VVilliani  a  1 1"^^  bis 

un<l  iuulore.  Falls  L.  etw.i  filrcbtet,  da«»  b«i  boigo- 
ri^iii  .'~t<'brti  Substilutiunspru/csst'  i'intn'lon.  »-'i  frajft  es 
sich  ildi  h,  wiiruui  liii'Bii  ilaiiii  or-t  iiiul  nicht  gleich  von 
Aiitutif:  ;in  «t;itttinil('n  Holili'n.  LUss  gerade  abor  boi 
SubMunzen  mit  hoben  Jod^ahlen  ein  langes  Str>hcn  Mc- 
dingung  iot,  wenn  man  mit  der  Theorie  ganz  oderanu.'ilic  rix  I 
«timmende  Zahlen  erhalten  will,  dafür  hat  [je  wkowitach 
selbst  den  Beweis  geliefert.  Er  fand  für  AUylaJkohol 
die  Zahlen  349-376  (Tli.  c.rin  4»6,'i),  wftbrand  Wijs*) 
jetit  nach  'iJOatöndiger  Euiwitkung  bei  7&*h  Oabanehnsa 
'42&,  mit  Jodcblorid  4^4,1—436,8  findet. 

Auch  die  Verschiedenheit  der  Länder  bedingt  manche 
Ausiohtsverscbiedenheit.  So  wird  in  England  auf  di« 
quantitativen  Erwftnnnngsproben  (Maumen^-Test.,  Brom- 
sahl)  «B  badentand  bVkaMS  Oavieht  gtltft  wia  b«i 
uaa,  und  dawgonHas  iat  dar  Aotev  uek  Mtigahandar 
hianuf  eingcg«M|rni  (a.  daa  Ahacbnitt  Sehveinoschmala), 
als  es  in  iMutsemud  angabiaekt  wAra.  Dagegen  bat 
er  geglaul>t,  die  Wuli^tprooe  flir  Sehmalt  Abergohen  an 
können,  auch  die  von  Jaffe  angsfebene  Probedeati llation 
von  Gljrcprin  i>-hlt,  ebenso  in  der  ZusammensteUnng  dar 
Degrasaui,tl V  suu  (p.  702)  die  .Acetyliahlen. 

.^uuer  diesen  geringfügigen  und  wohl  boabsii  liti^'- 
ten  Auslassungen  wird  man  wenig  Lücken  find'>n  kön- 
nen, dafji'krpii  /.t'i.L'iiinMi  -uli  oiuzolne  Äbsclinittp.  wio 
derjonigi'  über  ihf  l'csii'n  l'lianzcnfetto,  Üb*r  Woll^pick- 
iiiitlcl  (lun  li  tir<iiiiiU.>rc  .Vu^rüliilii-likeit  <iu<.  An  KKicli- 
tij^koilft'ohliTii  i>t  Mir  iM;;enliich  nur  p.  4i->S  ilii"  aus  <lcr 
iT-tcri  A',itl,i;:c  iibniriKiuiiiieno  thcoretischo  .bidz.ilil  "l/^ 
iWv  liapinDauro  autgofaliun.  Im  Satz  vorher  fand  .-'ich  liio 
richtige  Angabo.  dass  Zollner  neuerdings  diese  Sittire 
al»  Isomeres  der  Oelsäure  (Jwixahl  *<6,2|  erkannt  hat. 

Alles  in  Allem:  ein  ausgezeichnetes  Work,  das  neben 
df>r  doutaohaa  Aoagaba  ia  der  Bibliothek  eines  jadan 
dos  PiiigUscheB  mKohtigaa  Pattebamikan  au  findan  wtin 
«oltte.  Henriques. 

Helfenberger  Annalen  IMIT.  2.  Band  de»  II  Do- 
cenniutn«.  Im  Aultrage  der  Chemischen  Fabrik  in  Helfen- 
berg bei  Dresden  Eugen  Dieterich  hei-ausgagabMi  von 
Dr.  Karl  Dia  tarieb.  Berlin,  Verlag  von  J.  ^ptngar  1898. 

Bar  vorlieganda  Band  iat  ia  dni  Abadinitto  gaUiailt 
und  aotUUt  auf  406  Seitaa  «ina  gnMsa  AntaU  von 
Originalarbeiten,  UntaisachaagiinwUiodan  «ad  Unter« 
sucnungiüergcbniaaen.  In  der  ersten  Abtheilung  findan 
wir  die  Bericht«  Über  dia  Resultate  der  im  Laufo  daa 
iahraa  (mtsmachtan  Dragan,  Rdutolfa  und  Piifavato, 

')  IMssss  Bsft,  IM«.  1*1. 
*)  Bw.  ehis.  Oes.  isN,  Tis. 
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welche  eine  ülierHU«  ffrOKse  Anmhl  von  AnalyHonretiul- 
tiJtcn  uml,  ebenso  wie  duih  der  zweite  Absi 'initt,  von 
t'on.itiinten  von  BaUamon,  Harzen.  (luiumihiir/.i  ii,  Fi-ttcn 
un<i  Wuchisen  ontbalt.  AuK!<ciJeni  timir'n  wir  in  (li>',-i  ii 
Theilen  ili's  Buches  Meie  Methoden  zur  Tnt i'rsin  Jiun^ 
der  vor-i(-bii'den«tonDrof;en  aufgearbeitet  und  Ii-  hcUi  i^-lien. 
Viin  diesen  Methoden  Knien  die  liekiinntcn  t'(ln^l4^ntün- 
bf^n:iiiiii:n^'eji  de<  VL'It'il^■^er•'  von  H.ilsanien,  lliuzenund 
tiiunniihar/.en.  welche  vielfach  erwt>itert  wurden,  in  erster 
Linie  angeführt,  l'nter  den  Kri(obni«sen  der  Coustanten- 
bevtiiniQungen  der  Fette  und  Wachjiurten,  fällt  u.  A.  die 
oft  geringe  Cebereinatimmuog  der  Verseifungsxnblen, 
welche  aar  warmem  Wege  erhaiton  wurden,  gOKonAbor  den 
Ver^eifungsa^ahlen  n«oh  demVertahren  von  Henrii|ueH 
auf,  welche  der  L'nt«rxoichnot(>  nie  beobachten  konnte. 
Bei  der  BeschreibuoK  der  Ausführung  de»  Vorfalirenii 
surVeiMifang  von  Wachtarton  auf  kaltom  Wogo  (S.  219}, 
wftra  m  auch  noch  notbwendig  gewweo  aniugeben,  daas 
in  diaiem  Fdle  Patoolmmbansiii  von  aiaain  abar  100*  C 
liagandan  ffiadnmakte  la  verwandaa  M.  Waniat  m  lan 
eiliMl  beklMi  Awebaittaii  Ar  Xalinm  TiaUach  das  Zeichen 
Km  B«ban  dmn  Zaieben  E  rar  Anveodnng  gelangt  iit, 
ist  niebt  recht  ersichtlich.  Auch  die  Gegenwart 
mehrerer  Drackfehler  in  dicaon  AbMchnitten  loi  oon- 
xtut'rt.  Waa  die  Abtheihing  III  .Practischc  Erfahrungen 
uns  dem  ROntgenlaboratnriunj*  anbehuigt,  so  Mi  erwähnt, 
dami  dieitelbe  -/uau-ii.'  rerht  intaraHaata  AbbiMmgaa 

von  Durchleiichsim^i'n  enthält. 

Im  Grossen  und  lianien  wird  dii.s  Hm  h  j.'denfallii 
allen  iJenen.  welilie  .-ich  mit  der  l'nters'iu hu iif»  von 
Drogen  und  l't.ijmratpn  /.u  beschilft ig>'n  hal'*'n.  \iid'iich 
recht  Wiasenawerthe«  bieten.       Ferdinand  Ulxor. 


Paten  Iii  sie* 

DeuUehland. 

Anmeldaagon: 
C  MWO.  (GL  aO.X  Taifabiaa  aurHanrtallaag  TonfiuMil« 
idÜlaohaB.  —  H.  B.  C»bb,  Wilnii^ttoa,  tmd  B.  Tb. 
Dam,  Philadeipbia,  V.  St.  A.;  Vertr.:  Dr.  Rieb. 
Wirtb,  Fraakftirt  a.  M.,  und  W.  Owue,  Beriin  NW. 
—  8.  8.  97. 

P.  9428.  (Cl.  39.)  Verfahren  cur  Heniellung  marmorirter 
ffummlwaaren.  —  Max  Folark  i.  F.  B.  Polaak, 

WaltendiauKen  i.  Th.  —  21.  12.  97. 
H.  19644.  (Cl.  30.)  Verfahren  tut  HerRtelliui^r  la^t  u'e- 
ruchloiior  I'rii|iuruto  aun  den  durch  F^ijiwn  keuhts^en 
von  Seh»  ptcl.'iJuire  iinf  Minerrtlöle  'md  rthnlicho 
Kohleiiwiif.'-or'ttijtiL'  j/i-wuunenen,  «ultidartig  gebun- 
denen, Srhwi-fel  i>nthiiltenden  HubataaMO.  —  Dr. 
0.  Helmera,  Hamburg.       14.  12.  97. 

Ertheiluugon : 

W  071.  (GL  22.)  XiiM  aad  deren  HenteUaag  mm  Ana- 
flUlen  der  bei  Eiaenoooatmotionen  rieb  ambeodea 
Eetoa  mA  LnfMUdia.  Gheminche  IkbruE  Ziataier 
k  Oottatein,  Kidditedt-Btmbnrg.  —  4.  8.  97. 

26101.  (Gl.  89.)  Verfahren  cur  Hemtellung  von  Cella- 
laaa  von  hornartigem  Auaaehen.  —  ririna  M.  M. 
RotUn,  Berlin  NW.  —  30.  97. 

98  278.  (Cl.  39.)  Verfahren  /.ur  Herntellung  eine»  elek- 
triach  loiti-ndi'n  und  eines  iaolirenden  Körper*  au» 
The«r,  Aa|ihalt  u.  dKl.  >^t<iiren.  —  Dr.  A.  lieeaing, 
NOnbOTg.  —  25.  11.  96. 

rTebertrugnngen : 

92142.  (Cl.  22.)  Weygttug'g  Oil  Product«i  t'ompany  Li- 
mitad,  London,  EC.;  Vertr.:  A.  du  itoie-Uejaioad 


und  Max  Wagner,  Berlin  NW.  —  Rchnelltrocknender 
Flnil8i».       Vom  11   12  9t  al. 

89  14^1  iCl.  23.)    Wevgutix's  Oil  l'roduct«  Company  Li- 

ii  iti'd,  London  kC;  Vertr.:  A.  du  Hoi.s-Keyinond 
un'l  .Miix  Wagner,  Berlin  NW.  -  Verfubr^  »ur 
Herstellung  einea  aeifenähnlichen  I'roduct»  aof  Pv* 
trolfuni.      Vom  11.  12.  94  ab. 

90  STtV  U'l.  '2'.\  \    Wcyt^ang"«  Oil  I'roduct.'*  Company  Li> 

niited  f.i  ndon,  KC. ;  Vertr.  A.  du  BoiH-Heymond 
und  .Max  W.igner,  Herhn  NW.  —  Vprliiluvii  lur 
Heratollung  eine*  aeifoa&haiiohan  F«oduct«  oaa  Pe« 
«nleui  lim.  t.  FM.  80 14».'  -ri.  Vom  II.  4«uOt  ab. 

Gobrauchsuiutttor ; 
92  57.5.  (01.  12,1    Fxtrartlontiapparat  mit  einem  die 
beiden  Arii<Ml-raiitno  vnn  i'iiiiinder  iftoUrcnden  und 
von  natürlichem  Lullzug  beatrichehen  Do^ielbodu«., 

- —  H.  9nlr. 

92  664.  K  l  39.)  Schablone  au.s  rellulold.  W  F. 
Toifel,  Wien;  Vertr.:  Alexander  SiR>cht  und  .1.  i>. 
Petersen.  Hamburg.       IH.  2.  98.  —  T.  2424 

92  776.  (Cl.  39.)    C«Uäel4-^%(i«3)8t«Uiap  mit  Metall- 

gu»a-lmiUtion.  ''^W.H^^lSSrfitWm.  —  16.  2. 98. 

—  H.  9854.  .  .  ...  .    . .;: 

93  229.  (Cl  23  I    Oelr«Iuig«r  mit  dratfiochev  Klärung, 

beatehend  aua  oiaem  dja.  Filter  MiniaMiidaa  ttjÜB" 
drischon  Gefftaa.  B..UaiN)nia)Ui»i4%aauiHa.».-ni 

5.  4.  9H.        L.  .ViÖÖ.  ,;•  J.    .i  ./  :  •     •  i    -  .- 

93  319.  (C  r>3  )  ProaBkucbaB4Hifr.£i4>m««g«ii  vob  Oal* 
kuchenmehl  mit  Meluae  von  viereckigem  QaeM 
schnitte  mit  abgeaohrfigten  Kanten.  -  .Kmue^DelNV 
KAla-lihreafeld. 14.  2.  9^<.  -^.JL-UnO. 1^ 

Fraükrdpli.  

206  970.    Liegt^ndo  hydriwilische  |'re»»o  ftir  die  St^^i^*: 
fabrikatJon.  —  Moräne  jun.  —  .31.  12-  97. .,  .j,.,,.  ,j 
278901.   Kegeneriren  von  ynlcanblr^l«  lUaMduilM- 

—  Deutsche  rtummige«iellt>L'haft.  —  10.  1. 
274112.    Oxydiron  voa  Otdaa  u^d  Aupuitte  liiw^u. 

The  Commeroial  Ozuu  .Sjodlicat«  .Ltd..     .l^fLit  nt 
274288.    GohmBaadephlegmator  si^r.  De«Ml)|ilWil-.'Vftt 
Bnitey  PMfOlwm  und  Theer.  -^Vn$^iiig,  «^JIQ. 

England.  ^   '  * 

6968.    Verbesserungen  an 

P.  L.  Clark.  —  22  8.  .  ' 

;.    Sub.stitut  flir  SchwefelKobl^natoff  bei  der  JLalt* 
TBleaaltallon  VM  lUiiticlfak'.  -  'fl.  11  t^irV  u«d 
W.  Mareh.  —  2S.  8.    :       '     ^  •      '     '  *  ! 
7651.  VatbaataniDgan  lor  Henfeallaag  tob  MI«* 

W.  8.  TheaMen.  —  SO.  8. 
7745.  TerbeMarla  Bmlellung  von  klaitBahaai  Kaüt^ 
•ebnk  oder  Ktalaelifafenirrogat.  —  J.Daborfla. —  81. 8. 
8176.   VerbeMerte  Reinigung  von  Butter,  Ketten  et«.. 

und  Apparate  lijersra.  -  •  J.  H.  Huntcr.  -   6.  4. 
8665.    VeriM'^>erli'r   [lestillationakcaael   Kum  Gewinnen 
von  Benzol,  Toluol  und  Xjrlol  aua  ihren  Miachungeu 
mit  CrcMMot  oder  anderen  SehweiQlea.  —  W.  Irwin. 

—  13,  4.  : 

><T84.  Verbesserte  Seife.  N  \  I.iniieaon.  —  l-"».  4. 
^^73,    Trockf'uo  I'entillution  von  Kuhle.       W,  Voung, 

W.  K.  Herrin-  nnd  A,  Bell         lU  4 
9')99.     Kxtractiüu  vun  (juttupercha.  —   (.'i.nntess  K. 

de  Diosbach.       26.  4. 
9s24.    Ktitfiirlicn  \..n  l'tlauzenölen.       S.  (i.  U<nienidum 

und  the  ('oninierri;il  Ozono  Syndicate  Ltd  2'*,  4. 
10  210.    .MaHchine  /.um  Keraengieaaea.  —  W.  H.  Day 

und  W.  Murch        4  r,. 
10  263.  BeeUUderade  Parbc*  —  T.  TurabuU.  —  4.i> 


7228 


Digitized  by  Google 


124 


CHEMISCHE  REVUE. 


Heft  6. 


Compl.  8])ecif. 

4880.  WuchwItUl.  -  F.  L.  B»rtolt.  —  29.  12.  97. 

17  405.   VaMhJBltt«!.  —  A.  J.  Boult  -  G.  4.  97. 

17460.  VwlwBspruDgou  in  der  Oxrdalion  von  Oclen 
and  Appmi  bim&r.  —  S.  Ro««iiUoni  u.  S.  Ridflal, 
WwtnuiiBter  und  Tfae  Coromareinl  Omni  Sifni&aii9 
Ltd.,  London.  —  U  t 

.Amerika. 

602  780.  Apparat  iur  FettbeHtlmmans  in  Milch.  — 
Alf.  W.  SiokM,  Undon  (K.  A.  Liater  &  Co.  Ltd., 
Daralev).  —  19.  4. 

602  72&.  QewinnoB  ww  filjcerln  aus  TuikvaiMr. 

D.  Ounnron  und  D.  8.  Gkmwiqr,  Onalift  (tlw  Gu- 
dabft  pMldag  Co.»  Chieani).  —  1».  4. 
•08  sei.  OeWlIcr.  —  A.  H.  Franko,  St  Louü,  Ho.  —  3. 5. 

603  i78.  OeUllter.  —  Chr.  Dorn,  Philadelphu,  Pa.  —  3.  .'i. 
603960.  AoMlIn^Boinigor.  —  Fnnk  MoMick,  Bloomiiig- 

ton,  m.  —  10.  &. 


Handeisn  otiMn* 

1,  i.  Müi.  In  der  geatrigon  «anorordontlicben 
QoB«ial*T«nain]ang  dor  Noiddontaclion  Wollkämmer« 
«ad  IbmingMmpiaawoi  wumIo  di«  EtfaSlinnf  do«  Ae* 
tkncnpitnlo  au  drei  Ufill™«  Mark  nvf  aoht  Millionen 
Mark  beidikoMa.  Von  dm  amea  A«ti«ii  dioat  oin 
Theit  mm  ICrwoib  swoior  Vbkrik-fitabliMomooti  oad  der 
Reet  i«t  an  ein  CoosorÜum  feit  be{feb4>n  mit  der  Vor- 
pflichtuDg,  von  den  neuen  Actien  den  jetzigen  Aetionärcn 
iwci  lu'uo  Liul'  l'ilnt  .ilto  lui/.uLioti'u. 

Hrilnner  SteariukerzeufuUrik.  iJie  lu'neral -Ver- 
siimiüluiig  licscliloss,  von  dem  nach  Abschreibungen  von 
Wlfi  11.  iin  (itiH^tuidon  und  Maschinen  verbleibenden 
Reingewinn  von  -t4  226fl.  eiue  4  proc.  Dividende  gleich 
40ÜiK)  fl.  tu  »ertheilon  anJ  don  Hi\Ht  von  4226  fl.  auf 
neue  Rechnung  vor/i  ^  i  j 

Artlen-ßeiflUchaft  tiir  Thoer-  und  Krdöllridiistrli» 
in  Berlin.  mit  einem  .Xrtipiicaintal  von  l^OOODO  Mk, 
arboiteudo  (>egcll»chaft  erzielte  hu  Jiihri!  1"^97  i'in.  u 
Bruttogewinn  von  426  Mk.  —  Nuch  Al  ^uij  ilci  Voi  - 
waltungskosten,  der  PaMivzinsen  und  dor  AbMchreibuu- 
gen  etc.  verbleibt  ein  verfügbarer  Reingewinn  von 
153  457  M.,  wornuB  die  Actionüre  eine  Dividende  von 
7*'i  I'roc.  erhalten. 

Die  nengegrOndet«  Genoasenttchafl  der  RohüN 
producenten  «Itopa"  hält  mit  dem  Abschlu^Re  grfi«Berer 
Verkaufe  den  Rohöles  vomni  sarflck  nnd  hat  für  bereit« 
bewirkte  Unisiiixe  den  ProU  tob  2  fl.  70  kr.  pro  IIC. 
vorliiutig  feütgetotiiit. 

A.  Kleb«ck'Nche  Montan -Werke,  Aotien-QeMll- 
Mhnll  la  Unllo  d«  Sw  Diirek  die  TorwecUmag  dor 
MH  doB  Votjohrm  dbonMUtteaen  OolbMÜtoda  und  doieb 
die  agrndioataMitig  orfoM»  Ani^leieknng  der  üatoirpräoe 
•III  d«m  Jahro  1896/97  bat  aicb  der  Gewinn  fBr  da« 
nbgelaufene  Geacbftfbjahr  »o  gestaltet,  da««  die  Ver- 
tbmlun^  einer  Dividende  von  12  Proc.  gegen  11  Proc. 
im  Vorjahre  in  Vorttchlag  gebracht  worden  kann,  ohne 
von  dor  Gepflogenheit,  fQr  reichliche  Kückütellungen  zu 
■ort'*  II,  aliwi'i.  hen  xu  niQi^scn. 

WtTMPlipn-Weigsenfclser  BriiinikohU'n-Aellen-fJe- 
HcIlHchuft.  Ulis  Krgebniüs  nii-~  l  '^ftT  '.'S  i^t  w;.',lci-  M-lir 
l>efrie<litr''nil  N.n  li  8094.'i3  Mk.  ALficijiciLiuujiiüi  itr^'iubt 
sich  cm  livs^liin  \un  I17*i>'<  Mk..  au.«  dorn  wiinler 
IS  J'roc.  Dividende  mit  HI6  170  Mk.  vcrtheill  werden. 


—  Der  Sit«  der  GesellKchaft  i«t  am  l.  October  1897 
nach  Hii1l(>  verlegt  worden.  Die  endlich  eröffnete  neae 
Bahn  C'orbetha-Douben  verspricht  für  die  Werke  KCpsen, 
GrOben  und  WerHchen  gute  Yorthmle. 

Das  5Hterrelehl8chePetroleum-('art«ll.  Am  U.Mai 
findet  eine  Ver8a.mmlung  der  österreichischen  und  un- 
garischen Fetroleum-Raflinean  in  Poet  statt,  um  hin- 
«ichtlich  der  Neubildung  einoa  OHtolb  «chlflwig  zu 
werde«.  In  den  lotsten  Tagen  worden  «viaebon  den 
Haflinewroa  VorboiproebuDgen  gepflogen,  welefae  jedoek 
tu  keiner  Kntecbeidnng  fahrten,  ua  Aaeeichten  fQr 
da«  Zuntandekommen  des  Ckrfeelln  gelten  all  tafar  gering, 
dn  die  bestehenden  Diiferenaen  eenr  bodootond  nnd  nnd 
Meitens  verschiedener  SstrrreicbMcber,  nftmenilieh  aber 
seiti.'D-'  un^'.irisi-hi.'r  Kiiffincrii'n  l''oi':lt>run^'i'ii  |>;e8tellt 
wiT.lon,  wcli  ho  diu  übrii^'rn  RaCtinfrion  als  ununnehm- 
bar  ^m-rii  kwin-ton. 

Hlcn,  17.  Mai.  Die  heutigo  Conferonz  wegen  £r- 
ncuernn^  dm  PMn>lenn<CaiioUa  bncbta  .keiaa  Tar- 

«tlinüiguuj^. 

Wien,  18.  Mai.  Din  ViM-hiindlun^jpn  üLlt  die  Er- 
neuerunf?  dr«  Pf^trolenm-Raftnu-rifi-C'arti'llH  ■<md  honte 
fortgesetzt  woi'iieii.  .An.-  dnin  I  i-.).'-t:indi>,  diiss  die  \  i^r- 
h.-indlungcn  nicht  abgebrucbeu  wurden,  folgert  man, 
da»8  die  Chancen  für  eine  Verat&ndigung  gewachsen 
Hind.  Es  verlautet.  da«8  mit  einer  grösBereu  nördlichen 
Kaflnerie,  welche  der  Erneuerung  de«  CartelU  Schwierig- 
keiten machte,  eine  Einigung  erzielt  wurde,  dagegen 
Bollen  die  SViester  Raftinerie  und  einzelne  galiziitche 
Fabriken  noch  Forderungen  stellen,  welcbe  von  den 
übrigen  RafKnerien  abgelehnt  werden.  Dia  Petralattm» 
RafluMura  beacblowen,  mit  den  Auabietongaa  van  Po- 
troUam  vorilLafig  itt  «arten,  ««■  aaolt  mit  aar  nnUaran 
Lage  dfli  Mblmarittae  motivirt  wird. 

Vakiu  Die  am  9.  April  ausgebro^ena  TontHaa  dor 
Firma  Wischan  &  Co.  in  Bibi-Eybat  viift  moA  imoMr 
t&glich  an  600  000  Pud  Naphta  auH.  —  Bei  EMontokl 
war  bereits  vor  3  Jahren  von  2  Kosaken  zufUllig  auf 
dem  Kosaken terrain  Suworoti'  ein  »cheinbar  reiches 
Niijilitiiviirkrtninif'ti  iintlrefunden  worden.  Zu  .«einer  Aus- 
bt'iitung  hat  »i'  li  |(>t/.t  eine  (Jc«ell«i<'lial't  gebildet. 
Mit  einem  Capital  von  'e  Mill  Ifubel  wurde  die  m-u«- 
(ioüellschaft  ScIuim  hincT  Naplitiiindn»tric  -  GeseliiicLal'l 
sregrQndet.  Hau|ltintl:'rl•.a,^.>nt  i.it  Tit- Kaspuroff.  —  Das 
Er'phpinon  dos  noufn  Bluttr^  , Nuphtniiniustrie*,  heraui- 

i2tt^i>iji'n  viini  \'t<r>'iii  dor  nisHi-chi'n  Nii|>htaiadnatriallea, 

"i-'t  t'nr  dii?  iillfrn.icli>to  Zijit  /u  iMw^irton. 

(irosii).  NHcluinni  liio  Aiisl;uid(>r  um  lUikn  lioruni 
eine  gHiu««  Reibe  von  Ktabliesemeot)«  an  «ich  g«t)ru(-ht 
haben,  scheint  dort  die  lebhafte  Zeit  der  Vorkaufspl&ne 
vorflber  xu  sein.  Dagegen  wendet  sich  jetzt  die  Auf- 
merksamkeit der  Fremden  auf  die  naphtaroichen  und 
viel  billiger  zu  erwerbenden  Ländereien  um  Grosny. 
Nachdom  gerQcbtweise  verlautete,  das»  die  neue  GeeeU- 
Hcfaaft  Karabu  lak  ')  Ncbon  einige  Male  in  nur  ^f^i^  Meter 
Tiefe  auf  reiche  Quellen  etioaa,  und  ebeD»o  die  Kmach- 
barte  Grosno-Djneprower  Gesellschaft  schon  Im! 
65  Metern  ErdOl  schöpfen  konnte  (sie  bohrt  indOMOn 
weiter  und  hofft  aaf  eine  Pootaiae),  kommen  inmar 
mehr  Aosliader,  am  diese  aoeh  onberilhrton,  aber  nebar 
sehr  reichen  Dietiioto  Tteaakaohaiioa»  fcannon  an  lanioin. 
Man  glanbt  doshalb,  dass  in  nbsakbnrar  Zeit  Katabnlak 
aoeh  mehr  als  Orosaj  eine  wiohttgo  Oononrnna  Ar 
Baku  werden  wird. 


s.  eben.  Revue  itm,  tos. 
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Beredinaiic  Ar  Vi«  %  «Mi  'U  i 
InMrat«  Mif  d«n  UmiclilagsaitMi  ui  die  BUm 


Origmatartikwl  nur  mä  Ornttfuniffuitg  dtr  RtdakUon  und  mii  Omf^wii^h 

[.(M|i7i-.  I.  .Iiili  IS<)^. 


V.  ,T;iliri 


lahalt:    I  iiitli.Hche  S<'hi«!ferolinilusttii  I'i    Ruit.  Uenriques  .Schluns).  —  Iiis  uuantitative  Bt'stiniiuuiiß  iIpü  ParaflliiH 

In  Dc«tilU(en  U«!»  u  hp-  tniicmiui  und  d«»  iiraunkoblentlioan»  von  l>r.  D.  Uvlda  ud  L.  Allen  iScbluM.)  —  Ula  Utircblaaatgkeit 
WB  VWtMitat««  ttx  Wit-iKi  r  nnd  Oase  von  Dr.  J.  Trewnua.       2w  JotoU-VniBa  VM  Dr.  J.  J.  A.  Wijt.  —  Dia  Bealimmims  4M 


  BcnHinlitM  iu  Parafflnen  de*  BandeU  von  Dr.  Lieopold  SiagW.  —  ücbcr  di«  Yerwmdnng  des  Acetyleiu  bei  Prüfung  da« 

nrnnpankt«*  von  Min>!ra1ii|i-D  von  Dr.  I^ul  WollT.  —  T*chnaIo||l«.  Pr«iiiaa»sefarelb«n  fUr  »in«  rornttnirtion  r.ur  Verhinderunt;  von 
tfalUlen  aa  Seifvnpreiisen.  —  Die  galizliche  Napbtaindastrie.  —  Zar  Enui(t«laiig  der  \<jn  troukDendvn  OcUu  un<l  Kimissvii  nli<iur- 
Mxtaa  Saaeratoffmenge.  —  r«her  ai)>  HsucntolTaufnabnie  trocknender  Oe\f.  —  fataniauaxage.  —  Wluena«liartllche».  Ober  {lar- 
UM»  TMWtfkag  von  Oelt-n  und  K«tt<'n.  —  D«b«r  das  Harz  der  Alo«.  —  Analjr*«.  U«b«r  die  latent«  Pkrbaaif  der  Marftarlne  odt 
WaaaiwSl.  —  Nacnweia  von  Coituiiül.  —  Janwiiaakea  Holzbl.  —  Die  Menge  des  ITn  verseif  baren  im  gekoohten  Leinöl.  —  UnteraBOklU( 
TOB  ■obwarsam  Waebs.  —  Zur  WerÜtbesUmmaac  de*  gallsiachaa  Ocokerits.  —  Dia  Carbonylubl  dar  Hane.  —  Zar  OatetaaeliaaK 
der  Holathaera.  —  F*t«aiUai«.  —  HaadetenotfaHm. 


IMe  sehottisehe  SduefeidlinduBtrie. 

Vin  Dr.  Rabk  H««riq««t. 
(BfUmi.) 


Dor  übrige  Theil  des  Hetriebs  ähtielt  sich  ii.itiir- 
gcmass  an  den  verschiedenen  Productionsortcn  weit 
mehr  und  kann  daher  an  dieser  Stelle  nur  flüchtig 
berührt  werden.    Es  handelt  sich  da  zuerst  um  die 

4.    Hilfsapparatc  der  Schieferdestillation. 


Der  Dampfverbraurh  in  der  ITenderson-  und 
den  alten  stehenden  Retorten  entspricht  etwa  80 
GaUonen  Wasser  auf  die  Tonne  Schiefer,  während 

in  der  Young  und  l?cilby- Retorte  diese  Menge 
auf  iio  Gallonen  steigt.  Der  l)atni>fdruik  iu  den 
Henderson-Retorten  dürfte  nicht  über  10  Pfund  auf 


Unter  dieser  IJezeichnung  werden  zusaininengcfasst ;  |  den  Quadratzoil  betragen,  während  er  in  der  Young 


i)  die  Dampfentwickler,  die  sowohl  den  Dampf 
tat  die  Destillation  als  auch  «um  Treiben  der 
ganzen  Maschinerie  Uefem, 

3)  der  Condensalor, 

3)  der  Lxhaustor, 

4)  Sciubber  oder  Cokethurm  zum  Condensiren 
der  flttchtigen  Oele, 

5)  Aj>parat  zum  Ansaininclti  dieser  Oele, 

6)  Separatoren  zum  Trennen  der  üelc  und  des 


Löschen   des  abgeachweeUen 


7)  Sumpf  s 
Schiefers. 


und  Beilby- Retorte  höchstens  einer  Wassersäule  von 
6  Zoll  entsprechen  darf.  Diese  niedrige  Dampf- 
tpiBiniDg  bnichte  vor  9  oder  10  Jahren  Mc  Cutchon 
auf  den  Gedanken,  den  Feuerzag  so  einzurichten, 

dass  die  Hitze  der  sbgehendeu  Ci.ase  zur  Dampf- 
erzeugung  dienen  konnte,  doch  scheint  dies  Princip 
noch  nidit  practische  Folgen  gezeitigt  zu  haben. 
Das  \'aeuurn,  tla^  MiittcUt  lIucs  I'Ahausturs  in  den 
Retorten  und  Ruhretileitungen  wahrend  der  Destilla- 
tion aufgeht  gehalten  wird,  entspridit  einer  Wasser- 
Mule  von  I  V'a — 2  2^11. 

Der  verwendete  Condensator  ist  gewöhnlich  ein 
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Syitem  von  LuAkUhlcfn,  ähnlich  wie  e»  bei  uns  auf 
ttteren  GasweHcen  in  Betrieb  ist.  TKe  folgenden 

gurcn  stellen  ilcnsLÜien  dar.  Kr  besteht  .tus  einer 
Reihe  Uzender  Sammelröhrec  (matufolds)  A,  B  und 
C,  St  dmch  die  RShrensysteme  E,  F  and  G  mit  ein- 
ander verbunden  sind.  Das  erste  Sanimelrohr  A,  in 
welches  die  Retortengase  treten,  hat  2  engl.  Fuss 
im  Durchmcflier  bei  30  Fnas  Lbige  und  trügt  eine 
Reihe  von  Kiihlröhren,  die  anderen,  B  und  C,  haben 
nur  18  Zoll  Durchmesser,  aber  zwei  Röhrctireihen, 
und  werden  im  Inneren  durch  eine  die  ganze  lAnge 
durchsetzende  Scheidewand  durchzogen,  die  bis  2  Zoll 
vom  Boden  reicht.   Ein  Condensator  für  ein  System 


Scheidewand  erluütenea  WaiMrvencbiuss  durch* 
drücken  mun,  um  dann  durdh  die  Rfihren  I  in  das 

Hauptrohr  J  zu  gelangen,  von  wo  es  durch  den 
Exhaustor  abgesaugt  wird.  Aus  allen  Sanuncl- 
rShren  ausser  C  fliessen  die  condensirten  Producte 

völlig  durch  K  ab.  Sic  gehen  dann  durch  die 
Wasserscheider  L,  die  jedes  Mitausstiomen  von  (Jas 
veibindem,  au  den  Sepamtoicn  und  von  da  in  die 
Sammelbassins.  Die  ROlwen  F  haben,  um  etwaig 
vorkommende  Verstoplbngen  leicht  zu  beseitigen, 
bei  P  Stöpsel,  die  leicht  geaffiiet  werden  Icöimen, 
um  dann  mit  Kiscndrähten  solche  Hindernisse  zu 
beseitigen.  —  In  den  Condensaturcu  werden  natürlich 


Gmndriss 


•^•cb — 


Fig.  la 


Fig.  13 


von  144  Hendcrson-Rclortcn  besteht  ftir  gewöhnlich 
aus  einem  Saramclrohr  wie  A,  acht  wie  B  und  einem 
wie  C.  Nachdem  die  (läse  A  durchstrichen  haben, 
gehen  sie  aufwärts  durch  die  Röhren  V  und  dann 
hinunter  nach  B,  wo  sie  unter  der  Scheidewand  D 
hindurch  müssen,  bevor  sie  wieder  in  der  Röhren- 
reihe G  aufsteigen  können.  So  passiren  sie  alle 
8  Sammelruhren  D  und  sind  dann  so  weit  conden- 
sirt,  dass  je  2  Röhren  F.  verbunden  nach  C  hin- 
untergeführt  werden  Icönnen.  Das  Ablassrohr  K. 
fUr  die  Flüssigkeit  aus  C  ist  so  ehigerichtet,  dass 
in  ("  4  Zoll  Wasserniveau  gehalten  werden  und  dass 
das  uncondensirte  Gas  sich  durch  den  so  gegen  die 


Flg.  14 

zuerst  die  schwerer,  dann  die  leichter  flüchtigen 
Producte  verflüssigt,  so  dass  von  Sanuuelrolir  zu 
Sammelrohr  die  Condensate  leichter  werden.  Man 
trennt  so  direct  2  Producte,  das  Rohöl  (Theer)  und  die 
Lufikühler-Naphta,  von  denen  im  Sommer  das  erste 
aus  den  ersten  5,  die  letztere  aus  den  letzten 
5  Sammehröhren  abfliesst,  während  im  Winter  alles 
Rohöl  in  den  2  ersten  Sammlern  condensirt  wird 
und  die  übrigen  8  Naphta  gehen.  Ucberall  wird 
zugleich  auch  Anunoniäkwasser  condensiit,  das  in 
den  entsprechenden  Separatoren  abgetrennt  wird, 

deren  C'onstrin  tinn  eine  so  eioAche  ill^  dSiS  lie 
hier  ubergangen  werden  kann. 
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mit 


I.uftlctihler-N'aphta.    Die  Ausbeute  an  diesem 
Product  schwankt  zwischen  i  und  4  Gallonen  pro 
Tonne  Schiefer,  das  spedfische  Gewicht  von  0,708 
bis  0,770  je  narh  der  l^istungsrdhigkeit  der  Kühler. 
Die  Naphta  wtrd  «iurch  Destillation  mit  direclem 
Dsmpf  aus  liegenden  gussebefoen  Retorten  von 
etwa    ;ooo    C/alloni:n    Fassungsmiitn  vorgercinigt. 
Man  treibt  über,  bis  dai>  ablaufende  DcbtiUai  0.768 
epec  (rew.  erreicht  und  gieht  den  Rückstand  von 
der  ungefähren  Schwere  0,850  zum  Kohöl.  Die 
Atisbeiite  beträgt 
40-70 
Product  wird 
der  Naplita 
mischt,  die  bei  der 

iUAination  des 
Roböb  abfUlt,  und 
Ulli   dieser  weiter 
gereinigt. 

Gas.  Die  Tem- 
peratur des  Ciases, 
wie  dasselbe  den 
Coodensator  v^* 
lässt,  ist  nur  etwa 
6 — 9"  (-  höher  als 
die  LuHtemperatur, 
falls  der  Kttbier 
gut  functionirt,  was 

allerdings  nicht 
immer  der  Fall  £s 
wird  DUO  in  den 
Scrul)bem  gerei- 
nigt grossen  steheo- 
dä>  cylindrisehen 
Gefassen  von  etwa 
9  Fuss  Durchmesser 
und  40  Fuss  HOhe^ 
die  mit  Coke  ge- 
füllt sind  und  mit 
Schwerul  berieselt 
werden.  Hier  tritt 
das  Cias  von  unten 
ein ,  steigt  dem 
Uelstrom  entgegen 

nach  oben  imd  v«rlltsst  hier,  von   allen  Oel- 

däniiifeii  betreii,  den  .\pparat.  Schliesslich  passirt 
es  noch  einen  kleinen  FlOssigkeitsscbeider,  der  mit 
Wasser  beschielet  ist,  imd  in  dem  etwa  nitgeriasenes 

Ammcmiak  ahsorbirt  werden  soll,  uml  strnmt  dann 
in  die  zu  den  Oefen  führende  Kohrleitimg.  Da  in 
diesen  Ldtongea  leiditUeineie  Explosionen  stattfinden 
können,  besitzt  der  Flüssigkcitsscheider  eine  Explo- 
sionsthür, eine  einfache  mit  Gegengewicht  geschlos- 
sene Klappe^  die  fUr  den  ScrablMr  Gefahr  einer 
BeschMdigung  dindi  solche  Explosionen  beseitigt 


Ctikethu  rin-N'a])hta.  In  Verbindung  mit  dem 
Scrubber  steht  nun  auch  ein  constant  arbeitender 
lileiner  Apparat,  der  ifie  in  dem  Schwerttl  geUtsle 
Naphta  aus  diesem  wieder  abtreibt  und  das  letztere 
sofort  wieder  zur  weilereu  Waschung  bereitstellt. 
Eine  Pumpe  sieht  mit  dem  einen  Hub  ihre  Fliissig- 
keitMtienge  zm  Hfilfte  aus  dem  Seliwerölkühler  und 
zur  Hälfte  vom  Boden  des  Scmbbers  und  entleett 
das  (ianze  oben  auf  den  letzteren,  wällKod  der 
zweite  Hub  alles  vom  Boden  des  Scnibl)en  anaaiigt 

^   nnd  in  den  Vor- 

^  '  wärmer  H  entleert 

(Fig.  I S),  der  einen 
antomatisdi  wirken- 
den Hahn  besitzt, 
durch  den  jedes  zu- 
viel stigefllhrte  Oel 
nach  derObei  flache 
des  Scrubbcrs  hin- 
al)fl[e9sen  kann.  Das 
auf  gleich  zu  be- 
schreibende .\rt  und 
Weise  vorgewärmte 
Oel  gelangt  in  die 
Blase  D,  in  die  di- 
recter  Dampf  ein- 
strömt und  die  im 

Scrubber  aufge- 
nommene Naphta 
abtreibL  Die  Naph- 
ta- und  Waaser- 
dämpfe  verlassen 
die  Blas^  gelangen 
zum  Kühler  E  und 
Hiesscu  dann  con- 
densirt  zum  Schei- 
der F,  von  wo  die 
Cokethurin -Naphta 
dircct  m  ihr  Sam- 
melgefäss  abläuft 
Das  von  der  Naphta 
befreite  Schweröl 

Yig,  15  hingegen  wird  in  H 

vom  mitgerissenen 
Wasser  liefreit,  strömt  in  den  Ktlhler  J  (nicht  mit- 
gezeichnet),  wird  hier  auf  10  — 16"  C  gekUhlt  und 
kann  dann  wieder  von  der  Pumpe  angesogen  werden, 
um  den  Kieislaiif  von  Neuem  xa  begmnen.  Der 
Vorw.'iruKT  H  bestellt  aus  einer  Schlange,  die  in 
einem  Gefäss  liegt,  in  welches  der  Abdampf  von 
der  Pumpe  hinebgeleitet  wird.  Dieser  re»p.  das 
condensirte  heisse  \\  asscr  erwärmt  die  Schlange  und 
das  sie  von  unten  nach  oben  durclisuömende  zum 
Abtreiben  bestinuate  SehwerAl,  das  so  voigewännt 
sur  Blase  kommt. 
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Die  Menge  f^el,  die  zum  Was<!ien  im  Scrubber 
erforderlich  ist,  ist  natlirlich  von  der  Menge  Gas 
abhlagig^  d»  gewaschen  werden  nun.  Auf  je 
loo  Cubikfuss  Gas  rechnet  man  2  Gallonen  Oel. 
Die  He nderson- Retorte  giebt  etwa  3000  Cubik- 
fun  Gas  auf  die  Tonne  Schiefer  und  verarbeitet 
etwa  Tonnen  in  Stunden.  Die  (üilichcn  drei 
Reihen  von  je  48  Retunen,  für  die  ein  Scnibber, 
wie  er  eben  beschriclien  ist,  reicht,  würden  also 
540000  Cubikfuss  Gas  in  24  Stunden  ergeben, 
wofür  I  o  800  Gallonen  Schweröl  gepumpt  werden 
müssen.  In  der  Young-  und  Reilby- Retorte 
reebnet  man  7000 — 10  000  Cubikfuu  Gas  auf  die 
Tonne  Sdiiefer.  Ein  gleicher  Scrubber  mit  seinen 
\eheii.i])[>.-ir,iten  wurde  liier  ;i;so  nur  2  Reihen  von 
je  48  Retorten  versorgen  können.  Die  neuen 
Hender«on*Ketorten  ergeben  im  Dindudroitt  eben- 
falls 1000c  Cubikfuss  Gas,  die  Puniplierston- 
Patentretorten  etwa  1 3  000  Cubikfuss  auf  die  Tonne 
Schiefer.  An 

nnmpf  für  die 
l'iimj)e,  da.s  Ab- 
ireiben der 
Naphtn  etc.  rech- 
net man  15'/^ 
l'fund  auf  die 
Tonne  Schiefer, 
oder  etwa  1'/^ 
Tonnen  Kohle 
in  a4  Stunden. 
Man  hat  auch, 
mit  übrigens  gu- 
tem Erfolg,  ver- 
»nchttderNapb« 
ta  d.rs  (;:ts  durch 


Figur  16 


gekühlt,  den  Halden  zuzuführen.  Da  sich  dabei 
natürlich  eine  Menge  Dampf  entwickelt,  ist  der 
Sumpf  mit  einem  httlzenMn  Abaug  E  mit  Sehom« 
stein  F  überb.tut,  so  dan  der  Dampf  die  Arbeiter 
nicht  weiter  belastigt. 

5.    Die  I  Destillation. 

Die  I.  Destillation  de.s  Rohöls  ri'hccrs")  geschieht 
in  Schottland  zictnlich  in  derselben  \Veise  wie  an 
anderen  Productionsstellen  auch,  und  braucht  daher 
kaum  eingehender  beschrieben  tu  werden.  Auf  ein 
paar  vielleicht  weniger  bekannte  Einzelheiten  sei  in 
aller  Kiiize  aufmerksam  gemacht.  Da»  Rohöl  wird 
bekanntlich  mit  Überhitztem  I^pf  Ubergetrieben. 
Um  nun  den  Dampf,  der  nur  mit  einer  Temperatur 
von  etwa  140— 145"  C  ^j'/'j — 4  Atm.)  zur  Ver- 
fügung steht  und  der,  wenn  er  so  etngef&hit  wfirde, 
die  \  ie!  lieisseren  Oeldanipfe  .ibkiihlen  mtisste,  st.irkcr 
zu  überhitzen,  ohne  theuere  und  unregelmässig  ar- 
beitende Ueber- 
hitzer  niithig  zu 
haben,  li.U  Mc 
Cutchon  einen 
«>c!ir  ]>ractistlicn 
und  üconomi- 
schcn  Ueber- 
hitaerconstniirtt 
in  dem  die  Oel* 
d&mpfe  selbst 

den  Wasser- 
dampf erhitren. 
Er  führt  den 
letzteren  durch 
ein  I  Zoll  star- 
kes  Rohr  eil;, 


Compression  zu  entziehen,  die  Methode  ist  aber 
bei  gleicher  Leisiungafillugkett  kostspieliger. 

Bei  der  gewöhnlichen  V'erarbeitungsweise  betragt 
die  Ausbeute  an  Cokcthurni-Naphta  i '  „ — 2  (iaUoncn 
auf  die  Tonne  Schiefer.  Man  kann  sie  sogar  auf 
2'/, — 3  Gallonen  steigern,  doch  erhöhen  sieh  da- 
durch die  .Apparaturkosten  so,  dass  kern  (iewinn 
bleibt,  abgesehen  davon,  dass  die  so  gewonnene 
leichtere  Naphla  äusserst  flüditig  ist  und  deshalb 
durch  Verdunstung  grossentheils  verloren  geht,  wäh- 
rend für  den  Fall,  dass  sie  im  Ga.s  verbldbt,  wenig* 
stens  ihr  Brennwerth  ausgenutzt  wird. 

Sumpf   Um  den  hetss  aus  den  Schweelretorten 

ge/o^'enen  Sehiefer  /u  kühlen,  dient  ein  grosses  aus 
Steinen  tiod  Cemcnt  gebautes  Wasserbecken  A 
(Fig.  16),  das  an  seinem  Grunde  ein  paar  Schienen 
besitzt.  Die  mit  dem  hcissen  Schiefer  bel.idencn 
Karren  sind  vermitteUt  einer  kurzen  Kette  D  an 
der  endlosen  Kette  C  befestigt  tind  weiden  Aurdi 
dtesen  Sumpf  gefäbrt,  uro  dann  ihreo  Inhalt,  völlig 


der  in  drei  Windungen  die  Röhrcuthcilc  durchzieht, 
dnidi  die  aus  der  BiMe  abgetriebenen  Oeldimpfe  sum 

Kühler  gel.mgen.  Wir  hnben  hier  also  eine  höchst  ein- 
fache Anwendung  des  (iegenstroiii principe  vor  uns. 
—  Das  RohOl,  dessen  Consistenz  bei  gewohnlicher 
Temperatur  etwa  die  von  weirher  Riittcr  ist,  ist  in 
seinem  specifischen  (iewicht  natürlich  ganz  ver- 
schieden, nicht  nur  nach  der  Art  der  verarbeiteten 
Schiefer,  sondern  auch  nach  der  Returtenconstruction. 
Im  Allgemeinen  geben  die  liegenden  Retorten  das 
leichteste,  die  alten  stehenden  Retorten  das  schwerste 
Oel,  wie  folgende  Zusammenstellimg  (S.  129)  zeigt. 

Die  Destillation  scheidet  das  RohM  in  1.  DestiOat, 
das  in  eint-r  Aiisbeute  von  <it,—<iS  "  „  erhalten  wird, 
in  Chrysen  ^0,6  Coke  und  Gas.  Die  Ausbeute 
an  Coke  bendinet  man  su  37 — 30  Pfund  ittr 
100  Gallonen  Rohöl;  er  ist  etwas  weicher  als  (ias- 
coke.  An  Gas  bilden  sich  etwa  100  Cubikfuss  auf 
2000  Gallonen  RahttL  Es  entfallt  dasselbe  noch  un- 
getthr  10%  leichte  Oelgase  und  wird  bidwr  von  den 
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meisten  Gesellschaften  unglaublicher  Weise  in  diu 
Luft  geschickt,  statt  es  mmdcstens  —  wie  es  uhri- 
geaa  von  einer  Seite  gcscliidit  — ■  ab  Heitmateri»! 
EU  veiwerthen. 


Scbicfcnirl 

Spedf.  Gewicht  des  Rohöls  in  der 

«lehemlen 

alten  Header- 

Vo«n|{-  und 

Ketarte 

HOu-Rei<t>te 

Bcillty  •  Heturte 

Addlcwcll  Klick) 

86s 

S78 

8S3 

875 

BrokburaOnCo. 

867 

fharlesfielil 

880 

870 

876 

Cobbinsbiiw 

WS 

S80 

Poitncalt 

887 

865 

878 

CraiKT  Schiefer 

872 

865 

Mctbyl 

87« 

9«5 

KBWIiMIW 

8W 

86« 

875 

OdctnolcOilCd 

84« 

883 

6.  Die  Endproduete. 

Die  weiterjrehende  Reinigung  des  i.  Destillats 

clui<  h  rliciiiisi  iif  A^oiiiii  ii  Si  hwefelsiiure  und  Lauge) 
suwic  durch  weitere  Desttlbtiuaen  bietet  ebenfalls 
keine  sehr  erheblicKen  Untersdiiede  za  den  Ver* 

fahren,  die  bei  uns  lihlii  h  siiul,  und  die  sirh  mit 
genügender  Ausfiihrlichkcit  im  Schcithauer  und  an 
anderen  Stellen  beschrieben  finden. 

Kine  Ausnahme  macht  vielleicht  das  anscheine  11  li 
in  Schottland  gut  ausgebildete  und  vielfach  verfolgte 
Verfahren  der  continuirlichen  Destiltatimi,  das  grosse 
Mengen  Ool  mit  wenigen  Ajiparaten  in  l.iir/i  r  /ci< 
zu  destilliren  erlaubt.  Kin  für  diesen  Zweck  be- 
währter Apparat  von  N.  M.  Henderson  wurde 

bereits  1889  von  D.  R.  Stennrt'i  rmsfiihrlirh  be- 
schrieben. Dies  System  hat  schon  damals  in  den 
Broxbum.Werken  die  Kaffinationsverltiste  von  30 
ntif  :f>^  "'„.  Jic  ('.cs.iimntk"-ten  t}'_T  Rcinigimg  von 
iticiu  ais.  I  il  fui  ilie  llalkiuc  aul  ,  d  und  weniger 
hinabgedrilckL  Neuere  N^ichrichten  über  das  tech- 
nisch so  interessante  Verfahren  sind  leider  nicht  be- 
kannt geworden.  —  Auch  das  Destilliren  über  Aetz- 
natron  scheint  in  Deutschland  nicht  liblich  zu  sein. 
In  Schottland  werden  die  Schweröle,  die  beim 
Pressen  der  FanifHnsdiuppen  abfallen,  mit  dlrectem 

DainjiT  .lus  Blasen  (U'itillirt,  die  für  100  (lalloncn 
Ücl  mit  17  l'fund  fester  caustischer  Soda  beschickt 

*)  Jown.  «K.  ehcoi.  bd.  18891»  'oo. 


werden.  Die  Reinigttni^  des  Paraflfinwarhses  ge- 
schieht nach  wie  vor  einzig  duich  das  von  der  Price- 
Patentkerzen-GeselLschaft  au.sgcarbeitete  Ana- 
schwitzvcrfahrcn,  das  in  Deutschland  unanwcndbar 
ist.  Die  zu  Kuchen  zusammengeschmolzenen  Pa- 
rafünschuppen  werden  in  grossen  Oefen  auf  eng- 
maschigen  Drahtnetsen,  die  über  tinrhe  l'röge  ge- 
zogen  sintl,  einer  Temperatur  ausgesetzt,  tlie  etwa 
3"  niedriger  ist,  als  der  Schmelzpunkt  des  Paraffins. 
Dabei  Diessen  die  niedriger  schmelzenden  Antheile, 
Oel  und  fitrbende  Bestandtheile  ab  und  es  hmter« 
bleibt  ein  klein.  rcr  mid  reinerer  Kuchen.  Ein-  oder 
zweimalige  Wiederholimg  des  Prozesses  genügen, 
uro  Chi  ebenso  weisses  und  reines  Product  ni  er- 
zeugen, wie  es  der  bei  uns  übliche  Naphtaprocess 
liefert. 

Folgendes  Diagramm  (S.  130)  giebt  einen  Ueber- 
blkk  fiber  den  Gang  der  gaoxen  Athett. 

Hiermit  seien  diese  naturgemass  nur  lückenhaften 
I  und  kunten  Schilderungen  der  schottischen  Oel- 
I  Industrie  abgehrochen.    Allerdings  bliebe  nodi  ein 

grosser  Tlifii  i!t;r  liic-i  :ins!,'t.-,i1.ii-n  F.il)rik:\tion,  der 
I  bei  um  in  der  Schweel Industrie  nicht  oder  nur  in 
I  minimalem  Umfang  betrieben  wird,  su  schildern 
übrig,  nämtiili  die  (n'\\innr.n^  von  schwefets.iuttMn 
Ammoniak  aus  dem  Ammoniakwasser.     Doch  ist 
diese  Fabrikation  so  wenig  verschieden  von  der 
Aufarbeitung  des   (Inswns^cr';,   wie   C5   in  unseren 
i  tiasfabrikcn  oder  den  die  dortige  Production  ver- 
I  nrl>eitenden  liotricbs,anlagen  üblich  ist,  dass  auch 
'  hier  in  Deutschland  Unbekanntes  kaum  an  ver- 
zeichnen ist. 

Noch  sind  wir  ja  Uber  die  hier  geschilderte  Ver- 

arbeitiiiij^'  der  ^(  In )ttisi  In  n  bituminösen  Schiefer  bei 
Weitem  nicht  so  genau  unterrichtet,  wie  Uber  unsere 
heimnche  sSchsisch-diBringische  Schwedmdustrie  — 
die  in  Messel  hei  D.inust;! dt  betriebene  De^till.ition 
.  von  bituminösem  Schiefer  hat  sich  bisiier  allerdings 
erst  recht  einer  genauen  Beschreibung  entsogen  — 

immr-rliin  sind  die  neuen  euglisehen  f^iscUen,  die 
im  Vorstehenden  benutzt  werden  konnten,  so  er- 
giebig, da.ss  ein  eingehender  Hinweis  auf  dieselben 
an  dieser  Stelle  nicht  abetütissig  erscheinen  mag.') 


')  Vt'if  mir  iritwischen  mitgethcilt  wird,  i»t  <-inc  deiitKlii? 
UcbcrscttuiiK  des  Buches  von  IltyJ  J.  Redwood  in  Bälde 
»u  erwarten.  Sie  wird  im  Verlag  von  Eduard  tteldamus 
(Baldamus     Ibbniui)  in  Lgipsic  cfseheinea. 
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Die  quantitative  BeHtimmiiiig  des  Paraffins  in  Destillaten  des 
-  Rohpetrolemns  ond  des  Brannkohlentheers. 


VCB  Dr.  D.  Holde 
(Scbli 

d.  Die  Verwendbarkeit  der 
Alkohol •Aethermethode  zur  Untersuchung 

von  Braunkohl e Fl tlieerdestillaten. 

Aus  den  Versuchen  Eiscnluhrs  und  den  ubigcn 
Versuchen  geht  hervor,  dass  die  Alkohol-Aether- 
methode,  welche  in  der  von  uns  vorgeschlagenen 
Form  Tür  die  über  48"  schmelzenden  sog.  Hart- 
paraffine brauchbare  Zahlen  liefert.  fUr  Weich- 
paraffine  wegen  deren  theilweiser  1-öslichkeit  in 
Alkohol-Aetber  nicht  absolute,  sondern  nur  relative 
\'ergleichBwerthe  liefert.  Es  schien  nun  von  Inte- 
re«e,  die  altgetnciiie  T  t  i^tungsfähigkeit  'K  s  W-i 
fahrens  bei  der  Untersuchung  von  Rohmaterialien 
aus  der  Braunkohlentheerdestillation,  deren  Betriebs- 
ar.sSc'utcn  'jckannt  waren,  kennen  zu  lernen.  Eine 
Reihe  solcher  I'robcn  verdanken  wir  der  Güte  des 
Herrn  Dr.  Krey,  Director  der  Riebeck'sdien 
Montanwerke. 

Ein  V^ergleich  der  Betriebsan--.beutc/.alikü  mit 
unseren  Analysenresultaten  ergab,  wie  aus  uni- 
sri-lu-iiiir-r  T.iti^-lle  ersichtlich  ist,  d.iss  in  R'u  ksirht 
auf  den  vorliegenden  technischen  Zweck  der  L'iUcr- 
suchung  genügende  UcbereinstiImnlm^  fjcsleht,  so 
da.ss  die  allgemeine  Benutzung  der  Methode  fUr  die 
Betriebscontrolle  eventuell  von  Vortheil  sein  durfte. 
In  keinem  Falle  hat  die  Methode  geringere  Werthe 
ergeben  als  der  Grossbetrieb,  die  Analyscnzahlen 
waren  entweder  den  zwischen  6  und  q?",,  Parafün 
liegenden  Betriebszahlen  ganz  gleich  oder  utn  1  bis 
höher.  Bei  einem  parafänarmen  Braunkohlen- 
tfaeerdestlllat  No.  7,  welches  fllr  den  Betrieb  nicht 
mehr  fa^sliarcs  l'.iralTui  L-iittialt,  liat  sich  die  Analyse 
zur  genauen  Characterisirung  des  Betriebswerthes 
des  Materials  leut  bewtthrt;  es  wurden  bei  der  Ana- 
lyse (.'twa  5",',  wx-itMoM's,  bei  x6-'a7*  sdmielaeades 
Faraflin  abgeschieden. 

Elflcnlohr  meint  mm,  dass  die  Alkohol-Aether- 
methnde  für  die  Zwecke  der  Brnunkohlenfheerindustrie 
niciit  in  Betracht  (a'Ac,  d,\  diese  Methode  tüf  Krdöl- 
nickstände  ausgearbeitet  sei  und  die  Froducte  der 
Braunkohlenthcerindustrie  keine  in  Alkohol  iinlös- 
lichea  Re.siduen  aufweisen.  Auch  sei  die  Methode 
nicht  als  einwandfrei  zu  bezeichnen,  weil  zum  Fällen 
98,5>proceiitiger  Alkohol  verwandt  werde,  in  welchem 
selbst  bei  — 18  bis  — so*  farafün  nicht  voll- 
ständig  unlöslich  sei,  ferner  dilrfe  das  .•Auswaschen 
bei  dieser  Methode  nur  bis  zu  einem  nicht  scharf 
zn  bettfanmenden  Punkte  geschehen,  um  Verluste 
Ton  Puaffin  zu  Teemeiden. 


un<]  Dr.  L.  Allen, 
ms.) 

Die  Ansichten  Elsenloh rs  sind,  wie  ja  mich 
adion  die  mitgeteilten  Analysenergebnisse  zeigen, 
in  mehrfacher  Hinsicht  nicht  zutrcffeiul. 

Zunächst  ist  das  Alkohol-Aethervcrfahrcn  von 
Holde  nicht  für  Erdelrttckstände,  sondern  ftlr  die 
in  Alkohol  bei  Ziminerwänne  >i  hwer  löslii  hen  (nicht 
etwa  unlöslichen)  Destillate  der  Erdölresiduea  aus- 
gearbeitet worden.  Es  ist  besonders  darauf  hin- 
gewiesen wordeil,  dass  nur  residiiuiiifreie  Destiüate 
des  Erdöls  nach  dem  Verfahren  untersucht  werden 
können,  da  die  Residuen  in  Alkdiol  unlöslirhe  Pech- 
ui.d  As]ih:il;stnflre  enthalten,  we'.i'he  d.is  Resultat  der 
i'.iraitmbestiminung  werthios  machen  wurden ').  Aus 
der  l.öslichkeit  des  Paraffins  in  absolutem  Alkohol 
bezw.  Alkohol-Aether  ohiu'  Weiteres  auf  eine  gleiche 
Lüslichkcit  des  l'araltnis  in  einer  alkoholischen 
bezw.  alkoholisch-ätherischen  Oellösung  zu  sch  Hessen, 
ist,  wie  schon  oben  gezeigt  wurde,  fUr  die  gewöho* 
liehen  Paraffinsorten,  welche  Aber  48"  sdunelzen, 
nicht  angängig.  Die  Löslichkeit  des  Paraffins  in 
absolutem  .Vlkohol  wlirde  daher  nur  bei  der  Unter- 
suchung von  Weichparaffinmassen  als  erheblich  hi 
Betrat  ht  lallen,  Dass  fiii  diese  besonderen  Fälle 
der  von  Eisen lohr  ausgearbeiteten  Methode  mit 
der  von  dem  genannten  Autor  selbst  gegebenen 
Beschränkuni:;  liei  Hraunkahlentheerdcstillaten  der 
Vorzug  zu  geben  ist,  scheint  nach  Eisenlohrs 
Versuchen  nidit  zweifelhaft  zu  »ein. 

Die  Bcx:rtheiliing  der  Brauchbarkeit  einrr  Pa- 
raffinbestirnntuügsiiiethode  für  den  Grossbttiieb  kann 
also  )e  nach  den  in  Frage  kontmenden  Gesiclits- 
jjunkten  verscliiedeuaitit;  erfDlj^eii,  und  es  dürfte  da- 
her angebracht  sciii,  die  ^ur  Zeil  äii  diese  Be- 
stimmungen von  verschiedenen  Seiten  gestellten  An- 
forderungen an  der  Hand  des  zur  Verfügung  stehen- 
den .Materials  hier  näher  zu  erörtern. 

In  seinem  Werk  „Die  Fabrik.ition  der  Mineral- 
öle und  des  Paraffins  aus  Schweelkohle,  Schiefer  etc."  '*) 


')  Natürlich  kann  man  dan  Verr»hrrn  zur  Ptmffin- 
1  c-thnmunj»  in  KUckstündcn  auch  dann  benutzen,  wenn  man 
eine  >;e«üf;cnc  Menye  des  KQckstandes  bis  lur  vollständigen 
Verkokuni;  dei>tillirt,  dan  l'arafiin  im  Destillat  bestimmt  und 
die  gefundene  Menge  in  UewkbtSplOOentcn  auf  die  an- 
gewaoidte  Mcag«  de»  Rficlotiiidca  lUDMchnel.  In  ihn  I  icher 
W(te  «M  aaa  aäch  dam  neaca,  vom  Rctelnhanrier  dem 
Bondcsnith  vngdcctcn  Eatwiuf  Mir  AUadcraag  des  Zoll- 
tarifts  fUr  Mhimlak  du  Pmffin  im  Rolipebtilettm  bestimmt 
(S.  dic^u  Zcit>ctinfl  189S.  89  1 

')  BreuDKhweig,  Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vicweg 
&  Sohn,  1895. 
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Uebersicht  über  die  Paraffinbestimmungen  in  den  von  Dr.  Krey  dem 
Braunkohlentheerdestiliationsbetriebe  entnommenen  Probon. 


■  irdii'  l  II. 

l'ioti.  n, ) 

Vit. 

Uczcichnuni; 

AeiuaeTC 

Hncb  cinungcn 
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dar 
Rohtt 
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durch 
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1 

1 
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C 

(pmktc 
« 
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Alkohol- 
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Verfihren 

an 
Parafßn 
in  % 
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Fällung 
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KaHupg 
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1 

I. 
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1,90 
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94,74 
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— 

a 

s. 
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(RoWhuppcn) 

braun«  parul- 
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4 
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24,14 
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0,14 
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J4.2S 
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39 

5 
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— 
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«3 

bd  —10* 

41 

6 

6. 
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durchsichtige 
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1 
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0 
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präcisirt  Scheithaiier  die  an  die  Paiaffinbesüm- 
muiigsinethode  zu  stellenden  Anforderungen  daliin, 
dass  die  Methode  das  iin  Betriebe  durch  Abkühlung 
eihallende,  nicht  aber  das  überhaupt  im  Üele 
vorhandene  Pinffin  zn  bestimmen  ermi^idien  mfräse. 
Bei  geeigneter  H.intllialiuni,'  licz«  entsprechender 
von  ihm  beschriebener  AfodiAcationeo  genüge  die 
Zft1oziecki'«che  Methode  den  vorstehenden  An- 
fonlcrungen.  Diesen  Ansi  hauungen  tritt  Dr.  Krey, 
wie  wir  aus  dessen  brieflichen  und  persünlichen 
Mittbeiludgtn  entnehmen,  vollkommen  bei.  Eisen - 
lohr  geht  bekanntlich  in  seinen  Anforderungen  an 
die  Paraffinbejitiininungsniethode  bedeutend  weiter: 
er  misst  den  in  den  Bratmkohlentheerölen  vorhan- 
denen  sehr  weirhcn  bis  rvi  Zitnmenv.trinc  herab 
Sichinelzendcii  racalYmen  wegen  ilucr  Beziehung  zum 
Vergasungswerth  der  Öele  und  aus  anderen  ( irtinden 
grössere  wirthschaftUche  Bedeutung  bei,  und  ver- 
langt,  dass  alle  diese  Paraffine  quantitativ  zu  be- 
stimmen sind.  Die  Methode  von  Zaioziecki  wird 
von  ihm  gänzlich  verworfen;  sie  kann  natürlich 
seinen  Anforderungen  ebensowenig  wie  die  Allcohol- 
Acthcrmethodc,  deren  Krgebnisse  sich  mit  den  that 
sächlichen  Betriebsausbeuten  entweder  decken  oder 
sogar  ein  klein  wenig  höher  als  diese  ausfallen, 
genügen. 

Es  muss  nach  aUedem  den  in  der  Industrie 
stehenden  Technikern  Qberlassen  bleiben,  nach  Mass^ 

gäbe  der  \'ersrhiedenarligkeit  der  Betriebe  and 
Untersuchunghz wecke  die  für  sie  geeigneten  Methoden 
auszuwählen. 

Sehr  im  Unk!.!:/'!!  Vico^  a.icli  die  Definition  il<.-. 
technischen  Begntis  „Piuaffn\",  und  es  dürfte  WLt;cu 
der  Beurtheilung  der  .'m  ilytischen  Medioik-n  der 
ParafBnbcstimmung  an  der  Zeit  sein,  im  Anscbluss 
an  die  neueren  Versuche  Eisenlohrs  u.  A.  dieser  I 
Definition  eine  grössere  Schärfe  bezw.  die  unseren 
jetzigen  Kenntnissen  der  Irligensrhaften  des  Paraffins 
entspiediende  Erweiterung  zu  geben. 

Nadl  Höfer')   sind  Paraffine  weisse,  wachs- 
ähnliche,  sum  Theil  krystailinische,  geruch-  und  ge- 
schmacklose Körper,  deren  Dichte  zwischen  0,869  ; 
und  0,943,  deren  Schmelzpunkte  zwischen  38  und  ; 
61"  schwanken.    In  chemischer  Beziehung  erblickt  1 
er  im  Paraffin  ein  Gemisch  von  Grenzkohlenwasser- 
stoffen der  Formel  CnHan  |  2.  ' 

Nach  Scheithauer  -)  schwankt  der  Schtnelzpunkt  1 

des  i'araffins  zwischen  27   und  62";  die  Sorten,  ' 

welche  unter  50"  schmelzen,    U  tuen  den  Namen  j 

„Weichparafifine'V  die  über  50**  schmelzenden  tieissen  ; 

„HartparafUne^.    Das  Paraffin  entzflndet  sich  nach  | 

I 

')  „Das  Krdol  und  seine  Verwandten",  Braunscbvreig,  | 

VerUfi  von  Fricdiidi  Vlewcg  &  Soba,  1888.  ' 

■>  loc  dt  [ 


;  ^Scheithauer  bei  160 — 165**  und  verflüchtigt  sich 
bei  350 — 400*. 

Auch  nach  Benedikt-Ulzer,») BeiUtein*) u.  A. 

I  besieht  Parafnii  nus  einem  Clemenge  von  Kohlen- 
wasserstoffen der  Reihe  CnHau-l-a. 

Eisenlohr  hat  dnich  starkes  Abkühlen  alkoho- 
lischer Lö^iinijcn  von  Brntinkohlcntheerölen  Pnrnffine 
bis  zuHi  .Schmelzpunkt  -r      herab  gewonnen.  Emes 
dieser  „Paraffine"   vom  SchmeUpunkt  I5>S* 
I  Jas  neit  unter  der  bi>lur  angenommenen  Grenze 
liegende  .spec.  Gewicht  0,789.  Ks  ist  selbstverständ- 
lich, dass  unter  geeigneten  Versuchsmodalitäten  noch 
^  weit  tiefer  schmelzende  Kohlenwasserstoffe,  bei  denen 
vielleicht  schon  Olcfioe  in  erheblicher  Menge  vor- 
I  banden  sind,  abgeschieden  werden  können.  Dode- 
cylen  schmilzt  bei  —  ji",  Teuadecylen  bei  —  12", 
Decan  bei  — -3»*,  Undecan  hei  — »6*  w.  s.  w. 

Thatsächlich  sind  auch  Oleluie  sowohl  im  tech- 
nischen Paraffin  als  auch  im  Erdwachs  nachgewKseo 
worden.     Nach   Ansicht  von  Krey  enthalten  die 
i  Eisenlohr'schen  Paraffine  in  erheblicher  Menge 
Olefine,  und  in  den  gewöhnlichen  reinen  Braun- 
kohlentheerparafBnen  steigt  nach  Krey's  Versuchen 
der  Gehalt  an  festen  CMefinei;  mit  dem  sinkenden 
:  Schmelzpunkt  der  Paraffine.    Schon  vor  Jahren  hat 
Krey  in  56-grädigem  ParafBn  4%,  in  48-grädigem 
Paraffin   6  "/o  "  »leiine   n  s.  w.  an  der  Absorption 
;  von  Jod  und  an  dem  \  erhalten  gegen  concentrirte 
I  ScbwefelsBure  nachgewiesen.") 

Nach  .illedeiu  ist  die  früliere  T'iefinition  i'os 
'  Paraffins  in  Bezug  auf  Charakter  der  in  ihm  ent- 
,  haltenen  Kohlenwasserstoffe  IMngsl  nicht  mehr  zu- 
treffend.^) Arder^  \erliält  es  sich  mit  den  früher 
angegebenen  Grenzen  von  26 — 62"  für  den  Schmelz- 
punkt. Die  eigenartige  technisdi«  Verwendungs- 
fähigkeit des  Paraffins  zur  Kerzenfabrikation,  ztir 
Impr^niniug,  zu  Ledciabci/ugen  etc.  hat  eine  bei 
Zimmerwünne  und  starken  bezw.  ntässigen  Tempe- 
raturerhöhungen feste  Beseliaftenlieit  des  Paraffins 
zur  ersten  Voraussetzung.  Man  kann  daher  die  von 
Eisenlohr  isolirteu,  bei  ZimraerwÄrme  oder  in  deren 
Nähe  noch  flüssigen  Paraffine  im  technischen  Sinne 
kaum  nocli  als  Paraffine  ansehen,  vielmehr  köimte 
man  sie  als  leicht  enUaiende  Oele  hioMelleo,  deren 

>J  Anslyiic  der  Fette  und  WachsarMi  1897,  iwg.  140. 
■)  Hudbach  der  ofsniKhai  Chemie  1893. 

')  Festschrift  lum  vierten  deiitKben  Herenunnstag  in 
Halle  a.  S.  i»8q,  pag.  ao.  (Die  Schrift  ist  vergriffcD.)  — 
Ferner  I  >  i  n);l  ers  poh  t  Jnuni  ^5  ;.  282  und  Scheithsaer, 
Die  Fabnkation  der  .Vimctaluk  l)i<)S<  F'S- 

*j  Auch  die  .Nugabe  Scheithauers,  dsuss  Parafiin  sich 
erst  bei  3SO — ^400*  C  verflüchtigt,  bedarf  unter  Betttckncbti- 
gung  der  oben  mitgetheilten  Vcrnchc  und  der  UaMnMidiaBfca 
£i»enlohrs  eatc^cchendcr  Comctor. 
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technischer  bezw.  wirthschaftlicher  Werth  einstweilen 
noch  nicht  genügend  erwiesen  ist   Ab  Prtparate, 

wie  sie  /.  B.  Krey  bezeichnet,  beanspruchen  sie 
natUrhch  ihrer  eigenartigen  Ik&chaffenheit  wegen 
sclion  jetit  ein  grösseres  Interesae.  Aus  den  twief- 

lichcn  Mittht'ilur.gcn  F, i'^enlohrs  sei  noch  hervor- 
gehoben, dass  nai  Ii  meinen  Kiialii  uiigeti  die  Weich- 
jiar.iffinc  vom  Sclimelzj)unkt  15  —  30"  in  sehr  er- 
'ir-Vi!irhrt  Mcii;^i'  in  (U-n  lhi:tiiiL'isc-Ilcii  llraan rcolilen- 
tut'Cluien  vüikoiiuiicii  und  ihre  ( ieu  iuiu:iig  uu 
grösseren  Maassstabe  nur  eine  Frage  der  Zeit  ist. 
Fertige  Paraffine  vom  Schmelzpunkt  33"  und  deren 
Schuppen  vom  Schmekpunkt  28 — 30"  seien  vor 
20  Jahren  ein  tHdeutender  Handelsartikel  gewesen, 
sie  sind  jedoch  z.  Z.  vom  Markt  verschwunden, 
weil  die  jetzige  Kohle  nicht  mehr  einen  an  den 
weichsten  Paraffinen  rei<  Iilti   ITieer  liefere. 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  diese  Fragen  dürfte 
hier  nicht  angebracht  erscheinen,  da  Kisenlobr 
seni-.!  die  « ii 1iafili(  l'.c  r.'.-di.-nt\ini,'  der  \\'eich- 
paraffinc,  insbesondere  ihre  Beziehung  zum  Ver- 
gasungswerthe  der  Oele  tneines  Wissens  deauütchst 
noch  danttilegen  beabsichtigt.  Vor  der  Hand 
wird  man  wie  bisher  etwa  30"  als  untere 
Schmelzpunklsgrense  flir  technisdie  P^ffinc  fest- 
halten können.  Diese  (Iren/e  entspricht  au<  h  ilori 
Angaben,  welche  uns  neuerdings  von  I'araftiu-  uhü 
Kerzenfabrikon  Uber  die  niedrigste  Schmelzgrenze 
der  \on  ihnen  liergestellteu  AbfallparailiDe  gemacht 
worden  sind.  .\ls  Weich paraffine  wird  man  die  bis 
48,  höchstens  bis  50"  schmelzenden,  als  Hart  paraffine 
die  aber  50"  schmelzenden  Farafitoe  bezeichnen. 
Die  tmter  50*  schmelzenden  Paraffine  zJlhlea  bereits 
zu  den  schlechteren  Kerzenmaterialien;  natürlich 
wird  auch  bei  den  höher  schmelzenden  —  ceteris 
paribus  —  die  Qualität  nadi  der  Höhe  des  Schmelz- 
punktes bewerthet 

e.    Die  Brauchbarkeit  der  .\ isinman'schen 
Aikoholmethode  zur  Paraffinbestiinmung  in 
Erdöldestillaten. 

Wie  oben  erwUhnt,  war  in  einer  früheren  Ver- 

öffentli«  h'.nif;  '.jc  -rift  w<)r<lf)i,  dass  man  in  den 
handelsiililn  iicn  .Mmcf.üschiinerölen  das  Paraffin  nicht 
nach  dem  Vorschla<;e  .\isinmans  bestimmen  könne, 
«eil  diese  Oele,  sowohl  die  leichteren  als  die 
schwereren,  sich  m  schwer  in  Alkohol  lösen  und 
das  Paraffin  aus  der  schliesslich  hergestellten  Losung 
beim  Abkühleu  ni«  ht  ulfrei  ausfallt.  DaAisinman 
später  —  allerdings  ohne  Beibringung  directen  Ver- 
suchsmaterials  ' —  den  Schweipankt  darauf  legte. 


dass  das  Verfahren  wenigstens  für  leichte  Mmeral- 
schmieröle  brauchbar  sei,  so  haben  wir  in  Krgan/.tiug 
der  frtiheren  Untersuchungen  versucht,  in  kunstlichca 
Mischungen  eines  der  leichtesten  Miueralscbinieröle, 
des  sog.  Paraffinöis  (FlOssigkeitsgrad  Engter  bei  so" 
5>1>  specifisches  (}cwicht  hei  20"  =  o,S(>f>^  mit 
Paraffin,  letzteres  mittelst  der  Alkoholmethode  /u 
bestimmen. 

Hierbei  zeigten  sich  dieselben  Mängel,  welche 
bereits  bei  den  früheren  Versuchen  mil  schweren 
Oelen  zu  'l'agc  getreten  waren  und  das  Verfahren 
für  Untersuchung  der  Miueralschmieröle  untauglich 
erscheinen  Hessen.  Etwa  2  resp.  2,5  gr  einer 
Mischung  des  oben  erwähnten  Paraffinöls  mit  3*y, 
Farafün,  Smp.  50 — 51",  brauchten  zur  vollständig 
Lösung  240  resp.  300  ccm  auf  45*  erwärmten 
Alkoho- ;  wiedergefunden  wurden  2,86  resp.  7,19",, 
eines  weichen  z.  'l'li.  öligen  bezw.  stark  ölhaltigen 
Paraffins.  Erst  bei  solchen  Mischungen,  bei  denen 
der  Charakter  des  Paraffins  vorherrscht  mul  die 
Menge  des  Geis  zurücktritt,  sog.  Paraffininassen, 
—  es  wurden  von  80  ^/^  zum  Oel  augesetzten  Pa^ 

raffln  So, 37  rtsp.  77,91  "'„  ■.viiTlrTyt'uonnt-n  — 
schemt  das  Verfahren  brauchbarere  Zahlen  zu  geben. 
Freilich  würde  seine  Benutzung  auch  hier  gegenüber 
de;n  wc^enflirh  Icii  litcr  m  handhabenden  und  hin- 
reu  liciiü  gcuaucu  .Alkohoi-Aeiherverfahren  nicht  vor« 
theilhafter  sein. 

Neuerdings  empfiehlt  Aisinitian,  das  Alkohol- 
verfahren  nicht  mehr  für  Untersuchung  hochsiedender 
Mineralöle  (Schmieröle),  sondern  fiir  die  Prüfung 
leichterer  petroleumartiger  Oele.')  Dieser  Vorschlag 
sdieint  jedenfalls  bei  der  leichten  Löslichkeit  dieser 
Destillate  m  Alkohol  eher  erfolgversprechend  zu 
sein  als  der  anfänglich  eingeschlagene  Weg,  jedoch 

I  wSre  es  erforderlich,  dass  auch  die  neuerdings  in 
den  \'ord<-Tgruiu!  l;<■^;t-lht_■  Iliam  ■ili.nkt.-it  ile^  Ver- 
fahrens in  umfassenderer  Weise,  als  dies  bisher  ge- 

I  schehen,  unter,  Heranziehung  eines  grösseren  lilbte- 
ri  iis  verschieden  hoch  schroeUender  Paraffine  bdegt 
wurde. 

Den  Herren  Dr.  Krey,  Dr.  F^isenlohr  und 

Dr.  Nathanson  sei  aiti  Ii  m  dicsci  Sii-'k-  fiir  freund- 
liche l'cberlassung  von  Versuchsmateri.il  und  für 
die  in  vieler  Hinsicht  weithvollen  Mittheilungen 
ihrer  ]iractischen  Erfahrungen  in  Bezug  auf  die  vor- 
stehend  berührten  Fragen  verbindlichster  Dank  au^ 
I  gesprochen. 


'}  Einbvitliche  Methoden  in  der  Min«raloUndu*trie,  Ver> 
hg  tOD  Ferd.  Eakc. 
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Die  Durchlässigkeit  von  Farbhanten  fnr  Wasser  nnd  Oase. 

Von  Dr.  J.  Tremnann. 


Der  Nachweis,  dass  die  ( >elfarl)liäute,  d,  h.  die 
Haufe,  ueiilic  aus  getrotkaclctu  oder  vcrharzieui 
Leinöl  oder  Leinülfiniiss  und  Mineralfarhen  aller 
Art  bestehen,  Air  Gase  und  Wasser  rlurchlässig  sind, 
ist  streng  genommen  bereits  v»ju  Mulder  geliefert 
Mrden ;  denn  indem  derselbe  zeigte,  dass  der  Vor- 
gang des  Trocknens  von  I/einöl,  Leitiülfirniss  oder 
Oelfarben  auf  Sauerstoft'aufnahme  zurückzuführen, 
und  dass  dieser  Vorgang  mit  dem  Auftrocknen  der 
Farben  auf  die  gestrichenen  Flüdiei)  noch  ketDes* 
»e;4s  ]>eendet  sei,  viebnehr  bis  zur  Bildung  des  Li- 
no.vNus  und  anderer  Oxydationsproducte  sich  fort 
set^e,  lieferte  er  gleichzeitig  den  Beweis,  dass  der 
SanerstolT  bis  in  die  unterate  Schicht  der  Farbhaut 
einen  Weg  findet,  währem!  .uidi  rerseii-  .luch  die  bei 
der  Oxydation  entstandene  Kohlensäure  aut>  der 
Farbhaiit  au  entweicheD  v«rmag.  Zwar  liesse  sich 
hiergegen  geltend  rnarhcn,  dass-  mit  dem  Nachweise 
des  Zutritts  von  Saucistolt  zu  der  tiefstgelegenen 
Schicht  der  aufgetrockneten  Farbhaut  noch  nicht 
die  Durchlässigkeit  dieser  Haut  für  Wasserdampf 
erwiesen  ist.  Allein  gerade  der  Umstand,  dass  nach- 
gewieseoer .  Maassen  nicht  nur  Sauerstoff  von  der 
ganzen  Masse  der  Oelfirniss-  oder  Oelfarbhaut  auf- 
genommen wird,  sondern  dass  auch  die  bei  dem 
'i'rocknungs-  und  Verharzungsvor;; mje  entstehende 
Kohlensäure  aus  der  Farbhaut  entweicht,  lässt  darauf 
schltessen,  dass  Fimiss-  und  Oelfarbhaute  nicht  nur 
für  Sauerstoffgas,  sondern  für  gasförmige  Körper 
aller  Art  durchlässig  sind.  Muss  nian  diese  That- 
Sache  einrilanen,  so  ist  auch  die  Möglichkeit  zu- 
zugestehen, dass  WasstT  isi  der  Gestalt  \n:i  ^\*as^er• 
dampf  bis  an  die  Substanz  der  gestrichcaen  Fläche 
gelangt  und  bei  entsprechender  Temperaturverände- 
rjng  <;irh  als  fl(lsstr;cs  Wasser  auf  dicsei  l'lache 
niederschlagt.  Ks  wurde  desh.tlb  die  von  K  in  kener  ') 
im  Jahre  1888  ausgesprochene  Vennuthung,  wo* 
nach  die  Oelfarbhäute  nur  durchlässig  für  Wasser- 
dampf,  undurchlässig  für  flüssiges  Wasser  seien  und 
in  P'olge  dieses  Umstandes  Schutz  gegen  Rost- 
bildung gewähren,  nicht  als  ausreichende  Erklärung 
anzuerkennen  sein. 

Kbenfalls  im  Jahre  1888  hat  Rudolf  Hilde- 

braiul  im  [thysik.alischen  Institute  der  Universität 
Würzburg  unter  der  Leitung  \<>:\  (  r.  K  ohlrrnxch 
Untersuchungen  Ober  den  Eintiuss  <!er  Feii<  htii;V;eit 
auf  den  Längenzustand  von  Hölzern  und  l-  lfenbein 
angestellt.'*')  Hilde brand  versah  sorgfältig  getrock- 
net» HiäMr  warn  Schutze  gegen  den  Etnfluss  der 


<)  Mtfh.  dar  KgL  tceln.  VomdiiMMt.  iSto,  130  o.  131. 
■}  Wiedein.  Ana.  Phja.  Chcm.  34,  361  IT. 


Feuchtigkeit  mit  ()el-  und  l,a<  k  iherzügen  verschie- 
dener Art,  ermittelte  jedoch,  dass  die  Schutzüber- 
Züge  eben  so  wenig  den  Zutritt  der  Feuchtigkeit 
zum  Ho!7,  wjp  eine  fiewtrhts  und  Längenverände- 
rungen bewirkende  W  ahicraulnahme  zu  verhüten 
vermochten.  .Auch  aus  dem  Ergebnisse  der  Hilde- 
brand  sehen  Versuche  ist  die  Durchlässigkeit  von 
getrockneten  Ocl-  und  Lacküberzügen  für  Gase  mit 
Sicherheit  zu  folgern. 

In  neuester  Zeit  habe  ich  in  meinem  Laboia- 
torium  mehrere  Versuche  darüber  angestellt,  ob  alte 
Finiisshäute,  d.  h.  also  Fimisshäute,  deren  Oxydation 
unzweifelhaft  bis  zur  Bildung  des  Linox)Ds  vor- 
geschritten ist,  Wasser  aufzun^men  vennOgen.  Die 
Versuche  wurden  ii>  der  Weise  angestellt,  da.ss  luft- 
trockene und  zerkleiueitc  Firuisshäute,  auf  Uhr- 
glisem  ausgebreitet,  unter  eine  Glasglocke  gestellt 
wurden,  unter  welcher  steh  eVienf-'ls  ein  mit  Wasser 
gefülltes  üefäss  befand,  so  dass  der  Innenraum  der 
Glocke  mit  Wasserdampf  gesättigt  war.  Das  Er- 
geb'ii-^'^  war  ein  überraschendes.  Die  Gewichts- 
zunahmt:  der  Fimisshäute  wurde  je  nach  tler  Dai-.er 
des  Versuches  (4  -8  Tage)  zu  7  — 15",,  ermittelt. 
Dabei  wurde  festgestellt,  da.ss  die  Suiistanz  der 
Fimisshäute  nicht  nur  Wasser  auin  ituii ,  sondern 
auch  bei  entsprechenden  Teraperaturänderungen 
Wasser  abgab.  Auch  frisch  aufgetrocknete  Firnis»- 
hSute,  welche  dem  Versuche  in  der  beschriebenen 
Weise  unterzogen  wurden,  erfuhren  eine  so  erheb- 
liche (iewichtszunahme,  dass  dieselbe  ohne  Zweifel 
zum  Thei)  einer  Wasseraufnahme  zugeschrieben 
werden  ums-. 

Was  die  Einwirkung  flüssigen  Wassers  auf  völlig 
durchgetrocknete  Oel-Firais«-  und  Oel-Farbhiute  be- 
triff'., so  habe  ich  liereif';  vor  länger  als  :  JaVr- 
zehnten  Versuche  angestellt  und  das  ErgebnLss  der- 
selben in  verschied^en  Veröffentlichungen  in  dem 
Satze  zusammen^cfa'^st,  dass  Oelfarbhäute  unter 
Wasser  nicht  h.iltb.ii  aiud.  Setzt  man  auf  Glas, 
Metall  oder  Porzellan  aufgetrocknete  Oel-Firnissi- 
oder  Oel-Farbhäute  der  Einwirkung  tlüssigen  Wassers 
bei  gewöhnlicher  'lemperatur  aus,  so  erfolgt  früher 
oder  sjjäter  eine  Kunzelung  der  Häute,  CS  bilden 
sich  Blasen,  und  schUeaslicb  wird  nicht  zwar  eine 
Zerstörung  der  Substanz  als  solcher,  wohl  aber  eine 
theilweise  .Aufhebung  ihres  Zusammenhanges  mit  der 
gestrichenen  Fläche  herbeigeführt.  Nach  dem  Ver- 
laufe, den  der  gaaxe  Vorgang  nimmt,  kann  derselbe 
nur  auf  einer  Wasseraufnahine  des  o.xydirten  Oeles 
und  einer  stellenweiseo  Ausaminluiig  von  Wasser 
unter  dar  Haut  benihen.  Die  Zeistöning  der  Haut 
vollxieht  sidi  tun  so  leichter  nnd  rascher,  je  frischer 
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die  Finiiss-  oder  Farbhaut  ist,  je  mehr  verharzten 
FimiiiS  bciw.  verharr.tc:»  Oel  und  je  weniger  Mineral- 
fiurbe  die  Haut  enthüU.  Alte  Farhhäute  und  Farh- 
hrttite,  welche  vcrh.lltnissinäs'-ig  wenig  Oel  erifhallcn. 
z.  Ii.  Bleimennige- Anstriche,  lialtcn  zuweilen  iange 
Zeit  vor,  werden  aber  endhch  auch  der  allmahUgcn 
Zerstörung  durch  das  \Vas<«r  entgegengefUhrt,  so 
dass  man  den  Satz,  dass  ( )el-Farbhäute  aller  Art 
als  durchlässig  fiir  flüssiges  \\  . isser  anzusehen  sind, 
mittelbar  aus  den  eben  beschriebenen  Folgen  der 
Einwirkung  des  Wassere  auf  dieselben  ableiten  Icann. 
Dr.  Dudley')  hat  in  nn'.erer  Zeit  Versuche  ähn- 
licher Art  ausgeführt  und  ist  zu  denselben  Ergeb* 
aissen  gelangt. 

Selbst  wenn  aber  Firniss-  und  Oelfarbhäute  in 
ihrer  ursprünglichen  Beschaffenheit  undurchlässig  fUr 
Wasser  und  Gase  wären,  so  wttrden  sie  diese  Elfsen- 

Schaft  unter  ikii  .uir  sie  statthabenden  cheniischen 
und  inechaoischcu  Einwirkungen  nur  kurze  Zeit  bei> 
behalten  Icönnen.  Die  Untersuchung  von  älteren 
Oelfarbhäulen,  namentlich  vuldu-i  H:uiie.  we'rlie  auf 
Metalk  gestriclien  und  den  wechselnden  KinwirkuDgcn 
der  Wärme  ausgesetzt  waren,  ergiebl,  dass  dieselben 
mikrosko[;isrh  wahrnehml)are  Haarrisse  aufweisen 
und  damit  d,is  Hin-  und  \'urdniigen  von  üa!>en  und 
Wasser  in  die  Farbhaut  und  bis  na  SubstaiM  der 
gestrichenen  Flache  erklarlit  h  ersr  heinen  lassen,  — 
ganz  abgesehen  von  etwaigen,  mit  l)lossefn  Auge 
nicht  wahrnehmbaren  Fehlstellen,  welche  schon  der 
frische,  aufgetrocknete  Anstrich  aufwies.  Die  mi- 
kroskopische Untersuchung  verschiedener  mit  mehr- 
maligen Oelfarbanstrichcn  durch  einen  handwerks- 
tüchtigen Maler  versehenen  GiastafeLt  ergab  stets 
das  Vorhandensein  derartiger  Fehlstellen.  scheint 
somit  die  Annahme,  tlass  Fehlstellen,  welche  im 
erbten  Anstriche  vorhanden  sein  sollten,  bei  den 
folgenden  Anstrichen  ausgenUlt  und  beseitigt  werden, 
keineswegs  zutrefl'end,  im  1  t  -  durften  sich  nament- 
lich bei  den  im  Freien  unter  ungünstigen  Verhalt- 
nissen ausgeltihrteo  Anstrichen  mikroskopisch  wahr- 
nehmbare I  rhls'cllf-n  nicht  selten  vorhntlen  und  die 
beabsichtigte  W  irkung  des  Anstrichs  unter  Umstan- 
den in  Fra{^  stellen. 

berücksichtigt  man  die  vorstehend  erörterten 
Thatsachen,  so  wird  man  auch  ohne  jede  weitere 
Beweisftlhmng  den  Glauben  an  die  Undurchlässig- 

keit  der  bei  gewöhnlicher  'remj)eratur  getro<knclcn 
Oelfirniss-  und  Oclfarbhduie  nicht  aufrecht  zu  er- 
halten vermögen.    Auch  wird  in  der  Fachlitteratur 

des  .Auslandes  die  'I  hatsache  u  i>>  O  jfirniss-  und 
Oelfarbhäute  für  (iase  und  Wasser  durchlässig  sind, 


*)  TkaaHiet  Aatar.  Soc.  »edHui.  cofis.,  lfl9$,  Vol.  xn, 

676. 


a!^  eine  unwiderlej;!irh  feststehende  atlgesehen.  So 
schreibt  j,  B.  Woodraff  Jones;') 
I       „Die  hervorragendsten  Autoritäten  haben  kttn- 

lii  h  p;e/ei;.^t,  da^s  die  getrnrkiiete  I ,einölschicht,  So- 
fern nicht  das  Leinöl  mit  einem  Farbstoff  verbunden 
I  ist,  der  sich  mit  ihm  chemisch  vereinigt  und  einen 
wasserdichten  Ueherzug  bildet,  thatsärhlirh  W.-i=;ser 
!  wie  ein  Schwamm  aufsaugt.     Wo  U  asscr  hmgeht, 
I  dringt  auch  Luft  ein,  und  wir  haben  demnadi  m 
I  uniiiittclbarcr  Verbindung  mit  der  Farbe  Luft  und 
i  euchtigkeit,  die  eine  O.xydation  des  Eisens  und 
damit  eine  Zerstörung  der  Farbschicht  durch  den 
gel  ildeieii  Eisenrost  bewirken  " 

Edmund  Simon  hat  erst  vor  Jahresfrist  den 
unmittelbaren  experimentellen  Nachweis  erbracht, 

dass  unverletzte  isolirtc  Oefarbhäute  dnrrhlri'^si!»  für 

I  Wa.sser  sind,  dass  also  das  Wasser  und  darm  ge- 
löste (>ase  bis  an  das  mit  einem  OelfarbObersuge 

1  versehene  Eisen  gelangen  können. 

'  Hekaiintlioh  hat  man  früher,  und  so  weit  die 
deutsche  Fachlitteratur  hierüber  Aufschluss  ertheill, 
bis  in  die  jüngste  Zeit  hinein,  als  erste  Kediogung 
flir  die  Wirksamkeit  von  zum  Schutze  gegen  die  Rost- 
bildung auf  F.isi  n  ;inL;ei>rachtcn  l'cberzügen  thunlichst 

I  vollkommene  L'ndurchlassigkeit  für  Wasser  und  Ciase 

I  erfordert.  Kein  Geringerer  als  Sir  William  Thora- 
siMi"'  l'.:",t  .:d'er  dur«  h  ML-cere  \'erMi<:lie  Tiiittel*i,;r  !ia<  n- 
gewiesea,  dass  die  Wirksanikeit  gewisser  Scliutcaustriche 

!  zur  Verhütung  der  Rostbildung  gerade  auf  ihrer  Durch- 
ii  Somi  t.  V.n  h  den  Versuchen  Thomsons 
muss  man  nämlich  annehmen,  dass  Mennige,  Biet- 

j  superoxyd,  Braunstein,  welche  zum  Eisen  in  der 

S|i-tnn'.in;^^';rr!hc    eine    rlertrn  tie;.,rative  Stellunir  etn- 
,  nehmen,  bei  .\ii\vc^>cäilic(t  von  W.ib.scr  sehr  .schwache 
galvanische  Ströme  und  in  Folge  der  durch  dieselbe 
herbeigeführten  \\  asserzcrlegung  die  Bildung  eines 
dichten  Schutzüberzuges  voti  Kisenoxydoxydul  auf 
der  Fiscnobertliiche  bewirken,  während  nach  dem- 
i  selben  Autor  Farbenübencüge,  welche  ein  gleiches 
I  elektrisches  Verhalten  zum  Eisen  nicht  besitzende 
Farbkörjicr  enthalten,  einen  ausreichenden  Schutz 
i  gegen  die  Kostbildung  Uberhaupt  nicht  bewähren 
I  sollen. 

Es  liegt  nicht  in  meiner  Absicht,  hier  rirther 
I  auf  diesen  Gegenstand  einzugehen;  ich  erlaube  mir 
I  vielmehr  in  dieser  Betiehune  auf  memen  denmichst 

in  der  Zeitschrift  des  Vereins  de-.itsrlier  F.isenhütten- 
I  leute  „Stahl  und  Eisen"  erscheinenden  .\ufsatz  Uber 
I  die  Mittel  zur  Verhütung  des  Kostens,  .<sowte  auf 

clicnralls  f'ernnrirhst  rrfr>lL;f!ide  ^'c^ilffcIltlie1n^npcn 
m  dcii  Zcitschritien  fut   .Vii.huceiiu-  und  Uiiitmeur- 

I  -  - 

I        ')  Tb«  Prrwrvation  of  In>n  and  ätcel,  Stnictunl  Wt»k(, 
I  Engineerint  Jmnmi  VoL  65,  No.  4»  S.  1(3  —  April  1891. 
•)  Tnnsact  Amcr.  Soc.  1S94,  Vol.  XV, 
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wesen  und  für  utieutliche  Chemie  veiwctsca. 
Idi  habe  hier  die  Thomson'schen  Arbeiten  nur 
angezogen,  um  darzuthun,  weshalb  die  gCBieielte 
Forderung  der  Undarchlässigkeit  ftir  Wasser  und 
Gase  nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten  ist,  sofern 
man  die  unbedingte  oder  bediene  Richtigkeit  der 
ThotDSon'schen  Versuehsergebniase  emrilamt,  wie 
sie  nach  den  AciissiriiiiüL-n  Ikt vorragender  Elektro- 
techniker  eingeräumt  werden  mu&s. 

Man  wild  in  Zokunft  die  auf  Schutx  des  Eisens 
gegen  das  Rosten  ;ih/:tlenden  Ucberziige  in  zwei 
Gruppen  su  sondern  haben.  Die  (iHeder  der  einen 
Gruppe  bewirken  ist  Folge  ihrer  Undurchlüssigkeit 
für  Wasser  und  Gase  <1fe  Fernhn'ituiig  der  Kost- 
bUdncr  von  dem  geschut^'.icn  Mct.ili  Uic  ühtdcr 
der  anciert  n  tiruppe  dagegen  verdanken  ihre  Wirk- 
samkeit geradezu  ihrer  Durchlässigkeil  Air  Wasser 
uad  Gase. 


i        Wenn  also  die  Durchlässigi^cit  der  Oelfarbhäute 
I  iur  Wasser  tind  Gase  nachweislich  feststeht,  so  hat 
es  um  so  weniger  Zweck,  den  Grad  ihrer  Durch* 
lässigkeit  durch  irgend  welche  Verfahren  festzu- 
stellen, als  man  weder  aus  der  Durchlässigkeit  an 
I  sich,  noch  aus  dem  Grade  der  Durchlässigkeit 
Schiiissfolgerungcn  auf  die  Gute  und  Brauchbarkeit 
eines  Rostschutzmittels  aLUiitm  kann,  und  iu<r  darunf 
1  wird  Gewicht  zu  legen  ^eiu,  dasä  Wasser  durch- 
j  Ias8cn<te  Uebenttge  unter  solchen  Umstünden  ttbe^ 
luiupt   nicht   venvendbar  sind,   iintrr   dt-nen  diese 
Kigenschaft   ihre  Dauerhaftigkeit  erheblich  beein- 
(  trächtigt.    Man  wird  t.  B.,  wie  ja  die  Erfahrung 
lehrt,  aus  diesem  Grunde  f)elf;ir!)cnrinstric!ic'  i;t 
zum  Schutze  von  tiscn  verwende»  können,  welche», 
mit  der  Farbhaot  versehen,  den  Einwirkungen  des 

I  Wassers  ausoeaetzt  werden  soll 

^  ^eUiiss  folgt.) 


Zur  Jodzahl-Frage. 

Von  Dr.  J.  J,  A.  Wijs. 


Die   rcda<  '.iom 


Anmcrkungci 


R.: 


feraten  über  meine  Arbeiten  in  dieser  Zeitschrift  und 
das  von  Heim  Dr.  Rob.  Henriques  darangefiigte 

dankenswertlie  Rfsume  tiber  den  utLrenblicklichcn 
Stand  der  Jodzabi-Krage')  verania>.-,ca  mich  zu  fol- 
genden Gegenäusserungen. 

1 )  Die  Hauptfrage,  ob  die  Jodzahl  eine  rationelle 
Zaltl  ist  oder  da/u  zu  gestalten  ist,  inüchte  ich  jetzt 
noch  nicht  behandeln.  Sie  muss  selbstverständlich 
aperimeDtell  gelöst  werden,  und  ich  bin  mit  Ver- 
suchen in  dieser  Richtung  beschlftigt,  die  ich  hoffe 
bald  an  dicMT  Stelle  veröffentlichen  zu  können. 

2)  Die  Frage,  ob  die  vom  Additionsproduct 
abgespaltene  SKure  Jod-  oder  Chlorwasserstoff  ist, 
kann  nii  lit  so  tf,-lnv;  uerdcri,  (Liss  man  na<  Ii  T^e- 
endigung  der  Reactiou  die  in  der  Flüssigkeit  vor- 
handene Säure  untersucht.  Neben  dem  vorhandenen 
Jodchlorid  und  der  unterjodigon  S.tiiie  krm:i 
Ucher  Weise  abgespaltene  Jodwasscrsiottsäure  nicht 
oder  nur  spurenweise  bestehen  hleibeti: 

HJ  +  JCl   -  1.  +  HC1 
HJ-l-HJU  + 

Audi  im  zweiten  Falle,  wo  die  Gleichung  nicht 

an2K''!)t,  das-,  eine  ar|ui\':dt-nte  Menge  HCl  ue'iililet 
wird,  iiiUsA  dciiiiocl»  eine  solche  gefunden  werden. 
Wie  ich  gezeigt  habe,  ')  muss  für  jedes  auf  irgend 
eine  Weise  \  L-rsrliw  imirndL-  Molcr'jl  nie  eir,  M<tle- 
cul  HCl  zur  überschüssige»  Saizsaurc  gereciinet  und 

abo  nach  der  Titrirung  als  freie  SAurc  gefimden 
werden. 


>)  Cfcon.  RmtB  it9S,  93,  120. 

^  Zcilsclur.  «agcw.  ChcnL  lü^ä,  393  u. 


:ii  dii  Losung  findet,  ist  also,  auch 
falls  Joilwasscrstoff  abgespalten  wäre,  nur  Salzsäure. 
Man  muss  deshalb  die  Losung  der  Frage  im  Addi- 

'  tionsproducte  selbst  suchen.     Berechnet  man  mm 
in  der  ,\nnahme,  da.ss  nicht  Chlor-  sondern  Jod- 
'  Wasserstoff  abgespalten  wird,  das  Gewicht  des  Addi* 

tions|itniIii(  ti*s  beim  ser'cn  \'i  isii(!u'  Wallers,  wo- 
für ich  die  Rechnung  unter  Annahme  von  HCl-Ab- 

s|)altung  schon  gegeben  habe  (L  c,  pag.  297),  so 
,  findet  man: 

bei  H J  •  .Abspaltung  0,7 1 4  gr, 
bei  HCl-Abspaltung      0,773  S^- 

wrihmid  WiTllcr  fnnd    0  77  gr. 

HJ  Abspaltung   liudet    also    nach    aller  Wahr- 
st Iseinlichkett  nicht  oder  nur  in  sehr  untergeordnetem 

j  Maasse  statt. 

3)  Die  nochmalige  Addition  an  der  neu  gebil- 

'  deten  Doppelbindung. 

C        ti<litiL;   bemerkt   Herr   Dr.  Henri<|ues, 

I  dass  ein  Beweis  dafür  nicht  gebracht  inL    Ich  bin 

I  mir  dessen  seiu  gut  bewosst  und  habe  mich  be- 
müht, mich  so  vorsichtig  wie  möglich  darüber  zu 
äussern.  Doch  scheint  mir  diese  Annahme  nicht 
ganz  unberechtigt  zu  sein.  Nicht  nur  zeigen  die 
Zahlen  iks  liotrciTcmlcn  Versuches  wenn  auch  nur 
kleine,  so  duclt  sehr  regelmässige  l'nterschiedc, 
sondern  auch  die  'l  liatsache,  dass  bei  Anwendung 

;  der  Waller'schen  Lösung,  wo  die  Abspaltung  von 

I  Sflure  zu  einem  Minimum  redncirt  ist,  regelmässig 
kleinere    Jodzahlen    erzielt    werden,    als    mit  der 

1  HUbl'schen  Lösung,  spricht  hierfür. 

I       Eine  bedeutend  erhöhte  Jodaahl  glaubt  Dr.  He n- 
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rtc]ues  im  Falle  einer  secundXren  Addition  da  er- 

nuten  /\i  müssen,  wo  die  Säurehildung  eine  ho 
sonders  grosse  ist  Dies  i»t  richtig,  kommt  aber 
nidit  vor.  Bei  Einhaltnng  der  ^wöholidieB  Ver- 
sudislifiliiii^uiigen  wird  lo — 15  "/n  ursprüng- 
lich vorhandenen  Uoppelbinduag  durch  Säure- 
ab»pa1tung  wieder  oeu  gebildet,  und  hiervoa 
nimmt  wahrscheinlich  nur  etwa  nochmals  an 

der  Addition  Tlieil.  giebt  also  nur        1  bis 

1'  .  "„  Unterschied  in  der  Jodzahl.  Nur  in  Aus- 
iiahuießUleii  (so  z.  B.  im  Versuch  unter  III  A,  Zcitschr. 
anal.  Chem.  1898,  282,  wo  ich  mit  Hübl  scher 
l.fisung  in  9o-i)ro<-.  Alkohol  arbeitete)  fand  ich  eine 
Neubildung  der  Doppelbindung  zu  etwa«  höherem 
Betrage  (ao.8  "  „  >. 

Die  höheren  hei  AUylalkohol  und  Cholesterin 
gefundenen  Zahlen  bleiben  naturlich  ausser  Betracht, 


1  weil  gar  keine  Verstiche  vorliegen,  die  Ober  die 

'1  hcilii.ilinie  der  neuen  I)o|>|K"lliiiu!ung  .m  lier  Adiii- 
'  lion  bei  diesen  Körpern  Aufschluss  geben  könnten. 
I       Jedenfalls  bin  ich  mit  Herrn  Dr.  Heoriques 

darüber  cinit;,  clnss  dieser  Punkt  noch  der  schärferen 

Beweisführung  und  weiteren  üntersuchimg  sehr  bc- 
'  dürftig  ist,  und  ich  holk  noch  Gelegenheit  ta  linden, 

hierfür  etwas  beizutragen. 

4)  Was  schliesslich  die  \  crwendung  von  Chlor- 

jod  in  Kisessig-I.ösung  betrifft,  so  hat  diese  nicht  nur 

den  Vortheil  der  schnelleren  .Vdditionsfähigkeit  und 
'  der  bedeutend  grösseren  Wohlfeilheit,  sondern  sie 
,  giebt  auch  hesser  übereinstimmende  Zahlen.  Nur 
!  muas  man  darauf  achten,  dass  die  Säure  rein 
I  sei.  Dass  diese  L«Ssting  «rtrkltch  der  Hfibl'adien 
]  überlegen  ist.  hoffe  ich  bei  der  vsi  itercn  Beh.iodhing 

der  Jodzahl-Frage  noch  zeigen  zu  können. 


I>ie  liestiiumung  des  Ei'8tatTungspiiiiktes  von  Paraffiueu  des  Handels. 


Von   Dr.  Leopold  Singer. 


l'ntcr  diesem  Titel  veröffentlicht  Kissling ')  eine 
Kntgegnung  auf  Bemerkungen  meinerseits*)  Uber  eine 

von  Kissüng  unter  dem  nir:. 'icn  Titel  in  der 
Cheinikerzeitung  veröffentlichte  .\rljeil. 

Eine  meritoiische  Erwidening  hatte  ich  a  priori 
für  ttl>erflussig,  auch  fehlt  mir  der  Raum,  die  Krilik- 
unbestindigkeit  K issling  scher  Anüichten  ent- 
sprechend zu  beleui:hten. 

Ich  beschranke  mich  daher  darauf,  zu  bemerken, 
da.ss,  wie  bei  fast  .illcn  Arbeiten  Kisslings,  auch 
hier  nur  er  es  ist.  der  das  Wesentliche  vom  Un- 
wessentlichcn  nicht  zu  unterscheiden  weiss,  und  es 
hat,  um  seine  eigenen  Worte  zu  gebrauclicn,  „keinen 
Zweck  hier,  coraro  publico,  immer  neue  Imhttmer 
zurückzuweisen". 

Eine  Reihe  Methoden  der  Erstarrungstetnperotur- 
bcstimmung  schreiben  Ruhren  vor.  Dabei  ist  je- 
doch das  Wesentliche  die  Beobachtung  der  Queck- 
silbersäule des  Thermometers,  ihr  etwaiges  Sinken, 
.\nsteigri>  nil.  1  Si  ition.trlileiben,  nicht  die  iltrccte 
Beobachtung  des  Verauchsmateriais.  Will  man  die 
Beobachtung  der  Erstarrongstemperatur  frei  von 

äusseren  F.inflüssen  vornehmen,  so  d.irf  man  gewiss 
nicht  rühren,  denn  Rühren  ist  unleugbar  ein  äusserer 
Etntluss. 

Ich  bemerkte,  dass  die  „eingerührten  l.ul'tblaschen" 
das  Resultat  verschiel)cn.  In  seiner  auf  derselben 
Seite  dieser  Zeitschrift  ))efindlichen  Schlussbemerkung 
l^gen  den  „Hd- Referenten"  macht  Kissling  selbst 
auf  die  „microsropisch  kleinen  Luftblflachen"  attf- 

'1  ehem.  Rev-uc  1898,  »7. 
■)  Chan.  Revue  1898,  65. 


merksam.  Hier,  weil  es  ihm  nicht  passt,  rcHectirt  er 
einfach  nicht  auf  meme  bez.  Bemerkung. 

I)a--s  iiei  Sti .1  kpiink's-  und  Krstarriin^s; lunkts- 
bestinimungen  jedes  Bewegen  vermieden  werden 
sollte,  wundert  Kissling,  obwohl  es  bei  richtigen 
Nfethoden  unbedingte  Vorschrift  ist.  Jeder  Chcn.ilcer 
weiss,  warum.  .Vber  Kissling  tut  sich  über  tias 
Wesentliche  seiner  Methode  selbst  nicht  klar  ge- 
svorden,  tlass  nämlich  dr.-^  Rithrcn  nur  den  Z-.verk 
hat,  die  Fehler  der  Methude  /.u  decken.  Denn  der 
Cardinalfehler  aller  Massenmethoden,  die  schlechte 
\\.iirme\  ertheilung  im  \'ersuchsinateri,il,  wird  so  zwar 
raüglithst  compensiri,  «las  heisst  aber  doch  nur,  die 
einer  Methode  ab  ioitio  innewohnenden  Mängel 
einigermassen  beheben  zu  wollen  und  ist  vielleicht 
eine  Vcrbessening  der  Methode  an  »ch,  aber  damit 
wird  die  sonst  schlechte  Methode  doch  nicht  brauch- 
barer. 

Was  Kissling  Über  „ZuverlSssigkeit"  einer  Unter- 

suchunysmct'M.U-  ^chreibi,  ist  von  n^ir  so  .uisHilirlich 
widerlegt  worden,  da&s  ich  darauf  nicht  näher  ein- 
gehen werde.    Es  wäre  ein  Armuthsseugniss  für 

deutsche  Gründlichkeit,  xvenn  sich  die  Chemiker 
mit  so  laxen  Anforderungen  an  ihre  Methoden  be- 
gnügen  wollten.     Hier   ist  gewiss  peinlichste  Oe» 

nauii^keit  am  l'latze. '1 

K.iss!ing  sagt,  d:)ss  man  «loch  die  einzelnen 
Methoden  auf  einandti  uuut  hnet.  Jedoch  giebt 
er  selbst  zu.  dass  alle  diese  Methoden  mangelhaft 

')  Kissling  svllksi,  {\tm  «-ine  „«Irtartig  «u 

vcri-inliaronde  rnifuns>nifUi<«lv  gegebenen  Falls  (irundlagc 
einer  richterlichen  Entscheidung  su  weiden  bemrea  fein 
könne". 
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sind.  Er  rechnet  also  x  maogelhafte  Methoden  auf 
«iaander  dm.   Da  katta  das  Resultat  eben  auch 

nur  höchst  manf^Hhaft  sein. 

Das  Wesentliche  des  Untcrscliieds  zwisclica  Uct 
dentschen  und  englischen  Metliode  hat  Kissling 
offenbar  nicht  erkannt.  Die  deutsche  benöthigt  zur 
Beobachtung  ein  Stückchen  Paraffin,  der  eng- 
tischen genügt  die  Bcubachtung  eiaas  HSutchens 
an  d«r  'lltermoineterluigel,  so  dass  radoe  diesbezüg- 


liche Bemerkung  richtig  ist  und  nicht  die  Um- 
kehrting. 

U'eiteri'  Wrderleg'.ingen  unterlasse  ich,  um  den 
Rauiu  üieh><;r  Zfiischiiu  iiiciit  über  Gebühr  in  An- 
spruch zu  nehmen.  Für  mich  ist  das  Thema  hätf 
mit  abgeschlossen.  Ks  ist  immerhin  ein  Tio'^t,  rit 
wissen,  dass  die  neue  Methode  Risslings,  wenn- 
gleich sie  nichts  nützt,  doch  ebenso  UDKhMdUdi 
ist  wie  die  meisten  früheren. 


Ueber  die  Verwendung  des  Acetvlens  bei  Prüfung  den  Flammpunktes 

von  Mineralölen. 


.  VoD  Dr.  Paul  WoHf. 

Hei  der  Ausführung  von  Hamrapunktsbestimmun- 
gea  von  Erdötproducten  im  offenen  Tiegel  macht 
sidi  in  denjenigen  Fabriken,  in  denen  kein  Leuchtgas 

zur  Verf^i^Lini,'  steht,  der  M.TiiL,'fl  eine.  ' ir;\'.ic:lih.iren 
LutbröhrzUndflämmchcns  sehr  unangenehm  bemerk- 
bar. Diesem  Mangel  kann  man  nun  in  bequemster 
Weise  drin-h  die  Benutriiri!:  vnn  .\rety1cnf;as- 
entwicklem  begegnen.  Nicht  alle  oetartfgen  .Appa- 
rate lassen  sich  jedoch  dafttr  gebrauchen,  denn  um 
ein  <;tet^  ;,'li-irh  fjrosscs,  regcltn.nssig  brennendes 
Flaiimiciicn  zu  eriialten,  ist  es  nothwendig,  dass  das 
Gas  stets  unter  genau  dem  gleichen  Druck  steht, 
sowie  dass  es  gut  gereinigt  ist,  um  immer  genau 
dieselbe  Zusammensetzung  zu  haben.  Diese  beiden 
Hedingungen  werden  je<l<jch  leider  nur  in  wenigen 
Systemen  erfüllt.  Die  minderwerthigen  Apparate, 
«eiche  TOn  vielen  sogenannten  Acetylen-Gesellschaften 
i\\  billigen  Preisen  auf  den  M  irkt  gebracht  werden, 
und  welche  schlecht  oder  gar  nicht  gereinigtes  C>as 
unter  starken  Druckschirankungea  erzeugen,  sind  Air 
den  vorliegenden  Zweck  gar  nicht  su  verwenden. 


Dass  aber  andererseits  gute  Apparate  in  der  Mine- 
ralöl-Praxis bereits  mit  Erfolg  angewendet  worden 
sind,  haben  mir  persönliche  und  briefliche  Infor- 

mitintuii  gezeigt.  I^'iitor  Anderen  hat  die  Che- 
mische Fabrik  Idaweichc,  Inhaber  Dr.  Lands- 
berg, auf  Anregung  von  Herrn  Dr.  Holde  einen 
Acctylenapparat  von  der  Allgemeinen  (".irlud- 
und  .\cctylen-Gesellschafl  m.  b.  H.,  berim  S\V'., 
bezogen  und  benutst  denselben  tu  ihrer  vollen  Zu- 
friedenheit. Ks  wäre  von  Intere-s«;?,  wenn  nn>  Ii  die 
von  anderen  Fachleuten  mit  derartigen  Apparaten 
gemachten  prartischen  Erfahrungen  liekannt  gegeben 
würden.  Die  Acetylenapparatc  dürften  sich  natür- 
lich eben  so  gut  auch  zur  Speisung  der  Ziind-  und 
Heiztlamme  beim  Pensky- .M artens- Apparat  wie 
beim  offenen  Tiegelapparat  verwenden  lassen.  Da 
dieselben  .Apparate  ausserdem  vortheilhaft  zur  Be- 
leuc'intiig  souie  zun»  Heizen  und  Kodien  und  zu 
allen  Laboratoriumsarbeiten  zu  gebrauchen  sind,  so 
dürften  dieselben  wohl  in  allen  Fabriken  der  Branche 
Rinfllhrang  finden  kiinnen. 


BERICHTE. 


Technologie. 

Der  VorstHntl  der  Benif«sPiiow"cn»clj*fl  <'«'r  i  tii>nii- 
(cLcn  Inilustrio  bat  daii  nAchlu::;''i>'li*  Prelsan^>''hri'ili«>n 
tlr  eine  l'onstmetton  aar  Verhindrrnnf  von  l  uflllon 
an  Setfenpreiuten  erlanen: 

1.  Dia  Vomchtaag  muu  in  aiehwer  Waim  varhindarB, 
das*  die  Finger  der  Arfoeitor  b«i  der  Bedteanas 
dar  Ifaaefaina  von  dem  nitdaigehandan  Prassstenipel 
vprietat  wwden. 

2.  Die  VeniditDng  muM  an  den  bekannten  Ooastrac- 
tionoB  TOM  Seifenprewsnn  tBpindelpreasen,  Frietions- 
presKen  n.  dergl  j  ohne  zu  ^o»Re  Kosten  anzubringen 
«ein.  Es  i«t  jedoch  nicht  nu^gfwchlosien,  dam«  anch 
Nolche  C-onFtTi)rU(.iifn  prümiirt  werden,  welche  nur 
an  einer  beionileron  Art  von  Prossen,  etwa  8|)indel- 
preitMD,  iing(>bracbt  werden  können  ['■■rnor  kCnnon 
solche  Arten  von  PrPMon  luiniiiiil  wt^r*1cn,  durch 
deren  GeKammtron-trurti.  r«  bnr<'itÄ  drr  Heabflichtigte 
Schutz  erreicht  wird  (Kevolverpre^ten). 


5.  riii'  Vmh  liinriL'  i-l  durch  Modoll  odor  Zeii-hnung 
mil  beMuLiieibiiug  klar  und  deutlich  darzustellen. 
Vor  dt'r  Krthoilunff  des  Prois«»«  mui»8  der  Bewerber 
durch  practischn  Aiigfrilirnni^  seiner  CvniitrucUon 
in  einer  Suifenfal  t ik  >ii  ti  Nachwoii  liefern,  daaa 
dip^ellit*  ihren  Zweck  fitiillt. 

4.  Durch  dio  Vorrichtunp  chiit  lii.  Lrl-ti.n^r^lahigkeit 
di*r  Presse  nach  keiner  Uichtunj?  iiin  lteeintrilchti>rt 
werden,  namentlich  inu88  auch  jode  Deschtidigung 
dofi  ^epreosteo  öeifenütücks  beim  liHninsnehmen 
am  der  Form  sicher  vermieden  »ein. 

$.  Die  AnlebnuBff  aa  vorhandene  Conitru<;tionen  ist 
aieht  aufgesebuMtea. 

6.  K«  mit  Mnen  Preise  «ttsmaeiehaatanGottitnietionan 
werden  Eigentlrain  der  Beraftfrenossmuehaft. 

7.  l'ie  Kin«endnn^  der  ZeichnuD(aren  bezw.  Mo<tetle  itu 
drtK  Buroiiu  der  Bcruf«(jenowu»chaft  der  chemischen 
Indiiütrie.  Berlin  W..  Kriinzr>i«i«clie  Strasse 31, 
bis  zuui  1.  Januar  l'i'JÜ  erfolK^n. 
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Di«>  Einsenduugcn  dUrfon  den  Namcu  und  Wohn- 
ort dfi»  Linsonder«  nicht  enthiiHt>n,  Honderu  »ind 
niit  oiiioni  Konnwort  tu  versehen.  In  einem  mit 
gleichem  Kennwort  itu  vorsohenden  Briefumschlag 
und  die  Angaben  Ober  Namen  und  Wohnort  b«i> 
snfügen. 

8.  Für  di«  best«  Vorrichtung  wird  «n  Preis  von  Ein- 
taoMnd  M«rk  aaagMoUt 

Die  Zutbeiluag  det  Preiiet  erfolgt  diirob  «m 
Preiagerielit,  dem  dmi  Riehi  iiuteiit,  die  2o- 
«rkeuniuff  su  venages,  oder^deu  Prei«  va  theOwi, 
wenn  nmai  Miner  Anrieht  keine  der  YorriehtunKen 
den  Bedin^ngen  enttpricht  bexw.  melmra  Be- 
worber (gleichberechtigt  Erscheinen. 

9.  Zu  Fl i'i^rii'litrni  Mnd  Hnuirint  worden:  dit'  H<m  

(-'<i!niiH-iXi«tititÜi  Ü.  llo  Ii  ui-Utä<'riii.ichii.M..  W.  Loli  se- 
lifilin  und  Oberinffonieur  W  b  o  h  ■  H 'ichist  a.  M. 

10  !>>'r  \'oratand  ''fliStit  «irli  vor.  'ho  ii<TeHandteu  Be- 
Ncliii'it'iiii^i'n.  /.rt<'lmii:ii,'('ii  utul  .Motli'llp  Aar  \  r»r- 
richlungeu  durch  Druck  zu  vcröiieoÜicheo. 

DI«  nlldMdto  Vtphtnfaidagtri«»  von  N.  J.  Psnt- 
^nahof f.  v«if,.  der  i»  vorigen  Jftlir die  geliiiaelielbplit«- 
induetrie  an  Ort  nnd  Stelle  eingehend  ttadirm  konnte, 
nadit  fiber  diesoa  littemriacb  bisher  ttark  TemaohUiHigte 
Gebiet  aa«f9hrliche  Mittheihin|i:4>n,  denen  wir  das  Weeent- 
licliüte  im  Voljfcnden  entnehmen.  Die  »ystematisKihe 
KrdOlgewinniinf;  üin«t  in  <ializien  iu  den  6Üor  Jahren 
mit  der  Kn'>lei  kllrl;^'  ilcr  reichen  (juellen  im  fi-tlii  him 
Theile  den  l..jiiiJcii  au;  ctwatt  «jjüter  ffing  die  Tluui^^'koil 
»uf  da«  mittlere  «xalizien  (Boryslaw  tuid  Iirnhol.yi  -/.  über, 
wo  Hohr  reiche  |Mir»ffinbn]ti?e  Qi}<''l>'ii  ^  nti)ii..kt  wurden; 
in  der  letzt«  n  Z-Mt  .iIht  ln-j^i  ilcr  JmjI.vi  i  i  jiunkt  der  (^a- 
lizischen  Na)4it;unil.i-ti  i>>  im  w"-t .irlit'ii  Theile,  Gorlice, 
Mariniii])')!,  Kiosuo  iiml  U>ri/yki  Im  A'l-omoinen  wird 
hier  sia^  r;iii,nii,^(  Ii.-  Hohrs;,  .-tcm  Hn;^'!'W4uidt,  oinf;olührt 
von  Mn<  li.irvay.  |ii,>  lii<lii.-tri>-  wird  von  der  Regie- 
riing  durch  hohe  Einfuhrx()lle  uml  iiuf!i^rf  Privilegion 
unterstützt,  »ie  iteCerlo  181*6:  •.'^I'Hhhi  Mir  (  tr.  F.rdfil, 
eine  Menjie.  die  den  Gesamuitbodart  Oeisterreich-Ungarns 
ziemlich  deckt.  Die  Petroleumaunbeute  Ijelrägl  ."iO — 60",,, 
könnte  aber  gew^iw  l>is  auf  65%  genteigert  werden.  l>if 
Marktpreise  sind  meist  von  denen  f(irda«ru»8i«choDestiU.a 
abhängig  und  betragen  in  Wien  tflr  100  k  Petroleum  rund 
(Jnlden.  Dieser  Preis  entspricht  dem  Selbstkooten- 
|ireise,  ohne  die  Verarbcilungskoüten;  die  letztorou  so- 
wie der  Gewinn  werden  von  der  Verwerthung  des 
Bemili)'  und  der  «ehweren  Destillat«  gedeckt.  Die  besten 
und  grÖKKten  Fabriken  (ializien»  befinden  «ich  in  Dsieditz, 
HariamiKil  und  Peczenizjrn;  <tie  zeichnen  sich  besendera 
durch  neu  angefllhrte  Apparate  fDr  constante  Deitillii- 
ticn  aoi.  Da  dna  Hanjplaagenmerk  auf  die  grOeatinS»' 
Ikbtt»  Anibeute  an  Leodttttl  gerichtet  iit,  bnaitwn  die 
gaUrischen  Fabriken  hohe  stehräde  Blasen  mit  ca.  8  Meter 
hohen  Dephlegmatoren.  Zvecki  nSglicbet  veit  sehender 
Zersfltsung  sind  die  Dephle^matorcti  mit  2  Ableitungs- 
rShren.  einer  oberen  und  einer  unteren,  vergehen,  die 
sich  in  unmittelbarer  Nähe  der  Keiisel  befinden.  Von 
diesen  wird  da«  untere  Ableitungsrohr  abgesperrt,  so 
das»  die  im  Dephlegmutor  condenoirten  l>änipfe  wieder 
iu  den  Ke.^.^el  zurück  fliessen  niü-inen-  Das  RoLiuatcrial 
wird  THch  folgendem  Schema  venirbeitet:  vmu  spoc.  (iew. 
800 — SO.S  bis  8Mi  wird  alle.i  zum  I.euchtnl  genommen. 
1>H>  Itr-tiHat  f'fO  900  wird  wiederholt  destillirt  und 
darutiH  lü",,  Henitin,  10",,  KerOHin  gewonnen,  W  '«  filr 
Mercantil-  und  ."ii'  "„  fit  Mu-i  liin-^ii"!  i .M-;irt..'iti>t  Im.' 
verbreiteteten  Wauräusjrteti  »ind:  8aäoii'M  iKai-i'tr.li  nui 
dem  •<pec  (iew.  hOO— 80ö  und  dem  Enttfa:  i:r,i;KL'~]  unkt 
2ö — 26",  Standard- Peti'oleuot  mit  dem  spec,  Gow.  tM)5 


bih  Mlö.  F.rittliinuiiiinijHiiunkl  21 — und  cchlieniilich 
Mercantil-  uiier  InenKiiiires  Petroleum  wit  dem  spec.  Gew. 
820 — KHo  und  der  Knitlnmmungstemperatur  ä—d**.  Von 
den  SchmierSlen  ^ind  die  gangbar-sten  Sorten  dlO  Ma» 
scbinenfile  aus  PeoMnii^  und  MariampoL 

I  Dan  Rohmaterial  Oalinene  ist  theib  dankalhnon, 
:  theils  bellbraun  bin  rothgelb.  Das  xpee.  6««-  (aach 
'  B.  Redwood )  beträgt  im  Osten  830—868,  in  IGttelgali- 
aien  855 — 844,  und  im  Wenton  846—859;  im  Allgemeinen 
I  be.-^teht  es  aux  I'araftinen  neben  Naphtenen  und  Phe- 
nolen. Die  Naphta  des  westlichen  i i<ilizion.s  enthuh 
Paraffin.  Sie  hieKitzt  groiue  Analogie  mit  der  ru»8ii»cheu 
und  ist  deshalb  zu  fjchmierölerzougnng  geeignet,  wfth- 
rond  die  der  östlichen  Be«irke  paraffinroich  und  zur 
Fabrikation  der  Schmii'rrde  -.inkri'eikjm't  ist.  Seiner  Her- 
kunft nach  theilt  »u-li  ilus  galuische  l';init'Hii  in  solclif?« 
aus  O/'.okerit  utid  aus  Krdol  (»Og.  Parartiu»e-hiip]>nn |.  IMs 
erst*'  zi>iclinet  hicIi  iiiirch  höheren  Schmel/jiunkt  auv. 
Wir  Zuloi;i.-cki  nuriiiiC'wiosLMi  hiit,  eiithiilt  O^okerit 
.  eben  so  wie  rohe  Naphta  auch  üch^n  vi.r  der  Destilla- 
tion bestimmbare  Mengen  krystalliiuKchen  I'iHAffin». 
Bei  der  Deittillalion  der  Naphta  geht  die  Bildung  von 
neuen  Mengen  Paraffin  vor  sich,  welche  folgenden  Pro- 
cessen ihre  Entstehung  vordanken :  1)  die  festen  und 
flflsaigen  normalen  Kohlenwasserstoffe  werden  theils  Z6i> 
legt,  theils  destillircn  sie  ohne  Zerlegung,  2)  die  saoer- 
Stoff  haltigou  Antbeile  bilden  Wasser,  KohleiiaSiUre, 
Kotitenoxyd  und  Kohlenwa-x^ierstoffe  (Panfün),  3)  OOm' 
|di.  itte  Isokohlenwasserstoffo  werden  in  eiaftkchera Nor- 
male «erlegtv  In  Anbetracht  dieser  complicirten  Vor» 
gänge  iKMt  eich  durch  Laboratoriumi^versuche  die  mOg- 
liehe  ParaflBnauabeate  der  Naphta  nicht  mnan  beetimaen; 
sie  hängt  vobl  von  den  Verfalltniw  «v  Beiifliehe  tnu 
1  Verdampfungil&ahei  der  SteighSha  der  Dlmpli»,  dem 
Qttenchnitt  de»  Ktthlrohre,  dmr  Danor  dar  Deetillatioh 
a.  «,  v.  ah.  Die  genannten  Bedingongan  wevden  noch 
mehr  dadaioh  complicirt,  dass  die  Gewinnung  des 
krystiiUiniscIicn  Paraffine  nur  bei  höherer  Temperatur, 
welche  ihrerseits  den  Zersetzungsprocess  steigert,  statt- 
finden kann.  Deshalb  besitzen  alle  ii)ier  den  l'arafKn- 
gehalt  der  Erdöle  veröffentlicht*!)  \ti«-.iljeu  nur  eine  be- 
M.>hränklo  Bedeuluntr  nnii  hnziehen  xu  U  .•i^entln  Ii  nicht 
auf  Krdöl,  .sondeiu  aul  tlereu  DostillaliOBoptodutte. 

Die  Gewinnung  von  Pai-affinschuppen  au«  den  De- 
stillationsproducten   des  Erdöls  geschieht  in  Galiziea 
entweder  durch  natitrliche  oder  kilm^tliche  Abköhlung. 
Die  letzte  wird  in  Peczenizyn  utid  ^fariampol  an- 
gewendet. In  Peczenizyn  bildet  du-  l'Kraffiugewinnnng 
auf  der  Fabrik  der  Ersten  GaliKi^chen  Petroleum* 
Induatrie-Actien-Gesellacbaft  d»n  Zweck  der  Fa- 
brikation, in  Manaopol  aber  bei  der  Karpatben^Pe- 
trolean-Iaduatrie'Actien-Ooielliehaftnichjaht 
I  di»  PaiunHngewinniiBg  nur  aar  Verheeaomag  der  Qnali* 
tAt  Ihrer  Produote.  Deshalb  bseofambt  der  Veif.  die 
I  eiita  Fabrik  und  deren  Fabrikationsnwthoden  austflhr- 
I  Heher.  Zur  Verarbeitung  dient  hier  daa  ost-  oder  mittel- 
galizi<>che  Erdöl;  es  iiind  alle  nöthigen  Maassregeln  sur 
Verminderung  der  Zerlegung  getroffen.    Von  der  Ge- 

fuininil  rviciitTf  diT  I  i.'Kt  i  ll.it  e  Mnd  ^'ewiilinlich  40 — 45"» 
paf.ittiuluiltii^.  Zill  hruiitU'liuij,'  ite»  Punktes,  von  wel- 
chem an  da«  Destilhil  raraltin  in  zur  licwinmin^;  loh- 
nender Menge  enthiilt,  \v  ;rd  ein  Tropten  .uif  ein  .stüi  k 
Eis  gogoi^scn;  erstarrt  drr  Tropfen  so,  das«  er  i-wn  oUn« 
merkliche  Spuren  ynrückzuiim-en  hewes?eti  l.i-st,  so  ist 
dii'  i-  r.u  ;iiiii  L'en iii.'1'tid  |i.ir,>ltiiit  L'ich,  Der  mittlere  Pii- 
rdttui^'fbiill  .tunimtiieher  zur  Par.iltinjjö«  iniumjf  verwen- 
deter li.'nillate  l)eträgt  ca.  10 — 12  ihe.se  Fractionen 
^  worden  auf  —  V  mit  Cblorcaliumiauge  in  besonderen 
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GefiisKrn  dii-i  Ta^ro  Inn^'  gekttblt,  daraus  kr>'8talliiii!«chi>m 
Paraffin  ui>'l  (i<']  in -^ti^iicnde  Brei  kommt  dann  aut  lu-ri- 
zontale  yoküliltn   i- ilterpre§«en   and  der  so  orliiiltLun 
I'ri-*>ku.'lii'n  ii\  hydniuliüche  I're*sen.    Das  gowi ■neicn« 
Froduct  htit  clen  Schmp.  48—40*.    Das  aSifiltriito  n,-l 
wir»!  auf  Petroleum  und  S^chtiiioröle  MTur'n  itcl.  .Uilu- 
lich  wenien  auf  diespr  Fabrik  17üOU<»  — 'iU  Mi'H)  Mir.-iJtr. 
KohfU  bei  einer  Arbeitentahl  von   13ü  rcis  .non   ver- . 
arbeitet.    In  Mariampol  werden  zur  l'unittingvwinnung 
nur  diejcni((en  Deatillat«  Terwendet,  deren  Qualitilt  da- 
durch erhöht  worden  kann;  »ie  worden  auf  gowöhnliclie 
Weise  mit  Scliwefclsäure  und  Aetniitron  gereinigt.  Die  I 
raffinirten  Frnctionen  gelangen  in  benondere  zur  Pa- 
rafiinabxcheidung  cotiKtruirto  (ief&«Ke.  die  mit  Schlangen  ' 
für  die  KflblflÜRsigkeit  und  Rührwerken  versehen  itiud. 
Dar  darin  gebildete  Bi-oi  wird  in  Sücken  b«i  4 — 5"  ab- 
g(>INre«ft}  die  Farafüntofeln  werden  umkiyttalliairt  and  i 
iriädanim  b«  20*— 25*  mpreast.  ' 

Andern  Fabriken,  £e  tot  Pdraflinabacbeiditiig  die 
MMilich«  Altkflblnng  gebntoohMi,  bewahnn  du  panflBii» 
baltisa  Oel  ia  FlaMm  kh  M«  Wjater  in  die  Ibde  ein- 

G Haben  auf.  Im  Winter  wird  der  nebüdeto  Brei  durch 
fF  filtrirt;  du  Paraffin  kommt  dann  in  S^äoko  und 
wird  in  ein«r  hydraulischen  oiler  Hebelprcsse  geprCKst. 

Zum  SchlufrB  seines  Vortrages  spricht  der  Verf.  Ober 
den  Mango!  einheitlicher  Methoden  zur  Prüfung  der 
Naj)htapr<>  iui  te.  wobei  er  ausführlich  die  Purafliu- 
be)ftimmuiJ<,'M:iiilioden  von  Zalozieoki,  Hold<>  und 
Eisen  Iii  In  kiiijyicb  bespricht.  Jede  dieser  Metlioden 
hat  ihre  .Scltutit^nxeiton,  indem  »te  entweder  nur  zur 
Prüfung  bestimmter  Krdfllproducte  Verwendung  tinden 
kann,  oder  keine  genaue  Vorschrift  zur  Bereitung  de-> 
Lösungsmittels  giebt  oder  endlich  dii<  Knde  der  Be- 
»tiinrrmnff  nicht  erkennen  lUsst.  Pantjuchoff  thcilt 
auch  r-oitii'  iiitoretisantcn  R«»uUute  der  Piiraflitibi-stimniung 
in  deiti  KrdOl  von  Komany  nach  der  Metbode  von 
Zaiozieoki  mit.  Er  fand')  bei  Anwendung  von  10  Vol. 
Aethvl-  und  10  Vol.  Amylalkohol  14.3  "o  I'.irnftin  vom 
Si.m.' 30- 35",  von  7,5  Vol.  Aethyl-  und  10  Vol.  Amyl- 
alkohol 4,9"«  Parnnin  vom  Spm".  3ö— 40",  von  h  Vol. 
Aethyl-  und  10  Vol.  .Amylalkohol  2,5 ",i  Paraflin  vom 
Bpni.  45' -50",  berechnet  auf  den  verw«-udeten  tiudron. 

DiiKsi  :iuch  an«  einigen  russischen  Niiphtijsnrtun  die 
technische  Uewinnung  von  ParalUn  in  naher  Zukunft  | 
gelingen   wird,  glaubt  Verf.  auf  GrOnd  verschiedener  i 
Thateachen  vorhenehco  zu  kBnnea.    (Sap.  imp.  mu. 
techn.  obaebtseb.  l«96,  Heft  9,  1.)  ^• 

Zur  Ermittelung  der  you  trocknenden  üelen 
uud  ririii>Hrn  absorbirteu  SaiierstofTnK'uge,  von 
VV.  Lipi>i  i  t  .Schon  ("loez  und  Mulder.  spilter  mich 
R  Kitigling  haben  versucht,  die  Zuuahmon  zu  messen, 
welche  tro<-knende  Oele  duuh  Sauerstnll'abfäoiption  er- 
fahren, und  hiermit  ein  Mass  für  die  (HHf  der  botreffon- 
den  <>'■]'  ii'h  i-  l'imiKse  zu  gewinr.i  n.  Al!i  n  ilh^on  Ver- 
suchen semein»am  aber  war  der  Föbltjr.  dn«s  verhillt- 
nissmassig  dicke  Schichten  der  I.ufleinwirkun<7  au<*-  . 
gesetzt  worder».  Kh  wenien  demgemäß.''  fuUche  Zahlen 
erhalten,  itowobl  was  die  GrOsse  alu  ancli  die  iS'chnellig- 
keit  der  Abai>rption  angeht,  denn  die  verhältniiHmli.H^ig 
feste  Oberflilchenschicht,  die  sich  rasch  bildet,  verhindert 
die  unteren  Theite  an  der  weiteren  regelmässigen  und 
nedMn  ^auerstbttaufnnhme,  Lipport  sucht  diesen  Fehler 
tn  vermeiden,  indem  er  die  FirniK«e  und  Oel«,  ähnlich  wie 
e?  schon  Weger')  tlmt,  in  äusserst  dünner  Schicht  auf- 
trfigt,  nämlich  zu  höchstens  0.1  gr  auf  100  qc  Flüche. 


nRedwood  fiktKl  im  Bakeer  Krdöl  eitt««  Oiatl  &■>«  Pa- 
nniD  auf  dns  UcMQUUtUe&lilltt, 


Er  benutzt  f.h  .iios.-n  Zwock  BL.  clitwtVln  .'WeissblechV), 
Kti'llt   wl'i-y  mit    ii'irlit i'ri'n   .Alii.iiitiium-  oder 

Ci*tlaluiii|ii.ittcii  i;i  AusÄlcbt.  Trotiiitiui  sn  n  ii  vfrhlUt- 
nissmäKHL.'  -i'lir  kleine  Mengen  zu  jed<Mii  Vosucb  ab- 
gowogeu  und  auf  ihr©  G»'>wir'ht»z'inahfiji'  |<c|iiült  wenien 
konnten,  ergaben  di."::!i  dii-  \  cr.MH  In-  iiusire/.eii  hnoti' 
l'ebereinstimmung,  GuttT  und  reiner  LetnOlhrniss  zeigte 
nach  etwa  'J2  Stunden  ein  < ii-'wichtsmaximum,  ent- 
sprechend einer  Sauerstofl'zufuhr  von  über  13  %,  ale- 
dann  treten  anfänglich  geringe,  bald  aber  sehr  be* 
deutende  Oewichtnabnahmen  ein,  deren  Ende  nicht  vor- 
folgt wurde.  I^einOl  nahm  in  den  orston  drei  Tagen 
allmählich,  liiorauf  bis  zum  ifiobeuten  Tag  stark  zu  und 
wiir  dann  vrdligeingetrocknet  (Gesammtzunahme  12,15%), 
hiernach  trat  allraählicbo  Abnahme  mn.  AuchStandOl  und 
chinetische»  HotzOl  wurden  auf  ^ii^i'^be  Weise  UDt«r8ueht 
und  gaben  Ahniiche  Reaultate.  Weitere  Versuche  aoUten 
teigen,  in  wie  wAt  du  TrodcenveraiOgen  der  Fitniwo 
von  der  UeiMn  nnd  Arl  dei  su^etaten  Siecativi  ba- 
einflunt  wird.  Bat  Finiiaen,  die  mit  Maagearaeinataa 
gewonnen  waren,  wurde  das  OewiditteiMannnni  nwl 
obenio  nnob  die  spfttere  Qewiehtnbrahaie  nm  lo 
«ohneller  erreicht,  je  grösjiere  Reüinatmengen  zur  Ver- 
wendung kamen,  dagegen  konnte  um  so  mehr  Sauer- 
stoff absorbirt  M-erdon,  je  woniger  Resinat  zugegen  war. 
Doch  wiir  bei  Vorwendung  von  mehr  n\i*  8.6 "  o  .Mangan- 
re.sinat  der  enoolt.'  gflnstigc  Effect  oin  minimaler,  w,\.h- 
rend  alsdann  auch  etwa  4  Wochen  deutliches  „Nach- 
kleben"  zu  constatireii  w.u  ■.  iiei  \'erweii."i  iii;,'  eines  be- 
«onders  gereinigten  Maugaiire.siuali«  l'aud  übrigons  ein 
derartige!*  Nachkleben  nicht  -statt.  Fii-nis-se,  die  durch 
Krhit/.en  mit  verschiedenen  Mentren  GlUtte  auf  220—230*' 
erhalten  waren,  gaben  den  vori^-en  vi'illii;  gleiche  K«- 
»ultute:  je  mehr  Siccativ,  desto  raücbere,  aber  auch 
dento  geringere  Sauerstoffabaorption.  Auch  hier  war 
Nachkleben  bei  stiirkem  Siccativzusatz  zu  bemerken. 
Eine  Kichere  Erklärung  für  dasselbe  konnte  nicht  ge- 
geben werden.  Schliesslich  wurde  versucht,  ob  Ver- 
tulschungen  der  Firnisse  mit  Har/Ol  und  Colophonium 
die  (iHwichlnzunahrae  boimTrocknon  wesentlich  herunter- 
drftckten.  Bei  guten,  reinen  Firnis.'en  betriigt  dieifolbe 
12— Ifi'o-  Aber  auch  goflllschte  Muster  kOnncn  12«,'o 
erreichen,  ko  da.sB  ein  sicherer  ScIiIus.h  so  nicht  mßglich 
ist.  Ürobe  Füliwhungeu  machten  sich  allerdings  durch 
Klel)«n  bemerkbar,  das  bereit«  nach  erfolgtem  Gowichta- 
nummum  auftrat.  (Zeitacshr.  nngew.  Chem.  1898,  412 
und  4SI.)  He. 

l'eber  dip  SAuerstoffanfnalime  trucknender  ()e!e. 
von  Max  Wegor  Isn  Verfolg  einer  Polemik  mit 
U.  Kis.sling  bt  L'i  iiiiüi'i  der  Verf.  naher  seine  frübor') 
vorgeschlagene  XIcIkhIi-  üur  Bestimmung  der  Sauorstoff- 
aufnahnie,  die  Bii  h  iml  di  rii>ni^"ti  Lipport«  in  der 
obenstehendeti  Av  iit  {\vA  i.rUig  deckt.  Am  den  zahl- 
reich mitgei  Ii' ilteii  \\  li-,:ahlen  ist  zu  entnehmen. 
da«!«I<einölHniiKS",  .sywclil  ,geKochte',  wie  .kalt  beroiteto* 
im  Durchschnitt  12— liewichtszunahme  zeigen,  bis 
sie  hart  autgntrui  knet  sind,  dusK  dic^e  «lurch  Sauerstoff- 
nbsoq»tion  bewirkte  Gewichtszunahme  bei  guten  FirnisHen 
meist  nach  H— 24  .'^tundon  ihr  .Mftxiuium  erreicht,  und 
da.sR  sie  derart  verlJUifl,  da-<is  nach  langsamer  Zunahme 
in  den  ei-»ten  Stunden  bald  eine  sehr  rapide  Reaction 
und  dann  allm.lhliohcr  I.'oborgang  zur  Coisstanz  erfolgt. 
Die  Dicke  der  auf  Glastafeln  gestrichenen  .Schichten 
variirte  zwischen  O.tiOOT  und  0,0014  gr  auf  1  Jcni. 
Auch  mit  einem  LeinOl  und  mit  chinesiacbem  Holsfil 
wird  je  ein  Tenueh  mitgetheilt,  die  etwna  ander«  Be- 

')  ühtm.  l{«vu«  1897,  «a. 
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saltftto  alt  di«  analogen  Vennche  Lippertt  ergaben. 
Auch  varaebkden«  HamBlfinuM«  riiid  auf  gleiche  \VeiM 
gmraft  worden.  (Zeitaebr.  «iu«w.  Cbem.  1896.  490 
und  507.)  He. 

PatentauszOge. 

Terfahren  nur  Verhlndi  i  uug  des  Hart-  und  , 
ftri«h^lltnl«M  TOB  KBUtacbnk  uad  tinttapercha, 
von  Svf  en  BoraBnc  und  Stefan  Hansel  in  Wien. 
ID.  K.  F.  97  US.  a.  89.  vom  lt.  April  1897  ab.)  Das 
tUurt*  und  BrUchlrwundeB  von  Kantachuk.  Gattaporcha 
II.  dcinL  ÜMl  aiob  don  Todimiida»  Verftnbyen 
dadaieh  Terhmdeni,  daai  »ftn  <li«M  Stoffe  tot  der  VnU 
cmiRining  und  Varaibaitang  mit  einer  Dlastischen  Mau« 
innig  vormisclit.  welebe  ana  einer  HiicJiaDg  von  wtuaer- 
linl<>lich  gcniachieni  Leim  und  viilcaninrtem  Oel  besteht. 

Die  Masse,  welclio  in  hekaunter  Wms®  durch  Aos- 
fa)lcn  «jioer  wäsMjrigfn  Lösung  von  f hiini«  l;em  I<eira 
mit  (icrbfiiiure,  Alaun  oder  anderen  bekasimtm  Rejigpn- 
tien  in  wasserunliislichor  Form  erhalten  wird,  erhiilt 
durch  den  Zusatz  von  vulcunisirtom  Oel  «ine  dauorndo 
I'luxticitüt;  ■.vii.l  11,10  die*o  Masse  n  it  K  intschuk.  (»utla- 
perch»  u.  s.  w.  inuig  vermischt,  %ü  vnrhindert  sie  u»it 
bottetri  Erfolg  daa  Bari-  und  Brilchigwerden  dar  ge- 
nannten Stoffe 

Zuv  A n-fiihning  des  Verr.ilncii-  w!nl  i]if>  an-  ninci' 
wüssorigen  LeimlOaung  niittelsi  t>ri<;.siüre  oiier  uiulcrüii 
bekannten  Mitteln  ausgofftllto  |ilu«tiKohe  Mas.HC  mit  0,1 
bis  0.-">  Gewicht Ktheilen    viiU-uniairten   Oel»  geiiiiscbt. 
wobei  die  Miischbarkeit  der  l>eiden  Stotle  woRonllich 
erleichtert  wird,  wonn  das  vulcanisirte  Oel  vorbPr  Tiiit  , 
Terpentin.  Benzin  oder  einem  anderen  flöchtigen  Kolilra.  1 
waMeratoll  aum  .Aufquellen  gebracht  wurde.    Die  Mi-  ' 
sdiiing  wird  sorgfältig  getrocknet  und  die  erhalten« 
Ma»se  innig  mit  dem  Kautschuk,  der  tiuttaporcha  bezw. 
mit  der  Coaiposition  vermengt.    Das  .Mischung^^verh.'ilt- 
nh-i  hängt  von  der  Beüchatlenheit  der  Kuut.schukiuas^e 
vnd  von  den  darin  enthaltenen  Filllmitteln  ab. 

DerZutatx  ton  Leun  xii  Kantgrhuk'rmimi  findet  «ich 
M  enjfÜM^iett  Patenten  licfchridKu.  (jh  rr  ufittrt  Vvr- 
tmiifmi^  «cAdfi  yfutidm  bat,  fntxieht  aieh  «matrar 
Ktituinhx,  Hgi. 

Verfahren  xnr  Ilaltbarmac-hiiBg  voa  LcfneDi 
welche»  beim  VnlcaDliiiren  tob  tiauioiiWBBrMl  Ter» 
woiidet  wwdea  mII«  tob  Victor  Girand  in  Lyon. 
(D.  B.  P.  97  056.  a  S»,  vom  27.ABga>t  1807  »b.)  Bei 
der  Einwirkung  de«  WaMardampSni  auf  die  za  vulcaai- 
airenden  Gnmniwaanii.^  wolde  rwber  nrit  Schwefel 
venBiaeht  aind,  bildel  sieh,  wenn  raeh  oft  nur  in  ge- 
ringer M«Bge,  Scliwefeisftnre,  welche  die  Pa!«er  der  zum 
?'in wickeln  der  Gamminaaren  verwendeten  Leinwand 
iingreift  und  bald  volltitiimlig  zowtülrt.  Zur  Abstellung 
dieses  L'ebelstandes  wird  nach  deni  v  •  Iii  ;.'-  aden  Ver- 
fahren die  betreffende  Leinwand  vor  ihrer  Verwendung 
mit  Kalkmilch  iniprägnirt.  Die  beim  Vulcanisiren  nii  h 
bildende  SchwefeUiiure  verbindet  sich  danu  mit  dem 
Kalk  und  wli.;  ;ii;t  diese  Weise  neutrulisirt,  so  das>  sii- 
die  Faser  ni' ht  v\.  i»er  angreifen  kann  I>a«  ln^jii;ii,' 
niren  mit  K.ilk  kiiun  iii"thigenfall-  tiji'in  wi,  '|i':  nnit 
werden,  bi.s  fiuli  au-  wi-ilere  Verw  ■  miung  der  L''iMw:iii<l 
von  lielbsl  verbietet.  K«  -.uril  .  , ii.it  durch  die-'--  \<  i- 
fuhren  ein«'  i'rosse  Krspurni.'^.'.  erüioit.  Hgi.  [ 

Verfahren  zur  Üarstellnng  rnn  cpllnloidarti)feo  { 
l'ruducteu  aus  Mtrneellulose  and  MtriideriTalen  riin 
LInolein  und  Hiciniilei'n,  von  W.  F  l!.  i.l  in  Field-  t 
side,  .\ddIe>tone  (.'siirrcv).  und  F..  .L  O.  Karle  in  London. 
(D  R  IV  96:i6."..  Cl.        vom  'J«.  November  ab.) 
tlei  AusfitbruDg  des  Vertahrens  wmdea  die  durch  Ni-  | 


triren  von  Leinöl  oder  Ricinusöl  erhältlichen  halb- 
fltlssigen  Nitroderivate  mit  irgend  einer  Sorte  Nitro* 
«ellidoea,  am  besten  aber  mit  der  UkalicbeB  HodiScBtion 
der  lotateren,  bei  «iner  100*  nkht  Obentejsenden  T«m* 
paniiir  inoig  veniiiaht,  wdbti  aidi  die  Httroeellulow 
m  de»  gennanten  niteirtfln  (Mm  klnr  ttcb  Hack  dem 
Abkühlen  iat  daa  Product  g«b»«ehafeftig'.  Die  Kiaehnag 
von  nenn  Gewichtatheilen  Nitrooellaloae  nad  einem  Oe* 
wicht«tfaeil  Nitroderivat  giobt  einen  KOrper  von  der 
physikali.schen  Hesrhaffenheit  des  Ebonit«  oder  Voleanit»; 
ein  Theil  Nitrocellulose  mit  zwei  Theilen  Nitroderivnt 
giebl  einen  weichen,  elastischen  Stoff  von  der  Consistonz 
der  Farbwalrenii:.i«>i'  tiii  Hm  lulriiL-ker.  Auch  Färb-  und 
Füllmittel  kAnoini  aU  Zuiijtzi5  dienen.  Die  erhaltenen 
(;f,ni]..jsitionen  können  fflr  dieselben  Zwecke  verwendet 
u  i  r  l'Mi  wie  die  Üblichen  Nitrocenu1o«efompoiiitionen ; 
-ic  ln'iih.'Mi  ji'iloch  nicht  die  BnUhiL'k'-it  ilfr  letzteren 
uiiJ  j-irul  in  Fol^e  fb-'-;<.Mi  i'iii.n-  :il!L'iMi:>^i;ii'v.^u  Arnvii- 
dung  fähig.  1  ■! 

Verfahren  /ur  Herstelhmg  asibesthalllger  Seife, 
von  Dr  Adolt  I  .  1  .■  s  ui  Wien.  tD.  R.  P.  97  71.'.. 
Cl.  '2'.\.  vom  24.  .Iinii  1>Sj7  ab.»  Da«  Wesentliche  und 
Neue  d>'^  Vcrfiiln 'Mi-  iin.steht  darin,  dass  erüten»  der  der 
Soifonma<»o  einzuverleibende  Asbest  in  inrtglichst  fein 
vertheiltem  Zustande  in  einer  alkalischen  Ln.sung  sus- 
pendirt  wird,  und  das«  zweiten«  das  Eintrugen  de><  suk- 
pendirten  Asbestes  nicbl  erat  nach  beendigter  VerseiittBg 
des  betreffenden  Fnttea,  tondern  während  des  Versoifungt- 
processes  .selbi^t  alluMllieh  vnd  nnter  fortgesetztem  Um- 
rühren der  Ma.^se  vorgenommen  wird.  r)a<lurch  wiril 
erreicht,  dass  der  A^be^t  nicht  in  «icstalt  oineti  beim 
Crabrauch  der  Soifo  rein  mechanisch  wirkenden  fflll- 
atoiFes,  sondern  direct  in  Gemeinschaft  mit  dem  fett- 
sanran  Alkali  an  der  Einhallung  bexw.  Entfemnag  der 
Schmut«(h«ilcben  Theil  nimmt  IKe  boarogene,  fertige 
Seifenrnnaae  wird  ia  der  HbHehea  Weiae  in  Fwawa  «n- 

S bracht  nnd  nach  Itageiiem  ^olWD  ttt  die  gewAMehte« 
Oeke  aetachnitten.  tiota  der  mit  dem  Yerfiihrea  vor* 
bnadeaen  YmriBgemng  der  Fettmenge  lAaat  aich  dadurch 
•iao  Erh5hnng  dea  Waaeheffectes  der  Seifen  erzielen. 

B»  dUtfit  dem  Erfinder  nieht  leietU  ffeitrtm  sein, 
dem  DeuUehen  Pätentamie  die  „Nieuheit"  meine*  Verfahren  $ 
1UKkxinrei»m.  Hgi. 

Wissenschaftliches. 

l  eber  purtii  lle  Vernelfiing  von  Oi  Im  uud  F«'tte«, 
von  Rob.  IIenri(|ucs.  Gelcgerit Iii  ii  lUnM  V.:-r>iirl;i! 
über  die  Verseifung  von  Fottsinin'-iilvrt  ruii'n  .Iure  U 
Natriumalkobulikt  haben  sich  Kns^(>l  und  Kni^'Pi  aii.h 
mit  «ler  Theorie  de»  Ver.«t'iliiii';s|.r(if,-t.M',s  li.'M_'huliigl 
uijil  i.'f'i'.iiiiiiMi .  >Li>-  si<  Ii  iiU  /wi-.<'iipr.|ii oilmite  \ar  der 
cnugukigeu  iijliiiuig  d«'r  FiiiltjtöiiBU  Ai.-ili  vlc.sti'r  (b-r  Fett- 
säuren bilden'!  ^^io  haV>en  so  aus  hali/l  iiul  NkUnuro- 
»Ikoholat  Salle ylsäuroiltbyläf her  unii  .uis  lluiiiin.'ltalg 
liii'  iTit -jiiei  li>'ii'l''ri  l'',st<M-  orh.ilteii.  erliiell  beim 

hiiLil/cii  Miii  Kiiimultor  mit  der  Hallte  der  xuni  vidi- 
^tiiii.lii,'.-ii  V.T-<'>ti'ti  orfonlerlichen  Monge  alkoholischen 
Aikali  ein  bei  4^"  schmelzendes  (icmisch  von  FetUiiure- 
Slhyliithern,  welches  er  selbst  fiilschlichor  Weis«  ftir  ein 
Diglycerid  gehalten  hat  Allen"!  endlich  fand  beim 
Krhitzen  von  Acelin  mit  dem  .'»0  ten  Theil  des  zur  Ver- 
aeifuBK  BÜtbigen  Alkali,  das«  eich  89 «/«  der  theoretiach 
mOgUcben  Menge  AetlqrlM»tat  bildeten. 

•>  Zlschr.  iibysM««.  Cham.  IIM,  19^  ati. 

'^i  Lawlunrkseli.  dwüleal  Analyaia  ofOlta.  Pata  aad  Waaai, 
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H^nriqne«  bat  nun  an  der  HnnU  der  von  ihm 
vor(rescb1aii«iWB  ImUmTHTMifnngamethodo,  bei  welcher 
die  Verseifung  gukz  tllmSblich  nnd  ref^eltnäKsig  fort- 
ai-hreitet  und  ent  naeh  einer  größeren  Reibe  voo  ^^tun- 
den  beendigt  ut,  vamicht,  die  bei  der  Yorseifang  einer  > 
ganzen  Reihe  voo  aatfittichen  Ketten  und  Oelen,  sowie 
Ton  ninen  Glyoeridtgrpea  antstehendeu  Z<ri«clionproducte 
«aau  an  »todiren.   Hi«rb«i  unt«nacht«  er  auch  die  , 
fkagtf  ob  nicht  bi^i  der  Veianfuna  «ne  DiffisnaiinMig  I 
dar  auunlBfla  Sfturogruppen  in  dar  WaiM  itatlfiBdati  I 
4aM  di«  Kitar  gawiwer  s&ureart««,  «twa  dar  hOelnt-  j 
molekularen  oder  der  ges&ttigteran  oder  der  OijiftareQ  i 
leichter  oder  schwanr  aagagriffan  «aidiOB,  ab  die  flbii«  : 
gen  Componenten.  t 

Itie  eriiultcniii  Kif,'pSiii--.e  waren  die  folgenden: 
Tribenxoiti  «unlr  duruh  Behandeln  mit  HH'  ja  mit  l')"  » 
(lei  /UV  \ ."illit'Hii  Verseifung  nöthigi'ii  ^Ii'ui.'i>  ülkuiioli- 
»chor  Aikaiiiuuf'e  nnch  l^t^fuclpn  vrilliL'  iii  HiT./i'O^aure- 
iithj'lest<>r  übciift'lührt.     l/uh  ii«    ki'-iilt:it    wui  vli» 

bei  Anwendung  von  \i  der  sur  völligen  Verleitung 
nOthigon  Alkalimongc  auch  bei  Triütoarin,  Lein-,  Hüböl 
«tc.  erhalten,  doch  konnte  auch  dii>se  Alkalinieng«  noch  ; 
beträchtlich  weiter  herabsteigen,  ohne  bei  ^tot'iguttten 
Verhiiltnissen  den  quuntitutiven  Verlauf  der  i'niKetzung  ' 
üufznhaltcn.   So  wurde  bei  Leinöl,  RflbAl,  Olivenöl  und 
Mandelöl  mit  lö  "/n,  bei  Ricinui<öl  mit  nur  10"^,  der  ' 
thenretiachen  Menge  Alkali  neben  Bildung  der  betrefien- 
den  Menge  Seife  vollständige  UebcrfUhruiig  in  die  Fett-  , 
i^iuvftthyleatcr  bewirkt.  Zur  Heindurstt'llung  dor  Aothyl- 
«ter  benatste  der  Verfacier  deren  Flüchtigkeit  mit  | 
Waaaardampf  von  250—270*;  von  diesem  wardea  die  | 

«palten,  valeli  latater»  teieht  aua  dam  Daitfliat  ent-  ] 
l«mt  werden  ktanan.  Znm  Abtvatban  der  AeUuIa<ter  ; 
au  dem  ßemiseh  mit  aBvefttudertem  Olycerid  erliitzto 

er  letittercg  im  Fraktionirkolben  auf  250— 270«  und  loi-  j 
tele  ungespannton,  aber  trockenen  Dampf  durch  die  | 
ölige  Flüssigkeit.    Zum  Trocknen  dos  Dampfes  wurde  i 
■infnch  Äwischcn  Dampfontwicklor  und  dem  glflMernen  ' 
DampfzuleitungKrohr  nin  kurzes  Kchw.i'  h  niitw^irfjgf'hen- 
de«  Kupferröhreben  oder  ein  mit  Dralituijti  um«  tckelte« 
ISleirohr  iniigcfügt,  das  schwach  erhitzt  vmh  !i'  Die 
Moloknlargrösse  des  ttbcrdestillirtcn  Ester«  wuiJo  be- 
istimmt durch  Ermittelung  i>oinor  Vor^cifuugazahl  uud 
Jpr  Sänrer.ahl  der  an»  d»»m  K^tf'r  abf»»»schiedenen  Fctt- 
^^üuro.    Die  lieiniirung  der  flbridi  -tillirten  Ester  von 
mittiberdettilliner    freier    Fetthttuie    gesehieht  durch 
Auwchütteln  mit  ganz  verdünnter  Lauge. 

Aus  den  Jodzahlen  und  VerüelfunKszuhlHn  von  stilcheo 
Aethylestern,  welebe  bei  Anwendung  versichiedenor  itar 
TOlligen  Vcrseifuog  ungenügender  Meu;;pn  Alkuli  aus 
LeinM  und  anderen  Oelen  erhalten  worden  waren,  nrgab 
«ich  deutlich,  düM  eine  Diflferenzirung  der  oinselneo 
Fettaftur«n  mit  fortachreitender  Verteifung  nicht  alatt- 
ftad,  loadem  ein  fBr  die  vereebiedeDen  VcteaiftiogeD 
gUicbei,  anch  der  Auggangssiibitans  adlquatoR  ^üer- 
gamiKch  vorlug. 

Da»  bei  der  Destillation  eine»  (mit  &  und  10 
Alkali)  partiell  verseiften  i^fiiml'*  zurückbleibende  (Jly- 
cerid  xcngt«  n»ch  Jodzahl.  VorseifungMUihl  und  Acetyl< 
^ahl  die  ICigaaBcbaflaa  ainei  Oemiecbaa  von  Di-  nnd 

Triglvi-erid. 

idp  vom  Vi'rf,  i^.ilirti'n  I,.'inöUS.uree-'>ter  »ind  .m^sprst 
wenig  beständig  und  Kturk  oxydabol.  Schon  Ixd  mehr- 
tägigem Stehen  in  nicht  ganz  gefullt«n,  .il"  r  vcrichlos- 
<ienen  (jefiUaen  werden  die  anfangs  neutralen  Kfirper 
vauer,  e«  wächst  die  Verrieifu3g«iahl  uud  cü  »inkt  die 
Jodsabi  I  wahrend  gleichzeitig  die  Acetgrlsahl  eine  be- 


trSchtliche  Höhe  erreicht.  Stehen  die»«  Eater  mehrere 
Wochen  an  der  Luft,  so  werden  die  anHinglich  in  Potrol- 
Uther  leicht  lOslichen  Körper  allmühlich  gans  unlö«lieh 
in  PetrolAtber.  Diesen  Zustand  kann  man  auch  durch 
Einleiten  von  Luft  in  den  auf  siedendem  Waaserbad  er^ 
hitsten  Ester  schnell  berbeifUhrea«  Salbet  fiiseber 
Aetfajleeter  seigt  eine  beträchtliche  Aea^Tssbl,  darea 
Umebe  aoch  nieht  gana  au^klflrt  ist.  Mt  FhanjU 
hirdmia  nadbaa  dia  Lefaiitlailer  ant  im  patrolfttber' 
uilflelichett  Knatande;  der  Verf.  nimmt  daher  aa,  daas 
«ich  die  anfänglich  bei  der  Oxydation  gebildeten  Bjrdro- 
xylgruppeu  in  Ketogruppen  verwandeln  oder  zur  Ab- 
BIHUtung  von  AIdi'h\ lier;  Vi'r^uiliis.^ Jiit^  trcboc. 

Nebenbei  cunvliitirtii  Verl'..  d;iss  ,  wie  iiiclil  anders 
zu  fiuarten  war,  iinrli  hri  diT  Wiirmpii  Vtjrneifung 
am  Kiicktius^kiinlei  /;iti;iclist  die  Aetlivle^tor  jj-cbildot 
werden. 

Bei  He.Npretthung  der  bildim^^  vun  .\ethyle.<it(»ra  au» 
Kiib-,  Mandel-  und  Olivenöl  hat  Vcrt'  versehentlich  als 
Hauptbixstandtheile  des  Hab&U,  Mandelöls  und  OlivenöU 
die  Oelüaure  genannt,  natürlich  dürften  nur  die  letzteren 
Ocle  als  Träger  der  Oelsftare  vom  Verf.  gemeint,  besw. 
die  8&n*en  des  RttbOls  out  dar  Oelaftureraiha  xinareohnea 
sein. 

Fassen  wir  dia  Reanitate  der  H 'tu  i  ijuasVcheu 
Arbeit  kurz  7.11  Kämmen,  so  erscheint  durch  dieselbe  die 
Theorie  des  alkohoUaehen  Verseifungsprocesses  für  die 
natürlichen  Fett«  und  Oelo  endgültig  aufgeklllrt,  und 
e«  ht  auch  ein  näherer,  zu  weiteren  Studien  anregender 
Kiablick  in  die  E^gaasehaften  der  ZwisohenprodtiBt'? 
dieses  Prwesses,  der  FetfaAnreester,  gewonnen  worden. 
(Ztschr.  nnsrfw  Vhew^  !s98,  ^Hd - 

Ober  da»  Harx  der  Aloe,  von  A.  T«chircü  uuu 
?.'d<M  scn,  Verfa8i-er  hat  das  Harz  der  Burbados-Alue 
üiiii  tit»r  tap-Aloc  einer  erneute«  Unter*uchung  unter- 
zogen. Eh  war  dies  aui  Ii.  wie  dii'  Kc-ultate  gezeigt 
haben,  au»  dem  <.{runde  sehr  n>ilh\vi  iküi;.  weil  man  an- 
nahm, dass  da*  Harz  der  Barbiido>  AI'..'  ruracumarsäure 
enthalte.  Die  Unter^uchunsen  dos  Verfasser  hingegen 
haben  ergeben,  d,l^^  in  iiii"«em  Harz  nicht  die  oben- 
genannte iS&ure.  sondern  Zimmtsäure  und  zwar  gebiinden 
an  .Aloresinotannol  in  Form  eine»  Esters  vork^niiuit. 
Verfasser  hat  «ich  das  reine  Harz  durch  Ausziehen  mit 
Alkohol  und  durch  Eingicssen  der  alkoholischen  Eiuz- 
lösung  in  Wjwscr  vollkommen  aschcfroi  und  rein  dar- 
go>toilt  und  hat  üeiue  rnter<*uchungcn  mit  diesem  reinen 
Uiurz,  welches  ein  hellbraunes  Pulver  darstellt  uud  in 
Alkohol,  Ammoniak,  Kalilauge,  Kaliumoarbonat  lönlicb, 
in  Wasser,  Aothor,  Chloroform,  Benzol  hingegen  unlta- 
Hch  ist.  angestellt.  Die  Versetfung  diese«  Harzes  wurde 
sowohl  mit  Kaliumcarbonat,  als  mit  Kalilauge  und  ver- 
dünnter Schwefolsikuro  ausgeführt  und  ergab  in  ver- 
schiedenen Fällen  einerseits  Zimmts&ure.  andererseits 
AlotennotaDuoL  Für  das  Aloresinotunnol  stellt  Verfasser 
die  Formel  CtsHstOt  auC  Um  den  Widerspruch  mit 
Kigal,  welcher  fteaeamaiaitiira  gaOmdaa  haben  waVte, 
aunakl&ren,  Teraoebte  Terfiiasar  den  anderen  Theit  der 
BarbadM'Aloe,  nftmlieb  da«  Barbaloia  an  venaifan,  aber 
aadi  ia  dieaem  Kalle  konnte  Teribaser  keine  Paiaenmar* 
sBure  nachweisen. 

Im  Ans>idii->  ;in  diese  Untersuchungen  unterzog 
auch  Verfits-er  d.i><  Harz  der  Capsiloe  einer  erneuten 
An:il\^('_  .\u.  Ii  liier  wurde  die  \  er-eitiMi'„'  ;iut  obig.? 
Weii»e  Vi»  j^etioiniuen  und  wiederum  .\  h  iere-iii:.t;iiinol 
gefunden.  Es  wurde  die  Bi'ii/dvlirim^,'  die,,»»  H.ir/- 
alkohols  ausgeführt  uud  gefunden,  da^^  d.n  Aluro-iiM- 
tannol  ein  zweiwei tl.ijjer  Alkohol  ist,  <leiu  m;  emtai  Ii 
sten  Falle  die  Formel  CtsHu04|^0U)i  zukommt.  Ab 


Digitized  by  Google 


im  7. 


SJiuro  wunlr-  ilio~:i,ii!  dio  van  Kiijel  fiilscliliih  in  «lor 
Barbado«-Aloo  getunilene  Paracuiuarsäure  fe«tge»t«llt. 
(Bdiiraix.  Woehnwehr.  Chen.  Pbana.  1898, 210.)  K.  D. 


Analyse« 

Ceber  die  latente  Flrbaii^  der  Margarine  mit 

Seimtl)  von  M.  SiogTricd.  Dio  bereits  uiebrfocb  in 
ihrer  ZuTerlftuigkeit  ao|[[eibehtoa«  l'MfiugMMtliode  der 
SMunSi-lialiig»  Hananu  mit  dam  BaBdovia'aehen 
Realen«  hat  dar  VarK  aafa  Nana  in  iiiailliaiaiidaf  Weit« 
geprüft.  Er  kommt  »i  dam  SebloM,  dni«  dia  vorgo- 
tchriebene  PrOfung  nur  dann  zuTerläcsige  Resnltate  er- 
giebt,  wenn  sie  bei  höherer  Tcrapemtur  vorgenommen 
wird,  lowie  —  was  weit  wichtiger  —  da»R  thats&chlich 
die  Milch  vou  Kühen,  die  mit  Soitamkiichon  gefüttLMt 
sinti,  lüfso  HiMciinn  mit  wechsplndcr  IntonHit.il  zoij^l, 
und  ila><  dii'iolbo  noch  laii','oio  Zoit  mich  dem  Aufhören 
der  StLsauilüttcrunK  eintritt,     i<'Siem.  Zfjf-  1^!'"^.  311). ) 

Veriji.  hiir\ii  ilir  l'iihliLritioiirii  lyiit  1'  Sitkurii  K'iirni 
lifViie  ]'S97,  2U3;  /.>.'/S',  U.',:  und  Srluil»  iClirm.  Urnif 
lS!)fi,  10).  En  trrirr  irirlilig,  xu  hiirru.  tih  dirsr  Milch 
Füll  mit  Sesanikiirii'-ii  t/rfiiltrilrn  Kühen  nicht  niir/t  die 
tun  I'  fll'/i  nttitritrni  Alit'»-  rnipfuhl'-ni  /intirlilnrnr- !'i ,:!,/ ioil 

giei'  Hiv 

Nui'htTeiM  vouCt^ttoiiöl,  hclbsl  in  klciustt'ii  .MeuKcii 
in  Oliven*  nnd  andrri'n  SpeUeiMen,  von  M.  Tortolli 
und  K.  Kiiffjfpri.  liu  die  tii^lmi^  sicherste  KarlifPiirtion 
für  Cottonül,  dio  bekannte  Hcc  hi-Roaction.  iiuch  bei 
manchen  zuverläKsijf  reinen  i  Hivcnölen  mit  groBKer  In- 
teniiitiil  iiiiftritt.  so  wird  eine  A^anderun«;  derselben 
empfohlen,  di<)  ahsoKit  rlchti;,'o  Hesiiltiita  ergobeti 
soll.  Mihi  seii-eift  das  zu  \)iitersuclien<le  Oej,  neiitrulisirf 
dann  mit  Ks.iig.iäuro  und  fiillt  i»it  neutmleui  e&siffüaiiren 
Blei,  I)ie  gewaschenen  und  getruckncten  Bhuseifen 
worden  tnil  Acther  )>ehiindf'lt,  von  den  iinlöj-licben 
8aken  der  (^esüttisten  .Siiuron  abfilirirt,  und  dio  iUheriache 
Lösung;  im  SchUttoltrichtor  mit  Salzstlure  zersetzt  nnd 
entbleit.  Man  deKtiIHrl  (hinn  den  Aetlier  ah.  den 
Bflckvtand  in  10  cc  90  proc.  Alkohol  und  MchUltelt  mit 
1  00  5-proc.  w&BKtiv'er  SilbomitratlöHiin)^.  Krwilnnt  man 
nun  im  Wjiaserbad  auf  (iO  70".  8o  bleibt  reino»  Oliven- 
öl hell,  wUbrend  boi  Gegenwart  \ott  t'ottonül,  je  nach 
der  Hange,  «oibrt  oder  nach  einigem  Sieben  Yrflbung  and 
acblianlioli  ain  eehwaisar  Nioderaehlag  rieb  bildet.  Bei 
Varwwkhiag  von  5  gr  Oal  «oll  noeh  1  Froeant  CoUon»! 
dia  Raaetiott  barromifan,  5  Proeaat  mit  abaohitar  Siebar- 
bait  naobweisbar  sein.  Kein  andaree  an  Spoiaeawockeii 
dienende»  Oel  giebt  dioea  Baaaion.  (II  Sdmi  1898, 1.) 

U.  iloriiurtjo  hat  dirw  Angaben  geprüft  (Z.  Sfüt' 
rHnii»M.-rnli  rs..  Hi/ifiriir  u.  Waareuk.  /S-'*s'.  Uü}  taut  ««- 
teri'i-'i'/    /..  M  /,  :,  Up 

.laiMinischci  Holzöl,  vDn  Rowlaiul  Williuins. 
Verf.  be-tinuul  ilie  ^()n^luntt>n  eiiuM  jjrösseren  Anzahl 
Muiitor  von  llolzöl,  iWin  inu  inj.uin-'ri,,  >  '  W'ni  il'is  'ttl 
Wirklirh  in  .111/1111)  •II  irmiiii  II   i>ili /■  iiii>   l  liiim  iiin  r  .liiimii 

brx:<)rnYi  Seine  Zulilen  wi>ichen  nicht  wesentlich  von 
den  Iniber  an  dieser  .Stelle')  angegebenen  TOB  Daoring, 
Jenkins  otc.  ab.    Gefunden  wurde: 

Specif.  Gew   0,9418—0,9432 

Veraeifangszahl  190,7—190,1 

FMo  Staren  (als  Oals&ma)    .   .  .  8,7—5,8% 

Habl*Mha  Jodtabl   155,4—165,6 

BroBuabl,  tharaomatrinb  ....  £6,7—27.6** 
„       gawiebtaanabtieeb  .  .  .  96,14—104,8 


•)  Chem.  Bevae  IM,  «ttS,  88S;  isvr,  U,  IM. 


Suuerstoß'ahBorption  

Un  verseif  liares  

HohiicrVLlie  Zalil  

Schmelzpunkt  der  unlöül.  Fellsduren 
Erxlurriint,'-|'jnkt        „  „ 
Molecuhirgewicht        „  „ 

(.lourn.  aoe.  ehern 


4.-2l-T.17%') 

0.49  0.t)9»„ 
Wi.W  <if>,(i6 

4Ü-4H.4  (?) 
S7. 1—37,2 
3'.'7  -333 
ind.  isys.  304.^ 


Die  Utxteii  /Mhlnt  »linimm  ahanlut  nicht  mit  den 
Verseifungsxahlen.'  Auch  in  den  Angabtn  über  den 
Sehrndtpunld  der  UHlöHieken  FttU&urm  tckeitU  ein  Druck' 
fiUer  wrtudirffm.  Ha. 

Die  Venge  das  UBran^bftna  in  fAiMhlM 

Leln91,  von  Row.land  WilUana.  Da  dar  Tar£  An- 
«ben  Uber  diese  Zahl  nicht  finden  konnte  —  in  firiaehem 
LetnSl  betrage  die  Monge  des  Unverseif baren  0,8 — 1.3% 

—  .10  hat  er  sie  in  einer  Anzahl  Firnissen  bestimmt,  zii- 

fleich  mit  einigen  anderen  L'onstanton,  die  in  folgender 
kballa  varaiaigt  sind: 


No. 


Con- 
sii>t<>n7. 


In- 

bare» 


Vcr- 
M'lfiiiiKS- 


Brom- 
all- 


. ,    .      Delstiurr  u  ,> 


1  »«brdanB  2,34 

2  Dflnn    1,27  „ 


DIek 


2,11 
«,01 

•2,04 

.S<ihr  dick  2,14 
Fest  2.08 


0,947 
0,948 
0,961 
0,97S 
0,988 
0,988 
Peet 


182,2  lOO.tM)',,  4,45% 
180.9  97.55 ,.  3,55  ., 
179,6  94,92,,  6,35  „ 
1883    62,28  „    9,90  „ 

185.6  67,'24  10,50  ., 
183,0  61,90,,  12,55  ,. 
198,9  '  71.36  .,     7,05  „ 

l.lmim.  lioe.  clu  iii  Im)  IS'.t' 
Aoz-A  Ulxer  (Hiiirdiil-l'ltrr.  .iiiiih/sr  il,  r  Fcth'.  ffuj. 
431)  srliwankl  drr  mirrr.sei/  l>arr  I'hril  r/m  l.'ui}'tlfii  iiii'S(H 
xwisrfirn  0,:!  und  11.72  ^'o-  O  Harli  (Vlieni  Herne  IS'JS, 
75)  fand  neuen/int/s  in  frinchrm  l.rinid  0.32 — 0,92  "^y, 
in  Firniss'U  iminrr  iiiilrr  'J  "  ^  (0.43  —  /."/"„^ 
l'nf  rfi  ifhi-/i>  J)i'sr  Ami'dieu  .scheinen  dem  Ref  riel 
xuverlii»»ijfer.  nU  die  tAiitiin  rou  W,  wie  auch  denueH 
ZMen  im  UArüm  xit  ^iteifil»  manekm  Anh^s  biete». 

He. 

rntersnchung ronschwar/em Wachü, M>nK  H  Hlita. 
Die»o  in  HoUündisch  -  Indien  vorkointnemle  W'jichsart 
verdankt  ihre  Farbe  wahrst  lieinlich  einet»  ilnnkel- 
braunen  PolleutBub,  der  zurQckUeibt,  wenn  man  dos 
Wachs  in  Chlorofonn  IM.  Folgand«  Conatantan  wnrdan 
gefunden: 

Schmelxpunkt:  54  " 
apecif.  Gewicht:  0,978 
.lodzalil:  69,06 
Sfturezahl:  34,3 
Verseifungszahl :  78,05 
Aethorzahl:  48,75 

In  Petrolälhor  iSsen  »ich  SO^'o  des  Wachses-,  dieser 
Theil  zeigt  die  .'latirezuhl  .S5,4.  Vom  Hest  igt  in  .\ether 
das  meiste  U^slich.  nur  3,s"„  de.<  Wachse»  sind  auch 
hierin  unliislicli.  Es  ist  dies  eine  harte  schwarze  Masse 
mit  der  Säure/.iihl  "Jt;..'!  (Neiierl.  Tijdschr.  Pharm.  10.35 
durch  Chem.  Ccntralhl.l 

Mit  /iiineiiirir  /i-  litil  f//f  ....v  l'roilw  t  jedinfnUs  nichts 
XU  tliini,  dessiii  ('lu.tliiiiti  n  rmi  nll-n  h'inntrn  Witchf- 
arten  ru  ht  iiei!  iihirci'  heu .  Aitffiilliy  '  rti'heint  tiefowler» 
die  so  liolie  .Ji/'ixiihl.  Miin  niiit-\U'  lor  Alh m  dm  Produ- 
eenlsn  (/iV.s»'.s  In.^eit'iurncfixi.i  i'i  /'(mi/ji  irrncii  He. 


*)  HöeUftl  unsuvKrliuaige  Zuhlen,  nbalten  durob  Sil 
4M  Oela  OB  dsr  Laft  aar  ehum  Ifliiiitaa  amt  iaa>l  D.  Bef. 


Krhiuctt 


jd  by  Google 


Heft  7. 


CHEMISCHE  REVUE. 


14& 


Sar  Wertkbestirainung  den  fmlisUchoB  Oxokerit« 
•ehllgft  E.  von  Boyon  folgondon  \V«g  vor:  •'>  O/.o- 
kcril  vperilt'n  in  oinor  Forx^llanschHlfl  >^<»»chmol«en,  die 
in  oinom  bei  180<'  Bchinolzondon  Motallho«!  und, 
bei  'iOU"  mit  0,9  gr  coBceatrirter  ^chweft^Uäure  m  lange 
verrührt,  Iii«  der  (kmcb  mch  aehwofligor  ^nra  Ter- 
■ehwondaii  jatw  Sann  fugt  mua  1  gr  EntiftnrangiK  (?) 
und  1  RT  EiitftrVaBgapalrw  «i  und  ondKcli  3  irr  fvtt- 
ond  bnrzfreie  Slgwipliie  $h  Anfk>ek<«run>r^niaterinl, 
bringt  dieM  Hmr«  {d  einAn  8itniietion»a^|i.uat  and 
mMshipfk  mit  D«nzin.  Nach  etwa  1  Stunde  wird  da« 
nwiiit«  LONiingouiitt«!  nua  dorn  Estract  aMcstillirt,  der 
Reet  quantitativ  in  die  vororwi'ihnto  Porrolliinschal««  (ge- 
bracht, dort  diu  nliri^c  liriHiin^füinitt«!  Tcrdninpft,  dann 
bis  zur  (jewit-ht^constainz  auf  'MO*  orkitxt  und  da«  ho 
erbaltenc  Paraffin  trowottfln.  iZoitachr.  angew.  Cheni. 
im,  ;'>^:'.K  Ho. 

Die  ( arbonjrl/abl  der  ilitr^ttj  von  M.  Kitt.  Vorf. 
wendet  die  von  Striicho')  zur  Uestimniung  doa  Car- 
bonvluiuerstoffiii  in  Aldoliydcn  und  KekWOn  {tegebene 
Methode  uuf  Harze  un.  Die  zu  nntenBObsoila  SmetaDB 
wird  mit  es-iifjHBurem  Nutron  und  einer  genau  ^emeMMenen 
Monge  Malzi^uren  Phonylbydrur.inK  in  verdünnter  alko- 
holiacber  jUS«aBg  erwürmi.  Der  Uoborflu»«  und  dio  an 
der  Beaetion  niobt  baltieiUgto  Modko  de«  Hydrazinsttlze» 
wir<.l  zurflckgeniessen,  indem  man  durch  Oxydation  mit 
Fehling'ftcher  LOsong  den  Stickstoff  abspaltet  ond  im 
MeHnmr  anffibagt  Die  Carbonylxabl  d.  i.  di»  Procento 
OavboBjrlMMiatoff  der  uugowondet«n  Snbata««  ergiebt  , 

■ich  aoa  der  F«mel:  Pne.  0  =  (V-^V«) . wo-  j 

bei  V  V,,  ilio  Jtifforeii/.  di'r  Ii"  n.li'v  T'-O  ro<liicirten 
ßtick- 1( 'Iis o Iii jLii rill  hcilcuti't  Hüll  .'■i  <l;i-^  il.  wii  bt  der  an- 
geweiKlcten  Snli'-fun/  in      lic/i'i.:  iitii<t. 

Verf.  crhirlt  f.,lgori.|(>  (\ul)'itivlziibl«»n  Iflr  Harze: 

S;in.inrak  "  0,43  -0,74 

Ilaiv  voll  PinuH  balcji      0,98 — 0^7 

Klciiii  o.ii'.i— 1,08 

Rothes  Dracbenblut  0,92 
ColophoniaiB  ...  0,.H— 0,56 

Kino  0,1!> 

Jala[)«nhan    ....  1,02 
(iummigutti    ....  1,2.^1,38 

Copal  ostind  Ofit 

\m  loetida     .    .  0,20 

Olibanum  0,36 

AcaroidbarB,  gelb  .  .  0,ä9— 0,46 
.        rotb  .  4  0«64— 0,98 

(Cham.  Ztg.  1898.  358.) 
Sv  tehr  mir  jede  '/uaBUUaliM  Mmode  mit  Freude 
AwräsMH  Niul  w  tehr  wir  BeOrä^  xw  Xnoljrw  4ee 
Ihme  «üücommm  heittmu  w  Mmmt  imV  tu«  dbä  »wAf 
mA  der  Dptimixliwkm  Aammotg  des  VerfauerB,  data 
die  MeÜtode  .Mfrifdigettde"  RemUaU  liefert^  eituanimden 
cnUSriM.  iFewM  dik  Bt§tmdfkeite  der^M  vftnäOen 
Barxe  belraehleien,  w  find  die  Jld^yd*  und  Sttsm  «o 
•ffien  und  «M  «0  aerinsm  iSmgm  Mrtntm,  dam  eekon 
Ümr^iaek  die  ukr  ntedrtgm  OarixmyixakleM  entertet 
merde»  mussUn.  Dau  Cbhphmittm  oder  Draduxäikt 
Ketoue  tmd  Aidekgde  entküHe,  deren  Carkm^aaueraoff 
bettimmbar  t«if  i»i  mm  eficnno  tirttig  bÄuml,  ats  vir  ge- 
neigt  sind,  die  «o  niedrigen  Carhonyltakkn.  niekt  ole  aolekc 
Mt  beaMkun,  amdtm  m  einfaek  alt  AMarrentflote  der 
Metkode  nu  befraehteH  und  die  OarbtmflzeM  in  den 
meiele»  /ttifan  ^  0  xu  eetxen.  Qtrade  Bemaif,  J^r»- 
bßliam  M.  a.  «!„  letkke  Abkkgde  tvdhaUai,  lud  Ve 
Qam  abgee^M  we#ünltw» 

Oma.  INI,  CM. 


ihifn:  ififh  die  einKtlneti  Harxc  auf  (Jruiid  d*T  Oarbonifl- 
\n!il  u!'rlinun(  iiieht  iintt:nirhfidrti  lassen.,  sondern  'lu.^s 
alle  lintM  fast  diritelheu  XaJileu  ergaben,  iniisule  Verf 
Keine  Methode  iiiirh  auf  vrrfiih'hlt  Produele  antcenden. 
Hierbei  iräre  noch  xii  Menken,  da.*$  eilte  Methode, 
die  auf  dag  Vorhamlennein  so  griiii'i>)  Mr>ii/">i  von 
n^emäehlichen  Körpern  in  dm  llnrxen  gegründet  ist, 
niekt  nur  bei  VerfäUrhungen  in  Stich  lassen  muss,  «o/»- 
dern  das»  man  vor  Allem  brfiirehten  intr^a,  da^s-  der  Ge- 
halt an  Aldehyden  und  Kelonen,  eben  c'il  ir  .n,  tjrring 
o-ler  in  den  meisten  Fällen  iiberhaupi  niclii  vi,r!ianilfn 
ist,  sehr  leiehl  durr/t  künsllirhe  /Aisnlxe  inumii  t  ni  nl,  ii 
kann.  Eriedgl  man  endlieh  noch,  rftfs-t  die  Melluxir  -rh>- 
umständlich  ist,  so  'l^rf  itnxrr  Viihfil.  dass  sie  in  iliri  r 
Ue/jerlragung  auf  die  Harxe  unbrauchbar  »ei,  trohl  nirht 
als  XU  streng  baeiehnel  tcerdm.  K.  D. 

Xnr  ITBtmilohiuig  der  Holathecre.  von  M.  Hols. 
Terf.  bat  die  Angaben  ron  Ed.  Hiraonaohn*)  nacb- 
geprort.  Er  fiuid  dieeelben  beim  Waebliolderthaer  be- 
stätigt bi«  auf  di«  niobi  gaiia  vollstindiM  LOaliobkeit 
in  TerpenlhiOL  Db  ftaebentlieero  «»vm  UldoaaiM,  «at- 
gi>i;en  H..  aUe  in  AnOni  vellig  lösUeb.  Aoeib  flftr  dt» 
Hirkentheere  stimmten  dio  Befund«  niebt,  docb  miaitlMlt 
Verf.  den  von  ihm  bezogenen  Proben.  Die  Petrolfttber- 
iiiiH/,ü£;i'  aller  Theero  färbten  «ich  boim  Schütteln  mit 
oim>;  KupforacctatlÖÄUng  (1:1000)  nicht  grQn;  bei 
Wachbolilin  llu-är  »oll  allerdings  eine  grOnliche  Färbung 
eintreten,  lii-i  Ausführung  der  F.iKencnloridreaction,  dio 
in  der  Weine  angestellt  wurdi',  lia^s  l  Ttn>il  TlicHr  mit 
20  Theilen  Wasser  grUndlifh  diiri  h;,'(Mrhüiti)lt  '.iml  Ii)  r  em 
des  Filtrales  mit  l'i  Trojiten  cinfr  Krisniij;  vim  1  Thoil 
Liqu.  Ffrrt  sOKquicblorali  in  IL'U'J  Tlioilon  Wusspr  ver- 
setz« vsüi-.li',  entstand  in  den  Biichi'ntht'«'riius/.ii|,'i'!i  oino 
nur  voriib«rgehende  RothHirfTuiiL,'.  A'w  .S<;hUttelu 
sofort  fast  vollstUndig  v.'rHclMv.ind,  wuhrntnl  iu.y  in  den 
Wacbboldertbeerwaaaor  dauernd  erhalten  blieb. 

Dmitebende  Tabelle  eutbUl  di«  Seeoltafe»  deeT«tf. 


Patentlistea 

Deutschland. 

Anmeldungen : 
K.  nUh.  (Cl.  22)    Verfuhren  zur  Horstollung  einea 
Kohiiroductes  für  die  Lackfabrikatlon.  —  Louis 

Knoche.  Hamm  i.  W.  —  2.  2.  97. 
V.  2975.  (Cl.  2;i.)  Verfahren  zur  (tewinnung  von  rohem 
Wollfctf  "iler  undoren  Fctt.  ii  au-i  Aliw:is,i'rii  — 
K.  Vial,  Hriinsel:  Vertr.:  H.  I-IiiIssKt,  .1  Mu.'iiiecko 
und  Fr.  Deissler,  Berlin  NW.  17  ^  (17 
hi"!^  «t'l.  4;').)  Butterniasrhine  mit  um  ume  «.t»nk- 
ir<  ht.'  Achse  umlaufendem  Dehalter  und  fe»tj»tehen- 
di;iii  gittertomiigon  llabmori.  Sven  Petter  Axel 
Anderaeon,  Biickasand  Uai<l  (»iHin-hng,  Schweden; 
Vertr.:  C.  Fehlort  und  (J.  ixiubier,  Berlin  NW.  — 
10.  5.  97. 

U.  22  045.  iCl.         Vort'ahron  der  Impr&goiratw  von 
iMiinen  mit  Uamtaib.  —  Hugo  Berger,  Berlin. 

27.  1.  9j< 

H.  19986.  (Cl.        Verfahren  zur  Herstdlung  von  schwor 

verbrennlichera  Ceilululd.  —   Hagomann  &  Co., 

LudwigsLiifon  u.  Rh.  -    21.  2.  98. 
R.  1 1  699.  \V\.  2».)  Verfahren  nnd  Einrichtung  aar  Her- 

Stellung  pulvormnniger8«ir«»  —  Emal  ttoat,  Droaden- 

A.  —      12.  97. 
H.  14  28«.  (Cl.  53.)    Der  Ersatz  der  bei  der  Kunstbuttor- 

(Margarine-JFabrikation  benataten  MU«b  durch  ein« 

')  Chna.  Beraa  um,  H  o.  in. 
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CHEMISCHE  REVUE. 


Hielt  7. 


Absoluter 
;  Alkohol  i 


Aetbor 


Chloro- 
form 


Anilin  Eisessig 


i  Tbewf  !  lOcom  Thoor. 

Tfli-pontiii-  wiussflv   T heprwaKiM>r  ^ii^m.r  ( I  :  80) 

öl  1^  (1:20)       ;  j«2Tropf«ii 

I 


Birkflntlioi'r  iinvoll- 
fnuch  Hir«oh!)ohrii  kommon 

voll- 
kommen 

voll- 

unvoll- 
kommen 

uuvull- 
kominon 

voll- 
kommen 

i 

«elhlkh 

in  1».'>" 

1 

Birkentheer  ti     onvoll*  j 
.  kooimtii  ' 

I 

II  1 
unvoU-  ' 

komiDOo 

t 

voll-    ■  voll- 
kommon  kommen 

wenig 

violi^t»,  im 
l'ebvrschuis« 
■cbmtttxiff 
bräunlidi 

„            B      (aat  voll- 
koiuuien 

1 

fHst  vV.I- 

kotnuKMi 

kouintuo 

II 

it 

Pf 

1  rSthlkh 

1 

rotbbcMiB 

1 

n             K            »  ' 

1 

.. 

M 

n 

|fl 

1» 

BuchontbflOr    1  „ 

(nach  HirNclistilm) 

onvoll« 

koiiitnon 

bat  voll*  1 
kommen 

M> 

1" 

roth 

i  ' 
1 

t» 

Buchenthoer  ti   ^  „ 

fa«t  voll* 
komoiOB 

voll* 
kommon ' 

M 

n 

rGtblicb 

rotbbroan  ^ 

1 

n 

n 

« 

«• 

i  ■ 

n  1 

*i 

»         B  .1 

n 

IT 

II 

I 

<i 

•t 

r 

n 

1  : 

1 

1 

If  1 

»■ 

Wa<-Iih<il(l«rthe(*r  1  iiDToll- 
{nuch  Hit!-i  Vi^rhn)  komiWOli 

voil- 
komme» 

voll. 
koDmon 

H 

unvoll- 
komwen 

toII- 

kommen 

i 

IT 

»  ! 

gelbUeb 

Wttcbbulil«rth.  11 ,  „ 

1 

n 

if 

fast  voll- 
komnien 

rolh 

golb  ' 

1 

(Apoth.  21g.  1806,  m) 


IL 


LöMiiiv'  Villi  Kihulsla  W'iw.  durch  die  diw  Emulsi» 
enthiiltcndc  Miuidolmilch.  —  Dr.  11.  Mivbaeliü, 
Berlla  W.  —  20.  7.  97. 

Ertheilungon: 

96S47.  (Cl.  22.)  Verrahren  sor  Ifentellunf;  oino^  im 
\Vn«»(>r  töitlichon  K^rpor«  uns  üonix  und  Clulophft* 
nlum  oder  Firbti-nbairxon.  ('henii«che  Fubrik 
Dr.  H.  Noerdtinger,  FK'iii»lieiut  a.  M.  —  9.  4.  97. 

96611.  (Cl.  8.)  Terfohren  xur  UerHellang  von  Koinik' 
FmahwlMibelM'.  —  F.  Waltos,  London,  Tertr.: 
C.  Otonert,  Beriin  NW.  —  11.  8.  96. 

96928.  (Cl  2» )  Daphl^gmirender  Vonrimw.  A.  von 
Gruling,  Wien  und  J.  Kitlamler,  Dslodits;  Verlr.: 
Ottonuu  B.  Sdinls  und  Otto  Siodentopf,  Berlin  W. 
-  12.  «.  97. 

98929.  (Cl.  2S.)  Vcrfiihren  zur  IlerKtolhinj?  von  S<>ireu- 
«tieken  mitEin».U/.k5riH'r.  .M.Si  hnnerf,r>r.>  .lon-N 
'J(t.  7.  i»7. 

yf<'J7:{  iCI.  "2.3,)  Kinriehtuij«,' iui  SHf»«i»7.frkt(  jiHTHujt»- 
maM-hinen  zur  Verhütung  iWx  /uM^mmenkiehonfi 
der  zerkleinerten  Seiten miiiKC.  —  E.  äteuliD,  l>iis»el- 
doii.  —  9.  1.  98. 

Ver.s)if{Uii>,'; 

G.  I1B81.  (Cl  'S.'  )  Neuoriui^'  in  dem  VerCübren  »ur 
Rentellong  fetter  heutlnltfitlloher  Meir«n*  Ziu.  «. 
I^tt.  92017   Vom  2.  12.  97. 

Ueberttegaag: 
89029.  (Cl.  23.)    Vito  Camis,  l^nediff,  und  Anaelmo 
Qobbn,  GÜtelnoovo-BcriTia,  Ital.;  Vertr. :  für  erate* 
loni  Gvl  Pieper  und  Heinrich  .Springmanu,  fiUr 
letsteren:  Carl  Fieper,  Helatich  •SpriagnumD  and 


I  ii  St.irt.  ÜiTliti  NW  -  A|>i>arale-i  ,.iiil.hiation  lor 
Wiedergewinnung  des  Sobmterülii  ;ui»  dem  Bilgeu- 
—  Vom  28.  0.  9»  fth. 


(ielirHuehKmuator : 

S)4  J70.  (Cl.  'J3  )  Oelbehaltcr  in  Form  olucs  Würfeln, 
welchi'r  ein  Filier  und  eine  »usweehKelbaro  Pump« 
outhült.   -  n.  liiebt'msann,  Chemnil«.        5.  4.  08. 

94  tt47.  (Cl.  28.)   Mehl  mit  nu  liroroii  DoirUl^n.  —  Meier 

Nos.nen,  Kr<M:/.liiu>,'  (1  S    —    -".f.  4    '.H  N  IMtH. 

9ä001.  (Cl.  23.)  Seife  mii  i»u«ti(»iifi  Ihmh  Mitt.  !-iüek 
and  7,woi  nbf.'e'^tumpften  l'ynimids  u  im  lie»  l'iiidcn. 
-•  Curl  Hofumnn,  Breslau.'  -  .3  ö.  ad  -   H  8i>2.'.. 

95  237.  i(  1.  -a.)    Oelfllter  mit  /.woi  im  OelbelAHor  an- 

geordneten, zwi^tchon  «icb  lUa  FiiUtmaterial  auf* 
nebinondcn.  gelochten  Cv lindern.  Pknl  Lange, 
Dresden.  —  •'">.  ö.  08.  —  L.  -VJ«». 
95  87<5.  (Cl.  28.)  Innen  und  iiuxaon  eniüiUrter  Ot'l* 
relnigor  mit  Scl)ungliu<i,  Hlmehmbarem  Boden  und 
in  den  Fülltrichter  oingeaotztem  Sieb.  Hugo  Broemer, 
Siogmar  und  Jotef  Sohlemmer,  Chemniti.  —  12.  &.  08. 
—  10487. 

Owiterreich. 

ExlnMti*itfi|W«nt  mit  eontinnirliehetB  Betriebe,  -* 
K.  Scbliemaan  and  B.  von  Bojen,  Hambmg.  —  14. 4. 

Verfiihri-n  und  Apparat  aar  nttoneUen  Hentellnng  von 
llMr7!»eirc.   -  F.  Arledter,  Perlen  b.  Leiem.  —  1.4. 

VertHhren  zur  Horntellnng  eine«  att<  tbeilweiean  fiMta 
ffir  LoinidUrals»  dianondea  Fräparata.  —  J.  Gold* 
blnm,  Lnblin.  —  14.  4. 
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Vwfehren  und  Apparat  zum  Kstrahir(>u  von  Oel  »u» 
Siuiion  iidcr  süii-ti^'i'ii  ölhaltiffen  .Stoffen.  ■  R.  W. 
licirriM.ri  und  K.  i>t<)phon6on.  Hutl.  —  '22.  4. 

Ntuaii  L-<  Varftthren  zur  (^i'-» iiuiuii^  von  Yutella  nnd 
VHkeliuül.  —  Dr.  M.  W  eis;,  Wien.  —  U.  4. 

T«rfa]ir>>n   7.Mr  IhM-^tollung  voo  Kuituphltta  —  L. 

Fulluk,  Ürüijii.  -  -  6.  6. 

Terfabren  und  Apparat  xum  Couili  ii-^in  n  von  Xiiicral- 
Slen.  —  Tho  Minemi  Oils  ('dijjonilion  Ijtd.  und 
r.  nr.:'/.k.;)vi'./-,  Loriilnri.  'M. 

Verfahren,  um  i>)l:cs  und  niiiaurl4>H  l'etrolenm,  »owio 
PetroK'utu-Iuiikstiiinli'  lu  feste  Form  zu  briuxen, 
tar  lianteUung  von  HreonmatoniUiea.  —  J.  C.  bcrn- 
tmp  tnl  H.  IL  L  Q.  mi  Leddan,  Anutordttu.  —  9. 4. 

Friuikn-ii'Ji. 

*4i74ö21  Ktaf^onförmiKer  continuiriü  hur  Kxtra<-tion<<- 
apparat  zur  li«han«IluDg  der  OrrNlii-UttckKtündo 
und  äknlk-her  Stoff».  —  8<-}ilietnHnn  und  v.  Bov<^n. 

-  »1.  1. 

274  6^2.  HersUtllung  vton  LelnpalTer.  —  Brauer.  —  1. 2. 
874821.  G«wiatitiB(r  von  Ka«te«htlk*  —  Work  *  Polmer. 

-  8  2. 

274^66.    Apparat  zur  d'nwinnunK  von  HftnsstCB  nater 

Druck.  —  Arledtor.   •   9.  2. 
275872.    VorfUiraa  um  ra«ebo  Oxydation  von  Irorkneo- 

den  Uelea  so  erreicbea  duidi  Misohoa  mit  pnlvor- 

förraigen  Stoffen,  rar  UfloloHinllibrilüiiioji.  —  Kert-  [ 

kam.  ^  86.  2.  I 
S7&488.  Rontollnng  von  «aimrdicIitoB  nttd  «l«olri«cb 

ll*Ib«B<Mi  PhitM  «b  Bnafo  Ar  Kork,  Ktuitscbuk 

«tc  —  FMntor.  —  1.  8. 
275884.   Condoiuntion  von  IIIinrr»l8l«B  und  Apparat 

hierfBr.  —  The  Mineral  Oih  t'ori>orati»n  Lttl.  und 

M.  Dvorkovit«.  -  26.  2. 
275445.    HorRtcllung  einer  ttn<i<i«ptiechcn  Selfi>,  die 

Qu(>ckKillier  in  lOalioliAr  Porm  enthält.  —  Klirwudt.  | 

-  9.  2.  ' 
875  569.   Neue  GowlBDUiig  von  Ttrpnitln.  —  LeacEjr. 

-  4.  3. 

Riislan«!. 

92.VJ.  Verl»«iiii«rte  DohundlunK  von  Mpfilite$len  und 
-rett4>n  vorschiedennr  llerknnlt.  —  .1.  N.  Hiimi  nnd 
Tbe  Globe  Tnidin«  Co.  LW.       21.  4. 

1087.5.  Verbo*i-,.iruuj,r,in  betrcH»  Scbwel«>lverbin(Uing tOB 
MlnerMliden  und  ühnlichf^n  Kotib>nwn.>i.-<er»to(l'on.  ~ 
L  O.  Ilclmcm       12.  ö.  ! 

12  0118.  tio^tm  WaMerdampf  bentAmlige  Pnrhe.  - 
T.  Canlitr.  -  27.  5.  | 

12.^.    Herstellung  »0«  Vorbhidimgen.  die  xur  Oo* 
winnung  troelUMBi«r  0*1«  dienen.        H.  Borna-  ■ 
blom  und  The  Comnwreial  Oioue  Srndicute  Ltd. 

-  «.  «.  i 

Compl.  epeoif. 

Itd6&  Beiweelreterten  flir  Schleror.  -   Youn»;  und  J 
^fe.  -  27.  4.  »7.  ä 
1245«.    VerbcKHerunR  an  Seifen  und  Toileüemitleln. 

-  R.  T.  Candell.  —  27.  4.  H7. 

14  4.^9.  Hemtellnntf  eines  iMolatioDHmaterliilH  und  , 
dHtsen  Vcrwi  iiiiuiiu'  /ur  IsolHÜnn  electriitcher  Oon-  j 
ducloren.  —  U.  E  lnmird-.       11.  .">.  97. 

80  684.  Vorbe»«ert«T  Aji|i.ir,n  /um  liohundcln  von  Oelen 
und  Fetten.  -  i'  '<  llcinum.  Svdnev.  NSW.  — 
28.  12.  97. 

6344.  Vorho«tierie  Behandlung  von  Uuttanerebtt  und 
fthnlii  hen  Sabetanwn.  —  W.  Rnoiany,  London.  — 

15.  3.  08. 


9290.  VärbeiuKtrt«  HäuretH^HtandigA  und  electriHch  üo- 
lirende  Subtttanzen.     W.  MorrieOB,  Monlolnir,  He«> 

Jersey,  V.      A.  -   12  4  97. 

4741.  Verbe.<">otutij.'i/u  in  lior  S).iiUiui^'  smi  Fetten  und 
Oelen  in  (ilycerin  und  Fctt8äur«ii  und  in  der  Her- 
Ktellung  hierzu  verwendbaren  Verbindungen.  — 
H.  H.  Lake  für  E.  Twil«hell,  tincinnnti    Ohio.  — 

868X).  Vi>rbe»«ert©  Hnrstellung  von  Fetli-n  für  Schmier- 
zwecke.  —  G.  Pommorhanz  und  C.  Kiistic,  Wien. 
—  12.  2.  98. 

4702  Verbesüertes  Reinigaugtuittel«  das  auch  aJa 
KeHselttein  und  Ikml  verbfllendoi  Präparat  bennttt- 
bar  iit.  —  K.  J.  Mill.s.  Glasgow.  —  26.  2. 

Aiiiertk». 

«04  307     i!r.huudeln  von  Othü  und  Fetten.  -  W.O. 

JJii)   uuii  K.  M    Glm'ki'ii,  Hli  Ii  inirtr»».  —  17.  5. 
604  2H0.    Vi  rt.iliroti   um;  A|t|iar;it    zum    Ifaffiniron  von 

Krdöl,  —  H.  Wolf  Ui^üiftliä  Anilin-  «n<l  ''od«- 

Fabrik),  LudwigHhafen.  —  17.  .">. 
G04  4S0.    tiaioHn-Filter.  —  Ch.  S.  White,  Minnoapolia, 

Min  IV  —  24.  r,. 
G04  hl^i.  Goruchlosnitichen  und  R«inigen  von  Petroleum« 

--  J.  Hragg.  Cluveland,  Ohio.  —  24.  ■>. 
CK)4  841.  Rotorte  fflr  ErdSldenUllnUon.  —  J.  V.  Rice 

jan.,  Edgewater  Park,  N.  J.  —  31.  5. 

Handelsnotizen. 

Erhöhung  der  Selfenprelftc.  l'ie  OenoNen^chafl 
der  Seilenwieder,  I'arfümeure  un<l  Oel-Krzougor  giebt 
Itekannt,  da.-**  in  Folge  der  fortda<inrndcn  steigenden 

Fi't t )i.'iu-i'  rini'  Isrin-iiuiiL.:  iier  Seifeiijir'-i^t'  -tattLreriimlon 
hat.  Wi.'ui'r  S]i,irkt'i!i.M'ilV>,  Kern-,  ilar/.-  uiid  Sglimii^r- 
«oife  uolui  ti  M  it  20.  Mai  um  3  fl.  per  100  kg.  höher. 

Verband  der  Selfenfabrlkanten.  I)i<>  Soiienfabri- 
kanten  do»  »fldwe«tliohon  Dcutj*ehliuui-  h.il'.'n  -i  Ii  in 
Folge  der  schlechten  GeschüftHlago  \iuil  'l'-i  l'roijä- 
st^igening  der  FubrikationKmiitpriali'Mi  /n  luui'm  Ver- 
band /.UMauimongcichloHhen,  um  Besitorung  ku  »cliuüeii. 
Die  Oele  zur  Fabrikation  8in<l  neuordingx  —  wie  viele 
andere  Artikel  (Getreide,  Mohl  u.  s.  w.)  —  in  Folge  de« 
Conllit-tOfi  zwischen  Amerika  und  Spanion  so  theuor  ge- 
wonlen,  das»  ein  ('•■u'rM  i  la  weisoe  KernHeife  im  EngrOH- 
verkauf  iingoblioh  un  hl  uiit<>r  24  Mark  geliefert  werden 
kann,  während  im  Kinzelverkuuf  Seifen  zu  Preisen  ab- 
Bffgcn  wenlou,  die  jeder  Itesi'hreiltung  spotten.  Die 
Fahrikanlen  woUoo  0*  aivb  xur  Aufgabe  iiiacheu,  dem 
uuhuiteren  Venehleim  durih  .\naly--<iruDg  der  billigen 
,la*-K<-rnHeifeu  -  wenn  nölbtg.  auf  Grnnd  deg  Geaetaea 
gegen  den  unlauteren  Wettbewerb      entgegen  zu  treten; 

aie  hoffen  dadurch  aUmftblicb  wieder  auf  einen  nor- 
malen Preiatland  ibrea  Vabrilmtoi  la  kommaa. 

ll««tiwhe  Lla«leu.niw«rke  ^Hum**,  Brcnmi.  Der 

Aubichlnath  beachloaa  dio  Vertheilung  einer  lO-proe. 
Diridcnde  vomiaeblagcn.  Im  Vorjabr  wann  6%  auf 
nenn  Monate  oder  8  %  p,  a.  vertbeilt  worden. 

Yeri'liilgr«  Brealaner  Oelfabrlken.  Naeb  Bl&tter- 

meldungen  dürfte  die  1897  98er  Dividende  in  Fotge  von 
Mangel  an  Rohnuitorial  und  von  unbefriedigenden  Fa- 
brikatspreiscn  nicht  um-rhehlieh  hinter  der  vorjiibrigt'n 

von      -j  %!  ziit  hi  kli|.'i;irii 

Kollanitlirhc  AUfertigunir  von  Miuc-ralöl  nnrh 
dein  Itaiinigehalle.    Für  die  Verzollung  von  Petroleum 

uii.l  iitiil>>ren  zu  Holeii<-htung!»zwecken  geeigneten  rafii- 
uiit*Mi  .Mitieralölen  etc.  hat  dio  Ermittelung  der  Lit<'r- 
/<ili;  /u  ■»rfolgen  :  1)  durch  l?nr4><-hTnin[;  an«  dem  Kigen- 
gi  wirl  I  und  der  flu  Iii.  .|.  -  Of'.r-^.  ruli-t  Ji  duri'h  Ver- 
meüäuog  oder      auf  Grund  einer  amtiichon  Aicbü.  li«- 
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hufi  dor  Borocbnuug  de«  Zolles  sind  100  1  bei  dor  Tem- 
perMtnr  von  Ih"  C  (gleich  100  kg  brutto  zum  ZolUatzi* 
von  6  Mk.  ZD  berechnen.  Zu  1.  Du  Ei^ngewicht  des 
BfinenüleuchtSles  wird  durch  Ermittetuog  dea  Brutto* 
gewicht«  and  Abnig  dM  ««ttUeh  ermittolteo  Effea* 
gyniehU  dar  DnuchUHiaiig  «tc;.  fwIffMtolll  B«in  un- 
uüttolbwNn  XingMtff  ia  EblMraea  nuon  kttnn  «io 
Tuubsag  Too  20%  de«  Brattogewiohte  itattfindeo. 
Zu  2.  Nach  dor  VoruiosKung  d<»H  O«!!»  wini  iiiitlelit  dos 
RCiHchten  Thennoarfiometer«  die  Temperatur  in  ganzen 
Graden,  gowio  die  xchoinbiir«  Dic-Iitn  beatimint  und  dein- 
nächtit  uu»  der  Tafel  3  di<^  l<iter«ahl  bei  der  Tempera- 
tur son  15"  C  eiriiittt  lt  Zu  ;i.  Nachdem  die  Litorvjkhl 
auf  (irund  ifor  Anitlii  hcn  Aii  lio  festgestellt  ist,  wird 
Dach  Maa^s   il  I        i        ^rcn  unter  2  verfahren. 

l'*«*Kcll)nni Her  Oil Uci »{« erbe.  Die  mit  einem 
\i  li<'nc;»i>it;il  vnii  :(  Milliiiiicii  M.iik  arbeitende  (»csoll- 
«tjbalt  tTüi-'lti'  um  Ii  A'ii/Ji;;  ■iiT  (icsi'hänKunkontf «  von 
.'»6.S817  Mk  i'incn  lti'inf.'.>rt  iini  vom  vi 79  617  Mk..  wni  aii^ 
an  die  A«  ti'in.iri'  JW  Mk.  pro  Actio  ids  Ütvidentlu  ge- 
Italilt  Wfnli'iK 

Wien,  ä.  Juni.  Krh&hung  der  Potroleumpreise.  Von 
beute  ab  tritt  für  prompt  lieferbare«  Stand anl- Petroleum 
eine  Kiböhung  von  50  kr.  per  D.-Ctr.  ein  und  notirt 
demnach  Koloheg  l.'V  'j  bis  1.^)' ,  II  ab  Wien.  Di©  Er- 
hnbung  erfolgte  mit  KückHiclit  auf  daa  im  Prinripo  ge- 
bildete Cartell.  VAn«  offene  Frag«  bildet  noch  die 
(irnnihuig  de»  ('entrab Verkaufsbureaus.  Jene  Finnen, 
web'hfl  beeie  gualitAt«n  erzeugen,  haben  dahin  eine 
Bevonsugnng  eingerfiumt,  da«  ihren  angeitammten 
Kunden  nur  die  eigenen  KrxeugnisBe  geliefert  werden 
■ollen.  I>ie  definitive  JSntoeh^dnng  hin«iebUieh  dar  ge- 
Mmmten  Action  aoll  in  ««nigan  Tagen  erfoigan  (Maat 
aber  Ina  sum  beotigan  Tag«  auf  lieb  wurtan.  D.  Rad.). 
Hit  dar  ParfeetioBÜrnng  dw  Oart«)!*  wfitrdan  die  Notinin« 
gan  au  dar  WaaraabAn«  Ür  die  einiebien  Sorten  anf  bOren 
und  aur  fdr  swai  TTpan  in  Anwendung  kommen,  die 
mit  .Mercantdlwoare'  bezw.  .KaiserSl*  im  antlidien 
Coun<blatte  l>ezeicbnot  werden  «ollon. 

Die  FirmaAle\rtnder.lahn  Af'o.  in  Hamburg «hreibt 
unterm  18.6.;  Wir  haben  vui  lüri^-Arer  Zeit  einmal  über  die 
Kinftlhrung  von  EiaenfSU^em  -cii-  uk  der  I)eut>ich-Ani"ri - 
kaniMchen  l'AlroIeüm-^ieHellscIi.itt  i.i  ricbtet  und  dai  i  it 
aufmerksam  gemacht,  (la«s  lUo.i'  Kturi<  liüing  eventuell 
zum  Mono))ol  ffihren  kannte.  l{i!<ln  i  li.ilii-n  sich  ilie.''e 
ei9emen  Kiis-.  i  nur  hier  am  I'hit/i'  i'itiL,'«'bUrgert  Die 
hiesigen  Ilainllcr  haben  ('ontr.ictc  mit  ilfr  l>iM;tM-h- 
Alr^■rl^<,l^li^■'^'.^'^  l'>'t ri ili'iiiii  - 1 1 iv^i'l lsrli,"i t't  t-'iMiiMrlit  Imvw 
matiien  uiü.'SHe!).  whikkIi  ilitifu  <]u:  i'xmh- n  K.i-^.-r  ^r^v'''" 
eine  Leihgebühr  mi;i  4ij  l'l';,'-  ]iim-  .\I..n;it  ijlM'rlji~-,  n  wrr.U'n 
unter  der  Dedingung.  das»  die  Ffisi<er  nur  zur  fiillung 
mit  Petroleum  dor  DeutKch-.\m«irikaniKchen  l'etroleum- 
Gf)EollMcbaft  benutzt  werden.  Da  die  Detailliston  oiRcrno 
Fftsaer  den  bisher  gebräuchlichen  HolzfiU.'ern  vorziehen, 
fo  sind  die  Hitndler  dadurch  an  die  Deutfcli- Amerika- 
niitrho  Petroleum-GeBellschafl  gekettet  und  damit  bo- 
steht  hier  am  Platze  tl.  «t-achlich  bereit«  ein  Monopol 

diaaar  OeMllKchatl.  (  ! 

SegeuHburg,  24.  Mai.  Heute  Vormittag  fand  die  Inbe- 
triabselzungeinOK  neuen  t'n(4>rnebmen4  dilhier, einer  inlt^r- 
naÜoBalen  l^etroleum-lndaitrie^  statt.  Die  GescJIsohaft  hat 
iluaB  Haupteita  in  Bueareet  und  IQhrt  den  Nauen  »Steftua 
Romana".  IKaaalbo  hat  rieh  aar  Anfgaba  gemaofat, 
mmtaieohaa  Patralanai  anf  den  daataohan  Markt  an 
bringen,  angablich  mn  in  daa  Fettalanmniig  eine  Breaeh« 
wa  l<gea  bacw.  dam  PubUaam  das  Pettolenm  um  einen 
anl^naebaadeB  Fraia  an  Ikfem.  üui  die  or«te  Lieferung 
dtenea  Fttroleuma  biarbar  au  tiefem,  traf  geltem  Abend 


nach  beinahe  sechswöchiger  Fahrt  dor  Dampfer  «Rabm' 
der  l'ngariHchen  Fluiia-  und  Seegchift'fahrte-GMWUechafl 
von  Giurgewo  ^Rnmftnian)  mit  einem  I^Damyaiia  von  drei 
Tankbooten  hier  ab,  aaren  Fracht  in  Gaoaeia  atwn 


117  Watran  batifgt.  Anaaar  dieaam  FatMianmqnaatnn 
braabts  dar  Daaipfer  noch  12  Wagra  Sehanwöl  nnd 
2  Wagen  Bemain. 

Ina  Hiniatercomtt^  in  Petarabiug  beadiloa*  in  eainar 

Sitzung  vom  19,^1.  Mai,  da-ts  au«lftndiaebe  ncHollMchaften 
nur  mit  boaonderar  PlrloubiuM  dea  FinaneiuiDiütflra  diM 
Kecht  habe«,  naphtallafgrada  Baairlta  in  Bnaalaiid  an 

erwerben. 

Kino  der  bedeulendftt'On  Niipht.Uirnn'n  RuNaland« 
beKchluri!)  in  i'etcrMbnrg  eine  IVtriOnmuiatliiirrie  zu  er- 
bauen D.i>  ltolj|ir(>iilirt  wini  üImt  (Iii'  \Vi.li;,i  und 
dan  M ,iri.i-l'iuKil-.'>\  il i'iii  tr.in-jiijrtirt.  M.in  i>rw;irl«t 
d.ivuii  lifiiiMiteiiiio  V'crliiüi^'ung  des  Pi't roloini;^  iiiiil 

.Muftutü  in  i'»*ti'r»liurp,'.  -  Kini!  (te.'<ell»clliitt  zur  Ui'- 
grilndung  grosser  P>>;r<i!oiiiii  !*e|iots  auf  den  bedeut«nden 
Stationen  der  xibiriMciien  Ki«eu)>ahn  tut  von  Ix^deutenden 
fiipit.ilihten  KusslandH  gegründet  wordeu.  Das  Qrund- 
capital  dor  < iegellgcbafl  betrilgt  ^.0000«  Kübel  in  Gold. 

Baku.  In  Karitk  ist  eine  neue  Gesellschaft,  die  Kars- 
koier  Naphtitindustriello  GoselUchaft  mit  einem  Grund- 
ciipital  von  R.  200000  in  lier  Kntütehung  Imgriffen.  Der 
grösste  Theil  des  IVtralenailiandelA  in  China  war  bin 
jetzt  in  Hiindon  verMchiadanar  Firmen,  die  sich  am 
1.  Februar  d.  .1.  zu  einer  gro«sen  (iesellHchaft  .Shell 
Tmnsjwtation  nnd  Trading  t'om|ianv,  I/iraited*  mit 
einem  Capital  von  'J  000  000  Dollart,  getheilt  in  18  000 
Actien,  vereinigt  haben.  Dieaea  groaae  Svndicat  rerfflgt 
Ober  bedeutende Tranapoftmittel,  Ml  vevaehiadanoNiedor> 
logen  in  den  Bw^loantren  Jndieu,  Stiait  Settlemeota, 
Chinaa,  Jnpnna  n.  a.  «.  nail  baaitet  14  groaaa  Tknb- 
BcbilTe  Toa  je  85000  Tone  Inhalt,  trakhe  den  uanaler- 
broebeoan  Tkanaport  der  Naphtaprodneto  naeh  das  Fi' 
Halen  besorgen.  Anni'erdem  naaitak  die  GeaeUaebaft  ein 
naphfalieferndes  Terrain  von  200  000  Aeker  auf  Bomeo 
unil  eine  der  j,'r(»s<ten  Raffinerien.  Am  29.  April  fand 
in  Baku  die  VerimchtunL'  '\>'r  naphhiliefernden  iiezirke 
von  Halachani,  l.aVmntschi  uiuj  Romany  stiitt.  An  der 
\  i':-t,-i;j:  rung  nahmen  betlt<iii<'n.|i'  umi  unbedeutende 
l-'uiui'fi  Bakus,  sowi«^  mehre!"!'  i't'iri  util'.-kuiint i'  Personen 
Theil.  Der  Paili1]>n'is  \Miriio  |u<i  I'iul  ilm-  kiinftiL'  in 
gewinnenden  Niiiiht.t  licitiniinl.  wolici  illi'  ;uiii;ih.-riMi»* 
Air-lhMi|.i  für  jedes  Terrnui  ri,\rh  ilri' ■iiiLTiMi  iI't  (>\]ilri- 
tirten  Nachbarterrains  bestiniüi!  wiirdc.  s.:»||to  «ich 
alter  ilie  Au^l'oiitn  auf  dem  vi>r|i.u  ht.  tin  Arwal  hfther. 
als  angenommen  war,  erweisen,  so  imi»»  il«  r  ITichtAr  för 
den  gewonnenen  UnberschusK  den  Pachtpvci<  jan  l'ud 
nachzahlen.  Dieser  Vori)achtungsmodu«  fand  auch  in 
früheren  Jahren  statt,  doch  stieg  der  Pachtprei»  pro 
Pud  selten  fllx^r  l'j  Kop.  und  die  Theilnehmerzahl 
war  immer  eine  «tebr  bogreuztoM.  In  diesem  Jahre  aber 
stieg  der  Pacbtpreis  pro  Pud  bis  auf  .*<  Kopeken,  ao 
dass  (Ue  naiaton  Pächter  schon  das  erste  Jahr  eine 
Pachtaiiuma  von  ca.  150  000  Rubel  benähten  werden. 
Wie  viel  Tbeilnehmer  an  der  Verateigamng  dSeamnl  att< 
gegen  waren,  wird  wohl  daraus  an  entnabmen  sein, 
dass  die  Rückzahlung  der  Cauttonigelder  den  gansan 
nächsten  Tag  in  Ansumob  nahm. 

KaüplHche  NapbtagaiiaaacaMhaft.  In  der  in  Baku 
»bgehaltenan  Qenaral- Veraaamlung  ward«  der  GaaebiAa' 
berieht  pro  1897  voigelaBain  nnd  ganahnigt.   Für  daa 


Jahr  1806  balmg  diaDivideBda  lA^k»  Ar  l8W  dasacan 

10  «J^ 


')  a.  L  hi-Ui.  Kevup  IM»,  Sä. 
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Die  dentsche  Seifenindastrie  und  die  Wiedergewinniing  des  Olycerins 

aas  den  Seifennnterlangen. 


V«o  Dr.  J.  L 

.An  dem  stuinenerregenden  Atifsrhwunge,  den  die 
deiitsi  he  rheinische  Technik  während  der  letzten 
Deconnien  erfahren  hat,  hat  die  deutsche  Seifen- 
industrie  keinen  Antheil  genommen.  Während 
Deutschland  in  vielen  bedeutenden  chemischen  In- 
dustriezweigen eine  flfhrende  l  unt;  sich  auf  dem 
Weltmarkte  erobert  liat,  ist  die  deutsclie  Seifen- 
iabrikatkm  auf  ihrem  alten  Standpunkte  stehen  ge- 
blieben und  ist  gegenüber  anderen  Staaten,  u  ic 
England,  Frankreich  imd  Nordamerika,  ins  Hinter- 
treffen  geralhen. 

Die  (iffinde  hierfür  sind  für  die  I.escr  dieser 
Zeitschrift  nicht  schwer  zu  linden.  Die  deutschen 
Industriellen  haben  nkht  gesamnt  die  neuesten  Ent- 
decknngen  der  \Vissensrh:tft  und  die  wichtigsten 
Fortschritte  der  Technik  sich  zu  Nutze  zu  machen, 
und  «war  nidit  nur  in  Gestalt  des  unbelebten  ' 
Rüstzeuges,  sondern  sie  haben  es  auch  verstanden, 
in  den  wissenschaftlich  durchgebildeten  Jiingern  der 
Hnchsdittlett  die  tmentbehrlichsien  Atbdtdielfier  in  I 


iwkowitseh. 

dem  wirthschaftlichen  Wettbewerbe  an  sich  zu 
fesseln.  Ja,  sie  haben  sogar  selbst  die  wissen- 
schaftliche Forschung,  soweit  es  die  Ziredte  der 
Industrie  erftjrderten,  in  die  Hand  genommen,  nnd 
so  sind  innerhalb  der  ehemisehen  Fabriken  jene 
palastahnlichen  Laboratorien  erstanden,  die  den 
StoU  der  Industrie  bedeuten,  wie  sie  zugleich  den 
Neid  der  Aasländer  erwecken. 

In  die  deutsche  SLireniudustric  scheint  jedoch 
die  Leuchte  der  Wissenschaft  nur  sehr  langsam 
einzodringen,  nnd  man  kann  getrost  behaupten,  dass 
ni.in  die  Seifenfnlirikeu  Deutschlands,  die  einen  Che- 
miker zu  ihren  Beamten  r.ählen,  an  den  Fingern 
einer  Hand  abzfihlen  könnte.  Der  Kntwickelungs- 
process  aus  einer  H,uisin<histrie  /u  einer  chemischen 
Grossindustrie,  zu  der  nun  eintn.il  .uu  h  die  Seifen- 
fistvikation  gehört,  scheint  ein  ührraus  langsamer  zu 
sein  und  wird  es  aadi  bleiben,  so  lange  das  Seifen- 
sieden als  ein  Handwerk  betrachtet  wird  and  nkht 
vielmehr  als  em  chemiicher  Industriesweig,  ireldier 
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ebenso  wie  jeder  andere  neben  der  Wissenschaft 
auch  die  in  der  Fabrik  praxis  zu  erlernende  Kusst 
BÖthig  hat.  An  dem  Niedergang  der  alteren  eng^ 
tischen  Alkalifabriken  können  wir  ersehen,  wohin 
chemisilies  r.ilirirlren  seitens  techiiisel»  nicht  aus- 
gebildeter Rauäeute,  die  als  Kabhksleiter  die  Vor- 
arbeiter oder  „Meister^  tur  Seite  haben,  ftthren 

iiuiss.  Sind  die  nirht  vcrstiiinmi  n  «olk-ndcn  Klagen 
Über  die  traurige  Lage  der  Seileninduslriellen  etwa 
die  Vorboten  eines  Xlmlicben  Geschickes? 

Wenn  auch  dem  F.il)tit<i)i^sit/or  die  neuesten 
Enungenschaften  der  Technik  in  (iestalt  neuer  Koli- 
stoffe,  oder  reiner  Cliemikalien,  oder  verbesserter 
Apparate  cntgegengebrarht  werden,  wie  kann  an 
eine  allgemeine  P",infiihrung  gedarbt  werden,  wenn 
man  sich  die  Kämpfe  vergegenwärtigt,  die  das  zwar 
kaufmännisch  gebildete,  in  den  Faltrikatioosprocessen 
jeduch  unerfahrene  Obcrbaui)t  mit  dem  sich  jeder 
Neuerung  widersetzenden,  an  dem 
mttliaam  Erlernten  mit  Zähigkeit  fest- 
haltenden Meister  bestehen  miuR? 

Und  steigen  wir  DOch  eine  Stufe 
weiter  hinab,  wo  Besitser  und  Meister 
in  einer  Person  vereinigt  sind,  wie 

können  wissenschaftliche  und  ti  <  h- 
nische  Neuerungen  zur  xweckcni- 
sprecheBden  DundiMInung  gelangen, 

wenn  nües  Hei!  voti  dem  angstlichen 
'lasten  nach  Rerepten  crhotit  wird? 

Das  wahre  Heil  wird  der  Seifen- 
fabrikant jedoch  nur  finden  in  dem 
Abbrechen  mit  den  alten  Methoden 
und  femer  indem  er  den  «.inlicimi 
sehen  chemischen  Industriellen  durch 
Auraatzang  aller  modernen  wissen- 

SChaftiidicn  Hilfsmittel  nacheifert  und 
SO  das  l^ispiel  seiner  auswärtigen 
Collegen  bdolgt,  die  bereits  Iteute  eine  rationelle  * 

Fabrikation  betreiben. 

Letztere  sind  damit  dem  Stearinfabrikanten,  der 
dasselbe  Rohmaterial  veraibdtet,  ebenbOrtig  an  die 
Seite  getreten.  Wie  in  den  Kerzenfabriken  die 
Spaltungsprodukte  der  Fette  —  Fettsäuren  und 
Glycerin  —  völlig  wiedergewoimen  werden,  so  be- 
gegnen wir  auch  jetzt,  vornehmlich  in  den  eng- 
lischen und  amerikanischen  Seifenfabriken,  (llycerin- 
anlagen,  die  je  nach  der  (Irösse  der  Werke  beim 
Fabricircn  des  Rohglycerins  stehen  bleiben  oder 
wie  die  grtSsseren  Kersenfabrikanten  die  Raflbining 
des  Rohgly<:erins  selbstständig  betreiben,  und  sowohl 
Dynamit-Glycerin  als  auch  chemisch  reines  Glycerin 
auf  den  Marict  bringen.  Die  Verringening  der 
deutschen  Finfuhr  von  raffinirtem  ("ilycerin  nach 
England  und  Amerika  findet  in  dieser  'l'haisache 
ihre  naturgemiaie  ErUiiung. 


Ks  muss  allerdings  ragegeben  werden,  dass  die 
Wiedeigewianiing  des  Glycerins  in  den  Seifenfabriken 
mit  unendlich  grtaeren  Schwierigikeiten  verbunden 
war,  als  in  den  KeRcnfabriken,  deren  wesendicher 

Process  in  der  Coneentration  einer  vordiiiuiten,  salz- 
fielen  Gtycerinlösung  bestand,  und  dass  im  Anfange 
nnr  die  bedeutendsten  Fabriken  die  kostspieligen 


Aii'a'jeu  ein 


futireri  koiniten.    Fast   schien    es  eine 


Flg.  I 


Zeit  lang,  als  ob  das  luigeheure  Uebergewiclii,  das 
die  grosseren  Werke  durch  die  enormen  Verdienste,  • 

welche  das  wiedcrj^ewonnene  Cdycerin  einbrachte, 
die  kleineren  Fabrikanten,  die  die  Kndlaugen  weg- 
laufen Hessen,  erdrücken  und  vernichten  raiisstc. 
Doch  zwei  f,a'wi(  lilige  Uinstrin<le  haben  den  kleine- 
ren Fabrikanten  nii  lu  nur  vor  dem  Untergänge  bc- 
u  m:  niidern  ihm  auch  /.u  den  gleichen  Voftheüen 
verholfen,  den  die  reicheren  Collegen  vor  ihm 
voraus  hatten. 

Seife  ist  ein  Massenartikel,  der 
überall  verlangt  wird  und  dessen 
Verbrauch  in  directem  Verhältniss 
mit  der  X'ertnebrnnj^  der  I!ev<ilke- 
rung  und  mit  dem  allgemeinen  Wohl- 
stand der  Nation  wflcfast.  Der  kleinere 
Fabrikant  k  ,ni;  daher  einerseits  die 
localen  Vorthcde,  die  sich  ihm  in 
dem  Vorhandensein  des  wichtigsten 
Rohmaterials  —  'l'alt;  in  r.estalt 
eines  Abfallproductes  und  lerner  in 
der  F.rspamiis  an  Fracht  darbieten, 
voll  und  ganz  ausnutzen,  während 
er  andererseits  die  weiteren  Roh- 
materialien in  Folge  der  über- 
sedschen  Verkehrsverhaltnisse  au 
nur  unl>edeutend  höheren,  durch 
Frachtersparniss  am  fertigen  l'roduct 
wieder  aufgewogenen  leisen  als  die 
Grossfabrikanten  erhfllt.  Doch  die  eben  erwähnten 
X'ortbeile  hiilten  wenig  i:cini:/r,  wenn  nicht  in 
Folge  der  Vereinfachung  der  (ilycehngewiiuiung 
und  der  Verbesserung  an  der  Anfangs  s^  schwer- 
fälligen Apparalnr  auch  der  kleine  l-"nbrikrmt  in 
die  l^ge  versetzt  worden  wäre,  das  Abtallproduct 
(ilycerin  wieder  zu  gewinnen.  Zu  welcher  Lebens- 
frage dieser  Process  Air  ihn  geworden  war,  kann 
man  am  einfachsten  aus  der  Thatsache  entnehmen, 
dass  der  Seifenfabrik.int  tlurch  die  Glycerinfabrika- 
tion  vor  etwa  2  Jahren  einen  Extraverdienst  von 
40  Mark  pro  Tonne  erstellter  Seife  erhielt,  und 
dass  derselbe  heute  noch,  trotz  der  gesunkenen 
Preise,  37  Mark  pro  Tonne  Seife  beträgt  —  ein 
Verdienst,  der  in  den  meisten  Fällen  den  an  der 
Seife  allein  erzielten  Profit  weit  übersteigt. 

Der  nächste  Schritt,  den  der  deutsche  Scifea- 
fahrikant  «i  tfaun  ha^  ist  daher,  dieses  werthvoUe 
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Nebenproduct,  das  er  jetzt  noch  grösstentheils  ver- 
geudet, wieder  zu  gewinnen.  Nicht  eher  kann  er 
an  den  Wettbewerb  auf  dem  Weltmärkte  denken. 
I)eun  auch  im  eigenen  Lande  inüsste  er  gegen  die 
auswärtige  Concurrenz  unterliegen,  wenn  nicht  durch 
künstliche  Mittel  —  Zölle  —  der  ausländische  Fa- 
brikant ferngehalten  würde. 

Vor  etwa  3  Jahren  habe  ich  in  2  Aufsätzen')  die 
V'urthcile  auseinandergesetzt,  die  auch  dem  kleinen 
Fabrikanten  durch  Aufarbeitung  der  Seifenunterlaugen 
envachsen  würden,  und  gezeigt,  dass  die  .Seifenfabrik 
selbst  der  natürlichste  Ort  ist,  an  dem  die  Roh- 
glycerinfabrikation  betrieben  werden  muss.  Die 
I^ugenglycerin-P'a- 
brikation  als  selbst- 
standiger  Betrieb 
an  Sammelstellen 
ist  ein  verfehlter 
Plan,  da  dem  Gly- 
cerin  -  Fabrikanten 
eine  Menge  Vor- 
theile entgehen,  die 
der  Seifenfabrikant 
besitzt,  während  die 
hohen  Frachtspesen 
für  die  niedrig* 
protentigen  Seifen- 
liugen  für  den  Pro- 
ducenten  der  Lau- 
gen selbst  nur  eine 

unbedeutende 
Quote  übrig  lassen 
können. 

Welche  enorme 
günstige  Rückwir- 
kung das  Aufarbei- 
ten der  Laugen  auf 
die  Seifenfabrika- 
tion selbst  in  öko- 
nomischer Bezie- 
hung ausübt,  habe 
ich  in  den  letzten 
Jahren  ausgiebigste 


Fig. 


Ciclegenheit  gehabt. 


zu  be- 
obachten. Kleine  Fabrikanten,  die  nur  2  —  3  Tons 
Fett  pro  Woche  verarbeiteten,  sahen  mit  Staunen 
und  (»enugthuung,  wie  die  Ausgaben  für  Salz  und 
.Mkali  sich  verminderten,  während  ausserdem  die 
Hinnahmen  sich  gleichzeitig  vermehrten. 

Das  fabrikatorische  Verfahren  ist  in  der  Zwischen- 
zeit so  erheblich  vereinfacht  worden,  dass  die  che- 
mischen Manipulationen  in  die  Hand  von  Arbeitern 
gelegt  werden  können.  (Ileichzcitig  hat  die  .\ppara- 
tur  bedeutende  Verbesserungeo  erfahren  und  die 


')  Seifenfabrikant  1895,  N'o.  10  und  15. 


Hauplschwicrigkeit,  die  die  enormen  Quantitäten 
von  Salzen  darboten,  sind  bei  der  Benutzung  des 
in  den  folgenden  Zeilen  zu  beschreibende!»  .Apparats 
als  gänzlich  beseitigt  anzusehen. 

Dieser  Ajjparat  ist  von  dem  Schreiber  dieser 
Zeilen  construirt  worden  und  wird  von  John  Mc 
Neil  &  Co.,  (flasgow,  verfertigt.  Durch  ein  eng- 
lisi^hes  Patent  von  Mc  Neil  and  Lewkowitsch 
ist  er  unter  gesetzlichen  Schutz  gestellt  worden. 
F.r  verkörpert  die  langjährigen  Erfahrungen  des 
Verfassers  auf  diesem  (Jebiete. 

Von  der  Concentration  mittelst  directen  Feuers 
war  der  Schreiber  zur  Concentration  mittelst  Dampf 

geführt  worden ; 
wegen  der  vielen 
Schwierigkeiten,  die 
sich  darboten,  war 
er  dann  wieder  zum 
Verdampfen  mit- 
telst directen  Feuers 
zurückgekehrt,  um 
endlich  in  der  Con- 
centration mittelst 
Dampf  im  Vacuum, 
unter  Benutzung 
eines  verbesser- 
ten Heizkörpers, 
die  befriedigende 
Lösung  des  I'rob- 
lems  zu  ünden. 

Die  Concentra- 
tion von  Flüssig- 
keiten im  Vacuum 
bedeutet  natürlich 
kein  neues  Princip, 
da  diese  Methode 
bis  in  die  ersten 
Dccennien  unseres 

^.  Jahrhunderts  zu- 

—i*^'"'        rÜckreichL  Die 
j  Verdampfung  der 

Zuckersäfte  erfor- 
derte eine  niedrige  TemjKiratur,  um  Verluste  — 
durch  Inversion  —  zu  vermeiden,  und  die  be- 
kannten Verdam[)fkörper,  die  im  Innern  mit  einer 
grossen  .Anzahl  von  Heizröhren  —  etwa  nach  .\rt 
eines  Oberflächencondcnsators  —  versehen  waren, 
haben  sich  als  geeignetes  Hilfsmittel  in  allen  Zucker- 
fabriken bewährt. 

Es  hat  nun  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  solche 
Röhrenverdampfer  auch  zur  Concentration  der  Unter- 
laugen einzuführen,  doch  die  einfache  Uebcrtragung 
der  Apparatur  der  Zuckerfabrik  in  die  Seifenfabrik 
konnte  nur  zu  Misserfolgen  führen.  Denn  die 
Röhren,  die  bei  Zuckersäften,  aus  denen  sich  kaum 
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irgend  welche  feste  Substanzen  ausschieden,  gut 
genug  arbeiteten,  bedeckten  sich  nach  recht  kurzer 
Zeit  mit  einer  Salzkruste.  Die  Dampfwännc  konnte 
daher  nicht  mehr  so  ükonounsch  ausgenutzt  werden, 
wie  heim  Beginn  der  Operation,  als  die  Röhren  noch 
rein  waren,  und  da  man  es  während  des  ganzen  Vro- 
cesses  mit  einer  stets  gesättigten  Salzlösung  zu  thun 
hatte,  wuchs  die  Salzschicht,  bis  entweder  fast  nichts 
mehr  verdampfte  oder  die  Röhren  sich  mit  Salz 
völlig  verstopften,  so  dass  der  Apparat  natürlich 
kalt  gestellt  werden  musste.  Der  Schreiber  dieser 
Zeilen  kann  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen,  dass 
solche  Verdampfer  2 — 3  Tage  arbeiteten,  um  dann 
während  eben  so  vieler  Tage  stille  zu  liegen  behufs 
Reinigung  von  hart  angebackenen  Salzkrusten.  Je 

höher  die 
Spannung  des 
Dampfes,  um 
so  schlimmer 
stand  es  um  die 

Salzkrusten, 
und  wenn  etwa 
noch  die  Lau- 
gen schlecht 
oder  nachläs- 
sig behandelt 
worden  waren, 
so  erforderte 
die  Reinigung 
eines  solchen 

.Apparates 
nicht  weniger 
als  8  Tage  — 
ich  spreche 
von  Krlebtem 
—  da  das  Aus- 
waschen mit 
hcissem  Was- 
ser durch  di- 

rectes  Auf- 
dampfen unterstützt  werden  musste. 

Die  l)esonderc,  patcntirte  Vorrichtung  des  Mc 
Neil  -  l.ewkowitsch  ■  E vajiorators  besteht  nun 
in  der  eigenartigen  Heizfläche.  Die  Salze  so  wie 
sie  sich  während  des  Kindampfens  ausscheiden, 
werden  von  der  Heizfläche  continuirlich  entfernt, 
so  dass  diese  im  (iegcnsatz  zu  den  oljen  geschilder- 
ten Missständen  stets  rein  und  in  ihrer  Verdampf- 
fähigkeit  ungeschwächt  bleibt,  so  lange  der  A|ipara( 
arbeitet  Die  ausgeschiedenen  Salze  werden  auto- 
matisch entfernt,  ohne  dass  die  Verdampfung  unter- 
brochen zu  werden  braucht.  Das  Salz  wird  dann 
von  anhaftendem  ( Uycerin  befreit  und  kehrt  weiss 
und  trocken  an  die  Seifenpfanne  zurück,  um  von 
Neuem  den  Kreislauf  durch  die  Fabrik  zu  nehmen. 


Folgende  Ucberlcgung  wird  den  ökonomischen 
Vortheil  dieses  neuen  F.va|)oratore  klarlegen:  An- 
genommen man  habe  einen  Röhrenverdampfer,  der 
bei  richtiger  Construction  etwa  4,5  Liter  Wasser 
per  Quadratfuss  Heizfläche  verdami)ft.  Nach  ein 
oder  zwei  Tagen  wird  seine  I^istungsfähigkcit  sicher 
so  weit  herabgesunken  sein,  dass  er  nur  noch,  sage, 
die  Hälfte  verdampft,  und  nach  ein  oder  zwei 
weiteren  Tagen  wird  man  finden,  dass  die  Ver- 
dampfung etwa  nur  noch  i  Liter  pro  Quadratfuss 
Heizfläche  beträgt,  bis  endlich  der  Apparat  fast 
nichts  mehr  leistet  und  ausser  Betrieb  gesetzt  werden 
muss.  Versucht  man  nun,  sowie  die  Verdampfung 
zu  sinken  beginnt,  dieselbe  durch  erhöhten  Dampf- 
druck zu  erhöhen,  su  beschleunigt  man  nur  das 

Uebel ,  denn 
die  Sakk  rüste 
wird  um  so 
eher  diejenige 
Dicke  errei- 
chen, bei  wel- 
cher das  un- 
vermeidliche 
Unterbrechen 
eintritt. 

In  dem  Mc 
Neil-Lewko- 
witsch  •  Eva- 
porator  da- 
gegen erhält 
man  durch  die 

besondere 
Construction 
der  Heizfläche 
eine  \'erdamp- 
fung  von  1 8 
bis  20  Liter 
pro  Quadrat' 
fuss,  je  nach- 
dem der  Druck 
des  Heizdam|)fe)>  '/i  l*'*  '  Atmosphäre  beträgt 
Man  kann  nun  aber  auch,  was  bei  den  Röhren- 
Verdampfern  nicht  möglich  ist,  die  V'erdainpfung 
durch  höher  gespannten  Heizdatnpf  beschleunigen 
und  wie  mir  meine  neuesten  Versuche  zeigen,  können 
mittelst  Dampf  von  2  Atmosphären  36  Liter  pro 
Quadratfuss  Heizfläche  verdampft  werden. 

Die  Hauptsache  aber  ist,  dass  diese  Verdampfung 
auf  ihrer  vollen  Höhe  erhalten  werden  kann,  so 
lange  das  Kochen  dauert.  Während  bei  den  Röhren- 
verdampfern eine  plötzliche  Unterbrechung  in  der 
Dampfzufuhr  —  wie  sie  ja  in  Fabriken  manchmal 
vorkommt  —  verhängnissvoll  ist  und  während  da- 
her die  Röhrenverdampfer  Tag  und  Nacht  arbeiten 
müssen,  kann  der  Mc  Neil-Le wkowitsch-Eva- 
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porator  ohne  Gefahr  am  F.nde  der  täglichen  Ar- 
bdlsperiode  unterbrochen  werden.  Die  Leistungs- 
fähigkeit wird  am  folgenden  Morgen  dieselbe  sejo, 
wie  Tag$  xnvor. 

Hiennn  Btat  sich  leidit  ersehen,  dass  der  vor- 
liegende Evaporator  mit  l-Ihlt  6  -24fach  j^t  iingeren 
Heizfläche  stetig  das  leisten  kaim,  was  für  einen 
Röhtenverdanipfer  von  so  viel^h  giOssei«!  Heis- 
tiridie  nur  in  den  ersten  Tagen  müglich  ist. 
Ks  geht  auch  feiner  hieraus  hervor,  dass  nicht  nur 
die  fllndigeti  Kosten  der  Verdampfung  bedeutend 
geringer  sein  miLssen,  sonclem  il:iss  nurh  cür  An 
lagekosteu  des  neuai  E\aporaton<  verhäUnissinässig 
viel  niedriger  sein  müssen. 

Als  oiti  fernwer  N'ortlicil  mtiss  hct^nf  wenli'ii 
die  ökonomische  .^rt.  in  dt  i  die  iltnu  Hci/il.tinpt'c 
mnewohnende  Wftrtne  ausgenutzt  wird.  Im 
gemeinen  sollte  nach  der  Theorie  für  jedes  Pfund 
Dainpf  ein  Pfund  Wasser  in  einctn  Ein/.clkorper 
verdampft  werden  oder  mit  anderen  Worten  die 
I^stungsfithigkeit  sollte  loo  Prooent  l)ctragen.  Der 
Mc  Neil-I.ewkowitsch*Evaporatqr  ergiebt  eine 
Leistung  von  91 — qj  Procent  der  Theorie,  waluotul 
das  Beste,  was  in  den  Köhrenverdampfem  erhalten 
wird,  8t— 86  Procent  beträgt,  und  twar  am  Anfang, 
wnnn  alle  R(")lir<.  ii  iirx  Ii  rein  siml.  Wenn  die  Röhi-n 
stell  mit  Salz  £u  incrustiren  beginnen,  sinkt  natiir- 
lich  die  Leistuiig  npide,  bis  sie  rieh,  wie  gesagt, 


,  Null  nähert  und  der  Apparat  ausser  Thätigkcit  ge- 
I  setzt  werden  muss.  Die  beifolgende  Eig.  i  illustrirt 
einen  Einzelkörper,  wie  er  für  kleine  und  kleinste 
Seifenfabriken  gebaut  wird.  Der  Apparat  stellt  eine 
voUstSndige  Verdampfstation  dar;  er  ist  roft  kleiner 
Daiii]ir;n;is<  hine    und   Lurt|iuin[>e.    sowie   mit  Salz- 

Wasch-  und  Trockenapparat  verseilen.  Für  grössoe 
Fabriken  wird  die  Venlampfstation  ab  Zw«i'  oder 

Mehrkürpor;x|i]),ir,it  Mussjefiilut.  Dio  Fig.ireii  2  und  3 
veranschaulichen  je  einen  Dreikörpcr-  und  Vier- 
kOrpenppamt 

Obwohl  es  «ie  Selbstloh  klingen  mag.  kann 
der  Schreitiei  dieser  /.eilen  Uestätigea,  liass  eine 
Anzahl  dieser  .Apparate  erfolgreich  in  Fabriken  Eng- 
lands Ulli!  di-s  Continentes  ;irheiitn  und  dass  die 
uIh-u  crwalinten  Resultate  nicht  nur  auf  dem  Papier, 
sondern  auch  in  der  Piaiis  der  Seifenfabtik  voll 
erreicht  werden. 

Derselbe  Evaporator  —  natürlich  mit  der  durch 
die  Verschiedenheit  des  Materials  bedingten  Ver- 
]  ändening  —  ist  auch  mit  gleichem  Hörfolge  zur 
j  Otncentration  von  anderen  FHissIgketten,  ans  denen 
sich  Salze  abscheiden,  auije« endet  würden.  .\ls 
;  solche  Lösungen  seien  erwähnt:  Kochsalzlösungen, 
I  L<)sungen  von  caustischer  Soda  bis  zur  Concentiatioa 
'  von  1,5  spcc.  G«w.,  StlicatlSniiigen,  SnlpetetUteun- 

gen  u.  A.  iiu 
j       Manchester,  Mm  1898. 


Die  DnrehläBsigkeit  von  Färbhfinten  für  Wasser  nnd  Gase. 

VoD  Dr.  J.  Treamann. 

(ScbluH.) 


Ein  anderes  Veriialtcn  als  Öclfirniss-  und  Oel- 
farlihäute  zeigen  vollkommen  trockene  I^ck-  oder 
LackfarbenUberzüge.  Harze  erweisen  sich,  wenig- 
stens zum  grössteo  Theiie,  undurchlässig  oder  doch 
sehr  erhebiich  nndnrchlässiger  flir  Wasser  und  Gase^ 
aK  verliiir/ics  Leiniil.  und  /war  sind  La«;k-  und  I.  u  k 
farbeoUbcrsüge  um  so  undurchlässiger,  je  weniger 
Gel,  Fimiss  oder  Oelpr.l|>arate  sie  enthalten.  Cierade 
(leshalb  linden  mitsei e  I^ackfarlicn  allgemein  für 
Anstriche  imtcr  \\  ;isscr,  feite  Lackfarben  und  Lack- 
libencuge  anch  ftlr  sogenannte  Wettetanstriche  Ver- 
wendung, wenn  es  darauf  ankommt,  thunlit  hst  un- 
durchlässige L^ebcrziige  zu  erzeugen  und  die  Mate- 
rialkosten nach  Art  des  jeweiligen  Gebrauchszweckes 


schiedener  UebersUge  anausteUen,  nur  einen  sehr 
beschrXtikten  Werth  beimesse.    Bmmal.  wdl  sie 

keinen  zuverlässigen  Maassstali  daftir  zu  licfeMi  ver- 
mögen, ob  ein  Kostschutzmittel  in  einem  gegebenen 
Falle  als  voraussichtlich  wirksam  anmsehen  ist  oder 

nii  h'..  sod;niu  aTier  au(  Ii,  weil  nur  der  [»riirtisc  lio 
Gebrauch  darüber  Auischluss  zu  erthcilen  vermag, 
ob,  wie  lange  und  in  welchem  Grade  ein  ab  uti- 
durchlä's'iig  erk;iiintcr  Srhntzdbfrrng  tfcgeiiüher  den 
im  Einzelfalle  sUUiliiüiciulon  chemischen  und  me- 
chanischen Einwirkungen  seine  ursprüngliche  Un- 
durchl:^^siglvei^  Iftibehält.  Zudem  werden  alle  vor- 
geschlagenen und  noch  etwa  für  die  Anstellung  der- 
artiger vergleichender  Versuche  vorzuschlagenden 


si)  >ehr 


Frage  kommen,  als  die  Dauer-  ^  Verfahren  von  Hause  aus  an  gewissen  Mängeln 


niilit 

liaUigkeil  und  andere  Eigenschaften. 

Ich  habe  bereits  in  meinem  jüngst  veröffendich- 
ten  Aufsatze  über  die  Rostschutzmittel  und  deren 
Werthbemessung  betont,  dass  ich  denjenigen  Prnfungs- 
\erfahren,    welche   bezwecken,   vergleichende  Ver- 


leiden und  keineswegs  attdi  nur  ab  annähernd 
exacte  wissenschaftliche  UntenadnmgsmethodeQ  an* 
zuerkennen  sein. 

Man  darf  zunSchst  nicht  ausser  Acht  lassen, 

dass   die  Ucsch.itTcnlieit  einer  Farlth.uit    n'i  ht  aus- 


suche Uber  den  Grad  der  Undurchiässigkeit  ver-  ^  achlicsslicb  vou  den  i^igeoachafteu  des  verwendeten 
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Materials,  sondern  mindestens  in  demselben  Maasse 
von  der  kunstgerechten  und  sorgfilUigeD  Ausftiliniog 
der  Anstreicherarbeiten  abhängt  Wenn  ein  vmd 
derselbe  Maler  zwei  Versuchsanstricbe  mit  dem- 
selben Materiale  ausfuhrt,  so  werden  die  Anstriche 
bei  der  grfiaateii  Sorgfalt  niemals  eine  so  voUkom* 
mene  Uchercinstimmung  crlaüfren,  dnss  sie  im  Sinne 
einer  wissenschaftlichen  Untcfhiiclumg  vun  voni- 
hcfein  :ils  iiientisch  angesehen  werden  können. 
Ganz  ab^^Lsehen  davon  habe  ich  mich,  wie  schon 
oben  au];cfiihrt,  davon  überzeugt,  riass  auch  mit 
der  grössten  Sorgfalt  ausgeführte  Anstriche  nicht 
selten  mit  blossem  Auge  nicht  wahroehmbare  Fehl- 
sMJIen  airfWeisen,  so  dass  ein  ond  dasselbe  Material 
bei  Ansiclluii<;  mehrerer  Versuche  von  einander  a1i 
weichende  Versuchscrgebnisse  liefern  liann.  Nur 
die  AnsifGhrung  einer  grösseren  Zahl  gleich- 
artiger Versin  lif  iint  oin  und  dciiisi.-lhen 
Material  venuag  Fehler  bei  der  Versuchsausfiihning 
so  weit  ab  flimtlfdi  aussuschliessen. 

Hinsichtlich  der  von  mir  selbst  vorgeschlagenen 
Methode  habe  ich  seit  der  Drucklegung  meines 
Aufsatzes  über  die  Kostschutzmittel  und  deren  Wertb- 
bestitiHiiun^  isiit  den  \'t;js(  fiit-cfensten  Atistrichen  eine 
liberauij  grosM:  Zuhl  vun  Nersucheu  augestcül  und 
gefunden,  dass  dxs  \'erfalHen  zwar  zur  Anstellung 
vergleichender  Versuche  sunt  Zwecke  der  ]<'e«t- 
Stellung  des  Grades  der  Durchlässigkeit  im  Ganzen 
und  Grossen  ausreicht;  allein  ich  möchte  ausdrück- 
lich davor  warnen,  das  m  meinem  angexogenen 
Aufsatse  gebrauchte  Wort  „zahlenmässig"  im  Sinne 
des  streng  wissenschaftlichen  Sprachgebrauches  auf- 
zufassen. 

SelbstverstXndlieh  Utast  sich  durch  das  Verfahren 

nur  feststellt  ii,  in  welcheni  Grade  die  tnitcrsuchlen 
UeberzUge  sich  durchlässig  für  Scliwefelwasser- 
atoffgas  und  Schwefelwasserstoffwasser erweisen 
und  ein  Kücks<hltiss  nuf  das  Verhelfen  der  gleich- 
artigen Ueberzügc  liegen  Kohlcüsaurc,  Sauerstoff 
und  Wasser  kann  nur  in  dem  Sinne  gtvogcti  werden, 
dass  ein  Ueberzug,  welcher  sich  undurchlässiger  für 
SchwefelwasserstofTgas  und  Schwefelwasserstoffwasser 
erweist,  als  ein  anderer,  sich  ebenfalls  undurchlässiger 
Tür  Kohlensäure,  Sauerstoff  und  Wasser  erweisen 
wird,  als  ein  anderer.  KeineswegR  aber  kann  und 
soll  i;LTii!L;eit  '.vrt.len,  dass  sich  der  liue  l'eberzug 
aucli  m  demselben  Maasse  undurchlässiger  fUr 
KohlensMuie,  Sauetstofi  und  Wasser  erweisen  wird, 
als  der  indere. 

Auch  darauf  verfehle  ich  nicht  zu  verweisen, 
das»  Schwefelwasserstoff  undSchwefelwasseratoffvasser 
sich  nirdit  indifferent  gegen  alle  IJestandtlieile  der 
zu  |nulenden  Ueberzügc  verhalten.  So  weit  die  in 
denselben  enthaltenen  Ihndcmittel  in  Frage  k  ituiaen, 
wird  2.  B.  ohne  Zweifel  in  einem  Bleioxyd  ent- 


!  haltenden  verharzten  Fimisse  l>ei  gleichzeitiger  Ent- 
stehung von  Wasser  Schwefelblei  gebildet  werden, 
wtthrend  zahlreiche  Mmeralfnrben  je  nach  ihrer  che- 
mischen Zusainmensetzunp  die  bekannten  l^jiisetzun- 
gen  erleiden  werden.  Ich  habe  mich  mit  Kucksicht 
auf  diesen  Uebelstand  bemüht,  den  Schwefelwasser- 
stoff durch  andere  als  Indiccs  brrau  hlj.ire  Reagenticn 

'  zu  ersetzen,  aber  bisher  geeigneten  Ersatz  nicht  ge- 

j  fundcn. 

j        Man  muss  also  bei  der  vergleichenden  Uuter- 
.suchung  von  Oelfarbhäuten  nach  meinem  V^erfahren 
auch  die  chemischen  Umsetzungen,  welche  dieselben 
j  durch  Schwefelwasserstoff  erleiden,  berücksichtigen 
I  und  wöd  deshalb  auf  unorheWIche  Abweichungen, 
welche  die  vers<;hiedeii'  n.  aus  ein   und  deni>ellie;i 
!  Firniss,  aber  verschiedenartigen  Farbküqtcra  her- 
I  gestellten  UeberzUge  aufweisen,  kein  albu  grosses 
I  Gewicht  legen  dürfen.    Das  Krijebniss  meirur  Iiis- 
berigen  Versuche  kann  ich  kurz  dahin  zusammen- 
fassen, dass  sich  OelfarbfaAute,  welche  aas  verschieden- 
artigen Farbkörpern  und  ein  und  detnsclhen  1-'irniss 
j  bestehen,  in  v  erschiedenem  Maasse  durchlässi'j 
I  gegen  SchwefelwaaserRtoffwaaser  und  Schwefelwasser- 
stoffgas erweisen.    So  zeigten  sich  in  hohem  Grade 
durchlässig  alle  Kuss  und  Ocker,  weil  weniger  durch- 
lässig alle  Bleiweiss  und  Bleimennige  enthaltenden 
Jb'urben,  obtKihon  dieselben  durch  Schwefelwasseistoff 
verändert  werden;  .im  undurchL-issigsicn  erwiesen 
sich  Oelfarben,  zu  deren  Herstellung  Zink  weiss  be- 
nutzt war.    Alle  üeberzQge  waren  erheblich  durch- 
lässiger f&r  SchwefelwasserstoflWasser,  als  för  Schwefel- 
wasserstoffgas. 

Undurci)ljUsiger  als  UeUarbliäute  enviesen  sich 
die  mit  Fimiss-  und  Lackflberxtigen  versehenen 
Gelfarbhäute  gegen  Schwefelw  isserstidi^as,  uährcnd 
bei  der  Einwirkung  .von  Scliwefelwasserstohwasser 
nur  die  mit  mageren  Tücken  überzogenen  Farbhäute 
eine  höhere  Wider^tand^ifähipkcit  !jcwälirten.  D.is 
günstigste  Krgebuiss  iieicrten  Lacl^l.uljcu,  d.  Ii.  also 
durch  I^icke  in  streichfertigen  Zustand  übergeführte 
Faibkörper.  Auch  zwischen  den  verschiedenartigen 
I^icken  und  Lackfarben  ergaben  sich  erhebliche 
Verschiedenheiten.  Ich  nehme  indessen  Anstand, 
diesen  Ermittelungen  grösseren  piactischen  Werth 
beizumessen  und  sehe  dedialb  davon  ab,  die  T.eser 

mit  der  Aufführung  ganze  Hogen  ausfüllender  ^'er- 
suchsreihcn  zu  behelligen.   Die  Versuche  bestätigten 
lediglich,  was  schon  nach  den  practischen  Erfaluun- 
gen   reststeiu,   dass    (')elfarbhäute  verhältnissmässig 
am  durchlässigsten  für  Gase  und  Wasser  sind,  und 
dass  sich  Ijickttbenttge  und  Lackfarben  wek  vn- 
ilurchlässigft   cri^  eisen     Man  kann  aber  diese  F-r- 
I  fahrung  nur  .so  wuU  \crwcrihen,  als  es  nach  Lage 
I  des  einzelnen  gegebenen  Falles  ihunlich  ist. 
I       Undurchlässigkeit  Air  Wasser  und  Gase  ist  nicht 
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gleichbedeutend  mit  substantieller  WidenUndaflÜiig- 
kcit.    Ich  wähle  zur  KrUutening  dieses  Stixes  ein 

drastisches  Beispiel : 

Platinschuramm  ist  bekaiiotlicl)  in  hohem  (irade 
durchlässig  Tür  Wasser  und  Cinse,  tiber  ebenso 
widerstandsfähig  gegen  die  Einwirkungen  der  meisten 
Agentien.  Die  Verwendbarkeit  eines  an  und  fiir 
sich  fiir  Wasser  tud  Gase  undurchlässigen  Ueber- 
/uges  ftir  bestnnmte  Zwecke,  t.  fi.  (ttr  den  Schtitz 

des  h.isi^iis  gci^t'n  das  RosU-ti,  tnuit-l  ihtf  n.il'irliche 
Grenze  tu  der  grösseren  oder  gcriugcrcn  WidcrütandS' 
flhigkeit  seiner  Substanz  gegen  die  Einwirkungen, 
("cTv.n  er  ;iusi;escl/t  werden  soll;  i.  H  'virc!  eine 
Uell  arbhaut  unter  Wasser  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
nicht  verwendbar  sein.  —  nicht  etwa  wegen  der 
Durchlässij:keit  nn  r.nd  für  sich,  ^cs  wird  ja,  wie  ich 
oben  erörtert  habe,  Ujc  Wirksamkeit  gewisser  Oel- 
färben  gerade  auf  ihre  Duichlä.sigUeit  /urii<  kgeführt 
sondern  wegen  ihrer  l^ibestäudigkeit.  Ebenso  sind 
Ueberzugc  aus  fetten  Lacken  unter  Wasser  er- 
fahmngsinissig  nicht  so  widcr>tandsfähig,  wie  Ucber- 
zage  aus  mageren  Lacken.  Man  wird  diese  Ueber- 
/uge  Air  den  Gebraudi  unter  Wasser  voreiehen, 
wogegen  iii.iii  magere  I.acküberznge  und  magere 
Lackiarbca  für  den  Gebrauch  auf  Gegenständen, 
die  der  Einwirkimg  der  Luft  ausgesetzt  sind,  un- 
_i,'iL'i';ucter  finden  wird,  als  ?,  11.  ( K'lf;i!lili;üitc,  ob- 
schon  diese  durchlässiger  fiix  Wasser  und  Gase  sind, 
als  Jene;  denn  magere  Lackflbenfige  und  magere 
I  ,i(  lif  irlu  n  bewähren,  den  Einwirkungen  der  I.uft 
ausgesetzt,  eijue  bei  Weitem  geringere  Uiderslaods- 
flihigkeit,  als  C>elfar1)en  und  fette  Lacke.  Auch  <kr 
Kostenpunkt  fallt  bei  der  Auswahl  der  Uebertttge 
ins  Gewicht. 

Noch  vor  wenigen  Jahren  hat  nun  allgemein 
Oelfar benanstriche  für  hn  hohen  Grade  undurch- 
lässig angeschen,  l'reilich  ist  es  ri<:htig,  dass  nach 
den  bisherigen  Krfahruiif^en  viele  Schutzanstriclie  die 
beabsichtigte  Wirkung  nicht  ausgeübt  haben,  aber 
nach  den  flbereinstimmcnden  Berichten  tiber  die  in 
allen  Thcilen  der  Welt  gesammelten  Erfahrungen 
haben  sich  doch  die  Bleimeimige  •  Anstriche  als 
Gmndirungs- Anstriche  trotz  ihrer  Durchlässigkeit 
für  \\'as.-.cr  utul  f'.ns  fiir  den  Schutz  von  Gegen- 
ständen, die  den  Einwirkungen  der  l^ft  ausgesetzt 
waren,  bewahrt.  Man  wird  also  gut  daran  thun, 
clcrarti£;c  Anstriche  in  geeigneten  E.lllcii  iw  wr- 
wcndeu  und  nur  in  solchen  Fällen  wirksatucrc  unü 
dauerhaftere  Schuttmittel  aufzusuchen  haben,  in 
denen  ßleimennige-AiiRtriche  nicht  mit  Vortheil  ver- 
wendbar sind. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  gestattet,  Herrn  Dr, 
H.  I^ösner  auf  einige  in  dieser  Zeitschrift')  ver- 


*)  Chsn.  Rrnie  189S,  64. 


I  efiTeiitlicbte  Avsitthrangen  tiber  die  PrOfung  vdn  Oel- 

fnrhen  im  antworten.     Vor  allen  Dingen  inuss  ich 
(itn  Lu.sni;i  st  hcii  V  orwurf,  ich  habe  seine  I  tulungs- 
methode  einer  abfälligen  Kritik  unterzogen,  ohne 
sie  vorher  auf  ihren  wirklichen  Werth  geprüft  zu 
haben,    mit    aller    Entschiedenheit  zurückweisen. 
Lösner  geht  offenbar  von  der  irrthümlichen  Mei- 
nung aus,  man  könne  eine  Untersuchimgsmethode 
nur  durdi  practische  Anwendung  auf  den  Grad 
ihrer    /u\ i.r!;isviv;lMlt    und    Verwendbarkeit  prüfen. 
Diese  Annahme  trifft  nur  dann  zu,  wenn  nicht  von 
vornherein  ersiclidich  Ist,  dass  die  Methode  mit 
solrhcn  I'ehlerquellen  hc?iartft  ist,  \selche  die  Ab- 
\  leilung  zuverlässiger  Folgerungen  auf  die  Gute  und 
j  Brauchbarkeit  des  Untenuchungsobjecte«  a  limine 
ausschlies-scn.    Wie  ich  aber  T  (isncr  inrhi^e wiesen 
habe,  ist  seine  Methode  mit  dciartigca  Fehler« juellen 
behaftet,  denn  Wasserdampf  von  der  Temperatur 
des  von  ihm  verwendeten  übt  auf  die  verschieden- 
artigen Oelfarb-  und  Lackfarbhäute  eine  sehr  un- 
'  gleichmässige  Einwirkung  aus.    So  werden  z.  B., 
wie  Lösner  bereits  von  anderer  Seite  entgegen- 
gehalten und  durch  Versuche  in  mebiem  T.aborato- 
rium  bestätigt  worden  ist.  .alte   (Xlf.irbhäutt-    ii 'i 
.  verstehe  danmler  mindestens  ein  Jahr  alte  OeUarb- 
'  häute)  von  heissem  Wasserdampf  weit  weniger  be* 
einflusst,  als  Oelfarbhäute,  wcl.  tie  t  r-i  wenige  Taf;e 
I  alt  sind.    Man  wurde  nach  Lüsner  aus  dieser  von 
I  mir  durch  Versuche  ermittelten  Thaisache  sdiliessen 
müssen,  dass  alte  Oelfarbhiiute  unilurchl.issi^er  nir 
Gase  und  W.isser  sind,  als  tkllarblKiutt;  jüngeren 
j  Datums.    Thatsächlich  trifft  aber  das  (Jegentheil  ziL 
I.  u  kfirben,  welche  ein  leicht  schmelzbares  Harz 
cuthaltcji,  erweisen  sich  gegen  heissen  Wasserdampf 
nicht  so  widerstandsfähig,  als  Lackfarbhäute,  welche 
ceteris  paribus,  ein  schwer  schmelzbares  Harz  ent- 
halten: und  doch  bewähren  beide  unter  den  beim 
Gebrauche  obwaltenden  Verhältnissen,  d.  h.  also  bei 
gewöhnlicher  Temperatur,  den  gleichen  Grad  von 
UndnrchlSssigkeit. 

Finkener  hat  vor  wenigen  Monaten  den  X.uli- 
j  weis  erbracht^  dass  11  von  ihm  untersuchte  Eiseu- 
I  Sorten,  welche  eine  sehr  geringe  Wideistandsflihig* 
keit  gegenüber  der  Einwirkung  von  Wasserdanaiif 
und  heissetn  Wasser  gezeigt  hatten,  einen  auHallend 
hohen  Mangan-  und  Phosphorgehalt  besassen.  Ich 
-•■hlie'^se  darn-.]s,  dass  t'.as  .\tiftreten  vr>n  Ho<;t  ."ttif 
dciu  hcii»sfm  V\'.i»!,etdanipk  ausgesetzten  Kisen  mein 
mir  von  der  Dauer  der  Einwirkung  des  Dampfes, 
sondern  auch  von  der  Beschaffenheit  des  F'isei»  ab- 
hängig sein  wird.  müsste  also  zu  den  Losncr'schen 
Versuchen  Eisen  von  annähernd  gleicher  chemisdier 
Beschaffenheit  benuut  werden. 

Wenn  Dr.  Lflsncr  derartige  Schißsse  zu  den 
theoretiBcfaen  Spitsliadigkeiten  rechnet,  dann  ist  eben 
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mit  ihm  nicht  tu  streiten.  Ueberiiaupt  sclicint  der< 
lelbe  meineo  Aufsatz,  der  seinen  Unwille»  in  so 
hohem  Grade  enegt  bat,  entweder  nicht  aufmerksam 

gelesen  oder  nicht  recht  verstaDocii  /u  haben,  denn 
gewisse  mit  Fug  und  Recht  von  mir  aufgestellte,  weil 
sachlich  begfCindcte  Bdiaoptungen  bedehen  sich  weder 
auf  I.ösner'sche  Pitifungsvirfnlirt  n.  tuxh  kiinnen 
ctieseiben  nach  Foim  und  Inhalt  meiner  AusfulinuigeD, 
auf  die  hier  ansdrOcfclich  verwiesen  sein  mag,  auf 
dieses  überhaupt  bezogen  werden. 

Femer  versucht  Herr  Dr.  Losner  die  irrthüm- 
Uche  Meinung  zu  erwecken,  ai.s  liabe  ich  gegen 
die  .\nwendung  von  Biegeproben  auf  solche  Bleche, 
welche  bei  ihrem  Cicbrauche  gebogen  «erden 
sollen,  irgend  etwas  eingewendet;  und  doch  ist  von 
deranigea  Biegeproben  in  meincni  .\ufsaue  gar  keine 
Rede,  sondern  nur  von  Diegeproben,  aus  denen 
sch!ci  litl.iii  auf  die  grössere  Widerstandsfähigkeit  der 
Farbhäute  gegen  Formveräiiderungen  und  damit  auf 
eine  grössere  Dauerhafitigkeit  generell  geschlossen 
wi'rden  soll  Aiuh  hier  habe  \<h  iiuiiic  l'jr.« 
sachlich  begründet,  und  diese  Ciründe  wcrdeu  da- 
durch wahrlicb  nicht  widerlegt,  dass  Herr  Dr.  I.dsner 

nicht  einsieht,  w.Trum  man  durch  nici  h.iriis<  hi-  luler 
raechanisch-chenus*  he  r)  Meihodcü  kctiiti4  .\ulschiuss 
über  die  generelle  Brauchbarkeit  von  Oelforben 
erhalten  kann.  .M  .ui  kann  Oelfarbli  uUt  'Me;,'en, 
zeireisseii,  cmcr  liainpfprobe  unterwerfen, 
der  Einwirkung  von  Kicinusöl  aussetzen,  in 
Wasser  kochen  und  noch  andere  interessante 
Prtifungsversuche  mehr  damit  anstellen.  Aber 
das  Kine  kann  man  nicht:  man  kann  niclu  aus 
den  Krgebnissen  dieser  l'riifungen  Schlüsse 
auf  den  Grad  der  Gate  nnd  Brauchbarkeit 
der  Oelfarbcn  ableiten.  Und  diesen  sehr  fiihl- 
baien  Mangel  vermag  auch  Lösner  nicht  dadurch 
SU  erseisen,  dass  er*}  die  Behauptung  aufstellt, 
berecli  ti  p  t  ij  Kinuendungen  seien  gegen  diese 
i'rüfungss  t  isutlic  neu  It  nicht  erhoben  worden. 

')  (  Kern.  Ztg.  1898,  359. 


Es  würde  mich  zu  weit  führen,  wollte  ich  auf 
I  die  PrUfungsmethoden  näher  eingehen,  welche  Herr 
I  Dr.  Lösner  neben  seiner  Dampfprobe  nunmehr  in 

Vorschlag  luingi.  Diejenigen  Chemiker,  welche  sich 
I  gleich  mir  mit  diesem  Gegenstände  seit  Jahrzehnten 
I  —  und  wie  ich  Herrn  Dr.  Lös  n  er  versidiem  kann 

üclir  e  in  gelle  II  1!  lieM-fiaftigen,  lietlürfen  niiht 

1  Nachsveises,  dass  seine  neueren  Vorschlage  eben  so 
I  sdir  «me  sachlich«  Begrifaidung  vennissen  lassen, 

wie  die  von  ih;ii  iti  Vorsrhl:ig  gebrachte  Datnjif- 
piobc  und  die  für  dieselbe  willkürlich  aufgestellten 
Vorschriften. 

Ich  will  mich  vielmehr  darauf  beschranken,  die 
Resultate  mitzutheilen,  welche  in  meinem  Laboratorium 
I  bei  sorgfähiger  Beachtung  der  Lösncr  schen  Vor- 
;  Schriften  mit  Hilfe  der  Dampfprobe  erhalten  woidea 
!  sind.  Es  wurden  mit  Blehnenntge  —  Caput  mortunm 
'   —  und  Zinkweiss-Oelfarbenanstrichen  versehene  und 
^  vor  dem  Auftragen  der  Farbe  auf  das  surgfaltigsic 
gereinigte  Eisenbleche  den  Versuchen  unterzogen. 
\\  e<1e!  ii i.  not  h  mein  in  derartigen  Untersuchungen 
seit  Jahrea  geübter  Assiftent  vermochten  nach  Be- 
!  endigong  der  Versuche  irgend  welche  Unteischietfe 
auf  den  ;.;eNtrichenen  Flächen  wahrzunehmen.  Ks 
hatte  Sil  h   wider  unser  Erwarten  keine  Spur  von 
\  Kust  gebildet.    Man  müsste  also  nach  Lösner  an- 
I  nehmen,  da.ss  diese  aus  ein  timl  demselben  l.einol- 
firniss  hergestellten  Oelfarben  cme  genügende  Un- 
I  durchlässigkeit  besitzen,  während  erfahrungsmässig 
und  nach  anderen  Versuchen  diese  Uelfarben  eine 
\  erheblich  von  einander  abweichende  Durchlüssigkeit 
deutlich  erkennen  lassen. 

Herr  Dr.  l.ö<.ner  \\o]]f  niir  freiin<llii;list  N.ich- 
sieht   angedeihen   idoen,  wcim   ich  ümi   die  vor- 
stehende .Vntwort  ertheilen  musste,  selbst  auf  die 
I  (»efabr  hin,  seinen  Unwillen  nochmals  zu  erregen. 
Ich  werde  auf  etwaige  weitere  Pul>licationen  von 
seiner  Seite  in  Zukunft  nur  dann  und  nur  so  weit 
I  eingehen,  als  eine  Polemik  irgend  welchen  sachlichen 
I  Nntsen  versprechen  sollte. 


üeber  (jumnii,  Copale  iind  aiKlei*e  Hai'zc  Afrikas. 

Von  Dr.  E  Gitg. 

\1>  i  .iimmi  und  Harze  bezeichnet  man  .lusser-  '  dene   Bildungsuts.iehen   angenommen  worden.  So 

lieh  ia  mancher  Hinsicht  Ubereinstimmende  Ptlaozen-  fond  Kraus,  dass  das  Gummi  einer  Acacta  aus 

prodttcte,  welche  sich  physikalisch  und  chemisch  den  Siebröhren  nnd  dem  inneren  llieil  der  Rinde 

jetlin  h   sehr   :.!.ueii  hi  tnl  •.  i  iiLiIten ,   r.l;r,c   il.t-.s   es  ^cinen  Ursprung  nimmt.   Beijcrinck  gicbt  d.-\gcgen 

gelingt,  scharfe  Klassenunterschiede  zwischen  ihnen  mit  voller  Bestimmtheit  an,  doös  die  Gummibildung, 

festzosleUen.    Und  so  verschiedea  die  einxelnen  '  die  sog.  Gummosis,  ausschliesslich  auf  die  Thätig- 

Gummi-  und  Harzsorten  sind,  so  verschietlenariig  ist  Veit  eines  Filzes  zunickzufiihren  sei.    Weiter  consta- 

ofl'enbar  auch  ihre  Enstchuugsueise,  selbst  für  die  tirte  .Muller,  d;iss  das  Acacieugummi  aus  einer 

einzelnen  Glieder  dieser  Klassen.    Sind  doch  z.  B»  Unwaodluag  der  Zellwände  des  Rindcapavenchyius 

Alz  den  Gummi  fast  von  jedem  Forscher  verschje»  |  und  der  SiebrOhren  entstehe,  wfthrend  Wiesner  als 
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die  Ursache  ein  „diastatisches  Knzym"  hinstellt,  das 
als  ein  Ferment  die  ZeUwfinde  in  Gnnuni  und  die  | 
Särke  in  Dextrin  verwandelt  Höhnel  glaubt  end-  i 

lieh  siclicrijcstollt  /u  haben,  dass  bei  der  das  Gummi 
anibiciua  liefernden  Acacia  Senegal  nur  der  ZeU*  i 
Inhalt  und  nicht  die  Zellwanduttgcfi  bei  der  Gummös«  ( 

bethciligt  seien,  und  zieht  für  seine  Ansicht  haupt- 
sächlich das  gänzliche  Fehlen  von  Zellresten  im  , 
GuBuni  heran. 

Halten  wir  n'in  diesen  meist  in  der  Studirstubc  an 
dürftigem  Material  gewoi)neiie:i  Rci»ulLiten  die  Be- 
obachtungen einiger  Sammler  und  Forscher  gegenfiber,  , 
welche  an  drt  und  SIlIIl'  die  ( '.uramibildung  studirt 
lubcUpSO  wifd  ims  erst  n.  (  In  kl.u,  dass  hier  verschieden- 
artige Ursachen  in  Frage  kommen  müssen,  auch 
wenn  manche  Angaben  auf  ungenaue  oder  falsch  j 
gedeutete  Beobachtungen  zuriickzuflihren  sein  mögen. 
So  ist  sichergestellt,  dass  im  Somalilaude,  wo  ein 
sehr  reichliches  und  gutes  Gummi  gewonnen  wird, 
die  AcaeienbKume   angeschnitten  oder  angehauen 
werden,  svnrauf  eine  rL-irlilii  Iif  (lUiiiiiiüiildiPi^  ein- 
tritt.  Dagegen  gicbl  ein  französischer  Forscher  uu,  i 
dass  am  Senegal  die  Oummibildung  durch  einen  in 
M;issen  auf  der  Arn  i  i  Sc:u  i;:il  schmarotzenden 
und  seine  Aestc  oft  diclit  uberzieheoden  Parasiten, 
den  Loranthus  senegalensis,  aasschllenlich  her-  | 
vorgebracht   oder  dorh  wrrtij:stt'ns  ntisscrorrlriitlich 
befördern  wird,  wuh  .lUenJmg^  wcaig  gkiiilttvurdig 
etscheint 

Ktwas  genauer  sind  wir  über  die  Entstehung 
der  Harze  oder  wenigstens  vieler  Harze  imtemVhlet. 
Kine  grosse  Zahl  derseüwii  sind  als  Serretc  anzu- 
sehen, weiche  in  besonderen  Itchältern,  den  Harz- 
schUuchen  oder  Harzgängen,  ihren  Ursprung  neh- 
men. So  enthalten  alle  oder  doch  wenigstens  fast 
alle  Milchsäfte  neben  anderen  llestandtheilen  mehr  i 
oder  weniger  grosse  Mengen  von  Harc  in  der  Form 
sehr  feiner,  mikrosVcii  iNi  Ii  nur  unter  sehr  starken 
Vergrüssenmgeo  wahrnehmbarer  Kügelcheu,  »eiche 
sich  von  den  hier  ebcnfaOs  stets  vorhandenen  Kaut-  '■ 
schukkijgelflipn  knurn  unterscheififii  Insscn  Is»  riii 
Milchsaft  reich  an  Harz,  so  kuun  an  eine  Kuut- 
schtikgewinnuQg  kaum  gedacht  werden,  da  das  Pro* 
duct  nur  sehr  untergeordnet  ist  und  kaum  an  guten 
reinen  Kautschuk  erinnert. 

Sehr  o(t   nehmen   Harze  ihre  Entstehung  in 
HaizgAogen,  welche  j«  f&r  ein«  ganae  Anzahl  von 
Pflanaen  tmd  sogar  Pflanzenramtlien  diarakterislisdi  I 
sind.    So  führe   i<  h   nur  :in  die  grossen  Familien 
der  Anacardiaceen,  Burseracceu,  Dipterocarpaceen,  | 
wo  bei  keiner  einzigen  Art  Harzgänge  vermis$t  wer* 
den,   ferner  unsere  sämmtlichen  t'oniferen,  welche 
allgemein  als  harzreich  bekannt  sind  und  wo  nur  , 
eine  Ait,  der  EibeolMum  (Taxus  baccata),  von  der 
Re^l  abwddit  Bei  dicieo  sehr  sahb«ichen  Pfiin*  I 


zen  erfolgt  die  Harzbildung  anfangs  durchweg  in 
Gewebelttcken,  welche  durch  Auseinanderweichen  von 
Zellen  entstanden  sind,  in  sog.  IntereeTlularen  oder 

in  s<'hi/<:iL;cneri  1  Lir/i;anf;fii.  I  )ic  l 'i.mije  selbst  sind 
uulhuUt  von  sehr  kleinen,  dicht  zusarnmenschliessen* 
den,  inhaltsreichen  Zellen,  den  sog.  {•Epithel,  dtirch 

wel<  hes  dii-  Aussi  !u'i(!unk;  dcv  Har/es  in  den  flang 
erfolgt.  Uei  vielen  dieser  Fdaazcn  ändert  sich  abar 
nun  nach  Kursem  die  Art  und  Weise  der  Hanbil- 
dung.  Wir  sehen ,  wie  die  Kpithelzellen  nllmilHIirh 
aufgelöst,  d.  1».  iii  Harz  umgewandelt  werden,  wie 
dann  nach  kurzer  Zeit  auch  die  umliegenden  Paren- 
rhymzellen  in  diesen  Frozess  liirK-inge/open  iverden, 
so  dass  zuletzt  grosse,  oft  sehr  mutiusäciide  Lücken 
im  (lewebe  entstehen,  die  mit  dem  Harze  erfüllt 
sind.  Dieser  Fall  tritt  durchweg  ein  bei  den  Bur- 
seraceen  und  sehr  wahncbeinUch  audi  \Mä  yUAeo. 
Coniferen,  von  welchen  manche  Arten  ja  riesige 
Harzmengen  liefern. 

Eine  dritte  Kategorie  von  Pflanzen  besitzt  nie* 
mals  Harzgänge,  isclihc  diirrli  ein  Auscinander- 
weiclten  von  Zellen  eutstandcn  sind.  Hei  ihnen 
treten  von  vom  herein  lysigene  Harzgänge  auf,  d.  h, 
solche,  welche  durch  Auflösung  von  Zellen  entstan- 
den sind.  So  findet  man  in  jungen  Zweigen  der- 
jenigen Pflanzen,  von  welchen  die  wichtigsten  Harze, 
<lie  Cnjinle,  strtmmcn,  niemals  Sccretlticketi ,  liher- 
haupl  kaiiui  eine  .Spm  einer  Harzbildung.  Krsi  spater, 
wenn  die  Stämme  oder  Aeste  schon  ansehnliche 
Dicken  Verhältnisse  erreicht  haben,  tritt  eine  Harz- 
bildung ein,  wobei  offenbar  —  genauer  untersucht 
wurde  dieser  Vorgang  noch  nicht  mächtige  Par- 
tien der  Kinde  und  des  Holzes  in  Han  umgewan- 
«lelt  werden.  So  ist  es  —  um  nur  ein  Beispiel  an- 
zuftihren  —  bekannt,  dass  die  Stämme  der  das 
Copaivaharz  liefernden  Uäuine  oft  von  Canalcn 
durchzogen  werden,  welche  bis  2  cm  stark  sind. 
Diesell)en  können,  besonders  in  ihrem  unteren  F.nde, 
so  stark  mit  dem  tlüssigen  Har/saftc  erfüllt  sein, 
daas  der  Stamm  mit  lauten  Knall  platzt  und  lange 
Spriinge  entstehen,  aus  denen  dann  der  Balsam  aus- 
tritt. Rs  wurde  festgestellt,  dass  diese  Harzgänge, 
welche  also  durch  eine  nachträgliche  Auflösung  der 
Zellgewebe  entstanden  sind,  bis  zu  50  kg  Harzsaft 
enthalten  können.  Die  Harzsammler  verlassen  sich 
aber  nicht  auf  diesen  freiwilligen  Erguss  des  Harzes, 
sondern  sie  achlagen  in  den  meisten  Fällen  tiefe 
Nischen  in  die  Bäume,  welche  sich  bald  mit  dem 
herabtropfemlen  Harze  füllen.  Bisweilen  pausirt  der 
£rguss  einige  Zeit,  ein  gurgelndes  Geräusch  wurde 
dann  hörbar,  worauf  bald  wieder  ein  lebhafter  Bal- 
samergiiss  stattfand. 

Zweifellos  findet  die  Bildung  der  geschätztesten 
Copde  geoaa  in  detaelben  Wdse  atalt,  wie  die  des 
Copuvabaliams,  demi  die  Büume,  von  welchen  jener 
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stammt,  gehören  in  die  nächste  Venvandtschaft  zu 
den  CojMÜfera-Artcn.  Dass  wir  über  diese  \'erhalt- 
niase  noch  nicht  genauer  unterrichtet  sind,  kann  uns 
kaum  wundern,  da  eben  solche  Untersuchungen 
an  Ort  und  Stelle  -angestellt  werden  müssen  und 
wiaaensduMichen  Reisenden  meist  hierzu  Zeit  und 
Materialien  fehlen.  ITnil'intirciche  Stiiniinc-,  m  .ul 
eben  die  Untersuchungen  in  Europa  ausgeführt  wer- 
den könnten ,  lassen  sich  nur  schwer  versenden,  ganz 
abj:;csL-hcri  iLivon ,  tlass  auch  dann  ein  allgemein 
gültiges  Resultat  zu  erhalten  noch  zweifelhaft  wäre. 

Wenn  wir  uns  nun  suoädnt  den  Gummi- 
arten 7ii\venri(»n ,  '^n  sollen  haup?s:irfilirh  dicienif^cn 
beliandelt  werden ,  welche  uns  das  tiupisiiiie  Alnka 
liefert  und  die  ausnahmslos  von  Arten  der  Catiung 
Acacia  stammen.  Sie  repräsentiren  dasjenige  Pro- 
duct,  welches  im  Welthandel  am  meisten  geschätzt 
wild  und  d.is  wir  achtecihllun  als  Gummi  arabi- 
cum beseicbneiu 

Schon  im  fiObesien  Alterdium  spielte  dieses 
Gummi  eiiu  ii  sehr  geschätzten  Handelsartikel.  In 
Ägyptischen  Denkmälern  aus  Zeiten,  welche  bis  17 
Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt  znrifcicitegen.  findet 
sich  hrttifip  der  .^^Isdmck:  Kami-cii-imnt,  d.  Ii  C.ummi 
aus  dem  Lande  Punt  Das  Wort  Kami  wurde  xu- 
tiMnAuH  durch  die  Griechen  in  K^(i|ii  abgewandelt 
und  Hegt  so  difiect  unserer  jetzigen  Bezeichnung 
„Clummi"  zu  Grunde.  Unter  dem  Lande  Punt  (auch 
Puone  genannt)  begriff  man  die  Gebiete  am  Husen 
von  Aden,  d.  h.  die  Südküste  von  Arabien  iiiul  die 
gegenüberliegende  Küste  des  afrikanischen  l-estlan- 
des,  das  (iebiet  der  Somali,  viellcichl  noch  die  Insel 
Sokotra  mit  eingeschlosaea. 

Jetzt  wird  in  Arabien  kein  Gummi  mehr  ge- 
wonnen, und  wir  haben  guten  Grund  anzunehmen, 
dass  auch  damals  das  im  äomalilande  gesammelte 
Gummi  auf  dem  Handelswege  nach  Arabien  und 
von  dort  in  den  WL-hiunidcl  gc1ir;udit  \vLir(!c. 

Man  untersdieidet  jetzt  im  Handel  mehrere  Sor- 
ten von  Gummi,  welche  sich  in  die  zwei  Haupt- 
klassen  Gummi  arabicum  und  (inntmi  .sene- 
gulensf  trennen  lassen.  Wir  wissen  auch,  dass  von 
mehreren  Arten  von  Acacia  (iummi  gewonnen  wird, 
doch  dürfte  der  griisste  Tlieil  allen  Gummis,  beson- 
ders alle  besseren  Sorten,  von  Acacia  Senegal  ab- 
stammen, einem  Raum,  der  durch  das  ganze  tropische 
Afrika  verbreitet  ist  und  sowohl  in  üslafrika  wie  in 
Westafrika  stellenweise  grössere  Bestände  bildet  Bei 
genauerer  Untersuchung  zeigt  es  sich  auch  thafsäch- 
lieh,  dass  im  Somalilande  gesammelte  und  so  eigent* 
lidi  als  Gummi  arabicum  zu  bezeichnende  Stücke 
dur<  Ii  ins  i;nt  di  in  xvcstafrikaiiischen  ("■■,i;ti-iil  Senegal- 
ense  Übereinstimmen,  so  dass  auzunehmen  ist,  dass 
die  im  aUgememca  in  untergeordneten  Punkten  ab- 
weichenden Sorten  auf  kihnatiache  VerhUtnine  der 


I  verschiedenen  Gebiete  oder  auf  die  B«handlung>- 
:  weise  aartlckzufUhren  sein  werden. 

Bestes  Gummi  whd  noch  jetzt  in  grossen  Mengen 

von  der  Somalikilste  ausgefuhn.    Allein   si  !ion  im 
'  Jahre  1364  begann  man  das  iu  Seucgambien  und 
j  Sieira  Leone  sdir  reidilich  vorkommende  Gummi 
zu  exportiren,  und  seit  jener  Zci:  ^vm^e  d\v^i:s  Prn- 
duct  zu  einem  der  wichtigsten,  wenn  nicht  dem  wich- 
tigsten Handelsartikel  jener  Länder.  Es  genüge  an- 
zuführen, dnss  jährlich  vom  Senegnl  rwjsrhen  2  bis 
j  5  Millionen  Kilo  nach  Bordeaux  ausgclulitt  und  gross- 
tentheils  in  Frankreich  verarbeitet  werden.  Wir 
ersehen  aus  dem  i,'ro«i'n  Schwanken  der  Export- 
/.iflfcr,  dass  die  c;uuiiiii^ewinnung  nicht  in  jedem 
I  Jahre  dieselben  Erträge  aufweist   Und  in  der  That 
ist  die  Au.sscheidung  des  ('lummis  —  wenigstens  am 
Senegal  -    im  höchsten  Grade  von  der  Witterung 
abhSngig.    Die  Eingeborenen  behaupten,  d;i-ss  nur 
dann  reichlich  Gummi  austritt,  wenn  im  Juli,  August 
und  September  reichlich  Regen  tmd  dann  heisse  und 
trockene  Witterung  eintreten.    Während  der  Regen- 
I  zeit  erreicht  Acacia  Senegal  ihren  vollen  Saft- 
reichthum. Wenn  dann  die  trockenheissen  Ostwinde 
'  einsetzen,  berstet  die  Rinde  und  die  Guinnnhildnng 
I  macht  sich  bemerkbar,  ja  es  lässl  sich  feststellen, 
I  dass  die  Gummibildung  immer  am  stärksten  in 
alnii.rin   heissrn   |ihren   eintritt     Ath  reichlichsten 
wnd  dai  (lUiunii  iti  den  Monate»  1  eUruar  bis  Mitte 
April  producirt,  d.  b.  ungefähr  zusammenfallend  mit 
der  Bluthezeit  des  zu  dieser  Zeit  blattlosen  Baumes. 
I  Sobald  dann  Knde  April  die  Blattbildung  eintritt,  hört 

i sofort  die  (iummierzeugung  auf.  Durch  genaue  Be- 
obachtungen hat  man  endlich  noch  feststellen  können, 
dass  ungefJthr  mit  dem  achten  Jahre  die  Acacia 
Senegal  zun»  ersten  Mal  Gummi  bildft.  und  d  i^s 
diese  Bildung  etwa  bis  sum  40.  Jahre  fortgeseut 
wird. 

Zu  den  gen.iriiitLii  zwei  Haupt|>rüductionsgebic- 
ten  trat  gegen  die  Mitte  unseres  Jalirbunderts  aber 
noch  ein  drittes  hinzu,  welches  an  Gummi  nner- 
schcipflich  st:hien,  Kordofin   re«p.   Central -Afrika. 
Anfangs  kamen   zwar  nur  kleine   Mengen  dieses 
Kordofan-Gummis,  welcher  durchaus  mit  dem  C'tumini 
arabicum  übereinstimmte,  in  den  Handel;  sehr  rasch 
aber  wuchs  die  .Au^lulu  m  solcher  Weise,  dass  das 
Kordofan-Gumn>i  den  anderen  Sorten  eine  starke 
:  Concurrenz  bereitete.   Für  dasselbe  lagen  aber  auch 
i  die   Transport  Verhältnisse   ausserordentlich  günstig. 
I  Das  Gummi  wurde  in  den  Quellgebietcii  des  Nil 
gesammelt  und  konnte  so  bequem  zu  Schiff  zuerst 
I  nach  Chartum  und  von  da  nach  dem  Haupistapel- 
,  platze  Alexandria   veifi.K  litet   werden.    nui(  l>  <1ie 
Üerictue  Schweinfurths  wissen  wir  auch,  dass  das 
ganze  Ghasalquellengebiet  ausaeroidentlifch  reich  an 
GunsDii  ist  und  dass  dort  grosse  S^tie  «u  heben 
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sind,  resp.  zu  heben  sein  werden,  ilenii  ^^L'genw ärti|i; 
gelangt  keine  Spur  Kordofaa-Gummi  laelur  auf  den  i 
Harkt    Durch  den  Mahdiatenaufstand  woide  der  j 
siln)'!  Marli  eilt«  irkeltc  Handel  mit  diesem  Ptoducte  i 
vollständig  unterbrochen  und  vernichtet.  j 
ScHoD  ffüher  sagte  ich,  dass  Gummi  im  allge»  | 
meinen  von  sehr  zahlreichen  Acnr in  Arten  ".erton  I 
Den  wird,  hauptsächlich  von  Arten  de»  iiopisclica 
AfKka,  nur  in  verhältnissmftssig  geringem  Masse  von 
Arten  des  •«Tifitrojilsi  den  Südafrika  und  Australiens. 
Dxss  d;w   beste  tiunmii  des  Handels  von  Acaria 
Senegal  stanmit,  stellt  fest,  auch  scheint  es  si«her 
SU  sein,  dass  das  westafrikanische  Cuuimi  ausschliess- 
lich von  jener  Art  gewonnen  wird.   Ihifch  Schwein- 
furth  wissen  wir  jedoch,  dass  im  centralen  Afrika 
noch  mehrere  Arten  brauchbares,  ja  gutes  Gummi 
liefern,  welches  zweifelte«  auch  in  den  Handel  ge-  ,' 
langte.    Interessani   und  sehr  wichtig  sind  die  lle 
obacbtungeo  von  Hildebrandt  und  Schweinfurth,  1 
da»  dieselbe  Acactenan  in  einer  bestimmten  Gegend  1 
keine  S]iur  von  ('ui;i:iii   hcrvnrhriii;:;-! ,  ^vähreml  sie 
in  anderen  Gebteten  grosse  Mengen  dieses  Products 
liefert   Dies  «tdit  s.  B.  fest  Itlr  Acacia  abyesi- 
nica  und  A.  glaucophy Ha,  welche  in  Abyssinien 
niemals  (lurami  erzeugen,  die  aber  im  Somalilande 
als  gute  Gummilieferanien  t  ekanni  -vind.   Ferner  ist 
■lehr  1  hnr.ikteristisch,  dass  eine  Art  in  einer  bestimm- 
Jcu  Mccfcshöhe  reichlich  (luinmi  ergeben  k.mn,  d;iss  ' 
der  Harzerguss  aber  bei  Kxcm|)laren,  welche  grossere 
Mceresbübc  errdcheti,  allmählich  schwächer  wird 
und  zuletzt  ganz  erltadit.    Dies  zeigt  uns  deutlich,  | 
dass  eine  Gummigewinnung  noch  lange  nicht  sicher- 
gestellt ist,  wenn  Arten,  welche  als  Gummi  erzeugend  l 
belcannt  sind,  in  einem  bestimmten  Gebiete  fest-  I 

Ceslellt    sind,    sondern    dass    erst    d;is    Fiuiieti  vein 
Guniuli  an  diesen  Bäumen  eine  Sicherheit  giebtl  : 

Es  ist  deshalb  von  aUergr^sster  Wichttglteit,  dass  | 
Forschufip"5rpisende  und  in  unseren  Colonien  ansäs- 
sige Practiker  ihre  Aufmerksamkeit  den  Acacien  zu- 
wenden und  feststellen,  ob  sie  Gummi  liefern  und  | 
ob  dxs  Product  von  einer  derartigen  Menge  und 
Güte  ist,  dass  es  den  Kxport  lohnt.   Wir  wissen  ja 
durch  die  amtlichen  Uerichte,  dass  tbatsächlich  aus 
Deutschostafrika  schon   Gummi   ausgeführt  wurde, 
jedoch  sind  die  Mengen  ganz  verschwindend  und 
haben  in  dem  besten  Jahre  kaum  den  Wert  von  . 
looo  Mark  erreicht. 

Wenig  geschtttzt  ist  auch  das  Gummi  der  sfid* 
afrikanischen  Acacia-Arien,  welches  haupt.sächlich 
von  Acacia  horrida  und  A.  Giraffae  »tammt.  i 
Beide  Arten  treten  in  unseren  sfidwestafrikanischen 
('olonicn  in  grossen  Mengen  auf,  und  schon  jetzt 
wird  von  dort  Air  über  i  o  ooo  Mark  Gunmü  jähr- 
lieh  nach  dem  Cap  ausgeführt  Zweifellos  lUA  sich 
dieser  Expoit  noNcb  bedeutend  heben,  wenn  eist  ein* 


mal  /ielbewussl  gearbeitet  wird  und  ruhigere  Ver- 
liältnis&e  in  jenen  Gebieten  eintreten,  und  dieser 
Handelszweig  wird  dann  jedenfalls  so  lange  gute 
Krträge  t>ringen,  bis  das  Mahdistenreich  nieder- 
geworfen ist  und  damit  das  ausgezeichnete  Kor- 
dofan^Gummi  wieder  bei  ans  auf  den  Markt  gelangt. 

Das  beste  flnmmi  i^t  farblos  bis  hellgelb,  /iein- 
iich  durciisicluig  und  bddet  runde  oder  längliche 
bis  wurmförmige  Körper  mit  glatter  oder  mehr  oder 
weniger  tii-fi  issiger  <  )!icrnät  lie.  Die  Härte  ist  un- 
gefähr (ierieni(^cn  des  Stem.sai2cs  gleich.  Schlech- 
tere Sollen  sind  braun  oder  rBthlich  und  enthalten 
oft  reichliche  Kindenbeimeegungen,  welche  natürlich 
den  Werth  des  Products  wesentlich  vermindern. 

Beim  Einsammeln  des  Gummis  für  Handels- 
zwecke  müssten  folgende  Punkte  in  erster  Linie 
berficksichttgt  weiden. 

Ks  ist  darauf  zu  ai  Iifen,  dass  nur  immer  d.is  <  Imami 
einer  und  derselben  Pflanzenart  gesammelt  wird,  oder 
aber,  dass  die  Gommisorten  verschiedener  Arten 
gleich  an  Ort  und  Stelle  auseinandergehalten  »Verden. 
Dies  ist  deshalb  von  Wichtigkeit,  weil  sich  die 
verschiedenen  Gummisorten  in  ganz  verschiedenem 
Maasse  lösen  und  es  sn  leicht  vorkommen  kann,  dass 
Gummisorten  geiLDsciil  werden,  von  denen  die  eine 
ganz,  die  andere  imr  bis  zu  einem  bestimmten 
Bruchthcile  löslich  ist.  Eine  solche  Misehsorte 
würde  hierdurch  fast  vollständig  entwerthei.  Derartige 
gemischte  und  minder« ertliige  Sorten  kommen  meist 
fein  gepulvert  in  den  Handel,  finden  aber  einen 
sehr  schlechten  Markt,  denn  in  den  gepulverten 
Ciummisorten  finden  sich  .stets  Sand,  Rindentheilchen 
etc.,  welche  zuerst  nicht  oder  wenigstens  nur  unter 
dem  Mikroskop  wahrnehmbar  sind,  die  aber  bei 
rrr<i!gi;tiilei  T.r>siiiig  sehr  deutlich  hervortreten.  Ferner 
Lst  festzuhalten,  dass  Ciumuiisorten,  welche  zu  starke 
Hantbeimengungen  enthalten,  auch  im  feinst  ge- 
pulverten /ustaiide  iiii  ht  löslich  sind.  Es  empfiehlt 
sich  dann  fccner,  nui  möglichst  helle  und  gleich» 
raässig  geHirbtc  Stücke  derselben  Baumsorte  zu 
sammeln  oder  wenigstens  gleich  an  Ort  und  Stelle 
Sortirungen  vorzunehmen,  da  hierdurch  wesentlich 
höhere  I'reise  zu  erzielen  sind. 

Hoffen  wir,  dass  in  imseren  afrikanischen  Colo- 
nien, besonders  in  Deutsch-Ostafrika,  auf  die  an- 
geregten Verhältnisse  geachtet  wird,  und  dass  diese 
Gebiete  bald  eintreten  in  die  Reihe  der  wichtigcrai 
Gummi  liefernden  Länder;  gehört  doch  das  Gummi 
/II  den  bigeluiesten  Pflanzenproductcu  und  erzielt 
ständig  hohe  Preise.  Es  wird  dies  verständlich, 
wenn  man  sich  klar  macht,  zu  wie  vielen  Zwedten 
Ct;mmi  verwendet  wird,  nicht  nur  als  Klehcstoff, 
als  welcher  er  allen  anderen  Mitteln  vorzuziehen 
ist,  sondern  auch  in  der  Liqueurfabrikation,  wozu 
besonders  in  Frankreich  ein  grosser  Theil  des  Im- 
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ports  verwendet  \v  iin,  /ur  Anfertigung  von  Arzencien, 
als  Bindeiuittcl  für  Pillen  u.  dergl.  Beste  Sorten 
des  Acacien*Cuninii  werden  in  ^rmnen  Mengen  ge- 
luaiiclit  Z1I  feinen  Apprc-turcri  für  Si;iilijn\N'.i,iren  und 
feine  Spitzen.  Nur  geringere  Sorten  werden  im 
Allgemeinen  nir  HemeHung  des  bekannten  Klefae- 
mitlels  r.timmi  arabicum  gehranrht  ferner  finden 
solche  Verwendung  in  der  Fabnkation  von  Zünd- 
h5Uclieii,  KUm  Zeugdruck,  zu  gewöhnlichen  Ap|>rc- 
turen,  zur  Bereitung-  ^■r:n  N\'ri«serf;u1icn,  Die  schtci  h- 
testen  AcaLicu  Ciuinuii  werden  endluh  zur  linte- 
bcreitung  verwendet,  wofttr  jihilich  sehr  grosse 
Posten  verlangt  werden. 


I  Hiemach  kann  es  uns  wohl  nicht  wundern,  dass 
das  Gummi  eine  sehr  wichtige  Stelle  im  Welthandel 
einnimmt  und  von  Jahr  zu  Jahr  eine  grössere  Be* 
deutung  erlangt. 

I  Die  neben  den  Acaciengumtni-Sorten  technisch 
I  wichtigen  Gummiaiten,  wie  das  Traganthgummi,  das 
Kirschguniini,  Feroniagiunnii  etc.  seien  hier  über- 
gangen, da  sie  im  Handel  nur  eine  tmtergeordnete 
Rolle  spielen  und  fUr  uoiere  afrikanischea  CotonieQ 
speciell  nicht  in  Prag«  kommen. 

(FortMlntPc  iblst>) 


Die  iie.stiiumuHg  des  Erstarruiigspuuktefs  von  i*araltiiiieu  des  Handels. 


Von  Dr.  Richard  Kissling. 


Aüi  eine  „Kritik"  vom  Range  der  letzten 
Sing  er 'sehen  ')  nochmals  etwas  zu  erwidern,  kostet 
mich  immerhin  einige  Ucberwindtug.  Ich  beschränke 
mich  daher  auf  l-olgendes: 

Singer  spricht  von  „eingerührten  LuAbUbchen" 
und  meint,  idi  „reflectire"  (soll  wohl  heissen  „reagire" 
oder  „repliciie'Ö  einfach  nidil  auf  seine  Bemerkung, 

*)  ehem.  RevM  1998,  138. 


weil  o  mir  niclit  passe.  Ich  habe  darauf  nur  zu 
envidem,  dass  jeder  sachverstündlge  Chemiker  auch 
ohne  ln-soiidrre  Ainvcisniig  sn  rtihrcii  wird,  dass 
keine  I.ufiljlisLlicü  m  da-s  l'arafhn  gclaageii.  Uebri- 
gens  iässt  sich  die  Rcaction,  das  „Beschlagen"  der 
inneren  Bodentläche  durch  Abscheidung  festen  I'a- 
raffiDS,  auch  beim  Vorhandensein  von  Luftblä&chvu 
scharf  beobachten. 


BERICHTE. 


Tech  nolog  i  e. 

Zmm  P«troleumsoll.  In  <l(>r  Sitzung  des  badii«cht>n 
liHndtu^s  vom  21.  Mai  A.  .1.  «prach  Ooh.  H  .fi  ifli  Prof. 
Kngler  dio  AnMicht  ans,  da«»  dio  Potr<>l«univt'r!ui!ttiiMo 
in  Deut.^i  liiMü  I'i  iv.itnionopoi  zutrcibcin.    Zur  AK- 

wohr  gvK*  ii  .lJu^il•  (iivfuhr  ii!iüf>gtcn  in  Doutdchland,  dm 
über  eint'  wi  it  vni^,',«tichrittoni'  1  hi  niischii  Industrie  vor- 
fÖRC,  P<-triilr-iiniriilliii>?ripn  i'rnrht*'!  vt-erdcn,  wolclic  dni 
.tu^  (li>;ii  Aii-^luii.iH  iMii(.,'i'lii;irti'  Kciij j.K)troleiim  VMnirliclliTi 
Wirksam  werde  dii«  Miiii<i|iiil  iiurh  dnrrh  Iviifulir  a«« 
ru!if>iitcbon  Petrolouuii-  Iji'K.iiujirt.  wi'lrhcs.  uH  tri'i'iunett'n 
l4inip«n  gebrannt,  die  gleicbu  Leuth! krati  wie  diw 
iiinoriknniscli.»  <  ii'l  bo«itzo.  Dio  KrhOhun^  do*  j^osotz- 
licliPD  Fluiiini))iinktc*K  sei  kein  geci>,'net*»fi  Mitlol  jjojypn 
di<»  l)<<küii)]>riint(  der  Monopul^tilahr,  wfil  .l.  i  l.isii.>irli. 
ti>?te  /w(>ck,  dit^  Hi')rflu«ti)»'iin|f  underiT  l'otroleuuiHorton, 
nicht  prrpicht  word«.  Diu  höher  entflamiiibiir«  ru.swincho 
Pi'troloum  jfowinn«  zwar  durch  die  Tt-AtorböliUD»;  etwas, 
über  oine  Folffe  der  KlainmpiinktierhfthuBg  würde  eine 
aUgünminc  Vcrthouening  des  Pelndeuinü  sein.  Auch 
au«  GrUnden  diT  l-'enersichorhoit  .nei  eine  FlaniinpunktM- 
erhrdiutiK  nicht  notbwondin.  Zu  eni|>telilen  soi  eventuell 
eine  Ver«chfirfuti(r  iler  Controllo  auf  liiund  de«  Ge- 
setze« über  den  Verkehr  mit  Niihrung»iuittoln  und  G« 
bmu<-hHf;eKen8tandeii.  Mau  soll  da«  Uandelsptttroleun 
auf  LouchtkrHit.  (;ehalt  an  wirklietMm Leucblfil,  Sohwefsl- 
geliult  ete.  prüfen  und  statt  naeb  Maaas  nach  G«iric)il 
Terkaofan.  Ki»  Tlu-ü  der  hier  rorgntktaf/Knfn  hrüfitn- 
gm  itt  htniU  em  Heu  belr.  pMmiwbat  Slaat»- 
«rgwm  *ur  «NHnOvritehm  EinfUhnmg  m  Erttägmg  ge* 


I  xwjin.  Die  Einführung  richtig  cuDt>tniirt«r  li:imi>pii 
Begiinüiigimgen  durch  Speciiilturife,  Vorwonduiij,'  .Um 
rus.nigchon  OeU  tieit«nt<  staatlicher  OnpUlS  Mien  »U  Mittel 
zur  liekänipfung  de»  Monopols  gleichfidb  haniBindahaB. 
iChom.  Ztg.  18U8,  446.) 

Dir  Bemdtung  dt*  tmtitekm  Betrokunu  ge$MM 
übrii/fiM  bereits  im  ffn$tm  Maaubtbe  M  dm  bod*$ekm 
Stnalfbahneii,  tro  b«im  ü«befga»$g  SON»  «meribmiulim 
xum  rusntehm  Ptifoleitm  ailerdinag  erketUeke  Bwmmm 
fiir  AbSmkmMf  der  Brom»  mttgegthm  vmrAm.  — Hd— 

Die  Verwendung  der  galizi^chon  Schwei  öle  «u 
Zwecken  der  I.ocotnotivheizung  lieo  ^il:h  nach  dem 
Bericht  de«  Gali/Nehen  Landes- Pctroleiini- Verein» 
für  1897  bisher  in  der  Praxis  nicht  einltlhren  \hi% 
Huuptliiinlrrniss  ln'i,-!  ip  dein  unzureichenden  i^uintuin 
dieser  i'rtwiucti'.  wi  U  li.^s  von  den  Hafflnerion  in  An- 
betracht ibros  ■•it.'iin.  ii  BedarfeK  an  <lio  Eisenbahnen 
geliefert  Werzlen  konnte,  und  dem  dornen Isprechend 
hohen  DurcliHchnittsiirtiiKe  dorselben.  Ausserdem  konnten 
die  Haftiiieurc  bei  der  nnnivheren  Situation,  welche  in 
Kolgi>  (b>r  AnflOrang  der  Contingentirung  eingetreten 
war,  keine  Verbimiliehkoiten  be/.iiglich  der  Liefermg 
eingehen.  Dies  it,t  auch  der  <irnnd.  warnoi  die  an» 
KOtrujff  nen  Liefeningüqiiantitaten  ko  klein  waren,  daas 
dienclben  kaum  zur  Deckung  von  de«  vorläufiges 
Uodarle«  der  Kkseabtthnen,  welcher  ca.  600  Waggons 
i'elroleaoirfloketllnde  nnd  Tbear  betilgt,  ausreichen 
1  würden. 

Beltrte«  sur  Kenutnisa  des  Vorgasuaifstiorgaages 
I  bei  tor  TarguMuig  tob  fiaiSkSf  ran  Harmann 
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Eisenlohr.  Vcrf,  tintcrauchto  die  bisher  nocli  niihl 
(»iperitnent^ll  M'rfulijtfl  Frap«,  <)iin-h  wftU-fir  K.nl<jien 
der  Hehr  v.>r««liipil(-nf>  V.M'f^ii^iiiiphwrrili  vfiti  iia«nloi) 
äholichfir  I'rKvi'nicii/,  ^loJill^'1  winL  Üi>knriiit  i,-t  .-s  den 
deutf^clit-n  Oi'ljniatci-hnikcrn  seit  IjinffPni.  'las-  piüuttin- 
roicb<'  Oolf  ein  luT-si^ri  s  Vpi^',i«un<r'*mii!<  rml  (iurriteiloti 
nli  piiratlinurnii'',  «liliri'ini  \on  ;uisHiniii-.i  li('n  Kiirhieult'n 
die  hochmnlccularen  ungesättigten  Kohlonwaeverstoöo 
aU  die  hauptf<ächlich8ten  Gatibilduor  anf^^nofann  wurden. 
Auch  der  Ver;;a«un);»tenipi>ratur  wurde  groase  Bedeutung 
beigelegt.  Die  ungfinstigen  Vergo^ungaorgcbniHiio,  welche 
Imi  Miachölen  erhaltan  wurden,  wurden  darauf  xuritck- 
mAbrl)  diuw  die  ftr  jtdM  einseinc  Ool  erforderlichen 
TemmugsMinpiiigwii  mtarg»mJla$  b«i  VorgMoog  der 
Mwclimig  aidit  uum  g«lmlt«ii  werden  kAnaten. 

2lirF!rlflugderTor»tehenden  Ansichten  benutzt«  Verf. 
▼on  der  ParafRngewinnung  au8  Uraunkohlen- 
thfcr  Die  Vergasungen  wurden  in  dem  Wornecko'üchen 
Verg.i.-ung8apparat ')  auggoftlhrt,  mit  welchem  ohne  viel 
Zeitaufwand  (>in>'  prO.iscri'  '/.ahl  von  Vi  ij^.wungon  mit 
nur  30—40       Oel  vor>.'cnniiiiii''ii  weriion  konnten. 

I>H'  st'lir  (>xui't  (luri  hiL^cnihrtiTi  riit**rgai.'hungOM  or- 
»frf  kti'n  »ich  getrennt  auf  Gele,  weiche  bin  gegen  3öu* 
ficilit«-!]  and  solche  Oele,  welche  wenentliche  Mengen 
fiber  HOO»  siedender  Theiie  enthielteo,  da  letatore  (>ele 
nicht  ohne  WoitorM  nii  den  leichteren  Oeleo  veiyliehen 
werden  konnten. 

DieBeeoltetederinteiwmten  Yerraelie  Uuten  «ich 
wie  folgt  tu«ammenfa«iien : 

1)  Der  Vergasungnworth  der  Uü^.'ilc  win!  liaujit^Ju  b- 
lich  durch  de«  (lolialt  an  Weii  li]i;'ridtin  li.  iliiijft. 
Letjttere«  ist  in  den  Gasölen  aim  Iti-iiiiiikiililiMitlioor 
n,it}i  Kist»nlohrB  Versuchen  mu  h  m  n<i(  l-.lii  Ih'i- 
Menge  vtirhanden,  da  e»  bei  dem  gcgenwärtiffon 
Stand  der  ParttfBnfUiiikatioiB  den  QaeWeii  nwlit 

enf702ren  wird. 

2)  l'w  i|.«>c  itisch  gehwereren  Oelc,  v^  lcLe  über  350* 
•ieden  und  hauptsächlich  zur  ^chinierioittelfabriktt- 
tion  Verwendung  finden,  sind  fOr  die  Veivaenjig 
de« halb  unbraachber,  weil  nie  bedeutende  Mengen 
hoehinoleettlsrer  nngeiftttigter  Terbindungan  ant> 
halteiii  welche  «eil  in  Koke  und  Theer  Mnelaen 
nnd  die  gan§tige  Wirlnuif  des  in  ihnen  reiehlieli 
enthaltenen  PaiaftitiH  aufheben. 

3)  Die  Verga«ung»tetnperaturon  verschiedener  (tusflle 
lli'.Lr*-"'!!  niotnalH  bo  weit  auuMnamifr,  ilu.—  in  oiiunu 
Kalle  «chon  weitgehende  Zersot^uuj,'  tnu^Dtreten  mt. 
wo  im  andern  noeb  theitwoi«io  Doatillation  herrscht. 

4)  Die  DOgunitigen  Resultat«,  welche  bisher  bei  itfiwh- 
Olen  erfanlten  wurden,  sind,  im  (iegi>n8nt<c  xa  der 
bisherigen  Annahme,  hauptiiiichlicb  auf  den  nn- 
gttnetigen  Einflus»  der  hochmoleculuren  angvtSttig- 
wn  Kohlonwamterstotte  xuräckzuiTihren. 

(ZUchr.  angew.  Glicra.  189«,  54'J.)  Hd^ 

Vemaehe  «iir  Verwerthnng  ilt  r  .\lirallNrhnefel- 
■iure  der  MlncrnlöllnduBtrie  und  nur  Hiedergcwln» 
••■g  des  Natron«  aoM  KreoHotnalron,  von  Walter 
Hoinrici.  Von  den  Verfuhren  r.xtr  Verarbeitung  der 
AbfiilUchwefels&nrc,  welche  beim  Reinigen  von  Detlil' 
taten  >1ei  Hraunkohlon  und  den  Uohpetroleums  gewonnen 
wird,  tiut  sich  bisher  keine*  duaorbd  einbflriram  kOnnen. 
So  wurde  die  Venrbeitang  der  fittnre  auf  Thonerdeeul- 
fat  aufgegeben,  weil  ein  eiaenflmee  Prttpant  nnr  unter 
Anwendnag  «o  tbenter  Gfaemilnlien  hergodloUt  werden 


•)  Aham.  Ben*  tm,  U. 


liDimti',   iiml   uui  Ii  ilii^  WfitiTvonirlioit nni,'  chiCf  oiHOn- 
Imltigeu  l'ri«iiiir,it«  auf  K.iH-  uml  Aimii'jiii:ik;il.iiiii  nicht 
lohnte.    Die  KoinigunK  niit  Kii^si'l^'uhr  lint  >':<.:h  li.iruni 
hI»  UTipepijrnnt  erwiesen,  wtsii  ilif  ^ji  roimyto  .'^.iuro  lüiuier 
;   nocli     liuiir/litnjn  aussieht  uml  nnih  -.'i:nmtlic'he  basi- 
Kchen  H-'htiinülheile  de«  T^icer^  ciitlullt     Ali'  branrhhur 
und  i'iiiiifp'ülen.swerth  Hut  m(  Ii  (iH^  I^.vcll^il^•hl•n(l^'  Vcr 
falurcn  goieeigt,  bei  welchem  dif  AKt'alNiinic  ilurch  l  eber- 
ftthning  in  schweflige  Säure  und  Ro  lm  ti'-n  der  letzteren 
SU  reinem  gans  arBonfreien  Schwefel  verHrl>«it«t  wird. 
I>ie  Redoctioa  sn  aehwefliger  Säure  gencbiefat  durch 
i  Eddtam  d«r  Store  mit  V*  inree^  Oewicbte  «a  Grad«' 
I  kok«.    INm  entitandene  Giigttnxiidi  wird  dmek  Pl^ 
nßhM  geleitet^  to  von  beigemengtem  Eanrenma  beflfeit 
and  dann  durch  Erbitaen  mit  groben  Siticken  Onido- 
koks  in  PorxellantOhren  auf  12v  bis  160*  m  Schwefel 
reducirt.   Zu  hohe  Erhitzung  hat  Bildung  von  Rrhwefel- 
'  kohlenstoff  zur  Folge,  bei  üu  niedriger  Tem]ieratur  ist 
j  die  ZerReUung  de»  Schwefeldioxyd»  unvüllstilndig.  Die 
I  Au^llont(<  :iti  Srtiwefol  betrügt  II  biü  gegenSbor 
I  der  theuj-etini  h  l)rechneten  von  13 

Ein  weitt  ioH  Alif,ülerzeugni«s  der  Minemlölimlustrie, 
'  da«  CreODOtnatrium,  wurd  vor^iuchsweixe  auf  Soda  ver- 
:  arbeitet,  indem  mnn  dasfien)e  durch  Einleiten  von  Kuhlen- 
Müure  in  Natnumcarbonat  verwandelte  und  die  einge- 
dampfte MaMAe  ütark  glflht«-    Dan  Verfahren  hat  kaum 
Anwendung  gefunden,  weil  das  (ilQhen  »o  gro.iser  8oda- 
maKKen  für  die  Tet'bnik  eine  sehr  unbequeme  Arbeit  ist. 
Mehr  bewährt  hat  sich  diM  folgende  Verfahren,  bei  wel- 
;  t;bem  die  organischen  Nafa4umverbindungcn  auch,  .jedoch 
ohne  ^ter  geglflht  su  werden,  in  kohlensaure«  Natron 
ttbergeflihrt  weraen.  In  die  Lögung  de»  Kreocotnatriums 
wiid^e  bei  derTenrbettnng  der  Ab&llsanre  entataheade 
Keblanaftnre  geleitet,  bin  eich  Floelten  von  Thonerd«- 
I  hiydmi  «»ariden.    IXe  wlaaerige,  von  den  oben 
Bohwimmondan'KmOMien  getrennte  lÄraag  wird  hb  snr 
Knstalltaatioo  eingedampft.  Die  ausgeaebiedeae  Roh- 
I  Boda  wird  in  ihrem  Krrstallwa»Mr  geaohmolaen;  daa 
beim  weiteren  Eindnmpfen  sich  ausscheidende  weisse 
i  Salz,  Nat(^^0>  ■  11(0.  wini  mit  wenig  Wasser  gespfllt 
I  und  bildet  das  endgültige  reine  VemrboitongapfOdnot. 
I  (/.Ucbr.  angew.  Cbem.  18'J8,  52.'..)  ^Hd— 

I   ,   . 


Wissenschfifftliehes. 

ftcitrüg«  snr  KenntaiHS  der  /uHammrnsrt/uMit; 
I  dtn  WollfettH,  VI.    Die  Cholesterin«  des  »ollfett», 
von  L.  Darnistaedter  und  J.  Lifschat:e.    Die  in 
ihrer  letzten  Mittheilung')  erwÄhnte  Kraction  2  iler 
I  Alkohole  dei«  Weichfott«  ans  rohem  Wollfett  ist  »Jegen- 
j  stand  der  weiteren  Arbeiten  der  Verf.  gewesen.  .Sie 
!  haben  au-  lU  i  ^clben  drei  Körper  isolirt,  von  denen  der 
I  dritte  .Alkohol  2c*  utlher  tttudirt  W'jrde.    Kr  gab  beim 
Itehandeln  mit  Bonzocsäureanlirdrid  drei  vorscliiedene 
Ei<t«r,  von  denen  »wei  krystallisiroD  und  beim  Verneifen 
in  ein  (Jemisch  von  Cholesterin  und  lsochole>tterin  (Iber- 
-  goHlhrt  wurden.  Der  dritte  ist  fetturtig  und  giabt  beim 
;  Vemeifen  den  nrsprttnglichen  Alkohol  '2  c  snrttek.  Ea 
wird  danach  venuntbei.  daaa  dieaer  Alkohol  ein  hydrati' 
airtea  Choleaterin  (?)  eei.  Bein  S-attndigen  Kodien  von 
reinem  Choleatena  mit  alkoboliecbam  2 n- Alkali  am 
Rflekflasaklihler  konnten  20—25  *k  deaaelhen  in  dieaen 
Alkohol  2  c  QboigeAhrt  werden.  Beim  Behandeln  mit 


•)  Own.  Bsvna  UM.  M. 
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Hlkoholi«<;hem  Kali  iui  Il  ihr  i-t  dio  Kinwirkarijf  eine 
nncli  viol  intonnivere.    |hc>r.  l  iiam.  ih'».  1122.) 

\,<rh    II',   fferbij/  iFjfilx'hr.  •■ffnill.  Chrm.  ISUS.  J.ri/ 

tot!  Ckoleatrrm  mm  atMuAinehm  Kali  ¥nt*r  dm  gleirkm 
I^HtttÜndm  ffitr  nifM  anffgriffr»  Mvnfm.  He. 

relH>r  einiic«>  Bi>Nt«ndtiif'ii)>  «Ic«  Wollfett«,  von 

K.  Schiilzo.  Verf.  l)*^t«nt,  diu«»  Uio  Diftereiizen  «oioor 
Aiitriil"'!!  und  (Irrjonigcn  von  Duruixtacdter  und 
Li  t  I.  ]i  il  t  ,5  nicht  nur  diiniur  zurürk^unihren  sn'ien,  diws 
Int/'.cii'ii  viel  ffrflKsen!  Matori)ilnien<rpn  zur  Vi  iiiigun(» 
NtHiidnii,  sondern  auch  auf  ilie  slark  woc-hii«»hidi>  'f.n- 
MiiinniotiHitlzun^;  doB  Wollfutt-s  «elbst.  .So  hube  dii»  von 
ihm  unterwueht«'  Kohprodiict  viol  (cu  l.'i".'u)  ChoUtstcrin 
enthulten.  ila«  jnnor  Fdrsi'hor  nur  wcniffo  IVocente. 
Scbo  if'onael  CmHuO  für  da«  von  ihm  iaolirte  Uo- 
«liolMtoriD  hUt  Seh.  anftaclit  (Ber.  ehem.  G«»  lHi)8, 
180O.)  He. 

D«ber  ile  nawlrlipof  4er  SebwelUilBn  aar 
EtaMlaOn«»  nm  A.  T«eh«r1»*kof f  «od  A.  Sftjtie ff. 
Wi«  «Mt  «r  T«tf.  ti«i«iU  Mtaor  nacbgeirieiflfn  hat, 
UMtl  «idli  bn  der  Einwurkung  von  .SchweFnlsiure  auf 
Oel*lura  «iae  Oz^ttonrinschworplüftiiro .  wolch«  beim 
Kochen  mit  Waiier  Oj)»tflarin«uuro  giebt,  und  ein  (<o- 
mirti'h  einiger  Anhvdrid«  l^tzti^rer  Säure,  die  .nich  bei  der 
Kinwirkun^  von  AliiaHi  n  I  vi^ratisircn.  V.Tt  iint<  t  >,irlit.'ii 
in  vorliegender  Arbeit  da«  Verhullim  (K  r  <!•  r  l^t^lsauro 
steroometri-ch  isomeren  KI»T4linfirturc  Si  liwofoUäure 
und  wienen  nach,  diifs  die  hiorboi  eni.-iU'iH-ndo  Oiy- 
«tearinfiüuro  mit  ■Um  im^i  der  Oelnilure  erhaltenen  iden- 
tisch i«t.  Nach  li.  I  viin  einem  der  Verf.  der  Gel-  und 
KlaYdinsäur<>  ln'üit-  triih'r  >iu;folegt«n  Confijfuration 
mttsot«  es  zwei  gcometriKch  isumero  Oxjitettrinaäureu 
gaben. 


H 

CH,-(CH,),,,-i-H 

H    r  CH.-COOH 


n 

I 

H-C-(CH.|,.-CII, 
H— 1;-CH,-COOU 


OxV'StcarinsJiure 
«u$'  Elaldiaaftur« 


OH 

Oigrutearinfiftare 
am  Oah&nre 

die  aber  wobl  Mebt  in  eia  and  diamibe  baaUndigere 
Foroi  ttbergehen  können.    In  diesem  Falle  wOide  die  i 
O^pilaariaiaare  folgentle  Korniel  l>ei<itzon:  ; 

S[..vii  liow.  bei  l,')',^«  G  ...... 

11  ■ii}H  r  -;he  Zahl 

linvörm-if  bares  

Freie  Säuren  (alt  Oelitftaie)  

ViscoHität  bei  15'   

KrKtarrungii)iunkt  , 

Hrumr.ahl.  thermoinetrisch  

Hiibl'Ki'lio  .lodzahl  

VerHeifungMzahl  

.Schmelziiunkt  der  uhIömI.  Fettsäuren    .  . 

Thermom.  HromziUil  der  aalOel.  Fellafturan 

HaU'Mbe  Jedxabl  der  ealltol.  Fetteftmen 
JDie  VucmitAt  trarde  im   Red wood- Apparat  be- 
atimiat.   Die  gleicbo  Meng«  (.'lO  ci  )  \V%waer  ergab  2S, 
reine«  Rllböl  470  Secuades  bai         C.    />m>  un-jrhr,,. 

tvn  Vhcogifäfintrttrrxrhiftff  ilrr  beiilrlt  Miintfr  Find  r/>-  ii^n 
fM'mfrb  iisirrrl/i.  ii  ir  iiiiri  rst'iiiill i'  h .    Ih'i?  V a I  LM)  t  a '««-he 
Probe  iTrül'iinp  der  Ki-e.>;^ig-L<")«uug)  erg.ib  44"  resp. 
47*.    Die  Klsidin- Probe  »eigto  kein  klan-s  KeNultat    —  ' 
Die  Becht-l'rtibe  mit  Silbernitrat  gab  b*i  dem  u«ueii 

Oel  keine  Flrbang,  w&brend  bei  atm  Mheren  alArlBe  ' 


CR. 

I 

(CHi)ii 
I 

H— C-^H 

hJ}-ch,-cooh 

oder  naeh  anderer  Anaiebt! 
rn, 

HC  -H 

I 

HC   (CH,),  .COOU 
I 

on 

Bei  der  Kinwirkung  von  Schwefelfiiluro  auf  KlaVdin- 
Ränre  bilden  nieh  hauptxächlirh  «lio  anhydrinchen  Al>- 
krmindingo  der  Ox^fstearinsilure.   Krst  nach  mehrmalige 

H.  >h:in<1)<ing  der  letzteren  mit  nikoholischor  Kalilauge 
uriii  /i'il.-gonir  mitteUt  BchwefeUilure,  gelang  e«,  eine 
grÖKticro  Menge  einer  f)]iyHtearin«äuro  zu  orbalton,  welche 
aus  Alkohol  in  Form  KechHseiliger  Täfelchen,  au»  Aethor 
in  Ge«talt  eined  kiyetoiliniachen  Pulvers  ausfiel.  Die 

I.  ij)HungsverhriltnisDe  dieter  Sinre  waren  sehr  Uhulich 
deaen  der  aoB  Oolsilure  gewonneBen  Ox.viilearina&an.  Der 
Schmehpunkt  big  bei  82— 85*C,  der  £ratarrunaapnnkt 
bei  66-02»  gegen  8»-85*  leap.  «8— bei  der  an« 
Oelsiiure  gewonnenen.  Ebanaa  wie  die  nui  OeläinM 
erhaltene  O^retearinaftav»  irird  nach  die  nna  BbldJa- 
Anre  erhalieae  bei  der  Destilbitten  im  Inftverdtentea 
Baum  in  Saumn  der  OeUilare-Roibe  zerlegt,  nur  geht 
bei  der  letsleren  ein  groeaer  Tbeil  der  anverftndenen 
Osyalore  mit  über.  (Jeum.  praoL  Chein.  18S8, 37.) 


Analyse* 

JnnnbwkM  HeMI)  vom  J.  H.  B.  lenkina.  Aneb 
dieaer  Aator  «telil,  ebenso  wie  William«'),  die  Con- 
■tanten  des  HoIiAI«  zuiammon.  wie  er  sie  an  einem 
frilhoren  und  an  einem  neueren  Muster  gefanden  hat. 
Man  vergb'iche  die  Werthe  mit  den  früher  angeföhrten; 

neues  Muster       alte«  Muster 

0,934H  0.ü:!R,5 

96,0  96,4 
0,G.S  0,44 
1,83  ,  "XM  . 

8.)8  See.  14.S3  Sscandon  (J) 

unter— 17"  ('      unter— 17"  C 
21.4"' C  2.3.4"  C 

149.7  16r.,7 
192  194 
ao -31«  37» 
21*  22,1* 
144,1  150.1 
Reaktion  eingetreten  war,  wogegen  die  Halphen'schc 
Prüfung  auf  ('<itfon(il   .\m_vlalkohol  und  Schwefelkohlen- 
.|t  1  lii'i  b  >iilon  Oolen  negativ  ausfiel.  —  Die  Trocken- 
l'a;i;)jkeit  wurde  <lun'b''die  <<i'wirbt«/unKhmc  einer  Probe 
im  TrockenHi-hnink  l>ei  100"  I  i'-tiimut     Nach  anßng- 
licher  geringer  Almabiiie  (duich  Fi'in  htigkeiti!iverlui»t) 
trat  in  den  ersten  M  Stunden  i  inc  diin  li-^r  hinttliche 
stündliche  Zunahme  um  0,26      ein.    Nach  6  Stunden 
')  Cbeia.  itora«  tm,  im. 
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w  die  ObflfflIielM  vMUs  ^""^  'ü^'  gefurchten  Haut 
iMdMkt.  Dm  (HUmm  Hmter  iMtto  bei  atltiidlicber  Zu- 
mhow  TOB  0,36%  vuoh  9  Btnndmi  HutbildaaE  jmieigt, 
«Uiread  LeiaAl  um  0,1  %  mnahin,  ohne  oMh  8  Stniuln 
aine  dwarUg«  HttaiBu  bilden.')  -  Der  RefnMtimuiadtt 
im  g«Ib«n  Tiielit  bttrug  1,503.  Das  polarünts  Ueht 
wurde  niohi  a«dr«ht.  —  Untt>r  Luftalttählo«  2  8tond«n 
auf  200  erbitzt  blieb  du  Oel  fltta»ig,  verdickte  iri«h 
alxjr  1»  i  «  i'itori'ui  1*  ^tiui'ligfln  Erliitxfln  auf  250*  und 
enitairte  \mn\  Kik;i1ti'n  /\)  einer  (iiillerte-  Das  lillere 
Muxtcr  halt«'  Uoi  «jlcik'hi'i  lli-liLindluiifir  f''"'  li;irt'^. 
trockene  und  i'liislisclii»  M.i«yi>  cij/chen.  Mit  2uiu:hui»>!ä- 
li'-r  l'olyinorisiitiiiri  wur.lo  il.i«  Oel  in  allen  liJSxnng*- 
niitteln  schwerer  iöaH<  li.  Ai'lmlii  in'  KrM'heinungen 
hatte  Rchon  Cloez  bei  <li'i  Kiiiwirkiinj;  l^'^  S.iiiii.Mili(iitti 
Wobachtet.  —  Die  SluMinnrui'ln-rh.»  Hr.  uti/iif)l  iiüch 
Uehner  und  Mil''lii'll  yi'ict  ins.iü'vn  Pinc  AnoiiKilie. 
al»  aie  mit  dem  K  n  tor  7,u  ujulUpiu-iri  werden  uiusü, 
um  die  Joib;ilil  /u  i-r^clun.  währen«!  für  alle  anderen 
Oelo  der  Factor  5,7  gilt  *)  Dagegen  wird  die  früher 
gemachte  Bemerkung  zuriiekgenoraraen,  diiM  «lietie  Ano- 
iiinlie  bei  den  Fettailuren  de»  Hoizi^ls  verBrhwinde.  — 
Did  cigonthflmlicbe  Einwirkung  einer  JodlSnung  in  Chlo- 
roform nuf  HoIkOI,  dieebenfiiils  bereit«  frflberbe«chriel>en 
wurde,  licM  sich  ftholieli  mach  jetat  beobaebton.  (.Vna- 
Ijwt  im,  US.)  Ho. 

V«bcr  kklte  VcrHeifuBg  tob  Fetten  und  Gelen, 
TOD  Karl  Diotaricb.  Dos  von  HonriqueM  empfohlene 
VerTabren  der  kalten  VerBeifimg  wurde  an  einer  gro.^^nn 
Anzahl  von  Fettes  und  Oolen  durehprobirt,  ood  mit 
d»in  Ablieben  wann«»  Ywfiihren  verglicbeD.  Dabei 
wurden  ia  «iaiieln«!  FUIen  biffermaon  gefandon,  die 
Aber  die  VflnoeliyfbhlemwaM  weit  hlnamreiehten.  Nach 
dem  Verf.  emabeD  fast  v(i1lige  Uebereinstinininng 
Scbw^eechmiM,  ProKtuIg,  Hammeltalg,  liaumßl,  Leber- 
thran,  Oel-  und  Jsieurinsiiuri'  <  \  ■  i  iUkkismiIiIi ii'').  nicht 
vnlliitftndige  Ueberein.-'timniun;.';  ilayogen  Cat-ao-  und 
Muücatbutter,  Bari-Olivonöl  und  KicinuHrtl.  <Janz  un- 
verseifbarin  derRftUeseiHarzM.  (Helfenb.  Ann.  1897, 124.1 

Lhua  die  nur  f«r  'liu  ii  ■qhjetritlr  un<l  IC-/.  /V>''  .ini- 
yfgteUte  knlte  Vfrs' i/inn/  lu  nn  Hnrxül  UNinm  -  urlh^ir  ihI, 
u  ml   hfhl    ii/ji  I  r'is'  /i>  II.      l'i/i  iii'lir   lluni    ili'M  liie 

ubritftH  lit'ji.iii'li  i/f"  Vtrj.  Iki  tiis  t  iiiL  tjiiir,'  iiir  ron 
Autoren  hahrn  iIhx  \'i  rfnhreu  gepriifl  iiiiil  xlfU  •.un  rlii.^iig 
ffffuuden.  F.i'  huih  ^irh  darum  tcohl  empfohUu,  icrnn 
der  Verf.  nirhl  alln'n  in  «o  ijronses  Zahleuiiiatrrial  %u- 
$nmmen^»trt!t  h'i'/i .  üniirii-rn  auch  bei  einem  prägmintm 
Fall,  ihm  hriiit  linri -  DUn'ii-'l .  il/'m  Grund  für  dirse 
Ih/ferrmm  Huas  tkiiier  Hiieiiijegunijen  trHrr.  Etilhält  fiti 
tolrhe*  Oel  wirklich  Triglijceridr,  die  in  der  Küllr  im  hl 
terUgt  tcerden'^  Oder  ergirbt  hirr  die  irarnie  Veni  ilinuj 
Xernetxungen  und,  dadurch  Udingt,  xu  hohe  /aiIiIi  n ' 
Oder  entuieh,  liegen  nicht  doch  rielii  irhl  Anoli/D/  n '--/il' i 
pari  II,' 

Beobachtungeu  hei  der  rntcrMichiin^'  \<iii  ItntttT- 
»chmalx  nnd  tob  anilercn  Ffttprolicii,  v  iti  IMn  >rd 
8]iaetb.    Der  Verl    liat  ^ptiiii.U-ii,  >t.irk  t»r- 

Kitxten  Fettt^n  (Halters.  Imuil/.,  Si  liwcii,«  ti'll  dn«  V,t- 
«eifungazafal  und  die  li.'tr;ikt"iii>'ti'r.it:.  i'i^.«!  eiiic  iiiiiiero 
wird,  wahrend  die  J  iil/-it)il  ■-:iikt.  .Ii.'  H.  ichi'rt-Moi.Msr.-che 
Zahl  aber  wenig  oder  nicht  beeinHiiHüt  wird.  Kin 
glnicbefi  iftt  l»'ini  Kanzigwerden  der  Fette  der  Fall.  Die 
Veränderungen  zeigen  nith  um  m  uuüallfruli  r,  je  mehr 
ungesättigt«  Antheile  die  Fett«  enthalten  Kilii'ztman 
dagegen  ranzige  Fette,  ito  wird,  was  nicht  auUalien 
kann,  ein  Tlieil  der  ft«ien  Fetbiiiuren  entfernt  und  es 
linkt  damit  die  Verscifungszalil,  wenn  eie  aucb  hSher 


bleibt  ala  ia  den  friaehsD  Fetten.  Die  Reiobert-Meiaal'- 
scbe  Zahl  aber  blaibl  aucb  jetet  faet  die  gleiebe.  AI« 
Gniad  hierfllr  anithiBaiiai  Spaetb,  daaa  trota  dai  Ver- 
am  Bfleldlptdahlar  Verloate  dmch  Eaterbildiiittg 
'EÖBBtaii  (?!)•  Fir  tü«  fnide  aber  mltehto  «r 
■aoh  Mia  Befandaa  empfbUfls»  bei  Bottarfattea,  ioibt* 
wndere  wenn  die  äusaere  Betebafbaheii  tOeraeb,  Ge- 
•cbmaek.  Farbe)  aufnillt,  die  Reichert-Meissrache  Zahl 
vor  der  Vor-eitungitzahl  zu  bevorzugen.  .\1»  (irund  filr 
die  erhl>hte  Verseifungszahl  von  erhitzten  und  von  ran- 
•/A'^i'u  Fetten  wird  ;iiif,'oj,'.'lii'ii,  <l;isi-  .'in  Z.irtall  bfim  Er- 
iulmn  re»p.  Ilj»nzigwt;iiu't)  .Iit  l'<-tt-.:uir('n  ui  (.H^iinüons- 
product«  von  goriogcror  Mol.k'il.ii ^'rft««e  statttinda. 
(Ztuchr.  Unters.  Nahrgs.-  n.  lieiiusHüi.  1m9K,  :{77.) 

Auch  Ref.  iu»l  häufig  lieoltachlrn  kUnwu ,  dass  bei 
der  O-tijilalion  r»n  FeHfiiureeaicrn  deren  Vemeifungsxahl 
»Irigl,  ao  in  besonders  slarkrr  Weise  liri  den  lyinöl-ArJhi/l- 
mlcru,  auch  hei  gehlasrneni  fjciu-  und  Coltimöl.  In  aÜen 
dienen  kälten  xrigi  $ich  Kchnn  fieim  l'eltrrgirssen  mit  af- 
kiihiAi»rhrr  Alkalilauge  eine  chnrnLUrisiinchr  Itolhfiirbung 
(auch  liri  ramigem  BuUerfrtt),  die  dan  Tilrireu  npii'et 
sehr  emchirert.  Im  Orgensalx  xu  Spmih  aber  glaube  ich 
nicht,  daas  bei  der  Oxftation  xchim  eine  Spttllung  der  Säuren 
in  nir  irim-r  molrkuuxrr  eintritt,  »andern  hnln  sichere  An^ 
xrichrn  4iiliir,  dtms  die  Orgdalion  »tlb»t  dnx  Molekül 
rcrgrüiteri,  »ei  es  durch  I'olgtnrrii'aliitn  o/ler,  wnH  irahr- 
»chrinlicher,  durch  Saucrstoff'nufiinhmr,  das»  aber  diese 
Oxiflationxproduetc  dann  heim  Verseifen  .Sfmltuugen  in 
niedriger  t/iolekiilare  Frltxäurm  erleiden,  irwlurch  sich  der 
Mehrverbrauch  nn  Mhili  erklärt,  ü$  tpird  »ich  apäfer 
Gelegenheit  fimli  /i.  an!  ■li'af  ebentua  itiektige  WM  aeatpii^ 
Fra;/e  xuruckxukommen.  He. 

Dl«  Trennui^  der  angpsHttigton  tob  dea  ge» 
dUtgten  Fettalurea,  von  K.  F&rneteiaer.  Tarf.  bat 
rieh  benittht,  daa  beninnte  Verfahraa  von  Haler  und 
da  Koaingb  aar  l^avng  der  uagetMügtea  und  ga- 
aftttigteB  FattataraD  durch  BahaiHMHu  ihrer  BMawa» 
mit  Aatber  au  verbeHerti,  und  amr  auf  «t«as  vadiealer» 
Art,  ab  andere  Chemiker  —  lo  auletit  Ran  mar')  — 
vor  ihm.  Kr  ersetzt  vor  allem  den  Aether  durch  kaltes 
Beni'.ol ,  in  dem  die  Rieioalze  der  feilten  Kett-'^äuren  fast 
unK^slich  nind.  In  der  Wilrme  dagegen  lüst  Benzol 
diese  Salze  leicht  »nf  und  iuiiKt  »ie  dann  beim  Erkalten 
in  krj-Htallinifclier.  leicht  filtrirbarer  l  'irn  wieder  füllen, 
wilhrend  die  lileixalze  «ler  tlüsftigen  Siutrt-ii  ^'einst  bleiben. 
Fällt  liemgemriHK  die  durch  Verseifung  von  Fetten 

nnd  dar.iut  fr»li,»endej4  Neutrali^iation  mit  Essigsäure  ge- 
wonnenen Alkali-, il/.'  Ii'r  FcttKiiuren  mit  Hleiacetat. 
lillrirt,  w;is.  lit  uns  und  schmilzt  unter  Wanger  um,  «o 
lösen  «icli  <li.-  irhaltonen  Hlcinfif.'ii  in  sv.irnuMu  Üi'n/.il 
leicht  aui.  l.iii«it  tTiHn  dann  '  i  JSlunde  stehen  und  kühlt 
liii  r.rit  auf  8 — 12"  .it',  scheiden  sich  die  Salze  <ler 
gesättigten  Situren  grobkrybtallini!«'h  ab.  Diesielben 
worden  auf  gleiche  Wei..iH  noch  3  mal  au«  Donzol  krj'- 
stalli.^irt,  nnd  aus  den  erhaltenen  Benzollaugen 
(120  130  cc),  für  deren  Filtration  eine  einfache  Vor- 
richtung beschrieben  wird,  die  fiflssigen  FettMurea  aut 
bekannte  Weifio  isolirt ;  ebenso  werden  auch  die  festen 
.Säuren  aus  der  heissen  HenzollBsung  ihrer  Bleisalzo  aus- 
gchchiedon.  Freie  Fettsäuren  werden  durch  Erhitzen 
ihrer  Li^iiung  in  Ron/ol  mit  Kleihydruxyd  in  die  Blei- 
!<eifcn  verwandelt.  Ks  wei-ilen  eine  Reihe  von  Analysen 
nach  diesem  Verfahren  mitgetheilt,  aus  denen  hervorgeht» 
da«9  der  Oehall  an  llÜMsigen  Siluren  meist  1—8%  an 
niedrig  gefunden  wird,  während  man  nach  dar  Art  der 
Trennung  das  entgegengeeetate  vermntbon  sollte.  Ale 
Qmnd  bierAr  wird  aogeAhrt^  daai  bei  iKogemn  Stehen 


Ii 


')  Vgl.  hlens  diene»  Heft,  f»g. 

Oiia.  ftevae  1M7,  laa. 


')  Cham  Aevaa  iiat,  m. 
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der  Uenioll*is\iniroil  ctw.in  von  ^\l•n  Rlnisulziui  der  flüs- 
aigon  Säurfn  .ULslallt  iiiid  /war  wuliiMlipinlii'li  in  Kril^f» 
eint I «■t>'ini('r  Owii.itiiin      Ijas  n'i    lifli    ili  iii  iir 

«prdii<,'liL  liiTi  Miit<'r-il>>  K  II  n  i  II  1^  Ii '  ^>';ien  Vedahioii  dtif 
/all.  ;Z.MtM:!ii.  I  lUrr^  .1.  N.iliri,'!,.  u  ti.musam.  1898,  390). 

/>!.■  Hl iiii'  ihi  iU'  ,1'ijii/ilr  M  iilijioiUMi  det  Muter-  de  Ko- 
iii'fiiii'srJirri  \'i  rldhyu!'  i(  i'r'l  aieh  geiritt  <iut  «iuführm. 
Di-E  xwjUith  i)iiji:hf>itii  Aiialygm  /<M«f«  ahrr  mteh  einiße 
Lücken  offen.  Vor  allein  teuren  .h>'l idhlh'^^ti lui'Kitui.  n 
der  ittilirten  fesltn  FrlUdurrrt  ertriiuf  lii  i/i-urfin  Wutn 
icirklir/i  -iii  ireni;/  unyesättiyle  Säuren  ^i'finir/tu  trerdcn, 
to  hätte  der  ,.fiesuitigte-"  Tlieil  Jod-  fl^  r  ilii  '  ijihtinn) 
AcetyUa/ilen  ergeben  müssen.  Mir  >'  iirn\i  ..■(  mriii  uniniig- 
tieli,  dass  die  eingeirvi/enen  .dlässigt  it  '  ä^iuiiti  iiorli  fr.ote 
re»p.  geffUtigte  Anltieile  enthielten  und  sieh  hienbirrh  die 
DifJ'ereiitrii  mm  i/rih^le»  The\l  erklären  Atirh  liri  den 
am  iSr/»/»v<  thir '  fi(/.  fiifirten  !ii~rerliiiuH'/i'ii  nits  'ler  ällfir- 
rrn  und  t/oirnn  h^hahl  ■■)tHii  i//''  f)r\o,tiiin  FaUjerumien 
nieht  »i>  gaiix  -ii irliliallig.  lif 

IVlipr  ilui*  DcuatiirlreR  der  Miirirnrluc  iiut  .r  W^a- 
tors  vor  iler  (tesolhclmfl  belgi^Llnu  i  '!ii'iiiiki'i'  ■•ini-uVor- 
tra«  gehalten,  un  ihm  »ifli  eine  l.iiii,'rrf  Ii.'li:itti'  ivn- 
«fhlonK.  Kr  K'llnt  ist  der  Ansicht,  dii--  di.'  Dun  li-ii  h- 
tigkeit  der  innjcr^iim  ße^clinioUoneu  Uutfor  der  l'CSte 
KuwoiH  für  Abw(»i«?nln>it  vr>ii  Mar^rini*  »ci,  fall«  imin 
die  V(»n  ihm  früher ')  lietont«)n  VorsichtÄinasKregeln  «iaUei 
UeoiMchtct.  /«  I>r  nlsehltiiid  findet  iiiaii  dtm  Verfuhrt  ii 
Iiis  Iii*' hoff  nrhe  Srhim  Ix/iriiJtr  lit-.xhrielten.  Kr  verkennt 
aImt  nicht,  »laus  auch  diese  I'rolt«  xu  Irrtöniem  Veran- 
iMJtiiti)]^  gehen  kann,  ebenso  wie  alle  undern  cheiui^chen 
Untensuchangoverfahren.    Man  habe  darum   dazu  ge- 

friffen,  der  Sfargurine  ein  (irkonnungxuiittel  7.uzii«etzea. 
Lenotpbtaleiti,  Diniethylaiuidouzobenxol.  eljenso  Stärke 
nnU  Mehl  werd«D  benprocben  and  ihre  bekannten  Vur- 
%iige  und  Fehkr  übt  Intonlo  Indiicatoran  Anfgex&blt, 
Bbnnio  du  bat  mn  jetiit  «ing«lililirto  8ea»D0l  and  di« 
«eh  «n  dsMen  O^CMich  kBapfntdflii  nsuaaUii  Badn* 
ken.*)  Iii  Balgiea  ut  mm  nocli  nicbt  ent«etii«dea,  ««lebe 
SehriU«  gMcfaebea  •oll«n,  am  die  Miirffarine  leicht  kennt- 
liek  wa  maekaiij  wnh  hier  bat  zur  Z«it  die  RinfShrunt; 
des  SaeaniOle  am  meisten  AnnHiihten  WauterK  Idrch- 
tet.  dtiM  der  obligatorische  Zuftatx  diexe«  OqU  der  Fabri- 
Inittön  der  Margarine  schaden  wöge,  )K>Mander>i  im  .Som- 
mer, wo  man  mit  dem  OpiziiRatK  heruntergehen  miisse, 
und  wo  dann  die  gezwungene  beigäbe  von  SenaiuOl  den 
für  den  Uoüchmiick  «.dir  /,iiii-ä.(ili(d«eu  Ziiwil/.  v..ii  Krd- 
nu»*Ol  vereitele.  Man  düiie  al>er  der  Hi'rsteUinit,'  >'ineR 
II  it /liehen  Nahrungismittel«  nicht  bowuaKt  .Sch.iit'  ii  zu 
iiigoti,  und  niomalü  dtlrfe  dun  InterexK»  dar 
Landw  irthNchaft  etwa  dorn  allgemeinen  In- 
te reiiHe  voran  Rehen.  Violleicht  emi>fehlo  «ich  ■lo?'- 
li.ilti  d  isii  vhi'T  der  Zusatz  eines  gelben  t'arbHttittv-,  «rii> 
Tun  iiuiB.  \'or  allem  «bor  wJire  c»  nJ>thig.  iiiti  i  iiii- 
tLi.iiale  Abmachunirfti  /.u  tictti'n.  wenn  iij.in  wirk-.ime 
Mittel  gelten  eine  aliiallsige  Kal.Hclning  von  Butter  mit 
Miirgarine  linden  wolle.  In  der  an^chlie^^ioiiden  Debatte 
sjiriclil  Hich  MuiuKbrect)  für  den  /uaalz  von  Sl&rke 
au^i.  die  man  bei  zweckHnt>i)>rechund).'r  Kinknetunj;  In 
die  Margarine  nicht  wieder au!*wa8cben  küntie,  van  I<aer 
für  den  /nsatz  von  Hefe,  während  Konay  meint,  die 
Uaupt»ache  isei,  da«»  flberliau|it  elwii»  geschehe.  Wenn  die 
SesamOlreiiklion  beim  Ktlttern  tuil  Sc^anikuehen  auftrete, 
wenn  CurGanin  auch  ak  Kilrltcmitlel  reiner  (bitter  Ver- 
wendunf  tlBde,  to  würde  id>en  der  Hiitterproducont  lieidoa 
«ofort  vermeiden,  gobaid  die  «itapreehende  Farbreaction 
«um  Krkennen  der  Margarine  benutst  wttrde.  (Ball.  soc. 
b©!«.  chim.  l>*'i^,  42  n.  .'.6.)  He. 

1  UM,  Maoo.  belg«       ctiiiu.  im,  Ut;  tw;,  489. 

■.  CUai.  Bmve  in«,  le.  W. 


KIn  Ilellrag  zur  Aoalyse  dnr  Seifen^  von  Rudolf 

II  i'f  (' 1  III  ;i  III)   iiiiii   Krn«t  Steiner.     Bei  Bestimmung 
d>'r  iii'>.aiiiiiitlVtt^iiiiron  in  .Seifen  nach  Hu;,'t,'onb«rg, 
Suupi'  odur  i'intstle  sind  di©  Fehler,  diu  beim  Trocknen 
diitrii  VertlftchtiguDg  und  durch  Oiydation  der  Fett- 
wiiiMTi  erfo!'/en,  im  Allgemeinen  Loinölfettsiluren 
;   bilden  i-iiH'   .Aii^nahinp   —   /u   vnrn.irhl.is.Hi^i'n.    ibi  «le, 
I   an  ^u  \i  uidii'iliMilend,    <ieh   imcli   .iU(>srrdoiii  ;^'e;^r'ii-i'itig 
/.ii'iiiüi'h    .uit  hellen ;    ein   I^iirehleiien    iiuliiVeient  er  liii»« 
beim  Trocknen  ktinn  de.slialli  unti'i ia.^-ien  werden.  Uus 
I  Autnehmen  der  KeLt-.ujren   mit    l'etroliitiier   -tait  mit 
I   Aether  euijdiehlt  Mch  nicht,  da  eventuell  vorhandene 
I  Oxyiiäuren,  wie  »olchc  in  der  Cocoitsoito  vorhanden  üinil, 
ungelöst  bleiben.    Ungleich  griinaer  xind  die  Fehler,  die 
.  durch  Verflfichtigung  niederer  Fett»fiuren,  k.  B.  bei  der 
I  Analjf«e  der  Cocemeife,  enteteben  kAnnen.   In  dieeem 
:  Fall  neati«liaT«B  die  Verf.  «Be  A«tbeif«ttl«eiu« 

''-Kalilauge,  mischen  da«  Opmenj^i""  vnn  N'en) raifett  und 

fftt«anreni  Alkuli  mit  Sand  und  trocknen  zur  ijewichLü- 
:  con»tanz  bei  9s  -  110".   Die  mit'gethcilton  Boleganalysen 
stimmen  fant  v&liig  mit  den  oacli  dem  Veifftbron  von 
Saupo  orhalteaen  Zahlen,    (Zeitaebr.  SlFaBtl.  Cbem. 

Dem  Ref.  itt  die  Meltmb,  ntukwihkerdiB  ind[yw»- 
irrrihe  brrechtttl  tifid,  nieM  rtHtia  Uar  gewordtn,  Kne 
S>ifc,  die  nach  Saupe  80,73%  FUttäurth^drat  «itlkMt, 
ergab  4t»  Verf 

87,42-  87,80%  fetUnunt  Nairon,  waraMt  U9 
80,6  -80,84%  FeUtHumt^irat. 
Hwf  92,.'}  1%  fetUoMna  Kali,  leonm  ne 
8U.4H%  FetUäurekitdral 
berechnen     Du  dir  .Sänrexaht  %U  200,-1  angegthen  teint, 
betrügt  das  mittlere  Molifidargrteieht  der  FeUiäuren  27U..'>. 
Uiernarh  l/ererhne  ich  für  die  NatröHaaU«  81,04- 81, HO^ia, 
für  das  Kalisnit  9/,//%  Frltaünrehgdrat .'  He 

(•Ijrrriu - UeHtlnimuDg,  von  F.  W  Kichardison 
und  Adolf  .laffi'  Viu  in  Ii  ilii,'iyiei  inen  und  Seil'en- 
unterliiu<»en  den  <>i<iiait  an  »liveenu  genau  uud  isuxieicii 
auch  einfach  zu  heRtimmen,  bevorzugen  die  Verf.  die 
Bitdiniraat- -Methode  von  Legier  und  Hehner').  der 
sie  folgende  l  iuiu  i^-elnTi:  _'">  ^^r  Kohglvcerin  werden 
zu  -"tO  cc  mit  V\  aüH»>v  vi  rdüunl  «nd  davon  '2!y  cc  mit 
7  cc  officineBer  Bleiziiekor-l.ft-iuuj:  ^.'efiilH  .Man  filtrirt 
dann   in  ein  cc -(iefaish,   wÖ^  -iit    mit  elw.»  l.V)  cc 

kalten;  W  asser  aui*.  setzt  Seh»  etel.-, iure  /iv.ri  Kilfrat. 
um   den  (geringen)  BleiQberschu»»  zu    entlermui,  ftlllt 

I  zur  Marko  auf  und  tiltrirt  durdi  ein  troeki'iip-.  Filter. 

;  2U  cc  des  Filtrat«,  cut»|ircchend  2  gr  der  .\uwgang«- 
Kubstanz  werden  hierauf  in  einem  Kolbon  mit  'ih  cc 
von  HohtierK  normaler  Bichromutlösung  versetzt.  "25  cc 
reine  Mehwefel^Äure  vorxiihtijr  hinzugefügt,  ein  Trichter 
mit  kurzem  Hui»  auf  den  Kolben  gesetzt  und  dieser 

,  20  Minuten  auf  ilem  Wiutserbad  erhitzt.    Aledann  ist 

I  die  Oxjrdatton  beendet  Man  verdünnt  nach  dem  Kr- 
kalten  >n  250  cc  und  titrirt  mit  Kii>enammnn!inlfat,  wie 
ttblich,  anter  Verwendung  von  Ferricyankalium  als  la- 
dicator.    Von  Seifenlaugen  kommen  2,.')  gr,  ta  50  ee 

I  verdnnnt,  rar  Analyae.  Die  Gegenwart  niederer,  waiser< 

I  h^Hlii  her  Fettahiren  iel  hierbei  sieht  atdrend,  da  dieeo 
kein  Bichromat  ledueireB.  Die  Aeetin>Blethode,  eo  u- 
verlÜMi^  ü»  an  «ad  fttr  eich  iit,  iat  doch  segenahef 
der  geschilderten  weit  umittadlieher  mid  peaiblar.  DaF 
gegen  geben  die  IVurmanganal-  llttd  dfo  BMoxyd-He- 

I  (hoden  wenig  balHedigende  iteealtale.  Ehenao  empfiehlt 
es  eich  nicht,  bei  der  Tenramdnng  von  Biehnmuil  die 
Menge  der  eotwiekeltan  Koblenittnn  nt  beetimmen« 

0  Aaalret  II;  44. 
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«aüerdbMt,  vto«t  Croat,  B«Tnn  und  Oanttor  thun, 
■oeti  IndirMt  nach  Legier.    Üoum.  «oc.  ehoni.  ind. 

aetkMi«n.  Unter  liicKPin  Titol  sti'llt  K-  I'iolorirh  «eine  i 
D<*ti^t#n  VerHUchf  zni  :iiia:vt!bclicn  i iiirchtor--rluins»  Aer  I 
li.iliLinn"  iiiK.l  Har/.i'  zii-iaiiinii'n      ."^U'  crslici  ken  nii  Ii  aiit 

MartMAibo-  und  t'ani-CopfiiTabaltam,  Siain-  und  .Sumntra-  ' 

b^Bxo«.  Die  beiden  Co(>aivabalianio  er{^b«n  folKPnd(>  | 
GrenuaUeii,  denen  diej«nig«a  f&r  den  oitindiachon 

GmjnlMlMja  baigaflligt  eiad.  j 

X»r«eftibo    Para  GurJaB 

S«4ure£aU   .  .  .  77^78,1   51,6-^,9  10,2S— 10.8 
btoiMbl   .  .  .    8,0-A8     6.«-6,S5     1,3  2.4 

Venriiinigraabl  .   80.S— S8.4   51.H-5S.8  11.5-13,2 

Speic.  Gew.      1.=)«       O.'jfö  f^:M'~  n.M.',fi_o,964 

Die  Auffflbrunjpgart  di<>!<<>i  (. un.'.t.intctilFC-iinininngon 
wird  Im  Kin/i'Incn  Ui'schrioben.  Ks  \uir.|i'  fiTiu'i  ilor 
KtnHi)»6  i;tadirt,  den  VcriUtcubangea  auf  di«  Ht^ho  dicker 
lonstanten  awttben.  Mm  Xiuicaibo'BnImn  ward« 
gefun<l«n : 

1)  Gurjunbalsani  erhöht  du- h<]  iH  i ;<*w,,  die\'ertt{fngv- 
tind  Exter-Zahl,  erniedrigt  Süme-ZahL 

2)  Olirenfil  erhöht  R.-Z.  und  Y.-Z.  bedeutend,  ernie- 
drigt jiji  !.'.  und  S.-Z 

S)  jSftwKifras.  l  orhöht  «p.  0.,  erniedrigt  S.-Z.  «nd  V.-Z., 
Iftwi  E.-Z.  unvBrOadert. 

4)  Terpentinöl  erhöht  S.-Z.  etark,  «niedriot  «n.  G« 
S.-JT  und  V.-Z. 

5)  Venetian.  Terpentin  erhöht  ip.  6.,  S.-Z.  und  V.-Z., 
läüdt  E.-Z.  fa«t  unvoründf>r».  ' 

6t  Colopbonium  erhöht  sp.  (i.  und  S.-Z.  etark. 

7i  Faraffinnl  «rhOht  £.-Z.  und  erniedrigt  tp.  G,  und  S.-Z. 

Kicinuvöl  wie  OHvenOl.  ] 
9)  Bei  altem  vetbanteB  Babam  iafc  S.-Z..  V.-Z.  «nd 
ip.  G.  eefar  «rhokt,  wie  bei  Goloyhoniom. 
Aäbalieb  beainflanten  dieMlben  VerfUidiongen  den 
Pkn-GopatTabalMm.  (Hd/enb.  Ann.  1997,  46  £) 

Bei  den  BenioiMorten  «teilte  Hiih  der  gcnaum 
Sftnre-  und  VeiaeifunirniKblbeslimntung  die  f,'ro$8o  I  n- 
dentlichkeit  ontgegen.  die  der  FarUpnumschlug  beim 
Titriren  zeigte   Auch  hier  ergab,  wie  bei  den  Dalsantcn, 

die  kalte  Veneifaag  mit  alkohol.  |-Laugfl  b«  Gegen-  I 

wart  voB_  Beniin  die  einslg  suverlflarigea  Reealtat«. 

An  die  Snnatra-Benie«  werden  fdi^ende  Anforderun- 
gen gestallt:  Möglichst  wenig  Knueerlicb  richtlmre  Vcr- 
aamnigiingen,  mindtwtens  in  ttarkeni  Alkohol 

lOelicbe  Antheile,  A«che  nicht  über  l'» "  Säiire/ahl 
100-^^1.30,  Eütcrzahl  6.>— 120,  VeiBPinmgHWibl  180—230. 

Für  8iaiii-B«nzoe  lauten  die  analogen  Anfonleningen: 
In  Alkohol  möglichst  vollkoniuien    Irmli'-h  (höchstens  . 
5%  Rnckstjindl.  Asche  0.028- l..i«„,  Sjiurezahl  140— 170, 
ll^terzahl  .W— ".'i,  Ver»eifang*3!i»hl  220—240.  I 

.^ui-h  hiiM-  ist  Ai^r  F^inthiMi  ntiidirt  worden,  den  Ver- 
falNchungon  mit  Colophonium.  Ilamuiar,  ätvrax   und  | 
Ter»«ntin  auf  diese  Comtaaten  ausaben.  (Helfenb.  Ann. 

He. 


Litterature 

Die  wawblneUea  iiIiri«Kif(tol   der  ehemiMhen  i 
Technik,  von  A.  Parnicke.    2,  vürmohrte  und  vcr- 
bemerte  Auflage.    Fraakfort  a.  M.,  H-  Beckhold.  1698. 
PreU  geb.  M.  12 -. 

Der  im  Ilorbiit  1.-94  erschioiuMj.Mi  1  Aullugo  des  i 
aiitdichen  Werks  hat  »cbon  jetxt  eine  /weit«  folgen  i 
mftMan,  der  beste  Bewei«,  daae  hi«r  wirklich  einmal 


«in  Lehrbuch  eine  .fühlbare  Lllcke*  ausgefOUt  h>4. 
Und  in  der  Tbat,  ein  Dach,  das  dem  in  die  Technik 

tirtHnil(»n  t'hemiker  eine  Ufl*or>ii  lit  gegeben  hätte  Aber 
die  dort  flblichen  Verarbcituoj^^uietbodon.  hat  lange 
genug  gctchlt.  l.aii;,'fi  genug  auch  ict  der  technoloK''*'--}!*» 
Unterricht  auf  den  üniverailHten  und  teohniBchen  Uoch- 
«chulon  auf  falschen  Wogen  gewandelt  —  freilich  thut 
er  es  lum  gr?i»ipit4»n  Theile  noch  iot/.t.  Wa«  nut^t  es 
denn  den;  Failn'Dlabrikniilt'ii.  v>-nn  .mh  m'u  onna^-irtor 
Uhemikor  besU-  K<>nntnut8e  üU^r  »iie  Sch  wi>tE'l*jkure- 
fabrikation  mitbringt,  wa«  dem  Be«itii<r  oiurr  Fett- 
fahrik.  wenn  «ein  Angostelltor  die  Hiitt.n  künde  be- 
hf  iThi  ht  Was  dem  in  die  Technik  tiotonden  Che- 
miker Noth  thut,  da»  sind  nicht  technologische  Spocial- 
studien,  H0nd<)rn  eine  sichere  l'cber»icht  über  die  wich- 
tigtiten  dem  Gro««betricb  aur  Verfügung  «tehcndon  Ar- 
beitsmethoden, über  die  , Technik'  der  chemischen 
Fabriken.  Genau  wie  er  im  Laboratorium  lernt,  wie 
feRt«  und  flüssige  KSrper  durch  Filtration  mit  oder  ohne 
ünck  SU  trennen  sind,  wie  fe>>te  Substanxcn  im  Slabi-, 
Pereelinn-  oder  Achatmörser  zerkleinert  werden,  no 
sollte  er  auch  einen  Ueberblick  darüber  besitzen,  durch 
welehe  Mittel  diese  Trennung  von  featen  und  llüHhiigen 
Substanteii,  dieses  Zerkleinern  im  Grossen  bewerkKtelligt 
werden  kaoB,  um  im  gegebenea  Augenblick  im  Stande 
zu  <>ein,  da^  was  vorlur  im  Kleinen,  im  Laboratorium, 
uitagearbeitet  ward«,  nun  ins  Groese,  in  den  Fabriks* 
betrieb,  za  abeEtetaea.  Basa  hilft  ihm  aber  eine  lifldi- 
tige  TTebersicht  Ober  die  verschiedenen  eheuiischen  Ge- 
werbe, wie  sie  der  übliche  rnterrii  hl  in  der  Technologie 
bietet,  nur  »ehr  bedingt.  Bücher,  wie  da.s  vorliegende, 
hingegen  werden  ihm  solche  Kenntnis*»!  viel  leichter 
Obermitteln  und  ihm  auch  in  der  Praxis  ein  dauernder 
li.ki h;,'.'bcr  <oin  könneu,  wenn  er  mir  iiirlit  Rl.iul.t,  ilas» 
der  ClH'ii;ik<>r  auch  die  Srietialkfunlni»*»«  •■ini>  Vla- 
»chineniiigoiii«'Ui>  /ii  lirnit/rn  l/iaiiche,  wa«  i  nr  t.('ltt»n 
möglich  st>ia  wird  mui  jajrii  in  uii-nrer  Zeit  dci  All  uits- 
theilung  meist  vom  Tobel  it<t. 

Du«  B«)ch  bespricht  in  »eim  n  l  iuiolnen  Aldheilun- 
gen  ilu'  Knifl<|ue]len  nml  Krattttbertmgungen .  die 
Transportemrichtungen,  Zci  kl,-irii  riing»nia!*chinen.  Mixch- 
oinrichtungen  u.  r.  w.,  mir  >.  i.-ni'ii  ii;  i.oi  h  iu<  i:t  :iii'I!hi- 
dinch  genug.  Trennung  der  festen  von  den  Hüsüigen 
Körpern,  der  tiflssigen  von  den  gasförmigen,  der  Klflsnig- 
keiten  von  einander,  ebenso  Mischung  fester,  fester  und 
flüfsiger  KöriM>r  und  »3  fort  —  »o  «ollton  meines  Er- 
achtens die  llauptabtheilusgen  heissen.  Sludirt  der  an 
die  Laboi-atoriuiusoperationen  gewöhnte  Chemiker  da« 
so  geordnete  Material,  so  wird  er  am  schnellsten  sich 
über  das  orientiren,  was  er  sucht,  über  die  zu  Gebote 
stohooden  Mittel,  eilte  jede  Operation,  je  nach  den  be- 
sonderen Kägeneebafteo  der  an  behaudetaiden  Substanaaii, 
im  Grossen  anszuffehiea.  Aach  bfttte  es  sich  wohl 
empfohlen,  in  einer  ZnsaasBMneteUnng  Aber  die  maschi- 
nelkn  HillHnittel  der  Teehnik  niobt  so  eebr  ledigUoh 
an  die  OroMindnstrie  tn  denken,  wie  ee  der  Verf.  offen- 
bar anweist  tbat.  So  (hk^n  imter  den  ZerkieineningB- 
masebinen  die  ScImeidemnsehiBen  (Kurtoflel*,  Thon- 
Bchneider),  der  interessante  und  prineipieU  wichtige 
Henze-Dänipfer  (Brennerei^,  der  Hollander,  die  KBm- 
mai«chinen  (Pulverindustrie),  unter  den  Mischeinrichtun- 
gen die  Miscbwalzen  und  Calander  i Kautschukindustrie), 
unter  den  Trennungsvorrii  btuti-.'i  ii  vi  u  hmcu  und 
Flüssigkeiten  die  Luftkühler  umi  IVlDu/c-Aiiiiarati'  (Gas- 
industrie''.  d;,'  ^iili',iniatioii,"»>iiiri'  litiJiit,'i'ii  ulu'  iiidit  ,fa«t 
die  pleif  hiMi  wip  bei  der  Uu.sliUaUwn"  i.  du'  Kund- 
uikI  ^to^^■Lcrlll■  Metallurgie:,  »iie  KollHiiMer.  Ccntrifugal- 
kühter  (Bierbrauerei)  und  audero«.  Natürlich  kommt  es 
ia  etaam  derartigen  Buch  abeolttt  nicht  danraf  an»  all« 
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Oili>r  uijrli  niH-  rn''irrlii-)i;jt  vielo  MHH.  liinHr.«  .jn.stniktionon 
/II  Ihc^iirrM-hoii,  ^^-o^ll  iiliF»r  ilamnf,  ailo  Frilicipien,  din 
-i'  h  liir  ciiii'n  iii'stiii'.ii;tv!i  Zw^ck  fnuthtlmr  »*rwie«on 
hitljün.  ht'r.in?.nz;i>l;rri  tiiiU  »n  einzelnen  Hci»piolon  zu 
erläutern,  i  »Ii  dio  N.'unufntthiuo  der  Capitcl  ,KlHclri«che 
Bolouchtunjrseinri-  htuntfen'  nad  ,Ventiliition-  and  Bade> 
oinrichtuD^cn'  ander«  lOelt«!!  «wtwB  kann,  mSg»  hb- 
onteohioden  bleiben. 

Kann  ich  somit  die  Llt«un|r.  die  die  obcnra  daok- 
Imr.e  wo  acbwore  Auf(f,)be  hier  profunden  hat.  ein«  nie- 
thcKliKche  Tebersicht  nbor  dio  Opemtionen  der  rheiui- 
«eben  Technik  «u  Rieben,  noch  nicht  nla  völlig  (fnlunfjen 
betrachten,  w  ist  doch  das  Parnicke'sche  Huch  in 
seiner  Art  veitaue  dua  beHte  bisher  vorhandene  und 
kftnn  dalier  allen  Technikern,  nngehenden,  wie  erffthrft- 
neroB,  «arm  empfoh'rti  wi-iiK  n  TIiTiri.nips. 

Be«*oc  -  Sehorh'inincr's  kurze»  L«  hrbiuh  der 
t'hemie,    von    f^ir  Hein  s    K  ,m-    mul  l'rof. 

Ali'xander  Clugnon.  II.  »«rmvhite  AuHn^r  Rrniin- 
•«•hwi  iu'.  Fiioiiri.  il  Vieweji^  &  Sohn.  1898. 

iUü  AiiurdnunK  dieses  bekannten  f^itfuili  r  ~  is'  niith 
in  der^  neuen  Aufliisje»  nicht  ^.'vnnflv:/  wi  rdin,  lii  ri'ii 
hohe  Zahl  am  deutlichsten  buweisi,  lias.«  tür  f.n  >r, 
klar  und  kara  pcfa«»iG»  Buch  —  auf  5'20  Seite»  M  i  riiou 
die  fjiuize  orjjjiritBi'he  tsnd  nnorirnnjschö  Chemie  b«brtn- 
delt  ■  Hl  L.'io^^i'.'  i'.iiiiikiiiu  --t.'i-  nj  finden  i»t.  Doäb 
hier  dii'  Kiir/.?  niclit  in  Obertisichiicbkeit  auxartet,  da- 
für »ini!  ilif  Namen  der  Verfanser  dio  beute  Garantie. 
l>je  neue  AuHage  regi«trirl  alle  bedeutenderen  Fort- 
•ehritte  der  Wissemschaft  au«  den  leisten  Jaluren.  He, 

Agriculturehemiaeli  -  mmItIImImb  T«M-heubaek, 
von  Dr.  Max  Pnesoo.  BerUii,  Pttnl  Parev.  1^96. 
Preis  1  Mk 

Dni  klebe  Werkehen  will  dem  aogeliendeB  Agri- 
cultorcheaiikir  eine  korage&aite  Öebereicbt  aber  neino 
dMauMk-aiiabttelie  Tfaati|fkeit  bieten.  Ohne  deshalb 
nlle  Biinelheiten  der  Verfahren,  alle  milglichcr  Wei«« 
vorkemmenden  Schwierigkeiten  aufzuzählen,  ohne  jede 
theoretitehe  Erörterung,  wird  das  Arlieits^'olii  t  kurz 
akizsirt.  Auch  ein  derartiges  ,I{eceptbuch'  k»nn  dem 
Anfangor  von  Nutzen  sein,  aobald  es  ihn  nicht  verleitet, 
gedankenlos  nach  Schablone  zu  arbeiten.  He, 

IMe  Fabrikhuchhaltnng  nach  den  Kegeln  der 
doppelten  Biichnilirung,  von  Heinrich  Pauhmann. 
U'ipa  in  Ufihuien,  J.  Ktütner.    Preis  Mk.  6.—. 

Da«  Werk,  welches  in  dritter  Auflage  vorliegt,  ist 
speziell  zum  Selbslitndinm  be.stimmt.  Ks  zerfiilU  in 
swei  Uauptabtlieilungen,  von  denen  die  eine  1)  die  An- 
knnft  jei^iehen  Gute«!  in  der  Fabnk,  2)  dio  Gflter- 
verüendang  aus  derselben  und  3i  dio  Manipulationen  in 
ihi  «olbsl  ))ehunde1t,  wfthrend  die  andere  den  Bücher* 
abüchliisDen,  diver»>on  practischen  BaebuBflemndQnsen 
un<l  dergleichen  gewidmet  ist.  Mit  Rec^DenMikfcder 
Verf..  da«K  das  bei  Vielen  beliebte  OthialiMii  in  greMdB 
l'ninssen  zu  bedcnklieben  Folgen  fUum  hanai  und  dase 
bei  der  liochhaltung  indutoeller  Etablissement s  eine 
HauptsAche  die  exacle  und  {tmetiscbe  Fahrung  der 
Scontria  let.  Wohl  iefc  bei  Btcpnn  der  Einrichtung  der- 
artiger Soontris  aebr  viel  ArbMt  erforderlich,  aber  der 
Lohn  bleibt  akht  aus,  indem  einzig  und  allein  mit 
Hilfe  soleber  Scontris  die  Aufstellung  haur^icharrcr  Bi- 
lanzen ermSglicht  wird.  AI»  (irundl  i^'r  /  ir  Ausarbeitung 
der  Sconlri  bat  der  Verl.  dio  Munipulationen  einer 
F'apierfabrik  Rngeiiouimen,  da  die  Fabrikation  de«  Papiers 
nicht  nur  meclianische.  sondern  auch  chemische  Vor- 
gitnge  in  sich  «(lilii'-  L  Üs  i-;  -pll.Mv.M-iiniil-i  Ii.  dass 
ai<j  so  gegel>enen  KrkJii rangen  nicht  als  unverrückbarer 
MitasMtab  su  betradtten  eiad,  aber  da«  Wesen  der 


St'ontris.  wid  liioraiif  kommt  os  jii  hauptsucblich  an, 
wird  genau  erläutert,  »o  da.«-.  in  .iit-^cr  Richtung 
Dargebotene  eben  so  gut  für  joden  anderen  Imlmtrie- 
Kweig  als  Richtschnur  dienen  kann.  Da«  Work  kann 
bestens  emprohlen  werden  und  dürfte  zumal  dem  an- 
gehenden Betriebschemiker  von  grossem  Nutzen  sein. 

Lippe  rt. 

Der  Arbeitsrertrsg  de«  Gewerbe»  and  Fabrik* 

arbeiters,  von  Rieh.  Lipinaki.  S.  AulL  I«eipiig,  Biek. 
Lipinikis  Vprlag'    Preis  30  Pff,' 

Dio  Bro-i  l.ürii  erhtutert  in  pracinor  Weise  und  klarer 
Uebernoht  das  (iebiet  des  Arbeiterscbutsea  und  Arbeit^r- 
reehtee  and  dtlrfte  daher  in  den  Fabriken  ein  will- 
kommen««  Orientinuigsmittel  a«in.  Za  loben  ist  die 
Beifbgung  der  QaeUenangabeB,  we  «a  aaf  ein  grftnd- 
lioh«e  Bingeben  d«v  «imMDea  FVegea  ankommen  eollt^ 
aocb  dOrm  der  zmo  Sehlen  beigegdMae  Avbeiteieltel 
,  als  Schema  fDr  den  DtenstTertrag  awindiMt  Arbeitgeber 
j  und  Arbeiter  gnn>  Dien«te  tbun.  Lippert. 

Handbofh    der   tieniiildekuude.    von  Tlioodor 
V.  Frimnte).    I.i'ij./ig,  V(>riy.g  von  .1.  J.  Wolior 

.\in  Ii  (lii'.^vt'.-i  iiiteri.'ssiiiite  UOchlein  aus  dm-  Sinuniliuig 
von  Wolters  lüustrtrteu  Katechismen  bat,  so  fern  e-i  iin 
seren  Special.studien  zu  stehen  scheint,  doch  seiun  nit  bt 
ganz  unwichtigen  Berührungspunkte  mit  den'ä<-lben  lYic 
sachgemiüwe  und  trotz  der  Kürze  eingehendr  W  üidiguni;, 
die  die  Grundirung  von  Bildern  sowie  der  Kirniss  hier 
von  der  Hand  eines  im  Kunstlebcn  stehenden  Chemikers 
erfahrt,  macht  Am  kleine  Werk  für  alle  die  lesenswertb, 
die,  sei  es  als  Fabrikanten  oder  ah  Forscher,  sieb  mit 
f  den  trocknenden  Oelen  und  dessen  Verarbeitongapn}- 
j  ducten  beachUtigeB.  He. 


Patentlisie. 

I>eiitsclilaii4* 

Anmeldungen : 

B.  iM>708.  (Cl.  H.)  Verfahren  zum  WaseerdicbtBtaeheB 
TOD  Geweben  mittels  einer  mit  VaaeUa  venetatea 
AsphaltlSsan«;  Zus.  z.  Fat  94172.  —  Gail  Bnawiti, 
Berlin  NW.  -  26.  4.  97. 

W.  13215.  (Cl.  23.)  VoTrichtong  snmOiesaea  von  tief- 
gehenden BoelutobeB  ia  Sdfk  —  Adelf  WHU»- 
berc,  Berlin.  —  9.  9.  97. 

S.  10  996.  (Cl.  89.)  Meehaniscli  zusammenlegbare  Formen 
tnr  Herstellung  von  UummlbolilkSrji^rB.  —  Frao 
Wanda  Seidler,  geb.  Demaaier,  Leipaig'I'lagwitB.  — 
7.  1.  98. 

K.  15  090.  iCl.  ö.)  Vorfahren  «um  WasHerdlchtmucheu 
von  Gewoben.  —  W.  Ch.  Kipling  uud  ivdward 
Arnold.  Sudbur>',  Kngl. ;  Vertr.:  Hugo  Patal^  esd 
Wilhelm  Pauky,  Berlin  NW.  —  8.  4.  97. 

H.  l>*  TM    Cl  ■2''..  \  \  i  riahren  aur  Reinigung  von  Beattll. 

-  Franz  Uesaeibach,  Erlangen.  —  21.  5  07 

D.  H496.  (Cl.  22.)  Verfahren  zur  Herstellung'  von  Karben. 

-  Dordt'scbe  Petroleum Moatscbappij,  Amsterdam; 
Vertr. :  HugoFbtaky  und  WiUwlai  Pktal^,  Berlin  NW. 
22.  it.  97. 

M.  14  700.  (Cl.  23.)  Abdampfgefilsg  zur  Gowinnuiij^  v.in 
Uljceria  aus  der  Seifen-Unterlauge.  —  Friedrieb 
Mendel,  Btiort.  —  26.  11.  97. 

I''rtlieihnii;on ; 

Ö9  222.  (Cl.  8.)  Vi'riiilir.'iwur  üi'istcllung  von  abwasch- 
baren Tapi't.-ii,  Itiini-  iKiii  I.iuuspapicren,  sowie 
wetterfesten  Anstrichen.  —  W.  Jacobjr,  Kjntits, 
Fkignit«.  -  20.  7.  97. 
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99  226,  (Cl,  12)    K]i.lrattionsupvarftt  «lir  Laboratorien. 

—  B  !»ünn..>r,  Liplü-Ujnir,  Ung, :  Vertr. ;  C.  Fehlett 
und       I..ml>iPr,  Horlin  NW.   -  2!).  1.  «8. 

SO  124.  (Cl.  12  1  Vcrliuinii  zur  Diirslellung  von  ge- 
grhmrsf'kloBi'n  Unlulk.ili-  iirui  MctiimaltPii  rter  ■laiiren, 
duri-li  Kinwirkuiis  von  SrliWL'(pl-.iiiiri'  iiiii'  Mincrnlöle 
and  äbnlit'be  Kohlenwatis^mtotlö  gi^wonuenen,  oulfid- 
artig  gebundenen  Schwefel  enthaltenden  Sub«tanieD. 

—  Dr.  0.  Helniers.  Hamburg.  -   2rt.  8.  97. 
99265.  (Cl.  12.)   Verfahren  zur  Daratsllung  ungesättigl^'r 

Retone  aas  den  UoIxtheerSIen.  —  K<>$tner  k  Cie., 
K«llevue  b.  Guotnagny,  Fmnkr.;  Vorlr.-.  C.  FlebUrt 
nod  a.  Lonbier,  Berlin  NW       1.  4.  97. 

9S809.  (Cl  22  ]  A(i  lph  Me.v.'r.  A.u  lini.  WllhelmstraRHe 
91.  —  Verfahrea  stur  Utiii^teHuiig  einer  lHullr»ll»8e. 
TOffl  18.  10.  95  ab. 

GobrauchsmuHter : 

M83S.  fta.  18.)  Vorrichtung  zum  luftdichten  Abaehliiaa 
ir«a  GeAaMB,  in  denen  mit  oinciu  Kahrer  gear- 
beitst irerd«n  mll,  bestehend  huk  einem  die  Rülirar- 
«tiiiidel  «nfebenden  Robra^  welchea  dnroh  ein  GeflUt 
mit^MirllflMigkeit  geht^  n  cKo  «n  auf  der  Spindel 
InIMkbi  befe«U«tes  Rohr  tmeht.  —  F.  H«lli(« 
Co.,  tVolbnrai-  B.  —  6.  C  98.  —  K  10023. 

98  764.  (Cl.  22.)  Schwan«  fl«btllMfolieB  mit  »nf- 
gedruckten  weiwen  oder  aadertfiurlnjjeD  Sternen 
oder  stcrnartigen  De»«i>inaznrBer«teUung  von  Ptittorn. 

—  RbeiniAcbe  Uelatinewaaren-Fabrik,  G.  ni.  b.  H., 
XuDbeiB.  2.  5.  98.  -  R.  r,m. 

Frnnkreifh. 

27a8<>4.  Extractioii  von  <>uttaperclia  au«  den  Blättern. 
Reinigen  (Icr.'.t'Uit'n  und  <iowinnung  von  Oiilfftnre 
»1*  Nob^'üiirLKlui't.       Nauny.  —  12.3- 

21bh'A7  AiiparatcziitiiVulcanlslren.  ^  Doutrhty  -11.3. 

275  88.'>.    8|>ultuii^'  i\i'T  Fette  und  Oele  in  Glvccriu  und 
Fettsäuren,  Mj\si<<  hieraa  bmotata  ChemiktlKeB.  ~ 
E.  Twitcbell.  —  12. 

9781.58.  Darstellung  von  Fetten,  die  zur  K<>l«ut'htung 
nnd  ali)  Scbminrniittel  ilienen.—  Friu  Fieclerc.  —  21.3. 

276  175.  RntTulcanidiren  von  Kautschuk.  —  Clark.  — 22. 3. 
276  202.  Herstellung  von  chemiechen  Verbindungen  au» 

beitimmten  Oelen  oder  aui  dorcn  Fettsäuren  und 
Verwendung  dieser  Verbindungen  zur  Fabrikation 
tfütkueader  Oele,  FirniüKe,  Lacke,  Kuiail«  etc. 
Th«  Commeroial  Ozone  Syndicate  htd.  —  22.  3. 

England. 
18211.   FlrnlMU  —  J.  R.  Wood.  —  81.  5. 
12494.  V«ibwseitee  Wueb-  sa«  PatiMlttel.  -  KL. 

Wom»  fbr  G.  J,  de  Rieb«riM«i,  Belgien.  —  t.  8. 
18  990.  Verbenertes  Verfahno,  um  0«1  md  Fett  am 

WdlMraMt  oder  gemiaehträ  Wollganioa  ta  eztm- 

bicaa:  —  J.  StoreL  -  10.  8. 
18  088.  Koaee  oder  rerbeiMrtei  Tei&bna  aar  T«nwlf naf 

von  Fettkrirpem  mit  Baien  ia  «tat«  nawendL  -> 

L.  Rivifero.  -  11.  6. 
18 IK*)     Vordampfon  und  Aufbewahren  vom  breaabaraa 

Ot'len.  —  W.  Domildiion.  —  13.  6. 
18503.  Spife  oder  Paete  lam  Ffarhea.  —  J.  B.  Koanig. 

—  17.  6. 

18  766.  PreBsjjlatte  für  Ot'lpa..  .  I  I  I  II.  ton  lM  6. 
13&81.    Reinigung  v*in  kmi Uji,*isi'h(>iii  l'etruU'uiu.  — 

L.  uiiil  .1.  .Inroi  ki  iüm;  T   KiczerowHki.  —  22.  6. 
14  21Ö.  Hergteliung  von  kersen.  —  K.  l'hilpott  —  27.  6. 

18844.  Heretellung  traokaeBilar  Oeto.  —  J.  Lawko. 
witsch.  —  29.  6. 


llüü'j.    Geruchlosmaflicn  et«,  von  Fettt'n  und  Ovleu. 

— •  K.  Andrt'oli.        1  7. 
14  570.    (Jcruchloisniu' hi'ii  et**,  von  Fetttu  uuil  Ui'ien. 
—  E.  Andraolt       1  7. 
•  (J^onipl.  ispecif, 

19014.    VorbosBcrte  KxtracUon  von  Wollfett.  —  A.  .1. 
j         Boult,  London,  für  1.   K  Vial,  Brüssel.       17.  8.  97. 
^  7932.    VerUwerte  Hei  i.  ;1  mg  von  Selfennniver.  — 
W.  P.  Thompaon,  London,  fttr  K.  Sicgliii.  DfSssel- 
dorf  -  2.  4.  98. 
I  7678.   Vorbo»RcrnDgon  in  der  Herstellung  wasuterdichter 
i         StotTe.  Uesondor»  al»  Dachdockungen  g(»oignet.  — ■ 
'        L.  HutMhek,  VöcUaburg,  Oestorreich.  —  :I0.  3.  98. 
15269.  Verbowarta  Hentellang  von  kOnstliohem  Kaat- 
aahak'  and  Gattaj^eraha  Ihaliebaa  tlabataaiaa. 
F.  Featon,  London.  —  26.  8.  97. 


Haisdelsnotizen- 

Tereiuigt«  Brealaaer  Oellkbriken*  Nach  dam 
Borieht  d«r  Divoetion  verliof  da»  GeiehAftvahr  1807 

i  uatar  aebwierMea  Uattttaden:  bei  dem  Mnugel  aa  Bapa 
war  der  WattEawerb  der  Rafleolaalea  im  Hiakaur  ao 
I^OM,  daaa  dia  B6b«  dar  PNdactMHwejMi  dar  Fld»tika- 
tion  imtweiie  keinan  NntiOn  mehr  lies».  Das  bearbeifeto 
Quantum  betrug  146473  D.  Ctr.  OoKaaten  gegen  171344 
im  Vorjahre.  Alst  DividRudo  gf  iaug««  3','« ",'«  gegen 
l>  "Iq  xur  Vertheilung.  Die  ZwoigDind<^rhtitsiiug  in  Oestorr.- 
Oibaberg  wird  im  Herbst  in  Betriel*  kommen. 

Danziger  Oehlniühle,  Petter,  l'nlzlg  k  ('«.  Im 

'  iieflch&ftKjahr  1897|".)8  wurden  lu  dur  Oolmölilc  luiid 
188.V>  t  (i,4-ia,it.>n  v.'r«rheit<?t  gegen  2720i>  t  iti  l'^';)';  d~. 
Die  OelmUblo  iitVioitiite  wogen  Mangels  an  ^aWr  .Siuit 
nur  acht  Munat«-.  so  dan»  dax  Resultat  ein  sehr  ungfln- 
stille»  ist.  Die  Bemühungen,  Oe!  auf  entfernte  Sichten 
/.u  vorkaufon,  blieben  orf'l^'los  T'ntir  liau  beutigen 
|!'iisi':ivi'rhä!tTii»!«>n  —  mit  ilm  tn'ii  Aufhebung 

ili's   (  ;.'trt'i<lot01'lllil)il,lU>li'l--i   fl^VliV-    >\c\i    alli.'ll    l\rV  ■^■■»rl:/.- 

lieh  gestattete  tenninliandttl  lu  liUl><<I  al.>  unaustuhrb.ir 
—  und  im  Hinblick  auf  din  gro.«»i'n  .M.'iigen  Uflbill, 
welche  die  stetig  wachsende  BovSlkcruug  und  Industrie 
braucht,  w&re  dan  Termingeschäft  fiir  den  Fabrikanten 
eine  Nothwcnilifrifcit,  Auch  da«  neue  Regulativ  über 
die  I M'WLU.rmi^,'  ciiu'i  /nl li  rli'ichtorung  bei  der  Ausfuhr 
von  (ii'lt.vlirikaten  ist  sehr  orwhwprend  für  iliesciben,  «O 
dacs  >'ui  lirächäft  mit  dem  Auslände  unmöglich  war. 

Yerfilgnng  de»  preuHsUrhen  Flnanzininbtera. 
Cm  7.U  verhüten,  dass  die  über  Luxemburg  nach  Dentwh- 
land  eingebenden  Butter-,  Kä«e-  und  Margarine-Sen' 
düngen  der  Controle,  welche  für  ausländische  Wnaren.' 
liafem&gan  der  heaeichuetAn  Art  nach  Erlasa  des  aeuon 
HatgftriMtgeeetses  eingeführt  worden  iat,  entgebeur  bat 
die  groBshetaogl.  laaembttrgiaeb«  Ibsgiemaff  anf  dies- 
aaiti^  Enniebm  aag^daet,  daas  die  dantaäieaPoliioi- 
bahBrden  von  daqjeniMa  fiattor-,  KXse-  «nd  BCargiuriae- 
laadungen,  wekba  b«  luxemburgiaehoa  toIbrfnUen  rar- 
aoUt  uad  in  den  Dreien  Verkehr  gesetzt  werden«  jodocfa 
fBr  DentscUond  bestimmt  sind,  durch  Vermittelung 
der  doutaebea  Zoll-  nad  Bteaentellea  beaaebiiobtigt 
werden. 

nie  yereinifjun»;  di  iiJ-r  Ixt  Margarine-Fabrikan- 
ten mit  bfscbriiuktcr  Hatliing  but  butretTs  eilgutmiU- 
siger  Befiiriii  rmi^'  .iiT  .\iargurino  eine  Eingabe  un  di-n 
Minister  Thieiyn  güiichlot,  in  der  e»,  nach  einem  Hin- 
weis auf  die  leichte  .Schmoliti>urki'it  der  Margarine, 
hcinst:  Die  Margsrine-Fabrikation  wiril  in  di'r  llunpl- 
sache  im  Woi-ti>n  J.-»  deutschen  Koiclies.  luni  /.war  von 
der  NordkÜJfte  bis  nach  Süddeutecbland  und  in  letzte- 
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roni  sftlbtt  b«triebeo,  wibrend  im  OkUh  nur  vcreiuMlt 
KHl>rikeii  errirhtot  aind.  VonienUur^chcnd  wird  der 
BiMlarf  dos  Ontena  zum  fgrOKitten  TbeU  von  den  woxt- 
duiitBclien  und  eüddouUchon  Fahrikantni  geHt^fert,  bo  t 
daas  weit«  Entfern  an  ^im  in  Fngo  koniinon  und  bei  die- 
MH  dio  Margurino  gKQB  wAMnUich  vertheiiert  worden 
dllifto,  wann  EilgaUnrif«  ftr  darworBefllidening  boabli  ! 
werdw»  nftiMN.  Dtr  UawUad,  dMa  diMer  Artik«!  toh  { 
Liefennten  daroliw^r  fiut  «UMhÜMiKeli  ftueo  tn/tht 
geliofeit  wird,  macht  M  bM  d«»  *dtHf«n  WetUmnrb«  ] 
•adt  gias  aBBBflkli,  ia  fSUhuAit  M  «xpedireii,  d»  in 
agleh«  FUaD  d«r  Fbbrikuii  mit  baarem  Veriiui  wtr-  ' 
ktMfen  »ÜmI«.  Seiten«  der  Butt«ruro<lucenteii  ist  ac 
dann  wiederbolt  di«  Beffirderunfc  u«r  Butter  in  durch 
KIb  gekühlten  Waucn  <>iRf n-^bt  worden  und  aiiiJ  auf  ili  i- 
kiini>flichen  OstLukhti  im  voriuen  Sonuiior  Veisuciie  gu- 
iiiiu  iit  wordon,  welrhf  in  iHoki'h.  S^jinuior  fortgei»et7.t 
werden.  Auch  iiHch  (ln.i.s<.i-  Uichtiin^  iiiö>  hte  der  gehor- 
yunut  Unlcizoii  iiimt«  Ew.  Excelli>tu  /.u  erwägen  bitten, 
oll  für  Mm  (;;ii  iHc  nicht  fiinO  gli'iclip  Kinricbtung  CO- 
troffen  wpnicn  V  inn.  (Die  Murgarinejnoilvu  '  nti'n  wollen 
die  Ko*ton  lii  r  Kilverpackung  tra^^n  !  Hci  ^''^''ssph  Knt- 
rerniirtj;i'n  h.iben  die  Miirgarine  F.ilirik'.iiitcn  nai  hwei«- 
licb  in  ■ii'ii  .'^riininorm'innfon  uiit  rünrnuni  \'i'rla»t«n  ZU 
ri"i  linrn,  du  dif  W'aare  (»innial  dnr'  h  'ri'inj)flra.tur 
xuni  J?chmel»en  gebracbt,  m  Bputer  wieder  erstarrtem 
/iistunde  gleich  Butter  ein  niinderwcrthige«,  vertalgtoi« 
Prodnrt  fliirüffllt.  das  oft  xur  Hillft«  des*  uraprünglichen 
\Virllio>  al)j;>'^i't/t  werden  musa.  Ausserdem  ist  noch 
mit  recht  erbeblichen  tiewichtsverlusten ,  die  während 
dos  Trannport^s  enttftohon,  zu  rechnen.  Ich  glaube  Ew. 
Kxccilenz  «chon  aui  Billigkeitsgrfindcn  ein  Eingehen 
auf  die  berechHgton  Wünsche  der  Margarine-Fabrikan- 
ten dringend  betHrworten  xu  «ollen  und  zunlichst  dabin  , 

SiitigHt  verfügen  au  wollen,  dass  vom  10.  Juni  ab  die 
lugarine  mm  gewQliiiHchei»  Frachtiita  oJs  EUgnt  Bfl> 
fSrderoitg  findet,  wibrend  i«b  Bw.  Ixoallei»  09  Frege 
der  Be.scha8Viiig  von  Kahlwagen  Ar  aSoliatB  Saiioii  inr 
genoigt«n  Berflielnichtigung  empfehle.  OUo  Knu»e,  ge» 
aehftfteflihfaiider  ReehtaanwaH.  | 
Die  AeUen  der  ««sellMliaft  C.  k  6.  Miller,  I 
Speisefett  febrlk  in  Rixdorf,  «ind  geatem  an  der  Ber- 
liner Btlrse  zum  Courae  von  222  "o  eingofBhrt  worden: 
man  hat  mithin  ilas  CiurRiigio,  «loa  bi'i  der  Zeichnung 
Bcbon  auf  90  •  „  li^tircM-t^t  "wur,  weiter  um  3'2'o  ge- 

•teigeii 

Die  Flrmn  t^  .  l>.  Hi  iit  kin  r  Frbcn  lu  ilamburf 
»schreibt  unterm  1.  Juli:  lipr  F.ui^  in  Finmarken  ist 
jolit  mich  bi'ondet,  und  da»  (ir-aiiiuilrpuuitat  silinmt- 
lii  lioi  norwegischer  DorschtischiTcion  l'i'li.i^;!:  :(7-,,, 
.MilliM'ii'ii  Dorsche  mit  '*'">  :-^7<>  H-'''  D.unji'ltu-aii  i  l,id.i-t 
,•11  H'iMitliniri  l!*!  MtV.H  li'.'nl  i,  ,i;<>,'''ii  \  :  ''W- ui  Milli<'- 
iieii  Ijorwcno  mit  SVotiti  llectol.  Diimpttliiiaii  Lidier  zn 
Hobbthrau  34  049  Hectol.).  Es  ist  daher  ni.  lit  .ülrin 
ein  b»'ileut<ynder  Ausfnil  in  lljimpfthnin ,  HOtidem  um  h 
im  I<eben)uantuin  für  Bohthrane  zu  conatatiren,  und 
letiteren  macht  »ich  bereit«  ret'ht  bemerkbar,  da  sehr 
wonig  Kohmedicinthran  an  den  Markt  kommt.  In 
Daupfthnin  /,oi^  sich  augenblicklich,  wie  immer  um  dieae 
Jahreszeit,  geringer  Begehr,  jedoch  ahid  die  Producen- 
ten  nicht  ir«>neiirt.  irgend  welche  Prei»concot«Hionen  »a 
machen,  di  rin  m  in  erwartet  zum  Herbet  bedeutende 
Nurhfmge  und  damit  auch  weitere  Werthauf be«semng. 
In  blankem  und  brauublankom  Thran  ist  wenig  rage- 
fährt,  auch  bleibt  da«  hier  angelangte  Quantum  braaner 
Waaie  wwoatUcb  im  Yetgleich  zum  vorigen  and  aneb 
fMheren  Jahien  nuflck,  lo  daaa  alle  Ankanfte  aofort 
Nohmor  fiinden  and  die  geforderten  PMiae  acblank  be- 
willigt worden.  J 
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Orßnländer  Robbenthran.  Neu«  Nachrichten  Aber 
den  Fang  «ind  inxwiechen  nicht  eingetroffen,  jedoeb 
wird  OH  xich  innerhalb  der  nächsten  Woche  horaua- 
atelle«,  mit  welchem  Ke«ultate  die  diesjährigen  Fang- 
oxpeditionen  nbschlieason  werden,  da  gewöhnlich  im 
Laufe  dei>  JuU  die  Dampfer  zurflckzukehren  pflej^en. 
Die  Vorrüthe  voqAhriger  Waare  aind  flberami  genng, 
80  daaa  aniunehaien  ut,  daaa,  wenn  nidit  die  Fang- 
dampßnr  U  dieaen  Monat  aehr  TOm  OHlek  bagBnetigt 
geweaeB  aind,  bb»  avf  hob«  Fkm*  f^T  OrflnHngertbraa 
reehiMa  dflffte. 

TmcIlMpeelmng  im  PetroleamhandeU  Wie  im 
Zackerhandel  wird  iiu<  ti  im  l'etroleumbandel  viel  Ober 
die  Tara-Berechnuni^  uikl  igt.  Seit  langer  Zeit  wird  bei 
dein  Bezug  von  ri  iroleuin  in  Barrels  20 »/o  T.ira  mt- 
gUtet.  Während  nnn  ror  15  Jahren  die  leeren  B^iiröls 
()2  bis  C3  Pfd.  WD^ji'u,  wiegen  sie  jetzt  75  bis  82  Pfd. 
Darauti  er<,''iebt  sicii  i'tir  den  Detail  Hüten  ein  bedeutender 
Nachtheil.  Denn  bei  einotii  Burchf>chnitt«bruttogowicht 
von  350  Pfd.  beträgt  diu  Tara  Vergütung  70  Pfd.  Dem- 
nach gab  i>s  vor  1  "i  .[alir.Mi  t'iir  du.s  Y,\ni  ein  üut.gewicht 
von  7  \}M  b  ri'd.  und  jetzt  hat  der  Delaillitt  einen  Ver- 
luBt  von  5  Pfd.  und  mehr  ntr  den  Barrel,  je  nach  dem 
Ausfall  der  Filwr  Die  neneit^n  Fä^ier  wiesf>n  »nfjar 
durchttcluiittlioli  volle  ~2  l'fd.  Krühfr  wurden  die  Kiisst>r 
in  Amerika  angefertigt  und  kauen  gefüllt  nach  hier; 
joti^t  wr^rden  sie  in  ^utschland  gebaut  und  der  Qtea» 
niid  fallt  auN  bezogenen  Ciiiit«men  in  die  Fäsaer. 

Zollbehandlung  von  Petroleum  in  nicht  handele- 
Üblichen  llnmehllegsungeB.  Mit  Käckaicht  darauf,  daaa 
eiaerne  FlUser  als  handelsQbliche  Droschliewun^  tob 
Petroleum  nicht  anzusehen  und  mit  xollfrt>ien  Waarea 
eingehende  UmHchliossungen  nicht  handclüilididier  Art 
nach  der  Vorschrift  in  ^  7  Abeatz  1  der  Tarn-Beatim- 
mungon  gemäas  ihrer  Beschaffenheit  besonders  zu  ver- 
zollen sind,  ist  seiteaa  ainae  Bandesetaatea  hinrichtlich 
derjenigen  eiaemen  ItaMr,  io  denen  daa  auf  Gruad  dea 
Boadeamtfae-Beaehloaaae  vom  96.  November  1806  lollfiwi 
Ueihendo  MinwnlSl  —  i.  B.  Rohoaphtha  fttr  Qnnuni- 
faltrlken  —  eiageb^  feigeade  Zollbehandlang  Mtgeonteet 
worden.  Geht  PMrateam  (Nnphta),  daa  event  »eil  Im 
Inlande  aar  aollfroien  V>'rwt'n({ung  kommen  krinn,  in 
eisernen  FKasern  zur  Ltt^icning  in  Theiluugilagem  ein, 
so  Kind  die  Filseer  im  Niedorlagoregister  besonders  an- 
zuschreiben, gesondert  zu  lagern  oder  zu  i<lentificiren 
und  bei  der  Weiteraendung  u)it>^r  Iio>,'lf itM-lieinc^ntrole 
ebenso  zu  behandeln,  sIk  ob  »n*  K'nr  ait^  dem  Auilando 
eingeführt  wänui  Im  Falle  der  Abmeldung  solcher  ini( 
Petroleum  gefUlUci-  Fässer  zur  Verzollung  bleiben  die- 
solljen  unberücksichtigt  und  der  Inhalt  wird  mu  h  -i'iiu'iii 
Nettogewicht  zuzüglich  de»  vorgeschriebenen  Tara- 
zuschlagea  zur  Verzolliintr  i,'e7:o),',>u.  Wi-rden  sie  aber 
riit  Petrotenmde'tiüaten .  weicht^  a\it'  Urlaubnis-kchein 
/.ollrVoi  ab^rola^-c-u  vsorden,  gefüllt  iwy  dem  Th>'ilun';^- 
luger  alijTf.tucldi't  ,  Kirifl  sie  zuvor  tu  verzollen.  l)a« 
)ii'i'U«-!--'<'iii'  Fiiiari/.inini-teri;ui;  bat  in  einem  kilr7lirh  an 
die  »ftmiutlicben  i'rovinzial-^teuorbehörden  gerichteten 
Kunderlass  angeonlnet.  dasi  nach  dieser  Zollbehandlung 
fortan  auch  in  Preuuen  verfahren  werden  aoll,  falta 
nicht  beHondero  «vealnell  antme^teade  Beda«ik«n  da* 
gegen  bestehen. 

BerllBf  7.  Juli.  Wie  vor  einigen  Tagen  nach  einer 
Blftttermeldong  erwähnt  wurde,  hat  im  Keifibaamt  dea 
Innern  eine  Confcrenz  stattgefunden,  derSB  YerhaBd» 
langen  sich  namentlich  aut  die  ErArtoning  von  Vor- 
acbUgen  sur  Begünstigung  des  niMischen  Petrolouma 
vor  dem  amerikajiiaehen  «ntceokt  halmn  aoUea.  Dieae 
Meldung  kann  einigertMmeB  ItfMinmelMa,  «eil  man 
nach  den  aeiner  Zeit  voa  dem  Harm  Btaataaeontftr  dea 


Digitized  by  Google 


Heft  a 


m 


Innern  alipt?gelii>i>«n  Krklärunpon  auoehmi^n  ihirfti»,  iIuks 
über  die  ssu  Gumstou  tlon  rusfisrhcn  l'f^tri'li.uiiiiM  borLMt* 
getroffenen  HanNregeln  bina-iB  nimi  weiten'  H'';;üti>.ti;;ung 
diene*  Mineralöle  rejyierutifrsivtMli^,'  nliht  v:i>iiliint  H>'i  l>i(s 
,Maj^.  Ztg.*  erinnert  nun  tiaran.  liü»*  im  doutwch- 
masischen  Handel« vortmK'o  <iie  Vorzoiiung  iim  i'etru- 
leums  nach  dem  Rauminhalt  nachgelassen  worden  ut, 
«n  ZugftKtäluIntm,  dm  man  ^piitet  aaeb  auf  M>i»chunp<»« 
von  kaiikMiÄchotn  uud  amonka.nisihem  MiiiPrivlO!  au« 
tfpjobtit  hat  AiissHrdcm  sind  jet«t  auf  den  «leutiiciien 
KijiL'nlj.ihnen  für  die  ÜefTjrderung  de»  ruaaiitcben  I'etro- 
leams  AnmahmeUriie  in  Kraft,  die  die  Frachtkosten 
auf  «in  Drittel  der  frflhoren  Sfttse  erm&Migt  haben. 
Knueischerspit«  wird  nnn  allerding«  noch  verlangt,  dau 
die  Reicfa'^ro;.'it>riiag  eine  Erhöhung  do«  Toatpunktä  vor- 
ndunea  un<l  den  Torkauf  doH  Potroleuma  nach  Uewicht 
obligBtoriM^' Ii  machen  mOge.  Dieee  Vontchläge  wurden 
aber  von  dem  Herrn  Staatiitiec'rotiir  deii  Innern  dumatM 
al«  unzweckmlUaig  bezeichnet  SpAter  sind  nun  die 
B^gMniagspttitdflatBn  aal^«fordflrt  woid«ii,  rieh  dwflber 
w  fttuMn,  ob  «■  iwackmftMig  «nebeiiM,  die  Unter' 
«lebni;  dm  Ar  aMdabsved»  bMfciinnit«ii  Potiol«uaii 
wat  4m  Jwtmkmm  AwstionirtN  DMÜlIntÜMi  und 
die  Ftatolflilnig  des  Rretarmngfti^iBktM  auszudehnen. 
bt  dem  KilaM  mr  ge«agt,  m  wvi»  behauptet,  da^a 
nhlreiebe  aod  zwar  auascblieiHih'ch  amerikanische  Petro- 
leamorten,  obgleich  rie  dem  ge.iotzlichnn  Entflammung«- 

Siinbt  von  mindestens  21  <>  C.  nach  dem  Aljel'Hcben 
pparat  entsprechen,  eine  ungenügende  Leuchtkraft 
bo8itzen  und  awKsc^rdpii!  mit  zu  ^.'rodser  Explosionsgefahr 
hehaflei  seien.  t'oWr  diH  von  den  Kegierungüprfteiden- 
tcn  zur  ficarit wort un^'  die-ior  Fr;\^,'i?  ein^^ogungenon  Out^ 
utljton  lif^'cn  m.i  li  kcLiätt  Ndjjhrichuju  vor.  In  England 
haben  liii'  l'iii'ttMKiintrtar  de«  nu»ii>chen  PetroleuniH.  urit«r- 
«tfitxt  \oii  dpn  Hr  h^tf ischen  Minomlfllwerkfifi,  mit  iiirfn 
Hilf  din  Krhi'ihung  df.t  I'iij.tiiniikti'»  ^crii-liti'tPn  llchtre- 
bungen  neiierdinsf.H  i>ini'n  Krfulg  erzielen  kiMincn.  Man 
hatte  dort  kcIioh  vor  ciiiit,'oa  Jahren  einen  .Xii^schiihs 
niedergOi^etit,  uiu  /,u  i]nt»ri<uclii>n.  ob  eine  Krhobuug  de.s 
im  Jahre  1879  auf  73  ■  K  n.icli  riom  Abel'aehcn  Appa- 
rat fedtgenetztenKnt&ammungKpankteH geboten  erscheine. 
Obwohl  nun  der  englische  Testpunkt  bereit»  erheblich 
hober  ist  alM  der  deutsche,  hat  jener  AusaehuKS  doob 
vor  Kurr.em  mit  8  gegen  7  Stimmen  beBchloe«en,  eine 
Erhebung  de»  Testpunktes  von  73  auf  100  ^  F.  anzu- 
•iBpfehlen.  Dsmii  ist  flbrigcn«  ooeh  keinoKweg«  aufl- 
gomacht,  dass  diener  Vomchlag  zur  praktischen  Durch- 
führung gelangen  wird.  Die  ruüsi:*cben  l'eiruleumindu- 
■tnellen  «ollon  dem  AuMchiuw  erkliUi  haben,  da««  sie 
in  der  Logu  ii«ien,  den  jetai  bei  80*  G.  lictteuden  Teit- 
paskt  des  EeroBins  nocb  beMdtttieb  ta  «rUbeB,  wenn 
OM  verluigt  werde. 

Das  »sterrelebltdw  P«t«rt«Mi>OftrteIL  Naeh 
langen  Berathungon  und  Debatten  tet  attomehr  da«  Ckta- 
tiiMwmtiriiBaa'OebereiidMiHineB  der  Oetemiobiioh-uBga- 
liedtem  fefioleoinnifflnerien,  daa  am  1.  Ifai  1897  auf« 
gelOst  worden  war,  nenerlich  zn  Stande  gekommen.  Das 
Contingent  an  Petroleum,  welches  unter  den  cartollirteu 
Firmen  vereinbart  uud  iiufgotheilt  wurdf.  I>i'inlgt 
2  lOOOOO  Meter-Centner.  Diw  Cartoll  ist  Iii  auf  die 
IJmuit  von  zwi'i  .IiiliK^n  j,'<'si  !;I'jsm  n  worden  und  kann 
uatai  göwi&AOii  Üt'diugungen,  dio  zwiRchen  dsn  Firmi?« 
genau  featgesetst  wurden,  von  Jahr  zu  J  ihr  »ie  Ii  i  »  r 
neuert  wenlen ;  die  woseotlichdto  Bedintrnnk'  troht  dalun, 
diLtH  inzwi.'<i:h(!n  kfiin'  nniif-n  Hilän(li.-rli.Mi  Fiil.u  ik>*ii  er- 
richtet werden.  Der  Petroleampreis  wurde  bei  den  Ver- 
budlaqgeD  mit  et«»  17 1.  tu  uxiebt  geacainifla,  deeb 


«rüL-hoint  dinncr  Frei«  vorluallg  nicht  V'imlnnd ,  ilii  im 
Jul)  uml  .Aui^u.st  noi'h  |irom]d.  irnhundolt  wir.l  uad  erst 

I  im  tit'|it(Mul:i.'r  di(^  ( 'arifirLindiii^'un^'on  in  Kraft  treten 

I  werd«u.  Iiis  /.u  dioHcr  Zi<it  wird  viirnussichtlich  eine 
Preisreguliruiif;  iTfol^jt  »oiii.  Die  Trli'-icr  Petroleum- 
RafBnerte  hat  sich  bisher  noch  nicht  ofticiidl  dem  Car- 

'  teil  angeschlossen. 

Petersborjr,        -'«Ii.    Zur  Fi"ird«'nin?  di^  Kxin)rtj4 
Von  rUKHisrlifm  Fi'troiinim  licaliMicliti^jt  dor  Fin;nutiliiu*itier 

:  eine  ruasiBchi'  Hogierungs-Agontnr  in  Hamlnirff  xu  er- 
richten. 

GrOMiy.   Difi  1.  (Jrosnycr  Naphtaproduktiont-Gosell- 
i  Schaft  hat  im  .führe  lt<'J7  Miy)Ü  Rubel  Nettogewinn  auf 
I  dm  Aktienkapital  von   lL>>iO000  Kübel  erzielt.  —  in 
,  Anaklija  am  Scbwarzeu  .Meere  auf  dem  Gute  dea  Flinten 
N.  Mingrelwky  sind  vom  Vertreter  eines  frunzOsistchea 
Hauses,  Ingenieur  A.  Jung,  vermuthlich  reiche  Naphtai- 
c^uellen  entdeckt  worden.  Das  Haus  steht  schon  in  Ver> 
handlang  mit  dem  Pitchter  dea  Out««  P.  Mindawsk^  in 
Meakao  Uber  die  BealiainiBg  der  Actien  der  kflnltige« 
Geeelleobaft. 

Bäk«.  Im  üAehitea  Jabr  eoDen  die  Arbeiten  ba- 

Caw  H»  Bm  eiaee  Gamdi  aviwken  der  Kttaduttg 
Wolga  md  dem  kaiipiidMB  Xeet.  Taehnikn  wer- 
.  den  dein  vom  Hartaeamt  abeommandiii.  —  Kl  wird  der 

I  Hau  einer  staatlichen  Naphtaleitung  von  Omaajr  aaeb 
;  dem  Knspiiii'hen  Meer  geplant.  Dieser  T»tg»  bepnaen 
.  <lie  Vermessungen  für  die  drei  Linien  von  (»rosnj  naeb 
1  .\8trjii-han,  dem  Hafen  Hrjunsk  und  dem  üolf  von  Agn»- 
I  chan  In  lüln  Kyl>;\t  hat  dio  ^ro^sc  Fontaine  No.  27 
I  bei  Wisr  liaii  \-  l'o.,  die  im  (niiizon  20  Mill.  I'ud  Naphta 
I  ergelien  Imt.  atn  "J."i,  .Inni  r.ii  .K-hlagen  aufgehört.  Dn- 
I  gegen  h.ii  dil^  Bohrloch  No.  30  derselben  Firma  eine 
I  neue  Fontaine  eigebeB,  die  b)*  100000  Päd  raiaes 
'  Naphta  auüwtrft. 

itakii  -  Naphta  -  Uesellsehari.    Im  (ieschäftsjahre 
l  -'.>7'9.«  Iifltnis  di«  Unittooinnahme  2,17  Millionen  Rubel 
>,'Of;i!n   l.Tf'   Millionen  I!iil>ol  im   Vorjahre.      Iler  Hem. 
I    fTHwinti  geht  mi!  '.Ui)  >^ril   [iuboi  um   UUtilÜ  liiihel  filier 
den  vnri,(hn?en  liiiian^  geUngt  eine  Diviiiende  von 

36  ® 'o  zur  \'.'rtheiluii<»  p'pen  32''»  und  -f)"ta  in  den 
j  beiden  Vorjahren 

RnmttnUcker  Oil  Triut.  Die  rumänische  Steaua- 
j  Romana-ttescitsehaft  ist  mit  allen  .\ctivon  und  Poüsiven 
in  den  Besitz  einer  cinglischen  iVctiengesollschaft  über- 
gegangen. Dieselbe  hat  ein  Actioncapital  von  710  000  £, 
eingetheilt  in  400  000  C  gewöhnliche  Actien  ä  1  €  und 
in  310  000  C  Vorzugsactien  k  1  i*.  Ausüerdem  sind 
2&0  000  L-  r>-proc.  Dcbentures  i^  100  £  vorbanden.  Von 
den  400  000  e  gewöhnlichen  Aelien  werden  270  000  £, 
von  den  Vonnmetien  210000  £  and  von  dea  i-pnc 
Dibeotofee  2COO00  ß  i»  Londoa  aam  hrieoane  rar 
SnbaenptioB  aah»1ect> 

WorMteii>W«&MBlblMr  Rnamkcblea-AdleBP 
GeMllMlutfL  ta  der  US  21.  Ja»  Iq  Halle  aMaüeaea 
Oenenlvenammlaag  wardo  der  Terwalttfn«  Enfhetaag 
.  ertheilt  und  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  18*^ 
1  die  am  1.  August  zahlbar  ist,  bescblonen. 


Diesem  H«-fl  Vw^vn  Beilagen  il« '  Kii -m  h 
Rod.  KroHeberg,  Ueiiiu,  8.  Jonrdaii,  .Miiiuz 
I  iiml  ilebr.  Körting,  KortinKSdorf  b.  Haouover, 
I  bei,  welche  den  geebrteo  Leeeni  fur  Beadbtimf; 
\  enipfi>blen  venleik 
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Oe^fiiiclit 

wiitl  ein  tQchtiger  Mann, 
«Icr  (lif  Fabrikation  von  «on- 
sisUMitoniMascIiint'iifott.lAHlcr- 
fctt,  Wapt-nfett,  Haralcstilla- 
tion  gründlich  versteht,  gegen 
hohes  Gehah  bei  danemder 
angenehmer  Stellung. 

Offerten  unter  M.  K.  77 
l)efbrdprt  die  Ex|KKlition  (Ueses 
Blattes. 
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Prima  Mirbanöl, 

doppelt  rectiKfirt,  seifenocht,  Hpeo.  üow. 
1,20.  fa«t  fiirblo«, 

zu  bllllgHten  rrelften. 

Bert8ch  &,  Harmsen, 

ehem.  Frtlirik, 
LOiicbupg. 


fp'enpuhermülleTI 


fortifft  »U  „Specia)i(üt"  dio 
Muachinonrabrik 


m 

*  \m  .iarhcn.  • 


lleinr. 


Dick  in  Haaren 

\m  .iachcn.  W>HU 


Muster- 
Taschen 

ouipliohlt 

Albert 
Breddin, 

Berlin  S. 

Cnlaloff  ijrati». 


ATENT 


\f  darehl 


/  IRlCHMOLÜaERS.CMk 
U  in  GÖRLITZ. 

«-  -  VerUp  von  —  - 

Eiuanl  hliimi  [Mtm  l  Miliriii) 

G  rundzfl|;o 

Handels-  und  Verkehrsgeographie 

von  Dr.  F.mil  Dcckert. 
^—  n.  Aunage.  ^ 
SM  Seiten.  Oeh.  Mk.  11.40. 

Zu  br«<«Arn  durch  alt«  Hueh/tandtungnn, 


Alle  Sorten 

Thermometer  für  Chemiker 

IiIk  KU  der  Teniperainr  -  530° 

für  dfn  '»olirauch, 
wie  auch 

Präcisions-Instrameiite, 

(ilaKupparate, 
sowie  Gltt8bediirf8- Artikel  für 
Laboratorien 

liefern: 

Grösche  &  Koch, 

Gla^lntttrumcnteu-Fabrik. 
  Ilmenau  I.  Th.   


Verlas  von  Kduard  IlMlilitina« 
(ItitldBinnii  A  Mahmnn)  I>«>lpalK> 

DER  KAIKASUS 

und  seine  Völker. 
Vou  R.  VM  Crcktrt. 

A/H  'fe.tta^i>i/dwMgm,  IJchtdrHckrm  ttmJ 
titur  ftkM(ffra^kit<M^  Kttrtf. 

PreU  Mk.  U.— . 

[)«r  Verfauser  hat  mit  cntaunlichem  KIcUt 
und  auMcrof  dem  lieber  { iriindltclikeii  die  vcr- 
s<:hie«leiica  Yi>lker  det  Kaukasus  studirt.  Wie 
uherwuttigend  die  Futle  de«  lu  behMdclndm 
Stoffe%  war,  da«  beweUt  die  Vie-igenebene 
Volkerkarte  tnil  lilicr  54  %  erichiedenen 
KaukasiiavolkerD.  In  einer  Sprachen* 
tafel  wcnten  beinah«  cbciuo  viele  S|»T-JcheD 
tiehaiidclt, 


Za  b«ili-h»  darrk  aUe  IiBfkhai><laBirra. 

iftr»  


apgapine-Maschinen 

vorzüglicher  Coniilruction  fertigt 

(Ii.  Ziiiinioi'inniiii.  ^In.HC'Iiiiieiifabrik 

Köln-Khrrnfeld. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Leistungsfähig!    ^-k  üusserst  nioilrigen  Preinon  cnnpfehlo:  Billig! 

Vaseline,  Vasallna-Laderfatt,  Thraafatt.  Hvffatt,  FlBohthraa,  Kn&attliraB, 

I.4wcnthran,  Walxenfctt,  Bellaotamtore,  Kammaohmlere.  AdUslonafett, 
Pntsble,  ruhe  uinl  nirtlniiti^  Harzöl»,  Waicooöle.  Terpeatlnfil.  Wa^atifett*, 
i-ousiot.  HaaoblDVDfatt,  ru'isiM'Up  und  aunTikaii    Maachinan-  i)n<l  Oylladar61a, 
■&hmaa<ihinaBttle,  HasohlBeatalK,  BoataohatsAl. 

l.li'f«MUii){  in  Ji'ilcr  l'urkunic  uml  in  \V;iB|.-rtn1i»<luni{i'n. 

W.  Schroedter,  Bitterfeld 


♦ 

♦ 
♦ 

♦ 


♦ 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Bleckeiidorler  Maschiiieiirabrik 

und  Kesst'lscliiiiiede 
Bleckendorf  -  Egeln  (Provinz  Sachsen) 

^trübere  Firma  J.       Ilöpfner,  i.eopoldHliall-SUu»»furtj 

otnpfiohlt  alH  SpccialitAt: 

CSiiiriclitiiii^eii 

für  Theerdestilln(ion(>u,  Bonzol-,  Naphtalin-,  Carboltuiure-, 
Antliracen-,  Saluiiuk>  Theprlackpriiparatefabriken  etc.  eto^ 

Dachpappenfabriken  Ulr  dineU  Feyeruni,  Dinpl-  y.  HiissiitsirhiizuBi. 
Asphalt  iiiüUoroion  und  Asphalt  werke 

fDr  Stampf-  und  4iUKHaHphall« 

Werkzeuge  für  Asphaltirungs-  ü.  Dachdeckungsgeschäfte. 

Aspbaltkessel,  Asphalttransportmaschinen  etc.  etc. 

Prelallat«!!,  KoatenanachlHcr  aad  Project«  an  nieaatea. 
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Chemische  ]^vue 

UBER  DIE  fETT-  UND  J^ARZ-lNDUSTRIE 

WIssenschaflllcbcs  Cenlralorgan 

fllr  die  Industrleen  der  Felle,  Oeie  und  Mineralöle,  der  Seifen-,  Wachs-,  Kerzen-  und 
LaokfSRbrlkallon,  sowie  dar  fitherlschMi  Oete  und  Harse. 

Begittndet  roa  Dr.  J.  Klimont. 
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Ueber  die  flüehtigeii  und  die  anlösiichen  Fettsäuren  der  Butter. 

Voa  Dr.  Kob.  H<;nrii|u«o. 
(VorHuligc  Mittheilun;;.) 

äo  zahireicli  auch  die  Arl>eiteti  der  letzten  Jahre  i  filhning  einer  obiigatohschen  „l;UcDten"  Färbung  ist 
auf  dem  Gebiete  der  Speisefette  sind,  so  gross  sind  l  und  bleibt  doch  nur  ein  klaglicher  Nothbehelf  — ; 

C.-n:\\  iKJili  immer  die  I^ückcn  unsrr<  r  Kcnntni-is  .luf  um  aber  zu  ilicM-m  m-i;  iiix in  R-'sultat  /u  kommen, 
diesem  wichtigen  Felde.  Begnügen  sich  docli  leider  müssen  wir  doch  v  orher  versuchen,  alle  irgoid  gaug- 
die  meisten  Auroren  damit,  den  Fussstapfen  ihrer  |  baren  Unteracheidungawege  eiDsuschlagen,  und  uns 
V'nri;an5>;er  in  mögh'chst  genauer  Weise  oder  doch  so  woir  in  die  Chemie  des  Huttcrfcttt*s  vertieft  hnlien, 
nur  unter  Anbringung  geringer,  mehr  oder  weniger  j  als  dies  eben  zur  Zeit  angängig  ist^  das  ist  aber 
glucklicher  Modihcatiunen  zu  folgen  und  lediglich  bisher  noch  Iteineswegs  geschehen. 
bekann(c  NUtluKlcri  in  uiüfringreichsten)  Maasse  immer  !"elii'rle[,''.nii;en  dieser  Art  haben  zu  den  folgen- 

wieder  anzuwenden,  stall  ihrerseits  den  Versuch  zu  dtiu  \  ersuchen  geführt,  die  noch  allerdings  nicht 
nacben,  mit  neuer  Forschung  fördernd  da  ein-  I  sehr  weit  gedielten  sind,  und  die  ich  jetzt  nur  vcr- 
tugreifen,  wo  itnscre  Erfahningen  bisher  nur  Stück-  ;  öffentliche,  um  mir  die  ruhige  VVeiterarbeit  io  der 
weric  geblieben  sind.  Nicht  zum  Mindesten  gilt  !  angedeuteten  Richtung  noch  auf  einige  Zeit  zu 
das  (»csagte  flir  die  Untersuchung  der  Butter  und  sichern. 

für  deren  Unterscheidung  von  den  Surrogaten,  die  j  Wie  viel  leicht  diichtige  und  leicht  lösliche  Fett* 
sich  immer  wieder  in  den  alten  Bahnen  bewegt  hat,  |  sfluren  sind  im  Butterfett  enthalten,  und  wie  gross 

Ulli!  deren  letztes  Resultat  auf  ein  non  possumus  i''t  ''  '.^  mittlere  MoIl«  nl  irL^ru  ii  fit  il.-is(.-!lii-u '  Diese 
hinaus  läuft  Möglich,  dasü  dasselbe  berechtigt  ist,  {  Frage  ist  bisher  nur  von  sehr  wenig  Autoren  be- 
möglich. dtt>  es  uns  nie  gelingen  wird,  kleine  1  haa^k  und  von  diesen  sehr  vcnchiedenaitig  be- 
7u--ätze  von  Margarine  in  Naturbutter  auf  chemischrm  antwortet  worden.  Die  Reichert-MeisslVie  /ih!, 
Wege  mit  Sicherheit  zn  erkennen  —  denn  die  Ein-  ^  die  widuigste  Constante  der  Butterchcinie,  giebt 
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nur  yin  Maass  für  diese  Kettsäuren  .in,  entspricht 
aber  unter  der  Anualiine  von  Sauren  von  wechseln- 
dem mittleren  Moleculargewicht  bei  TeiBchiedeneQ 
Riittcrrcticn  nnt'.irlich  n.iirh  g.inz  verschiedenen  SÄtire- 
mengen.  Wurüe  l>eispiclsweise  nach  der  Reicherl- 
Meiid'schen  Methode  aus  einer  Butter  nur  Butter- 
säure, aus  einer  anderen  nur  Capronsäure  abdestillirt, 
so  würden  derselben  R.-M.'schen  Zahl,  sagen  wir 
29,0,  in  einem  Falle  5,io".„,  im  anderen  6»7j"/u 
flüchtiger  Fettsäuieo  entsprechen.  Wäre  es  nun 
nicht  denkbar,  dü»  bei  denjenigen  unverfälschten 
Buttersorten,  deren  R.-M.'sche  Zahl  eine  anormal 
niedrige  ist,  der  Grund  hierfttr  weniger  in  der  Menge 
der  flächtigen  Fettsäinm,  als  vielmehr  in  ihrem 
höheren  mittleren  Mtileciilarscwirlit  zu  suchen  wäre? 
Wäre  dies  aber  der  Fall,  wäre  aUo  die  Menge  der  im 
R.>M.'Bchen  Verfahren  abdestillitten  Säuren  bei  un- 
verfälschten Buttern  .iniKihernd  constant,  sn  würde 
sich  auf  diese  U  eise  Butter  mit  anormaler  R.-M.  scher 
Zahl  TOD  Mischhuttcr  unterscheiden  lassen,  bei  der 
sHl)stver'4t.Hndli€;h  die  Menge  der  fiQchtigen  Fett- 
säuren eiuu  geringere  sein  inu^. 

Die  quantitative  Bestimmung  der  im  R.-M.'schen 
Verfahren  abdestillirten  Sauren  ist  nun  eine  höchst 
einfache.  Braucht  man  doch  nur  die  neutrale 
Scifenlösung,  wie  man  sie  heim  üblichen  Titriren 
des  Destillats  erhält,  eiutudampfen,  zur  Gewicht- 
constane  xu  trocknen  und  ta  witgen.    Ans  dem 

(iewii  lit  der  so  erl-.i'.teiien  Seife  1;i.ssl  si(  Ii  alsd;inii, 
unter  Zuhilfenalune  der  Reichert  Meissl'üchen  Zahl, 
das  Gewicht  der  freien  Säuren  sowohl  als  auch  deren 
nnlilere^  Mo'.erulargewiclit  licrerhricn.  Den  nach 
dieser  emfachen  Methode  bestimmten  Procenlgehall 
an  Kaliseife  bezeichne  ich  als  SeifensahL  Ist 
diese  a,  die  Reichen-Meissl'srhe  7^h\  aber  b,  so 
ergiebt  sich,  wie  ohne  Weiteres  einzusehen,  der 
Plocentgehalt  an  fiüchlif  en,  leicht  lOilichen  StUiren  zu 

76  b 

a  —  -  uoddasmittlereMoleciilaigewjchtdenelben 

1 000  a 

TM   ;  38 

Bei  einer  Amald  von  rciucn  Butterfetten,  darunter 
einigen  miverfthcbten  Fetten  von  anormaler  R.-M.- 

scher  Zahl,  die  ich  der  Gtite  von  Herrn  Dr.  K.  Farn- 
steincr  verdanke,  habe  ich  nun  nach  dieser  Me- 
thode die  angeführten  Constanten  bestimmt,  und 
hierbei  alleiilini^s  ein'^tweilen  ein  für  die  praclische 
Analyse  iicg.iiuts  Resultat  cihakcii.  Es  hat  sich 
nämlich  gezeigt,  d.iss  das  mittlere  Moleculargewicht 
der  löslichen  Fettsäuren  Air  diese  letzteren  Proben 
im  Durchschnitt  fast  dasselbe  ist  wie  bei  den  nor- 
malen Fetten,  da.ss  dagegen  die  Menge  dieser  Säuren 
eine  geringere  ist.  £ine  Methode  zur  Erkennung 
von  Mischbattem  Ussi  sich  auf  diese  Weite  dem- 
gcmiss  «ahiachdnUdi  nicht  anfiindeo,  doch  soll  das 


i  Versuchsmaterial  noch  erheblich  erweitert  werden, 
I  bevor  ein  endgültiges  Unheil  gefallt  wird.  In  der 
I  am  Schlnss  gegebenen  Tabelle  finden  sich  die  er- 

hnltcnen  Zahlen,  die  „Seifen/ahlen" ,  sowie  der 
Froccatgehalt  der  leicht  löslichen  Sauren  uud  deren 
mittleres  Moleculargewicht  zusammengestellt ;  zugleich 
ist  die  VerseifiingÄ/ahl  der  Butterfettc,  die  Reichert- 
Mci-ssl  sche  Zahl,  suwie  der  Brocentgehalt  an  unlös- 
lichen Säuren  (Hehner'sche  Zahl)  und  deren  mittleres 
Molecuhurgewicht  bestimmt  worden,  imd  zwar  wurden 

I  alle  diese  Zahlen  mit  denselben  5  gr  Bulterfett 
auf  folgende  Weise  festgestellt 

1  s  gr  Fett  werden  mit  »$  cc  annähernd  n*Alkali 
in  der  Wärme  oder  KSlte  verseift,  alsdann  10  cc 

,  Wasser  zugesetzt  und  mit  ^  -Schwefebäuie  der  Al- 

I  kaliüberschuss  atirtlcktitrirt  (Vcrscifungszahl).  Nun 
macht  man  mit  3 — 4  Tropfen  Alkali  deutlich  al- 
kalisch und  destillirt  den  ^Alkohol  möglichst  voll- 

I ständig  ab.  Ich  habe  übrigens  niemals  constatiren 
können,  das«  geringe  zurückbleibende  Mengen  Al- 
kohol unter  der  Einwirkung  so  verdfinnter  Schwefel- 
säure, wie  sie  hier  in  Krage  kommt,  zu  einer  auch 
noch  so  minimalen  t^terbildung  Veranlassung  ge- 
j  geben  hätten.  Man  setzt  nun  100  cc  Wasser  und 
.}o  cc  verdünnte  Schwefelsäure  (1:5}  hinzu  und 
destillirt  in  bekannter  Weise  »to<'r  ab,  filtrirt  und 

titnrt  1 00  cc  mu  etwa  ^"^-Kaiilauge.  Dieselbe  wird, 

um  kohlensaures  Salz  nach  Mögltchkdt  zu  ver- 
I  meiden,  durch  Lösen  von  festem  Aetzalkali  in 
'  96-proc.  Alkohol,  Abfiltriren  der  ungelösten  Salze 
1  und  VerdOnneD  mit  Wasser  beigestellt  Man  erhält 
I  so  durch  MuItipUcatiOB  der  gefundenen  Anzahl  cc 

"--.Mkali  mit  1,1  die  Reichert-Meissl'sche  Zahl.  Die 
10 

J  neutrale  Seifenlüsung  wird  zuerst  in  einer  gcr.iutnicen 
I  Porzellanschale  eingedampft  und  die  auf  ein  gen nge^ 
j  Volumen  gebrachte  FliLssigkeit  schliesslich  in  einem 
I  kleinen  gewogenen  SchiÜcbeo  im  Trockenschrank 
I  bei  105  — II o"  zum  Trocknen  und  zur  Gewichts- 

I  1  onstaii/  geliraelit.  Miiltiplii  irt  man  die  !.;efundenen 
Milligramm  Kaliseifen  mit  2,2  uud  dividirt  durch 
100,  so  erhält  man  direct  die  Seifenzahl  und  daraus 
.luf  bereits  envähntc  Art  den  Prot  entgehalt  SD  freien 
Säuren  uud  deren  Molecukargcwiciu. 

Die  unten  gegebene  Zusammenstellung  zeigt, 
dass  an  leicht  flüchtigen  und  löslichen  Säuren  in 

'  Butter  von  nortnaler  R.-M.'scher  7^hl  5 — 6  "/„,  von 
anormaler  4-   5  "/„  enthalten  sind,  d;uss  deren  mitt- 

'  leres  .Moleculargewicht  aber  in  allen  bisherigen  Fällen 

j  zwischen  93,3  und  99,8  schwankt.  Nur  bei  ranziger 
Butler  ist  d.is  Moleculargewicht  dieser  .Säuren  ein 
bedeutend  niedrigeres  (87,4—88,7),  was  sich  leicht 
verstehen  Usst 

Von  ältereo  Atitoren  «od  Angaben  über  die 
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flüchtigen  SSxatia  der  Satter  «eiiies  WiHens  nur  | 

von   Duclaux,    Kell,    Spnlnnzani,  Violelte, 
W  inthcr  •  Blyth  uud  ßciicdikt  gemacht.  Von 
diesen  sind  einzig  diejenigen  von  Duclaux  zu- 
verlässig.   Nach  ihm  enthält  die  Butter  2 — 2,26 
Capron-  und  3,38 — 3,65      Buttersäure.   ¥a  würde 
(las  ingeBammt  einer  Menge  von   5,38  —5,91 
und  einem  minieren  Moleculargewicbi  von  98,5  | 
entsprechen,  Zaihlen,  die  rieh  den  von  mir  gefun- 
denen sehr  nähern.    Violette  will  dagegen  nach 
einer  an  sich  schon  nicht  sehr  Vertrauen  enveckenden 
Merode  in  guten  Buttenorten  8 — 9 ' »  '%  Butter- 
und Caj)rons.1urc  hl-Iicii  f.ist    ]  "/„   iVstci  fliichti^ri 
Sauren  gefunden  haben,  in  weniger  guten  Sorten  . 
7*/s — 8  "/^  jener,  neben      — 3  \  dteaer,  An|;abett,  | 
die  schon  mit  der  Reichert  ^TctssVschen  und  der  zu 
rund  87 bestimmten  Mehner  sehen  Zahl  der  Butter 
sich  im  Widerspruch  befinden.    Nach  Bell 's  Zahlen 
und   Muh   n.sch  denen   von   Blytlt   rrgobcn  sich 
ebenfalls  viel  zu  hohe  (iesammtge«  i<  hie  der  leicht 
löslichen  Säuren,  und  nu  h   iienru  Spallanzanis 
ein  zu  niedriges  mittU-n  s  Moleculargewicht  dieser 
Säuren,  wenigstiiis  gegenüber  dem  von  mir  Gefun- 
denen.   Der  grösste   Irrthum   ist  aber  Benedikt 
untergelaufen.   Derselbe  berechnet  aus  der  Hehner-  j 
sehen  Zahl  87,5  und  dem  zu  170  angenommenen  | 
niii;liTen  Molecul.irgcwidu   der  uiiIuslicIiL-a  Säuren  : 
den  Gehalt  an  löslichen  Säuren  2U  7,63  "/y.  Aus 
dieser  Zahl  und  einer  mittleren  Reieheit-MeissIVhen 
7a!il  von  28,78  berechnet  er  das  mittlere  Mcilcrul.ir 
gewicht  der  löslichen  Säuren  cu  ca.  139  (oder,  falls  . 
man  einen  Rechenfehler  bericlitigt,  der  awh  durch  | 
alle   drei   Auflagen    de:   Benedikt 'sehen  Werks 
hindurchzieht,  zu  i^iA)-         hat  hierbei  nicht  be- 
dacht, dass  die  R.-M.'sche  Zahl  nicht  auf  alle  lös- 
lichen Sduren  sich  bezieht,   sondern  nur  auf  jene  I 
leicht   destillirbaren  und  leicht  löslichen  Antheile 
derselben,  die  in  den  zuerst  übergehenden  no  cc 
Wasser  sich  in  der  KäUe  zu  lösen  vermfigen.  Deren 
Sättigungstahl  aber  mit  der  Gesammtmenge  der 
wasserlöslichen  Säuren  zu  rotnbiniren,  ist  natürlich 
unzulässig.    Dass  ein  derartig  hohes  mittleres  Mole- 
culargewirht  nicht  richtig  sein  kann,  ergiebt  auch 
schon  eine  eiiir.'ulie  l'c'jerlegiin^.     Das  Moleriilnr- 
gewicht  der  Buttersäure  beträgt  88,  dos  der  Capron- 
säure  116,  der  Captinsäure  144  und  der  Capdryl- 
saure  17;     Wenn  nun  auch  die  Möglichkeit  zu- 
gegeben werden  kann,  dass  die  beiden  letzteren  an 
sich  in  Wasser  tmlöslichen  Säuren  in  Icleiner  Menge 
sich  in  einer  mehrproccntifjen  Lösung  der  beiden  , 
erstertii  losen  kürmen,  so  kauu  doch  nimmermehr 
angenommen  werden,  dass  die  so  in  Lösung  gc- 
lialtene  Menge  so  bedeutend  sei,  da.ss  das  mittlere 
Moleculargewicht  sich  demjenigen  der  Caprinsäurc 
nihert 


Die  Beatimmtmg  der  Mengen  der  leicht  Htaltchen 

Säuren  und  des  mittleren  Molcculargewichts  derselben 
hat,  wie  schon  betont,  in  practischer  Beziehung 
brauchbare  Resultate  mir  bisher  nicht  zu  Tage  ge- 
fördert. Ks  bleibt  z«  tihcrleiren,  olv  niiht  durdi 
die  analogen  Bcstiinmutigcu  bei  den  unlöslichen 
Säuren  mehr  zu  erreichen  wäre.  Der  DcBlHlations- 
rlickstand  von  der  Reichert-Meissl-Bestimmung  wurde 
benutzt,  um  einerseits  die  Hehner-Zahl,  andererseits 
die  Säurezahl  oder,  was  dasselbe  s.igt,  das  mittlere 
.Moleculargewicht  der  unlöslichen  Säuren  zu  be- 
stimmen.  Die  entere  Constante  wurde,  wie  aus  der 

Tnl  iclle    lien  ürr;eht ,    zu  86,5  —  8g,i    bei  normalen, 

zu  88,96  —  90,68  bei  anormalen  reinen  Butterfetten 
gefunden.  Bei  der  Bestimmung  des  mittleren  Mo- 
l<.'riil.irj;ewichts  dics'er  nnlö»;ltr'icn  Sä'.ncn  ,iln-r  er- 
gaben sich  Schwierigkeiten.  Dasselbe  wird  zu  267 
bis  270  angegeben  (Säurezahl  soS — «10).  UngelÜhr 
dieselben  '/»filen  fand  ich,  als  ich  die  Säuren  im 
Trockenschrank  bei  105 — 110  "  lui  annähernden 
(«ewtchtsconstauz  trocknete.  .\ls  aber  dieselben 
ohne  Temperaturerhöhung  im  Vacuuraexsiccator  zur 
Coiistanz  getrocknet  wurden  —  die  so  gewonnenen 
Säuren  gaben  im  Gegensatz  zu  den  anderen  fast 
farblose  alkoholische  Lösungen  —  erhielt  ich  bei 
allen  frischen  Butteifetten  malere  Moleculargewichte 
von  2  5  6 , 3 — 2  6  3 ,0 ;  nur  ranzige  Butter  ergiebt  höhere 
zahlen  (267,4). 

Bis  zu  diesem  Punkte  sind  meine  Venuche 
eins'.A  eilen  gel.innt.  Ks  geben  aber  diese  Zahlen 
maucJies  zu  denken.  Nach  allgemeiner  An- 
nähme  enAftlt  die  Butter  grössere  Mengen  Od- 
säure.  Deren  Molecularj^ewieht  ist  282,  dasjenige 
der  Stearinsäure  284,  der  Falmitiusäurc  256.  Wenn 
also  das  mittlere  Moleculargewicht  der  «nlöslichea 
Butterfettsäuren  so  niedrig  ist,  wenn  ferner  unter 
diesen  Oelsäure  in  grösseren  Mengen  vorhanden  ist, 
so  muss  den  Haupttheil  unter  den  gesättigten  un- 
löslichen Säuren  des  Bntterfetts  eine  Säure  von 
niedrigerer  Molecnlargrösse  als  der  der  Pa1mitu> 
säure  ausmachen.  .\uf  che  Isolirung  dieser  Säure 
muss  also  zunächst  das  Bestreben  gerichtet  sein. 
Femer  aber  müssen  die  gesättigten  und  ungesättigten 
unlöslichen  Säuren  des  Iluiterfetls  ^»etrciiut  werden, 
wozu  wir  bereits  einige  allerdings  vcrbesscrungs- 
bedürftige  Methoden  besitzen.  BewShit  sich  alsdann 

die  Annahme  eines  sehr  niedrigen  mittteten  Mole- 
culargewichts  der  gesättigten  Säuren,  so  erscheint 
es  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  sich  die  Gegen- 
wart der  rtn  Stearin-  und  Palmitinsäure  reichen 
Buttersurrogatc  durch  ein  crhöhteres  mittleres  Mo- 
leculargewicht dieses  gestttigten  Theits  der  unlös- 
lichen Säuren  zu  erkennen  geben  wild.  Ob  und 
in  wie  weit  dies  der  Fall  ist,  werden,  wit  ich  hoffe, 
meine  weiteren  Vemidie  agjäten. 
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Tabelle. 


Ver- 
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tthl 
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Seifen- 

Lädkhe 
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FtM. 

MittlcMS 
MaL«Ceir. 
dcndbcB 
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Staun 
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Mal -Gew. 
ocncipcn  | 

merkungcn 

Buttcffctt  Nu. 

I  

336,9 

So; 

5,78 

98,«' 

S7,95 

;68,s 

eriliUt 

335,6 

27,(1 

7,23 

5.«  3 

97,2 

87,57 

265,6 

it 

»» 

3  

226.8 

28,2 

7.54 

S.40 

95.7 

87,87 
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» 

n 
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»7,7 

7.S7 

Si4« 

9^ 
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S5Sf9 

lücht  erhim 

n 

s  
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7.»« 
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j 

M 

n 

6 

8,. 5 

5.8s 

96.S 

88,05 

260,8 

nicht  eihitst 

n 

M 

7  

331.9 

29,0 

7.88 

5.68 

97.9 

87.35 

»59.7 

M 

»t 

S  

231,0 

30,« 

S,i9 

S.M 

95.S 

«9.1* 

M 

M 

ff 

9  

3M 

8,21 

5i96 

99,7 

«7.«i 

«S9i7 

H 

lo  .... 

3M 

S,22 

5,86 

94,2 

87.81 

260,1 

1, 

Ranugcs 

UutUrfetI  

33'.8 

2V,8 

7,56 

5,-14 

88,7 

85.48 

267,4 

u 

»J3.7 

27.1 

6,80 

4.74 

87,4 

87,80 

»67,4 

*• 

Venttditieea  Bmttctfett  No.  l 

*S.7 

6.9S 

97V9 

»S.3 

6,97 

5,07 

99,8 

88,96 

256,2 

»■ 

Anonml« 

%  Ituttcrfett  Ii". 

21V.3 

22,1 

5.86 

4.18 

94,6 

90,68 

261,7 

,« 

2F  .  . 

219.7 

2'.S 

5.64 

4,01 

93,3 

90,  «7 

358.7 

1. 

lieber  Gummi,  Copale  und  andere  Harze  Afrikas. 

VoB  Cr.  B.  Gilf. 

(Schlu».) 


Wir  wenden  uns  nun  den  Harzen  zu,  deren 
Entstehungsweise  wir  ja  schon  besprochen  haben. 

Die  uns  an  dieser  Stelle  ititeres^iro:i<u'n  H;it/i- 
küniien  wir  in  drei  getrennten  Grui>pcn  behandeln. 
In  der  ersten  könnten  wir  diejenigen  zunmmeB' 
fayven,  wclrhe  niedicinisch  von  Bedeutung,  in  der 
zweiten  tlicjcnigen,  die  in  Folge  ihres  Gehaltes  an 
ftiherischen  Oelen  von  Wiciüigkeit  sind,  in  der  dritten 
endlich  die  H.irze,  welche  ohne  complicirtere  Bei- 
mengungen sind  titid  technisch  verwerthct  werden. 

Von  medicinisch  verwerthljaren  Harzen  ,\frikas 
kommt  Air  den  Welthandel  nur  ein  einziges  in  Be- 
tracht, die  AI0«.  Die  AI06  ist  kern  echtes  Harz, 
sondern  sie  ninunt  eine  Mittelstellung  ein  zwischen 
Harzen  und  ExUractstotfen  und  weicht  besonders 
darin  von  der  MehizaM  der  Harze  ab,  dass  sie  in 
Wasser  ltjslii:h  i-;t. 

Aluc  wird  gewonnen  aus  den  Blattern  vieler 
Arten  der  Gattung  Alo€,  welche  ausschliessltdi  in 
der  alten  Welt  hciinis(!i  ui;'l  tnit  hrsonders  zahl- 
reichen Arten  in  Afrika  vertreten  i.st.  Ausgeführt 
wird  .\loe  jetzt  besonders  vom  Cap  der  guten  Hoff- 
nung. .\l>er  auch  von  Socotra,  den  Canarischen 
liiseb  und  von  We&tindieu,  wohin  eine  .lUoc-Ait 
eingel&hit  wurde,  gelangt  dieselbe  zum  Export 


Auffallend  ist,  dass  noch  von  keiner  unserer 
Colonien.  auch  nidtt  aus  Ostafnka,  wo  sehr  zahl* 

rL-ii  Ir'  Arloii  und  zwar  stelkti'.vcise  in  j^rosser  Menge 
vorkommen,  Nachrichten  über  die  (jcwinnimg  von 
Aloe  vorliegen.  Es  Ist  auch  zweifellos,  dass  ein- 
zelne der  grösseren  .Vrtcn  Ostafrikns,  z.  1!.  Aloe 
Volkensii,  .Moe  liefern  werden,  denn  wir  wissen 
ja,  dass  das  Vorkommen  dieses  Harzes  nicht  an 
(ine  einzige;  Pflanze  pobunden  ist.  sondern  dass 
d:isscll>c  vüu  verschiedenen  .\rlcii  und  in  den  ver- 
schiedensten (legenden  und  Klimaten  gewonnen  wird. 

Die  medicini:>che  AloC  wird  auf  sehr  verschieden* 
artige  Weise  gewonnen.  Die  roheste  Art  der  Ge> 
winnung  ist  die,  dass  die  .MoO- Blätter  .angeschnitten 
werden,  worauf  der  ausuetende  Saft  gesammelt  und 
durch  Verdunstung  oder  Einkochen  in  die  feste 
A'iiL  des  ll-indels  vcrw.andelt  wird.  An  amKrtn 
Orten  werden  die  Alo^-Blätter  ausgekocht  und  aus- 
gepresst,  nachdem  sie  vofher  zerschaitten  worden 
sind,  oder  aticr  man  verwendet  zum  .\uskoc.hen 
nur  den  äusseren,  grünlich  gefilrbten  Thcil  der 
Blatter,  während  die  weisse,  schmierig -schleimige 
MiOrkpartie  wegijf-worfen  wird.  Diese  let/tt-re  Me- 
thode verdient  zweifellos  vor  allen  übrigen  den  Vor- 
zug, denn  die  mikioikopischie  Untenncbuog  der 
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Aloe- Blätter  ergiebt,  dass  die  kurz  unterhalb  der 
Oberhaut  längs  der  GeßissbUodeUtränge  verlaufeodeii 
Zellgruppen  die  HaaptbehKher  der  tnedidtiischen 
Aloe  darstellen,  ja  dieselbe  wa'us«  Iieitilicli  aus- 
schliesslich euthalten.  Am  Cay,  woher  die  meiste 
Aloe  stammt,  wird  die  Alo6-Gewinnung  gewöhDÜch 
in  folgcnilet  Form  bctriebL-n.  Dir  ;Lr.-;_L;cw.i.hsL"nfn 
Blätter  werden  an  ihrem  (ininde  abgeschnitten  und 
je  50 — 60  mit  der  Schnittfläche  nach  unten  in  ans 
S(  fi.ilTeüen  hergestellte  T?ehaltcr  gelegt.  Die  mit 
dem  Alov-Safl  erfüllteil  iSthalter  werden  sodann 
in  grössere  Bottiche  entleert,  worin  der  Saft  bis 
zutn  Kochen  aufbewahrt  wird,  während  welcher  Zeit 
sich  stets  ein  Sediment  bildet.  Sodann  wird  dieser 
abgestandene  Saft  durch  Siebe  gelassen  und  in  grosse 
Üache  Kupferkessel  gebracht.  Hier  wird  die  Aloe- 
Flüssigkeit  entweder  über  freiem  Feuer  oder  in 
einer  .\rt  von  Wasserbad  unter  fortwährendem  Um- 
rühren mit  einem  eisernen  Löffel  so  weit  ein* 
gedampft,  bis  die  teigige  Masse  nicht  mehr  vom 
Lüffcl  abtliesst.  D.inn  ^vird  dieselbe  in  Kisten  g& 
füllt  imd  ist  zum  Export  fertig. 

Man  unterscheidet  im  Handel  hanptsichlidi 
/wcicrlei  Sorten  der  A!o<"-,  welche  wieder  in  violo 
l.inicrsortcn  zerfallen  und  sich  auch  nur  schwer 
auseinander  halten  lassen,  nämlich  die  Aloe  lucida 
und  ilif  \lor  hcpatica.  Erstere  glänzt  lehhnft. 
zeigt  cmc  j^raagclbliche,  etwas  ins  Röthlichc  fallende 
Farbe,  und  ist  in  dCiunen  Schichten  durchscheinend. 
Die  A\oc  hcpatica,  die  sog.  I,eberalo»-,  ist  .stets  tin- 
durchsitlitig,  und  entweder  malt-  oder  leberfarbig, 
oder  schwärzlich  und  stark  glänzend.  Alle  Aloö- 
Korten  haben  einen  dgenthUmlichen  an  Safran  er. 
innemden  Geruch  und  einen  unangenehm  bitteren 
(»eschrnack.  In  Alkohol  lösen  sie  ^ith  zu  einer 
gelben,  sauer  reagirenden  Flüssigkeit  auf,  worauf  bei 
Wassencnsatz  nch  eine  hansige  Substanx,  das  Alott- 
Harz,  abscheidet. 

Die  Aloe  stellt  ein  dr;istisches  Abfulumittel  dar, 
welches  früher  in  der  Medicm  ausserordentlich  ge- 
schätzt wurde,  während  es  jetzt  eine  geringere, 
aber  immer  noch  ausgedehnte  Verwendung  findet, 
besonders  in  Pillenforin  oder  in  Tincturen.  Im 
Orient  ist  dagegen  die  Aloe  immer  noch  eines 
der  am  häufigsten  gebrauchten  tnedicinischeti  Mittel, 
auch  wird  sie  dort  zur  Vertilgung  und  .\bwehr  der 
Insecten  und  aum  Kinbalsamiren  der  Ldcben  ver- 
wendet. Häufig  wird  auch  mit  einer  Alot!-Lösung 
das  Holz  von  Schiften  bestrichen,  um  dadurch  In- 
secten und  Nagetbiere  abzuhalten.  Auch  technisch 
wild  die  Aloe  bei  uns  vielfach  x-erwendet,  haupt- 
sachlich .ils  F.Hrl'crnittcl,  da  die  Nei  üncr  Pn'h.ir.d- 
Iting  mit  coucentrirtcr  Salpetersäure  entstehende 
Aloeniättie,  das  Aloöbitter,  sdir  schäne  und  vor 
Allem  sehr  faestindige  Farben  liefert. 


Wir  sahen,  dass  bisher  keine  Angaben  über 
1  die  Gewinnung  von  Aloe  in  unseren  afrikanischen 
I  Colonien  vorliegen.    Ganz  ähnlich  verhält  sich  dies 

nun  auch  mit  den  aromatischen  Ilar/en.  Afrika 
I  ist  das  Abstammungsgebiet  der  berühmtesten  tmd 
seit  den  frühesten  Zdten  so  ausserordentlich  ge< 
I  schätzten  Räuchermittel,  der  Mynlie  uml  des  0!i- 
I  bauum,  des  Weihrauchs.    Aber  bisher  wurden 
diese  beiden  werdtvollen  Hane  nur  an  der  Somali- 
Kiiste  itTid  in  geringcrem  Maassc  auch  itn  stidüchen 
Arabien  gesannnelt,  obgleich  nahe  Verwandte  der 
.  Staminpnanzen  jener  von  Abyssinicn  bis  nach  Deutsch- 
'  Ostafrika  verbreitet  sind  und  gerade  in  letzterem 
I  Gebiet  recht  reichlich  auftreten. 

Heide  Arten  stammen  ab  von  Arten  der  Familie 
j  der  Burseraceen.  Die  ganze  Familie  ist  dadurch 
I  charakterisirt,  dass  alle  ihre  zahlrndien  Allen  in 
I  Stengel,  Wurzeln  und  Blättern  von  schizogenen 
I  Harzgängen  durchsogen  werden.  Manche  Arten 
I  enthalten  nun  in  der  die  Harzgänge  eifiillenden 

Emulsion  äüiL-risi  lit:  Ovh:  in  grosserer  üJcr  go- 
I  riugcrer  Menge  und  werden  ihretwegen  scliou  seit 
I  vielen  Jahrhunderten  ausgebeutet.  Welche  Bedeuttmg 
'  Weihrauch  und  Nfyrrhen  fniher  besassen,  dürfte  all- 
'  gemein  bekannt  sem,  aber  auch  jetzt  noch  ist  der  Handel 
I  mit  diesen  beiden  Harzen  ein  sehr  bedeutender. 

Die  beste  Myrr!ic  stammt  ab  von  f'ommiphora 
abyssiuica  und  C.  Schimpeii,  niedrigen,  wohl 
nur  selten  3  m  an  Höhe  erreicbenden  Bäumcben 
mit  in  scharfe  Spitzen  auslaufenden  Aesteo,  welch« 
in  den  sQdarabischen  Küstenstrichen,  der  Erythraea 
und  im  .\hlgebirge  des  Somalilandes  häufig  vorkommen. 
I  Die  Myrrhe  bildet  wenig  gleichmässige,  ungestaltete, 
I  bis  über  nussgrosse,  gelbliche  oder  r6thlich.biaune 
;  Körner,  seltciior  .uu  h  tnchr  als  fau?tgro-,se  lörlierige 
I  Massen.  Das  Harz  tritt  freiwillig,  d.  h.  olmc  dass  Ein- 
I  schnitte  gemacht  werden,  aus  dem  Baume  aus.  Ausser 
Harz   Li.thält  die  Mvrrlic   auch  reichliche  Mengen 
j  von  Gummi,  wie  sich  leicht  bei  einer  Behajidlung 
1  der  Droge  mit  Wasser  feststellen  lässt 

Die    Quantitäten    der   Mvrrhr,    welche   in  den 
Handel  gelangen,  siud  au.i.sciurduii!l;i  ti  si  lu\  nukend 
I  und  mögen  jährlich  zwischen  500  und  1000  (  entiu  rn 
betragen.    Jedenfalls  ist  zweifellos,  dass  die  Nach- 
frage viel  grösser  ist  als  das  .Angebot,  so  dass  auch 
der  Export  geringerer  Sorten  seht  lohnend  erscheinen 
muss.   Solche  der  echten  Myrrhe  im  Aroma  nach- 
stehende MyrrhensoTten  gelangen  auch  thatsichlich 
I  schon  von  verst  liii  ilrncn  (.»cgenden  .luf  den  Markt, 
I  besonders  von  der  Erythraea  imd  von  dem  Gebiete 
:  von  Aden  im  südlichen  Arabien.    Die  Myrriie  ist 
'  nicht  nur  ein  bei  religiösen  ne'ir.iin  lici>  x  erwendetes, 
besonders  im  Urienl  sehr  geschätztes  Kauchermitlel, 
soodeni  hat  seit  den  ältesten  Zeiten  medidnifiche 
Bedeutung  besessen. 
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Viel  wichtiger  ab  die  Mynhe  kk  noo  aber  das 

nur  aV-^  rlrom.■^fi^rhes  Rauchermittel  verwendete 
Olihanuiu,  der  Ueihrauch,  welcher  jährlich  in 
Mengen   von   ao  ooo^ — 30  000  CeDtaem  in  den 

Handel  gelangt. 

l>er  Weihrauch  stammt  ab  von  mehreren  Arten 
der  Gattim^  Boawellia,  voa  «elcher  B.  Carter! 

und  P.  Frerennrt  die  wi<  titif^r^ten  sind.  Heide  .Xrten 
bilden,  wie  uberhau j>t  div  tiit;tsten  Arten  der  (iattung, 
niedrige  Baumchen  mit  gefiederten  Ulattem  und 
kommen  Auf  den  Kalkgebirgen  des  Soniaiilnmks 
steUenwei.sc  hauiig,  aber  stets  in  lockeren  Be.-iUmdcu 
vor.  Auch  von  dem  slidliclieD  Arabien  ist  H.  Car- 
ter! bekannt,  doch  ist  der  von  dort  stammende 
Weihrauch  weniger  geschätzt  als  der  aus  dem  So- 
malilande.  D.rs  Kigenlhuin  der  Bäume  ist  bei  den 
Somalis  strenge  geregelt«  obgleich  keine  eigentliche 
Cultur,  sondern  melv  ein  Schonen  der  BÄume  in 
sng.  VVeihrauchgärten  stattfindet.  Die  (icwinnung 
des  Weihrauch«  findet  in  der  Weise  statt,  dass  die 
Rinde  der  Boswellia-Arten  Ende  Februar  oder  Anfang 

Mar/  angeschnitten  wird,  was  dann  in  deri  folm-nden 
Monaten  noch  2  Mal  binnen  Monatsfrist  geschieht. 
Die  mildiweissc  Kmalsion,  welche  alsbald  heraus- 
zusickern begintit.  erstrvrrt  /u  'rrO]ifen.  deren  all- 
mäldich  zunehmende  l  esUgktil  iiu  Soimnei  die  F'in- 
Sammlung  des  Weihrauchs  gestattet.  Die  schönsten 
Tropfen  ('lliräoen),  werden  von  den  Stämmen  ab- 
gelöst; die  vom  Boden  aufgelesenen  sind  von  ge- 
rinyeii  in  .Aussehen.  Die  Krnte  wird  alle  14  Tage 
wiederholt,  bis  der  im  Spatjahr  eiasetaende  Regen 
den  Weibranch  fast  unbrauchbar  macht  und  dadurch 
die  Einsanunlung  beendigt. 

Der  Weilirauch  des  Handels  bildet  sehr  unregel- 
osässig  gros-^ic,  oft  bis  einige  cm  lajigc  Körner  oder 
mehr  in  die  Länge  geflossene  Stalactiten,  abwechselnd 
mit  kleinen,  kugligen,  keulenförmigen  oder  trauben- 
artigen Stäcken. 

Von  der  (iattung  Coinmiphora,  welche  die 
Myrrhe  liefert,  sind  aus  Deutsch-Osiafrika  jetzt  schon 
mdw  als  15  Arten  belcannt,  auch  die  Gattung 
IJoswellia  tritt  mit  einer  Art  in  dieses  (lebiet  ein. 
'l'rot/dem  ist  bisher  absolut  nichts  darüber  bekannt 
geworden,  ob  diese  Arten  Harz  liefern.  Ks  wSre 
deshalli  um n  identlii  h  zu  wünschen,  wenn  ''A<: 
Aufmerksamkeit  der  in  Deutsch-Ustafrika  rei:>euden 
Henen  allen  haizausschcidenden  Bttumen  und 
Strau»  hern  des  Sie|.]irnlnrule-.  zuwenden  würde. 
Zweifellos  linden  sich  unter  denselben  manche,  deren 
Harae  das  Sammebi  lohnen  wüiden. 

Wir  kommen  nun  /u  der  dritten  und  für  uns 
wichtigsten  Abtheilung  der  Harze,  nämlich  der- 
jenigen, in  welcher  wir  die  technisch  wichtigen 
Harae  behandeln  wollen.    Es  kommen  hier  nur 


I  diejenigen  in  Betracht,   weldie  wir  unter  dem 

Collectivnamen  Copnlp  ^usnmmenfasscn. 

I  Es  finden  sich  /.war  im  tropisclicn  Aliika  auth 
Coniferen,  welche  bekanntlich  fast  alle  Harze,  ja 
sogar  technisch  sehr  wichtige  und  vielfach  verwendete 
HariC  enthalten  —  ich  erinnere  zunächst  nur  an 
Colophoniuin  ,  doch  scheint  es,  dass  gerade  die 
in  unseren  (Gebieten  auftretenden  Arten  sehr  harz* 

I  arm  sind  und  nur  ein  sehr  wässriges  Secret  ent* 
hallen. 

Unter  Copalen  verstehen  wir  bekanntlich  eine 
g,inze  Reihe  von  verschiedenartigen  Harzen,  welche 

in  fist  .dien  tr<ijii--rhen  und  -iii'tlreipiM  lien  ( aliietfn 
I  der  Erde  gesammelt  werden.    Sie  haben  nur  das 
1  eine  gemeinsam,  daas  sie  einen  hohen,  mandie 
Sorten  sogar  einen  "^ehr  hohen  Selimel/]innkt  he- 
I  sitzen.    In  ihrem  äusseren  Ansehen,  in  Form  und 
'.  Grösse  der  einzelnen  Stücke,  auch  in  ihrem  che» 
mischen  Verhalten  sind  dntjefjen  sehr  pmsst»  Hilter- 
schiede  fe.stzusteltcn.    .Alrika  helcrt  luin  nicht  nur 
die  grösstc  Menge  des  CopaU  für  den  Welthandel, 
sondern  auch  die  meisten  Sorten,  und  endlich  sind 
die  afrikanisf  lien  Copale  au<-h  die  besten  und  ge- 
schätztesten. 

Ea  sei  deshalb  gestattet,  auf  diese  ftir  unsere 
Colonien  so  widitigen  Producte  etwas  näher  ehi- 

zugehen. 

Ueber  die  Abstammung  der  afrikanischen  Co- 
pale  wusste  man  noch  vor  etwa  20 — 30  Jahren 

so  gut  wie  ni(  ht^.  K^  war  sogar  noch  nicht  eirmdl 
allgemein  angenommen,  dasü  die  Copale  pllanzlichen 
Urapituigs  sind.    Der  Knte,  welcher  an  Ort  und 

Stelle  !:enan  unrl  einwandsfret  dieser  Frage  naher 
trat  und  dieselbe  auch  theihveise  definitiv  löste, 
war  Kirk. 

Kirk,  der  als  britischer  ( Jeneralconsul  auf  San- 
sibar grosse  Reisen  an  der  Sansibarküstc  Ostafrikas 
unternahm  und  mit  besonderer  Vorliebe  die  Handcls- 
verhältnisse  mit  den  Naturproducten  dieser  Gebiete 
studirte,  stellte  zunächst  fest,  dass  auf  dem  San^ar 
markte  drei  verschiedene  Sorten  Copal  gehandelt 
wurden,  von  denen  aber  nur  zwei,  und  auch  davon 
die  eine  nur  selten,  in  den  Welthandel  gelangten, 
währenil  dvr  Kc-t  ni  ( )rt  und  .Stelle  oder  am 
Hauptstapelplatz  fiir  Copale,  in  Bombay,  verwerthet 
wurde.  Die  drei  Sorten  waren  im  Werthe  recht 
ungleich:  Die  schlechteste  derselben  wurde  Baum- 
copal  genannt,  und  es  gelang  Kirk  leicht,  fest- 
zustellen, dass  dieselbe  einfoch  von  einem  Baume, 
'l'rachylobiuin  verruensiiin ,  nltgenommen  wurde. 
Man  hatte  schon  früher  angenommen,  dass  der 
ostafrikanische  Copal  von  die;>em  an  Ort  und  Stelle 
Msan«laruzi  genannten  Haume  stamme,  doch  war 
j  diese  Angabe  nicht  genügend  gestOtZt  worden.  Seit* 
I  her  wissen  wir  aber  auch  durch  unsere  deutschen 
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Sammler  mit  vollster  Genauigkeit,  dass  der  Baum- 
cupal  thatsachlich  von  jener  l'danze  abütainiat  und 
ständig  in  grosser  Menge  abgenommen  wird 

I)ic  Krhärtun!:  des  Harles  nnrh  dem  Austritt 
aus  dem  Stamm  mu.-is  au.vscrordcntlich  rasch  er- 
folgen, denn  es  kommt  niemals  vor,  dass  der  flüssige 
Hamaft  abtropft.  Stucke,  auch  solche  von  sehr 
beträchtlichen»  Gewicht,  welche  am  Boden  gefutiden 
■.vddt  ii,  müssen  schon  in  hartem  Zustand  von  den 
Arsten  herabg^alleD  sein.  Die  Form  und  die  Farbe 
des  Batimcopals  Ist  sehr  wechselnd,  aber  charakle- 
listisch  ist  imnK  T  dir  glatte,  wie  pohrte  Ohertläche. 

Kine  zweite  Sorte  des  ostafrikonischen  Copais, 
welche  in  Sansibar  auf  den  Markt  kommt,  ist  der 
sog  ('h.ik3zzi-(!opal.  Kirk  konnte  iVsisk'Uii,  dass 
derselbe  tbalsacUlich  aus  der  Erde  gegraben  wird, 
aber  ateia  nur  an  solchen  Stellen,  wo  gegenwartig 

Tradiylobium-Bäumc  noch  vorkomnicn  Der  ('ha- 
kazzi  Copal  ist  durch  eine  schwache  Verwiitcrungs- 
kruste  ausgezeichnet,  die  aber  sehr  unbedeutend  ist 
und  beweist,  dass  diese  Sorte  nur  sehr  Iviir/c  7oit 
im  Boden  gelegen  haben  kann.  iJies  gebt  autii 
aus  der  geringeren  Hiirte  des  Chakazzi  hervor,  wes- 
halb derselbe  auch  kaum  theurer  bezahlt  wird  als 
der  Baumcopal  tmd  früher  auch  nicht  m  den  Welt- 
handel ging.  Jetzt  wird  diese  halbfossile  Sorte  aber, 
wie  ich  mich  selbst  öfter  überzeugen  konnte,  schon 
in  grosserer  Menge  eingefiihrt. 

In  die  Erde  gelangt  der  C."hakazzi-Copal  n.n  1> 
Kirk  einfach  dadurch,  dass  Copalstücke  von  den 
Aesten  abbrechen  and  m  Boden  fallen,  hatiptsäch- 
lich  aber  auf  die  Weise,  dass  abgestorbene  Baume 
allmiihlich  verfaulen  oder  von  Ameisen  zerstört 
werden,  worauf  die  Copalstücke  frei  liegen  und  vom 
Moder  iil)erd<_-i  ki  werden 

Lange  wölke  es  .iliur  nun  Kirk  nicht  glücken, 
die  Identität  des  besten  aller  Copale,  des  sog. 
Sansibarcopals,  mit  diesen  recenten  Harxen  fest- 
zustellen. In  allen  drei  Sorten  konnten  reichlich 
Kinschlusse  von  Insecteu  nachgewiesen  werden,  nie 
jedoch  zeigten  sich  charakteristische  Fragmente  der 
Blitter  tmd  Blüthen  des  (.^oiialbaumes  in  dem 
Hir/r.  F.ndlicli  :iber  gelang  es  Kirk  doch  nach 
jahrelangem  Diuchraustem  grosser  Copalvoiräthe  in 
Sansibar  in  ebiem  Stücke  des  echten  alten  Sansibar- 
copals nicht  nur  Blätter,  sondern  .lUi  li  Knospen 
und  Bliithen  von  Trachylobiuiii  verrucosutu  nach- 
zuweisen tmd  dadurch  m  zeigen,  dass  der  im  Handel 
so  sehr  geschätzte  Sansibarcopal  nichts  nnderf^;  i^^t, 
als  das  darcli  langes  Liegen  im  Krdrciclie  sluik 
veränderte  Harz  jenes  Baumes. 

I^'elicr  die  Stammpflanzen  der   übrigen  Copil 
sonen  Alrikas  weiss  nt.an  nur  »ehr  wenig,  ja  iruu 
kann  sagen,  da.ss  nur  noch  die  SiammpHanze  einer 
derselben,  des  sog.  Inhambanecopals,  mit  Sicher- 


heit festgestellt  ist.    Das  Erste  darüber  wurdi^  \or 

Ietwa   13  Jahren  bekannt.     Man  hatte  im  Innern 
Mossambiks,  wohin  Weisse  fast  iioch  irie  gekommen 
,  waren,  greise   \\':dder  entdeckt,  welche  fa.st  aus- 
schliesslich von  einem  reichlich  Harz  ausscheidenden 
Baume  zusammengesetzt  wurden.    Itn  Boden  dieser 
Wälder  fand  sich  Copal  in  grossen  Mengen  vor, 
so  dass  von  einer  f.xpedition   viele  Tonnen  ge- 
sammelt werden  konnten.    Dieser  Copal  zeigte  sich 
als  halbfossil,  d.  h.  er  gehörte  zu  denjenigen  Co* 
palen,  welche  nur  verhältnissmässig  kur?e  Zeit  im 
Boden  gelegen  und  einen  ziemlich  uitilrigen,  bei 
I  260**  gelegenen  Schmelzpunkt  haben.    Er  erwies 
I  sich  bei  genauer  Untersuchung  in  manchen  Punkten 
sehr  ülKTcitisiiniuiL-nd  mit  u (.-tafrikanisc  Iu,-n  Cop  Uen, 
i  besonders  mit  dem  sog.  Akkracopal  von  der  Gold- 
[  kttste.    Die  Stammpflanse  des  Copats  wurde  ah 
Copaifera  conjugata  oder  Copaifer.i  >Toii,iti(? 
■  festgestellt,  gehört  also  zu  einer  l'rianzengaitung, 
I  deren  .Vrtcn  an  Balsamen  tmd  Harzen  sehr  reich 
sind.    Man  hatte  nun  schon  früher  vermuthet,  dass 
auch  die  westafrikanischen  Copale  von  verschiedenen 
.Arten  der  (lattung  Copaifera  abstammen.  Dies 
konnte  ich  aber  erst  in  allerletzter  Zeit  wenigstens  fUr 
eine  Copalsorte  feststellen.  nSmücb  Air  einen  An- 
I  golacopal,  den  sog.  weissen  Copal   vom  Congo, 
dessen  Stammpflanze  Copaifera  Demeusei  Harms 
ist.    Es  liegt  uns  jetzt  femer  auch  die  Angabe  vor, 
dass  eine  .\rt  der  mit  ("opaifera  sehr  n.die  ver- 
wandten Gattung  Cyuometra,  Cynometra  sessi- 
liflora  Harms,  am  Congo  einen  Co{mI  liefere. 
Jed'  t  Ii  wissen  '.vir  ii'^er  die  beiden  Pflanzen,  welche 
von  belgischen  (JIticiereu  im  Congogebiet  gesammell 
wurden,  absolut  nichts  Näheres,  wir  kennen  nicht 
die  Wuchsverhältnisse,  die  Vegetationsbfditigtmppn 
der  Bäume,   wi.ssen  auch  nicht,  ob  sie  an  ihren 
Standorten  häutig  sind  oder  nur  spärlich  vorkommen. 

Kiner  der  bedeutendsten  naturwissenschaftlichen 
Sammler  Westafrikas,  Welwitsch,  hat  sich  grosse 
Miihe  gegeben,  die  Staminpllaiize  des  .Vngola- 
Copals  festzustellen,  gelangte  jedoch  absolut  zu 
keinem  Resultate.  Da,  wo  jetzt  in  Angola  Copal 
gefunden,  d.  h.  aus  dem  Roden  L;Lf,'r:dicn  whil.  sind 
fast  vegetationslos«,  nur  hier  und  da  von  Euphor- 
bien und  anderen  Steppenbäumen  besetzte,  glühende 
Sandfläi  Iien.  Der  Copn!  findet  ^irh  tnnnrhrnnl  ziem- 
lich an  der  Oberfläche,  nxanchmal  aber  auch  bis  zu 
3  m  tief  im  Boden  liegend.  Die  Eingeborenen  halten 
die  Orte,  an  welchen  sie  r!cn  Co])al  graben,  sehr 
I  streng  geheim;  aber  iroudciu  gelang  es  Welwitsch 
j  einmal,  die  Gewinnung  zu  beobachten  und  die  um 
den  Platz  vorkommenden  Bäume  zu  studiren.  Doch 
liess  sich  leicht  feststellen,  dass  keiner  derselben 
auch  nur  Spuren  von  Copal  oder  Harz  hervor- 
bringt, dass  also  in  jenen  Gegenden  der  betreffende 
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Hauin  ausgestorben  sein  tnuss.  Und  doch  gelangte 
Welwitsch  zu  dem  Resultate,  dass  dieser  Copal 
lieferode  Baum  in  ganiien  Wttldern  früher  in  jenen 

(»cbieten  vorgekommen  sein  nniss,  wenn  man  die 
Menge  des  Copals  berücksichtigt  —  es  werden  in 
manclien  Jahren  bis  zu  2  Millionen  Pfund  exportirt 

—  ,  der  stellenweise  gegraben  wird.  Dabei  kann 
die  Zeit,  in  der  der  Copalbauin  in  Westafrika  noch 
in  Häufiglceit  auftrat,  kerne  weit  zurückliegende  sein, 
denn  mm  findet  neben  dem  alten,  fossilen  und 
harten  Angolacojwl  ^ttllcnwcisc  auch  noch  einen 
jünger^  halbfossilen,  welcher  nur  wenig  hart  und 
auch  dementsprechend  geringer  bewerthet  isL  Offen» 
bar  gelangt  dieser  letztere  nur  selten  in  den  HandeL 

Von  den  afrikanischen  Copalen  kommen  haupt- 
sächlich folgende  in  Betracht: 

An  erster  Stelle  ist  der  Sansibarcopal  su  er- 
wähnen, von  welchem  jäln'ii  Ii  mehr  als  für  1  Million 
Mark  ausgeführt  wird.  Dieser  Copal  wird  im  ganzen 
Küstengebiet  Ostarrikas,  von  Mossambik  bis  Lamu. 
angetroffen,  aber  nir!it  r>n  der  Küs'...  selbst,  wo  jetzt 
die  Stammpflanze  noch  vorkoinuii,  sundern  in  20 
bis  40  Meilen  Entfernung  \om  Meer.  F-s  ist  aber 
sclion  lirifTc  fcstjjestellt  worden,  u.iss  d;c  ("tstktiste 
Afrikas  m  lang!».imem  VomukLi:  hegrifiea  isi  und 
dass  das  Meer  in  früheren  Epochen  jene  ( legenden 
bespulte,  an  welchen  jetzt  der  Copal  in  öden, 
steppen-  oder  wüstenartigen  Gegenden  gegraben  wird. 

i  ii  _  Ri  Ljen,  welche  auf  den  Nord-Ost-Monsun 
folgen,  den  Boden  gelockert  haben,  beginnen  die 
Eingeborenen  mit  kleinen  Hacken  den  Boden  xu 
bearbeiten,  um  den  Copal  zu  suchen.  Dorli  uii>i 
dabei  ohne  jedeü  System  vorgegangen  und  unendlich 
viel  Material  verschleudert,  das  bei  geordneterem  Be> 
trieb  gLWüiinL-n  wr-ri'en  ki'nnite.  Sclir  autfallend  ist 
es  wir  deshalb,  dass  der  Sansibarcopal,  dieses  werth- 
vollste aller  Harze,  noch  nicht  mit  Hilfe  deutschen 
C'-TpiLits  y  lanrnnssiit  gewonnen  wird,  dass  die  deutschen 
Lackialdikaiiitii  oder  die  deutschen  Itnporttirincii 
Doch  nichts  oder  fast  nichts  gethan  haben,  um 
diesen  Handel  mehr  oder  weniger  für  Deutschland 
zu  monopolisiren,  wo  doch  jetzt  fast  die  ganze,  die 
Copale  bergende  Küste  einedeut.schcColonic  bildet!  — 

Der  Sansibarcopal  gelangte  früher  meist  auf  osl- 
indischen  Schiffen  und  fast  stets  von  Bombay  aus 
auf  den  europäischen  Markt  und  wurde  deshalb 
auch  häuAg  als  ostindischer  oder  als  Bombay-Copal 
bexeichnet.  In  neuerer  Zeit  wird  jedoch  auch  sdv 
viel  Co])al  direct  nach  Kuropa  gebracht,  und  zwar 
von  eogliüchen  und  deutschen  Häusern,  welche  in 
Sansibar  Filialen  besitzen  und  den  nach  der  Kliste 
gelangenden  Copal  atifVrnifen  1  dieser  Copial  kommt 
in  der  Form  von  Körnern  udtr  platten  Stücken  oft 
von  einem  Durchmesser  von  über  20  cm  in  den 
HandeL    Ungereinigt  ist  das  Harz  von  einer  mit 


S.md  \  Lrinctif;ten  Verwittcrungskruste  bedtckt,  welche 
natiirlich  undurchsichtig  ist.  Das  Innere  Jeden  Stdckes 
ist  dagegen  klar  und  durchsichtig,  von  blassgelb- 
licher bis  braunröthlicher  Firl  e      Die   Kruste  des 
Copals  ist,  wenn  er  in  den  Handel  gelangt,  meist 
entfernt,  was  zum  Thell  an  der  KUste  an  Ort  und 
Stelle  selbst  geschieht,  thcils  nhcr  nr.ch  in  F.uropa 
oder  sogar  in  Nordanierika  erst  erfolgt.     Sehr  be- 
deutende Copalwäschereien  befinden  sich  t.  B.  in 
Salem  in  Nordamerika,  und  deshalb  wunle  imsrr 
Harz  früher  häufig  auch  als  Salemcopal  iKizeicimet. 
Um  die  Verwitterungskruste  zu  entfernen,  wird  der 
I  Copal  entweder  geschält  oder  gewaschen,  (ieschält 
(  wird  derselbe  (oder  wurde  derselbe,  denn  ich  glaube 
kaum,  dass  gegenwärtig  Sansibarcopal  noch  gcschiUt 
t  wird!)  besonders  häufig   in  Ostindien,  d.  h.  es 
I  wird  eben  einfach  durch  Abkratzen  der  erdigen 

Kruste  der  klare  K<  rii   iei'e>  Kornes  resjt  -^tfickcs 
freigelegt.     Das  „W'xschen"  dagegen  ist  ein  che- 
I  mtscher  Process,  bei  welchem  mittelst  Soda-  oder 
I'ottaschenlauge  die  äussere  erdiire  Kruste  zerstört 
I  wird.    Nach  erfolgtem  Trocknen  der  Stücke  kann 
I  dann  diese  weiche  Rinde  mit  einer  Haarbürste  ab- 
gerieben werden,  worauf  sich  er';!  das  Hauptkeim- 
zeichen  des  echten  alten  Sansib.ircopals.  die  .sog. 
„(länsehauf  zeigt,  d.  h.  eine  die  .Stücke  bedeckende, 
I  stark  facettirte  DberHäche.    Genauer  betrachtet  er- 
,  weisen  sich  nämlich  die  Stücke  von  kleinen  poly- 
gonalen   Wärzchen    bedeckt,    deren  Durchmesser 
;  1--3,  meist  aber  «wischen  1  —  2  mm  beträgt.  Sehr 
i  wahrscheinlich  ist  diese  eigenartige  und  charakteri* 
siisi  hl'  Ilildimg  dadurch  zu  erklären,  dass  das  Harz 
j  sich  im  Laufe  der  Zeit  an  der  Peripiterie  starker 
znsaramenzieht  als  hn  Innern,  wodurch  regelmMssig 
verlaufende  Spninglinien  entstehen. 

Der  Sansibarcopal  ist  die  härteste  aller  C^opal- 
>:orten  und  gleicht  in  dieser  Hinsicht  fast  dem  Bernstein. 
Fr  ist  völlig  geruch-  und  geschmacklos.  Ihm  am 
iiächsien  stehen  an  Härte  und  Höhe  des  Schmelz- 
jjunktes,  auch  in  der  t  )bert1.achen-tructur,  die  Co- 
jiale  von  ,Mossan»bik  und  Madagaskar.  In 
l)ci<len  Gegenden  kommt  Trachylobium  verru- 
cosum  vor,  und  es  ist  deshalb  sehr  wahrschein- 
.  lieh,  dass  diese  drei  Harze  denselben  Ursprung  be^ 
'  sitzen.  Die  Copale  von  der  WestkOste  .Afrikas  sind 
meist   bedeutend  weicher  lit  ostafrikani.schen, 

i  zeigen  aber  auch  unter  einander  grosse  Verschieden- 
I  heiten,  auf  die  an  dieser  Stelle  nicht  näher  ein- 
gegangen werden  kann. 

Die  meisten  dieser  Copale  zeigen  nach  dem 
I  Waschen  eine  unregelroässig  glatte  oder  wenig  ge- 
kantete Oberfläche.  Doch  giebt  es  hiervon  einige 
Ausnahmen.  So  konjmt  ein  Copal  von  Sierra-l.eone 
Unter  dem  Namen  Kiescli  O]>al  in  den  HandeL 
Die  Stücke  sind  auch  thatsächlich  sehr  stark  ab- 
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gL-suhliffcn  unJ  brauchen  deshalb  nicht  gewaschen 
zu  werden.  Zweifellos  rührt  die  Form  dieses  guten 
«ad  dem  (MUfrikankchen  Copal  an  Harte  nicht 
sehr  viel  nar listchendon  Harzes  dnxnn  her.  dass  es 
in  FKisscn  mugctului  und  so  wie  die  Kieselsteine 
abgerundet  wird. 

Der  sog.  Copal  von  (iabun  otlcr  von  Ucn- 
guela  ist  dadurch  ausgezeiclinel,  dass  die  ganze 
Obertlrithe  tlcr  Stücke  von  eigenartigen,  tiefen 
Sprunglinien  durchzogen  ist,  wodurch  dieses  Harz 
leicht  eikannt  wird  Der  Copal  von  Angola  xetgt 
eine  Obcrflächenfaccttirung,  welche  in  manchen 
Funkten  an  die  des  Sansitiarcopals  erinnert.  £r 
wird  nach  Wel witsch  oft  in  grossen,  3 — 4  Pfund 
schweren  KUimpen  .i;isgei,'r,ilR-n,  wcli  hc  dann  aber 
meist  an  Ort  und  Stelle  zerkleinert  werden.  Die 
Wanchen  des  Angolacopals,  welcher  mir  mit  dem 

Gabun -<'opa1  sohr  nahe  verwandt  zu  sein  scheint 
lUid  oft  von  dcmsriliiu  kaum  unterschieden  werden 
kann,  sind  viel  grösser  als  die  des  Sansibarcopals, 

meist  4--  1 2  itmi  im  I  iiin  hinosser,  ;nu]\  zeigen  sie 
einen  ganz  aaULtcu,  ciiiJaihcrcu  Uau  als  die  des 
letzteren. 

Neuerding»  gelangt  auch  aus  Kamerun  ein 
Copal  in  den  Handel,  welcher  dir  diese  Colonie 

\osi  Bedeutung  zu  sein  scheint.  Wie  mir  Herr 
Dr.  Henritjues  mittheilte'),  wurden  im  nördlichen 
Kamerungebiet  (im  Dikullu^Dorfe  bei  Bimbia)  sehr 

grosse  Meni^L-n  diese;  Copals  aufgedeckt,  wrlilur 
zwar  keiner  der  besten  ist,  aber  doch  gerne  gekauft 
wird  und  «ich  gut  verwerthen  lämt.  Für  den  Ka- 
inerun-Copal  ist  nebcii  seiiiPi-  praugelben,  etwas  an 
kauchtopas  erinnernden  l  .irbc  besonders  sein  aui»scr- 
ordentlich  an  Cilasllnss  erinnernder  (llanz  chafaktC- 
li^tisih-  Dirsc*;  H.irz  fiOi'.e!  sic  h  (»ITimiImi  'ri  i^rnsset) 
khiiiiiicii  III»  lioüen,  denn  last  alle  i'roi)en,  welche 
mir  /u  ( ii*sii  ht  kamen,  waren  Uberfaustgrosse  bis 
kindskopfgrosse  Stücke,  wie  man  sie  unter  anderen 
Copalen  nur  selten  findet.  Diese  grossen  StUrke, 
welche  von  ansehnlicher  H.-irle  sind,  sind  im  Innern 
sehr  klar  und  rein.  Dies  ist,  wenn  es  fUr  den 
KameruH'Copal  durrhgehetMls  zutreifend  sein  sollte, 

ter  die  liewertlniii^;  iIlssi'IIx.'h  \  m;i  i^ri  >s-..'i  \\"i(  hiii^kvit. 

Der  Werth  der  verschiede  ucn  afrikanischen  Co- 
paborten  ist  ein  sehr  wechselnder  und  richtet  sich 

besonders  nach  der  Härte  und  der  Reinheit  tler- 
selben.  i>er  Sansibar-Copal  ist  weitaus  der  theuer^te 
und  dürfte  in  Kuropa  durchschaitdich  auf  2  —3  Mk. 
dxs  I'fiind  zu  stellen  kommen,  wahrend  andere  gute 
Copale  selten  mit  i  Mk.  das  Pfund  bezahlt,  ja  die 
meisten  noch  geringer  bewerthet  werden.  Naturlich 
schwanken  die  Preise  ganz  ausserordentlich,  je  nach 

')  leb  Tcrdsnke  diese  Nachricht  nml  die  eatspiechende 
tYohe  der  ColMnIaliilbeDimg  des  kais,  Aanrtitigca  AuL 


I  der  Menge  des  Angebotes  und  des  Verbrauciies. 
Es  ist  dies  ja  auch  fiir  den  Kenner  afrikanischer 
VerhKltaisse  gans  natttrUch.  Der  schwane  Ein» 
geborene  wird  in  Jahren,  wo  die  Feldfrüchte  gut 
gerathen  sind  und  er  genügend  zu  essen  hat,  nie- 
mals daran  denken,  L'üpal  zu  graben.  Denn  dies 
kostet  .\rbeit,  und  Arbeit  sucht  der  Neger  mög- 
lichst zu  veruieidcn.  Auch  in  dieser  Hinsicht  kann 
nur  dann  ein  Wandel  gtschaflcil  werden,  wenn  von 
Europäern  zielbewusst  vorgegangen  wird. 

•  Die  Copale  dienen  fast  ausschlieralSch  zur  Her- 
stellung von  Lacken.  Es  «iril  /war  .uuh  an- 
gegeben, dass  aus  den  besten  und  grussten  Stucken 
des  Sansibarcopals  BemsteinhnitationeD  hergestellt 

wCTdeii,  dni  h  selieint  dies  nur  selten  vor/tikoninien. 
Allerdings  hat  dieser  Copal  sel>r  viel  mit  dem  Bern- 
stein gemeinsam,  so  auch  die  Eigenschaft,  gerieben 

electrisch  zu  werden. 

Für  die  Lacktabrikation  sind  die  Copale  das 
I  wichtigste  RohproducI,  und  nach  den  verwendeten 
CopaKnrlen  rtelitet  sich  aiuh  in  erster  Linie  die 
(lüte  des  I  al  rikates.  Die  l^ickfabrikation  unter- 
scheidet hauptsächlich  zwei  verschiedene  Herstellungs- 
weisen von  Lacken.  Die  weicheren  Copale,  so  die 
stidamerikanischen  und  ein  Manilla-l^opal,  sind  näm- 
lich in  Alkohol  löslich  und  können  so  direct  zur 
Anfertigung  eines  allerdings  sehr  minderwerthigen 
und  wenig  ausdauernden  T<ackes  verwendet  werden. 
Die  gelöste  Masse  wird  einfach  auf  die  zu  laekircnden 
Gegenstände  aufgetragen  und  Überzieht  dieselben 
nadi  Verfldchtigung  des  Alkohols  in  dttnner  Sehicht. 
Viel  rciniidicittri  ist  die  Fabrikation  der  aus  den 
harten  Cup.ilen  hergestellten  daucrii.iflLii  and  fciuen 
Lacke,  der  sog.  Oel-I^cke,  eine  Fabrikation,  welche 
hauptsächlich  auf  der  Vrruemluni,'  c.er  afrikanischen 
Copale  beruht.  Zu  diesem  Helmte  werden  die  aus- 
gesuchten, möglichst  gereinigten  und  zerkleinerten 
Copalstticke  in  eisenetnaillirten  oder  steingutaitign 
Kesseln,  nie  mehr  als  50  Pfund  auf  einmal,  einer  Hitze 
von  300 — (oq"  ausgesetzt,  worauf  der  Copal  sich  all- 
mählich unter  Abgabe  von  Ueldämpfen  (Copaiöle), 
verflüssigt  und  zuletzt  dQnnfIttssig  wie  Wasser  wird. 
In  diesi-in  /nslande  wird  dann  der  ( 'rnialfllissigkoit 
eine  bestimmte  Menge  feinsten  Leinöls,  ferner  noch 
sog.  Trockenstoffe  augesetat,  woiauf  die  ganse  Menge 
I  in  Bottiche  abgefüllt  wird.  In  diesen  Heh.lltcrn, 
I  welche  ständig  in  einer  bestimmten,  ziemlich  hohen 
Warmelage  gehalten  werden,  hat  mm  der  Lack 
bis  I  'j,,  Jahre  -  je  n;.ch  (lüte  —  zu  lagern, 
worauf  er  zum  VcrsaiuU  fertig  ist.  Während  der 
Lagerzeit,  in  welcher  der  Lack  ständig  ziemlich 
weirhtlUssig  erhalten  wird,  senken  sich  alle  die  feinen 
Verunreinigungen  der  Copale  auf  den  Boden  der 
Bottiche,  wodurch  die  obeustehende  Masse  völlige 
Klarheit  imd  Reinheit  erlangt. 
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Solche  ans  ii  irten  Copako  auf  vorsichtige  Weise  der  Venrittening  und  nitissen  dann  wieder  neu  er- 

hergeslellten  Lacke  besit^ten  einen  bedeutenden  Werth  setzt  weiden,  aber  sie  bieten  den  wichtigsten  Sciiuts 

nnd  sind  von  grosser  Dauerhnrtigkoit  gegen  die  flir  Holz-  tind  Eisentheile,  besonders  für  Liuus-  Und 

Atmosphärilien.    Auch  sie  unterliegen  natiirlivu  nach  Eisenbahnwagen   und    für   Locomotivcn,   wie  ihn 

einiger  Zeit,  die  besten  Lacke  erst  nach  Jahren,  I  liein  anderes  Mittet  za  geben  vermag. 


BERICHTE. 


Technologie. 

In  dar  «Naphta*,  dorn  Or^in  der  g».liy.iHchen  0«l- 
grubonbotiitK^r,  wird  naobsuwaiien  vanmoht,  dam  dio 
i;iiliti»rhe  RohSlpradaetion  in  der  Lage  «ei,  den 
Bedarf  der  Oeaterreich-Unfrnriachan  Meaarchie 
sa  decken,*)  und  dais  Diojonigea  üitreeb(  thua,  dia 
,in  bAawilUgar  Atadeht  tandanriaeeGeradbte  verbr^toaS 
d.  dar  Aiiidbt  ütA,  da«  di«  Prttdaetion  dem  Con- 
•nm  etnstweilea  aocli  aicht  genaj;o,  und  daher  fremdmi 
Rob51  Bieht,  wie  baalidchtigt,  mit  hohem  Zoll  belopt 
werdaa  dürfe.  Zum  Reweiü  wird  der  jlLbrIicho  Zuwachs 
dea  Petrolenniconsunii*  nnd  dor  Kohillproductinn  dür 
letzton  10  Jahre  herungezogen.  Der  er«itero  boxifl'ort 
»ich  auf  8Ü  000  Mctr.  im  Durchnchnilt,  wono  auch  dio 
oinzelncn  Jahro  ver»chiodene  Grenzen  aufweiocn.  Im 
Jtihrr  /'S.'/"  brirlifi  iltr  t;i.iii minie  l'rlriilfumnutstnii  < ir-xlrr- 
rrirli-l'winnijt  rln'i  J  'iiu  nnit  Mrl,  .  Kür  'iii'  iiin'li^t.-n 
7.«hn  Jahre  wir.l  ilci-  Zuwachs  mit  Humhhi  M.tr.  uro 
anriü  iiii:.'i'ii<iitiinfni,  vini'  Mi'ii^.'r,  «i^lclio  lios.milcrs  des- 
halb gi'iiiigcu  tlüiiu.  wil  ilrrii  l'i  i lolc uni  durch  die 
neueren  Beleuchtungnartcn  rinc  ^to-m'  Cnncurren/  ent- 
itoht.  Dieser  Ausfall  »bfi  w.i  1  mich  Ansicht  dos  Vcrf 
iTK's^tinlheil«  durch  lii.'  zuin  Kochen  (V)  verwendete 
<Hlei'  noch  zu  vcrweniiende  l'etroleuninienge  gedeckt 
worden.  Die  Zeit,  in  der  <ler  Verbrauchszuwachs  nicht 
mehr  sieigen  wird,  liege  für  Oesterreich- Unifurn  noch 
in  weiter  Ferne,  da  jetzt  nur  pro  Jahr  und  Kopf  etwa 
5  kg  vorbniucht  werden  gegen  etwa  18  kg  in  Deutsch- 
land. Der  Zuwachs  der  Rohnlproduction  in  (lalizion 
betrug  in  den  letzten  10  .T»hren  durchschuittlich 
235  000  Mctr.,  in  den  lotift.  ti  1  .hibren  durthfichnittlich 
400  000  Mctr.,  wenn  die  .Ausbeute  iler  1896  erschlosjienen 
Springquellen  in  Schodnica  in  Abzug  gebracht  werden. 
/>(■«■  (iminiimtttmbfMfc  an  IMiot  im  Jahrr  18Ü7  betniif 
rfirii  ,v  mm  OffÜ  Mrtr.  Die  grössere  Aasbeuta  in  den 
letzten  Jahren  tst  durch  dio  beasero  Aiuaataunff  der 
Oelfelder  bedingt  Rechnet  mmn  beim  gnliidaehea  KohSl 
ein«  Aoabeate  von  £5%  m  Petroleon,  w  wflnb  JeM 
•twa  *lt  das  Gannine  gedeiAi  aaia.  Bei  einen  |Uir- 
Udien  Coasaaiaawachs  von  100000  Hetr.  und  ebeai 
jftbriichen  Znwaelta  dar  KobOlinedncUon  von  4000QO  ]f  etr. 
wOide  nach  Seebiiaaff  und  Anaicht  des  Verf.  der  gnnxe 
Oaaattm  Oettenreieh-Ungams  schon  im  Jahre  1000  durch 

ßisiaebee  RobOl  gedeckt  werden  können.  Es  sei  dim- 
_b  aber  dringend  nothwendig,  um  die  galizischc  Hoh- 
Slindustrie  auf  diesen  Punkt  zu  bringen,  auxlilndiKchos 
Oel.  besonders  dii.s  niMiisrlu'  KunbtXil,  aus  dem  man 
IK)%  Petroleum  gewinneii  kium  und  welchen  j>  t/l  Ihm 
billiger  Seefracht  nur  mit  2  i!.  in  Gold  ])ro  Mctr.  ver- 
lolll  wird,  mit  einem  erhöhten  Zoll  zu  belegen.  Am 
Sclilun»  wild  noib  da»  l."rtheil  von  Prof.  Zuber  nn- 
gofilhrl.  wonach  ein  Oellerrain  von  i-<\>:\\\  >  i  vni  ii.iihiin 
aus  welchem  bei  einer  Ausbeutung  von  nur 
25000  Schachten  5O00O0O  CSatera«»  Patvoleiwi  4  10000  kg 

■>  s.  Clw«.  Berat  UH,  u». 


{gewonnen  werden- können,  eine  Menffat  die  Ar  SO  bii 

100  Jahre  ausreicht     (Vaphtn  «5.) 

Die  SlatiMiL  diirfir  m  ilii\-.rii,  Fnlli'  doch  xu  »ehr  im 

i\ji!ii)iifiis<  !ii  n  An.'ch'nniiiiirii  tiiisiii  h<  Hti  I  ■'•'in.  Erst  liie 
l'hitt^Ofhi  n  irriiii  it  rs  Irlirni,  ob  'lie  'intixisrhen  Otigtbiete 

dos  kfllt'li.    "  'J.'  Ir-rnjirrr/iril  A 

Die  NiiphtaliluUer  nwischen  Baku  und  Petrowsk, 
von  A.  F.  Stahl.  Dio  immer  aufa  Neu*>  liuI tauchenden 
Gerüchte  über  reiche  Naphtnfundst&tten  am  West- 
gestade de«  Kaspischen  Meeres  veranlassten  Verf.  im 
letzten  KrQigiUir  »ich  ^Ahnt  von  der  Wahrheit  zu 
UberzougoD.  In  Baku  lani)  er  Ober  die  H&lfte  der 
Destillericen  wegen  der  niedrigen  Proiso  der  Destilla- 
tionsproducte  und  dor  in  letzter  Zeit  aletig  grAaaer 
gewordenen  Nachfrage  nach  Naphtarflrksf:'inrlcn  »u 
llnizzwecken  KCschlosseu.  (NuphtHrütkElaudti  uurduu 
bemhlt  mit  10  Kop..  Kohnaphta  mit  8  iüp.,  Ceroain 
mit  8  Kap.  pro  Pud.)  Die  gros««  Nachfrage  naoh  ia 
Ketrieb  «toheoden  Naphtaländereiea  hai  den  IVaia  lOr 
letetora  enom  b  B9he  getriebaa.  Sa  Mher  die 
mindarwettbigaa  Naphlaaua&aHa  ana  hMiar  geiegaaen 
Horisentett  von  den  groteen  Firuaa  niebt  trerwerthal 
wurden,  ■andern  alen  nar  die  tiaEHr  geleganen  ge- 
waltigen Vanftthe,  ao  wnrdea  die  Diatricte  nach  deren 
Abbau  verlaaaen.  In  letzter  Zeit  haben  sich  aber  ver- 
schiedene Armenier  dieser  Lilnderparcollon  bemtlchtigt, 
neue  BobrthQrme  zur  Ausbeutung  der  höher  gelegenen 
'  Zonen  gebaut  und  treiben  nun  einen  schwunghaften 
Handel  mit  diesen  I>ilndereien,  filr  weh  li*'  ^u'  inurmo 
Preise  verhinsren.  Die  immer  steigenden  l'rewc  liaben 
.  veranltt.s>t,  <i.>M  sich  dio  Bohrunternehroungen  immer 
I  mehr  von  d<  ii  Zentren  der  Kalachani-,  Sabunt«chi-  und 
I  Kumani-L&n<l'Ti'i<>n  iMiifiMiuMi  Ktwa  Werft  \ou  Baku 
1  in  östlicher  Hichtun^'  Dorfe  Hurdulun  lii'iintlet 

sich  eine  rocht  «  lirn'l'i^"'  Naphtaquelle,  ilm-h  fiiml  hier 
,  noch  keine  Bohrver«nche  gemacht  wr>riloti     Nacli  ■ji^- 
j  nauer  Besiclitigung  dor  Strecke  H  u  k  u  -  1'h  t  ro  w  8  k  koiiiiiit 
Verf.  zu  der  Ansicht,  dass  auf  dieser  ganzen  strecke, 
I  au.'<genommen  vielleicht  den  Westen  ilor  Apschoron- 
Halbtntiel  und  die  Niederungen  bei  Kayakond  nicht 
viel  Hotfnung  auf  ei'giebigt><i  Naphtaland  iat,  und  dasD 
I  hier  von  einem  zweiten  Baku  keine  Bede  aeia  kann. 
(Chem.  Ztg.  1888,  619.)  — A— 

Ueber  dIa  TerdamitfiMgawibraa  einiger  FfMlltMa 
des  KriOla  van  Kleaianja  (tialiale«),  ven  Vieler 
hy  aiewaki  Ffiv  die  meeütdM  Wünne  rinigar  JbdOle 
nnd  BtdOlftaeltanea  bai  Fawlewaki  einiaa  savarllaiiBa 


iig«i 

Daten  ermitteii  Weniger  bekannt  sind  dio  Verdamnflmgt» 
w&rmen  der  ErdSie  nnd  Erdöldestillate,  obwohl  dieae 
Angaben  von  gru!<.sem  Werth  für  dio  rationelle  Ver- 
arbeitung de*  Krd'"ils,  z.  H  fUr  Verliesserung  der  Destilla- 
tionsapparalo,  filr  die  Kenntnis»  der  Ausnuti^ung  des 
Brennmaterials,  w;tron.  Zur  Bestimmung  dos  Vor- 
dampfiingswerthes  voixlichtel  Verf  nun  dio  Dfimpfe  ge- 
wogener Mengen  der  Deatillatej^  nachdem  dieaelbon  atna 
beniintnte  genaa 
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haben,  in  einem  von  einem  Calorimet«r  umgebenen 
gcblangenkahier.  Die  Tcni)>oniturerh6hun|7  des  Wawieri« 
ia  OlkMrillMtor  wird  durch  fiin  xwoiUs  cfenauca  Thermo- 
meter gaBMMln.  All'«  don  Vertuchon  <ies  Verf.,  welche 
mit  verachiedtDeu  von  110—230*  «iedenden  Fructionen 
des  Kleocan.ver  KrdOU  an{<e8tellt  wurden,  geht  hervor, 
das»  die  hChcr  »ii''dendou  Fractionen,  wie  schon  Paw- 
lewski  IUI  verschiedenen  Rohölen  gefunden  hatte,  klei* 
ncrc  »pecifiacbe  Wtirmen  beitit:^  nie  die  niederen 
Fnettonan,  dam  die  Vetdunpfon^irftriue  dt<r  einzelnen 
RttölMacii  v«r1iilteMMnSMW  Mna  »t  (03  Cal.)  und 
gloiekhlfa  mit  der  SBba  4.«r  l''fMtiM,  jedoch  nur  hi» 
war  n«etUN»  IW,  fUlt  Du  8Mgm  d«r  TttifttupfunK«- 
wBnno  von  dloMT  Fiaction  aa  i*i  abrigoM  ioeofeni  nnr 
ein  selniBlMrM,  mb  Vnt  niclit  lidiar  iit,  ob  di«  bVbaran 
FmetioBon  niebt  tekon  SSorNtcangeprodncto  «afliAlteD. 
Die  Verraobe  bedürfen  aleo  hier  noch  der  VerroU- 
tttndijfung.  (Ztschr.  angew.  Cheui.  189«.  623.)    — Ild  - 

Nach  einer  Notii  von  Carpentior  werden  in 
Fr«  II  ki  c  i  (_  Ii  im  Silil''n  de«  Dt»piirtvm>.'iit»i 
iwiKi  iit  u  (Junjucn  uiul  Hasitoune«  die  ü<)hruii(it'H  nach 
IVtroIeum  wieili-r  ;iuf';.:i'n(Miiiiii'n.  SlIkhi  in  iK»n  fünf- 
ugi't  JiiLrou  liülto  ujitn  durl  )ji  sebr  |jrimitiv«»r  Woise 
l'etroleum  gewonnen,  welche«  «ich  an  der  KrdoWrfliiche 
oder  einige  Meter  unter  derselben  in  Sandnia«aen  fand. 
Da»  fütrdlouin  vcilii  t  ^i'  h  alter  bald  in  dem  xerklüfletun 
Tfiniiii  und  mtin  liiirt."  nicht»«  mehr  davon,  bin  jetzt 
i'iii  Hurr  D estail  1  ii t  r.  nu^  (;;iiij;i<  ij  un  iiHr>cllif n  .Stelle 
Hühniii^-pn  vonuiiini.  .Mun  ist  ?.<  li'in  Iii«  /.  i  i'im-v  'l  iefe 
von  i'V  ni  peliuif^t  iliirch  si'i,r  Ii.kIcb  mit  l'ctniUmni 
durchlninki«8Gocrt«iii.  Augeublicktich  hin<l>-i  t  i'in«t  «tarke, 
«cbwefelbaltige  Quelle  die  weiteren  Arboitr'ti,  il'>ch  hofl't 
der  Unternehmer  nach  Ableitung  derMlben  in  einer 
Hofe  von  SOO— 400  Meter  auf  Petndmm  za  >tOHM. 
rCorp«.  gm»,  ind.  1898,  Vol.  2.S.  n  )  — A— 

Die  Califom lachen  Prtroleunifelder.  Nadi  den 
xtatistiiicben  AuaweiNon  de«  State  Miuing  Rureuu  von 
Cal  ifornien  betrug  die  retrolüumproductiou  Stidcalifor- 
BtOM  im  Jahre  1897  :  1  B37  429  BarreU.  Davon  lieferten 

Loa  Angelea      1339011  Burah, 

Tentnm  Coonty   368  228 
and  Santa  Barbar»   130  136  „ 
Dia  Anabaote  im  Coalinga  Feld  (Frecno  Connty)  wird 
n  70000  Bunli  angegeben,  din  in  Moody  Oulob  (Santa 
Cla»)  M  00000,  eo  dnea  die  GowmmtprodmitioD  dei 

Ki«B  Ludet  nahe  an  2  Hill.  Baireb  botrof,  750000 
el»  mehr  als  im  Vorjahre.  R. 
Farben  und  Furbmatcrlallpn,  von  IL  H.  Harring- 
ton  und  P.  S.  TiUon.  Da«  einzige  hier  Inteteesirende 
aas  dieser  Arbeit  «ind  Venuche,  CottonOl  lu  Produkten 
zu  verarbeiten,  die  als  billiger  Kr»atz  fOr  LoinCitimig« 
dienen  kOnnen.  Es  «ollto  die«  eincrgoits  durch  Behan- 
deln de«  Oel»  mi)  .sii  i-.aiven,  androrteit«  mit  Ga«olin  (!) 
oder  Terpentin  viT^uclit  werden  Kür  t\'w  erst+ren  Ver- 
»uchfl  WLirtlt»  ihis  Oel  bei  v.tii  lncil.  ü.'n  T.'rriiii'ritturcn 
mit  Mar^<;iiilionit.  Cblorknlk,  M;in^.'.iii«upKn>xv<l,  S.il|iot','r- 
■iiuro  eto.  Ijfhainlclt,  ilii'  m>  itrii;iarirten  Oeb'  :viit  liloi- 
wt>isji  anjfpru'bi'n ,  iiiif  }<ri'tti>r  ^.'cstriehon  und  im  <ler 

KrLitzcn  iliI  0,3";,,  M.iij^'anl ilh ,it  170  "1'.;  die  Farbe 
trockni'te  in  fi'  j  Stnn.li'ti.  iil.cr  ilic  Hir.il  war  foater  u\» 
die  mit  I^inöl  zu  erzielende.  Auch  eine  mit  10  Theilen 
Terpentin  hergestellte  Farbe  trocknete  in  8<,i'j  Stunden 
gut  auf.  Im  allgemeinen  »ollen  die  t-'ottonClanstriche 
weniger  Glanz  und  Hlirte,  uber  etwas  mehr  Zähigkeit 
zeigen  al«  I<einSlanHtriche.  KQr  billigere  .Xuüsonaustriche 
mögen  sie  daher  Verwendung  tinden  (Bull.  Texa«  Agr. 
Kxpt.  8ta.  1808  dnrch  Jonm.  Amer.  ehem.  «oc.)  E. 


PatenlansxOge. 

Korhapparat  für  die  lierstellnng  von  Har/Kciren, 

von  Fritz  Aricdter  in  PerloD  bei  Luzern  ib.  R.  P. 
»T'-J.*,  I  i  23,  vom  17.  Augu«t  l>'.t7|  Di-r  Koi  happiirat 
ist  iiiit  •'ntgogengesotzt  rotirenden  und  luit  achucidooden 
Fliiclh^M  vi'r>..'henen  Kflhrem  autgestattet  und  bezweckt 
dur.  h  lüo  Am  idnung  g«Kchlitzter  heisser  Metallplatten 
ein  \virksiLii:t>H  Z.rthi'ilen  und  Schmelzen  dor  Harz- 
ths'ili  ticn.  wviilnrrh  ciiiornoitn  der  KochprOce««  be»chleu- 
nigt.  ariilivi'in'it.s  fim-  i!.ii/>i'iti>  mit  viol  )'r''io[u  H;u-ä 
omelt  wird,  l'erartigo  Hanwoil'en  «ind  beispieliiweisc 
im  D.  U.  P.  95  41ß  desselben  Krtinder«  beschrieben.') 
Wie  aus  der  Zeichnung  eiMicbtlich,  bildet  a  den  KomsoI 
zur  Aufnahme  der  Alkalien  und  deti  Colophonium«:  c  ist 
ein  mit  der  Welle  verkoppelter  Kodenrflhrer;  vv  und 
w«  dnd  dt«  ia  ODtgegeagaaelatem  Sinn«  eicb  direbeudea 


l'Huir-^i  harfBrniigen  Me»Her.  Die  fi'.iten  Platten  x,  x\  sind 
liun  )c  längfgehendo  Schlitze  y  gethc''*     DieHe  Vor- 

rirlitiiiigen  bowitkfn  ein  r.iuin»'^  iiriil  intt'iiMvix  Zer- 
•  lieilen  der  SchauinbliUi :h*n  uiul  v.iräiin'liTn  ilnn  h'nm 
Kocbprocess  »tcts  eintretende  H<>cb«tc:i;*Mi  ilcr  Mumii' 
V,»  ini  in  Kodj»  denken  mf!i,'ltnh,  «towolil  ilnrrli  stiirkiT«' 
l>;im]>t'/nt'iilir    linn    Knclijiru/.f'-s    zu    ln'-.rhl,>iniitr>'n.  iiU 

auch  eine  grOndlicho  gloichmäissigo  Vorthcilung  der  ver- 
•eiftea  and  oaverwifton  RantbelldieB  herbemiflibren. 

Hgl. 

Verfahren  xuni  Vulranlalren  hohler  (<umml- 
^e^euotXnde,  von  Georges  Jules  Brunessauz  iu 
Braeside,  Harlesden,  London.  (D.  R.  P.  97  787,  Ol,  39, 
vom  24.  November  18!i>7^.  Bei  der  Vulcaoiainuu  bobler 
~   'a  dar  Form  bat  man  biebor  che- 


1. 14. 


Digitized  by  Google 


180 


CHEMISCHE  EEVUE. 


nuMb*  RMmwÜMti  HW  k.  B.  kohlonaauros  Ammoniak, 
MigVTOMMt  um  den  nöthi^a  Ueberdrack  innerhalb 
dat  Wmn  SU  eneuKOD,  aittda  dcnnt  latztero  aus- 
cedtbat  and  w  die  Form  angepf«Mt  wird.  DerartiKe 
ClManfealwi  irirkon  icdoeh  uu  am  Onmini  aadtüitilig. 
Si*  ««rd0B  SMb  forlMgwidmn  ▼«rhhm  dadureli  v«r- 
■MiiB,  dm  man  die  Ttttemliirnng  in  eine»  InCt- 
fecdllinUn  R«uiu<4  vornimmt,  lo  da«8  die  in  dem  ni 
behnndelndoD  (jegenatand  Uefindliebe  Luft  dieMB  nna- 
dobnt  und  du  Anpreenon  der  Vttmimg  gegen  die 
inneren  Formwftutle  vcrurnttcht.  ITrI. 

Verfuhren  r.nr  Her»*telluniir  ei  xs  in  Ua--  r  Ii  ^ 
lU-hca  Kiir[>ori*  »ns  Bornx   nad  Culonlionhim  (.hUt 
FU-htrnbarren,  vim   der  (.'bomischon   Fabrik   Dr.  H. 
Moerdliuger  in  FlOnnheira  r.  M.    (l)   K.  I'.  9H  547, 
Q.  22,  vom  9.  April  1897). 

Die  Erfindung  beruht  auf  der  Beobachtung,  divs«, 
Obwebl  Celo^^boaSim  «elbol  in  Wn<taer  iinl5Nlioh  und 
Bornx  nur  lU  ungefÄhr  6*o  bei  ffOwObnlicfn'r  Ti  inpe- 
ratur  in  Watsser  löslich  i«t,  bei  Zuxatjs  von  (.'>il'i|ili<itiinin 
eine  LSilicbkeit  von  10—16  Th.  Borax  in  100  Tb.  \V  asuor 
■rreiobt  «erden  Ininn;  gleichaeitig  geben  bi§  5  Th.  Co- 
lepboninm  in  die  LOeuDg  Aber.  In  der  Bihte  laaen 
deb  «lieea  MengeB  aoeb  erbSben.  Beim  längeran,  tnge- 
Inngen  Stehen,  naob  dem  Eikelten  oder  nneb  dem  Ver> 
dUnnen  »ü  viel  Wnaaer  vfbigt  die  Abiebeidang  eine« 
bniiutig«B  lUedeiMhiMee.  Ain^  dordt  ZHcunnfta-' 
•ebmeisen  tob  wneeerintticem  BorkK  mit  Colopboniom 
kann  Tuan  ein  wasserlS^liches,  fe<itett  Produci  erhalten. 
Der  neue  Körper  läast  «ich  vermöge  Keiner  phyRikalischen 
Rigonftchnflen  nl«  Klebemittel  üborhauj>t,  im  besonderen 
al»  Bindemittel  för  Anntrii-he,  in  der  Färberei,  Keramik, 
auch  in  fli'r  Wi'berei  al»  Beize,  femer  als  Sthlirht.- 
Leimen  von  Pupior,  beim  Appretiren  al«  FüllmiUol, 
tifiin  I.r>tl-.pn  als  FluMmittel,  als  Imprftgnirung4mit(el 
Jür  BauBtoiue  u  dgl.  verwenden,  Hei  der  Verwendung 
alK  Anstrich  wirkt  der  Bohlx  üU  Ant-.scpiii  um.  wilhi-«nd 
das  fein  vertheilte  Harz  hiiij]>ts.i<  lilii  li  aU  Deck-  und 
Uiiulutiuttpl  wirkt.  Da  Ici  «tinker  Verdünnung  i'iu 
äuüüüriit  tüiuer  Niederschlag  imtstclii,  lici  mdore  8totle 
mit  grosser  Knorgio  mit  niedcn (■j.'--'<t,  kun»  <l.is  neue 
Product  »u«"h  7Mm  Kittren  vmi  TliiiT-  l'iluti/.i'n- 
8&iten,  7.UI1J  Kill  fi'lliin.  Entkalken,  Kiits.ain>i  n  nnd  ('mi- 
«erviren  von  l<eiin  u.  A.  aoseirendct  werden^  auch  zum 
Consorviren  von  Eiern  und  anderen  Nabningentittaln 
durch  Umhüllung. 

AU  Lö»tmf»m*IUl  für  S'hdtack  ist  eoncentrirte 
ttässrige  lioraxliisung  brrfits  hekaitnt,  DitM  Lüsunq 
terhnlt  »i'eh  alter  in  vieier  Hnmic/U  mdtrt,  aU  die  A/er 
tuekrübene  Cotophonium-Bora^lötutig ;  «tuk  dürfte  der 
AeAe  Pteia  dt»  Sehelhei»  der  allgemtimn  Amcendung 
4t»  «ritertn  Präparatet  hinderlich  seiu,  Hgl 

Terflibren  inr  HenrtellBag        Cell«lo«e  Tun 

bornartigem  AuMehen,  von  M.  M.  Kotten  in  Berlin. 
(D.  R.  F.  98  201,  Cl.  39,  vom  30.  Mai  1897).  Na^h 
iliesi'in  Verfahren  wird  gewJllinln  iHKi  i^jn  (".■lliilu.'-p, 
diu  iweckmiwiiig  bereit«  von  iiiciui.tiit'ijiieii  ^ubsi  in/'  n 
befreit  ist,  unter  Zusatz  von  Wasser  im  HolläinliM  -u 
lange  gemahlen  und  geschnitten,  bis  die  fahrige  Mnn  tui' 
der  i'flliilox»  vollKiiindig  «erslört  ist.  Der  >i>  cili.ilteno 
Brei  wird  »hmn  ^un  Wasser  befreit  und  .twa  40'* 
völlig  getroi  krict  Üi«  Cellulose  verdi  'liU't  ^loli  iLiin  i, 
stark  8chruu;ij.'f('iul,  tm  pinpr  harten.  shMiinu-Muli^cm 
Masse,  die  wie  [l.jni  nJor  »l^;).  bi'ar'.cit.a  un.i  ]).>lirt 
werden  kann.  i)ör  KitVilg  dva  Veritthr<Mis  han^'t  .lavon 
ab,  >lwjäs  b.'i  (]>'!n  VDrt^eschriebenen  .MuhlimH  <  die 
faarige  Structur  der  Cellulose  voliatändig  zeriitürt  wird. 
Dee  rertige  Pkodoei  qoiUt  in  Waeeer  ein  wenig  auf, 


ohne  indess  zu  zerfallen.    Die  Hflrte  und  Dicbto  der 

Masse  kann  durch  beliebige  /uiKatse,  wie  Sehwerspath, 
KusM  u.  dgl.  zu  der  noch  feuchten  Maate  geregelt  werden; 
durch  FarbstofBfieangea  lAeet  eich  die  Piaate  auob  be- 
liebig fftrben.  Hgl. 

Die  tk  Vutrnn- Fiber  und  unter  anderem  iffimen  ««- 
erü  «Hl  Am»ÜM  importirte,  aeü  Mrm  fller  muek  «eloM 
in  Ravf»  fiAririrte  Maat«  ^IbyMlp  JBMran  He/  iMrfle 
mf  ähnfieh«  Wtite  htrytatelU  tem. 

T<'rfiihr«n  zur  Herstellung  elneH  cleetrittcb  lei- 
tcndeit  uud  eineR  iHoIlrenden  KöriKTt«  auK  Theer, 
Asphalt  n.  dgl.  StolTen,  von  Dr.  Albert  Lossing  in 
;  Nürnberg  It   t*  98  278,  (■!.  39,  vom  2.'>.  NovendnT 

189K).  lif  Krtin'hint,'  Ke/.weckt.  TlieiT.  Paiuffin-  und 
I  KnlöliflcltHtandi'  A^i  luitt,  l'och  und  derartig«»  hurr- 
ähnliche  Substati/i  n  m  der  Weise  nutzbringend  vor- 
.  werthon,  das»  die  dann  enthaltenen  lö-dichen  uml  )b«>- 
!  lirend  wirkenden  Bestandtheile  von  den  unlci-ln  hon  und 
j  gut  leitenden  Bestandtheilen,  die  in  der  Hauptsache 
I  aus  fein  verthoiltem  suspendirten  Kohl>'ri<iMt}  liestehon, 
getrennt  werden.  Zu  diesem  Zwecke  wird  da«  Koh- 
.  proiluct  in  einem  geeigneten  Lö.sungsmittel  gelöst, 
i  worauf  man  aus  der  Lösung  die  d.irin  enthaltenen 
'  uiochanidchen  Verunreinigungen,  in  erster  Linie  suapen- 
:  dirlen  Kuhlenstott',  durch  Kiltriren  oder  Cenirifngiren 
I  ausscheidet.  Au'«  dem  klaren  Filtrat  wird  nacb  dem 
I  Abdestilliron  doj  Lösungsmittels  eine  zühe  Masgo  al« 
{  Kückstaind  gewonnen,  welche  als  ganz  vorznglich  iso- 
lirendea  Material  der  Outtaperch»  gleicbioetollen  ist 
,  und  aiob  genau  wie  diese  mit  Schwefel  ralcnusiren 
;  llMt  Der  FiltorrBcketand  bettidit  in  der  BanplMeha 
aua  fein  Tertbeittam  KolileMlof;  der,  mit  einem  Binde- 
I  tuittel  gemiaebt,  eine  boMmdera  nte  und  TorzOgltch 
I  leitende  Kohle  fit  eleetnache  ZwMie  Tiefurt  llgl. 

Verfahren  zur  Hentellung  >  ui  ii  Nirenden  oder 
I  Regenbugenfarben  auf  KuGpfeu  und  aiiden  u  l^egcu- 
I  Ht&nilcu  auf.  Stelnnums  von  Carl  Kränze  in  Tetschen 
a  a.  i:il>L'.    iIi  i;  l-,  9R7ft.S,  Cl  39.  vom  20.  Juni  1897j. 
Knii]iti'  inirr  anilfM"  lir^jcn^tüiulo  .lus  Stt'ianUKS  werden 
I  iunaciist    mit   (\>'v   !,i''sung  «ijitJS  .SilbiM-<al/i«!<  getränkt 
und  luiT.iut  1:11t  < )iHTk"iIborchlorid  bohiiinlflt.  .-.ililieiss- 
licb  werden  die  Knck|ife  den   Dämpfen  von  farblosem 
SchwefeUmmon  ausgexotzt.  woduixh  ein  ftussor«t  dünnes, 
irirsirendes  Häuteben  von  Metallsulfid  auf  den  Knöpfen 
1  ^;<'liiliiet  wird.    Zur  Nüanoining  des  lriHglanze.<i  können 
die  Knöpfe  nach  der  Behandlung  mit  Silbersalz  und 
(jueckfiilben-hlorid  auch  n3ch  mit  einer  I/isung  von 
Eisen,  Blei,  Kupfer,  Wismuth,  Zino,  Antimon,  Codmium- 
sulfat  oder  Chromsiluro  behandelt  werden.    Die  Hau])t- 
siiche  jedoch  bleibt  die  Behandlung  fflii  Silbers; >^ ' /.  und 
Quecksilberchlorid,  ohne  dicae  SalM  aind  Iri^>'lT<  to 
i  Überhaupt  nicht  su  erzielen.  Hgl. 

f        Spaltung  der  f^tte  ud  Oele  in  Glfcerin  und 
Fettülluren,  und  Verbindungeu,  die  hierxu  angewea- 

det  werden,  von  E.  Twitcholl  in  Cincionati,  Ohio, 

V..  S  .\  .:KNf,H  i'.it  -)7ll  von,  KoUniar  1S98|.  Die 
n<'iU ralfii  Fi-t(c,  «Iciioii  j;in-iii>;>'  Moji^'c  tn-ior  Fotl- 

>iinri'n  /.'.iL'''-<'t/'.t  wini,  wi'nn  -.al.  In^  ni<  ht  si.:!a>n  vim  vtirn- 
liefjiu  vi>rliauil''n  slud,  w^riliMi  .1^-r.iil  v-Tt-intt.  dii<«  siid 
mit  geiinLr''n  .Mengen  eiii>'r  SuHVifL'tt-.iur^'  iSulfosli'arin- 
üäure,  Salt.  iri|vanr«<  i'(e  ^,  am  Ijcit-'n  ctwii  1  "o.  vonjetxt 
umi  nntiT  Zasit/.  vi>n  .'lO'",,  W  a-.-i'r  mohroii'  .'^fanden 
;;i'ki>olit  wci  -K-n.  N.i'  ii  lt''('iiiii<:iin;;  <lor  \  i'rn'ilaa;,'  wird 
ilii'  l  nti'i  luiiLTi'  al>>,'i'/-"f^i'n  uml  ili'.'  Snlluwiurc  ilurt  h 
Fiillutitf  inii  S 'liwctöUüure  oder  Kalk  wi<»di^r;,'Pwonuea. 
Aiit  ilic-c  Weise  villi  die  Spaltung  ohuo  M>ciindi»rt«  Zer- 
««tzuDgcn  und  glatter  vor  sich  geben  ala  nacb  anderen 
I  Uettaodan.  Zur  Heratellnng  der  Salfoaftnre  kann  man 
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Ololn  mit  (Miii  ni  I'i'ln>r-t<rhun»  tM  flchwofolBÄure  bei 
«tw»  IOC"  b«haudeln.  Auch  kann  man  aa  StoUc  dieser 
SiiiFtt  eine  KlaMO  von  Vi>rbiDduDgt>n  vorwemlen,  iHe 
als  ,ikroniatii*ehe  Sulfofettsäuren*  bezeichnet  werden  and 
die  sich  nicht  ao  leicht  verfilrbcu,  wie  die  SulAtfiHttftliren 
«olbst.  Zu  ihrer  Dantellung  «erdea  Fettaftnren.  wie 
Oelsäuro.  mit  einem  aromBituoliaii  LSaoiuMmittoi  wie 
BmmoI,  Phenol»  N»tilit«liB  ««rotenttt  uad  die  MiwhuBs 
mit  SdtiieMIttoi«  belMadelt.  Ei  toll  uf  diese  Weiie 
•ia  khree  Oel  gebildet  «evdai».  du*  einen  efonfttuelieii 
und  eiaeii  Pett^Kore-Reit  verWaden  mit  einem  Schwefel- 
«ftare-flert  «nthJilt  i?!)  Ihre  gtome  BoatAndijurkeit  mW 
ünm  Terbindun^n  auch  fltlr  nnduru  aii.s^eilehuto  Ver- 
veilduB(fi«iirt«Q  eni]>fuhlcnt*wertb  ui.i<  in'n  Ue. 

TerbemeruDKen  iu  der  Keh«nilliiug  von  (»utt«» 
IHTcha,  von  W.  RamRity  in  I<ondon.  (Kn^l  l'.it  liMl 
vom  !•'».  Mär«  1898|.  Um  die  f;ereini){t<>  <i,iita]i^'icl)ii, 
die  auf  iil.lii  Im  Wci»«  durch  luvten  in  ToUnil  uml  l'.iilnn 
mit  Ar«>t()ii  mlfr  iinl' andere  Weise  Kewnnn.Mi  wlr.l.  ru 
polyiiicri^ireii  umi  -^lo  kuil  iIIcho  Weise  h.ii  U'»-  uiiil  /.,iher 
zu  ui<u:heu,  wird  12  «Stunden  I«nt'  mi'  ."i  pi ■■conti wr 
Htilzsaure  auf  L^O  ■JUO»  erhitzt.  Am  .'<t.'ll.-  .s.il/.-uuv 
kann  auch  Korhhulz,  Chior('u!<  lum  d  Iit  i.'int!»  Wa^Äet 
verwondi't  wiTiifii,  limrh  \'utiiif]i  ilm  Tcin|Jonilur, 
i\p^  Prip  k«  1)11.1  auch  der  Süure-  und  SaUmengen  «ollen 
viTM  liii'Jciu'  Sdrten  Guttapercha,  die  lueibr  oder  weniger 
wider«t«ud8tabig  sind,  erludton  werden.  He. 

Verbeesert«  Her«telluBi;  voe  ret^nerlrtein  Kaut- 
NChult.  von  P  L.  Clark  in  Chicago.  (?:n^l.  Pat.  696« 
vom  22,  Miivt.  1898).  Der  alte  hautiichuk  wini  mit 
Lnbunginiitt«4ln,  wie  retrolüther,  behundolt.  bi«  er  da« 
Muximum  davon  aufKenoiuincu  hat,  und  dann  bei  einem 
Druck  von  nicht  mehr  als  100  rtVI.  pro  i^uadratzull  auf 
HS— 150*  C  erhitzt,  bis  er  weich  (reuug  iiit.  um  wieder 
verarbeitet  zu  worden.  Dm  verwendete  LOcungimittel 
rautn  unterhalb  dei  Scbmelz*  end  ZariietittngtpunktAa 
dee  KaaUehnlu  liedea  und  dieaen  «owohl  «I*  tuieh  den 
Sehwel^I  m  Ifleea  im  Stande  mib.  Obgleiob  die  Äib- 
atam  entvakaoirirt  wird,  tritt  dooh  Ma  ptaerer  Vor" 
Init  SB  Sehwofel  ein;  oMi  fcHBn  deahale  aub  Nene 
Tnicaniniren  oliao  friMbea  Sebwefel  wrangen. 

Äu(  gamt  Shtitie^  Weit  «int  wM  tUmmtliektr 
ngmerirltr  EiutMuA  gtwomun,  Bt  mm»  abtr  imnur 
mtier  hebmi  wadbi.  iam  «ä«  Siän^ha»i$m»  hMti 
HMt  ttaUfitM,  mmitm  nur  tin  AmfimeUm  iMtf  IVtieh- 
ma^wn,  xuMeh  oimA  ema  iheUttitt  Ztmtvaiff  it$  mtt- 
ewiMwta*  Proäweiet,  und  tkua  demgemäti  der  rtgentrirU 
Kautsrkfdt  ein  rerht  mitnlfrtnrthigeii  PmtNtf  He 

Terbesserle  Hi  r-f  i  Ilunur  chemisch i'rYcrblnduiti^B 
aus  einem  he>tinuuU-u  Od  oder  dt■^^l■Il  rettitUurc  und 
die  Vri  n.  ndunif  dicKcr  Verblndiitii;en  xur  liemlellnng 
tro(  kuender  Uele,  Fimlnse,  Farben,  KosUchutsniittel 
etc.,  von  S.  G.  Roseublum  und  S.  Kideal  in  Weat- 
minKler.  (Kngl.  Tut.  16  U7  vom  7.  Juli  18it7)  Cliino- 
sitcbox  H0I7.0]  (Tongöl),  j^ewoiinen  aut  dem  8alll^■Il  vn 
Elaeococcft  verniciu  wird  mit  Kuli,  Natron  oder  Aiiituo- 
nuk  '1  w'rseifl.  Durch  doppelte  Urntctzuoß  können 
au8  den  so  erhaltenru  AlkaliKoifeu  MelulUul/e  erhalten 
werden,  die  al»  Siccalivo  zu  verwenden  Rinil.  ir^io  li\Hen 
sich  leicht  in  LeinOt  und  haben  .^chon  in  weit  i^rerinKorer 
Men^^e  denselben  Kfiect  wie  die  Kehinate  un<l  Linoicate. 
Bl&st  in  au  mit  etwa  0,7"»  .Tunsatcn*  vernetzte  Odo  mit 
Oton  bei  IHQ"  V,  »o  erliiilt  mau  aux^'ezeidmd  trock- 
neode,  viscose  und  farbloBO  Oelo.  Auch  in  Terpentinöl 
kSnnen  viele  dieser  Salze  gelöst  w^erden. 

Durch  iteultche  I'uftliral ionrn  int  <l>r  Li/ialt  ilieseä 
Patent»  brrrit»  vorvg  genommen.  Vijl.  %.  B  Cliem  ]i<riie 
t8S7,  288.    ItcAnurA  kaUn  neh  die  „TungaU  "  buher 
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leber   partielle   Ver^flfiinf    von   Oelen  und 

Fetten  11,  von  Kub.  Henri(|ueg.  In  Fortsetzung  seiner 
Vernuehe  über  partiolle  Veriieifung 'I  i^iobt  der  Verf. 

'  bekannt,  da«!>  für  die  l'msetzune  der  flQiuigen  Fette  mit 
alkotiolischer  Kalilnu)?o  die  bi»ili<'r'  oiiipfobleno  Anwesen- 
heit eine«  LöNung-smittelx  entbehrlich  mt.  Schüttelt  man 
ein  KoldieR  0«|  niit  der  VorspifunKsflitosiKkeit  in  <tor 
Külte  durch,  hu  tritt  nach  i—'-i  Minuten  vJWligc  LüBung 
de«  Triglycerid.t  ein.  lAnvi  man  hierauf  nihig  stehen, 
■o  verliiuft  bei  Gegenwart  genügender  Mengen  Alkali 
die  Verifeifung  ijuantitativ  und  man  Kndet  nach  etwa 
12  Stunden  die  richtige  VerMifun^pwahl.  Unterbricht 
man  aller  die  Beeetton,  aobald  die  noangkeit  vOllig 
klar  geworden  iet,  lo  iat  iKmntliebae  Gbcertn  bareito 
abgeiipultea  und  ea  bat  aieh  neben  TArhiltaieuilaaig 
wenig  Seife  dio  Hauptmenge  ia  die  Aetbjleatair  ver- 
wao&U.  Kin  Debeiachmw  von  Alkali  ict  f&r  dietea 
Verlatif  der  Keaction  nicht  einmal  nöthig,  mau  kommt 
vielmehr  mit  20—80%  der  Theorie  vOllig  au«,  und  kann 

I  neben  etwa  10*«  deü  Oel».  die  verseift  werden,  den 
ganzen  Kest  in  Form  der  leicht  auf  früher  beschriebenen 

!  Art  zu  riMiiiL'iMiilon  Aethyloster  L'i'wimien     l>i.'  Vi'ni^'li>> 

'  wurden  Ulli.  MandelAl  und  Leiuü)  dun;h>{"liilir(  in  wie 
weit  die  Aethylester  des  letzteren  Oel«  durch  Sinii>r-loH'- 

I  ab«orption  an  der  Luft  jtich  verändern,  wird  iiti  i'initroB 
V.T-iii  hi'ii  erörtert.  Schlu>»'-li(:li  tj-dit  der  Vurf  .tut' 
tii  inid  viMi  kritischen  RemprocbungiMi  >t^iiior  er.nten  ArKeit 

1  auf  dir   .iU,>r.'  1,1t t .T.i.' iir  analoger  E-lcrl/il  luiijrou  du. 

■  Kr  DfUint,  da»8  i'i'  d  i»  wesentlich  .Ni'u.'  seiner  \'('rhii^;:he 
I  weniger  in  der  Ud  lutii.'  ■<olchor  K«ti>r  ,vu  'I'iIl'Iv^  i>ridon 

goüättigter  wie  ungesiattigter  Säuren  erUhi^ke,  ula  in 
I  dem  Nachwei»,  das«  die  Abspaltung  de»  Glycerin«  so 
leicht  in  völlig  quantilutiver  Weine  erfolge,  und  in  der 
ferneren  Darlegung,  das.'»  hierbei  eine  Ditferenzirung  der 
verüchiedonou  Säuregruppen  nicht  eintrete.    Eine  ziem- 
lich vernchollene  Arbeit  von  .F.  Koui»  aun  dem  Jahre 
1857  habe  in  ersterom  Tunkt  bereit!  Aebnlichea  dar- 
gelegt   Dagegen  stehen  die  Arbeiten  von  A.  C  G  eitel*) 
mit  den  Angskben  von  llenrittues  in  to  fern  in  Wider- 
itpruch,  als  joner  nachgewiesen  zu  haben  glsobte,  das« 
iede  Ver*eifung  die  intermediäre  Bildung  von  Di-  nnd 
Mraogljceriden  bedinge.   Oiine  auf  die  von  Qeitel 
i  gegeMM  tbeoretiacbe  Beweiaflihrang  eiaangohen,  aaigt 
Heariqaeaj  dan  die  prtetiaeben  vennehe  deatelbea 
ia  ao  fem  aintn  Irrthum  involviren,  ala  in  dtm  tttaktt 
erhaltenen  Oeuieeb  «oa  Trigljceridiira  aad  Aetiqdaatam 
die  Gegenwart  tob  Hmu-  reip.  Dig)ycerid«ii  rermiitlwt 
I  wurde.  Unter  Unwtinden,  bei  denen  «ine  ▼BlUge  Üeber- 
i  fuhrung  der  Trigljrceride  in  die  Aethylester  nicht  ein- 
I  trat,  hatte  der  ^rf.  lelbet  früher  andestülirbare  Kück- 

■  otände  erhalten,  in  denen  er  solcho  niedere  Glyceride 
I  vermuthete.    Es  wird  jetzt  der  Nachwei»  geführt,  da«» 

inn  h  di^  nj  lediglich  unzerMotzte  Tri^'ls  «  oiide  waren, 
vuruiireiiiigt  durch  treringe  Mengen  von  Aetli,vlci>tem. 
Bis  auf  Weiteres  ^'  hlj'  <-t  sich  deshalb  Uenriqnes  der 
schon  von  Kouis  g.'.iu-M'rten  Ansicht  an,  dm«  die  Tri- 
glyceride bei  der  Vim -■-liiiiii;  j-i  -li  sofort  vidli','  ,iiit 
spalten  in  (»lycerin  und  Fult^auren.  (Zoitschr  im^'ww. 
Cbera.  IH'.iH,  («>7.)  He. 

Zur  Prornng  der  Fette  auf  Kaaciditkt,  von 

A.  Schuiid.    Wie  richtig  ausgeführt  wird,  darf  man 
aus  dum  hohen  Säuregehalt  eiasa  Fette«  noch  nicht 
ohne  Weiteres  auf  seine  Kaudditlt  echliessen.  Ranzig 
;  ist  vielmehr  ein  Fett  erat  daan,  wena  daa  ia  ihm  eat- 


'J  Cbtm.  Bevne  lam,  149. 

*i  Jeara.  pcatt.  OhMB.  mr,      MI«,  iK. 
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liultrno  (ilvei'rin  trau/,  oilvr  ■/.ur.i  Tlioil  cvydirt  worden 
ist.  hit'rliiM    Mili'hviif  nilcr  Ki't.<nt;  enUt«hon,  so 

fahndot  Vi'iT  ;iut'  «Jii'foltjon  nut  ^:il/>aurom  MeUiplu'ny - 
lendiuniin  Kr  untiirwutt  das  tu  uiitonucliendp  Kett 
der  ^^'ils-l'l■^^.lül]lt  I)p«tillu(ion  und  fun^t  da«  Destillat 
in  einem  mit  einer  l-proc.  LOsung  die«os  ReuKenH  b©- 
Ki'liickton  Koliicn  auf.  Int  daa  Kett  friHch,  so  tritt  höch- 
sten» eine  schwache  (tclLrärbutiir  .mr,  an-lfm  KalU  cnt- 
ctebcn  stark  jit^lh«  bi.n  ^elbljriiui.t'  l''.ir><iiiiu'i'ii.  Auch 
beim  directen  Schütteln  mit  iJit  I.'V-uug  dosiolbau  Rc- 
a(ren«  orgobon  friwho  und  riuiiiit;''  Fett«  deutliche 
UnterwchindJ».  Mit  «.ilzBaurem  Phenylhydrazin  wurden 
Uhnlicho  Vej>urho  ^»eui^iubt,  die  aber  keine  so  deutlichen 
Resultate  ergaben.  (ZUdir.  MMÜ.  Chem.  im»,  301.)  He. 

l'vber  das  Vork»M«i«a  voa  HetbjlpriiUmfithrlfin 
In  kaalusiiMiheiii  PetroIcumSItlicr»  von  O i a  n  A  a c h  a  n. 
Varkownikoff  unU  Spady  hatten  1888  in  dem  gegen 
70<*  littdondea  Aatheil  der  kankMiachen  Na^ht«  einen 
KohlanwaneniloS  4er  R«i)ie  CaBtn  naehgwwnesii,  den 
eie  IfonnMiblMi  nannten,  ^iftter  nalinien  Harkoirni' 
idl 


knffnndl 


)  walo  V  di«  Untflnuahnnt  dieeer  Fiaetion 


nun  i 

wieder  auf.  Vm  gelang  ihnen  nitteb  »trer  Nitrimng«- 
methode  nu»  einem  bei  etwn  70*  riedenden  Antheil, 
Bp.  Qcw.  0,71,  ein  tertiäre«  Nitroprotluct  von  der  Formel 
C«Hi|NO«  TU  erhalten,  dessen  entsprechender  Kohlen- 
wasserstotV  tTotsor  AViilirgchoitiliclikoit  i\»ch  Methyl- 
pentami'thvlen  »»r.  Vert.  hui  Aua  \  orkommon  dieses 
Körper»  in  i!t>r  genannter!  KiiK  tion  bestätigen  können. 
Bei  der  Nitrirung  eine«  aus  kaukaaiccbam  Petroläther 
MtgttÜäm  keraneftnetionirtan  Antbeti«,  B.  P>  «t«a  11*, 
20 

tpec.  Gew.  d  ^       0.714.5,  mit  der  sechsfachen  Meng« 

machender  SalpetersAuro  bildeten  sich  nach  langcrem 
Stehen  nadelfUmiiire  Krj-slalle,  welche  sich  als  Bernstein- 
aKure  erwiesen.  In  der  w&ssrigen  Salpetersäuren  I..ÖKung 
war  viel  Essigsiluro  vorhanden.  Bei  Einwirkung  von 
gewöhnlicher  Salpeterstare  auf  dieselbe  Fraction  bildete 
■ich  auch  Nitrobensol.  Die  Bitdang  der  Bernsteinsäure 
nnd  E«sigg)luro  itit  nur  mU  dem  VoriiandeneBin  von 
Jfethylpentamethylen  itt  «ikliren. 
(:H.-CH,  ,  CH, .  COOH 

I         >CH-ce,   I  +HOCO.CR1 

c:h.-ch,  CU,.C00H 

Die  erwdbnte  Bildung  von  Nitrobenzol  mahnt  zur 
Vorsicht,  falls  aus  der  Bildung  von  Nitrobenzol  oder 
dessen  Homologen  bei  der  Niinmng  von  l'etroleum- 
frnctioaen  auf  die  Anweeenkeit  dae  betrefEmden  Beniol- 
kobl«nwaaM««toffei  aelbvt  ReecUeaeen  werden  aoll.  (Bar. 
^«n.  fiaL  1886.  1803.)  — A— 


1 19m  Dlitopropvl  Ii 
llikn,tonOaainn  Aeoban.  veif.  hathaiaitaMkarnnoh' 
gewieaen,  daaa  der  bnptthei)  der  bia  70*  aiedeadan  Fia- 

niffinkohienwMMnioire  des  russischen  Petroleunta  anef' 
maier  Stnctur  ist.  Die  Fractiou  57  -59*  betteht,  wie 
Verf.  naohweit^t,  aus  Diisopropyl  (CH,)»CH  -  (.'HlCHn)!, 
welches  luit  dem  synthetisch  dargestellten  im  Siede- 
punkt gut  und  im  specifischon  tJowiclit  ispoc.  (Jow.  der 
17  2.^ 

Fnv  tioii  ']  0.(5(>4b.1)  leidlich  Ubcreinstimnit.  Die 

4 

Identitikt  wurde  noch  durch  Darstellung  dos  Chlor- 
Hubrititutionüprodui'tes  nachgewiesen.  Verf.  fand,  das« 
das  Düsopropyl  xchon  bei  gewöhnlicher  Toniporutur 
ntii  Chlonsulfonsuure  n>agirt,  uhnlich  wie  das  bei  80" 
.■»iedende  Isopentan  au«  dem  Petroliither  von  Baku. 
Sollten  noch  andere  (irenr.kohlenwusserHtoff^  in  dieser 
Art  angegriffen  werden,  so  würde  dii»  Dogma  von  der 
Widcrstand»f)lhigkoit  der  Paraffine  eine  weitere  Ein- 
achittoknng  erleidea.  (Her.  ehem.  Ge«.  1898, 1801.)  — A— 


Analyse. 

Dleäawlannng  des  Cboleatolina  nnd  FhytoHterlns 
aim  Thier»  nnd  Pnanxenfettea»  von  Ed.  von  Kaumor. 
Vm  dia  grana  Hange  Aether  tn  vermeiden,  die  nöthig 
ist,  wn  naoh  BOmer')  das  Unverseifbare  von  Pflanzen- 
und  Thiarfatlan  quantitativ  an  gewinami,  verfahrt  Verf. 
inMfent  eiwaa  anden,  nia  ar  alebt  die  Lauj^o.  wie  aie 
beim  Verseifin  Amt  Bolqfffadtteta  ariuüton  wird,  direet 
auszieht,  sondern  diese  aar  TroAna  blinkt  und  di« 
erhaltene  trockene  Seife  im  SoakM^hdMn  Apparat  mit 
Aether  extrahirt.  Die  Hnh-Cboleateiia«  reep.  Phyloata- 
rino  wurden  aus  Alkohol  umkrystallisirt  und  ao  viUlig 
rein  erhaU«n.  Aus  Uaumwollsamonöl  wurde  auf  dieae 
Wf-i-c  ii.Tl'J"  .  lUH  vt>rs<iiit>.ii'nön  Sesamölen  1,815  btt 
l,SJ(i"a  rii^tosUffm  gewonnen,  wfthrond  2  Proben 
s>  liw.'inefett 0.203— 0.21  H«:»  Choleatrrin «qpiben. (Ztaebr. 
an?r«.  Chem.  1898,  hbb.)' 

Jhi-  >-s<hriil»'iie  Ver/ahren  w/  keinigir«:/»  ttfu.  K» 
»*<  IfänjUtii  ruh'  VotlißJcalion  der  urlwit  ror  langer  Zeit 
be^chriebtnen  M'il<f/e  ron  Allen  und  Thoinson,  und  iruntr 
in  rollist  find  III  qJ'irher  ff'eise  bfreil*  ron  Shukoff  und 
Schettul.o'f  IhUuIÜ  iCI(r^,>.  h'rnir  fv'»',  22f.  He. 

Heber  di«  rnterHuchung  dea  Leberthrana  theilt 
Luigi  Carcano  seine  Beobaebtongen  mit»  denen  wir 

Folgendes  entnehmen. 

Die  Kennzeichen  der  Reinheit  des  I.ieb«rthran» 
theilt  er  ein  in  solche  von  nobensÄchlicher  Wichtig- 
keit, und  xwor  rechnet  er  dazu  Reaction,  Volum- 
gewicht,  Veneifungszahl ,  Erscheinung  beim  Krhitten 
mit  Sebwofelitare,  und  in  specielle,  hauptsächliche  Ite- 
aetionea,  worunter  er  zählt  Jodsalil.  Verhalten  im  Oleo* 
refractomiBtar  von  Amagat  und  .lean  und  im  üutyra* 
refl«ctom«lar  von  Zeiaa,  Reaction  mit  Sehwefolsäuro 
und  Sebwafelkoblenttoff. 

Die  maiaten  Lebertbraosorten  raagiren  schwach 
sauer  and  «wmr  wurde  die  ReaAtion  durw  die  PrAfing 
des  Alkohole  mittele  «innfindlichem  lAekmnanapiar  er< 
mittel),  mit  dem  die  "niraBprobe  gesohBltdt  wurde. 
Das  specitische  Gewicht  wechselte  awit^MI  0,980  nod 
0,927,  die  Vorseifungszabl  zwischen  183  und  2M. 

Beim  Mischen  von  10  ccm  Thran  mit  Sehwrfel- 
sÄure  von  63"  Be.  zeigte  das  Thermometer  ein  Steden 
der  Tcmporatui  bis  95°.  Kinigermasaen  conforrae  Zahlen 
erhielt  er.  w(-iin  er  die  beiden  Flüssigkeiten  auf  15* 
gol  riK'lit  iiiitt.»  unii      Mituiton  l<bhnf\  schüttelt«-. 

[<w  .1(1(1/.. liil.  und  /.vviir  imi'li  der  von  Nftsitii  umi 
Vi  1 1  ii  V  «>(■  (■  hi  ;i  in  ilcii  .hiiircn  I  "^--!')  ]nitilii  irtoii  Me- 
thoden bestiinmt,  t.iml  or  conttirm  den  .\t»g«il>t<u  «1er 
italioniHchen  Pharma Mjino  m  M.'  144  Das  beste  Cri- 
tcrium  für  die  iteinheit  tli'*  litäborthi.uH  ^icbt  die  l'nter- 
suchung  mittels  des  Butyrorefractcniitci-  viu  Zok-, 
welches  bei  2')"  C  7."»  ■•.ijiqt.  wd'  lic  Zahl  rilir!i;i«n» 
durch  Kanciditfit  bis  iinf  7;t  irbiilit  wcrd.^i  k.mn  Das 
Refractometer  von  Amagat  und  Jean  zeigte  bei  '2ri' 
38  bis  40*.  Fiachtkrana  geben  nahe  darunter  liageada 

Zahlen. 

F.ntgegen  anderen  .\n8ichten  tritt  Carcano  auch 
fiJr  die  l'robe  mit  Schwefelkohlenstoff  untl  Schwefel- 
saure ein.  Ein  Tropfen  Leberthran  in  etwa  2  ccm 
Si'hwefelkoldonstotT  gelöst  j^icbt  mtt  einem  Tropfen 
Schwofcl.oäure  eine  etwa  .'S  Minuten  dauernde  amethyii> 
blaue  Färbung,  die  langsam  in  eine  rothe  Fflrbung 
übergeht.  Mit  Fischthran  entsUdit  sofort  eine  matt- 
rotho  Färbung,  deren  Eintritt  und  mehr  oder  weniger 
grosse  Intenaitlt  wertbvollo  Fingerzeige  für  die  Bour- 
thetlong  einer  aventuellen  TerAilaobung  giebt  (Boll 
chim  L  fum.  1897,  041  dareb  Apoth«*Ktg.) 

<)  UbeBi.ltoviw 


Digitized  by  Google 


Heft  9. 


OHEMiSCHE  REYÜE. 


183 


1  44.8 

l  82,0 

1  44,0 

j  32,0 

r  45,0 

■i-  32,5 

:  44.0 

-r  44,5 

H44,0 

1  44,:. 

7(actaw«i8  von  RobbenSl  Im  Lebertbran.  Der 

Leborthron  i«t  Iwkanntlich  nicht  nur  Fälschungen  mit 
'lliriinon  dttr  Lclifrn  von  FinchiMi  .nn  tinr  Kumiiie  der 
ijajiii^i-Art(>ii  ini^f^f-sot/,! .  nornlorn  iiuch  Vi'rfaliächungon 
mit  ;iniU>ri'ti  Kibchiiloii  i liriK[>i«lsK cifii' j.i]ijinischeni  Fisch- 
Jil»  uiiil  rjiftiiiirti'uj  .Set'liuniisi'il,  «Ifi^seo  Liof^enwart  nicht 
li'iiht  fl•^t^ll•.tol^en  ist.  Nach  Kromel  gicbt  die  Färb- 
reacLiiin  nui  Satj><>t<i>ni&uro  brauchbtu'e  B«aalUlte,  aber 
KobboDiU  Ht  in«.ur<'ru  sehr  aehirw  iiMbmniiiai,  ab  M 
fast  koino  Höattion  triebt. 

Mit  llilfi'  t\i'>  Oli'ori'l'r'.u  tdtiii'ltTh  imlcshr'ii  i'rsrln>iiit 
der  Nachweis  nach  £d.  Dowsard  (Pharui.  Joum.  18'J8, 
No.  14,  X)  durt'ham  aiebl  tekirierig.  Et  «lykbm  »cli 
folgttnde  Zahlen : 

Leb«rtbran  S«obiin<liSl 

KngliHcher    Norwt>|fi«cher  Nowroundland 
-f44.0  -I  4^,0 

-i  43,0 
+  44,0 
•4  4.'i,0 
+  44,0 
+  48^ 

Von  den  14  l<eberthranm<i«torn  hiitlen  nur  zwei  die 
Zahl  43,5,  da  aber  die  Reinheit  dieser  Muster  zweifel- 
baft  war,  konnten  sie  l>ei  Aufiatelhinf;  einer  Regel  vor- 
naehliUtiigt  werden.  Die  drei  Soehundsthrun  ■  Mu«t«r 
leigen,  obgleich  aus  verschiedenen  Quollen  stantniend, 
doeb  Mbr  gut«  Uebereinatinininag.  VCr  reinen  l<eber- 
tbm  kaoB  Miinii  nla  Uinimnn  +  44,  ala  Maximnin  •  45 
asgapoBaan  wwrdea.  8«M  dm  +44«5  nk  Durch - 
•chniHmhl.  ao  ergeben  deb  Ar  Gensiiohe  tob  Leber- 
thrnn  und  Sehunds5l  folgende  Ziihlen- 

Lebnrthran    -j- äeeLund«Cl    Hefrat-t^^uu^lvri^ahl  bt<i  C. 
M»  0  44  .."»O 

90  10  +  43,'2:. 

80  20  I  4>J,0(» 

70  SO  f  40.75 

«0  40  i  39.50 

50  50  +  38.25 

40  60  -i-  37,00 

SO  70  ^  35,75 

20  80  4  34,50 

10  SO  -f  8S,25 

0  ISO  +82^ 

E«  Ut  bei  dem  Prüfang«Tei'fahren  mittel.it  dei«  Re- 
firactometara  abiolot  nothwcndig,  dos  Gel  zuerst  mit 
Alkohol  vom  »pec.  Gew.  0,800  7.u  digeriren,  da«  «Jeniisch 
auf  30*^  zu  erwärmen,  behufs  ScheiduDK  stehen  zu  lu.s«en 
und  ilas  iib<.'<'ti>'riiiti:'  Ool  eodlicb  bei  110*  XU  trocknen. 
(Apoth  ZtK.  l^St-'.  •119.1  R. 

NeueH  Verfalireii  /»r  BeHtimmang  Ton  ErdniiHSÖl 
in  Oelgeniiücliea,  von  Ferdinand  Jean.  Um  Krd- 
na8»dl  auch  in  kleineren  Moogon  in  anderen  Oelen  zu 
entdookon,  als  dies  nach  dem  Verfahren  von  Renard 
mi^glich  ist,  verseift  der  Verf.  10  gr  <len  Oel.'<  iin>l  K'iat 
die  8eife  in  100  cc  Alkohol,  der  bei  12"  mit  arachio- 
saurem  Kali  ges&ttigt  wurde.  Nach  l'i-stflndigem  Stehen  I 
bei  1&''  wird  tiltrirt  und  der  Kilckstand  nochmals  in 
gleiehar  Weise  mit  100  cc  Alkohol,  gesättigt  mit  am- 
ebinaaurem  Kali,  bebandelt.  Setot  aich  nunmehr  wieder 
ein  Niedenchlug  nb,  so  wird  ana  ihm  die  Arachintuiure 
mit  Salaaftnre  in  Freiheit  (ceiotst,  mit  Petrolätber  auf- 
genommen und  nach  dem  Terdunaten  dea  Lfleungtmittela 
und  dem  TrodneB  gewogen.  Dar  Scbmelapankt  der 
ao  gewonnemein  Slnra  mnaa  miadeateBi  72*  eein.  S» 
EnboaeM  im  Mttlel  4i&$*/a  Anusbiatlare  «tttbftlt,  eo 


l&aat  «ich  aus  di>r  f>rhaltenen  Menge  dieser  S&nre  ein 
SchluM  auf  iloii  '.ürbandcnen  Zusatz  an  fcj^nussAl  ziehen. 
(Corps  Kni'^  inti.  1898,  353.) 

Ütu  Vfrjahrtn  stellt  eine  M'uli/irti/inn  der  früher  ton 
Blarex')  yegebencn  Vorsrhri/l  nn-.  aß'rnhnr  Ui-iulhisul 
durch  die  Arfieit  rnn  Hehner  iiw!  M  i  I  <■  In  !  I'\  xi/r  i/wiii- 
titntli  i  ii  Hl  ■^litfDtDitu/  r<in  iSl'  nrtiiiiiu!  I  in  t'rllrti.  Il'if 
man  l/tralK  Ani'  bnisiiiin  in  lirni  Irtujiichm  iMUffiniach 
vorher  iiualilntir  nm  hijncifsfn.  so  mag  die  Methode  xiir 
'/uaiililalirru  Bial iintmini/  ilirr  Vorxiiqt  haheii.  Antkrm- 
fall»  alter  er»fhe int  r.<  ImirnhUrh.  Ariir/iinainitr  /».-.liinnmi 
XU  wollrui  iniHf!,-il  rinra  I.rfn/tiiy,  ilas  ilii^-  Saun  in  iliix 
l'nlersit: ''.'.!!<•:     ';/!■(  r  st-hon  liiii'  nilrd///.  i1  ■ 

l'ebcr  Acetylpruducte  und  Acetyl^ttlilin  einiger 
Harze,  yn  Kai  l  Dieterich.  Die  bisher  für  di.'  H.^r/. 
untemuchung  nicht  herangezogene  Acetvlzahlbostimmung 
wird  für  eine  Reihe  verschiedener  Harze  nach  dem 
Benedikt  nnd  Ulzor'schen  Verfuhren  durch^fnhrt 
und  die  erhaltenen  Sehlen,  die  als  vorlnalige  Imtn  iim  t 
werden,  tuaammengeatellt.  Den  Itesultaten  von  Tschirch 
ond  seinen  Schfliem  entsprechend,  denen  zufolge  eine 
grosse  R«ihe  von  Haraen  Oquttnren  enthalten,  varden 
sehr  bedeutend«  Aeefyliable«  oonitatiit.  (Helfenb.  Ann. 
1X98,  39.) 

Im  m  »irh  ijeieiijl  hat,  da$»  iei  der  flntcliil-  Iflxtt'' 
Kelten  AreiijUahlltrslimmung  rrrht  xrhiraHkemk  Werthe  ge- 
funden icerdrn  und  Irirhl  AnhydritirunijeH  iininten.  dürfte 

ea  sieh  tmj^ekkn,  die  gebwmtm  £$lng»Swr9  *«  üoUrm 
und  direet  tüeh  dm  yiäftkfmtm  L*»ko»itBek  req». 
Uenriquf  %u  bettimmen.  He. 

Veber  die  teehnlsehe  AnalyHe  der  Asphalte,  von 

F.  S.  Pcckham.  Vorf.  sieht  den  Zweck  der  technischen 
Analyse  des  Asphalts  —  er  will  hierunter  ftir  die  foU 
genden  Ausftlhniin^en  sowdIi)  'rniiiilinlitv|>li;*lt  als  auch 
die  Asphaltsand  uml  kiilkstciiie  ver.'itarnion  wishcti  — 
nicht  darin,  <lie  ciiHtius'  ii<'  Zu.nammensft/'.iiiii,'  iMn7clni>r 
BestHndthoile  der  A-i)ilia!to  /u  erforsch«' n,  nn/ii  die  (ui- 
Lri'Wiindti.'  cmpiriache  Motinnii'  ja  aurh  nicht  .irHFcicht. 
AliiT  aiu'h  dt«  FestitellLiiii.'  l'i.-linr  i'riuitti>lti>r  ^'')Il^t;lllten, 
wie  i-pi^c.  *M'wirli'i  <1,'K  liitutiirii.^.  I'rüt'iirii,',  (jli  iLn  Ma- 
teri.il  liitlm  Alikütilcn  Irii'hl  tiriirklirli  wird  oiitjr  Iwiit» 
F.rw.'iriiKm  M'irlit  i'rwi'iilit.  lii'stiiiiiiiutivr  der  Zähigkeit 
dfr  I'rolioii  odor  d»'»  aiii  dem  Aapliall  al>^'A<«<*hiedi»TiPn 
UitutiHTiN  (i'v.  zur  Vcr^lüichung  von  l'iidipri  dcr^fUitMi 
Herkunft  anzuwenden),  ja  nuch  die  Uestimmuug  der 
Menge  der  in  l'etrolÄther,  Terjtentin  und  Chloroform 
loslichen  Antheile  de«  Hitumens  hat  nur  geringen  Werth. 
Hisher  hatte  fust  allgemein  die  Annahme  gegolten,  dass 
die  mit  den  letzterwilhnten  drei  Lösungsmitteln  aus  den 
veraeMedAnen  Asphalten  erhaltenen  Kxtmctc  lllinlicbe, 
nahe  verwandte  K&rper  enthielten,  i'eckham  lllsiit 
diese  Ansicht  jetzt  auf  (trund  folgender  Beobachtung 
fallen:  1892  hatte  er  californisches  Petroleum  gekrackt, 
vom  Destillat  die  leiebtercu  Antheile  entfernt  und  den 
Rest  im  tilaa^efftaa  atcb  eelbst  flbertaaaen.  AllraUblieh 
hatte  sich  dicht  nnter  der  Obcrflftcha  «in  Ring  von 
fester  Substanz  gebildet.  In  der  vevblieheBeD  FUleaig- 
keit  (vie  geßrht'O  erseugte  PetiohUfaer  einen  brnnaen, 
wie  Ki»0B4^d  anaatbiaadaD  Ifiadenchlag.  Eine  ftlmKebe 
F&llung  kaam  man  soe  de»  Terpentin-,  Gbloroferm' 
oder  BenioloKtcact  tob  Trinidadniphalt  erhalten.  Teif. 
hat  dieae  KSrper  bisher  Ar  Aepbalton  gehalten;  sie  aind 
jedoch  nngleiehartig.  Der  aus  dem  Destillat  dea  eali- 
fornischen  Petrolnnme  erhaltene  Niederschlag  scheint 
rein  organischer  Natur  zu  sein,  der  aus  dem  Terpentin- 
eztract  des  Triuidada»)>halt«  erhaltene  acheint  grosse 

■}  Cbe«.  Revue  im,  IW. 

•)  Chea.  Bevua  tun,  M  nnd  M. 
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Mengen  einer  Aluminiamverbindung,  dor  aas  dem  Cliloro- 
form«xtraict  dieses  AsphalU  gefallto  ein  SchwefoUalz  dorn 
EiMii*  SU  outhalteu.  Diei$o  Niederschläge  und  die 
IiQtnngeii,  ans  denen  sie  füllen,  gebon  wortbvolle  An- 
halUpunkt«  Är  die  Beurtheilung  der  technieehen  Ver- 
wendburki'it  eines  AiiphalU.  Deshalb  m»M  mich 
I'eckham  die  tcchnisc-he  Analyse  fentsteHon:  die  Menge  | 
und  Natur  der  in  Pctrolätbor,  nedendem  Teipeatin  und 
Chloroforin  lONÜchen  HeHtandtbeile,  den  mguiitchen 
Hiebt  bikuminilun  Antheü,  der  bei  grn«serer  Menge 
ttumliehit  geiuw  au  imterandwa  iii,  den  rio«aiumtbf  Img 
«od  4Bm  VecUndoBgaform  eiw»  wrluuidenen  Schwefels, 
StiohitoA,  Wmma  und  AlumiuinnM.  Kieieliiim  nnd 
Kalb  bnuiebk  not  bei  de«  mr  Stnmenpliaaterang  djenen- 
den  Atpbnlten  beetimnit  ««ideo. 

Ven.  echlägt  folgendeo  Arbeitsweg  vor:  Di«  na* 
anwendenden  LOsungsmitt«!  Petrolttther  and  Chlorofonn 
werden    mit    starker   Schwefelsäure    geMhfittelt,  im 
Dampfttroin  über  gebranntem  Kalk  dc«tillirt  nnd  rnll- 
kotimicn  w,i^-.oifi(.'i   benutzt;  das  Terpentin  wird  mit 
üisih  ^rrlirauiitoui   Kalk  gescbOttelt.  abgcgo»»en  und 
sclinell  .li^tillirt.     In«>  lu  rmtst^n  Kill^-r  (11  ein  Durch- 
i»«'"f'r  unit^kcti  mit  Snl/sjniif  und  FlimsMiure  iiuggowascben 
sein      Ihi'i  Vdii  liu'si'ii  Kiltcrti  ■.s>>n!i'ti       >viii;iMi.  /wi'i  in 
Sclii'itlft  ri<  htrr  iimi   in  .^i«'  liirn'in  .si>  \irl  Sululiinz  ifO- 
liriK  lit,  liii-t  ilii'-^fU'i"'  ot»';i  '  ä  Lrr  HituiinM"!  cctli-ilt.    l)ii'  1 
Filter  wenlen  mit  PelrohitluT  v'i'f'ill*-         '"i*'«  lungsum  j 
ablaufen  lJl«st,  bi»  dio  F.ul'f  lii.^  |-;\lKi  'teH  merklich 
beller  i»»»wordi>n  ht;  il.iriii  schlinsst  muu  dcu  Hntm  dff 
8cbi'i>irtrii-lit«'i>  1111(1  I.i.s-t  (i.i-  Liimin^Rmittel  <>tivii  l",  li'm 
30  Miiiulcn  auf  dem  Filter;  gegen  Ende  der  Kxtraction 
ist  es  vortbeilhaft,  das  mit  Pt^troliUhor  gefüllte  Filter 
Aber  Nacht  stehen  r.u  laHsen.    Ist  der  AHpbalt  mit  I 
I'etrolätbor  erschöpft,  so  werden  die  Filter  erst  an  der  1 
Luft,  dann  bei  etwa  65*  (!  getrocknet  und  gewogen.  ' 
Sie  Lösung  wird  entweder  mit  rauchender  .'^alpeteriUiure 
geprüft  oder  eingedampft  und  der  Rückstand  zum  Nach- 
weis basischer  Oele  mit  10  "/»igi'r  Schweft>Uilure  oder 
mit  Salpeter-Schwefelsäure  versetzt.   Die  trocknen  Filter  i 
kommen  in  die  Scbcidelrichter  zurUck  und  worden  mög- 
lichst «cbnell  mit  eiedendem  Terpentin,  duH  auf  dem 
Filter  nicbt  erknlteo  darf,  vMlig  oxtrahirt,  darauf  zur 
VefdiftnouDf  den  int  Filter 'eilaeindea  Terpcntini  mit 
FetroUtSer  ini  lau  Rand  gelUlt.  dieeer  ucli  tO  Mt- 
•aten  abMliiani  and  die  AuewoaBliuBg  in  gleicher 
Weite  aoM  einmal  wiederbeitt  wodurch  eile*  Terpentin 
entfeni  iet  Du  Filter  wird  naa  aetmelmet  aad  ge* 
wegen,  die  LSrang  mit  dem  mehrliielieia  Volamea  Patiol< 
&ther  venetat,  der  entjttvbcudc  Niedetrechlag  «bflltrirt 
und  mit  rauchender  Salpetersäure,  SiUpeler-Schwefel- 
HÜure  und  lÜ"'oig*r  Scbwofeltuiuro  win  oben  geprüft. 
Die  trocknen  Filter  werden  darauf  im  Scheidetrichter 
mit  <  lilun.lVii  tu  behandelt,  dieses  von  der  LöKung  ab- 
deslilUrt  uiui  der  Hilck»t!ind  mit  rauchonder  Sulpeler- 
sltnre  etc.  wie  voilhT  ^iPin  iill.    j  iii'  ;,'.>ii'n  kii.'ti'ti  miil 
wogonenFilt45r  wciücii  uii.^r^tlieidtdt  n  hter  Hill  M  pfücenii- 
ger  Sal/.silure  gewaM-hon.  woilurcb  ('  li*  ni:n    und  Mag-  , 
nesiumcurlK»nat,<{yps.  Kisen-und  AluuuitnjiuvcriiirKliin^en 
entfernt  werden;  die  botroticndon  Metalle  kunu.n  in 
dor  Salzsäuren  1/ösnnsf  boslimmt  werden;  ilri  i . i-,itjitiil -  | 
verlu.'t  wird  linn  li  \\'.iL;i,ing  der  gotrockm-tm  KiIIit  luv 
stimmt.     r>io'-<'   »okIou  hierauf  in  ktoiiiij  Stiickf  g*»- 
!<ichnitti'n  luiil  mit  Soda  und  Sal]ietcr  geschmolzen,  in 
dor  ScbmeiÄe  rinden  sich  ein  Theil  dos  .Schwefels,  Kie«el- 
Küure,  Kisen  uud  Aluminium.    Kino  andere  Soda  Sal- 
peterschmelze  wird  von  so  viel  Sulmtunz  gemacht,  daas 
m  ihr  etwa   '/j  gr  Hitiinien  enthalten  ist;  in  dieser 
Bchmelse  wird  KieaeUlure,  der  OeMmmiscbwefel,  teilten,  1 
Aittmiaiam,  OntcinM  nnd  Magaeeiom  beetimmt,   Kin  | 


Theil  iler  Substanz  wird  iu  l!(?n/'.ol  ^jcliist,  itii'  I<Ö*ung 
mit  lu%igcr  Schwut't^liiiiurti  güwiu>cLiüu  und  mit  Natrium- 
nitrat  ^«>//  irohl  ftcifuen  .Wn.'  lirf.l  neutralisirt ;  die 
Gegenwart  sticksloffbaltigpr  basischer  Oele  wird  am 
Geruch  erknnnt.  Ein  undcn'r  Tin  il  it<T  Sul>»t.in/,  »itd 
mit  Chloroform  behandelt  und  der  HflckstÄnd  mit  wäss- 
rigom  Ammoniak  auf  Torfsiluron  geprüft.  Bezüglich 
der  in  den  einzelnen  Auszügen  vorhandenen  Körper  be- 
merkt Verf,  das»  sich  freier  Schwefel  in  dor  Petrol- 
älherlösung  tindet  und  in  der  Terpontinlösung  organische 
Alumininmverbindungon,  die  wohl  in  keinem  Bitumen 
gänslich  fohlen.  Lrlxtirr  HrntfrLuiuj  srlifinl  fiur  Uf- 
»Nitigunil  i-hur  rtni  IL  Kii'lrniniin  xrhon  ISUli  rrröfffMl- 
h'rAtm  BeobarMnii;i  xn  i/rtu-».  Der  wenig  glücklich  als 
.organisch  nicbt  bituminös*  bezeichnet«  Antheil  wird 
wie  bisher  durch  Glühen  des  mit  den  erwfthntcn  l^iungs- 
mitteia  extinhirten  Asphalts  bestimmt  und  besteht  ans 
Coke,  Torfsftuen,  Hamas  (s.  Tk.  ««rwaste  Holnfiieaim) 
und  Schwefel.  let  in  der  SubitoBB  Eiiea  als  8al&t  ■O'- 
gegen,  so  geht  beiia  ÖMbsa  mch  die  Sebapefefaiai» 
desselben  fort  und  dos  fiisea  bleibt,  wie  oft  beobachtet, 
als  Caput  mortuum  zurück.  Die  Bedeatnng  der  gefun- 
denen Analysonzahlcn  und  die  SchlSwie,  welche  sie  Btt 
ziehen  .i InjtiiMi,  will  Verf.  in  einer  spilleren  Arbeit 
darlegen,    i.lonrn.  soc.  ehem.  ind.  1898,  •i.'iS.) 

hn  Vir  f.  Ol  lief  rrr»prf)rhenen  Arbfit  hoffftUlich  eins 
tiHijcJu  luif,  mä  Zahlen  bekgle  Hrjjründunij  seiner  Vor- 
srhlägr  geben  irin/,  ko  miigen  r.ine  Heike  vftu  IJedenkfn, 
iretehc  sieh  soirohl  (teijen  den  Jewiel/jen  umhr»eheitdteh  tu 
(iruiute  Itegettdrn  Orilankeitgnng  als  auch  gegen  Einxel- 
heilen  der  gmähUm  Ärbeittueise  riehlM»,  eortüu/ig  un- 
erUriert  bttOm.  P. 

PateiitrechthcheSa 

Der  Umfang  der  Mfhtlgrrklftrung  hilngt  nicht 
von  dem  Antrage  den  Nichtlgkeitukligeni  ab.  (Knt«ch. 
des  Patentamtes,  Nichligkeitsabtboilung,  2h.  November 
I>*il7.)  Der  Kläger  hatte  den  Antrag  gestellt,  mit  TJüi  k- 
sicht  auf  eine  druckschriftliche  Vorvcröttentlichun^'  ilrii 
Patentanspruch  in  bestimmter  Weise  ZU  beschrünken. 
Die  Nichtigkeitsabtheilung  war  aber  der  Ansicht,  da^s 
die  Vorvarttffentlichnng  den  ganaen  Fatentaaepmeh  als 
nichtig  ersobeinen  lasse.  8i«  sah  sieb  dab«r  ««r  die 
Frage  gestellt,  ob  sie  dea  aar  bnacloltnkt  gastelltaa 
Anbrag  xurHekweiee«,  oder  oh  «i«  <|b«r  dteeea  Antrag 
hiaaaa  da«  Patent  in  setnem  gonaa  Onfenga  flBt  nichtig 
erklftren  sollte.  Bntana  enchioa  nicht  aollsng,  weil 
damit  ausdrileklich  die  RoehtehesUtadigfceit  eines  Pa- 
tentes ausgei>pro<-hen  worden  wftre,  von  dessen  Hin- 
Billigkeit  <lio  Abtheilung  überzeugt  war.  Anderorseit« 
mu-'is  zuyreguben  werden,  dai<4  <lie  Einleitung  des  Nich- 
;i^'ki-it -w.Tiiilni'n-^  ;i*'liiiiiKi;,'  ist  vmu  der  Stellung  eines 
l'ar!<'i»ntmgi»s,  w.iiirftiil  ilurcli  /.iiriSckxiohunu  dieses 
Antrages  die  Kinstellunp  iliv-i  X  r-rlali rcns  lnTliin^ji^tiiMrl 
wordtjn  kiknn.  .'edocb  ihi  tiol/.tieiii  Atit  Nji.htii,'ki'it*- 
kl&ger  nirht  .iuk-^i  liln'-«lii'lu»r  Herr  des  Prooe'-'-^Htutlcs, 
da  dnn  r,ilpr'.tri>rl;i  nirlit  nur  dor  Sphäre  des  l'nvat- 
rorlit^.  ^. iiidi'i'ii  iiiirli  il.>r  ili'-  ütfi'i.tlirlicn  Kechts  an- 
g(4i4iri,  uud  die  Entscbeidunj.'  iUt  Nii  hti;^i!eit,sinstanzen 
ni<-ht  nur  zwischen  den  PartiMcii,  -mdi  rn  iiuch  über 
diese  binau»  im  Interesse  der  MI|,'i':-ii  intM  i'  ihn'  Wirkung 
fiu.Hsert.  Orr  Antrag  de*-  Nii  lit i rjki'it-kk'i^jcr'i  da- 
her, gleichviel  wie  In^'-iciirüiikt  er  auch  gofasst  sein 
mag.  so  vorstanden  w,'i.|imi.  iIass  der  KIftgor  auf  .Nichtig- 
keilserkl&rung*  überhaupt  klagt.  Die  etwa  dem  An- 
trage hinzugefügt«  ßeschriinkung  ist  nicht«  Anderes, 
als  der  Ausdruck  der  peraSalicben  Oebereeagnng  des 
KlKgei».  Diete  koan  aber  (&r  die  lor  EttteehaMnag  be- 
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rnfciic  DchSrde  nicht  bimlond  soin.  Anilcrnfalls  könnten 
die  Si('htip:keit«iniitAnxen  su  AiMipräcben  Mswuiigea 
werden,  die  <tii'h  nicht  mohr  mit  ämm  ob^Ür  foit- 
gutallUa  fi«eht«  d«ck«n.  HfL 

Iii  i«r  rwtlMiMiif  «litxelfi«r  BeaUikdthAil«  «4er 
•bm  BwtMiittwllM  riaw  IwluimteB  6elirM«h»' 
f  eg«mitMi<M  k«BB  mar  mattit  nn  bMtlnMten  Cm« 
stlnden  eine  mutmehaUflblg*  ütne  Ovatiltea« 
lIcKPu.  (Eotieli.  dei  Oberludeiger.  CiuM),  IT.  Civil- 
peoat,  'Ii*.  Februar  1806.)  ti«g«»tand  de«  an^^exritienen 
(icbrtiuchsmuiten  No.  80  829  der  Roltn  «inj  .Oumuii- 
«chl&ui'ho  aller  Art  uiit  oinein  dem  si>^.  S|iirulM(:hliiiir)i 
gleichkommenden  AussHlicn,  olnu?  eine  Spiruli;»  tu  Ih«- 
-it/f-n  Die  Klage  auf  [.ö««.'tiuu>;  d«^>  i ifl  :  iiichimuistcra 
tt  urdo  aU  bftjfrtJndet  erachtet.  In  dun  Knlncheidun^fi- 
ffriinden  winl  a.  A.  siu»f;efährt,  das*  awnr  auch  die 
blo»»e  Foitlui^sung  einzelner  fieatundtlieile  eine  schütz- 
fähiffo  neue  (icstjiUurig  beziijflicli  de.-t  (iegt-nstHndeii  dar- 
stellen kann,  Voniu.ssetznng  ist  aber,  diisti  die  diidun.'h 
hcrbeisret'illiiti'  Voioinlachunff  des  (Jegoiistunde.''  in  »ifh 
Heihht  eine  neue  sell)ststaTj<li'.r«  ^»'staltiing  zur  F<''nlenin>{ 
lies  Oebrauchsiwecki- .  >-iiji  ri  t  'i  hni»chen  Foruchritt 
Sfcgouüber  bereits  Hekanntt^m  verwirklichen  soll.  Diese 
VoraunKCtzung  trirtt  in  vorliogendeiii  Falle  nicht  zu. 
Die  Vortheile,  welche  auf  ilie  WeglasBung  der  Spirale 
zurilckzufilhreu  sind,  die  Möglichkeit  engeren  Aufrollens 
und  leichteres  licwicht,  ergclieu  sich  iil»  seibitverstiind- 
lieh  darau«.  da*»  (luuuni  und  (iewebecinlage  elliptischer 
und  leichter  »ind,  »Ib  Mef:tlt.  i:n.i  gcgonttlMir  den  be- 
kannten glatten  (.i\inin)i«cli1<  irh^  n  bedenton  tt«  k«>inon 
tochni«chon  Forlechritt  Wenn  bei  den  von  der  Üe- 
klagten  ftngenieliiet«!n  Schlfluchen  »Iis  Weglasen  der 
Spinle  erfolgt,  ohne  das«  die  NonOge  der  Spiral- 
•ehlftnche  bimiehtlich  der  Widerstandsfllhigkeit  gogon 
XoMenn  and  inneren  Druck  pieiagegeben  «erden,  ao 
ist  diei  offenbar  auischlieMlieli  der  Uttatellnngaweiee 
»«•HMclifeibeB,  die  »ber  nach  dem  Inhalt  des  Cosetsae 
voai  1.  Xnni  1691  den  Vaitenehal«  »iebl  bcgrilnden 
kaiiB.  Die  Beklagte  hätte  unter  gaeigDeteii  Voram- 
•elsangea  den  Patentwbutz  beallglich  der  nach  ihrem 
Verfohren  hergeiteliteB  Qammleehlllnebe  nactuuchen 
können.  Hgl. 

Litferalur. 

¥ernie  et  Hnlice  SIccatlTca.  von  Ach.  Livacbe. 
Pari«,  Bandiy  et  Cie.  189«.  10  Mk. 

Wenn  wir  noch  jetzt  auf  die«e«  Werkehen  zurAck- 
komman.  «o  geachieht  dies,  weil  die  hierin  bexprorhenen 
Producte.  die  Lacke  und  Firnisse,  hinsichtli<  Ii  ihrer  l»«r- 
stellung,  Eigenschaften  uml  .Vnalys«  gerade  in  lef/ter 
Zeit  (legenstand  zien)lich  zahlreicher  und  lebhafter  Kr- 
örterungen  in  der  Fachpresse  wie  an<lerw!irt«  gewe.nen 
und. 

Pas  lVo)-'i  .1  II,  III .  welches  »ich  der  Vcrfas-or  gesteckt 
hat,  verdient  ui;'  iii„'.üchrankli's  Lob:  l.ivai'he  will  kein 
Satuniel«iiri  i:ii  ■. oii  Ke(!4'pten  geben,  vieltiu  hr  suU  auf 
die  K.-i  '(III  der  liohtuaterijilien  und  der  Art,  wie 

Ktch  icl/.teic  bei  verschieilcnartiger  .\ufbereitung  ver- 
iutiten,  du«  llauptgewiclit  gelegt  worden,  ibTgestalt. 
,dass  also  der  Fabrikant  in  den  .^land  geseizt  werde, 
die  F.igenschaflen  seiner  I'roihicte  nus  der  Natur  der 
in^edien;eien  und  deren  Mengen vcrhiiltiiii-sen  mit  Sicbör- 
heit  rorauHKUsehen'. 

Im  fJfoss'en  und  üanzen  werden  —  leider  —  in  der 
Fimix«-  und  Lackindnatiie  genau  phicisirte  .Receple'^ 
verlangt;  weniger  gern  schon  reÜeotirt  man  auf  »Ver* 
fabnn*,  welehe  vielleicht  aa  der  l^d  wnea  Beiej^eU 


der  eigenen,  grösseren  oder  geringflren  fSeschickliehkeit 
Spielraum  hiüson;  am  «ollensten  aber  ist  man  geneigt 
'  und  in  der  Lage,  auf  (irund  allgenieiuor  wissenschaft- 
licher tJesichlnpunkto  eigene  Studien  zu  maohon.  Weil 
nun  da.'»  L  '»che  Werk  gerade  diese  lotetorc  .Xrbeitswoiso 
fördern  und  diesen  idealen  Standpunkt  verUetea  will, 
so  Diüsste  es  mit  Freuden  zu  bcgrfi»son  (ein.  Laudanda 
Toinntasest:  zur  Durchnthrung  deü  Programms  inde^aon 
fehlen  dem  Verfassnr  die  Kriiftc,  denn  er  ormangolt  auf 
einem  gcoMOn  Tbeil  d«s  Uebwtcs  der  eig«nen  Krfobmng, 
fast  auf  dem  gaozien  aber,  wie  es  s-cheint,  der  Bekannt- 
•ebftfl  mit  den  VeihUtniuen  der  Praxi*. 

So  sehen  wir  denn,  wie  L.  den  gansen  1.  Tbeil 

glorae,  USaunnmittDl  oadlDi^lige  Laeke)  und  diegratM 
Alfte  des  2.  Theiles  ans  fkemden  Qnellea  sehfifift  resp. 
^chiipfen  uiasi.  Alle  Bemflliangen,  im  1.  Tbeile  eine 
eigene  Idee,  «inen  eigenen  Tersnch  des  VerflMsera  au 
linden,  sin  I  vergebHcb;  hier  ii>t  .d'apr^*  die  Pirole; 
d'apri-s  Andt's,  il'aprftn  Lohniann,  d"apr^  Andrea  etc., 
aber  nirgends  d'aprci  Livaoho  Hiuitigcr  noch  fehlt 
,d'iipres-,  wenn  nämlich  ganze  Abschnitte  aus  anderen 
Bflcliern  übersetzt  «lu  I  l>or  Autor  scheint  im  auHgedohn- 
testen  M-.uisse  d< m  I'i;iirip  zu  huldigen,  da?*  man  beim 
Hikhersciin  i  ..  II  u  it  derFcstsetzungdertircnzen  zwi-ichen 
Mein  und  iJciii  nicht  allzu  st  rupulö»  sein  dilrt'e.  Mit 
wenig  Kritik  und  vi,  1  ll.'i.t-  ii  wlvA  .lUe»  compilirt. 
was  die  Littcratur  bietet,  »mtes  und  i^chlecht.'«  Wo 
die  tjuellen  mangidhaft  sind,  ist  Livache  auch  innngel- 
hiill.  F.s  «ei  als  ein/iges  üeispiel  nur  liervorgehoHen. 
■  d:iss  tieni  Verfasser  der  hai-isaure  Kalk  al«  K  distolf  für 
die  Lackfabrikation  hf)  gut  wie  unbekannt  i^t  i  ««r  s.  heint 
eben  ilor  Praxis  zionilii'h  fern  zu  stehen,  un  l  i.i  -.»ine 
Prototypen  fll«er  diesc^n  Punkt  —  vielleicht  mit  Ab.iicht 
—  schweigen,  so  thut  Cr  das  Gleiche.  Kr  erwilhnt  nur 
mit  einem  Worte  di«  Verwendung  von  Kalk  bei  der 
'  E^iritellung  von  Harze&fern  und  nur  einmal  den  luirz- 
•anren  Kalk  als  «olchen,  den  er  obendrein  in  nicht  zu 
ventebenden  Zusammenhang  einostheils  mit  harzsanrem 
Mangan,  andercutheil.s  mit  den  Resinntfarbon  bringt, 
('olophottinm  selbst  winl  mit  kaum  8  Seiten  abi^ethan. 
Bedenkt  man,  d>u«  im  vergnngenen  Jahre  allein  ans 
Amerika  ca.  tf500<)0  Doppcicentner  t'o1r>phonium  in 
'  Dentnehland  eingefllhrt  wurden,  die  sicherlich  nicht  zur 
kleineren  Hülfte  von  der  Lach«  and  Firniasindustrie 
abiorbirt  nnd  «■  Th.  .gehftrtet*  alt  bantanrer  Kalk 
für  fette  Lacke,  x.  Th.  ongeh&irtet  fBr  ^intnslaicke 
Vertventlung  fanden,  bo  masa  eine  demttig  atiefiinfltter* 
'  liehe  Itehandlung  tuglich  Wunder  nehmen.  Alterdinga, 
«iu  ebenso  wichtiger  .il.s  wunder  Punkt,  der  Rankalk- 
lack, imsoforn.  als  manche  C'onsnnienten  *ebr  nerviSs 
sind  in  Kezug  auf  Alles,  was  den  Namen  Harz  trAgt. 
Canz  mit  l'nrechtl  lassen  «ich  ause«^'''ic'hneto  Lacke 
aus  llarzkalk  machen,  und  sie  worden  goiuacht  und  in 
grossen  Quanlitaten.  Für  viele  Zwecke  reicht  der  Harz- 
kalk, gl.  ii  li«i.'  «ler  Ilarzester  auch  vollstiindi;:  .m^ ;  da«« 
deiselbe  lit  ii  Ct»pal  in  allen  Fallen  ers.;>tzen  soll,  k.inii  kein 
'.  ■  I  II  i:iftigor  Mensch  erw.irten,  ebensowenig  wh'  er  zu 
den  Spidlpreisen,  tu  denen  meisten»  der  Lin  V  M-i  lungt 
wird  und  geliefert  werden  uiush,  einen  r  i|..ul.Kk  zu 
fonlern  beiecbtigt  ist.  Jedenfalls  ist  der  llarzkalk  ein 
viel  zu  wichtiger  Faetor,  nm  gana  tibergnngen  an 
werden. 

Im   '1.  Theilo   werden   zunlichst  die  trocknenden 
Oele  als  Uohmatorialien  bespro-  hen  —  recht  mangel- 
haft.   Insbesondere  ist  wieder  das  wichtigste,  diis  Lein- 
I  Ol  schlecht  weggekommen.    Den  grossen  L'nterscbied 
der  verschiedenen  Provenienzen  benihrl  der  Verfasser 
I  gar  nicht,  dagegen  wird  mehrmals  die  Behauptung  aiil^ 
I  gestellt,  aaa»  binSl  mit  LeinüIaHure  verMacht  werde 
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—  zu  welclicni  '/wül  ke  nnf)  mit  weldii  ni  Nutzen  wird 
freilich  nicht  vori.itLi-u  1  l'üim  Vorscifungszaht  i«t  nicht 
iing(>^l>t>n,  (la^icffcn  l  iiu'  tul~' iu' JoilKUbl  (IM)  niid  w* 
schicilcne  worthloxo  FaiUieaLÜonon. 

Hinntuf  wird  über  dio  Einwirkung  von  Wärme, 
Ijiift  110(1  chemischen  Ai^entien  uuf  •Ihk  LoinOl  ab- 
RDhandolt.  Das  igt  ein  'lobid,  wo  Livarh.'  .ui->  t  i^'ciii'r 
Krfuhrung  sprechen  kann,  merkwiirdiffer  und  bedaiior- 
lichor  Weise  thut  er  es  »her  lange  nicht  «o  numf^icbif^, 
alu  inüfs  erwartet.  I>ie  verschiedenen,  zweifelsohne  »ehr 
wi  rllu  illi'n.  wenn  inn-h  vielleicht  nicht  durchweg  ganx 
einwandfreien  Arbeiten  dos  Verfafiier«  in  den  .Compteh 
renducü*  sind  nur  kurx,  z.Th.  gur  nicht  behandelt  und 
obendrein  leider  iirttermiscbt  mit  kritiklosen  Wieder- 
guben  von  alter". .ichen  Beschreibungen  eines  lüngst 
überwundenen  Stundpunkte.i.  Sn  finilen  sich  denn  auch 
Widersprüche,  und  der  Mangi-1  <'u  \'i  rtrautboit  mit  der 
I'raxi«  Idickt  iibenill  durch.  —  Der  Hedentang  der  leinfil- 
BRuren  und  hai"Mauren  Mctiilloxyde,  der  (IflsRigcn  Sicca- 
tivo  ist  durchaus  nicht  Rechnung  getragen  —  di«  Ver* 
bindiingen  nelbst  sind  kaum  <-rwahnt  --  obgleich  giCrwlo 
Livache  da»  V'erdieatt  gebflhrt,  vi»  einer  der  ersten 
nuf  die  Vortheil«  kalt,  l  B.  mit  .plonib  pn-cipite'  he- 
n>it«t«r  Fimidae  btng«ineMn  zu  haiiea. 

A«di  in  dtB  folgonden  Varlegungen  fiW  dM  Xstton 
Lack«  wird  man  vergeblich  etwM  «neben,  wM  die  er- 
litteoen  EnttiMchnngen  «|uitt  mBchaii  kOnnte.  Ha» 
▼ormimt  in«be*oDden>  ein  tieforo«  Eingehen  auf  die 
Pr»|rO  de»  .Knischleimeoc*  von  C)el,  «uf  die  Verwendung 
von  Stiindöl,  auf  die  venchiedenen  Fehler  der  Lncke 
iHauchigwerden.  Anlaufen  otcj  und  deren  Venneidun?. 
besonder»  auch  auf  das  Verlu'.  t.ii  ijr  Lni  ko  ;,'<  ir«^ii 
Farben  etc  ■  Cheuii^cho  Uun.  htij^'ktiiU  u  Miui  wii'.lcr- 
holl  zu  rui'l.'n.  /.  Ii  Liisiung  von  Hrunnstein  m  Kaliuin 
lti.:hr.)niar  und  ^oda,  S&lmiak  an  Stelle  von  Amiuoumk, 
M  iii^MiirarbonatBiedenchlBg  mU  an  der  Luft  «ebtmtx 


«  i'i  ilrn  II.  -•, 


rv'tloiul  VW  \li|jiMaeiucn  i*t  du«  Urtheil  über  dio 
l  iileKuciiuiig  von  leiten  Lacken,  welcheB  am  '~cbl>iss 
des  Huches  gegeben  wird,  doch  kunn  si  1,  H,  l  iniiit 
diuuit  befreunden,  da-s«  zur  Vortutiinio  nieeimnix-lier 
Tnifungen  ein  künKtlichcri  Altern  des  I^^iikanstriches 
durch  findiges  Kr  wärmen  auf  KMJ"  forcirt  werden 
»oll.  Man  darf  nicht  erwarten,  dass  ein  so  behandelter 
Ijick  dieselben  Kigeniichaften  zeigt,  wie  ein  allmählich 
Rusgetrockneter. 

Alle»  in  Allem:  So  vollttftodig  der  wisgen.tchAfUicbe 
Werth  der  Abhandlungen  LivAche'e  in  den  Compt.  rend. 
naerkannt  werden  inu«s.  «o  »etir  man  die  vielen  an- 
regenden Momente,  welche  in  diesen  eni halten  t>ind, 
«cbäf/.en  muss.  -lo  wenig  Heifall  kann  leider  dem  vor- 
liegenden Ruch  ge/.ollt  werden,  zumal  neue  «Icsichts- 
punkte,  die  eine  Forderung  die«e«  Uebiote«  und  «ine 
i>essere  Orientirun^  anf  demialben  ermöglieheR  IcOiuiteii, 
nicht  vorbanden  und. 

(m  Uebrigen  i«l  die  Aunlattang  dee  Bnchei  ven 
Seiten  der  Ilenuegober  eine  gana  voradglicbe  zu  nennen. 

Weger. 
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tiam  am  otOut^a  Umfaiig  abgeflacht«!!  £lliMoidML 

—  Dr.  P«bl  1t  Co.,  Zftnow.  —  12. 5. 96.  —  ?.  8688. 
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.1.  ('.  Rerntrop  &  .M.  L.  Qa.  von  Ladden-Hulieboech, 
Aiuaterdam.  —  4.  6. 

Unganu 
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276  805.  Vnlculsireu  mit  s-<  hw>     —  Bavul  und  Harnet. 

—  8.  i. 
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18842.  Herrtellnng  roethindemder  FnrbDa  fUrSchilT- 
'  baden  mid  unter  Wnmor  befladliche  GegenaUknde. 

—  H.  A.  Barvey.  —  15.  6. 

18786.  VeibeaMrCe  Bxtnetion  von  CocosnuaiSl  nnd 
anderen  (Men.  —  J.  C.  W.  Staolej.  —  21.  «- 

14  746.  Verarb^toDg  schlechten  und  vwdorbMUn  iMli* 

•elink«.  —  M.  Zingler.  —  S.  7. 
14868.   Neue  RostMfhiitxfArb«  zum  An«tvetcbea  von 
8«biffib0den.  —  B.  Sf?abrook.      0.  7. 

15  131.   Fett-  und  PottÄncho-tJewinnung  hu»  WollwasLii- 

wüMem.  —  J.  Smith  und  .Sons.  Ltd.  und  W.  f.eai-1i. 

—  9  7. 

15        Extraction  v«n  Kautschuk.  —  0.  Zürcher.  —  l^.  7. 
Compl.  gpocif. 

7651.  Verbeaerte  Herstellung  von  Seife.  —  W.  S. 
Thomeob,  Loodon.  ^  80.  8.  90. 


I  19727.  VerbpRuerte  Oowinnunj^  von  tiuttapercha.  - 
'        R.  J.  FriswoU  und  Brooke,  Simpson  und  Spill«r  Ltd., 

Atlas  Works,  l.k>ndi>n.  ~  96.  8.  97. 
I  19  728.    Verbesserte  GewinnvDf;  von  tinttnMTOhn.  ■— 

R.  J.  Priswell  und  Brooke,  Siiupgon  nd  Spiller  Ltd., 

Atla«  Workf,  London.  —  2ß.  R.  97. 
16  147.    VorbeiienBgen  in  der  Herstellung  chemischer 
!        Verbindungen  ans  einem  bottimmten  Gel  oder  de««en 
I        Fettsäuren  nnd  die  Verwendung  der  oo  herseetellten 

Verbindnngen  zm  Gewinnung  troeknenoer  Oele, 
1       FSruvM,  Lacke,  iUulnisthindender  Stoffe  und  der- 

glaiehea.  —  8.  0.  Roaeablum  and  8.  Ridaal,  Weit- 

mineter.  —  7.  7.  97. 
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1        J.  Mc.  Kee.  ~  6.  7.  97. 
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leuin  oder  anderen  Oelcn  und  Appai'at  hiuri'Ur.  •- 
I  T.  C.  Paliiier  {Ar  W.  J.  Fraeor  de  Co.,  London.  — 
'         14.  9.  97. 

Amerlltt. 

f'tOS  K6.'>.   Apparat  tum  Vordampfen  von  Oel.  —  L  K. 
I         Fraipont,  Paria.  —  21.  6. 
606783.  Apparat  anm  Baf&nina  von  OelcB*  —  J.  C. 

Hendenon,  New-York.  —  6.  7. 
607  848    Firn  ine.  ~~  Gh.  Day.  Lradon.  -  12.  7. 
j  607  367.   Apparat  anm  Eaitnhiren  von  ••L  —  R.  B. 

Hardmana,  Bniy  (England).  —  13.  7. 
I  607417.  Yerfiibren  und  Appüal  zum  Behandeln  von 
I         SohAI  bei  der  Fabrikation  von  Gas-  und  Sehniorttl. 
!        —  J.  M.  nailev,  Boston.  Mas.  —  W.  7. 
607  951.    Apparat  zum  Verdampfen  von  XlBendSlMU 
—  11.  A.  Poitrimol,  Pari«.   -  26.  7. 


Handelsnotizeis. 

Wie  ist  Hulphuröl)  das  nicht  denaturirt  werden 

^  kaaat  in  vnnollen?  Dieee  Anfirage  geht  der  »Dmaeh. 

:  ftr  IM'  nnd  SteiMrw.*  an.  Dm  Gel  ging  mit  Beglett- 
schob  I  ohn«  TmofalnH  ein.  SnlphorOl  ist  nach  8. 442 
des  amtlichen  WiMnaveneiehttiMea  «ie  BaumOl  an  be- 
handeln. BnomSl  kommt  nach  2  Seilen  bin  in  Betroehi: 
entweder  alt  SpmseBl  oder  in  FBasern  «ingehend,  amt- 
lieb denatnrirt.   Amtlich  denaturirt  pos  24  d  718  liegt 

I  nicht  vor,  weil  die  Denaturirung  doi*  SulphurBls  aus- 
geüchlosson  tai;  bleibt  uIko  nur  noch  die  Bt^handlung 
all)  SpeiRHül  übrig.  Diws  »Sulphurül  zu  SpeiseiU  %n  rechnen 
ist,  geht  daraus  hervor,  das«  es  ((■•uiitai  ii  t,  <1  U  itom 
menochlichcn  fJonnw  unbrauchbar  i,'.  iii;n  ht  w  i>nli'r.  iuukk, 
wenn  poB.  26  d  7i:i  l'l.it.r  i,'ii':tiTi  -u'.l  [..r  iiun  der 
Zollsatz  von  10  Mk.  odvi  ;>  Mk.  ikuxuwcii'irn V  Da«  vor- 

I  liegende  Oel  kommt  au.';  Italien.  Tro.jo  tiun  Sit  in  seinem 
Tarif  zum  Vortragssatze  von  3  Mk.  för  Oli\ i.iml  (Unum- 
öl)  26b  —  70H<j  —  die  Bem^-rk mj,'  .nur  liir  r.niiMü  Oliven- 

j   öl",    nif  nUI-:-he  llerabsi-t/iin;,'  <l^  ^  /,o1;.'j  von  10 

auf  :i  Mk    t'lir  S]irns>}iil  ist  aus   l  ii-iimiiTi,   iii<i    ;iiit'  iiriti 

I  üebiei«  der  \  <  IkHcrnährung  liegen,  guiichehen;  geht 
OlivenOl  in  liiM  i,>i];i!ität  von  S|>ei9eöl  zu  gewerblichen 
Zwecken  (z.  B.  8t<itenfabrikation)  ein,  so  ist  e«  nach  der 
Denuturirung  günzlii-h  z'dlfrei  l>eim  Kingang  um  einem 
Vertragsstaate.  Hier  ist  der  Zweifel.  Soll  uiinder- 
werthiges,  zur  Seifonfabrikation  bedtimmt««  UaumOl, 
weil  es  nicht  denaturirt  werden  darf,  den  ungeheuer- 
lichen Zollsatz  von  10  Mk.  tnmon,  während  feinstes 

1  Olivenöl  (ttr  gleichen  Zweck  nach  DenaturirungsoUfrei 
bleibt,  cum  mmnehliobea  GeanaB  aber  nur  8  Mk.  Zoll 
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trüiit,  oder  i«t  unter  dioicii  Uinstilnden  auch  aof  <Im 
8ulpliur6t  rler  letzter«*  /»lUuU  ftowemtbar ?   —  wenn 
nicht,  i>o  würde  hier  das  (.'uriMnm  bestehen,  da««  der 
achlechteste  Abfall  im  ZolUato  nm  iu«br       du»  Drei 
fiwhe  h&h«r  steht  «k  Min  feimtee  Reinproduot. 

(Laipz.  T.) 

Vcnlm  d«alM>k«r  <Mfiibiik«B.  Die  t«b  der  Di- 

nction  dei  Auf8icht«ra(.h  vorgeleato  BiUne  fBr  du 
CSetcliifteMÜtr  1897,^^8  crgiebt  einBcblieeelidi  d«e  Vortntga 
vom  1,  Jeli  1897  too  4849<5,4^  Mk.  einen  Reingewien  von 
1028223  Xk.  Zu  Abachreibiingen  »ollen  280000  Mit.  m* 

wendet,  dem  aumeronlentlichon  Re^onefondB  37486,8211. 
zugowiogen  und  filr  statu t«nmiU-<*ig(>  Tiintti>inen  und 
tirutifieationen,  sowie  für  die  Ueamten-  und  Arbeiter- 
unterhtill/.UDffüfond«  84  623  Mk.  bestiiuuit  worden  Dio 
Dividende  wird  mit  Ci  beantm^t;  dej  Weiteren  xidleu 
80  000  Mk.  nir  teclininche  Verbc^nerungon  und  Ver- 
änderungen /.m (i(  k^'o-tclh  w.<rden,  wonach  ein  Vortrag 
Ulli'  neue  Kc  rl.iiiiux  von  M  Ii3.fi8  Mk.  verbleibt. 

Itic  Kutttiwltzfir  Ceroslnfiilirik .  Ii  ■  ihr  nu« 
*  >/.(ikoi  it  ci'Wdrinenes  Kunst^v  .irfj-  v  jr/jiL'hvveise  ntiiih 
Sii.iiiii'ii  iil)M't/l,  iuit  ihrc'ii  Iii-t:ii-li  iM tistidlen  uiÜMen, 
weil  die  nnaiclii'i iMi  Z.iliInn^-iM'ili.iitiiis-c  m  Spanien  irj 
Folge  dflü  !S]>.iui>'  Ii  «uiiOrikaiii- Kin'i.'-  ihi>  h'^i-t^'Unni,' 
der  IJeferunfren  dorthin  ih.tln:,'  i,'<  iii;i..lit  haben.  Ea  iat 
zu  hotTcn.  daaa  nach  iIhi.i  l'i n'il. h-  i  hloMe  der  Beirieb 
wieder  aut'i^enouiiuon  werden  k.tiin 

Verelnl|;t^  cheiiiische  Falirlkru  JuIIuh  Norden 
A  Ce.  in  Aldenboren  f  Rh«lnprov.|.  Seit  Juhren  werden 
•owobl  im  Auilaii'li'  .iN  <iuch  im  Inliuide  aeitem^  vieler 
üniveriiitSt^-  und  1'rivu.tlaboratorieii  Vmncbe  aagMtellt, 
den  für  Ureim  im  l  Beizzwecke  bestimmten  BfSmm  in 
eine  ieste  Form  zu  bringen.  Es  ist  nun  den  gonnnnton 
Fiibrikon  Relungen,  diesoK  Ziel  zu  erreicben,  indem  sie 
dorn  Spiritus  eine  feste  Form  gegeben  und  die  cylindrisch 
geformten  StQcko  in  Blechgcriüso  ver|<ackt  haben,  dio 
in  «innreicher  Weise  sogleich  den  Tauben-,  Ko«h«  und 
Heiiapparat  dantellen.  Ks  eröffnen  eich  jetii  dem 
BrenneuiritiM  gM«  neue  Terwendungaavten,  wenn  man 
allein  bedenkt^  dnss  von  jetit  an  jeder  ünglHektraU 
durch  Umsehätten,  Ezpl«rion  etc.  vollst&naig  aus- 
gesehlosien  ist.  Besonder!  fttr  militttrisebe  Zweei«  sind 
•ebon  Erfolge  zu  Toneichnen,  d«nn  für  den  Soldaten 
im  Manöver  oder  Fttldxuge  gab  es  noch  keinen  im 
Torni.xter  7.0  tragend^a,  Ktett«  mit  Roiznndnrtal  gtdttllten 
Koi'happantt,  Dio  genannten  Fabriken,  die  in  der 
ganzen  Welt  l'atotito  angemoldet  und  in  der  kurzen 
Zeit  »chon  einen  Theil  ihrer  Aiuland.s  -  Patentreehto 
durch  HiKlung  von  Con.-ortien  iincl  Actiongesellschaften 
verwerlhet  h:ibi'n,  stehen  boreit»  mit  einer  Berliner 
elBt.'ii  l'.iiiik  ticliiit-  I  lriiiiiiiin_'  i  iiu'i  A  :  I  ifiiL'i'-fllsrhan 
zir  .i  /.\'.i'«;kt*  li*!!  iaUoii..Mie»  .Ausiinlsf.iiiig  ilti  trj  1  jr  limännB 
i-.i  t  htcrbandlong  und  int  dio  liildang  dieser  »ili  -i 
l.ui^iu'  Zeit  im  VorderKrund  des  öllentlichen  lnt»  iv:»ficri 
und  der  ütretillichen  !<icherheit  ."«tehenden  Frage  ein  er- 
freiilii'lier  Hewei-i  Ifir  dio  rat-tlotie  'l'hatigkeit,  durch 
welche  die  (.'henii.  ■„■.•i  :i  ie  in  Deutschland  .sieh  WT  allen 
unde^^•ll  Staaten  liie  Ktlbrung  erobert  hat. 

Selariil  xuni  Molurenbelricb.  Die  Kieheck'üchen 
Montanwerke,  .Acticn - (TCiellschat'l,  Hallt-  a.  S.,  haben 
ihre  .Mmehiiier  ilurch  (.,'ircuhu'  in  Kenntuiw  gesetzt. 
diM»  »lic  bif  .Viilaiig  nach^teu  .lahres  nicht  mehr  in  der 
Lage  »■ind  .SolarBl  (Mot»irenkrat't<"h  abzugeben,  da  sie 
ihre  ganze  l'rod»cti<jn  bi«  Kndc  den  .lahre«  tür  andere 
Zwecke  reuervirt  luiben.  .Vucli  die  anderen  .Solaröl- 
fabriken,  welche  dem  Ve^kalItK^vndlcute  für  Parallinflle 
nogeliitren.  können  oder  wollen  für  diesen  Jahr  kein  Gel 
mebr  liofem,  Wi«  dem  H.  T.  geschrieben  wird,  ist 
awar  Aber  dio  «irkliehen  Motive  oieser  Siienre  de»  ftr 


Potroleummolore  und  Fefroleuralocomobilen   bis  jetzt 
benutzten  Solaröls  (dout^ch^s  Uraunkohlcnöt)  zur  Zeit 
tienauod  nicht  zu  ermitteln,  doch  Nleht  fext,  tlaaa  der 
Verbrauch  an  SolarOl  und  die  Vorwonduug  der  Fctroleum* 
mot'oro  in  Folge  ihtwr  (Qr  diesen  Zwack  auKgozeichnaten 
Eigenschaften  so  sogenommen  bat,  dass  fttr  die  Dauer 
auch  die  ganze  Prodnction  der  gesammten  deuteeben 
SokrOtinduatrie  nicht  in  Entfemteeten  auMMiehen  «ird, 
nai  den  Bedarf  nn  UfotonenkinflAl  in  decken,  salbBt 
j  wenn  die  Solaraltkbriken.  mw  «ie  heahsiehtigein  eolleo, 
!  nur  noch  MotorenkraflSl  eneogen  und  die  Abgabe  von 
I  Sofairiil  nk  LenehtOl  einstollon.  Unter  de*a  Vcrbrauchem 
.'  von  IfetorenkraftOl  ist  eine  Agitation  im  (iange,  welch« 
I  diÜUn  sielt)  die  xollfrele  Einfuhr  des  für  dle-ien  Zweck 
bestimmten,   vom  Ausland«   eingefahrt«n  Petroleums 
horboizul'ühren,  und  e.n  sind  bezö^'Hcli.«  Aiili,i>.;.>  beim 
Hundei^rath  bereits  gestallt  resp.  in  Auisichr  sri^iiciiimen 
An  'liuMT  .■V'^'itation  haben  »ich  aui  )i  un'hiHn»  Hunil-'U 
kamniern  Itetlieiligt.    Die  .Antrüge  mit  /.ol H  x'Iii'iuiii,'  dcit 
ttir  Motorenzwocko  eingeführten  Petii.lc,m.<  slilt/cn  .-«ich 
auf  dio  ISestimmung  des  Zolltnrit-  \itm  -'4.  M.u  \>*>*'\ 
'   nach  welvher  der  liundesr^it);  l'<»tu<,'t    lit  ,  Min.-iiilril. 
Welche»  für  andere  gewerbliche  Zwecke  ala  diu  Üclänueröi- 
imd  Leuchti'lfaiirikatioD  bestimmt  ist,  unter  Controle 
;   der  Verwendung  vom  Kiugangszoll  frci?,ulacs<>n  Wie 
in    lier    lÜDgaten  Sitzung   der   HaniU'K-   uml  ti.'W'Tin'- 
I  kammer  zu  Augnburg  bekannt  gegeben  wurde,  ist  laut 
Mittheilung  do!<  bayerischen  Staat«- Ministeriums  des 
lunorn  eine  Vorlage  deü  Keichskanzlers  an  den  Hnnde.i- 
rath,  welche  die  Befreiung  des  Polroleuuis  für  den  Mo- 
I  torcnbet  rieb  vom  Kingangszoli  besweckt,  SU  gewärtigen. 
I        Die  Firi<  <i  Alexander  Jnka  *  Gn.  in  Hamborg 
schreibt  unterm  30.  Juli: 

In  unserem  letzten  Bericht  wiesen  wir  darauf  bin, 
daaa  die  Ermftssignng  der  Notiningen  in  Amerika  seitens 
'  des  Ibrm  Roekefbller  höchstwahrscheinlich  nur  vor- 
genommen sei,  um  den  Consum  vom  KanÜMi  absaba1t<m 
und  da.s.1  eine  Uesserung  bald  wieder  ointiwtan  würde. 
I  i>chneller  als  erwartet  ist  Letst«rea  gesehebeo,  denn  die 
(  amerikanischen  Notirungen  «ind  in  dieser  Woche  bereits 
1  wieder  0,80  Ctols  in  die  HVh«  gesetat  und  hal>en  damit 
I  einen  Stand  enreiebt,  wie  wir  flin  seit  langer  Zeit  niebi 
[  so  hoch  gehabt  haben.  Die  Taktik  des  Herrn  fiDcke« 
Ibller  bewahrt  sich  vorzüglich,  denn  der  Consnm,  durch 
{  die  letzte  Abschwä<diung  wieder  etngeschtlehtert,  kauft 
noch  immer  nichtH.    In  keinem  Jahre  vorher  ist  der 
Handel  Jemals  von  Vorrillhen  derartig  entbldsst  gewoi-en 
als  zur  Zeit  tind  deshalb  hat  Herr  Rockefeller  auch 
leichte.'^  Spiel     Der  Consuui  mui<s  ihu    di'-  s  erlangten 
Preise  bez.ihlen,  sobald  der  N'orbrauch  lii'r;innt  Schon 
im  11.11  IlsI.  u  -Monat  .sind  grf>s«i  r.»  «jii.iiilit.it.'ü  l'i'i lol.n!:: 
zur  5H!trii.idiguug  de»  Consums  criordoilicii  und  'b  r  K.iut" 
detnelben  wird  wahrscheinlich  nur  zu  anziehenden  rn  iscii 
möglich  »ein.    Es  liegt  nn.s  heute  ein  Uericbt  aus  New- 
Vork  vor.   Der.selbe  lautet,  soweit  es  »ich  um  die  Markt- 
I  tage  de-i  .Artikels  handelt,  wörtlich: 
'  ,\\  ir  depeschirten  Ihnen  heute,  daf.s  die  Tendenz 

de.s  Marktos  hier  eine  «usgespnichon  feste  ist.  Es 
scheint,  al»  olj  wir  in  liiesem  Jahre  Petrnlenm  auf 
einem  wescjitlich  höheren  Preiüntnnd  sehen  al*  seit 
langer  Zeit.  Alleriling«  dflrfto  »ich  die  wilde  Hausse 
des  Jahres  l^^fl.'»  kaum  wiwlerholen.  doch  dafür  dürfte 
'  die  Besserung,  der  wir  ohni'  Frage  entgegengehen, 
nnch  Von  längerem  Retitande  Kcin,  als  aolches  im  Jahre 
18'J.')  des  Fall  war.  Wir  kennen  natürlich  tlie  Ab' 
sichten  des  Herrn  Rockefeiler  nicht,  doch  es  will  uns 
scheinen,  als  ob  derselbe  durch  »eine  Operationen  ein 
I  sich  Torgesteoktes  Ziel  erreichen  will.  Es  ist  immer^ 
hin  mOgtichi  dass  die  Notiningen  auf  kuna  Zeit  ge- 


ItgmUich  einmal  zurQckgchen,  doch  hierdurch  ilHrf 
nutn  «ich  nicht  beirren  laitM^n,  denn  einen  (lerairtissn 
vorflhergehenden  Rückffanff  scheint  Herr  Rock«roII«r 
inr  KiTeichaog  seine«  KadEiele«  nOtbig  ta  haben.* 
Wir  bringen  vorHtehenden  AbMts  auadem  Beriohto 
nai  Abdruck,  d»  «ich  der  Inhalt  mit  miMreii  Andehtoii 
ToHkomnien  deckt. 

Untern  20.  AogtMt  acbKibt  lUewlb«  lirm:  In  un- 
awem  Bariehta  fora  9.  Jnli  haitn  wir  in  Btivg  auf 
in  rumiaeh«  Potroleun  unter  Anderem  behAnptet,  daM 
dueelbs  beitn  Braunen  nnaagenebmo  Dflnitte  verbreite. 
Die  DoalKch-RuBsische  Naphta  f-n;mrt  (ieeellschaft  hat 
unü  düraufhin  auf  Grund  von  citiir<'><indten  (lutachlen 
io  beweisen  verbucht,  das«  unsere  Antr.iben  faUch  seien. 
Das  (lUtachten,  auf  welche«  sich  die  voreeuannto  Ge- 
gellschaft  bezieht,  dntirt  von  2.  Notemoar  1S86  und 
lautet  wie  folgt: 

.Dil'  durch  t,'0ehrton  Auftraff  mir  nbertnif^ene 
Dnter«uchang  de»  .Nobel-Petroleums*  ergab  die  fol- 
genden Resultate: 

Das  Ton  mir  hiesigen  VorkaufN«<<»Ilen  (•ntoommene 
. NMl'ol-lV'truIcuui"  isl  w:üi-;<>rli<'ll,  kl^ir  iiti  l  m c rk  1  i ch 
von  angenehim>roiii  uoruch  .kls  da-i  j;*»wfihnliche 
am eri kiinisch e  I  'c  t  r > j  I  >' u  i ii . 

Km  z<5iehnet  «ich  da«  Petroleum  datier  dur«-h  re- 
lativ snlir  t;.  ringen  Gehalt  an  puniftinariigen,  hoch- 
siedenden KohlenwaMNerstoifen  am  und  durch  boHon- 
deren  Keichthnm  an  KohlonwamierKtöffen  der  mittle- 
ren Siedopunktslagen ,  der  den  l'etroloumsorten  äo^ 
Bändels  eigenen  KofalenwasHerstoffe. 

Die  photomctri«che  Untersuchung  flibtte  ich  auf 
drei  Brennern  aun,  etc.* 

Wir  haben  udü  Ober  diese«  Gutachten,  welobea 
unsere  Uebauptuug  hiniiiebtlich  di!9  unangenebmen  Oe- 
mchea  dojn  nis»iti(£en  Petroleoma  beim  Brennen  wideir- 
legen  soll,  eehr  gofireali.  Entweder  die  Deotaeb-RnaaiMhe 
Nnpbta-JmpofVGeaelbehnfl  hat  daa  von  ihr  baatollto 
«nd  gegen  nna  «ngeflllicto  Ootaehten  aelbat  nicht  ver» 
tfaiBMn,  «der  abttt  «e  h«lt  ooe  tOr  baadirftnkter,  als 
wir  ee  aind.  Sollte  ea  der  Geadlaohnfl  vielleicht  enl- 

Singen  aain,  dasa  sieb  dos  Gutaehten  nur  über  den 
vnek  dea  Nobel-Petruleunu  im  Behälter  nugllUst  uud 
Dicbt  &ber  die  beim  Krcnnen  ontKtfhcnden  und  von 
nna  bean><tandetcn  Dünste?  Auf  letztere  kommt  es 
doch  au!"^i  hlii>hi^lii:li  an. 

Schon  trüliei-  haben  wir  einmiil  Untflrsuchungen 
vonii-hu.«-ii  lii.-^scn  und  auf  <  rrund  ilor-cIluMi  Viu>,'U'irhi' 
«wi'irlii'Ti  iliMu  IIU'^si-rhiMi  iiri'l  dciu  Anu'rik.ini^chcn 
Vftr<dL-uni  lUitiLVtollt.  D.i  in  ricr  h-t/fon  /,•■:(  \i,-| 
lü-chiim'  für  il;ui  ru«si-.ilsc  Pi>t  rulruiti  uud  .MiHclloel 
ru i -1.; h  ,  '  aniorikatiiHi  hl  >,'''iii:iclil  wird,  und  wie 
i>a  htni^iil,  uut'h  lUe  D«ut><<  he  lU^gierung  da«  rutKischo 
Petroleum  in  Zukunft  vorwondon  wird,  ho  haben  wir 
erneut  Dntcrauehungen  vornehmen  lassen.  Die  Unter- 
Muchiingen,  welche  wir  von  einem  ernten  beeidigten 
UandcUchemiker  (irtleUem^)  haben  Tomehuien  lacaeo, 
ergaben  bei  S-otflndiger  Brfnnseit: 

Die  Liehtatftrke  belogen  auf  die  dentaehe  Noraal- 
Vereinshen»  verfliehfln  mit  dem  6'"  Randbrenner 

gcwrihnh'i'lios  A  mor:lwUiis<  lii'n  Pclr  uli'Uiu 
durfli*i-l:nittl.  hj.t'l  Lieh  ist  lirkc.  ri'lridouiiju'rhr.iii'ii  138fjr 
Misrhid 

dur»:h*cliüitü.  i,l!Jl-itbtstiirki  ,l'etroloumverbrauch  lii.'igr. 

ruHBincbes  i  \'  t  ri  >l  oum 
durch»chnittl.477  LichtJitftrke.  l'i<ti  uleumverbrauch  127  gr. 

Ee  giebt  aber  oinon  l.i'  htuntijrscbied ,  welchen  daa 
Fbotonieter  nicbt  anaweist,  welcher  aber  flir  unaer  Auge 
gana  bedeutend  iat,  nnd  da»  iat  die  Farbe  des  Lichtea. 


:  Während  daa  amerikaui-sclie  Ool  mit  woiaier  Flamme 
brennt,  brennt  daa  ruMisub«  mit  rOtblieber  Fhmme  und 
eracheint  nnaerem  Aage  daher  dnnklar,  aodaaa  sich  die 
nuaitche  aeben  der  »werikanlaclieit  aoMtimmt  wie  eine 
gewUhidi^  OiaflaDm«  neben  eban  Oa^gltthlieht. 
Oieae  Tetadiiadenbeit  bleilit  auch  dann  haatehen,  wenn 
man  voaaiachee  nnd  amerikanieehea  Oel.  mit  einander 
miecht,  nnd  zwar  derart,  wie  das  Natrium  in  dar  8pek< 
•  tralanalyae  bei  den  kleinsten  Fraktionen  achon  durch 
I  diesen  typischen  gelben  Strich  verrathen  winl,  schon 
I  kleine  Mengen  masisclien  Poiroleuma  in  dem  amorika- 
I  ninchcii  sii-h  durch  die  rßthliche  Plamme  verrathen,  ko- 
da^K  tnati  tiicUt»a^n  kann,  man  verbessert  das  ru.ssische 
j   i.hirrh  .lt!:erlk;\^■^i(' he ,    vi-^hiu'hr  sogen  muss,  das 

iiiiiei  ik;inih>'hi'  wird  durch  iUu<  niHRischo  verschlechtert., 
I         Ancrdliiir>(  liissl  sich  uui  h  tioi  rnsaischcm  Oel  eine 
weigert;    Miiinint»  er7iel«»n  dun  h   htiirkere  Lunstuführ. 
!   Hierauf  siniJ  lil'Or  uti^fie  Lutnpon  nicht  cinpenchtot  und 
kennen  es  auch  niciit  i^i'in,  denn  zweien  Herren  /iitrliHuh 
können  sie  nicht  dierjen.     Auf  einer  I,;uupp  mit  stÄrkaror 
Lufl'/ttfuhr  wdrde  die  l''lammo  des  amerikanischen  Po- 
I  troleums    <iualmen.      Der   Hauptuntentchied  zwischen 
I  nmerikaiiiscbeui  und  rusfischom  Petroleum  ist  der,  das» 
I  sich  Howohl  schwere  wie  leichte  Fraktionen  des  ameri- 
I  kaniscben  Gele«  derart  niiacben  lassen,  da»»  sie  gute 
'   Hrenn'ilo  liefern,  wfthrend  man  beim  rui>8ischon  den  be- 
j  deutenden  Rückstand  an  schwer  siedenden  Oelen  nicht 
'  durch  Mischung  mit  leichter  aiedonden  zu  Itrenri' 1  »er- 
I  wenden  kann,  da  die  Flamme  einer  solchen  Mischuan 
I  beim  ruMiscben  Petroleum  qualmt:  wollte  man  soviel 
leichte  Oelo,  wie  dazu  erforderlich  sind,  nm  ein  <jualmen 
zu  verhindern  mit  schweren  Oelen  mischen,  so  wflrde 
der  Test  soweit  sinken ,  dass  Kzplosionsf^efahr  ein- 
tritt, gana  abgesehen  davon,  dase  daa  ramieohe  Bob«) 
nicht  genng  leichte  Oele  liefert,  um  dies  ttberbaupt  M 
können. 

Reenmiren  wir:  daa  rosMeehe  Oet  kann  nach  allen 
Erfkhmngen  niemale  die  BranofiUiigkeit  dea  amerikani« 

sehen  Oels  erreichen,  bedingt  dnreb  seine  ahaelnte 

chemische  Verschiedeaheit 

We^on  «einer  minderwerthigen  Kigenscbaftou  wird 
'  das  russische  Oel  immer  billiger  sein  mQsaon,  als  das 
iuiierik;uiit.che,  weil  man  sooat  dem  amenkaniacliAn  wett 

den  \'uriug  [.^elien  wird. 
I  Ifir  h)Hi}iirn    ym!    ilf  An//fl'i/riiiiril    lir ritnii'hst  im 

I    tristensehaftU'  h-  II  Ihrtl   xunn-h   innl    lu  tüm-n    hnilr  nur. 

daxt  »ieh  dii-  Ii  u  r  etUtrickeUi  u  An.i  irhdn  mit  iiiis-rril  Ki- 

,  falu'iuigen  ttiut  wuld  auch  inii  ilencn  der  meiMcit  Autori- 
'  täten  auf  die^fem  Ocbirt  nicht  detken. 

Ku!iMi;t«he!4  Petroleum  In  England.  Die  englisch- 
kauktei.scho  GeselUchuft,  die  die  Verbreitung  von  ruasi- 
scheni  Koroiiin  auf  englischen  Milrkten  betreibt,  hat  in 
Loniion  «dne  Niederlage  von  grossem  Umfang  bereite 
i  errichtet  und  will  noch  weitere  heratellen.   Wie  der 
I  .Kaspi*  niitthoilt,  hat  ein  Tankdampfmr  Weil«  tOOOOO 
I  Pud  Kerosin  in  sechs  Reservoirs  nn<l'         it  -1  .'»'bracht. 

I  Die  RnHsiiich-AniorikttnUebe  iNnphia-i'rodiietlons* 
.  AetlengeselUehaft  bat  das  abgelaufene  Geschäftsjahr 
(vom  I.  Mai  1897  bis  1.  Mai  1808)  mit  einem  Reingewinn 
1  von  7048  Rul  el  iih|.';os(  lilus^en,  so  dass  eine  Dividende 
I  eh(>ns»  wenia  zur  Aus/aIiKir«  kommen  wird  wie  fQr  das 
v..rher?e;.Mr. treue  ( ipei ,iti.:u-j.ihr,  welcboe  einen  Verlust 
I  vuii  2ä1j4  Kub^l  gebrucbi  halte. 

Baku,  8.  August.  NannTblInna  dc^  Nuplitawcrkes 
von  Wischau  sind  vom  Feuer  vernichtet  worden.  Der 
Brand  griff  sodann  auf  die  Fontaine  (Iber  nnd  aetate 
auch  die  Vomtbahitnser  in  Ffaunmen,  &t  denen 
1 000  000  Pud  Najlita  ^mgitm. 


Digitized  by  Google 


i 

t 


CweHii<*lit  i 

winl  (in  tQchtiger  Mann, 

di  r  die  FalHikiitimi  vim  con- 
sisti-iitcin  MHStliiiimli'tUlx'dcr- 
fett,  Wageiifett,  Harzdfstilla- 
tiun  griiiiiUich  vcisti'lit,  ti*'tini 
IhiIii's  G«'lialt  lu'i  dauernder  g 
angciichiiicr  Stt-lluiif;.  • 

( )ftVrt«"n  untiT  M.  K.  77 
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Hartes  Stearinpech 

III  i;ii».sfii-n  l'iotcu  jjcsiii  lit 
H<-mnsti'rt('  ( )fli.'ii«'  mit«  i 
A.  B.  No.  33  an  diu  Expi  •!. 

.lirscs  Hliitt.'S. 


Gesucht 

eine  gut  erhniteiio  Griefen- 
presse. 

AimclKttc  zu  ricliteti  an 


Carl  Mü«-.  «^im7>> 

Nordbaasen. 

Uldlld    ciHMiil.Hclicr  W«'rkt«. 

f  "npn  lltto  Weber  Bychh.,  leipzio 


Junger  Chemiker  (niu-h  •!<>- 
wcriMSMcliüiHr)  mit  lipuchciilonon  An- 
»"liiflchpn,  woiiiöfflich  mit  t'iüi>;er 
Minonilni  -  Pnixi«,  zum  Koforti^'t'ii 
Kintriflo  bi'i  oincr  uniriiriüchi'n  I'o- 
trolotini  -  Kalirik  il'rovin«)  KOKUcht. 
i  >ttort«  8u)>  F.  I>.  >io.  '2h  an  üin 
Kx]>(>(litioii  ilit'KOK  Hlutt«»». 


jiiiiiiiiiiife 


Muster- 
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lieber  den  Brennwerth  di 

Von  Dr.  M. 

Der  in  dit-sor  Zt'itsi  lirift  .'il)ge(lrurkte  Handels- 
bericht der  i'irma  Alexander  Jahn  &  Co.  in  1 
Hamburg  vom  ao.  Augtist  d.  J.  '    spricht  dem  | 
russischen  IVtroleiirn  allo  F.igonsrhaften  ali.  um  in 
Bezug  auf  den  Urcnnwcrtii  mit  dem  amerikanischen  ; 
(Me  in  erfolgreichen  Wettbeweib  treten  tu  können.  1 
('iM^'.ctrh  <licscs  l'rthcil  als  ciiie  rein  |)ersün1iche, 
durtli   keinerlei   Versuchsmateiiil   hegrundete  An- 
schauung des  Beridlterslatters  auf/ufassen  ist,  er-  | 
scheint  es  wegen  der  wirthschafthcheii  Bedeutung 
des  Gegenstandes  nicht  ubertliissig,  die  durchaus 
unrichtigen  und  unwissenschaftlichen  Behauptungen 
dieses  Berichtes  kurz  zu  widerlegen,  um  »i  ver* 
hindern,  daas  Nkht-Sachversiändige  falsche  Schlüsse 
aus  dem  Jahn'schcn  Handelsberit  lit  ziehen. 

^ntchst  wird  behauptet,  das  russische  Petroleum 
verbreite  lieim  Brennen  unangenehme  DOnste.  Diese 
Dunste  entstehen  nur  bei  einer  unvollkoinnienen 
Verbrennung  des  üelcs.  Wird  fUr  eine  regelmässige, 
voHkommene  Verbrennung  durch  ausreichende  Luft> 
niRlknmg  und  richtigen  Docfatstaod  Soige  getragen, 
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russischen  Petroleums. 

Albreeht 

SD  riecht  gilt  gereinigtes  russis<  hes  l'elroleuni  beim 

Brennen  eben  so  wenig  wie  amerikanisches.  Das 

russische  Petroleum  besteht  bekanndich  aus  specifisch 

schwereren,  kohlenstutTreii  ht-ren  Kohlt-nw .isserstoffcn, 

die  zur  vollkummenen  Verbrennung  des  Kohlenstoffs 

einer  stKrkeren  Luftsufnhr  bedQrfen,  wie  die  kohlen- 

stnffarniercn   amerikanisclien   Oele    gleicher  Sieilc- 

tctnperatur.     Andererseits  ist  wegen  des  grosseren 

Kohlensloffgehahes   des  russischen  Ocles  dessen 

Verlirennnngstemperatur  eine  höhere,  die  Klamme 

eine  heissere  und  d.idurch  die  Verdampfung  des 

Oeles   Uber   dem   Dochtrande   eine   stärkere.     Es  "\ 

muss  deshalb  der  Docht  entsprechend  kürzer  über 

dem  Brennerrande  gehalten  werden,  damit  an  der 

Dochttlliche  nicht  melir  ( )el  verdampfe,  als  bei  dem 

vorhandenen  Luftzutritte  vollkommen  verbrennen 

kann.    Wird  dies  nicht  beachtet  und  der  Docht  zu 

hn<  Ii  liinaiifL;es<  lirauht,  etwa  so  hoch,  wie  man  dies 

bei  dent  amerikanischen  Oele  zu  thtui  gewöhnt  ist. 

so  tritt  in  Folge  der  unvollkommenen  Verbrennung 

der  Oeldämiife  ein  <,iu.ilmen  und  Hussen  der  Klamme 
ein.  Dazu  komuU,  dass  sich  die  Klamme  des  russi- 
schen Oeles  durch  ihre  grössere  Hitse  im  Veriaufe 
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des  Brennens  stirker  entwicicelt,  wie  diejenige  des 
amerikanischen  Petroleums,  und  zwar  in  Folge  der 
durch  die  höhere  Flammeatemperatur  eiatreteuden 
vennehrten  LuftzuFuhr,  so  das«  also  auch  aus  diesem 
Crund!.'  der  Duht  aiifäiijjlirh  kürzer  gehalten  wiTden 
inuss  uad  nur  ganz  allmählich  hüher  geschraubt 
werden  darf,  bia  die  volle  FlammenhOhe  eneicfat 

ist.  Beobachtet  man  diese  \'orsirhtsm.issroRc'  nicht 
und  lüSMt  nur  einmal  ciuc  uiivullkontiueiie  Ver- 
brennung zu,  so  verunreinigen  die  unverbiannten  Oel- 
dflrniifc  und  Riissjjartikfl»  heu  die  ZiiiiiiU'rluft  so  lange, 
biseme  gründliche  Durchiulluug  UesZiniiucrbi  geschieht, 
die  in  den  seltensten  Fällen  vorgenommen  wird. 

Aus  solrher  rurcgelmässigkeit,  die  so  sehr 
leicht  durch  germge  Auütnerksamkeit  zii  venneiden 
ist.  entsteht  dann  der  Glaube,  das  Petroieuis  doute 
und  t]uatrae. 

Die  höhere  FlammenteinperBtnr  eiheischt  aber 
neu  h  eine  zwciie  \'(>rr>irlit  Iicliri  Gebrauche  nissisi  lien 
i'euoleunxs.  Wenn  der  Lampenbehalter  zu  reichlich 
gef&llt  wird,  so  dass  bd  dem  Aufschrauben  des 
Brenners  Oel  auf  den  metallischen  Knud  des  Be- 
hälters austritt,  und  die  gajMet)  metallischen  Theile 
der  Lampe  vor  dem  Anzünden  nicht  sorgßütig 
trorken  gewischt  werden,  so  \-erdiin«;tet  da«i  über- 
gclaulciie  oder  übergegossene  Od  aul  dem  \N;khrend 
des  Brennens  warm  werdenden  Metalle  und  ver- 
breitet dann  aUerdings  etoen  üblen  Geruch  im 
Zimmer.  Nur  ein  kkÄi  wenig  Sorgfalt  und  Snuber* 
keil,  und  dieser  Uebelstand  venchwindet  wie  der 
erstgenannte. 

Es  ist  nicJit  richtig,  dass  das  russische  Petroleum 
aiuleti't  l,am|ien  liei!urf<',  wie  die  ,d!i;eriK-ii)  (diliilien, 
um  gut  zu  brennen.  Die  Brenner  der  Petroleum- 
lampen werden  sdio«  seit  Jahren  mit  so  reichHcher 

Luftzufuhr  ronstniirt,  dass  alle  neueren  Brenner  nitrh 
für  russisclies  l'etioleum  tauglirli  sind.  Hei  iien 
alten  einfachen  Kundbrennern  ist  nur  zu  beachten, 
dass  der  Kniff  des  Cylinders  nicht  zu  hoch  über 
dem  Brennerraude  stehe;  diese  Höhe  sollte  nicht 
mehr  wie  i8 — 30  mm  betragen.  Liegt  die  Ein- 
■chntttvng  des  Cylinders  böber,  so  wird  die  ao  den 
äusseren  Ftammenmantel  tretende  Lud  nicht  heiss 
genug,  was  den  Verbrennungsprocess  benachtheiligt 
Neuerdings  liefert  die  Deutscb-Kussische  Naphta- 
Import'^Geseilschaft  den  Klufem  ihres  Petroleums 
("ylinder,  die  über  der  Kinschiiürung  eine  umgekehrt 
koaiäclie  Furtu  —  anstatt  der  cylindrijschen  —  haben, 
imd  ein  sehr  weisses  Licht  lierem. 

Die  I.ichlstärke-l!estiiiitntinf,'eTi,  dir  Alexitider 
Jabn  \'  Co.  in  iJuciu  liandelsberichic  auffuhren, 
sind  auf  einem  6"'  Kuiulbrenner  vorgenommen 
worden,  d.  b.  mit  einer  Hrennergrösso,  die  man 
heute  nicht  einmal  mehr  zu  Kuchenlampen  bcimtzt. 
Wie  dies  bei  den  kleinen  Rundbrennem  meisiens 


der  Fall  ist,  wird  auch  bei  dieser  Versochslampe 

der  Kniff  des  ('ylinders  wahrscheinlich  viel  zu  hoch 
gesessen  haben  und  dadurch  die  Flamme  des  russi- 
schen Oeles  nicht  zur  vollen  Kntwicklung  gelangt 

sein.    D.uum  beweisen  die  F.rgebiiissc  dii-scr  Ver- 
suche, die  pro  Stunde  und  Normalkerze  einen  Uel- 
verbrauch  von 
3,12  gr  amerikanischem  qewöhnlii  lu  ii  retroicum, 
i,iS  &  Mischol  (aus  amerikanischen)  und  russi- 
schem Petroleum  gemischt),  und 
3,32  gr  russischem  Petroleum 
ergal)en,  garnichts  für  den  P.rciiiiwenli  des  russischen 
Oeles. 

Erstes  Erfordemiss  ßix  die  Vornahme  vergleichen- 
der LichtstMrke-Bestinunungen  ist  die  Herstellung 

von  Bedingungen  auf  der  Lampe,  die  eine  voll- 
entwickelte,  gleichmässige  Flamme  ergeben.  Kommt 
man  diesem  Krtordemiss  nach,  so  wnden  ganz 

andere  Verglei<  Fis\v(.  rtbe  zwischen  russisi  licui  und 
amerikanischem  Oele  gefunden,  wie  nachstehend  zu 
ersehen  ist 

V\',is  der  lleriilit  weiter  s.i^t  -.ilier  einen  I,i<hf- 
unteraclticd,  «.ier  nur  mit  dc-m  Auge  w.ihi^uiielitncn, 
nicht  aber  durch  das  l'lunüiueter  nachzuweisen  ist, 
und  der  bei  dem  russischen  Petroleum  in  einem 
röthlichcn  (irundtone  der  Flamme  besteht,  durch 
den  dieselbe  dem  Auge  stets  dunkler  erscheinen 
80U,  wie  die  weisse  FJaiBme  des  amerikanischen 
Oeles,  ist  ebenso  unwissenschafUich  in  der  ver- 
suchten Rei^rtindung,  wie  thatsäcblich  unrichtig  m 
der  Beobachtung.  Der  Verfasser  des  iJerichtes 
scheint  zu  glauben,  dass  die  Lichterzeuger  in  den 

licidi.-n  l'ettoleuinsurten  ganz  \  crsi  liicdenc  Kör]K.'r 
sind,  oder  dass  wenigstens  in  der  Flanuiie  des 
rossfoclien  Oeles  ein  noch  unerforschter  Körper 

ijMdit,  der  rnthc  Lichtstrahlen  aussendet.  Kr  weiss 
olVenbar  tnciit,  dass  es  in  den  Flammen  Uc-idci  C>ele 
nur  die  Kohlenstofl'theilchen  sind,  die  glühen  und 
die  Flamme  riithlii  Ii,  ncllilii  I1  odtT  wi-is>  erscheinen 
lassen,  je  nac  Ii  der  in  der  Maniine  herrschenden 
Verbrennun|^stfrai>eratur.  Weil  mm  d.is  russische 
Petroleum  kohlenstoffreicher  im  Molecul  ist  wie  das 
amerikanische,  muss  es  im  selben  Plammenvolumen 
mehr  glühende  Koblenstofftheilcben  enthalten,  wie 
dieses,  und  daher  eine  heller  leuchtende,  weissere 
Flamme  geben,  sobald  man  nur  deren  volle  Ent- 
wicklung herbeirtif ilni.n  vorsieitt.  Russisrlus  IV- 
troleum,  da^  auf  dem  Photuineter  eine  grössere 
Leuchtkraft  zeigt  wie  amerikanisches,  wird  unter 
einem  weissen  MiK  lit;l.is<;rl;irin  brennend  diesen 
Schirm  in  weissera  Lielu  eihtrahlett  la-sscu,  wahrend 

I  das  daneben  brennende  amerikanische  Oel  geringerer 
Lichtstarke  den  S<  hinn  in  ri'thlu  liein  Lie  hie  /t-i!;i. 
Die  da.s  Gegenlheil  behauptenden  Ausiiiliruiigen  des 

I  Handelsberichtes  shid  in  kemer  Weise  zatreflind. 
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In  den  Jahren  1887  und  1892  haben  auf  meine 
Veranlassung  die  Herren  Dr.  Wilh.  Thömer  in 
Osnabräck  und  Hr,  J.  Skslveit  in  Hannover  ver- 
gleii-hende  Untersiichungen  von  durch  sie  selbst  im 
Handel  bezogenem  amerikanischen  rvtroleum  und 
gut  raffioinem  rassischen  Petroleum,  Marke  „White 
Star",  atisgefHhrf.  Von  letEterem  Petroleum  liegt 
mir  :\uch  eine  Ar.aKse  der  drossheri'Oglifh 
Badischen  chemisch- technischen  Prüfungs- 
und Versuch«- Anstalt  vor,  die  idi  oebst  einer 
Analyse  von  ttitsischem  Nobel -Petroleum  seitens 


derselben  Anstalt  mit  den  Hefunden  van  Thörner 
und  Skahveit  in  Tal        I    iisanünengcstelll  habe. 
Im  Jahre  1893  habe  ich  einige  Proben  ameri- 
'  kanisches  „Standard  White"  Petroleum  in  meinem 
l  abiiklaiior.itorium  vergleichend  mit  dem  nissischen 
„White  Star"  Petroleum  imtersucbeo  lassen.  Die 
'  Resultate  dieser  UnlenucHungen  sind  in  Tabelle  II 

wiedergegeben. 
I       Endlich  habe  ich  im  Winter  1894/95  drei  wei- 
tere Protten  amerikanisches  Petroleum,  aus  ver- 
•  schiedenen  lügera  entnoinmen,  vomigsweise  auf 
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Amerlkan.  Pstnlem 

ftnsslsehes  PetrolOBUi 

..StaaAard  White*» 

^WMte  mar« 

Fetnlimn 

Thomer 

Sk«lwett 

Tborner 

Skalweit 

cfcHa..iMlia. 
VaniMk*.AiMak 

VcnudM-Aanak 

1. 

Spceir  Gew.  bei  r;*  C  .  . 

0.797« 

0,807s 

o,Si8s 

0,819 

2. 

EDtriammung:»pvgkt .    .  . 

1  Abel  Tc»t ) 

aa,s«C 

«9,5»  C 

30,S^C 

30«C 

3- 

Desttillation 

a)  leicht«  Oele  Uc  lso*C  . 

ia,5  •'• 

11% 

4% 

»0.5% 

>s.s'/. 

b)  Hrrnnole  von  150— 300"  C 

67.5"« 

63  " 

92.0  "0 

93  % 

86,0  % 

79,5  »  0 

c)  Rttckataad  Aber  joo'  C  .  . 

 3  %  _ 

5.0% 

(«cbwnc  Ode.) 

100,0 

too,o 

100,0 

100^ 

loo^o 

100,0 

4- 

Bectlumanc  der  Leucht- 

10  Nwtnal- 

6,6  Nonrad- 

is,S  Notaial- 

10,7  Nomiil- 

9,S  Nonasl- 
keiian 

k«rMii 

kerecn 

Vetten 

kenen 

kanca 

Ivi  11,85  C 

bvi  36,1  gf 

Ix-i  22,5  pr 

bei  40,2  pr 

bei  S«  gr 

bei  47  5  K» 

IVlvcrbrauch. 

OcWerbiailcli 

•  )clvorbraucb. 

Oclvcrlirauch 

( >elverl)raucli 

Oelverbrauch 

im  Mittfl  von 

auf  i-iucm 

im  Mittel  von 

auf  einem 

auf  eiaem 

auf  einem 

3  Brenn- 

KfW.  Kund- 

3  Hri-nn- 

i;ew.  Kund- 
bieaner 

Refoim- 

keform- 

«lundrn  auf 

stuinli-:i  ;uif 

Kosmi>s- 

K  1  •MHOS- 

rinem  gi^w. 

t  incni  ji^  w. 

Brconcr  von 

Urenner  von 

IS  nim-Kund- 

15  mnrj-Rund- 

4,8  cm  ümbvg 

4)8  cm  UnJanc 

brennet 

brcnncr 

S- 

Oelverbrauch  pro  Novaial- 

kcrzc  und  Stunde   .    .  . 

3-70  gr 

3.62  gr 

3.4 1  er 

3.'7  SJ 

3.33 

den  CIchalt  an  sogenannten  Herz-bestandthcilen,  den 
/.wischen  150"  C  und  300"  t!  übergehenden  Destil» 
laten,  und  auf.  den  Paraffingelialt  untersuchen  lassen. 
Diese  Versuchsergebaisse  zeigt  Tabelle  III. 

Aus  diesen  Untersuchungen  ergeben  sich  folgende 
Thatsachen : 

I.  Der  Entllammungspunkt  des  russischen  Pe- 


3.  Das  russische  Petroleum  ist  vollständig  paraffin- 
frei und  bleibt  daher,  ebenso  wie  sein  Destillations- 
ritckstand,  bei  —  20°  l"  noch  flüssig,  während  ameri- 
kanisches ,;ätandani  White"  Petroleum  bei  —  9"  C 
bis  —  1 3*  C  durch  Ausgeschiedenes  Paraffin  breiig, 
bczw.  trübe  wird  11ml  bei  —  '"  s"  erstarrt,  sowie 
20  bis  26%  schwere,  parafhnhaltigc  Oele  enthält. 


troleums  liegt  5—7*  C  höher  wie  der  des  amerika-  I  die  bei  -I-  6*  C  bis  +8*  C  fest  soid. 


nischcn  Petrnleuins ;  crsterfs  hiotet  demnach  gegen 
Feuers-  und  Explosiunsgcfahr  eine  grössere  Sicherheit. 

s.  Das  rutsische  Petroleum  enthält  weit  mehr 
reines  Hrennpetroletim  (rwisrhcn  150"  ('  und  ^oo"  C. 
siedende  OcleJ  und  weit  weniger  schwere  Oele  als 
junerikaniadin  ,^aadard  White"  Petroleum. 


4.  Die  F,L-ii(.I)tl;raft  des  russisrhen  Petroleums 
steht  derjenigen  der  i>urchschnitts({ualität  amerika* 
nischen  „Standard  White"  Petroleums  nicht  nach. 
Das  leichtere  russtsrhe  „White  Stnr"  Petroleum  ent- 
wickelt eine  wesentlich  grossere  Leuchtkraft  wie 
die  meisten  der  «niersuchten  ameiikanischen  Oele. 
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5.  J)er  Oel verbrauch  bei  Kntwicklung  ck-rsolben  ungewöhnlich  schlechten  Ck-Ies  aus  Harburg  auf 

Ijchtstärke  erweist  sich  bei  russischein  Petroleum  Tabelle  11          vergleicht  mit  dem  Durchschnitts* 

um        I4*,t  geringer»  wie  bei  amerikanischem  ;  verbrauche  der  rusaischeD  Oele  auf  denselben  beiden 

„Standard  White"  Petroleum,  wenn  man  den  durch*  |  Tabellen. 

i5<:hniltlirhcn    ( )elverbrauch    |)ro   N'oinialkerze   und  6.  Trotz  grr>shi  rcr  I  1  iintm  nhiilu'    70  nun  hei 

Stunde  der  in  den  Tabellen  I  uud  11  untersuchten  1  dem  russischen  gegen  30 — 65  mm  bei  dem  an>eri- 

amerikaoischen  Oelaorten  —  unter  Weglassung  des  i  kanisdien  Oele)  ist  dk  HxAx  des  abgebrannten 

Tabelle  II. 


Amirikaulüclie«  Petroleum  «SUudar«!  Wliitc* 
s  UMDburg  Na  1 «, llAinburg No.il      «.Bremen  »lUrburK 


KoMlsekea 

i'etntleiim 
.Whlti»  Mar- 


I.   Spccif.  Gew.  bei  t^"  C     .    .  . 

».  Entflamiaangtpunkt  .... 
(Abd  TcM.) 

5.  Destillation 

1.  i  lit.*  Ocli-  bis  150*  C  .    .  , 

b)  Itrcnnole  vwn  150— joo"  C  .  . 

c)  RflilslaiM]  Uber  30«*  C  .   .  . 
(tdkwae  Oel«.) 

4.  Paraffingch.^h 

a)  des  Petroleums  

b)  d«s  RftekslandM  je.... 

5.  Bcstimraang  der  Leuchtkraft 

In  fir.'t  l,ini;i.'  mit  l.)'"  KirsmiMi- 
brenncr  hei  zweistündiger  Vrrsuchs- 

4aver  tan  Milld  


6.  OelverbraucbproNormalkcrzc 
and  Stunde   


7.  Flammenhöhe  

8,  Höh«  des  sbKcbranntcn 

Dochtes  


0.797 


0.799S 
25«  C 


o,7<)8 


o,79Sj 


17.0% 

16.5  "0 

JJ,8  "« 

in  -!  ".1 

05,0-.. 

63,5  % 

53.0".. 

_*o,a«'/«_ 

ao,p%  i 

_  **^±. 

j  '*»,«» 

100,0 

lOO^ 

b.  — lo'C  breiig  b.  — 9®  C  breiig 
b.4-7'Creit  '  b.-f-7'Cf«l 


8,26  Noraisl.      10  Niirnul' 
kercen  kernen 
bei  36,5  gr  Oel- bei  H,<i  gr  »Vi- 
verbrauch     1  verbrauch 
pr.  Stunde    !    pr,  ^nnde 


b.  — 10"  C  breiig  b.  —  9*  C  breiig 
b.  +7»C  feit  I  b.  fest 

I 


8,66  Normal*     j,i  Nomal* 

kerzi-n       '  kerzcn 
bei  32  Kr  <»el*ib«>i  26  gr  O.  l- 


(  bei  ~2tfiC 
J  noch  fllltiig 


I 


vcrbnuch 
pr.  Stunde 


■4.4"  «r 
SO  mm 

ca.  «  nun 


65  nun 


3,'">  U' 
50  nun 

ca.  4  mm 


verbrauch 
pr.  Stunde 
Die  Lcnchtkralt 
■mk  aach ' « Std 
w»  5,1  Nornal' 
kema  aaf  1,95 


von  ,i<)  nini  >in 
krnd  aul  20  mni 


12,7  Nomal- 
kerzen 
bei  3'»  er  <  vi- 
verbrauch 
pr.  Stunde 


J.06  gr 
70  mm 

ca.  a  aiBi 


Dochtes  bei  dem  russisclun  IVlroleum  mir  2  mm 
gegen  4 — 7  mm  bei  den  amerikanischen  IHrlen 
(Tabelle  II). 

Letztere  That.sache  bi '^t.iriii.'t  die  eingangs  er- 
wähnte Nothwendigkeit,  bei  dem  (iebrauch  des 
russischen  Oeles  den  Docht  weit  weniger  hoch  zu 
schraulifn    als  bei  amerikanischem  Petroleum. 

Lehrreich  ist  das  .\nal)S€nergcbniss  de.-*  llar- 
burgcr  Oeles  in  Tabelle  U,   Es  zeigt  deutlich,  wie 


der  gL-riiim-  (h-'m!',  dieses  Oeles  an  reinem  Hreiin- 
petroleuo),  nur  ij,",»,  die  iirenofähigkeit  des  Oeles 
ungünstig  beeindusst.  I>ie  Leuchtkraft  sank  nach 
'  ,  Stunde  von  5,1  Normalkerzen  auf  i,<)5  Nnim  il- 
kcreen,  die  Flamuienlrübe  von  30  tum  aut  20  inm. 
Der  Oelvetbraucb  betrug  8,59  gr  pro  Normalkerze 
und  Stunde.  D.agegen  hatte  ■!--  rM^sr^rhr  l'rtrnlruin 
mit  &'],fi''it  (.iehitlt  an  reinem  Hrennjielroleum  eine 
Leuchtkraft  von  1 3,1  Normidkencn,  70  mm  Flanunen* 
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JiMie  und  5,06  gr  Oclverbnuch  pro  Stande  und 

Kene. 

Die  Forderung,  dass  ein  gutes  I.«uchtöl  inüg- 
lidwt  vM  swiscboi  150*  C  lud  300*  C  siedender 
rtc'^trindthcile  colhaHeo  aotl^  ist  demnadi  dwdiaas 

berechtigt. 

Ebeitto  widitig  ehcheint  die  Einschilnkung  der 

]„v,-rrrv  (ihcr  "^oo*  C  Siedenden.  pnrnffinhnlti';en 
uud  Uaiuiu  it)  der  Kälte  erxlairciidca  i'aralYiDolc, 
die  das  amerilLUiiache  „Standard  White"  Petroleum 
in  so  hohem  Procentsatzc  enthält.  Bei  der  Be- 
leuchtung im  Freien,  von  Kisenbahnstrecken,  Bahn- 
höfen, Einfahrtsignalen,  Brlickcn,  Tunneln  elr.  kann 
da  li^tarren  des  Petroleums  bei  niedriger  Winter- 
temperatiir  zu  den  tinaogenehmsten  Polgen  und 
unter  Umständen  zu  schweren  Katastrophen  fuhren. 

Den  nissischen  Feuoleumfabrikanten  ist  der  Rath 
zu  ertheiten,  tSa  den  Export  nach  Deutw^land  ein 


besondcfs  hoch  raffinirtea  PMioleum  von 

nicht  hölier«.!!  sperif  C.cw.  als  0,820  bei  15"  ('  /n 
senden.  Sie  werden  damit  im  Wettbewerbe  mit  dem 
amerikanischen  Oele  besser  bestehen  ab  mit  dem 
0,825  schweren  Oele»  das  )elal  ausachKeaslich  auf 

den  Markt  kommt 

Dass  das  nissisclie  Petroleum  dem  amerikanischen 
in  jeder  Beziehung  ebenbürtig  ist,  ?ei\'t  scIik.'  r:is<  he 
Kinruhning  aut  dem  österreichiscli -ungarischen  und 
englischen  Markte,  in  allen  OrtentUlndem  und  in 
Ostasien. 

Nur  Deutschland  setzt  dessen  Kinflihntng  noch 
immer  einen  hartnäckigen  Widersland  entgegen. 
Dieser  Widerstand  ist  aber  nicht  in  der  Beschaffen* 
heit  des  Oetes  begründet,  sondern  tn  wirthschaft- 
liehen  Verhältnissen,  die  gerade  in  I  k-utschland 
bislang  recht  ungünstig  für  die  Einfuliruug  des 
runstKchen  Productes  lagen. 


Tabelle  Iii. 


Aaertkaolaehw  retnlanm  WBton««^  WUIe<* 


Probe  1 

1  3 

0,7944 

«.7955 

0,7963 

as,»«C 

»0,75% 

7,9«% 

6S,44  % 

68.56"« 

68.67  »  0 

tob,oo  '~ 

• 

100,00 

■ 

-I7.J*C 

-.7.5'C 

—  I7.S*C 

—  li«C 

—  n»C 

—  12»  C 

:  ST 

+  6»C 

+  6*C 

I.  Sp«cif,  G«ir.  bei  IS*C 

S,  Entflaiiimungspaakt  . 


(Ali.l  -IV^t.) 

3.  Uestillatioa 

•)  leichte  Oele  bia  tjo*  C   . 

Hti         VMii  150— 300"  C  

c)  Kttckstand  Uber  300"  C  

(ichweie  Ode.) 

4.  P«rsmateh«lt 

a)  das  IVtriili  uni  er>UUTt  bri  .... 

b)  <Liü  l'clroleuni  trübt  sich  durch  farafllnaussclici- 
dmtB*n  bei  ....  

C)  der  KHcketHld  3  c  eriL-irrt  bri  

Die  Proben  2  und  3  «cheineu 


<l«i»elbc&  Ladung  sn  entstumnen. 


Die  Fenerversichernng  bei  der  Verwendung  minernlölhaltiger  Spicköle. 

Von  Dr.  Sigmund  StrAn»ky. 


Etwa  zwölf  Jahre  sind  es  her,  d.iss  die  östcr- 
reichisctien  AssektiranzgeseUschafteu  mit  der  Frage 
sich  zu  befassen  hatten,  ob  die  Feuergeflihrlidikeit 
der  /.Hin  Spic  ktm  vei  A  Lndi  U  iL  ( >('le  eine  erhöhte 
sei,  wenn  dieselben  mit  Mineralölen  gemischt  würden. 
Der  billige  Pleia  der  letzteren  hatte  die  Erzeuger 
von  Spickölen  ver.-inlasst,  ihren  Fabrikaten  nicht 
uubeträditliche  Quantitäten  von  Mineralöl  bei- 
sumengaif  «in  Umstand,  der  von  der  Concurrenz 


dazu  benutzt  wurde,  auf  die  angebliche  l.eiiht- 
entäaminbarkcit  solcher  Gemische  hinzuweisen  und 
die  Spinner  vom  Bezüge  anderer  als  ungemischter 

Spirki'ilr  Alj/iihiltcn 

Sonderbarer  Weise  wurde  diese  Frage  uhnc  Ein- 
holung von  fachmännischen  Gutachten  entschieden, 
indem  der  Vcihnnd  der  Versicherungsgesellschaften 
die  ganz  smnlose  Entscheidung  fällte,  dass  jene 
Spinnereien»  die  me)ir  als  15*/,  Mineraldl  ent- 
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haltende  Spicköle  verwenden,  für  die  Versicherung 
ihrer  Fabriken  eine  höhere  i^mie  cntrichtea  müssten. 

Es  gdidrt  nicht  hierher,  su  Schilden,  m  welchem 
Unfug  diese  so  gar  nicht  rachgcraiissc  und  für  den 
K&ufer  der  Spicköle  UUiiige  Bestirainuog  führen 
mnsate.  Das  Oe)  wurde  -vor  dem  Verfanuche  geprttft 

und  der  Befund  nmtlirh  Attestirt;  dass  die  Analysen 
desselben  Ocles,  von  verschiedenen  Chemikern  ge- 
piUft,  DiffereDsen  von  idbst  2o"/„  an  Mineralöl- 
gehalt aufwiesen,  mag  zur  Illustration  dessen  dienen, 
wie  schwierig  es  dem  Consuiueatea  der  Spickole 
wurde,  den  Ansprach  der  Versicherangagesdlschafken 
gerecht  SU  finden. 

Es  waur  daher  vollkommen  begründet,  wenn  dem 
letzten  Congresse  für  angewandte  Chemie  in 
Wien  die  Frage  vorgelegt  wurde,  ob  die  noch  immer  in  i 
(icltung   stehende  Forderung   der  Versicherungs-  I 
gesellM  liaften    wrilt-rliin    als    gerec  htfertigt    zu  be- 
trachten wäre,  eine  Frage,  welche  dieses  competeote  i 
Forum  mit  einem  entschiedenen  Nein  be«intw<»tct  hat 

P.ir  die  Assckuranz^'esellst  haften  kann  nur  das  i 
Eine  massgebend  sein,  in  wie  fern  ein  Gehalt  an 
Mtneraldl  das  SpieltftI  feuergentbrltcher  etsdieinen 
lasse,  also  wodurcli  dris  Risico  der  Ver<;ir1irrnnj: 
wachse.     Dieser  Gegenstand   kann   nicht  erörtert 
werden,  bevor  niclit  klar  gestellt  ist,  was  eigentlich 
unter  der  Colteclivbezeichnung  „Mineralöl"  zu  ver-  ; 
stehen  ist.     Zu  den  Mineralölen  gehört  jedes  aus  I 
Krdöl  gewonnene  Product,  demnach  eben  so  wohl 
das  leicht  entflammbare  Benzin  als  das  Lampen- 
petroleum, sowie  die  vielen  tn  Misch-  und  Schmier- 
zwecken verwendeten,  in  ilueu  Kigenschaften  mehr  ! 
oder  minder  divergireuden  Schweröle.   Es  ist  daher  j 
SU  erwägen  gewesen,  ob  es  Mmeralttle  giebt,  die  i 
so  wenig  entflammhar  <in[l,  dass  sie  einem  Spicköl  j 
in  jedem  Verhältiiiss  beigemengt  werden  können,  1 
ohne  dass  hierdurch  dessen   Feuergef^hrlichlceit  ' 
erhöht  \nirde,  des  Weiteren,  ob  es  auch  solche 
Mmeraiule  giebt,  welche  mit  Hinsicht  auf  die  Ge-  . 
Ehrlichkeit  nur  bis  zu  einem  bestimmten  beschränkten  ] 
Procentsatz  beigemischt  werden  dürfen,  und  end- 
lich, ob  es  nicht  auch  Mineralöle  gebe,  welche 
unter  gar  keinen  Umstunden,  selbst  nicht  in  geringen 
Mengen»  einem  Spicköle  beigonengt  werden  köDaeoi, 
ohne  dass  letzteres  in  hohem  Grade  feuergerxhrlich 
würde. 

Die  .^Vntwort  auf  diese  ErwUgung  konnte  nidit 
anders  lauten,  als  dass  es  zwetTeUoline  Mineralöle 

gebe,  wie   die   Benzine,  die,  einem  Spiiktjl  hei- 
gemengt,  die^tcs  überhaupt  feuergefährlich  machen,  i 
wShreod  wir  «ine  game  Kdhe  von  Mineralölen  | 
kennen,  deren  F.niflamnibnrkeit  eine  noch  viel  ge- 
ringere als  die  der  in  (lebrauch  stehenden  niineral- 
ölfreien  S[>icköle  ist.  | 
Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  ergiebt  es  sich  | 


von  selbst,  in  welchem  Sinne  eigentlich  eine  Be- 
stimmung getroffen  werden  milsste,  welche  geeignet 
ist,  die  Assekuranzgesellschaften  wirksam  su  schützen; 

die  Bestinitnung  rnusste  ihrem  Sinne  nach  folgenden 
Forderuugeu  gerecht  werden: 

I.  Spicköle,  welche  mit  Mineralöl  solcher  Natur 

gemischt  sind,  dass  hierdurch  die  rciier(;cfihrru  hkeit 
aber  cme  erlaubte  ('»rcnzo  hinaus  eihoiu  erscheint, 
dürfen  liberhaupt  nicht  verwendet  werden. 

II.  Bei  Verwendung  soUIn-r  S]>it:k(;Ie,  wehlie 
in  Folge  Beimengung  vou  Mmeralul  eiuca  bis  zu 
einem  fixirten  Punkt  erniedrigten  Flammpunkt  auf- 
weisen, ist  eine  erhöhte  Aaaekuranzprämie  zu  ent- 
richten. 

III.  Spicköle,  mit  oder  ohne  Mineralölbeimengung, 
die  einen  Flammpunkt  ttber  eine  bestimmte  Grense 
hinaus  aufweisen,  können  ohne  Erhöhung  der  Asse- 
kuranzprämie  ver^vendet  werden. 

Welchen  Eintluss  auf  den  Flammpunkt  und 
damit  auf  iKe  Feuergefllhrlichkeit  des  Spicköls  die 

Natur  des  heigeinengten  Mineralöls  besitzt,  erhellt 
aus  folgender  Zusammenstellung: 

1.  Flammpunkt  des  reinai  Elates  —  185*  C 

in  der  offenen  Srha.ile  bestimmt. 

2.  Flanunpuukt  einer  Mischung  von  85"/^  Klain 
mit  i5"u  eines  Mineralöls,  welches  bei  165  •  C 
entflammbare  Gase  giebt,  -=  180"  C. 

3.  Flammpunkt  einer  Mischung  von  85  "/„  Klain 
mit  is'Yo  eines  Mineralöls,  welches  bei  155*  C 
entflammbare  Gase  giebt,  —  174"  C. 

4.  Flammpunkt  einer  Mischung  von  85"  ,,  Klam 
mit  r5"(,  Petroleum  von  24"  t".  Abeltest        2"  ('. 

5.  Flammpunkt  einer  Mischung  von  85  \  Elaln 
mit  i5*/|,  Benzin  vom  spedf.  Gew.  0.730  =  ti*C 

Der  Umstand,  das«  auch  die  Proben  4  und  5 
solche  Spicköle  sind,  welche,  beurtheilt  nach  dem 
Proceatgehalt  an  Mineralöl,  der  Bestunmung  der 
Assekiiranzgesellschaften  geniHss  ?\i  den  minder 
feuergefährlichen  Spickülen  zu  rechnen  sind,  lässt 
das  Sinnlose  dieser  Bestimmung  ohne  Weiteres  er- 
kennen 

Eine  weitere,  nicht  luindet  drastische  Beleuchtung 
erfährt  diese  Bestimmung  durch  die  Fntersut  hving 
der  Flammpunkte  solcher  Mischöle,  die  mehr  als 
1 5  *l„  an  Mineralöl  enthalteiL 

1.  Flammpunkt  einer  Mischung  von  70  "„  F.laTn 
mit  30"/„  Mineralöl,  welches  bei  165"  C.  eutdamni- 
bare  Gase  abgiebt,      1 7  7  "  C 

2.  Flanini(iiinkt  einer  Mischung  von  40 'f^  Elaln 
mit  60" j„  desselben  Mineralöles  »  170**  C. 

3.  Flammpunkt  einer  Mischung  von  7o7b  Elaln 
mit  ',0  "/„  eines  Mineralöles,  welche»  I5S*C  Flamm- 
punkt iiat,        172  "  C. 

4.  Flammpunkt  einer  Mischung  von  40"/^  Elaln 
mit  607,  desselben  Mineralöles  -  165*  C. 
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Diese  vier  letzteren  Proben,  deren  Flammpunkte 

zwischen  165  und  177*  ('.  litgrn.  erscheinen  nun 
den  VcrsichcrungsgeseUschafti.li  .ui»  dem  Grunde, 
weil  ihr  Mmcraiölgehah  grösser  als  is'/i  '^'i  feuer- 
gefährlicher als  die  früher  aogefdhrten  Prt^n  4 
und  5  vom  Flammpunkt  73  beziehungsweise  ti*  Cl 

Daraus  ist  gewiss  ersichtlich,  dass  diese  Be- 
stimmung vom  Assüknran/st.-iiKlpunkte  gar  keine 
Uerechtigung  hat,  und  an  dticii  Stelle  eine  Be- 
stimmung treten  müsste,  welche  in  prägnanter  Form 
die  FordeniDgcn  wiedergiebt,  die  oben  sub  I— III 
gestelN  «ankn. 

Diese  Fordenragen  «erden  überdies  durch  Ver- 
suche unterstützt,  welche  angestellt  wurden,  um  die 
(•efahr  der  Selbstent/iindung  von  gefetteten  (le- 
spinnstfasem  und  SpinnereiabHdlen  zu  bestinnncn; 
diese  Versuche  haben  den  Beweis  geliefert,  da«8 
die  Gefahr  in  hohem  Grade  verringert,  wenn  nicht 
vollständig  verhindert  ist,  wenn  die  verwendeten 
Spickoie  einen  hinreichenden  Zusatz  von  mineralischen 
Oelen  crhidteD  haben. 

Von  diesen  ElWttgungeu  geleitet,  hat  dielX.Section 
des  Congresaes,  der  die  vorliegende  Frage  zur  Be- 
rathung  zugetheiit  war,  eine  Resolution  von  folgendem 
Wortlaut  gefasst: 

„Die  bisherige  Bestimmung,  wonach  hei  Ver- 
wendung solcher  Spicköle,  die  mehr  als  1 5  un- 
veTSdfbarer  Bestandtheile  (Mioenilöl  •  enthalten,  eine 
höhere  VerticheniogspiSmie  su  entrichten  sei,  ist 
vollstftndtg  unb^^ndet.  Entscheidend  Olr  den 
Assekuranzstandpunkt  ist  die  relative  Keuergefahrlich- 
kdt  der  Spicköle,  die  in  erster  Linie  von  dem 


Flammpunkt  der  Spicküle  abhängt  Die  Section 
schlägt  vor,  dir  ntstimiiiuiif;  der  Feuerversicherungs- 
gesellschafteu  tlalnn  abzuändern,  da!>s  Spicköle,  die 
unter    150°  C.  entflammbare  Dämpfe  entwickeln, 

I  von  der  Verwendung  ausgeschlossen  werden,  fUr 

!  Spickoie,  die  zwischen  130*  bis  150*  C  entflamm- 
bare Dämpfe  entwickeln,  die  höhere  Versicherimgs 
pritmie..für  Spick<ile,  die  Uber  150*  C.  entflainin- 
bore  Dflmpfe  entwtdteln,  die  gewöhnliche  Ver* 
sicherungspramic  /.u  entrichten  ist.    Die  lUstinninmg 

,  des  Flammpunkts  erfolgt  mittelst   des  Pensky- 

I  Martens-Apparats." 

Itn  ("legensat/  /nr  Untersuchung  eines  Spicköles 
auf  Mineralölgehalt  ist  die  Untersuchtmg  des  Flamm- 
punktes eine  Überaus  einfache,  so  dass  sie  sdbst 
(kr  T.  iie  mit  grosser  Genauigkeit  ausstifUhren  im 

I  Stande  ist. 

I       Sache  Desjenigen,  der  ein  Sptckdl  kauft,  nicht 

aber  der  Assckuranzgesellsrhaften,  ist  es.  sich  .ms 
I  zubedingen,  welchen  Mineralölgehalt  das  Oel  haben 
darf,  und  es  bleibt  dem  KInfer  unbenommen,  dem 
Lieferanten  hierül)er  ni»:bt  l)los  l)fstiiniiite  Vor- 
I  Schriften  zu  machen,  sondern  auch  über  die  Ein- 
halttmg  derselben  so  wie  bislier  durch  die  Vornahme 
einer  .\nalyse  sich  zu  vergewissern. 

Ftir  die  Assekuranzgeselischaften  ist  es  einzig 
und  allein  von  Wichtigkeit,  über  die  grossere  oder 
geringere  Feuersichcrlicit  hei  iler  Verwendung  der 
I  verschiedenen  Spicköle  richtige  Daten  sich  zu  ver- 
I  sduffen  und  bterlUr  eine  bestimmte  Norm  au  foidero. 
'  wili  lu'  der  letzte  Congress  in  der  Festsetzung  be- 
stimmter Flanunpuuktgrenzcn  nunmehr  aufgestellt  hat. 


Zur  Untersnehnng  des  Botterfettes. 


Von  I)r.  K. 

(Milti.filuni,'  .iu«  ffcm  «staaU,  hv 

In  Ilct't  9  diChur  /cil.->i.iinU  vcrultcnün;lu  Hcn- 
riques  eine  Methode  zur  (iewichtsbestimmung  der 
bei  dem  Reichert-Meissl'schen  Verfahren  .lus  den 
Hutterfettsäuren  überdcstillirenden  flüchtigen  Fett- 
sauren  Diese  Methode  besteht  d.irin,  dass  das  mit 
Kalilauge  von  bekanntem  Titer  neutralisirte  Destillat 
zur  Trockne  verdampft  und  aus  dem  erhaltenen 
Ciewicht  des  Abdamptrvli  kstamle^  und  der  zur  Neu- 
tralisation der  freien  Säuren  verbrauchten  Kalimenge 
sowohl  das  Gewidit  der  freien  Säuren,  als  ftudt 
das  mittkte  Hokcula^g^icht  der  letzteren  berechnet 
wird. 

Aehulicbe  Untersuchungen  hatte  ich  bereits  zu 

lütde  1893  geplant,  ich  war  jcdnrh  erst  ini  Jahre 
1895  in  der  Lage,  der  Ausführung  derselben  näher 
SS  tieten.  Wom  auch  meine  Untenuchtmgen  nur 


Fa  r  ri  st  i-  i  ncr. 

III-,  lun  In«li(u(  zu  Hamburg.) 

m  wenigen  Versuchen  bestehen,  so  thcile  ich  die- 
selben doch  mit  als  Beitrag  zur  LOsung  der  von 
Hcnri()ucs  bearbeiteten  Frage. 

I.   Versuche  zur  Wägung  der  flüchtigen  Fett- 
säuren. 

I  a)  Von  einem  im  Laboratorium  aus  Milch  her- 
i  gestellten  Butterfett  wurde  die  R.-M.'9che  Zahl  be- 
stimmt. Dieselbe  ergab  sich  bei  der  ersten  Be- 
stimmung zu  a6,8,  bei  der  zweiten  zu  37,6.  in 
dem  letzteren  Falle  war  die  Titration  mit  Baryt- 
wasser, wekhes  iIa.is  srhwärher  als  normal 
war,  vorgenommen.  Die  bei  dieser  Uestimmung 
resultbende  neutrale  und  klare  Ldsung  der  Baryt» 
sal7c  wurde  zur  Trtckne  verdampft  und  der  RiirV 
stand  bei  loa*  getrocknet.  Aus  103  ccm  Destillat 
wurden  bei  der  eisten  Wigung  0,431  gr,  bei  der 
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zweiten  0,4  50  IJarvtsalzo  erhalten.  Bei  weiterein 
Trocknen  bei  120'  C  sank  das  (Jewiclu  den>elbeo 
auf  o^«7  gr  und  bei  nochmaligem  Trocknen  auf 

0,423  gr.  D.i  aiisi  heinend  hfi  dieser  Temperatur 
eine  langsam  lurtsehicnlcndc  Zersetzung  eintritt  — 
worauf  auch  schon  eineNotitz  von  Wilcox  ')  hinweist 
—  so  wurde  (Ivs  Trnc  kiicu  niclU  weiter  f<>:tgff,ihtt. 
Der  'Irockenruckstand  war  weiss,  amorph,  schwach 
glänzend,  in  der  Wärme  roth  io  Folge  des  Phenol- 
phtaleinzusatzes  bei  der  Titration,  und  ntur  noch 
ttieilweise  in  Wasser  löslich. 

Eine  einfache  Rechnung  ergiebt,  dass,  wenn 
man  die  beim  Trockneo  der  Salse  bei  loa"  und 
bei  ISO*  erhaltenen  letzten  Gewichte  zu  Grunde 
le|;t,  ili'r  ( K'hiilt  ilo  liuii'-rffttc-^  an  iVficti  tii.u  hti^fii, 
bei  der  Uesttmmung  übcrdeiitillirtCQ  Säuren  in  dem 
ersten  Falle  5,5  betrügt,  im  xweiten  Falle  5,4*)^ 
Die  mittleren  Molecttlorgewichte  berechnen  «cb  zu 
100,5  ^ezw.  97.64 

b)  5  Destillate  von  je  100  ccm  aus  verBchie* 

denen  Rutterfetten  hatten  zur  Neutralisation  ;-,o  - 

26,9  —  26,5  —  74,t}  —  22,5  ccm  V"»  Noriiial- 

natronkiuge,  im  (»anzcn  i  27,8  CCm  verbraucht.  Die 

neutralen  Destillate  wurden  zu  750  ccm  aufgefüllt. 

150  ccm  Lösung  gaben,  bei  100*  getrocknet,  einen 

Rückstand  von  0,307  gr  Nutionsilzen.  Dieselben 

enthielten  eine  35,56  ccm  \m  NaHO  entsprechende 

Menge  Natrinm.    Mithin  betrug  die  Menge  der 

freien    HUchttgen   SXuren  0,251  gr,  welche  aus 

25x10      „      ,  „  » 

■  ^-^  "  gr  Butterfett  stamintcn.    100  gr  Butterfett 

lieferten  mithin  0,276  gr  Fettsauren  »  5,4"»  des 
Fettes.  Das  mittlere  Moleculargewicht  der  Fett- 
sttiuen  berechnet  sich  zu  98,2. 

c)  Kin  als  „l.aureol"  im  II  uultl  befindliches  neu- 
trales Cocosfett-)  mit  der  K.-M.'schen  Zahl  6,6 
wurde  in  Ähnlicher  Weise  wie  unter  b)  ausgeftihrt, 
untersucht.  97  ccfu  des  bei  der  liestimmung  der 
R.-M.'schen  Zahl  erhaltenen  Destillates  lieferten 
0.104  gr  Natronsalce,  oder  110  ccm,  entsprechend 
5  gr  F*ett:  0,118  gr  Natronsalze.  Hieraus  berechnet 


sich,  dass  5  gr  des  Fettes  0,1035  f1.1<  htii;c  Sauren 
oder  2,07  %  des  Fettes  lieferten.  Das  Molecular- 
gewicht erglebt  sich  xu  156.8* 

Zu  diesen  Versuchen  ist  l'olL;eiidos  zu  bemerken: 

V  erbuch  a  icigt,  dass  wciugstens  fiir  die  Baryt- 
salze der  niederen  Fettsauren  zu  ermitteln  wäre, 
welche  Temperntiir  lieim  'I  roekiieii  exactc  Resultate 
liefert.  l  eruei  bleibt  Uic  Frage  otVeii ,  welches 
Alkali  am  geeignetsten  für  die  Bestimmungen  ist. 

Aus  Versuch  c  ergiebt  sich,  dass  eiu  erheblicher 
Zusatz  von  Cocosfett  zum  Butterfett  sich  besonders 
durch  Erhöhung  des  MolecuUrgewjcbtes  der  flttchp 
tigen  Säuren  des  Gemisches  anseigeo  wttide. 

Erwühnen  will  ich  noch,  dass  die  mit  Natronlauge 
neutralisirten  Destillate  aus  Butterfeit  mit  einer  Reihe 
von  MetallsaUkisungen  starke  NiederschLige  geben. 
Ich  halte  die  Möglichkeit  einer  Trennung'  einzelner 

flüchtiger  Siiuren  des  Destillaten  naen  11indL;ng  an 
verschiedene  Metalloxyde  mit  Hilfe  geeigneter  Lösungs- 
mittel nicht  für  ausgeschlossen. 

Im  Uebrigen  kann  ich  die  Resultate  VOn  Hen- 
ri qu  es  völlig  bestätigen. 

lt.  Henriques  hat  seine  Untersuchungen  auch 

auf  die  llestininr.irii;  des  mittleren  Molerutnrgeivichts 
der  unlöslichen  Fettsäuren  ausgedehnt.  Meine  ei- 
genen Untersucbtmgen  besweckten  etwaige  Unter- 
schiptic  in  den  Molccularpewirhtrn  des  festen  •iiid 
flüssigen  Antheils  der  Fctts.Hureu  und  in  der  Judzuiü 
des  letEteien  bei  Butter  und  Margarine  nachzutvcisen. 
Hierzu  trennte  ich  den  festen  von  dem  Ilüssigen 
Antheil  der  Fettsäuren  aus  der  oben  erwähnten  selbst 
hergestellten  Butter  und  aus  einer  Margarine,  welche 
die  SesamOlreaction  gab,  nach  der  Methode  von 
Muter  und  de  Koningh  und  bestimmte  in  tlblicher 
Weise  die  Jodiahlen,  sowie  die  mittleren  MolecuKir- 
gewichte  der  einzelnen  ääuregemische.  ivs  ergaben 
sich  folgende  Resulttte  fs.  TabelleX 

Aus  diesen  \ve:iiLCeii  Z.inleii  >i  idasse  in  Pie/ug 
auf  die  nähere  Zusammcusetzung  des  Butterfettes 
sieben  zu.  wollen,  halte  ich  nidit  für  angeteigt. 
Die  Ticnnong  der  festen  von  den  linken  Säuren 


Gcwinint-Pctttliuren 
mH  waalg  Wmmt  gewaielwo 

■US 

liuttcr 
Versuch  1  Versuch  II 

Fcitle  Fetlsäuren 
aw 

Huttcr 

Versuch  I  Versuclill  ■  "'C*""* 

Flüssige  l-cttsäuren 
ans 

Butler 
Versuch  1  Versuch  II 

joduU  ...... 

MiulcKs  MtÜMiilar-GewicIn 

»)  45.'»        -     1»)  53,a 
fc)45.3       -     1  - 

»S*A       —    j  «75.» 

-     J  b)  16.3  , 

*s«»s  1  »s«.»  I 

•J  9,3 
S72 

«)  68,7    «)  85,1 
b|  69,5    b}  SS,3 

27l,S  a«4.S 

*)  94.0 
a8e,o 

')  Chein.  /tf.'.  1895,  2213. 

*)  t.  Ber.  dcü  Hyg.  In»t.  Uber  ü.  Nabrungsm.-Cuntr.  ia 
Hammirg  W»  1896  iacl.,  p.  64. 


ist,  wie  die  relativ  hohen  jod/ahlen  der  festen 
Säuren  zeigen,  eine  sehr  unvollkommene  gewesen. 
Bei  Versuch  1  gingen  nacl»  deur  Abdestillircn  des 
Aethers  von  den  flüssigen  Säuren  bei  weiterem  » 
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hitzen  wasserlösliche  Fettsäuren  in  greifbaren  Mengen 

über,  dicsclljen  j;al)cn  mit  Silhcrnitrnt  einen  weissen, 
in  SaljK'ter.sauie  leicikt  losliehen  Nictlerschlag,  ein 
fie«-eis,  dass  das  Uuttcrfett  flüchtige  Säuren  enthält, 
welche  mit  Bleiacetai  in  Wasser  unlösliche  besw. 
schwerUisliche  Salse  bilden.  Man  kann  sich  hiervon 
auch  leicht  überzeugen,  indem  man  einem  mit 
Natronlauge  neutralisitten  Destillat  von  der  Be* 
stimmtmiif  der  R.>M.'8chen  Zahl  ßleiacetatlttsung 
hinzufut;!- 

Die  Unterschiede  in  den  Jodzahlen  des  Hüssigen 
Antheil*  der  Fettsäuren  aus  demselben  Butterfett 
bei  Versuch  I  und  1!  sind  sehr  bedeutende.  Bei 
Versuch  II  wurde  erheblich  weniger  Acther  zur 
Extraction  und  zum  Auswaseben  der  Bietsalze  ver- 
wendet ak  bei  Venudi  I,  im  Uebrigen  war  gleich» 


massig  verfahr«  worden.  Sollte  e»  sich  bd  weiterer 
Prüfung  lienu'^stcüon,  dass  solche  Differenzen  die 
Regel  bilden,  so  wurde  die  Bestimmung  der  Jodzahl 
des  llflssigen  Antlwila  d«r  Fettsäuren  des  Buttelfettes 
wertblos  sein. 

Die  abgeschiedenen  Testen  Fettsäuren  aus  Butter- 
fett und  Margarine  weisen  ein  verschiedenes  mitt- 
leres Moleculargewicht  auf  und  zwar  ist  das  letztere 
bei  dem  Batterfett  niedriger  als  bei  der  Margarine. 
Diese  Differenz  ist  meines  Kraetitetis  jedoch  nicht 
SU  bedeutend  —  unter  voller  Berücksichtigung  des 
Gehaltes  der  festen  Säuren  an  tmgesättiglen  Säuren 
—  dass  dieselbe  als  Gnindlnfjc  für  eine  neue 
Untcrsuchungsmethoile  im  Sinne  der  entsprechenden 
EiwägttogeD  von  Henriques  dienen  könnte. 


Ueber  einige  neuere  üntersnchungsmethodeu  der  Balsame 

und  Harze. 


Wenn  man  im  I^ufe  der  Jahre  bei  eingehenden 
Studien  liber  die  Analyse  der  Harze  als  Hauptziel 
die  Abschafluug  tjualitativcr  Methoden  und  die  Kin- 
Tiihrung  <]uantitativer  Methoden  erstrebt  und  befür- 
wortet hat,  so  rouss  es  mit  einer  gewissen  Be- 
friedigung erftlUen,  wenn  man  —  und  zwar  ktin 
hintereinander  mehrere  völlig  neue  <iuan tit.it ive 
Methoden  zur  Untersuchung  der  Balsame  und  Harte 
auftauchen  sieht.  Idi  meine  mit  diesen  neuen 
Methoden  die  Bestimmun?  dei  ,,  A <  e t v  1/.m1\1"  ' i 
nach  der  von  mir  gegebenen  Vorschrift,  diejenige 


Von  Dr.  Karl  Dietericb-Helfeabeit. 

haben  und  mit  anderen  Säuren  zusammen  blster 
bilden  künnea.  Um  nun  die  Menge  der  in  ihnen 
vorhandenen  OH -Gruppen,  die  esterificirbar  sind, 
(|uantitativ  festzulegen,  bediente  man  sich  —  wie 
bei  den  Fetten  —  so  auch  bei  den  Hanen  der 
Rsterifidrungsmethode  mit  EssigsSureanhydiid  tmd 
Nalriumacctat.  Die  a.  etylirten  Prudui  ;e  werden 
dann  wieder  verseift  und  so  in  dem  Acctylproduct 
die  aufgenommene  Menge  Essigsäure  bestimmt.  Da 
gcr.ide  die  Harze,  wie  i(  h  srhon  an  anderen  Stellen 
ausführte,')  Oxydatioosprocessea  unterworfen  sind, 


der  „Carbonylzahl"  nach  Kitt*)  md  diejenige  |  *»  mussten  sich  flir  die  Haize  —  ganz  abgesehen 

der  Meths  l/ahl  nach  Gregor,"'   sowie  diejenige  von  schon  vorhandenen  Oxysäurcn  —  ziemlich  hohe 

der  ConstaMicn  -  Bestimnumg    der    lu.slichen   Harz-  Acetylzahlen  erwarten  lassen.     Khenso  mussten  — 

alkohole  und  Harzs.'mrcn    nach   K.  Dielerich.*)  eben  durch  die  erfolgte  Acetyli    i  _     -  schon  ge- 

Diese  verschiedenen  Methoden,  welche  theils  von  wisse  äussere  Unterschiede  zwischen  dem  Ausgangs- 

den  Fetten,  theils  von  anderen  organischen  Korpern  I  product  und  zwischen  den  .•\cetylproducten  zu  er- 

her  auf  die  Harzköri>er  übertragen  worden  sind,  warten  sein.     Diese  Voraussetzungen  haben  sich, 


haben  ihre  Entstehung   der  Gegenwart 
Körper  in  den  Harzen  zu  verdanken,  die  theib 

H,ui]itljcst.uuliheile,  theils  Neben! lestandtheile  der- 
selben bilden.  So  zeigen  die  meisten  Harze,  be- 
sonders die  esteifreien,  die  in  der  Hauptsadie  die 
Tschirch".schen  H.irzsäuren  entb.iheu,  ein  oder 
mehrere  Hydroxylgruppen.  Diese  Säuren  sind  also 
Oxysauren,  wie  wir  de  bei  den  Fetten  fiodeo,  die 
neben  dem  Säurechankter  auch  den  efaies  Alkohob 

')  Helfenbcrgcr  Annalen  1897,  44, 

*)  Cbem.  Ztg.  189«,  358. 

^  Ocstcnddi.  CIkb.  Ztg.  1S98,  Xo.  8  and  9. 

*)  VofMvfige  Mitthdlnof  mn  Veiteer. 


wie  folgende  Tabelle  zeigt,  erfüllt  Es  haben  sich 
zwischen  den  einzelnen  Hareen  sowohl,  als  auch 

zwischen  den  A(  ctylzahlen  und  den  -.or.st  geln.iurh- 
Uchen  Constanten  wohl  brauchbare  Unterschiede  und 
Cbaracterica  ergeben.  Es  darf  dies  oidit  zum  Ge- 
ringsten d.ir.iuf  zurückgeführt  werden,  da.ss  diese 
Methode  nicht  auf  den  Eigenschaften  von  Neben-, 
sondern  von  Haiiptbestandtheilea  der  Hane 
gegründet  ist. 

Folgende  'lübelle  enthalt  die  Acetylzahlen  nebst 
den  bisher  gebrauchlichen  Constanten,  wie  Sätue-, 
Ester-  und  Verseifungssahlen: 


*)  HeUmbcfger  Aanalcn  1896,    ij,  ktstcr  Abiats  u.  IT. 
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No. 

ÜB«cetyliTt 

Acetylirl 

Beachaffeiilieit  der 

s.  /, 

K  Z. 

\ 

A    S.  /.. 

A.  E.  Z 

A.  V  /. 

AcelylpuKlui  l- 

I 

Gcw«  Tcfpcntni .  .  . 

107,67— 
'"3.3 

7,82- 
ao,39 

"5-5>  — 
"33,65 

1*3.75— 
«25,55 

63.32  — 
93.79— 

2 1 7 ,04 

tat 

2 

Venet  Teipcntin  .  . 

66.9  j- 

50.03- 

u8,6i  — 
»(MI 

69.87- 
72,19 

109.08 — 
118,67 

178,95— 
190,86 

flttmg 

tüb,  elm>  fester 

3 

ColOplüMlilUtt   •     •  • 

IS7— »76! 

1 

— 

15S,83— 

9S.S7 

«74,94— 

Mt 

tat 

4 

RcNM  Pfni  

i.;5-i-t  — 
101,10 

9,95-- 
2S,66 

157,16— 
188,96 

'55.27— 
'58,^8 

64.38 
75.48 

322,86 — 
230.73 

rert 

tat 

5 

91—102 

—  j 

— 

166,13— 

73,5»— 

339.6a— 

fest 

fest 

«69,83 

81,60 

25 '-43 

« 

GoajaklM»  (MasM) . 

$9,60 — 

9a,s«  ; 

: 
f 

45.&4- 

"«.75— 
139,16 

•67,59— 
19S.44 

fest 

tat,  bnm 

7 

Gittjikbin||iiiiw(i) . 

89.60— 
92,50 

13.S7— 
14,89 

149.33— 
i49i7S 

(63,22 
I64t22— 

fMt 

tat,  fclb 

8 

Dnuhcablttt  (Filmco) 

73,80—11» 

Harzznhl 

Si,,So  ■ 
123,10 

•  39.07— 
'39.79 

- 

fest,  rofh 

tat,  bmua 

9 

Dnchenblut  (Socotm) 

-  1 

1 

Bsreubl 

92^0— 
9S.40 

_ 

♦ 

fest,  roth 

feit,  bi»un 

lO 

50,5»— 

81,56— 
«3,00 

132,08— 

t34,W 

tat,  im» 

tat,  iMÜIgelb 

5t,to 

It 

12 

0>pal,  iMlIclicrT.  ^ 

Cop«l,u]üoslkhcrT.  i 

1 

60,0—65,0 

1 

77.71 

(ao,io— 
ui,i4 

t«5,$6 

64,60— 
tll,»7 

1 

'  ««3.a9 

205,94— 
a3i.>7 

fot 

fest 

zähe,  in  Alkohol 
Ottl  theilw  lo&Ucil 

tat 

Man  ersieht  aus  ditser  /ti<»aintnenstellung,  dass 
die  Acetyizfthleii  der  Harze  selir  hoch  Ikgca,  dass 
sie  die  Existenz  der  von  Tachirch  und  anderen 

KcniJc  i:i  iili!gt_-n  Harzen  gefundenen  ("h-yirinrcii 
voll  bcAt^Uigcn,  und  dass  sie  lui  Chj,raktcriiuk  der 
obengenannten  Harze  —  es  sind  dies  speciell  nur 
oxysäurehaltij-:L-  wohl  brauchbar  sind.  Allerdings 
darf  ich  hit  j  ^^cgen  meine  Methode  nicht  anzuführen 
vergessen,  dass  sie  nur  eine  beschränkte  Anwendung 
—  niu  auf  oxysäurehaltigc  Harz«  —  gestattet,  dass 
die  Herstellung  der  Acetylproducle  und  ihre  Unter- 

suchuni;  u:n<tancl]ii:h  und  dass  sie  cri('li(  li  r.iu  li  nii  fit 
auf  ihre  Verwendbarkeit  zum  Nachweis  der  Vcr- 
Hlsdrangen  ausprobitt  worden  ist.  Doch  lüast  sich 
hierfür  Gutes  erhoffen,  da  die  l'ntcrsrhterie  der 
einzelnen  Harzacetyiiiahlen  sehr  gross  sind.  Beispiels- 
weise wird  ein  mit  (.'olophonium  verfälschtes  Dam- 
mar  eine  weit  höhere  Aretvl/nhl  zeigen  iniis'icn 
wie  reines,  weil  t'olophonnim  eine  über  200  und 
Damniar  eine  weit  unter  200  liegende  Acetyl- 
verseifungszahl  zeigt. 

Ich  komme  aua  zur  Besprcchiuig  der  zweiten 
neuen  und  «juantitativen  Methode,  der  Bestimmung 
der  Ca r  Ii 0  n  \  ' /  a h l  mu  h  Kitt.  Derseiln-  l'.at  d)e 
Bestim:uuuj4  des  ( 'arbonvlsaucrbloitcs  luieh  der 
Strache'schen  .Metliotle  auf  die  Harze  iibertragen. 
Ich  habe  Uber  die  Methode  schon  in  dieser  Zeit- 


srlirift  referirt  und  einige  kurze  Bementungen 
daiäti  geknüpft.  Ks  .sei  mir  gestaltet,  mich  an  dieser 
Stelle  etwas  eingehender  über  diese  Methode  und 
die  bisher  erhaltenen  Resultate  at;s/ul.i>s(»n.  Kitt 
yerlahrt  so,  dass  er  die  zu  untersucikeiide  SubMana 
mit  essigsaiwem  Natron  und  einer  genau  gemessenen 
Menge  salasaurem  Phenylhydrazin  iu  verdünnter 
alkoholischer  Ixraung  erwärmt  Der  Veberschuss 
und  die  an  der  Rcaction  nicht  bethciligte  Menjie 
des  Hydrazinsaizes  wird  zuriickgeraessen,  indem  man 
durch  Oxydation  mit  Fehling'scher  Lösung  den 
f^tirkstoff  abspaltet  und  im  Messrohr  auffangt.  I^ie 
Carbonylzalil  —  die  Procente  Ca* bonyUauerstott  der 
angew.  Sabstant  —  ergiebt  sich  aus  der  Fonnel: 

Pioc:  O  —  V— Vo  wobei  V— Vo  die 

Diilerenz  der  auf  o  oder  760  nun  redticirten  Stidc» 

stofT\  ii'.umina  bedeutet  und  S  das  Clewicht  der  an- 
gewendeten Substanz  in  gr  bezeichnet.  Verfas&er 
erhielt  folgende  Carbonylxahlen: 

Sandarak  0,43 — 0,74 

I  Hon  von  Finus  halep.  .  .  0,28 — 0,57 
j        Elemi  0,09 — 1,08 

I  Ruthes  Dr.u  lu  iiblut  .    .    .  0,92 

I         Lolophonium    .....    0,54 — 0,56 

I    , 
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Kino  ........  0,19 

1  ilaiiLMiharz    1,02 

Guinmigutti   1,25 — 1,38 

C^pa),  oitiiidisch  ....  0,61 

.\sa  foetkU   0,20 

OKbaouin   0,36 

Aluunridhan.  gelb ....  0,39—0,46 

,,  rolh  ....     0,^4  c,o8 

Betrachten  wir  nun  /.ucrst  diejenigen  Harze,  bei 
denen  Kitt  C^ilx>nylgrup[>en,  also  Oberiianpt  Alde- 
hyd- und  Ketonverbiruliingcii  !>e>ttn»mtc,  so  rauss 
man  Uber  die  Auswahl  der  fruductc  erstaunt  sein, 
denn  Verf.  befindet  sich  hierin  mit  der  jetzigen 
Harzchemic  in  einigem  Widerspruch.  Dass  beispiels- 
weise Colophoniuin,  Drachenlilut,  Copal,  Sandarak, 
Aldehyde  oder  Kctonkörper,  deren  Carbonylsauerstoff 
bestimmbar  wäre,  enthielten,  ist  mir  nicht  bekannt. 
Ks  wäre  also  vor  Alletn  nötliig  gewesen  • —  sowie 
ich  es  bei  den  .\cctylzahlen  durchführte  —  nur 
diejenigen  Hane  snr  Bestimmung  der  CaxbonyUahl 
herauszuziehen,  deren  Aldehyde  und  Ketone  bisher 
mit  Sicherheit  nachgewiesen  wurden.  Kenzoe,  Styrax, 
Venibaisam,  Tolubalsam  u.  s.  w.  enthalten  bekannt- 
lich Aldehyde;*)  gerade  diese  Producte  hat  Kitt 
iiberh  ui]it  TiirV.t  la-r'ii  Icsiclitigt.  Si  li!ii;->st  man  die 
anderen  Harze  aus  und  bestimmt  nur  von  den 
«irklich  keton-  und  aldehydhaliigen  Haneo  die 
Carbonylzahl,  so  eri,nch4  sich  für  diese'  Mcthoile 
allerdings  eine  äusserst  geringe  Verwendbarkeit,  die 
sich  nur  auf  wenige  Hane  erstreckt.  Und  auch 
diese  wenigen  Harze  werden  nur  sehr  niedrige 
Carbonylzahlen  ergeben  mUssen,  da  die  ganze 
Methode  auf  in  äusserst  geringer  Menge  vorhandene 
und  in  sehr  wenigen  Marxen  bisher  gefundenen 
nebensächlichen  —  wahrscheinlich  als  secundSre 
Producte  auf/ufassi.  ndeii  —  Körpern  gegründet  ist. 

Betraciiten  wir  nim  die  Zahlen,  die  Kitt  bei 
andetcn  Harzen  erhalten  hat,  so  hat  sich  ein  sehr 
ncf;atives  Re-u!l  it  cigt  licti  I>iL  einzelnen  (Jarbunyl- 
zahlen  sind  so  wenig  von  einander  verschieden, 
dass  sich  nicht  einmal  die  einzelnen  Harzproducte 
auf  dic-^cm  AVejjc  Tuitcricheidcn,  geschweige  denn 
Verfälschungen  nachweisen  hissen.  Die  so  nicdugen 
Carbonylzahlen  dürften  wohl  in  den  meisten  Fallen 
überhaupt  ■  o  j'a  rechnen  sein,  da  die  meisten 
der  von  Kitt  licrangczogencn  Harze  überhaupt 
keinen  bestimmbaren  Carbonylsauerstoff  enthalten, 
und  die  geringen  erhaltenen  Werthe  auf  Verluste 
beim  Arbeiten  selbst  zu  setzen  sind.  Erwägt  mau 
endli>li  iiorh  die  T'm.ständlichkcit  der  Methode,  so 
darf  mein  Urtheil,  dass  diese  Methode  selbst  vom 
theofetlschen,  geschweige  denn  vom  practischen 

'}  Vergl.  K.  Dici«ricb:  Ucbcr  öen  Nachw«i>  von 
VaalSiii  la  den  Haneo«  HcUeab,  Ann.  1^96,  47/49. 


Standpunkt  in  ihrer  Uebertragung  auf  die  Hme 
unbraiu  libar  ist,  woh)  tticht  als  ungerechtfiertigt  be- 
zeichnet werden. 

Die  dritte  zu  bespiedieDde  Methode  ist  ^e  Be- 
stimmung der  „Methylzahl"  nach  (Iregor  und 
Bamberger.  Diese  Autoren  fanden  folgende  Werthe: 


No. 


I 
2 
3 
4 

5 
6 

7 
8 

9 
to 
1 1 
11 
13 
>4 

«5 
16 

1 7 

18 

19 

20 
21 
22 
*3 
24 

*5 
26 

37 
28 
29 

3' 

32 

33 
34 
33 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 


Name  dcf  Ilarae  oder  Balwnif 


Aloe 

.Woü  luäda 
I  .\naiDoniticiiin    .  . 

I  Att  Ibdlda  .  .  .  » 
Beasoüfaara  Slam 

^  Itcnioitlnis 


Hcnzücbarz  Sumatra  (Mandel) 

Canadabalsam  

CopaivabalMin  

Cupal  

Coiaphonium  ,  ,  . 

Dammar  

lirachenUiit  ......... 


Euph<»biuiii  .... 

I  Eleml  

Ficbtcnharz  .... 
Gallntiuin  

I  Gummigutt  

Guajakhar/.  .  ,  ,  .  . 
(luiiunbalam  .  .  . 
JalapenlHai  .... 

Ladanum   

I  l.ujuidambu  Stymx 
Mynfae    

|Ma«tls  

OlifaaiMU  


HflfhylasU  nadi 

Gwgor  \  Bambatger 


o  ] 
S  6 

9j 

69 
43'4  I 

25'5  ! 


43 
253 


Pctubalsam 


Scammoniain 
Sandarftk  .  . 

'IVrpcntin 

I  Tolubalsam 


20 \\  I 
20  ■  I 
20 

o 
o 

o 

o 

276 

25-3 

2-8! 
o 

a-S  I 
o 

73«  74'« 
o 
o 
o 

4.5 

o 

19 

6-4 
«6-7 
ai.8 

23*6 

o 
o 

o 

41.6  i 
4t7! 


21-7 


Ik'i  diesc-ivi  ^'erfall 


w  i-I<  hi's  .luf  der  Zf  i 


sehen  Methode  aufgebaut  ist  und  vermittelst  Jod- 
wasseiktoflsXufe  die  vorhandenen  Methoxylgruppen 

als  Meth\ljodid  —  welch  letzteres  wiedor  durch 
Silbcnutrai  als  Jodsilber  bestimmt  und  bcreclinet 
wird  —  abs|)alten  lässt,  hat  ebenfall*  von  vornherein 
einen  Fehler.  Auch  hier  hat  man  von  Gemischen 
—  als  solche  sind  die  Harze  aufzufassen  —  in 
denen  überhaupt  nach  dem  heutigen  Stand  der 


Digitized  by  Google 


200 


CHEMISCHE  KEVLE. 


Heft  10. 


Harzchemie  keine  Methoxylgruppen  nachgewiesen 
wofden  sind,  Methylzahlen,  wie  oben  Carbon)  Izahlen, 
bestimmt    Auch  hier  dürften  von  vornherein  nur 

solche  Harze,  wie  CJiiajakharz,  Sandarak  etc.,  deren 
Methoxylgruppeo  sicher  nachgewiesen  worden  sind, 
herangezogen  werden.  Aber  auch  dann  ist  diese 
Bestimmung  sehr  unsit  htr,  da  man  nicht  die  metho- 
xylhalUgen  Harzsäuren  (wie  «.  B.  die  des  Guajak- 
hanes  und  des  Sandaraks)  tinter  Ansacbluss  der 
übrigen  Ticstinfltheile  isoürtp,  sondern  die  unreinen 
(lemische  verwendete.  Wohin  dies  Verfahren  führte, 
sieht  man  am  Sandarak.  In  diesem  Harz  hat 
Balzer')  in  der  Sandar;ikols;iiiri'  eine  Methoxyl- 
gruppc  nachgewiesen,  tiregor  iuwual,  wie  Bam- 
berger fanden  als  MethylasJil  o.  Ks  ist  wunderbar, 
dass  diesen  Autoren  nicht  einmal  solche  Wider- 
sprüche mit  der  Harzchemie  aufgefallen  und  dem- 
entsprechend erwähnt  worden  sind.  Weiterhin  zeigt 
Euphorbium  bei  Gregor  in  einem  Fall  Metboxyl- 
gruppcn,  in  anderen  Fallen  gar  keine.  Cbenso 
liegen  die  Verhältnisse  bei  Ciumini^utti  und  Mastix. 
Betrachtet  man  endlich  die  Uebereinstitniuung  der 
einzelnen  Zahlen  bei  Gregor  oder  zwischen 
Gregor  und  H.-iml<e  t  ger,  so  ist  dieselbe  nichts 
weniger  als  erbaulich.  Dass  diese  Methode  unter 
solcbeD  Verhältnissen  und  bei  ihrer  UmstlndUchkeit 
selbst  zur  Charakteristik  der  Harze  oder  zu  ihrer 
Identiücirung,  geschweige  denn  zum  Nat.;iv\e;.'>  \ou 
Verfälschungen  —  für  solche  ist  sie  bis  jeut 
noch  nicht  einmal  experimentell  versucht  worden 
—  eine  nur  untergeordnete  Bedeutung  besitzen 
kann,  brauche  ich  wohl  nicht  noch  näher  aus- 
zuführen. Die  augenblicklichen  Charakteristik  der 
Harze,  ihre  Identificirung  durch  die  jetzt  pe- 
liriiuelilii  lieti  Coii>i.iiUen'iestiinimmii;en ,  nu;ss  eine 
so  cinfaclic,  practischc^  sichere  und  selbst  zum 
Nachweis  von  VerfJÜschnngen  experimentell  so  bus* 
giebig  ausprobirtc  genannt  werden,  da<s  wirklich 
kein  Grund  vorliegt,  die  obigen,  umständlichen, 
so  wenig  abereinstimmenden,  (Ür  den  Nachweis  von 
\'erfS!';rhnngpn  -liherhaupt  nicht  geprüften  lilethyl- 
zahien  zu  bestimmen. 

Das  Reiamd  dieser  Betrachtangen  darf  dahin 
ausammengefasst  werden,  dass  die  neueren  Methoden 
zur  Bestimmung  der  Acetylzahlen  (K.  Dietertch), 
Carbonylzahlen  (Kitt),  Methylzahlen  ((iregor-Bam- 
berger),  gewiss  als  quantitative  Methodoi  für  die 
Charakteristik  der  Harze,  die  richtige  Anwendung 
bei  den  zugehürigen  Harzen  Mtratisgesetzt,  bis  zu 
einem  gewisse»  Grade  auch  zur  Xdentificinuig  als 
Ergänzung  und  Bereidtenmg  des  »dbon  Bekannten 
und  Vorhandenen  zu  begrtisscn  sind,  dass  sie  nber 
in  ihrer  sehr  besciu'äiikten  Verwendbarkeit  und  Um- 
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ständlichkeit  keinesfalls  im  Stande  sind  und  sein 
werden,  die  jetzt  gebräuchlichen  zur  Identiftcirung 
und  fSr  den  Nachweis  von  VeiflUsdtungen  aus- 

])toliirteii  practischen  und  verhältnissmässig  einfachen 
Constantenbestimmungen,  wie  Säure-,  Ester-,  Ver- 
seifungszahlen  etc.  zn  eraetzen,  geschweige  denn  zo 

verdrängen  uder  iilierntissig  /ti  niailieii. 

Zum  Schluss  mochte  ich  noch  mitthcilen,  dass 
ich  augenblicklich  fUr  die  Balsame  und  Harze  eine 
weitere  neue  ■  ebenfalls  (inantitativc  -  Me- 
thode ausprobirc,  die  jedoch  —  so  iuicrcssaui  sie 
theoretisch  ist  —  in  praxi  wegen  ihrer  Umständ- 
lichkeit imi  einen  weiteren  ßeitr.ig  zur  Ch.irakterislik 
der  Iiar<ie  liulcin  wird,  truUdcia  sie  zum  Unter- 
schied von  obigen  Methoden  auf  alle  Harze  an- 
wendbar ist  Ich  habe  kUrslich  in  meinem  Referat 
auf  dem  internationalen  Congress  ftir  angewandte 
Chemie  in  Wien  „Ueber  den  jetzigen  Stand 
der  Harzanalyse" ')  auf  die  Unterschiede  zwischen 
Fett-  und  Harzkörpem  hingewiesen  und  habe  ge- 
zei'.;t.    dass    trotz,    dieser  Unterschiede    bisher  döi  Ii 

idie  Untersuchungsmethoden  der  Fette  auf  die  Harze 
—  wenn  auch  in  besonderen  and  spedelleD  Fasson- 
gen  —  ftberlragbar  gewesen  sind.  Kinen  Unter- 
schied hob  ich  besonders  hervor,  der  bishei  uucli 
unerwähnt  geblieben  war:  nämlich  die  verschiedenen 
Resultate  der  \"rrseifuiit;.  Walirend  dae  Fef.e  und 
Oele  in  der  Haupti.ichc  unlüslichc  1  tll-  und  Oel- 
säurcn  liefern  und  relativ  geringe  Mengen  von  Gfy- 
cerin,  liegen  bei  den  H.ir/en  die  Verhältnisse  gaoz 
I  anders,  zum  Theil  völlig  entgegengesetzt  Bei  den 
j  esterhaltigen  Harzen  mit  oder  ohne  freie  S.iuren 
I  resultiien  bei  der  Verseifung  in  der  Hauptmenge 
'  Alkoholkürper;  die  dem  Glycerin  entsprechendien 
Resinotaiinole,  Kesinole  (so  bei  I'erulialsam,  Drachen- 
blut,  Benzoe  lu  s.  w.),  während  die  Säuren  selbst, 
seien  sie  aus  dem  Eater  abgespalten  oder  noch 
ausserdem  von  vornherein  frei  darin,  in  äusserst 
geringer  Menge  erhalten  werden;  die  Verhältnisse 
liegen  also  gerade  umgekehrt  wie  im  Allgemeinen 
bei  den  Fetten  und  Gelen,  l'ei  den  Harzen,  die 
nur  Harxsäuren  enthalten,  wird  durch  das  Aikali 
nur  die  Harzsäurc  gebunden,  bei  der  Ausfällung 
dann  nur  wieder  Säure,  aber  gar  keine  Alkohol- 
körper (hOdutens  die  in  .Alkalien  unlöslichen  Resene) 
gewonnen. 

Auf  Gnmd  dieser  Ueberl^gung  habe  ich  nun, 
wie  es  bd  den  Fetten  mit  den  Fettsäuren  durch» 

geführt  wird,  die  bei  der  \'erseiri;ng  der  esterhaltigen 
Harze  resultirenden  Alkoholkörper,  Gemische  der 
Resinotannole  etc.  isolbt  und  von  diesea  die  ge- 
■  bräuchlirhcn  Constantenbestimmungen  ausgeftihrt. 
Ebenso  umden  die  wiedergewonnenen  llarzsäurcn 
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von  esterfreien  Harzen  isolirt  und  imtenocht.  Es 

haben  sich  auf  dit-sem  Weg  ganz  iiitpre«;sante  Re- 
sultate ergeben,  die  jedenfalls  zur  Charakteristik  dur 
Harze  weitere  Beiträge  liefern  und  in  ihren  Unter- 
■diieden  zu  den  ^ugat^producten  auch  zur  iden- 
tificlnlng  der  einzelnen  werden  Verwendung  finden 
können.  Diese  Untersuchungen  Uber  die  Harz- 
alkoriDlr    virnl    llnr/sauren    werde    ii  Ii    in  den 


Helfenbeiger  Annalen  1898  ausführlich  behandeln 
und  im  Auszug  in  dieser  Zeitschrift  referiren.  Für 
heute  möge  folgende  Tabelle,  die  schon  äusserlich 
in  den  physikalischen  Eigenschaften  hervortretenden 
Charakteristilia  zwischen  dem  Ausgangsmaterial  einer- 
seits  und  dem  Geroisch  der  Hanalkohole  und  Hart- 
säuren  andererseits  veianschattlichen. 


AnsvftaKsmaterial 

Marsalkohole  und  Harxslurea 

Farba 

ausser« 

aH^TVaavSi  i«aa 

in  g'j  "l^ig*"! 
Aikohol 

Farbe 

äussere 

H.>c^ha  ffi.nlii.it 

'"  9'' ' 
Alkohol 

Bkinffluni  PrraviAnuni  .    «  , 

dunkelbraun 

mUit.  Utalicli 

braun 

ftst 

,  vollft.  MMkh 

„       lolutanum .... 

rMhbraun 

II 

I» 

dunkelbraun 

» 

B« 

„      Copalvic  Moaciil» 

gelbbram 

llttang 

»1 

radtlnsBB 

P« 

ii                PI  • 

biftvaHcbgetb 

p» 

II 

doBkatbrnm 

»• 

ostiadiauB 

dunkelbraun 

tl 

schwarzbraun 

TP 

Tcrebinthina  Vcncta  .... 

^elblichbraun 

(licknUssig 

gclbroth 

fest 

t» 

hellbraun 

fest 

»» 

rulblicblMaan 

t* 

U 

dnake)  braun 

11 

n 

bmum 

» 

1t 

Colorphoiiiian  albnia  .... 

gdb 

11 

n 

hellruthbraun 

n 

II 

„         citnnum  ,    .  . 

;;.-ihrott. 

1» 

N 

rotli  braun 

M 

tP 

»t          rubrum  ... 

roth 

1» 

n 

d  imkelroth  tjmiui 

1» 

*P 

gtlblichwekt 
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Technologie* 

Oalixlschei  Kxport-Pctroleuni,  von  R.  Zaloziecki. 
Im  JahnMlericht  far  181*7  «los  st.'idtiachon  ITnter- 
•ncbUBgsnmtos  in  Breslau  war  da^  galiztiicbe  Petro- 
ianm  oinfr  ziemlich  un^lnstigen  Kritik  iint^nrorfon  wor- 
den woriin  annchlieMend  auch  andere  Zeitschriften  ein  ab- 
spri't  horidösUrtbeil  Ober  dieHenLeachtöl  fUllton.  Nach  dem 
Berichte  characterisirte  sich  dus  gulizische  Petroleutn  da- 
durch, das  das  spsdC  Gow.  untor  0,820  lag  und  die 
Menge  dmr  bis  140*  und  Uber  270 <>  übergehenden 
Fractionan  grOMer  war,  ab  b«i  dem  raauacbaa  Oel. 
Dar  bei  270*  nicht  nakr  «bersabeade  OastillaUoiuHlek- 
■taad  hatte  ein  kohüsaa  AuiMhaa  gegaalber  dar  hilt 
«Iben  Fkiba  baim  niaiiieh«B  Patvidaam.  Dw  Oel 
wannt  trtba  ant  rStUieher  Flanaia  and  vatkohlt  den 
Doeht;  dieLanehtkiaft  nimmt  naeb  kniaarZait  ab.  Die 
ersten  Aiwriffe  geg«a  das  galüdsche  Potroleiun  kamen 
aus  den  Kreisen  des  Publicums.  Don-h  Mischen  mit 
russischem  und  araorikanischem  Ocl  suchte  man  ver- 
gebens seine  Qualität  zu  Torbo«sem.  Zur  Zeit  wo  man 
zur  Krkenntniss  ilcr  InlV'riorit.it  des  gBlizi'io)i>'n  Petro- 
leum« kam,  waren  gerade  grosse  Abschlüsse  mit 
litfenncsfHat  bis  snm  1.  April  1887  gemaebt  worden, 


CHTE. 

I  da  angeblich  die  östenoichische  Rogiening  >lt'i  ili/.i- 
scben  ErdAlindustrie  bis  zu  let/.tgenanutem  Toruiu  eine 
I  erhebliche  Vergütung  für  Exportpetrolenm  zugflsichert 
batt«.  In  Kolge  der  Nchlochten  Erfahrungen  verweigerten 
I  nun  die  deutschen  Importeur«)  die  Annahme,  und  diese 
'  Maasrogel  führte  zu  Streitigkeiten  üVriT  die  (Jüt«  de» 
Petroleums.    Seit  1897  hat  sich  allei  iiiik'^  die  Qualit&t 
de?  f.'jiHzi.-.cVien  Petroleums  gebessert.    Soweit  der  Biw- 
lauiT BiTitlit  4<ogcu  denselben  wendet  sich  Zaloziecki 
inUer, Maphta*.  Vorerst  ist  von  einer  Ks|>ortvergütuug 
TOn  Seiten  der  {Si^terreichischen  Regierung  keine  Ilede, 
aoudffm  daa  Bohölsyndikat  liat  deiyanigea  Baffinarion 
«iaa  Pkeisannfttsiffang  zageuchart,  wwck»  naebwaialieb 
fhr  den  Eiraort  arbeiten.  VerfL  nnas  allerdinin  sqgeben, 
dass  ein  Haagal  an  Sorghlt  tn  dar  Eabnkatioa  dm 
galiaiseben  Petroleatas  genemeht  hat,  walcher  tbsils 
durch  die  UnkenntniM  der  Fabrikanten  mit  den  An- 
forderuQgflB  der  deutschen  Kundschaft,  theOs  dnreh  die 
j  schlechte  Bezahlung  ihres  Prodact«a  bedingt  ist,  Das 
I  galiziscbe   Petroleum  dem   amcrikuniachen  aber  als 
I  inferior  zu  bezeichnen,  ist  nach  Ansicht  dea  Yarf.  nicht 
iin^uTif^i^.      Für    il.i^    ij'.iii/.isciif    Ot'l    ist   ein«  aodoro 
I  iin.<inuerconstruclion  nöthig  wie  für  das  auerikanischo, 
I  da  die  phjnikaiiaeben  Eigeasehaflea  beider  versdiiedra 
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utul    'liose   KiRenHchanon    von    pi<ns.Mii  Kinfluss  auf 

•  iic  HrejmV«arkoit  »iiKl.  Let?.tero  h.inv't  von  dcui  Docht- 
iiiitstit'^  M'elcht-r  iiiicli  Steinau  ow  im  iiMi^i'ki'lirti^n 
VerliühnisH  lur  inneren  Keibtinj^'  df--  gteht.  Dm 
innen»  Roitiung  »teigt  »war  ici  All^'i'Li>i  itien  mit  iIhik 
specif.  Gew..  ist  aber  intii'rh.ill)  ^jcwih'^or  '^r»>n>seii 
voD  Eij?ensch»ft«n,  wi'lchi>  (iiiroh  vcr-chii'iiiT.t*  che- 
niiiicho  Zasanimiinsctzung  <i«r  liuiiölo  l»öüiUKtt  sind,  bo- 
einfiuiMit.  In  der  chetniecheii  Zu«anitnensetzung  »tehen 
die  galitischen  Erdöle  zwischen  den  amerikanischen 
und  runiiischen.  Ihre  innere  Reibung  ist  gröi<«or  al« 
die  der  amerikanischon  und  ihr  Docb(anfttieg  daher 
geringer.  Kntweder  »ind  nun  bei  gleicher  Fabrikationi- 
metbode  für  vor«cbiedene  Oelo  verschiedene  ürenner- 
«mntrnctionen  nfithig,  oder  die  Verarbeitunssraethodo 
muM  verschieden  »ein  bei  irlci(  li,<r  Brennerconstruction. 
Letztereia  kann  nur  ge.<icbc'li<>n  im  . Sinne  einer  Keduction 
der  Ausbeute  an  Petroleum.  In  KuaAland  war  die« 
möglich,  weil  der  rusNischt*  Kückstand  eich  »ir  Schmier- 
MfobnkoticB  und  sa  HeiuwBckea  gut  «urnet.  Beim 
nliiiMbeD  Rob9l  i«t  iiisb  aber  bAUbMebfidi  wf  die 
Oeirimraagven  LettebUtlaqgcwieaen.  DurehBednetioeder 
PetfolevnuuMbeute  iRiat  dch  aoeb  ms  dem  galnbches 
BebMdD  dem  MoerikeniechenPelmleiia  i^tidhfwtfajgH 
Prodnet  gewinneD  oad  kommt  ein  aokhei  «neb  bemta 
unter  veraebiedanoD  Nsmen  in  den  Handel.  Allerdinsi 
sind  die  Freie»  fBr  ein  wlcbea  Oel  »uch  ht^her,  weil  die 
Ausbeute  ntn  10 — 20%  verriDgcrt  wird.  Solche  l'rei«e 
wollen  die  Hftndter  aber  nicht  /aililen,  tio  notiren  im 

*  11  u'entheil  gulizischca  Petroleum  immer  ni-'  li  i^r-'v  .ils 
auitTikanigches  und  rn.i.siRchew  und  vorlft«Koii  Inil/iliMu 
tHdelloüe  Waarc.  Durch  die  iiirilri^-iMi  rrri-n  wM'iii  n.iii 
veranlasst  tiefern  die  galizischenHiiitineri'Mi  koini^  vonvnrt  s- 
freie  Waanv  Kine  »orgfiiUigere  Fabrikrition  mul  ein  von 
einer  Cüi»ti.il;iii-fubintelle  peresrelt-or  Exjxjit  k»jin  Uücli 
Ansicht  des  \ frl.  iliiv  f,'.ili/i>.rhi'  Kohöl  in  der  Fremde 
wieder  rn  An^-i'Uen  l'nns'f'n      (N';i)i!itii   I'-l*"',  Nu.  1'>1 

Toter  dem  Titel  „>oihiTiaU  die  Kostschutzmitli  l 
und  deren  WerthbestlBinmup-  h^it  .1.  'I  i  c um. in n 
ein«'!!  Vortrag  auf  der  dienjahngen  Huuptver^nmmiung 
des  N'oi liiindoK  KOllixtaländiger  öffentlicher  Chemiker 
«riimlti'i»  (Zurhr.  ötl'entl.  Chem.  1898.  ö'29),  der  al«  Kr- 
^,Mti/,iiiig  zu  den  früheren  Verötteutlichungen  <le»  Autors') 
gelten  «oll.  Auch  dieNual  hat  der  Verf.  eigenes  expe- 
rimentelles  Material  nicht  geboten.  Dagegen  »teilt  er 
die  Resultate  einer  An/.alil  von  meist  amerikanischen 
und  englischen  Veröft'entlichungen  über  die  Ro»t«chulz- 
frage  /.u.iammen.  Aue  denselben  Aci  hier  lediglich  her- 
vorgehoben, daei  Oelfiubcn-Schutzaniitriche,  die  braun- 
Klein  enthalten,  nach  venicliiedenen  Berichten  nich  sehr 
put  bewahrt  haben.  Die  Wirkung  dieser  und  einiger 
ähnlicher  Anstriche  mit  Mennige,  Üleituperoxyd  und 
Itnngansupero.xvd  wird  von  William  Thomaoli  dntnof 
surQck^efOhrt,  da»3  bei  Einwirkung  von  WatMir  tobwache 
gulranuche  StrSme  entateben«  durch  «elobe  die  Bildung 
«ine«  dichten  Scbntellbenugea  von  fiiaanoandoloijd  auf 
der  nrepranglicben  Kiaeiillllcha  bewirkt  wird.  Im  Hin- 
l  'ü  k  auf  dieee  Wirkaunbeit  der  Mgenaiuitea  Kegut- 
i  \va  Karben  meint  TreamAnn,  dan  die  fHlber  bei 
den  Bostaebutimitteln  geforderte  UndurchllUfligkeit  für 
Wasser  und  Gaae  aicb  nicht  völlig  aufrecht  erhalten 
lies.se ,  dns»  man  vielmehr  von  den  Schutzübentügen 
fordern  mufi.M.  da.is  sie  entweder  undurchlilHsig  sind, 
oder  da»g  sie,  soweit  »ie  dieser  Forderung  nicht  ent- 
b{»rechun,  die  Bildung  eine»  dichten,  schützenden  Ox>'d- 
oijrdolflbonoge«  auf  der  Kiaenoberfiftdio  ermOglieben. 

GkeB.  MVU  taN,  Ml 


leider  vcirntli  der  \  crf  i'inslwfilon  iii'  )it.  wn'  n,,\u  /:i 
erkennen  li.it,  >1:ins  KiKi'nsi'li.itt  limiii^fr  ^ji'tiiiin  wir.l. 

Ks  w  ini  rlunu  niüitT  auf         .J  a  i)U  n  1  .i.' k  h  (.';rjL;i>- 
j,';in^;*>n ,    ■iiiri'n    niclil  Ho]\r  n'iclihal tij,'?  I,ilt<^nitnr 
tuhrlii'ho  HejuireL'liuii^   rinJot.    Auch  an  ilioser  Stelle 
«sei    auf   die    wortlivoUun   Arbeitit»    von  Ishiniatüu 
(Juurn.  ioe.  clidm.  imi.  1883)  verwiiv^pn 

Den  SchluM  bilden,  der  Gewohnheit  des  Verf.  ge- 
niiisr<.  {>oleraiMche  Bemerkungen  vQrwiegen<l  persönlicher 
Natur.  Auch  auf  die  Besprechung  seiner  früheren  Vcr- 
öfTentlichungon  durch  den  Schreiber  dieioa  in  der 
Chem.  Kovue  kommt  Xreumaan  surüek,  nicht  um 
gegen  mehrere  ihm  dort  naehgewieiene  Fehler  timtiBeb« 
lieber  Natur  Stellung  zu  nenmon.  sondern  um  sieh 
gegen  den  .Vorwurf'  lu  vertheidigen,  das»  sich  sein»« 
Ausführungen  besonders  gegen  die  staatlichen  Versuch«- 
anstalten  richteton.  Nur  gegen  die  mechani8Cb*'teeh- 
nische  Versuchsanstalt  in  Charlottenburg  habe  er  po- 
Icmisirt.  .Freilich*  —  so  fahrt  er  fort  —  «pdegt  dio 
Chemiaebe  Revue  diese  Auatalt  mit  den  «taatucbea 
Veienebaanebdten  in  c<irpüre  au  identUioiMn*. 

Für  KiMdre  /^w  geitiigt  es  «ohl,  tfonn  mV  iittui 
Sat*  ttwa$  nüA^/er  hängrn.  Ihn  ansfüMiek  Sil  ukkr- 
legen,  k'imncn  wir  um  so  mehr  uttUrtatten,  ttU  4er  UtU 
xiir  V'crfiiyunij  tickende  Raum  für  teiebtigere  Ftngen  mm 
mtaetuekafitkkem  «der  teehmuehem  liUerette  rtterpirt 
Mnftm  ittitM,  II«. 


Wissenschaftliches. 

Ueber  oxydirtes  Cuttonöl  und  eine  allgemeine 

I  Methode  snr  Analyae  oxydlrter  Oele,  von  W.  Fahrion. 
Bei  Gelegenheit  der  Beaprechnng  einer  früheren  .\rbeit 
dei  Vei£  war  in  unserer  Revue  der  Wunsch  aus- 
geapiocheBwoideB,^)  daaa  die  noch  «ffeae  F^mge  behandelt 
werde,  ob  der  Gehalt  von  CottonlM  an  Cnfereeifbarem 
beim  BUaen  des  Oela  mit  Luft  eiob  ftnderi.  Dieaer  An- 
regung Folge  goband  b»t  FnhnoD  CotlmiSl  derart 
oxydirt,  d;uis  er  Sftmiachleder  damit  Uftnkte,  di»Stteko 
8  rosp.  12  Tage  an  der  Lnit  trikagen  lieaa  und  dann 
mit  Potrol>l.tbor  cstrahirte.  Ea  seigte  sich  dabei,  daaa 
das  oxydirte  Oel  auf  diese  Weise  nicht  gänzlich  in 
Lösung  ging,  sondern  dass  es  auch  noch  einer  Extraction 

,  mit  Aether  bedurfte,  um  den  am  weitesten  oxydirten 
Theil,  der  petrolAt  herunlöslich  geworden  wai-,  sich  in 
Alkohol  aber  völlig  löste,  zu  gewinnen.  Da.t  Cottonöl 
selbst,  sein  nach  H-tftx'ii^'or  I.uflbehandlung  iiuncii'M 
Oxydati(msproduct,  .sowif  ilu>  zwei  Theile  —  imti  i'.atlu'i- 
liiBlii  Iser  und  -unlöslicher  Ari  na«  h  rj-taL:ii,'or  Oxy- 
dutiiin  entitlandenen  Produutx  »uidvu  uuu  to^geoder- 
mii.-5i'n  initcr-iicht.  Ks  wurde  zunächst  die  Venieifungs- 
zahl  bt^ttuiiiit,  die  mit  dem  \Veitnt»chreiten  der  Oxy- 
dation «t'irk  zuniiunit  -  .VUiLjnn  \vunli>  ilio  Seife  nach 
dem  Verjagen  dn«  Alkohols  mit  M'iilihintttr  Salzsäure 

'  zer»iT/,t,  :!iit  Potrolüther  erschöpft,  ilicsi-r  abdestillitt 
und  d«M  Kxtnict  getrocknet  uad  k'i"'V'iir"n  (1(.  Er  b.>- 
«tebl  Uli-   ii''M  unoxydirten  Ffitt*-.!!!! in   und  dem  l'n- 

j  verseifbaron.   Von  dieaem  Product  wird  durch  Neuti-a- 

liaation  der  nlkoholiacbea  LOaung  mit  "  •  Alkali  die 

SSiii'^/.iM  l'.-  tiii.nit :  Fahrion  nennt  die  für  1  gr  de* 
angewcuiiiiteu  (*<.»ia  verbra'iihti^  Meni»'^  .Mknti,  in  mgr 
Kilo  ausgedrückt,  die  .iii:iim«!  \  i'r^i'ifun^'-/..ilil'.  Ex- 
trabirt  man  die  hierbei  crhalteuo  neutrale  ScifoulOnung 
mit  Petrollther,  ao  erbalt  man  daa  Uamaeifbare  (2^ 


I  ')  l'lvm.  Iii  '.  .l.-  tM\ 

»gl.  Zi^eUr  »Ußow.  Che«.  \so^,  3ii  uaJ  Cbem.  K^-voe 

'  laa».  ut. 
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iinil  .il>  l>iftproiu  von    1  und  'J  <l''ii  lioiiüit  nn  ii:ii)xy- 
iHrten  nU-httiüchligeD  Fettütiuren,  doron  Moloculargowicht 
»ich  aus)  der  inneren  VerBeirun(^»thl  berechnen  Ifttst. 
I'i«  in  Petroläthor  ungelöst  gebliebenen  Oxyfettafturon  ' 
werO<>n  in  beiwoni  Alkohol  gelfial  und  noch  Enlfernung 
des  LösungsmitteU  gewogoa  (8).  l)ie  Samme  von  1  und  ; 
t  •nUpricht  nUo  der  HohBOr^seben  Zahl.  AuMordem 
vatdAB  die  Jod-  und  (>&ur<>2a1ilen  der  •Substanzen  bo- 
■tiniait,  von  denen,  wie  nattlrllch,  die  letztere  bei  zu-  i 
nehmender  Siiuormtofiaufnahnie  wucha,  wi'tbrond  orstere  ! 
Abnahm.    Diu  Steigen  der  liesamratTerNeirungtzahl  und 
du  gleiobieitjge  Sinken  der  Uehner'echen  und  der 
inneren  Tenwininge'Znhl  flUirt  Fshrion  naf  bn  der 
Oz^rdattoB  enUtoAeode  AScbtige  Felteivrm  «artkk.  | 
ir«  tekim  ror  j&mtem')  bemerkt,  itl  Ref.  hierin  «itdrrtr  ' 
jMMeAl.    JE«  tdieiiii  mir  am  pteim  (Mbtitu  imlir- 
«rArfMtclar,  diut  diM  Malmitargaekkt  d-r  ßOer  beim 
Ojydirtn  mSrktt,  dlmt  aber  bei  tkr  Vrrteifimg  de»  Ojr-if- 
datimi/produei»  AbafuäfUHgm  niedriger  maktt^rer  Fett' 
tiiurrii  Sinfl  haben.    Dan  da»  frisrhc  CottonOl  einen 
nicht  ganz  unbetrftchtlicben  Gehalt  an  i'ilyceciden  flüch- 
tiger Fett)>üuron  oothält^  wird  betont,  und  ;;e7.eigt,  dass 
l>eim  Oxydiren  der  GeHammtfetlaänren  mit  Ponnangsinat 
Butter«üure  entsteht.    Dagegen  ergab  -!■  Ii.  .iii«^-  der 
Gehalt  an  UnvcrAeifliaroiu  Inn  der  Ox.viiaüun  an  der 
I.ufl  vollkouimen  intart  bleibt  und  neue  derartige  Sub- 
■•tanzen  nicht  entstehen.    Die  nach  ilcm  gonchilderten  | 
I  nt'T^ui  Im  agggang  üicli  ergebenden  7  L'onBtantin  lio- 
pnmmtviTsrifnngs-undinnoroVerKeifuDgKzahljlInlinPv  .•<v:hp 
Zahl,  du*  rnvi'ihoil  bare,  Ox^iettsäuroii,  nicht  iHi'  Sitigo 
Kettfiäarou  und  Ji  n  ii  Moleculargewioht  —  «unicn  auch 
für  einige  un  iHm   Kette,  nämlich  Uindstak'.  '''lnonöl 
und   HMtf<>rfi'tt   lehtr'nsteüt      Bei  dem  lotzter^-n  >'ett 
inttelit  lirr  Vt  il.  .lu:  ili  iisrll  i  ii  Fehler  in  der  Ilerechnung 
des  MolecuturguwichtH  der  tl(ichtignn  Ilutterfottsäuron 
nurmerkeain,  den  inzwischen  auch  Henriquen-)  näher 
beleuchtet  hat.    Wenn  Fuhrion  aus  iseinem  Vernuch 
fUr  diese  Säiuren  da.s  Moleculargewicht  101  und  die  ont- 
«mechendo  Reichert -MeiyslVchc  Zahl  36.:{  berechnet,  so 
•Umnitdas  mit  den  in  Jener  Arbeit  b<>t<timmten  etwa^  nie- 
drigeren Werthen  «ehr  tfut  überoin,  da  itich  diese  letzteren 
nur  auf  die  leicht  flacntigen  und  iSNlichen  Säuren  de« 
Butt^rfetls  beziehen,  wie  solche  im  K.-M.'st-hen  Vor- 
fahren gewonnen  werden,  während  Fahrions  Zahlen 
alle  ilnchtigen  Säuren  (olao  auch  die  schwer  ilachlige 
nad  ualdtlichn  I<Hurinf<aure)  ttlttfllHao.   SdüioMliflh  wird 
mssigt»  dam  Colophonium,  onty^gen  einer  Anmbe  von 
K.  .Dieterich,  dorchans  nicht  immer  gnns  oder  voll* 
BtAodig  in  Petrolftther  löRlich  i^t    Bei  4  venschiedaiM« 
Sorten  wuidn  0,1—20,1  <■„  uctroltttlieninlOaliebe  Snb- 
ttaiw  «itelteB,  dtt  eine  Jodzahl  von  47,S  Und  eineV««'' 
■eiüuijiMafal  von  162,7  ergab.    (ZtMdir.  aqgew.  Chem. 
188B,  781.) 

JMcreiMMif  MdErv  nrnek  dit  Battmmvag  dt»  JUoleadttr- 
gtmiekU  dar  OmptMmat  aus  oxijdiriün  OaUeiM  »• 
mnm,  tutie  —  mä  Bktaiekt  auf  obige  rtddetiomai  Se- 
incrrnny  —  der  Vavnek,  dieteUm  dnrelt  Eoektn  mit 
Äütali  niedriger  moiemlare  FklMmm  sm  qmilM. 
FaU$  die  etarie  Färbung,  die  die  ÄBtmtieiAce  der  Ctqr- 
fettelbven  »u  xeüjeu  ;>flef/eii,  die  Vermeidung  eei»  Ph»- 
nUpktakin  aU  Indimtor  iiirrM  unmügUeh  mueUt  werden 
mw  AUcaUblaii  j^dcufalU  gute  RemdUii«  *u  ertiekH  eein. 
'   He. 

•)  ehem.  Ibmoa  im.  iis. 
*)  eben.  Beree  um,  171. 


A  II  a  I  y  •  ea 

iTi  Uli  il>  /Hill  Nachweis  Ton  Cottou«,  SeiMim-  und 

KrduuHStil  tili  Olfvenfil,  von  M.  Tortelli  und  K.  Rug- 
geri.  In  fiin-r  f.'illioriTi  Arbeit')  hatten  die  Verf.  die 
bekiiiinso  Mi'llioile  licit  Cottonftl-Naf hwevse«  mit  Silber- 
nitrat  Mj  /.II  \ .M bi'HNi^rn  gesucht.  <l,i.--i  1  rriliiinic!-.  wu' 
liibiicr  iliT  {{i'iirtion  von  Bcthi  nna  von  Milliau 
vorkuini'ii,  :iiis;j('M'lil(»ioion  blieben.  wiir  iljucii  Aa~ 

im  We.'<>'iitlii  h.'ii  lin'lnrch  ffehiiifjr'ii.  dn-is  -ir  in  licii  /u 
prüfenden  lioli'ii  lii-,-        itti^-ti'n  lunl  liio  im>,'(""^ii1tif,'ti'n 
sauren  getri  nnt  halt,  n  und  nur  di»*  lett.t«roa,  die  aut 
diese  Weis«»  vnn    -liin'inlen  VerunreiniRungen  befreit 
waren,  der  Kinwirkuag  alkoholischer  SilborlOsung  üu«- 
setzten.    Wie  die  Vei-f  jetzt  zeigen,  finden  Mich  unter 
den  ungCRättigt«n  Fottüäuron  a'n  r  ani  h  diejenigen  An- 
theite  am  Sesamril«,  die  die  It  lUnl  i' u  m'^che  Furfurol- 
reaction  vr'ranla8<en,  wähi-end  umgekehrt  bei  den  ge- 
sättigten SUuren  der  characteristischo  Uo«<tandtheil  dee 
Krdnussnlti,  die  »og.  Araehinsuure,  sich  findet,  falls  dietee 
Oel  vorhanden  ist.    Hierauf  gründen  sie  folgende  Me- 
thode zum  gleichzeitigen  Nachwei>i  von  C'otton-,  Sesam- 
un*l  Kt'dnuiwAl-Zutiatzen  im  Olivenöl:  '20  gr  Oel  werden 
auf  dem  siedenden  Waeeerbad  am  Rflcktiu.iMkUhler  mit 
alkohollMber  Kalilauge  verseift,  die  Mns»e  hicmuf  mit 
)<jiaigHiiure  genau  aeulmUnrt  und  in  «ine  kochende  Lo- 
sung von  'JO  gr  neutmlftm  Bleiaeetot  in  800  ce  Wasnr 
eingegaaien.    Kflblt  man  jetit  vaier  fortwtbrenden 
SebQttelft  ab,  s»  «ebeidea  «ich  dh  Bleiseifen  fest  an  den 
GeflUswtaden  ab.  Man  giMst  daan  die  klare  FMaiig- 
keit  ab  und  wftaebt  die  Seife  got  mit  Waaeer  tinter 
ahnlichen  Vorsicbtemassregeln  uuü.  tupft  anhängende 
Wa*iertro]>f«n  ab  und  kocht  darauf  am  Rilckflnsfikflhier  mit 
etwa  220  cc  Aethcr.   l»l  alle  Seife  vom  fSlaso  Insgelöst. 
1  «o  kühlt  man  '  t  Stunde  in  fliessendein  Wasfier.  Als- 
dann ist  die  Aetherlflsung  klwr  gewordi'ii  nii  I  es  haben 
»ich  die  Itleieiilze  der  festen  Felt«iiuri  ii  in  l'niverforin 
abgenetzt.     Man  Wltrirt  nun  in  cmrn  >■  hoidstrichter. 
erw.lrnit  das  Ungelöste  wiedeniui   i;  it   ln'.i  i.c  Aether, 
I  kühlt  wie  oben  und  lieht  die  verki'iVi  ■  M.igse  auf.  Die 
im  Schoidetrichter  befindliche  Aet  hi  t  l;i-,img  wird,  wie 
■  flbli<^h,  entbleit,  filtrirt  und  abdet'hllirt.    Mau  gewinnt 
.  so      -18  ce  flüssige  Fettjtiluren,  iu  deusu  »ich  die  (janze 
I    für  ( '(ittiun'd  i  liiirii'it.  ri>ti~.'lu!  rcluoirendo  .Siili^taii^,  uii'! 
der  gan/.e  dem  ^r'-;inii"il  viiTii;,rliiiiiilirh»»  f  it  Iicruic  Knrjn-r 
befinden.   Krsteri-  wini  .mt  fiuin  t  K.'-i:l:riotii>ii.'  \irauf< 
Kcbftrf"!»"  niu'hgewit^Ni'n,  und  ietxtörin  gu-bt  »n  Ii  mit  Für- 
I  iiirol  uiiil  Salzsäure  »olbst  dann  noch  zu  erk(Mi)ii>r;.  wann 
'  nur  1  Proc.  Sesaniöl  in  der  Mischung  vorhanden  war. 

wührend  andere  Oelo  keine  Rothfärbun^  ergaben.  Uui 
I  endlich  da«  Erdnussöl  zu  erkennen,  giesst  man  von  der 
I  oben  erw&bnten  Masse  den  Aother  ab,  wü^cht  die  Klei- 
seifen  vollkommen  mit  demselben  Li^sung^duittel  nu«,  und 
entbleit  dieselben  schliesslich  im  Scheidetrichter  bei 
Gegenwart  von  Aothor  durch  Schütteln  mit  Salzsfiure, 
wie  allgcmoin  üblich.  Die  liltrirte  ütheriHcho  Lösung 
der  gesftttigen  Fettsäuren  wird  abdestillirt  und  der  Rück- 
itand  in  100  cc  Alkohol  von  90'^  neb?t  einem  Tropfen 
verdünnter  Salzs&ure  bei  etwa  ßO"  C  gelKut.  BeoljHchtct 
man  diese  Lflsung  nun  beim  Krkaltcn,  m  .lieht  miin, 
wie  eich  bei  Gegenwart  von  firdnassöl  sehr  feine,  büitclwl- 
fbruiij;  angeordnete,  silbeigltnsende  Nadeln  zugleich  mit 
eliMr  reichlicben  Heng«  dünner,  lottchteodar,  nerlmutter* 

ßnaendar  Blitter  abscfaeideB,  md  awar  oei  um  so 
rarer  Temperatur,  je  mehr  ErdmmSl  moegen  ist,  so 
dnae  man  die  Menge  dieiee  Oelei  Mhon  EiMnaeb  an- 
nUemd  sebKtzen  kann.  Dia  Abeebeidung  beiginnt 

•)  Chstt.  Ssvu  im,  14«. 
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w«un  zuse- 


IM      «0      M        40       30         10  10  !V 

Asdow  Ost«  geben  unter  gleichen  Vorhältntuen  Qber- 
Iniipt  ketna  Abachmdungen,  bii  Ruf  CottoaOl,  dns  ein 
anorphe«,  ktoiigw  Pulver  MuahaidsL  T«rwechfleln 
niwt  lieh  diawr  Niedenehlig  adfe  dn  8l«rM  am  Erd- 
aieht.  Um  »bar  leUtart  {■  tSkn  mian  qntati- 
tetiv  SD  iioliron  nnd  zu  wSgen,  ▼ufUiit  man  vi«  folgk: 
MsB  flltrirt  dou  ^'anzen  obigen  m«d«neUcg  Mch 
diMn  Stehen  bei  15— '20<*,  unter  Zuhilfenahme  des  be- 
mts  filtrirten  Alkohols,  l&uRt  die  Lauffti  gut  abflieaeen 
und  w&scht  suerst  mit  30  cc  Alkohol  von  90",  jedeii  Mal 
mit  10  cc,  und  dann  mehrmals  mit  Alkohol  von  90*  aus. 
Hinuf  I5st  man  den  gesAmmlen  Niederschlag  wieder 
in  100  cc  Alkohol  von  90»  und  oiuem  Tropfen  »ehr  vcr- 
dflnntfr  Sal7:!.;mi<>  iitiil  lün-it  auf»  Neue  krvstalliniren. 
Nach  i!-'tün<li>:o:'.i  Sielicn  wini  wieder  filtrirt,  wi«  ohpn 
mit  30  cc  Alkohol  vnn  WO",  dann  alx'r  mit  70-trräilijjom 
Alkohol  so  liin^c  ;;i>w.usrlicn.  iiln  dicsor  lioim  Vi'rdampft'n 
nach  einnni  mpiklich<"n  Kiickstiuni  liintfrliisst  I)it>  Krv- 
»tallp  werden  dann  jjotiorkiiot.  pcvvosjon  nnd  ilir  Scliiiit»!?,- 
pankt  heBtiranil,  ■it'r      ivchrii  71  iimi  T.'.i;"  Ii. ■;,'(_ 

Ks  hat  sich  nun  or^phen,  dass  ili<>sp  Kr_v»(allo  nicht 
ctnlicitlich  und  nicht,  wrie  man  bisher  niointo.  Ar.idiin- 
saurf  L'toHioOi  sind,  sondern  ein  (joniisch  ili(>«Kr  Säure 
und  einer  zweiten,  der  hei  >'I"  schniohenden  1, ij^no- 
cerinsiluro  (-'i4Hi»0],  die  mit  der  im  Buchonholztheer 
vorkommenden  Säure  identisch  i»t  und  ditt  schon  Krei- 
ling im  Krdnu.<i.>iOl  aufgefunden  hatte.  Das  Gemisch 
beider  Süurou  ist  in  Alkohol  von  70"  ganz  unltinlich, 
merklich  löslich  dagegen  in  Alkohol  von  90".  Man 
muss  deshalb  einen  dietter  LOslichkeit  entsprechenden 
Faktor  tu  dem  gefundenea  Gewicht  der  auskrystallisirten 
Sftiina  hiatnamil««.  Es  UImb  100  oe  Alkohol  von  90<* 

M  Ii*  17'.* 

VM  WkandeBen  o.S  -2.7  gr  Situr«n  {i.t.lMb' ,' '  0,70  0,1^  o.üo  gr 
,  .  0.47.0,17 .       .  0,05  0,«<  0,07  . 

.  ,         0,11  oder  weniger  Siaren        0/0  9fi*  0,046  . 

Erdnusaöle  verschiedener  Herkunft  entbaKaa  — 5,40, 
im  Mittel  4,8  Pnw.  diene  SttaiegemiMhäi.  Nach  vor- 
stobeade»  Aagabea  ilertdoh  der  ianiaeraOüveB'.Seiam-, 
Bapa-,  CoUon-  oderllaiiBl  Tobaadeae  Gebalt  aaEidnaeeOl 
aüt  eiaar  Oaaaaigkmt  beetänmea,  die  aadh  dea  mit* 
oeüiefltaa  Belegnhlea  aU  eine  sehr  befriedigende  zu 
oaaeiobaea  iet,  eelbat  daaa,  wenn  das  Gel  in  guantitAten 
nafeer  fi  Frac.  tagcgen  w&re  (Gaz.  chim.  ital.  28  II,  1). 

Dir  Otianke,  die  qmlitottmi  Heaefionen  nicht  auf 
di»  (Me  Nnd  <M«MMi«*e  »eU>»t,  sondern  auf  die  auM 
üoUrtm  tuuulmm  SSurearuppm  atuumendm,  er- 
'  oll  «da  dkraktwe  ifilektkher.  Bei  eoneequaUer 
itany  tKner  Um  iOrftt  dm  malHativen  Reaelionen. 
dk  mm  aieh  aiekr  tmd  makrgemhnt,  der  Verymtger^eil 
Freie  «u  ffeb^n,  »oeA  nne  heeeere  T^nhmfi  blitiien.  He. 

l'eher  die  Ver« i  ri  l  \<in  Ikuzol  bei  der  Ile- 
»tittinning;  der  Jud/uhl  der  Fette  und  des  flilaslgen 
ADlheils  der  Fettsäuren,  von  K  Farnsteiner.  Verf. 
hat  Vereuche  liDgCRtellt.  um  zu  ent^xcheidon,  ob  bei  der 
llüld'schen  Jod/.HhlbeKtimnuiii<;  Benzol  an  .Stelle  von 
Chloroform  zum  Lösen  der  Kette  resp.  KettsÄuren  dienen 
kann.  Kr  t'.uid,  iI.uh  k,iull:clips  Bonzel  Jod  aufnimmt, 
alMo  für  diesen  Z»ve<  k  unhrauchbar  ist,  da««  dagegen 
reines,  thio]>lienrieieH  Benzol  sich  gegen  die  JodlOsung 
vollkommen  neutral  verhiiK.  und  dass  die  mit  diesem 
Reagens  ausgefülirten  Jodzahlen  keinerlei  Abweichuogen 
von  der  Norm  zeigen.  Zu  dieeea  Versuchen  hatte  lol- 
geade  Hebarleguag  gafUurt  Verf.  hatte  tot  Kunem')  mae 

•)Cbau  Bevm  laaa,  lei. 


Modilication  des  Muter-de  Koningh'ochen  Verfahrens 
Sur  Trennung  der  geiiättigten  von  den  ungesättig^i'n 
Fettaftnren  durch  Behandeln  der  KleiKalze  mit  Benzol 
aagegeben ,  in  dessen  Verlaufe  eine  Lösung  der  unge- 
■Ittigten  Sfturen  in  Benzol  erhalten  wurde  Sollte  es 
nnn  nicht  möglich  sein ,  die  Jodzahlen  dieser  Sfturen, 
die  (innere  Jodzahl'  zu  bestimmen,  ohne  die  gesummten 
Fettafturen  vorher  zu  iaoliren  und  zu  w&gen?  Diea  iat 
in  der  That  leicht  möglich,  man  braucht  nur  aliquote 
Ifaagen  der  LOaong  (bei  Inangriffnahme  von  2  gr 
Sebmals,  reap.  1,2 — 1,5  gr  Oel  und  Krhalten  von  ca. 
100  cc  Benaouömag:  ja  25  ce)  einmal  mit  HObraofaer 


_   J«  ' 

JodlOauDg  ra  bdMntdala,  dae  aadara  Mal  ia  Wi 
atoffatrom  abmdeelillina,  aar  Oewiehtaeoatlaaa  m 
briagoa  aad  die  FattaiaRB  au  wlgaa.  Die  mitgetbeil- 
tea  BalMnafatea  madMm  an  QnaHaa  dieses  Verfahreae. 
( Ztaebr.  Uaten.  d.  flabr.«  «ad  Qeaaaam.  1898, 729.)  He. 

Xur  l'ntersurhuug  des  KttrbiHkeraSla  and  seiner 
Verfälsch ungen,  von  Heinrich  Poda.  Kflrbiükernol 
wird  in  Oesterreich'Ungam  vielfach  als  Speiseöl  ver- 
wendet.  steht  von  den  Speiseölen  im  Preis  dem 
Olivenöl  am  n&chsten.  Da  die  Constanten  des  Oelea 
noch  aiobt  oft  bestimmt  sind,  wurde  eine  Aaiahl  Toa 
reiaen  Oalen  untersucht,  die  thoil»  selbst  aua  KArbia« 
Samen  gepressi,  theils  dem  Handel  entnommen  wurden. 
Ocle  kalter  und  heisser  Prüfung  geben  einander  sehr 
nahe  kommende  Werth«.  Ale  Qreaawerthe  werden  fol- 
gende Zahlen  aufgostallt: 

Specif.  Gewicht   0,923-0,925 

Habl'schn  Jodxahl  ^   122,8-130,7 

Vaneifoaganhl  186,4—190,2 

Rafractomataiaaiaiga  bri  86*  .  .  .  70,0— 72,5 

Scbmeltpiiakt  der  FatMaiaa  (  *^  SitK 

Zar  VaiflIteihBag  könnten  dienen  Leinöl,  SenmOl, 
Cottonöl  und  BQböl.  In  einem  Handelamuster,  das  die 
folgenden  Constanten  beaaaa,  glaubt  der  Verf.  in  der  That 
einen  Yerachnitt  von  rund  86%  Cottonöl  auf  64  %  Kür- 
biskernOl  (an*  dea  Jodaahlaa  baraeliaet)  aanahataa  tu 
sollen : 

VerfÄlschtes  Muster 
specif.  (iow.  lici  15'        Jodzahl  Versei1uu<;szahl 
0,'.t2.VJ7  119.fi  11H),-J 

Scbmelzp.  d.  Fettsäure      Refractometeranicige  bei  25* 
SO,*«  69,2 
Bechi -  Heaclion :  positiv. 

(Zettaebr.  Uaten.  dar  Nabiga.-  n.  Oaaaana.  189S,  626.) 

He. 

BaHiig«  sna  Wwtk  der  Farflwalmotlaa  M 
<MMuil|«aB.  vo«  8ehamaeh«r-Kopp.  Ia  «taam  auf 
der  81.  Jaaiw  •  Veeaauimlaag  dar  Sebwaiaar  aalar* 
forachendea  Oasellschaft  in  Bern  gehaltaaaa  Vortrag 
giebt  der  Tarf.  bekannt,  daaa  von  Haaa  aaa  reine 
Olivenöl«  deebalb  oft  die  Baudonin'tcbe  Reaction  auf 
SesamOl  aeigen,  weil  sie  im  Kleinverkauf  mit  durch 
.'^esamOl  verunroinijit<>n  fJcfUasen  in  Berührung  kfimen. 
Man  niQsse  darum  mit  dem  Vorwurf  der  Ffilschung  vor- 
siohtijt,'  .^oin.  /'«.yffr."  Krurhtrnx  ist  i-iiie  in'xxiiith'rlie 
t'iilsrliiiitii  ni'ht  rirl  fhliiiiiiirr,  iih  riiie  auf  rlrniiii'/rr 
FiiJir/'i.isn//.i  if  l^  riili'  ii'l'  iinn  i.\.«  iillirhr.  All"  Ver>uchen 
mit  Misebuiitrcn  von  Oliven-  und  S-eaam'il  zieht  er  ferner 
die  Schlüsse,  das^  ili>'  t'arliintenbitut  di'r  Furturolreaction 
nicht  dem  Pror entKchalt  der  Oelireniische  pro|iortionnl 
ist,  dass  auch  betreffs  der  Kernutiona^alil  «leh  kein 
Parallelismun  zei^t,  und  daN<i  <ili\en6le  mit  weniger  als 
25  %  Se.-a!iii.l  li.  i  iler  refriii  ti'nietrisi  hen  l'ntersuchung 
als  unverdächtig  erscheinen.  Was  die  obige  Färb- 
raactiea  betrifl,  ao  acUiatit  Vait  aieli  den  voa  Sieg* 
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l  i'lil'  i  ^'•■:lUh^c■rlOll  Bßdcnkon  ilur>  iiiUH  .m,  iir  lit  nur 
dechiilli,  weil  ("un/.onori  auch  ln'j  inUentiiicli  Kiineu 
OlivouuU'n  die  Se^auiölreaction  uilüiltoii  habe,  wähi-ciid 
»iiwe  Tvic'h'rum  lit'i  altfn  !*p<iiui<ili'n  iiunhlicU,  ««nilorn 
auch  <l<»shull>,  weil,  wie  liekaiint,  iv.anrlies  Kuit'iirol  i-ich 
mit  SalzsAure  atiem  xchou  rotb  lürbt.  Kr  fOgt  dio  ti<>- 
obachtiing  hinzn,  duM  wiihrend  ein  und  diiRselbo  Far- 
Auol  bei  cintolncn  Oelcn  giir  keine  Färbung,  bei  an- 
deren »ber  eine  n.elir  oder  weniger  intensive  Rotb- 
Iblmiig  henronufe,  eio  Oel  dieior  leUtenn  Katagorifl 
wMd«r  nit  einem  naderen  FVirftirol  gar  keine  Beth- 
fSrbuD^  ergab. 

Ditse  und  einiye  amfere  vom  Verf.  mitgelheilte  eigen- 
thüwlteke  Farbreactwnen  bedürfen  trohl  noch  der  ander- 
neiiigen  Bestätigung,  betör  sie  dem  schon  bedenklich  be- 
lasteten SehiUdbnefi  des  ohiigntorixrhen  SesnmiUxusatxet  bei- 
fefägi  mnkn.  H'/r  renceisen  übrigens  ernrid  nnf  den  ron 
SoUtien  empfakkaen  Setamvlnackictü  mit  Zinnekloriir, 
»»iBieaiiek4ie«beHhe$pr«ekeit0$^i^Arbtit  wnTorttlli 
mä  linggrri.  Ile. 

Zur  BMtimmniig  der  Reicliert*Meiwil'ti«hen  Zaiil, 
von  M.  Siogfeld.  Yet£.  miast  dw  zur  BeotiuimuDg  dec 
B.*ll.'«ch«>n  Zftbl  erforderlieben  $  gr  Butterfett  mit 
einer  nnf  45 — 55*  angewflnnten  Pipette  ab.  Die  grOas- 
ten  hierbei  beobnebteten  Oiffereiuen  beirren  noch 
nielit  l  Free,  der  abni«ligeiideD  Menge.  Ein  fQr  6 
Proben  mm  Scbmelien  und  Filtrinm  eingericbtMe» 
Wneeertsä  eatbftli  tielMa  den  Bnna  für  10  Glfaehoi 
nnd  5  TiiAtern  noeb  einen  Bolchen  mm  Vorwftrmen 
der  Büretten.  (Chem.  Ztg.  1898,  788.) 

/>«r«ette  oder  ein«  Ulmtieh»  Einritktwtg  wird  gtmi*» 
90  MÜmliek  ttder  routinirte  CkemUr  iith  xuneht  gebaitl 
Men,  der  fotihufmde  BidlenrntettuektaißeH  tuutuführen 
hotte,  ohne  dose  tud>  y.-r,i  tdbeixt^iehduKMueHdMHf 
einer  Ptdiieation  ttuptmukn  ftwden  träne.  Ilc. 

Die  Flaraiupuulkt»l)CKtiirimungen  Ton  hochüle- 
deuden    KrdöIdeHtniateu ,    von    A.    MartenN  und 

D.  Hi>)<li'.  liii'  N'itI.  u  •■ii'.U'r.  -iili  ^'''^'en  eine  rtili-inik 
Tr*"  11  la  a  n  nV -1,  weli  Im  i  s.  Z.  geffcn  die  ullgeuivine  Ein- 
liilinmp  lies  ^'e-dilu^-eison  l'e ugky  -  M arten  »  "jichon 
Kltimuipunktprobera  ätotiung  genommen  hatte  und  für 
die  Anwendung  de»  von  ihm  eingeftlhrten  Verfahrens 
der  Fli)n)ni]»unKtitbc!ititnn)ung  im  otteneu  Tiegid  einge- 
treten war.  Nach  einer  Rtatifuti^chon  Einleitung,  in 
welcher  die  Verf.  interessante  MittbeiluDgen  Ober  die 
Verbreitung  de«  gescIiloKsenen  l'rober!;  bei  den  BehOi^en 
de*  In-  und  Aui^landes  iimclien,  widerlegen  «ie  die  ron 
Treu  mann  vorgebrachten  «irütule.  welche  die  Unzweck- 
inü^Mgkeit  der  FiamntiinnktubeHlimniung  im  goschlo!-- 
«enen  Tiegel  {lange  VorKUchsdauer,  hohe  ÄDi^chulfungii 
kosten  de»  erforderliche  II  Apparate,  geringere  Genauigkeit 
der  Beetimmung  elc.^  durlhun  seilen.  An  der  Band 
einee,  durch  luoAhrige  Erfahrangen  geeemnielten  und 
2.  Tb.  durch  einechlB^ge  Tennehe  «rgSnsten  Mnteriila 
wird  bowieaen,  dnee  die  aAmmtKehen  von  Treumann 
angeführten  Bedenken  nieht  etiehhaltig  und  adir  ober- 
ftaehlich  begrflndet  sind.  Es  ist  auch  aus  dieaen  Au«- 
fflhmngon  enichtlich,  da*»  »ich  die  bekannten  Mftngel 
der  Prüfung  im  offenen  Tiegel  (Einfluü.«  der  Zugluft, 
schlechte  Erkennbarkeit  de»  Flammpunkteü ,  ."Schwierig- 
keit einer  gleichni  is.^igen  Erwärmung)  im  <;egen.satz 
i\i  dem  geschloüsenen  Apparate  i)ei  der  luiutigen  Wieder- 
kehr solcher  I'rafungen,  welcl.<-  <lej  nandelacontrolle 
dienen,  sehr  störend  bemerkbar  auicbeu. 

An  einem  f,'M;?-eii  \  onsuclinmaterial  wird  ferner  ge- 
zeigt, daM  die  Abweichungen  der  Doppelverrache,  b«i 

>}  Ohea.  Revne  im.  144  Den  M  daiek  Mann  nmtMOa  dar 
AetenaaM  Slacfried  alictteban. 

■)  Ziadir.  Mnma.  Cheai.  1M7,  »9*. 


ilen  vers<  Uieiieie>n  Oolen  nach  der  tirf'She  .;le^  Fehlerg 
geordnet,  bejm  geachlowonen  Pen sky  sehen  I'rober 
wesentlich  geringer  sind  al-  iiei  lier  'l're  vi  mann'xchen 
Bestimuiungsweise.    KI>pn^o  liilk  enn'  L:rai>hi»che  D.ir- 

'  Stellung  des  walu-S'  '!a'ii)lirl.oii  l'elilerB  lj4'nier  Verf.ilireii 
«ehr  7.»  Ungunsten  der  Treuimmn'scben  Mi'ihmle  um, 
io  dat«  die  grössere  Genauigkeit  und  Munit  Zwe.;-k- 
miUsigkeit  der  Flninmpunktcbestimmung  im  gcscblo«- 
souen  Prober  )iu&>-er  Zweifel  gestellt  ist.   (Mitth.  n»  d.  . 

\  Kgl.  Tecbn.  Verauchsanst  m»,  160.)  8t. 
Die  Jo^nMcB  der  lfnpht«tro4aete  veB  Oroanj, 
von  N.  8.  Jidkoff.  Die  von  der  Abtheitung  der  Kaia 
ruBs.  tecbn.  6ee.  in  Bnku  1896  eingesettte  Cemmle- 
sion  zur  .\asarbeitung  einer  SAure-Probe  für  Petiolenm*) 
kam  zu  dem  Resultat,  das«  die  .lodsahlen  der  BrdM» 
destillafe,  indem  «e  die  Anwesenheit  von  ungesättigten 
Kohienwasserstoll'on  aogebeu,  zugleich  zeigen,  inwiefern 

I  die  De.stillation  imtionMl,  d.  h.  ohne  Zereetaung  geführt 
worden  iM. 

Die  ,r,iil/..i]ileii  J.  r  P:odncte  von  Hakii  schwanken: 
,  für  Ii  ihJi)  zwischen  2,ö  und  15  und  für  die  Destillate 

SWisehen  l'i  Und  21. 

'  Vert.  nnternahm  mm  die  Bestimmunff  der  .lodtahlen 
fOr  die  Na|'liti('le>tilla1e  all-  OTO^i'.y  aüd  fül  lte  .He- 
selben nach  einer  .Melhode  durch,    lie  >i  h  ilcr  iitibl'- 

^  »eben  Jodzahlbe-^timmung  an8cliliei--t.  ilemä.s»  den  Bo- 
.«chlflsiten  der  oben  genannten  l'ymtuis-nni  ■wurde  in- 
dessen die  Jodlösung  ohne  .Sublimatzir-  tt/  lierfotellt. 
£a  wurden  dann  je  100  cc  der  zu  untersuchenden 
FlUarigkeit  mit  ."i  cc  der  titrirten  alkoholischen  Jod- 
lösung  in  einer  ."^töpselfla-iche  durchgcschttttelt;  nach 
2  bis  3  Stunden  wurden  10  ccm  einer  witssrig^n  Jed- 
Kalinmlflaung  zugeRetzt.  und  wie  Üblich  ütrirt. 

!  Die  Untersuchung  ergab,  dasa  dte  Naphtadeatilleite 
von  Groeny  aich  nioiit  wesentlich  von  denjenigen  von 

'  Baku  untoracheiden.    Hie  niedrigen  .lodzahlen  den  P«* 

i  trolenaw  ent*|^rechen  demenigea  des  besten  Leochlöla  von 

!  Baku.  Indetaen  filwi  der  Verf.  bei  einigen  Proben  negativa 
JodMhleni  d.  L.  er  fiind,  das»  bei  der  Titration  mahr  Jod, 

•  nie  dem  llter  der  JodUeung  entstjrieht,  verbrnnebt  wird. 
Er  erklSrt  dieae  Kraeheineng  dureh  die  Anweaenbett 
von  Kofalenwaaaeratoffen  der  Terpenreibe,  weiche,  nnn* 
lüg  dem  Terpentin,  aun  der  liOR  Ozon  absorbiren.  Letf» 

,  teres  z^rnetzt  dann  das  bei  der  Titration  r.ugesetite 

I  Jodknlium  unter  .lodabscheidung. 

'  l'ui  fcstjustellen .  ob  da.«  Heinignngsverfahren  «les 
Erdnl»  auf  die  Höbe  der  .lod^ahlon  und  auf  die  Bildung 
von  TcrpenkohlenwBRser.stoll'eii  von  Kinfluss  ist,  untcr- 
Kuchie  \  erf.  eine  Anzahl  Erd;V:\ir  ilien .  die  nach  ver- 
schiedenen Verfahren  gereinigt  wi.nlen.  Ej*  wurde  der 
eine  Thcil  eine«  E>e-til,,iti-  \ou:  f]»ecif.  Gew.  0,S17 
einer  /weiten  I)e«tillation  unterworfen,  und  die  daraus 
gewiiiiiH  110  Fraction  vom  »pecif.  (tew.  0,.M'2  auf  ver- 
schiedene Wcifie  gercinift  Der  andere  Tbeil  de«  ur- 
fprüiiglichen  Destillats  wnni  ohne  nochmala  deatUUrt 
zu  werden,  analog  gereinigt. 

Die  Jodztthlt*n  des  ersteren  Theil«  waren  alle  positiv 
11,3-  <5,3),  wiihrend  dio  des  letzteren  negativ  il,3  -t;,8( 
ausfielen.  Bei  iler  zweiten  De.-itillation  vermindni-t  »ich 
mithin  der  (»ehalt  des  ErdöU  an  Terpenkohlonwai-ser- 
stoüen,  Ferner  stellte  eich  heraus,  dass  die  Art  der 
Heinignng  der,Erd')lde.Htillatn  auf  die  negativen  Jod- 
tnhlen,  a>  k.  auf  die  Anwesenheit  von  Tcrpenkohlen- 
waaseratoffen  von  Einflaw  ist:  für  ein  uikI  duKHclbe 
Deatillat,  welohea  entweder  mit  verdünnter  und  concen- 

'  trirter  oder  nur  mit  machender  oder  mit  tauebender 

■)  PvUeug  der  Firbuig,  dl«  belai  flchltuln  mit  BoneentirMar 
I  Sehwalblaiiire  «bitoitt, 
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und  coiiiN'iitmter  Schwofolsfture  gcioiiiitrt  wurde,  wiiron 
üie  .loilxubten  faiit  immer  no^tiv  und  Kchwuukton 
swiscben  1  un«l  16,9—19,2.  Deatillato  nbor,  welche  nur 
mit  conc  Säure  goroinigt  wurden,  «rgabon  in  der  Mebr- 
■aÜ  der  Fikil»  poaitive  .lodsuthlen.  Kiner  <lie»<>r  Ytnc- 
lionen  mit  einer  Jodzahl  7,1  wnnlo  u.lfiri'inl  IS  Stunden 
im  Kolben  mit  ROckfluBskOhliM  .luf  ilciii  ,-;iin<lbade  er- 
hitzt Kr  ftlrbte  sieb  dnbei  ^.tark  ceib  nnd  ergab  die 
.Jodzahl  29,ö. 

Um  <liu  wirk  liebe  JodabeorptioMvernOgen  der 
Niiphtaproducto  von  Gromj  tu  DMÜiiinm,  wandte 
Verf.  «U  Ueunfwiiiiit«!  Cblmoform  «dArSehweftlkoUen* 
•toff  ta,  «ad  wurden  die  JodmUeB  lowolit  in  Gegen- 
wart «iaea  dieeer  LBsoDganiiUel  »b  tnoh  in  flegenwnri 
veo  Jodimliutt  beetimml.  Die  «peeif.  lebwenn  D«*til* 
Inte  (AetinliiO  weiien  dnbai  die  grtnt«  Jodnlileii  uif 
(80,6j,  uH  Abnahme  dea  specif.  ^w.  Mit  nticli  die  Jod« 
mbh  fßr  Ligroin  vom  »pecif.  Gew.  0,744  ist  dieselbe 

Sich  18,9.  Ef  /'.«/  ilar  krhi  Wumltr,  <h  ilrr  Virf.  die 
•.nhlrn  aitf  100  er  lirn rhtirl ! 
Die  Differenz  der  Jodzablen,  welche  einerseit»  in 
I  ;i  i,'iMiwart  von  Chloroform  uod  andererseit«  in  (Jogen- 
wHil  von  .lodkalium  bestimmt  wurden,  ist  tOr  De>>tillate 
vom  specif.  (lOw.  O.^'i!*  U,--!!!  vi:-rliiiltij>->iii;t-<i-^  nirht 
gro»8  (0,4 — 1,9»,  bei  Ti.-Hiiluiton  \om  ^]ll•l:lt'.  i;.>w  O.T'JKiJ 
- -O.T'fi^  Miiil  -'•ic  Ii .  iiii'i  .i'.ii  Lri  cir.T-t'^n  )*.t  liin  Dif- 
ferenz    l'Oir:i  Mill)    ^JH'l,lt-   ("t»«-!!'!!!    0,7-14it.  IliUIl- 

lifli  1. 

Bedeutend  trri'iii>er  s:nd  die  Dittefe..zen  z witschen 
dem  wirkliohfii  Absi  ■r[!(ii"in'.\ iTiii'''igfn  für  ..''id  und  den.- 
ieni^'en,  wi  U  In  d  in  (.ie^^enwart,  von  Jodkalium  befitimmt 
wiirdo.  I  .  im  ;;ereinignn  LenobtBl;  hier  eneiebt  die 
Differenz  7,3. 

Vva  festzustellen,  in  welchen  Fractionen  die  dem 
Teq^entin  analogen  Kohlen waascrstoHo  am  meisten  ent- 
halten tiind,  wurde  eine  Reihe  fractionirter  Destillationen 
von  Destillafpii  vom  spocif.  Qew.  0,746  und  0,756  unter- 
nommen und  dio  .KiJzahlon  in  (iegenwitrt  von  Jodkalium 
und  Schwefelkoblenstotf  für  dio  Fractionen  100— l'i^^ 
125*— ISO*  und  150  — 180'>  C.  bestimmt.  Die  Differenz 
zwieeben  den  Jodzablen  bei  den  verMhiedeneo  Lfiinnga- 
oitteln  war  am  grttuten  bei  der  Fraelioti  100^12&*  C, 
und  nahm  dann  mit  eteigendem  Siedepanii  nUaAbÜBh 
«ib.  ta  dea  atedrig  aiedenden  Fractioiaen  tiad  ilao  «m 
aiewten  TeipvnkoluenwaMseriitufre  enthattob. 

Ka  wnrleB  femer  Ligroino  vom  specif.  G«w.  0,77M 
nad  (^7801  fnctionirt  de^tillirt.  Auch  bier  ent1iioIt*Mi 
die  niedriff  aiedenden  Fractionen  die  jn^te  Menge  vuu 
TerpenkonJenwasserstofTen. 

Seine  Uesultate  fasist  Verf.  am  Schluss  folgendor- 
nutssen  zutammen: 

Ii  Ftlr  dio  Rohdofitillate  der  Nuphta  von  lirosnv 
»ind  die  Judzablen  positiv  und  aaBAherad  ebeneo  boen 
wie  für  die  von  Baku. 

■Ji  Für  die  gereinigten  I)e^li■.lilt.•  -ii:d  nach 
V.  Hül>l  beittimniten  Jodzablen  l  ifiT-*  ru>:ativ.  »ad  durch 
die  (it'gi-nwKrt  Mii,  'l'i'i  [n  iik"lil('nw,i-.-.>-r>tMiioii  bedingt 
ist.  Die-o  Krxcbciiiung  ii>t  tun  nieistc«  jenen  l/eucbtülon 
eigen,  welche  nnlweder  nur  mit  rauchi-nder  oder  mit 
verdünnter  und  conceatrirter  Säure  gereinigt  wurden. 
Hei  nochmaliger  Dcstilintioo  und  uucTilioriger  Bearbei- 
tung wurden  keine  negativen  Jodiahlen  mehr  be- 
obachtet 

ü)  Dieser  I  mstand  führt  zur  Notbwendigkeit,  beim 
Titriron  von  Petroleum  aus  der  Naphta  von  firösny,  vom 
V.  HttblMchen  Veifabrcu  abweichend,  das  Jodkalium 
durch  SchwefolkohlenstoH  oder  tlhloroform  an  ersetzen. 

4)  Dio  orOette  Monge  Terpenkobleiiwaeaentoflfe  i«t 
in  der  Fraotic«  lOO*— C.  enthalten. 


i  lVady  Bäk.  o4d.  la^ 

No.  3.) 


Ofaetaob.  im, 


Ein  Vfrfahri  n,  In  i  ilrm  ilie  JiHlinlilltr.yli iiu>iiiii'/  U<lttf 
Hell  mit  aUcohoJ.  Jo<iin$ung  aus^/r/it/irl  wird.  oJttie  6ubli- 
iiiadiisiiU,  liusi  sich  ah  n-lic  lidtahlbestimmung-' 

nicht  vielir  firxri'rhnni  fi^i  drr  Iclxtiitn  nddirt  sich  ue- 
kan»ttit/i  ii-"ht  Jifl.  -iiiirlfrn  ('/il>iri'jil  'in  die  ungesäitiglm 
Bili'hiii'im.  D'ijiM  mit  Wegfall  ilr.^  I^iibiimals  auch  das 
Joiikaliuin  Uli  r/lii.i.ng  trird,  tcflriics  In  Im  UiM  sehen  Vcr- 
faUren  das  Jodqueclai'btr  UMler  Jodaischeiduiu/  in  Queck' 
lilberrkkn  id  iuriiekfüM,  itt  kifkt  wertiandUeh. 

(Jbw. 

Ueker  Itdzablcn  von  Wachs  nebst  seinen  Ver- 
fllMhanfea«  von  Karl  Dietoriob.  Verf.  giebt  die 
von  ihm  uaoh  Hllbl  reap.  Habl-Wallor  bei  einer 
groaeOM  Ancabl  von  Wachsen  beatimnten  Jodsahlen 
Mlännii  Bei  gelbem  Wach»  ergeben  beid«  Hethotten 
»tenlieh  aberataatiDmend  di«  Wierthe  8,  7— 10>7,  bei 
weuaem  «and  4.  In  Chtorafonn  iai  gd.bw  Wache  voll> 
kommen  Utaliflh,  weiaaaa  atekt.  Yfl«  dsa  Vefttiaehnag». 
miltein  flir  Wacha  eihnben  RiadwMg^  S^wdaefett» 
Colophunium  und  allenfalls  Stearinalni«  die  JodiaUi 
Ceresin  und  Parafliu  drücken  «ie  herab.  Camaubft- 
und  .Tiipimwacbs  sind  durch  die  Jodzablbeatlmmung  nit  ht 


iiinimw 

Mkoimbar.  doch  giobt  sich  iiu  gelben  Wach«  die  <icpen- 
w.trt  ili'K  rreteroii  und  nl)pn^ii  die  vimi  Wollfctlwach«  schon 
durch  A'w  unv.ilMaiidigi'  Lüslii'hkpit  in  Chloroform  lu 
erkennen.  Nolien  den  lJe«tin)niunj:en  di^s  -jucif.  Gew., 
der  SJliire  .  Kstor-  und  Verseifungs^ahl  kann  die  Fest- 
ti  llutii,'  der  .lodzahl  nur  einen  ergänzenden  Werth 
beanspruchen.   (Chem.  Ztg.  1898,  729.)  He. 


Litteratui*. 

Jahrbiirb  der  Chemie,  von  Kichard  Meyer, 
7.  Jahrgang  Itf^l.  Jahresbericht  von  J.  Lewko- 
witKch  .Teohnologte  der  Fette  nnd  ErdSle«. 

Der  Verf.  dea  vorliegenden  Jahreebeiicbta  hai  ent 
vor  Knraem  die  Pettlittaiatur  am  das  aar  Zeit  volblfln- 
digate  nnd  beata  Compendiam  der  Fettnateraachaag  be- 
reichert. Wie  ia  dleieai  Buch,  ao  henraeht  auch,  viel- 
leicht  in  noch  weit  hShevem  luate,  in  dem  vorliegenden 
Jabreabericht  ein  vieliheh  durch  experimentelle  Erfah- 
rungen begründeter,  frischer  kritischer  Ton.  Der  Verf. 
wendet  sich  mit  schonungsloser  Offenheit  gegen  die 
s S))reulitteriitiir  l.cider  schies'-t  er  d.ibei  mehrfach 
üluu<s  Ziel.  Offenbar  iiu«  Geringecli.it/ung  .■^tatintischer 
analytisch  -  technischer  ['ublicatiom^n  lasst  er  einen 
grossen  Theil  der  letzteren  unerwähnt,  obwohl  doch 
gerade  auch  durch  derartige  Arbeiten  unser  t  rthfil  ül*er 
analytische  Methoden  und  Appanile  sehr  gescliiirft  wird, 
wenn  diesen  Arbeiten  auch  nicht  ircrudf  ein  liesmidera 
origineller  Werth  zugesprochen  werden  kann.  Wenn 
der  Berichterstatter  ferner  die  sehr  anregende  und  worth- 
volle  Waller'sche  .\rl>eit  deshalb,  weil  sieh  nirlit  itll« 
Voraussetzungen  Wall  im—  erfiillt  h.ilien,  -i.a  den  mh- 
eiligen  Publikationen  rechnet,  so  beiludet  er  sich  mit 
seiner  Meinung  sicher  im  (Gegensatz  zu  der  Mehrzahl 
der  Fottchemiker,  welche  der  ernsten  und  floiasigen  Ar- 
beit Waller»  ihre  Anerkennung  nicht  versagt  haben. 
Welche  analytischen  Arbeilen  auf  dem  ftpljieto  der  Fett- 
chemie—  diejenij^e  dea  Berichterstatters  oinge^i  hlossen  — 
blieben  denn  bei  späterer  Nachprüfung  ohne  Modifica- 
tionen  und  einwandfrei?  Man  vergegenwärtige  sich  nur 
die  grossen  Inthflmer,  in  welchen  Uflul  aelbct  bei  Publi- 
kation «einergenialen  Jodadditionamethode  befangen  war! 

Wenn  der  Beriebtentatter  ohne  Etn^chrUnkang 
aieint,  daac  die  Methoden  der  Charlottenburger  Tor> 
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HuchauMtAU,  mit  iiiutlirht-m  Kt«inpel  versehen,  den  Liefe- 
niD|7»l>edingun^n  der  hiitset)hahnverwiv1(un);en  zu  Orun<]e 
gelegt  «ind,  so  lat  er  über  ilon  Inhiilt  ilicsci  l!<Hliiii;iin)^eii 
und  fth^r  rti<>  Ent«itf>hunff  (U'rsolli»;n  oäenbar  durchnut 
nii  iit  jjoQiiu  oriciitirt  Audi  tiii'r  wäre  also  etwaa  mehr 
Rewnre  am  Platz«  gewesen.  wflrde  zu  weit  ftthrao, 
nuf  eine  grOssere  Zahl  von  ähnlichen  Eiiuelh<itMi  Ähn- 
licher Nntur  an  dieser  Stelle  einxiigehen. 

Auf  >jio  Mehrzahl  der  im  Bericht  «rvAhnten  Ar- 
beiten iat  der  Verf.  aber  mit  richtigem,  wenn  auch  oft 
hartem  l'rlheil  eingegangen;  er  liefert  hierdurch  in 
vMer  BasMiaiig  den  »uf  d«m  Fett>  and  KrdAlgebiete 
tkUigmlMigsiiotMii  «iB«  wirklieb  warlbvoll«  Anregung. 

Holde. 

It«r  IlMBrwI.  von  honi»  Edgar  Aitd<«.  Wie«. 
A.  RMti«hM«y«rhig.  ChMou-tMl».  BibliotlMk.  Bud  284. 

Enm  irt  9»  K»DS  nnlOfliiob,  diM  »aeh  die  BMt' 
«ebutzniiUel  wi«  P!1m  ms  der  Ente  wachsen  und  ihre 

Zahl  eine  bereits  ri-cht  gro«te  gewonlen  i»t.  Die  neUteHt 
gewnhnlich  mit  ^^onser  Reklnmo  and  wissgennebafUicheii 
Allüren  auf  den  Markt  ^bracht,  »ind  jedoch  problema- 
tiacher  Natur,  lo  das»  die  Conferenzen  zur  Vereinbarung 
einheitHrhiT  rrilfunKstiiothfMli'n  von  Bau-  umi  t'otistruk- 
tionimntoriuUöu  auch  dt-r  H< i^ttschutzfrafre  ihr«  voll»}  Auf- 
n)(*rk-iiinkpit,  widmen  imis'irn  liienliirch  ungorögt,  «ah 
»icb  der  Verf.  veranlasst,  seine  seit  Jahren  auf  dem  de- 
biete  des  RoetoebatoM  geuMbtett  IrCiihnnges  su  ver- 
äffen  tl  ich  en. 

ZuDiith*!  wordon  liio  von  vt-ritchiedenen  Kor-jciicrii 

iiislicr  entwickelten  .AnRichten  unil  Theorien  Ober  liie 
ftiliiung  imii  Kntxtehuiij^'  lios  Rostes  Ii f>?<|i rochen  und  ün 
der  Hand  einer  Kcihe  vom  Verf.  st-llihl  hnrpt^slclltcr 
photographiHcher  Aufn.ihniHn  \ind  iiiici u>k(ii>iscker  Vor- 
grOesornngen ,  die  in  reichlichem  Maasse  den  Text  be- 
gleiten, n&her  erläutert.  Deber  die  Herstellong  dieser 
Aufnahmen  äussert  sich  d<>r  Verf.  weiter  nicht  und  er> 
wähnt  nur,  dass  e«  zwiU'kuKi.siiig  war,  ventchiedeno  Be- 
iettchtangaarten  anzuwenden  (?).  Ka  erscheinen  daher 
in  dm  Abbildungen  die  verrosteten  Stellen  in  mehr 
oder  weniger  hellen  Tönen,  so  dara  ganz  weisse  Stt^llen 
eine  «ehr  starke  Rostbildung,  dunkle  nur  schwache, 
nnt  aobwache  dagegen  reines  Metall  andeuten«  Dtt 
OW  W«rk  aum  allgpmeinen  Verständnis«  dienAB  eoll,  iO 
wb«  «e  gewin  rar  Manchen  von  Interaee  geweteUt 
ameb  tbat  die  Art  der  Heretallnng  dentrtiger  Photo- 
gnsHM  «InM  «a  «vfhliNa. 

Si  fbM  dnnB  die  BeipreehniiK  Aber  den  Sehnti  dee 
ESraM  doven  Aaetreicben  adt  FinuMi,  Lacken,  Oelfhrben, 
nuer  «nd  tlie«rartig«n  Sobehuiaeo.  HinnohtUoh  den 
Ornndanstrichs  steht  der  Verf.  auf  dem  Standpunkt 
Tetniajers,  der  wob)  auch  als  allgemein  angenommen 
gilt,  dass  reiner  heisser  LeinClfirniss  in  mSglicbst 
dOnner  Schicht  auf  das  von  Roitt  befreite  Kiscn 
aiil7,i]tnij,'pn  ist  HrtnOgende  Adhäsion  /.wi>i  lien  Eisen 
und  FiroisN^nliicbt  iist  vorhanden,  zugleicli  aber  in  Folge 
der  DurchsiLlitiKteeit  des  AnstrirheH  d.it;  (  itnt-trnktions- 
material  stet«  erkenntlich,  so  dn»<  sieh  schailhiitte  Stellen 
noi  h  iiachweineii  hiiisfln .  lievur  Jtut  Material  von  der 
Baucommiäwiüti  illiernoiBtiieTi  und  mit  den  (biranf  fol- 
genden Deckanstrie'iiou  verseilen  wird.  Der  Anwrtn- 
dong  und  örauchljurk(>it  der  1  »ei  k  fiiriien  wiril  eine  ein- 
gehende Bespreeliun^  ;?cwidii:et,  aueh  iler'  zum  Verreiben 
dienenden,  neuerdioga  herv'eslelltön  Knet-  und  Misrli- 
niaachinen,  Kowie  den  als  Kiirlienvtdiikel  dienenden  h'ir 
nisaeu.  Ferner  hat  der  Vort.  eine  ganito  Reihe  der  von 
ver»chiedenen  Firmen  hergestellten  Kostschutzmittel  an- 

ef&hrt,  an  die  noh  noch  eine  Bespreohang  von  Schiifa- 
deamrben  uwl  die  NoroMn  venehiedener  Slnate«  (&r 


Anstriche  von  F^isenconstruetionon  knüpfen.  Auf  Grund 
»einer  Ueobachtungen  macht  der  \  erf.  folj^endf  Vor- 

srhlitf^e:  1'  Ks  darf  nur  ilVisolut  ro><tt'roien  Klseii  iin-^e- 
strichen  wertlen.  Ob  die  Heini^;img  von  vorhiindenem 
Rost  auf  mechaniiKcbeni  We^e  mittels  Abreibons  mit 
Uimstein,  mit  KoksstQcken,  mittels  Drahtbürsten  oder 
dureh  Abbeizen  erfolgt,  ist  von  der  Anwendbarkeit  der 
1  einen  o<ler  anderen  Methode  in  Bezug  auf  die  Form  d«a 
!  Stockes  abhÜD^gig.  D»,  «O  «e  irgend  imerlicti  ist,  »oll 
das  Abl)eizon  umgangen  werden ;  lässt  aber  die  Form 
des  Stücke«  kein  anderes  Reinigungsmittel  zu,  so  ist 
.  dal'flr  peinlich  Sorge  zu  tragen,  dass  das  folgende  alka' 
tische  Bad  genQgend  stark  ist  und  es  auch  bleibt,  sowie 
daas  die  Trocknuog  auf  dem  Waaeerbade  bei  mQgUohat 
bober  Temnerator  erfolge  und  TelleUiidig  «L  S)  En 
darf  nnr  diaolat  troobnre  ESean  iM|pitridMn  «ecden; 
dieear  (^ndaela  iat  anoh  bei  weiteiwi  Anstru^en 
feftanbaltOD.  l)  Ale  eteter  Analridi  aoT  Bee»  iet  betaier 
LrinOHbrniaa  an  Terwemden  und  der  Anstrich  sehr  wiig- 
Ältig  anasnfQbnm,  damit  aaeh  alle  Stellen  damit  ver- 
sehen werden.  Anf  diesen  FirDierikbcrzu^,  der  genQgend 
vor  Rost  schützt,  kommt  nach  dem  i^usammenfOgen 
(Stellen,  die  sich  decken,  sind  vor  dum  ZusammenfOgon 
gut  lu  »treieheii,  td<ensf)  mich  Bohrt""  her,  Nietouköpfe 
und  ^ietenht lele I  der  Uruudun itrieii  mit  reiner  Blei- 
mennige in  lautem  LeinClfirnis-^.  4i  V.»  dQrfen  nur  ge- 
riebene OelfiirUen  mit  ontspreciieuden  i'inseln  verarbeitet 
werden;  Mi-chen  de><  K;u  bk5r]>erH  mit  dem  («einOlfimisH 
an  Ort  und  ^<telh^  lihne  Verroibung  ist  nicht  ge«tntt«t: 
es  niuM-'i  der  .Vm-trieh  von  geschulten  Anstreicliern  und 
nicht  von  uacrfabroneu  Tttgeinhnern  ausgefiilirt  werden 
.'))  N,ieli  dem  Grundiron  sind  drei  Farbeuim  st  riebe  in 
Zwi.Mdienr8.iirn*»n  von  mindeslens  acht  Tagen  zu  ni.udieii- 
Princip  ist  immer,  <\.\>is  joder  Anstrich  vollkoiiiineti 
trocken  sein  musa,  eiio  der  nächste  erfolgt.  6)  Die  Ver- 
kittnng  ist  inach  dem  Grundiren  mit  Bleimennige]  mit 
'  mtt  aus  Bleimennige  und  l,«inölfirniss  überall  da  voi- 
I  Itmehmen,  wo  sieh  Kis-to,  Ldcbor,  Fehlstellen  etc.  zeigen 
'  nnd  es  darf  über  die  Verkittung  nicht  gestrichen  wer- 
'  den,  ehe  sie  crhäKet  iat.  7)  Die  zur  Vorwendung  kom< 
mende  Anetrichfitrbe  muss  sich  leicht  streichen  lassen, 
gut  decken,  darf  weder  Terpentinöl,  Benzin  oder  andere 
I  SbOhlenwasseriitoffe  als  Verdünnungsmittel,  noch  flüssiges 
Siccativ  als  Trockcnmittel  enthatten,  und  muss  binnen 
avOlf  Standen  aoweit  oetroeknei  aein,  dus  Regen  die- 
aelb*  nidtt  diebr  beeinBuaat.  8)  Di»  Anatrichfiirbe  lolbat 
mnas  hinsichtlich  ihrer  Baetandtkeile  den  Fordeningen 
eataprecben,  daas  a)  möglidut  indifferente  FarbkOrper 
I  banntst  weiden,  weteh«  mO^tebit  viel  LeinMflrniaa  ab- 
aorbiren,  am  eine  atrnchferhg»  fkrba  an  geben,  und  b) 
nur  reiner  suter  I^einKltirniss,  ohne  üteotde  Beimeng» 
ungen  zar  Verwendung  kommt. 

Mit  Recht  wendet  sich  der  Verf.  auch  gegen  die 
Hekluiäie  der  SchupiHinpanzerfarben.  In  der  That  muss 
man  sich  ül'et  die  L'nverti  oi  rniheit  wundem,  iiiit  der 
dem  kaufendün  TubUkum  die  Meinun;^'  i.ktro\iit  wird, 
dlis.^  die  einzelnen  Scluilijjeiien  in  der  <  l.',t:irl)e  sieh  li>>im 

Austriebe  wie  Daehzie|$el  dbei ein.md.T  b'),'en  und  .-iomit 
einen  .sicheren  Schutz  vor  deu;  Kosten  .^^l^,'obon  sollen. 
Im  Gegonthcil,  wie  And*;s  richtig  Lanuerkt,  »ind  bei 
.  genauer  Hetraebtuog  Aoi  Anstriches  die  meisten  Schüpp- 
chen verschwunden ,  und  mau  sieht  nur  grobe,  kantige 
TLeib  lien.  in  denen  «aaelne  gliBBeade  PiUtdien  aiäi 

Ijehnden. 

Withrend   man    ileie,  Verl.  hin-iehtle-ii  seiner  |ir,ik- 

tischen  Beobachtung  nur  Anerkennung  zollen  kann,  ist 
dies  auf  dem  Gebiete  der  eigentlichen  l'lieniie  weniger 
I  der  FalL   Weon  er  bei  der  Prüfung  von  Mennige  sagt, 
I  daas  reine  Mennige  dnrch  8a]|Mter4nre  miaeiat  nnd 
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AlT  Zusatz  von  \Va->AT  (»iliv  l.lrbloci'  Liiauii^,'  ^'olion  imlss 
—  unlO»iii;h(<  amr  VArtaUfhnnff  riienemle  Kori'fr  wie 
Ziegolruelil  u.  dergl.  bleiben  zurück  —  »o  hat  or  hierbei 
(U«>  Abdchfidung  von  l)l(>isu|>eri>xyd  utiMser  Acht  ^otusHon. 
■—  Die  Wirkung  der  Dlei-  und  MangiinverbinduDgen  uiif 
diu  Trocknen  <tpr  Gele  wird  etwa«  umnUindlieh  lie- 
•chrieben  uml  ihn'  Rolle  als  Sauantoffveruiittler  nicht 
^Utz  klar  anfgcraft^t.  Die  Kollo  von  sog.  Verniittlorn 
nt  in  itv  t'heniie  eine  lAngiit  bAkannt-a  und  hiuiKgi;  Kr- 
■chcinung.  fio  zeigte  eich  z.  K.  nach  den  Prüfungen 
von  Lothar  Meyer  (Bor.  ehem.  (iea.  20,  ä058j  von  den 
auf  ihn  Eigemefaaft  ab  Satienii>ffab«rtiAg«r  oatannich- 
tcm  SnlslOmiagen  dia  dn  HaagaiMidhti  aia  dk  wirk- 


Fflner  iclMint  dar  Veif.  aa  dar  Aafliehti  daia  ge- 
mim  VuAMtput  mit  Fimiw  wetriebe«  ein«  Vimitimg 
de«  lalstarta  hmormfen,  AnatOM  zu  nebam.  Vater  eia«r 

Vcrsfiifnng  versteht  man  doch  schlechtweg  die  Spaltanf; 
oine«  KMurf),  hier  speciell  de«  I<etn(3lii  in  lyeinöUüure  und 
Olyoerin.  Keilt  man  nun  einen  biwiiichen  FHrbBtoff, 
wie  Kleioxyd,  mit  LeinfU  zusammen  und  extrahirt  den 
getrockneten  Anntrich  mit  einer  Mischung  von  Aether 
und  (.'hloroform,  so  erhält  man  beim  Kinteit^^u  vonSchwofel- 
w;i>!'i'reitiftl' in  die  extr.ilili  ii>  Lösung  eine  reichlicb*'  M.  n^''' 
von  Si  hw(>felblei.  lh\n  erliultene  lein&Uaure  Blei  kat;ii  nur 
diu I  Ii  Voroitii>,'U!i»,'  lioi-  III  treringer  Men^'c  slrt<  itn  (JcIh 
vorkommeiäilpn  LHiniiUaurH  Miit  dpm  tlli^inxy,)  unii  lia;ij)t- 
Bilchlich  durcli  dar.u.if  statttiniltni'le  tliMilwci!^o  Vorsc-iliiny 
ile*  Ooles  hfiV{H-^'i'rutcii  si'in.  .■\lliT,lin;^H  i»t  über  den 
Vergeifungs\orj7.niL' /vv;-rlicn  LimmI  im  l  Ftleioxyd  binher 
nichts  Nilhertts  bekannt,  aber  nichtn  bindert  doch  diimn, 
von  einer  Vertt^ftmg  OalM  dureb  d«B  FarbfeSrper 
zu  sprechen. 

Bei  der  Besprechung  der  Pritfungsmethuden  von  Fir- 
ni.is  beschränkt  sieb  <ler  Verf.  nur  auf  die  alten  Methoden 
und  verzichtet  vollständig  auf  die  Resultat«  der  gerade  in 
letzter  Zeit  in  reichlicherem  Muatwe  erNchieneneu  Unter- 
siu'hnngen,  begnügt  »ich  vieliuehr  mit  einem  oinfiMhen 
Litternturnachwoi».  derselben.  Dieser  aber  iiit  speciell  fQr 
dia  Arbeiten  von  Weg  er  und  dem  Heforenton  faUch, 
denn  die  belreflVnden  Originalarbeitan  ancbienen  nicht 
in  den  Berichten  der  deutscbM  cheiB.  Qesellschiift, 
•ondem  in  der  ZeitechriA  iOr  aagairandta  Chemie 
1895-98. 

Abgaaahen  von  d«a  geiMiDatan,  weaigiar  ioe  G«wielit 
raUcndan  Hftagaln  ist  dai  Wark  wUlkomnMiB  aa  kaimaa 
und  dam  Intanwaaatenkreite  betten«  an  euipftbleB. 

Lippert 

f beatlker- SeheaiatlaaiaS)  benwigegeben  von  der 

Stellenvermittlunge-Ctommitrion  des  verein»  »»ter- 
reichischer  Chemiker  in  Wien.  1.  Ausgiibe.  l^^ipzig, 
Verlug  von  Kduard  Ualdamua  (BaldamuH  k  Muhroun). 

im.  .Mk. 

l't'.t.i  i.lii-(>in,  norditeuf.«iohon  Ohren  ntwan  unver- 
stiindli' '■!  kliii;,'.  tiili  ti  Numen  hat  K.  Haznniiui  A  ittnur 
de«  ösii  rit.il luai In  n  ('heiiiikcr-Verein.s  ein  Vem»'i(.Ltiiiit 
der  akademis'cli  gebiliiet  n  Chemiker  unseres  Nachbar- 
ülautcs  beniuügegeben,  de.ssen  xorgftUtitie  Znsauimen- 
htellung  von  iNi'Ut'm  /•■  ii.'t.iss  .iM.  tiir  ili''  Zuv ■■rhi^Hi^'-- 
keit  und  den  Klei-«  ili  ~  lifarbeiCers.  Der  l  nterzmch- 
note  hat  seine  liMk.üj-iiM  iialt  mit  einer  nicht  geringen 
Zahl  '^wtt'rreichi!.!  Iitr  Kii<.'ligcno*«en  benutzt ,  um  das 
HiK  I  viellai'heri    Stichproben    zu    unterwerfen  — 

Hio  iiaiien  nirgenilx  vertilgt.  So  wird  denn  ilieso  vor- 
bildliche 8iiinnilunsr  vielen  Nt  uanflagon  entgegen  sehen 
kiinuen,  und  ihren  practischen  Zwcfki^n  in  jeder  Weise 
geniigen.  Nach  einem  aipbubeti.'-  in  ti  \'<  ireiiliniss  der 
Chemiker  nebsl  Angabe  näherer  l>uteD  enthalt  der 
2.  Tboil  die  Namen  naob  Braooben  gaordaet   Ki  iat 


yo  in  äUKsemt  übersichtlicher  \\',>i.^<i  eine  liUM'lie  Dripp- 
tirnng  Über  diejenigen  Chemiker  ormS^lieht,  die  zur 
Zeit  in  einem  beatimmtett  Jadwtrieaweig  Oesterreich» 
tbfttig  sind.  Henriques. 
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BerUn  NW.  ^  8  5.  97. 

Krtheilungen: 

99587.  (CI.  28.)  Herstellung  eines  als  Wolbobmelie 
bezw.  SplnkSL  auch  flbr  Enteerbang  oad  Walke 
gocignoteu  IfiUele.  —  King  «  Wölfl,  Debatta.  — 

21.  5.  9«. 

99588.  (Cl.  2S.)  Verrabraa  suir  Qawinnung  der  Dsfl- 
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Ciobraucbamuster : 
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17  388.   Verbesaerte  Eantuciiukiiurromte.  —  A.  Tnylor 

und  W.  8.  Taylor.  —  11.  8. 
17  478.  VerbeeMrto  flflwige  Siccaüvo  ond  FlniMe,  — 

C.  Weynng.  —  IS.  6. 
17510.  VerbeMerte,  AnnoaSak  enthaltonde  Wasch« 

■dtld.  —  B.  L.  Haaa.  —  13.  K 
17  842.  Hecrtellmig  von  Helfe.  —  J.  Me  Neill.  ~  19. 8. 
17  977.  Reratellang  von  HanscUie*  —  F.  Arlodter.  — 

20i  8. 

18864.  KOttctUcber  KaatnhBk«  —  0.  Verberckuiow. 

—  28.  8. 

18R94.    K.tti-nction   und  Kntfttrbung  von  Fettoa.  — 

J.  C.  K.  Hatuillo.  —  ai.  8. 
19  150.   BenziulMiolie  weiwe  8elfe«  —  Q,  Boraemann. 

—  H.  9. 

t'iini]d.  ^p0^if', 

6464.  Verb«>Ki>ert<>  Oxyilation  von  Oeleu.  —  W.  (i. 
Koxonbiuni  und  Tho  «oainiercial  0«mo  Sjndicate 
Ltd.,  lA>ndon.  —  16.  3.  9^. 

197S9.  VerbeiMrang  in  der  Uewinnunc  von  Untti* 
IWtha  tmd  VorwortluinfT  di^r  dul  .  i  orhahenen 
Nebenpioductu.  —  R.  J.  Fris».  .!  iiinl  ItnKiko,  Snui)- 
aon  nnd  Spiller,  Atlas  Works,  London.  —  26. 8. 97. 

28  680.  TerbmeraageainderHMatellungvoaSehlBnoheB, 


dienend  Imuplsrirhlich  /.um  Ti.iti-p'irt  von  Oel|;ssrn. 
'         —  F.  Reddaway  A  l'o.  M.iiu  iuistt-r.  —  14.  10.  97. 

10  263.  n;iiu|it  lioständiKO  Kostürhutzfarbc.  —  T.  Tam- 
j         bull,  Worniit,  Fifo.  N.  I!.    -  5.  r,.  9S. 

Handelftiiotizeiie 

*  Loadta.  IGt  einem  Graadcapital  von  5  Millionen 
,  Vtak  worde  hier  die  Nanfoondbuid  Fish  Indintries, 
.  Limited,  gegründet.  Die  Oeeeltsebalt  beiweokt  Baamat- 

j  lieh  die  (tewinnong  von  FiachSl  durch  den  neuen  8taaley- 

I  Proce»».  —  Prices  Patent  Candlo  Co.,  Limited,  endelte 
im  or*tfln  Halbiahr  1898  einen  Gewinn  von  700580  Mk. 

und  vortliHÜt  davon  <'ino  hallijährliche  Dividende  von 

Vt   S<-ii;ll,:,L'  \rli.. 

IMi-  li>iuuo>(  r!ti  h-We»tfailf*chenKrdölw<«rke  haben 

laut  ,lUi.-\V.  /.tir.*   in  Wu  tzo  boi  Celle  wiedemni  «in« 
äui8i<r«t  ergicbigo  i^^ui  Sl.'  an^'cbohrt.     .\n>,'eblich  ergab 
'  das  Bohrloch  i>ro  Tuv  '  i  '"  liarrel  O.-! 

lilldnpeNt,  Fl  S>']t1.Mnl>i'r.  In  doi-  vi'i  i,Mng>'ni'n 
Narbt  Ulli  -  Ulir  gi-rii'tli  dii-  ro1rob-u-.viui.i;;.uin  doi' 
Firma  Uihaii  \  Sziliig\i  iiiii  Wcstli.ibnlioto  mit  litnj  H.in.'l'* 
Petroleum  in  Hrainl.  !'.>.-  tiriMint-ndc  l'otroleuni  steckt« 
dit'  ri»'«i>;e.  zum  Hilmliof  tilliriMi.l.-  llolzliritcke  in  Hrand. 

.l(>li'  liM'l,'  l'i'ti'  WiM'.rii  \(iit.  l'o  HT  VITuil'lltel. 

Kiu  neuer  l'ctrnleunirund  In  Ituniänien.  l>i>' 
,.\geni'e  Koumaim'''  iiu'M<-t.   da^^   .i'it  [.flrolcum- 

j  haltigen  Ländeieien  der  .Sti'.uia  I  ■«■MiU.^ch.tlt  .-eil  otuigün 
Togen  eine  uiJlchtige  PetroleunKtuell«  sprudele.  Die- 
selbe achleudere  gewaltige  Mouj^eu  von  Petroleum  und 
Masten  von  Sand  und  Steinen  biü  zu  40  Meter  über  die 

'  Spitze  des  an  der  Quelle  en-ichteten  Tliurme<  em|>or. 
Petersburg,  3.  S>eplembcr.  .\m  Donnerstn*;  brannten 

,  swei  BobrthOnne  im  Napht«quellgebieto  von  Wiochan. 

I  Das  Fener  erlosch,  aaoadem  die  Spriagqnellen  ouf- 
gehSrt  hatten  sa  springen. 

I  Terfcaur  r«abch«r  Xaphtagmben.  Au»  Baku 
wird  der  ,N.  Fr.  Pv.'  geschnoben:  Drei  der  bedeutend- 

;  sten  Naphta^Iadnstrioa  Bakus,  di«  sich  in  rus^hra 
H&aden  beAmdea,  siad  gegea  die  Kaofromm»  voa 
SSföOOO  £  ia  dea  Besits  engliacher  Aetiea  •  Unter* 
nehmungen  flbergegaagea.  Zonrat  verkunne  der  lado- 
slrielle  Tagiew  ia  Balm  «eine  .Naphta.inellen  gM«ii 
Baarsablnng  von  1200000  C  an  eine  engliiiohe  Aetien> 
Gesollachaft,  welche  von  dem  ParlanientsmitgUede  Rvclin 
Ifubbard  geleitet  wird.  Sodann  wurden  von  einer  an- 
deren engli-iluMi  fie^elischaft.  an  deren  Spitze  gleieh- 

I   falls  .Mit;:!i>ili'r  Ai'n  engli^i-hon  l'm liriii'-its,   und  /war 

'  Kitron,  liai'in  Henry  tiladstime  und  i  iiarlc-  .\luu.  ^teben, 
Nnphta.)Uollon  fOr"  1  .WHMii)  c  tfek.iutt.  lilie-xliih 
hat  cin>'  dritti'  <ii'-ollM.bal't,  die  zwar  den  ru'si'telion 
Namen  >  M  >.luluiiinv  tragt,  aber  von  den  F.ugliindera 
Lord   WciilM.ik.   Fi.-.ii'iii-    Lev    und  (Jrinnell -  Milk  in» 

'  Leben  Lri  ruicn  «..riii-n  \tt.  mit  einein  lii  undi  a|'it.ii  von 

I  ll'J.".  «M'ii  t  iii,,.  ( »ptTiitionstluitigki'it  .uit  »liMii  li.-l  iat.« 

,  der  Ii Naplita- 1 ndui-l rii'  p|iitin>'t. 

itaku.  l'ie  Fabrik  Mii-«a  Nagije«-  in  'r>cherni-l<o- 
rodok  iNt  in  Hranil  geratben  Ks  wurden  e.i.  li'OOOO  Pud 
Petroleum  und  2o0UO0  Pud  M,i>ut  vfrni.  bli  t. 

Her  Kxport  von  Pelrolruni  aus  den  >ereinigleii 
Staaten  betrug ini  Fi-scaljabr  1>97  ."«HT.ilvjsj  (iailoneu 
gegen  763  32''  I.W  im  Voriabr.  i«t  mithin  um  .il  i'M  124 
Uulionen   gewacnsen.   Irot/.  der  t'oneurren/.  Ru^ülaudi 

'  und  der  .*Hnd.uii>elii. 

Im  Nordwesten  von  Camuhi,  im  .VttrabaNka-lMfilrict, 
Mnd  werthvolle  Petroleumfundatättcn  entdeckt,  die  ro. 
gierungaMitig  an  ein  englisches  Sjrndicat  vergeben  sein 

,  Böllen. 
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Dies*»!!!  Heft  liegen  Beilapen  von 
S.  Juiirdan,  Krankfiiri  a.  M., 

Hennefer  MaHchiiienrabrik 
C.  Heather  \  K<>isprt  in.  b.  H. 
Hennef, 

Ihm,  welche  den  geelnien  Ix»r>eni 
/.ur  Heaelitung  eniptolilen  wenlen. 


Alle  Sorten 


! 


€ieNiielil; 

wild  ein   tüchliger  Mann, 

der  die  Fabrikation  von  eon- 
sistenteinMasi-liinenfett.Ij<>der- 
fett,  Wngonfett.  Hnr/deslilhi- 
tion  gründlich  versteht,  gegen 
hohes  (behalt  hei  dauernder 
ungenelinier  Stellung. 

OtVerten  unter  M.  K.  77 
iK  tJir.Iert  die  K\|u'(lition  dieses 
Hhitte>. 


A  


Hartes  Stearinpech 

in  grüsseifn  Poston  gesucht. 

Bemusterte  Offerte  unter 
A.  B.  No.  33  an  die  hlxped. 

di.-..  -  Hhittcs. 


Gesucht 

eine  gut  erhaltene  Griefen- 
ppesse. 

Aiim  Uite  /u  riehton  an 

Carl  HertKer, 

Vordbanseo. 

Junger  Chemiicer 

(uii>'li  i itMkOibi'MliillcM  mit  ciniffpn  Kr- 
fdhriintfCn  in  iIit  Mineralöl-  und  FVtt- 
waronltrani'hc  (con^intontoa  Fotl)  für 
l'ii>;.irn,  l'rovinn  gesurht.  OH'ertt?  unter 
«K.  K.  I>.  ti."  an  \w  Kxp.  dieser  Zoit- 
»chril't. 


IVIustep- 
Taschen 

■Mii)>ti<'hlt 

Albort 
K  red  (Ii  II. 

Ilvrliu  S. 

Cataloj/  tfralü. 


Thefmometer  für  Chemiker  'sQeifenpdvermUhien  j 


bis  zu  der  Teinperatnr      550"  V. 

fQr  den   gowilhulichon  itcbrnuch, 
wie  aurb 

Präclsions-lDstramente, 

Glasappnrate, 
sowie  («Ia8be«liirfs-.4itikel  für 
Laboratorien 

liefern: 

Grösche  &  Koch, 

(•Ia»in8traiiieiit«n-Fiibrlk. 
  llnieiiaii  i.  Tli.  =^ 


In  fl  versrhiedenrn  tirösHon  S 
fertif^  hU  „.SpecitilitUt"  die  § 


MuMchinonrabrik 

Helnr.  Dick  in 
bei  Aachen. 


Haaren  * 


(531] 


I 


I  IRlCHMDLÜOm.Cira-iigaikJ 
IJ  in  GÖRLITZ.  | 


argapine-iflaschinen 

vorzii^licluT  Constnu'lion  fcrti(^t 

t'Ii.  Ziiiiiiierniaiiii.  MaHcliiiieiifabrik 

KSIn-EhrPHreld. 


^1 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Leistungsfähig!    '^'^  ungsoriit  niedrigen  Proi^en  empfehle:  Billig! 

Vaxllne,  Taaallne-I^darfett,  Thranfatt,  RnlTatt,  Plaohthran,  KnnatthraB, 

X.öw«nUiraii,  Walzaafatt,  Ballaohmlera,  Kammaobmler«.  Adbftalonafatt, 
PBtxAIa.  rohf  <in<l  rul'tinn  to  Harzöl«,  Wafranöla.  Terpontlnöl ,  Wafanfatta, 
coDsisl.  Kaaohlnenfett,  lussikih»'  uml  itiiitrikuiL    Haauhlnen-  uuJ  OyllBdarSla, 
S&bmaaalilnanAla.  MaaohlnaataJa.  Roatichatsöl. 
l.ii  f<'ninK  in  jeiliT  l';»i'kiin(;  iiml  in  \VaeK'Ji'l"'l''D4;t'n. 

Wa  Schroedter,  Bitierfeld 

ehem.  F«brik,  gctannJft  lli7'2. 


Bleckendorter  Maschinenfabrik 

und  Kesselst'hiiiiede 
Bleckendopf- Egeln  (Provinz  Sachsen) 

frühere  Kimm  J.  lt.  Ilüpfoer,  Leopoldi«ball-Sta»t<rart) 

omjiHi'hlt  iiIh  Speciiilitüt : 

1i2inri<*litiiii|tr^n 

für  Theerde«itniationen,  Benzol-,  Na])htMlin-,  Tarbolsilnre-, 
Anthraeen-,  Snlniiak-,  Theerlju-kprilparatefabriken  ete.  ete. 

Dachpappenfabriken  fUr  dlncii  Femruii,  lupf-  g.  Riis»miriiiizii|. 
AsplialtiiiiilhMrioii  uiitl  Asplialtwerke 

fOr  Stampf-  und  4>UHi<aHpbalt. 

Werkzeuge  für  Asphaltiraogs-  u.  Dachdeckungsgeschäfte. 

Aspbaitkessel,  AsphalttraDsportmascbinen  etc.  etc. 

■'rrlHllKtrn,  KantrnanHrhlHcr  and   Projerte  sa  nirastea. 
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Gemische  J^vue 

ÜBER  DIE  fETT-  UND  |^  ARZ- 1  N  D  U  STRI  E 

WiSMnxchafUIclies  Centraiorgan 

rOr  dl«  XndttStrieen  der  Fetle,  Od«  und  Mineraldie,  der  Seifen-,  Wachs-,  K«nea-  und 
Laokfabrikation,  sowie  der  ätherischen  Oole  uad  Harzew 

Begründet  von  Dr.  J.  Klimont. 

Herausgegeben  von 

Dr.  Bob,  Henriquest 

VerlHT  mRd  ExpAdltton:  EDUABD  BALBAMUS  (Bftlduiu  *  Hahraiu)  Im  Uipilg. 

Erscheint  vionallich  einmal.    IVeis  halhjiüirlieh  M.  6. — .    Kin\elne  Hefte  M.  l.öO.  liesteUiingen 
nehmen  jede  Ihtehhattähtng,  äte  Poat,  sowie  die  Verlagshiichhandiung  migegeii. 

iMwatot  OU  dtalnul  ganwItoDa  FaUtaeile  kostet  St  Pte..  bai  Wiadark<iliuiM&  «ntagnabmÄtr  Bmtett. 

H«re<>bBanR  fOr      '\  und  'i,  mit»  iwek  Speeialtam. 

Tn-'t-retB  auf  J«n  L'n:whlair"'it<'n  um  lic  Halft"  th»nr»r    BxIliisrT  mit^h  IVMreinknnft. 

X'iffi'lrurli  der  Originalartikel  tutr  mit  Orih/iniiijioti/        l{t\inkliijn  und  mit  (JiuUetUUtifobe  ge»lfUlet. 

Y.  .lahrgiing.  Leipzig,  1.  November  1808.  Hefl  11. 


laltalt:  L'«ber  clic  Kanziilitit  der  Feit«  von  E.  MHrx:  —  /Cur  Keniitnlsa  der  FeU«  und  Oele  tob  Or.  J.  Lewkowitacb.  —  Ueber 
dir  Sau(>r3taffaufnahme  ili>r  i)ete  ttad  Harze  von  Hr.  M.  Wceer.  —  Tmhnologt«.  IM«  rUMbeha  Bnile  an  Oelaaaten.  —  Taii««jaota«a 

Bi>-ii«nwitcli!i.  —  Znr  TiH-hnoloirie  de»  rallfornitchen  PetroleomB.  —  Die  Petrolenmlndiutric  in  Fem.  Die  Petruleuminduslrle  In 
Birma.  —  Pi»l«<nt»ui«ili|te-  An»l.v»r.  lUiii.i^-  zur  Kenntliios  de*  Olivenk^rnuli  -  T'i-I  rr  lUs  mc!  dir  B.-inkoultnii-  —  r-i'inr  die 
Bi-urtlieilunf;  li-.-i  anu  rikiiuisi  ii.  ii  S  ■iiina;/i —  Ueiträge  zur  Analy»e  der  K<;ll'.-  ilJ,  iii"  li.-wiminui;  d---.  rh'>l(-.>.tf  iiiis  uiiil  Pliy- 
t«>wt<;rin»  aus  Thier-  und  PAanzeDfetten.  —  Zum  Nacliweiii  des  Pbytosterina  und  Cbolcaterin»  in  Fetten.  —  Ueber  ranzig  Uutter.  — 
l>ber  eine  Neacntn«  in  dar  Analjnw  de«  Iiffola,  CreoUns  und  ibnlldier  Prodaote.  —  PatonOlat«. 


Ueber  die  Rani 

Von  I 

Die  KaoziUiUU  der  l'ettc  bildet  in  neuerer  Zeit 
for^jeaetzt  deo  Gegenstand  wissenBctiaftticheT  Unter- 

suchiuigen,  deren  Ergebnisse  bereits  jetzt  helles  Licht 
über  die  Ursachen  und  Bedingungen  jener  dea 
Fetten  und  Oelen  eigenthümlichcn  Veriindening  ver* 
breiten.  Als  der  hervorragetulstc  Fortschritt  unserer 
Erkenntnis*  über  das  Wesen  ■ier  Ranzidität  ist  aber 
der  Umstand  zu  bezeichnen,  dass  tuan  die  P'actoren. 
welche  bei  ranzigen  Fetten  die  Kinwirkung  auf  die 
Ücschmack.s -  und  Geruchsnerven  hervorrufen,  zu 
deüniren  und  von  Hegleiterscheinungen  zu  trennen 
gelernt  hat,  die  an  sich  mit  der  RaiuiditAt  wenig 
KU  thun  haben.  Die  Rolle,  welche  früher  der  Gehalt 
an  freien  Fettsäuren  —  die  Sriure/  ihl  —  für  die 
Ueurtlieilung  der  üeniessbarkeit  eines  Fettes  spielte, 
ist  zu  Ende,  nachdem  sich  auf  experimenteller  Grund- 
läge  liei.iusgest'.'llt  liat,  c!:i-^<  ranziger  (ieruch  und 
(icscbmack  nicht  durch  irgendwelche  Säuren,  sondern 
durch  eine  ganz  andere  Kürperklaase  bedingt  werden. 
F.ine  Begutachtung  der  Si)eisefette  und  speciell  der 
Bulter,  wie  sie  Bernhard  Fischer  unter  .:Vnderem 
schon  vor  mefareiren  Jahren  enijgegeD  den  damals 


ddität  der  Fette. 

;.  Marx. 

herrschenden  chemischen  Anschauungen  lediglich  auf 
'  Grand  eines  gesunden  Rttcks^luMes  MH&äe,  wiid 
daher  von  der  beutigen  Forschung  in  vollem  Maasse 

gerechtfertigt 

In  einem  früheren  ausführlichen  AitikeP)  hatte 

ich  bereits  auf  die  A\'iilerspriiche  aufmerksam  ge- 
macht, die  zu  Tage  treten,  wenn  man  die  freien 
I  Säuren  cum  Maassstab  der  Ranzfgkeit  macht,  und 

auf  die  verschiedenen  Ansichten  hingewie?;en,  welrhe 
Uber  die  Natur  der  als  K.ui/.igktitstrager  m  Frage 
kommenden  Säuren  bei   <1lii   ciii^elncn  Autoren 

I  hervortreten.     Daran   anknii[iUtnl   hatte   ich  tlann, 

'  erniutiii^;t  dunh  die  Ihauaciic,  dass  von  Raumer 
und  Sp.icth  mit  alten  Fettproben  Alddiydreactionen 
erhalten  hatten,  die  Verniuthung  ausgesprochen,  dass 

I  die  Ursache  des  ranzigen  Geschmackes  der  Fette 
lediglich   in  der  Beimengung   aldehydartiger  Sub- 

I  stanzen  zu  suchen  imd  das  Auftreten  freier  Fett- 
sXuren  nur  als  begleitendes  Symptom  zu  betrachten 

1  *)  Säfeafittnikant  1897,  404^  Chankchc  Revue 
I  l«97,  19«. 
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sei.  Diese  Ansicht  faiid  ja  eine  weseoUiche  StUUe  | 
dturch  das  Verhalten  rnnzigcr  Btitter  bei  der  Ver>  | 

Wendung  zum  Kochen  und  lin  ken.    Nach  Bond- 
zynslti  und  Kufi  soü  nämlich  die  Kanzigkeit  der  | 
Butter  durch  wuseruaUislkhe,  also  auch  attaser-  | 
ordentlich  schwer  fltii  iitii.""  Fettsäuren  bedingt  sein. 
Wena  das  nun  tttatsächlich  der  Fall  wäre,  dann  1 
dürfte  eine  TerapenMur  von  kaum  Uber  ioo*  C, 
wie  sie  beim  Korhen  und  Backen  in  Frn^e  kommt, 
nicht  geeignet  sein,  die  ranzige  Uesciuiticuheit  er- 
heblich zu  altcriten.    Da  nun  al>er  die  Thatsachc 
feststeht,  dass  der  ranzige  (rcschmack  bei  den  mit 
derartiger  Butter  bereiteten  (rerichten  l)edeutend  ab- 
nimmt, während  sich   nach  Farnsteiners  Unter- 
audiiii^eD  der  SAuregehalt  kaum  verändert,  lo  war 
die  Annahme  berechtigt,  dass  verbttttnissmiEasig  Idcht 
flüchtige  Körper  —  wofür  ja  auch  s<  hon  das  Auf- 
treten eines  charakteristischen  Geruches  Uiierhaupt 
»pricht  —  die  Urheber  des  ranzigen  Geschmackes  | 
sein  tnussteo.  ! 

Neuere  Untersuchungen  haben  es  nun  vollauf  1 
bealfttigt,  dut  et  Aldehyde  ihid,  wetche  die  ran*  | 
zige  Beschaffenheit  der  Fette  bedingen.     In  erster 
Linie   ist   in    dieser   Beziehung    eine   Mitthcilung  | 
Sültsiens   von  Interesse   und   als  experimenteller 
Beitrag'  in  hohem  fSrade  lieweiskräftig.    Sie  lautet'): 

„tiuc  im  Juiii  dieses  Jahres  ausgeführte  Unter- 
suchung eines  stark  ranzigen  Schweinefettes  veran- 
lasate  inich,  da  es  als  verdorben  m  hean'standen 
war,  es  jedoch  bis  zum  Austiage  der  Angelegenheit 
vor  Clericlit  voraussichtlich  so  lange  gedauert  haben 
würde,  dass  ein  nicht  ranziges  Fett  bis  dahin  hätte  , 
raneig  werden  kOnnen,  den  Versuch  zu  machen,  die  | 
rierheiiiku  und  die  Ran/idit.at  do  Scbtnalzes  be- 
dingenden Stoße  djrch  Destillation  desselben  mit  i 
Waaaerdlmpfen  «u  isoliren,  um  diese  Stoffe  dann  i 
als    Beweismaterial   aufzubewahren.     Der  Versuch 
gelang  vollkommen.    Ein  Theil  des  Fettes  wurde  i 
in  einen  Destillationskolben  gebracht,  etwa  mit  der 
gleichen  Menge  Wasser  zusammenpesrhrnolzen,  und 
durch  dieses  im  Wasserbade   bctiiidliche  (lemisch 
wurden  so  lange  Wasserdämpfc  getrieben,  wie  sie 
noch  ein  riechendes  Destillat  ergaben.    Das  hinter- 
bleibende  Fett  erwies  sich  als  so  weit  gereinigt, 
dass  es  wieder  geniessbar  war,  wahrend  il a-  Destillat 
die  riechenden  Stoffe  enthielt    I^iese  bestanden  1 
nicht  etwa  aus  flüchtigen  SMuren,  wie  man  | 
hätte  vcrnuithcn  können  —  im  (Jegentheil  halte  das 
dieser   Behandlung    unterworfene   Fett    denselben  l 
Saoregrad  von  3,6,  welchen  auch  eine  andere,  nicht  I 
mit  Wasserdiimpfen  I;rl\.indelfe    !'ii)lie   .nifuir-.  -- 
sondern    aus    Aldehyden,    welche  acroleinartig 
rochen.   Vetsnche  mit  anderen  alten  Schnia)a|irobeo, 

>)  Fbamwccut.  /,l£.  it^S,  705.  | 
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darunter  einer  solchen  aus  dem  Jahre  i  S95,  zeigten 
«hnltches  Verhalten;  die  Säuregrade  autb  von 

9,41  und  io,S  crssiesen  sich  als  gleichbleibend 
vor  und  nach  der  Desiillationi  die  Destillate 
diewr  alten  Fette  rochen  nicht  nur  acroleinartig, 
sondern  sie  bcsas^cn  auch  einen  arümatis<  hen, 
bittermandelölartigen  Geruch.  Dass  die  vou  mir 
erhaltenen  Destillate  stark  aldehydhalt  ig  waren,  gmg 
daraus  her\or,  da-s  srhnn  «geringe  Mengen  derselben 
mit  ammouiakaUschtr  Silbeiluiung  erwärmt,  Silber- 
spiegel, und  mit  fuchsinschwctliger  Saure  die  cha- 
rakteristische Rüthfarbung  gaben.  Auch  neutrale 
Silberlösung  wurde  durch  die  Destillate  stark  redo- 
cirt,  angesäuerte  beim  Erwärmen  schwach." 

Bereits  dmgt  Zeit  vor  Soltsiens  eben  eiwähn- 
ten  Versuchen  hatte  »<*  Schmid*)  mit  dem  Nach- 
weis der  Ranziditat  eingehend  bcschäfii{,'t.  F.t  knmnit 
zu  dem  Schluss,  man  miisse  zwischen  „saureu" 
Fetten,  dh.  sotdien  mit  abnorm  hoher  freier  Säure, 
„rianzigen  "  Fetten,  in  denen  das  freie  Glyi  erin 
theilweise  oder  ganz  zu  Ketonen  oder  Aldehyden 
oxydift  sei,  und  swiacben  „sauren  und  ranzigen" 
Fettpn  unterer lieiden  Bemerkenswerth  i^it  es,  dass 
Schmid  soweit  geht,  den  Nachweis  der  Ranzigkeit 
quantitativ  sa  gestalten,  indem  er  unter  Einhaltung 
tx-stinunter  Nfongcnvcrhrtltnisse  die  mittelst  Wasser« 
dampf  ubcfgcliicbcuca  Desüllate  in  einer  mit  salz- 
saurer Mctaphenylcndiaminlösung  gefüllten  Vorlage 
auffängt  und  die  eintretenden  Gelbfärbungen  des 
Reagens  kolorimetisch  bestimmt-  Wenn  ntm  auch 
ein  solches  Verfahren  zwar  nur  einen  Anspruch  auf 
annähernde  Genauigkeit  erheben  kaim,  weil  je  nach 
der  verschiedenen  Molekulargrösse  der  UberdeBtillir- 
ten  Aldehydarten  das  Reaktion^venno-en  der-el'.en 
ein  verschieden  grosses  sein  wird,  so  bedeutet  immer- 
hin  der  Schmid'sche  Versuch  in  der  Frage  der 
chemischen  Bestimmung  der  Ranzlgkelt  einen  gewal- 
tigen Schritt  nach  vorwärts. 

Ausser  von  den  erwähnten  Autoren  ist  das  Auf- 
treten \on  Aldehyden  in  ranzigen  Fetten  auch  von 
andeiei  .-»eile  t  onstatirt  worden.  So  hat  .A.  Scala 
beobachtet,  dass  beim  Ranzigwertlen  des  ( Heins  als 
hauptsächlicher  Riech-  und  Geschmackstoff  Uenant- 
aldehyd entsteht,  während  sich  daneben  eine 
ganze  Reihe  verschiedenartiger  Säuren  bilden.  Nach 
Seal a's  Ansicht  spielt  das  iu  den  meisten  Fetten  als 
Bestandtheil  voibandene  Olein  eine  besondere  Rolle 
beim  Ranzigwerden,  wegen  seiner  Neigung,  ans  der 
Luft  mit  Jiegierde  Sauerstoff  aufzunehmen. 


'I  Chem.  Kevnr  1S9S.  iSi. 

')  Spaoth  vcrtniHrhtc  IVcic«  (Wyecrin  in  rinri;.'.  i,  l  .  i'.  n 
iiiclil  nach  zuweisen,  ptw-nso  constatirU-n  l.i  wk'jwit^vli  und 
Hol«]»-,  »lass  (;lyc<-rin  in  F>-ll(rn_ttlKl  Ock-ii  bei  Zimmcrtcm- 
|>iT.»lur  unlovltrli  ist 

Chcm.  Zt«.  189«,  466. 
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Aus  deo  aDgef&hiten  Arbeiten  über  die  Rami- 

tlität,  die  übrigens  nicht  alles  umfasNcn,  was  neiur 
dtngs  auf  diesem  Gebiete  erfoncln  wurde,  las&en 
sich  einige  SchUtase  xtehen,  die  dir  das  weftere  Stu- 
dium der  Ran7i<lit;it>.rr.iye  und  für  die  Fettchemie 
überhaupt  von  eüiigcm  Interesse  sind.  Zunächst 
durfte,  wie  das  Soltsien  berdta  hervoflwibt^  die 
direkte  r.uifun^  der  Fette  mittelst  des  Hrrhi'schen 
Reagens  jeglichen  enlst  heuleadcu  Werth  cinbussen, 
and  durch  eine  solche  Keaction  zu  ersetzen  sein, 
die  (intcr  allen  l'mst.mdeii  eindeutige  Resultate  er- 
zielen lasst.  \oa  den  i,  Z.  bekannten  l'mtungs- 
inethoden  dürfte  die  Halphen'sche  Reai  ticm  dieser 
Forderung  am  besten  Rechnung  tragen.  Im  Gegen- 
satz zu  der  x'on  TortelH  uud  Kuj.'rcri')  an- 
gegebeneu Modification  der  Be<  hi  -rlicu  Probe,  die 
nach  Kiamil  Mazhar  '-')  trotz  ihrer  Umständlichkeit 
keinerlei  Garantien  gegen  inthttmliche  ScMuss- 
folj^ciimyt'n  liiftet,  lit;>it/t  (Ül-  Halphen'sche  Re- 
actJou  den  Vorzug,  dass  sie  einerseits  in  kurzer 
2^it  und  mit  den  einfachsten  Hilfsmitteln  aus- 
geführt  werden,  undert^r^.  its  nach  Rohlmanns 
und  des  erwähnten  türkischen  Chemikers  Angaben 
einen  hohen  Grad  von  Zuverlässigkeit  beanspruchen 
kann.  Bei  cinif^en  Vri-'uchen,  die  Soltsien  mit 
seinen  alten  Schniukprubcn,  Verfasser  mit  stark 
ranzigen  Oelproben,  die  bereits  acht  Jahre  alt  waren 
und  Silberlösung  reducirten,  anstellten,  war  nicht 
die  geringste  Rothfärbung  der  Hal|)hen'schcn 
Flfiisigkeit  m  bemerken.  Weiterhin  bedarf  die 
in  den  ^amtlichen  Vorschriften  zur  chemi* 
sehen  Untersuchung  von  Fetten"  gegebene 

.\nleituii'.,'  /UM»  Nachweis  von  C'onservirungsmittrlri 
einer  Abänderung  insofern,  als  eine  Unterschei- 
dung nach  der  Richtunj;  hin,  ob  eine  mit  dem 

W'as-fiilrunjjf-Dev^i'l'it  eines  Ketten  eir.tretetii'.e  Ued.uk- 
tion  aminoniakalischer  Silbcrlüsung  durch  zugesetz- 
ten Fomalddiyd  oder  durch  in  dem  betrefFenden 

Unters!irhttnir>"liick;  prfirxistirende  .\ldehvdr  ^orvnr. 
gerufen  wurde,  mtlit  auf  dem  angegebenen  W  tgo  tu 
erreichen  ist.  Mindestens  raüsste  eine  den  Korm- 
aldehyd  speziell  als  solchen  keaazeichneDde  Reaction 


')  l'hcni.  Kevuc  i8g8,  144  untl  203. 

*)  Joorn.  pbann.  chiin.  1%')^,  214  diuch  Ckcm.  Ztg.  Rcp. 


I  (z.  B.  die  als  ausserordentlich  empfindlich  geschilderte 

K  im  i  II  i  'ii  lic  ■'  vorgeschrieben  und  die  Unin.l^tirhkeit 
der  spontanen  Bildung  desselben  in  den  Fetten  be> 
wiesen  werden.  FOr  dieWiedeiherstellung  raoaiger  Fette 
zu  (ienusszwecken  dürfte  es  sich  ferner  empfehlen,  der 
Anwendung  desWasserdampfes Beachtung  zu  schenken; 
jedenfalls  dfirfte  sidi  dieses  Verfahren  fUr  gewisse 
Zwecke  billiger  stellen ,  als  die  bereits  vorgeschlagene 
Anwendung  vun  .\lkohol.  Die  gebräuchliche  Durch- 
.-irbeitung  ranziger  Speisefette  und  Oelc  mit  Soda- 
lö.sung  hat  bekanntlich  auch  ihre  Schattenseiten, 
insofern  sich  bei  einem  gewissen  Gehalt  an  freien 
Fetts.iuren  hartnäckige  Emidsionen  zu  bilden  pflegen. 
Die  Verwendung  von  Wasserdampf,  die  allerdings 
bestimmte  Einrichtungen  voraussetzt,  umgeht  diese 
Schwierigkeiten  und  bietet  den  Vortheil,  die  Reinigung 
in  bedeutend  kurzer  Zeit  durchführen  au  können. 

Der  Umstand,  dass  man  nunmehr  die  Ran/.igkcit 
eines  Fettes  mit  Sicherheit  auf  ch<'ini>chcin  Wege 
erkennen  und  unter  Beachtung  der  Schmid'schen 
Angaben  von  Grad  au  Grad  verfolgen  kaoii,  ist 
schliesslich  auch  noch  von  Wichtigkeit  für  die  Ent- 
scheidung der  Frage:  „Wird  das  Eintreten  der  Ran. 
zigkeit  durch  den  Zusatz  gewisser  Desinfektionsmittel 
(Carbolsäure  elf  ."  mir  verdeckt  oder  thatsächlich  ver- 
hindert und  aufgehalten  r  "  Kine  eingeheude  Beant- 
wortung dieser  Frage  würde  auch  dazu  beitragen, 
die  Zweifel  zu  beseitigen,  die  heute  noch  hinsicht- 
lich der  Mitwirkung  von  Mikroorg.anismen  bei  dem 
Ransigwerden  obwalten.  Eine  Klarlegung  der  er- 
wähnten Verhältnisse  würde  auch  für  die  Praxis  einige 
Bedeutung  besitzen;  sie  wOrde  unter  anderem  Finger^ 
zeige  bieten  fiir  die  Fabrikation  einer  nicht  ranzig 
werdenden  Cocosseife,  welclie  t.  Z.  nach  Angabe  von 
FachmMnnem  kaum  lürstdlbar  bt  *),  ebenso  dürften 
fiir  das  >radi\iin  der  Riineri  nnser\ining  mittelst  Che- 
mikalien, deren  Zulässigkeit  doch  wohl  nur  eine  Frage 
der  Zeit  ist,  die  noch  zu  erwartenden  Resultate  der 

kiinftiircn  Rnnzidit^tts  Knrst-hunc;  und  dir  sich  aus  ihnen 
ergebenden  Consctiuenzen  von  hohem  Werthe  sein. 


Ana.  di  Famacotctap.  e  GilaL  ityt,  t,  97  durch 
Chnn,  Ztg.  Xop. 

^  Scifen&brikant  ifl^g,  »5. 


Zur  Kenntnis»  der  Fette  und  Oele. 

Von  I>r.  J.  Lcwkowitsch. 

Bei  der  Prüfung  von  Fetten  und  Oelen  macht  i  weith,  dass  diesem  Punkte  mehr  Aufmerksamkeit 
sich  nicht  selten  de  Abhängigkeit  der  Constanten    geschenkt  werde,  und  dass  bei  der  Beschreibung 

von  der  Herkunft  (Spielart,  Klima  etc.)  in  bedeuten-  eines  Fettes  oder  Oeles  so  wenig  Zweifel  als  mög- 
derem  Maasse  geltend,  als  bisher  allgemein  zu*  lieh  über  die  Herkunft  gelassen  werde.  Nur  so 
gesUmden  wurde.   Es  ist  deshalb  sehr  wUnscliens-  {  wird  sidi  eine  vollstandjge  Natuigescbicbte  der 


Digitized  by  Google 


212 


CHEMISCHE  ßEVÜE. 


H«ft  n. 


Fette  «nd  Oele  mit  der  Zeit  enielen  l«M«n.  I3ic 

beiden  folgenden  kleinen  Miltheilungen  (die  gc- 
legcnilicti  fortgeseut  werden  solleu)  trageu  diesem 
Punkte  Reduiang. 

i)  Zur  Kenntniss  des  Leinöles. 
Eine  ausgeddnte  technische  Untersuchung  von 
Leinöl  und  verwandter  OeJc  zeigte,  wie  häuüg  der 
Analytiker,  der  sich  nur  an  veröffentlichte  Zahlen- 
wcrthe  halten  kann,  in  Zweifel  geräth,  ob  er  ein 
Oel  als  verTälscht  ansehen  oder  für  rein  erklären 


soll,  wobei  hitv  mter  VerfiilsdKiag  nicht  nur  ein 

Verschneiden  mit  anderen  ( »elcn,  sondern  auch  eine 
Verfälschung  in  der  Oclsaat  —  sei  sie  nun  ab- 
sichtlicli  oder  durch  die  .\rt  des  Anbaues  hervor- 
gerufen — -  verstnnder.  werden  soll.  Im  T.niife  dieser 
Untcrsutliujig  wurdua  mir  von  ciueiu  bdieundeten 
OelmUller  eine  Reihe  durchaus  zuverlässiger  L.einö1e 
zugestellt.  Ich  wähle  von  denselben  sechs  aus,  deren 
angegebene  Constanten  für  ähnliche  Arbeiten  von 
Interesse  sein  können:  Ucber  die  Echtheit  dieser 
Proben  kann  durchaus  kein  Zweifel  obwaltea 


Spccll'.  Gew. 
hei  15,5"  C. 

( Wa»«i-r 
'5.S»C  =  0 

StaKttU 

Vencifungf- 

JodaU 

Unver*eifl»aro 
Procent 

Onydirtc 
Säuren 

Praccnt 

FcinUem  Colcutta  LvioMmcn,  2  Mo- 
sa«« all  

0^93(6 

(t3 

»93,« 

0.6 

ofiS 

Peinütem  CaIcutuLcinsamrn,  3  Jalirr 
alt ;  ist  während  dieser  Zeit  luft- 
dicht und  vor  Licht  Bwchfltlt 

»r3 

'9»,S 

>74d03 

0,7 

0,70 

FdnaUm  Petersburg  Leianmea, 

««334 

1.3 

191,2 

177.«$ 

Frfnstcm  Pttersbur)»  Leinsamen, 

-  NtoniiU-  :ilt  

'■.'>.*45 

1  ; 

IT»'  ? 

baltischem  I  L-in-^ur.on .  h;in.!.  ls- 
Ublicb ;  dtru  S.i::'.i.ii  sind  (rfmde 
1  Vlv;inir-n  i  K.r.  iv iii-gut  Und  Lein- 
dotter) brigemischt  

0*9343 

»t3 

>94i3 

170,05 

«,» 

0.73 

Feinstem  und  reinstem  Baltischen 
L'  in^.iti'.t  n  geschlagen.  l)ic  Probe 
war  13  Jahre  vor  Licbl  geschUlit 
«nfbcwmhit  «mdca.  .... 

0.94.10 

1^ 

I95«3 

•7S<>4 

(>95 

Mit  Bemg  auf  die  letzte  C^lonne  sei  bemerkt, 

dass  unter  ,,o\ydirtrn  Säuren"  die  in  Petroläther 
unlöslichen  Icitsaurcn  verstanden  sind,  welche 
Fahrion  Oxyfettsäuren  benannt  hat.  Ich  ziehe  vor, 
diese  S.iuren  ^deren  Untersuciiung  in  die  Hand  ge- 
nommen worden  ist)  vorläufig  „oxydirte  Fettsäuren" 
/u  ncnntn,  lia  ich  an  an«lercr  Stelle  gezeigt  habe, 
dass  hydroxyUrte  Fettsäuren  i^z.  B.  RicinolsSure)  ein 
von  jenen  abweichendes  Verhalten  tetgen. 

2I  Zur  Kennfniss  des  Curcasöles. 

F'in  mir  zur  Untersuchung  eingesandtes  f)el  liess 
kein  anderes  L'rlheil  zu,  als  dass  es  Curcas-Oel  sei, 
obwohl  einige  Constanten  desselben  nicht  nur  von 
den  von  Horn,  sondern  andi  von  De  Negri  und 
FalirtN  veröffentlichten  Zahlen  beträchtlich  abwichen. 

.Auf  meine  Bitte  war  Herr  Dr.  Mastbaum  in 
Lissabon  so  freundlich,  mir  auü  einer  dortigen  Fabrik 
(Companhia  Allianz)  ein  unxweifelhaft  echtes  Muster 


Curcatöl,  durch  Pressen  bei  etwa  50*  C  erhatten, 

zuzusenden.  In  der  folgenden  'i'nhcHo  stdle  ich 
die  bisher  bekannten  Zahlen  mit  lieu  am  echten 
Oele  und  an  der  eingesandten  Probe  fcstgesteUten 
zusammen.  Das  l'n  verseif  bare  betrug  0,5  l'rr^rent, 
die  Säurezahl  war  8,5.  Beim  Stehen  tritt  bei  etwa 
12*  C.  geringe  Abscheidtmg  fester  (^lyceride  ein, 
wie  schon  von  De  Negri  und  Fabris  consiatirt 
wurde. 

Die  von  de  Negri  und  Fabris  behauptete 
schwere  Verseifbarkeit  des  Oelcs  konnte  nicht  be- 
obachtet werden,  da  verschieden  lange  Zeit  mit 
alkoholischer  Lange  behandeltes  Oel  dieselben  Zahlen 
lieferte. 

Die  Löslichkeitsverhaitnisse  in  Alkohol  wurden 
mit  den  \oti  De  Negri  und  Fabris  angegebenen 
—  I  Thcil  Oel  ist  löslich  in  24  'ITieilen  absoluten 
Alkohols  oder  in  100  Theileu  96-proceuttgcn  .\1- 
kobols  —  übereinatimniend  geAinden,  im  Gegenstts 
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Gtnwd 

lioiii 

Lewkowitsch 
EditH  Od     1  Eingeauidlcs  Od 

0,9192  bei  15*  C. 

0,920  bei  15*  C, 

0,9204  bei  15,5  C. 

0,9204  t>ci  X5>5  ^ 

SiAnwbpinikt 

— 

— 

— 

Eistarranp'jpnnkt    .    ,    .    ,  - 

— 

-8» 

— 

Hehncr'sche  Z»lil  .    .    .    .  , 

— - 

»5.5  . 

95.6 

I9M 

Jodzabl  ........ 

t«o,9 

9«»33 

Rekhnt'sdtc  Zdü  .... 

RcUmt'Mcüd'fedie  ZaU   .  . 

0.55 

0,22 

7.5 

SchmeUpunkt  Arr  I  .t's'.'i' .n  . 

34— s6 

Eräanuii£»piuikt  der  l  etuauten 

zu  den  widersprechoiden  Angaben  von  Arnaudon 

und  Ubaldini. 

Leutcrc  Beobachter  hatten  ein  mittelst  kalten 
.\ethers  aus  den  Samen  extrahirtes  Oel  Unter  den 
Händen;  das  Horn 'sehe  Oel  w«r  wi  Samen 
ausgepresst  Die  aomit  bestehenden  Wldenprüche 
lassen  sich  vorläufig  noch  niclit  in  so  zufrieden- 
stellender Weise  erklären,  wie  die«  x.  B.  letzthin  bei 


Crotondl  geschehen  ist.  Da  eine  ausfi  rr  1  ii  Unter* 
Buchung  aus  Lishabon  in  Aussicht  steht,  soll  hier 
nicht  weiter  auf  dif  Krage  eingegangen  werden. 
Doch  wird  es  jetzt  schon  uolidier  ob  Ciiicai6l  io 
die  Riciousöl-Gruppe  gehöft 

Dm  CukmöI  konnte  etwa  mit  Arac1iia(ErdfiiiSB)- 

(■)el  verwechselt  wertleii,  doch  bringt  die  Abweaen- 
heit  von  Arachin&äure  die  Entscheidung. 


Ueber  die  Saoergtofl^iifiK 

Ans  drm  Laboralurium  der  ' 
mitgctheilt  von 

Als  ich  vor  ungefähr  einem  Jahre  in  dieser  Zeit- 
sclirift')  einige  Flmiasprttfiingsverfahfen  besprach, 
glaubte  ich,  auch  die  Bestimmung  der  Sauerstoffauf- 
nahme mit  einigen  Worten  erwähnen  «u  mtisaeo,  da 
ja  die  Anfnainne  von  SaaeistofT  —  sd  es  der  Ge> 
sainrntmerige  narli,  sei  es  ilcr  fiir  letztere  oder  flir 
eine  bestimmte  Menge  bcnüthigten  Zeit  nach  —  als 
Ursache  und  Grundbedingung  des  Eintrocimens  den 

geeignetsten  M.iasstaf)  ftlr  d\c  'l'roikenkraft  resp. 
die  Güte  eine»  Ucles  oder  Firnisses  a  priori  darzu- 
bieten scheint.  Ich  selbst  hielt  zwar  stets  im  All- 
gemeinen fiir  die  terl;  :i  isi  he  Heiirllieilung  von 
Firnissen  etc.,  von  der  in  dem  eben  erwähnten  Auf- 
satz fast  ausscJiliesslich  die  Rede  war,  die  in  der 
Praxis  allgemein  übliche  Werthliestimmung  durch 
Aufttreichen  und  Prüfen  auf  Trockenzeit  mittelst 
Fingers  für  massgebender,  zweckentsprechender  und 
bedeutend  einfacher,  als  jede  der  bisher  vorgeschla- 
genen „quantitativen"  Methoden  der  Bestimmung  der 
SaaerstofTauriiahine.  Aurh  meine  olien  erwahnti'  eiste 
Aeusücrtug  zur  Sache  trug  mciu  einen  ucgircnden 

1)  ChadMha  Revue  1B97,  215. 


Ihme  der  Oele  vatä  Hane. 

:bem.  Fabrik  Dr.  F.  WOhdati, 

Dr.  Max  Weger. 

Character,  d.  h.  beabsichtigte  mehr,  vor  dem  einen 
vorgeschlagenen  Verfahren  zu  warnen,  als  ein  anderes 
bestimmtes  Verfahren  zu  empfehlen.  Dennoch  hielt 
ich  es  nicht  für  ausgeschlossen,  dass  in  besonderen 
Fällen,  in  denen  man  auf  die  Einfachheit  der  Mo* 
thode  /unHcIisi  \'er7.it:liteti  kann,  7.  H.  liei  der  Be- 
urtheiluug  geblasener  Firnisse  und  Üelc,  diese»  Ver; 
fahren  von  Werth  sem  nnd  auch  in  anderen 
F'ällen  als  F.rgftnzUTig  lienüLzt  werden  könr.e.  Des 
Weiteren  war  es  empfehlenswerth,  wenigstens  den 
Versuch  su  machen,  den  von  verschiedenen  Seiten 
gcrttHserten  ^N'imsrh  nnrh  pinpm  pitnrten,  quanti- 
tativen, iiieiu  subjectiven  Lntersuchun^^verfaluen  %u( 
seine  Erfüllbarkeit  zu  prüfen  und  zu  eoi>statiren,  ob 
die  von  Manchem  vielleicht  als  unwissenschaftlich 
und  roh,  eines  Ersatzes  bedürftig  erachtete  Prüfung 
auf  Trockenzeit  »iittclst  Fingers  auch  fernerhin  ihren 
Plau  zu  behaupten  im  Stande  sein  werde  oder  nicht. 

Bei  derselben  und  bei  spfterer  Gelegenheit*) 
habe  ich  den  a  limitae  falschen  Weg  (Bestimmung 
der  Gewichtszunahme  in  dicker  Schicht)  von  den 


^  Zeltteitf.  wfnr.  Chem,  18^.  4«A 
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wenigstens  im  Princip  richtigen  Methoden  (Tafelver- 
fahren und  Verfahren  nach  Livachu'  unter  ausführ- 
licher Angabc  der  Gründe  geschieden  uud  darauf 
mfinerksam  gemacht,  dass  im  Gegensatz  zur  «tat- 
genBimteD,  die  beiden  letztgenanntea  Methoden,  wenn 
sie  scliliesalidh  auch  nicht  analytiach  venrerdibar 
waren,  doch  sicherlich  interessante,  zunächst  vielleicht 
nur  fiir  die  Theorie  werthvoUe  Kesultate  zu  Tage 
fSrdeni  wUiden.  Dies  leutere  hat  sich  denn  auch 
vollkommen  bewahrheitet.  I);\5  genaue  Studium  des 
Tiockenvorganges  musste  an  und  für  sich  interessant 
genu^  erschieinen  und  war  ebenso  empfehlenawerth 
als  nothwcndig.  Ks  wurde  wiederholt  von  rnir  betont, 
dass,  bevor  man  Hoffnungen  auf  die  Verwendbarkeit 
des  Yeifabrens  ia  der  Analyse  lesp.  zur  Weith- 
bcstimmunrr  setzen  dürfe,  zunächst  einmal  die  Fehler- 
quellen, der  Grad  der  Genauigkeit,  überhaupt  die 
bei  Benutzung  des  Verfahrens  in  Betracht  kommenden 
Umstände  beleuchtet  werden  mUssten.  Besonders 
war  zu  Studiren,  wie  weit  Trocknen  und  Sauerstoff- 
aufnahme resp.  Gewichtszunahme  parallel  gehen, 
welchen  £influss  die  AtmoaphAriUen,  die  Wärme  und 
ifie  Sdiiditendicke  haben,  und  wie  die  vorange- 
gangene Einwirkung  von  Sauerstoff  und  anderen 
diemischen  Agentien,  wie  Siccativcn  und  deigL  sich 
bemeilcbar  machL 

Unterdessen  halte  W.  Lippert  eine  grössere 
Artwit  Uber  die  Saumtoffaufnahme  trocknender  Oele 
veröfiTenilicht ')  und  auch  venchiedene  der  zuletzt 

erwähnten  Punkte  erörtert.  Ich  werde  mich  daher 
in  Mandiem  kurzer  fassen  können,  als  erst  beab- 
sichtigt war,  und  habe  insbesondere  nicht  nöthig, 

bei  speciellen  \'ersuchen  ül)er  Fimiss  Iflnger  zu  ver- 
weilen, da  hauptsächlich  dieses  Kapitel  von  Lippert 
ausfOhrtich  bearbeitet  winde.   Es  soll  daher  nur 

kurz  recapituürt  und  meine  auf  den  analytischen 
Theil  oben  dargelegten  i'rogiaiames  sich  be^cie- 
hendcn  Versuche  nur  so  weit  angeführt  werden,  als 
sie  die  noch  vorhandenen  T, ticken  auszufüllen  ver- 
mögen; ich  werde  dann  üu  der  Saucrstotlaufnahmc 
der  Harze,  Harzöle  und  einiger  anderen  trocknendeil 
und  nicht  trocknenden  Oe!e  iibergehcn. 

Was  die  in  Betracht  kommenden  Fehlerquellen 
und  die  Genauigkeit  der  MeAode  selbst  anlangt,  so 

wurde  der  F.influss  der  Wägefehler  auf  die  Resultate 
bereits  frliher^  besprochen.  En  sei  nur  noch  be- 
merkt, dass  die  grosse  Oberflltche  der  Glastafebi 

beim  Wsgcn  darm  zu  Fehlem  Anlass  gcVsen  kann, 
wenn  man  die  Tafeln  iiiclu  lange  genug  uu  W'age- 
kab.ien  lässt,  besonders  aber,  wenn  man  sie  kurz 
vorlux  mit  einem  Tuch  abstieben  liat  Frisch  ab- 


*)  Zcilscbr.  Mgew.  Chem.  1S9S,  413. 
^  ZaitKlir.  anftw.  Chim.  189g,  614. 


gewischte  Tafeln  nehmen  stark  an  Gewicht  zu').  — 
Ii  Ii  habe  versutlit,  die  ursprünglich  lienutzten  Glas* 
tafeln  durch  leichteres  Material  zu  ersetzen.  Gela- 
1  tinepapier  und  Celluloid  erwiesen  »ich  als  vollkommen 
unbrauchbar.    Hartguamii  ist  auch  nicht  zu  ver- 
'  wenden.   DOnne  Metalltafeln  bOden  leicht  Falten 
i  und  diese  geben,  da  dann  die  Schichtendicke  an 
i  verschiedenen  Stellen  wesentlich  variirt,  ungenaue 
I  Resultate.   Glimmeitafefai  bewShrten  sich  gut,  sind 
aber  doch  ziemlich  leicht  Ikschiidigungen  ausgesetzt, 
und  so  wurde  schliesslich  zu  Glastafeln  zunick- 
gegriiTett.  Der  Intralt  der  bestrichenen  Fliehe  betrug 
bei  den  unten  angeführten  Versuchen  mit  wenigen 
,  Ausnahmen  80  qcm,  bei  einem  Gewicht  der  l'aTeb 
von  ca.  25  g.    Es  stdit  nichts  entgegen,  den 
Flächeninhalt  und  die  Finwage  doppelt  so  gross  zu 
wählen;  die  Genauigkeit  wird  dann  etwas  erhüht. 
Aufs  So^fältigste  ist  jede  Spur  von  Staub  zu  ver- 
meiden, und  aufs  Peinlichste  sind  die  Tafeln  zu 
reinigen,  damit  nicht  ein  theilweises  Zugammenlaufen 
zu  Tropfen  stattfindet.    Sauberkeit  und  Vorsicht  nt 
erste  Bedingung. 

Der  t  lelaufstrich  ist  SO  gleichmassig  wie  möglich 
/u  bewerkstelligen  (was  besonders  bei  dnge(Uckten 
Oelen  ziemlich  schwierig  ist),  denn  wenn  auch  inner- 
halb gewisser  Grenzen  die  Schichtendicke  für  die 
Grösse  der  Sauerstoffaufnahme  belanglos  ist,  so  wird 
i  man  doch  tbunlichst  anstreben  müssen,  diesen  Grenzen 
I  nidit  zu  nahe  zu  kommen,  anderenfalls  könnte  an 
einer  Stelle  der  Tafel  der  bereits   getrocknete  An- 
I  Strich  schon  wieder  Gewichtsverlust  erleiden,  wenn 
'  an  einer  anderen  Stelle  nodi  Ztmahme  stattfindet 
Da  Lippert  schon  gezeigt  hat,  dass  die  Schichten- 
I  dicke  innerhalb  gewisser  Grenzen,  a.  B.  6,8 — 1 3^1  dnig 
j  pro  1  qcm,  für  das  Resultat  kaum  von  Belang  ist, 

so    begnüge   ich  mich,    von  meinen  ^'ersuchen  nur 
I  zwei  als  Beispiele  aozufiihreu;  No.  37  und  38,  sowie 
I  29  und  30  in  Tabelle  C    Der  Unterschied  in  den 
I  endgiltigen  Gewichtsmaximis   ist  in  der  That  nur 
gering:  bei  3 — 8  dmg  pro  1  qcm  beuägt  er  o,$*l^ 
im  anderen  Falle,  bd  4—6  dmg  pro  i  qcm,  betrügt 
er  0,2«,,.    Immerhin  sieht  man,  dass  der  dünnere 
;  Aufstrich  in  Summa  eiue  Kleinigkeit  mehr  zunimmt 
I  Verfolgt  man  den  Verlauf  der  GewidilttHnahme 
während  des  ersten  Tage?;,  so  erkennt  man,  dass 
'  Anfangs  die  Differenzen  ziemlich   bedeutend  sind: 
I  der  dünne  Aufstrich  nimmt  viel  schneller  im  Gewicht 
zu  als  der  dicke,  nach  1 2  Stunden  z.  B.  i 
gegen    2,3  \   resp.    8,4  •/«    gegen   4,4  Nach 
24  Studen  haben  sich  jedoch  die  Differenzen  fast 
vollständig  wieder  ausgq;licbcn. 


^)  II.  K.  Miller  (Jauxn.  Araer  nicm.  Six;.  iSmS.  4;Si 
fuhrt  difsr»  Vcrltalleii  von  grMMren  UUsgegenatändcn  am 
dtctrischc  Ladung  mflek. 
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Nimmt  man  die  Schicht«!  wesentlidi  dicicer,  als  1 

es  hei  meinen  Versuchen  der  Fall  war  -    es  kommen, 
der  Praxis  entsprechend,  bei  den  unteu  angeführten 
Vcrradien  3 — 9  dmg ')  pro  i  qcro  als  äusserste 
Grenzwerthe,  gewöhnlich  aber  nur  4 — 6  dmg  in 
Betracht  — ,  so  bekommt  man  im  Allgemeinen  etwas 
niedrigere  Resultate,  abgesehen  davon,  dass  die  Ver- 
saclie  viel  läqger  danem,  und  d«M  mao  überliaupt  , 
flicht  sidier  ist,  ob  ein  vonkommenes  Durchtrocknen  ' 
siattgcfundcn  hat   So  kam  Mulder,  der  100 — 300, 
durchschnittlich  150  dmg  pro  i  qcm  anwantUe,  bei  j 
«hier  dorchachnittlichen  VeraachMhuer  von  i  Monat  | 
nie  viel  über  12*»  Oewiduszunahine  liinaus,  während 
ich  bis  20%  erreichte.  Obendrein  addirte  Mulder  , 
nemlidi  inconsequent,  gewöhnlich  erst  su  einem  Zeit< '  j 
punkte,  an  dem  schon  wieder  Ahnahmen  im  Gewichte 
eingetreten  waren,  und  dieser  Umstand  macht  seine 
Zahlen  noch  niedriger.  Schon  die  RcstdtateLippcrts, 
dessen  Aufstriche  6 — 13  dmg  pro  t      -n  betrugen, 
sind  isu  Allgemeinen  wohl  eine  KleiaigKeit  niedriger 
als  die  meinen,  wenn  man  natürlich  auch  der  Vcr* 
schiedenheit  in  der  Provenienz  etc.  der  bearbeiteten 
Oele  Rechnung  zu  tragen  hat.  ' 

Auf  Seite  131  und  140  seiner  Chemie  der 
austrocknenden  .Gele  rechnet  Mulder  zwar  aus,  ] 
dass  der  dflnneie  Anstrich  sowohl  nn  directen  Sonnen-  | 
j  ii'  IIS  im  H.ilbdunkel  weniger  an  Gewicht  /uge-  1 
nommen  habe  als  der  dickere,  jedoch  war  bei  der 
Addition  das  Maximnm  VSstgst  abendutitten.  Ver- 
gleicht man  dagegen  die  Mulder'schen  Versuche, 
wie  es  angemessen  ist,  zur  Zeit  des  Gewicl)tsma.\i- 
mums,  so  weiden  die  VethUknisse  gerade  rnngekehrt, 
und  die  dann  erhaltenen  Zahlen  bcitfltigen,  dass  in 
allen  Fällen  die  dicke  Schicht  eine  geringere  Zu- 
nahme zeigt  als  die  dünne.  Man  sieht  hieraus  femer, 
dass  die  dünnere  Schicht  nach  erreichtem  Mavinium 
bedeutend  mehr  verlieren  muss  als  die  dicke,  und 
findet  dies  ha  Veisuch  37  und  s8  in  Taltelle  C 
bestätigt 

Gar  ni  ddnne  Aufstriche,  also  unter  3  dmg  pro 

I  qcm  sind  ebenso  zu  ^•er)neiden  wie  zu  -itarke. 
Im  ersten  Falle  geht,  wie  ich  oft  beobachtet  habe, 
die  Gewichtsztmaiime  tmd  da«  Trocknen  etwas  lang- 
samer von  St.ittcn.  Zum  neis])ie!  sind  oft  d.ie  luir- 
malen  Schichten  trocken  und  die  bei  qualitativen 
Versuchen  gans  dOon  ausgestiidienen  am  Band  der 
Tafel  noch  nass.  — 

Da  die  Schnelligkeit  des  liocknens  von  lem- 
peratur,  Licht  etc.  abhängt,  so  ist  natürlich  die 
Grösse  der  Sauerstoffaufnahme  —  als  Ursache  des 
Trocknens  —  in  einer  bestimmten  Zeit  auch  von 

')  Z.  f.  angcw.  CLcmic  1898,  ^oh  ist  leider  ein  (übri{;ens 
aas  dem  iiCuMmmenhang  leicht  erkennbarer)  Druckfehler  uturr- 
Uttfcn.  Bei  den  dort  •Qgeitlkrtea  Vemtchen  vaiiirte  die 
SehkktcBdicke  swisdicn  0^0007—0,0014  g,  aidit  Bf, 


diesen  aUiMngig.  Derselbe  Fimiss  nimmt  also,  sagen 

wir  z.  B.  in  4  Sttmden,  bei  trübem,  kühlem  Wetter 
eine  andere  Menge  Sauerstoff  auf  als  bei  hellem, 
warmeni  Wetter.  Das  war  vorauszusehen.  Wie 
auch  die  Ciesammtaufnahme  der  Menge  und  nicht 
nur  der  Zeit  nach  von  diesen  Factorcn  beeinflusst 
wird,  zeigten  schon  die  ersten  Versuche.  Es  wurde 
deshalb  bei  Angabe  einiger  Sauerstofizablen  (Zeitschr. 
angew.  Chem.  1898,  509)  besonders  darauf  hinge- 
wiesen, dass  die  meisten  der  angeführten  Versuche  • 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  bei  verscliicdencn 
Wittenmgsvetiiiiltniaaen  angeatelU  waien,  mn  zn  ver- 
meiden,  dass  die  Wcrthe  als  unter  dnander  vec> 
gleichbar  angesehen  würden. 

Da»  Verfahren  giebt  also  suDlcbst  kcbie  absolut 
giltigen  Zahlen,  sondern  litsst  sich  nur  verwenden, 
um  relative  Zahlenwerthe  bei  gleu  h/eitig  angestellten 
Farallelversuchen  zu  erhalten,  es  sei  denn,  man  stelle 
durch  eine  grosse  .\n7.ahl  von  Ver->uclien  einen  Mittel- 
werth fest  —  alles  ganz  analog  der  Bestimmung  der 
Tirockendauer. 

Alle  meine  Versuche  wurden  in  einem  nach 
Norden  gelegenen  Zimmer  ausgeführt  und  zum  weitaus 
grössten  Theil  im  Sommer,  zum  kleineren  im  Winter 
erledigt.  Wenn  man  die  Teroperattir  constant  halten 
kann,  wie  dies  im  Winter  leiditer  als  im  Sommer 
möglich  ist,  so  hat  n  i  ,  1  turlich  einen  Vortheil. 

Die  DilTerenzen  im  Endresultat,  die  bei  ungefähr 
gleich  starkem  Aufstridi  durch  das  Schwanken  von 
Temperatur  und  Witterungverhältnissen  hervorfi^enjfen 
werden,  betrugen  unter  den  bei  meinen  Versuchen 
obwakenden  Betfingongen  bei  ein  und  demselben 
Oe!e  bis  7ti  1,7"',,.  Tm  Verlauf  der  f  >ewirhtszunahme 
und  noch  mehr  der  Abnahme,  vertnag  ein  Wechsel 
der  oben  genannten  Factoren  auch  insofern  Ua* 
regelmässigkeiten  verursachen,  als  z.  B.  im  crsteren 
.Stadium  ein  Stocken,  und  im  zweiten  vorübergehend 
wieder  eine  geringe  Zunahme  beobnchtec  «erden 
kann. 

Mulder  fand  fUr  die  aufgetrocknete  LeinAI- 

resp.  Flriiisshaut  einen  Gehalt  von  iS%  an  hygros« 
kopiscbem  Wasser.  Ich  habe  mit  auf  Glas  auf» 
getrockneter  Haut  nicht  so  viel  finden  können,  viel- 
leicht weil  dieselbe  diinner  und  besser  durchgetrocknet 
war.  Abgeschabte  Häutchen  gaben  mir  allerdings 
andere  Resultate: 

0,9165  g  gut  getrocknete,  abgeschabte  Firniss- 
hautchen,  die  vor  dem  Wagen  lange  Zeit  der  Luft 
ausgesetzt  waren,  gaben  bei  wiederholtem,  abwech- 
selndem tagelangeii  Stehen  iiei)Cii  Wasser  und  neben 
Scliwelelsaure  im  Kisiccaior  Differenzen  von  —  aoj 
bis  ->-  19  dmg,  in  Summa  2,4%. 

Der  erste  Versuch  erscheint  mir  jedoch  mass- 
gebender, und  da  fUr  gewöhnlich  nicht  solche  Ex- 
treme in  der  Lulkfenchtigkeit  in  Betracht  kommen» 
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so  wird  man  den  Endow  der  letzteren  auf  die  Höhe  | 
des  Endresultates  nur  nach  Bruchtheilen  von  Pro-  i 
ernten  anzunehmen  habeo.  i 

Die  Grösse  der  DifTerenzen  «cbeint  also  nicht  | 

so  sehr  durch  die  Luftfcuchtit;kL-it,  als  vicltnchr  (Ji:r<  h  ' 

die  Temperatur  oder  durch  „besondere  atmosphärische  ^ 
Zustände"  verursacht  zu  werden. 

Je  hdher  die  Temperatur  beim  Trocknen  ist, 
deMo  g«mger  ist  die  Gewicbtszunabme,  weil  jeden- 
falls desto  mdir  weggeht. 

0,0643  S  trockene  F{ntissbau(  verior  bnm  Er- 
hitzen *ttf  loo*  55  ding  =  8,s7c- 


Je  länger  ein  Oel  zum  l'rocknen  braucht,  desto 
schlechter  wird  naturgemäss  bei  Wiederholungen  die 
Ucbcreinstimmung  sein,  bei  Leinöl  sind  gewöhntieh 
grössere  Differenzen  als  bei  Firniss. 

Der  Einfluss  der  atmoaphttracheo  Zustände  auf 
den  ganzen  Verlauf  der  Gewichtstuiudune  winl  am 
bellen  durch  beistehende  Cur%"en,  Figur  i  u.  2,  \  er- 
sinnbikkt,  die  von  Tabelle  A  Versuch  i — j  resp. 
4—6  abgenotamen  sind.  Es  sind  )e  3  mit  dem- 
selben l.eitH'jl,  ,ü>er  zu  verschiedenen  Zeiten  ans 
geführte  Bestimmungen.  Die  Abscissen  bilden  die 
Tage:,  di«  Oidioaten  die  GewichtsnuiahiDe  in  Pfo* 
ceaten. 
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Figur  I 
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Indisches  Leinöl  (Versuch  t— 3) 
Figur  II 
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Melerielnöl  (Versuch  4^6) 
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Diesen  Figuren  ist  nichts  weiter  zuzufUgen.  — 
Eine  Hauptschwierigkeit  des  Verfahrens  besteht 
darin,  das  factische  Ge\«-ichtsmaximum  genau  zu 
treffen.  Auf  diesen  Punkt  hat  bereits  Uippert  hin- 
gewiesen. Zuweilen  bleibt  ja  das  Gewicht  nach  er- 
leiditem  Mudinnni  «io^  Zeit,  is  Stunden  Iiis 
ndirere  Tage  lug  constant,  zuweilen  findet  jedoch 
Schon  in  kürzerer  Zeit  als  1 2  Stundun  wieder  ein 
Abwürtsgeben  der  Curve  statt  Sicherlich  ist,  wie 
schon  frtther  erwihnt,  chemische  Ruhe  m  kebem 
Zeitj  uiikt  vorhanden,  mag  auch  kdae  Gcwichtsver- 
anderung  wahrzunehmen  sein. 


E*;  mögen  nun  eine  Anzah!  Tahellen  Uber  rohe 
Leinöle,  mit  Luft  behandelte  oder  erwärmte  I^tnöle, 
Standöle,  kalt  und  warm  bereitete  Resinatürnissc, 
Xctalloxydfimisse  imd  diveise  Handelsfiniiage  folgen. 
(S.  pag.  217—20.) 

.\llen  Tabellen  insgemein,  auch  den  später  fol- 
genden Uber  Harte  etc.,  ist  Folgendes  hinztuufUgea: 
Die  Zeitangaben  i  Tag,  i  V't  Tag  u.  s.  w.  sind  nicht 
auf  die  Stunde  genau  zu  nehmen;  mit  Rücksicht 
auf  den  zu  Gebote  stehenden  Raum  musste  hier 
zuweilen  etwas  abgerundet  werden.  Die  durch 
Klatnnieni  /.uHatiunengefa^steii  N'ersurhe  I.icziehen 
sich  stets  auf  ein  und  dieselbe  Substanz.  Direct 
vergleichbare  Versuche,  also  tu  gleicher  Zeit  (mit 

höchster  Aufsfrirhdiffcrcnz  von  2  Stunden"!  vorge- 
nouttiiene  FaiaUclvcrbuche  sind  mit  der  gleichen 
Anzahl  Punkte  •  bezeichnet.  Diese  Zeichen  gelten 
nur  innerh.all)  jener  ein/tducn  Tabelle,  soweit  nichts 
anderes  bemerkt.  iJic  Einwagcn  finden  sich  in  der 
obersten  Hurizontalreihe  und  sind  ebenso  «ie  die 
Zunahmen  und  Abnahmen  in  dmg  angegeben.  In 
der  ewdten  Horizontalreihe  linden  sieb  die  Jahres- 
zeiten, in  denen  die  Versuche  ausgeführt  wurden, 
S  =  Sommer,  W  >«  Winter,  daneben  die  Sttiode  des 
Anfstreichens,  um  erkennen  zu  lassen,  wann  die 
Ha\ipttrü<;kcn[<criode  in  die  Nacht  und  wann  sie  in 
den  Tag  fallt. 

Unter  Trocknen  habe  ich  hier  allgemnn  das 
Antrocknen  verstanden,  d.  h.  den  Zeitpunkt,  zu  dem 
der  Finger  bei  leichtem  Druck  nicht  mehr  am 
Hiatchen  haftete,  und  diesen  Zeitpunkt  in  den  Ta- 
bellen mit  einem  Surn  (*)  markirt.  Man  sieht  hei 
Leinölen  und  l  irnisseu,  dass  entweder  Trockensein 
und  Gewichtsmaximum  zusammenfallen,  oder  (le- 
wichtsmaximum  */b  bis  i  Tag  nach  dem  Trocken- 
sein eintritt  Wenn  in  einigen  Fällen,  z.  R.  bei 
Versuch  11  u.  15,  ein  etwas  abweichendes  Verhalten 
sieb  bemerkbar  macht,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  dass 
das  GewichtSRiaximum  nicht  ganz  am  richtigen  Zeit- 
punkte abgefasst  werden  konnte.  L^as  Durch- 
trocknen, Hart  trocknen,  wobei  der  .(Vnstrich  einen 
starken  Oraek  mit  dem  Finger  aushalten  muss,  wird 


!  man  jedenfalls  als  mit  dem  Eintritt  da»  Gewichts- 
I  maximums  zusammenfallend  annehmen  müssen, 
j        Ich  habe  weder  bei  Firnissen  norli  hei  Leinu'.cn 
jemals  bemerkt,  dass  nach  erfolgtem  ilar  tauf  trocknen 
nochmals  eine  wesentliche,  d.  h.  ausserhalb  der  at> 
mosphftnlischen  Einflüsse  liegende  G  e  w  i  c  h  tsznnabnte 
stattgefunden  habe.    Damit  kann  jedoch  nicht  die 
I  \\'ahrsclieiniichkeit    einer    weiteren  Sauerstoffauf- 
nahnte  bestritten  werden,  letztere  muss  aber  jeden- 
falls geringer  sein  als  die  Abgabe  flüchtiger  Stoffe. 

(Uossere  Alr.veii  hungen  zwischen  .Antrocknen  und 
Gewichtsmaximum  geben  die  Dicköle  und,  wie  weiter 
unten  gezeigt  werdoi  wird,  HarztfUimiss  und  Holzttl. 
Cehcn  wir  zu  den  einzelnen  Tabellen  über. 
Bemerkungen    zu    Tabelle    A.  Leinöle, 
Alle  verwendeten  l.,einöle  waren  unverfälscht.  Be- 
trachtet man  das  Verhalten  des  T.einuls,  am  hebten 
an  der  Hand  der  Curven  (Figur  1  u.  2),  so  hndet 
m.in :  langsames  Ansteigen,  schneU«  Ansteigen,  lang- 
samer Ijebeigang  zum  Maximum,  längeres  oder 
kürzeres  Verweilen  auf  dieser  Höhe,  ziemlich  schroffer 
Abfall  und  schliesslich  ganz    langsames  .\bfallen. 
i  Die  Zahlen  fUr  das  Maximum  der  Gewichtszimabme 
I  achwanken  bei  den   hier  angefahrten  Versuchen 
zwischen   i6,S  und  iri.q,  wenn   man   Aorläufi^  von 
dem  Versuch  9,  i  o  absieht,  welcher  mit  einem  alten, 
{  bei  theilweisem  Luftzutritt  aufbewahrten  Oel  ange- 
j  stellt  wurde     Die  hüi  hste  Zahl,  die  ich  jemals  mit 
reinem  Ixrmui  crlucli,  war  20,6      beim  Winterauf- 
I  strich  eines  Malerleinölcs. 

.  F.in  prScises  Merkmal  in  der  Grosse  der  de- 
I  wichtbiuiiahme    verschiedener  Frovcmenzen  konnte 

weder  bei  den  obigen  noch  bei  anderen,  hier  nicht 
I  angeführten  Versuchen  nachgewiesen  werden;  jeden« 
I  faUs  ist  der  Unterschied  nicht  so  beschaffen,  dass 

er  in  zweifelhaften  F.'illeii  zur  Beurtheilung  mit  heran- 
j  gezogen  werden  könnte.  Andrerseits  sind  die  Ab- 
I  weichungen,  weiche  ein  und  dassdbe  Leinöl  zu  ver- 

isrhicdcnoi  '/eiten  gehen  kann,  grcis-scr,  als  dass 
man  geringe  VerfälschungeD  nachweisen  könnte 
( —  grössere  lassen  sich  bequemer  auf  anderem 
Wege  erkennen  \  man  kann  dies  um  so  wenijjer, 
als,  wie  wir  hciicn  werden,  auch  Harzöl  bei  tiegen- 
wart von  Trockenstoff  (cfr.  auch  Zeitschr.  angcw. 
(^hern  i8n.^,  fu«/  und  Harze  bedeutende  Iiiengen 
I  Sauerstott  aufnehmen. 

Das  hier  Gesagt«  giU  ebenso  wie  fUr  Oele  auch 
j  für  Firnisse. 

I  Was  Versuch  9/to  anlangt,  so  bem^kt  man  eine 
bedeutendere  .Abweichung  nach  unten  und  eine  sehr 
1  verkürzte  Trockeiueit.  Es  hat  dies  seinen  Grund  darin, 
I  dass  dieses  Oel  während  dreijährigen  Aufbewahrens 
in  einem  ha!h  genillien  (icfasse  nicht  immer  luft- 
j  dicht  abgeschlossen  war  und  so  Gelegenheit  hatte, 
j  Sauerstoff  nnfounehmen.  Es  ist  erklärlich,  dass  Leinöl, 


Digitized  by  Google 


222 


CHEMISCHE  R£VU£. 


Heft  11. 


zu  dem  wälirend  einer  langen  Lageneit  die  Lnft 
Zutritt  hatte,  beim  Aufstrich  in  dtinner  Schicht  weniger 
Suientoff  aafnimmt,  zugleich  aber  das  Maximum 
der  Gewichtszunahme  eher  erreicht  uml  schneller 
trocknet,  als  frisrhos  oder  verschlossen  gelagertes. 
Let2teres  nimmt  im  Aufstrich  nicht  weniger  an  Ge- 
wicht XU  and  trocknet  meist  nidit  besser  ab  friadws» 
wodurch  jedoch  nicht  tlie  ^Tög1^rhl<e^t  einer  Ver- 
besserung in  den  sonstigen  Eigenschaften  ausge- 
scblosaen  ist  Man  sieht  an  dem  5  Jahre  gut  ver 
schlössen  gelagerten  Leinöle  englischen  Ursprting<^ 
(Versuch  7  und  8\  dass  es  nicht  weniger  Sauer- 
stoff aufniniiiu  und  nicht  schneller  trocknet  als  das 
nur  3  Jahre,  aber  bei  thetlweisem  Luftautritt  ge- 
lagerte Leinöl  W  (Versuch  9  und  10). 

Mulder  ist  derwlben  Ansicht  und  «agt  z.  B. 


auf  pag.  168  (Chemie  der  austrocknenden  Oele) 
„I>einöl,  welches  nicht  durch  Berührung  mit  der  Luft 
alt  geworden  ist,  enthält  entweder  fireie  oder  gebun- 
dene LtnoleinsMure,  und  diese  trocknet  sehr  langsam. 

Ist  aber  das  alte  Leinöl  ein  solches,  welches  mit 
viel  Luft  bereits  in  BerUhnuig  war,  so  bat  nun 
■chon  theilweiae  getrocknetes  C&l."   Trotidem  hört 

man  oft  die  Behauptung,  .,.iltes  T.einöl  trocknet 
besser  als  frisches";  ein  Satz,  der  in  dieser  Einfach- 
heit siciwriich  nicht  riditig  ist  Dass  auch  alter 
l'irniss  nirht  immer  besser  trocknet,  oft  soc.ir  viel 
schle<  hter  als  frischer,  ist  eine  Ihatsache;  ich  habe 
fftther  darauf  hingewiesen*). 

')  Zdlstlur.  «Bfew.  Cham.  1897,  54S. 


BERICHTE. 

Teohnologi«. 


UeW  die  rtUMlsehe  Erat*  Oelsaaten  fDr  das 
Jahr  1897  berichtet  ein  cnj;^1i«ch0r  Consnlarborieht  Fol- 
gendes: An  Leinsant  brachte  da«  vertf<u)|7ene  Jahr  einen 
groK^en  Minderertrag,  trotzdem  um  'i-yl  000  Acre  liiinil 
mehr  r.ur  Cultur  heran^rt^isogcn  war  i5,T4H,300  ACTS  | 
5,497,200  in  1896).    Di«  Aii»lieute  betrog 

1897:  12  998  686  Ctr, 

1696:  li$l«M»741  , 

Dia  Cultur  wnclis  hanptalchlidi  im  Dongübiet  und 


ta  der  Frovins  Stavropol.  Aehnlich  lis^n  di«  VerliUt- 
niisa  f&r  Bantaat.    Ks  wurden  goomtat: 

1897  :  &667  2&2  Ctr.  gegen 
im:  7S28  892  , 
Gerade  die  Haapleeatn»  Or  den  Hanf  ban,  Kaluga. 
Knnk,  Mohilew,  Oral,  Poltnwa,  flimbink,  Tanbow  und 
Cheraigow  aeigtaa  den  giOaitiin  AUUI,  während  (^henoa, 
PtodoiiaBf  Benarabieii,  Polen,  8t  Petersburg  and  N«W' 


gorod  yote  Enten  hätte.  Folgende 
zeigt  die  aur  Caltar  hftranf^Eogonon  Laadstreeken.  die 
TotalausbeuioD  und  di»  Nrttoausbevton  (nach  Abzug 
des  nothwcndigen  Saatgut«j  i<lr  die  leisten  3  Jahr«. 


I<  c  i  n  8  .1  a  t 

T!  .1  T)  t'n  a  u  t 

Culturiand 

1  Total-Ausbeute 

NetU>-An»b«ui« 

Cultur  land 

Total-Ausbeute 

Netto-Aosbeute 

ACTB 

1  Ctr. 

Ott. 

Anw 

Ctr. 

Cir. 

im 

4  5.^39« 

1     1461»  000 

I1S94M7 

193324S 

tmm 

imm  ' 

1S96 

497  3>'.3 

18  190  741 

14  078  636 

2  034  409 

7  523892 

•''>461481 

1^97 

.1  747  27« 

12  99«  'Wfi 

10S218Ö6 

2  046  627 

.1 657  252 

S721  m 

TunPNisches  Bienen  wachs.  I'eber  die  Meng«  des 
iTimi»  exportirt4?n  Hienenwnchses  laufen  di<>  Angilben 
nemlich  weit  aiu  einander.  Nach  den  Angaben  der 
Zollbehlinla  stellt  «ich  der  Raport  wie  folgt: 


Ausfuhrland 

Menge 

Werth  1 

IB  KJIo 

im  firw. 

Frankreieh  

S8883 

61S45 

»T9 

,  1718 

Oastemsch  

8  894 

6940 

Belgien  ...... 

ÖBO 

1715 

Italien  

bäO 

WS 

HalU  

99^0 

1  l74fi.S 

Orii*ch«nland  .... 

426 

1  74.5 

DßutArbbind  ... 

2.S216 

44  123 

2  715 

1       4  751  1 

81180 

R. 

Nueli  PricatDacbrichten  beträgt  der  jährliche  Durch« 
8rhn)tt:<worth  dur  aungefQbrten  Waren  aber  800 000  frca 
1  Der  Darchsohnittsprsis  pro  Kilo  stellte  aieh  auf 
1  1889:   ftes.  4  50 

1887:     „  2 
1894:     „  S.1& 
1896;     ff  8 
1MI7;     „  2.80 
Kin  d'lir  ^rii--ctr  'I  licil  der  \V,i:ir«  >.'<dit  nach  Ruts- 
land, wenn  aurh  dtt  i.n  ht  direct,  um  dort  zur  K^rzfln- 
fubrikatixn  7.11  >li.Mien.    Bekanntlich   iiniBs«»n   ilort  lii.' 
Kirrhi^nln  liti'i-  kmiic-  ctifbiiltpn.    Wint-TO  Moii^;»ii 

\MT<li'n  zu  ]ilKirii;iii  <"iit loi-bcu  /,W4'cki>ii,  /uui  Wiu  hcjriij« 
u.  w.  v.TWrtndt.  I>iix  Will  Ii*  \itn  'l'uni»  wird  n«b«n 
dem  \ori  .'-^myrna  in  KrHnkii'iih  besonders  ge«ch&tzt. 
Da  (im  1  hcniit^-he  ZuMiuimeutctzuug  des  tunesischen 
Wachses  vor.  <l.  r  gon»t  ttblichon  in  mancher  Hezii^hnng 
abweichend  ist,  so  ist  ate  von  83  tunesischen  aatentiaen 
reuen  Hvatent  bestlBmi  worden,  die  aua  80  vetaoUe» 
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denen  Betitken  Ktatnmten.  Das  s]>Hr.  Gew.  b«i  lö"  cr^raU 
iieh  tn  0,36-5 — 0,972,  der  iincli  Rodwood  be&timmte 
,M  hnjt'lipunkt  zu  til  -  f>4",  dip  .Siiuro/jilil  zw  17,4 — 20,5, 
Aetber/iihl  zu  By.7  —  M,2  \  \  f'rspif'iiuEjs/.nlil  zu  90 — 9H,4. 
Die  Vt:'rlulltni«7Jihl  Ix'roi  hnt't  »ich  zu  ;\it3  4,">0.  AU 
Jodzahl  wurili'  Ci,7  17.1,  .ilw  kritische  Uisurnjütfniporntiir 
87_89V.,"  petunden.    irorjis  pri«  iod.  189«. 1  H- 

Znr  1  ecliiiolojf ie  de«  CaliforBiHchen  Fetrolp- 
QM«,  von  F.  S.  Pockham.  Verf.  (^iebt  einen  Uober- 
Itlick  Aber  die  in  den  letzten  32  Jahren  aiis^efObrten 
technischen  und  cheuiiscbon  Untenucbuogen  des  culi- 
forii  lachen   Petroleutus.    Schon   vor  hiAie  «in« 

l'ntersuchunj;  dewelben  durch  Benjamia  SillimM 
■Uttgefonden,  doch  lind  deren  Erprebniage  nur  von  ge- 
ringem  Wcrtli,  d«  •»  rieh  mm  Theil  auf  ()e)prob«>n 
itfitzen,  von  denen  «pftter  nachgowietsen  wurde.  da*s  «io 
in  gröbster  Weise  gotHlscht  waren.  Mittlerweile  hatten 
3;wei  liSFellacbaflen  mit  der  Aasbeutung  begonoen,  die 
California  Petroleum  Co.  auf  dem  Ojai  Ranch  und 
d»  Philftdalphia  and  California  Co.  anf  deo 
«•ittr  flttiieb  golt^uum  Sini,  Las  Posai  nod  San 
Franeiaeo  BanaliH;  and«»  OaMlbehaftaa  gawannoB 
Petrolean  «ad  Mnltbaa  am  Brottara  uad  &Uleht«a. 
Aaf  dm  8aa  Frftncisco  Kaneh  arbeitete  eine  kleine 
■afÜBari*}  die  Auptmenge  des  Rohdl«  wurde  in  den 
Cuioae  dee  Salphar  Ht  gewonnen  und  nach  Kaffine- 
rin  am  califomiichen  Meerbusen  ge«cbield  Im  Som- 
mer iMfiS  war  von  John  Torroy  und  (".  T.  Jackson 
ein  Bericht  über  den  Ojni  Rnoch  erstattet  worden,  der 
r.  Theil  iiiit  lU-n  Uefundon  von  Sil  Ii  man  überoin- 
.-timnite.    Im  Juni  iinteriinebte   l'eukham  den 

OelbeEirk  und  kam  auf  GruiHl  Aci-  mit  i'inor  Reihe  von 
Proben  vorffonommonen  L'nUr&m-liuugfn  zu  l'olg<»ndon 
KHMiil.itt-n :  l);i'  1 'twlillation  der  Oele  unter  Druck  giebt 
^'iiie  f,'iitc  .\nslifuti>  »n  einem  vorzüglich  aussehenden, 
.Hu  I  M  iileciU  luciiin'inirti  Ll  ui  htöl;  gleichzeitig  wird 
»»in  HniieiiK.'ai IT  Krira^'  an  ^'\it.>m  SchmierBl  gewonnen. 
Klenientaraiiiilvson  7ini.'.'ii,  (las>  rlio  <  •ol.-  Stickstotf  und 
Schwefel  und  verhklliü-suniHM;;  i-i'hr  wciiif^  Wasser- 
litoff  enth.illen.  Da«  liH^ti'  aus  r.ilil'i)rni?-(l'.«m  Rohöl 
gewonnene  LcucbtiU  giebt  kein  so  vorEUglicbos  weisse» 
Licht  wie  die  besten  Sorten  pennuvlvanischen  Petroleums, 
wahlscheinlich  wegin  rle<.  Gehalts  an  Kohlenwasser- 
«toflen  der  Benzolic  ibe ,  iioi  denen  da«  Vorbältnisa 
twieclien  Kohlonstotl  und  Wassenst^^ff  für  eine  voll- 
•Uadige  Verbrennung  sehr  ungünstig  liegt.  Peck> 
ha  ms  Ucricbt,  der  zum  Schluss  darauf  hinweist,  dass 
in  dem  californiHchen  Rohöl  ein  werthvolles  Material 
vorliegt,  welchem*  allerdings  in  teinen  Eigenschafleu  von 
den  oBtaniorikauitcliuri  Gelen  weeentlich  abweicht  und 
fllr  daa  geeignete  Verwendungen  erat  gefunden  werden 
mtaaa,  kam  erat  1882  cur  TarOffentUchan^.  Durch 
WM  gMuw  Boihe  von  Jahren  Uioben  dann  die  califor* 
aüchoB  Potroleanfnnde  wenig  banehtet;  man  nahm 
•nl  wieder  Intenae  dünn,  al«  IBM  oder  91  die 
Ünioa  Oil  Go.;Of  Cnlifornia  die  vtnebiedeaen  Un* 
toniahniangen  in  einer  Hnnd  veremigte.  In  8ta. 
Pania  wnrae  eine  Kaflinerie  eiriohtet  nnd  Dr.  Salath^ 
zur  Leitung  des  Betriebes  berufen.  Zur  Terarbeitang 
gelangten  Oele  von  den  verschiedensten  Brunnen  ans 
der  Umgebung,  wodurch  die  Gesellschaft  in  einen  go- 
wift&ou  I^lacbtheil  kam  gegen  die  schon  früher  arbeitende 
Pacific  Coast  Oil  Co.  in  Los  Angeles,  mit  Kuf- 
Ünerie  um  cRlifornimchen  Rusen,  die  ein  gloichmlUsiges, 
noch  dazu  li'ichtpri's  umi  ^Tiis^i-rt"  .Viisl  i'iitcii  un  Leuchtül 
gebende»  Material  veiarUuitcto,  Salat  wollte  nun 
mit  der  Uebcrführung  eines  Tbi  iU  dv-.  iü/hiiU  in  Benzol 
eine  auasichtsvolle  Industrie  in»  Loben  rufen,  und  die 
gleiche  Anfgabe  UtMin  wie  damale,  ab  «r  peaeylnmianhoB 


l'itiolouui  in   Hcnrol  umwandelte.    Zuniicli^t  brfaitste 
I  er  »ich  aber  mit  einer  Reihe  anderer  Frfit;''u     Aus  dorn 
Turrelit  von  Texas  extmhirtp  m-  lia»  Hiiiiiiii-n .  das  er 
.  a!*  LithornrKon  her.eichnet»»  nini  ,\\^  ^"'»chwet'elte«  Bi- 
tumen   i-hai Ii«  tiiri-nirlo.    Durch  Bohaudcdn   des  asphalt- 
art!j;cn  lüitkst.mdi'H  di-H  fiilitornischen  Petroleum«  mit 
s<  li»i»i'ol  gcwauii  .-r  «•iiicii  ,>1«  Petrocarbon  bezeichneten 
Kfirper  unil  durch  Oxydation  eines  californischen  De- 
stillats den  zur  Herstellung  von  Druckerschwärze  be- 
nutzten Linonith.    Er  fand  den  Gebrauch  von  Aetzkalk 
'  statt  des    Aetznntron    znr    Kaftination   der  DeHtillate 
wieder  auf,  ein  schon  vor  etwa  70  Jahren  von  8  ellig ue 
angewandtes,   aber  dann  in  Vergessenheit  gerntbenee 
Verfahren.    Kr  erfand  auch  ein  Verfahren,  Schmieröle 
mit  Naphta  zu  behandeln  und  nach  erfolgter  Einwirkung 
die  Naphta  wieder  abzudestilliren.    Endlich  inachte  er 
noch  die  Entdeckung,  das«  die  californiKchen  RobOle 
und  BeatiUaie  »tiokatoff haltige  basische  Beatandtheile 
'  enthtelton»  an  deren  Knlfemung  swecka  Verbeaserung 
I  der  erfanttenan  Frodneto  «r  in  Gemeimelnft  mit  Pe«k- 
t  h  a  BK  arbalteto.  Ah  er  bald  dartof  aoatnit,  ward«  dieaer 
I  aein  Nachfolger.  Nach  deaaen  Sebildemag  wnr  die  Bnf- 
fiaerleuTS]jrüiiglich  in  Penni^lvanien  erbant,  dort  abge* 
I  brechen  und  un  ihrer  neuen  Steile  wieder  aufgebaut 
I  worden.    Solange  nur  onTollkomnien  gereinigte  und 
billige  Producte  hergextellt  «erden  bniuchten,  arlteitet« 
üie  mit  Nutzen:  als  aber  der  Harkt  grö.sscre  .An.spriich« 
an  die  (»fite  d<'r  \V.iar,'  «tollte,  war  sie  nicht  mehr 
jeintungsfÜilii;^ ,  /.iniial   gfgentUser  den  ho  vorachiedenen 
KohOleu,  die  verarbeitet  W'  idrii   Mi'.itcn     Aui  iiiH-.>ii 
Koh'>lei),  die  alle  Karbenabstuiiirijccn  \(ifi     du  ins  s  jlnv.u  d 
zi'i^-tou,    utid    di'i-en    specit,   il.'w.  2*1    :'.')"  Ht- 

'  sciiwiitikten,  wurden  eine  Aniuiiiil  vet'*chied(M:a!  tiu^'r  Ue- 
I  siduen  hergestellt,  die  zum  Theil  theeni;,  /uu;  Theil 
aber  brRckltj»-fe«t  waren.  An  a-phiiHsirttgiMi  Hiii  k^i.inden 
wurdt'  ein  iiicbter  Pflasterasphult  lii-ri^cMrlH,  dei  k.mni 
nn'-h  tlii'-'s.'iid  war,  ein  etwas  diiisullüssi^icn-r  .X'-pluilt 
(Hill  cm  iii.  ki-s  f^TUnes  Ocl ,  sog.  Kettenöl .  das  in  <li-n 
Hoizdistriitien  an  der  Ktt»te  xiim  Schmt<Mcu  der  Kt'tien 
benutzt  wurde.  Aus  den  l>c-tilliitcii  wm  Icn  .\,[phttts, 
<:a«olin,  Gasöl  und  verschiedene  tichniieroie  iiergestellt. 
Alle  diese  Producte  musitten  au«  den  vorhandenen  drei 
Dcstillirblasen  hergestellt  werden,  was  stiLndigo  Unter- 
brechungen des  Betriebes  zwecks  Reinigung  der  einzelnen 
Blasen,  der  Reservoire,  der  Tankwagen  etc.  zur  Folge 
hatte,  wobei  sich  als  weitere  l'nzutriiglichkeit  heniu»- 
stellte,  das«  trotz  aller  Arbeit  die  spJiter  hcrgestelUtsn 
Producte  mit  den  vorher  in  Jen  Apparaten  betindlichen 
verunreinigt  wurden.  Hei  alledem  wurden  einige  «ehr 
gute  Oele  nergestetlt,  welche  besser  waren  als  die  ana 
den  Oattichen  Oelgebieten.  Gaaolin  und  Na]>hta  waren, 
oltglei«^  nie  im  Qemch  TOn  den  gleichnamigen  Produc- 
ten  gleichen  apecif.  Gew.  nna  oatamerikaniachem  Erdfil 
«ich  weaentlicb  unteracbiedea,  im  avnetiaehen  Gebrauch 
jenen  vOilig  glndiwwtfaig.  Em  bnMcbbana  Leachtttl 
bat  ateh  trots  aller  Bemtfrangen  niohi  aua  dan  in  8fcn. 
Puola  verarbeiteten  Roblllett  betateilen  laaaao.  Veif. 
hat  noch  etwaa  von  einem  1867  von  ihm  bergeateilten 
l>euchiel  in  seinem  Bosits,  daa  im  Geroch  und  «pecif. 
Gew.  unverilndert  geblieben  ist,  allmählich  aber  hell- 
gelb geworden  ist  und  einen  tieforange  gefärbten  Bodon- 
I  Satz  abgesetzt  hat;  der  Farbenumschlag  des  Oele»  war 
cm  langsamer,  ist  aber  selbst  während  mehrerer  Jahre, 
d  nch  welche  das  Oel  unter  vnlligem  Liohtabschlus» 
aunicwaSirt  worden  ist,  nicht  zum  Stillstand  gekommen. 
Da»  aus  dem  californischen  Uoböl  angeblich  gewonnene 
Paraffin  hikItPeckbani  auf  Grund  -einer  t  iitersuchun- 
I  gen  für  ein  feste«  Oletin  oder  Napbthen.  Peckham 
I  hobt  beaoadeiahervor.daaa  die  aiiadenvanehiodenait  Sab* 
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9len  erhaltoBM  I>flatill«te  von  vnaehiadmtw  flflto  wimb. 
Die  grün«»  Od«  1ief«yi«B  bemere  nodncto  wia  di* 
itraunM  «ad  dieM  «ebienen  wieder  den  tebwurMO 
gcgenflbmr  bemre  Prodaete  zu  gobon.  Dit  Orflnd»  Ar 
diese  Erschmnung  hat  Vert'.  lüther  nicht  auffinden 
können.  Nach  FMtDtellung  der  ThatMche,  diMs  die  ea- 
lifornischen  RohOlo  basischo  Bestaudthoilo  outbieltcn, 
rerauchte  Peckham  in  Oenieintiohaft  mit  Salathti 
die««  durch  Behandlung  mit  S<;hw.  l.'lh.iuro  /n  i>iitt.>rTicn, 
uui  so  zu  be»««ren  Oelen  itu  üeliuiijcii .  tli4U>a>:iili<,h 
sollen  hieriliiirh  ( 'fic  \'m  sclir  vruter  «Jinliiat  gewonnen 
wurden  Kein.  Km  l'hcil  tk-r  lUlÜuutiunM&ure  wurde 
ueutrali!<irt,  mit  Naphta  vernetzt  und  mit  dieser  Mischung 
der  Ventucli  irema^bt,  di«  Naphta  durch  Destillation 
mit  Dampf  tti'i  \on  L.isisi  1;i>d  Bestandtbeilcn  wieder  il.- 
zutreibcQ.  Licsei  Vi  isiah  mis«]ang.  Eine  bi*  y.uf  \  er 
kokung  getriebene  Destillation  de*  i  :cnu>(  iu's  üKn!r 
directent  ¥mmr  cT.b  merst  pyridirilinhi^'e  jNiijiiii.i ; 
später  <l.-j-  Niiphtu^'^-balt  ab  und  i'<  i;iii^'cii  lii.uino 

bia  kirKchrothc  «cbwere  bai^inuhe  Oel>'  iili«>r;  i'iiio  der 
aufgefangenen  Fractionon  erwie«  *icli  last  reines 
Chinoliu.  Alle  diese  Oole  lOsteu  sich  in  sauren,  und 
wurden  durch  Alkalien  in  gelben  Flocken  niederge- 
schlagen, die  auf  dem  Filter  Kchnell  braun  wurden  und 
au  der  Luft  allmählich  verdunototen.  Der  bei  der  Bc- 
buuUnilK  des  RoHüIn  ent.standene  Säuretheer  war  al- 
kuHISiIiCn  und  konnte  aug  der  Ln^ung  aU  bniunea 
Pulver  ausgefitllt  werdtn.  In  «l.  n  angeführten  That- 
»achen  sieht  i'erkham  eine  l'i-^t,itigung  «einer  schon 
1>^7]  geüu8«erten  Ansiolitou  über  daii  californiscbe  Kohöl. 
Der  «iebalt  de!<«elbou  an  Benxolbomcdogen  aohrnnt  ihm 
der  Hauptgrund  ftir  die  Sebwierigkeit.  ein  gut«*  Lencbtttl 
henEostelloD  und  der  Geholt  an  wenig  «tabilm  Stick- 
stoff- und  SchwefelTwbiiidungeii  die  UnMha  sa  sein, 
doM  lieb  dareb  Peljaerintün  di«  Oel«  uad  theerigon 
RückstAnde  Mebt  in  atp)ialt*rlüra  Kttrper  «mwandeln. 
rjoun.  Fraaklia  Inat.  dareb  Oil  Pfeint  and  Drug  Kep. 
1898.  Vel.  54,  No.  2  ff.)  P. 

Veber  die  PetrelennilnduAtrie  la  Fera  berichtet 
der  en^scb«  Vicecontnl  in  V.^\•U^,  Kowland  H  Ea«t 
Folgende»:  En  cxi«tiren  uu^oiiblicklich  in  Peru  drei 
Geflelhchaftoa ,  welche  im  Departement  l'iura  EkIoI 
gewinnen.  Die  Lomlon  Pacific,  Faustino  <J.  Pim  j,'- 
gio  und  ilie  (Jri  m  Ii  ;i  i;  n  i  >•  r  r  a  n  i,  ii  i  - e.  Die  Ländoii'icn 
die.ser  (jeselluchalifu  jH-iffu  an  di'r  Meeret>kü«te.  nord- 
westlich von  Pavta.  Die  K.-it/.un;,'  'ler  Lundou- 
Pacific  ist  etwa  600  Quiidrutmoilon  tri">>  Die  (Jojjend. 
in  welcher  sie  das  Roh  il  i^i  winnt.  lu  i-.,!  Ni  ^-ntos, 
6'«  Meilen  »üdöhtlich  v^n  r.il:ii,k  iiml  II',  Millen 
westlich  vom  l-»i>tih  :  I!t.-,i.  vmj  A\'-  iuni,'-'l"'r>'nt'n  zu- 
erst an  die  Krdi  lirrtl.ic  lic  tn  tfnien  Asphalt  entdeck^i-ti. 
Die  bis  7.U  einer  Tief.'  \i.n  '.Mit  fug«  erbohrten  Brunnen 
erweisen  da«  V. n h  i h.loriäein  grosser  Erddlvorrathe.  Die 
Neigung  der  irl  iitiiliienden  Schiebt  ist  bedeutend, 
iiianchmal  4."»",  unii  erstreckt  sieh  landeinwärts,  sodaas 
um  so  tiefer  gebohrt  worden  muKi>,  je  weiter  man  in 
daü  Innere  de«  Landes  vordringt.  Bis  jetzt  besitzt  die 
London  Pncitic  6U  Brunnen  in  dieser  <icgend,  von  deom 
ein  Theil  bereits  keine  Ausbeut«  mehr,  ein  anderer  aar 
eine  geringe  liefert,  ein  L'nistaud,  <l<'n  niiiii  .it  .-r  noch 
durch  Reinigen  und  boK^ere  In.standsetzung  der  Brunnen 
zu  beheben  helft.  Wahrend  der  er«ten  6  Monate  des 
.':il;rf-  t  "97  fand  in  Folge  langwieriger  Procesee  keine 
F  ■  idoriinK  statt,  «oitilem  beträgt  die  Ausbeute  an  Kohfil 
durchschnittlich  ^00  Toni?  per  Monat  und  i«t  AOMIcbt 
auf  Steigerung  der  Produotion  vorhandea.  Dm  0*1  wlzd 
in  ein  Tank  von  I.>(H)U  Uanrele  FastungeveroiOgen  ge- 
pumpt und  von  hier  dareb  ROhren  von  6'^  Heilen  Länge 
Mag!  der  MeeraskflKte  ia  boebttehead«  Tanke  aaab 


VaUra  gaMtei,  T<m  w«  «e  ttnoi  ia  die  8ehm  «ar- 
ladien  wäed«»  kana.  Si  emitlna  vier  j^pMsto  sor 
Oeetilfaitioa  and  svei  sor  B«fllii»ti<«  fftr  die  venurb^toag 
▼oa  180  Tone  Oel  ia  1<  Stoadea.  Des  Roböl  Uefori 

folgende  Ausbeute:  Benzin  10*«,  Petroteam  80%, 
.  Kflckstand  %u  Heizzwecken  benutzbar  50%,  der  Verlmt 
I  beträgt  10%.    Die  englische  GesellHchaft  arbeitet  ohne 

grossen  Erfolg,  da  die  Cjualit&.t  des  Petroleums  nicht 
'  den  ervTAi teii'n  lloünnngen  entsprochen  hat.  und  da« 

Oel  in  koiuL'i  Weise  geeignet  ist,  dem  der  Vereinigten 

Staaten  ( 'oncnn-fn/.  zu  ina'iien.  Da*  Gi"-i- hafl  licschrankt 
sich  augenblii  klicii  auf  (l(''n  Verkaut  üö»  Koliöl.s  /u 
Schmelzzweckon  an  die  (.  a  sa  |' id  r  a  Silbormicoii,  i^ow-ie 

I  auf  einen  beschränkten  \'t'rkauf  van  Petroleum  und 
R  lirkstamb'n  /.u  lleizzweckt-n-  IHp  ISc.sit/.ungen  der 
Kaustino  Piaggio  (»osellscliuft  )io^'>'u  an  einem  Zorri- 
tos  genannten  Ort,  nördlich  \un  'l  alaru-.  sm  \inifas.si'ii 

■  ein  AreskI  von  '2.160,000  yua«lrutuii;t.>i-  uiul  wcr.lfn  f-oit 
lSt;4  uu^-^ri'biHjtct,    Bis  auf  den  bi'utn;on  Tau  »ivi  lOO 

j   Brunnen  erbohrt  worden,   welche  ailo  ergiebig  waren. 

I  und  von  denen  noch  beut«  20  in.Hge.«ammt  10  000  Gal- 
lonen  täglich   liefern.    Die  Gesellschaft  baut  jetzt  2 

I  Tanks  zu  je  1000  Tons  und  beabsichtigt  nach  stattge- 

I  liabten  Neubohrungen  auch  einen  eignen  Dampfer  zu 
erwerben.  Sie  fabricirt  2  Sorten  Petroleum  und  Schmier- 
öle.  Da«  Petroleum  besitzt  etwa  dienell>en  Eigenschaf- 

'  tea  wie  du  von  Talara.  Die  Besitzungen  der  Com> 
pagnio  Frnni.'Mixe.  wi:>Ioho  mit  einem  Kapital  von 
'2—3  Millioni  n  arl  eitct,  liegen  in  der  Nähe  des  Hafeni 
Grau  und  umfasaeu  ein  Areal  von  '2,'20O.000  (Juadrat- 
meter.  Diese«  üntemefamen  datirt  au.s  dem  Jahre  1879; 
bis  jetatt  eiad  ant  6  flraBaea  gabobrt  wordea.  Vi» 

.  Preonewm  m  BobOl  batiftgt  etwa  IS  Tone  tttglieb. 

:  (Amer.  Manuf.  im,  51.)  — A- 

Dfe  PetroleuBilndustrI«  in  Itirtna.  Dio  gegen- 
wärtige .Ialirt'>]ir(i(lui'ti.in  'hi'trät:!  n.irli  den  .Angaben 
von  F.  Nötiiug  in  i1<mi  ^'(•rl>rtpllt Ili  [ninr7>>n  der  geo- 
logischen Aufnahme  Indn'iiii  runil  _'.'iüuw  liarrcl«,  eine 
Ausbeute,  die  vorau8«ichtlich  in  der  Zukunft  nicht  viel 
(jrii--or  worden  wird,  da  sich  die  uraprtlngü'  h  geb.^pti'n 
Hl  Ihi  in;:"!»  «tif  die  .\ttftindung  von  gr^^ssrn  t'elroieum- 
aii'nci'Ti  niciit  i^rhllit  iiulicn  Ihn  Kiuiiist.itti'n  des  Po- 
ü'oieum«  erstrecken  sieh  über  i^ln  ,\real  von  etwa 
iiO  kui  am  Ostabhange  de»  Arakau  Yi>!u:i  liie  bestilKj- 
tion  des  KohOlos  crgiebt  öO'o  Iioucht<>lo.  40''*<i  Schinu'r- 
ftle  und  10"'^  Paralline.  Die  «ehr  primitiven  Gewinn uii^js- 
uielhoden  sind  dieselben  geblieben  wie  vor  lOU  Jahren. 
Beim  Abteufen  de«  mit  dicht  gelagerten  Holzbalken  ans- 

'  gekleideten  Schachte«  von  0.60  qm  t^ucrscbuitt  benutzt 

I  Ntfttt,  s<»  lange  die  Gebirgaeebtehten  uaüvbä  sind,  an 
einen  Holi.stiol  befestigte  eiserne  zweischneidige  Meiscel, 
festere  Schiebten  werden  durch  den  Fall  eine«  etwa 
70  kg  schweren  Eisengewichtes  zertrümmert.  Zum 
Fördern  dienen  eine  grob  gearbeitete  Winde,  ein  Leder- 
«oil  und  gewöhnliche  irdene  Töpfe.  Die  Bergleute 
werden  durch  Kulis  an  Seiinn  in  den  Brunnen  hinub- 
gelBaeen  und  wieder  heraufgezogen.    Ia  daa  oberaa 

<  Sdliebtaa  kann  ein  Arbeiter  etwa  4  Stnadaa  im  Bnmaett 
Mfbaitea,  ia  daa  «lAhreodAa  Schichteik  wegea  der  tebid- 

I  lidiaa  Gaee  jedoch  aar  kurae  Zeit,  eo  daee  aar  10—18  P»ee. 
der  AibaittDiait  aaageimttl  worden,  lat  Brumaa  wird 
obaa  Liebt  gearbeitet  Die  Bergleute  werdea  aiit  Tor- 

.  baadeaea  Augen  binabgelaieaa,  danit  lie  sieb  nach 

I  Abaabote  der  Binde  scbnelier  aa  die  eie  umgebende 

!  Dunkelheit  gewi^buen  kOnnen.  Zum  Sehnt«  gegen  herab- 

I  fallende  Steine  tragen  lie  Hüte  »ni  Palmblättern. 
(PkometbeiM  1898,  767.)  — A— 
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Patentauszüge. 

Vprruhrcii  r.ur  TerarbeltuBf  Ton  Wollfett  Mf 
Fcttsitireii  lind  ^tfen  eloerMlt«  mid  FdtUlkohole 
beiw.  I'*iinifljcerlii  Mdereraeita,  von  Dr.  Karl 
Schmidt  in  Maffdeborg- Buckau.  (D  R  P  W)%02,  Cl.  23, 
vom  29.  Juli  1896  ab).  Dan  Verfahren  gründet  sich  im 
weüentliehen  auf  folgendes  Verhalten  der  Spaltangi- 
prodact«  de«  WollfttlSi,  und  zwar  ilvr  Kettaftaren  «»er- 
Mit«  and  dei  LMMüglycenntM  nndercrsoita: 

1)  ein  Tbeil  der  Fettsäuren  iat  in  kaltem,  alkoho- 
lUdiAn  Ammoniak  tiiilirli,  w^Llnonil  die  Qbrigen 

Fettsäuren  und  du  LanoglvoiTin  ihirin  *chwer  lö«- 
lich  und 

2't  ein  Theil  der  untor  1.  >:fnauiiti^u,  i.rhw.Tlüsli<;li#n 
Fett«4lircn  isl  fi  lion  .m  uml  für  sich,  ein  .indcriT  'I  hfil 
als  Seifen  in  Aceton  schwer  Inslich.  wiibt'euii  düs  Lano- 
K'l.vcerin  von  dit'^t-m  Lö^iuii«:'(uiitt<'l  leicht  aufKen<niiiu,-n 
winl.  Hei  der  Aust'illirung  Verfuhren»  Kano  man 
entwoiior  von  roliciu  oder  versoilttnu  WMllfett  uuigohen. 
Mit  rübeai  WuUl'ott  wrfHhrt  iukd  wie  tolfft:  Das  rohe 
W'olUi'tt  wird  durch  Kruhcn  bezw.  Erhitzen  untei  r»ru<  k 
rait  alkoholisch«»!!!  .Xininoniak  verseift  und  durch  Kry- 
stallisation  der  pntstohi  aden  alkoholischen  Lösiinffen  in 
zwei  Thuile  getrennt,  deren  einer  fast  reine  FettsAurcn 
gelj>8t  enthiUt,  während  der  andere  iticb  MMcheidende 
Theil  aus  einem  Geminch  von  Fettsäuren  und  Fottalko- 
hol  (Lanoglycerin)  besteht.  Diesem  letztgenannten  (>e- 
uÜKh  kann  man  durch  Krystiülisation  aus  Aceton  o<ler 
utderea  LOenagiiBittela  swiechen  60  bis  75'>  C.  schmcl- 
sande,  vorwiegend  au«  Fettsäuren  beatohesde  Verbia- 
dwHgUii  MtKiehen  und  einen  weitortn  Thail  der  F«tt> 
■Aura«  m  der  LOtaag  doroh  Zwata  tob  coaeaBtriitoa 
Alkali»  odw  bdalkaliialalOMajea  alt  Saifaa  aa>»11«i. 
Das  nach  dieaea  vaiaahiMleaaB  ttwiatiiiaaa  und  aaeh  dam 
Ab<lestilliren  de*  AeatMia  aaiAtftblaibaade  nniwIiM  Laiio« 
gljrcärin  wird  nun  mit  alkolioliidMm  Alkali  ausgekocht 
and  nach  Uefreiung  «mi  Alkohd  in  Aethcr,  Bcniin  oder 
dgL  galOat.  Btva  varbaadaiw  ungelöste  i^oifen  fillrirt 
aiaa  ab  «ad  «vtllHBi  die  von  dem  Lneungsmit^el  etwa 
nii  anfgaBOBDieaen  Seifen  durch  Behandeln  der  Lösung; 
mit  Natroalaoge,  Chlorcnlcium  und  Wanser.  Beim  Ab- 
dcittilliren  des  Li^»ung8mitteU  erhält  man  daun  das  reine 
Lanoglycerin ,  uIk  gelb«  wucbitartige  .Mhhüi'.  Dusselbe 
kann  durch  KmulsiotiirLMi  .mU  Kneten  mit  in^issom 
Wtut»er  und  mit  venliinnt.'m  Alkohol  in  »Liik  ».isser- 
t  .i.ti^io  Verbindunge  n  ül..  i^r,.t-ihrt  wiM  len,  welche  wegen 
ihrtr  HalfliHrkeit  uii.l  inl'j-  bi>  .-alin'twulii;»»!!  Bcgi-hnffon- 
beit  t«i  V.Twi'iiihin^;  tiudcii 

Hiiijili'lt  i'.-  sii'ii  um  ilic  \'(>r.iilif iriinu'  vr>ii  InTeits 
vcrs.NMcir.  Wnilfrlt,  -n  Hrtul^'t  uurl,  lii-T  /iiii.li  list  die 
Ti'onuuug  mit  uikoholischeui  Aniiuoiuak  in  «■inum  vor- 
wiegend Fett.iftureu  enthaltenden  Theil  und  in  einen 
anderen  ungelöst  bleibenden  Tkeil.  Die  Weiierverar- 
>'<;itiiig  arfblgt  daaa  ia  dar  batatte  beaebriabaaea 

l'iont  endlich  destillirtes  Wollfett  als  Ausgan^-- 
material,  so  empfiehlt  es  sich  schon  während  der  Destil- 
Ution.  eine  thcilweise  Trennung  der  Spaltung^prnducto 
?orzunehmen,  imlem  man  daiaelbe  ia  einen  iVligen  und 
einen  festen  .Anthuil  trennt.  Dem  latatercn  entzieht 
man  durch  KrjstalHsation  aus  Acet^^n  oder  anderen 
l^suDgsmitteln,  wie  oben  baacbrieben,  die  bei  6(X— 75*  C. 
•cbmejxenden  Fatteftuiaii,  «ftbrend  aiu  der  den  Aligea 
Aiitbail  entbaltendeB  t/Ssonfr  die  flbrigen  FetbÄnrea  ala 

■)  AU  „LiaBogljreerio"  wird  hier  <l*n  lifuinng»  dor  dmIi  dem 
ml  T««flilitMi  naveiwirter  nrackUellMailM  SnhiUana  be- 


■  Seifen  au«gaflUlt  «erden.  Die  zurflckbleibondo  L^isuug 
wiKl^  «ia  voiBtobend  angegeben,  auf  raiaea  Lanoglycerin 

^  wettarreraÄellet.  Hgl. 
Verfahren  zur  Herstellung  voa  Politur,  von  Ca  rl 
Ferdinan  i  H r;i  t     Ii  in  H.  rlm    (D.  R.  P.  99 i>00.  Cl.  22, 
vom  ö.  DoeiMiiiii'r  !•<'-•">  iili*.    W.ihrt'n  1  iimii  bisher  all- 

'  gemein  ann.iti:ii.  A-.H'i  der  liussl iclio  Öli^-'  Ausschlag  an 
poliitnn  üi>f,'eiiKt,iiiilf»n  %"n  <\vm  b»:i:i  l'oHren  verwen- 

I  det«u  üeä  verursHcLl  werde,  bat  «irli  niu-h  den  l'ntcr- 

I  suchungen  des  Erfinder«  herausjyoülollt.         d\oHf>r  Aua- 

i  schlag  von  dem  im  Schellack  iri  gi i'i^sert'r  Mhiik''  ent- 
halt*»nen  I'ti.iiizf>nwindH  lun-rübit.  D;i;  Tolud  lüsal  sich 
also  nur  dadurch  völlig  vermeiden,    du-^«   man  den 

1  zum  Poliren  dieaenden  Schellack  von  Wiii^i«  Imfreit. 

'  Dies  gesichieht  nach  dem  vorliegenden  Verfahren  ila- 

'  durch,  da«A  eine  stark  woingeintige  ^«hellacklfisung  mit 
frischem  Stock-  oder  Kftrnerlack  geschüttelt  oder  Ober 
diesen  Lack  filtrirt  wird.    Da  eine  nolcho.  vom  Pflanien- 

I  wachs  befreite  HchellackbarzlOsung  als  Mftbelpolitur  zu 
.kurz*  ist,  wird  sie  zum  Gebrauch  mit  Ko»marinnl  ver- 
setit.  Auf  20  k  Sehellaek  und  4  fc  Beaaoa  nimmt  maa 

'  etwa  1  k  Boamariattl.  HgL 
Herstellung  einer  TerbenarteB  Seil)»«  B. 
Wilczynski.  Berlin.   (Engl.  Fat.  24  77»  rom  S«.  Ok- 
tober 1H'.)7|     Um  eine  lösliche  Kalkseife  (!)  herzuKtellan, 

I  wird  aus  Talg  oder  anderen  Rohstoflen  und  Kalkmilch 

'  die  gewöhnliche  unb'>*li<  iiL>  Kalk-oitc  gewonnen.  I)ann 
werden  auf  je  4  <{i>trichlslheila  Kalk  6  Thcile  Fluor- 
niitriuui.  in  Wasser  gelöst,  zugefügt  und  die  Seii<>  «inrch 
Krhit^en  fettig  gemacht.    Es  mW  m  eine  weicbc,  «nt 

I  reinigende  und  lösliche  Katk.^cifL'  ^ndulilft  wci  loii 

'  Alte  Acht'tnif  '     Kin  Chnniki  i-   ininh    l  in   ■Inn r  hi)rs 

Verfahren  heUl  Hilf  n  :  .,  L'i>i^'l\inri  or;  Kiilk.-ti''  niil  Flwir- 

natrium  in  Natrouseife  wiil  Flusumpnth"  —  tii"i  f  'io»n 
jtMf  jMtaiMwi  laewtt/  U«. 

Analyse« 

Bdtraff  rar  («Mtalia  dct  OUveakenillla  von  Otto 

Klein.   Daa  KemOl  der  Oliven  ist  bisher  nur  selten 

Gegenstiind  cheuiischer  rntersnrhung  geweeen.  Et  vrird 
I  beüchrieben  als  ein  dunkel  granbniunes  Oel  mit  einem 
;  »ehr  grostten  Gehalte  an  freien  Fettsäuren  und  von 
j  grosser  Lönlichkeit  in  Alkohol  und  Eisessig.    Es  soll 

■  ferner  einen  knitzeuden,  bitteren  (ie^chmack  haben,  und 
I  dem  (iliwuüd  beigemi.trht  diese«  dem  r.l^chen  Verderben 
;  ati>^-ctzi>n     Wit»  der  Verf  in  völlig:  t-iiiwundfreier  Weise 

7,oiL,'t,  .Hill»!  al lo  dio>e  .\ii^;niiMri  f.ils.  n.    Du:- < )!iM'ukisrnöl 
isl  vii-huübr  uui  Üöl,  da-i  doiii  Oiivenöl  in  iiU^'u  Kigen- 
iichii.i'ti>n  >ebr  nahe  i^tebt  und  eigcntli'  h  mir  im  Ge- 
schmack  wesentlich   diffi'rirf.    I)ip   vorher  erwähnten 
I   Eigenschaften  ki>i!iiii.'ii  über  iiiclit  ilot:i  .*iirlii;,»iii.( -is  j^t^- 
t  wonnenpn  Oliv enkiTiiid  /.ii,  !(oridern  dem  Bagii«»cndi,  da« 
ii-t  dem  Oel,  das        den  liüi  k>t,iaden  der  Olivenölfabri- 
k.;ticm  ^'ewonoen  wird,  nachdem  dieee  dnrch  längeres 
Liegen  au  der  Luft  bereits  stark  verändert  wurden. 
In  die«eu  Bagassen  sind  allerdings  die  ganzen,  unrer- 
I  mahlenen  Kerne  der  Oliven  mit  vorhanden.  Da  aber  von 
1  den  12  -15  Proc.  Oel,  die  insgesammt  ans  <len  Ragaasen 
durch  Pressnnff  oderExtraction  zu  erhalten  sind,  nur  hSeh- 
stenN  etwa  2,4  Proc.  ans  den  Kernen  «tammea  kOauen, 
tft  ist  das  Kernöl  im  BagasaenSl  nnr  zu  et«a  16—20  Pne. 
bet^eili^.  ~  t'm  reine  Kornöle  su  ge«innen,  «urden 
45  k.  fruohe  Oliven  (Varietät  Gullega)  entsteint  und  die 
Korn«  vom  Kndocarp  bafreit.  Ks  «nrden  so  1S88  gr 
I  Korne  un<l  aus  ihnaa  bei  kalter  PNantng  96  gr  and  hti 
aaehfolgaadar  «anaer  fiO  gr  Oal  «rhaltan.  IKa  Con- 
I  etaaten  dar  «arm-  nad  kaltgapNeataa  Oel«  «eicbw 


Digitized  by  Google 


226 


CHEMISCHE  BEVÜIL 


Heft  11. 


nur  wenig  von  einander  ab.    ta  Dorofaiobiüti 
folgende  Werth«  orhaJtoB: 

spaoif.  Gew.   0,9184—0,9191 

Jodiabl   87—87,8 

Verseifungtzalil   182,3—183,8 

freie  Säuren  in  Proc   1,0—1,78 

K«ichertrM«iHl*«she  Zahl  in  10  gr  Ool  3,2-4,7 

BrachnngNBifoimt  bei  2&'>    .   .   .  1,4682—1,4668 

Die  Jodttbl  ist  somit  ein  weniir  hfiher  nia  die  der 
meisten  01iv(Mi<'^1c.  obonho  i!as  spefir.  (i«w..  iler  Hrfi-hunga- 
exponent  und  die  Menpo  dor  freien  Sauren,  letzteres 
wohl  deshalb,  weil  das  Kntkernon  liingere  Z«it  in  An- 
spruch nahtu  und  deshalb  eine  ^erin^fe  Oxydation  nicht 
7.U  vermeiden  war.  Der  (iMchmatk  de«  Oels  war  an- 
geuohtu  KÜütflich  und  nicht  kruUend,  nur  das  Ardnia  der 
ifrischen  OÜTen  fehlte.  Dagegen  zeigt«  eia  Gel.  das 
ans  <lcn  Rflck?tSndon  eines  Versuchs  extrahirt  war, 
nachdem  diäfi"  nur  .')  Tiipe  ausj^'ebreitet  iin  der  Luft 
gelegen  hatt^en,  einen  wenijr  augenohnieu  tieschmack 
und  euthiolt  schon  ,^ü,41  Vtoc  freie  Säiiren.  iJa» 
friffhe  Oel  war  ferner  auch  in  Alkohol  nicht  erheblich 
löblicher  al»  da^  Olivenöl  uüc:i.  wie  denn  ilie  Löslichkeit 
des  Bagaasenöls  jedenfalls  nur  in  dem  grossen  Gehftlt 
an  freien  Fettsäuren  seinen  Qrnnd  hat. 

ündliob  vtcd  «Hell  mcligswiMeii,  daae  die  Mieiai 

der  HAraabl  de*  OttvKiiOlpnMiMaBteB  irrig  ist,  wt  

«Sm  biMte  dfa  EmHi  «HB  <W««nSl  Mtatwat  d«a 
leidrtarai  Ywdwben  wuNtet,  «i»  M«iiianir,  di«  wdkom 
deshalb  nBbemhtigt  schien,  weil  die  Quantität  des 
Oab  na  den  Kernen  gegen  diejenige  des  Frucht- 
lleiieb«  eine  ganz  verschwindend  kleine  ist  —  sie 
wird  allerhöchstens  2'/«  Proc.  betragen.  Um  aber 
experimentell  jene  An»iclit  zu  widerlegen,  wurde  vom 
Verf.  io  den  Jahren  1891  und  9'2  Gel  gepresst,  theils 
aus  der  ganzen  Frucht,  theil»  nur  auK  dem  Kriicht fleisch, 
and  diese«  sofort  und  darauf  im  Kriihjahr  d.  I.  wieder 
untersucht,  ebonso  wurde  Kerndl  au»  dem  Jahr  1891 
aufs  Neue  geprüft.  Kin  irgend  wie  Hchadlicher  Finfluss 
de^  letzfern  lii-.st  i-ich  aus  den  liesultaten  <iieser  L'ntor- 
sucliungcn  nicht  ableiten,  vieluielir  war  die  llaltbarkeil 
dit»KHlbc  wie  die  des  OlivenOls.  Schliesslich  wurde  die 
chemische  Constitution  de'?  Kernöl«  auf  dieselbe  Weise 
aufzuklären  gehueht,  wie  es  llaz ura  und  Benedikt 
beim  Olivenöl  durchfülirten  l'ie  Hesultato  waren  ^^öm- 
licb  die  gleichen ,  mit  .■\u^nahule  davnn,  das»  verliiiltniss- 
mlU«ig  mehr  OteYn  im  Kemöt  vorhanden  war,  and 
.\rachin8äare  in  demselben  nicht  nachzuweisen  war. 
Man  hat  also  als  bewiesen  anzu»ehen,  das«  das  Kern(*it 
in  seinen  Kigenschaften  und  seiner  Zusammen Bet/.ung 
dem  Olivenöl  äusserst  nahe  steht,  und  dass  deshalb 
fetin  Gmild  vorliegt,  seine  Beimischung  zum  Olivendl 
an  TMineiden.  Die  janem  Oel  bisher  zugeschriebenen 
Eigmuchaflen  abw  lind  in  Wahrheit  dorn  Bagassenöl 
eigen.   (Zeitflchr.  angew.  Chem.  1898,  847.)  Ho. 

lieber  das  Oel  der  BaakouInoM,  von  G.  de  Negri. 
Die  BankoulnQssc,  auch  Kerniriniiitse  genannt,  entstammen 
der  Euphorbiacee  .■\1eurites  mnluccana  i.tatropba  moluc- 
cana  Ham,).  einem  in  Ostindien,  t  ••v  bin  und  China  »ehr 
verbreiteten  Baum,  der  au>  h  auf  (ien  Mohikken,  Java, 
den  l'hilip|iinen  und  SandwicLuinseln.  auf  Reunion, 
Guyana,  Mnrtuu'jue  und  in  .Neii-(  aledonien  vorkommt.  Aus 
dem  hsirlen  Samen  der  dirk<>n  Sleiufruclit  wird  das  Gel 
durch  Fres.8«u  od^r  Kucheu  utit  \Va»»er  aui>gesr)iieden 
Ks  wird  meist  in  »einer  Heimath  verbraucht,  von  den 
Sandwi'  lisinFpln  aber  nuch  in  ^^^M«renl  Ma«8stabe  ex- 
pOrtirt.     l'i'ber  dieses  auch  t'.mdlenuss.il  gen.innt.'  l'ro- 

dttct  sind  die  bisherigen  Angaben  in  der  Litterator  sehr 
oad  Bcli  eil  «jedenimehaMi.  Terf.  koute 


ans  dem  Samen  selbei  rund  62  Proc.  Oel  durch  Estrac- 
tion  mit  Petrol&ther  und  mit  .\ether  gewinnen  lia« 
Oel  ist  stark  trocknend,  wenn  auch  in  geringerem 
Grade  als  das  bekannte  ebinemcbe  HoliOl  ans  der  ver- 
wandten Pflanze  Atewitee  eoidate.  Die  «rIiaItai«B  Oan- 
stantea Warth»  st  ad:  BstreUrfc  BÜt 


184^ 

142,7 
76  -75,5 


specif.  (iewicht  bei  15*  ,  0,926  (MNjO 

Krstarrungsuunkt  bei  —  M* 

Schmelzpunkt     der  Fette&urea  20— St* 

F'rstai  rangsponkt  ,  ,  18* 

V'erneifungKzahl  187,4 
Jod2ahl  des  OeU  139,3 
,      dor  Fettsäuren  144,1 
Refractometergrade  (Zeiss)  bei  15" 

Die  mitgetheilten  Karbreactionen  sind  wenig  characte- 
ristisch.  Von  den  für  Hulzöl  gefundenen  Constanten 
sind  diejenigen  de»  HaukoulOls  recht  verschieden,  ebenso 
auch  von  denen  des  von  Lach  untersuchten  Candlenussöls, 
dita  aber  höchnt  wahrscheinlich  aus  einem  Gemisch  von 
Oel  mehrerer  Sorten  von  Aleurite«  lH»Rtand.  25  Tage 
in  einer  geschlossenen  lilasriihre  dem  .Sonnenlicht  aus- 
gesetzt, blieben  die  Gele  voUkoramen  flüsaig.  wahrend 
durch  Pressang  gewonnene«  Hob.öl  unter  diesen  Vorhült- 
nisaen  fest  wurde.  De  Negri  macht  hierzu  die  un- 
seres Wissens  neue  Bemerkung,  dass  auch  das  mit 
LOsuDgsmitteln  cxtrahirte  Holzöl  durch  Einwirkung  des 
Sonnenlichtes  nicht  fest  wird,  sondern  lediglich  das  ^- 
prossteOel.  Die  polvmerisirie  Substanz  aas  diesem  schmilzt 
bei  320,  Jodzahl  sinkt  von  159  auf  154.  100  Stunden 
laoff  im  Diukeln  auf  100 "  erhitzt  verändert  es  sich 
aifiBt,  MiBdeni  wird  beim  Krkalten  aufs  Neue  tiSssig. 
Du»  aitt  SebwefolkoUeortoff  extnUrte  BankonlanaOl 
blwbt  ebeafiük  flOaai «fthimd  dM  wh  SehiraMItebleD- 
siolt  gewonaeoe  BoMl  entant  (OMierr,  Chea.  Stg. 
1898,  202.)  He. 

teber  die  Beurtheilnng  des  amerlkanisrbea 
SehmalMe,  von  F  Voigtl&nder.  In  diewr  zusammen- 
fassenden Arbeit  wird  «unliebst  auf  die  bekannten  Tnter- 
scbie<lH  zwischen  deut*cheu  und  amerikanischen  .Scbnuil- 
zen  liingewiesen .  und  auf  die  Gründe  für  diese  .\lt- 
woiclmtigen :  die  amerikanischen  .*5<:hweine  gehören 
einer  amlern  Hasse  an,  sie  werden  anders  gefilttort 
(hauptsachlich  mit  Maiskucbenj,  und  endlich  weicht 
auch  die  Art  dor  Fchuialzbereitung  von  einander  ab. 
Dagegen  kommt  auch  in  Amerika  da«  in  den  f^Oer 
Jahren  im  grossen  Massstabe  geübte  Verschneiden  mit 
CottonOl  und  andern  Pflanaanfetten  kaum  aoeh  vor, 
bSehatene  wndeB  neeh  Telgtnriltae  gemaeliL 

Et  wird  dann  auf  die  dMflJadMtt  Dmleimcliaafl- 
metliodeB  eingegangen  vaA  hetoMti  daea  iKr  die  Jed> 
zahl  all  Gtena«  nuBdaitaBa  der  Werth  M,  beaaer  67 
oder  68  feateoatoUeB  aei.  Gerade  in  Bayern,  «o  elae 
höhere  Jodzahl  ab  64  nicht  ffir  zulässig  gelte  (früher 
62),  seien  dadurch  veranlasste  ZusäUte  von  Talg  häufiger 
Vi irgekoniLiicn  al«  anderswo,  da  ein  solcher  das  einsige 
Mittid  erg^^^ili,  Uta  die  von  Natur  hohe  Jodzahl  zu  er- 
niedrigen, l'er  von  v.  Kaumor  oiupfohlonen  Beatim- 
mung  der  üelsaure-  (innerem  ,b,)diahl  misst  Voigt- 
länder  einen  bosoud<'ren  Werth  nicht  bei,  um  so 
mehr  als  verschiedene  Versuche  wenig  übereinstimmende 

Hesultllte  zeigten      .\U  neu  ist  die  Be<djachtUOg  ZU  be- 

iteichnen.  dass  die  Jodzabl  des  Coltonols  beim  Erwärmen 
u:ii  4    o  Kinheiten  zurückgeht  und  dann  erst  constant 

bleibt,  AV  loirr  ffrr  Müh"  trrtih,  fir»  'ininrii'n  fiir 
■tii  itfs  twrkiriinii'jt   \  'i  i  IkiIi- n  nnrhxuijrhi  H .     Kür  deutfcho 

Schmalze  worden  die  Oelsftar^dzahlen  90—95  go- 
fuadeB,  wfthi«Bd  ?.  RBBBier  Ar  — " — — *- 
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96 — 104  fand  und  105  als  Gronuahl  angab.    Verf.  hat  j 
aber  oft  reine  amerikanische  Prob<>n  unter  H&ndea  Re-  - 
habt,  die  viel  niedri^re  Zahlen  (bi«  O.'i  ergaben.  Solchen  j 
kflooto  man  mit  I/f^iphtigkeit  etwa  .50  Proc.  oinee  Go- 
■ümIim  von  Talg  und  CottonO)  beimischen  ohne  jene 
Grensen  fllr  die  Oets&urmodzahl  zu  Obor^chreiten,  wäh-  ' 
rend  der  Fachmann  an  Oeruch,  Geicbraack  und  durch 
UoMCiunelzen  die  Veri&lichnDff  lofiMrl  «Bidflokaii  würde,  t 
Dfo  W9B  DOmer  b«urlMit«te  Httfiod*  dM  Phrtoeterin-  I 
RuatuB  wird  »imtwaiten  tkaptiMh  tagaMMn.  Alle 
Mtdero  behamifteB  GontantiDOiitiiBiBvifpB  rnngen 
•b«ifUk  Btlur  oder  irnrifar  Mdit 

Sm  de»  Cb«nnlt«ra  wen«  bekaniite  Qaelitttqtrobe 
kA  die  von  den  Fachleuten  dee  Haodeb  viel  benutzte 
Brabiirnngaprobe ,  darin  b«ateheiid,  dass  etwa  80  gr 
Schmalz  Aber  freiem  Feuer  {reacbmolzeu  witiIoii.  Dann 
Iftflst  man  in  k&hler  Zimmertemperatur  erstarren  nmi 
12—24  Sfnudnn  stt.^hcn.  lloiiii  Streiche»  mit  doiu  Messer 
zeigt  reines  .Sclitnalz  sehr  blanke,  f«inki">rni^'('  Schnitt-  ' 
fl&r  lion  mit  atlassBideneni  Gliinz,  w.ihrond  mit  T«1p  o<k'r 
mit  C'uttouül  und  Taljr  odi'r  Tuljjktcarin  goialsclitcs 
Schmalz  viel  rauhor  und  Htiiiiipfi>r  iuissieht  Die  I'ndio 
soll  nicht  nnter  ullen  Umstunden  im  Stande  sein,  feinere 
Külscliunpon  auf/üdcckcn,  hIjit  doch  dazu  difnen  k.'hinen,  | 
auf  eine  verfälscht»  Probe  den  Verdaciit  zu  lenken.  In 
den  letzten  Jahren  seien  ulior  die  von  Nordauiorlka  oin- 
gefOhrten  QuanlitÄtcn  vcrlüliii  hlcr  Si  hmiilzf  nur  ganz 
geringftlK'K-  viehiiehr  da«  meiste  im  Handel  befindliche 
Knnetapeisefett  und  ^ii«chi«chiuaiiE  erat  in  i)eut»ch1and 
dargestellt  worden. 

Zum  Schlun  worden  interessante  Details  aber  die 
Qflschichte   der  Schmalzfabrikation   beigebracht,   die  , 
durch  den  Hamburger  Groesh&ndler  Tietgens  zur  Ver-  i 
fllgnng  gestellt  wurden.    Danach  stellten  die  amerilm»  I 
nischen  Schlächtereien  beim  Beginn  des  Handels  vor 
etwii  30  Jahren  nur  Stoarinschmalz  dar,  bis  zu  Anfang 
der  80er  Jahre  die  Fälschung  mit  UottonOl  aofkam  und 
bald  sehr  grotte  XKmensionen  annahm.   Dieaer  Pcaxii 
naebte  dann  aber  gleieberwelM  der  von  den  veeUea 
Htadtom  aMamfene  CeBjre«  der  Vereinigten  Staclen 
nad  der  reelle  Bendel  in  Bnropa,  der  nnr  unter  Onnwtie 
der  Rainbeit  bnnfte,  ein  Ende,  to  due  heate  denurt%e 
niiAnnieB  baau  n«di  eben  Ihrkt  haben.  An  Sobmala* 
•orten  «erden  ven  Ameribn  beate  eingefßhrt: 

1.  Cboice  westorn  Steam  (rohes  SchnuU^ 

2.  Pur«  I>ard  (raffimrtee  Sehmalz), 

3.  Neutral  Lard  (Flohmenschmalt)  nefel  WU  Uugn* 
rinofabrikation  benutzt). 

An  der  Hand  dieser  Angaben  werdon  Ausfiihrungi^n 
von  Schlegel')  als  uniulrnffend  hin^'estellt,  die  dieser 
zur  Bijj^ründun^  seiner  in  der  Jahresvernummlung  <lcr 
Vereinigung  Bayerischer  Vertreter  der  an- 
gewandten Chemie  1897  angenommenen  Leitsätze 
macht«.  Eine  bestimmte  Gronzzahl  fQr  die  Jodzahl 
amerikanischen  Schmalzes  aufzustellen,  sei  Oberhaupt  ; 
bedenklich,  vielmehr  mfisse  diese  von  der  Gosammt- 
aaaljree  abb&ngig  gemacht,  das  Hauptgewicht  zur  Zeit 
abernnf  den  Nftcbweia  von  Talg  «eleft  werden.  (Zeitaobr. 
Mwav.  Cliein.  1898^  857).  Re. 

Beltrige  mr  AnaljM  der  Fette«  III.  Ueber  deu 
Hnehweie  ron  BannwoILumenfil  In  Hcbweinefett, 
von  A.  BOmer.  Nach  uusfflhrlicher  Besprediun^  iler 
althergebrachten  Methoden  derSchwcinofettunterMuebunj; 
-sWllt  der  Verf.  die  Zahlen  /utamnien,  dis»  ihm  vi'rschie- 
dene  Schmalze  und  Uele  bei  der  Bestimmung  der  inne- 
■an  JodaaU  «ad  der  Beftaktion  der  Oebinxan  bei  40* 


•}  Chan.  Smt  UMi,  M. 


ergeben  hatten.  Auch  hier  ist  wesentlich  Neues  weder 
in  den  anirowandton  Methoden  noch  in  den  Resultaten 
zu  verzeiclinen.  Ebenso  dOrfte  der  Schluss.  dass  durch 
Bestimmung  der  Jodiabl  der  flCkssigon  Fettsäuren  sich 
Zus&tze  von  10—00*/»  Baumwollsamenöl  deshalb  niebt 
nachweisen  lassen,  weil  dioee  Conetante  bei  reinem 
Schweinefett  innerhalb  verbiUtalaiailMig  weiten  Greoien 
■chwankt,  als  bekannt  anzusehen  taL  Verf.  ist  dann 
weiter  dem  Grund  nachgegan^n,  wamm  die  innere 
Jodsahl  bei  wiederholten  BestimmuoMn  niefak  immer 
befriedigende  Ueberainatinimnng  ergien.  In  der  Ter- 
wandnnc  Tanefaiadan  maaer  Aathennanirea  aa»  Ane- 
lieben  «er  BWaota  der  tttitlMii  FMMaian  kennte 
die  Utmebia  ebenep  wenig  wie  in  dem  Lnfteatritte  bei  der 
Eztraotkn  dieaer  Bleieeifen  gefunden  werden.  Wohl 
aber  beeinBusst  ein  Lunzutritt  beim  Trocknen  der  Oel- 
s&uren  deren  Jodzahl  und  Befraction.  Mich  die»  üt 
iHäiirUeh  ic<M  M.amU;  «MM  wiweidrf  eh»  dtskaJb  anm 
»olr/im  Ltiftxiitnti. 

Es  wurde  forner  die  von  Mansfetd  em[ifoh]eiii> 
Trennung  der  fest.en  um!  Hiissiffen  Siuiren  uiitfolh-t  ilur 
Zinksttl/.o  versucht,  ohne  das*  die  Ke?iu!tati'  ln-HOnders 
verlückönÜH  waren,  und  durch  einige  vorläufige  Versuche 
festgestellt,  (i«.-»  man  KUtt  der  freien  Saureu  auch  even- 
tuell die  Zinksaizo  direkt  itur  Bestimmung  der  .ladr.ahl 
verwenden  krmisi 

Der  wichtigere  i  heil  der  »ehr  ausgedehnten  Arbeit 
heschüflij^l  Bich  mit  Vernuehen,  liusätze  von  BaumWoll- 
aamfini'il  zum  tichmalz  mittelst  der  Phytosterinprobe 
nai'h7.uwcisen.  Börner  kommt  hier  tu  der  Ansicht,  dass 
auf  diese  Weise  salbiit  geringe  Zus&tze  leicht  und  sicher 
nachzuweisen  sind,  und  dass  die  Methode  alle  anderen 
an  Enmfindlichkait  und  allgemeiner  Verwendbarkeit 
flbertrilre.  Z»  dnwatte»  BeniUaU  üt  unyt  f'ihr  ijUkh- 
teitüf  vjti  Räumer  gekommen.  Von  den  vrimVerf.  früher') 
vorgeschlagenen  zwei  Wegen  zur  I'hvto.steriöerkennung, 
n&mlich  erstlich  der  Bestimmung  des  SchmelzpunktM 
des  isolirten  Ottd  nna  Alkohol  krystalliairten  .Unverseif- 
liehen*  vnd  aweitani  der  Beobachtung  der  Krjstalliaai- 
äonafonn  den  letatami  wird  die  sweite  vorgezogen,  da 
aia  weniger  gvoaaa  Mangan  Katerial  erfordert  und  eo 
■ebuf  iät,  daia.  8-4  nntar  ganstigeu  ünutiodan 
sogar  1— fl  «jb  BnomwaliinaMaOl  nab  aocb  aadiwdian 
lassen.  waAr  eine  RaHM  dalafllittor  Tannahrnngnban 
gamaant  werden.  (Ztadir.  Üntaia.  d.  Nabmga«  a.  6e- 
nuflsm.  1898,  582.)  H*. 

DU  (iewinnung  des  Choleateriu!)  und  Phytoste» 

rlns  tiuü  Thier-  und  PflaBKenfettea,  von  A  .Incko- 
nuck  und  A.  Hilfjer.  iJie  Verf.  betonen  Kffr*"ii'^l*er 
der  .\rheit  von  v.  Haun'.er  ";  über  donfelben  Degen- 
»tand.  dass  die  von  diesem  an^'Ogebene  Methi)cie  zur 
(ii'winnung  des  Tuverseif liaren  in  Fetten,  darin  be- 
.stehend,  da-ss  die  zur  Trockne  gebrachte  Seife 
mit  Aethor  extrahirt  wird,  bereits  in  einer  frflberen 
Arbeit  von  ihnen  bekannt  gegeben  sei.  In  dieser  Uber 
das  Fett  der  Kaffeebohne  hanoolndon  Abhandlung  haben 
sie  zur  Auflockerung  der  Seife  die  Verwendung  von 
Seeeand  vorgeschrieben.  Wie  sie  jetzt  augeben,  ixt  ein 
Zusatx  von  mit  Wasser  zum  Brei  angerührten  fettfreian 
Filtrirpapier  fOr  den  gleichen  Zweck  noch  empfehlon«. 
werther.  Zum  Vcr«eifen  ist  Natronlauge  j^^eeigneter  als 
Kalilauge,  weil  die  so  erhaltene  härtere  Setfa  noh  leich- 
ter trocknen  und  pulvern  Iftsst.  (Arch.  Pharm.  1898,  86.^ 
\Vu  Imrils  bei  Besprechung  der  p.  BlUUim'$Äm  Ati*U 
crieMni,  ist  die  angeführte  \kthode  äktr;  tü  «Mwdi 
bereüs  ron  AUen  «na  nemait  bemM.  Ha. 


>)  Oken.  Bevm  um,  it  n.  71. 
^  (Ami.  Befue  UM,  iia. 
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Zun  Nachw*'th  dp»  TMiYtoKtcrlm«  und  Cholesterins 
In  Fetten,  »on  Hau»  Kri-is  umi  Otto  Wolf-  Auch 
die«e  Arbeit  be«clitittigt  sich  mit  der  in  letzter  /,eit  SO 
vi«\  hflb»nd4>U«'n  Frille.  l)ie  \'ert'  lietunen,  iVd^s  der 
vuti  llümor'i  an^fo^otteni'  Wo;^  zur  Isolinui;^'  de«  Un- 
vwr«eitljch*!li  bei  liiiint'ritlr.iihnin  von  tfr  Fett  KU  viel 
Aether  erfordere,  l>e\  Veriirlioituti^'  \\<n  10  gr  aber  zu 
wenig Subst&nz  ergebe.  Kau  lUBr  i«  MeÜHiiin  dageg4>n  loide 
an  der  Schwierigkeit,  <iie  au«  M  Fett  erhaltend  Seite 
staubtri'icknn  tn  bckuinmen.  ff"'  rnrnlfh'-fi't  rrfirtrtr 
Arhi  it  xn'i//  -in  tillenltiiij.i  riflsi  tliij  h<J;,i ii/itrs  Mittd  Mir 
Uehenttnäuna  diettr  öfhwierißketl ■  Kroin  und  Wolf 
schlagen  deahalb  vor,  die  Seife  au«  50  gr  Kett  zu  neu- 
tralisiren,  nach  dem  Verdumpfen  des  Alkohols  mit  Chlor- 
calcium  tu  fflllen  und  die  das  Unvorxeif  bare  enthaltende 
KalkMife  amek  dam  Filtrim  und  Trocknta  mit  Alkohol 
so  «tnliina.  (Chm.  Ztg.  1886,  805.) 

Auek  Um  Metkode  üt  «Ue$  amkft  «lii  neu.  Sie  tat 
im  D.  R.  F,  38444  be$ekriii«n  «ni  «M  Btrhig*)  *mr 
Untfrtuehun^  ät»  W^fiUa  mwmid  WWifak  mtr  (hu 
Metff  die  freun  AUtoM»  «far  Kaäkteifi  mÜ  Aeeioit  enttieHt. 

!Ie. 

lieber  rHuxin:«^  Butter  uud  drn  Nailint-ii«  tod 
Formaldeh}d  in  der  Huttor,  vim  .I  .Muv  rlnder  Verf. 

bestÄtigt  die  An^nhen  von  A  SrhiiiirJ  '|  uinl  thejlt  mit, 
da».*  .'tucli  or  mit  Ven-uchfu  bi^-chätti^'t  kA.  um  ilic 
Menge  der  auu  runzigen  l  eiten  i;ebiM«ten  mit  Wawr- 
daronf  flOchtiger  rroilukto  zu  te-tiuimen,  und  r.war 
durcn  Oxydation  tiiit  l'onnanganut  in  aikalixcher  Lösung, 
durch  Au!-hLli>  ii!un|[,'  von  Silber  »us  ammonialcaliiicher 
I.nsung  und  durch  die  Intensitiit  der  Fucbeinfilrbung. 
Er  betont,  dans  neben  Produkten  aldehyd-  od«r  keton- 
artiffer  Natur  sich  stets  auch  SUuren  im  DeKtillat  be- 
fanden, durch  welche  nicht  zum  geringsten  Theil  der 
eigvnthfimlich«  Q«roch  na>ig«r  Butter  Mdingt  am. 
(Ztub.  üntm.  i.  Kabtnmg*'  a.  GraoMm.  ul98t  553.) 

B«. 

D«fc«r  «Im  IteMraof  im  Imt  Aulm  Im  Lysols, 
GraMlM  «ai  IhsUfiker Fru4uete,  von  Hugo  Ditz  und 
BobortCtsastr.  Nuh  dsr  Bflhauptuug  der  Verf.  geben 
dM  lnslier  bslwtBtoa  Methoden  zur  (.iruppentreonung 
▼oa  KoblenwaMeritoffen,  Phenolen  und  Pettüüuren,  wie 
sie  in  den  im  Titel  genannten  meUiciniKcben  Seifen  \'ir- 
liugen.  keine  xuverläsüigen  Resultate.  Sic  machpn  il.uuui 
fol>;eii(les  re  ue  V.'rf.thren  bekannt,  das  auf  tlor  I  alüs- 
lichki'it  d'-r  loti...iiii*en  Hiiriumsalze  und  uuf  iler  Löh- 
lifhkeil  der  H;n  in  '  [if.enolatt'  in  Wasser  l'eni!it.  Ktwa 
5  gr  Lysol  wutdeii  in  KM)  cc  wurmeui  VVu«aer  gelöst 
unil  itur  vollxtilndigeti  ÜiWui  g  der  Pbcnolalkulien  20-- 
30  re  10  jiroc.  NatronhiUf,'''  /ngesetzt.  Dann  worden  die 
Koliletiw.i^<er«toffc  niit  \>tfier  uusgescliiUleJi  umi  nach 
di?m  'J'rockncn  und  vovku iitijjen  Alfdanipleti  dm  lÄWungs- 
niittel.H  gewogen.  I'ie  von  den  Kolileu« a-serstotfen  be- 
freite lyötung  wird  mit  Salzri^ure  ni'utralisirt  und  mit 
Muriumchlorid  und  einer  dem  Kresolgt^'halt  annfihei'ud 
i>ntK|irt><-h<'nden  Menge  Bur^twasuT  iu  der  Kitlte  vor- 
Hctzl,  alsdann  HKrirt  und  mit  barvthydrathiiltigpni  Wnisser, 
hierauf  mit  kiiltom  und  ürhtie.t'ilich  mit  hei.s.som  Wnsser 
auagewuMi-hnn.  Endlich  wird  du«  K^iriumoleat  mit  .Salz- 
d-lure  zerlegt  uu<l  die  Oelsiluro  isolirt.  Dan  die  Phenole 
enthallende  FiltiHt  wird  ange.-iiiiu'rt,  auf  ein  l>e«timuitos 
Vf)lumen  gebracht,  und  ein  kleiner  ali({ni)terTtieil  wieder- 
holt nach  der  liroitiid-Broniatmethmle  von  K oppeschur 
titrizt,  ,am  einen  Mittelwerth  zu  erlangen*.  Anderer* 


I  ('Iii-m.  Iti'Vtte  iH'w.  36  un'l  "i. 
')  Oia«l.  polyt.  Joum.  tsu»,  W,  lao  u.  len. 
*)  GtMm.  B*vm  lass.  tat. 


»eits    werden    aus    einem    iiaiiuoten   Theil    Jlo  Plie- 
I  nole  au^!Te&thert  uinl   ti;ii  li  2  — H - -itiimligüui  Tiockoen 
I  bei  100  -110"  gewoj^on     J>ierie  Menge  wird  dann  in 
I  Natronlauire  oder  Hnr\  twLi.sser  gelöst  und  ali()uote  Mengen 
j    davon  wioiier  ii.ieli   Kopi)em  hiir  titrirt.     Aus  den  SO 
I  erhaltenen  /.atiloo  hu-nt  ütch  die  vorhandene  Getaotnii- 
menge  der  Phenole  ermitteln.    (Chera.  2ltg.  It06,  7S2.) 
Zu  dUiter  Arbeit,  die  uiflil  ij-  rnde  ton  groeser  Ver- 
I  trautheit  ihrer  Alttoren  mit  d>n  Miihoden  der  Fetitrhemie. 
s}irii-ht,  i«t  xunätlMtMbtftntrken,  da*»  die  älterenVerfakren 
ruii  Fresen  tu  «  wtd  Mukin^)  und  bewndert  eon  Spalte- 
'  holt*)  mimUntena  *o  geaau  und  teeit  einfaeher  sind  ai$ 
'  dati  ihrige.    Wrnn  von  dem  enteren  betont  trird,  ihn 
I  fluehtiife  Ftltsiiurrn  dabei  tnit  den  Phenolen  übergehen,  to 
eergcssrn  die  Verf.    diut  fiüekiige  helttäuren  auch  töa- 
Barfftsalxe  bilden,  mui  wenn  Spalteholx  gegmübtf 
MUUtplet  wird.  da»t  es  nickt  erairlUlich  »ei,  „wodurrk  dar 
immerhin   noch    rorhandtnen  Phcnolate  »ich  tersetttn 
sollten",  so  kann  einfach  entgegnet  teerden.  dastehen  l'heno- 
latt  in  derartigm  beain/ectionsmitleln  nicM  twrkwnmen, 
dass  aber,  «elM  «mm  d*et  der  Fall  wäre,  eine  Trennung 
durch  kohlensaures  Natron,  naeh  vorher {<}rm  Ansäuren. 

Ihik'h»!  riufarh  uäre  Auch  im  Uel'rigen  finden  sifh  viele 
mehr  m(>eni>ärhlirhe  Angaben  —  xo  ültrr  die  Eigrnsehaften 
dir  OeUäUre  —,  die  da»  atirn  alyrgrlienr  Vrtheil  iihrr  die 
mtgmUgmitH  Erfahrwigm  der  Vtrf.  hatttigm  küHnm. 


I  Patttütlisto. 

DeuiMUttul. 

AnmolduBg'pn : 
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ChemikePa 

Bedeutende  Fabrik  tedi- 
nischer  Oele  nnd  Fette,  Spe- 
cialittit:  Weihte  Vaselin-Oelc 
und  technische  Ft'tte,  sucht 

bnuichekundigen  Chemiker. 
Nur  Bewerber  ersten  RjifigeH 
fiiulen  Beriicksichtipung,  und 
ist  einem  tüchtigen  Kachnninnc 
Gelegenheit  geboten  sich  eine 
LelK^nsstellung  zu  ei-wcrbeii. 
Offorten  miter  8.  W.  77  an 
R  die  Exped.  d.  Bhittes.  J 


Hartes  Stearinpecb 

in  gi-össeren  Posten  gesucht. 

Bemusterte  Offerte  unter 
A.  B.  No.  33  an  die  £.xi>ed. 

dieses  Blattes. 


Chemiker 

Dr.  phil.,  SO  .luhr.  in  ungo- 
kündi(jrt<>r  Stellun;^.  mit  luelir- 
jährijjor  Praxis  in  MinomUM-  u. 
Puraftinfabrikation,  ouchl  >;ciitiUzt 
auf  beüte  Zougniiuie  u.  Keferunzen, 
leitende  Stellung  in  dioi<er  oder 
»■erwandter  Branche. 

Offerten  unter  M.  S.  174  im 
die  Lx|>.  dieser  Zeitung  erboten 


Junger  Chemiker 

(«uoh  GowerboscbOler)  mit  einigen  Kr- 
fahrungon  in  der  Mineralöl-  und  Fett- 
wnrenbranche  (consittentei  Fett)  für 
t'ngarn,  Provinz *goi»ni-ht.  Offerte  unter 
«F.  E.  n.  ii."  an  die  Kxp.  dieHcr  Zeit- 
Bchrifl. 


Muster- 
Taschen 

empfiehlt 

Albert 
Breddin, 

Berlin  S. 


Alle  8ort«n 

Hiermometer  für  Chemiker 

bU  xn  der  Temperatur      550"  C 

för  dun   gewöhnlichen  »Jobriiuch, 
wie  auch 

Präoislons-Instrameiite, 

(■la>iapp»rate, 
sowie  tilasbedarfs-Artikel  fflr 
Laboratorien 

liefern; 

Grösche  &  Koch, 

tilMloHtrumentcn-Kabrik. 
  lliuenau  I.  Th.  — — 


?  Ceifenpulvermülilen  | 

»       in  «  verschiedenen  (jrÜHKen  m 

^      fertigt  al«  ,..Sp«cialität"  die  * 

MiiHcbinoufabrik  •] 


*  Heinr.  Dick  in  Hasren 

^  bei  Aachen. 


[631]  * 


ATENTE 


I  iRlCäAMLäom.Cirad 
U  in  GÖRLITZ. 


apgarine-Maschinen 

voriOglicher  Con»truction  fertigt 

eil.  ZiinincriiiHiiii,  Ma.setiineiifabrik 

KAIn-Klirenfeld. 


Leistungsfähig!    Zu  äuseerst  niedrigen  Preisen  empfehle: 


Billig! 
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♦ 
♦ 

TaB«ltna.  Vas«llns-I.ederrett,  Tliranfatt,  Biüfatt,  Flaohthnui,  Knnatthraa,  4 
I^Awaothran,  Walianfatt.  Sailaohmlara,  Kammaohmlara.  Adli&alonafett,  # 
Patsöle.  riibr  uinl  rsfflnirtv  HartBle,  Wa^anöl«.  Terpentinöl.  Wuanfatta.  # 

cun&ist.  HKaohliianfett,  ru-uisclii"  iiml  aiiicrilcttn.  Waaohlnen-  uii>l  Oyllnderöla,  ^ 


Wthmaaobinenöla.  HMohlneat&l^.  Koataohotsöl. 

•  •   l.ii-fiTuiiK  in  jeüer  Packung  uii>)  iu  \Vii«!^uiilailunf;oii.  .•— 

Wa  Schroedter,  Bitterfeld 

chiiu   Fabrik,  p'prüii'lil  IXTJ. 


Bleckendorfer  Maschinenfabrik 

niid  Kesselseliiiiiede 
Bleckendorf  «Egeln  (Provinz  Sachsen) 

(frühere  Firmu  J.  U.  Höpfner,  Leopolditliiill-hiMsfHrl) 

empfiehlt  nl»  .^pecialitAt: 

Kiiirit^litun^en 

für  Theerdestillationou,  Benzol-,  Napktalin-,  CarbolsSnre-, 
Anthracen-,  Salmiak-,  Tlieerlackpriiparatefabriken  etc.  etc. 

DdChpappenfabriken  fUr  ürecti  Fauimi,  Oanpf-  u.  ÜBistvisseriiiiiiii. 
A8plialtiiiüllei*eien  und  Asphaltwerke 

fDr  Stampf-  nnd  (tnnMaitphalt. 

Werkzeuge  für  Asphaltirungs-  u.  Dachdeckungsgescliäfte. 

Aspbaltkessel,  AsphalttransportmasctiiDeD  etc.  etc. 

PrelMlIatra,  KoalraanHchiasr  nad  Projekt«  I>leiist»n. 
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ÜBER  DIE  fETT-  UND      A  RZ- 1  N  D  USTRI E 

Wissenschaftliches  Centraiorgan 
IQr  dl»  Indostrimn  der  Fette,  Oele  und  MineralOle,  der  SeUiiiH,  W*ch8~,  Kwcen-  and 
Laekfftbrikatlon,  sowie  der  ätherischen  Oele  und  Harze» 

Begruadet  von  Dr.  J.  Klimont. 

Herausgegeben  von 
Dr,    Hob.   HeilPiqUeS,    Berlin  s.w.,  KcmmMdanUmUr.  ifi. 
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BerKckunoic  lUr      '  ,  und  '/,  Seite  nach  SpecialUrif. 
Inserate  auf  den  UoucbliigseiteD  am  die  Hälft«  tbeurer.  RellaRen  nftoh  UeberriDkonft. 
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lahalt:  Der  Flammpunkt  lica  Petroleani»  von  Dr  slKriiuml  8trftn>tkv.  -  Uel>er  Ijuskfabrikatloii  von  I>r.  W,  Lippert.  — 
L>b«r  die  Snuerstoffaufnuhmt!  der  Oel*  und  Har7^  von  Dr.  >Ua  U  '  ger.  —  Toehimlogl».  Italienische  Olivenemte.  —  Petroleum- 
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d«r  Batter  dnroh  Wtnttanuig.  —  AtMlymm,  Zax  BeartlMHwig  Am  Oolophoniuina.  —  Uttaradw,  —  FMaatllut», 


Der  Flammpiinkt  deü  PetrolenBis. 

Von  Dr.  Sigmaad  Stransky. 


Nachdem  fast  alle  Staaten  fluropas,  zum  Theil 
auch  Amerikas  und  Asiens.  lUc  Flaroropunktfrage 
durch  Fixirung  eines  gcsetzli«  hcn  Minimums  gerejitlt 
hatten,  schien  es,  als  ob  dieser  ("legeasland  damit 
endgiltig  eriedigt  sei,  zumal  die  getroffenen  He- 
Stimmungen  nach  Anhörung  der  massgebenden 
Autoritäten,  wie  Abel,  Redwood,  A.W.  Hofmann, 
Eogler  u.  A.  zu  Stande  gekommen  waren. 

Auf  dem  internationalen  yeuerwehrcongress,  der 
im  September  1895  zu  Amsterdam  tagte,  wurde 
iiuk'^s  VLUi  Neuem  ilii^'  Trage  aufgeworfen,  oli  il^r 
Klaroinpunkl  de»  haudelsublichen  Peuolcunis  ein 
genügend  hoher  wftre,  und  Lobry  de  Brnyn  war 
t  s,  der  bei  dieser  ( leli'gLi.lK-it  m'i  h  für  die  Koth- 
wendigkeit  einer  'l'esterhöhung  einsetzte.  Seinen 
AttsfUhrongen  ist  es  ztizuschreiben,  dass  der  Congress 
damals  mit  grosser  Stinimennehrheit  den  W-.msch 
aussprach,  es  möge  eine  h^ln  iiing  des  Flamm- 
punktes auf  40"  C.  erreicht  werden,  ein  Votum, 
welches  seither  eine  noch  nicht  abgeschlossene  und 
sich  in  grossen  Dimensionen  bewegende  Discussion 
über  diese  Frage  hervorgerufen  hat. 

E*  UUnt  sich  nicht  bestreiten,  dass  das  Petroleum 


zahlreiche  Unfälle  auf  dem  (iewisicn  hat.  Eine 
StaliMik  der  Braodursachen  wci-i  uich,  dass  ein 
grosser  Procentsatz  aller  Brände  durch  Petroleum 
verschuldet  wird,  und  dass  diesen  Unföllen  viele 
Menschenteben  zum  Opfer  fallen.  Allerdings  geht 
aus  diesen  statistischen  Zusammenstellungen  auch 
hervor,  dass  kaum  ein  Procent  aller  TJnßlle  durch 
Explosionen  der  I.  uupen,  in  welchen  das  Petroleum 
gebrannt  wird,  berrilhrt«  dass  vielmehr  in  der  Uber* 
wiegenden  Anzahl  der  Unfälle  Unachtsamkeit  und 
Srir^lnsigkcit  die  Hauptrolle  spielen  V.-.  \\erdeii 
Lampen  umgestos-ven,  der  Lanipenkörpcr  zerbricht, 
und  das  heFansrinnende  Petroleum  entzündet  sich; 
es  werden  brennende  l  .ampcn  nas  li^'cfüllt  odt  r 
Herdfeuer  mit  Petroleum  angefacht,  Solche  Vor- 
kommnisse bilden  fast  eine  stehende  Notiz  in  den 
I,o(:rdrlirr)nikf'n  der  Ta[^csMatter;  ii',  Hollnnd  speciell, 
wo  sR,ii  die  aiiUL'ic  Ucvolkcruiig  viclhtcii  der  Petrol- 
kochapparate  bedient,  sind  Unfälle  durch  Umstossen 
und  Nachfullen  derselben  geradezu  auf  der  Tages- 
ordnung. 

Das':  dcui/.ufolge  allenthalben  daran  gedacht 
wurde,  solclien  Unfällen  möglichst  zu  steuern,  ist 
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testigen  Leiichtüles  besondere  Apparate  oder  be- 
fOadere  tedinische  Konstgriffe  nothwendig  wären. 
Und  dennoch  mflssen  wir  es  aussprechen,  dass 

(Jic  übligalorische  Erzeugung  von  ausschliesslu  h 
hoclitestigem  Petroleum  heute  ein  frommer,  aber 
ganz  unerfflllbnrer  Wunsch  bleiben  mma.  Nidtt 
die  tc(  Imische  Seite  ist  es,  welche  ein  nitu!rriii>>i 
bereitet,  es  ist  die  wirthschaftliche  Seite  des 
Fkoblems.    Nehmen  wir  an,  das  handelsübliche 

J'etrolenm  wäre  ein  Gemenge  von  zehn  im  spe- 
cifischcn  (icwicht  und  im  Siedepunkt  stei({eiKlcu 
Fractionen,  so  müsste  der  Fabrikant,  uro  ein  Pe- 
troVum  mit  höherem  IHammpunkt  rv.  crzcri^cn,  die 
ersten  zwei  Fractionen  beseitigen,  um  aut  diese 
Weise  die  leichtesten  und  enttlammbarsten  Antheile 
ZU  eliminiren.  —  Das  allein  genügt  aber  nichts 
werden  die  I-'raclionen  i  und  2  entfernt,  dann 
müssen  auch  die  schwersten  Fractionen  9  m\<\  10 
wegbleiben,  weil  sonst  der  Leuchtwertb  des  ?e- 
troTeoms  efai  verringerter  wflre.  Das  VerhXItniss 
der  leichtsiedenden  m  den  Iioi  hsiedenden  Anthcilen 
ist  es,  welche  den  Leuchtwerth  bedingt.  Werden 
demnach  einem  Petroleum  leichte  Antheile  entzogen, 

so  nifSssen  /ur  Aciinivalinuig  :wh  s(  hucre  Antheile 
ausgeschlossen  werden,  und  es  resultirt  so  ein  Pe- 
troleum, welches  nicht  blos  einen  erhöhten  Flamm- 
piinkt  atifweist,  sondern  rinlK-i  atuii  keii'.c  F.inbusse 
am  Letichtwerthe  erlitten  hat,  weil  das  Verhältniss 
der  leichten  zu  den  schweren  Antheilen  dasselbe 
gcblicluMi  ist.  Der  Fabrikant  ist  dadiin  h  in  die 
Lage  gekommen,  ein  gutes,  hochtestigts  I.cuchtöl 
ZU  Itefcin,  aber  ihm  bleiben  die  Fractionen  i,  2 
und  9,  I  o  auf  dem  Halse.  Dass  aber  unter  solchen 
Bedingungen  weder  der  nissiscJie,  noch  der  ameri- 
kanis<:he,  galizische  oder  rumänische  Petroleutn- 
enteuger  bestehen  könnte,  lässt  sich  leicht  nach- 
weisen. 

Dfis  nissi^ehe  Rohöl  giebt  eine  DurchschnitLs- 
ausbeute  von  ii\  Kerosin,  welches  von  Natur 
aus  einen  Flammpunkt  von  28  bis  30"  C.  Abel 

hat.  Eine  ;,'eringc  Erhölumf;  de-«  naminjiunktes 
durch  mässigc  Vernng«uug  der  Kero^iinausbcutc 
wttrde  fiir  doi  russischen  Fabrikanten  noch  keinen 
Verlust  involviren;  denn  die  Preisverliiiltnissc  des 
russischen  Marktes  sind  so  eigenartig,  dass  der 
Fabrikant  das  Petroleum  nur  als  nicht  nutabringendes 
Nebcnprodüft  betrachten  tnuss,  und  gerade  am 
Masut,  dem  Kiirkstande,  seinen  Nutzen  hat.  Wenn 
er  also  tlie  Petroleum-.Ausbeutc  einengt,  so  ist  dies 
filr  ihn  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  sogar  vortheil- 
haft,  weil  ihm  mehr  Masut  bleibt;  aber  blos  in- 
soweit, als  nicht  hierdurch  dieser  an  Qualität  Kin- 
busse  erleidet.  Um  ein  Petroleim  von  40*  C. 
AbeUTest,  den  es  dsSicbefheits5l  mbdestens  besitzen 
soll,  XU  erzeugen,  mttsstc  der  russische  Fabrikant 


;  die  Petroleumau.sbeute  auf  15  bis  16  Procent  ein- 
I  schränken;  die  übrig  bleibenden  17  bis  18  Procent 
I  kann  er  i^r  absolut  nicht  dem  Masut  einverleiben, 

ohne  denselben  ---  weil  er  dann  zu  stark  ]ietroleum- 
'  haitig  würde  —  unverkäuflich  zu  machen.  Ihm 

blieben  also,  damit  er  hoehtestiges  Petrotenm  und 

verlv.iiifüi  heil  Nf,)sut  liefern  könnte,  etwa  15  Proeeiit 
I  solclier  Antheile  übrig,  für  die  er  keine  Verwendung 

hatte,  die  er  also,  um  sie  aus  den  Wege  zu  schaffen, 

verbrennen  müsste. 
I  Ks  ist  deslialb  sehr  fraglich,  ob  nicht  die 
'  Existenz  der  russischen  Petrokninändustrie  geradezu 
!  gefährdet  wäre,  wenn  die<;e  gezwungen  wcrdrn  wiirdc, 
'  der  Forderung  nail»  Erzeugung  von  4o"-testigein 
;  Petroleum  nachzukommen. 

I        Nicht  anders   liegen   die  Verhältnisse   in  den 
'  anderen  Petroleum  producircndcn  Ländern,  eher  noch 
ungünstiger,  da  der  russische  Fabrikant  das  billigste 
Rohöl  verarbeitet.   Das  galizische  Rohöl  z.  B.  ist 
etwa  fiinf  Mal  so  theuer  tds  das  russische.  Da  füllt 
'  natürlich  jedes  Procent  der  Ausbeute  nns;lei<  h  meiir 
j  in  die  Wagschale,  und  eine  Reduction  derselben 
i  um  2S  Procent  würde  den  Selbstkostenpreis  des 
Petroleums  derart  in  die  Höhe  treiben,  dass  entweder 
der  Fabrikant   seine  Fabrik  zusperren   oder  der 
Verkaufspreb  eine  solche  Höhe  erreichen  mtisste, 
das-i  da«  Petroleum  hierdurch  seinen  Chnrnktcr  als 
das  unentbehrliche  Leuchl-  und  Heizmaterial  der 
breiten  Misse  des  Volkes  verlieren  wttrde. 

Anders  stunde  die  Sache,  wenn  der  l  abrikant 
für  jene  Antheile,  welche  er  zwecks  Krliuhung  dos 
I  Flammpunktes  bei  der  Fabrikation  des  Petroleums 
I  bei  Seite  zu  lassen  hätte,  eine  Verwendung  finden 
würde.    Man  darf  hierbei  allerdings  nicht  vergessen, 
dass  die  leichteren  derselben  nicht  mehr  als  Henzinc 
anzustlicn  '^ind,  und  die  schweren  noch  nicht  schwer 
genug  sind,  um  als  Mischöle,  geschweige  denn  als 
Schmieröle  Verwendung  zu  finden     Die  Industrie, 
I  in  welcher  diese  Fractionen  Verwendung  finden 
I  könnten,  mnss  erst  geschaffen  werden.    Es  ist  mit 
Reiiit   ilatauf  hingewiesen   «ordeti,   dass  die  .Auf- 
merksamkeit der  Motorenbauer  auf  diese  Fractionen 
gelenkt  werden  soll,  damit  auf  Lesern  Wege  ein 
.\bsatz  für  diese  eventuellen  Nebenproducte  ge» 
I  schaffen  würde. 

Der  Coogress  konnte  sich  denn  auch  nach  ein- 
gehender Aussprache  ü'^er  alle  dic^e  Umstände  der 
Kinsithi  liicht  verschlicssen,  dass  die  Frage  der 
Erhöhung  des  Flammpunkts  eine  rein  wirthschaftliche 
sei,  deren  Krfpdit:nng  von  der  allmählichen  Knt- 
w;eklun^  de-x  Markfes  für  die  eventuellen  neuen 
AM  d.iiro  iiiete  i(<hängig  ist.  Kr  hat  der  Anschauung 
Ausdruck  gegeben,  dassi  die  allinähliche  Erhöhung 
des  Flammpunktes  wohl  erslrebenswerth  sei,  dass 
aber  eine  obligatorische  Verpfliclitung  zur  Einhaltung 
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des  geforderten  Minimums  von  40*  C,  Abel  nicht 
eher  decretirt  werden  küQne,  bis  die  industriellen 
VerhXltnisse  es  ermöglichen.  Das  wirthschattlh  he 
Moment  erheischt  eben  gleicher  Massen  die  Rück- 
Sichtiialime  auf  die  Elxistenzbedingungen  einer  grossen 
Industrie,  wie  auf  die  Cootinnenten,  welchen  mit 
der  Vertheuening  daea  der  wichtig»teD  Conniin* 
artikel  ein  ungeheurer  Schaden  zugefUgt  werden  wtiide. 

In  England  v.urde  vor  Kurzem  erst  der  gesetz- 
liche FlamropuDkt  auf  38**  C  festgesetzt;  daneben 
wurde  aber,  um  den  foteressen  der  Bevttlkerui^ 
Rechnung  /u  tragen,  der  Verl^auf  mindertestigen 
Petroleums  flir  zulässig  erklärt,  wobei  dem  Ver> 
kättfer  desselben  —  almlich  wie  es  in  Ungarn  vor- 
geschrieben  ist  —  die  Vcrijflichtung  auferlegt  wurde, 
das  miudertestige  Petroleum  in  aufiälUger  Weise  als 
^ettefgefÜhiUch"  tu  dcdariren. 

Damit,  dass  die  Aufinerksnmk'  it  ' Consumen- 
ten  auf  die  (jefährlichkeit  gelenkt  wird,  ist  wohl 
der  fichtige  Weg  betreten,  um  Unfällen  möglichst 
vorzubeugen,  in  so  Innge  es  nidit  denkliar  ist,  nur 
em  ganz  gefahrloses  Petroleum  zu  erzeugen.  Wer 
die  Gefahren  keno^  der  wird  die  Achtsamkeit  be- 
sitzen,  um  jenen  ausauweldien. 


Es  ist  daher  nicht  mit  Unrecht  im  VerlmtV  der 
Congressdebatteji  über  dieses  Thema  daraui  hin- 
gewiesen worden,  dass  eigentlich  die  Schule  be- 
rufen wÄrc,  hin-^ichtlich  der  Natur  der  Leucht-  und 
Brennstofle,  ihrer  Verwendung  im  Hause,  und  der 
Gefahren,  denen  man  siäk  bei  unvorsichtiger  und 
ungeschickter  Hantirung  aussetzt,  belehrend  zu  wirken. 
Da  die  fiberwiegende  Anzahl  der  Unfälle  auf  Un- 
kenntniss  der  Gefährlichkeit  und  auf  Ausseracht- 
lassung  jeglicher  Vorsicht  suiückzufübrcn  ist,  so 
wird  dSe  AufkUrung  und  Belebiung  in  der  Schule 
den  meisten  Unfällen  \orbeiigen  und  damit  den 
gewünschten  Effect  erzielen  können.  Hand  ia  Hand 
damit  wird  das  Bestreben  der  Industrie  zu  gdien 
ha!)en,  durch  alltnähliche  Erhöhung  des  Flamm- 
punktes dem  gleichen  Ziele  näher  zu  kommen. 
Weiden  diese  besdvitten  und  oonsequent 

weiter  verfolgt,  so  ist  zu  hoffen,  dass  in  der  Statistik 
der  ßrandursachen  das  Petroleum  in  Bälde  schuu 
eine  viel  bescheidenere  Rolle  sjjielen  wird,  als 
diejenige  ist,  die  ihnt  beute  bedauerlicher  Weise 
noch  zukommt. 


Ueber  Lackfabrikation. 

Von  Dr,  W.  Lippcrt. 


Betrachtet  man  die  technisehe  Litteratur  Uber 
die  Herstellung  der  Lacke,  so  wird  man  sich  ebies 

mitleidigen  Lächelns  nicht  erweiiren  können.  Von 
einem  wissenschaftlichen  Werke,  resp.  von  wissen- 
schaftlicher Bdiandhmg  ist,  wenn  wir  von  dem  Werke 
Mulders')  absehen  wollen,  nicht  die  Rede,  nml 
in  unseren  cltemisch- technologischen  Werken  wird 
die  FimisB-  und  Lackfabrikation  ebenfalls  nur  neben- 

sSclilich  behandelt.  Von  allen  diesen  l?arhcm  — 
und  ihre  Zahl  ist  dabei  sogar  eine  sehr  grosse  — 
ist  wohl  nur  Jas  von  .\ndes*}  erwähnenswerth, 
v.elcltes  iniiiieihin  gute  Anhahspiujkte  iil)er  die  l'a- 
brikaüuu  uiiü  ihre  l'nnci]jien  bietet  uud  die  Sache 
auch  von  einem  gewissen  w  issenschaftlich  chemischen 
Standpunkte  aus  betrachtet  Kenntnisse  über  die  zur 
Verwendung  gelangenden  Harze  gicbt  das  Buch 
von  Thcnius''),  während  alle  übrigen  Bucher  weiter 
nichts  enthalten,  als  eine  Zusammenstellung  von 
allen  mögKcHen  imd  unmöglichen  Recepten,  die 
nicistcntheils  mit  Fleiss  gegenseitig  abgeschrieben 
sind,  so  dass  Hulder  bereits  sich  Uber  diese  Re* 
cepte  lustig  machen  konnte. 


')  Chemie  der  aiutrockacndca  0«le. 

^  HuOAeat  dMm.-tcckn.  Bibliotlidt,  Wka,  Baad  to». 

4  HwtfchaM  ciicni.<tMba.  «faUodwk,  Win.  W  S5> 


So  ündet  man  meist  zur  Herstellung  eines 
Lackes  eine  ganze  Reihe  von  Recepten  hinter- 
einander ohne  jegliche  Kritik  atigegebeii,  so  dass 
der  mit  der  Fabrikation  noch  nicht  Vertraute  er- 
klärlicher Weise  ganz  in  Verwirrung  gerathen  muss. 
Ergötzlich  ist  es  zu  lesen,  wenn  nach  1 2  oder 
15  Recepten  noch  ein  16.  folgt,  z.  B.  mit  folgender 
Ueberschrift:  „Ausgeseichnet  «dt&ier  Asphak-  und 
Bcrnstcinfirniss  von  Dr.  Landerer  in  Athen,  der 
in  jeder  Beziehung  ausgezeichnet  sein  soll,"  so  dass 
man  sich  wundem  muss,  WOZU  denn  die  übrigen 
Rei  ejite  ulierhattpt  angegeben  worden  sind.  Die 
lieideu  1.  a  n  d  u  r  e  r  sehen  Firnisse  bestehen  nun  aber 
aus  weiter  nichts  als  aus  Lösungen  von  Asphalt  in 
Benzol  und  Bernstein  in  Chloroform  —  Lacke, 
welche  in  der  Praxis  wohl  kaum  je  verwendet  werden 
dürften.  Dr.  Landerer  selbst  dürfte  hierfUr  kaum 
ein  Vorwurf  zu  machen  sein,  denn  in  seinem  La- 
boratorium mögen  die  beiden  Lacke  ihm  vorzüg- 
liche Dienste  geleistet  haben,  aber  der  eifrige  Re- 
ceptensammler,  der  die  beiden  Receptc  aus  irgend 
einer  chemischen  Zeitschrift  aufgelesen  hat  und  sie 

nun  wortgetreu  seiner  Saininlunf^  einreihte,  i^buhtc 
in  diesen  für  ihn  wahrscheinlich  noch  unbekannten 
LOsangsmitteln  Ftaducte  von  hoher  Bedeutung  fOr 
die  lÄckfabrOtation  gefunden  zu  haben,  und  so 
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werden  denn  mit  Vorliebe  die  Rccepte  der  Herren  j 
Doctoren  sorgfältig  aufgezeichnet  und  gegenseitig 
abgetdiifebeo.    So  spidte  Liebigs  Bleifimiss  — 

durch  Sfhüueln  des  T^inöls  noit  Bleiessig  hergestellt, 
um  die  „Schleimthcilc"  zu  entfernen;  er  rief  bereits 
eine  sehr  scharfe,  berechtigte  Kritik  M  u  1  d  e  r  s  *)  hervor 
—  frtllier  eine  sehr  ^ossc  Rolle,  und  die  veralteten 
Firniss  -  Vorschrilten  der  Herren  Dr.  Winkler, 
Dr.  Wiederhold,  Dr.  Hoffmann  etc.  etc.  kann  | 
man  in  den  einzelnen  Büchern  immer  wieder  als  i 
alte  gute  Bekannte  freundlichst  begrüssen. 

Veberall  xeigt  sich  Mangel  an  chenüachen  Kennt- 
nissen, aber  auch  zugleich  das  Verlangen  nach  solchen. 
So  schreibt  And  es:  ,  Jedenfalls  ist  es  sehr  zu  be- 
dauern, dass  unseren  Productea  von  Seiten  «iasen- 
schaftlicher  Autoritäten  so  wenig  Interesse  entgegen- 
gebracht wird,  und  es  wäre  zu  wünschen,  d.u-is  aucls  i 
hier  das  geheinuli^svolle   Dunkel  gelüftet  und  in 
voigezeichneten  Bahnen  die  Piincipien  geseigt  würden,  | 
nach  welchen  Ijtcke  auf  wissenschaftlidier  Basis 
zusatiitncagesetzt  werden  müssen."  Leider  wird  dieser 
Wunsch  sobald  noch  nicht  in  £rfUlltt^g  gehen,  denn 
das  Gebiet  der  LaeUhbrikation  ist  ein  etwas  sehr 
abgelegenes,  und  es  sind  andere  Ge!)icte  vorhanden, 
die  die  Kräfte  der  Chemiker  mehr  in  Anspruch  nehmen 
und  auch  das  Arbeiten  lohnender  und  angenehmer 
erscheinen  lassen   als   dasjenige  mit  harzigen  und 
öligen  Substanzen,  wie  in  der  Lackfabrikation,  wo  i 
man  doch  nie  auf  einen  reinen  krjrMnlHsiienden  Kfirper  [ 
ausgeht.    Allerdings  ist  eine  gan»;e  Reihe  von  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  über  Har-ce,  und  zwar  von 
sehr  bedeutenden  Chemikern  erschienen,  aber  sie 
haben  keinen  Kinfluss  auf  die  La  l  f  ibnlcition  gehabt. 
Doch  es  ist  nicht  nur  der  Mangn  cnemisciier  Kennt- 
nisse allein,  sondern  auch  die  völlige  Unkenntniss  der 
einaeloen  Materialien  und  Rohstoffe  zu  beklagen. 
So  liest  man  in  vielen  ReceptenbUcbem  heute  noch 
sehr  oft  die  Bezeichnung  „der  Copal",  obwohl  es 
eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Copalen  giebt,  die  in  j 
ihren  Eigenschaften  hinunelweit  von  einander  ver-  | 
schieden  sind.     Es  ist  dies  aueh  ^anz  erklärlich, 
wenn    man   bedenkt,   in    welchen   Händen   die  i 
Fabrikation  liegt   Der  Chef  einer  Lackfabrik  ist  | 
meistcntheils  reiner  Kaufmann,  während  die  Fabri-  j 
kation  vom  Siedemeister  geleitet  wird,  der  seit  | 
Jahren  in  der  Fabrik  angestellt  ist  und  seine  auf  j 
rein  empirisrhem  Wege  gefundenen  Krfahrungcn  so  | 
gelteim  wie  möglich  hält,  seihst  scineiii  Chef  gegen- 
über, um  sich  so  uncnibehriich  wie  möglich   zu  ' 
machen.    Ihm  zur  Seilt-  stehi  der  Hilfsariieiier,  der  ! 
zum  Schmelzen  der  Copale  nicht  zugelassen  wird, 
sondern  nur  die  nOlhigen  Zuttiaten  au  machen  bat, 


')  Chemie  der  austrocknenden  Oelc,  IccbntKber  Tbeil, 


ohne  selbst  zw  wissen,  um  ■.vas  für  eine  .\rt  I.ack 
es  sich  handelt  Ist  jedoch  der  Hilfsarbeiter  ein 
findiger  Kopf,  so  wird  er  bei  lan^ldiriger  Beschäfti- 
gung immerhin  die  (leiegenhcit  finden,  seinem  Meister 
einige  Knitl'e  „nbzugucken",  und  findet  sich  zu  ihm 
dann  ein  mit  der  Kundschaft  sehr  vertrauter  Kauf- 
mann, so  sind  die  Bedingtingen  zur  Gründung  einer 
neuen  Lackfubrik  gegeben.  Schwierigkeiten  in  der 
Fabrikationsanlage  sind  weiter  nicht  vorhanden.  Ein 
einfacher  Schmelzofen  mit  gusseisemen  Töpfen,  ein 
kiemer  .Vbzugsrauta  und  ein  einfacher  F'iltrirapparat 
genügen  vorläufig.  Der  fertige  Lack  selbst  wird 
auf  Barrels  gefüllt  und  zur  KUlning  der  Ruhe  Uber' 
lassen.  Der  neue  Meister  schirOrt  natürlich  semem 
Chef  gegenüber  Stein  und  Bein,  d.iss  er  mit  der 
Fabrikation  absolut  vertraut  sei,  und  darauf  bauend 
vetkatift  der  neue  Chef  seine  Waare  mit  den  schOnsten 
Versprechungen.  Erst  geht  es  auch  ganz  gut,  dann 
aber  häuft  sich  Klage  auf  Klage,  so  dass  die  Fabrik 
sich  genmhtgt  siebte  „bessere  Recepte^  au  kaufen. 
Dass  nun  hierin  bttse  Erfahrungen  gemacht  werden, 
braucht  wohl  nicht  eist  bemerkt  zu  werden, 
aber  trotzdem  wird  stets  gdeauft.  Immer  in  der 
Hoffnung,  doch  endlich  einmal  eine  gute  Vorschrift 
zu  bekommen,  und  hat  nun  endlich  der  Meister  die 
Fähigkeit  erlangt,  einige  halbwegs  brauchbare  Fa- 
brikate herzustellen,  so  ist  es  auch  erklärlich,  dass 
Chef  sowohl,  wie  er  nunmelir  daran  feslhahen  und 
auf  Grund  der  ehemals  gCOMchten  bösen  Flrfahrungen 
späterhin  jeglicher  Neuerung  meist  abhold  sind. 

Die  Hauptschwierigkeit  der  Fabrikation  liegt  in 
dem  Schmelzen  der  Copale,  und  zwar  sind  es  fast 
ausschliesslich  Copale  fosüler  Natur,  welche  zur 
Venrendung  gelangen.  Es  kommt  vor  allen  Dingen 
darauf  an,  den  tietretVenden  Cojial  so  zu  schmelzen, 
dass  er  möglichst  wenig  Verlust  erleidet  und  nicht 
allzu  stark  sersetst,  also  nidit  gefibrbt  wird.  Es  ist 
nun  einleuchtend,  d.iss  sich  nicht  nur  die  ganze 
Klasse  der  Copale  hierin  verschieden  verhalten  mwt, 
sondern  auch  die  einzelnen  Sorten  derselben  Pro- 
venienz, auch  ist  es  schwer,  von  den  HSndlem  stets 
gleichmässige  Waare  zu  erhalten.  Die  Zusammen- 
setzung eines  Lackes  beruht  nun  im  Allgemeinen 
auf  folgenden  Principien:  Der  Copal  ist  der  dem 
Anstrich  die  Harte  gebende  Korper,  das  trocknende 
Oel  verleiht  durch  die  Bildung  des  Linoxyns  die 
nüthige  Elasticität,  während  der  Zusatz  von 
ätherischein  Oel  die  Streichfähigkeit  bezweckt, 
ein  Zusatz  eines  Trockenmittels  (Siccativs)  befördert 
endlidi  das  schnellere  Trocknen  des  Lackes. 
Greifen  wir  nun  einmal  ein  Recept  aus  der  grossen 
Masse  heraus: 

„Cupal  3  Theile,  Leinöl  1,5  Theile,  Terpentinöl 
j,5  Thefle",  so  ist  «rsichtUcb,  dass  das  VahlUnsz 
von  Copnl  au  Oel,  oder  von  Hüfte  an  Ebstidm 
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in  dem  fertigen  Lacke  vollkommen  abhängig  ist 
▼OQ  dem  Verlust,  den  der  Copal  durch  das  Schmeken 
erleidet  Man  unterscheidet  im  Allgemeinen  fette, 
inittelfette  und  magere  Lacke,  und  zwar  fette,  wenn 
die  Menge  des  Oels  im  Lack  die  des  Copal  uber- 
steigt, mittelfette,  wenn  die  VerhÄltnisse  ungefähr 
gleich  sind,  und  magere,  wenn  die  Menge  des  Oels 
eine  geringe  ist.  ICs  ist  bieroach  sofort  erüchtlich, 
daas  imo'  mit  obigem  Reoept  zu  ganx  venKhiedeDen 
I^irken  gelangen  kann,  je  nach  der  Sorte  Copal, 
die  man  verwendet  und  dem  Verlust,  den  dieser 
duidi  das  Schmebat  «tteidet  Feraer  m6ge  hier 
bemerkt  sein,  dass  sich  fette  I,acke  nicht  mit 
jedem  beliebigen  Copal  herstelle»  lassen,  sondern 
nur  mit  solchen,  die  nach  dem  Schmelzen  die  grOaite 
Härte  besitzen,  denn  es  gilt  in  nel>en  einer  prossen 
Klasticität  —  also  einer  grossen  Menge  eines  weichen 
Körpers  —  auch  genügende  Härte  im  Anstrich  zu 
erzielen.  Solche  Lacke  werden  z.  B.  tarn  Lackiren 
von  Gegenständen  benutzt,  die  den  Einflüssen  der 
Atmosphäre  stark  ausgesetzt  sind. 

Aber  auch  die  Meofe  des  Terpentinöls  im 
obigen  Rccept,  welclm  dem  Lacke  die  nöthige 
Streichfähigkeit  flehen  soll,  kann  nicht  festgelialten 
werden.  Je  nach  der  Jahreszeit  muss  der  Lack, 
der  WSnne  oder  Kiüte  entsprechend,  dttnner  oder 
dickflüssiger  sein,  und  so  kann  es  vorkommen,  dass 
ein  Lack,  welcher  sich  im  Winter  als  brauchbar 
erweist;  im  Sommer  vom  COBsumenten  als  so  dUnn« 
flüssig  und  unbrauchbar  bezeichnet  wird.  Ks  muss 
daher  die  Menge  des  Terpentinöls  variiren,  je 
nachdem  der  Lack  im  Sommer  oder  Winter  ver- 
braucht werden  soll.  Man  sieht  also,  dass  immer- 
hin der  Fabrikation  somii  gewisse  Schwierigkeiten 
erwachsen,  und  wenn  man  dann  noch  die  verschie- 
denen Qualitäten  und  Reinigungsweisen  des  Leinöls 
und  die  Mannigfaltigkeit  der  Siccative  bedenkt,  so 
ist  es  ersichtlich,  dass  man  durch  einseitiges  .Arbeiten 
nach  Recepten  nie  «u  guten  Resultaten  gelangen 
kann,  und  dass  stets  zunächst  eine  eingehende  Vor» 
jjrufung  der  einzelnen  Materialien  stattzufinden  hat, 
auf  Grund  deren  dann  erst  die  Aufstellung  des 
eigentUdhen  Receptes  erfolgen  kann. 

Wie  sieht  es  nun  mit  der  chemischen  Analyse 
der  Lacke  aus?  Von  einer  solchen  ist  leider  noch 
nicht  die  Rede.  Hinsiehdteta  ihrer  chemischen  Eigen- 
schaften sind  die  einzelnen  Copalc  zum  Theil  noch 
gar  nicht,  zum  Theil  nur  sehr  dürftig  untersucht, 
der  Vorgang  beim  Schmelzen,  den  wir  demiach 
wohl  als  eine  „Brenzreaction"  bezeichnen  können, 
noch  viel  weniger,  so  dass  von  einer  Identifidrung 


der  einzelnen  Copalc  im  Lack,  und  meistens  besteht 
derselbe  aus  mehreren,  nicht  die  Rede  sein  kann. 
Auch  der  in  der  Lackfabrikation  eifidirene  Chemiker 

vermag  nicht  einmal  qualitativ  mit  absoluter  Sicher- 
heit die  einzelnen  Copale  in  einem  Lacke  nach» 
zuweisen.  Ja  nicht  emmal  eine  ^'enu^endeTrenntmgs- 
methode  zwischen   Cojjal  und  ()e!,   also  eine  Be- 
stimmungsart der  „Fettigkeit",  ist  vorhanden,  und 
ebenso  IMlt  die  Bestimmtmg  des  VerdClmiungsmittels, 
wie  Ter[)entinöl,  durch  Abdestilliren  mittels  Wasser- 
dampfes^  stets  unsicher  und  zu  gering  aus.  FUr  die 
nrawebbarkeit  der  Lack«  fert  also  nur  die  practiache 
Probe  von  Bedeutung  und  sie  wird  es  wohl  noch 
für  lange  Zeit  bleiben.    Allerdings  werden  hin  und 
wieder  Analysenvorschläge   und  Prüfungsverfahren 
veröffentlicht,  die  jedoch  sehr  prcM  n  -'rrher  Natur 
sind,  und  manches  Mal  wird  hierin  ganz  l  ngiaul)liches 
geleistet.     So  wurde   1887    von   A.  Rebs  „zur 
schnellen  und  sicheren  Untersuchung"  der  Lacke 
sein  „Oxydationsschrank"  empfohlen.    Es  ist  dies 
ein    einem    Kleiderspinde    vollkommen  ähnlicher 
Schrank,   jedoch  von  kleinerem  Maasastab,  mit 
einseitiger  ThQr  und  unten  einem  Kasten,  beide 
verschliessbar.    In  diesen  Raum  werden  die  Tafeln 
mit  dem  zu  prüfenden  getrockneten  Lacke  gehängt, 
wIhieBd  aof  den  Boden  je  «ne  Schale  mit  Ammo- 
niak und  mit  Sal/.s.äure   gestellt  werden.    ,, Sobald 
beide  Schalen  nebeneinander  stehen,  entwickeln  sich 
weisse  Nebel  von  alkalischer  Reaction,  welche  sich 
auf  die  Lackanstriche  lagern  und  an  deren  Tkr- 
Störung  arbeiten."    Nach'  einiger  Zeit  werden  die 
Tafeln  herangenommen  und  je  nachdem  sie  mdif 
oder  weniger  angegriffen  sind,  l.isst  Rebs  sogar 
auf  1-  ehler  in  der  Fabrikatton  schliessen,  ohne  dabei 
zu  bedenken,  dass  er  seine  Lacke  unter  Bedingungen 
prüft,  denen  sie  im  practischen  Leben  kaum  jemals 
ausgesetzt  sein   dürften.     Auch   die  Bezeichnung 
„Oxydationsschrank"  ist  classisch,  wo  doch  von  einer 
Oxydation  nirgends  die  Rede  ist;  besser  wSre  wohl 
der  Ausdruck  „Zerstörangsschrank"  gewesen.  Ich 
will  den  I.escr  nicht  länger  mit  den  Rehs'schen 
Aeusserungen  hier  langweilen,    nur  sein  eigener 
Schluaspassus  möge  noch  angegeben  sein:  „Tm  Oxy- 
dationsschrank werden  die  zuvor  liart  gewordenen 
Lacke  wieder  weich  und  durch  die  zerstöreiule  Kraft, 
der  Dlmpfe  matt    Solche  Lacke  mSssen  selbst- 
redend angehalten,  resp,  umgearbeitet  werden."  Ich 
glaube,  der  Fabrikant,  der  seine  Lacke  nach  dieser 
Methode  prüfen  würde,  dtlrlte  wohl  knm  jenab 
aus  dem  Umarbeiten  herauskommen! 
Halle  a/Saale,  September  1898. 
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lieber  die  Sanerstoffanfnahiiie  der  Gele  and  Hame. 


s 


LAbontoritttt  der  ehem.  Fkbrik  Dr.  F.  WflliiJMi» 
nügcdiidlt  von  I>r.  Max  Wcfcr, 

(Schluss.) 


Bemerkungen  su  Tabelle  B.  Behandelte 

Leinöle. 

Für  diese  Tabelle  gelten  dieselben  Zeichen  (•) 
wie  filr  Tabelle  A;  die  Reaultate  in  A  und  B  sind 
also  z.  Th.  diiect  vergleichbar. 

Vcrgkic  hen  wir  /una*  hst  die  geblasenen  Oele 
mit  den  nicht  geblaseueo,  also  9  und  19,  10  und 


Figur  III 


Figur  IV 


liegen,  dass  durch  die  Kürze  der  Trockenzeit  die 
Differenzen  verwischt  werden,  oder  die  Oele  schwächer 
geblasen  waren  als  No.  19120  resp.  13/14-  Ks  sei 
hieibei  bemerkt,  dass  auf  die  Art  der  Lufiatfuhr 
sehr  vid  ankommt  Denn  Temperatur  und  Dauer  des 
Blasens,  Feinheit  der  Luftbläschen  und  Verhäliniss 
von  Luftmenge  aum  Oel  »ind  flir  den  Verlauf  der  Oxy- 

Figur  V 
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20,  j  und  13.  Man  erkennt  die  Unterschiede  am 
besten  an  der  Hand  der  Cur%'en  (Fig.  3,  4  und  5), 
und  bemerkt,  was  Übrigens  ebenso  verständlich  ist, 
wie  das  Verhalten  alter,  bei  Luftzutritt  lange  ge- 
lagerter Oele,  dass:  bei  warm  geblasenen  Oclen 
die  Gewichtszunahme  in  dUnner  Schicht  eher  beginnt 
resp.  im  Anfang  kräftiger  ist  und  meist  auch  eher 
/u  geführt  ist,  (1,  h.  d.iss  das  Tnu  knen  meist 

eher  eintritt,  die  Gewichtszunahme  aber  immer  nie- 
driger ist  als  bei  den  coixespondirenden  rohen  Oelen. 

Rei  den  (aus  anderen  Oelen  dnrgestelltenl  Fir- 
nissen, Tab.  C,  No.  23,  25  und  26,  ist  ein 
Untenchied  nicht  su  sehen.   Es  kann  dies  daran 


Tage 

dation  von  wesentlicher  Bedeutung.  Ich  kann  nicht 
näher  auf  diese  Verhalmissc  eingehen  und  möchte  nur 
darauf  hinweisen^  dass  kaltes  Blasen,  auch  bei  einer 
Dauer  von  25  Stunden,  unter  den  bei  Versudi  is 
obwaltenden  Umständen  keine  sichtbare  VeraiKleninp 
hervorrief.  Das  Oel  trocknete  nicht  schneller  und 
wurde  ntdit  viel  oonsistenter  als  zuvor.  Es  wurde 
ans(  hcinciiil  gar  kein  Sauerstoff  oder  nur  sehr  wenig 
aid°geaommen,  deragemäss  ist  die  Gewichtsziuuihme 
bei  I*  nicht  geringer  ab  bei  3. 

Woini  tiuii  mch  bei  zweckmässig  gol)lasenen 
Oelen  ein  Heruntergehen  der  Sauerstotizahl  unzweifel- 
haft zu  beobachten  ist,  ioveit  nuin  sie  direct  mit 
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den  ursprünglichea  rohen  üclcQ  vergleicbeo  kann, 
so  halte  ich  Dach  meinen  bisherigen  Vetncheo 

diese  Differenz  doch  niclu  für  gross  genug,  titn  eine 
V'erwerlhung  der  Sauerstofl'zahl  in  der  Analyse  an- 
gebracht erscheinen  zu  lassen.  Nach  nietnea  vor- 
läufigen Erfahrungen  lasst  sich  nicht  sicher  unter- 
scheiden, ob  ein  nicht  verdicktes  Gel  unlK*kanntcr 
Herkunft  gehlasen  ist  oder  nicht;  man  kann  auch 
nicht  sicher  erkennen,  ob  ein  Firniss  nach  einem 
Oxydationsverfahren  oder  durch  alleiniges  Krhitzen 
dargestellt  ist,  doch  werde  ich  über  diese  Punkte 
nodi  weiteres  Material  tu  sammeln  bestrebt  sein. 

Ganz  anders  liegen  die 'Verhältnisse,  wenn  das 
blasen  bis  zur  Verdickung  fort<,'Lstt/i  wird,  dann 
bleibt,  wie  Versuch  13  14  zeigt,  die  Gewichtszu- 
nahme bedeutend  geringer  als  bei  rohen  Oelen. 

Hs  tritt  nun  die  l'r.ige  iiiif:  kann  man  dick 
geblasene  von  dick  gekochten  Oelen  nach  obigem 
Verfahieo  untefscheideD  ?  —  Diek  gekochte  Oele 
zeigen  ein  ganz  a!mli(  l.es  Verhallen.  Auch  sie  nehnien 
nichi  so  viel  an  Gewicht  zu,  wie  die  rohen  Oelc- 
Aber  ein  Unterschied  zwischen  dick  gekochten  und 
dick  gcltiasenen  Oelen  scheint  mir  darin  711  bestehen. 
da.ss  ersieie  das  Gewichtsnia-vimuiiv  spau-j  crrciehcn 
und  langsamer  trocknen  als  dick  geblasene.  Das 
Gewichtsinaximum  selbst  tritt  bei  den  dick  ge- 
kochten Oelen  meist  erst  geraume  Zeit,  nachdem 
das  Oel  angetrocknet  ist,  ein;  der  Trockenpunkt 
ist  tibiigens  nicht  scharf  und  schwer  zu  erkennen. 
Auch  Ober  diese  Verhältniite  ist  nodi  mehr  Material 
zu  sammeln,  bevor  ein  endgiltiges  Urtheil  abgegeben 
werden  kann. 

Dtnch  kurzes  Erhitzen  auf  hohe  Temperaturen, 

behufs  F.ntscilleitnuni:  des  (Teles,  l<,uin  ebeu^;lll,^  ci:ie 

Erniedrigung  der  Sauerstofizahl  hervorgerufen  werden, 
wie  aus  Versuch  15  gegen  6  deutlich  zu  ersehen  ist 

r^ie  Trockenzeit  wird  jedoch  durch  dte«;e  Mani- 
pulation in  den  meisten  Fallen  mciu  merklich  ver- 
kürzt. Sie  war  bei  verschiedenen  Versuchen  theils 
grösser,  theils  otw,-?<5  :;oriiigcr  als  die  des  ursprünp- 
ächcn  Üelcs.  Wh  werden  später  auJ  diesen  i^unkt 
zurückzukommen  haben.  In  einem  anderen  Falle,  | 
bei  Versuch  23  u.  24,  kann  man  eine  Erniedrigung 
der  Sauerstoffzohl  allerdings  kaum  erkennen^  es 
h.iiu.elt  sich  hier  wieder  um  einen  Flmiss  mit  kurzer 
Truckendauer. 

Bemerkungen  zu  Tabelle  C  und  D.  Fir- 
nisse. 

Der  wesentliche  Unterschied  zwisctien  l„eiaöl-  1 
limfa»  und  Leinöl  besteht  darin,  dass  im  ersten  Falle  I 

die  (iewirhtszunahnie  i.isrher  \eil;iuri.  üb  .e.u  h  die  ' 
Gewichtsabnahme  rascher  verläuft,  müssen  erst  I 
Unger  fortgesetzte  Versuche  zeigen.    Es  ist  dies  | 

sehr  wahncJieinlich  und  würde  mit  der  [^erinecren 
Dauerhaftigkeit    eines   FirnissaDstriches    gegenüber  i 
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einem  Leiuölanstrich  Hand  in  Hand  gehen.  Ferner 
bleiben  im  Durchschnitt  die  Wierthe  Tür  Firnisse 
etwas  niedriger  als  ftir  Leinöl. 

Für  die  auf  verschiedene  Weise  dargestellten 
Firnisse  ist  ein  präcises  Meriunal  in  der  Grttsae  der 
Gewichtszunahme  nicht  pegel>en.  Man  kann  wohl 
nach  dem  bei  Tabelle  B  Gesagten  vermuthen, 
dass  bei  normalem  Siccativgehalt  niedrige  Zahlen 
im  .\llgemeinen  auf  einen  geblasenen  oder  hoch- 
erhitzten Fimiäs,  der  mit  einem  nichttrocknendcn  Oele 
verfälscht  sein  kann,  deuten,  und  dass  hohe  Zahlen 
auf  einen  kaltbereiteten,  der  mit  Harzöl  oder  Uarsen 
veiftlscht  «da  kann,  hinweisen,  ein  sicheres  Kri* 
teriun  Ist  indessen  hieidurdi  nicht  gelben. 


Gehen  wir  /.u  den  Wrsurhen  mit  Harzen  über. 

Merkwürdiger  Weise  haben  die  Harzkörper,  also 
Colophonhim  —  m  freiem  Zustande,  sowie  in  Form 
der  Re<;in;ite  — ,  Dammar  und  Copale,  die  so  ofi 
in  GcmeinschaA  mit  Leinöl  verwendet  werden,  auch 
eine  wesentliche  Bgeuschaft  mit  diesem  gemein: 
nämlich  in  dünnor  Srhichl  S|>ontan  Sauerstoff  i^ns 
der  Luft  aufzuncliuica.  Es  ist  dies  eine  Thatsache, 
die  meines  Wissens  noch  nicht  allgemeiner  bekannt 
ist ;  wenigstens  ist  in  der  Litteratur  nii  ht-.  d.ir  iiier 
zu  finden.  Meines  Erachteus  lässt  nebenstehende 
Tabelle  £  (Vemucb  No.  46—56)  kaum  eine  andere 
Deutung  su. 

Die  Hane  und  Gummiharze  nehmen  in  dünner 
Schi«  nt,  wie  man  sie  also  in  der  Praxis  im  Lack- 
anstrich vor  sich  hat,  Sauerstoff  tmd  zwar  in  be- 
trachtlicher Menge  auf.  Denn  es  wXre  unerklärlich, 
ivururn  Finiiss  im  (lemisch  mit  H.ir/en  oder  Copalen 
Sauerstotfzahleu  von  ca.  25  "/^  geben  sollte,  wenn 
er  allein  nur  ca.  is7«  Mao  könnte  hödi- 

stens  vermutheil,  dass  die  Abgabe  flüchtiger  Ow 
dationspruducte  in  diesem  Falle  hintaugehalten  werde. 
Indessen  ist  dies  ganz  tmwahncheinlich. 

Ich  habe  mich  aber  auch  noch  auf  andere  Weise, 
auf  directeiti  VVege,  überzeugt,  dass  z.  B.  Colo- 
phooium  Sauerstoff  absorbirt.  Davon  wird  weiter 
unten  (Versuch  No.  57 — 61)  die  Rede  sein 

Betrachten  wir  zunächst  die  nachstellende  la- 
bellc  K. 

Zu  Versuch  46  und  47  diente  ein  amerikani- 
sches Colopbomum,   ryjje  J,  welches  für  Versuch 

48  und  49  20  Stunden  ling  ;»uf  150"  erhitzt  war. 

Das  bei  Versuch  No.  50  und  51  benutzte  Re- 
shiat  war  ein  ans  einem  anderen  amerikanischen 
}-]Ia\7.  iiii  Gms-eri  mit  8 K.dkhydrat  dargestelltes 
Kalkhartharz,  wie  solches  in  der  Lackfabrikation  in 
groeser  Menge  Verwendung  findet.  Der  Dammar 
war  naturell,  die  ("npafe  selbstverständlich  in  aus» 
geschmolzenem  Zustande. 
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Die  verwendeten  Firnisse  waren  durchweg  Man- 
gau  •  Kesinattimtsse  mit  o,io"/„  Mo  und  sind  in 
Redmimg  xu  bringen 

fllr  Versuch  Nu.  41')  und  48  # 
mit  14,3  Gewichtszunahme  pro  100  l'iraiü!», 

ftb*  Vosttch  No.  50,  5a  und  54  • 
mit  14,2  Gewichtszunahme  pro  loa  Firniss, 

für  Vernich  No.  47  und  49  •  •  • 
mit  12,9  Gewichtsxiuuhme  pro  100  Firniss, 
Tür  Versuch  No.  51.  53,  55  und  56  #  # 
mit  15,4  Gewichtszunahme  pro  100  l-imiss, 

weldie  Zahlen  dturch  gleidueilig  aogestellte  Parallel - 

versuche  eriniiiclt  wurden. 

Es  berechnet  sich  dann  z.  R.  für  Versuch  46 
1 00  Theile  Harz-Firnissgemisch  nehmen  zu 
1 1 ,7  'l'heile, 

darin  60  llieile  Firniss  mit  1 4,3  Zunahme  pro  1 00 
 »  8,58  'l'heile  Zunahme. 

darin  40  Uteile  Hars  2,13  Thdle  Zimahmc, 
folglich  100  Theile  Hars  =    7,8 'rbeile  Zunahme. 

Die  Gewichtaaansbme  beller  skfa  bei  je  iwci 
zu  verechiedenen  Zeiten  ausgefUhrten  Venwcben  für 

geirdhaliches  J-Harz  auf  7,8*/«  resp.  8,6% 
im  Mittel  8,a  •/<» 
erhitstes  J'Harx  auf  it.j'jb  "^^P-  '^>'*A> 

im  Mittel  1  ij  <>/,, 
Ralkhartharz  auf  9,1%  resp.  10,9  «^ 

im  Mittel  10,0%, 
Dammar  auf  6,0«/«  resp.  d,6«^ 
im  Mittel  6,j  »j^, 
Sansibarcopal,  ge«:hinoU«n  auf  i3,t«|^iesp.  11,90^^ 

im  Mittel  I>tO%, 
Manilacopal,  gcschmohen,  aur  7,7% 

im  Mittel  7 ,7 
Ich  möchte  hcsomlL-rs  heidrieii,  dnss  diesen 
speciellcn  Zahlen  nur  ein  ganz  geringer  Werth  bci- 
gemesien  werden  kann,  denn  abgesehen  davon,  dass 
sie  aus  der  DiffeMoa  zweier  mit  Unsicherheiten  be- 
hafteten Grossen,  also  Indirect  gefunden  sind,  ist 
die  Anzahl  der  Versuche  zu  gering  und  das  Maxi- 
mum obendrein  vielleicht  nicht  immer  genau  ab- 
gefasst.  Die  Zahlen  kttnnen  atisserdem  eben  auch 
nur  für  die  eine  lii-siimmte.  ^-eindc  von  mir  benutzte 
Sorte  Harz,  Copal  oder  Dammar  gelten.  Andere 
Proveniensen,  andere  Typen,  anders  verschnoteene 
Hnrzc,  anders  .ins^feschmolzene  Cnnale  in  anderen 
Firoissmischungcn  werden  jedenfalls  andere  Zahlen 
geben.  Ich  machte  also  x.  B.  nidit  behaupten, 
dass  Dammar  immer  die  r.icdri;.'stf_«n  Wcrthc,  Sansibar- 
copal immer  die  höchsten  geben  muss.  Die  Zahlen 
sollen  lediglidi  se^en,  daas  ttberhanpt  Sauer» 
Stoff  aufgenommen  wird. 


Die  Verhältnisse  liegen  ohne  Zweifel  hei  Harzen, 
I  zumal  im  (icmisch  mit  trocknenden  Oclen,  noch 

weit  complicirter  als  l>ei  letzteren  allem 
j        Ich  möchte  im  Anschluss  hieran  noch  bemerken, 
I  dass  ich  z.  B.  bei  Verwendimg  von  Leinöl  und 
F-Har/  zu  bedeutend  höheren  Zahlen  kam.  Die 
Zunahme  erfolgte  dauo  sehr  laaipim  und  war  Ott 
in  ca.  3  Wochen  beendigt, 
j        Die  Zunnhtiu-  sriuint  mir  auch,  wie  übrigens 
leicht  erklärlich,  in  etwas  höherem  Masse  von  der 
Schichtendicke  abhängig  zu  sein,  als  bei  T.einOl 
j  resp.  Firniss  allein.    .So  war  bei  zwei  ^teii  h/,eiti<;en 
I  Aufstrichen  einer  Mischung  von  i  Theil  Harz  in 
'  1  Theil  Leinftl  die  13  dmg.  starke  ScUdit  gegen 
I  die  4  dmg  starke  während  des  \'erlaufes  und  im 
Maximum  ein  V'iertel  zurütjc.    Hei  einer  Dammar- 
lösung  (t :  i)  kam  ich,  als  ich  einmal  die  Dicke  der 
I  Sehii  ht  doppelt  so  gross  wählte  als  in  Versach  51/53, 
I  nur  Md  4,8  0/,  Zunahme  fUr  das  Harz. 

l^m  das  Verhalten  von  Harz  direct,  also  nicht 
im  Gemisch   mit  trocknendem  Oclc  zu  studircn, 
wurden  die  folgenden  Versuche  angestellt    Es  sei 
noch   vorausgeschickt,   dass   das  Stt  sammtlichen 
I  Versuchen   benutate  Colophonium  amerikanisches 
j  J-Harz  war,  welches  in  grösserer  iSeagb  so  Stunden 
.  auf  150"  C.  erhitzt  war,  um  leichtfOchtige  Bestand» 
1  theile  möglichst  zu  entfernen. 
I       Versuch  57.    Auf  einem  UhiglMadien  wurden 

5108  dmg  Harz  .il)gev\  o[;en ;  nach  4stündi<;em  Er- 
hitzen auf  100"  im  Trockeukasten  war  es  zu  einer 
pifenniggrosseo  Scheibe  geschmohten  und  einen 
Verlost  von 

—  4  dmg  =  — 0,08»/,. 
Es  feifsea  nun  dSe  Gcwichtsaunahmen  —  atif  das 

nrsprünf^ürhc  (Jewichl  bezogen  —  die  heim  ab- 
wcth.selndcu  .Stehen  und  i>tundenweisc  erfolgten  Er- 
hitzen im  Trockenk.a$ten  auf  100'  im  Verlauf  von 
10  Tagen  erhalten  wurden. 


+  6 

dmg 

+  0,12  «/a 

+  12 

n 

+  0,24  % 

+  8 

tj 

+  0,16% 

+  >5 

i> 

+  0.30  "/« 

+  19 

t* 

+  0,38% 

+  15 

n 

+  o»30  •/• 

+  s6 

M 

+  34 

>f 

+  0.68  •/„ 

+  «9 

n 

I  .—I 

+  o,5»V 

Man  erkennt  dentUch  die  Tendemt  des  Harses,  zu- 
zunehmen, olipUieh  in  Folge  des  längeren  oder 
kürzeren  Erhitzens  auch  dann  und  waim  eine  Ab- 
nahme gegen  das  vorhergehende  Gewicht  constatirt 

wurde. 

Man  hat  bei  diesem  Versuch  die  Dicke  der 
Schicht  zu  beachten,  die  das  viclhundertfache  der 
bei  Versudi  48  und  49  angewandten  betrflgt.  Daher 
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nur  eine  ^lioge  Gewicbtuunahme.  Mao  berUck- 
sichUge  femer,  dass  hier  bei  loo"  gearbeitet  wurde, 
dort  nur  hei  gewöhnlicher  Temperatur.  Dies  gilt 
auch  für  Versuch  No.  60  und  61. 

Versuch  58.    AuT  einer  gewogenen  Glastafel 
von  ra  Qo  qrm  Fiächeninlialt  wurde  feingepulvertes 
Harz  müglichäl  gleidttuäs&ig  vertheill,  die  i'afel 
einige  Stunden  bei  loe*  im  'nockenschranlc  gehalten 
und    '.vicdtr    gewogen.     Ks    befanden    sich    jetzt  ' 
4099  iiiiig  Harz  in  kleinen  Tröpfchen  auf  der  Tafel 
vertheih.     Am    folgenden   'läge    wurde  nochmals 
einige  Stunden  i:u  Tnu  kt  uM  'irank  auf  loo*  erhitzt,  j 
Üie  Tafel  zeigte  ciuc  Zuiiahmo  von 
■J-  6  dmg  0,14%. 
Dtuin  wnrde  in  der  Kälte  stehen  gelassen.  Ks 
wurden  aufgeuommen: 

nach  6  Togen  +35  dmg  ^  0,85»/, 

.1    8     »     +35     ..    -  0.85 

33  »  +63  „  =  1,58  •/,.  I 
Nach  .;stiiiuli^em  Erhiticn  «uf  loo*  betrag  die  Zu*  | 
nähme  nur  noch 

+  43  dmg  «  i.io«/, 
nach  weiteran  lostiindigen  Krhitzen  auf  loO* 
+  43  ding  ^  i.io*/,. 
Man  hat  es  auch  bei  diesem  Versuche  nicht 
mit    eiiirr   hauldüniier)  Schicht    zit    thiiti,  sondern 
mit  Trupichcn   von   ca.   '1,  mni    Hohe.  I>cshall> 
geht  die  SauentOfFaufnahme,   wenn   auch  deutlich, 
so  doch  langsam  und  jedenfalls  unvollständig  von 
Sutten. 

Versuch  59.   Auf  eine  (ilastafel  von  ca.  90  i|cm 
Flächeninhalt  wurde  ein  Stückchen  Harz  von  783  dmg 
Gewicht  mittelst  vorsichtigen  .Auftropfen.'i  von  rein- 
stem .•\ether  vertheilt.    Ein  auch  nur  einigeriii  isst n 
gleich  surker  Uebertug  konnte  jedoch  nicht  erzielt  1- 
werden,  vielmehr  fanden  sich  stellenwehe  Veididmn-  ' 
gen.    Nun  wurde  hn  Tiockenschrank  10  Stunden 
auf  100°  erhitzt    Die  Zunahnie  betrug:  1 
+  14  dmg  «=  1,8%.  I 
Nach  3tägigem  Stehen  wurde  nochmals  einige  Zeit  1 
im  rrockenschraak  auf  100*  erhitzt.   Die  Zunahme  1 
betrug  dann 

i  16  dmg       2,0  <v„ 
nach  weiterem  Stagigen  Stehen  tu  der  Kalte 

+  *a  dmg      +  2.8% 
nach  7  Tagen 

+  24  dmg       +3,1  % 
nach  jt  Tagen 

+  30  dmg      +  3,8  % 
nach  darauf  folgendem  astUndigeu   Erliiucu  auf 
100*  nur  noch  j 

+  24  dmg  =  +  i,i  % 
nach  I  ostfindigem  Erhitzen  auf  100*  I 

+  24  dmg       +3,1  %.  I 
Die  Schicht  war  hier  bedeutend  dünner  als  beim  , 


vorhergebenden  Versuch,  daher  die  Zunahme  auch 
grosser. 

Versuch  60.  In  einen»  cylindrischen  KrystalHsir- 
schälchen  wurden  6163  dmg  Harz  mit  reinstem 
Alkohol  in  l^ung  gebracht,  unter  hXttfigen  Um- 
schwenken (Irr  Alkohol  verdunstet  und  einij,'c  Stiinrifn 
im  Trockenschrank  auf  100°  erhitzt.  Die  liewichts- 
xunahnie  betrug 

-(-142  dmg       ?,?o  "(,. 
D.1S  Ltisen  und  Verdunsten  wurde  6  Mal  wieder- 
holt  und   im  Trockenschrank   einige  Stunden  auf 
lOO*  erhttxt.    Die  Gewichtszunahme  betrug 

4-  467  dmg       7.5**  %• 
Nun  wurde  ohne  Alkoholbehandlung  weiter  erhit/t. 
was  sich  in  Perioden  von  4  bis  6  Stunden  über 
einen  Zeitraum  von  15  Tagen  entreckte.  Das  Plus 
wurde  inimcr  geringer;  es  sank  von  467  auf  391 

—  --  283  —  273  —  265  —  249  —  243 

—  lyi  --  20t.   Noch  immer  war  keine  Gewfchts- 

constanz  iiuiilit  Von  der  vierten  Zahl  an  be- 
merkt man  jedoch,  dass  die  Difl'erenzea  kleiner 
werden.  +  »83  entspricht  +  4,59  +  toi  ent- 
spricht -f  3,26 

Versuch  61.  4344  dmg  Harz  wurden  ebenso 
wie  beim  vorhergeheiiden  Versnch,  aber  mit  reinstem 
Aether  behandelt.  Die  erhaltiiu-n  Zililcn  waren 
analog  den  obigen.    Nach  einmaliger  Behandlung 

^  39  mg  _  0,90%;  nach  weiterer  ömaligcr  Be- 

hnndl.in^  4  579  mg  _  13,16  V  Dann  ging  572 
aut  j;4  —  164  —  159  —  157  —  >*4  —  m 

—  113  —  97  herab.  Von  der  dritten  Zahl  an 
sind  die  Differenzen  kleiner,  -h  164  entqiricht 
+  3  7  7%.  -t- 97  entspricht  2,230/0. 

Diese  beiden  Versuche,  von  denen  ich  mir  .An- 
fangs das  Meiste  versprochen  hatte,  gaben  die 
unsichersten  Resultate.  Ich  beabsichtigte  nrsprUng- 
lii  h  die  llehaiu;liitii;  nii;  Alkohol  resj'  \t  ;iior  so 
lange  forutiseuen,  biü  ein  (jewichtsmaxinmm  erreicht 
wäre,  da  es  jedoch  so  schwierig  war,  constantes 
(lewicht  zu  erhalten,  verzichtete  ifh  darauf. 

Wir  sehen  aber  aus  die&en  Versuchen  entweder, 
wie  ausserordentlich  hartnäckig  Lösungsmittel,  auch 
leicht  Murhtipc.  vom  H.irz  festgehalten  werden,  oder 
aber,  dass  ein  o.vjdirles  Harz  bei  langer  andauern- 
dem Erhitxea  auf  100*  schon  wieder  eine  Zersetsnng 
erleidet. 

Ks  schemt  nur  in  diesem  Verhalten  cmc  groj»se 
Gefahr  für  die  tlenauigkeit  der  Harr-analysen  ZU 
liegen,  ich  meine  für  alle  Methoden,  bei  denen 
Harz  aus  einem  Lösungsmittel  durch  Verdunsten 
desselben  abgeschieden  und  gewogen  wird,  wie  dies 
z.  B.  bei  der  Gladding'schen  und  gravimetrischen 
TwitcheU'schen  Methode  der  Fall  ist  Durch  die 
Sauersti>tTaufnahme  resp.  durch  das  zurückgehaltene 
l.K>sungsi»ittel  können  Fehler  verursacht  werden,  die 
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in  Fällen,  in  denen  es  m:f  gro<i*;e  Genauigkeit  an- 
koiWiiU,  wie  i.  Ii.  hei  der  Anal) sc  von  Seifen,  die- 
Bnuchbarkeit  der  Methode  in  Frage  stellen  könticii. 

Die  io  diesi  ni  Capitel  erwäholeo  Versuche  46 
bis  6t  sind  gcciguirt,  ein  neues  Licht  auf  den  beim 
Trocknen  der  I^cke  —  der  fetten  sowohl,  als  auch 
der  Spirituslacke  —  sich  abspielenden  Vorgang  zu  < 
werfen.,  und  eine  Fortsetzung  und  Vertiefung  der  ' 
Vntersurliuiigcn  in  dieser  Richtung  wird  vielleicht 
noch  manches  Interessante  xu  Tage  fördern  können.  | 

C!heniisch  ist  der  Vorgang  der  Sauerstoflaafnahme  1 
bei  Harzen  i:i  1iM(  lu  /.i;  ctklan  ti.     Sicherlich  sind 
die  meisten  Uarzsäurcn,  besonders  die  des  Colopho-  : 
niums,  ungesttttigte;  die  hohe  Jodzahl  deutet  darauf  | 
hin     Der  Sauerstoff  wird  also  jedenfalls  zunächst 
von  der  doppeUca   Bindung  aufgenommen,  kaim 
aber  dann  auch^  analog  <lem  \'organge  beim  LetnjU,  ! 
zur  Verwandlung  von  H-  in  OH-Gruppen  Anlass 
gehen.  1 

liehen  wir  zu  den  Harzölen  über  (Tabelie  F). 

Dieser  Tabelle,  Harzöle  und  Harzöirirnisse» 
ist  nicht  viel  hinzuzuTiigen,  sie  erkUtrt  sich  fast  von 
selbst. 

Das  zu  Versach  62,  63,  66  und  67  verwendete  I 

Harzöl  «  will  <.'iiif  als  „doppelt  raffmirf  iuvriili- 
nete  Waarc  des  Handels  von  hellbrauner  Farbe  und 
vom  specif.Gew.  0,980  bei  14^  C.  mit  einer  Säure'  j 
zahl  von  0,9,  w.ir  also  harzfrei.  .Xus  demselben  wurden 
3ovyp  abdeslitlirt,  d.  i.  alleü,  was  bis  320"  (am  1 
Kaierohr  des  Fractionkölbchens  gemessen)  überging;  | 
die  Meibenden  70«;c  hfirfmi^if^dendes  Gel,  mit  ß 
bezeichnet,  zu  den  Versuchen  No.  64,  65,  68  und  . 
69  benutzt. 

Der  Untersi  iiiuil  zwischen  dem  Verhalten  der  Harz- 
öle und  dem  der  llarzolfirnisse,  also  der  rcmen  und  , 
der  mit  Siccativ  versetzten  Oclc  ist  jedenfalls  höchst 
interessant  und  Ijeachtenswerih:  wälirend  erster« 
im  Verlauf  von  ca.  a  Monaten  15  -16%  abnahmen,  ; 
indem  sie  dick  wurden,  ohne  indessen  einzutrocknen, 
und  die  Abnahme  auch  nach  dieser  Zeit  noch  fort>  , 
andauern  schien,  entsprechen  die  Harzöl  firnisse 
den  Leinölen  resp.  1  riiiiiinriiivsv:!.  1!,  Ii.  ^ie  ncliir.en 
stark  an  Geflieht  zu,  trocknen  und  verlieren  später 
wieder  an  Gewidit  Sie  unterscheiden  sich  aber  von  I 
den  Leinölfirnissen  durch  eine  Viedeutend  grössere  Ge- 
wichtszunalirae  und  dadurch,  dass  sie  nach  dem  | 
EintmckDen  noch  5-— 9  Tage  Sauerstoff  aufnehmen,  , 
ehe  sie  da?;  ^^avi1nutn  der  ( ■it«'irhi<;/tninhmr  erreichen. 
Die  Haizöifirni.sse  nehmen  jui  ;i  hm^'samer  wieder 
ab,  als  es  die  Leii!<»liui,is-c  thtin.    Das  iit  bemerkens- 
Werth.     Sicherlich  wird  auch  hier  beim  Trocknen 
ein  Tlieil  des  Harzöles  vertlüchitgt,  so  dass  die  ^ 
Ssuentoflfaufaahnie  grösser  ist  als  die  Gewichts-  , 
sunahme. 


In  der  nun  folgenden  Tabelle  G  sind  einige 
\  ersuche  über  Hanföl,  Mohnöl  und  chinesi- 
sches Holzöl  angegeben. 

Die  untersuchte  Sorte  Hanföl  und  Mohnöl  gab 
fast  die  gleiche  Zahl  (Ihr  dSe  Gewichlszunahne,  die 
etwas  niedriger  bg,  als  die  des  rohen  Lein<)Is. 
Auch  die  Jodzahlen  dieser  Gele  sind  bekanntlich 
niedriger  ab  die  des  Leinöles.  Ein  gewisser  Zu- 
sammenhang zveisrhii:  lod/abl  und  Gewichtsziinrihnie 
ist  also  nicht  zu  verkennen ;  ich  habe  weiter  unten 
hierauf  zurücksukonuaen.  Sonst  ist  nichts  besoO' 
deres  ,in  diesen  Gelen  7.\\  bemerken  ;  n.ich  erreichtem 
Maximum  findet  wieder  ein  Fallen  der  Curve  statt. 
Holzöle  differiien  unter  einander  stärker  als  Leinöle. 
Aus  Tabelle  G  würde  man  r4  -16  "„  Zunahme  als 
Mittel  anzunelmien  haben.  Ich  Ijubc  ahei  auch  nach 
unten  und  bedeutend  nach  oben  abweichende  Werthe 
erhalten.  Die  in  Tabelle  G  angegebenen  Versuche 
sind  mit  Ausnahme  von  No,  77  sämmtHch  mit 
älteren  Oelen  angestellt  worden  und  Sommer- 
aufstriche. Bei  früherer  Gelegenheit*)  war,  dem 
besonderen  Zweck  entsprechend,  die  höchste  je  er- 
haltene Zahl  3  1.7  ■  „  her.iusgesucht  worden;  sie 
stammte  vom  Winteraufstiich  eines  frisch  importirten 
Oeles.  Die  grossen  Differenzen  in  den  Sauerstoff- 
/alilfii  uiui  tlifilweise  auch  in  den  übrigen  Con- 
stanten, sowie  die  Verschiedenartigkeit  des  techni- 
schen Verbaltens  in  Bezug  auf  Gdatioiren  eic. 
seh'jiiien  mir  ihren  Ursprung  weniger  in  der  A^er- 
schiedenheit  der  Provenienz  als  vielmehr  darin  zu 
haben,  dass  zur  Zeit  der  Holzölhausse  vor  nunmehr 
ca.  I  Jahr  mehrfach  gefälschte  l'rodiicte  'in  China 
selbst  verschnitten,  o  1er  .uu  h  wold  sog.  Leckol;  in 
den  Handel  gekommen  se;n  dürften. 

Auch  beim  Holzöl  Hegt  der  Zeitpunkt  des  An- 
trocknens  (Mattwerden)  und  des  Gewichtsmaximtuiis 
oft  mebieie  Tage  auseinander. 

Bemerkungen  zu  Tabelle  H. 

Aus  Versuch  No.  80  nnd  81  Tabelle  H  sieht 
man,  dass  bei  der  freien  Leinölsäure  der  Trocken- 
process  ganz  anders  veriflnft,  als  beim  Triglycerid 

Leinöl. 

Es  wurde  technische  J^inölsäure,  d.  h.  ein  gly- 
oerinfreies  Gemisch  der  ans  reinem  Leinöl  ohne 

besondere  Vorsirht^m.Tisrpgeln  gegen  S.iuerstoff- 
aufnahme  bereiteten  Säuren  verwendet.  Die  Ver- 
suche wurden  nicht  zu  Ende  geführt,  am  48.  resp. 
60.  Tage  war  die  Schicht  noch  sehr  klebrig  Die 
Sauerstoffaufnahme  erfolgt  am  stark.stca  am  ersten 
Tage  und  steigt  dann  nur  noch  wenig  und  langsam. 
Dasselbe  beobachtete  Mulder.  Das«  dieser  hier 
bei  LeinOlsSure  ausnahmaweöe  höhere  Zahlen  erhielt 
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als  idl,  ist  mir  atiffallend  und  kann  nur  in  d«r  Ik-- 
achs^enheit  der  Leioölsäurc  begründet  Bdn.  Nach 
cirdcbten  Maximum  achüint  Übrigens  wieder  emc 
Abnafame  einzdtiieten« 

Zur 'rabcUe  J  „Nichtlrooknende  Oele"  ist  Fol- 
gendes ;iiti/.ii/iiriit;v-n:  I  >.:-.^  :nirli  <!if-  ^l".m  »'inlicVi  ri!<i nicht- 
trocknend  bci^ciciuivu-u  Icltca  Ucic  .-.(iouuu  S  uierstolT 
aufuehoieii  resp.  an  Gewicht  zunehmen,  ist  allgctnein 
bekannt  Clor-z'  hat  1H65  eine  grosse  Anzahl 
Versuche  mit  50  Oelcn  angestellt  und  in  dicker 
Schidlt  —  er  ven^'endeie  S«  halen  mit  10  gr  Inhalt 
—  2.  Bw  fUr  Olivenöl  in  18  Monaten  3,7  o^,  (Ur 
sttsses  Manddöt  4,6%,  fUr  RttbOl  5,6  «o  Gewichts* 
zunähme  gefunden.  Vogel  hatte  «uthon  vorher 
(i$6o)  einen  allerdings  nicht  einwandfreien  Versuch 
mit  OUveoöl  angestellt  Audi  Gottlieb*)  hatte 
festgestellt,  dass  Oclsiiute  Sauerstoff  aufnimmt. 
Bromei»'^)  fanti,  dass  OeUaure  in  4  Tagen  so  Mal 
ihr  Volumen  Sauerstoff  aufnahm.    Mulder  führt 

einen  L-in/i^L-!i  Lii;e:ii  ii  Wr>iu  Ii  mit  Olivenöl  an, 
der  bei  Ho"  aiisgctuhrt  ist.  Kr  erhielt  abwechselnd 
Plus  und  Minus,  das  Endresultat  der  Gewichts* 
verflndenm^'  wnr  '  o  Iki  gewöhnlicher  Tempernfur 
wuic  uiuvvtü't-Iaaü  llu-s  erschienen.  Ferner  hat 
Uerthelüt  den  pjnfluss  von  Siccativ  (Bleiglätte) 
auf  Triolein  beobachtet.  Triolein  nahm  in  2 '  .  Mo- 
naten 6  Sauerstoft  auf,  mit  (Hätte  S^o;  die  .\rt, 
in  welcher  der  Versuch  angestellt  wurde,  ist  un- 
bekannt äpäter  hat  besonders  A.  Livache  hierüber 
gearbeitet  Vr  fand^>  bei  Anwendung  von  metalli- 
schem 1  iun!i'.  ul-irem)  Hlci  für  Ruböl  in  7  Tagen 
2,9  für  Olivenül  1,7  %  Gewichtszunahme.  Später 
fand  Livache*)  bei  besonderer  Behandlung  des  Oeb 
lifsonderem  Verfahren  in  dirkcr  Srliii  lit  Tiir 
Kuböl  nach  i  Jahr  5,8  für  üliveuöl  nach  2  Jahren 
5.7  %  GewitditsKunahme. 

Ich  möchte  nicht  verfehlen,  auf  iliese  letzte 
Arbeit  besonders  hinzuweisen;  sie  hat  anscheinend 
bisher  weniger  Berücksichtigung  gefunden  als  sie 
verdifDt.  und  florh  ist  es  wohl  die  wt*r!hvollste 
Arbeil  von  .V.  Livache,  leider  a'jer  etwas  zu  kurz 
geiassi,  so  daas  man  fiber  manches  im  Unklaren 
bleibt 

Auch  in  der  Technik  hat  man  längst  von  der 
eben  besprochenen  Kigenschaft  (lebrauch  gemacht. 
Man  bläst  nicht  nur  Leinöl,  sondern  auch  halb- 
trocknende Ocle  wie  Kidnusul  und  Cdtt<aiM  mit 
Luft,  ja  sogar  nit  httrocknende  Oele,  wie  Rlibül, 
und  verdickt  sie  auf  diese  Weise. 


')  Hull.  soc.  chim.  lS«)5,  4I. 

*|  .\iin.  <-'Iii-jn^  I'hy«.  57.  49. 

^)  Ann.  ("Ii.::,  l'li)- 

♦)  Comptvs  read,  1S83,  tom.  ■»6,  260. 

*|  C.  r,        t  loa,  1167. 
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Wie  man  aus  den  oben  angegebenen  Zahlen 
sieht,  sind  also  die  Mengen  Sauerstoff,  die  auf* 
genommen  werden,  schon  in  dicker  Schicht  ziemlich 
bedeutend. 

Meine  wenigen  in  Tabelle  J  angegebenen  Zahlen 
können  daher  nicht  viel  Neues  lehren,  sondern 
höchstens  beweisen,  dass  in  dünner  Schicht  in  weit 
kürzerer  Zeit  noch  höhere  Wert  he  als  in  dicker 
Schicht  erzielt  werden,  und  zeigen,  wie  das  Ver* 
hältniss  von  trocknenden  zu  iiu  httrorknenden  Oelen 
in  Bezug  auf  Zeil  und  Höhe  der  Oewicbtszunahme, 
und  wie  der  Verlauf  ist  Bei  keinem  der  Oele  war 

I  d  i-.  Miximum  erreicht,  das  An.steigen  der  Curve  ist 

I  langsam,  aber  ziemlich  regelmässig.  Bemerketiswerth 
ist  die  geringe  Zunahme  des  festen  Palmkemfettea. 

1  Viellt"i(?it  lassen  sich  dergleichen  Vri^mhe  mit 
heranziehen,  um  den  Vorgang  des  Kanzigwcrdeus 
der  Fette  weiter  aufsufclflren, 

I  Ich  habe  voiliiiififj  diunn  abgesehfn ,  a'ich 
Mineralöle  in  den  Kreis  der  Betrachtungen  zu 
sieben;  es  muas  dies  einer  besonderen  Arbeit  vor- 

j  behalten  bleiben.*) 

Ich  möchte  nun  noch  mit  einigen  Worten  auf 

j  das  Capitel  „Leinölschleiin"  zu  sprechen  kommen. 

Man  braucht  ftir  Zwecke  der  Lackfabrikation 
insbesondere  bekanntlich  ein  sogenanntes  ,4'ack- 

'  leinöl"  und  versteht  hierunter  ein  solches,  welches 
i  bei  raschem  Erhitzen  eine  Temperatur  von  280  bis 
]  3S0**  aushalten  muss,  ohne  zu  „brechen",  d.  k.  ohne 

irgend  welche  .\bscheidungen  zu  Lrebcn  Prüft  man 
,  nämlich  rohe  frische  Leinöle,  iudeiu  man  sie  im 
I  Reagensrylinder  rasch  erhitzt,  so  tritt  mcisten.s  bei 

250"  eine  Trübung  auf,  und  beim  weiteren  Erhitzen 

')  VoMegenAt  Abhaadlunc   war  )>crrits  im  Solz,  aU 
'   in  »Irr   Zeitschr.  asgew.  Chrm.    1898,    1016   cinr  Arl>t-it 
von  k.  Kis»line  erKbien.     Diciclbc  Mahn  einen  Beitrag 
—   nicht    ruT   Kennini«    J-r    (^.•wiclit»verän<lfrun}»en  de« 
Leinöll   oilrr  Minfr,ilöl5,    si^n^rn      -    zur  Kcnnlni&s  des 
;  Mmsm  von  SdlxtlätuchttOK,  mit  dem  di^r  .^utor  'I  ruc^rhlUne 
:  «ut  SvilWfl  Zahlen  raftMut   TrqgwhlUssc  in^ufcrn,  aU  dl» 
I  Vermcbe  in  Tahdle  I,  da  lie  um  nit  ein  und  demaelben 
Ode  aa^p^rt  aind  wid  kcInerM  VMflei^  uh  aadeien 
I  Odea  mlaaen,  noch  kace  nicht  die  llni.T>chti«rkeit  der 
I  Methode  deitlnui  kfiancB.    Die  ,JStgebnlfic*'  der  K.'schca 
'  Arbeite«  v>Uea  von  allKcn^eRi  latafcwe  «eia.   Man  sucht 
.  aber  vcrireblieh  Dtch  Bf);eboi§Mn,  niaa  findet  aar  2ahlen, 
zwecklose  /jihlen.die  keinerlei  Scblum  zulassen.  alsallenülUit  den, 
Hass  die  K.  Vlie  Methodr  vollkommen  Mnhmnolibar  ist  (Tah.  11^, 
denn  Me  läü'.t  nicht  einmal  erkennen,  ob  Minrralul  |im  Oeraittch 

imit  Leinul)  UlxTlwupc  SaucrstofT  aufnimmt  oder  nirht,  hat  also 
weder  tcchni'ichen  noch  wissriiM."haftlic{K'n  Wcttli 
Ich  halte  1-5  nach  den  bisher  gemachten  Er(,i?ir:iri^'  n  liir 
ebenso  nutzlos  aU  ü^ler^^:'■~!i.^  vim  \.--.i<-in  iuiv!i:l:rli',  liri  .iiil 
die  K.'srhc  Methode  einzu^jeiirii  uiul  vtr»ci&e  k-di^liili  aul 
meine  frUher»-n  Acu*serungen  (Zcitschr.  angew.  t'hem.  1898, 
490  und  614},  «Icui-n  ich  nklM  xuzuüigeu  ud4  vob  denen 
icb  aiditi  au  itnIdMB  habe. 
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scheiden  sich  grössere  Flocken  ab,  die  einen  bedeuten- 
den llieil  des  Gefllsies  erflilien.  Die  gewöhnlidien 
HandeMeuiOle,  «tnreit  sie  eben  nicht  ah  Lacklein* 
()le  bezeichnet  sind  und  dann  gewisse  chemische 
oder  mechanische  ManipulatiooeD  durchgemacht 
haben,  ceigen,  auch  wenn  sie  abiohit  Mar  sind,  fast 
ausnahmlos  beim  ras<  In  n  Erhitzen  dieses  Coaguhim. 
Es  sei  bemerkt,  dass  auf  rasches  Erhitzen  viel 
ankommt;  erhiut  man  langaam»  so  tritt  die  Gr- 
sdteinung  nicht  immer  auf.  Welrher  Natur  besagte 
Körper  sind,  ob  Schleim  odtr  Kiweiss  oder  eti^as 
anderes,  ist  heute  diensowenig  bekannt,  wie  zu 
Mulders  Zeiten;  man  Le/eichnet  sie  meist  mit 
Leinölschleim.  Jedenfalls  sind  dieselben  maskirt 
auch  in  absolut  klaren,  alqjelagerten  Oelen  oft  vor- 
handeii. 

Mulder  giebt  die  Möglichkeit  des  Vorhanden- 
seins von  Schleim  und  Kiweiss  nur  für  kalt  ge- 
presste,  trttbe  Oek  zu.  Sicherlich  mit  Unrecht! 
Wenn  er  auf  dem  von  ihm  eingeschlagenen  Wege 

weder  Schleim  noch  Fiweiss  im  Handelsleinol  finden 
konnte,  so  hat  er  entweder  ausnahmsweise  ein  be- 
sonders gutes  Leinöl  unter  den  HSnden  gehabt, 
oder  die  von  ihm  lienutzte  Methode  ist  zum  Xaih 
weis  dieser  Körper  unbrauchbar.  Die  Menge  des 
Schleimes  ist  fteilich  gering,  denn  obgleich  oft  ein 
gros«!er  Theil  dc^  Cefifsscs  damit  angefüllt  erscheint, 
erhält  man  heim  Filtriren  doch  nur  wenig.  — 
Nebenbei  bemerkt,  ist  der  Schleim  nicht  nur  bei 
Leinöl,  sondern  auch  bei  anderen  Oelen,  /..  B. 
Rübui,  vorhanden  und  durch  rasches  Erhitzen  nach- 
zuweisen. 

Es  wurde  und  wird  noch  vielfarh  behauptet, 
dass  der  Schleim  die  Trockenfähigkcit  des  Leinöles 
beeinträchtige  und  dasselbe  fUr  die  Lackfabiikation 
untauglich  mache.  Soweit  die  Trorkcnkraft  in  Frage 
kommt,  ist  dies  vollkommen  fal.sch,  im  Uebrigcn 
aber  richtig.  Schon  Mulder  sagte,  dass  durch 
Holzkohle  filtrirtes  Leinöl  —  Holzkohle  müssle 
nach  Mulder  den  Schleim  entfernen,  was  übrigens 
sogar  Air  gelösten  Schleim  richtig  ist,  indem  durch 
Holzkohle  ültriites  Leinöl')  nicht  mehr  „bricht"  — 
ebenso  gut  und  ebenso  schledit  trocknet  als  suvor. 

Ks  ist  später  von  verschiedenen  Seiten  wieder- 
holt das  Otjenthci!  behauptet,  andererseits  aber 
mehrmals  die  Mulder'schc  Ansiclit  bestätigt  worden. 

Ich  selbst  habe  klares  aber  schlehnhaltiges  Lein- 
öl off  ne!»eti  dem  d.ir.iu«.  hergestellten  entsrhletni- 
tcn  aufgestrichen  und  iin  Ganzen  keinen  Untersc  lued 
in  den  Trockenheiten  bemerkt  Schlclmfreie»  Ocl 
trocknete  ebenso  oft  ein  wenig  besser,  als  ein  wenig 


')  Tin  OriJSSfll   wird    <11i-N'T    \V<  ^;    kaum  rinf;i"ic)ila^;iTi, 

man  benuttt  älinlicbe  mechanische  roci^t  aber  chemische 
Vcfftdirts  sm  EnttchkiaMB  tob  Od. 


schlechter.  Ich  habe  andererseits  auch  fjrössere 
Mengen  Gel  erhitzt,  den  coagulirten  Schleim  auf 
emem  Filter  gesammelt  und  ihn  auf  einem  Thon- 

tcUer  inögiiriist  vom  l.einü!  zn  befreien  gesnrht. 
Das  letztere  gelang  natürlich  nur  sehr  unvollkommen. 
Das  Ganze  stellte  dann  eine  geMeartige,  durch* 
s(  tieiiiende  Mas'ie  von  gelblicher  Far!)p  dir,  die  sich 
:  an  der  Luft  in  einigen  Tagen  mit  emcr  Haut 
ttbeisog. 

I        .\uf  Ginsplatten    gestrichen,    trocknete  dieser 
I  Schleim  niclu  nur  ebenso  schnell,  sondern  duri  Ii- 
I  schnittlich  sogar  einen  Tag  schneller  als  das  cnt- 
s(hleimte  Oel  se'bst.     Man  könnte  dies  vielleicht 
darauf  /-uruckfiiluen,  dass  das  Product  beim  längeren 
Verweilen  auf  dem  Filter  schon  Sauerstoff  auf- 
genommen hatte,  also  ein  hatbgetrocknetes  Product 
vorstellte,  trotzdem  war  es  beim  Aufstreichen  durch» 
ans.  nicht  zähe  oder  klebrig,  sondern  verstrich  sich 
I  glatt  und  leicht  wie  Leinöl.    Jedenfalls  steht  fest, 
I  dass  ceteris  paribus  Schlenn  oder  schlehnhahiges 

I  l.elnö!  niclit  >el)!eehter  trocknet  als  sclileiinfreics. 
I  Es  wurde  an  diesem  Schleim  folgende  Gewichts- 
I  aunahme  conslatirt:  (Ich  führe  nochmals  Versuch  6 
I  aus  Tabelle  A  und  Versuch  15  ^.n^^  TxhcWe  R  an, 
!  die  mit  Versuch  No.  87  direct  vergleichbar  smd, 
I  da  sie  zu  gtöcber  Zeit  angestellt  wiuriden.) 

Man   sieht,  dass  die  Sauerstoffanfivdime  beim 
Schleim  geringer  ist  als  beim  Leinöl. 
I        Es  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Refraction  eines 
j  solchen  noch  Oel  enthaltenden  Schleims  im  Zeiss'- 
schen  Butterrefractometer  77,5*  betrug,  gegen  72,4' 
des  nicht  entachletmten  Oeles,  beides  bei  40**  C 
'  gemessen. 

i  Wenn  abgelagertes  Leinöl  besser  trocknet  als 
j  frisches,  so  ist  dies  einer  stattgefundenen  SanerstotT- 
!  aufnähme  zuzuschreiben  und  nicht  einer  Abschcidung 
:  von  Schleim.  Dieser  wird  durch  langes  Lagern 
j  allein,  wenn  nicht  besondere  Manipul.itioncn  damit 
1  verbunden  sind,  nicht  oder  weni^^tens  nicht  immer 
I  entfernt.  So  zeigte  z.  B.  das  in  Versuch  7  und  8, 
Tabelle  A,  benutzte,  blanke  Leintil  eni^lisi  ben  TV 

i Sprungs  auch  nach  fünfjährigem  Stehen  noch  starke 
Schkimbildung  beim  Erhitzen. 


Es  soll  nnn  zum  Schluss  noch  etwas  näher  auf 
die  von  A.  Lt\  a(  !ie  \ oi^^'i  s.  hlatjene  Methode  der 
Bestimmung  der  Gcwichts/.unaiuiie  eingegangen 
werden.  Von  den  Livache*9Chen  Originalarbeiten 
iMoniteur  scient  13,  263,  299  und  1885,  1185 
und  Comptes  rendues  1883,  1886.  1895  und  1897) 
waren  mir  bisher  leider  nur  die  letzteren  zugängig, 
lieber  Versuche,  die  nach  dieser  Methode  angestellt 
wären,  habe  ich  in  der  deutschen  Zeftsehriftenlitte- 
ratur  ttberiiaupt  nichts  finden  können.    Ich  muas 
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Tabelle  K 


87 
•  •  • 

460  Amg 

S  6''   11.  n; 


SS 


S04  *np 


U  '  1.. 


roh 


337  dmg 


UdtrldBül,  bd  jSo* 


•  •  • 

339  dinp 


8 

m,    1,7  «L 

=  I  I.I  Oti 

4 

M  ia.a 

«=  13.8«/. 

5 

l> 

S'/i 

1* 

+  5° 

I  2,6  % 

6 

n 

6»/, 

9» 

7 

n 

8 

It 

9 

M 

II 

«4 

n 

18 

» 

30 

n 

3' 

)> 

=  10,4% 

74 

+  74  =■  »4p1  •/»• 


+  6ä  =  ij.i»/;, 


4-  64  ^  ia,7 


+  63  ^  »2.5% 


+  54  =  »0,7 «/, 


+56 


+  51  =  I  o.  I  «/„ 

mich  im  Folgenden  an  das  halten,  was  im  Lelirbuch 
von  Benedikt')  angegeben  Die  Methode  im 
die  Kolgcnik- :  Müll  füllt  ein  nieisut/  mit  Zink, 
wascht  das  metallische  Blei  mit  Wasser,  Alkohol 
und  Aether  und  trocitnet  im  Vacuum.  Dann  breitet 
man  i  gr  Rlci  auf  einem  rhrglas  aus  tind  tropft 
hüclistcns  0,6 — 0,7  gr  Oel  so  aul  da^  lUei,  dass 
jeder  Tropfen  allein  zu  stehen  kommt,  Die  Ge- 
wichtszunahme soll  meist  nach  i8  Stunden  bt  <^innpt< 
UJid  hei  trocknenden  Oclen  in  spätestens  3  lagen 
beendet  sein.  Bei  nicht  trocknende»  Oelen  soll  sie 
erst  nach  4 — 5  Tagen  beginnen. 

Dann  findet  steh  im  Benedikt  eine  ans  C.  r. 
1883,  t.  96,  260  entnommene  Tabelk  ülicr  die 
äauentoffaufnahme  einiger  trocknenden  und  uicht- 
trockoenden  Oele.  z.  B. 

itkr  Leinöl  nach  2  TagCD  4-  M.^**/«  tMX. 
„  MolmOl  .,     a     „      -(-  6,8»/;  » 
„  Rttb6)     „    7     „     -»-  2,9%  t, 

<)  ABldjw  der  Fctu  nnd  Wachaartca,  3.  Aufl.,  p.  3S7. 


+  6 
+  7 
+  9 


+  19-  5,6<V» 


4-  39  =  1 1 .6  0/, 


5« 


+  63  -  18.7  V 


+  58 
54 


17.» 
16,0% 


+  47  =»  «3.9  < 


+  7- 

+  15  =  4.4% 

+  23  =-  6,8 

+  45  =  <3.«»/i» 
+  56  ^  i6,s«o 
+  56  =.  i6,5«^* 


4-  45  =  >3.a'< 


Tag 

a>/i 

*  J» 

4 

* 

5 

ff 

(t 

6 

tf 

6., 

t» 

7 

tt 

8 

>. 

9 

n 

II 

H 

14 

.r 

18 

w 

30 

t. 

3' 

»» 

74 

*> 

Verfulur  ich  nach  der  oben  angegebenen  Weise, 
so  erhieH  ich  bei  Leinöl  und  ^rnin  ttberhavpt 

keine  brauchbaren  Resultate,  d.  h.  die  Gewichts- 
zunahnie  betrug  nur  einige  Procent.  Es  erwies  sich 
nothig,  die  Bleimengc  bedeutend  au  veigrOBsem. 
Ii  h  Ii.ihe  später  2  gr  Blei  auf  0,2  gr  Oel  an- 
gewandt. Das  Blei  nimmt  zwar,  wie  man  sich 
durch  einen  blinden  Versuch  Überzeugen  kann,  selbst 
etwas  Sauerstoff  auf,  doch  ist  diese  Menge  gering 
und  kann  vernachlässigt  werden. 

Sehen  wir  in  der  beistehenden  Tabelle  L,  Ver- 
such No.  89  —  93,  Verlauf  der  Gewichtszunahme 
etwas  genauer  an,  so  bemerken  wir,  dass  die  Sache 
nicht  so  glatt  geht,  wie  vermuthet.  Bei  vier  gleich- 
reitig  angestellten  Versuchen  mit  Leinöl  war  wfthrend 
53  l  agen  die  Zunahme  erfolgt  und  noch  nicht  be- 
endet. Die  Meili"<le  ist  .ilso  so  nicht  lirauchbar.  — 
Dass  übrigens  auch  liier  diu  Rcaction  nicht  einmal 
wie  das  andere  Mal  veiUtt^  Bondernvondea  Atmosphft- 
rilien  etc.  abhängig  iat,  zeigt  Vennch  89  gegen  90. 
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Tabetk 

•  -  — 

i  L 

—  —         _ . 

 .  .  .   

 ~  — 

Leinäl  «uu 

1  England 

Malu-rlcinöl 

ladbcbct  Lew«! 

 ^ 

Lackleimil 

9« 

93 

• 

• 

• 

• 

2149  dtng 

•334  "BMi 

a  10  *  ** 

S  4h  p.  m 

S  4''  p.  m 

I  T:v^ 

+  »57  =  »5,3% 

+  »94 ij,7«/» 

+  26s«..  ii,6«/. 

+  267  — 11,4% 

+  300  <K  1 2,3 

*  u 

+  309  =  14,1  % 

+  973  ^  II.9»/« 

+  «84  =  I  «»«•/• 

**/•  " 

3  « 

+  302  =^  »4.» 

+  275.1  2,0% 

+  389  **  12,4  % 

4  314  «•  "i9*fc 

4 

+  308-14,3«/, 

+  27S  _  1 2,1 

+  295  »  I2fa*it 

+  320  -  13,1 

5 

t                  i\  4^                      m    m      0  • 

-h  2(>0      I  5,S  % 

A 

+  joS  14,3 

Hr  280  ^  I  2,2  o'g 

4-  301        I  2,C)  o  „ 

+  324  -  '3-3  % 

8  » 

4-319  J4.8o/„ 

+  2ql  —  I  2,7  0, 

3'5  ^  '3-5  %. 

+  339  '3-9% 

10  H 

+  322   -  i5,o..„ 

+  jv^4  -  I  2,8  0'^ 

+  32a  =  13,8 

+  341    .  14,0% 

»3  .. 

+  333  -  '5.5  ■> 

+  305  =  '3-3% 

4-  336  =  14,4 «/o 

•»-354  -  »4.*% 

<5  »f 

+  340  =  '5.8 

+  3>3  =  «3.««'« 

+  34S  *=  «4*8*/o 

+  3*4  *  »5»o«?» 

4«  •> 

+  386  •  i8,o% 

+  369  -  0/, 

+  401  m  17,2% 

+  420  •  I7.3»^ 

S3  >' 

+  407  -  18.9% 

+  396  -  «J.3»/; 

+  422  =  18,1«^ 

+  445  =  »8,3«jfc 

85 

+  4S9  =  ai,3»A> 

+  464  =  20,2  % 

+  477  =io,4% 

+  504  =  20,7  % 

Ich  habe  auch  Versuche  mit  Pflanzenkohle  ge> 

marht.  Dieselbe  ist  srliwer  /.u  conslantetn  Gcwiclit 
zu  bringen.  Die  Gewichtszunahme  des  üeleü  selbst 
bleibt  klein.    Ich  lUhre  hierfür  cwet  Heispiele  an 

(s.  närtisM  Seite  ,  welilic  ausserdem  zeigen,  tlass  tho 
Gewichtszunahme  liich  ebciifaU»  über  ca.  S  To^c 
entfeckt 

Pflaii/cnkolile  ist  also  unl>riUK  hl)ar.  HcmerkeiisAerth 
ist  aber  bei  diesen  \'ersurhcii  die  starke  Abnahme 
wüircnd  de«  ci-steu  Tages. 

Schliesslich  föhre  ich  ncxrh  iwei  Versuche  an 

mit  Hleiglätte  und  I51eimerLiii,i:r,  liii  weil  eiiifirlur 
zu  besckiaffen  sind,  ats  molcculares  Blei.  Audi  hier 
vA  Sorge  zu  tragen,  da»  man  constantes  Oeiricht 
li.it,  bevor  man  das  Oel  einwiegt,  denn  wenn  man 
die  Glatte  fris(  h  aus  einem  I-'ass  oder  einer 
grÖKScren  Büchse  nimmt,  vermehrt  sie  ihr  (Jewirht 
an  der  L<ifl  licdeutciitl.  L  Ii  ImIh  ^Ii^-  (Vwdp 
daher  unter  oiiereni  L  inruhren  vor  Oem  \  ersuciie 
einige  Tage  in  einer  Schate  an  der  T^uft  stehen 

Duh  Maximum  wurde  hei  diesen  Versuchen  ijchou 
in  vier  Tagen  erreicht.  Die  Zaiilcn  stimmen  auch 
sehr  gut  (iberein,  sind  aber  bedeutend  niedriger  als 


die  mit  molecularem  Btei  und  die  mit  dem  Glas- 

tafelverfahren  erhaltenen  ii7,o'>o — iS.y^^V 

Man  sieht  also,  dass  mit  der  urspritnglichen  und 
mit  der  ahgcXnderten  Methode  I^tvache,  obgleich 

sie  dit  Kl.  inheit  tler  Kinw  1^'/  \t.'nncidet,  für  die 
Analyse  nicht  wehr,  oder,  richtiger  gcüogt,  jedenfalls 
weniger  anzufangen  ist,  aU  mit  dem  Tafelverfahren. 

I»ir  Metl-nilc  l.ivache  >^iiifte  auch  srhon  aus 
dem  liiutulc  nicht  zu  em])lchlen  sein,  weil  sie 
siel)  erstens  /u  «ehr  von  der  Praxis  entfernt, 
.111":  zweitens  ein  so  grosser  Ueberschuss  eines 
kriltigen  chemischen  Agens  angewendet  werden 
iii'iv-;.  Der  letztere  Grund  scheint  mir  die  Methode 
auch  Air  wisscbschaTtliche  Zwecke  ungeeignet  cu 
machen. 

D'jch  kehren  wir  noch  einm  il  ,  um  Itenedikt'- 
schen  Lehr  buche  zurück.  Wir  tiudcn  dort  des 
Weiteren  eine  vergleidtcnde  Tabelle  Mber  „diiect 
hestitninte  Sauerstoffaufnahme"  und  „Sauerstoffauf- 
nähme  aus  der  Jodzalil  berecluiet"  mit  der  Ue- 
merkung,  dass  eine  „genaue  Uebereinstiramung  nicht 
bestehe".  Die  Tabelle  zeigt,  dass  beim  l.einol  die 
berechnete  Sauer^tuti'zalil  kleiner,  bei  den  anderen 
<>elcn  griisücr  ist  als  die  thatslicblich  gefundenen 
-  -  also  gar  keine  Kegelmässigkeit. 
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94 

C».  i  gr  Pflanzenkohle 
mit  7798  ilitij; 
eiiigUKhcm  Blci- 


S  4^  p.  m 


95 

Ol.  f;.4i;rFflimxenkoh}e 

mit  jiHfj  dmg 
^^an^,'an^]rTlis■<  aus 
l.acUlciri'jl 
mil  0,10  "/o  Mn 
S  I2>>  ro 


besprach.  Wtirdc  man  die  nach  dem  Tafelverfiiluten 
erlialtenenWeithe  einsetMii,  so  wOrde  sidi  eigdien: 

Tabelle  M 


meh  6  Std. 

— 136  s— s.4i«jb  1 

—  3«  «  —  0^9% 

— 

»    I  Tag 

-h  IS  «  +  o»'9% 

r  67  -  +  1,19* 

■  260  -  +3,33«,» 

— • 

»    *  i> 

^-385  -  4.93»/» 

^339  --f  6,oo«jt 

»  » 

+  597  -  +  7.65% 

n     3  n 

4-377  =  +6,68% 

4 

-4-710  =  4  9.10»/» 

4470  —  +8.32Cy, 

n  5 

» 

-h75S  =  +9.68»/« 

« 

n 

-1-517  _  4  9,16% 

7 

»9 

+  769  —  4-  9.8o«  « 

1»  ^ 

w 

»  9 

M 

+7t2  .«+9,S5«4 

»  10 

P9 

+  $16  ^  ^9,14^  j 

»  35 

M 

+4S4     4  8,04% 

96 

« 

•  ' 

CK«  t|6  gr  Bleimennige 

ca.  10,4  (.T  BUqjJitle 

mit 

mit  i 

jiSIdgp«  UakiU 

iBill 

4910  WBK  MücriHBol 

S  io>t  a.  m 

S  lolh  s.  m 

^      ■           Sa  IIA 

nach  1  Tag 

^-  67»  a,io«/. 

>,  2 

*» 

4-  360  ^  II.30»/« 

3 

1« 

^  M.I4  »/o 

4-  670  =  13.64  % 

..  4 

4-167        I  4,65  0/, 

^-  703  ^  14,32  »fo 

5 

4-  465  J4.S9 

r  701  =  «4.27  »/o 

„  7 

4  448  ^  14,05  0^ 

698  =  14,21  0/, 

Siiurrstoff 

direct  bestimmt 

drr  (.i.izahl  b.Ti  <  l)net 

Leinöl 

1  1,0 

"j'o  (wohl  richtiger  1 1,4) 

Mohnöl 

6,8 

8,6% 

SauerstofTanfhahme 

Zuashme 

aus  der 

direct  bestimmt 

empirischen  Jodiabl 

Leinöl,  diir. iischnitttich  l8% 

11,4 

Chincs.  Holzöl  „        1 4  —  1 6  % 

10,1 

Hanföl,           „           1 3,3  % 

9.9 

Mohnöl,          „           1 3,4  •/() 

8.9 

An  dieser  Tabelle    ist   jedoch  zweierlei  aiis- 

zosctxen.  | 

Elstens  sind   die  2^hlcn    nach  der  Methode  I 

Livache  erhalten,  deren  Schattenseiten  ich  soeben  1 


Hier  wird  man  ebenfalls  nicht  durch  Uebcr- 
einstimmung  überrascht,  doch  sieht  man  wenigiteM 
eine  gcwi'.'^c  Rcgelm.lssigkeit. 

Zweitens  ist  aber  tiri  Irrtimm  untergelaufen: 
GewichtSSHmahnie  und  Sauerstoffaufnahmc  sind  gleich- 
gesetzt resp.  verwechselt  worden,  d.  h.  die  Zahlen 
14,3,  6,8  etc.,  welche  Gewichtaninahme  darstellen, 
sind  als  Sauerstoffaufnahme  in  Vergleich  gestellt 
worden.  Entere  ist  aber,  wie  bereits  Mulder  nach- 
gewiesen, kleiner  als  letrtere.  Man  kann  fllglich 
eine  Uebercinstimrming  zwiMhcn  bi-i,!>a(  litctcr 
Gewichtszunahme  und  aus  der  Judxahl  berech- 
neter Sauerstoffaufnahme  schon  aus  diesem 
Grunde  nicht  ciu.irt(.ti 

Mulder')  fand  beim  Einleiten  von  Luft  in  Leinöl 
nach  3  Tagen  eine  Gewichtszunahme  von  0,93  «j^ 
neben  t  imm  Abgang  von  i,o6«^„  Wasser,  Ameisen- 
säure, Essigsaure  etc.  und  0,18%  Kohlensäure,  also 
einem  Gesammtabgang  von  1,24%. 

Ferner  fand  er  beim  Ueberleiicn  von  Luft  in 
21  Tagen  cuic  (icwichtszunahme  von  2,03%  neben 
einem  Abgang  von  3,74  «jj»  resp.  0,57  »j^  also  einem 
Gesammtabgang  von  3.3 1  Oj^,. 

In  beiden  Fällen  war  also  mehr  weggegangen 
als  aufgenomincn. 

Die  weggehenden,  in  den  Ciiloxcalciura-  und  Na- 
tronkalloöhren  gesammelten  1,24  resp.  3,31  «/„  be- 
stehen im  groben  Durchschnitt  zu  siebzig  Hundertsteln 
aus  .Saumtofl',  also  zu  0,9«/«  resp.  2,3«/«  (Kohlensäure 
hat  72,  Wasser  89,  Ameisensfluie  70,  Essigsäure 
53 SaurrsNilT'i.  Wir  lialifii  smnit  in  den  beiden 
angeführten  Fällen  ungefähr  cbcn.so  viel  Sauerstolf 
verloren  als  die  Gewichlsswiahme  des  Oeks  bettl^ 
Um  nun  rrii  dn":  I  oinül  die  Rechnujtg  zu  Ende  ta 
fiihren,  so  ergiebt  sich; 

100   Theile    Leinöl   werden    an   der  Luft 

ni  thirrhsrhnittlich  118  Theilcn.  C.lcich/eitig 
gehen  ca.  25,7  Theile  flüchtige  Sub.stanzen  weg 
und  «war  als  ca.    18  Theile   Sauerstoff  und 

loco  cit,,  j).  122. 
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ca.  7,7  Theile  Kohlenstoff  +  Wasserstoff.  —  Ich  Vorgang,  der  sich  beim  Einleiten  von  Luft  resp. 
bemerke  nebenbei,  dass  diese  7,7  Theile  mehr  1  beim  Ucbcriciten  von  Luft  Uber  eine  stftrkere  Schicht 
Kohlenstoff  4-  Wasaentoff  leprMsentiren  würden,  I  Oel  abspielt,  anch  nicht  ohne  Weiteres  mit  dem 


als  dem  Glyronircst  C,H.,  pro  100  'nuilc  Leinöl 
entspräche.  —  Die  118  Tlicile  getrocknetes  Oel 
sind  mm  aber,  da  7,7  Theile  Kohlenstoff  wid 
Wasserstoff  weggingen,  nicht  aus  1 00,  son  Jörn  aus 
ca.  92,3  'llieilen  Oel  entstanden,  und  so  crgiebt 
sich  die  thatsichüche  SaueistoffaufDabne  sn  ca. 
25,7  %•  ^'f*  !;(>snmmte  in  ReactioD  getretene  Meqge 
Saucrstürt  i\i  ca.  43,7 

Diesen  Zahlen  ist  natOllch  nur  ein  ziemlich 
beschrttnkter  Werth  beiziuDenen.   Man  wird  den 


Vorgang  des  Kintrurkncns  in  duDticr  S(  hicht  idcnti- 
ikiren  können,  aber  einen  geringen  Anhalt  geben 
die  Zahlen  vorlitafif  doch. 

Wir  können  hei  dieser  theoretischen  Excursion 
noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Nimmt  man  nach 
den  Arbeiten  von  Bauer  und  Hazura')  an,  dass 
die  flüssigen  ungesättigten  Säuren  des  Leinöls  zu 
ca.  80  \  aus  Linolensäuren,  c  a.  1 5  aus  Linol- 
sXure  und  ca.  5  aus  Oelsäure  bestehen,  so  erhllt 
man  unter  ZugrändtJefgang  folgender  Wertbe: 


T  In  ilensäurc-Triglycerid  ('^^-H^^o^Mol-Gew.  =  87  2,  berechne!«  Jodsahl  263,1,  berechnete  Sauentoffzahl  16,$ 


Linolsäure-Triglycerid  C-^^.H^^O, 
Oelsäure-Triglycerid  q':Hj„Ü, 


-878, 
=  ««4» 


n 


n  96,2, 


fitr  Leindl  : 

ca.  15  Theile  getilttigte  Fettsiuieeater,  berechnete  Jodmenge  e,e,  berechnete  Sauentoffmeoge 

ca.  68  „  LinolensSiircester,  „  „  178,2,  „  „ 
ca.  13  ,,  Linolsaureesier,  „  „  22,6,  „  „ 
ca.    4      „      Oelsa  urccster  ,,  3,4,  


10,9 
5*4 


0,0 
11,1 
M 
0.* 


100  Theile  Leindl 


berechnete  Jodzahl  ca.  304,  berechnete  Sanerrtoffsahl  ca.  ia,8. 


Man  findet  statt  ca.  1 2,8 « „  thatsächlich  ca. 
25,7  «;«  Sauerstoffaufnahnie,  ungefähr  die  doppelte 
Menge;  es  werden  also,  wie  bereits  Mttlder  und 
liauer  und  Hazura  dargcthan  haben,  nicht  nur 
die  doppelten  Bindungen  gesättigt,  sondern  wahr- 
scheinlich aus  CH-Gnippen  C-OH-Oruppen  gebildet. 

Mulder  l<ain  durch  Elcmentaranah  se  /u  dem 
Resultat,  dass  die  nach  seiner  Meinung  zweifach 
ungesättigte  Linolelnsäture  statt  sO:40  aufnehmen 
müsse»  also  n.ach  alter  Formel  wäre: 

CmH«Ü4  +  Q,  =  L«H^Ü., 
nach  neuer: 

(•„}I,.0.  -i-  O.  ^  C,.H.,(OH)/\. 

Bauer  uitd  iiazura  leiten  ftir  die  Lmolen.sauren 
neben  der  Addition  von  3O  an  den  3  doppelten 
Üiiulungeu  Line  Weitere  Einschiebung  von  a  Atomen 

O   al),  alsn 

C..H„0,  -t-  50  ■  C,.H«,(OH),0». 
Nach  dem  oben  Gcs.igtcn  würde  ich  es  sogar 
ftir  möglich  Iwlten,  dass  eine  dreifach  hydroxylirte 
Linolensäure  entsti'ht  alsn 

C.,H^0.  +  60  -  C.H„(OH),Ü^ 
Doch  weiss  man  noch  nicht,  ob  sididieSaueisloff- 


aufnähme  im  gleichen  Verhältniss  über  dic  im 
JLeinOl  anwesenden  Säuren  vertheiU. 

Wie  wir  gesehen  haben,  ttsst  sich  also  unter 
keinen  Umständen  erwarten,  dass  entweder  (lewichts- 
zunahme  oder  Sauerstoffiuifnahroe  .mit  der  aus  der 
Jodzahl  berechneten  Satterstoffsah)  flbeteinstimmen, 
aber  das  eine  lässt  sich  aus  der  kleinen  oben  an- 
gegebenen iabelle  M  erkennen,  dass  Gewichts>- 
zunähme  und  Jodsahl  eine  gewisse  Fropoitionalitil 
zeigen. 

Soweit  unsere  heuligen  Betrachtungen.  Wenn 
auch  noch  manche  Lttclw  blieb,  die  weiterer  Fo^ 

■jehnng  werth  ist,  so  hoffe  irh  doch,  dass  vorliegende 
kleine  Arbeit  mit  dazu  beitragen  werde,  das  Ge- 
biude  der  FimisBchemie  dereinst  etwas  stabiler  zu 
gestalten,  nl-;  es  rur  Zeit  steht.  Vorlaufig  muss 
noch  immer  dic  fcnlfernung  eingewurzelter  Vor- 
urtheite  und  IrrthUmer  als  ebenso  nothwendig  und 
verdienstvoll  erachtet  werden,  als  das  Beibringen 
neuer  Thatsachen. 

Leipzig,  im  Oclober  1898. 

')  Z«itscbr.  aogcw.  Chcm.  1888,  311. 


BERICHTE. 


Teohnologia» 

Italienische  OllTeDcriitr.  Kinnm  Consulntslioritht 
zufolge  bat  die  Oliv«nerut€  im  Jahre  1897 — 1898  nur 
1290000  hl  <M  oder  aar  67,47  pGt  der  voqihrigeD 


Emt«  (1  912  000  hl)  ergeben.  Abgeaehen  von  Sttdwest- 
italien  fr^impiinipn  nnaCalabriec),  welche«,  wie  im  Vor- 
jahr« mit  über  .ioOOOO  hl  eine  gut«  Mittolemte  ersielle, 
lisferkaa  die  HaupteiMUgunganbiata,  nftaüieh  SieilieB 
<1M800  UK  SMo^iMi  (491  WO  hl),  TcaeaBa  (80060  b^ 
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JJmWn  (M9601i9  in  Datohidnilt  anr  Mbe  Eratoa. 
DtioMnilM  oihäa  dto  Prake  aa,  dodi  b»t  der  Anrita)ir> 

handel,  welohar  altfl  I^mt  ifUmt,  natar  der  neuen  Sadip 
läge  noch  nieht  we»entTich  sa  Ieid«n  gehabt,  zumal  neh 
fUr  die  Ernte  18981899  darch  guten  Blflthenanaatz 
beasere  Auwiichten  erOfToen  «ollen.  Immerhin  ergab  das 
ereto  VicrteUahr  1898  bereit»  eiue  Miii(ierau»fuhr  tob 
46  094  hl  Die  Olivenölausluhr  Itaüpti«  betrug  1898 
4:!u7.S0hl.  1>!94  605  207  hl,  189.i  441  790  hl,  1896 
mm  iil,  lb97  568  612  hl,  eibte^  Vierteljahr  1898 
M6890  hl.  K. 

P«>1rolenmachßrfnng«B  anf  Sachalin,  Friedrich 
Klfvo  iimciit  in  einer  vorläufij^en  Mittheilan^  :iiif  fol- 
K'enJes  VorkomtDOn  von  Petroleum  auf  Sachalin  auf 
rnerksuni.  Ii  Am  Fhi.»'»  Türmü,  ca.  25  Werst  von  lier 
Küate  eutforut,  2)  am  kleinen  und  groueu  .Nocbtichi", 
ca.  15  Wer»t  von  der  Kflste,  3)  in  der  Nfthc  der  Mfln- 
donff  des  Tum  :  ilieso  MQndung  bildet  eine  grosse 
BocEif  in  dei  I  ^MDze  Flotte  anknrn  kann;  4)  am 
Finne  Nabil.  Auch  iioch  im  Norden  der  Ini^el  itt  ein 
Termin  von  groMem  Petroleumreichthum  vorhanden, 
Wfllchea  von  dem  frQheren  Besitzer  Sotoff  an  die 
riMtt»ch-chlDe«iache  Dank  zwecke  Vornahme  von  Bohrun- 
g«B  rarkaoft  iat.  Klejr«  hat  lieh  da«  Eigentbamirecht 
■of  i  Ltadantraekea,  n  daafln  «r  Petroleam  coaitatirt 
hat,  «lidiAii.  An  «ker  Stella,  an  Tan,  Int  er  bereita 
gaaeMfO.  Jk»  BaraUat  war  bei  ainar  Tiafa  von  18  Fan 

8K  Tttg  6  Baiar  Ntphta,  dae  «al«r  ainan  bedaataadaa 
reck  an  IWa  tnL  Daa  apaeif.  Qaw.  daa  Bokllli 
betr&gt  bei  0,111.  (Oeitenr.  Cben.  Teebn.  Ztg.  1898, 
No.  19.)  -A— 

KIne  reiche  Terpentin-Ernte  vfirKpriTlien  die  Rr- 
trAguiMe  des  laufenden  Jahre*  (von  Apnl  au  gciücbaet) 
za  ergeb<>n,  die  selbst  den  Ertrag  von  1896  noch  aber- 
treffen. Mit  Ausnahme  der  beiden  für  den  Handel 
immer  wenitfor  in  Betracht  kommenden  HaCea  Wil- 
ininfftori  >ind  Chiirlestün  werden  von  iillen  anderr^n 
Eljiortjiliitzon  wachsende  Zufuhren  f;;oniol'li_  f  Am 
1.  Juli  betnip  der  Vornith  lfi-4  60()  Ka.ss  gepen  134  ,'»00 
im  Vorjahr  und  1C4  000  im  Jahr  DioNiichtheiledieaer 
Ueberprcduction  machen  sieh  Kereiti  im  Preise  tfultend. 
Deraolbe  beträgt  23';»  c  lifepcn  '2i  c  im  Juli  v,  J.  und 
zeigt  Neigung  zu  beständigem  Zurückgeben,  ohne  da»« 
vorläufig  eine  Hoffnung  auf  lietserung  der  VerhältniMe 
abwsehen  wäre.  Verkäufe  zu  25>/(  c  bi<  26'  «  c  gelten 
ala  auseeronlentlich  gQnKtig.  In  Producentenkreioen 
werden  vielfach  Maearogeln  beeprochao,  um  daa  Ertrftg- 
nisa  de«  n&cbaten  Jahres  einzusrbriLnkea.  (Savannah 
Mein  dansh  Oü  Faint  and  Dmg  Rep.,  VoL  M,  No.  1.) 

P. 

PatentauszSgea 

TarfUiren  snr  Oewinanng  der  DafMoIb  an» 
■IlthcB  lum  Espiaaaiie  uad  Plcbelin  la  Pari«.  (D.  R.  P. 
WiSi,  CL  S8,  vom  20.  März  1897  ab).  Den  iiegen- 
ttuid  der  vorliegenden  Erfindang  bildet  ein  Vorfahren, 
itu  den  BlOthen  eine  ▼erbiilninmäaBig  lange  lAsbem«- 
daaar  atebert  and  geitattat,  die  gebiMataa  Dafkrtoffe 
nach  Haaigaba  ihtar  EatalabaBg  iMbiaad  dieear  Obiaar 
aaftanehaMM.  Daa  VerfUiren  iw  aoaiit  aHaa  den  He- 
tbodea  ttberle^n,  «e*ehe  damit  beglmiea,  die  BMlthea  sa 
tOdten,  wie  die  Destillation,  daa  warme  Pomadeverfahren, 
Verwendung  flflchtiger  Lösungsmittel  etc.,  besonders  aber 
auch  dem  sonst  recht  brauchbaren  Enflouragovorfuhren, 
welche*  bei  unvermeidlichen  Verlust  an  Parfüm  viel  Hand- 
arbeit erfor^lert  und  dubei  «tet«  Parflwia  liefert,  denen 
ein  sewiaser  Fettgerach  anhaftet. 

Ma  Princip  baetebt  dariBf  daa  die  BtUhaa  in 


reines  Wanar  veteenkt  werden  and  in  deneelbea  eo 
I  lange  varblaibeB,  ale  die  HWba  aAMneliEt  iii  Oaa 
I  raiaa  Waseer,  «elehM  fceiae  aentOcaBd«  WMnrng  aaf 
'  die  Zelka  amllbt,  e^elt  die  BoDe  einer  iadilmentaa 
Atmospblre  and  nimmt  das  gebildete  Parfflm  wut,  Jn 
dem  Masse,  wie  rieb  da«  Weaser  sättigt,  wird  es  dnreh 
neues  Wus^er  erRotzt. 

Ee  genüirt  diinn,  die  SO  erhaltene  wfisarige  Lösung 
H.  mit  Aetlier  zu  oxtnibin?:),  um  da«  Parfüm  rein  zu 
■  gewinnen  I>m-<  N'ertuhreii  iil  iiuf  alle  Blumen  anwend- 
t)!ir;  cm  brsorJereg  Interesse  bietet  p<  dadurch,  dasa  es 
auch  die  (tewmnunu:  von  Parfümen  aus  sehr  empfind- 
lichen Hluuien  ^ji  hitt  r  wie  s.  B.  Maiglöckchen  ii  d^;)  , 
tiei  denen  biniier  die  iloratellunsT  von  Rxtrait«  «ehr  groHse 
Schwieiif^keitou  bereitet«  Nach  dem  vorliegenden  Ver- 
fahren k:ina  man  au«  1  kg  MaisläckQnblüwen  200  gr 
ciuca  );euüi^d  itaritaa  Bstoaiti  lilrTbaebantBebparinm 
gewinnen.  Ht;l. 
I  Verbeaserungen  In  der  Kehandliiug  ron  Kitut- 
:  «chak,  Uattapercha  nnd  anderen  elaatlaehen  Natnr« 
prodoeten.  von  C.  Uepin,  Paris.  lEngl.  Patent  \i-on 
'  1.  Juni  1898).  ChineaischeM  Holzdl  (TanffOl)  wird  beim 
kurzen  Erhitzen  auf  250  '  in  eine  festo  elaMtiMche  Musho 
Obertrefnhrt.  Diese  l&sst  sich  ftlr  veraohiedene  Zwecke 
mit  Kautochnk  und  ähnlichen  KSrpern  mischen.  Oer 
Zusata  vom  LoiniBl  lam  Tongöl  verlangsamt  deaiea  Feet- 
«wdao.  Um  da*  ibeta.  Frodnct  mit  dem  Kanlaohnk  an 
maiiaelMB,  aittigt  naa  et  nit  Patroleiun,  woditreb  eine 
SbbvaHang,  aber  keine  tiOaang  abtritL  Naah  dam 
Verdam^bn  dee  Pietcolann*  biatanbleibt  dann  daa  fbafe> 
gemachte  Tbn^l  in  einer  mehr  nnlTerfltrmijren  Form, 
ohne  das«  e«  sich  Obrigens  geäuaort  hat.  Man  kann 
auch  da«  nicht  vOllig  festgemachte  Oel  erst  in  Kanteobak 
oinmi-iehen  und  dann  das  Featwardan  dnrob  HitM  adar 

Chlor»!  hwefel  bewirken. 

Dif  Fahtijkeit  ito  Hollöls,  beim  Eihitttn  aiif  250" 
XU  '/eLUitiirtn.  ist  allgemein  bekannt.    Die  Er/aJimn^^rtu 
t/if  man  mii  durarliijen  orijdiri^n  umitsrliu-eftlliyt  0,-len 
j  als  Katätekuiuurrogaie  gemacht  hat.  sind  kcitie  besonder» 

pdm.  -  .          .  H«, 

Wissenschaftliches. 

I         KIn  B^ltraif  zur  Kenntnis»  der  VerUnderuug  der 
.  Bntter  durch  Fottfllttcrung,    von    (i.  Hiiumert  und 
'   Fr.  Falke,     l  eher  den  KinHunq,  den  vgrncbiedene  den 
Kühen  RPs^el-ene  NaiiruniJisfette  auf  die  Zusammensetzung 
i   dos  UuttorfeUes  üin'n,  ijehen  liie  .An.siiditpn  hi««her  aus- 
einan<ler.    Nueh  So  x  hl  et  Roht  dm  N.ihrunK'^t'ett  nicht 
I  als  solches  in  die  Milch  über,  sondern  es  schiebt  sich 
KOrperfett,  alio  Kindstalg  in  die  Milch  und  vermehrt 
I  80  die  Menge  das  Milcbfettea.    Nach  anderen  Autoren 
I  ist  aber  ein  directer  üebeigaag  der  Nahrungsfette  in 
I  die  Milob  anzunehmen,  was  zumeist  daraus  gefolgert 
I  wird,  daaa  das  Milchfett  typische  Reactionen  gewisser 
Oele  anznnebmea  pflogt,  nUa  dieae  verffittert  werden. 
Die  Verf.  haben  non  weitanagedabnte,  «orgiiiltlg 
I  verfolgt«  Fütterungaverancbe  ontemommen,  bei  denen 
I  nach  längerer  OrnndfOtterong  mit  Heu  und  entfetteten 
Rapeaahi  nach  einander  ai»t  8eanm<|^  dann  Cocos-  und 
eadlieb  VandelBl  in  naob  Sexbiat'a Torgang  horgeatell- 
tan  EmuUionea  verflKtart  'wurden,  waranf  dnan  wieder 
die  obige  GmndfBtterang  aa^nommen  wurde.  Jede 
'  FOtteruneaort  wurde  an  zwei  Elben  venebledener  Rasse 
I  20  Tage  lang  durchgeführt,  wovon  die  erste  Hälfte  alu 
Vorperiode  angoaoben,  während  die  undere  als  Haupt- 
periode in  Hetraeht  Rozotjon  wurde.    Von  der  Milch 
I  jeden  Tages  wurde  dann  Butter  gefertigt  und  die  che- 
.  mischen  C«nstant«n  des  Butterfetts  bestimmt.    Die  Re- 
I  ealtato  laigan  in  prtgnanter  Waiaa,  wie  daa  BatterfMt 
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in  seinon  EigenKubaÜeu  ailmtihlich  denen  de«  Nnbrnng?«- 
fetU  mehr  und  mehr  sich  nähert.  Nachdem  Se-<A:ni'>l  dio 
itefnit  tioii  »m  durchschnittlich  4  Grade  erhöht  hatte, 
letzte  l  osfH  dieselbe  um  inagesanimt  6  Grudo  herab, 
und  UDt«r  dem  Einflun  des  Mandeldh  stie^  sie  wieder 
um  4—5  Grud,  um  dann  mit  Wiedereinführung  der 
QrnnditUtaniiig  nuOckzagshflii.   EbMuo  betrog  aurch- 

wiederboUw 

ImlOniMil  flmimiil  rni  n  iiil  Mmirtelill  Onud- 
Ptatterung 

TeneiteiuHalil :      -333  .*>     -2nr,        m3  u- 
IMebertrleisareefae 

Zahl:                  1l'.T^      i«,3        I9,s        17,a  jis,« 

Jodzahl.                      U.i>        M,4         a«,l         K.'.i  iSfi 

K»  sind  also  durch  diese  Fütterungen  Buttf-rfi'tte 
erzeugt  worden,  die  sich  wie  kflnatliehe  Gemisdio  vod 
Hutterfett  mit  den  betreffenden  Fremdfetten  \-erhalt«n, 
während  man  nach  Sex  hl  et  in  jedem  Fett  eine  sich 
dem  Rindertalg  nrihcrnde,  unter  sich  ähnliche  Buttnr 
bitte  etwiirt«n  müssen.  Von  den  Einzelrosullnten 
noch  hervorzuheben,  das«  die  Verf.  bei  der  Sesamfil- 
ffltterung  niemals  Butter  erhalten  haben,  die  die  Furfarol- 
KeMÜon  gegeben  hUte.  Sie  best&tigeii  hier  »Im  die  Bo- 
Ibiide  TOttRftmmiiDd  Hintrop>)  and utderen, «Rhrend 
Biesfeld*)  bei  SeeMnknebeti-Fattenws  Atm  Gefentheil 
fuo.  Die&hmdxpiuilrte  dev  bdenFSttoniDgiverfUiMa 
erbalteaeD  BnUeieorteB  legen  durchweg  nrhr  hoeh,  em 
hSchiten  in  der  SeaetuSlperiode  (36.8  —  37«).  Aneh 
Soxhiet  hatte  bei  seinem  Fett-FatternnKaverfabreD  die 
Erhöhung  des  Schmelzpunkts  der  Butter  beobaehtjei  nnd 
als  Hi'wtns  fQr  seine  oben  erwähnte  Ansicht  angesehen. 
(ZeitAchr.  Unter«,  d.  Nahrung«-  u.  GenuMsm.  1S98,  665). 

Nach  Ansicht  fie<i  Itrf.  kann  man  weder  der  hier  ter- 
theüliijlen  Ansieht  noch  derjenigen  von  Soxhiet  gnnx  bei- 
stimmen. Dans  die  Fetltüurrn  der  Nakrungafette  %nm 
Theil  in  die  Milch  übergehen,  das  allerdings  teird  durch 
vorstehende  Versuche  eoen»o  wie  durch  ältere  tollkommen 
erwiesen,  nicht  aber,  das»  die  Qlyeeride  als  solche  den 
Thieikiirper  unrerthidert  patsiren.  Ware  dies  der  Fall, 
so  träre  beispittsireise  du  Krhiihun^  des  Sehmelxpunkts 
der  Uiitterfctte  bei  Oclfiitierung  röUig  unerklärlich,  man 
miissle  im  (JegcnUieil  eine  Verßiirsigung  erirarlen.  Srhon 
früher  »ind  im  BUUtrfett  gemischte  Ulyceritle  angenommen 
Ironien,  also  Euter,  die  an  einem  Glgeerinre-st  eerschie<lene 
Siiurereste  tnthaUiH.  Solche  trrrden  iiük  uoki  ait^h  bri 
dtrarttuen  „Butterfäiichungen  in  der  Kuh''  aufbauest, 
unter  ilitttrutndtmg  dir  durch  dit  Fttttfätterwtg  einge- 
führten fremden  Fmtäuren.  ll<t. 


Analyse. 

Zur  iieiirüicliung  dßü  Culuphoniums,  von  K  ;i  r  I 
bioterii  ii.  Im  Hinblick  auf  die  grossen  ruklui hoiten 
und  Un^t'iiituiL'kniten,  die  <lie  Chemie  d«'.- ('i>li>]>)ii  uiiniiB- 
noch  iif.mcT  .lüCwrtijit,  will  Verf  dn'  (iie^Viü/ü^lii  linii 
Angab(!n  sticlili'n  und  in  ErgÄn/imu  sciiur  frühert*n 
Vorschlüge  luv  ilio  iMuhfitlii-lic  Hfiirt'iji'ihnii,'  und  Prüfung 
des  Hurzea  wtMturca  Material  lielorn.  Waa  die  Liislich- 
keit  des  Colophoniums  in  »'erftchiedenon  Lösungsmitteln 
betrifft,  KO  Koll  nach  D.  .Schwcfflkohlonstoff  dasiielbe 
völlig,  I'etroläther  und  Benzin  nur  theilweise  lösen. 
Der  iu  i'etrolilthor  unlösliche  Rückstand  könne  zu  durch- 
•cbnittlich  ."i—  5',t  Procent  angenommen  werden,  wo- 
iregen  Fahrions  Angabe,  das«  bis  20  Procent  unlös- 
Bcho  Atitheile  in  reinem  Harz  vorkämen,  bextritten 
wird.  Kocht  man  dunkle  Uaneorten  mit  beiwem 
Waaier  aus,  lo  giebt  de«  Filtmt  mit  IQieiielilorid  eine 
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intensive  Reactif>n  auf  Protokatechuaäura ;  bei  hellen 
Sorten  i»t  diescllie  gfringer.  Da  Colophnnium  c**tor- 
artige  HL>»tandtheile  nicht  enthält,  so  dürfe  eine  E«U)r- 
und  Vorseifungszahl  auch  nicht  bestimmt  werden,  viel- 
mehr habe  lediglieh  die  Angabe  der  Säurezahl  Berechti- 

?;ung,  für  deren  Bestimmung  Dieterich  «ein  schon 
rüher  vorgeschlagenes  Verfahren  (LCsen  in  einem  Ueber- 
gchuss  von  alkoholischem  Alkali  und  Rücktitration) 
aufrecht  erhält  Die  Beütiunnuiif*  derJodiahl  dagegen, 
die,  wie  bei  fast  allen  Hur/.iu,  schwankende  Wortho 
ergiebig  wird  nie  werthloa  bezeichnet;  ebenso  andere 
CoBtl»vteBbeiliBmwig«n,  wie  Carbonyl-  oder  Methoijl- 
zahl.  Ale  ABfeidemngon  und  Greuwerthe  für  ein  gute* 
Colophoninn  werden  folgende  YonQhlftge  gemaclit:  d>»- 
selbe  sei  mCglicbst  hell  und  gebe,  mit  WaiMT  ••»- 
gekocht,  im  Filtrat  eine  nOgbclufc  eehwnohe  Bieen- 
Chlorid -K^'oction.  Es  sei  feat  aadiefrei,  in  Alkdiol, 
Aether,  8chwefelkoblenitoff  u.  b.  W.  völlig,  in  Bensin« 
Petroleum  und  Petrolilthor  theilweise  I5alich,  jedoch 
überschreit«  der  in  Pulroliither  unlösliche  Rückstand 
7  Procint  nicht.  Die  Säurt'znUl,  wie  oben  orwilhnt, 
beRtimmt.  scliwiinkt  zwischen  U">  und  185,  das  specif. 
Gi'w.  z«lsclieii  l.Ml-".  iimi  l.U>'>.  Weitere  Bestiniinun/^'c-n 
mk'H  tut  Hourüieiliinj;  iiiclit  nöthig.  (Zeitschr  ;inK<'«r. 
Chem.  1898,  915.) 

Ref.  knnn  girh  iriil  nhi-im  Angabtn  D  It  ter  ichs  in 
mehret'  ,,  l'tiukt'»  nirlii  einrn-slunil-  u  erklären.  Zunächst 
sind  mir  rciut.   rtnirU'jiiiKii'ji-  <'>jloi)lirj»iiim-Sorten  ror- 
gtkommen,  die  iindi   xii  iin't  hl/irrfn  !'r'i>  ruimilxett  — 
,W  Proeent  und  mehr  —  'u      h-olä'hfr  utdu^ln-h  tcaren^ 
j  als  Fahrions    Muster.     S'kIoiiii   Imhr  vh   .itri.t  beim 
I   warmen  oder  kalten  ..Versrifnr-  ilts  <  'olvphoiiiums  höhere 
I    Verseifunqixiililf  <t  ■,<  fn'i-irii.  tils  fx-i  >U  i-  Hfsiimmung  der 
Sä'iretnhl  na' Ii  'Um  <ill'/e"irin   tihlirlu  n   \'rrfahrm,  utui 
■   xo'ir  iiar  dl'-  Ihfffrenx    h,'i,l,r   hr,   ,lrrsflhf>,  llarxsorte 
eiiii:  rüiislmitr.     Mag  iii'in  f/iVvr/i'w  nun  'i/,<  . ,  A'  tlli  rxnhl" 
ü'l'-f  .v'jff.i/irfV  Itfxfirlitii»,  iiiiil  niaij  ili<Sitl't'  ii>l'her  rliout- 
.   sehfii  lOiirtii'H   fiit'^h    iiionrr   ihre  Eitlslfhiiw}   i  ertiankrii, 
.  jeden  fall."  Inyl  Li  in  i'hiu.<ihl>  r  0,u<i<l   vor,   r,»t  ilri  lii- 
'  stimmunfi  liirstr  ('<,iist,%nten  alnufrhen.    Ks  fintUl  »ich 
:  trokl  noch  (lrl>'/,'ii/i,  ii.  auf  ütte  tHfftmufumtle  ausfiihr- 
\  liehet  xwiiekxHkamiiii  ii  He 

Litteratur« 

iMe  Mineral»!«  und  Ihre  ff«toafnAi«t«i  von 

lltyd  J.  Redwood.    Aus  dorn  Engliiclien  ttbereetet 
von  Dr.  Leopold  Singer.    Leipzig,  1897,  Verleg  von 
Eduard  Haldamus  (Haldamus  ii  Mahraun).    Preis  10  M. 
'         Das  englische  Original  des  oben  genannten  Werkes 

ist  lipr-'ifH  :in  ilii'sor  Stelle  v<iii  Hnnriquei  be- 
»•prüiihon  mi.l  tlieilwoise  im  Auszug  wiedergegeben 
'  worden.' I  l'ctii  gfinitigen  Urtheil  desselben  über  das 
I  Redw.MHlVclii«  Werk  kann  nur  beigo»timmt  worden, 
j  und  dio  Fai-hwell  k.inn  Heirii  ]lr.  sin;;t>r  d;uikti;ir 
I  sein,  (iü-s  er  iliin  li  .«einö  »orgtttltige  U»älior>''t /.unj^  d.is 
Sil  Irlirri'irlii-  Hmh  liiieh  weiteren  Kreisen  zu^'.iti^jlii-'h 
I  gruMi  lit  luit  Wu'  sehen  in  dorn  R o il  w  rxxl'si  lien 
;    Werk  die  Srhieforölindti-trin  Kn^'l.mds.  verunschau- 

\  licht  durch  eine  tViiselnde  Schildtirung  de«  wirthncbafl- 
liehen  und  technist  hen  Entwicklungsganges,  sowie  durch 
zahlreiche  statistische  Tabellen  und  Figuren,  von  ihren 
ersten  Anfilngen  bis  zu  ihrer  jetzigen  Vollendung  an 
unserem  Blick  vorüberziehen.  Da  wir  ein  derartiijo» 
1  Werk  bisher  in  Deut^ichland  nicht  besessen  haben,  wird 
j  auch  mancher  Minemlöl-  und  Braunkohlentheer-Tech- 
niker, deren  .Arbeitsgebiete  iu  mit  denjenigen  der 
Sidiieferölindustrie  sehr  verwandt  sind,  bedeuteiwne  An- 
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rogun^en  aan  dorn  Kc<liroo «fachen  Buebe  «chö^itea. 
Auf  ()ie»e  Möfflichkoit  weint  M-}ion  <lpr  lolialt  <lcr 
Singer 'gehen  Vorrede  hin,  w«>]t!h<?  ja  diu  Urtheil  eini'* 
Htflliüt  mitten  in  der  MineralClinduvtrii*  «tohi>nJcn  Fach- 
iuiiiin<>«  wicdergiebt.  Sin^or  hat  in  npiner  Teber^etzung 
noch  die  im  Original  benutzten  englischen  Maooii»,  (t«> 
wichte  lind  Teoiperutur  -  l)«z^ichnuDgon  beibehalt«ii. 
Yiolloicht  würde  o«  sich  aber  doch  empfehlen,  im  In* 
t«re6!tc  der  bequemen  Handhabung  dM  Buche*  Är  den 
dantachan  Laaer,  in  «inwr  etwaigni  «aitaNii  Auflage  von 
diaair  Pietttt  abauaaliAB  nnd  mtar  W<tf)a«ao^  der 
UanelimngiliiMlm  Ür  IbaaM  «le.  uae  ii«  deutschen 
ISslrtitan  aunwandaD.  Anoli  anf  die  ISnfasrun^'  oiuee 
Sacbregiston,  das  der  Uebercotzer  leider  dieaea  Mal 
schuldig  bliob.  dDHen  wir  dünn  wohl  hoffen.  Auf 
S.  niUM  e!<  «Ukit  Fig.  (>3  Fi^.  f>6  heisHen.  Auf  s^tn- 
8tig^  kleine  Ungenauigkeiten  und  mehrere  nicht  wes» 
7.ule«i^'iii  ri(lo  ütilistiiiche  Mündel  der  IVbensetzung  soll 
hier  nicht  näher  cinpetjanürcii  werden.  Uolde. 
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bei,  welche  den  geehrten  Iji'>*eni 
zur  Beachtung  empfohlen  werden. 

Chemiker. 

Bedeutenile  Fabrik  tech- 
niselier  Oeh^  und  Fette,  Spe- 
cialität:  Weibsc  Vasehn-Oelc 
und  technis<'he  Kette,  Hticlit 
hraue]iekundigen  Chemiker. 
Nur  BewerlnT  ersten  Ii;tngf>H 
finden  Berücksichtigung,  und 
ist  einem  tüchtigen  Fiichmniine 
Gelegenheit  geboten  sich  eine 
IjolH'nsstellung  zu  erwerben. 
OfferUMi  unter  8.  W.  77  an 
die  E.xpe<l.  d.  Blattes. 


MiiiKon  italienne  cherche  ohi> 
miste  pniir  instullation  gniisKeii 
inilustripllo.-i,  huilen  lubriKuntoH, 
huiles  Bolubloii  et  vatiolinea.  li'x- 
fltiltation  r^inp,  appretr.  Adresspr 
notices  et  conditioim  ä  Erne»t« 
Relnach,  Mllano. 


Chemiker 

Dr.  phil.,  80  Jahr,  in  uiiffo- 
kOn<li^tor  Stellung,  mit  mehr- 
jährigor  Praxiti  in  Mineralöl-  u. 
Paraffin fatirikation,  8ucht  gogtdtzt 
auf  boHte  Zeu^niüa«»  u.  Keforonzen. 
Ieit«n(le  Stellunf;  in  dieiter  oder 
verwandtar  Branche. 

Offerten  unter  M.  S.  174  an 
die  Exp.  diever  Znitunf^  erbeten. 


Der  Reiohs-Chemiker-Kalendep 
fOr  da«  Jahr  1899 

von  Dr.  Kurl  Hott'niaiiu 

iRt  emi^hienen  und  durch  alle  Diich- 
Handlungen  do«  In-  und  Aualandei)  fitr 
Mk.4.25  (2  Tbcile  fjebunden;  r,u  beliehen. 
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Thermometer  für  Chemiker 
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wie  auch 

Präclslons-Instrnmente, 

GlaNapparatf, 
sowie  Ulasbcdarfti-Artikcl  für 
Laboratorien 
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Der  Ragosin'sche  Apparat  zur  Destillation  von  Erdöl  und 

Erdolrfiokstanden. 


Von  Br.  Rudolf  Wiiehia.  Bkkm. 


In  der  letzten  Zeit  sind  mehrfach  Anfragen  an 
midi  gerichtet  worden,  die  sich  auf  den  Ragosin  - 
schea  Destillirappurat  bezogen,  woraus  ich  schlicssen 
muas,  daw  dersell)e  nicht  nur  hier  in  Kus.sland, 
■ondem  auch  in  den  weitesten  Kreisen  des  Aus- 
landes eia  Interesse  erweckte,  das  ihm  allerdings 
auch  gebfihlt.  Ich  sage,  dieser  Apparat  verdient 
das  IntereiM  der  betheiligten  Kreise,  weil  er  in 
technischer  und  wissenschaftlicher  Hinsicht  einen 
Beilraj:;  /u  -.inserer  Kennttiiss  über  das  Wesen  der 
Erdöldestillation  bietet,  der  umsomehr  Beachtung 
erfordert,  als  hierdurch  dieser  wichtigste  Factor  der 
Erdölverarbeitung'  \oti  einem  ganx  neuen  Gesichts- 
punkte aus  beleuchtet  wird. 

Wir  können  unsere  sämmtlichen  bis  jetzt  gc- 
br.-tuchlichen  Destiil.itioiistnetliodcn  m  zwei  Haupt- 
gruppen zusammci)fas.scii,  deren  Typen  einerseits 
durch  die  Zeiaetsungsdestillation,  andererseits  durch 
jene  mit  entgegengesetztem  Character,  d.  h.  mit 
dem  Bestreben  einer  möglichst  vermiedenen  Zer- 
setxung  atnn  Anadnicke  kommen.  Ich  glaube  nicht 


data  es  von  mir  gewagt  ist,  wenn  ich  sage,  dass 
unsere  heutige  Kenntniss  über  das  Wesen  der  Erd- 
öldestillation eine  sehr  lückenhafte  ist,  denn  Alles 
was  wir  daniber  wissen,  lasst  sich  auf  einige  längst 
bekannte  Thatsachen  reduciren,  die  uns  bei  der 
heutigen  Kenntniss  des  Mechanismus  der  Destillation 
überhaupt  als  völlig  selbstven»t;indlirh  vorkommen 
müssen.  Ks  wird  Jeder  begreifen,  dass  wir  in  dem 
Falle,  wo  wir  eine  Zersetzung  der  Kohlenwasser* 
Stoffe  w.ahi<'tu!  der  Destillation  .iiistrelien ,  hohe 
Temperaturen  anwenden,  und  deren  Wirkung  wo* 
möglich  noch  durch  Druck  au  verstarken  suchen 
werden,  dass  aber  gerade  diese  l>eidcn  Factoreu 
nicht  geeignet  sind,  fiir  sich  allein  dem  Processe 
jene  Feinheiten  zu  verleihen,  die  er  in  Anbetracht 
der  ausserordentlich  complicirten  Zusammensetzung 
des  Erdöls  erheischen  wurde,  kann  Niemand  be- 
strdteo.  Die  Hitze  ist  es  besonders,  die  in  so 
grosser  Quantität,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  eine  sehr 
rohe  Kraft  vorstellt,  und  so  können  wir  dnrdi  sie 
wdil  eine  Zersetxung  der  Kohlenwasserstoffe  ein* 
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leiten,  sind  dann  nhcr  r\\rh',  mehr  im  Sl:uuk",  dk'se 
Kraft  derart  xu  Ijehensoheii,  dass  wir  dea  Kigcn- 
sduften  aller  Componcntcn  unseres  Rohmaterials 
Rechnung  tragen.  Mit  einem  Worte,  wir  können 
nur  eine  Zersetzung  des  Kohlenwassentoffgemischcü 
herbeiführen,  nicht  aber  den  Process  in  den  Greozen 
halten,  die  uns  jeweils  erwünscht  wiien. 

Etwas  besser  steht  es  mit  der  tweiten  Art  von 
Destillation,  ht'i  der  wir  gerade  das  ( '.egentheil,  d.  h. 
eine  möglich&t  geringe  Zersetzung  anstreben.  Da 
es  lieh  hier  hn  Allgetneinen  nicht  um  so  hohe 

Tern])craturoti  liaiidelt  uie  im  frstert-n  Falle,  so  ist 
es  auch  leichter,  den  Prucess  zu  reguliren.  Es  sind 
bis  jetzt  beiMniders  zwei  Dinge  gewesen,  die  man 
sich  bei  dieser  Art  von  Destillation  zu  Nutzen  ge- 
macht hat,  nämlich  die  l^nterstützung  derselben 
durch  überhitzten  Wasserdampf  und  das  Vacuum. 
Die  Wirkiuig  des  lel/tcreti  ist  <jrine  \\'eitc'ies  erk'är- 
lich  und  gijjfcit  hauptsächlich  iu  der  i'^nüedrigung 
der  Siedetemperatur  einerseits,  andererseits  in  dem 
Atasaugen,  also  dem  raschen  lüitfemen  der  Dämpfe 
aus  dem  Dampfraume,  wodurch  sie  schädlichen 
Berührungen  mit  den  überhitzten  Kesselwandungcn 
entzogen  werden.  Die  Witlcung  des  Wasseidampfes 
ist  hingegen  riemlich  complicirt  und  dflrfte  haui>t- 
sttchlich  durch  drei  Factoreii  /um  Ausdrucke  kommen; 
erstens  durch  die  mechanische  Wirkung  der  über- 
hitzten WassenUmpfe,  zweitens  durch  itüe  lebendige 
Kraft  he/w.  die  S<  hneriii^kcit,  mit  der  sie  die  Oel- 
partikclchcn  fortfuhren,  und  endlich  durch  ein  Um- 
hllUen  der  einzelnen  Oeltröpfchen  mit  einer  Schicht 
von  Wasser,  wodurch  d;p  IScriihntnp  mit  den  über- 
hitzten Kesselwändci)  weniger  .schatilich  wird. 

Nachdem  ich  diese  allgemein  bekannten  Grund- 
sitze unserer  modernen  Anschauung  über  die  Erdöl- 
destillation vorausgeschickt  habe,  wird  sich  auch 
der  Typus  der  Ragosin'idien  Methode  besser 
cbaracteiisiren  lassen- 

Diese  Methode  strebt  an,  sowohl  Zersetzung  als 
auch  eine  L>estill.ition  ohne  Zersetzung  bei  möglichst 
niedrigen  Temperaturen  durchzuführen,  also  einen 
grossen  Uebelatand  unserer  jetzigen  Methoden  zu 
Uiugehen.  M'otlen  wir  \n;Lrst  liei  der  zweiten  .■Xxt 
bleiben,  also  annehmen,  es  handle  sich  darum,  die 
KohlenwasserstofTe  des  Erdöls  durch  Destillation  zu 
fractioniren,  ohne  ihren  Charar.ter  bozw  ihr  Molekül 
zu  verandern.  In  diesem  Falle  werden  wir,  wie 
schon  oben  erwähnt,  mit  Zuhilfenahme  von  über- 
hitztetn  W  isserd.imtT  eventuell  auch  einer  Ver- 
dünnung des  Destiilationsraumes  arbeiten.  Da  es 
aber  unter  gar  keinen  Umstünden  gelingt,  aus  einem 
Gemische  von  so  zahlreichen  Kohlenwasserstoffen 
die  einzelnen  Componcntcn  scharf  von  einander  zu 
trennen,  so  wird  jede  Fraction,  sei  sie  auch  nur 
innerhalb  der  Grenzen  eines  lialbeo  Grades  über- 


■  gegangen,   aus  einer  Anzahl  von  Componcntcn  be- 
stehen, die  in  ihren  Siedepunkten  bedeutend  variiren. 
Ich  meine  also,  dass,  wenn  wir  z.  B.  in  dem  Mo< 
mcnte,  wo  ein  in  den  Dampf  gehaltenes  Tbenno- 
meter  die  Siedetemperatur  rSo*  anzeigen  würde, 
eine  Probe  des  Destillats  abfangen,  diese  Probe  bei 
einer  neuerlichen  Destillation  etwa  zwischen  den 
Grenzen  von  150"  bis  soe*^  sieden  wird.  Diese 
I  'i'hats;u  iie  würde  für  den  Fabrikshctrieb  von  unter- 
geordneter Bedeutung  sein,  so  lange  sie  sich  in  den 
Grenzen  halten  mAchte,  die  etwa  das  angeführte 
Beispiel  /eii;t,  doch  in  Wirklichkeit  steht  die  Sache 
viel  schlimmer   bei  Anwendung  von  überhitztem 
Waaseidampr,  weil  dieser  in  Folgäe  seiner  lebendigen 
Kraft    in   jedem    Momente    aurh  Oelpartikcichen 
uberfuhrt,  die  bedeutend  über  der  gegebenen  Tein- 
j  peratur  sieden,  also  die  Destillate  durch  schwere 
j  Antheile  verunreinigt.   Dieser  Uebelstand  zeigt  sich 
!  besonders  gegen  Schluss  der  Destillation,  wo  mit 
den  Schmierölantheilen  auch  jene  Stoffe  mit  über« 
gehen,  die  nur  unter  dem  Namen  Asphaltene 
bekannt  sind  und  die  besonders  zu  Zersetzungen 
neigen.    Man  erhält  also  mehr  oder  weniger  unreine 
Destillate,  die  durch  Zersetzungsproducte  der  Asphai- 
;  tene  in  der  Farbe  und  im  Flammpunkt  gedrückt 
I  werden,  uiul  ausserdem  einen  Destillationsrückstand, 
I  der  keinesfalls  ein  Gemisch  von  schweren  Kohlen- 
}  Wasserstoffen  mit  Asphaltenen  dantellt,  sondem  in 
i  dem  noch  sehr  viele  leichtere  Antheile  gelöst  sind. 
i  die  trotzdem  mit  überhitztem  Wasserdampf  nicht 
I  mehr  entfernt  werden  können. 

I        Die  Raposin'srhe  D«{i!lationsrr.cthode  umgeht 
I  nun  diese  LcbelbUiiide  dadurch,  dass  bei  ihr  nicht 
überhitzte  Wasserdampfe,  sondem  Benzindämpfe  zur 
'  Unterstützung  der  Destillation  in  Anwendung  kommen. 
I  Der  Effect  dieser  Arbeitsweise  kommt  in  erster  Linie 
'  durch  die  bedeutend  niedrigere  Siedetemperatur  zum 
.\usdrucke,  denn  die  BensitKUmpfe  lOsen  «uccewive 
immer  höher  siedende  Antheile  in  sieh  auf.  Indem 
dadurch  aber  gleichsam  der  Siedepunkt  des  (ie 
mische»  bedeutend  sinkt,  kann  die  ganze  Destillation  1 
auch   bei    erniedrigter   Temperatur   durdigefUhrt  ' 
i  werden.    Hierdurch  i.sl  schon  ein  wichtiger  Factor,  ' 
der  störend  auf  den  Verlauf  einer  Destillation  ohne  1 
Zersetztmg  wirkt,  d.  i.  all  zu  hohe  Temperatur,  eli-  | 
minirt.    Ein  «eiteret  Vor/iiy  der  Benzindämpfe  vor 
I  den  Wasser'iämpfen  ist  der,  dass  sie  zwar  in  Folge  | 
I  ihrer  lebendigen  Krafk  ebenso  wie  letztere  die  | 
I  Destillation    unterstützen,    gleichzeitig    aber  durch 
I  ihre  lösende  Wirkung  eine  vollkommenere  Trennung  | 
der  Fractionen  zulassen  und  die  Ausbeute  an  leichten 
Kohlenwasserstoft'en  erhöhen.  Es  liegt  dies  daran,  da.ss 
sie  aus  jenem  Destillationsrückstande  aus  schweren 
Kohlenwasserstoffen,  .AsphaitstofiTen  und  einem  grossen 
I  Antheile  Idcbter  Kohlenwassentoffe  besteht,  letztere  i 
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herauslösen,  ohne  aber  die  AsphaltstofTe  mitzufilhreo, 
denn  diese  sind  bekanntlirh  iiai  h  den  Untersuchungen 
Holdes  u.  A.  in  Bcnitin  schwer  löslich.  Die  festen 
KohlAiiraaWAtoffe,  die  im  Rohöl  als  Protoparaffin 
voifcomueo  und  erst  während  der  DestiUatioii  durch 
eine  Art  von  Zersetzung  in  krystallinisches  Pyro- 
paraffin  übergehen,  finden  sich  bei  der  Ragosin'- 
schen  BenzindestillatioQ  in  einem  'l'heile  der  Destillate 
ab  ProioparafBn  wieder,  wogegen  »ie  bei  der  Waater- 
dampfdestfllation  in  der  Regel  im  RlickaUmde  miück- 
bleiben. 

Will  man  mit  dem  Ragosin 'sehen  Apparate 

auf  7er<^ct7iiTig  arlioitt-ii,  so  leitet  man  i-üc  Dämpfe, 
bevor  sie  in  den  Coudensator  treten,  durch  einen 
erhitzten  Cylinder,  in  dem  die  Zersetzung  stattfindet. 
Dadurch,  dass  die  Oeldämpfe  in  Folge  der  schon 
oben  erwähnten  rinstantlf  hciknitenJ  einheitlicher 
zusammengesetzt  Mud,  als  ohne  Auwoiulung  von 
lJenzindäm])fcn,  \  erlauft  auch  die  Zersetzung  gleich- 
massiger  und  ühne  Lias-  bczw.  Kokes-Ausscheidung, 
also  ohne  Verluste. 

Das  Grundpriocip  der  Ragosin 'sehen  DestiUa- 
tionaniethode  l3sst  sich  also  kurz  dadurch  aiutdrüeken, 
dass  die  Fracttoiiinmg  des  Erdöls  bezw.  der  Erdöl- 
rückstaade  nicht,  wie  bei  der  gewöhnlidiea  Destilla- 
tion, dadurch  geschieht,  dass  man  dem  Kohlen- 
wasserst offgemisrhe  allm.thlig  immer  mehr  und  mehr 
Wänne  zuführt  und  so  successive  immer  hoher 
siedende  Antfaeile  atir  Verdamprung  bringt,  sondern 
(i.ir<>  rnäu  \ie!nH-hr  bei  verhaltnissniässig  iiicdrigcr 
Temperatur,  die  unter  der  Zersetzungstemperatur 
des  Gemisches  liegt,  in  dasselbe  efaien  Strom  von 
leichten  Kohlenw-asserstofTd^tn^  fcn  leitet,  welche  eine 
Art  fractionirte  Lösung  bewirken,  die  unter  allen 
Umständen,  sei  es  dass  man  mit  oder  ohne  nach- 
träglicher Zersetzung  arbeitet,  für  deo  Verlauf  des 
Processes  von  Vortheil  ist. 

Durch  die  verhältnissmässig  L;eri:igt:  Temperatur 
einerseits,  andererseits  durch  den  Uinst.-ind,  dass  die 
Verdampfung  von  Benzin  bedeutend  weniger  Brenn- 
stoff erfordert,  als  die  von  Wasser,  ist  die  Erspaniiss 
an  Heiamaterial  eine  bedeutende. 

Ich  win  ntin  atif  die  Beschreibung  des  Apparates 
ar  (k-r  Hai;d  dtr  nelH:-n>telifnilt-ii  Skizze  t'ingi'heii, 
die  ich  nebst  einigen  Angaben  über  Vcrsuchsresul- 
tate  der  Liebemwfirdigkeit  iks  Herrn  W.  J.  Ragosin 
verdanke. 

Der  Hauptsache  nach  besteht  der  Apparat  aus 
nrei  gegen  einander  geneigten  Cylindem  von  elip- 

tischem  Querschnitte,  von  dcmn  der  tmlere  zur 
Verdampfung,  der  obere  zur  Zerxnzunt;  dient.  An 
dem  Ende,  wo  sich  die  licidcu  C\lindcr  gci^cn  ein- 
ander neigen,  lietindct  sirli  ein  \'crl.iun.iungsrohr  p, 
welches  bis  in  den  oberen  'i'heil  des  Zersetzungs- 
Clünders  tcicbt.    Will  man  ohne  ZeiselcuDg  ar* 


I  beiten,  so  kann  man  den  oberen  Cylinder  ans- 
!  schalten,  intlein  ein  Verbtndungsventil  im  Rnhre  p, 
welches  in  der  Zeichnung  nicht  ersichtlich  isi,  ge- 
schlossen, hingegen  ein  zweites  geöffnet  wird,  welches 
den  aus  dem  unteren  Cylinder  ausweichenden  Dämpfen 
gestattet,  ohne  den  oberen  Cylinder  zu  passiren, 
direct  in  den  C'ondensator  zu  treten.  Die  Feuerung 
befindet  sich  unter  dem  Destiilations-Cylinder,  wo* 
gegen  der  Zetsetzungs-Cylinder  von  den  Feuergasen 

umspült  wird.  Wenn  man  letzteren  ausschaltet,  so 
zwingt  man  die  Feaergase  durch  Schliessung  eines 
Schiebers,  direct  in  den  Schornstein  zu  entwddien, 
ohne  den  oberen  Cylinder  zu  umspülen. 

Wahrend  der  Destillation  fliesst  aus  einem  höher 
stehenden  Vorraths  -  Reserv«^  conlinuirlich  Roh- 
material durch  da";  Rohr  n  zu  und  gleichzeitig  wird 
durch  ein  zweites  Kohr,  welches  hier  ebenfalls  nicht 
verzeidmet  ist,  Benzindampf  in  die  Flüssigkeit  ein- 
gebla<!en;  man  kann  dieses  Rohr  an  jeder  beliebigen 
Stelle  iij  den  CyUiiücr  einrühren,  hat  aber  dafür  zu 
sorgen,  dass  die  Dämpfe  am  Uoden  des  (jefässes 
und  möglichst  fein  vertheilt  in  die  FlUssiglwit  ein- 
treten.  Trotzdem  es  nicht  schwer  fiHt,  d«i  Zufltiss 
des  Rohmaterials  durch  richtige  Hahnstellung  so  zu 
reguliien,  dass  das  Niveau  im  unteren  Cylinder 
constant  bleibt,  so  ist  doch  noch  em  Sicherheitsrohr 
a  angeliraelit,  welches  einen  hydraulisehen  Versehluss 
bildet  und  das  Niveau  im  Kessel  automatisch  re- 
gulirt.  Eventuell  abHiessendes  überschüssiges  Oel 
wird  unter  Beobachtung  der  n<"»thigen  \'oräicht  se- 
parat aufgefangen.  An  der  tiefsten  Stelle  des  Cy- 
linden  tot  ebi  AbUasrohr  filr  Rückstände,  die  mit 
'  Hilfe   der  fabrh.iren  Stahlbnrste  c  leicht  aUS  dem 

Kessel  enifernt  werden  können, 
j        Die  BenzindSmpfe  werden   in   einem  eigenen 
i  Kessel  erzeug».    Man  verwendet  vorthei!h.a(^  Benzin 
von   den  Sicücgrenzen   80*— 160"  und    lässt  den 
Druck  im  Kessel  auf  etwa      Atmosphären  steigen; 
mit  dem  Einleiten  der  Benzindämpfe  wird  je  nach 
der  Natur  des  Materials  begonnen,  2.  B.  bei  russi- 
schen Schmierolrückständin  vom  sjjet  if.  Gew.  0,950 
dann,  wenn  der  Kesselinhalt  ca.  380"  heiss  ist 
Wie  gering  die  Temperatur  bei  der  Benzindestillation 
ist.  lasst  sich  daraus  ersehen,  dass  dieselbe  An- 
wendung von  russischen  SchmierölrUckständen  schon 
I  bei  360*  beendet  ist.  Die  Mei^  des  condensirten 
;  Ben/ins  soll  40  "/„  votn  Destillit  tietragen. 
I       Arbeitet  man  mit  Zersetzung,  so  werden  die  mit 
I  BenztndSmi^en  gemischten,  oder,  besser  gesagt,  die 
in    Reuzindrtmpfen  gelö«i!en  Oeldämpfe   tm  oberen 
efhiuiea  CyUnder   zersetzt,  wobei   leichte  Kohlen- 
j  Wasserstoffe  entstehen,  die  in  den  Condensator  gehen, 
wahrend  sich  stark  ]iaratnnhaUigc  Octc  im  Cylinder 
I  selbst  ansammeln  und  durch  den  Hahn  t  abgelassen 
werden. 
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Als  CoDdensator  kann  jeder  Apparat  bcoutzt 
wexdeo,  der  eine  fk«ctioirfrte  Coudenratton  xulflsst, 

doch  hat  Ragosin  einen  eigenen  Thurmcondensator 
gebaut,  in  dein  die  Dämpfe  von  unten  nach  oben 
steigeml  mehrere  Kammern  jMaaiven  mttaten,  die  die 
Form  eines  umgedrehten  'I'rtrhters  besitzen,  so  dass 
sie  beim  Austritte  aus  jeder  Kammer  cutiiprimirt, 
und  gleich  darauf  beim  lünttitte  in  die  nächst 
höhere  Kammer  expandirt  werden.  Jede  Kammer 
hat  ein  eigene»  Abbä»roht  für  die  betret)ende 
FroctioD,  die  naturgeinäss  in  der  «nten  Kammer 
am  sdiwersten,  in  der  letzten  am  leiclitesten  aein 
wird.  Man  kann  unter  Umständen  mehrere  solche 
Condensationsthürme  zu  einem  System  verbinden. 
In  der  letzten  Kammer  condeniiiea  sich  meist  nur 
noch  die  BenEindäm])fe,  von  denen  ein  Theil  den 
Condcns.itor  noch  in  dampflurmigcm  Zustande  ver- 
lässt,  um  durch  VVasseriiiihUmg  condensirt  zu  werden 
und  abermals  für  dw  Erzeugung  von  Benmdämpfen 
Venvendung  zu  finden.  \):\  die  Benzinfractionen 
der  letzten  Kammer  oder  der  letzten  Kammern  stets 
nodi  ziemlich  viel  leidite  Petroleumaathetle  ent- 
halten, «erden  ne,  tun  sie  lu  tTennen,  in  eine  Ideine 


Vorlage  geleitet,  in  die  schwach  überhitzter  Wasser- 
dampf  etngeblasen  wird,  der  alles  Benzin  fortführt 

und  die  leichten  Pefroleumantheile  ziirllrklä<;';t ;  die!^e 
fliessen  durch  ein  Kohr  mit  hydraulischem  Verschluß» 
oontinuirlich  ab. 

Versuchs-Destillationen  von  russischen  Schinierül- 
riickständen  (specif.  Gew.  0,950)  ergaben  folgende 
Resnitate: 

Ohne  Zersetzung. 

Taraffiofrete  Destillate  40 — 42  "/o 

Destillate  mit  einem  Gehalte  von  50  % 

Protoparaffin    (Die  Masse  hat  einen 

Schmelzpunkt  von  40")  ...  .  42—407» 
Rttckatiiide  Schmelzpunkt  60—70*7  •    16—18  % 

Mit  Zersetzung. 

Zcrsctzungspeiroleura  (erhalten  d  in  h  Con- 
densatiou  der  Dämpfe  aus  dem  Zer- 
setzungs*Cylinder  und  abermaKge  Zer- 
setzung des  abgepressfen  Paraffinüls)    .     6s  */, 

Paraffin  (erhalten  aus  dem  bei  t  abfliesscu- 
den  Oel  durch  AbklÜilvng     ....  90% 

RUchsttade  («7, 


Zop  Jodadditionflmethode. 

Von  Dr.  J.  J.  A.  Wij*. 


Zur  Vergleichung  und  Beurtheilung  der  Hübl  - 
sehen  Methode  der  Jodxahlbestimmung,  der  Waller'- 
sehen  Modification  dieser  Methode  und  der  von  mir 
vorgeschlagenen  Verwendni^  von  Jodchlorid  in  Um- 
eiisig,  h.-ihe  ich  einige  Versocbe  angestellt,  Uber  die 
ich  hier  berichten  möchte. 

Wie  ich  früher ')  zu  zeigen  mich  bemUht  habe, 
besteht  der  Hauptvorgatig  bei  dieser  Bestimmung 
aus  einer  Additicm  von  unterjodiger  Säure  an  das 
Fett.  Die  Geschwindigkeit  dieser  Rcaction  wird, 
ceieris  paribuR,  bei  gleicher  Temperatur  bestimmt 
durch  die  Conccntrationen  der  beiden  reagirenden 
Kürper.  Die  Zeit,  nach  welcher  man  die  Addition 
praikisch  als  beendet  ansehen  kann  (theoretiBch  ist 
die  Reactioi)  crsi  n.u  Ii  uiieridlich  langer  Zeit  be- 
endet) wechselt  also  mit  der  Art  und  den  Mengen 
von  Fett  nnd  LOsung,  und  mit  der  Verdünnung  der- 
selben durch  den  ('hlorof(ini>/.iisat/.  Wenn  nun 
neben  dieser  Addition  gar  keine  andere  Keaclion 
den  Gehdt  an  tltrirbaiem  Jod  (Jod  4-  Joddilorid 
+  unterjodige  Säure)  beeintltissen  würde,  hätte  man 
nur  Sorge  zu  tragen,  die  Zeit  der  Einwirkung  nicht 
zu  kurz  zu  bemessen.  Kinhaltung  einer  llngereo 
Zeit  würde  d.mn  tiii  ht  schaden  und keiner  anderen 
Zahl  iur  die  absorbirte  Jodmenge  t'ülireu. 

'J  Zcitachr.  utgwm.  Cbm.  iSyS,  »9t. 


Dies  ist  aber  leider  nicht  der  Fall.  Bei  der 
Hübl'schen  und  Waller'schen  Losung  macht  schon 
die  innerhalb  dev  Flttssigkeit  selber  immer  statt- 
findende Zersetzung  es  unm^Ucb,  dies  zu  erwarten. 
Es  ist  somit  deutlich  und  die  anzuführenden  Ver* 
suche  werden  es  bestätigen,  dass  man  eben  so  gut 
bei  Einhaltung  zu  langer  ais  zu  kurzer  Zeit  fehler- 
hafte ZaMen  erzielt  lieber  die  eintuhaltende  Zeit 
liegen  nun  al>er  sehr  verschiedene  Vomchliften  vor, 
wechsebd  von  2 — 24  Stunden. 

Man  hat  bmner  diese  Zeit  so  zu  bestimmefl 
versucht,  dass  man  mehrere  Uestitnmungen  neben 
einander  ausführte  und  einfach  nach  verschiedenen 
Zeiten  zurticktitrirte  und  die  Jodzahl  berechnete. 
Man  hat  dann  nattlrlich  nicht  bei  allen  Vcrstiehen 
genau  gleiche  Umstände  (z.  Ii.  Verhältnis;,  unter- 
jodige Säure  :  Fett)  also  auch  nicht  genau  gleiche 
Addilionsgeschwiiuligkeilen  nnd  deshalb  auch  un- 
gleiclie  Additionszeitcn.  Ich  liahe  darum  die  Ver- 
suche anders  eingerichtet:  Es  wurde  die  Htibl'sch« 
Lösung  mit  einer  entsprechenden  Menge  Chloroform 
gemischt,  ein  Hielt  abgemessen  und  der  Rest  für 
die  Hlancobestimmungen  zur  Seite  gestellt.  Zun» 
abgemessenen  Theil  wurde  aus  einem  kleinen  Gläs- 
chen das  Oel  gegossen,  die  Zeit  notirt,  das  Gewidit 
des  Oeles  durch  späteres  Zurückwägen  bestimmt, 
und  jetzt  nach  bestimmten  Zeitintervallcn  25  cc 
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heimuspipettirt  und  titrirt  Das  Moment  des  Zu- 
gieasens  der  JodkathmilGsung  wttrde  jedes  Mal  al« 

Ende  der  Reac  tion  angesehen,  da  ja  hierdurch  die 
ConcentratioQ  der  unterjodigen  Säure  auf  Null 
herabgesetzt  wird.  Selbstverständlich  wurden  die 
Versuchsrtiissigkcitcii  vor  Licht  geschützt.  Beim 
Titriiea  war  die  Ausflussöffauog  der  Bürette  so 
ktein,  daaa  man  beqtiem  bis  auf  0,0  f  cc  gewiss 
war,  und  es  wurde  vor  jeder  Ablesung  10  ^^irnu^n 
naclilaufen  gelassen  (versäumt  man  das,  so  begeht 
mao  eilieblidie  Fdiler). 

Mit  einer  16  Stunden  alten  Hübl'schen  T.ösunc^, 
die  mit  der  Hälfte  ihres  Volumens  Chluruform  ge- 
misdit  war,  eothieU  ich  nun  folgende  Zahlen: 

1.0405  gr  Krdntissöl  wurden  gebracht  in  aas  cc 
dieser  Mischung,  also  pro  25  cc:  o,il6o  gf. 

o,.(io6  gr  Leinöl  wurdai  gebradit  in  225  cc 
derselben  Mischimg,  also  pro  25  cc  0,04553  gr. 

Temperatur  20 — ai*  C. 

TabeUe  1 


Zeit 
nach  der 

Oel- 

6^1 

"IS 

"kl 

Erdnnssol 

Leiirill 

cc  n,'io-Hypo- 
sulfit  bei  der 
Mischung 
mit  Ocl 

Geschwindig- 
keit in  cc  n/io- 

pro  Stnnde 

cc  n/io-Hypo- 
«ulfit  bei  der 
Mischung 
mit  Ocl 

Gcsch  «rindig-  i 
keit  hl  cc  n,'io- 
Hypo»ulfit 
pro  Stunde 

1 

a 

.  3 

4 

5 

6 

0 

3«. 59 

453.0 

29S.8 

I  Min. 

24,04 

26,66 

2,70 

«.50 

»S  « 

23.69 

0,029 

26,03 

0,38 

a  Sld. 

23,64 

0,0  2  2 

25,36 

0,028 

7  » 

3i>33 

»3.53 

o,o]  06 

25,22 

0,01 18 

34  » 

30,87 

»3.35 

0,01  I  2 

25.02 

0.0157 

30.31 

»3.08 

0,0125 

24,64 

0,01  67 

72 

29,78 

22,78 

24,24 

In  dieser  Tabelle  bedenlen  die  Zahlen  in  den 
Spalten  2,  3  und  5  die  verbrauchte  cc  "--Hyposul- 

fit  bei  jedesmaliger  Titrirting  von  25  cc.  Die 
Sp."*!!«!  4  und  6  sollen  einen  \'ergleich  für  die 
Gescbwindiglceiten  und  deren  Abnahme  ermöglichen. 
Sie  sind  «rhalten»  indem  man  die  in  jedem  Zeit- 
ititervall«  TendiwniMletie  Jodmengei  in  cc  ;*'Hypo- 
sulfit  gemes?;en,  mit  der  .Vnrrihl  Minuten  dieses 
Intervales  dividirt  und  mit  60  inultiplicirt.  Sie 
geben  alao  die  Jodmenge  an,  die  verschwinden 
würde,  wenn  die  mittlere  C,e^rhwiniiigkeit  jedes 
Intcrvalles  eine  ganze  Stunde  währte.  Sic  können 
all  Maaaa  för  diese  mittkren  Geachwindigkeiten 
dienen. 


t  Wie  man  aus  der  'l'abelle  sieht,  und  wie  vor- 
I  her  an  erwaiten  war,  Iftaat  sieh  die  Beendigung  des 

,\dditionsvorgang8  nicht  beobnrhter.   Die  Cicsrhwin- 
,  digkeit  der  Abnahme  an  titrirbarem  Jod  {J  -f-  jCi 
-I-  HjO),  im  ersten  Momente  adir  grosa,  Öllt 
I  ausserordentlich  schnell,  um  spitter  wieder  t^el- 
I  mässig  zuzunehmen. 

Berechnet  man  jetzt  aus  diesen  Versuchen,  nach 
den  verschiedenen  Vorschriften,  die  man  befolgen 
kann  und  die  in  der  Praxis  auch  wirklich  befolgt 
werden,  die  Jodzahl  des  verwendeten  flrdnussüls 
und  LeinOb,  so  iiommt  man  au  folgenden  Zahlen: 


Tabelle  Ü 


Zeh 
der  Ein- 
«irkung 

Leiaal 

vor  AnfimittluchAbkuf 

BkuKO 
war  AalinigliMcliAfelaar 

s  Std. 

7  „ 
24 

87,02 
88,23 
90,21 

85.38 

82,31 

173.74  '  — 
•77,65  '  170,39 

T  8  163,16 

Wie  man  sieht,  kommt  man  zu  ganz  bedeu- 
tenden DifTerenzen. 

Es    fragt    sieli    nun,    wekhe   dieser  Zahlen  die 

meiste  Walirsdteinlichkeit  hat  Neben  der  Frage 
nadi  der  Ehiwirkangaceit  hat  die  Wahl,  die  man  fltr 
den  in  Rechnung  zu  ^'iehenden  Blancoversuch  trifft, 
einen  bedeutenden  luotiuss.  Es  lässt  sich  hier,  da 
man  jetit  die  Visache  des  Titenflclcganges  der 
FlUssigkett  selber  kennt,  eine  Entscheidung  herbei- 
führen. 

Dieser  Titernickgang  beruht  nur  auf  eine  Oxy- 
dation des  Alkohols  durch  die  nnterjodige  Säure, 
hängt  also  nur  von  der  Conccntnition  dieser  Säure 
ab.  Diese  ConcentraUon  wird  durch  die  Addition 
eines  'ITieiles  der  Säure  an  das  Fett  mit  etwa 
seines  Betrages  veningert,  und  ein  Theil  davon  wird, 
indem  sich  das  Gleichgewicht 

ja  +  H,0  <  f  HJO  +  HCl 

wieder  herstellt,  durch  neu  gebildete  SXure  ersetzt 

Weit  mehr  aber  wird  sie  heral>(,'edr(ickt  durch  die 
.  Säureabspaltung  aus  dem  definitiven  Additioosproducte. 
Bei  eteer  so  frischen  Läsung,  wie  die  hier  verwen- 
dete, ist  die  Sal/s.tLirealjspa'tnng  relativ  gross  gegen- 

iüber  dem  ursprünglichen  Säuregehalt  der  Lösung; 
es  wird  also  dadurch  die  Concentratioo  der  unter- 
jodigen Säure  auf  einen  Eruehtheii  ihres  ursprting- 
liehen  Wcrthes  herabgedruckt.  Bedenkt  man  nun, 
dass  die  .\ddition  und  die  indtrect  damit  verbundene 
!^alzsäureabsi)altung  zum  weitaus  jn^ssten  'ITieilc 
schon  im  ersten  Momente  der  Einwirkung  stattünden, 
so  wird  man  einsehen,  daSB  man  wahrscheinlich  der 
j  Wahrheit  weit  näher  kommt,  wenn  man  den  Blanoo- 
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Werth  vor  Anfang  des  Versuches  der  Berechnuog 
zu  Grunde  legt.  Die  erhaltenen  Zahlen  tiad  dann 
w«hrs<  iieiiilirh  nur  wenig  zu  hoch. 

Waü  die  EiQvvirkuujjiwceit  betrifft,  so  bleibt  das 
Treffen  einer  Walil  immer  wilikUilich.  Mir  scheint 
es  am  besten,  den  Moment  zu  nehmen,  wo  die  Ge« 
schwindigkeit  ihren  kleinsten  Werth  hat,  hier  also 
die  Zahl  nach  7  .Stunden.  Zwar  bleibt  es  möglich, 
daas  auch  dami  die  Addition  noch  nicht  ganz  be- 
endet ist,  und  daas  audi  bei  den  weiteren  Geschwindig- 
keitszahlen ein  immer  kleiner  werdender  TfacU  der 
Addition  zugeschrieben  weiden  muaa. 

E«  findet  jetst  auch  Holde'a  Erfidming*),  dass 
bisweilen  ceteris  paribus  bei  längerer  Einwirkung 
likinere  Jodxahlen  gefiunlen  werden  al&  bei  kürzerer, 
Ihre  Krkilfung.   An  und  filr  «ich  ist  es  deutlich, 

dass  jV  länger  m.m  einwirken  !:is-,t,  je  tneVir  .iLsor- 
birt  werden  muss.  Huidc  legt  aber  seiner  Berech- 
nungen immer  den  Werth  des  blinden  nach  Ablau  r 

des  eigentlichen  Versuches  /ti  Gruru^e;  clie  7er«;et/img 
der  Lösung  ist  aber,  wie  erörtert,  bedeutend  starker 
beim  Hlaacoversuch  als  bei  der  Mischung  mit  Oel. 
Die  Differenz  wird  also,  wenn  einmal  die  .Addition 
beendet  ist,  mit  der  Zeit  kleiner  statt  grosser. 

Man  wird  vielleicht  meinen,  dass  die  grossen 
Differenzen  in  der  Taljclle  II  nur  erhalten  worden 
sind,  weil  eine  so  ganz  irische  Hübl'sche  Lösung 
zur  Verwendui^  kam.  Es  musa  dagegen  bemerkt 
werden,  dass  nvar  Ulzer  diel-ösung  erst  48  Stunden 
nach  der  Herstellung  verwenden  will,  dxss  aber  in 
Benedikt'«  „Analyse  der  Fette"  d-ifür  ein  Temün 
von  6  —  12,  in  I.ewko witsch  ,,Oils,  fats,  waxes" 
cmer  von  12 — 24  Stunden  angegeben  wird. 

Ich  habe  darum  den  Vetsuch  mit  Lein6l  wieder* 

holt  mit  einer  ftinf  Tage   alten  Lösung,   die  pro 

25  cc  44,0b  cc  ^- Hyposulfitlösung  verbraucht  Es 
wurden  folgende  Zahlen  erhalten: 

o*4^73  CT  Leinöl  wurden  gebracht  in  »«5  cc 

einer  Mischung  ans  5  Vol.  IIüM'srher  Lösung  und 
3  VoU  Chloroform,  also  pro  25  cc:  0,05163  gr. 
Temperatur  ao— si*C.  (s.  Tabelle  IIL) 
Wie  man  sieht,  im  Gai»/,en  das  gleiche  Bild  wie 
die  Tabelle  1,  nur  ist  die  Geschwindigkeitsabnahme 
nicht  ganz  so  schnell;  es  wird  das  Minimum  der 
r,e>ehwindigkcit  nicht  nach  7  sondern  erst  nach 
24  Stunden  erreicht.  Die  Geschwindigkeit  in  der 
ersten  Minute  ist  etwas  grösser  als  in  der  Tabelle  T, 
wahrend  in.in  eine  etwas  kleinere  erwarten  könnte, 
wegen  der  geringeren  Conceutration  der  imterjodigcn 
SSure  in  der  lüteien  (saureren)  Lösung.  Wie  steh 
später  zeigen  wird,  muss  das  darauf  zurlic:kgeführt 
werden,  dass  hier  das  Verhältniss  Jod:  Fett  etwas 


Tabelle  III 


Zelt 
■ucb  der 


1 

'S 
2 

1 
14 
4A 

72 
96 


o 

Min. 

Ii 

Std. 


cc  n  lO-Hypq- 
•olfit 


27,67 


27.54 

«7»a4 
a6,8o 


cc  n/fo-H>'po- 
ndfit  bei 

der  llilclimg 
■it  Od 


3 


21,69 
21,01 
ao,67 

«0-45 
2e,at 

I  g,qo 
»9.55 


Geschwindig- 
keit in  oe  1^10* 
Hyponlfit 
pro  Stand« 


3I4«4 

0,068 
0,013 
0,010 
0,013 
0,015 


grösser  war;  relativ  ist  die  Anfangsgeschwindigkeit 
etwas  geringer  (man  vergleiche  Tabelle  VlU). 

Berechnet  map.  min  wieder  nach  den  vcrschie» 
denen  Vorschriften  die  Jodzahl,  so  findet  man: 

■!-nbc!lc  IV 


der  ElBwirksBK 

vor  AalRBg 

nach  AMmC 

8  Std. 

163,82 

7  » 

172,20 

1 69,00 

»4  „ 

177.60 

167.03 

>}  Mittheil.  4  ehem.  tedm.  V«n«cl»-AiiU.  1&91,  81. 


Es  ist  deutlich,  dass  die  Zahl  177,60  die  wahr- 
scheinlichste sein  wird.   Sie  wird  nur  wenig  höher 

sein  als  die  wirklich  vom  Od  ift  diesen  S4  Stunden 
absorbirte  Jodmenge. 

Wt  denselben  Oelen  habe  ich  eben  gleichen 

Versuch  an<:;estcl!t  mit  Waller^scher  LOsung.  Die 
Rci.uU.ite  waren  folgende: 

0,9386  gr  Brdnussöl  wurden  gebracht  in  t2$  cc 
einer  Misdntng  von  5  Vol.  Waller 'scher  T.östtng 
und  I  Vol.  Chloroform,  also  pro  25  cc:  o.iojS  gr. 

o,4v:;o  gr  Leinffl  wurden  gebracht  in  225  cc 
einer  Mischung  von  55  Vol.  Waller 'scher  Lösung 
und  45  Vol.  Chloroform,  also  pro  25  cc:  0,0480  gr. 

Temperatur  20— 2i''C    (s.  Tabelle  V.) 

Im  Grossen  und  Ganzen  alM  dasselbe  Bild.  Nur 
ist  Überall  die  Gesdiwindigkeit  bedeutend  geringer; 

ob  am  Kndc  des  Versuches  wieder  eine  wachsende 
Geschwindigkeit  aufuitt,  lässt  sich  wegen  der  Klein- 
heit der  Zahlen  nicht  entscheiden.  Beim  Erdnussöl 
findet  mandie  kleinste  Gesch^^'indigkeit  nachasStnnden, 
beim  Leinöl  erst  nach  .48  Stunden. 
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Tabelle  V 


Zeit 
mdt 
der 
Oel- 
Mglbe 

I 

EidnnMil 

Ldaöl 

2  s 

u 

3 

1.  0 

*"  es  S  'S 
.2  5  3  § 

0  c 

2  ^ 

tf:  c 

f  i 

5 

fc-i 

£-5  §0 
2-^t.^ 

■=  £  s  a 

Geschwindig- 
keit inccn/jo- 
Hyposulfit 
pro  Stunde 

O 

34.40 

26  <.1 
»"»ST 

234,6 

I  Min. 

2«,39 

3.56 

22,69 

4,20 

»5  .. 

- 

«7.56 

0,103 

2  1,68 

0.40 

2  Std. 

27.38 

o.o  I  0 

20,98 

0,116 

7  " 

27.33 

0,002  5 

20,40 

]  0,015s 

«3  « 

34,39 

27,29 

0,0004 

20,1  2 

0,001  2 

48  » 

27'<3 

0,0004 

»«.530 

30,09 

0,0000 

27,27 

0,0008 

20,09 

^  0,0004 

96  » 

34*34!  <7>>S 

»6,50 

30,08 

'}  Dudi  InterpolatioD  K^funden. 

Es  berechnen  sich  folgende  Judzahlen  für  die 
beiden  Ode. 

Tabelle  VI 


/i-it 
der  Ein- 

ErdnuMöl 

Lejnöl 

Uknco 
vor  Anfiuig  1  nachAblauf 

nianco 
vur  Anfang ,  nach  Ablauf 

2 

3 

* 

24  Std. 
48  „ 

86,98 

86,85 

170,67 
171*45 

170,11 
170.37 

Bei  der  Entscheidung,  oh  ni.in  den  Werth  des 
Blancuversuclu  vor  Anfang  oder  den  nach  Ablauf 
des  Versuchs  der  Berechnung  su  Grunde  legen  soll, 

bedetilvi-  man,  d4ass  bei  einet  so  stark  sauren  Lösung 
wie  die  W  all  er 'sehe,  eine  Säureabspaltuug  aus  dem 
Additionsprodticte  nicht  oder  nur  m  verachwindender 
Menge  stattfint^ct.  Die  C'otii  entration  der  itnterjodigcn 
Sauic  venindcrt  sich  dcshaüi  nur  wenig.  Mau  wird 
<larum  in  diesem  Falle  lichtiger  thun,  den  Werth 
des  lilaiu  o\ ersuehs  nach  .Xblauf  des  Versuchs  zu 
nehmen,  wenn  auch  die  Differenz  nur  gering  ist. 

Wie  bekannt,  eriifllt  man  mit  der  Waller'schen 
l<ÖSUng  meist  etwas  kleinere  Zahlen  als  mit  der 
HttblVheiL  \Vahrscheiolich  ist  die  Addition  nach 
34  resp.  48  Stunden  noch  nicht  beendet,  die  Ge- 
schwindigkeit aber  so  gfriog,  diss  sie  in  die  Fehler- 
grenze der  Bestimmung  fallt. 


Schliesslich  ein  gleicher  Versuch  mit  Jodchlorid 
in  Eisessig.*) 

Hierbei  sei  folgendes  bemerkt.  Ii  h  benutzte 
einen  9Q  j)rocentigen  Eisessig.  Das  eine  l'rocent 
Wasser  ist  noch  mehr  als  genügend  fiir  das  (ileich- 
gewicht-,  es  stellt  l-ei  der  gebrrtut  hlieben  Jodchlorid- 
concentration  (t,6  "(,)  noch  5'/«  Mülccül  Wasser 
auf  ein  Molecül  Jodchlorid  vor.  Um  eine  mög- 
lichst constante  Lösung  zw  erhalten,  soll  die  S&ure 
absolut  frei  von  leicht  oxydablen  Stoflen  sein.  Sie 
muss  mit  etwas  Bichromatlüsung  und  Schwefelsäure 
geschüttelt,  dieses  auch  nacli  längerem  Stehen  nicht 
grün  ßiben.  Ich  fand  eine  solche  reine  S«ure  im 
.\cidum  accticum  glaciale  99"  ,,  von  Men  k.  Kine 
JodiihloridUisuog  in  dieser  Säure  hat  einen  fast  abso- 
lut oOQSttoten  Titer.  Hnc  t.Asung,  die  am  15.  August 
nach  der  Berdtirog  pro  25  cc  50,65  cc  -Hypo- 
sulfitl<Kimj;  verbrauchte,  h.atte  am  25.  Octobcr  noch 
50,22  cc  uuüiig.-)  Mau  soll  sie  in  einer  vorzüglich 
schlicssenden  Flasche  aufbew.ihrcn,  weil  sie  sonst 
durch  Wasseraufnahine  aus  der  Luft  einen  kleineu 
Titerrückgang  zeigt 

Weiter  habe  ich  das  Chloroform  durch  Totra- 
chlorkohlenstoff  versettt  Auch  dieses  darf  Btcbro- 
mat  nicht  reduciren.  Chloroform  enthält  immer 
etwas  Alkohol,  nicht  selten  ein  ganzes  Prorent. 
Dieses  Prncent  wfirde  bei  einer  Mischung  von  10  cc 
mit  25  cc  JodehlorfdlOsung  genügen,  um  bei  seiner 
Oxydation  zu  .Mdehyd  fast  alle  aus  dem  1/'"  ,.  Jod- 
chlohd  stammende  untcrjodige  Säure  zu  reduciren. 

Der  Versuch  mit  denselben  Oelen  gab  folgende 
Resultate: 

0,9640  gr  Erduussöl  wurden  gebracht  in  1 7  5  cc 
einer  Mischung  von  7  Vol.  JodchloridlOsung  und 

3  Vol.  Chlorkohlen<;toff,  also  pro  25  cc:  0,1369  gr. 

0,5198  gr  Leinöl  wurden  gebracht  in  175  cc 
einer  gleichen  Mischung,  also  0,07405  gr  pro  25  cc. 

Temperatur  20  — 21"  C.    (s.  Tabelle  \U.) 

Auch  hier  wieder  wesentlich  dasselbe  Bild.  Nur 
sind  die  Anfangsgeschwindigkeiten  grösser,  die  Ge- 
schwindigkcitsabn  ihme  I>cdcutend  r.ischer.  Beim 
Erduussöl  lüsst  sich  das  Ende  der  Addition  schon 
nach  15  Minuten;  beim  Leinöl  nach  einer  Stnnde 
annehmen.  Fs  ist  dann  die  .Additiofis^esclnviniti'; 
keit  practisch  gleich  Null  geworden ;  es  l)leibt  natür- 
lich sweifelhaft,  ob  der  spiUerc  Küt  kgang  von  0,03 
resp.  0,0^^  I  I  in  .(  Stunden  iiai  h  einer  itusserst  lang- 
samen Addition  udcr  einer  anderen  Reaction  zu- 


')  Ich  bereite  diese  Lösung  jetzt  immer  nach^der  von 
Hcnrii)ue<<  anRi-gebt-non  tK-qucmen  Methode  aus  JCIj  und  J. 

•|  H'-i  ^iilth-'n  vrr;;!oii!)''nil<'n  )!'«>timmungen  «oll  m.in 
auf  die  i  cmpcratur  achten,  weil  die  in  Betimcht  kommenden 
t-lilt^igkeitca 
haben. 
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gesiehrieben  werden  muss.  Mian  becedmet  aus  iKeaea 
Venudwn  die  Jodsahlen  87,93  Ksp>  i77f37> 


Zeit 
web 

der 
Oel- 


EfdsntiSl 

s  s  j  = 3  5  .s  w  "3  § 

=  „  £  !<  ,t:  i  c  g.--^- 
}j    ^  w  M       u  '«!  "* 


ö 

I  Mio. 

5  » 

«5  n 

I  Std. 

a  .. 

6  „ 


LoBBt 

"3h 


-  «  5  -  ._  e  c  g 

•r-      =  —  V  3  C  -5 


u         •>  — 

=  I  «Iis  E  l:x£l 

5  6      [  7 


—    36,88  [  1,05 


«6,81 

—  '  26.77 

—  26,77 

—  26,77 
36,25  26,75 


0,24 
0,00 

0,00 
0,005 


37,84 

—  I  97.69 

—  27.54 

—  '  27,52 

—  27.50 
~  27,50 

:^7.J^i  27.47 


6 1  2,6 

2.25 
0,1  3 
0,02 
0,00 
0,01 


Tabelle  VUl 


Verwendete  Losung 

Zu  c 

t»    LI  2? 

II 

ja  jz 

-S  fes  3 

Absorbirte  | 
Jodmcnge 
nach 
einer  Minute  i 

_o  c 

Ji  JS 

B    ^    tj  tt 

•S   0  ;S  3 
0  "Co 

~    '5  ^ 

Jodchlorid  in  Eis- 

f^^ig  

86,(>i 

98,9 

174.07 

98,1 

Hühl 'sehe  I>sg., 
16  Std.  alt  .  . 

82.54 

93.') 

152.46 

85.9 

Habrsche  Ug., 
5  Tage  alt  .  . 

118,90 

7a,6 

Waller'aebeLsg. 

7J.S» 

103,64 

ST.« 

Aus  den  angeführten  Versuchen  ias--t  silIi  uoch 
folgende  Zusainnicnstellung  machen.  Ii  Ii  h.ibe  aus 
den  mitgetheiltcn  Zahlen,  die  in  jedem  falle  oach 
einer  Minute  absorbirte  Jodmengc  als  Jodzahl  be- 
rechnet und  diese  Zahl  in  "j,,  der  «wirklichen  Jod- 
zahl (87,93  Erdauasöt  und  i77»37  flu  Leinöl) 
ausgediüdtt  Folgtnde  Tabelle  giebt  das  Resultat. 


Man  erkennt  hieratis  nicht  nur  den  grossen  Ein- 

rtuss  der  verschiedenen  Concentration  der  unter- 
jodsgcn  Säure  bei  den  verschiedenen  I^sungcn, 
sondern  auch  einen  gross»en  Unterschied  zwischen 
den  beiden  Oeleu.  Die  Addition  ist  beim  Leinöl 
langsamer,  der  Einfluss  einer  geringeren  CoocentraUon 
der  tmterjoiSgeD  ^lue  atürker. 

Man  findet  also  nach  den  versrhieclenen  Melhoden 
und  Vorschriften  folgende  Jodzahlcn: 


Tabelle  IX 


Vciimidate  UBam§ 

EMnusaöl 

.Minimum 

Maximum 

Wahrschcin- 
Uchtte  Zahl 

.Stinimum 

Wahrscheiii- 
licfaMe  ZM 

Habl'adie,  16  Std.  alt  ... 

««,3« 

90,ai 

88,<3 

163,16 

l8i,8g 

H tibi  sehe,  5  Tage  alt  . 

163,82 

177,60 

'  77  .60 

86,85 

86,98 

86.85 

»7  ».45 

170.37 

Jodchloiid  in  Kiseasig  .... 

87,93 

»77.37 

Die  Waller'sche  Lösung  giebt  zwar  wenig  diffe-  1 
rcnte  Zahlen,  diese  sind  aber,  vorzüglich  beim  Leinöl, 
III  klein.  Die  in  der  Litteratur  vorkommenden  An- 

gal>eD,  ilass  mit  der  W'alltr'.M  licn  I.i'isiiiii,'  h<ihere 
Jodzahlen  erhalten  wiirdcu  als  mit  der  Hubl'schen, 
beridwn  wohl  nur  darauf,  daw  bei  der  Berecfaniing 
der  HiiblVficii  Zahl  der  l^lnnrmvprth  nach  Ablauf 
des  Versuches  gcnotiituen  worden  ist 

Hei  der  Hubl'schcn  IjösuBf  stimmen  die  wahr- 
sthei;ilirlisten  Wcrthe  sehr  i;iit  mit  drr  mittelst  ]nd- 
Chlorid  erhaltenen.  Die  Verandcrlichlceit  dieser  Lu- 
sang  macht  aber  die  eneielten  Zahlen  aiemlicb  im- 


sirlur.  Auch  gellt  atis  den  angeführten  Versuchen 
hervor,  dass  man  ebenso  gut  bei  zu  langer  als  l>ei 
SU  knreer  Einwirkungsxeit  anrirhtige  Zahlen  erzielt. 
Diese  Zeit  wird,  wie  die  Additinnsgcschwindigkeit, 
«ach  den  GeseUcn  der  chemischen  Dynamik,  von 
der  Temperatur,  von  der  Art  und  der  Concentration 
der  ungesättigten  \''trl)indung  und  von  der  Con- 
centration der  unletjudigca  Säure,  also  vom  Alter 
der  Lösung,  bestimmt.  Ks  ist  mithin  prat  tisch  un- 
nu)t;li<  h,  in  jedem  Falle  die  richtige  Einwirkungsieil 
zu  Irenen,  also  richtige  iiahlen  an  erbaltCD.  E» 
acheint  mir  danach  jedenfalls  die  Verwendung  ver 
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schieden  alter  HfibVscher  LOstingen  verwerflich. 

Wünscht  iiKiii  ;ingeinciii  die  HiilirMhe  T.üsiing 

durch  die  Jodchlorid- Eisessig-I^sung  zu  erseUen,  so 
wfad  num  doch  dam  ttbei]g<lien  mftafeen,  iamier  gleich 
alte  Lösungen  zu  \-erweQden,  voizfigtich  bei  den 
Oelen  mit  hoher  Jodzahl*). 

Zu  welcheii  grossen  Untenchieden  man,  speciell 
bei  den  trorknendcn  Oelen,  kommen  kann,  indem 
tftaii  einfach  eine  und  dieselbe  Vorschrift  auf  ver- 
schieden alte  Ltlnuigen  anwendet,  lehrt  fönender 
Versuch. 

Mit  derselben  Hübr»t:hen  I.tisung  wurden  zu 
veischiedenen  Zeiten  die  Jodzahlca  desselben  Erd- 
ninsOls  und  Leinöls  bestimiDti  die  Einwirkuogsseit 
war  mner  4  Stunden,  die  weiteven  Venocfasbe* 
dingungcn  so  viel  ab  m^lich  gleich.  Das  Reauttat 
war  folgende»: 

Tabelle  X 


§ 


< 


1 
3 

4 
I  I 
36 


» 1 

Erdnassöl 

TM« 

«  ^  B 

tr.  il 

j3       "U  ST 

2. 

66 

88.0 

45.70 

86.5 

44  25 

68 

86.3 

38.«9 

68', 

86,4 

31.8» 

69'/« 

i  86,a 

^    w    1;  1) 


£  ^?  «  ^  I 


6»»/t 

64 

6$ 
67 
68 


SO  1,0 

198.5 
»96.7 

191,0 

185.9 


Mittelst  Jodchlorid-KiseasiglasuQg  bca^mte  ich 
die  JudsaMen  dieser  Oele  su  88,02  resp.  zoi.8*). 

Die  vorgeschlagene  Jodchtorid*Eise$siglösung  hat 
wegen  ihrer  fast  absoluten  Constanz  und  wegen  der 
grossen  Concentration  an  untt  ijodiger  Säure  beiieu 
tende  Vortbeile.  Bei  den  aichttrocknenden  Oelen  ge- 
nügt bei  einem  üeberselniss  von  etwa  75%  eine 
Kinwirkungszeit  von  1 5  Minuttn,  Ik-i  den  trock- 
oenden  Oelen  muss  die»e  Zeit  etwas  ULuger  bemessen 
werden,  ungemhr  eine  Stunde;  ^  Addidonsge- 
schwindigkcit  ist  jedenralls  nach  tlir-^cr  Zeit  so  gering, 
dass  man  sie  practisch  gleich  Null  setzen  kann.  Um 
den  Einflnss  veraefaiedener  Vnatlnde  bei  Anwendung 
einer  für  alle  Fälle  geltenden  Vontrhrift  rn  i»rMfen, 
habe  ich  einige  Versuche  angestellt,  die  m  folgender 
Tabelle  vereinigt  sind. 

Tabelle  XI 


*j  6s  lint  Hch  dt»  ebklaeh  verwIrkUehui,  Indem  naa 

dk  bcMen  Compcmentirn  Jod-  und  Sublinutlusun^  getrennt 
anfhewalirt,  and  tu  einer  der  beiden,  am  besten  ta  der  Jod- 
lusun^;,  »o  viel  Salzsäure  fiigl  fprd  500  >  (  ' '■,  (\  ^lu-.  ii.  Gew. 
1,18),  da«  bei  der  Vermiscituu^;  ^'linlxr  Air  Lo- 

sung «1  sauer  bl,  aU  eine  1  Tag  alte  ni^  lit  .mpcsaurrt.  .  /u 
dein  in  Chloroform  gelobtem  p'eUr  nuui  15  tc  öubli- 

matlosung  und  pipetlirt  dann  15  c-  iIl  t  .iuj;.  >iiucrtcn  Jod- 
l<i'-uDg  hinzu.  l)ic  Mischung  hat  <taan  immer  eine  gleiche 
Concentration  der  unterjodi|;en  Säure,  also  auch  gleiche  Halt- 
barkeit, und  zwar  die  einer  1  Tag  alt»-n  l.Mnnj;.  IVn  'I'iter 
der  Jodlosung  besllmmi  ni.iti  tilin.j  Sublini.itzus,-ili  M>r  oiKr 
nach  i!cm  WrHiiche,  wa*  Iteinen  Unierwhicd  macht.  Bei 
ein.  r  1 1  r.itiir  mjh  20"  C,  einem  Ueberschuss  von  75  *u 
iiimr.l  man  ilie  tinwirkungszeit  etwa  6 — 7  Stunden.  —  In 
di<rs>r  Richtung  weitergehend  kann  man  dk  Euiwiritiui(i4aiMr 
>ehr  erheblich  einfchränken,  indem  mu  durch  grössere  SabU- 
niatzugalte  die  Concentration  dct  tlllt«f)odigen  .Säure  erbttlll, 
iini  bi-^|i-n  durch  gros^-re  Concentration  der  Sublinlatlo^ung. 
Sättigt  man  di-n  Alkohol  mit  Kochsalz,  so  kann  dieser  erheblich 
mehr  Subiinnt  losen.  Ein  an  Iwiden  .Salzen  geiättigtcr  Alkoiv<4 
hat  das  «pcofncfar  Gewicht  eine  nicht  vöU^  gealt- 

tigle  lämag,  apecif.  Gew.  148,  enthielt  ia  109  cc  60,9 
SuMinat  uad  $,8  gt  Kociutls.  Et  ist  Icttr,  dsn  mehr  Sahll- 
mat  aaeh  cfteicreB  JodkdhiBitawU  cffbidcft.  Ja  dhter 
RkMaBf  habe  Ich  eine  Mcage  Verweh«  aascatelU  «nd  ciem- 
lich  iMMediKcnde  Reinllate  «islelt,  wcaa  aadt  ai^l  sm  gate 
wie  mit  der  JoddilorM-Elaeailgläiuki;. 


• 

ä  .  Ic 

•I    *■    W  4> 

V  S  2 

15  '  2  e 

g 

H 

Iii 

54,5 

21 

to 

1 76,1 

59.6 

3  1 

1 0 

»76.4 

I-cinöl 

71^ 

21 

I  0 

'77.5 

78.2 

3  1 

10 

»77.« 

Kinwirkungs- 

UVt 

71.S 

10 

«77.4 

zeit 

71.8 

31 

10 

I77r5 

s  Stunde 

70,» 

«7 

10 

178,1 

7'.3 

3  1 

3 

177.7 

71,8 

3  I 

10 

»77.5 

7 1 .6 

3  I 

20 

»76.5 

59.3 

20 

10 

«7.94 

69,5 

30 

10 

SS.  16 

ErdnussOl 

78,4 

30 

10 

8S.41 

Kinwirkungs- 

70.3 

88,06 

xcit 

69.5 

20 

to 

88.16 

88.33 

7  '  ■ 

j.S 

10 

15  Minuten 

70,0 

so 

3 

88.56 

«9.5 

so 

le 

88.1 6 

70,0 

ao 

30 

88,03 

•}  Bei  der 
tMs  «arte  awa 

«ebcineade 
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Die  Zahlen  weichen  alle  ab  in  der  nl  crwaiteDden  I 

Richtung;.    Krlmliie  Temperatur,  griissercr  Ucber- 
schuss,  geringere  Verdttnoung  geben  giäoaere  Jod>  . 
zaMetL   Man  hat  es  hier  deutlich  mit  dem  auch  in  | 
ilcn  T.i1)cl!en  1,  TU.  V,  Vll  /ii  erblickenden  Rück- 
gang nach  Pxreichung  der  Minimamgeschwitidigkeit 
oder  einer  Geschwindigkeit,  die  practisch  gleich  Nvtl  | 
tu  aetzen  ist,  zu  thuo.    Wie  aobon  gesn^,  mtis^: 
dieser  vielleicht  für  einen  inuner  kleiner  werdenden  ' 
Theil  noch  der  AdditioQ  sugeschrieben  werden,  zu 
einem  anderen  Thcilr  hnt  er  nhcr  si<  her  cirn.-  rindere 
Ursache,  z.  B.  eine  difULlc  UAvdalion  iks  l-\;lts  oder 
dcasen  Ünreinlicbkeiten  durch  die  unterjodigc  S;(ure. 

Um  zu  entscheiden,  in  wie  weit  die  erziehen  Jod- 
/.ahlen  wirklich  das  Maas  bilden  für  die  in  den 
Fetten  vorkommenden  Doppelbindungen,  habe  ich  I 
mittelst  Jodchtorid-Kiüeüsiglösuog  die Jodzahten  einiger  i 
ungesättigten  Säuren  bestimmt.   Das  Kesultat  gicbt  ' 
folgende 

Tabelle  XII 


JodaM 

pankt 

iiclincS  landen 

rrchnct  tundcO 

Krucasäurc  .  .  . 

1 

J65.7  '  I  ^13.? 

74.9 

Hrassidinsäure  . 

60 

165,7  165.0 

7  5."  5 

75.0 

Klaidinsaurc  .  . 

44 

l()i>,b  198,4 

90,07 

90,0 

Oclsiäure')  .  .  . 

198,6  184,3 

90,07 

87.6 

Undecylensäiire 

304,31292,9 

«36.6 

>33.« 

')  Als  frei  %o&  Linolsäure  vcrkauü. 


Die  Zahlen'  der  Enicaslure.  BrassidinsSure  und 

KlaidinsHiiie  stimmen  sehr  gut.  Die  Oelsäure  giebt 
eine  etwa«  zu  niedrige  Zatil,  ist  «her  auch  nach  der 
Säuretahl  nicht  ab  rein  zu  betrachten,  wenn  sie  auch 
bedeutend  besser  als  eine  aus  andrer  Bezugs<|udle 
erhaltene  Aciduro  oleiuic  cryst  war,  die  eine 
S«uresahl  von  188,8  und  eine  Jodzahl  von  102,5 
•zeigte.  Die  li'ndecylensäure  war  ebensowenig 
ganz  rein.  iIandeU> Undecylensäiire  aus  verschie- 
denen Bezugsquellen  zeigten  Jodzahien  von  iso 

Iiis  ir6  und  S.-iurezahlen  von  251  —  256,  «Mren 
:ils(>  sehr  um  ein.  Durch  zweimalige  fractionirte 
Fällung  des  Bariumsalzes  aus  Alkohol  gelang  es  mir 
eine  Undecylensäurc  zu  erhalten,  die  die  öl  en  nn- 
gcführten  Zahlen  zeigte.  Die  Veriii,reinii,'uu^  der 
Handelspräparate  ist  aller  Wahrschv  hiIk  hkcit  nach 
ein  Polymerisalionsproduct.  Eine  kurze  Krbitzung 
setzt  Jodzahl  und  Sänrcrahl  dieser  Säure  erbeblich 
herab;  bekanntlich  tritt  hierbei  Folymerisatioii  ein. 
Wahrscheinlich  ist  also  die  untersuchte  Undccylen« 
säure  nicht  fr«  vom  PoIymerlsatiQiiaprodticte  gewesen. 

Man  darf  meiner  Meimmg  nach  aus  diesen  SCahlen 

schlicsseii.  dass  hei  den  Fettsäuren  mit  nur  einer 
Doppelbindung  und  bei  den  Fetten,  die  grüsstentheils 
nur  solche  ungesättigte  Fettsäuren  enthalten,  die 
richtig  bestimmte  Jodzahl  mit  der  theoretischen  pfc- 
nügetid  ub<::rc-ii)stitnmt.  ( >b  dies  auch  Air  die  Linob 
und  Linolensäuren  Geltung  hat,  mvs«  vorUhilig  dahin- 
gestellt bleiben. 

DelA,  Laboratorium  der  Oliefabrick. 


Beiträge 

zur  Einfühnuig  einer  einheitlichen  Bestimmmig  des  Talgtiters. 


Von  Dr.  A.  A.  Shnkoff. 


I.  Vergleich  verschiedener  älterer 
Methoden. 

Die  Titrirung  des  Talges  wird  im  Handel  haupt- 
sächlich nach  den  3  folgenden  Methoden  ausgeführt: 

1.  narh  Dalican ')  (Frankreich  und  Amerika), 

2.  nach  Norman  Täte*)  ^England,  Australien, 
AmerikaX 

3.  nach  Wolfbauer *)  (Oestemich). 

'1  bcn*  il  1  k  t  - 1' '.  /  r  r .  .\n.dy-i  i3  l\  tte,  y.^s.-  '''->■  •äu*- 
(ührlicbcr  JcaJi,    Lhiaiic   .uj.t'.)  tj^uc   (ä<»  nmtlctes  ^r.i»(;&, 

m  33» 

*)  Tbe  EuniDBtkNi  of  Tallow  (l^valaiuplx,  im  Mandel 
aidrt  cischimc»)  nwl  an*  PiivslmiläwibnBcn. 

^  Benedikt,  loc.  dL  pur.  101 :  ausfUhrlicfaer:  Mitth«a. 
des  K.  k.  Tednel.  GewerbcnÜMciitas  1 S94,  So.  ■  4. 


Die  Resultate,  welche  nach  diesen  verscliiedenen 
Methoden  erhalten  werden,  sind  nun  leider  ver- 
schiedene, was  ausschliesslich  auf  die  verschiedene 
Art  und  Weise  bei  der  Bestimmung  der  Krstarrungs- 
tcrapcratur  der  Fettsäuren  zurückgeführt  werden 
muss,  wie  aus  dem  Folgenden  ersichtlich  sein  wird. 
Was  die  Verseifung  des  Talgs  spcciell  anbetrilTt,  so 
wird  sie  durch  wässrige  l^alilauge  (Wolfbauer), 
oder  durch  ein  Gemisch  von  Alkohol  vnd  starker 
Niitrdiilauge  (Dali<  atr  ,  oder  eüillii  Ii  durch  alkoho- 
lische I^uge  (N.  Tatcj  herbeijjcführt. 

Wir  haben  eine  grössere  Anzahl  verschiedener 
Talgproben  nac  h  diesen  Methoden  verseift  und  sind 
zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass.  beim  sorg- 
föltigen  Arbeiten  die  Verseifung  nach  allen  drei 
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Arbeitsweisen  eine  volikominene  ist;  in  unserem 
l.ahoratoriuni  gebrauchen  wir  ausschliess!i<  h  die 
Dalican'sche  Methode  wegen  ihrer  Sihnclligkcit 
uiul  Kinfachhcit.  Wir  können  bezeugen,  dass  selbst 
bei  den  höchstschmel/endcn  Hammeltalgen  die 
Verscifuiig  eine  leichte  iind  vollkommene  ist.  Bei 
den  hochschtnelzenden  Talgen  ist  es  vielleicht  am 
Flatjce,  etwa«  mehr  (10-20  ccm)  Allcohol  als  in 
der  Vorschrift  m  gebrauchen,  die  Veraeifung  geht 
dann  leichter  und  sicherer. 

Die  beim  Verseifen  des  Talgs  crltaltenen  Felt- 
siuiren  müssen  unbedingt  getrocknet  werden.  Dies 
Trocknen  der  l-'ettsäuren  ist  ganz  unenibehrlidl  lind 
wird  auch  von  N.  Täte  und  Wolfbauer  vor- 
geschrieben, nicht  aber  von  Daticao.  I>er  Ciebmurh 
von  imgetrockneten  Fettsäuren  giebt  nicht  nur  zii 
niedrige  Werthe,  sondern  die  Angaben  werden  un- 
isicher  und  schwankend,  je  nach  dem  Wassergehalt 
der  Prol)e. 

Die  hohe  Wichtigkeit  des  'Irockncns  der  Kett- 
sauren,  auf  welche  schon  Wolfbauer  aufmerksam 
gemacht  hat,  ist  aua  der  folgenden  Tabelle  leicht 

zu  ersehen. 


Titcr  nach 

Fcttdurca 

(cliockaet 

mBctrociinet 

Wolfbaiier 

44.0 

43.S 

u 

43.7 

43.7 

» 

41,6 

41.5 

41,1 

Dalican 

43,3 

4*,9 

Die  Bestimmung  des  Talgti'ters  selbst,  d.  h.  der 

bö«"hsten  lii-i  der  Krstnrntng  bcnbnrbtftrn  'IVinpe- 
raUir,  gcsclucht  lici  allen  3  Metlioden  nach  dem- 
selben rriiicip;  die  erstancnden  I-'ettsäuren  werden 
während  <!i's  Fj-siarrens  mit  drtu  Tlu-rmoraeter 
liurcbgciuhrt;  verschiedcu  ist  kdigluh  die  .Menge 
der  verwendeten  Fettsäuren,  die  drüsse  des  CJe- 
füsses^  sowie  die  Art  und  Weise  des  Durchmischens 
während  des  Erstanens. 

Der  Kinfluss  der  Weite  des  Gettsses  ist  aus  der 
folgenden  Tabelle  klar  zu  eraehen: 


Writc  des  GcOncf 

Tiler 

3»  4  cm 

49.5 

45-2 

41,8 

49>4 

49.3 

t 

49.2 

I». 

49.0 

44.8 

4',5 

» *;»  n 

48.9 

__ 

I        Die  kleinste  Quantität  —  etwa  30  gr  —  und 

das  engste  Gefäss  —  i',.— 2  cm  —  wühlt  Dalir.nn; 
etwas  mehr  N.  Täte  —  40  gr.  Die  Weite  seines 
Gefässes  ist  unl  ckr.nnt;  in  unseren  Versuchen  betrug 
sie  3  OD.  Am  meisten  Substans  verwendet  Wolf- 
'  baoer  —  iso  gr  —  bei  dncm  Gcfass  von 
31 ,  cm  Weite.  aus  folgender  'lalwlle  ersieht- 

I  lieh  ist,  liefert  dementsprechend  die  höchsten  Werthe 
I  die  Methode  von  Wolfbauer,  die  niedrigsten  die 
von  Dalican. 


ralßtit<T  nach: 

N.  Täte 

Wulf  Lauer 

Stearin  .... 

5>.5 

Hammeltalg  .    .  . 

45.0 

45.3 

45.5 

Amerik.  Knocheafetl 

43.4-5 

44,0 

44.' 

I»  u 

43t>— « 

43.6 

43.8 

"  *> 

4«. 5 

4 ',9 

4-',o 

Russisches  „ 

41,1—2 

4 '.7 

40.8 — () 

■\  1  .  t 

41,6 

Die  Daten  nach  Dalican  äiud  mit  gctrocluictea 
FettsKuren  erhalten;  sie  schwanken  um  o,i«,  je  nach- 
dem  ninn   die   Weite   des   CtefHises   zu    i'  ,  oder 
i  2  cm  wählt.     Im  Allgemeinen  muss  man  noch 
Ijemeiken,  dass  ausser  den  genannten  Factoien 
I'euchiii;kftlsgr.i<1   der  Fettsäuren.  Write  de«;  ('.'*- 
^  ta.sses;  noch  eine  grosse  Rolle  die  Art  und  Ueisc 
des  Onrchroischens  der  FeltsäniL-n  \saiirend  des  Kr- 
Starrens   spielt.    Um  stimnifudo   Ri-.uli.iic   -fw  er- 
halten, muss  man  sich  liierbei  genau  an  die  ein- 
gehenden .\ngaben  der  .\utoren  halten,  und  selbst 
dann  hatten  wir  Celegenlieit,  tuis  zu  überzeugen, 
dass  eine  constante  pcrsönli<^he  Dilfcreu^  zwischen 
I  den  .\ngaben  verschiedener  Ueobachler  vorliegen  kann. 
Um  diesen  persotili«  !ieis  Kiiitlnss  niif  ein  Mini- 
mum zu  reduciren,  uiui  um  eine  in  der  l'raxis  sehr 
,  unangenehme  und    lavti^.    l'nbe(|uemlichkeit  der 
j  sonst   vorzüglichen  Methode  von  Wolfbauer  zu 
;  umgehen,  nämlich  die  etwas  grosse  (Quantität  der 
zu  verwcnilenden  Fettsäuren,  habe  ich  gelegentlich 
des  Ul.  Internationalen  Congreases  für  an* 
gewandte  Chemie  in  Wien  eine  neue  in  unserem 
Labor,  toiiiiiu  ,-iiisgearbeitete  Methode  vorgeschlagen, 
die  im  l  oigcuden  ausführlich  beschrieben  werden  soll. 

3.    Kinc  neue  Mt-thodc  ?\\r  lU-^^t  irnmun)^  der 
Erstarrungsternperatur  der  I  etts.iurcn. 

Die  Bestimmung  der  Erxtamingstemperatur  von 
('•einengen  verschiedener  Kori)er  wird  in  der  phy- 
1  sikalischen  Chemie  sehr  oft  angewandt,  und  die 
I  IMethoden  au  ihrer  Bestimmung  gehören  au  den 
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gebittttchlichsten  und  best  ausgearbeiteten  —  ich 
meine  die  Bestimmung  der  Gefrierpunktsemiedri- 
guug  verdUnmer  Lösungen.  Es  ist  wirklich  be- 
merkenswerth,  da»  diese  Methoden  bisher  in  der 
Fettchemie  gor  keine  Beachtung  geftUKlen  h^>en. 
Ich  habe  mich  bemfiht,  die  einfachste  dieser  Methoden, 
diejenige  \<iti  Eykmnn,  bei  der  BestimmaDg  des 
Titers  anzuwenden. 

Nach  einigen  VenudicD  kam  ich  rar  folg^den 
Apparateafortn. 


JfiE 


Das  Geräss,  welches  cur  Aufnahme  der  Fett' 

säure  dient,  ist  vom  sogenannten  Dewar'schen 
Vacuummantel  umgeben,  d.  h.  in  ein  anderes 
grosseres  Gefass  eingeschmolzen,  und  zwischen 
beiden  GeillsseD  eine  Crooke'schc  Leere  her- 
gestellt. Die  Evacuirung  zwischen  den  Gefilssen  Ist 
nicht  unumgänglich  nothwendig,  aber  das  .\rbcitcn 
mit  solchem  Vacuummantel  ist  viel  angenehmer,  da 
man  vor  Allem  das  Gefllss  nicht  mit  Tttchern  u.  dgl. 

/u  uinhüllen  briuu  ht,  um  ein  /u  rasches  Eik.ilten 
der  Fettsäuren  au  den  Wänden  zu  verhindern.  Die 
Dhnensionen  des  Apparates  sind  aus  der  Zeichnung 
ersichthch.')  Bei  der  AusarhciUmg  de-,  Ai. parates 
galt  es  vor  allen  Dingen,  gemäss  der  Definition  der 
ENtarrungstemperatur  als  der  höchsten  behn  Er» 
starren  lifolmi.  htctcii.  tiit-jcnitjen  Dimensioneü  ftir 
den  Apparat  zu  wählen,  bei  welchen  wirklich  dieser 
Maximalwerdi  erreicht  wird,  und  Ober  welclK  hinaus 
kein  weiteres  Steigen  der  Erstarrungstemp'-r.itur 
herbeigefülirt  werden  kann.  Nach  eingehenden 
Controllversuchen  wurde  gefimden,  dass  die  oben 
angeftihrten  Dimensitmen  <fiesen  Bedingungen  voll« 
kommen  genügen. 

Die  Bestimmung  der  Krstarrungstcmpcntur  wild 
foigendermassen  vorgenommen: 

In  das  innere  Gefäss  werden  30 — 40  gr  (fast 

■)  Die  AiikfUhrung  des  App«rate»  hat  die  Firma  Max 
Klhler     Martini  In  Berlin 


bis  zum  Rande)  geschmolzene  Fettsäuren  eingegossen 
und  mittels  eines  Korkstopfens  ein  in  getheiltes 
Thermometer')  genau  in  der  Mitte  des  Gefässes  be- 
festigt. Ist  die  i  LMniieratur  auf  etwa  5"  oberhalb 
des  erwarteten  lursiarrungspunkte«  gesunken,  so  Gingt 
man  an  den  Apparat  stark  und  regehnflssig  von 
oben  nath  uiUen  zu  schütteln  wvA  hört  mit  dem 
Schütteln  erst  dann  auf,  wenn  der  Inhalt  deutlich 
ttttb  und  undurchsichtig  geworden  ist;  ein  etwas 
spätes  Aufhören  des  Srliitttelns  hat  indessen  wenig 
Bedeutung ;  Ubngens  gewöhnt  man  sich  auch  raach, 
den  richtigen  Moment  au  wählen,  bt  man  in  Bezug 
auf  die  Höhe  des  crn-artetcn  Erstrirrungspiinkts  in 
Unsicher'aeit,  so  k.tun  iiiuu  einen  Vorversuch  aus- 
fuhren, indem  man  mit  dem  ScbQtleln  bis  zum 
Erscheinen  der  ersten  Krystalle  wartet ;  man  wieder- 
holt dann  den  V^crsuch,  wie  oben  beschrieben.  Die 
Werthe,  welche  man  nach  dieser  Methode  erhält, 
decken  sich  vollkommen  mit  denjenigen  von  Wolf- 
bauer,  wie  betspielsweise  folgende  vergteichende 
Daten  zeigen: 


Talgtitar  nach 


WolfbUMr 


Shnkoff 


SX.4 
45.5 

44.0 
43r8 
41,7 
41,6 


SM 
45»5 
44,0 

43.8 
4J,7 
41,6 


Der  Voftheil  der  Merode  vor  derjenigen  von 

Wolfbauer  liegt  1)  in  dem  vollkommenen  Klimi- 
niren  vom  persönlichen  Fehler,  und  2)  iji  der 
kleineren  Menge  der  erforderlichen  Fettsäuren.  Es 
ist  dies  l>LSi>nders  ftir  den  Fabi  iks(  lu  tniker  von 
Werth,  dci  nur  zu  oft  in  die  Lage  kommt,  kleinere 
'iaigproben,  IwBOnders  Postprobco,  auf  ihren  Titer 
zu  untersuchen. 

Die  beschriebene  Methode  lässt  sich  auch  mit 
Vortheil  bei  den  verschiedensten  anderen  Körper- 
klassen  anwenden.  In  der  folgenden  Tabelle  sind 
einige  Bestimmtmgen  zusammengestellt,  welche  in  der 
let/tt-n  Zeit  in  unserem  I  ii  Oratorium  ausgeführt 
wurden.  Die  i^len  der  ersten  Spalte  sind  die  des 
Erstatnmgspunkts,  die  der  zweiten  die  &höhung  der 
Temperatur  beim  Er-tarrcn. 

\'on  den  einzelnen  Bestimmungen  ist  besonders 
auf  diejenigen  beim  Paraffin  aufmerksam  zu  machen; 
sie  liefern  ausserordentUdi  scharfe  und  exacte  Ro' 


''i  Iti  uris.-ri-ni  I.al 


'I'li.  riiiMiii,-tf 


Art  der  Ilaudin'sclien  gebraucht;  die  Theilimg  sind  von 
0^-70*;  Cisimilttsge  so  cm. 


» 
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sultate,  während  die  meisten,  der  jetzt  gebrauchten 
s«hr  oft  höchst  willküilicbeD  Methoden  sowohl  Mangel 
an  Scharfh«it,  wie  an  Girichfönnigkeit  der  Resultate 
beklagen  l.isscn. 

Die  Beütimmungcn  bei  niedrig  schmelzenden 
Köipern  (Cocosdl  11.  a.)  daoeni  viel  länger,  ab 

diejenigen  anderer  Snl)si;uizen,  liefern  aber  beim 
sorgflUtigen  Arbeiten  ebenfalls  zuverlässige  Resultate. 

fiei  verschiedenen  diemischen  PMpanten  kiinnte 
man  aus  den  Abweichungen  vom  normalen  Schinelz- 
]>unkt  (bei  chemischen  Individuen  sind  Schmelz- 
und  Erstarrungstemperatur  identisch)  auf  ihren  Rein- 
heitsgrad schliessen.  Die  Schmelzpunkte  der  käuf- 
lichen Diphenylamins  und  Phenols  sind  etwa»  nie- 
driger als  die  in  der  Literatur  flir  die  itiotti  Körper 
niedergelegten. 


ElStUI  Ulll{9* 

Tempemtur- 

punkt 

zunaliine 

•  C. 

•c. 

Hammeltalg.  Titer  48,5 

43.2 

2.8 

n                   n  n 

4.* 

Rindertalg,    Titer  46,5 

i  fiir  Si  hinierzwecke)  . 

42,8 

4.4 

Knoclieiilett,  Titer  42,1 

32.6 

0.8 

32,6 

White  Grease,  americao. 

»S,o 

4.9 

-—  

Eiilaiiusi^ 

punkt 

•c. 

1  Cuipcninir* 

zunähme 

•C. 

Paraffin  schottisch,  118 

S<>«4 

0 

5«»i4 

0 

0 

Paraffin  schottiadi,  ito 

Ins  IIS  F.  

47,0 

0 

SchuppeDponffin,  Galizlen 

47.« 

0 

68,0 

a8,6 

1.3 

Cocosöl  

22,6 

22,7 

— 

Chinesiscbes  Fflanaen- 

30,8 

»*3 

52,7 

0 

52,7 

0 

Phenol   

40,1 

4,1 

St.  Petersburg,  December  1898. 

Chemisches  I^boratoriura  der  Fabriken 
A.  M.  Shuttoff. 


Petrolenm  als  Mitt«!  gegen  Pflanzenpanwiten. 

Von  Leopold  Gans ,  Tricst 


In  den  letxten  Jahren  erschienen  in  den  Fach- 

Zeitschriften  wie<iprho1t  AufsSlT-c,  welche  die  Ver- 
wendung des  Petroleums  als  Mittel  gegen  Pttanzen- 
parastten  behandelten,  und  es  wurden  günstig«  Er- 
folge conslatirt,  welrhe  sich  liti  Benutzung  von 
sogenannten  Petroleumbruiicn  gegen  Insecteu  mit 
saugenden  MundwerlucugOl  und  gegen  weichhfotige 
Schädlinge  ergaben. 

In  dem  unlängst  erschienenen  Handbuch  der 
chemischen  Mittel  gegen  Pflanzen  kr  an  kheiten 
von  Dr.  M.  Hollrung  wird  die  Verwendung  der 
Petroleumbriihen  attsRlhrKch  besprochen. 

Kine  Xotiz  (ibcf  ilie  gunstige  Kinwirkurit;  vfMi 
Peiroleum  zur  Bekämpfung  der  Blattläuse  bei  den 
berühmten  Rosenstöcken  des  Hildesheimer  Annen- 
friciilioros  brachte  Kiiiil  K.  Bliiml. ')  Die  Ver- 
wendung des  Petroleums  als  Mittel  gegen  Pflanzen- 
Parasiten  datirt  aber  bchon  seil  sehr  lang^  Zeit 
Bemerlcenswerthe   Angaben   hierttber  giebt  auch 

(■  Clj«ni.  TcdiD.  ZtK.  iMi  Ko.  ai. 


Heinrich  Semmler  in  seinem  Werke:  Die  tro- 
pische Apriruln.r.  und  bespricht  da  ins- 
besondere dic  liciiuuung  der  iogcn.  .J'ctroleum- 
butter",  einer  Emulsion  von  Petroleum  mit  saaiei 
Milch.  Als  grosser  Vorzug  dieses  Mittels  wird  ge- 
rühmt, dass  es  auch  die  Insecteaeier  vernichte. 

Die  bisher  gebrituchfichen  Petroleumbrilhen  werden 
aus  Emulsionen  von  Petroleum  mit  Seife  und  Pfl-inj'en- 
cxtracten  hergestellt.  Ueber  den  günstigen  Erfolg 
einer  solchen  Petroleumseife  bei  Bekämpfung  der 
Blattläuse  auf  Rübensamen  berichtete  in  der  letzten 
Zeit  K.uutze. ') 

Ich  empfehle  nun  zur  HersteHuag  solcher  Mittel 
gegen  Pflanzenschädlinge  (Aphidcn,  Cochylis  ctc) 
statt  des  Petroleums  die  \'erwendung  von  rohen 
PetroliKiiren  lespective  deren  Satten  und  Aethen. 

Die  rohen  Petroktaren  werden  aus  der  von  der 


■)  Zeitwhr.  Rttbciuuckerind.  1898,  753;  Cben.  Ztg. 
Rep.  1898.  364. 
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Reinignng  des  Petroleums  heirühienden  Abfall-Lauge 
gewonnen. 

Tch  habe  im  Vcreiii  niu  Heim  Johann  Slaus- 
Kantschieder  in  Spalato  zur  Walinmg  der  l'rioritSlt 
diese  Idee  unter  „Deposita",  Journ.  No,  36  vom 
19.  Juni  1896,  in  der  Chemiker/citung  niedergelegt. 

Seit  1896  macht  nun  Herr  Johann  Slaus- 
Kantschieder  diesbeztigUchc  Versuche  und  «r* 
zielte  mit  einem  solrhen  Mittel  gute  Resultate  gegen 
Aphidcii.  Al'.i.  T(;int;s  muss  bei  der  Herstellung 
dieser  Präparate  darauf  geachtet  werden,  dass  :iie 
nicht  SU  sauer  ausfallen,  damit  die  Apparate  und 
Prianzen  nirht  arigegriffen  werden;  ebenso  suütri 
sie  nicht  stark  alkalisch  sein.  Die  Abfall-Lauge 
wird  gegenwSitig  in  den  ewopaischen  Raffinerien 
".vcnig  aits^eniitrt.  Tn  Kussland  stellt  m,m  niis  der- 
itlbta  tlieilweise  Naphtaseife  her,  iheihvcisc  -viid 
sie  zur  Sodabereitung  benutzt.  Sonst  die^i'.  su-  /um 
Waschen  von  FäsfsPrn.  In  neuerer  Zeit  h:it  K.  W. 
Charitschkofl   über    einige   fcigensi halten  der 


Erdölsäuren  berichtet.')  Kr  spricht  den  Schnrer* 
nietal'.naphtaten  anti*-e[iti-( iw  F.it^enschaftfn  zu  und 
hat  t'in  V'crfalu'en  zur  HLT^tellung  \un  Taulniss  ver- 
hindernden Miltein  aus  iVirr^lcutnlaugen-Abliillen  und 
zur  Imprägnirung  von  Holz  mit  diesen  Mitteln  zum 
Patent  angemeldet.  Auch  Wolniewtcz*)  hat  auf 
die  Verwendbarkeit  der  erdolsauren  Salze  hingewiesen. 

Von  den  Aetbein  der  Petrolsätiren  ist  bekannt» 
dass  sie  im  concentrirten  Zustande  angenehm  (nicht« 
äthcr.-irtiL'.  im  \ftdttnnten  Zustande  aber  sehr  nn- 
angenehm  riechen. 

Ich  bin  gern  bereit,  Denjenigen,  welche  die 
IK-rstellung  solcher  Mittel  mit  P>t  nut/.iiig  \'oti  Petrol- 
säuren  und  deren  Aethern  aulnelimcn  wollen,  dies- 
bezügliche  RatfischlSge  zu  erüieilen,  Vtögen  auch 
sonst  diese  Zeilen  /w  weiteren  Veicsucben  in  ähn- 
licher Richtung  anregen. 


')  Oicmifohe  Kerac  iSnS, 
*)  Chem.  Ztg.  1889,  I0«9. 


Erwideruug. 

Xun  Dr.  Richard  Kisüling. 


Die  sich  mit  cuicr  klciiiLU  von  mir  veruftcnt- 
lichten  Arbeit  über  die  Clewichtsverändemngen,  die 
trocknende  Oele  unter  der  Einwirkung  des  Luft- 
sauerstoffs erleiden  (Zeitschr.  f.  angew.  Chem.  1898, 
1016)  beschäftigende  Anmerkung,  die  Weger 
seiner  Abhandlung  über  die  äauerstoffaufnahme  der 
Oele  und  Harze  (Chem.  Revue  1898,  245J  an- 
gcfiigt  hat,  bietet  mii  /n  folgender  Erwiderung 
Anlass:  Will  ich  nicht  annehmen,  dass  Weger  ab- 
sichtlich auf  logische  Schtussfolgerung  verzidttet  hat. 


und 


warum  st 


illte 


so  bleibt    nur  die  .\n- 


nahme  ikbrig,  dass  dies  unabsichtlich  geschehen  sei. 
Die  MTrugsdilUsse"  extstiren  nur  in  Wegers  Phan- 


tasie. Wenn  ich  den  Nachweis  fuhren  wollte,  dass 
das  von  mir  in  Vorschlag  gebrachte  Verfahren  bei 
Gleichheil  derjenigen  Versuchslwdingungen,  deren 
Regelung  man  in  der  Hand  hat,  gleiche  Ergebnisse 
liefere,  dass  also  eine  Ungleichheit  der  Ergebnisse 
auf  ein  ungleiches  Verhalten  der  zu  prüfenden  Oele 
schliessen  lasse,  so  musste  ich  so  verfahren,  wie  ich 
es  gethan  habe.  Was  <  r  üttilt  (iIilt  die  Leinöl- 
Mineralül-Mischimgen  gesagt  hat,  kann  füglich  kein 
Sachverstindiger  ernst  nehmen.  Im  Uebrigen  ist 
es  mir  k!nr  ucworden,  dass  meine  .Ansicht  von  der 
Vergeblichkeit  des  Kampfes  richtig  i^t 


BERICHTE. 


Technologie! 


Znr  Teelinoloirl«  der  Thrane.  tob  F.  Wallan- 

stein.  Bezugnehmend  auf  die  auf  dem  leisten  Conf^rera 
für  angewandt«  Chemie  in  Wien  «nr  Di«cnf«ion  >re- 
«tellten  Themata  der  Thrancheroie ,  nämlii  ii  1;  zur 
KenntniiM  der  Thrnnfettsiluron ,  2)  Spocial-lioa<  tiuücu 
und  rntirnchciiiun),'  tiiT  vt'rachiedenen  ThranHOrten, 
3)  über  die  Untorsi  heiduag  des  echten  auf  dem  Wefjo 
der  Sämifichg^nl'un^'  bergCHtellten  Moi  llon^  vm  kilnst- 
Hch  her«f<*«telltom,  äussert  sich  Wall«»nKtoin  JoltPender- 
iiiu«.<ou.  Dil'  Ti'i  hnologio  der  Thmisvrt'wiuiiutik'  ist  von 
^frilsster  Hf-tlHut imi?  Ifir  die  Kiirensfhaltfn  <\i'r  Thranc. 
Sie  verniii^  iinw  "ft  Auf'klariin«,'  zu  ^'i'^ln'ti  lU/rr  Si-li wiorii;- 
keiten,  bei  welchen  die  Gerberoidieoiie  und  die  Chemie 
der  Fattatoffb  uns  is  Stioba  laasea.  Ifan  nntarschndet 


die  Thian«  am  basten:  I)  nach  ihrw  Abstamnrang  — 

Walflschthran ,  Robbenthran  o.  1.  w.,  2)  nach  dem 

Kdrpertheil  de."?  Thiere»,  ton  welchem  «te  stammen  — 
Leherthran,  Kinnbackcnthmn  u.  1*.  w.,  3)  nach  dtn  lorh- 
niueheo  i-iewinnungswoise  —  au«}»nachmo]zenpr  Thraii. 
au«^ebmt«ner  Thran  usw.  <Mii1lich  4)  nach  der  Ver- 
edelungsmethode  —  liolitlir.ui.  r.iffinirter  Thran  h,  «.  w. 
Auf  die  Kintheilung  der  TiiranMirtcu  naili  ihifr  i{Ci>' 
^raphi«chen  Provenienz  «owic  .uit  jliren  Hamli'lsiiiiriii'n 
wt  ki'lu  W'-Ttii  7.U  h-i^iTi,  (ia  nii  !i  hi(>r  unt''r  r-iinMii 
Nunii'ii  ui't  lUe  ver»chieilon;irti>i'sti^ti  l'roiluctv  züsamiu(!u- 
tinilru.  Du'  letzten  Jabrc  liiil)»n  uuh  \ i-rsvlncilfTiO  Ar- 
beiten über  die  Chemii'  iler  ■rhriiutett8iiur>'n  ^'fMir.icht, 
biiis  denen  di»  l'ra\H  i'rlu'lilicln^ii  Nutzen  gi'zof.Ti  hat, 
doch  aind  uns  auch  viele  neue  Tbiaafetta&uren  bescheert 
nicht  rial  mslur  als  den  Nunan 
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und  eine  bypothatiiicbe  Ktiniu  l  kennt  and  die  flir  die 
tochnische  Verwendbarkeit  der  Thrane  nur  von  unter- 
geoi'dnel«r  Bedeutung  lind.  Daxs  der  EinfluN«  der  U'ch- 
niulMn  UenteUong.i weise  der  Thrane  Huf  ihre  ehemi- 
■ehan  lUil  tcchniachon  EiKenaehaftea  noch  «ehr  antar» 
•clifttsl  wird,  Migl  du  VerMogen  nach  Sp«ei«lreaettoBen 
filr  die  «Bidn«  Thmnortn,  ata  Varlangvii,  walehw, 
«•BD  tuieti  «w  wiMM<ebafUkb»r  Bad»otaiitr  tat  Be- 
tnilMnang  von  rtiatn  Peitoa  mid  0«l«n,  ao  doch  für 
die  Technik  zur,  Beurtbeilunit  dar  QOte  und  Bmnchbar- 
beit  eines  Thranet  nicht  auwreiefat,  nnd  schon  denhalb 
aussichtslos  ist,  weil  z  B.  Thrane  von  demselben  Thiere 
aus  vetKhiedenon  Körj»ertheilen  gewonnen  verschiedene 
Kv.Lrtii  iicii  utid         raflinirten  Thmnen  solche 

Reinjiiuueo   t)!t  vL'r*itgcn.     Von   weil  irrOMerer 

Wichtigkeit  iiU  di«  qualitativen  sind  clie  quHntitiitivi'n 
Heactionon.  wie  Jodzahl,  Ver«eit'ung»ahl  etc..  weil  dicaö 
Con-t;iüti>n  i'iann  Wink  zur  B<mrtii>r.liinK'  'U  r  (iiite  und 
Vft«  i'u  liiiirkcit  oir«es  Thriins  fOr  oIhimi  Ih'^i  imiriti'n  Zweck 
^'hI'Cii  I  !ji  i'uii'ii  ^'.  u  khi  hi'u  W'-rth  um-  ilifscn  Ctm- 
»taut«'!!  wehen,  lit;U;ni  i'-  uIht  ihh  Ii  ^'ro..v<pr  Arbeit, 
weil  dann  alle  uiuglichen  un  I  nut'  lin'  vi  i -i  lii.Niriun  ligate 
Weise  gewonnenen  Thraiiniirtt^u  in  den  lien'i'ii  d<»r 
Unt«r>iiichung  zu  ziehen  wiiiori  Au-«  einer  Fi»i  li~ort>? 
k&nnen  Thrane  gewonnen  werden,  «eiche  alle  unter 
ainandar  verschieden  sind  und  von  .Iftion  jede  Species 
fitr  einen  anderen  Zweck  verwendhar  ist.  Diese  l'nter- 
«chii'  li'  in  «'.er  Brauchbarkeit  einer  UestimmteD  Thran- 
»orte  für  einen  bestimmten  Zweck  liegen  aber  nwhr  in 
der  technischen  6«winnungsmetUiid<>  hegnlndet,  kit  in 
dem  Vorhandensein  vprschiedenor  Thranfottsäaren.  — 
Eine  grosse  Anwendung  in  der  Gerberei  tindat  dat 
MoCUoB  und  lein  Abknmmling,  der  Di^gras.  Dm  natllr- 
lioha  HnSIloB  entsteht  bei  der  S&miscbsarbarai  dnrdi 
da«»  compUelrten  ebamiadw»  Prooaia,  bei  ««tcbem 
Oxydation  nnd  Btetenenstiunnir  nntar  Mitwirkung 
aiweiailinitiger  NfthrbBdan  ein«  SoHa  tpML  Dm  kOnat- 
Uebe  MoBllon,  bei  welebwn  die  iftniiichan  ffilnta  enpart 
«erden  nnd  der  chemi»ch  bncterii^U«  Proeeta  dureli 
andere  Mittel  heirorgerufen  wird,  ist  dem  natfirlicben 
ebenbürtig,  ja  übertrifTt  ihn  noch  durch  seine  Einheit- 
lichkeit. Wtlhrend  da^  natflrliche  Moellon  eine  braune 
Schmiere  von  variablem  Wassergehalt  und  zweifelhafter 
Reinheit  ist.  ist  der  künstliche  ein  hellea,  reines  und 
in  -t>iiu'r  Wirkunir  iiiif  d.is  r..->(ii.T  genau  dosirhares 
i'n":iict  Alierdiiig»  wird  uucu  bei  der  Herstellung  des 
krü^tlu  Li'u  Mocllons  gnsOndigt,  und  unter  dem  Namen 
Mociloii  und  Degras  kommen  vic>!e  undffinirbare  Pro- 
ducte  in  den  ULimlcL  l>ii'  i^TilrftiMi  VpriaUilumgen 
lass.'n  sich  jedoch  einschrilnkiMi  il  irrh  ili^-  <|iiatil)tativo 
BeHtinimung  des  Degnisbildncrh  uml  >lii'  Hoytitntiiung 
des  rnversoil'haren.  Auch  hier  konnte  noch  viel  Gutes 
geleistet  werden,  wenn  man  Alles,  was  un  einem  Moellon 
nicht  Thrun  ist,  he^timmen  uml  zur  Declaration  bringen 
kannte.  Wollfett,  Mineralöl,  Alkalien,  Harzöl  können 
leicht  nachgcwie!<eu  werden,  wttbrend  bei  anderen  2u- 
s:it;:4>n  die  Kestsiellung  einstweilen  noch  scliwierig  ist. 
((Jfiti.  1  IS'tS,  243.)  -  A  - 

ll«r  Silnregehalt  der  Naplita  von  Urmuf  und 
Ihrer  Derlrate,  von  N.  .lidkoff.  Zur  Bestimmung  «les 
fiehalts  un  freien  was.torlilslichen  .SÄuron  wurden  vom 
Verf  Naphtaprobon  vom  specif  (iow.  (i.U'H'i  und  0,9108 
bei  l.'i''l',  untersucht.  Diese  wurden  zuerst  mit  destillirt^em 
Was.ser  geschüttelt,  dann  auf  dem  Wnssorbade  am  Rdck- 
flusskilhler  3—3. Stunden  erwärmt  und  alle  LS — 20  Minuten 
krällit;  durchgeschüttelt.  Nachdem  die  Flüssigkeit  er- 
kältet  nnd  die  wteerige  Schiebt  sich  voUsttodiff  ga» 
linnnt  hatte,  wurden  25  com  der  letitoren  mit  »Ikoho* 


liachem      •  Kali  anter  Anwendung  von  Phenoipbtalein 

als  Indicator  titrirt.  Es  zeitfto  •<icli,  diisg  die  in  der 
Napbta  gelösten  Sftaren  dieier  um  ao  vollständiger  ont- 
■ogen  werdenfjegrfliMirdia  angewandte  Wasserraenge  war. 

Dia  wäsirige  Utamvg  trübte  sieh  aehwaeh  aof  Za- 
snts  eines  Tropfens  Snlidni«^  WM  Verf.  nnf  die  Geigen* 
wnrt  ran  in  Waeaer  nnlflaUdm  ornaischon  Sftnran 
snrnelcfalirt  Die  Rtehtigiheiit  die«er  Behauptung  ftnd 
er  durch  die  Resultate  einer  Untenndinng  des  im  Vor- 
wftrmer  Am  der  Naphta  nicb  aosseheidendaa  Waaaers 
bestätigte  Es  wurde  in  ihm  eine  grosse  Menge  OrgA' 
nischer  Säuren  (Ameisen-,  Oxal-  und  Naphta^uron f  be- 
obufhfct.  7.MT  Ht'^tiir.rnung  >1('s  i-it'halt.'^  .in  Naphta- 
silnri-n  IM  lior  Ndphtki  und  un  Ma.-iit  wurde  >liö  Löslich- 
kiMi  liiT  titui'n  8üuren  »owoiil  »h-  ihrer  Salze  in  Aethyl- 
ülk<ji;ul  bi>riutzt,  200— 4'JU  gl  der  zu  untersuchenden 
Probe  wurden  mit  J")»«  ihres  («ewichteH  im  .Vlkohol 
am  Kückflueskfthier  auf  dem  Wasserbadp  .'i  i>  Stunden 
erhitzt:  nach  dem  Erkalten  wurde  diu  Trennung  im 
Scheidetrichter  vorgenommeo.  10  ccm  der  alkoholiscbea 
I.<08ong  wurde  unter  gutem  Schütteln  in  einem  var^ 

schliossbaren  GefUss  mit  alkohiscbem  ^-Kali  bei  Gegen- 
wart von  i'benolpht&leln  titrirt. 

Die  Resultate  dieser  ünteisncbang  sind  in  folgender 
Tabelle  suMuamengectellt 

Tabelle  I 


1) 
2) 

8) 

4i 

5} 

6) 

7( 

8) 

») 
10) 


Naphta  frisch  (aus  d.  Fontainej 
Naphta,  3  Monate  im  geedlloa*. 

6«mw  aufbewahrt  

do  

Naphta  aus  dem  Vhhrik-fia- 

sarvoir  No.  6 


•    4     «  k 


Mi^tii  au«  dem  lUirik- Re- 
servoir No.  7  .........  . 

Ha«ut  iLaborat  Deatill.) .  .  . 

Mi)-nt  a.iiborat.  DeelUl.  der 
Naphu  No.  2)  

Masut  (Laborot.  DeetilL  der 

Napbt»  Ko.  I)  

Munt  ana  dar  Fabrik  .... 
do.  


ecif.  (iew. 
ei  l.V  r. 

",.  verbr. 

0,8K5 

O,062.S 

0^48 

00711 
0,0789 

0,0797 

0,9214 
0,9613 

0.096& 
0,0449 

0,944 

0.04.^4 

0,944 

0,0764 
0,1048 

Verf.  folgsut  .luh  (lii"iiin  Resultaten:  1)  duss  die 
Menye  der  tV^iiMi  Nii)iiita»auren  mit  der  Erhöhung  des 

«{,■•'1  it'.  der  N.ipiita  steigt,  2)  dass  der  Mii>nt  di-r 

r,  ili'^raloriumsdeitillation  weniger  NaphtasSnren  'MiI 
Kiill.  al»  die  zur  Destillati>  in  .in^'i'W.uiiite  Niqilitii  |7  iindHi 

und  3)  dasü  der  MmuI  der  F&brik>deittülation  mehr 
$&uren   enthalt,   all  detjeoiga  d«r  Labontoriumt- 

destillatioo. 

Zur  Bestimmung  <ies  Sliuregebaltes  in  dan  Naphta- 

Eiducten  der  Fahnksdestillation  worden  diese  in  der 
Ihenfolg«  ihrer  specif  tiew.,  wie  sie  ans  den  Apparaten 
naoh  dem  Sortirkastea  der  Aufnahmestation  lönine«, 
nnierauehl  Die  Proben  wurden  gleichzeitig  entnommen, 
und  je  2.5  ccm  des?  m  iinf.'i-iu'lu'iHipn  (>i4t?i  mit  ulk'i- 

holitcbem  ^  -Kali  bei  Gegenwart  von  Phenotphtaleün 

titrirL  Die  Retnltata  aind  naehetehend  veneiehnet 


Güogl 


Heft  1. 
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Tübelle  II 


1)  OflctaimtdSokmU 

2)  D«<itn)*tdK*ro>.inK 

3)  4«  

i)io.  

•'>)  <lo  

6)  do  

7)  0«iii»eli  2—9  .  .  . 

Mi  ,lo  

9)  Dostilliit  d.  Uenxinü 


PrutHw  »tn<i  entnownen 
»Ii  10.XI.  M 


wrbr. 


hei  Ii'  C.  ».  HMCBWl  b«t  Ii-  C.i».l<l0c<!in 


0.S7I1 
0.HI57 

o,"y.'>w 

0,7t»32 
(0.8241 

'0,><247 


0.512 

0,4*50 
0,296 
0,200 

0.072 

0.856 

0,-i.V% 


ttll  tl.XI.  M 

»ptsrif.  v«Tl>r. 


NaOH 


0,8735 

0.s.%.-,<) 

0,8090 

0,7!>I4 
ü,772.> 
0,827 

0,xi'.>3 
0,72H7 


0.536 

0.42M 
0.2ti0 
0,168 

0,072 
0.030 
0,276 

0,2<W 

0.008 


Ilioi'zu  Vieninrkt  die  Hodaction,  dasn  dio  or8t<> 
Srhliistifol^fpnin;;  aui  di»r  Titbollo  !  dcülialb  unlicre<'liti)ft 
i«t,  weil  die  Ver»<uhe  1  und  2  nicht  >inti»r  frloicheii 
Bi'dtnfruntfen  iius^'pfiilhrt  wtiriii'ii.  Ht'iiii  oisti  i)  Ver-tiich 
war  Iriwhe  Nuphtii.  Weirii  rweium  liinjfw^i'ii  haJelie,  dio 
.  Iicroit«  H  Monute  ^c»t{\ndon  lint,  benutzt.  Zwur  betont 
Verf,.  diis<  d»»  (lefiui.i  geHtliloncon  wur,  »bor  dann  i;«! 
es  unorklärlicL.  wie  sich  diis  specif.  <iew.  ver^rrftsscrn 
konnte.  Ks  ict  mitliin  un<^ntechi<»d(>n,  ob  der  ffrö^sei-e 
Torbrauch  uu  .\lkiili  vom  erhfibton  specif.  t»ew.  oder 
von  einer  cventuellnn  Oxydation  wAbrend  de«  drei- 
monutlicbeu  AiifbewiihroDi«  veri)r»ucbl  wird.  Nach  den 
Verdürben  *>  und  7  wird  4m  lotttore  sof^r  walirKchein- 
lieber.  .\uch  di«  zwmte  Bahanplun^  dex  Verf.  kann 
nicht  ohne  Weiteres  »nge«otiimen  w«>rden.  du  ja  xunilcb&t 
bekBont  Mio  mQMte,  ob  dio  Bestillotion  im  I^itbrinitoriuni 
ebenfiftlU  »i(  Dumtir.  wie  e«  in  dor  Fabrik  MMshioht, 
vorgenommoB  waim,  und  ondlich  iit  nueh  dio  Dnnor  der 
Oe^llitlioN  uikl  dio  aoneligon  Unwltiido,  woiofao  anf 
den  Sfturrgobalt  von  ßidoM 

geblioben.  iTrudv  Rakinik.  Otd.  rauk.  impor.  toehn. 
obetwh.  im,  ÜQ.  i.)  Vhw. 


Patentausziige. 

H«>i>lelliiiig  eines  ale  WollKchnipIzo  besw.HnlnaÜt, 
««k  für  EntgreiiitrBar  md  Walk«  ipeelfnetea  Mitleb« 
Klns  vnd  WolFr  in  Deknit«.    (D.U.P.  nstH, 


L'l.  28,  vom  21.  N«i  I8M  nb.>  E*  knndeli  oiok  an 
«nt  mirar  Soifo  nnd  tnUbfittnarom  Kali  koilobende« 

Praduct.  Pnu-tiüche  VeiBucbo  haben  ei^jieben,  d«uw  dieto 
lliochung  rein  rdarti;^  Gonti«t«nx  bentxt,  mit  Woner 

eine  (pinspleirhniilH<ijfo  srhl'^pfrij.'.'  I.JUunj^  bildet,  welcbe 
die  Woilfttsor  leicht  durchilriugl,  asioh  nacli  dem  Trocknen 
den  öbirtiRön  C'hiirHcfer  beibehält  und  »ich  leicht  ohne 
.Vnwondung  starker  Alkalien  au»wa«chen  lJl*»t,  Weiter 
h:it  sich  pezeijft.  diits  das  I'roduct  nich  auch  zur  Walke, 
sowie  xur  Entiferbcriin^  horvorra^etnl  eif»net.  indem  <icb 
alle  Vcrurii»  HiiLTiiii;.''  n  vi m  J-]sinnen  und  Weben  ohne 
Schäl  Ii  1,'uii);  <1>'r  "ll-ijM.f  uihI  i|or  Farbe  in  der  ein- 
S:u  lihti'ti  Wi'im-  iliKrli  Auswaschen  des  c.it  'liv;!  I'roduct 
bebaiuli'U.  II  iJcw.  lii  ^  mit  Wa^^sor  enttcruun  lassen. 
Woj;cn  soini  i-  W'ii".  ;  iöslichkeit  und  neine»  lei<'bten  Ein- 
dringen« in  liio  FuKer  hat  »ich  dax  I'roduct  auch  nU 
Walkuiittcl  vorzÜRÜch  bewährt.  Die  llerÄttMltinp  do«- 
sclben  geschieht  in  der  V\'ei*o,  «last  dio  drei  Compo- 
nentcn  Solfofett.'iiiure  d.  h.  TOrkitebrotlu'^l ,  Fott<fture 
und  Alkali  in  aolchen  üeagen  sniammengcbmcht  werden,  , 


daee  irar  dm  Ttoil  der  Fottilwo  »bgoaättigt  wird.'  Mm 
miAcbt  s.  B.  100  kf  TcridiehMlbBl  mit  lo  bia  M  1« 
OHvennIfettiAnre  nnd  aetai  dann  m  riol  lAngo  oder 
Ammoniak  zu.  nU  zur  Uitdung  oinoi  klaien  Otartigen 

Körpers  erforderlich  i«t.  H|»I. 

Verführen  «nr  Herstellung  >on  »»chner  vertirenn- 
lichem  Cellnloid,  vrtn  Hiii^'Oni.inn  i'if.  in  Luilttig*- 
hafon  n.  Rh.  iD.  H  I'.  W'ül.  (1  'M.  vr.ni  -"J  KrUruar 
li^H"*  ab».  l"m  dio  tirkiiiuitc  Fi-iiürgcl.ihrlirbkcil  den 
I 'rlluliiiiU  /  i  lii's.Mtii.'1'ti,  wini  riiich  dem  vorliefjenden 
Vi'rliilir4>ii  lij*»  aur  Iier«ttilluug  des  Celhiloid»  dienende 
Nitrocelluloso  mit  Thonordohydnit  o>hn-  .ni'leron  Metall- 
hvdroxyden  und  Melalloxydcn  vereffn^{t  Kf  sj.^sehiflht  di«« 
in  der  Weise,  da.«*  man  einer  Nilroi  plliilDsrlO-nnff  Kozw, 
einer  mu  Nitroeollulose  und  LOsuuf^ümittoin  hergestellton 
dickfliU.-'iKen  MoMNe  beiKpielHweiso  Thoncnlcsulfat  in  con- 
centrirt  wflasriffer  Lösung  xusotzt  nnd  die  ao  erhaltene 
duroheekeinende  knetbare  Masse  mit  ooneentrirterNatrOB' 
laUige  neutraliitirt,  wobei  die  Ma<uio  plßt^lich  in  einen 
brOckligcn  Zuntand  überffeht.  Dax  »o  dargcxtellte  lie- 
mon<;o  enthüllt  neben  Nitrocelluloüo  und  Thonordehydrat 
(iliinber.ialy  und  Aceton  und  wird  zur  Ke««itigong der  lofal* 
teren  licMtaudtheile  mehifaeh  mii  Waeiar  anegowaadion. 
Die  anrflekbloibeado  Hoho  iraa  Nttroedhiloao  md  mwa« 
rrdobjrdmt  wird  in  der  üblicken  Woiia  mii  ILimpher  anf 
Cellnloid  ventrbeitof.  Da  die  Thonerdo  lotcbt  Flarbatoff« 
fixirt.  I&wt  da«  so  gewonnene  Cellnloid  sich  leicht  fllrbon. 
.  An  Stelle  von  Thonerdehydrat  fanwin  sich  auch  andere 
Motullhydroxydo  und  -oxyde  der  Nitrocellulose  einver- 
leiben, indem  innn  irsend  ein  andere«  leicht  Ingliche» 
'liinli  .Mkali  r.üilj.ucs  .Mot.illitalz  anwendet.  Durch 
Hiiii:iui4rlj>'itcn  von  Hiiuuisüi  in  die  Mumo  lüwit  sich 
deren  (jeschmeidik'kt'it  orhShon.  Die  Henrtelinng  dieses 
('(•lliildi'ln  ist  v.illkomiiion  unpel^ hrlic^h,  Ilpl. 

I  i  [1 1  i  I  Ii  t  iiü«:  HU  Selfeuzcrklelnerunic*nia*chinpn 
zur  \  erb (i  tu ngde»/.ii!»ummenk leben»  der/.erkicinerten 
Seirenmnase,  von  Ki  nst  .^i.'k'lin  in  lins'^i'lilnit',  il»  H.  r 
!W;i73,  fl,  23,  vom  y  .I.iiuiii!  \^'J<  ali  i  Dl«  vorliegende 
Kiurichtung  liefert  die  .M.itoriiilinn.  d  h.  die  Seife  nach 
tloni  Zerkleinern  in  ab!<4>tut  tn:>cknnem  Zuxtand,  »odaita 
eine  Kluntponbildung  vermieden  winl.  Die»  wird  in  der 
Weise  erreii:ht ,  dasx  die  in  der  Hrechmattchino  xer- 
kleinorten  Thoilo  oinom  kalten  Luftistrom  anngesetat 
werden,  wodarvh  sich  der  iiu<i.<sero  Theil  der  cntotandonon 
Urucbslücko  «ofofi  mit  einer  harten  Knist^«  umgiebt 
und  «o  das  gCKonseiligo  Aneinanderkloben  verhindert 
wird.  Die  Einrichtung  der  Mrti'chino  ist  derart,  thias 
die  den  Breehwalien  entfallenden  Tkeilo  beim  Hemb- 
foUon  einem  kalten,  mitteU  eine«  ▼•ntOatort  eneogten 
Lnflatrofli  begOffnoB,  der  aw  «insm  Sammolraom  dnreh 
ein«  D6ee  aneb  «inen  unteirlnlb  dar  Btreehwaltmt  aa* 
geordneten  Vertheilonganuin  gofUhri  kit.  In  den  Saaunol" 
kästln  kann  tlberdies  ein  trockenee  Pnlver  eingefllllt 
werden,  welchem  durch  den  Luftftrom  mitgeriscen  wird 
und  nun  die  von  den  Brecliwalzen  herabfallenden  Seifen- 
theüchen  unihiiHr  Dm  Ii  ilio  beschri'ln'ni'  uberHäch- 
litho  Hartiinpr  und  L  äjjiiiillun,'  verlieren  div  verkleinerten 
Materialien  die  Eigeni'-tiaft  /usaniiii.'n/.ukleben  und  »ind 
zur  weiteren  Fertij^fabrikutiün  ohne  Weitere»  verwen'l- 
bar.  Hkd. 

Verfahren  znr  Gewinnung  von  rohem  Wollfett 
oder  anderen  Ketten  aus  AbwÜsiiern,  vim  h  Vial  in 
nrüwel.  (D.  K.  i'.  W  ;».53,  n  -JH.  vom  H  An-'mt  1^97.) 
Dan  Verfahren  bezweckt  die  Vii-chcKlun;.'  s  Klotten  auü 
dem  Magma,  welches  sieb  bildet,  wenn  man  die  al- 
kaliNchen  Wäsner,  die  zur  WUjtche  der  rohen  Wolle  f^e- 
<lienl  haben,  mit  Säuren  behandelt  Au«  der  dabei  ent- 
stehenden Masso  heeon  eicb  in  Fett«ubt!tauzen  we^en 
der  feinen  bmuleion  aor  icbwierig  gewinnen.  Nach  dem 
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vorliegenden  Vorfahren  wird  nun  dieses  Magma  mit 
«iBMD  Fett  in  dir  Büw  bahwiiiriti  wodurch  das  ia  der 
EnalriM  «lUidlni«  Wollfett  gewiaeniMiien  eiinbirt 
trifd.  Die  utanigen  Anthcit«  Jaiem  «Mi  ammehr Webi 
Tenkmpfeii  und  daa  srschiiiolien«  Feit  von  den  Un- 
reialiralteiten.  die  «ich  m  Boden  Hßticn,  trvnm^n.  Ans  j 
Zweekniftmi(;keitii|rründ«n  wird  man  zum  Kxtmhiron  da«- 
Mibe  Fett  oder  OeJ  anwenden,  do»üi>n  liowinnunff  au« 
der  Kmulxion  l>eabHichti^  iot.  Der  cxi  r  iliirtc  Rttck- 
vland  ütclU  seinerseits  ein  trockene»  uni!  (-»Oit-  ti/inc- 
Pulver  diu,  da«  wegen  neine»  Stick^toiTgohaltos  (4"„.  l  in 
werthvolle«  l>anffeiin1tcl 

Uephlf^lrender  Vurnärmer,  von  AiLroht 
von  (Jrf  linff  in  Wien  und  .lacol»  KRtlander  in 
DMedit/.    (b.  R.  P.  (M  23.  vom  l'J  Iimi  1X97  uh). 

Vit  Apiiarat  int  fiir  pplrnlcum- .  Hi'ii/.in-.  Schiuioröl- 
rii\or  Thoordestillationen  l>eiitinimt.  Kr  bonteht  au« 
ticin  I  ipphlegmator  A  und  dem  denselben  nianlel- 
artig  umgebenden  Vorwftrraer  B.  Kmterer  enthalt  eine 
Anzahl  fiber  einander  angeordneter  Teller,  welche 
gegen  etnejider  vemelxt  nind.  «odns»  din  aut  dem 
Deefslliriteeeel  eintretenden  Diimpfe  «Min'n  /.ickzackwcg 
cnrficklegcn  mUtMn.  Jeder  dieser  Teller  oder  Auch  nnr 
•ine  bestimmte  Anxnhl  deniellien  besitstt  «n  beeonderea, 
nach  ont«n  fBhrendoi  Ablaufrobr,  wdebee  entweder 
mit  einem  zum  Keetel  0  flUtrendea  ROekleifaingirobr 
oder  mit  einem  to  «in««  Kllbler  Ahrmden  Bohr  K  in 
Yerbindnng  geaetrt  werden  kann;  dM  Afacogsrobr  ii» 
Itodwl  dea  OepUeipttnIon  fDliri  cbenfallH  nach  einem 
KSbler.  Dar  vorwftnner  B  wird  vortheilhaft  mit  den 
wUm  »I  daeliUinnden  FlÜMi^ckeiten  genillt  und  Irilgt 
ebenfklk  ein  nneb  einem  Köhler  gefahi-te«  Rohr.  T>er 
Deetillirkease!  C  ist  durch  ein  b<'>-in.lori  v  H<ilir  mit  dem 
untersten  Teller  de*  Dephlegmatoi  M  s  i  rburulpii  ntnl  besitr.t 
in  l»'i;annt4>r  Weise  eine  Abni^^ivnrrirlitiin'.'  Iin'  m 
den  peijliligmator  gelangenden  F'rodiicte  sondern  sich 
auf  den  Tellern;  die  ga«fftrmigen  Dentjllate  werden 
theilweisc  dtirrh  da<>  in  H  enthalten«  Kühlmittel  ron- 
densirt,  tbciiwcis,-  t,'r'l,\i>u'i'ri  -u.  ijui-,-h  das  Ali/.Uf,'vn.|ir  ii.tch 
dem  Kahler.  Dn^  unt  (i>'n  Tullerp  gexamnielten  t'onden- 
sntp  fliosaen  nai  h  ilir-^n  Siedepunkten  gesondert  durch 
die  Ablitiiirobro  ab,  um  nach  Belieben  in  den  Kessel  C 
nrOek  od«r  naeb  «inen  XtUiler  geleitet  m  werden. 

_    Hgl. 

Wissenschaftliches. 

Ueber  Veränderunt;  der  Oelsäure  bei  jahrchujifcm 
Anfbewabren,  von  Mirliaol  v.  Sonkowski.  Eine 
iilior  19  .Fahre  alte,  «vhoo  von  K.  Halkowski  bow  hrio- 
beno  Oels&uro  war  theilwei»e  in  «>inom  gelblichen,  »pröd», 
Inryatallinischen  Körper  Oberoegugen,  der  bei  4.'>— 48* 
■cbrnolz  und  dessen  17atenuaiung  Fdgonde.«  ergab: 
Siiureznhl:  194,6 
Aetherzahli  16,5 
Jodicahl:  28,9 
AcotylUtberzahl  niirh  Henedil^t:  S4,b 
Acetylzabl  nncb  Lewkowitceht  6,7*). 
Au»  dtcioo  Zablen  Wird  der  Oehnli  an  fimer  oder 
polvmeririrter  Onleltnre  nufS2,D7%  berechnet,  derjenige 
«a  Btaoralakton  aur8.3  7»  (au»  der  Aethenahl  berechnet) 
nnd  an  Oxjttetkrinaaure  (am  der  Acetyltltbersuhl  be- 
reebnet)  tmt  20,6%.   Um  Ober  die  Natur  de»  Ke«teii 
(89      ein  Crtheil  zu  gewinnen,  wunle  die  TotaUubstans 
der  KlenentaranaljM  unti>raorfen,  au«  welcher  —  auf 
recht  schwankender  Cinindlage  —  gefolgert  wird,  da« 

'  ilfi  <li 
i«t  klnu  wertlilM. 


<iie*rT  B^-itlmnang  ward«  4ie  Mfo  Nack  dem  Aba|Nilt«R  I  V 
iurj.  mit  Salaaitur«  avffeainartt  DI«  Beatimrawg  1  - 


jener  Ro«t  sameist  ekenfaHs  aun  Oxydtearin^Aure  nel>en 
nndenn  Sfauea  lieatand.  Ka  wird  vftrmntbet,  daas  die 
UiuwaadlaBg  d«r  Oekiare  derart  verlnnfen  (ei,  dan 
san&<'HKt  sich  ein  liaktoa  Mbildet  hat,  nncb  der  GIdohnng 

C'u  Hjn  4- 1  —  GE  «  CH  -Cn  4-  xa— OOOH  giebt: 
Cu  Hta  -f  1  CHt-CH-Ca  Üm—ÜO, 

NO  / 
da»  dann   unter  Aufnahme  von  Wasser  in   die  ent- 
»preohendo  Dxysilure  ilborgegangen  sei.  Nachgewiesen 
i-t  jedenfiills  die  Aufnahme  von  SiiuerslolT  tioim 
bewahren  und    die  Büdunj?   einer  sauerstotlri'iilirri'n 
Vcrbinduiiv'.    |/<'it>fliv   )ihv>ii>l    CIumu.  l-^l's,  i:>4.i 

Mit  dir  i(ir  du-  ( kl ^tuurc  xuilirhl  nrrrptirten  t'oriml 

r..n  u,iyir!,  ^irhi  <if  M  jt iehteü  tmoT  denoügtn  l^ttw- 

hiUiiiH'i  III  Wnirrrjinii  Ii  II«. 

Veranche  Uber  dm  Kinfluns  der  FOtterung  mit 
<'ottoii<  und  SeAara-Oelkoebea  auf  die  Milch.  Teber 
diese  in  Deutschland  neuerdings  t>o  vielfach  veutilirte 
Prag«!  M  sind  auch  in  Kngland  durch  T.  Ii.  Thorpe 
umfaMcude  Ver.'<uche  angMtollt  worden,  deroa  Baraltata 
die  f<«lBcaden  ainds 

Bm  der  Fitteroag  aüt  Coitoodlknchen  teigt  da« 
BitUMrfbtt  dS«  OotteoBl^IlBaktiaaao,  die  aohon  bei  gerwK«r 
Qnlia  an  Knohia  innarbalh  M  StMaden  auftniaa,  wdi 
b^  atürkeren  Doaen  aber  nicht  ttiteiwadiead  trantirkea. 
Bei  veraohiedenen  Rnfaen  treten  die  Reaktionen  «er* 
schieden  stark  auf,  t>ie  sind  aber  kaum  je  stärker,  ala 
bei  einer  Mischung  von  Butterfett  mit  1  Proc.  Cottonöl. 

Die  mit  oliii.'iT  Butter  erhalten  Consta.nt«n  unter- 
acheiden  »ich  von  ilcnjenigiMi  der  Margarine  meist  noch 
stärker  al«  bei  nortn.ili'r  Itmter.  hm  d.i^.s  liics»-  Fütter 
uiigSiiH  die  MÄff!i<  liki'it  lior  Ki  kcniniü^r  von  Maif^irine- 
Zu^;lt/.^'n  k.mii'.  fi  >-i!uvci  t .  lU-i  Si':,;imkiu  hcii -l'Tit  U^riin^ 
«  iinii^  k  I' i  II  <■  Si'.-ani'il  Hcakti.rii  in  'lin- l!iitt«r  crliall<'U. 
Ki'lhst  Im'i  /,w  i'i!t:ii:i,it  licliiT  Iluiii'i-  diT  Wisiu'ti.'  und  Kilt- 
terung  mit  kovicI  ^iesuiukuclion ,  dii.»  Thioro  nur 
nehmen  wollten.  K*  wenlcn  im  r  liIsd  wieder  die  llf- 
sultate  von  Kamm  und  Mintrou  und  Andern  g^on- 
iilwr  denjenigen  TOB  Siegfeld  be«tAtjgt.  (Aoalynt 
l&dä,  2550  Ha. 

Vehar  dM  OUtena*.  Die  Uateiincba«g  de«  Weih< 
rauche«  bat  Hftlbej  unter  der  Lettuu  tm  Tichlrch 
unternommen  und  ein  im  Handel  ab  OlilMHlom  «leetnm 
belindlirh>'^  Pi v  hictauf  seine  nestaadthailo  n&ber  unter- 
sucht. Dir  ^.'j.ijlverto  Droge  wurde  im  Dampfbad  mit 
.  Alkohol  au.'igezogen,  daniuf  der  Alkohol  ab- 
ili:nLiUi)l  und  in  «chwach  *al/.Miure.i  Walser  eingegossen. 
Pas  Harz  schipd  «ich  als  hellgelbe,  8chmi>'iii;-»'i'i,>t*e 
MiiKse  ab,  die  ispüter  knetbare  Coui^i^tenr.  aun.iltiii  I)%t< 
Was-^er  w.n  '^A\>  gefiirttt  und  ^chiucckte  intensiv  liiltor 
Das  Harz  wuiili'  dun-h  Malaxiren  von  Bitlei-stfitV  luid 
Farbstoff  fjct rennt.  irini^  Biirz  ist  eine  belluclbe 

Masse,  diu  hiih  in  lange  Hcidenglilnxende  Striinx:«'  ;iu<- 
zif'hen  lilsst  und  bei  mittlerer  Temperatur  bald  oiU.iilct 
In  Petrohtther  iitt  es  schwierig  li'islich,  während  o»  in 
Alkohol,  .\cther.  Kisoi'sig,  Chloroform.  Schwefelkohlen- 
stotl'.  Methylalkohol.  K.ssigiither,  .\coton, Tetrachlorkohlen- 
stoff, Terpentinöl,  Amylalkohol,  wie  in  Benzol  und  Toluol 
leicht  idalich  ist  Altlchydo  und  Kctono  konnten  nicht 
aaehgewienn  werden.  Da  die  alkoholiteh«  Handfleaag 
sauer  reagirtc,  wur-b-  t  ,i(  da^  Vi^rhandensein  von  Säuren 
nach  verKchiedeniii  "M-t'.ioden  geprüft,  sowohl  duroh 
Au>»chOtteln  mit  ivUr  vordOnnter  Sodalfisnn^  als  durch 
Anweadung  von  Natronlauge,  al«  dnrch  rUlmg  ab 
Alkalieolxe,  wodurch  8  KSrper  gewonnen  wordea,  du 
bei  der  SIeraenfaninnljrae  dieielbe  Zonunnmeetinqg 
(O^eii.    Ks  ergab  s\<:h  die  Formol  Cnü^O^. 


')  B.  Chera.  Ritva«  i«e»,  im,  au. 
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CHEMISCHE  REVUE. 


1« 


P  liotraflSaad«  SAnre  vorde  HoHwelliniäure  ge- 
nannt Au»iicrdeiD  ward«  noch  von  <]ißa«r  S&im  dM 
Buryuni-  uiiil  (laM  Kupfenalz  hergeitoUt.  Di*  Klli- 
•chmelze  er^ab  ausser  Spuren  von  Fettsänren  noch  go- 
finge  Mongcu  von  LierngU^inisüuro,  nicht  aber  »romatiücho 
KBrper.  Ausaer  der  froiop  S&ure  konale  aach  noch  dia 
BofwolUniillure  in  Eaterform  BMbgewioaeu  werden. 
Allerdingii  ist  die  Eitormeng«  lebr  Mmn.  Khm»  wie 
in  •■deraB  Hiinuit  w  wurde  maiA  hier  nd  wwtx  in 
limlidMr  Haaf»  em  hdilfcrpnter  Bcetaadtheil  ceftinden, 
welcher  OlibsBoreaen  goniinnt  wurde.  Dm  OIi- 
lanoiosen  nchmilst  bei  62**  C.  und  ergAh  die  Forniol 
iC,tHj<0)ti.  Kbcn»o  wurde  der  bei  der  Alkoholbehand- 
1  Uli.'  /.iirilrk^'i'lili(!lM>n«  <iuniiui  untorHUcht,  der  auf  dio 
Fciiuol  (■„fl,,i'^>,  »tiniuiernlc  Wcttlie  orffa^'i  nüthin  xifh 
pljen.-u  /  is.iiiinji'ti;;i'>i't/.t  crw  ii  "  wii'  ili'r  (iuuiiui  aus 
aiulii>c_  In  III  ( iiitiHiii  H,iN->orin  un<i  Ii  i  1 1 1' i*  t  o  ff  wunlun 
w(>^'i'n  Mango!  an  Subiitun/.  niLhl  nälior  iintorMn  lit.  l>,vs 
ii  t  h  er  i  s  !•  h  e  Oc  I  \st  srbon  friilii-r  von  aixlmon  Autoren 
ein^t'hetid  untorsucht  vsoiUoii.  <.i  ila<-'  t'.ii^cr  nirlit 
näher  (hliauf  einj^in^.  Kiiiiliih  ^iclit  >l<'is  U^o  mirh  t-inH 
ZiuanimeiiitcllunK  ilcr  lii.shor  crhaltonon  Er^'-Omi-so  li  f 
{"roducfe  der  Hursoraceenharie.  Diese  /.usamiiienhtfllung 
zeigt  eine  ziemlich  allgemeine  UobpreinstimmuDg  in  der 
Zu^aaimcnsot/ung  diei$er  Drogen,  und  im  Vergleich  zu 
anderen  Hnrsen  «in  volUtilndigefl  ZnrQcktreten  der  Ktter 
oad  du  Alkohole  geoeafiber  <l<>m  Cummi.  der  HarzsAare 
Dsd  dem  Keeen.  Bndlieh  hat  Vi  rt  nocli  die  C'hole8trin> 
reactioncn  auf  eine  grosHe  Anzahl  von  Hans-Producten 
übertrugen  und  hierbei  einige  interesMUito  Momente  ku 
Tage  iccIBrdert.  V*  ergiebt  «ob  nuanineiiliuMBd  fol- 
geodo  ZoMimmcnitotzung  fUr  daa  OlilHUiiimi 

i  fvei*  BoaweUiiiaAnra'  ....  8S 
I  Boew«I1inakiu«  id  Eatarbindvmf    1^  . 


Alkohollö.«!. 
Baataadtheite: 
78»/e 


Olibanoretiea 
iltber.  Oelf  Raea  \ 
,       }  Dipenten  \ 
,       \  Pbellandren  j 
,       l  Cadinen  ' 


SS 


4-7 


tn 

Alkohol 
UDlMich  2M»;„ 


Ij  uinnu 


0.5  . 

20  , 

6—8  . 
«-4. 


Bitterstoff  

Kalk  I  . 

t  MagaMimm  ) 

Urtusorin. 

Pflanzenrcste  

(Arch.  Pharm.  IXSi^,  4tt7.) 

Baonderes InUrtssf  rrrdinirnilir  Cholcalertnreaetionm, 
ttefl  $ie  nicht  mit  den  fliirtrn  tdblt,  toiidrm  mit  den 
tinxelnen  Be*landiheilen  atn/rsirlU  witmtH;  iiarhdrm  auck 
bei  den  Fetten  und  Oelm  naeh  dm  neueren  Untersurhungrn 
fem99e  Rcat  lionm  nur  sirher  hri  den  FHt-  und  OeUiiiuren, 
nirhl  bei  den  Oljfeeriden  telbgf  eintrrfm,  »o  dürflf  der 
ton  den  Verfuttern  be^ebriltenc  Weg  nuri,  für  ilir  Jjarxr. 
der  richtiae  »ein.  Für  die  t/uantHativf  Unlersitchuug  der 
itMrteM  Reeinotannole  und  Uarxsäuren  hat  künlieh  in 
iitm  ZiüaArift  K.  Dieleriek  torlämfifft  Daten  mit- 
§anm  md  dm  Weg  quaiiiitalif  »ngtiM^m,  den  ohige 
Ftrfirtter  qmüitaiie  betreten  kabm.  K.  D. 

Veber  den  Stocklack,  voa  Farn  er.  Terf.  hatani 
I  Stocklack  eine  Menge  /.um  Theil  gut  krj  KtalHsirter 
KBrper  igolirt,  welche  er  neben  der  Darstcllnngsmethode 

niiher  bo«<  hreibt.  Aid  crbd  r  Krir|ifi-  wurde  dunli  Aiik- 
zi''hpn  mit.  I'i'triilütln'r  .^rlimi  bekannte  Hohwachs 
if-DÜrt,  wi-li'liri  \Va<  Iis.  Alk  ibiiU«  und  Fi'ttiiiluron  enthiUt. 
Von  Jen  Ft'lt.-.'iiin'ii  nn.-n  ''rwülint:  M-'li-'.-iyl.sllure,  Cerotiii- 
iBiure,  (.)eli«i'uai'  und  {'ahiiitiu-auio.  D.lh  lieiiiliur/  i<! 
ein  UMiitridieK  lirll  brauiilirb  -  pi'lbes  I'iilvi'r.  welclii*-< 
keinen  Stil  k>l(jtt'  und  Si  iiui'''i'l  i'utli.ilt  Dasudbr  wurde 
in  venehiedene  U«iitiiadieile  getrennt  und  xwur  in  den 


Raiahan  .  74^}% 


Farbstoff  iiirythrolaccin  und  in  dio  Alouriiiai&ure. 
'  Während  J'flr  den  Farbstoff  keine  liehere  Formel  er- 
'  mittell  wurde,  wurde  fQr  die  Säure  die  Zui^amuientetxnng 
I  CuHetOi  ermittelt.  Fflr  daa  Baiiumaals  woid«  di«  Formel 
;  «naittolt: 

!  c±o.^>»* 

!  Die  Akuritiiutai«  iak  aa  üb  BaaiBotaaBol  gehnmUn, 
'  mbhM  aher  twyftBicIrig  illm  ▼«ranehtB  wMantaad,  aa 
I  iBrastarFoIvwftinBMigawiBaAB.  Di*r 
<  daa  Stocktaekaa  iat  aaäiiWgtBda: 

Wncha  6,0», 

{  LaecAin-Parbetaff  6,5  , 

tttberlßHlirh  H5*/« 
hierin:  der  Riechstoff,  «inTbail  daa 
HonkArpern  n.  das  Krylhrolaocfak; 

tttbemnlüslich  65»;, 

hterlB:  der  Kexinotannoleatar  dar 

Aleuritintyiute; 
davon 

kückstand  (Sand,  Uolutilcke,  lusektenhäute  etc.)  9,.'> 

Waaaarfarioat  etc.   .  3,5  . 

mfi*k 

(Schwebar.  WoolMMahr.  Ohna.  Phunn.  1898, 452.)  r.  D. 


Analys«. 

U«li«r  41*  ■«nge  de«  fkamettkon  ta  IMSIj,  w 
rai  Bseli  der  Oxydatloa,  von  Bowland  Willianab 

Verf.  bat  eine  Reihe  von  Klemflatanaalyaen  voa  L^a- 
Olea  auagefUhrt  und  zwar  aowobl  voa  rohen,  wi«  von 

gikocbten  and  auf  veraehifldaBa  Wala«  mydirtaa.  Er 
nd  folgende  Zahlen: 


r  Beb 

u«- 

koeht 

1  1   1  a 

s 

VMt,  rar  UnoleomfabnkaUoa 
I   •   I   <    I   »   I   »   I  • 


Cj7r>,03  T.^.li'T  ».G0::i,;!2  G0,74  69,52  «4,71  65,40  68,64  64,38 
Ull0,78,10,ti4ll0,ä«il0,04j  V^l  9,49.  9,01,  9,00i  9,241  9,01 
o|l4,10|l8iMK^l<^.M)s0,<»|B0,1H»|s6.fift{9S,«0|28,M|a«,« 

Weitergehende  SehlUaso  werden  aui*  dii'son  Zalilcn,  die 
Biaachea  Auffüliige  bieten,  nicht  gezogen.  lAnalvat 
18S6,  253.)  He. 

Ueher  daa  Cnroasül,  von  Otto  Klein.  Dieaee 
auch  PargimDBsSl  und  PurgueiraOl  genannte  Oel  iat  vor 
Kurxem  in  unterer  Zeituchnfl ')  Gegenstand  einer  Notia 
von  Lewkowitsch  gewesen.  Die  in  vorliegender  aua- 
fahrlicheraa  Mittheilung  von  Kloin  angogebeaaa  Con* 
stantoaweith«  atimmen  mit  den  dort  angefAhrlOB  in 
Weaentliehen  flberein.   Er  fand: 


je 
..  « 

& 

il 

n 

-it 
& 

hm 

"■3 
<  2 

a  ^( 

»iiocif.  <{ew  

0,921 

0,924 

0,9199 

0.9207 

0,!»208 

II  rec  h  u  ngaaiipOB«nt 

bei   

1,4686 

1,4689 

1,4687 

1,4687 

1.4681 

Jodahl  

100,8 

20;?,.'-. 

109,1 

20:^, f. 

110,4 

107..'-. 

lOSt.l 

I'J7.0 

107,9 

19S,1 

Versi'ifungsiahl   .  . 

4,'Jli 

4,65 
1  5,& 

0,57 

0,68 

FUic  liti;,'!'  Saure  (in 
lUgrOel  beNtimmt) 

7,10 

l>  Cliew.  B«viie  liM«,  all. 
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Hell  1. 


Du»  gclblic  li''  Ool  iiat  i'iru  n  cliuniktcri.'^tisohoD  (JitulIi 
Die  freien  Ki'tt>itiir(n  Hcltinelzeo  l>ei  '2'J,'>  '.'.(i:>'-  nuil 
habenden  Ki  i  mifr^punkt  25.  7.'»«- i^n. i,,  kulU'i) 
Alkohol  löslich  Kiml  .'IJ-i"')..  Die  Viscositui  wvirdo  im 
Englcr'schon  Appjrit  zu  9,4">  '20«  ermittelt,  «io 
liefft  hI»o  7.R  tsclu'ii  .li  r  dos  i<)h(?n  und  Am  Oliven- 

öls. Phyt^i^tcriii  (I  lu i'tsoil liatn»)  wurde  0..'>>'  Proc.  ge- 
fitndon.  Der  iilt«ix»n  Aii^fube,  dnss  Curca*öl  liUuHff  «ii- 
ViMf4i»chuu}(  de«  Olivenöls  in  I'ortii^il  diono.  wird 
wiU<>r«prochen ;  es  sieht  ihr  schon  die  dnwtincho  WirkuDg 
des  OeJ»  go({enflber,  von  dorn  10  Tropfen  »o  stark  wirken, 
wie  ein  KksIöUoI  voll  Hicinusöl.  Dio  vorschicdenKti 
fi-über  angegiobeara  qualitiitivon  Reaktionen  sind  nicht 
saverlAwig.  l^gagtn  verrilth  »ich  das  Ool  leicht  durch 
Minah  ebrnkterittiechen  (jemch.  Wo«  di«  ZuMlniDen- 
Mtzung  angeht,  ro  «nrdeii  di«  Ghrceride  der  Phlmiti»-, 
Sieimn-,  Oel-  und  LiaolMlnre  mciigowioaen ,  xu  denen 
riellaiclit  noch  kleine  M«Bgaa  Gljroeirid  der  M>ri«tin- 
•Inre  kotomen.   Kcinofein  wnr  nicht  nachieuwuisen. 

Dio  nftsamtprodurtioii  Porluiriils  lui  CiircA«öl  beträgt 
etwn  20  000  tons.  »•■m  ili'uoti  TJ  l."»  uOt»  t  nnf  die  Cup- 
Vcrdischen  ]ns.''ii  fuüeji  Zwri  K.ilinkeii  in  Lissabon 
fftbriciren  (ia-  Oi  l,  indem  die  xorkletiiert4>n  8»rncn  in 
licgeudtMi  Iis  iliitiiiischen  I'reüiion  hoiwi  geproMt  worden. 
Das  Ol  l  wini  ul«  J^ehmifröl,  zur  Helcuchtung  und  iur 
Kenten-  und  ScifcnCaLrikiti lon  benutzt,  die  Presskiifhen 
find  ein  beliebt«»  DOngemittel.  (Zoitschr,  ivpsew.  Choiu. 
IBM,  1012.)  *  H» 

Ueber  du  Oel  der  PHradicHuti<uie,  von  (•  deNngri. 
ünter  der  Bezeichnung  PamdieMniisjio  »»'nlit  ii  <Uo  Früohtn 
der  Quatch-  '/.iilmcLijo  il.t'cytlii-  isttbucaja  AnM /,  .■nn'.'-  :n 
Bnuiilien  und  Guüuiii.i  lii-imisi  Lcn  U(iunie<  di'i  li.in'.in? 
der  Myriaeoon,  ntii  h  KitmiM  inijuiri irt.  I)ii'  Nii,j-.(.>. 
deren  Kerne  e»«hav  siuil,  adncln  ilrn  tn'k.uniti'ti  ['iu;i- 
nüssi'ri.  lii'iii  Siirai'ii  (ii'r  I{>'rtliolletiii  .-xr,.l>,i  Aurh  diis 
fette  Oei  der  beiden  Nuessortcn  zeigt  grosso  Aehnlicb- 
keit,  wiouus  folgender  ZuMmmaDitelluiig  der  Cooitui- 
ten  hervorgeht: 


Ofi 

ParanUnMll 

PM^diMBawen 

0,918 

0^ 

Ü« 

4* 

SchiiMlspmkl  d«rF«ttilti»«n 

:{T,6" 

KrataiTDogipuikt  „  „ 

2M.5« 

103,4 

173,6 

.lod/abi  deit  Oole«   

71.«; 

Jodaabl  der  yette&uren  .  ,  . 

m,o 

S&arewhl,  rIs  OeMure  be* 

1,433 

3,19 

Acetylzahl  

44.1 

Kt^friK-toniHtergrado  (Zeini- 

Wollny)  hei  15"  

Diu  iiDternichte  Paradicünussöl  war  ans  dini  KtM'ncn  mit 
Ligroiii  L'.vtruhirt  und  in  einer  Aunbcuto  von  M — .II 
«rhttlten  worden.   (Chem.  Ztg.  1808.  WH  )  He. 

Carepa-Uel.  Unber  difse«  i-cH.-n  üiiliTHuehtfOel  lui» 
den  Samen  von  Cur.ip.i  ;,'iii.iii'mi-i-  w  tjrden  folgende  An- 
in»ben  jfeinucht:  Dii.h  ,VInKler  wai  uuf  Trinidad  11119  den 
l'iüi  lit^ii  geprossl  worden.  Ks  sohifd  winiii;  unter  13* 
Krj.stalle  ab  und  «<r«it«rrt  völlig  bei  3— 4'*C.  Die  Mm  o- 
«tllt  Im  17*  wir  gleich  der  von  KOliSl. 


>|>iV!ir.  (Jowicht 

I1.1  l-".i»(.'. .  .  O.O-J-25  (Wafsu  dertelLen  Tcn.per.  =^  1 

8iiur0Xiihl  ....  'l'ifi 

Vereeifung»y.ahl  195,ri 
•Schniolzpunkt 

der  KeltKiuicn  31  * 

Brom  zahl ....  41 

(Oil  lind  (."olourni  .lourn.  1«98,  '5>03  )  H© 

l>bcr  WclzeiiiH,  von  G.  de  Xegii.  Heim  Obliuhva 
M;ili Ivcr ialin'ii  Wci/i  11»  werden  etwa  1  l'ror.  Keime 
iaoiirt,  die  im  Kilo  etwa  125  gr  (Vtt  enthtilton,  von  dem 
iiher  in  der  Pmxis  nur  t<0  gr  gowonni  11  wi  rili'n  Das- 
selbe, mit  Ueuxin  den  Keimen  ent^of^ren,  ist  i'in  ^.'.-Iblich- 
ItraiinOH,  klnn'^  fir'l,  von  eigentJiünilii  Ik-ii  ;in  Weizen- 
mehl erinnernden  (»crucb,  daa  boi  15*  erstarrt  uud  fol- 
gende Constanten  zeigt: 

Spcrif,  Uewichi  bei  1&«  C   0,9245 

Si  hinelxpunkt    der  Petteftnren  39</t* 

Erstamugspunki  „        „   29,7* 

Verseiftinganfal  1^«8 

Jednhl  dea  Fettn  115.2 

Jodnhl  d«r  FtotUinrea  ISM 

RafrMtion  iZdn-WoUny  bei  ?  Omd)  ....  74,S 
SAnraiabI  ni«  0<>1aftnre  nerecbnet  

Dil?  F.irliii'.iktii'iioii  ^ind  woiiii,'  cli.iruktfTitti-i  !!.  Weui-ti- 
ölo  Vüfbtliicdi'iii'r  lli  rkunft  seigt'öD  nennen»werthe  Ab- 
weichungen >  l  iiidi  ein  Marter  noch  bei  0*  flSaiif. 
(Chem.  Ztg.  IS98,  976.)  H«. 

Ueber  den  Oelgehnlt  d«r  8Mnea  Telfiilrl» 
pednta  Hook.,  von  H.  Thons.  Die  Kerne  der  o«t- 
nfrikani§ehen  Telfairin  (Thnlerkarbi«)  enthalten  über 

i'O  Prix',  fettes  Oel,  von  di-non  liui.  h  Pniasen  43';*  Proc. 
iu  Fui'ui  eine«  hellgelben,  angenehm  riochonden  Liqui- 
dum« orbalten  werden  konnten.  DMwlbe  setjite  Arfgnnde 

Constanten: 

Spccif.  Gewidit  bei  19*  G   .0,9180 

Säurezabl  0,34 

VorseifuDgambl   174,^ 

Jod»ahl  86,2 

Entiirrungiipunkt  -^71'. 

Schmelzpunkt     der  Fett-iäuren  44*  C. 

RnstarrungHpunkt  „         „  ......  4t* C. 

RefrncUon  (Zniaa-WoUny)  bei  2&*  6S-«4 

n  "  «   30*  61 — 02 

Da»  Telfairin- Oi'l  frrdniit  /u  den  nicht  trocknenden  Oelon 
uud  giobt  die  KhudinrH.ikt ion.  Vom  Olivenöl,  dessen 
Con»tanten  zujii  Vr-^'lcd'  11  lo  i angezogen  werden,  untor- 
8cboi(iet  eh  sii  h  vnr  .\llii;ii  duii  h  den  hohen  Si'hmel?.- 
und  Kr.«t:iri  nii^'h]iiiiikt  diT  Fi'tts.iuion  Eine  genauere 
l  iitt^^rsuchung  d<u-  letzteren  wird  m  AusKicht  gestellt, 
(Notizbl.  d.  kgl.  botan.  Gurt.  u.  Mux.  zu  Herlin  1898,  No.  15.) 

Dir  ani/tyr//riirn  Coiistanten  snyi  in  mehrfarhrr  hin- 
sieht  HuffiiUig.  /.unärhxt  lienUt  die  abnorm  nietirigr  Vrrsti' 
fumiH^ahl  darauf  hin.  dmx  das  Oel  dm  Criicifcrenitkiu 
nirht  (tbcr  der  Oruupr  dm  Olirrnltlx  ntüie  flekl.  Sodaim 
h'isnt  dif  hohe  Jodxah),  dir  seltsam  mit  dem  hohen  SchmHX' 
uud  Krslarrnn</fpuiikl  der  Fetlstiuren  eonirastirt,  nw 
xicei  Deit'uiiyen  xu:  etiturdcr  xind  f/esä'iligle  Säuren  in 
ijröntercr  Maige  iwitgni:  dann  können  die  ungesiUI igten 
Si'iurm  nicht  der  Orhdnre  — ,  sondern  müssten  der  LiiuA- 
ixier  Limdrn.iHurereihe  an'iehiiren.  Uierniit  steht  aber  wieder 
die  Aiiijfibe  iu  U'idersiini'  h.  da.-<s  dai  Oft  die  Ehiidinreaktitm 
fjiibl  und  niehl  trorLnet.  Oder  aher  es  niu.^s  eine  fette  imrer- 
hultiiissniuxsit/  hitrh$rhnu:hr>ide  ungesuttiytr  Süure  der  Oel'  ■ 
siiurrn  i/ie  in  Itoleutender  Menge  ruehanden  sein.  Alan  darf 
demnaeh  auf  die  Forlaelxung  änr  Arbeü  tmd  auf  nm  B^ 
al&igßtttg  rftr  tAigm  «uffaflrmlm  iSaUm  gefpmuit  «eik  He 
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L'eb«r  Peru-BÄlsam,  n  II  riioms.  Nach  einer 
dankonswertbrn.  wenn  uui  Ii  lici  Writem  nicht  er- 
■chOpfenden  Zu«amin«ii»iieUunj.'  iltr  vnrhLindonpn  Litte- 
rator  Ober  die  Chemie  und  At^aly^c  do*  Poiut'alsamg 
th«iU  \'t*r{.  <li«  Resultat*»  roit,  welcbi'  er  mit  einem 
nutotiti«oluMj,  dem  Ilaiimo  reibst  entnoinnieuen  l'orubal- 
•iiim  nus  Salviirlor  in  H(>/.up  iiuffcinc  Kntslchnnp.  Chemie 
vnd  rrUf'iinf:  erlnilti'n  hattf.  liekanntlich  h.it  K.  Die- 
le rieh  xiierit  wirkli(*h  reino  tiuiu  Uuum«  in  8fld- 
Amerika  selbst  entnommene  —  PorubaUame  untersucht 
ond  ffnei(ft,  dosn  dieHandeliibalgnme  fait  ohne  AuNnahme 
verfMaebt  sind.  H.  Thom«  fand  nun  bei  eeinem  Bai- 
ram —  in  Be«lätiffunf;  tchon  vorhandener  Befunde  von 
TKchirch  und  Trog  -  ,  da«*  der  Balsam  im  Baume 
nicht  vorgebildet  int.  Weiterhin  m-hoinen  die  Venmch* 
dm  VerfaoKprH  auf  die  bisher  noch  nicht  erwühuM  Aa< 
mipatami  tob  Ganwria  im  P«raba)«wii  binsudratOD. 
In  Uebrigm  konntMi  dkcdbm  Befinde  cenffttiii  wer- 
den, wie  Tieliireli  «ad  Trog  «eho«  nitgetheilt 
katten.  Wee  dw  PMAmw  dea  PeniMlieiu  betrifTt,  »o 
hat  TboiDt  TMKleichenne  Vonoche  Mgestellt,  und 
twar  mit  den  anafUhrlifhen  Metboden  roo  Uehe  &.  Co. 
und  K.  Dietnrich.  Ebenso  wie  letzterer  bei  Perubal- 
sam und  fast  allen  anderen  Marxen  vor  ijuiililutiven 
Metboden  f^vnrnt  oihI  ((u.imit.itive  Metbcdon  bi^ll'^t 
auHgearbeitet  und  b«  liii  woi  lit  bat,  empliyliU  -aidi 
Timms  zur  I'iütunp  liiv  ('i'rubiilsnma  nur  eine  i)unnti- 
tiitivi»  Metlmdi'  lu>r,iri/.iizii  li'  ii  Kr  fand  bei  verjjleichen- 
«icn  HiK  li.'n.  lUiss  in  iler  An-riiiiruiiLr  liii'  K.  Die- 
ter 1 1- h  "  m"1ih  MrtliO'ii»  iliT  rinn;inii>ir)lii".tiinmMna'  und 
cl'T  Hf^tiiiLinnn^'  <le-i  H.uvt'sh-rs  dy-v  i ;  c  Ii  r 'M:li.'n  Mo- 
tbodi'  V orziiziflKiii  Hii,  diits  ainn  die  iitheriHcho  Lösung 
nicht,  »io  K.  liii'ibMich  Torsohreibt,  einmal,  «on- 
dern  zweimal  ausxuitchUtteln  sei,  um  jtwischen  beiden 
obigen  Autoron  übereinjitimmendo  /.iihlcn  xu  erhalten. 
Amlerersoits  befOrwortet  Verf.  voa  der  Gehe  "sehen 
Methode  die  BeHtimmuog  der  Ki«ten!ahl  bei  dem  iMolirten 
Getoiacb  von  Cinmimoin  und  andoren  aroniutiNohen  He- 
itioimuageB. 

Thoms  fand  beim  echten  Porubalaam  folgende 
Zahlen : 

Spedf  (iow.  1,188  bei  !&•(!. 

.SiureMhl  \  88 

Vecaeifwignabl  }  n.  K.  DIeterieb  264 
in  Aetber  aakiil.  I  336  <>  „ 

Cinnaiuein:  a)  naeh  K.  Dieterich  mit  der  Ab 
ftoderung,  dM*  die  iiheriieheCinnnnirinlö$ung  zweimal 
mit2«  tigerNatronlaa)n,xweinial  mit  Wii^ser  «.'OHchütlelt 
und  dann  aaf  dem  Dampfbad  natii  Verdunstung  doa 
Aetben  noch  *j%  Stunde  erwfiniit  wurde: 
No.  1.  «0.84«, 


•» 


b)  niieb  Gebe  &  Co. 

No.  4, 


ß0,88 
60,52  % 

ei,<i36% 


No.  6,   60.22  »  . 
.         00,768  , 

Estersuhl  de»  Cinnamein« 

a)  de«  oaeb  X.  DieUricb 


b)d« 


Claaa* 


No.  3,  mj»*h 

nach  Geh  e  &  Co.  abgeschiedenm  CiuMunein«: 

No.  7.  240."J% 

HaiMater  nach  K.  Biete  rieh  beetlmaii: 
No.  1,  20,28 
.   2,   19.70  . 

SehOtteU  man  aaeh  Thome  sveimal  bei  der  K. 
DIeterieb 'ocbtn  CinaamainbeitiiniBnng  am  ond  trock- 
net den  Aetberextract  noch  StmA»  Rttf  dtott  Daamf- 
bad.  SU  erhält  man  Wtrtbo,  die  mit  denen  von  Oone 

k  Co.  gut  übereinMiuimen.  Dio  Forderung  von  K.  Die- 
terich von  65  %  Cinnamein  als  Mluimalgehalt  ist  nach 
Thonj*  *u  streng.  wciii\  m;ni  nich  otiijji-r  Mo<li(iiii!ion 
beilient,  und  isl  aul  üU  "„  iiU  Miaiuiuui  bemiauxctxen. 
In  .\nlehuung  an  die  Methoden  von  (iohe  It  Co.  und 
von  K.  Dietericli  empfiehlt  Verf.  »eine  au«  diesen 
coinbinirt'"  Motliude  zur  I'nici suchung, dio  d  is  (.'inima.ciii, 
Hnrrofitt'r,  tNicrzalil  dos  Cinnauteins  quantitativ  und  die 
ZiMirot- iure  .{luilitativ  ttacbweiaen  iBavt   (6er.  pbam. 

(je».  t^iiu 

Die  ünlertuchungeit  rf«  Verf.  miiMcn  wirklic/ici  IiilertMe 
beantprwhen,  da  rif  l  iin  rseiln  für  die  roii  K.  DiHirick  mA(M| 
lä'tgtf  brfiinrorteti'  ■inantilutict  l'^tifumj  eiiitrrtm,  imddatif 
ton  Tschircb  und  Trog  gemarkten  Krfahritngtn  übtT  die 
l'tilstehung  und  Chemie  des  fWitbainnms  brxU'Htgrn.  Dtm 
die  Prüfungsrnttkode  von  Thomt  besonderen  Vurtng  tor 
den  Methoden  irlitgenamiter  Autoren  rtrdienle,  ist  vor- 
läufig nicht  erwiesen.  Die  Forderung  K.  Dieter  ick' t, 
t)5  •/«  Cinnamein  als  Mininutlgrenxe  festxulegen,  isl,  *0» 
lanoe  naeh  iriner  Methode  gearbeitet  wird,  nach  wie  cor 
anfrreht  xn  halten,  und  das  timsomehr,  als  sich  Thouis 
betreffs  der  Flüchtigkeit  des  Cinnameins  sehr  im  Wider- 
sururh  mit  K.  Dielerich  befindet  Die  Beflinnnuny  der 
Säure-,  Ester-  und  Veneifium$»akl  iet  noük  den  ^fokr- 
K.  Dieteriek  M  Ar  Prttfimg  det  AfmMMM 
keinesfalls  xu  Hnlerlassen. 

Man  darf  wohl  die  Hoffnung  ausspreeheUf  datt  $ieh 
nork  andere  Autoren  ebenso  eingehend  mit  dem  Perubaham 
und  xwnr  in  Form  reryteiehender  Bestimmungen  nach 
den  Methoden  ran  Oek«  w  Co  .  K.  Dielerieh  und  der  naeh 
diesen  beiden  Atdoten  eombinirlen  Methode  ron  Thoma 
brsrhäfligen  mögen,  um  aus  solchen  BrftUmttiMH  *u  einer 
endgültigen  friifnng  —  auch  für  da»  A  X  ///  — 
gdiamen,  die  den  hetUigea  Arnfmknaum  an  Xürte,  Ch- 
Hou^ttit  (Md  SelM$t«mlii^  enttpr&U,         K.  D. 

Notiz  über  jrcniHhp  Harze,  vnii  K.iwland  Wil- 
liam«. Ks  wcrd.-n  tiilL't'ndi-  ("nnistantenwerthe  für  Dam- 
III, ir,  K.uiri  ntid  C.Jlial  lirstitniut.    Von  Intercs-c  ist,  diis 

bei  den  letzten  beiden  Uarzen  die  Zahlen  tör  die  frischen 
nnd  flBT  die  geeebmolaenen  Moetar 


Kaurt 

Cbpal 

feine  Sorte  ('f  i 

frisch 

»cliiiicilzvn 

flisril  8obruatr.«n 

frisch 

frisch 

64.2 

&1,6 

im,7    I  187.8 

128,7 

«1,9 

47,6 

148.«   1  109.9 

11&,6 

20,8 

130,6 

12ß,.S 

124.»  129,6 

0.5,6 

99,4 

Verhalten  bei  lö-stUndigeiu  Krbitsen  auf  lUO"  C. 

11,81«,, 

0,1*0«« 

0,82«  0  2,26% 

0.74"»  0 

0,84«';« 

Verlust 

Vflrlust 

Verlust  Zunahme 

Verlust 

Verlust 

0,15% 

0.14% 

0,14»/,  1  0,16% 

0,03»„ 

0.0ä% 
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Die  Veraeifung  «nudfl  dordi  teo^  1!!i1i>tM|ii  mit  | 

«Inom  grossen  L'eberflchnn  von  alkoholuchen  Kali  •(»• 
g«fabrt,  die  kalt«  durch  Kgortion  der  fein  gepoltrerten 

Bmm  Mit  AetlMc^Alkohal  vad  Titmtion  mit  -^-A)- 

kaU  m  (Aaalfat  1896»  SSi>) 

4k  Anfaf/feMMir  nMenw  AiufiAnau,  dm  «jiM  <fer- 
«rftkw  Be$timmmv  mn  OamteNlm  «k»eligtiekm  k6k$na 

Patentrechtliches. 

Dl«  Beseicbnnng  von  Gegenständen,  in  welchttt  ' 
nickt  KPsphiltztf,  >nindprn  mir  /um  Petent  »ngemrt- 
dete  Erfludiinjfen  rerkürpcrt  »iiid,  mit  den  Bnofc- 

stnben  >U.  K,  I'.  >i  -  i-i  uti  -ii  ii  ni  ht  g»>pl;rBet,  den 
Thatbeiitaud  nlruflmrer  l'attidaiiiiift.sHiing  /n  besei- 
tigen.   (Knt*ch.  ilf-  Hoalisi;t'iu  ht«,  1.  Strefacnnt.  m  ui 
9.  Juni  1893.'!    In  dt'n  (iriinilen  der  Revision  wird  ;ius- 
■jct'ühit,  i't^  tci  als  i'iwicscu  anzusoheti,  il.nr,  die  Hiii- 
xaluguns,'    <1p,<    i3uch»tiib«n   ,n'    7-(i    iloii    i!uc!i«taben  | 
.D.  R.  r.'.  a.^rou  Bedeutun;;  ul'.   .ILmk..  he-   Hcich«-  | 
patont'  Jcilrr  kenne,  von  dor  K'')*>«>jn  Ma^se  des  Publi- 
kums  nur   .lIs   oino  noiirriMi  lilicho  Bey.cicbnunK  i»n- 
gCfiehon  werde,  d«s»  das  I'ulilikum  nicht  ander»  glaube, 
als  dacB  ein  verliehene«  Patont  gemeint  sei  und  dasa 
«ich  deMen  auch  der  Angeklagte  bewuHitt  gewesen  tei. 
Hierdurch  ist  alio  fentgectellc,  dass  die  beschriebene 
BeEeichnung  geeignet  war,  das  Publikum  zu  tiuschen, 
und  genOgend  begründet^  dnsa  nuch  dem  Hiiklagten  die 
irrthOmliche  AnMhme  des  Publikums  bekannt  war. 
De«  Weiteren  bat  daa  ürtheil  die  Entschuldigung  des  . 
Beklnatan,  dMi  ce  in  der  Gftehaftewelt  AbUch  lei,  die  ' 
BaMiehniing  .D.  R.  P.  n.*  noamraiidea,  nneh  irenn  das 
Patent  nur  erst  aogemeldefe  tai,  «le  iMWMlgMA  enuhtet.  i 
den  Angeklagten  von  Strafe  sn  befraieB.   Dean  ein 
derartiger  Gebrauch,  selbst  wenn  er  bostilnde,  kann 
das  Strafgesetz  nicht  ausser  Anwendung  solzen  und 
etollt  vicliui'hr  oiiH^n  (>tr.ifbaren  Missbrauch  dar.  Hgl. 

Wortzeichen  .Doppelsetfe'*  unxiillisHlg.  (KntHch. 
der  BeschworLloalith.  I  vdiii  l:',.  Januar  189B.)  In  der 
Vorverfilguni;  war  giisi,ii.'t  w  jiiI'Mi.  ein  Theil  der  Kiiufer 
wcriio  annelitiion,  iLiris  es  «icii,  ^vl^•  ln'i  ilr-m  Wort 
.Dupjn'l.saiz",  um  eine  Misclmeite  etwa  i\uü  Kali-  und 
Natronseifo  oder  Ilarz-  und  Kettsliurnseifo  u.  Jl;!  Ii m  lir 
Die  technisch»  Mftj^üf hkpit  der  Herst^'lhiD^;  dcr.irt it;i<r 
Seiti'n  kijniio  iiirht  in  .\nri'ii('  ^'f,-ti'llt  v.  iTilt'n  und  i'- 
mUHse  tiir  folclu'  I'rofhii  fi'  der  Waarennumeu  Uoppel- 
seife  tVoi  liU-ilien.  Wciicr  wird  daniuf  hingewiesen, 
daw  ein  Theii  der  Käufer  dem  Wort  .Doppel'cil'e*  die 
Bedeotong  beilegen  werde,  es  handle  «ich  um  eine  Keife 
von  vordoppeltor  Wirkung;  c«  liegt  also  die  Gefahr 
einer  T&utcnnn^  vor.  Denn  wenn  e«  auch  eine  Di>|)i<el- 
Mifo  im  Sinne  jener  Aufiussung  nicht  giebt,  so  ist  e^ 
trotadetn  nicht  anige»chloe»en,  daie  die «eite.tten  Kaufer- 
kreiee  annehmen  werden,  da«!  man  von  einer  .Doupel- 
eeife*  mit  einer  geringeren  Menge  dieHclhe  Wirkung 
erwarten  kann,  wie  von  einer  gewöhnlichen  Seife,  und 
B««r  werden  diete  Kftnfer  geneigt  sein,  den  Kauf  einer 
Doppelaeife  Dir  vortheilhaflor  su  halten,  wenn  eie  iwar 
tbenrar,  aber  nieht  doppelt  «o  thmer  itl,  wie  gewSbn- 
liehs  Seife.  Ee  iet  eomit  der  Thaibeetaad  dee  1 4  Abe.  I 
No.  8  des  ne«.  mm  St-hutz  der  Waarenbezaichnuagea 
vom  P.'  Mui  1>i94')  gogt'bcn  and  ei  muMte  daher  die 
EintrsL'uii;,'  vi  igagt  werden. 

Diti  Itcsi  Ii» .•nlt»instan7,  »chlo.ss  hieb  diesen  («rUnden 
im  AllgcuKsiiicit  itn,  welche  nberdies  noch  durch  ilie 
Krwftgung  geHtiit7.t  wurdea,  daa«  daa  angemeldete  Wort 

'>  BeKbaffcnhtitaaagabe. 


nach  joeigoet  loi,  die  iluHnero  Gestalt  von  Soifenatttehea 
laMgebam;  ee  iet  nicht  ausgeschlossen,  da»  Jemand 
diieStaek«  an  hentellk,  daas  sie  aus  zwei  Theilen  zu- 
tammeageeelataebeinen.  Fat  solche  Producte  mfiss«  der 
nftohetliegend*  Name  .Doppebeife*  frei  bleiben.  Hgl. 

Uuallaaig»  Wortielehea  wcviea  Blcht  aehBta- 
filhig  dnreh  eolehe  Cautellnag  voa  Baekatabea,  bei 
der  der  nnbefangene  Leaer  nur  einen  Vrnflkflllll«r 
oder  die  Absicht  einer  Oesetxeaamgehung  TerMnfhm 
kann.  (Entsch.  de»  K.  P.  A.  vom  80.  Mari  1898  betr. 
.Ecomonia*  statt  .Econoroia*.)  Der  Anmelder,  der  eine 
Etikette  mit  (b  r  Inschrift  ,Economia-Kakao"  fdhrt,  war 
mit  dem  Worui  i'  iien  ,Eeanoroia*  in  beiden  Instanzen 
abgewiesen  word-'n  un'l  iiiehU-t-'  nun  das  Wort  .Eco- 
monia" als  Zeichen  lür  ('ii(  aoi)viU  iir  .i«;  ubcnhilU  ohne 
hhi'.lg.  Diese  Ent*eij(:aiiii>j  wir.)  gestütit  durch  den 
Hinweis  auf  8  4  ZitVi'r  1  <lo>  lics.  «um  Schutjie  der 
Waareubezei''linun>;i'n.  nach  wi'lrlioiu  .lf>r  Vi'rkolir  mit 
Waaren  hinsichtlich  der  aut  bestimmlo  Ib-rkunit^-tdlea 
binwoinenden  Bewichnungen  thuiilii  li4  vor  >lor  liclahr 
der  Verwechselung  geschtttzt  werden  soll.  K>  stüade 
sonst  Jedermann  frei,  Wörter,  die  eine  Be-^t  battonbeits- 
angabe  in  «ich  8chlie.-<iien,  wie  etwa  das  Wort  .Spar- 
samkeit' durch  irffoud  eine  geringfügig«  Aenderung 
X.  B.  in  .Sporsamkeil*  oder  „Spar.iamkiel'^  eintragungs- 
lUhig  zu  n-.nchen.  Das  kainerlicho  P.itentamt  hat  der- 
artige Geiuche  iteta  abgewiesen,  s.  B.  daa  Wort  „Plondid" 
als  Cormptioa  von  „Splendid'*  und  „Argentin"  far  „Ar- 
gentaa'*. 

Daa  WartMlehea  «Famtlieanudel-  nickt  achutz- 
rihig.  Die  Eintragung  war  durch  AbtheUnn»»beachluM 
aus  dem  Grunde  vertagt  worden,  weil  daa  Wort  ein« 
il.-s(  h  iffonheitsangabo  enthalte.  Im  Vorlwsicheid 
war  jedoch  i^fgca  die  Eintragung  geltend  gemacht 
worden,  d.is-  >ias  Wort  eine  Öostimraungsangabe 
enthalte,  iKntsch  vom  30.  Miirz  I89H.  K.  P.  A.)  Dir 
gegen  war  H- Invi'iiU»  erhoben  und  e.s  wurde  nua  la 
den  Abwi'isiinir^;,';  linden  ausgeführt,  dass  es  ohne  Be« 
dfiitiiiit;  -ii.  I  1'  man  in  dem  Worte  eine  Boschaffen- 
h.  it-  o  icr  ib -limmangsanjKibo  sehen  wolle.  Das  NVo- 
«pntliclic  bci,  das»  die  H.'::rün'Uin^'  i ni  Vorbescheide, 
wie  11)1  Alithiiilun^-bi'-i  ''iluss  aul  dui  lUulicbo  Erwägung 
hinaii«iaiii'.;c  Hk'- 

Wortzeichen  .VVcIlenbadjichnukel"  für  Bade- 
wannen mit  Schauki  lviiri  Irlil  iiiiLT  ib  Be.sehafreuheit»- 
nnd  BcBtlmmungnangabc  unzuli4h«ii>f.  ^EaUch.  de* 
K.  P  A.  vom  2.  Februar  1897.)  kann  zugegeben 

werden,  dasss  die  b»dr.  Badewanne  auch  aU  Sehankal- 
wanne,   Schaukolbadewanne,  Wannenschaukel  u  dx'l. 
bezeichnet  w.>rden  konnte  und  forner,  das«  der  An- 
luoldor  diw  Wort  „Wcllonbadsclmukel"   neu  gebildet 
I  und  in  den  Verkehr  eingeführt  bat.    Immerhin  onthAlt 
daa  Wort  ein«  Bawdiaflenhoitsangabe  der  Wajvr«.  d.  Ii. 
einer  Biidewana«,  in  welcher  durch  schaukelnde  Be- 
wegungen Wellen  erzeugt  werden.   Derartigen  Worten 
I  ist  aber  gemll«^  g  4,  Ziffer  1  doa  Oes.  sum  Schntxe  der 
'  Waaranbezeiehnungen   die  Eiatragnag  an  vemgea. 
Hierzu  kontnit  noch,  div^  daa  Wort  ,;WeliaabadM»haakel" 
bereits  vor  der  Anmeldung  alt  Wawenxeiflhea  Omumd- 
I  gut  gewordeo  war.  Hffl« 


Litteratur« 

Jahrbuch  der  Eleitrocherole,  Berichte  über  dio 
Fort^cbritto  des  Jahre»  1^97,  herauggegebeu  von  Prof. 
In  \V  N   riist  und  Prof.  Dr.  Borebora.  IV.Jährgang 

Halle  a.  .S.,  Verlatr  von  W.  Knapp. 

Dervorlieg.n  1-  üan.i  /'m,'!  i^-flgenüber  den  verflossenen 
*  Jahrgängen  einen  vermehrten  L  wüuig,  bei  gleicher  Ge- 
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diegonheit  de«  Inhalts.  Ys  wird  nicht  nur  (k<n  spo- 
ciellfn  Kiortrocbeinikorn  oin  unentl'ohrlicheg  Hilfsnüttol 
»ein,  all«  üborKiobtlicbo  ZuMknimenfaMunfr  und  als  Kr- 
gUnzunf^  dor  Fachzeitschriften,  8ond«rn  auc'ii  von  wpitoron 
Kroison  willkommen  f;<^h4>iw«n  worden  liathgeber, 
imi  Kit  h  iibiT  die  Fortachi  itto  di^r  Klocirocbemie  xn 
inCorniirori.  dcroti  HftoitlUitP  für  iiu>  \>'r^i-liiCfli'n*tenZweige 
dfr  'l'i'chiiik  sowif  de»  t.ii;lit  li.'ii  I,<'l)onr'  von  Bedeutung 
i-ind,  Wir  vciwoisen  aiü  Uöii»|nc<l  auf  die  Kapit«!  übor 
Kli'f  tio.>nal\ sf.  Accumulatoren,  Cariiid  ntp.  AetHjln, 
Aikatt  und  Clilor,  Oion  u.  k.  w. 

Von  anderen  ähnlichen  Krscbeinungen  untflrscheidel 
üich  doa  vorliegende  Werk  vortheilhivft  dadurch,  dMü  ca  ; 
den  meinten  V«rOflrt>ntiichaBgen  eine  karze  Kritik  beifügt,  | 
deren  ZuverlüMigkoit  uns  die  Namen  der  Herausgeher 
und  Mitarbeiter  verbargen,  welche  nnerkannte  Autori-  | 
täten  in  ThmuM  and  nmxU  der  £lectrach«inie  lind. 

Dr.  Strattar 

Die  Cheaiic' im  tiorllebrn  rehon,  vdh  l'ntf  La^fsar- 
ColiD.  3.  AuH.  Hamburg  uod  Ituip^aK,  Votluj^  von 
Loop<dd  Vn.,.     1S98.    Pr«iii  M.  4.--. 

Dif  iwvitt»  Aufliige  dieueH  Werkes,  die  im  J.inaür 
l>f»7  tTMjhicn,  i-'t  an  diötor . Stelle  eingclioml  f^i-wOriligt 
wordoii-  D.n-i  sie  bereil4  jetst  ein««  N.u'htoliji'riu  ^e- 
fundfii  liiit,  i.»t  der  liest.?  Howei«  filr  du-  liicUtiLtkeit  do* 
dHTii.il-i  (joliu--rrtti|i.  Lti«  ntMip  Aiitla^'i'  zci^t  ^'i'^i^u  die 
VDri^fO  nur  unwesentliche  l'iitiT-cliii'di',  Sic  wTd  ji  den- 
fttlJs  elien-'üvicl  Fnnmflr>find''n  wio  dient",  un<l  ihr  riiMl  daxu 
beitragen,  um  d.ui  Verr^tJiiiiliii»-  der  rhi?iii:-<clu'n  Grund-  [ 
begritli.-  iniiiiur  weitoreu  Kreiden  /.u  enctaiiessen.      Ho.  I 

Ueber  die  luuehmeude  Bedeatung  der  anorga- 
■iaehen  Chemie^  von  Prof.  .1.  H.  van't  Hoff.  Harn- 
borg  und  Leipzig.  Leopold  Vom.  1898.    Preis  60  Pfg. 

l)or  beröhrott»  'leh'nrto  hat  seinen  auf  dor  70.  Vor- 
Mimmlang  der  ( ieetill-rli.ift  deutscher  Naturtorecher  und 
Aerzte  so  Dfisteldorf  gohaltonen  Vortrag  im  Uuchhundel  j 
wicluiBMi  lassen.    Im  Gegensatz  zu  den  nieisten  Fubli-  ; 
oatiofMü  van't  Hof fa  ftafvpift  diflaar  Vortrag  veniger 
darob  indindaelle  Auiehten  nnd  nene  OeHolito^kte,  als 
er  vieloMbr  ein«  Stctaran«,  di«  vor  einigen  Jahren  tu  ünn«  I 
■ten  eiaar  «iliObiten  Beaebtong  der  anotigainiMlMm  Chemie  i 
daeetst«,  mr  Kenntniss  weiterer  Kreiaa  bringt  He. 

ChaaiiMb«  TMkaologle  an  den  UnlversItlteR  and 
technUeben  Hochschulen  DeutHrhlandM .  von  Prof. 
>'erdinand  Piachor.  Braunnchweig,  Friedrich  Vioweg  . 

Sohn.     l-^y-^.     Preis  Mk,  1.25. 

Itie  kleine  Seliritt  bildet  eine  h'i  i,'änzun^'  zu  der 
frOhcron  linxdiüre  de-selben  Verf.  ..l'.i^  SttiiliuMi  der 
technischen  C'liciüie  u.  s.  die  in  un-uier  Zwilsehrift 

•einer  Zeit  '  i  uiisführlieh  Uns jirochon  \viirdc.  Die  Frage 
de«  Stuatetuxikiiieu»  für  Cbeiiiiker  i^t  bekanntlich  durch  ' 
die  BoschlO«».'  einer  vo:ii  St.uit  zii-i<tmmeDbcrufenen  F.n- 
quet^ewromissioii,  snwie  dun  h  i!ie  'Organisation  cloa  Ver- 
biindert  der  Liiboratoriunisv tustande  zu  einem  vorliiuKgen 
Ab^chlui«  gekomiLeu.  Alle«,  was  seit  der  Veröffent- 
hebun^r  seiner  ersten  Schrift  bis  zu  diesem  Abschlua» 
in  der  Sache  bekannt  geworden  iat,  «teilt  Fiacher  hier 
«beiaiehfUeh  auamnen.  H«. 
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IL  II  84». (Gl. 22.)  Verfahren rarBftiatelhing einea Lackes 
am  KjMlacbttk  nnd  dam  Siifl  der  Rhu  ran^feta. 
—  Rhna  Compagnte,  6.  m.  h.  Tl.,  Feuarbach  h. 
Stuttgart  —  19.  6.  97. 
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H.  21  030.  (Cl.  23.)  Verfahren  zur  Reinigung  von  Benzin. 

—  Franz  HeKsclbiu-h.  Urlangen.  —  ti.  10  US. 

Sch.  1366.5.  i  Cl.  22.)  Vertüliräu  zur  Horstelliuigciiieji  wetter- 
festen sindHt4>inilhnlichen  Anstrichs  auf  Mauerwerk. 

—  toiitüd  Schlflter;  Bochum.  —  13.  5.  98. 

K.  l.'iHBl.  (Cl.  23  )  Herstellung  eines  als  WoIlHclimelxe 
heüw  Spinnftl,  auch  für  Entgorberung  und  Walke 
-eeif^'neleii  Mit  lein'  Am.  r..  Pat.  99  587.  —  Klag  d( 
WcdtV,  UeKuity.  Wili/en     -  26.  6.  97. 

J.  4f*'22.  (Cl.  :;it.i  \'erf,ibren  zur  Herätollung  einer  plasti- 
ocben  MHüne.  —  Charter  Ives,  London;  Vertr:  Hugo 
PaUky  u,  Wilhelm  PaUky,  Berlin  NW.  —  29.  6.  98. 

St.  m^.  (Cl.  890  Verfiihren  rar  Herstellong  einer 
pUütiMchen  ■aaee.  —  F.  H.  atraeke^  NUnhenr.— 
k  2.  98. 

Z.  2;>94.  (Cl.  J.'  I  Verfahren  zur  Darstollung  einer  l4iflk« 
und  Farb«nb«lze.  —  d.  Zoncu  &  Co.,  Kinzingen 
\x.  Main.  —  25.  6.  98. 

M.  13  276.  <C1. 12.)  Ver&hrea  aar  troekemeB  DestUla- 
tloa  von  Hob  und  dgl.  —  Rahefi  llerer,  Breslau. 

—  «.  10.  86. 

B.  5M2.  (Cl  22.)  VerfUuan  mm  (hrdben  trtMknraAer 
Oate.  —  Anton  Ehriwrdt»  SchSnehecg  h.  BecUn.  — 
80.  «.  06. 

Zurflcknahma  von  Annietdnni^'en 
H.  18754.  (Cl.  23.)  Verfahren  zur  Reinigung  von  Benxln. 
Vom  II.  7.  98.  —  Von  neoem  b^nnl  genaeht 

unter  II.  21  030,  Cl.  23. 

Vorsaguog. 

P.  8139.  (Cl.  12.)  Verfuhren  zur  Herstellung  von  wasser- 
dichten und  giiurehostAndigea  QefltaaeD  aue  CaUa* 
lotd.    Vom  8.  6.  97. 

ICrthcilungen : 

101  308.  (C1.2S.)  Vorricbtongzum  Glessen  von  tiefgehenden 
HuchsUben  in  Sellk»  —  A.  Wtttenbnig,  Berlin.  ~ 

10.  9  97. 

101 'Hd  [Cl  'j:!  I  Verfahren  zur  Darstellung  von  Montan- 
Waobü  uus  bituminneer  Braunkohle.  —  U.  v.  Boyon, 
Hamburg-Steinw&rder.  —  1.  7.  97. 

101  32.5.  (Cl.  39  )  Gewinnung  von  Kantochnk  an.s  Mu»a- 
Pflanzon.  —  0.  Zürcher,  London;  Vertr.:  R.  Deisslor, 
J.  Maeniockc  und  Fr.  Doisslor,  Berlin  NW.  — '  SO. 
12.  96. 

101 400.  (Cl.  22.)  Verfahren  zur  Horstellung  einer  «aaaeto 
dicht  machenden  Anstrich-  und  laprlfnlriiuMM* 

—  A.  Banael,  Dresden.  —  14.  18.  07. 

101 414.  (GI.28J  Verfahre«  «ma  UeUehasaehan  ronPitM- 
lern  ia  »i^tna.  —  Firma  H.  Ontkaman  jr.  und 
Chemieobea  lAbwatoriiiei  Dr.  Hetafeld  Bear, 
Baditt.  —  «.  «.  97. 

101 485.  (CL  S6.)  Verfhhren  lur  Herstellnng  von  waaaer* 
dlehiar  Dach-  und  iMolIrpapne.  —  L.  Hat^chok, 
VOeUabruck,  Ob.-Oe.;  Vertr.-.  Carl  Pieper,  Heinrich 
Springmann  u.  Th  Styrt.  lierlin  NW.  -  24.  2.  98. 

101  (Ol.  12.)  Vctlahrca  zur  trockenen  Destilla- 
tion von  Holz.  —  Dr.  F.  Sebmidl^  Beigedttf  h. 
Hamburg.  —  7.  12.  97. 

GebrauchsniuBtflr. 

lOä  429.  (Cl.  23.)  Seifenformkasten,  dessen  Bleehwände 
an  den  Ecken  flanschenartig  verbunden  sind.  Wilh. 
Rivoin  Oflenbach  a.  M.  —  24.  10.  98.  —  R.  6172. 

10S  758.  (CL  23.)  Oelrelniger  mit  Sieb,  darunter  an- 
gebrachtem Filter  mit  AbHoaatrichter  nad  aeitliobem 
l'eberlauf  am  Boden.  —  Kmil  Pann,  IC-Olndhaeh. 

—  14.  10.  »8.  -^^  P.  4t>*l. 

Fraiikreieh. 

280 161  Herstellung  von  künstiiokam  KMlaehak»  — 
Verberakmofis.  —  29.  7. 
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SSO  242  Variahmi  und  Apparat  sum  Verbrenani  von 
43m  «na  SlMraltlen.  —  Mom.  —  2.  8. 

280  CS&  VnfaliiiB  nod  Apparat  nim  eontittuirlicltea 
BitnUrMi  von  FMtkSrp era  mu  gewimn  Stoff« 
duieh  LBrnnpniitM.  —  hnnfon.  ~  17.  8, 

280811  Neoo*  DMtiUntioiM^/ifteitt  von  Pottilofl)»n.  eto. 

—  Znceari  —  28.  8. 

England. 

28  445  UeboniehOB  der  Inneneeito  von  KSaten  mit 
Panfln.  —  E.  H.  Ckurcbiii.  —  8.  Ii. 

28  »7  Feltoxtnetion  «w  Wolle.  C  Urneae.  —  8.11. 
28808  Tacbektttfl  8«lll».Coiiipoiilioa.  —  0.  Gray  it. 

—  II.  11. 

23848  Blfliehfln  tob  —  W.  L.  und  W.  Gadd.  — 

12.  11. 

24  200  Rafßniren  von  Tal«r<>  Fetten,  Gelen  etc.  —  H. 
Cheethuni.  11 

24  373  HerBtclIiinK-  v,,ii  Farbseifeu-Palver.  —  J.  U. 
KCiiij:.  11. 

24  375  Uer»tellui.g  von  Harzseife.  —  C.  Dreher.  — 18.11. 

24  6-29  Herstellung  von  KnBrtiwiiknlt.—  A.  E.  Aieiaa- 
der.  —  22.  11. 

24  630  Hertitollung  voB  KnwrtMpfeslt.  ^  A.1.  Alexan> 
der.  —  2U.  II. 

24  740  Kxtraction  voa  0«l  ani  Saaten  «tc.  ^  0.  Mit- 
chell. -  28.  11. 

24  881  SehweeIntOrteB.  —  W.  Yeaag  und  J.  Fjl». 

—  25.  11. 

25  034  VcrbesMrto  Seife.  -  S.  V.  Daidior.  .-28.  11. 

25  397  Herstellung  von  Kenten.  —  W.  0.  Greig  und 

J.  H.  Gardner.       1.  12. 

26  1&7  Extnction  von  Kantaahnk  nnd  Wiederg«winn- 

VDgde«I<ltaangnnitteb. —  I.  de  la  Pkeaaaye.  — 10. 12. 

Cum]il.  si].o('if. 

18  730  Apparat  lüui  lieluindolu  und  Kühlen  von  er- 
hitzten Fetten  und  Oelcn  mit  Loft.  —  C.  G.  Hep- 
burn,  Sydney.  —  1.  9.  98 

80  6G2  VerbetMCrte  Rafflnirung  von  Ocl.  —  W.  A.8Biitb, 
Clovolan«!,  f>hm.       30.  12.  97. 

86  800  VerlH'Shirit)-  Horstollung  von  Farben,  Rostschiitz- 
Biittelu  und  dergl.   —  C.  J.  Urist,  London. 
IG.  11.  97 

29  728  SabatiUit  tör  fekoebteH  Lein»!  aar  Hentelluns 

von  Anatricbfhrben,  OruckerKchwftne  et«.  ^  S. 

Banner,  Liverpool.  —  15.  12.  87. 
82  862  Verbewerto  Herstellung  von  Hnrxaelfe.  —  P. 

Arledter,  Ferien,  Scbweis.  —  5.  10.  97. 
29  612  TerbenserungeB  in  der  Behaadluag  von  Wollfett, 

ftbaliclM»  ProonetaB  and  Derivaten  derselben.  — 

J.  HovkniOB,  T.  COwling  uad  F.  Illingworth,  Brad- 

fbrd.  —  14.  18.  97. 
IS  140  YorlMflMcte  Compoeition  inr  Üatfemung  von 

nrniaH  von  Oberflftoien.  —  B,  3.  Haddan,  London. 

—  9.  7.  98. 

80  O-'iM  VerbeMortc  Motbodo  zur  Heristellung  einer  llarx- 
seife  zum  Kleixtern  von  l'apier.  die  eine  zul&eMige 
Mon^o  irrit  n  Hrir/,o>  i*iith&lt.  —  H.  Ilaiii]»'],  Kloin- 
Neunedel  tiei  Wien,  und  V.  Zampie,  Wien.  —21.9.944. 

AmeiikA* 

818  887  Ixtraetion  vm  f  nttciB  ane  Wolle.  —  C.  Graene, 

BerÜB.  —  1. 11. 
814  039  Apparat  zom  Kitvabiren  vonOel.  —  V.  N.Tur- 

ney,  Notiingbam.  —  8.  11. 
813  72H  Verfahren  und   .Xpi'.ir.»!   Kum  Reinigen  roher 

Oele.  —  M.  Shively,  iiii«ing  8ud,  Ohio.  —  8.  11. 
614  292  AnHXibniekon  voa  WtHU  —  J.  Davidson,  8jd- 

n^.  —  15.  11. 


814  8K1  Teirfiibren  und  Apparat  zum  RaflinweB  voa 
Oelen.  —  J.  Davidson  und  Ch.  G.  Hepborn,  8yd- 
nev.  —  16.  IL 

615  080  VedUnen  and  AaMcat  nir  KsbadioB  voa 
Fett.  —  E.  Maorlmn,  Frovidenea,  B.  J.  —  89.  II. 

815  104  Apparat  mt  ExtmcUon  von  Oelon«  —  F.  L. 
Pottort;  Kaam  aty,  Mo.      29.  11. 


Handelsaiotixeiia 

HaBdel  mit  Ktearlukenen.  Der  $  5  de*  Raiehs' 

geaetxe«  sur  Hek&nipfung  de.4  unlauteren  Wettbewerbes 

ormtichtigt  bekanntlich  den   Bunde»ir.itb,  fetitzusetzcn, 
'   das«  lieBtinmiie  Waaren  im  Kinzelverkchr  nur  in  vorge- 
«chriebcueii  Kiiiiü'itrn  liiM  /-uhl,  <l''r  L.ince  uii'i  lits- 
wichtü  gowerbmiiab.^ig  vurkuutt  udt;r  ieilgt;}iall«n  wenli-n 
liüih'n.  Der  Vorstund  de«  , Central verbandog  Deutscher 
Küutieute'  hat  beim  Bundeüratho  eine  derartige  Feat- 
eetzung  für  den  Verkehr  mit  Sti'iinukfiToii  lienntragt, 
durch  welche  U.A.  vorgoscliriobeti  wonion         (tima  auf 
den  Parkt'toii  Jus  Nei Id^'cwii  lit  der  li.iriii  ontliiiitenen 
Kerzen  iLiif,'tv'icn  ^v^■r■lcIl  iiuhh.     Uober  diesen  Vor- 
scliiag  ii;it  liiT  iiri'usi-i.Hchc  lluniU'l-iiiiiniHter  die  Handel»- 
Vertretungen  um  Uutaebteu  oraucht.    Die  Berliner  Ael- 
testen   beschloiisen    nach    Vernehmung    von  Sa<'hver- 
st^kndigon,  eine  solche  Uunde-^rathsverordnung  zu  emp- 
fehlen,   weil   der   reelle  HiuuIpI   Hoachworde  darflber 
fahrt,  ilnas  unreelle  Concnrrenten  in  den  handel«fl blichen 
Packungen  geringere  al«  die  ablieben  (lowichle  tu  eat* 
sprechend  geringeren  Preisen  verkaufen  und  dadurah 
'  den  Schein  griSixerer  Billigkeit  fllr  vtcü  ärweckon.  Weil 
j  diflM  Uotwlaande  aber  nicht  nur  beiin  Verkauf  voa 
I  Stearia<,  eondem  aneb  Itei  dem  von  FaiafSa-,  eoge- 
nannten  Gonforitione',  Cereön-  und  Wacbekofaen  nir' 
vui getreten  aivd,  iit  die  Teiordnung  aucb  auf  diese 
I  Kersenartea  sb  oretreokea.  Jedocb  eotl  sie  aar  den  Ter» 
<  kauf  von  Kenea  ia  Packungen  treffen ,  wftbreBd  da» 
neben  der  Verkauf  von  ein^tlnon  loxen  Kersen  nach 
Stitckzjihl  oder  Oewicbt  völlig  fi  i  igostellt  bleiben  muM, 
weil  Dum  iltMi  Kliufer  nicht  zwingen  kann,  in  einem 
Patki't  vinlh  ic  ht   mehr  Kerken  auf  einmal   ?.u  kaufen, 
als  er   f^rnuli»    lnnhirf.     l''rnnT   Sellien   der  \'eri irdnuiig 
I    nicht   untiTwrutV-ii    worden    di'rorirte   inni  .\lt.irk>-r/(iii, 
hi>i   lU'neii   die   in  KcAty  stidiciido  Art   drs  imhiult'n'a 
VVoltl.iOwi'fliii's   nicht   iiPiili.irhti't   nnd    diilu>r  lii'.'ssoil  Ii«- 
kiiniidniif,'   ni<lit    ii. 4 Invi'iidi^'   i-t.        Als  < iüwichtjieio- 
hi^itiTii  derPivckoti'  ~ind  'J-'jO  nml  .''pOO  (Jraium /.a*ula««en, 
nnd    /.war   der    bi'sl.-ln-ndon    loluiii;'   gemli)<«   für  das 
Jiruttogewicbt.    Dabei  i«t  die  Tara  auHdrOcklich  anzn- 
goben,  weil  genide  uuch  durch  Verwendung  ungewöhn- 
I  lieh  »chweror  Verpackung  (Quantität s- Verschleierungen 
stattfinden,    liamit  Fabrikation  und  Handel  nich  auf 
die  ueue  Regelung  einrichten  knnnon,  ist  eine  üober- 
gangittriiit  in  der  WeiHO  xu  gewähren,  daas  swiscben 
Krloas  uad  Inkrafttreten  der  Verordnung  eine  volle 
.Saison*  (d.  i.  die  Zeit  vom  1.  Oetober  bie  81.  HMn) 
liegt. 

IHe  StaUberg'aehe  0«lm8ble  tu  Stettin  ist  nach 
Privatbericbten  niodergebiannt  Da  die  .Mahle  täglich 
etwa  800  Ctr.  Oel  pioinieirte.  so  ist  das  Eneugnias  vi«l- 
leiebt  aiökt  gaaa  öhiw  qi6tor«B  EiaflaBs  auf  das  Oel- 

I  geookBll.  Ob  die  gi'oesen  Saatvorrtthe  aneb  vemiehtel 

[  sind,  vrird  in  den  Depegoben  niobt  «rwfllint. 

!  Zum  PetroleuniBionopol.  Nacb  Erktindigungen, 
die  das  ,B.  T.*  in  Berliner  unterrichteten  Kreisen  ein- 

[  gexogeu  hat,  int  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  dass 
die  Standard    (»il  Co.  mit  den  t;och  :iu>"<«'nsttdienden 

{  auierikauincben ,   wie  uiit  d«$u  >'ui>»i^cUeu  Produceuten 
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>'iii  L  i.'ljeroi[ikr>miii(>ii  pctroÖVin  hiiLi'.  iJaimcli  würde 
{'in  jrin>;st  in  .'inem  H*>rli  ner  blatte  iwigchoM  Vortretorti 
de-i  miienkanisrhon  ruüsischon  Potrolourn«  ^efiihrtor 
Katnpt'  nur  ein  Scheinmnnnver  dargestellt  haben.  -  -  In 
einer  Znvcbrifl  an  die  ,Frkf.  Ztg.*  tritt  Herr  v.  Timiria* 
a  e  ff,  der  Berliner  Agent  de«  ruwitcben  Finanzministers, 
der  tiehauptnnf;  des  (fenanntcn  BIftttM,  das«  Herr  Witte 
die  MonnpoliBirunj;  des  Petroleum«  nunmehr  elienfalU 
bcgflaKtt^'«-,  ontgeg«o. 

Zu  daraelben  Frage  schreibt  dia  f  ima  Alex.  Jahn  k 
C«»  iB  Hunbur;^  unterm  3.  Dfleembw:  Was  nnn  die 
Tereinisrint;  der  Standard  OU  Company  mii  dan  Bnaflan 
anbetrifft,  so  ut  diem  Babanptuiiff  schon  mit  t  Jahren 
derartig  hadif  »ufgetretam,  and  bat  sieb  immer  iriodair 
ab  fidaeh  erwiMan,  ao  daaa  irir.  aneb  bwtt  nicbt  Ml 
die  Biebtigkeit  deraelbw  sa  jriMibea  TemageB.  Vtüa 
iat  ea  allerdiDg«,  diaa  ein  uunpfer  dar  Standard  (Ml 
Company  regp.  daran  Tertreterin  in  den  letiton  Tagen 
hier  fRr  die  rusKiaebe  GMellscbftft  amerilnm'Bcheii  Petro- 
leum gebracht  hat.  Man  wird  diesen  Uinstati.I  walir- 
»cheinlich  al«  den  besten  Beweis  l'flr  die  Vcreiui^^ung 
»wigrhi'ii  doli  UusfPTi  uml  der  Siandurii  Oil  C'i-iiiimny 
bezeicLueu,  duvli  in  ^Vll■klichkeit  ist  iUdiiri;!i  ffiir  iiii'htg 
bewiesen.  Der  DamniV'r,  welcher  das  Petri'l''imi 
bracht  hat,  gehört  aUetdirif;-  der  Deut«ch-Arr!Prik;niiHi  hi'n 
I'etroloum-(ieiielUchat°t,  dü<  h  hcLuien  ist  licr^rliie  nicht 
von  der  StHndard  Oil  Cotuii.wiv  MunliTn  \iim  dw  l'ure 
Till  l'oitiij.iuy  rt'sp.  der  ('dliimldiln  Oil  ( 'itnipaii  V,  Letz- 
terer stellen  ni<  l'.t  ireniigend  'i'imkilii:ii ^der  zur  Verfügung 
und  ist  »je  durauf  ,iti|jrewie8en ,  nimicr  fremde  Jiampfer 
zu  chartern.  Die  Dentach-Amehkauivche  Fetroieum-Go- 
•ellschuft  hat,  wenn  sie  Oel  gonUucnd  hatte,  wie  xur 
Zeit  entschieden  der  Fall  ii>t .  sehr  häufig  ihre  .SrhitT<^ 
für  fremde  Rechnung  fahren  hi«tton  und  wird  nie  d.e- 
znr  Zeit  uiu  «o  lieber  thun,  aU  die  Fruchten,  welche 
rie  bekommt,  enorm  hohe  sind. 

Zur  Petroleummonopoin'ag«.  Laut  Bericht  Aber 
die  lüngato  Sitzung  der  HundelHkammer  zu  Mainz  hat 
da«  hessische  Ministerium  de«  Innern  unter  Hluwoin  auf 
die  von  dem  amorikaniKchen  Petroloumtruat  angestrebt« 
Monopolinrang  des  Petroleumhandels  aiit^^etheilt,  dasa 
die  Benlach-nnaiache  Naphthuimport-Gesellschaft  in 
Berlin  bealrebt  aei^  den  unfern  nitaiachen  Petrolenmi 
mSgiicbii  entgagininkommen,  and  daaa  nneb  veraebie* 
denen  Ontaebtea  daa  nuaiKbe  Petraleaitt  ata  dnrehnoi 
brantiblMur  amineben  tei.  Die  Kammer  wmrde  om  eine 
Aeimerong  darfiber  erancbt,  ob  und  wie  etwa  innerhulb 
dea  Grossherzogthums  weitere  Kreis«  anf  die  Uleich> 
wcrthigkoit  des  russischen  und  auierikani^ichen  Krd5l.H 
aufmerksam  gemacht  worden  kiinnten.  Die  Kammer 
Vi.it  ilir  Gutachten  dahin  abgegeben,  dans  naeh  den  ilir 
liekLimitpn  Vorhältnissen  H&ndlor  fi'lr  ninti^i  he;*  jüd 
»iiiei ikiui'si  liei.  I'etrdleiiiii  in  engster  perJi-li.ittlieiior  Vor- 
liindiini,'  mit  einander  ftt^hen,  und  kmiiiiI  eine  (»egner- 
K  liiit't  /.wihchen  Firmen  tiir  r\i>,..'ise!ieH  mei  he.irben  för 
iunonkaiiibclio«  Pt'troleuin  nii  lit  /a  lie^teh.  n  r.-beinfi. 
Kille    l'e^,'iiIl^li^' iii^;  .  des    ni'.Hi'^ehen    1 'et  roh' .ir.i-  kiinue 

daher  die  vorliiuidenen  iviriti'j| !■  disf i>elieri  He-t rel .uii::en 
violleicht    nur    lV'irili-iii_      Die    :.'(d'.  irdert«»     >;iitiic!itl  iiho 

Aenssemng  der  iiandelskamrner  2u  Bingen  ging  laut  Be- 
richt Ober  ihre  jüngste  Sitzung  dahin,  dass  der  ameri- 
kanische Petroleumring  eine  wirkliche  (jefaiir  fOr  die 
Consumenten  bilde,  welcher  entgegenzuarbeiten  sei.  Die 
Deutsch-russische  Naphtaimport  -  liesellschaft  zu  Berlin 
habe  es  jedoch  an  Knorgie  fehlen  lassen,  uro  dem  rus- 
•iaehen  Petroleum  auf  dem  deuticben  Markt«  Kingang 
an  fwnebaffen.  In  der  jüngsten  Sitzung  der  llanilels- 
kammer  an  Qem  wurde  bericbtet,  die  ThatMach« ,  daaa 
dia  Ueattbungen  der  Deateofa^manaehen  Naphtaimport< 


rjof-i'llseh.ift  hin  Jei/.t  den  L'evviinscliteu  Krt'df:  nicht  ge- 

luil.t  haben,  werde  banpt^iächhch  nut  die  .\tjnfliguni? 
des  eoiiiumirendon  Publicums  zuril<k^;etul'.rt  ^■ef.'en  die 
Verwendung  anderen  Oele«  als  des  gewohnt<'u  ama- 
rikanischon  und  auf  den  Umstand,  das«  die  Verwendung 

^  russischen  ErdOis  auf  unseren  Lumpen  zum  Mindosten 

I  die  Anscbaffnng  einei«  undernn  Cylinders,  der  allerdings 
nicht  thflurer  zu  .stehen  komme  als  <lor  jetzige ,  und  je 

I  nach  der  Constiuction  der  Lampe  die  Anschatfung  eine« 
anderen  Brennen  bedinge,  der  bei  der  Naphtaimport- 
(leselleebnft  je  nach  der  Linienzahl  zu  35  bis  36  Pf]^. 
beaognn  werden  könne.  Die  Ober  die  ZwefikmaieigkeU 
der  Verwendong  des  rossiaehen  Petratomia  bei  veraohin- 
denen  praoaaiachfln  BieenbnbnTerwaKnngen  angestellten 
Veiancn«  baben  an  einen  ganatigen  Krgebniaa  gefbbrt. 
Die  Kammer  eikkbrte,  daaa  die  ISnAhrnng  dee  nueiaelMn 
PiAroleuaa  im  WeaesUieben  davon  «bungen  werde, 
wie  ee  im  Preiae  mit  dem  «meriknniieben  concinrriren 
kSnno.  so  Am»  die  Consumenten  eine  entafweebende 
andere  F i  i  i  '    ni:r  der  Lampen  für  zwoekmÄssig halten. 

I  Aus  Bayern,  21.  November.  Die  Einfuhr  von  rus- 
sischem  Potröteuro  nach  Deut*i dilun  i  hat  in  der  letzten 
Zeit  etwas  zugenommen :  denn  wahrend  in  den  ersten 
drei  Vierteljahren  1x97  nur  6T  446  I)  -t;tr.  Eoh|)etroloura 

I  und  186  946  D.-Ctr.,  raftmirtes  Petroleum  eingeführt 
wonlen  waren,  stiegen  die-e  Ment'eii  in  derselben  Zeit 
diese:)  -l.ihre«  uiif  67  «0*^  l-iv.w.  ■„':;','  ;M:!  |i.-Ctr.,  insgo- 
samiiit    als,,    um    "i'jTl-l    1» -iMr.  (nler  Proc.  Man 

plant  deshalb,  in  Kegetiisburg  einen  neuen  Hafen  zu 
bauen,  der  für  die  Zufuhr  von  russischem  PetndHum 
auf  dem  DoniUiwf;?f»  v.in  h?^rhiiter  Rcdoi:tung  \virilt>u 
könnte. 

Pctroleambofarungea  In  HeHneiftMüseh  Da  man 
vor  einiger  Zeit  in  Vöhl,  einem  in  Hcs^en-Niwuau  ge- 
legenen MarVtflcelren.  I'etrolo'umquollon  cntileckt  hatte, 

'  war  am  IiienKtiiLr  vnriLrer  W  e  he  Professor  Dr.  Bcyschlag 
aua  Berlin,  der  "eitcns  tie*  Ministerium»  der  l'etrDleum. 
nnd Bob r^'es.  Ilse iiiift  m  Hannover  beigosteben  war,  dort 

\  nnweeend,  um  da^  Terrain  in  Augenschein  zu  nehmen. 

'  Die  ebemiiCben  Versuche,  welche  in  Berlin  und  Malle 

!  vorgenommen  worden  aind,  baben  die  gflnatigaten  Er- 

{  folge  gehabt,  beaondere  waa  Reinheii  and  Stirice  de« 
Petroleuma  nnbetriflk  l>a  aieh  nun  wteh  d«r  genannte 

I  Oeelege  tehr  anfiriedemtolland  geflmaert  bat,  to  wird 
man  in  etwa  drei  Wochen  mit  Tiefbohrangen  mittele 
Maachinen  beginnen. 

lUe  UeberproductlOBTon  Beasol  In  Obentehleaiea 
hat  die  Preixe  des  Fabrikata  erheblich  gedritckt,  and  es 
-iiid  .!e-h.ilU  Verhandlungen  im  öiinge.  ein  Cartel  der 

j  Fabrik. iiiteu  zu  bilden,  welches  eine  Proisaufbet>serung 
anslri'beii  k)I1.  Falls  däws-dle'  <u  StaiuU'  ItDuinien  sollte, 
würde  die  erste  Aufga'  e  dessi  lben  eiuü  «ehr  erhebliche 
Be.tchnlnkung  der  l'rndu«  ti m  sein  mflssen.  Darauf  int 
aber  bei  dem  gegenwarl  ii.ren  Munde  dpr  Thoerindiulrip 
kaum  zu  rechnen. 

Die  lUeckendorfrr  Mitsrhiiicnfahrik  und  Kessel 
schmiede   Wilhelm  Hilpfiifr  theilt  mit,  da*«  1!  i 
geaicur  Faul  Höpfner   ;ti  di<'  Firma  eingetreten  isi, 
und   das  dieselbe  nuninehr  ünuiren  wird  Blecken- 
dorfcr   Maschi  ne  n  t  a  b  i  i  k    und  Kesselschmiede 
(4  e  b  r.  H  ö  p  f n  e  r. 

CheralHche  Fabrik  U«ireub«rg.  Actien-Go«ell. 
Mchafl,  irorm.  Eugen  Dietorich  in  Helfenberg  bei  Dres- 
den. Diese  seil  ca.  HO  Jahren  bestohondo  Fabrik  ist 
in  eine  Actiongesellschatt  mit  einem  (irundcupital  von 

;  HOUOOO  M.  umgewandelt  worden.  Den  Vorstand  bilden 
die  beiden  Sidinedes  Vorbesitzers,  die  Herren  Hans  und 

I  Dr.  phil.  Dieterieh,  welche  achon  aeit  einer  Baihe  von 
Jahren  im  Oeach&ft  in  leitender  Stellung  tbttig  «nid. 


kjui.  .^  l  y  Google 


Diesem  Heft  liegen  Beilagen  von 
S.  Jourdan,  Frankfart  a.  M.  mul 
Albert  Breddis,  Berlin 

iM'i,  weiche  den  geehrten  Ijeseni 
zur  Beuchtnng  empfohlen  werden. 

Chemiker. 

Bedeutende  Fiihrik  tech- 
nischer Oele  und  Fette,  S{)e- 
cialitnt:  Weisw.'  Viiselin-Ocle 
und  techuisehe  Fette,  sucht 

branchckundipen  Chemiker. 
Nur  Bewerber  ersten  R;inges 
finden  Berücksiclitigung,  und 
ist  einem  tiiohtigeu  Kachmanne 
Gelegenheit  geboten  sich  eine 
Ijelk-nsstellung  zu  erwerben. 
I  Offerten  unter  S.  W.  77  an 
^  die  Exi>e«l.  d.  Bhitt«*s.  |. 


Miiison  italiennc  cherche  chi- 
mista  pour  inxtallation  gntiasee 
induntriellefl,  huiles  lubrifinnteü. 
huile«  Rolubles  et  vaBolinoR.  Di- 
•tillation  r^ine,  appretr.  Adrenser 
notit^es  et  comlitionR  k  Ernettto 
R^lnacli,  Xllano. 


Chemiker 

Dr.  phil.,  30  Jubr,  in  iinge- 
k(ln<liffter  Stollunf^,  mit  mehr- 
jiihrifjcr  Praxis  in  MinoraU'il-  u. 
PumtliDfabrikation,  Hucht  gestützt 
auf  b«»Rte  Zeugninse  u.  Referenzen, 
loitcndo  Stellung  in  diexer  oder 
verwandter  Branche. 

Otferten  unter  M.  S.  174  un 
die  Rsp.  dieser  Zeitung  erboten. 


Dlt  Reioha-Chemiker-Kalender 
fttr  das  Jahr  1899 

v(in  Itr.  Kurl  Holfniunii 

ist  i!r8('hien<>n  und  durrh  alle  Buch- 
handlungen deg  In-  und  Auelandes  fOr 
Mk.4.'J.'j  rJ  Tbi'ile gehun<leni  in  berieher. 


Muster- 
Taschen 

eiii|ifii>hlt 

Albert 
Breddin, 

Berlin  S. 

<  otalog  grutiii. 


Die  Inhaber  der  deutschen  Reichspatente  No.  89 145  betreffend : 
„Verfahren  zur  Herstellung  eines  seifenähnlichen  Produkts  aus 
Petroleum",  No.  92142  betreffend:  „Schnelltrocknender  Fimiss" 
und  No.  90576  l>etreffend:  „Verfahren  zur  Herstellung  eines 
seifenähnlichen  Produkts  aus  Petroleum",  Zusatz  zum  Patent 
No.  89145, 

sind  liercit,  diese  Patente  zu  verkaufen  oder  Licenzen  auf  diesselben 
al)zugel)ou. 

Die  Patentinhalwr  bitten,  etwaige  Anfragen  an  uutengenannte  Firma 
zu  richten,  welche  auch  jede  gewünschte  Auskunft,  Ijereitwiliigst  ertiieilt. 

M.  M.  Rotten)  Bur(>uu  fiir  KrtiudungKschutz 
Berlin  KW.  6,  Schlffsbanerdamm  'J9a. 


Alle  Sorten 

Tbermometer  für  Chemiker 

bif)  zu  der  Temperatur  -\-  550°  C 

(tir  den   gewShnlichcn  Gebrauch, 

wie  auch 

Präcisions-Instramente, 

Glnsnpparate, 
gowie  Olasbedarfs- Artikel  für 
Laboratorien 

liefern: 

Grösche  &  Koch, 

Ulagiiigtrnineiiten-Fabrlk. 
  Ilmenau  I.  Th.  — 


Oeifenpnlvermtthleii 

ft  In  tf  verschiedenen  («rfcsen  S 
^'  fertigt  all  ,,Specialit£t"  die  ^ 
«  Maschinenfabrik  m 

«  Heinr.  Dick  in  Haaren  1 

^  bei  Aachen.         [581]  » 

9  «)(■«»«»»«  aNiaK'»l)S«)H)9Ml«« 


U^'i  rh— I  WfA  mar  gOMf  i 

FR/CJMJloUscn.CIril-J 
in  OÖKLtrz. 


apgarine-Mlaschinen 

vorzüglicher  Construction  fortigt 

Ch.  Ziiiimermaiiii.  Maschinenfabrik 

Köln-Ehrenfeld. 


-^1 
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Leistungsfähig!         äUMer^t  niedrigen  Preisen  empfehle:  Billig! 

Vaaelln«,  VaaaltD«-Z.ad»rf*tt.  ThrtLnfett,  Huffett.  Flsohthran,  Kunstthran, 

I.Aw*nthrut.  WalseDfett.  Bellaobmlere.  Kammsohmlar«,  AdhiUionafatt, 
PntsOle,  robv  un<l  nkffliiirtc  RarxSla,  Wa^^enSla,  T«rpantln61,  Wa^anfatta, 
i'OiiHi.Ht.  MaaohiQenfatt,  rut.M^chv  un>l  annrikitn    Maauhlnen-  und  OyllodarAIa, 
H&hmaaohlnenöle.  MaaolilnaatalK.  Roataobotsöl. 
— I.ifft-run«  in  Ji-ijt^r  I'uikuiiK'  und  in  WnRpoiilndunRen.  •  — 

W.  Schroedier,  Bitterfeld 

>'lii-ni.  Fitlii'ik,  K'^eründel  1873. 
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BleckeDilorfer  MascbineDfalirit  üdiI  Kesselscliniieile 

Iticrkendorf  (Bei.  Magdeburg.) 

Einrichtungen  jur      Theer-  u. Harzdestillatlon 
mit  uinl  'ihtte  Verurbeituiuj  ihr  Sdifii;  r<  duete. 
Dachpappen-  and  Asphaltiabriken. 

WprkzriiKf* für  A>pIialllrunK»-u.  Uachdackunfanaachane. 

Si'UmiedeciHvmi!  KtMII  jeder  Art. 

Koftervdir«*.  Selfenfnrnien,  HcliniledeelHeriie 

Uiuiien,  KOhrwerke. 
OIrccto  reocrangcn.  Dampf-  Hcisswiu^erheizungen. 
l'tim/u  n  jrilrr  Art.    TrantimiMiotien.  ^ 
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ÜBER  DIE  fETT-  UND  |4  A  RZ-I  N  0  USTRI E 

Wissenschaftliches  Centralorgan 
rar  die  Induatrieen  der  Fette,  Oele  and  HCnenitGle,  dw  Seffent,  Waelu-,  KenEeoi-  und 
Lacktebrlkation,  sowie  der  ätherischen  Oele  und  Hart». 

B^jrtlDdet   von   Dr.  J.  Klimont. 
Herausgegeben  von 
Dr,   Mob.  HenriqUeS,  SerUaS.W..  K»mm<md<ml4nttr.  i8. 

▼erlas  «imI  Expeiittmi;  SDÜABB  BALBAVDS  (Baltenm  k  Vahrnm)  !■  Leipzig. 

Erscheint  imiiatlich  einmal.    /Veüt  iuübjiütrUch  M.  6. — .    Einzelne  Hefte  M.  I.ÖO.  BeateUungen 
imAnm»  /eds  AtdUondbmjr,  tfui  /\mI,  towie  die  Verioff^tehkaniüunf/  mdgegt». 


Dto  Anfanal  geapaltene  Petitzeile  koeUt  M  Vfe 

und  '  ,  Srit«  nach  8|»e«i»iUrlf. 


Seredinaiiff  für  'r.. 
Ins«r»t«  auf  den  Gnuehla^eiten  nni  <li 


Im?!  Wieilerholunpj'n 
S|>««ialUrir. 
tlülft''  tbcurer.   B«ilaBcn  nach  t'ebcnsinkunfl. 


Sdrhdrurk  drr  Origütalortiktl  nur  mit  Qenrhmiynng  der  Retiaktion  und  mit  QtuUetmi^ab»  geatattel. 
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■■Ii»lt:  ü«ber  di«  VtTMlfuiiRozahl  der  Thnn>-  von  Dr  W  F»tirion.  —  BeitrsR  Kur  KcnntniM  4«r  Jodahl  in  Leinftli«  von 
Dr.  .1.  J.  A.  Wvjü.  —  EttTtcbt  ul>i>r  die  Sitziinic  der  C<ii>imlx»l>in  IX  ili-»  l)<-ut«rli*n  Verbund«»  für  M»terUl|nrtfuig«n  von  Dr.  L.  K«er. 
—  Die  Saaeniloir»ofnabuii-  i]i'r<k'le  (KotK''(niuni:i  von  I>r.  Mnx  Weiter  —  TechnnloKl«.  M<-nb«il»n-Kiichere{.  —  Binict!  Beobacbtuni^n 
mar  Chemie  und  Wirkuni;ii weist-  der  Toilettc-it'ifcn.  —  U'-ber  di«  Keinii^une  der  Napbtsdeiitillate  mit  Aetzkalk.  —  Aas  dem  kiuikMlecliei 
nnd  tranakaspiüchen  Naplitiidistrkli'  —  Ivtroli-um  /.u  Ilfl/.zm-i  k>-n,  —  Vorkommen  von  Ae^ilialt.  —  PalontikuiitUK«.  —  WIm«»- 
■rliurtlirhf».  Il<'itrii(te  jtur  Trwiitiunit  und  Ilrsiiiiinmiii;  iS'-r  lilit'der  der  geelttigton  Ki'tl«»orereih«'.  —  l'riterHai  hunceii  mif  ileiii  Oobirte 
du  cj(:li>ibrn  Vorbindungen.  —  An«ly«e.  fis  Hi/lfhunüiii  zwischen  dem  »peciäechen  Gewicht  und  den  unlotlichfn  Ketlsäuren  drr 
Butter.  —  BeatimmuK  der  ulMlcbw  Fetteauren  in  der  Butter.  —  Znr  Beehi-Reactlon.  —  Ueber  AraohluMure  in  Kttl>-  und  Senf- 


l  AMMnUflirftirolMlsetiiraMrlMiiig.  —  Deb«r  dM  Veriwitan  von  BnnnU  «lo.  ia  dw  KIM»  «A 
fatmg.  —  Bae  nam  Methode  aw  Beatinmniig  daa  SebnaUpaaktt  ma  Fattaa.  —  Mb  nlwilMfce« 
IgarlaiiMharteatoaM*.  —  Zw  BmthaUuc  im  OotoffhoiiMS.  —  Zar  Xemrtalaa  ta  OoUH^ 


Ueber  die  Vei'seifuiigszalil  der  Thrane. 

Von  Dr.  Fabrion. 


Schoo  vor  längerer  iMiv ')  habe  ich  darauf  hin- 
gewiesen, dsss  die  Vencirungsxalil  der  Thnne  keine 

const.inte  Grösse  sei.  Zu  den  betreffenden  Ver- 
suchen wurde  vor^tegencl  ein  Sardincnthran  mit 
der  hohen  Jodzahl  193,2  benutzt,  zur  Verseifung 
eine  zifnilii  Ii  wasserhaltige  alkoholische  Natronlauge. 
Die  für  die  Verseifungszahl  gefundenen  Werthe 
scilwanliten  zwischen  185,5  und  199,4-  In  L'cber- 
eiastimmimg  hiermit  fand  ich  vor  einiger  Zeit  -)  auch 
bei  der  Icalten  Verseifung  eines  Stichlingsthrans 
Zahlen  von  178,3  bis  309,9,  wobei  alleidings  die 
Einwirlcung  der  alkoholischen  Lauge  Iiis  in  einer 
Zeitdauer  von  6  Tageti  ausgedehnt  wurde.  Es-  sei 
gicicli  hier  bemerkt,  dasü  die  Zahl  178,3  ZU  niedrig 
ist.  Sie  wurde  nach  etwa  1 6sttindigem  Stehen  des 
Versuchs  erhalten.  Diese  Zeit  genügt  aber,  wie  ich 


*t  Cham.  Zig 
Zaitaebr. 


seither  gefunden  habe,  nicht  immer  zur  völligen 
VerseiAing  der  Hurane  in  der  Kälte,  man  muss  die 

N'ersuche,  wie  dies  ja  Süch  Henri(iiics ')  für 
schwer  verseif  bare  Substanxen  vorschreibt,  mindesteus 
S4  Stunden  stellen  lassen. 

Da  nun  von  anderer  Seite  für  die  Wr^eifiing.s- 
zahl  von  Robben-  und  Leberthrau  gut  liberein- 
stinmende  Werdie  gefunden  wurden,  so  habe  ich 
eine  Reihe  von  weiteren  Versuchen  in  dieser  Rich- 
timg  angestellt,  zu  welchen  des  Vergleichs  wegen 
auch  ein  Leinöl  herangezogen  wurde.  Selbstver- 
ständlich wurden  die  Versuche  mit  -lUer  Sorgfalt  in 
Kolben  von  Jenaer  (ila.s  ausgeführt  und  die  I-auge 
fortlaufend  durch  blinde  Versuche  controlirt.  üie 
erhaltenen  Resultate  sind  in  der  nachfolgenden  Ta>- 
belle  zusammengestellt: 


•»93.  435- 

Chen.  iS9S,  sja. 


*)  ZdlKlir.  aale«.  Cham.  189$,  7s  1. 
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•  • 

JodsabJ 

VeneifttBg  in  der  Külte 
nach  Henriqoe« 

»4  Standen       a— 8  Tage 

Verseifunß 
in  der  Wärme 
mit 

Hcnriquc»'- 
fcbcr  LMige 

Versrifung 

nach 
Beckcf 

Innere 
VerMifiin]>mtM 

Fahrion  ■) 

J^jird  Iii  fiit  Ii  Tu  II 

!  0  1 .7 

192.5—216,8 

1  on       I  8 

196,3 —  200,3 

185.2  -186^ 

1      1  in  frct  n 
<nuuiiiiii||(3i  1 1  [«lu 

1 02  O 

190,7 

184.5- -ao«),9 

1 01^  fk.     1 02 

•  ^^JfV        1  y  *  ,u 

181. 1  — 181,5 

KubUcntliiBa 

146,2 

180,0-  - 190^ 

186,7—197.4 

190.7  192,9 

189,8-193.5 

184,4—186,0 

Doracblebcrthimn 

166,» 

»«3»S— >»S.S 

l8s,s- 183,0 

187.8—188,3 

181,6— iSi^ 

Japanthran 

108,5 

186,0—186.8 

186.1—189,2 

186,6—186,8 

[89^—191,4 

180,0--  180,9 

Walfisch  thnit] 

106,1 

184,0-185,1 

184,5—188,0 

184.4-185« 

IQ  1.2  — 193.5 

i74.!^-J75.'' 

Leinöl  *) 

172,0 

187.0-  187,7 

187.0—188,6 

187,6  -189.» 

188,8  192,3 

IS6,S  — 187,9 

'J  ZciUcbr.  Migcw.  Cbem.  1898,  782;  vgl.  Chcm.  Revue  1898,  aoi.  —  *)  Aelleres  Mutter. 


Ans  den  obigen  Zahleo  geht  zunächst  honor, 
daas  autter  dem  SUchliag»-  «ich  der  Sardinen- 
und  RobbeDthran,  welche  wie  jener  hohe  Jud- 
zahlcn  aufweisen,  bei  der  k.iUen  Verseifung  nach 
Heoriques  abnorm  hohe  Zahlen  ergeben,  wenn 
man  die  Versuche  bh  ta  8  Tagen  stehen  lässt. 
Ks  Vijt]u\L-  nun  —  und  nicht  mit  Unrecht  -  ein- 
gewendet werden,  das&  dies  ja  ganz  luinöthig  ist, 
wenn  eine  *4Stfbidige  Einwirlcung  der  Lauge  genagt 
Indessen  geht  aus  den  Zahlen  (ipr  zweiten  Culonne 
hervur,  dass  auch  bei  aiir  24stlindiger  Einwirkung 
der  Lange  Air  die  Vciseifungnahl  der  3  oben  er- 
wühnten  'l'hr;inc  DiffL-rcnzen  gefunden  werden,  welche 
ausstrliall)  lit-r  J- tiilcrgrenzcn  liegen.  Dies  schliesst 
keineswegs  aus,  dass  verschiedene,  /u  gleicher  Zeit 
und  mit  annähernd  denselben  Substanzinengen  aus- 
geführte Versuche  gut  ül)ereinstimmende  Zahlen 
liefern.  So  ergaben  z.  B.  3  gleichzeitige  Versuche 
mit  dem  Stichlingsthran  die  Zahlen  183,4 — 182.9 
'-183,2.  Spätere  Versuche  Hessen  jedoch  —  bei 
ebenfalls  nur  24stUndigein  Stehen  —  wieder  wesent- 
lich höhere  Zahlen  finden:  188,7 — 187,4 — 185,5 — 
190,7.  Von  Einflnss  i«t  wahrscheinlich  die  Teni- 
j)eratr.r:  /«oi  !.;I(_'irIi/citri;<;  \'crs;u  iu'  mit  dem  S.ir- 
dinenthran  ergaben  nach  24  Stunden  bei  ca.  10" 
193,1,  bei  ca.  «50  >9S,9,  sowie  der  AlkaliUfaerschuss: 
drei  gleichzeitige  Ver^Ki  'u  ir,ii  1.8935  bczw.  2,8407 
beaw.  3,9^35  gr  öardmcnthran  lieferten  nach  24- 
stündiger  Einwirkung  der  Lauge  die  Zahlen  195,3 
bczw.    inv^    bi?7iv    100.7  !Hngereni  Stehen- 

lassen kcjiuitu  iialurgeinass  als  ilnttor  Factor  «lic 
Kinwirkungsdaucr  der  I.augc  hiti/ii;  Die  höchsten 
der  in  der  Tabelle  angegebenen  Zahlen  wurden  bei 
«ämintlicheti  3  'l'hrancn  nach  fi  -  ,S  Tagen  gefunden. 
Ks  schein«n  aber  noch  weitere  Umstände  eine  Rolle 
zu  spielen,  denn,  wie  schon  beim  Stichlingstbran 
erwähnt  wurde,  Vtoat  sich  die  oben  angeltthtte  Pro- 
portionalität nicht  immer  conatatiren. 


Im  (Icgensatz  zum  Saidiaen-,  Siichlings-  und 
Robbenthran  gaben  der  Japan-uod  Walfischthran 
—  beide  mit  niedriger  Jodzahl  —  bei  24stündiger 
Einwirkung  der  Lauge  stets  gut  übereinstimmende 
Zahlen  und  auch  die  nach  7tägiger  Einwirkung  ge- 
fundenen Werthe  liegen  nahezu  nodi  innerhalb  der 
Fr-iK-i^M-n/oti.  Dassilln'  ;,'iU  -  trotz  seitn.T  leihen 
Jodzahl  —  vom  Dorschlcbcrthran,  welcher  ja 
auch  in  anderer  Beziebaog  unter  den  Thranen  eine 
Sonderstellung  einnimmt. 

Bei  der  warmen  Verseifung  spielt,  wie  aus  der 
Tabelle  ersichtlich,  der  Wassergehalt  der  alkoholi* 

sehen  I>augc  eine  grosse  Rolle.  \  t'r\vi  inl(  t  man 
auch  hier  die  Henriques'sche  Lauge  mit  nur 
3 — 4  Procent  Wasser,  so  ist  die  Verseifung  in 
'/^  Stundf  vollkommen  beendigt  und  die  erhaltenen 
Zahlen  stimmen  beim  Japan-,  WalAsch-  und  Leber- 
tbran  mit  den  auf  kaltem  Wege  ermittelten  gut 
(iberein.  Bei  der  drei  üliricjcn  Thranen  liegen  sie 
etwas  hüher,  stinunen  aber  unter  sich  besser.  N'och 
höher  werden  die  Verseifttngszal.len  bei  Anwendung 
von  wasserreirheren  Laugen.  Verseift  man  beispiels- 
weise naih  <iL-tii  Vorschlag  von  Becker  ')  1 — 2  gr 
Thran  mit  1  o  r  c  u  iissriger  Normallauge  und  50  cc 
absolutem  Alkohoi,  entsprechend  einer  Lauge  mit 
ca.  16  Procent  Wasser,  so  dauert  die  Verfteifung 
I  Stunde  und  noch  länger  und  die  erhaltenen  Zahlen 
sind  bei  allen  6  'l'hrancn  und  sogar  twim  Leinöl 
um  versdiiedene  Einheiten  zu  hoch.  Dass  der 
\\irkungswerth  einer  alkoholischen  Lauge  bei  län- 
gerem Erwärmen  in  Folge  Oxydation  des  Alicohols 
zurtickgeht.  ist  bekannt.^  Auch  im  vorliegenden 
fifordiTtr  (li'i  Mir,<lL  Versuch:  1  o  cc  Nomial- 
natronlauge  mit  50  cc  absoluten  Alkohols  unter 
öfterem  Umschtttteln  1  Stunde  auf  dem  Wasserbad 

')  BcUcdikl-Ulier,  Attalyw:  der  fette,  (Mlg.  135. 
•)  Bnedikt*Ulscir,  pa(,  134- 
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erwärmt,  im  Mittel  nur  19,70  er  Halhnonnalsalz- 
säure.  Ob  durch  die  G^awart  der  Fetuäuren  die 
Oxydation  des  Alkohob  oder  durch  die  Gegenwart 

des  Wassers  die  nwdntion  ilcr  Kettsäuren  bcf^finsfigl 
wird,  wäre  nocli  /u  untt-i suchen.  Jedenfalls  aber 
die  Bcckcr'sche  Methode,  l)esonders  für  schwer 
verseiflmre  Ferie,  ;in/.urathcn,  snnilfm  .r.u  ii 

bei  der  warmea  \  eisciUmg  eine  möglitilist  wa^Ätr 
anae  alkoholische  l.auge  zu  empfehlen.  Die  be- 
kannte Vorschrift,  das  ICaii-  bezw.  Natrunhydrat  in 
wenig  Wasser  2U  lösen  und  diese  I^sung  mit  Wein- 
geist zu  verdiinnen,  ')  ist  riemlich  dehnbar  und  es 
ist  entschieden  vortheiUiaftor,  auch  für  die  warme 
Verseifung  n.ich  dem  Vonchlag  von  Henri<|ues 
das  Alkali  direkt  in  göprocentigeni  .Mkohol  zu  lösen. 

Da  die  Uebereinstitnmung  der  auf  kaltem  wie 
atif  warmem  Wege  mit  wasserarmer  Lauge  ermittel* 
len  Vcrseiriiii,i,'s/.-ih'(_-ii  licim  I, efter-,  J,i[i.ii)-  und  Wal- 
üschthran  wenig  /.u  wünschen  übrig  lässt,  so  dürfte 
der  Eingangs  erwühnte  Satz  dahin  etnzttsdirllnken 
sein,  dass  nur  die  Thrar.o  mit  hoher  Tnd/ahl 
—  mit  Ausnahme  der  Durschleberthrane  — 
zu  hohe  Werth«   für   die  Verseifungssahl 

liefern  können.  Der  (initid  hierffir  lie;^t.  wie 
ich  sclitiii  irulicr  "  cxptriitientcil  nachgewiesca  habe, 
darin,  dnss  bei  längerer  Einwirkung  von  Alkali  auf 
derartige  Thrane  fluchtige  Fettsäuren  mit  niedri- 
gem Molekulargewiclu  abgespalten  werden.  Ich  habe 
gezeigt,  das-  diese  flüchtigen  Säuren  wahrscheinlich 
dieselben  sind,  welch«  auch  bei  der  Oxydation  der  1 
Thrane  entstehen  und  dass  daher  die  Srhwankun-  I 
gen  in  der  Verseifungszabl  wohl  auf  eine  theilweise 
Oxydation  der  Thrane  surackzuflihren  sind.  Es 
wurde  damals  unter1a«ten,  auf  etwa  gleichseitig  mit 
den  fiiiditi^'en  Fftiv.inien  i;e'.ildete,  in  Petroläther 
unlö&Uche  Oxyfettsäuren  zu  prlifen. Dass  in 
derHiat  solche  entstehen,  «eigen  die  beiden  nach» 
«tehend  beschriebenen  Versudie: 

'I  Bcncdikt-ll/.cr.  pag.  I  J3.  [ 
*)  Chetn.  -/tf;  iS'H.  .J35."  i 
'1  Zur  Krrir.tt'  luin;  ^l-.s  .Moiekulargcwichf«  der  fluchtigen 
Kctt<:ritirt:n  habe  icli  schon  damals  das  iicutralisirtc  Destillat 
eiiit;<il.i!:i]il',  eine  Methode,  welche  lienriques  nenrrdini;« 
(Chem.  Krvuc  1898,  170)  fttr  <tte  iittchtigen  Fcttüiuen  der 
Botter  angewendet  hat. 

*)  FOr  diese,  voa  nur  sucist  sb  Oxydataamprodiikle  im- 
gcaitliKter  F«RaiiiKS  erkuurtea  SnbataD»«  bat  uemsdiacs 
KJbcB.  Kcftte  189S,  SIS)  I.ewkowitsch  dn Musaa  ox 
dirt«  Fettslnrea  vorge«cblagcn,  «um  IlMencliM  «m  d«t 
bydnnjUMltifsa  OtftetMmtu  wie  Ricinol-  und  Ririaiiol' 
sftVK.  Andi  kli  hsbe,  ohne  eine  dlesbeEflj;11che  FtoblUtatioa 
fOB  L<wkowjtSCh  zu  kcnnt  n.  .auf  den  I  nterüchicd  zwischen 
diesen  iwidclt  Klaaaen  von  Oxyfetts.Hurcn  hioKewicscn  (Zcil&chr. 
angew.  Chem.  1K98,  7821  und  mochti-  norh  Wrilcr  bemerken, 
das»  ich  »chün  vor  7  Jahren  flir  die  crslercn  den  abgckUr/ten 
Namen  ()xy«äuren  vorj^eschlagen  habe.  Ich  gebe  indesM  » 
gem  IM,  djtts  ue  durch  die  BvKicluiung  „oxydirte  Fetts&uien" 


I )  .\us  genau  i  o  j^r  S  a  r  d  i  n  e  n  t  Ii  r  .i  n  wiirden 
I  die  Fettsäuren  (sammt  dem  Unvcrseifbaren)  ab- 
I  geadiiedes. ')  Ihre  Menge  betrug  9,51a  gr.  Sie 
wurden  mit  10  gr  Aefznatron  in  250  cc  8o-procen- 
I  tigern  Alkohol  gelöst  und  diese  Lösung  in  einem 
>  Halbliterkolben  unter  öfterem  Umschütteln  an  einem 
'  m.Ts^ij^  w-nmifM  (>r!  10  Tage  lang  stchi-n  t;el:!<iscn. 

ilicrauf  wurde  der  Alkohol  vollständig  .ibgedamjjl'i, 
I  die  Seife  mit  verdttanier  Schwefelsäure  in  geringem 
Ueberschius  «ersetzt,  die  ausgeschiedenen  Fettsäuren 
abfiltrirt  und  mit  Petroläther  behandelt.  Die  Petrol- 
ätherlösung  hinlerliess  beim  Verdunsten  9,304  gr, 
I  so  dass  demnach  o,3oS  gr  Fettsäuren  durch  die 
!  Binwirfcung  des  Alkalis  chemisch  verflndert  worden 
waren.  Als  in  Petroläther  unlöslich  waren  0,1076  gr 
Oxysäuren  zunickgeblieben.  Die  schwefelsaure  wäss> 
rige  Lösung  wurde  auf  250  cc  gebracht  und  hiervon 
2  00  CC  abdcstillirt.  Das  Di  siiUai  erforderte  zur 
Neutralisation  6,06  cc  Zehntelnurmallauge  und  hinter* 
lieas  beim  Eindampren  0,0581  gr  Natronsate.  Dies 
entsprirht  0,0448  gr  flüchtiger  Fettsäuren  mit  dem 
Molekulargewicht  73,9.  Die  im  Destillirkolben  zu- 
rückgebliebenen 50  cc  trübten  sich  beim  Erkalten 
und  wurden  daher  mit  .\ether  ausgeschüttelt,  we!rh<»r 
beim  Verdunsten  0,0413  gr  flüssige  Oxysäuren  *) 
hinterliess.  Im  Scheidetrichtcr  blieben  0,0079  P 
feste  Oxysäuren  '')  zurück.  Somit  waren  anstatt 
der  verschwundenen  0,208  gr  Fettsäuren  iosgesammt 
gefunden  worden  0,1 568  gr  Oxjrsäurea  und  0,0448  gr 
flüchtige  Fettsäuren. 

z)  Zunttchst  wurde  festgestellt,  dass  der  Rtir.h- 
lingsthran  95,16  Procent  Fettsäuren  (-t-  Un ver- 
seifbares) und  0,67  Procent  Oxysäturen  enthielt 
Hierauf  wurden  10  gr  desselben  mit  10  gr  Aetz« 
natron  verseift,  die  vom  Alkohnj  hefreite  Seife  in 
350  cc  Wasser  gelöst,  die  Lösung  in  einer  Por- 
zellaoschale unter  UmrOhren  und  Ersatz  des  ver- 
dunsteten  Was.sers  3  Tage  la:ig  .uif  flem  ^\^^ssL■rbad 
erwärmt,  alsdann  mit  Schwefelsäure  zersetzt  und  mit 
PetrokUber  ausgeschttitdt.  Es  resultirten  9,373  gr 
Fctt«;;itircn  '  -  l''nverseifhare5!>.  was  einerji  \'erliist 
von  0,143  Fettsäuren  entsprii  In.  Im  Scheide- 
trichter blieben  0,1030  gr  Oxysäuren,  entsprechend 
einer  Zunahme  von  0,036  gr.  Die  schwefelsaure 
wässrige  Lösung  wurde  wiederum  auf  250  cc  ge- 
bracht und  200  cc  abdestillirt.  Das  Destillat  er- 
forderte 4,10  cc  Zehntellauge  und  lieferte  0,0405  gr 

*)  Vgl.  meine  Methode  ssr  Aaslyse  der  oaydiiten  Od«, 

Zetlselir  angew  Chem.  1898,  782,  Chem.  Rente  189S,  toa. 

"1  1 'ir  ,.i>.T.\ iliitvn  I 'ii!s:uir''ii "  ili-t  I'lirniu-  sind  in  an- 
gi"~iiu.  ricm  \Vi»j.s<:r  tiitlil  uüluslicü.  Kenier  Mod  sie  in  Aether 
thcihvi-i^L  löslich  und  habe  ich  schon  vor  längcrir  Z^it 
C/t-esilir  iiitrew  C'ht-m.  1891,  634)  Wr  den  in  .^cther  lus- 
lii-hr-n  Aiitlie-.l  i'.rn  N.im'-n  ,,düs5ige  Oiv-.uurite'.  Üär  ded  in 
Aethcr  unl(>slicbeQ  Antheü  den  Namen  „feste  Oxysäuren"  vor. 
gesdikgen. 
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Natronsalx.  Hicnuit  beracbDcn  sich  0,0315  gr 
fluchtige  FettsflQKn  mit  dem  Molekulargewicht  7  6,8. 
Die  im  Kolben  zurückgebliebene  Flüssigkeit  wurde 
Dach  dem  jükalten  mit  PetroUther  ausgeschüttelt 
und  lieferte  0,081  gr  üxysättren.  Somit  waren  als 
neu  gebiltlet  anstatt  0,143  P  Fettsäuren  giTuiiden 
worden  0,117  8'  Oxysaureo  und  0,0315  gr  flüch- 
tige Fettsäuren. 

Zum  Vergleich  wurden  von  beiden  Thranen  je 
10  gr  mit  10  gr  Aetxnairon  verseift,  die  Icodiende 
«itssrige  Seifenlösung  mit  to  gr  fibernumgansaureo 
Krdis  nvuütt,  die  vom  Mangansuperoxyd  abfiltrirtc 
alkalische  Lü:>ung  mit  Schwefelsäure  zersetzt,  aber- 
mals filtrirt  und  vom  Filtrat  etwa  abdestillirt. 
Das  IHstillat  erforderte  heim  Sardinenthran  1 1,24  cc 
Halbnormallauge  und  hiuterliess  beim  Verdunsten 
Oi43t5  P  Natnmsalz.  Beim  Sticblingsthnm  wwrcn 
die  entsprechenden  /.rihlen  15.0  cc  und  0,617  K'f 
Füeraus  berechnet  sich  das.  Molcliul.iigewicht  der 
flüchtigen  Fettstturen  im  ersten  Fall  zu  54,8,  im 
zweiten  zu  60,  v  Abgesehen  davon,  dass  man  es 
ohne  Zweift-l  mit  (jemischcn  verschiedener  Säuren 
zu  1  11  I  it,  darf  man  hei  den  geringen  Mengen 
flüchtiger  FettsAuren,  welche  bei  den  Versuchen 
ohne  Permanganat  entstanden  sind,  an  die  Genauig- 
keit der  betreffenden  Analysen  keine  allzu  grossen 
Anforderungen  stellen.  Ferner  liegt  die  Vermuthung 
nahe,  dass  die  Spaltung  des  Fettsäuremoleleals  eine 
um  s<i  tict'LT  gelnnile  imd  dementsprechend  das 
Molekulargewicht  der  fluchtigen  Fettsäuren  um  so 
kleiner  ist,  je  energiKher  die  Oxydation  votgenommen 
wird.  1<  Ii  biali>irhtigi'.  hieriiher,  sowie  (iber  die 
Natur  der  tluchtigeii  Fettsäuren  gelegentlich  weitere 
Veisuche  annistellen.  Jedenfalls  beweist  schon  die 
F.ntslehi!np  der  ,,oxydirten  Fettsäuren",  dass  die 
Unregelmässigkeiten  bei  der  Verscifungs- 
zahl  auf  eine  theilweise  Oxydation  der  Thran- 

fettsäuren  zurürkzuführeii  sind 

Die  Bedingungen  für  diese  Unregelmässigkeiten 
fallen  grösstenthdls  weg.  wenn  kern  Ueberschuss 

von  Alkali  angewendet  wird.  I>ies  ist  der  Fall  bei 
der  Bestimmung  der  inneren  \'crseifungszahl, 
wie  ich  solche  vor  einiger  Zeit  für  die  oxydirten 
Oele  cnipfohlen  habe. ')  {>ic  tii(-?it  tl-irhtii^pn,  nicht 
oxydirten  Fellsäuren  werden  bej  dieser  .Methode  zu- 
nächst durch  Behandeln  mit  Petroläther  von  den 
Oxysäuren,  alsdann  durch  Krwännen  bis  zum  con- 
stanten  Gewicht  von  etwa  im  ursprünglichen  Fett 
vorhandenen,  bezw.  bei  der  Verseilung  abgespaltenen 
und  vielleicht  theilweise  in  die  Fetrolätberldsung 
ttbergegangenen  fittchtigen  FettsXuren  befreit.  Dieses 
Erwärmen  kann  Dun  wiederum  eine  Fehlerquelle 

■)  Zdtschr.  angfw.  Chcm.  1898,  78a:  Chan,  itefue 
1898,  S02. 


1  mit  sich  bringen,  auf  welche  ich  ebenfalls  schon 
.  früher  hingewiesen  habe.  ')  Erhitzt  man  Fettsäuren 
I  längere  Zeit  im  'l'rockenschrank  auf  über  100",  so 
i  treten  chemische  Verindeiungen  ein,  welche  sich 
I  sunXchst  durch  dne  dunklere  FSrbung,  weiterhm 
durch  eine  zu  niedrige  Jod-  und  Saurcziihl  liczw. 
j  durch  ein  zu  hohes  Molekulargewicht  dokumcatiren. 
I  Dies  gilt  m  erster  Linie  ftir  die  Fettsiwen  mit 
I  hoher  Jodzahl.  Ich  habe  wirdcrliolt  *)  auf  die  Leicht- 
I  Veränderlichkeit  der  Thrane  und  Thraofetuäuren 
j  aufraeiksam  gemacht,  welche  durch  folgenden  Ver- 
■  such  aufs  Neue  bestätigt  wird. 

2,636  gr  Fettsäuren    (sammt   dem  Unverseif- 
baren)  aus  dem  Sardinenthran  wurden  in  einem 
PorzellansrhSlrhcn  14  Tage  lan;;  je        Stunde  auf 
dem  Wasserbad  erwärmt,  im  Uebrigcu  »u  der  l.utt 
stehen  gela.ssen.   Die  GewidltSzUnahin e  l)etrug  nach 
Ablauf  dieser  Zeit  nur  0,0164      oder  0,6  Procent. 
Dagegen  gingen  bei  der  Behandlung   mit  Petrol- 
äther nur  2,0263  gr  oder  76,9  Procent  in  Lösoi^f. 
Zur  Neutralisation  erforderte  dieser  Theil  13.40  cc 
Halbnormallauge,  das Unverseifbare  betrug  0,02 2 1  gr. 
Hieraus  berechnet  sich  für  die  nicht  oxydirten  Fett- 
säuren das  Molekulargewicht  299,1,  während  das 
ursprungliche  Molekulargewicht  bei  285,7  lag.  Die 
'  0,6261   gr   „oxydirten   Fettsäuren"   erforderten  zur 
I  Neutralisation  nur  3,05  cc  Halbnormallauge,  was 
I  dem  Molekulargewieht  410,6  entsprechen  wttrde. 
Aber  auch   Fcets.'iuren    mit    niedriger  Jodzahl 
werden   beim   Erhitzen    im   Trockenschraak  ver- 
i  ändert,  wie  dies  erst  vor  kurzer  Zeit  Henriques") 

'  für  die  Riitterfett-iriurcn  gezeigt  hat.     Zur  Vermei- 
dung jener  Veramlri iint;en  dimsteti-  er  dm  l  elt^aiire- 
lösungen  im  Vaciiuiiu'\>ii  <  ator  ein.    Ra.scher  kommt 
I  man  zum  Ziel  mit  einer  Methode,  welche  ich  eben- 
'  falls  schon  vor  Jahren*)  empfohlen  habe  und  seither 
ausschliesslich  anwende.    Die  Fettsäureläsung  wird, 
,  wenn  nöthig,  poitionenweise,  direkt  in  einer  min- 
I  dcstens   50  cc  fassenden  Platinschale   atif  dem 
;  Wasserbad  eingedampft  und  zum  constanten  (le- 
I  wicht  gebracht.    Dies  Uisst  sich  bei  einiger  Uebung 
I  ohne  jeden  Verlust  bewerkstelligen.    Bei  Aeiher- 
und  PLtr<>latherlösungen  —  letzterer  muss  ijoi  75  ' 
vollständig  flüchtig  sein  —  ist  in  der  Kegel  m 
weniger  als  '/«  Stunde  das  constante  Gewicht  er» 
I  reicht.    Bei  alkoholischen  Lösungen  danerl  es  etwas 
I  litnger,  doch  tritt  auch  hier  keinerlei  Dunkelfärbung 
der  Fettsäuren  ein.  Sogar  wissrige  LiSsungen  lassen 

'  sich  n'.if  dem  Wa.sserhad  zur  TrorVne  bringen, 
wenn  man  zum  Schluss  wiederholt  eine  kleine  Menge 
starken   Alkohols  zusetzt    Durch  Alkoholsusatz 

')  Chcm.  Zlß.  189.?.  43S- 

*)  ZeitscIir.ftagcw.Chcia,  1891,637; Cbcm.Zt(.  1893,434. 
Chcm,  Revue  1898,  I71. 
Chcm.  Ztg,  t»93,  43$. 
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lassen  sith  auch  \Vassertrö]ifclit-n.  vselche  zuweilen 
in  der  Aetlicr-  oder  PetroUtherlusung  cDthalten  siad, 
beseitigen.    Auch  nach  dieser  Methode  werden  für 

die  Iii'  tid'^en  Ki-Usauren  der  Huttt-r  in  IJeher- 
eiiisiiiiiiuiitij^  mit  Ji.li  Angaben  von  llciiriqucs  — 
bcträthtlith  niedrigere  Molekulargewichte  gefunden, 
als  Benedikt-Ul/.er  anfiihrt. ')  Dass  aucli  die 
Bestimmung  der  inneren  Verseifungszahl  bei  sorg- 
fältiger Ausführung  Resultate  von  befriedigender 
tlebeieiiutimmung  liefert,  ist  aus  der  Tabelle  er- 

Was  die  VeründeniDgen  betrilR,  welche  die  un* 
>)  Vc).  Zcltsebr.  mgew.  Chem.  l^B,  784. 


f,'cs,inigten  Fettsriurm  nicht  nur  beim  F.rliitzen, 
sondern  auch  bei  längerem  Stehen  erleiden,  so  habe 
ich  schon  wiederholt*)  der  Vermuthung  Atisdntck 
gegeben,  dass  in  Kolge  der  doppelten  Rindungen 
neben  einer  grösseren  oder  geringeren  Oxydation 
eine  bethichtlichc  Polymerisation  Statt  hat,  welch 
Ictzttrt  aber  (V.n-ch  tibersthüssigos  Alkali  wieder 
rückgängig  f^emachi  wird.  Es  wäre  im  Hinblick 
hieraaf  von  Interesse  gewesen,  wenn  Henri(|ues 
ausser  der  Saurerahl  auch  die  Verseifungszahl  der 
im  Trockeuschrank  erhitzten  Butterfettsäuren  be- 
Biimmt  hiUte. 

*)  Zaltwbr.Micew. Chemie  1892, l73;ClMm.Z^.l893,434. 


Beitrag  zur  Kenntniss  der  Jodzahl  des  Leinöls. 

Von  Dr.  J.  J.  A.  Wijs. 

Von  den  bekannten,  täglich  vorkommenden  Oelen  f       Mit  nur  wenigen  AtBMbiaen  empfing  idt  die 

ist  wohl  das  Leinöl  dasjenige,  über  dessen  Jodzahl  '  Proben  dircct   von  den  Fabrikanten,   die   fiir  die 

die  atn  meisten  auseinandergehenden  Angaben  ge-  1  Reinheit   der  üele  garautirten.     Die  Ausnahmen 

macht  werden.   Ohne  die  älteren  Zahlen  Ton  Hühl  j  bilden  Gele,  die  im  Laboratorium  aua  dem  handeis- 

lind  Moore,   die  bekanntlich  wegen  zu  geringem  liblichen  Samen  gepresst  wurden,   oder  auch  Oele, 

jodüberschuss  zu  niedrig  sind,  mit  zu  zählen,  wech-  |  die  von  ganz   veitrauenswcrihcr  zweiter  Hand  er- 

sein  die  angegebenen  Zahlen  zwischen  170  ilJene-  liahen  wurden;  diese  letzteren  sind  in  der  Tabelle 

dikt),  171  (Lewkowitschi,  172  (Holde)  einer-  1  mit  ♦  gezeichnet.    Wo  mir  der  (lehalt  der  Saat  an 

seits  und  187  iThotnson  und  Ballantync'i,  188  |  Verunreinigungen  libcrhaupt,  so  wie  der  an  freoKlen 

(Williams!    und     195    (Archbutt:    andererseits.  uHialttnden   Samen   bekannt   geworden,    habe  ich 

Ohne  Zweifel  ist  ein  Theil  dieser  Unterschiede  der  diese  Zahlen  auch  in  die  Tabelle  aufgenommen. 
Ansiiihning  der  Beatimmung   nach  verschiedenen  |       An  dem  Amsterdamer  Leinsaatnnrkt  kommen, 

Vorst  hriftrii  /u/u^<  lireibcn.    So  sind  iln    k  <.  ii.cren  ausser  der  einheimischen  Leinsaat,  die  meist  örtlich 

Zahlen  oft  zu  niedrig,  indem  man  den  Titer  der  j  und  von  den  kleineren  Fabrikanten  verarbeitet  wiid, 

Fllbssigkeit  nach  Ablauf  statt  vor  Anfang  des  Ver-  |  und  die  immer  nur  wenig  von  fremden  Samen  ver- 

sui  lu  s   in  Rechnung   t;fT>i.ii  l.t   hat      F.ine   andere  unreinigt  ist,  hauptsächlich  die  verschiedenen  russi- 

Ursache  zu  kleiner  Zahlen  findet  sich  in  der  Ein-  sehen,  die  englisch  •  indischen  und  die  La  Flata- 

haltung  einer  su  kureen  Einwirkungsdauer,  was  bei  Sorten  %'Or. 

dem  von  .-ilt(.i]  nc!cn  .im  langsamsten  addir-'nrlen  rUc'-e  letzteren  sind  meisten--  /ii  inlii  h  rpiri,  ent- 
Leinöl von  grossem  Kinttuss  ist,  specicU  bei  Ver-  j  halten  selten  mehr  als  5 Verunreinigung  (fremde 
Wendung  nicht  gam  frischer  HÜbl'scher  Lösung.  Samen,  Schmutc  etc.),  und  die  fremden  Samen  sind 
Wie  grosse  Differenzen  man  auf  Weise  bc-  ganz  oder  doch  fast  ausschliesslich  nir-ht  ölhaltend. 
kommen  kann,  habe  ich  erst  vor  Kurzem')  gezeigt.  1  L'ngefahr  das  C.leiche  j  ilt  von  <ien  englisch- 
Wie  aber  aus  den  Versudien  von  Thomson  I  indischen  Saaten  Ihr  selten  6"/,,  übersteigenden 
und  n,ill.ii;!\ u-  -irul  Xrchbutt  hervorgeht,  und  Verunreinigungen  bestehen  hauptsHt hli- h  :u;-.  iii,  l,t 
wie  auch  Lewkowitsch-  neuerdings  wieder  betont  «'Ihaltenden  Samen.  Bisweilen  kommea  Ika.s.-,ii.a 
hat,  mdssen  auch  Unterschiede  »wischen  Lemöien  j  Arten  bis  zu  1  '  „  vor.  Aus  Calcutta  herrührend 
verschiedener  Herkunft  <hbf;i  eine  Rolle  spieen.  wi«!  «t««  sehr  schlechte  Saat  als  „tehiuel"  verkauft. 
Um  einen  Beitrag  zur  Kcnntniss  dieses  leliit;ii  Lm-  ,  «He  oft  30"'^  und  mehr  fremde,  grösstentheils  öl- 
Husscs  zu  liefern,  habe  ich  von  einer  Anzahl  Proben  1  fiihrt'nde  Samen  enthalt. 

bekannter  Herkunft  die  Jodzahl  bestimmt,  nach  der  *       Die  aus  den  Südlichen  Theilen  Russlands  Stammen- 

von   mir  vorgeschlagenen  Methode   mittelst  Jod-  de»  Saaten  {Schwane  Meer-Saat)  enthalten  fnr  ge- 

chlofid  tmd  Eisessig,  i  wtihnlich  nicht  oder  nur  wenig  mehr  Verunreinigung 

I  '1  nie  hic  lolgcndcn  Mitthciluncn  verdanke  irh  einem 

«)  Chcn.  Rcvne  1899.  5-  1  MitgUcde  <lvr  an  der  .Vnistcrdamcr  Üuiic  bcstchcDÜen  Com- 

^  Chcm.  Revue  1896,  ait.  i  minioa  fitr  die  lintersudMUic  der  verhaadchcn  Suten. 
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TabsJk  2,.  Oele  ai»  rungimitchtM'  Saat  geschlagen 
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Tabelle  II 


Oele  aus  s0mischt»r  Saat  geschlacen 


JlullindiM-!ie,  Memd    .    ,    .  ; .         .  .  . 

Pfetefsbuis,  Fmbm,  KSBi||i])ait    .   .  . 

Wi^a-.i,  '  \  l'rt.-rsl.ur-,  >;, '  Fiicifacbe  *  .  .  . 
Wiatka,  Pelcrsburg,  Friesische  • .  ,  

Petenbnnc,  fUcwIlie  

';t  Nordrussischc,        FricSNCb«  *  

=  ,  A-soff,  Dorpat  

"yi»  U  flau.  '.I»  A«uff  

Vi  Awir,  V«  Lanata,  </(  CatcBlia,  «ii  NoidMiwrik.  * 
':.  Iji  liata  '  1  Boirilpsy,  '  ,  Taptnn^  .... 
'/«  Aaoir,  V  Uomliay.       La  Pkto  .... 

%  Bombay,  *k  T^^g»«'^  

Itombay,  AsofT  

Süilru*si»chr,  Knßliscli-lurlisi-ht;.  Nurilunii.-rikani!ichi; 

\t  Bombay,  V«  Aaoff  

%  La  PloU,  i<»  Baimbfty,  V«  C*lciUtft  .... 
Lr  Fbilai,  Atoir,  Bonbty  


Jodzahl 


199.' 

I97.S 
I9S-7 
»95.4 
I9S.I 
J85,5 

iH2,9 

.81.S 

r«i,i 
i8o,v 

178,7 


ijbi'  die  genannten;  c^Qsnahmsweise  kummen  aber 
auch  schlechtere  Sortea  vpr.  ,.pie  fremden  äam«tl 
bestehen  immer  zum  Theile  aus  Brassica-Arten. 

Die  Saaten  aus  dea  nördiichen  Ihcilcu  Russ- 
lands lOsLsee-Saat)  amdi  nie  rda.  Der  (>rad  der 
Verunreinigung  ist  sehr  Verschieden.  5  "/„  ist  wenig. 
10  —  20  "/,,  kommt  oft  vor  und  auch  höhere  Zahlen 
werden  geAiod^ii.,  D'\c  ^remde|i,.i>am«D^ii)d:  immer 
Sil  einem  beträchtlichen  'Pteü  ölhaliend,  wobei  neben 
Brassica  Ai  Kl)  auch  viel  Leindotter  sich  findet. 

Nordainerikanische  Saat  kommt  wenig  vor,  ist 
immer  nemlich'  rein  niod  die  fienideo  Samen  darin 
sind  xlien  ölhaltcnd,  lind  werden  danim  nie  ge> 
sondert  bestimmt. 

Es  werden  nur  das  einheimische  und  das  nord« 
russische  Oel  zur  Fimissfabrik.ition  und  7\tr  Hfici- 
tung  von  .Anstrichfarben  verwendet.  Die  IjCinole 
anderer  Provenienz  dienen  zur  Sdrenfabrikation. 

Im  Handel  »erden  sie  als  mageres  und  fettes 
Oel  unterschieden  und  nach  dem  specilischen  Ge- 
wichte, mit  der  Oelwaage  von  Fischer  bestimmt, 
Ycrkauft  lltatsächlich  besteht  in  fftmen  Zägon 
ein  Panneliimus  twisehen  specifischem  Gewicht  und 
Jod/ahl,  wie  aus  der  Tabelle  1  hervorgeht,  oder 
noch  deutlicher  aus  folgender  kleiner  ^samroen- 
setxung  aller  derjenigen  Oele,  deren  specifiaehes 
Geiwicht  ich  bestimmt  h4.be. 


.Si>ecifisches  ( Gewicht  des  einen  Oeics  mit  der  Jodzahl  aoo 
Mittleres  &]M:cifische«  (.icwicht  der  4  Oele  mit  der  Jodzahl       195.1 — 200 

w  4    »      »     M       »  190,1-195,0 

.»     4       H  »       M  M  185,1  —190,0 

,.    6     •>  >,        1.  i8o,i — 185,0 

<  180,1 


n 


n 


0.93S» 

0.9339 

0.93«« 

0,9310 


Das  specifiache  Gewicht  ist  bestimmt  bei  15*  C,  mit  Wasser  von  15"  als,  Einheit. 

Delft,  Uiborattvittm  der  Oliefobriek. 


Deutscher  Verband  für  die  Materialpi*iitange]i  der  Technik, 

Goinmission  IX. 

Bericht  über  die  .'Sitzungen  der  Coramission  IX  besw.  der  Sobcommissionen  2  und  3, 
abgebalten  am  16.,  17.  und  18.  Januar  1899  in  der  technisduen  Hocb^hiile  zu  Chaiiottenbiug. 

I  I  _ 

'  Von  Dr.  L.  Ecer.  "  •  '  •     -  •  -  j 

'        •  i 

(■eleitet  von  dem  Besircbcn,  an  der  Lösung  der  missionen  Tnifcfp^rteHmn  Obmännern  statr    Anf  nrund 

-Aufgaben,  die  sich  der  deutsche  Verband  für  die  derselben  tinigic  man  sich  schliesslich  dabiii,  be- 

Materialprilfungen  der  Technik  gestellt  hat,  fördernd  treffs  mündlichen  Meinungsaustausches  die ^it^li.  it  i 

mitzuwirken   und    etwas   in    theoretischem   wie   in  zif  einer  "Conferenz  am  if.  Jainmr  n   r.  nach  der 

pracdschein  Sinne  Zweckentsprechendes  zu  erreichen,  technischen  Hochschule  in  Charlottcnburg  eituuladcn. 

fanden  gemäss  den  Ueschliissen  der  am  3.  Mai  1 S98  Dieser  Einladung  lei$teten  in  liebenswQrdigster 

in  ßeriin  abgehaltenen  Cumnlativ-Silztmg  der  Com-  »Weise  11  Mitglieder  der  Kommission  Folgen  ausser- 

'"'?*L%>.  JX.-Ül...P?*'s;.f  J-->'i>i:  _>v;hliftUche_  Ydbaad-,  !*  dem  wurde  aXif  'Ansucbeo  hin    einem  wetteren 

langen  «wischen  den  fUr  die  eintelneu  Subcom-  |j  Herrn  aus  Prodaoentenkraisen  durch  den  siellvertre- 


kj  i.u^  i.y  Google 


CHEMISCHE  REVUE. 


tendbn  Vorsitzenden  gestattet  an  den  Berathungen  | 

Theil  zu  nchniL'n,  so  dnss  im  dan/L'n   12  Herren 
bei  der  Sitzung  anwescud  waren;  Dr.  Albrecht»  1 
Hambtitg,  Dr.  Bflhm-Mlbrisch-OfMrau.  Dr.  Eger- 
München,  Professor  Maas-Karlstuhe,  Dr.  Hen- 
riques-Berlin,    Dr.    Holde •  C'harlottenburg,    Dr.  , 
Kissling-Urcmen,  Dr.  Krey- Riebeck  srhe  Montan«  j 
werke  Webau,  Di    1  epeuau-Osiiabrüc-k,  Dr.  Loy-  , 
bold- Hainburg.   Professor  Martens-Charlolten- 
bwg;  Fabri  kdirector  Däschner*Hamburg  als  Gast. 

Nach  Begiüssung  der  vers»  hiedenen  Herren  durch  ' 
den  stellvertretenden  Ubmann  Dr.  Holde,  erstattete 
dieser  in  seiner  Kigensrhaft  als  Obmann  der  Sub- 

commi^sinn    1,    wi_-K  Ik-   sii  li   li;ui|iN.ii  l'.lii  Ii   mit  ilcJl 
Mineralschtuierülyirufungeii  zu  beschäftigen  hat,  kurzen 
Bericht  Uber  den  Statid  der  Arbeiten  und  brachte 
/;n  Kenntiiiss,  da.ss  die  den  Mitgliedern  d-  r  c'rvin 
niission  IX  uud  anderen  sich  dafür  iulcressucndcn  ^ 
Herren  zugestellten  Fragebogen  in  2ofacher,  «um 
Theil  sehr  eingelicnden  Ausfertigung  zurückgekoinmcn 
seien.   Da  die  .Vrlieiten  dieser  Sul»coininission  schon  , 
seit  längerer  Zeit  in  Angriff  genommen  und  deshalb 
auch  schon  entsprechend  weiter  gediehen  sind,  die 
Subcomtnissionen  3  bezw.  3  dagegen  erst  in  der  | 
letiten,  im  Mai  stattgehabten  Sitzung  der  Com- 
mission  ihr  Arbeitspensum  zitgewiesen  erhielten,  so 
dass  hier  positive  Ergebnisse  noch  nicht  vorliegen 
konnten,  so  einigte  man  sich  dahin,  auf  eine  nähere 
Erörterung    der  in  den   Fragebogen  enthaltenen 
Aeusserungen  bis  zu  einer  weiteren  Sichtung  des  i 
M.Ui-Tials  z'.i  vi-r/ii  Ilten,  imd  dic^os  Mal  die  in  das 
Bereicli  der  Subconuoissionen  2  bezw.  3  fallenden 
Arbeilen  einer  eingehenderen  Bespreehong  zu  unter- 
ziehen. 

In  erster  Linie  winden  nunmehr  die  für  die 
Subcommission  s  in  Betracht  kotnmenden  Materia- 
lien, und  zwar  Roli; '(.■trolcum,  llrn/iti,  I ,rui  hinl. 
i:'ut2öl,  üasiül,  Paraffin  und  cou&istcnte  Fette  in 
nähere  Berathung  gezogen  und  dem  Obmanne  dieser 
Unlernblheilting,  Dr.  Eger,  das  Wwt  ZUT  Bericht- 
erstattung ertheilt. 

Nach  einigen  ciulcitenden,  die  .\ufgal>eii  der 
genannten  Subcommission  im  .\llgemejuen  be- 
handelnden Worten  stellt  derselbe  den  Antrag,  mit 
Rücksicht  auf  die  Hedeutung,  die  fast  jeder  der 
einzelnen  obengenannten  Stoffe  für  sich  beansprucht, 
die  aufgeftihrten  Materialien  nach  ihrem  Verwendungs- 
zwecke und  ihrer  Abstammung  in  verschiedene 
(»ruppen  zu  theileii.  Dementsprechend  wurde  fol- 
gende Kinthciluiig  getroffen: 

a)  lA-'uchtnl 

b)  ik-uzia  \d.  h.  die  bis  1 50"  C.  siedenden  lic- 

standtheile  aus  Fjdiii,  SchteferÖl  und  bitu- 


mindsen  Substanzen,  mit  Ausnahme  von 

Steinkohlenbcnzin), 
Gasöl,   Putzol   (Benziu  für  Futzzwecke  ein- 
geschlossen). 

c)  Paraffin,  consistaite  Fette, 

d)  Abfalliirodukte  (AsphaU-  Und  ParafBnmassen, 

(.lascokes  u.  s.  w.}. 
Reziiglich  der  Rohprodukte,  besonders  Rohpetro- 
Icum,  Rohbenzin  etc.  wurde  beschlossen,  auf  deren 
Prüfung  einstweilen  nicht  näher  einzugehen,  da  die- 
selben das  Interesse  der  Allgemeinheit  in  weniger 
grossem  Maasse  in  Anspruch  tiLlinn  :!,  nu  I  in  erster 
Linie  doch  nur  filr  den  l'roduceuten  von  W  erth  sein 
dürften.  Bei  der  Verachiedenartigkeit  der  fär  die 
\'cr\vti ■nuriL;  <Ier  Rohöle  in  1'etracht  kfuuinciidfii 
Verwendungszwecke  dürfte  es  wohl  auch  sehr  schwer 
sein,  einheitliche  Prttfungsmethoden  fiir  alle  Fälle 
festzustellen. 

Die  bei  l  nterabtheilung  c  angefiihricu  coiisisicn- 
ten  Maschinenfette  wurden  nach  Antrag  des  Re- 
feienten  als  mehr  in  das  Uereii-h  dt-r  Aufgaben 
der  Subcommission  3  ^felte  Oele;  faliciiU,  üiescr  zur 
weiteren  Behandlung  überwiesen. 

Nach  diesen  Erörterungen  principieller  NatW 
wurden  nunmehr  die  Berathuugcn  in  materieller 
Hinsicht  weitergeführt  und  durch  den  Referenten 
Eger  die  für  die  einzelnen  Materialien  z.  Ix.  gel- 
tenden PrUfungsverfahren  dtirchhesprodien.  So  weit 
es  nothwendig  erschien,  u  uixIl-  der  Werth  denelbtn 
in  entsprechender  Weise  erläutert 

Es  würde  zu  weit  fUhren  und  dürfte  nicht  mehr 
in  den  Rihfi.cn  dieses  Referats  passen,  '.vullto  icli 
all  die  Gesichtspunkte,  welche,  entspiechend  deu 
verschiedenen  Wirktwgskveisen  der  mitberathenden 
I  Herren,   zum  Ausdrucke  gebracht  wurden,   in  ^\\<- 
fültflicherer  Weise   behandeln   und  die  daraufhin 
gefaaslen  Beschlüsse  näher  erörtern;  das  officielle 
I  Protokoll   wird   in  dieser  Hinsicht  den  sich  dafoi 
I  luteressirenikii  naliere  Aufschlüsse  crtheilen. 
'        Einige  besonders  interessante  und  für  die  .VU 
s;ci-.uinheit  beachienswerth  erscheinenden  Momente 
seien  jedoch   in  Kürze  auch   hier  angeführt.  Bei 
'  dem  Kapitel  „Deuchtöl"  stellte  der  Referent  an  die 
anwesenden  Herren  die  Frage,  ob  es  nach  ihrem 
Dafürhalten  —  abgesehen  von  den  schon  hn  Handd 
befindlichen  hechtest  igen,  aber  theureren  Petroleum- 
j  Sorten,  wie  Kaiseröl,  Sonnenöl,  Astraiöl  elc  — 
I  möglich  scheine,  den  Abeltest  des  gewöhnlichen 
Brenn|)etroleums,   gleichviel  weli  :i<*r  .-Vbstainmung, 
I  so  zu  erhöhen,  dass  ohne  eine  wesentliche  Ver- 
I  theuerung  des  bisherigen  Preises  und  ohne  Beein- 
trächtigung der  Leuchtkraft  40  '  C  ,  d.  i.  dio  Tern 
I  peratur,   bei   welcher   nach  mehrfacher  .\unahiiie 
I  eine  Selbstentzündung  des  Petroleums  ausgcschloisen 
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lein  soll,  erreirht  wird  Die  auf  diese  Frage 
bin  von  verschiedenen  Seiten  erhaltenen  Ant- 
worten Utssen  sieb  dahin  zusammenfassen,  dass  eine 
directe  Beantwortung  im  Prim  ip  /..  Zt  weder  mög- 
lich noch  geboten  erscheint,  da  iiitrljei  in  erster 
Linie  auf  die  wirthschaftlichea  und  industriellen 
Verbttltnisse  Rücksicht  zu  nehmen  sei,  und  ausserdem 

Cotnmission,  deren  Aufgabe  es  zuvörderst  sein 
müsse,  bei  ihren  Arbeiten  mit  bereits  gegebenen 
VcrMümiwen'  m  reebnen,  nicht  das  Recht  für  sich 
iik  Ansprueb  nelmen  kflnne,  in  dieser  Frage  irgend 
welches  Votum  abzugeben. 

In  der  weiteren  Discussion  ülicr  den  Artikel 
nLeuclUöl"  gab  Dr.  Krey  auf  eine  Anfrage  des 
Referenten  betreffs  „Werth  des  Solarüles  für  Brenn- 
xwecke"  eine  Erklärung  dahin  ab,  das  dasselbe 
s.  Zf.  nur  mehr  in  ganz  geringen  Mengen  ni  einigen 
Gcgendi  ii  der  sächsisch-thiiringischen  ßraunkohlen- 
tfaeerinduätrie  als  Leucbtöl  in  Verwendung  stehe, 
aiMKrdem  aber  fast  atur  mehr  fttr  Motorencwecke 
in  den  Handel  gebracht  werde. 

Eine  längere  Diicoarion  entspann  sich  bei 
„GtfsOl*  biDsichdicb  des  Wertbes  des  Wernecice'* 
sehen  Apparates  von  Dr.  Helfers.*)  Während 
die  Brauchbarkeit  und  ZuverbUisigkeit  dieses  Appa- 
rates von  einer  Seite  sehr  in  Frage  gestellt  und 
besoiKleis  betont  wurde,  d.i-^  die  mit  ihm  er/ielten 
Resultate  in  keiner  Weise  mit  den  bei  der  Ver- 
gasung im  Grossen  durch  die  Praxis  gesammelten 
F.rf:ihrunj.'en  übereinstimmen,  wurde  von  anderer  Seite 
behauptet,  dass  der  Apparat,  bcbouders  für  ver- 
gleichende Untersuchungen,  recht  sichere  und  werth- 
volle Aid-i.dtspTinktc  ergebe,  und  d;^^s  sich  sehr 
wohl  auf  Uruud  dci  damit  erzielten  Resultate  ein 
Schluss  auf  die  Brauchbarkeit  eines  zum  Vergasen 
bestimnuen  f)eles  schlies.sen  lies.se. 

In  Anbetracht  dieser  gctheiiten  Anschauungen 
wuide  es  ab  wUnscItenswerth  bezeichnet,  dass  Staats- 
institute, besonders  Ki<ien'irdinver'A  altiirifjcn,  wclrSen 
CS  möglich  ist,  die  in  dein  Luboratonutu  durch  den 
Helfer'Schen  Apparat  erzielten  Resultate  bei  der 
Vergasung  im  drossen  in  den  Gasanstalten  auf  ihre 
Richtigkeit  zu  pnifen,  durch  Vornahme  solcher 
Controll-Versuchc  zur  Klärung  dieser  Meinungs- 
verschiedenheiten bettragen  möchten.  Da  besonders 

')  Ich  verweise  hierbei  auf  die  im  Dcccmbcrhoft  1S9.S 
«UcscT  licitüchrift  von  l>r.  SiKiiiuiiU  Stran»ky  ventfrentlichte 
Abhandlunc  Uber  „Der  Klammpunkt  des  PotlolMlllll'*. 
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den  Eiseabahnverwalttlngen  sehr  viel  daran  gelegen 
sein  muss,  einen  .Apparat  zu  besitzen,  durch  welchen 
in  möglichst  kurzer  Zeit  die  Brauchbarkeit  eines 
(lasids  mit  Sichel heit  festgestellt  werden  kann,  dürfte 
eine  in  dieiiem  Sinne  an  die  betreffenden  Itehörden 
durch  den  Vorstand  des  deutschen  Verbandes  ftir 
die  Materialprüfungen  der  Technik  ergehende  An- 
regung jedenfalls  von  Erfolg  begleitet  sein. 

Hiermit  schienen  die  für  die  Materialien  der 
i  Subconnmiasiott  a  in  Betracht  konimendeik  Punkte 
I  erledigt  und  wurde  nunmehr  dem  Obmaam  dieMr 
Uniercoininission   der  Auftrag  ertheilr.  auf  Grund 
der  festgelegten  Momente  und  der  zum  Aasdruck 
gebrachten  Anschannngen,   vnter  eventueller  In- 
anspruchnahme  weiterer  Mitglieder  dieser  Subcom- 
mission,  die  betreffenden  Fragebogen  ausaiarbeilen 
und  deär  genisB  CemmissiOMibesdilUB»  Emde  Mai 
oder  Anfangs  Juni  in   Hamburg  tagenden  Cmh 
ferenz  in  Vorlage  zu  brutgea. 
i       Betreffs  der  der  Subcoramission  3  zuges-tellten 
Arbeiten  legte  der  Ohmaim  derse'ihen,    Dr.  Hen- 
'  riques,  in  kurzen  Zugca  die  Punkte  dar,  welche 
bei  den  fettno  Oelea»  den  Seifen  und  den  nunmehr 
]  hiniugeltonuneBen  consistcnten  Maschinenfetten  (Ur 
die  Beurtheilung  der  (>Ute  und  Reinheit  diesef  M» 
terialien  in  Betracht  zu  ziehen  seien.   Auch  hierfür 
I  soll  bis  zu  der  in  Hamburg  stattfindenden  Sitzung 
ein  Fragebogen  ausgearbeitet  tmd  in  Vorlage  ge- 
braciit  worden. 

Bevor  ich  meinen  Bericht  schliesse,  m<)chte  ich 
noch  die  Gelegenheit  ergreifen,  um  deu'  Herren^ 
welche  in  so  liebenswtirdigcr  Weise  ihre  KcnnU;iH-;e 
I  und  Erfahrungen  in  den  Dienst  unserer  Sache  ge- 
I  Stent,  sowie  ihr  Interesse  daran  durch  das  voll- 
zählige Krsrheinen  znm  Ausdruck  gebracht  haben, 
den  besten  Dank   hierfür  abzustatten.     Ich  würde 
l)ittets,  dieses  Intere!>se   auch  für  die  Zukunft  rege 
'  zu  halten  und  fernerhin  mitzuarbeiten,  damit  die 
j  Bestrehungen  des  Deutschen  Verbandes  ftir  die 
I  Materialprüfungen  derTechnik  im  Allgemeinen, 
sowie  der  Commission  IX  im  Besonderen  ta  e&iem 
gedeihlichen,  allgemein  befriedigenden  Absehltisie 
gebracht  werden  können.    Es  wird  d.idurcl>  einer- 
j  seils  das  Absatzgebiet  der  reellen  Production  er« 
I  weiten,  andererseits  aber  bei  den  Consiimenten  sieh 
I  die  l'eber/eugung  Bahn  brechen  können,   dass  die 
von  ihoeu  iu  Verwendung  geuotumcnen  Materialien, 
I  soweit  sie  Sdunier-  und  Beleuchtnngssweeken  dienen, 
:  unter  allen  Umständen  den  Anforderungen  geniigen» 
'  die  man  an  sie  tu  stellen  berechtigt  ist. 
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Haft  2. 


Die  Sauerstoffanfnahme  der  Oele. 


Wenn  ich  mit  folgenden  Zeilen  auf  die  Er- 
widerung KiuliDgs  iro  vorigen  Heft  dieser  Zeit- 
schrift   zurückkomme,    so   gcsrhtcht  dies  leiligtidi, 
unt  die  Anwendung  Ues  SaUcn  „4U1  tacet,  couicuui 
auf  den  voriiegcuden  Fall  zu  vcrineideu. 

Ich  bestätige  allerdings  zunächst  Herrn  Dr.  Kiss- 
ling,  dass  ich  nicht  absichtlich  verzichtet  habe,  aus 
seinen  in  Zeitschr.  angew.  Cheniie  1898,  1018  ge- 
gebenen Zahlen  Schläue  <u  siehen.  Vielmehr  ge- 
lang es  mir  nicht,  etowandfreie  Folgerungen  ab- 
suleiten.    Fs  musste  also  unterbleiben. 

Um  nicht  die  .'Vnsicht  aufkommen  zu  lassen,  ich 
habe  in  Voreingenommentwit  ein  ungerechtes  Urthdl 
geHilh,  will  ich  ferner  nochm;ds  ZL-ij^L-n.  tl;i>s  die 
K.issling  zum  Vorwurf  gemachten  Trugschlüsse  nicht 
nur  in  meiner  Phantasie,  «mdetn  thatsttchlidi 
cxistiren:  Kissling  will  durch  Tabelle  I  nachweisen, 
dass  sein.  Prüfungsverfahren  (an  anderer  Stelle  Unter- 
sucbungsmetbode)  brauchbar  sei.  Zu  diesem  Ende 
führt  er  mit  dem  gleichen  Oele  unter  aniiiihernd 
gleichen  Bedingungen  udii  Mal  ticuäclbcii  Versuch 
aus;  er  erhält  annähernd  gleiche  Resultate  und  be- 
hauptet auf  Grund  dieses  Umstandes:  die  Methode 
liefert  eindeutige  -  würde  richtiger  heissen  gleiche  — 
Ergebnisse,  ist  also  brauchbar.  Giebt  es  einen  ärgeren 
Tnigachluss?  —  Es  i»t  glücklicher  Weise  noch  in  den 
meisten  FttUen  so,  dass,  wetm  man  mit  demselben 
Körper  unter  denselben  Bedingungen  arbeitet,  man 
den  gleichen  Effekt  erzielt  Wird  aber  durch  den 
bd  gleichartiger  Wiedeiholnng  entielten  gleichen 
Effekt  jode  Manipubtion  zur  Mcthüdc,  zur  brauch- 
baren Methode  F  Zu  einer  solchen  gehüit  ausser 
dem  Verfahren  nach  bestimmten  Grandsätzen  in 
erster  LinrV  die  Verfolguni;  eines  liestiminteii 
Endzweckes.  U.  h.  man  müsste  in  unserem  Falle 
die  erhaltenen  Zahlen  in  irgend  eine  Betiehung 

entweder  zur  chemischer;  Constitution  oder  zum 
Gebrauchswerth  des  untcrbuchieu  Kurpcr^  bnngen 
können.  Ein  Prfliungsverfahren  resp.  eine  Methode, 
die  nur  um  ihrer  selbst  willen  ausgeführt  wird,  die 
nur  „an  und  für  sich  brauclibar"  ist,  ist  eben  keine 
Methode.  — 


(Entgegnung  1 
Von  Dr.  Max  Weger. 

Kissling  bemerkt  schlieüahch :  Was  Weger 
über  die  Leinöl- Mineralöl -Mischungen  gesagt  hat, 
kann  fiif^lirh  kein  S:irhverstLlmlii;cr  ernst  nehmen." 
Dieser  l'assua  lit  leicht  tniss/Aivcrstehen.  insofern 
als  man  annehmen  könnte,  da.ss  ich  Versuche  über 
dergleichen  Mischungen  veröfTentlichl  oder  Meinungen 
über  deren  Verhalten  geäussert  habie.  Das  ist  je- 
doch  nicht  der  Fall.  Es  ist  also  einzuschalten 
„über  den  Werth  der  von  Kissling  ausgeführten 
Versuche  mit  Leinöl-Mineralöl-lißschungen".  Nun, 
ich  überlaste  es  mit  vollkommener  Seelenrutie  einem 
jeden  Sachverständigen,  zu  entscheiden,  ob  die 
Ktssling'schen  Versnche  oder  meme  BeurtheUung 
ilerselben  ernst  zu  nehmen  ist.  Nur  bin  ich  der 
Meinung,  dass  es  ganz  überAitssig  ist,  Sachverstän- 
dige hieritir  ins  Feld  su  tilhren.  Mit  zw«  Oleicfano- 
gen  können  eben  nicht  drei  Unbekannte  ermittelt 
werden.  In  unserem  Falle,  wenn  Kissling  unter  Be- 
nutsung  seines  Verfahrens  (in  welchem  also  der  Ver- 
such an  einem  heliehigcn  Punkte  unterbri'x  hen  w  ird 
resp.  unterbiüchcu  werden  inuss)  neben  der  beiagteu 
Mischung  nur  den  einen  Componcnten  in  isolirtetn 
Zustande  beobachtet,  kann  für  das  Verhalten 
des  anderen  absolut  nichts  gefolgert  werden.  Und 
auch  mit  Bezug  auf  das  Gemisch  sind  alle  Re- 
flexionen Kisslings  ttber  den  Einfluss  von  DUnn- 
flüssigkeit  und  Diffundirbarkeit  mindestens  so  lange 
haltlos,  als  er  nicht  durch  Parallelversuche  nach- 
weist, ob  nicht  ein  llieil  der  Gewichtsvetöadenwg 
des  Gemisches  auf  Conto  des  jeweilig  benutzten 
Miner.ilöls  n\  setzen  i>t.  Diese  Versuche  duiftt-a 
auf  keinen  Fall  weggelassen  werden,  und  erst  nach 
Attsfuhrung  derselben  kann  man  Kisslings  Tabelle  II 
ernst  nehmen. 

In  einem  Funkte  stimme  ich  mit  Kissling  voll- 
kommen flberein,  nämlich  in  der  Ansicht,  da.ss  der 
gegenseitige  Kamitf  ein  vergeblicher  ist.  In  Zukunft 
ist  daher  für  mich  jede  weitere  otlentiiche  Üiscussion 
über  die  vorliegende  Sache  unter  allen  Umständen 
ausgeschlossen. 
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BERICHTE. 


Technologi«.  . 

Menhaden-FlMhorfif.  StatistJiteke  Meldungwtt  ftaUen 

ftlr  die  letztt^n  zwei  Jahre  folgende  AnRaben  ftat. 

1897  1888 

Zahl  der  beschäfligten  Fabriken:  41  40 

.     .  .         Arbaitar:       «750  SOO 


I  Zahl  dvi  bfAuLiftifften  Datnpfboote: 
j     »     ,  ,  Segelboote; 

!      .     .    j^efangtuou  Fiiicbe: 

Gallonen  Oe)  gemocht: 

Tonnen  Abfall  gemacht: 

(OO,  paiat  u.  ing.  Ifot».  VoL  LIT,  Ho.  96.) 


1897  1898 
60  51 
45  2M 
600 MiU  51ÜMUI. 
2,2  Mill.'J,45MilL 
54000  45000 
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CHEMISCHE  ESYÜE. 


Ihrig«  Be»lMhtaaffMi  tnr  Ckml»  Wlrkugs- 
«•IM  itr  fMlAtUMifeii,  voaRob:  Hirteb.  DtrTarf. 
UUt  M  fir  aUbic.  «in«  daettutueb«  Arbiit  tob  6«o 
Hvni>)  «iMflIhrneb  to  wid«irl«g«n,  naeb  4«r  ihm  » 
mur  8we  die  freian  AUnlira  derart  mU  bttlirawt 
IriVnnea,  da»«  man  die  8«ife  in  "Warner  VUk  und  dicM 
Lßratig  mit  Normalschwefelsftare  unter  Verwendung  TOn 
l'hinoIphtHlein  oll  lndic«tor  titrirt.  Da««  w&*grige 
St-ifonlösungiMi  I'i^Sdciation  /.Hij^'cn,  firfs  hui  Krulc  jpric» 
hiinü.  AVier  niclit  nur  die  Wahl  soini'i^  .'^tnrti'ti.  .si/rniiTn 
aach  der  übrij^e  Inhalt  seiner  ArlH>it  /.ei^t'n,  liins  Hiracb 
derartigen  anuIvtiiHiiflu  Arljoiteii  iiiituli^stoiis  ebenso 
dili'tt.antmch  f^ept'nüber  stellt,  wi«  linr  von  ihtu  Recti- 
ficirto.  ;i<i  wtxU  lui  drei  vtirä(;liii.*iitiB«}ti  .Steilen  es  als 
ein  Bewei»  fär  dieNeutralitilteinerSeifonldsungangeeehen, 
wran  dieselbe  nach  dem  Kochen  mit  10  cc.  normnl(>r 
Natronlauge  etwa  ebensoviel  halLnorttuiliT  Schwofci- 
«auro  «nr  Neutralisation  erfordert !  Auch  die  Verwun- 
derung des  Verr.  dariitiiT.  dnf><  ilin  Utoung  neutraler 
Cocosseife  nicht  im  Stande  ist,  freies  Fett  cu  lösen, 
sondern  nur  mit  demselben  eine  Emulsion  ca  erzeugen, 
obgleich  fiberfettete  Seife  klare  Losungen  ^ebt,  dfirft» 
Ton  den  jrenaaeren  Kennern  dee  Oebiets  nicbt  getbeilt 
werden.  Ebenso  wenig  wird  man  geneigt  sein,  aus  diesen 
Tatsachen  bereits  den  Beweis  für  endgillig  erbracht  au- 
nMh«B,  das*  in  der  flberfetteten  Seife  das  Fett  in  Form 
T«i|  Mono-  oder  Digljrceriden  vorhanden  sein  muis.  Als 
ScbbuenMilM  «iid  nütgetbeilt,  dw«  di«  Wirknng  d«r 
TnilnttowA  sidii  knf  tin»  LOtnng,  londnn  Mi  die 
KnnliiM  dM  ,8ehimita»»*  cuttekinnbraD  wit  mw  «b«»' 
Mb  Mudien,  nm  niebt  tu  sagen  Alle,  bnknant  na- 
aiatben  wird.  (Cbem.  Industrie  1^98,  r>09.)  He. 

l'eber  die  Reinigung  der  Naphtadeotillat«  mit 
ieliclialk,  von  N.  A.  Steps noff  Bekanntlich  wird  das 
sogen  an  Ute  umgekehrte  Verfahren  der  Reinigung  der 
N.i)>hbidestillatc,  welcijL'-  iLirm  lioh*«')!!,  <lif«cliini> 
zuerst  mit  Aet«n»tron,  dann  mit  Srhwelt-lsiiuri'  iiiul  zu- 
letzt no^liiiiftl  mit  Aot iü.itrcin  f^creini^'t  werdon.  rom 
cfaemiscbeD  ätandpuukte  nw  alt>  dik"  l>or^t<'  iin- rkuimi 
Dieses  Verfahren  hat,  des  höhereji  !'n?i>f's  weecn,  in- 
dessen keine  Kinfflhrung  in  «lif  'rochtiik  ;,'ot'ijndi'n 
Neuerdings  hat  man  aBg<M,uipen  anstatt  Aei/.iiatroii 
Aetfkalk  r.xt  gpbntucben.  ^to  ist  diosus  Verfainen  aiil 
dem  bekannten  Werk  von  Schibajeff  &  Co.  in  fiaku 
in  Anwendung  gekommen.  Es  hat  sich  dabei  die  merk- 
würdige Tbatsacbe  feststellen  lassen,  dass  der  Aetzkalk, 
qaalittttiv  ebenso  wirkend  wie  Aetznatron,  quantitativ 
mint  Substanzen  dem  Destillate  entnimmt,  als  ersterer. 
Ammt  den  Stereo,  welcba  auch  durch  Aetznatron  ent- 
ffl|Hit  mrden,  Tetvindel  aieh  der  Aetr-kalk  mit  noch 
•{aen  Körper,  welcher,  aus  der  Verbindung  mit  Kalk 
Tamiittels  Schwefels&ure  in  Freiheit  geMint,  ^e  g«lb- 
BcIm,  Tollständig  n«atmlo  FUtaigkeiti  Ttnn  tpecifiaoben 
Qawiebt  0,8364,  dantaUt,  dia  «inan  eebwaefaen  terpentin- 
Unliebaa  Qarwdi  baritil  «ad  mtar  IKnwirkung  von 
Iiiobt  nnd  Inft  vaibnit.  Raab  dan  lütflieilungen  der 
Administration  des  genannten  Warfca  baatshan  nun  dia 
Toneflge  dieees  Verfahrens  darin,  daas  die  Naphten- 
sfturcn,  die  in  Schwefelsäure  leicht  löslich  sind,  zuerst 
entfernt  werden,  wodurch  einerseits  die  Wirkung  der 
letzteren  auf  das  halb  bi'arbf'iti-ti'  Lk'^tillat  («ine  viel 
energischere  ist,  andrerseiti.  las*t  »ii  li  mirh  dif  Rfture 
leichter  regenerircn  l''crncr  winl  am  dtnu  Kerosin  durch 
den  Kalk  eine  siclj  lpii;ht  ri\ydiri/iidi>  S'ili,<taii7,  f>ii!tV>rnt, 
d\o  bei  der   Beiirljoitu[i>!:    mit   Aetznatron  zurÜL'kbbiibt, 

wodurch  die  Haltbarkeit  des  raffinirt«n  Produkte  er- 
llBht  «M. 


!       Snr  atbaran  PilUI^  diaaar  VfrhSitofMa  itallte 

j  Varf.  eine  Baib«  tvb  Tannebaa  an.   Ca  wnidan  ja 

!  1500  gr  Deatillat  20  Hiaaten  lang  einmal  mit  1-5  gr 

I  Natronlaoge  Tan  16*  B^,  dos  andere  Mal  mit  Kiilkmilch 

>  (aof  OOOgr  Waaaar  80  gr  Aetzkalk  i       >>at(elt  und  der 

;  Vaibut  «nf  bakaanta  Weise  bestimmt,  io  beistehender 

'  Tabella  «ad  dia  Beaoltate  n 


*)  Xaraa  tatata.  4aa  Idaif.  IM«, «. 


Specif  Oew. 

der 
Rohdestill, 
bei  llfi"  C 

Verlust 

in  «  0 
beim 
Reinigen 
mitliatKni 

Verlust 
in  •  () 
beim 
Reinigen 
mitl^Ui 

i/inarena 

Speeit  Q«m. 

das 
goreinigtaa 
DeatUlata 

4,4« 

2,98 

0,8205 

0.8207 

i.n 

2,87 

1,70 

0^188 

0.8SU 

1,66 

4,60 

2,M 

03207 

0,82 17 

1,93 

3.30 

1.37 

0,8206 

0,8215 

2,23 

H,K7 

1,64 

0,8206 

0,8238 

1,13 

■%0i 

9ß» 

0,8229 

0,8249 

3.2^ 

4.10 

0,87 

0.8241 

0,8236 

1.4Ü 

•t.uu 

2,60 

0.8230 

0.8234 

1,20 

3,20 

2,00 

0,8226 

o,»m 

1,70 

1.87 

0,8238 

0,8340 

1,00 

3,07 

2,07 

0,8232 

0,8252 

1,1» 

4.07 

2,94 

0,3244 

0,8221 

1,63 

3,40 

1,77 

0,8216 

Dar  EaUc  wwda  imnar  ia  Uebeiaebntaa  aagaiwaadt, 
uad  aa  atellta  aiah  hflnaa,  daaa  dar  Yailaat  daa  Baatillataa 
von  der  Meng»  de»  mir  Reiaigoag  aogevaadtaa  Kadtaa 

abhängig  ist. 

In  der  Columnt'  1  sind  die  Differenzen  zwischen 
den  Verlusten  beiiu  iteinigen  mit  Aetzkalk  nnd  mit 
Aetznatron  zusammenget^ttdlt,  d.  h.  die  Mengen  jener 
unbekannten  RnbstanJ!,  wph  he  .m-c^(iT  den  Napbten- 
saurt'n  vom  Kalk  uuf^i'noiiuiu'ii  wird.  Da«  hpocilischo 
Gewicht  de»  KerosindesiiHat*»  >f  niundiMt  sich  (;l*''ch- 
mäseig,  unabhängig  davon,  ob  die  Roini^mn^'  mit  .Aetz- 
natron oder  mit  Aetzkalk  vorgenommen  iitt,  woraus 
folgt,  dass  die  unbekannte  Substanz,  die  mit  x  bezeich- 
net werdea  wa^  etwa  dasselb«  «peeiilacbe  Uewiobt  wie 
da«  geraiaigta  Karoaia  bentat 

Ihvek  Zataatsaa  daa  KalkaehlaiBiaaa  mit  aoae. 
Scbvefelahira  eibBlt  man  «in  Gauiacb  dar  Kapbtaa- 
Büuren  nnd  der  Substanz  x,  und  kann  letztere  dem  Qa* 
mische  durch  Aetznatron  entzogen  werden.  Zu  daa 
bereit«  mitgethoilten  Eigenschaften  wäre  noch  hinzu- 
zufügen, dass  die  Flii^oigkeit  etwas  dicker  als  Kerosin 
ist,  sich  l'fi  laugcriMii  Stobi'ii  röthet  und  in  der  gewöhn- 
lichen Lamp«  irlmi'  liniirkbare  Verkleinerung  der 
Flammi-nböhe  broimt.  ^lo  it^t  s^'K'**"  Kalil:in;;i',  NaftlOBp 
lauge  und  Ammoni<(.k  volikuuisiiCn  iiidilli.<rtint. 

Um  festzustellen,  ob  diese  .Substanz  eine  einheit- 
liche Verbindung  oder  ein  (icnn^ch  dür^toUt,  wimle  sie 
der  fructionirtcn  Destillation  yijtorworl'«<n.  Bbi  der  ga* 
wObniiclien  Destillation  ging  die  Substiiuz  zwischen 
140"  und  310"  über.  Ks  wurden  Fractionen.  die  inner- 
halb TOn  je  20"  siedeten,  hergestellt  lieber  800* 
aabr  wanig  Ober;  über  310"  binterblieb  eina  r6t" 
harzartige  Masse,  die  beim  Erkalt<>n  erstarrte. 

Die  MeBgenverhiÜtoiasfl  der  einzeiuen  Fractiouen 
aaeh  fBafiaallgar  DaatülatäoD  aiad  rolgaad»; 
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CHBMISCH«  BETÜE. 


3. 


1.  I40«-.160»:  2,8 

2.  leo»— 180*:  4.8% 

3.  lW)»-200»:  9,1% 

4.  200*— 220«:  20.8% 

5.  220  ■    240  ♦:  20,8% 

6.  240^- -260»:  21, S% 

7.  260«--280«:  14,6% 

8.  280«- 300»:  5,77% 
Vi'ber  300»  fring  nar  0,1  %  iiln  r 

Ea  war  kein  constanter  Siedepunkt  /.u  liou.erkon, 
vielmehr  titio);  da«  TbermomeUtr  gleichrnüs-it;  ]>ii' 
Fri«?tion«>n  .S  — S  fl»rht(»n  ^i^b  narh  pintsiuiKein  Stel.oti 
•t^'uc  dunkt'j. 

Am  der  KlementamoiUyi»«  der  Fractionen  2,  4  uud  ii 
leitet  sich  die  Formel  CoHtn  ab.  In  der  Fraction  8  ist 
indeKaen  zweir«>llos  Sauerstofl'  enthalten,  desuten  Uegcn- 
wart  durch  die  leichte  Osydirbarkeit  der  höheren  Frac- 
tionen  zu  erklären  i»t.  Alle  8  Fraetionen  verhielten 
sich  Brom  geifeBttber  fast  iidifferent,  ntir  dio  ersten 
ilroi    Fra<-'ion(>n    7<Mt'ori    f\nc    HrniiiH  l'-i-r:;' ■ni.  Diese 


iUMtion  findet  aber  towohl  b«i  OlafiaM,  wie  fluch  b« 
Nflphtenen ')  statt.  In  conc.  Sehwefalatture  sind  Mt 
Fraetionen  etwas  löslich  (ra.  0,05  %),  wob«i  die  Skure 
sich  etwas  dunkel  f&rbt,  wa«  auch  b<ei  Napht^oPn  mög- 
lich ist.*)  Mit  einem  Gemisch  von  tone.  F  I  .. .  fi  Uiiune 
und  Salpetersäure  werde«  alle  8  Fructt<ni«D  gU>ii:iiiuü«ag 
nitrirt.  Dieses  «Btiabitidrt  dM  Ghnikte  iax  nkfur 
•tili  Naphtene. 

Ks  wurden  ferner  Versuche  aogeiH^^lH,  die  .Substanz 
im  (reschl(>>i»ieiien  Hohr  mit  Salpaterfiiure  allein  /.a  ni^ 
triren.  Ka  wurde  .'^ali>eter«iaiire  vom  hpecr6«cben  <i*wii  bt 
l.Oii'i,  und  zwar  aut  ■>  ccm  Kohii^wasunitotf  !■'>  c«» 
Süure,  un^i>wendet  und  die  Köhren  l\>  Stunden  Iüq^  iuit 
120"  erbitet.  Die  entstandene  Nitroverbindung  d>  "UiUirte 
bei  gewöhnlichem  Druck  unter  Zenetiung. 

Auch  die  speci6echen  Gewichte  der  Fraetionen 
sprechen  dafUr,  dass  die  SubetAnz  aus  Naphtenen  be- 
liebt; dasselbe  steigt  allmfi.hlicfa  ufid  n&hert  üok  thNil* 
wdaa  dem  specifischon  U«wicfat  bekaoater  Nfl|ibfeMM 
vor  cntf  [irHciieixleni  SitAdeiiuok* : 


1«0— 180 

0,7976 

180—200 

0,809S 

m—m 

0,8405 

268-  280 

0,8493 

280-  800 

0,8592 

Bekannte  Kk  |i Ii  t  e ii >:» 


»6 

15 

Siedepunkt 

Fonuel 

0,783 
1  0,8002 

160  -162 
179-181  i 
196-197  1 

C|oH|o 
CiiH»» 

2S2 

Qi«B|» 

MO-MI 

Nuphtaquelle 


l(«jrk«wiuk»v  n.  OglobliB 


BinuiVebe  Kk|Ma 

HAyhtii  Boll« 


Wwm  B.  fltoMr 

IL 


0.9.i7 

0,978 

0,989 

1,0106 

1,0437 

1 .074 

1,170 


Der  Entflamm ungspuakt,  nach  M artenH-Peniky 
»t,  war 

iBr  die  Fr.iction  140"  -IWJ«  :  »7,5'»  C. 
,     .        ,        ir.if    180»  :  88»  C. 
,     ,    Übrigen  Fraetionen    :  b6''C. 

Der  ViHCQsitäUeMffieieat  gegeuSber  gewOtudiohim 
kftoflichen  KcroBiu  war 

für  die  Fraction  160»— 180« 
,    ,        ,  180<'-200« 
,    ,        .       200  •-220« 
,     ,        .       220  •-240« 
,     ,        ,  240«-2f?0« 
,     ,        ,  26O»-i'^0" 
,     ,        .       280»- 3  W 
Die»  alle«  spncht  darUr,  dasn      unvortheilhaft  tet| 
diese  Subetans  aus  dem  Kerosindestillat  za  entnehmen; 
anderemeittt  aber  iüt  die  geringe  Menge  derselben,  im 
ifittel  ca.  2,35 «/o,  unbedeutend  gegenüber  den  materiellen 
VortheiloD  der  Reinigung  mit  Kalk  vor  der  mit  Natron, 
Um  fesUustellen,  ob  die  SuUstani  mit  dam  Kaük 
•Im  ehemiiche  Terbindnng  aiagebt  od«r  von  letetCMm 
nur  «flelniiüeli  fvatgduilteii  wird,  ward«  der  liilk- 
■Altmm  daoMito  &Mt  amljnri,  udmn«iU  aMh 
der  Extesdiiaa  mit  AeUier.   Aae  4n  Ana^ynaa  folgt, 
da»  darcti  Aetber  eine  aar  eabedeateBda  Meage  Koblen- 
waaBerttoff  eztrahirt  wird,  deaten  ZoMMttBieBMtmaf  akbt 
der  Formel  CnHtn  eniRiiricht. 

Femer  -»Br  im  ßchiannn  vor  der  Kxtrni  tlMti  weniger 
äMMTBtoff  enthalten,  tds  nach  derselben,  wm^  sich  da- 
iM»  dia  Napiftea*  im  fltaada  «iad,  var- 


Rchiedene  Salz«  und  Metalloxyde  »u  liMien,  ^)  uud  sieh 
unt<-r 'Kiiiwu'kun>;  von  AlkaUM  aad  Ttiactiiedeoea  Na» 

talloxydun  j!u  oi^dirun.  *i 

Um  nachtuweisen,  diw  die  KuhlonwaMerstoffe  im 
Laofe  der  Zeit  unter  der  Kinwirkung  von  Kalk  «ich 
Oiydiren,  wurde  gereinigtes  Kerosin  eine  halbe  Stunde 
laa^  mit  Kalk  geschüttelt  und  stehen  gelaaaeu.  Auf 
die  Oberfl&che  «chwamm  eine  Kulkschicht  auf,  welche 
am  feineren  Kalkthoilchon,  die  mit  Keroitin  get/ünkt 
wasea,  bestand.  Diene  wurden  auf  einem  Filter  ga- 
sammelt  aad  einerseits  direct  untermielit)  inilnröiieit» 
nach  der  Eateaetion  mit  Aether.  £■  laigte  eich,  den 
die  geainuBto  eiBuiache  SuUitaai  «ota  iieUieff  aaf' 
Moeoiveia  wird,  Kine  Woche  «pkter  ward«  eia  eweiter 
Tb«il  dar  Xelk^Kerosin-Verbiadaag  ant  Aatlltt'  extruliirt 
Die  katijm  «tgah,  dam  dar  Aäber  aiekt  die  gno^ 
organiaehe  Sabetaai  eactmUrl  faatt«,  woraus  zu  schltessea 
ist,  daea  die  KohleBWoeaantoSe  unter  der  l!änwirknng 
de*  Kalke  eia  Oxydationsproduct  lieferten,  weiciio»  la 
Aetber  aioht  mehr  löslich  ist.  Indemen  ln\tl<j  dan 
Kerosin  nach  der  Heh.mdlunik'  imt  Aettkalk  atnne  wul- 
stigen Eigensf hilfton  uiilit  f,'L'iiudert  ;  ho  jft  der  Ent- 
flammujiv'-imnkt  naidi  wie  lor  ÜO.-V  ^ebliolien. 

Weder  das  Kerosin  noch  die  tiubstana  x  rea^ea 
Biit  eiaer  LBaaag  v0B  Ghlotealeium  nad  fiaiTtlj^bat. 

'j  Joum   IHN»    i-hy.-, -i'hfia.  Ge».  XVII,  a.s 

')  M.  J,  Konows  low,  .Nspbteae  ua4  HitnhrilrnlMieirsln'. 

p»lt.  10-1». 

'I  M  J.  Keaowalow,  «NapliMBe  na 
«>  Jean,  rati-  phya.  abam.  <!«•.  XT.  U7. 


Digitized  by  Goor»Tr 


Heft  2. 

_ 


37 


Die  I/^ixunp  deH  l(>fst«nB  WuH«  l>ei  40",  Itei  w«lph»r 
100  ffr  Wft««f>r  1*(,5  gr  Bar>-thy«lnit  Ifison.  zu  den 
Kohlpnwi»ji»erBt<)WVii  r.ujf«>s«'t7.t.  Vji  w»r  koine  R*aclion 
:ru  l'ftnorken,  auch  nirht  li«im  AuiskrystMlIisiren  de« 
HarvthvdrBt«:  fein  fr»'])iilv<>rt«si  BarythyJr»t  nm  dangen 
cu  M*  *  o  KeioKin  und  die  Substaas  i  mit  nieder. 

Man  kann  aus  d«nt  Allen  aefclicnMi,  Ao*«  die  am 
N»pht«n«n  be«iehend«  Hubxtanc  %  nur  mechaniach  mit 
Kalk  vereinigt  ist  und  isut'ammen  mit  den  KoJkaeifen 
der  NM(>ht«nsiUiren  vom  Kalk  niedergeriKiten  wird,  wo- 
durch rieh  der  Gc'wichti<vi'rlu«t  de»  Dettillate«  bei  der 
RMnigang  inH  Kalk  erklären  lft*Bt,  ebenM)  wie  der 
Vmitiiid,  4m*  der  (tewichttiverlurt  von  der  angewandtes 
btknaige  abhAngig  iit»  Wntera  Vertucbe  aind  nooii 
k»  Omgr.  (Trudv  Bäk.  otd.  Rwwk.  Imp  techn.  Obatneli. 
1898,  SftO  t         ■  Chw 

Au<«  den  kauka»lNr)icu  und  Irtni^kahpl^tclu'ii 
Naphtadiütricteo.  In  Ki'.^.sluml  ^jewiimt  »lio  \  r-r 
wertbunj;  des  Krdöl«  lu  Hei/./.» nik<iu  iiium  r  iiit'hr  <liH 
Obcrhiind  iinr!  der  ffTOfi>0  Bedarf  an  H^i>^i^;^'^l  Hoiz- 
matoriid  veraulrtsf.t  die  DurcbschOrl'uu)^  vun  Ocltorniins, 
(lit>  vorher  auf  ihre  Itincliliiiltipknil  an  KnlPl  nicht  jfe- 
iiSgPDd  g<>)irüft  wurdi^u  lu  .tcr  Nilho  von  Anapa  hatte 
■lor  Kusi-i-^ihc  ."^tauiljird  und  die  <it>H»»lNchuft  Mcrinjf 
Kohrungi'n  unlomommcn  die  aber  bald  aufgegeben  wur- 
(Ifu,  da  wenig  Oel  gofunden  wurde.  Die  Maschinen  und 
(icriitbe  übertrug  man  auf  dat  (iroiiny'tiche  Oeltflncaio, 
wo  bis  jetzt  2  Bobrungen  mit  gutciu  ?*rfolg  in  Betriab 
•ind.  t.ntt&uscht  war  man  aueh  bei  den  Kohrungen  im 
Kubanischen  Kreioe,  nah«  der  Ortschaft  Karabuluk  und 
bei  B&mmtlichen  Bohrungen  im  Daghcstan'iicheu  Kreise. 
Andeneit«  wurden  auch,  beeondera  in  Transkiupien,  Oel- 
terraina  enehloMen,  die  in  groaaeo  Hoffnungen  bereeh- 
tigsn.  Bchoa  1876  hatte  nm»  devi  mit  ein«r  EttioMtlen 
QawinnBDg  wn  KrdOl  begonnen,  dodt  wnr  man  dnaa 
bei  dem  Aaftcbwwg^  den  die  MinemlftlMwinnnng  nnf 
der  Halbineel  ApMheraa  genonmen,  wieder  dnveo  nb* 
gekonmen.  Erit  der  Bau  der  TmnekMpieeben  Kiaen- 
bahn  lenkte  ^«iedtt  die  Aafinerkaamkeit  auf  diese 
Gegenden.  IKe  bereite  Mher  begonnenen  Bohrungen 
der  Finna  Nobel  auf  der  Iniel  Ttcneleken  wurden  wie- 
der aufgenommen,  besonderü  weil  diece»  Oel  im  <it>gen 
nts  SU  den  flbrigpn  kuukui«iHi'hen  Oelen  einen  betracht- 
lichen Gehalt  an  Paraffin  bcsu>».  Char  i  t  •<  <■  h  k  o  f  f's 
Untersuchungen  dier^ea  Oeles  ergaben  folgende  liei-iiltute: 
»pec.  Gewicht  lä**  -  0,ä68,  Fiammuunkt  Abel-i'en»k^ 
5  !..'><*  Bai  der  fraetionirten  Deetillation  «uden  er» 
halten: 

Iii.'*  -lOO"  1.8%  fomapee.  Gew.  bei  15*^  0.771-2 
Von  200 <•  bih 'i.-iu*'  11,9 «/o  ,      ,      ,     ,  IS»  0,795ü 
,    --».SO«  ,  •270«    7.6%   .      ,       ,      ,  l')*  0.8095 
,    270»  .  310»   6fi%   ,      ,      ,     ,  15«  0,t^218 
Der  Rack«tuid  beaaee  bei  gewOhnlieher  Temperatur 
Salbemkonsiatenz,  epec  Gew.  0,900  (22,$*).  Fkuaffin- 
gebalt  ö,b       Ana  den  Deetilbtan  «wd«i  svei  Sorten 
LeuchtOl  iwaoimengeatellt.  I .  apec.  Gew.  0,7945,  Flnma* 
pnnkt  Abel  Penekjr  29«,  2.  epec.  Üaw,  0,7216,  Finnin- 

Ckl  75«.  Oaiök  Mieeben  beider  ecbiflli  mw  «in 
ebtsi  ipee.  Geeriebt  0.800,  Flammpnukt  SS*  Keve 
Tweneke  ergaben  Be^ultato,  die  eine  fitbrikaaMage 
Anebente  von  6—7%  Paraffin  al«  aichor  erccheinen 
lna»en.    (Cheni.  Ztg.  1898,  lu:i4.) 

in  England  sind  neuerding.-«  V'ersuidie  mit  Petruieuui 
ni  Helsxweefcen  auf  deu  Duuijd'ur  HulintiM  angemtellt 
worden.  Die  Anweu<lung  des  l'etroleiiniH  i^eschieht  tu 
dar  bekannten,  !«jbon  öfter  in  dioiter  Zeitschrift  erw&hnten 
Weiae. '  Dia  Vortbeüe  diaMr  Feuerung  aollen  folgende 
eeim:  jfin  GavidiMeil  CM  eniviokelt  beön  Verbranaw 


mehr  Hitze  als  ein  gleielies  (i.  i.cir  lit'-nieil  K^jble,  -  vda«« 
der  für  eine  f >coi»nf.ihrt  mlts'.ufiiiirende  VoiTitt  <in  Hrenn- 
miiterial  verringert  wird  FOr  eine  Pfer<lekratt  jiro  Situndo 
wurden  verbraucht  l.fi"  engl  Pfund  Oel  gegen  2, "27  en^l. 
Pfund  gewöhnlicher  Kohle,  bei  der  oft  verwaixUen  ia|>«- 
niaebea  und  indischen  Kohle  würde  sich  du.s  VerbiiltniHK 
ftr  Oel  noeb  beeaor  gestalten ;  für  eine  Fahrt  von  Aden 
nach  Singnpore  wflnie  ein  Dampfer  statt  ■'iOO  1  Kohle 
etwa  nur  300  t  Oel  mitxufOhren  haben.  Kin  weiterer 
Vortheil  i«t  die  Stihnelligkeit,  mit  welcher  man  O^  an 
Bord  nehmen  kann  —  es  kennen  4O0  t  Oel  in  einer 
Stunde  an  Bord  gepumpt  wertlen  werden,  wthveod  man 
in  gleiober  Zeit  nur  60—80  t  Kohlen  nnikebmen  knin. 
I  Da  daa  (M  »otonntiacb  in  den  Feaemnn»nm  einge- 
!  flbri  wild,  an  wird  nntttrlieh  fiel  na  Arbeitakraft  ge- 
wirt.  Der  AaftBltalfc  in  im  Keeaebtanea  wird  dnrab 
denPortfUldeeKobleaetaabeeaageneiuner.  EiaweifeHer 
Vorthoil  der  Petroleumheizung  bentebt  aoeb  in  der  m* 
ringen  Kauchentwickelung.  Ab  Nacbtkeit  eraebeiat  «p 
gegen  der  grCoaero  Verbrauch  an  Wasserdampf  nr  Zer- 
Htäubung  des  Petroleum«,  «owie  in  England  der  Um- 
stand. da»ii  dort  augenblirklicb  Kohle  bÜUger  ial^  de 
Petroleum.    'Amer.  Manuf.  IHyS.  540.:  — A— 

Ueber  ein   Vorkommen    von   Attphalt  im  Kreise 
Santa  Barbara,  Cutifornion,  bcriciitet  A.  f«.  t.'ooper. 
In  dem  dortigen  Gebirge  finden  sich   groii*e  gleich- 
förmige ^iandbetten,  welche  «ich  nur  durch  die  Grösse 
und  Ge.italt  der  Sandkörner  von  einander  unternoheiden. 
Der  Sand  int  mit  Asphalt  —  etwa  R— I.")  GewichU- 
procent  -  durchtränkt.    Die  Menge  des  ganzen  Sandes 
1  wird  anf  etwa  50  Millionen  Tons  und  die  Menge  de« 
Aipbnite  auf  etwa  20  Millionen  Barrels  ge«chM«t  Bis 
I  in  einer  Tieie  von  2  Foas  iat  der  Asphalt  braun  und 
I  aptUBf  EigentdiaAea,  welche  durch  Kntweichon  der 
:  ktdrtlWdbSwa  BealnBdiibdle  und  wnhrsoheinUch  durob 
!  PelymeriMtioB  bediogt  md.  Oaimaf  folgt  eine  etwa 
;  6  Zoll  dicke  Sebiobt  atkr  rilhe«  llaterl.il->.    .Tc  tiefer 
I  man  gelangt,  um  M>  weicbor  wird  der  Axphalt,  bis  er 
in  einer  Tiefe  von  .500—1000  Fu««  die  Conaistenz  einen 
dickflOaaigen  Oelea  zeigt.   (Engin.  and  Mining  Joora. 
i  1896.278.)  — A— 

FatentauszUge. 

Twfidina  nur  Hmtollnag  von  HetfensMeken 
I  alt  Blaiwitikiraar,  von  Manfred  SebOnert  in 
;  Dmdea.  (D.  R.  PJWM»,  a  28.  vom  20.  JnU  1897  ah). 


Mit  der  H«r«t«IIung  von  SeifenstQcken  mit  Kinsatzkfirper 
wird  beabHichtigt,  entweder  da«  Seifenstflck  schwimm- 
'  fUiig  SU  macben,  oder  das  Aufstecken  und  Befeatigen 
I  der  SeifauUlok»  aaf  eiaen  Dom  sn  ennlHi;UflheB;  ia 
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MiitoniD  lUto  Iii  JOiiHii^^  Dm 
ISnbriaffMt  durehbolirter  ESaMtadiSrper  Ut  hi  der  iror- 
■taiwadwi  Fig.  1  TtranaohMilicht.  £■  beieichnet  A  die 
Platt«  ä»  Pr««e,  B  die  Pmafortu,  C  den  Untentompel. 
D  den  Obentempel,  E  den  rßhrenf&rtnigen  AuMtoaser 
und  W  das  ■Wereitflcfc.  In  den  Obi^ntempel  D  ist  c«n- 
trisch  dfr  Hb^jesptztc  Dorn  F  mit  dem  weit  liorvor- 
raffenden  vorjUtiffti'U  Theil  f  oiufiaüohrttubt ;  auf  don 
A'  salz  f  wird  »Icr  nnpfoirni^i'  Kinsat/körper  <>  loso 
autffMüt<>ckt  Heim  Niederlroibcii  den  UtM>rat«mpelB  utanzt 
«iinftchit  f  oin  klsincrHü  Loch  in  W  ans,  das  durch  den 
EinsaUkörp«r  G  entsprechend  erweitert  wird.  Die  aw- 
fWtavBten  SriHmbotMi  taUn  dnrdt  dea  yMmaftimigen 


Aui:Rt«88er  E  binab.  Ist  der  Eimatakfiiper  Q  bü  etwa 
in  die  Mitte  MiaagL  daim  drflekl  aueb  der  Obentempel 
D  aar  W,  MiMt  G  in  W  fStrt  eJngabattefe  irird  md 
darin  aHaoi  Uaibt,  wann  naa  Oberrtempel  D  «loder 
«liobea  wird.  IN«  Uber  dem  Ebntaklirpar  verbleibaide 
Vertialiing  wird  awekmUmig  mit  einem  Seifenttopfen 
Tencbloeaen,  in  der  Weite,  dara  man  den  Tfaeil  F  de» 
Domes  F— f  um  die  Höhe  de«  VerschlussstOcko»  H 
kürxer  macht  J.  h.  den  Dorn  F — f  iV'tg.  1)  durch  den 
Dom  V  f  iFi^'  2|  ersetzt.  Da»  VornliluBssitüc.k  H 
wird  aui  f  nosttu  kt  und  wii'  olien  bosfliripliPn  verfuhren, 
lliitidf'lt  i's  sich  lim  massive  Kiiinutzkiirpcr,  so  wird  der 
Thcil  f  de«  Domes  mehr  pl'riomon-  oder  nii<le!urtitr  ge- 
etaltet.  H^i 

Verfahren  zur Darstellnnv^^elfenhaltiicer  Schmier- 
mittel mittels  Naurer  h)dralwa»Nerhalti|;er  S«lfpn, 
von  (ironewald  \iiid  Stomniel  in  KIbcrfeid.  |D.  R.  V. 
100  705,  Cl.  L':i  vom  .').  April  1H98  ab  .  Gewisse  Fette 
und  üele  können  wegen  ihrer  geringen  Viscositüt  nur 
in  sehr  beschränktem  Maa«««  zur  Herittellung  von 
Schmiermitt«ln  verwpn<iet  werden.  Man  hat  versucht, 
durch  Zusatz  von  Si<iii>  /u  den  OelflB  wui  Fetten  dieie 
ffir  teebnische  Zwecke  geeigneter  zu  machen,  jadocb 
ebne  beMudena  Brfbig.  Sehr  viel  beuere  Remlti^ 
erhalt  man,  wenn  man  zu  diesem  Zwecke  dio  waaser- 
haltigon  aanren  Seifen  des  D.  R.  P.  92  017  benntai. 
Diese  Seifen  lOeen  neb  eebmi  bd  gewOhnliebar  Tempe- 
ratur in  Fetten  und  Oelea  nnd  »CMidwD  in  dieeem 
Zwecke  aiebt  beeondera  gefaroekaet  in  werden.  Für 
aoinwUädi«  und  Ti^elaUliMdia 'Fette  nad  Oele  eignen 
eieb  am  baetatt  di»  .aaniM  IqrdMtwamfiMlti^n  Oleate 
der  AlkaUea,  für  -HiiiMaUlla '  nooh  bemer  die  hydrai- 
waMerfaeUigen  Oleate  der  alkaliieben  Erden.  Die  so 
hergeitellten  Produkte  finden  Verwendung  nli  Sc  hmior- 
mittel  für  Mftochinenihi'ile  aller  Art,  ^]^  KmöI"!  hutz- 
mittel,  zum  Kinfetten  von  Leder  etc  ,  ul»  Apjjreturn.ittf'! 
in  der  TextilinduHtrie  u  h.  w  Hl'I 

Terfabren  sam  Löfltcbmaobea  voa  Petroleum 
pt  tt^rHmif  von  der  FSma  B.  Gnttmaan  jr.  nnd 


Om^Mim  DaiwitDriam  Dr.  Herafaid  nd  B«*r  b 

BerHa.  (D.  R.  P.  101 4U,  Cl.  28.  eom  6.  Jind  IW?  aU. 
Um  die  procentoale  LOslichkeit  von  Petroleum  la.Spl« 
ritus  Bu  erhoben,  werden  nach  dem  mrliegaadaB  Ter- 
fahren  dem  Spiritus  gewine  Kohlenwaametoffe,  im  be< 

Ronderen  Ren/ol  und  Naphtalin  augeaetzt.  Wftfaread 
sich  ira  gewnhnlichen  — S*6 '' oig''n  SpiriluM  nur  etwa 
10 — \2  ^'.0  Petroleum  l('n<ou,  golins<t  es  auf  diese  Weiae, 
die  liiislii  hkeit  de«  Petroleum«  bis  auf  24"',,  t\x  dteignrn. 
Das  tio  erhaltene  Produkt  soll  sich  für  bestimmte  Hrenn- 
zwecke  benonders  eignen.  Hgl. 

AbdampfgefKn  snr  Gewinnnag  von  tilfeeria  ans 
der  Heifen-Cnterlange,  von  Friedrich  Mendel  in 
Krfurt.  (D.  R.  F.  100  881,  CI.  23,  vom  27.  Novemlw 
1897  ab).  Das  .^bdampfgeflUs  besitzt  einen  faltchen 
Boden,  einen  Salzboden,  der  an  »einem  rmfang  dicht 
abgetchloBKen  und  mit  dem  Kocb^efäes  verbunden  ist. 
Dieter  Salzboden  besitzt  femer  eine  Anxuhl  konischer 
Robraufafttze,  welche  auch  gebogen  angewendet  werden 
können.  Durch  diese  Robraufafttze  wird  die  awiaobea 
den  Bfidcn  befindliche,  bis  zur  Oberkante  der  Bobr* 
anfsfttze  stehende  liAuge  bei  der  Verdampfung  hindurch- 
getrieben,  wobei  daa  ausgeschiedene  Kochsalz  auf  dem 
Salsboden  abgelagert  wird.  Ein  ZurQckgpfllen  des  Salaea 
io  danKoobraum  ist  bei  dieser  Rinrichtung  auageitchlosaea. 
Zweckmiwig  wird  die  kochende  Unterlänge  doreh  eis 
RUirwark  in  Beweguag  gabalten;  anaieraem  iet  ein 
Rolir  «or  ZaMiniBg  dar  friadieii  Oatarlaog«  b  des 
Koebnutm  aagebraebt,  daa  mit  dam  Salibodan  abeehnai- 
det.  Auf  dieae  Weise  wird  dae  amirt  eo  leicbfe  «ibtrateBde 
Feetbrennen  des  KocbaaiaeB  m  den  gewBhnliebeB  Ab- 
dampfgeflUsen  mit  Sieherbeit  vermieden. 

tter  Apparat  dürfte  leegen  temer  eiafaeken  und  xn/eei- 
tnässigen  Construetion  xu  empfekUn  mn.  Hgl. 

Verfahren  zum  Rcgenerlren  Toa  Tiilkaalalrtem 
Weichgummi,  von  der  Deutschen  Gummi-Oeeell- 
achaft,  0.  m  b,  H.  in  Frankfurt  a.  M.  i  D.  R.  P.  99689, 
Cl.  39,  vom  22.  C  toWr  1897  ab).  Durch  da«  Verfahren 
»ollen  (iummiftbfiUle  oder  solche  (UiramlgegenstÄnde,  die 
unbrauchbar  f^ewmden  sind,  nut/.liar  ^'euiacbl  werden 
Ks  gesicliii'ht  dies  in  der  Wei.se,  da»s  man  das  ia\  ver- 
arbeite;nii'  M.iterial  auflöst,  und  aus  der  Lösung  wieder 
abscheidet  Al.'i  geeignet«  Ijösungntnittel  haben  «ich 
Anilin,  T<iluio;ri.  Xvlidin  und  deren  höhere  Homologen 
erwiesen  l-ei  Temperaturen  von  140-  180*.  Nach  or- 
)  folgter  Losung  setzt  man  verdünnt«  Säure  zu,  wodurc-h 
[  die  organischen  Rasen  als  Salic  in  der  wüaserigen 
FlQssigkeit  gelöst  bleiben ,  während  der  Gummi  alt 
z&he  Masse  abgeschieden  wird,  durch  Decantiren  ge- 
trennt, gewaschen  und  getrocknet  wird.  Man  kann  di* 
angewendeten  Lösungsmittel  auch  durch  Zusatx  von 
Alkohol  entfernen. 

ili«!AAin)AdieaM  YerfahrtnwirdKmU^mktrtderent' 
eiittawMK  Noe*  oim*  nur  tmurmM  wMir  gewonnen. 

Hgl. 

TarbMMrte  Ilerstellang  einer  Roateehntsfartoi 
nm  H.  Loaanar  in  Iieipaig.  (Eng).  Pat.  284S4  vom 
3.  Deeember  1897).  Dae  Verfahren  beruht  darauf,  dam 
mit  Cement  Twaobiiir  FimiM  kaiaa  Fanditigkeit  aa^ 
nimmt,  •ond«n  dm  bai  Wawenuiati  ladiäioh  eüe 
HArtang  des  Cemeata  db  Folg»  iet  Ab  fiabmel  der 
Znaammensetznng  der  Farbe  wird  Iblgaadi»  Mhehaag 
angegeben:  80—40  Th.  Fimiw  oder  oiapaMeadea  troek- 

I  nendes  Oel.  40  Th.  Cement  oder  80  Ib.  Cameat  und 
10  Th.  KieseUaure  und  'Jü  -30  Tb.  FubatolF,  wb  Maa- 
ni^fe.  Kienru8(i  oder  Harinmsulfat.  He. 

Verbesserte  Raftlnirnutf  von  Oel,  von  W. A.  Smith, 
CleveUnd,  Ohio.    (Engl.  Pat.  »0  662  vom  30.  Deeember 

!  1897).  Um  eebweblbaltigaeRohpetnriaamwidOertilbt 


CHBMiSCHS  BfiYÜE. 


89 


«0  Mtafaiw,  «M  M  ftt  timm  KmmI  bU  Tanwtbftl 
IwlHuideK.  Ibn  Bnumt  1  ObUoh  ■TaipMittiin  «af  je 

500  Gallonen  Oel  und  erhiUt  bn  ÜMifc  tum  SledflfUBRt 

der  MischuDf;.    Bei  SchwordMtallaten  verwendet  man 

voriheiUmft  statt  'IVri.ontiriöl  3  Pfurul  Har»  auf  UDO 
G.illoiieu  Destiüut.  Nach  dem  Krhitji'a  wird  die  Ma»se 
ijokütilt  und  nuL'h  dtfiu  gewSbnIichon  Verfahren  der 
liaflijiation  von  pi'iin.'tvlvnnischeni  Krd5l  Imhanflult.  H«». 

VerlioKNoriinK'eii  iu  der  Heliandlun^  you  »ollfett 
vad  llinlicheji  Fetten,  vun  J.  Hopkinson.  '1'  ('<>w- 
ling  und  F.  Illingworth,  Bradford.  (Kn^'I.  Fat. 
29612  vom  U.  Decemh»r  ]X91).  Um  nu»  dunklam 
Itoli wollfi'tt  "ofort  Olli  sehr  reiin>?<  ir'i  L^inolin  nnben 
einfr  Steift«  zu  oiluiltfti.  bohuiid-'ln  dio  Krfiiider  ^ill8• 
«ellie  zuerst  mit  der  Ilftltte  dsr  zur  vfilli^'Hn  Vfr- 
geiluug  erfordorhchen  Menge  AJksli  und  iaUou  da« 
unveraeifle  Fett  aus  dem  (teniiiich  auK.  Dassolbe  soll 
in  Form  reinen  waeserfroien  Lanolins  an  die  Oberfläche 
steigen,  w&hrend  die  Seife  und  Fettalkohol«  tUe  Unter- 
hMga  bilden  (!).  Man  zieht  diese  Unterlauge  ab  und 
beliiuid«lt  nie  er<t  mit  Alkohol  und  dann  mit  Benzol, 
da«  di^  Fi'tialkohole  lOst.  Die  LQsung  steigt  an  die 
Oberfl;ii.'he,  wird  abgezogen  and  zur  OowinnuDg  der 
Fettalkobole  abdettillirt.  Die  flbrig  bleibend«  Seife  wird 
auf  flbHcha  WeiM  fertie  gemacht.  Es  wird  «in*  Hodi- 
SkatioB  bMchmbaB  für  «mt  FM,  da*»  da«  Laoolia  nicht 
vM  dan  FattalkoholeD  gatramt  an  v«ird«B  bno^t  Be. 


Wisseiiseli«fllieh«s. 

Ile  i  t  riiy  p  zur  1'  rpn  II  u  n  K  u  nd  Kestiiii  m  u  u  K  der  Glieder 
der  (fo^ Kit! «teil  FettsUurorellie,  von  Si^jimind  Ho]?.- 
uiiiun.  Uni  die  wisKoiii<chiiniiL-Ui>ii  i i ruiulla^fi-n  der  P'ett- 
unti'rsufhuti^Niiu'tiiodon  in  verm'hiodiini'n  l'unkten  zu  ht>- 
ft«stigi'n  und  7,u  Hi-weitern,  hat  Verf.  dio  Sliurou  der 
Eaaigsäurereihe,  von  der  Anioigoneaure  bin  zur  Cerotin- 
s&ure  hinauf  dadurch  r.&her  zu  characterisiren  gesucht, 
dass  er  einerseits  die  Bar)'t«alze  und  deren  zweckmänsigc 
DarttellungAarlen,  sowie  die  LOslichkeitsTerhältniase  der 
Alkalisalze  studirte,  andrerseits  der  Fra^  a&har  trat, 
ob  das  Princip  der  fractionirten  Detitillatioo  lit  die  qoaa* 
titative  TrennuDg  der  UQchtigen  Fetts&uren  zu  verwen- 
dtm  «ai,  und  schlienslich  die  Aethylostor  einiger  höherer 
Glieder  darstellte.  Di«  Mrgfitltige  Herstellung  der 
Biuiumfalze  bot  noi  iNd  dan  höheren  Gliedern  einiga 
Sebwierif kaiten,  berTorferaflu»  durch  die  Zataalaliehkeit 
daiaallMi  dnnh  Wihm-,  aowia  durah  di«  Schwiarigkoit, 
aas  den  geiUltm  Selsen  in  Uebendnin  vwbaMame« 
Barinnaectat  ananwaaehen.  —  Die  Teiaadiei  Gemiaehe 
Ton  Ameiaenftara  und  Essigeftai»»  nnd  von  Propion'-, 
Botter*  and  Uovaterians&ure  atia  ihren  SalslBrangen 
durch  fractionirto  Zersetzung  mit  Säuren  und  Destillation 
der  in  Freiheit  gesetzten  Anihf>i)r>  7.u  trennen,  schlugen 
fehl,  sol;<ni;^e  nicht  'lio  Atuu'i'  I'-i  ''^raetioriL'tt  sehr  grou 
gewSliU  wurde,  wrdiei  es  <laiii;  j^'i...inj^,  in  einzelnen  der- 
teüion  aniiiiht'rnd  reiue  f  ett^iUirni  zu  i'*oliroii.  Bonser 
gelttfijf  dio  Treniiung  von  Huttcrnaure  und  t'iipron»4iure; 
nach  <leni  Verf,  lut-nen  sieh  die  iilioder  (  i  und  auf 
diese  Weise  KUri  lieui  äüchtigeu  FHtU>aurt>getnisch  der 
Butter  isoliren  Dahin  zielende  Veruucho  ergaben  in 
der  Butter  daii  VerbäUniss  von  C«:C«  ungefllhr  =1:2. 
/>i>jr<T  Hrtultatf  »trhrn  tint  ih  >ii-n  ron  I>ni-laux  wvi  den 
»fithtr  frvrhir neuen  roit  ilrnrifiiieg*)  in  (ftiteni  Ein- 
kfaug.  —  Bei  Lflslichkeitüversuohen  roit  den  fctt^sauron 
AlkaHwIsen  in  Methjrl-,  Aoüijl-  und  Amylalkohol 
md  Aceton  aa^  e«  «leb,  dam-  Ar  die  enrtea  beiden 

•}  Otaei.  Same  UM«  M». 


I  LffnuMBÜtel  dja  LOtBebheit  mit  iunahmenden  Maleknb»- 
I  gewieht  eich  rermtadeit.  Pflr  Aceton,  das  von  den  aie- 
I  arigeren  Gliedern  sehr  wenig  lOst,  ist  die  LOslichkoit  des 
!  Natriumisovalerianatssehrcharaoteristiach.  da«  aus  diesem 

Lösun^isniitttil  in  lanj^en  Nudeln  erhiilten  werden  kann.  - 
Von  Kitern  werden  »chliesdlicu  dio  Aölb^deater  d©r  i'al- 
mitin-  und  Stearinsiiure  lie.n-hriehea,  sowie  Schmelz-  und 
Siedepunkte  von  (iamidchou  beider.  (Arch.  Pharm. 
18»8,  409  ) 

Voft  den  aus  dem  Handel  bexogenen  AtugUHg^jUroiMlten 
XU  di/rjscr  Arbeit  aimi,  nar/i  der  gege>>cnm  Awfcrvvhtfy» 
die  Stearin-  und  CerAinsüurt  nirU  ganz  reim  ftWtttH, 
Für  jene  ist  der  riwt  .SaglKeff  angetfcftene  S^mebUtUtbf 
71—  71^lt ßr  dieue  78«  dar  riektige,  taäkrmd  Holxmann 
«N  «eMMit  iyäparatm  fmä  99  nap.  72*.  He. 

Iluterauchungen  auf  dem  (^ielilete  der  c  vcIiNchen 
Terbindnngen.  Aua  der  Reibe  des  Hexamethyieas  oder 
der  Naphtone,  von  \V*.  Markowniküff   Hoi  dem  wach- 
'  «enden  luierü&to  filr  die  geaättitrten  cvelmuhen  Kohlen- 
wasserstoffe, d.  b.  die  Polyraethvlenderivate  der  Reihe 
CnHjn,  an  welche  sich  geneti«i:h  oX«  üti;:r«sättigte  Reihen 
tiie  Verbindungen  der  Formel  ('nH-jn— -j  und  CdH.id_4 
:   anfünen,  er.iehlet  es  Vorf.  für  uützlicb,  imii^r«  Klnzel- 
I  heiten  ütier  di»>  Methoden  zur  Darstellung  möglichst 
eiukeitli' her  Krddeowasserstoffo  aas  Maphta  anzunlhren. 
Trotz  ded  bedeutenden  üinlutigos  der  Naphtaicdu.strie 
'  j*ind  ihrü  .Methodi^n  vom  chemischen  Standpunkte  aus 
j  ziemlich   primitiv.    Sie  beschränken  sich  oarauf,  da* 
Rohproduct  durch  Destillation  zu  zerlegen  unri  cveuL 
von  unnöthigen  oder  "eli.ldiichon  Beimengungen  zu  be- 
freien.   Darin    besteht  die   Fuhrikation  des  Beuzins, 
'  Keroeins,  der  Schmieröle  und  oiuiger  Zwischenproducte. 
Werden  doch  nicht  einmal  Hc>Kht>  werthvolle  Producte, 
wia  es  die  Naphtcnt-liureu  siud,  verwerthet,  von  denen 
ZehatMuande  von  Fud  neb  jAiirlich  in  Fora  der  Na- 
trittnaahe  aiMammeltt. 

Zur  Gewiiiniuim  den  Hex.i-  und  Heptanapbtens,  wie 
auch  des  Pentaniethjlens  und   seiner  uacksteii  Homo- 
lugen  diente  ein  Benzin  vom  -.pezit".  i-iiäw.  0,710- — 0,7H0, 
aus   dem   uian    daliei    noeh    eine    RrCL^sere   Menge  von 
;  Octonaphtenen  enthiilt^    IndoMsen  liiont  zur  Darstellung,' 
des  let*teren  und  Heiner  hiiheren  Hi>mi)!offon  hotiser  d,vi 
I    Koro.sin.    Da.-*  im  H.uidel  Vürkonuiiendo  rusBisiliB  Benzin 
stammt  vorzugdweiae  au.s  der  Naphta  vgn  Hihi  -  i-iybut. 
I  welche,  reich  an  niederen  Kohlenwaeserst^jti'en,  zu^floich 
!  auch  grössere  Mengen  von  l'ur.Lftinenontbält,  als  da.s  Benxin 
!  von  der  Halbin^^el  Apnelieron.  Letztere  liefert  diitrej^n 
I  reinere  Naphteuo.   Dastielbe  gilt  von  den  entsprechenden 
I  Kerosinen  als  Ausgangsmaterial  zur  Darstellung  der  höhe- 
I  ren  Homologen.   Indomen  «rh&lt  man  lowobl  aut  Benzin. 
'  wie  auch  aus  Kerosin  nieht  immer  diaeelbeo  Producte, 
selbst  wenn  Fractionen  von  gleichem  Siedepunkt  mit 
'  derselben  SocgflUt  gereinigt  und  fractionirt  werden.  Die« 
erkennt  man  an  den  Schwankungen  im  apacif.  Qev. 
Verf.  hat  deshalb  al»  Kriterium  der  Reinhwt  der  er- 
haltenen Kohlenwasaerstoife  stets  die  Dichte  genomninn 
Der  technische  Roinignngsprocoss  des  Kerosin mit 
SehweCelsHure  beruht  darrtut'.  <iu-..^  lel/.t<3re  trotz  der  Vor- 
dünnmig   (in    Biiku    wird   ',j    1  '  o .  in  GroKny  l'i'i*'» 
Vitriolöi  un>,'ewandti  auf  die  unK^'^iUtigten  cyclischen 
Kohlenwassersti.tte  C'nHan— «  «nd  CnUsn— 4  theil«  poly- 
merinirenii,  theiis  u.xydirend  und  verharzend  wirkt.  Auf 
die  Oxydationen  wei.it  die  in  bedeutenden  Mengen  auf 
tretende  sehwetlige  .^iiure  hin.     Aus.-i-rdeie.  tindet  imeli 
eine  direct«  Anluperuni^  von  Soh weteUiiure  au  die  un- 
.   gesättigton  Ki>(ilouv.  a'^serstidte  unter  Bildung  von  .Ai^tlier- 

j  achvefelaftaren  statt,  denn  veriebtt  man  die  fiitturo  nach 
1  dem  BeinigeB  mit  Waa««r,  >o  eniwiekelt        der  Q*- 
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rncK  von  terU&ren  Alkoholen.  Mithin  l  et^tuht  dii»  niu;b 
d«r  Reinigung  des  Kerogiii*  mit  SckiwofeUiiuro  zurflck- 
bleibende  8chwurii>.  imr/.i^'H  l'roduct  aus  verdünnter 
t^rhwet>lf>üiirp.  hup  in  Ivcrcwiii  itniöglichan  Polymeren 
d«r  ungesättigten  Koiiien«aa«er>toff«,  «na  Verbanuagi' 
und  Oxydation sproduoten  dar  leWiBiwi  nad  mdlisli  «n 
Aetherachwefol  säuren . 

Die  Haoptinaase  dor  Flabrikfttionsprodnct«  von  Baku 
bestellt  aus  lirenxkohlonwaBserstotien  der  cyclittchen 
Reihen  nnd  theilweise  auch  au»  Paruftinen.  Von  den 
Cjcliechen  Verbindungen  ut  dw  Gegenwart  von  Cyclo- 
nexaoen  (Napbtenenl  und  Oyolobentanen  nacbgewieHen, 
wfthraad  dk  von  Qjclobutuiea  uaa  OyolcmropiaoeB  min- 
dvalMt  wlir  ««bnehflinlich  lat  Sie  qrciSiebMi  EobUn- 
wiMMrttofh  nnd  die  Paraffine  werdso  von  dar  Lnft  nnr 
mÜr  Innginm  ozj^dirt,  hingegen  abaorbinm  di«  Kohlen- 
«■ntntolte  der  IbphtylenMibe  nnd  ihr*<  cydischen 
InmnMn,  iMioiidan'aia  Beihen  C  nHsu— 4  (die  Terpen« 
und  ihn»  cyelMchen  Iiomerea)  ■eht'  leicht  Sauerstoff, 
wobei  sie  in  dicke,  hantige  Producte  Qborgohen,  welche 
öfit-rN  einen  «ehr  unun^i'nclimen  Geruch  nenitiPn  und 
mehr  oder  weniger  iatxju&iv  gelb  bis  hollroth  gefUrbt 
«ind.  In  den  gesättigten  Kohifnwitr-siT'Jtdfri'n  tli-'üweiae 
löslich  verleihen  »ie  denselben  tnuc  golb<>  Kaii.nnR', 
Wahrscheinlich  rOhrt  Ai<-  Fähigkeit  der  uiij;ci<Mni;;t.-ii 
Destillate  von  Keroxin  «tiii  Li;?roin  fein(>H  Zwixchen- 
producte«  zwischen  Benttii  un<l  Kerosin),  wio  auch  dos 
nicht  g<»nflgend  gereinigten  Kerosins,  luit  der  Zpit  pino 
gell'o  Farbe  und  einen  unangenehmen  Gerach  atizu- 
Tii'hinoii  \itiil  die  Dochto  beim  Hreniifn  r,n  vnrftfhinii'reD, 
von  (ior  ( •xviiuiion  der  in  ihnen  i'ntli.iltcni'n  uufjosttt- 
tigton  Koi]leiiwa«scrstofte  bor.  Durch  die  Behandlung 
der  Producte  mit  .Schwefelsaure  werden  diese  unge- 
sitttigten  KoblenwBMentotf«  nun  mehr  oder  minder  voU> 
ständig  entfernt,  vodweh  dnaii  dne  Eftuptprednet  loft- 
beetftndiMr  wird. 

DwBinroreinigung  der  höheren  Destillate  der  Solar- 
aad  der  vervvhiedenen  Sorten  8chmier0le  ist  infolge 
dar  Mknnifffaltigkeit  der  sie  smunmenietaenden  Kohlen- 
WMMieteae  viel  complicirter.  Aasrnr  den  gewöhnlichen 
PelrnieUijrlenraUien  und  einur  geringen  Menge  von  Pa- 
mlaaen  eind  in  dieeon  Fmetionen  aondeneirte  Polv- 
methjlene  von  der  QondaBHtioMert  des  JMuhenyu, 
Dibensyla  eto.  enthalten,  denen  die  VomMltt  €nHfeiF-e»> 
(CdHm— I— GnHua-i)  zoftominen.  Bne  Verhniten  dieeer 
Koblonwaaeerstotto  den  K«agRntien  gegenflber  i«t  noob 
unbekannt;  man  kann  indessen  kaum  darnn  sweiMn, 
dass  die  hierbor  gehörigen  ungesilttigtcn  Kohlonwasaer- 
ütoti'e  Kigenxchaften  beiiitxcn,  <lie  in  hohem  MaaMe  den- 
jenigen der  ungesättigten  KohlenwiMserstoffe  der  g>e- 
wohnlichen  cyclischen  Kinhen,  d.  h.  der  Naphtylene  und 
Terpnnn  analog  sind,  wa«  durch  die  Eigenschaften  der 
Rohprodueto  sowohl  wie  der  mit  SrihwafalsHure  ge- 
reimj^'lHii  iii'flhitiijt  wuil  All«»  liiiluTon  D.'if UUitc  sinii 
nur  tm  tirmteri  Moment  natii  «h^r  liest illatiou  itiit  iilu'r- 
hitzten  Dampf  n.ier  auf  freiem  Fimkt  farblriH  Au  ili^r 
f.nff  fRrbRn  nie  «tfh  ««»hr  schnell  und  uui  so  »tiiikor.  je 
lir'il.rr  (l(-r  Si"p.li'[niiikl  ,  oder  was  dapselb«*  H;iv't. 
»pH«),  «iewicht  iioKt;  dabei  nehmen  die  SolarOle  eine 
gelbe,  die  Schiuicrülo  vorzuKi^weioe  eine  blaue  Kürbung 
an.  Da  die  höheren  Destillate  höhere  mehrwerthige 
Phenole  enthalten,  die  sich  an  der  Luft  unter  Färbung 
eagrdlrea,  ao  kann  man  durch  Ue.arbeitung  der  fiischen, 
Bliebet  ibrbioH>^n  De»<tillato  mit  Alkali  Oole  erhalten, 
die  aiek  iwar  in  der  Folge  mehr  od<^r  minder  iatenMv 
btWhiraih  förben,  jedoch  vollkommen  durchsichtig  bleiben. 
Hellere  Oolu  mit  gelblicher  Färbung  kann  UUIB  be- 
kanntlich durch  Reinigen  mit  Schwefelaftore  erbnlton. 
Je  bfiber  dee  apeeil^  6e«.  dei  Oelea,  de^  mabr  Sehwefel* 


Hiiiiri?  liraurht  iiian,  um  den  vou  dur  Priixiü  j^ofordertcn 
R'-inüeitHj,'raii  «irlangen,  und  liie  \ üllk<iiiHut>n  furli- 
und  g(M'iu'bli>K(>n  Solaröle  erhält  man  nur  nach  der 
Reinigtiiig  mit  boilcutenden Mengen  rauchender  Schwefel- 
säure (12««  und  noch  mehr).  Auf  diese  Weise  gereinifie 
Oele  bleiben  längere  Zeit  an  der  Luf\  unveitodert.  Bm 
der  Reinigung  mit  Schwefela&uro  gehen  um  so  mehr 
Eohlonwasaerätoffe  verloren^  je  hfibw  da«  spocif.  Oew. 
de*  JE>eatiUats  i«t.  Wird  ein  Oel  mit  Säure  behandelt, 
wdebea  vorher  mit  Alkali  gewaschen  wurde,  so  fällt 
deasen  apectf.  Gew.  rapide  und  »ugleiuh  steigt  die  Via> 
coaiUt.   Wie  itark  die  Bearbeitung  mit  Sftni«  naf  die 


AeademMt  der  Viacoaittt  wirkt,  iat  dnraoa  in 
daae  die  viaeeaittt  einea  mit  Alkali  gereüijfteD  Oele» 

vom  Bpecif  Gew.  0,9010  gleich  ist  dei^nigwi  elnee  atÜ 
8%  Vitriolöl  gereinigt>en  vom  speetf.  Oew.  0,9070.  FSr 
die  höheren  Destillate  chereotarUtiaeh  tat  ihr»  Fhuire^ 
zenz,  welche  ausier  von  der  Qegenwert  von  mebr^ 

worthigon  Phenolen  von  derjenigen  condensirter  aroma- 
tischer Kohlenwasserstoffe  herrührt;  bekanntlich  sind 
g(;iiii^n  Mengen  Anthraeen,  Chrysen  und  ähnlicher 
Körper  im  Stande,  ihren  Lösungen  starke  Fluor<»g/otii 
zu  verleihen  Kine  v'iüütaiiiii^n  Utiseitii^iinp  liiener  Kr- 
schoinutiii  i«t  nur  liurcli  r.mehi'inle  Sihwelelsaur«  raüg- 
lu  l),  w«h:lie  uUe  Fheiir)li>  toUiI  ox'idirt  und  die  aroma- 
tisrhen  KoUlenwii^iior.stoft'e  lu  Suifusäuren  äberftthrt 
Dil  liie  un^esiUt iifUin  Kohlenwa.sser»tüffo,  Phenulo  UoJ 
aiüiiKitiscbe  Kohlenwasserstoffe  verhältnissmlis^iig  sdiwe- 
rer  ^^md,  als  die  Polymothylenkohlenwaisei st<itfe  und 
ihre  Condensationsprodurte,  so  ist  orklurlieh,  weshalb 
da«  gpecif.  Gew.  der  Doitillato  nach  <icr  Beiir)iettung 
mit  Schwefelsäure  sinken  muss,  und  zwar  um  so  mehr, 
je  mehr  Silure  verwendet  wurde.  Je  stärker  nun  di« 
Säure  ist,  desio  grandlicber  wird  die  &etnignnc  eeio. 
Allerdings  erfolgt  diese  Brniedrignng  dea  apaeiL  6e«. 
bei  der  technischen  Reinigung  nur  um  einige  Taaaendatal; 
aber,  während  bei  den  Laboratoriumsversuchen  maneb- 
mal  mehrere  Tausendstel  vernachlässigt  worden  können, 
und  die  Aräometer  in  der  Regel  nicht  mehr  als  die 
dritta  Decinulatelle  nnaeigen,  macht  in  der  Praxia  schon 
0.001  aebr  viel  nna,  ao  dea«  Adlometer  a'ur  Verwendnng 
kemoen,  die  deutUeb  die  vierte  OeeioMbtelle  aaseigen. 
Ale  Beiapiel  wird  die  Beubeitong  ainea  OleoonpbtaiM 
No.  1  voiB  apeci£  Oew.  0,010  mit  nuMsbender  SekweM' 
a&nre  erwfliBt.  Daa  Oel  wnrde  aelnng«  mit  Sidiwafal* 
abtre  geeebfittelt,  bia  eine  neue  Portion  SlUire  aick  b«.m 
Sohfitteln  nicht  mehr  f&rbte.  Die  gel&rbtere  Shira 
wurde  dann  mit  2  Vol.  Wasser  verdünnt.  Beim  Ab- 
kühlen schied  »ich  unten  eine  klebrige,  schwarze,  harzige 
Masüo  aus,  während  über  ihr  liinki'l  gofilrbte  ver- 
dünnte Säure  latreH,.  Fntternt  mau  li't^tare  und  wäscht 
das  Harz  mit  «i'nii;  W.issoi  a'.s,  sh  crK'icht  man  end- 
lich einen  Punkt,  wo  üa!»c4bü  su.li  /.  i  'ftiten  beginnt. 
Wiril  eine  solche  Lösung  mit  weuii^'  <-.iru  Sc  hwelel- 
suure  versetzt,  so  scheidet  »ich  i.lus  Hm/,  wieder  ab, 
el  iTisn  l;i»sl  es  »ich  durch  .SalzlOsiHijfeu  leu'iit  ;u]s  ^,>ini'(l 
Lu!fun^eu  mi<'!;»lx(«n,  Aohn^if-liPu  fj;,'i-i)~rbiii'teu  lu-^-ci;- 
nete  Verf.  I'>  1  diT  U<'init,'>ii.tr    di's    S.i-iri'lhcerK.  Dieses 

Product  erhalt  mun  in  den  ^cnmiuroiiiiliriken  bei  der 
Reinigung  der  Oeldestitlate  mit  Vitriolöl.  Der  frische 
Säuretheer,  so  wie  er  von  der  Mischmaschine  kommt> 
stellt  eine  ziemlich  dicke,  zähe,  vollkommene  schwarze 
Ma.HHe  dar  und  wer  für  die  Fabriken  lästig,  da  er  nicht 
in  die  FlUsse  abgabuwen  worden  durfte.  Er  wurde  des- 
halb in  Gruben  geaammelt.  Hier  trennt  er  sich  nach 
langem  Absitxen  in  drei  Schichten,  von  denen  die  ober« 
aua  KobleuwaMeratotfen ,  diu  mittlere  aus  verdünnter  voll- 
kommen schwuier  Schwefelsäure  von  ca.  IIO"  Be,  die 
untere  Sekicbt  ww  dem  aebr  dicken  eigentlichen  Theer 
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liestirht,  in  ««1eh«m  «tww  von  (Ihui  ol<ori>i]  n> !  ^ 
•  lirt  ist.  Durch  Kntfernpn  Hpi-  l>eiiien  oKrre»  .'-icjiRijUiii 
lind  mehriii.Ll!-i-  Wusi-Lcn  iltM  Hiirzo»  mit  heif^ein 
Wasspr  kritiii  rt.an  de«  fftö^nton  Thoil  cji>r  Schworolwiur« 
.■rit'iTiii  i: ;  iiiiiig>rn  i»!  «lic  \ ollst4liuli;;o  Kntfernnriji  auf 
di«»<<  Wöifct'  iit.i;5fiaii*"li ;  sie  lii  st  -iU'h  atx'r  leicht  mit  «ini-r 
vordOunten  >i'dul">uiiii  orrcitiion.  I-t  ilifi  Sodii  in  wenn 
iiuch  Rehr  (feringt'm  Ut'beri»fhuÄi'n  v(irhiin<l<>n,  »o  vor- 
wundelt  f>ich  dubel  <\n«  gauzc  Hur/,  in  eine  nn<Uir>-li- 
hichtix<>,  grünlich  «chiiiinii'rndo  Kmulsiim  und  bleibt  in 
diesem ZusUindeiiolungcJi^MusHC  ulkulisch  rea|firt«  Wi-nig 
Süur«!  gi'niigt,  um  das  gutizo  Hur/,  wieder  aiHzufiillen 
DiU  auf  dieco  Weise  pureini^'e.  trockon«  Ilarit  hat  hei 
gi-wiihnlicbur  Zimnicrtemporutur  alle  aus^ernu  Mi'tkiuale 
von  A»|Oialt  und  dient  aogeuwürüh!  nach  Anwpiüuog  den 
V«rf.  Ala  Korrognt  fflr  don  natQrlichon  Awphalt. 

(ScnluM  folgt.) 

Analyse. 

Dir  llezlehan^  zninchen  dem  »p(>«>IH8eh<>n  lie- 
wi<l[<  iiiul  drn  uuimiicheu  Fettitiuren  drr  ltutl<-r 
und  iiiidtTer  fette,  von  Nürmun  Lpunard.  l^cu-iLli- 
nt>t  s  dvvi  Procentgehalt  der  Kulti  r  .ir.  iiiiliislieln'n  Fell- 
Hiinren  und  x  ihm  k;>erili  chti  tiewiciit  dumdUtili  Lei 
30"  C.  {Wa«»er  m  :,  i  j  .  i  =  Ii.  gilt,  wie  Verf.  »Or 
4  .Kihren  fand,  aligeiiiein  die  (iloichung 

y    >  u-  x). 

wo  k  eine  Con«tante  hozeichuet.  die  d;sivi;'l=  y.»  Ö.">l  •  6 
hei>tinimt  wurde.  Neue  Hestiiumungen  '■'•<'  Mustern 
ertiibon  den  fjwt  gleielien  Werth  lt51  6.  Auf  lirund 
«liexer  Komiel  wurde  eine  Tabelle  berechnet,  die  fUr 
jede»  siiec.  (Jowicht  den  berechneten  (iohalt  an  unlfi«- 
lichen  Fettsäuren  ergiebt.  Der  ex|)Oriiiicntell  gefundene 
Qtthali  nn  dieaeu  üaurei;  idimnit«  mit  dem  berechneten 
bi*  »Q  'tt  */«  in      Fullen  Ton  Öi)  % 

,    .    1  %  ,  i4     .        ,    68  -  XC,  , 

Nur  in  S  Fällen  wurden  sprOnei*  DiliVn.'tjiten  ala 
14%  ^fanden;  in  jeden  denelbeb  w«r  dor  Gebalt  «a 
unMMiehen  FetÄBKoren  anonnal  hoch.  (Analjrgt  ISSB, 
88^  He. 

BuMmmtag  der  nnlSellehM  Foitsinren  im  i«r 
Bitter  »ad  der  Urund  «bwelrhender  Be«nltate.  Nach 
"  V,  ■STainsbrecii  »oll  die  Bi>*timn]nng  der  nehner-Zabl 
in  iler  Huttor  in  verschiedenen  HSnden  verschiodeno 
Kci»ullat<3  geben,  und  zwar  ie  niichd.  m  man  ersten»  vor- 
Nchiedon  lan^"'  di.'  /,iir  AI is^  ■i,.t  t'i'tt-.i.in'ii 

ges&uerte  Lii.-ütii:  aut"  ilt^m  \S  .i-ti ''iii  i'r«,i'iiii.  mi'i 
»weiten»  je  iiüL Lil'-in  man  mct,i  i  r.f\  \vi'ij;L''-r  Lwii-'-  'la' 
Fetto&uri»  iiuswii-  l  t.  Fflr  die  nr-ilv  UjnHitti;m  wird  eine 
Zeitdauot  v.in  l'  Stunden  bei  öfteiem  Kühren  vorge- 
schlagen, tiir  die  letztere,  da«s  man  tuit  dem  Waschen 
nufhOrt,  wenn  1(K1  cc  WuiichwiMi.Her  nicht  mehr  wie  0,2  cc 

I^-Lau^'t'  //II!  Noutiuliii'ation  gebrauchen.    (Boll.  auoc. 

belgo  cliiui.  2\V<  : 

lief,  niöe/ile  <tii   li'i'  h^nii.- il  l',,  ,J„,'         :rii  l,c- 

iati/tln  Llrnji'/'n  i,iiH/t  liit  Htintr: -/.'iii!  i'hi  nistiintim 
Itoeh  yrjuiiit'it  ic.'Sfii.  je  »ach  (Irr  n  k  nnni  ilie  Filt- 
säuren  ittttkin;  Henriifwa,  (.'liem.  Ii'trii'  Js:iS,  l>'>!>i. 
Auf  die*en  Punkt  '.'/w ■  (■(/  iiiierhtvipl  lorhi  t  iit- 
jf^fatum,  au  dam  itie  Vermulhuilif  tutkc  lüjft,  dtis."  Ii  irr 
net  Qnmd  itr  trhiütaun  ÄfuUifieiul$ff«nttxm  xu  furhen 

TJrf  lle 

Zur  UechUKeaetlon,  von  Alph.  Van  Kugelen. 
Im  7.11  [irilfen.  nb  die  Huttflr  von  mit  <,"oi(.on'>l-Kuchen 
gelultcrtt-ii  Kiiln  ii  Liut  .SilLiei  iiitni  l  w  irkt.  W  ürden  10  cc. 
de»  tiltrvrten  Hutterfettea  in  der  gleichen  Menge  Auiyl- 
»Ikohol  gel8et|  1  OD.  nikohaliecbe  SilbenitralJfienag  (2  gr. 


ID  350  cci  hin%u?efflL;t  und  unter  Schütteln  15  Minuten 
im  kochenden  Wa^serbad  erhitzt.  Unter  die«en  Be- 
dingungen enUtand  eine  llraunnirbung  und  beim  Kr- 
kalten  Auitscheidung  hellbrauner  Massen.  Wurde  da- 
gegen in  schwach  salpeterfiiuror  Li'nung  gearln'il'  t,  r^o 
trat  eine  F,iri)ung  nicht  auf  und  beim  Krkui'i-n  wur 
di''  i'i-i.iril.'  M,i--.>  citrononfarbig.  Auch  Im  im  .\i "tufit.  ii 
mit  dffn  freien  Fettailuren  nach  Mi  II  lau  zeigte  «ich  bei 
(iegeuwari  freier  Minprul.-ijiuie  keine  Uraunung,  wohl 
aber  wenn  ili.  fclilte.  Die  Hochi-  rei»]».  Milliau-lUiuction 
treten  all  i  i  Abwesenheit  von  tioien  Mineral^äuren 
ein.   (Boll,  asuoc.  beige  chim.  1898,  ^ÜÜ.j  He. 

Veber  AraeklDflitn  U  Mi'  maik  Sratlltn^  von 

L.  Arehhntt.  Schon  O.  Poaaio  hat  genist,  dm 
Rttb«l  etw«  0.4  Proe.  AMcbinaor«  eatbaiL  D»  Verf. 
venehiedentlich  nooh  viel  höhere  Gehalte  an  dieaen 
Silaren  getunden  hatte,  wurden  nochmals  veraMihiedene 
Oole  von  aiiteiiti^rh  reinen  Saaten  unter.'«urht,  und  bis 
zu  1,43  Proc.  sogen.  Arachin«ftüre  (S.  P.  73  "i  nachge- 
wiesen. Auch  SenfOl  ergab  I.IM  I'roc,  eine  bei  69" 
Hchmel/eiide  Uohi^ture,  Beim  Nnchwei»  dieser  Siluro  in 
Olivenöl  darf  :il-io  noch  v.ii  Iii  ilie  'iegenwarf  von  Krd- 
nus^nl  aU  sicher  «'rwiciien  ye»u»ii  (.lo.irn.  hoc.  ehem.  ind. 
Ib9fi,  1UU9.)  He. 

FnrfuroKnlzH&iireOlrhung  und  ScHamütrurfurul- 
l  fmltHUurenirbuniir,  von  P.  Soltsien  Verfasser  hatte 
früher')  darauf  hingcwio«en,  dasit  die  für  DeutHclilund 
I  obligatorische  .SusamOliirilfungsniethude  mit  Furfurol  und 
I  tSalz^säure  dadurch  zu  IrrthUmern  führen  k&nne,  dau 
■  Furfurol  nhoti  mit  Salzsäure  allein  Färbungen  giebt. 

Lr  hat  »ich  jetzt  bemüht,  Unterschiede  dieser  FArbungen 
I  und  deijenigeu  die  bei  Gegenwart  von  Sflsanal  «ntateheB, 
I  auhnfinden  und  solche  in  der  VerBchiedenheit  der  Ahtorp- 
]  tions«p«ktren  nachgewiesen.  Dia  Farfarol-Saliabire-Fftr- 
biMW  tmg^  ktiallcbet  eiae  sehwaeho  Verduoltditiqf  im  Gelb 
in  Fona  eines  »otawaehen  Biiadee,  das  die  B-Lmio  am- 
~el>t   Je  intensiver  die  Färbung  beim  Stehen  in  der 
te  auftritt,  um  so  mehr  nimmt  die  Verdunkelung 
do!«  Bundes  und  dessen  Verbreitet ung  nach  Linie  K  zu, 
bin  »chlieft.<ilicb  nur  noch  das  Hoth  sichtbar  bleibt.  Hei 
dor  .Sesamiillilrbuiij,'   t-t  •■ni'u;,.!!-  lui  b'i>ii.  viill^tatidig 
•iichtbar.  e»  iht  »  »vi  diu-.  Citilu  lutUt  ganz,  .i'ivu 'lirt. 

Verdünnt  man  die  FlQ»sigkeit  ullmühlich,  so  iieih  m<  h 
diir  verdunkelte  Tlieil  gleichmiUtiig  auf,  ohne  die  baod- 
fßnnige  .\bKorptioii  obigen  .Spektrnnu  IQ  leigOB.  (Seitschr. 
öffeutl.  Chem    18'.H  "Hl  \  He. 

I'eber  das  >  erhalt- n  mmi  Hauiuöl  bezw.  (>llTenol| 
sowie  Tou  GeniiHchen  solcher  mit  «Inlgeo  anderen 
retten  Oeleu  in  der  Külte  aud  Veiftnieiningen  der- 
selben  bei  andauernder  Bellehtnng,  von  A.  liold- 
ber^  und  C,  Uuggenberg.  Verf.  dehnen  ihre 
bennta  fraher  begonneaeo  Tersnoh«  tiber  die.  Sdimeli' 
dwor  von  reinen  OUvonMen  oder  fiaamOlan,  ni|».  Hiieh- 
mpn.  dieeer  Oele  mit  Baamwolbaneafil^  auf  ftitere 
OhvanSloi  teohaiaehe  BaanMe  und  Goimiacha  von  BanmBl 
and  «adeien  fetlea  Oolea  ans,  und  beatimmea  ngleteh 
Jodnhl  and  KefractoaietaiablBnlniag  dieeer  MisehoageD. 
Auch  die  Aenderong  der  Sebmelsdaaor  bei  dem  Licht 
ausgesetzten  Oele  wird  untersucht.  Die  bisherigen  lic- 
üultute  ergaben,  daxs  einige  alte,  bei  Licht-  und  Luft- 
rtUiichluHR  (gelagerte  reine  Oiivenrde  bezw.  Kaumöle  keine 
kiir/,iTi'      lijui'l/'.cit  beaftsson.  ;ii-t  tii«<  li>-  Lue  I>o- 

uiiUini iHig  iiaumAl  mit  KuBiiia,ria-  odur  Nulkunul 

verur>'acht  keine  w.'-;entli :)ic  Veränderung  der  Schinelz- 
dauer.    Haumnlgemiiicbu  schtualzeu  »uhueller  al«  r«iuo 

')  C-lteM.  H«va«  I9tw.  «6, 
•)  B.  Chaw.  BevaiS  IHT,  tW. 
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BaumOlo  und  aurli  lUn^cio  Bolichlung  Uor  Oelo  veror»  • 
■acht  »ciineltorcs  tichiuelzcn.    (Choni.  Ztg.  1896,  991.)r  i 
■  Ü»  ■»•<  <a<M-  f*(t^tiili.  ob  »Urse  Art  niii  l'nifimtf  auf  j 
fftlMt  Ott*  in  BtMtuiiteH  oder  Oiipfitöte»  dem  c/irmiDehM 
X/irhumM  rorAUtitlittn  i$t.  besondere,  da  äair  Vcrfaiiren  \ 
iniiticriii/i  laufffi  iCcit  in  An,ifinicJt  ni-iiml,  viel  Malertal 
rerUtnift,  und  mdtidi  die  Schmthdit^er  nach  den  tnifgethetl- 
lanJtattiUden  imne  l>t*uii(kis  ijcimw  h  .inltalU^uiiktt  aber  | 

'  -Um»««'«*  HaÜMd»  nr  BtiUiMnag  ilct  HcHmIs-  I 
p«lllrt8TMJMlMt,TMi  iItBy,TL«'S«attr  und  Arthur  | 
Wv  Ctcnlay.'  Ina  lUagd.  ^er  -2f«tboden  boi  den 
äobdidspaanibMiuaMtin^  «-vkticr  und  nicht  mnhoit-  ; 
lieber  SnbsUnion  sind  b«kiinnt,  beKondorx  iKtwcit  l'n- 
pilloren  djixu  vorwomiet  werden:  Diu  un«rc«irhmolzoni*ii 
Kflpper  l)i»s«n  sich  schwer  cint'Ullcn,  und  lullt  inun  sie 
tlU».iig  ein,  80  MixxM  das  Itöhrchon  liin^:i?H'  Zt  it  iil>küiilru  | 
bis  die  Hexliinmung  siusgefnbrt  werden  k.iiin    liic  \  i  if.  • 
tchlagon  vor,  eine  ideine  Meng«  ii<'i-  S  ilj^tan/.  m  ein 
75  nitu  langes  und  7  ntiu  weit«^  «.iiiiijchcn  zu  füllen, 
das  mit  dem  Thornioiuoter  verbunden  wird  und  luit 
diesom  in  da»  xii  <>riiitzi'ndu  WjMÄtjigclU**  kommt.    In  : 
da«  üliiM-iii'ii  wutt  nun  v-cii'  Iriiii'  Ciiiillure.    fSo-  1 

bsild  (Jiiiiii  bcitii  Kl  vrürmon  die  Subütunz  «chiuiliet,  steigt 
Ml'  in  ili-r  (".qiill.iro  eni]>or.    Der  «o  gokonnzuichnetu 
l'unkt  ist  jüdcracit  scharf  zu  b(>hen  und  wiid  von  vor-  ' 
«chiedcncn  Beobachtern  mtcta  genau  gioic-h  gefunden. 
Bei  reinen  einheitlichen  äuü«iansen    konnte  so  di-r 
Schmelspunkt    äuascrHt   aehurr  und  richtig   bestimait  < 
«afden.    Bei  Gemischen,  wie  ex  u.  A.  die  Fette  »ind,  | 
wt  die  Temperatur,  die  so  gefunden  wini,  nicht  iuimer,  ] 
wenn  auch  moist,  diejenige,  bei  der  die  ganze  Subutans  j 
geschmolzen  ist,  vielluuhr  wird  derjenige  l*nnkt  beobachtet,  t 
bei  dem  ein  Tbeii  de»  üemiich«  wirklich  in  den  flüMigea  ' 
ZualMid  flbari^hL    (Jonm.  me.  ebann.  iud.  1898,  )M8).  j 

tH»  iUltaenU  tinfae^  MIdkode  «mpßMt  tiek  äank 
ihn  »Uktr  richtige  tJet,  &  gitbt  gemste  Uehrigt  ßUet- 
ttände  Pett-  und  EnUHmbuine,  W  ätr  SUne  dir 
büßherigrn  IfeMorfm  die  Metttificining  dnrdi  «mm  MmuIm^ 
mätkubestirnmuttg  MiflMM.  diät»  FUtUtn  irM  dk 
Aier  empfHotm  JrieiUttrt  gmiaf  neht  gute  DimOe 
Mtai.  ^  IJ«-. 

IM«  ^MüiefeMi  and  phjfriluilMkM  EIvMMdMften 
«Intfwr  IMlMhcr  Sfetaelto.  voa  Artbnr  W.  Crosa- 

Bid- iHeary  R,-Le  Sveur.  0i«  Verf.  haben  eine 
grPwar*  AAhiIiI  amtlich  basohalfter  uu<l  sctmit  autentisch 
reiner  Oala  am  0«tindiea  untersucht,  von  denen  viele 
twar  bekannt,  ouinclie  aber  noch  nicht  unU'i -mciit 
waren.  Di«)  Oele  wurden  direct  aus  den  .Sami.<ii  gi^- 
preiwt,  wo  angängig,  in  der  in  Indien  allgemein  ange- 
wendeten HandmUble  .Koblu*.  In  einzelnen  Fiill<>ii,  lo 
bin  liuchiiniu  hitifuliu,   muMte  das  dicke  Oel  .-nt wl'lIit 

(Ii-D  r.uvor  trocken  erhitzten  oder  aber  mit  W^nier 
ktiiti  Kflrni'n  üus^'H/.ngen  werden  Zur  .\ual.vao 
ki.>niiti'U  ilie  üllüsiKon  Uolo  iiif^int  ohm»  WcitiTHn,  hoch-  i 
?(ii'ns  aber  nacii  iMncr  nntailifii  Kiltration  verwendet 
werden;  die  fpslon  Fett«  wüiduu  «tet«  geschmol7.t>n, 
filtrirt  and^fetrückuHt  biu  mi^owendeton  An&ljiten-Me- 
tho^Pn  wurt'n  dii'  ull^'enifin  üblipbt'n  l)iis  »peeif. 
lii'wirht  wurde  im  S  p r o n ^ e  I  mcIumi  Rohr  bestimmt, 
für  iii«  tiüsaigedi  Uele  bei  lö\  j«  llttr  die  festen  bei  100» 
dw  ikihmelipunkt  nach  dem  neuen  Verfahren  dt^r 
VerfL«),  die  ViscositAl  in  Bed  wo  od  sehen  Vi«cotimeter. 
Die  letztere  steht  im  Allgemeinen  in  umgekehrt  pro- 
peetionalen  Verhältnis»  lur  Jodzabl  Zur  I'rttfuiw  auf 
TrookonßLhigkeit  wurde  eine  Scliiciit  den  Oek  «W-aine 
UImMiI  ^triciiea  and  diese  6  Stiindiun  anf  dem 


Wassorbad  erhitzt.  Nach  der  Hftrto  dar  ao  arhaltaa«n 
Haut  wurde  in  trocknende,  halb^  und  «icht  trbckseade 
Oele  uiagethailt.  Pie  Oomitintön  der  iMiaflllbrIieh'  ontor- 
suchten  öS  BOttigan  und  16  feiten  Fette  m'OaMo  im 
Xinwlnen  im  Oriainal  aiqgaaehen  werden ;  sie  siomiiitea 
trdii  Ibl^endeii  Pffiinien: 
1;  ^lekncndö  Oele,  von  .  ' 

Amttora  robituka  (immergrüner  Baum) 

Alvelnone  maxiea»i((Me][ikaniiwhar  <HMr  «tuchli^er 
Mobuy  ,  ' 

('arthümus  tinclöriuH  (f>afHor| 

«luiRutici  iibyssinici  (Ni!»er.»a.it)   

I  iL-Li::«  regia  (  Wulnuss)  '  ;    .  '  _ 

I.iini'ii  iititiltisHimyn!  (Ijnin»,uiL) 

l'dj:.;iv.':-  mi:ii >i : t'i'r il m  (W  i'iKCr  Mohn).' 
Il.ilbtrackiitiiidf  U^le,  von 

Bni^xica  ulbii,  camp.^xtriK,  jnfkcan,  nafHKi,  aiffni 
(Ka])ci  und  Scnfraateni 

Lepidiaui  sativum  (Kresve) 

Lutfa  aogyptica  (Scbwammkiirbia) 

Pranu»  aruieniaca  (Apricose). 

3.  Nichttrockncndo  Oolo.  von 

Arachis  hypogaeu  (Krdnuitsi 
Kru.»  aati'va  lArt  von  SenfJ 
Nigall*  aativu  iCm  iandar) 
Oleii  europaea  (Olive) 
KaphanuB  satiyua  (Retti;). 

4.  Koste  Fette,  von 

Hassui  latifolia  und  butyraooa  (Kahwa-  und  Va- 
diaebe  Butter) 

Buchani«  iatifidia 

Coeoa  undfem  (Cooonraaa) 

Gareina  iadica  (Kokumbutter) 

Valeria  indioa  (Pineyfcilgb  aum). 
Naehti^ich  wurde  fSr  vi»«le  Sorten  auch  die  He- 
fraction  im  Zeiss'xchon  Butyro-Refru  tiMn  ■t.-r  bei  40" 
beetimint  und  der  KefrsictionBindex  li>»r.schnot.  (.lour. 
aoc.  ehem.  ind.  189^,  i'^i'  He. 

Zar  Beiirthfllung  des  Culitphoniums,  von  Karl 
Dil  toi  11  h.  Vcvt  nimmt  seine  frühere  Angabe')  über 
die  Luslichkeit  reiner  Colophonium-.Sorten  in  l'otrolather 
zurück,  und  modilicirt  auch  seine  übrigen  Anfoi-derungen, 
ziemlich  im  .Siuno  der  Ausführun^-on.  die  Kof.  an  dieser 
Stelle  gegeben  hat.  Dagegen  glaubt  or.  sein  Verfahren 
der  Sltureaahlbestimmuag  durch  Rficktitration  aufrecht 
erfaaltan  su  aoliea.  (Zeilaobr.  angaw.  CbanL  1896, 1105.) 

He. 

/»r  KenntniHs  de«  CulophnnlniM,  von  B.  Schick. 
Auch  dieae  Arbeit  nimmt  Besuf  aaf  Dietcricha 
frühere  Anaf&farungaa.  M  Die  LMichkait  in  Fetro'&ther 
wird  nur  gnatraifl,  und  die  interosaaöte  Thatsache  er- 
w&bntj  daeaain  Colephonium,  da«  9,6  Proc.  in  Petrolilther 
unlSalieb«  Anthaito  entblttt,  nach  langer<  '\x\  F.rhitzeo 
auf  320*  nur  0,&  ftoe,' Unlaslicbe.K  aufwi.?«.  Auch 
8chick  kann  sich  mit  Dietericbs  Vcrwei  l.  n  dei  Ver- 
•aifungs-  resp.  Aetherzahl  de»  C^)luplmn!Ulu^  sa  wenig 
wie  mit  der  Art  soiuer  Säurezahl  Bi^tiuiii.niif»  durch 
RaekiStration  einverstanden  erklüroo.  Kr  fülnt  uu  einer 
grosseren  Anzahl  von  Versuchen  das  au»,  was  von  un- 
serem K«jferenten  a.  u.  ().  elicufalis  angpiieutei  wnrd«, 
d.i--.  ii.Kuli  :i  bei  der  diroLten  Titniriuu  Je»  Cn.L.plio 
niu.iis  Hl  inkoholi.McLer  L«?(ung  eiin^  Suure/,;ihl  erli»iten 
wird,  die  niedriger  liegt  als  die  I  u  i  t  >■  r  i  c  h  s.  nt?  sog. 
.Süurozabl,  und  das«  diese  letzten  wieder  «ich  kleiner 
ergiobt  Ulli  die  anil  .'  vi-  ini  i.u  Fetten  bestimmt«. 
Veraeifungszabl,  die  man_;;loich  koch  «ad  «lei«  wihr 
acharf  findet  bei  der  warmen  wie  W  der  kalten 

•)  Chm.  Bavaa  MM,  IM: 
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Vpi-sfifim;?.  Kr  Rieht  iil«o  pW^nfalU  keinen  Grund, 
die  Antra)«»  einiT  Anthcrzalil  /u  unUrlasaon,  lodij»- 
lieh  wf>il  Tscliirch  und  neine  Sthfllor  im  Colopho- 
niiitu  IMor  nicht  nacli^ewicficn  h.ibcn.  Dio  JadaohU 
)>i>i>timuiiins;(tn  «Im  VerF.  lus-icn  ihn.  wie  D i i; t cric  h|  4cit 
Werth  dieser  Conatante  all  ziemlich  gering  crtcbeineni 
vicbUgiiitindc«Mn,.dawdieJocUiibl(ier4ttnklen.  Ii.och  und 
km«  «rhiteten  Soirtea  ainikigcit  IkyttU  die  der  hellen. 
wnSraohnnlich  Tennmehi  dutch  dw  tmi  H.  Wasat') 
aaehgawicMiie  SavemtofGfwfaahine  im  Raiw«.  Sthlien- 
Hch  wurde  dia  Rafmction  »inbr  20*^roecnt  tit)«Dii|f  der 
vetBchiedenon  Coli>|ihoniuni-^orton  in  Lt^ini'il  Loslminit 
und  bei  40"  ««  90,7--92,8  (fefiind-n  (Hcfirtction  diN 
verwejid(>fen  LoiiiMü  Diosp  Zahlen  IttsKOli  die 

Rcfraclion  als  poiffnel  erschpinwn  lUr  unnilhcrnd  c|u«n- 
tittttiven  Ho«tinimuii^'  von  H.ir/  in  Oelon,  »d  iu  i-picU- 
MToiiFO  auch  rtir  l!tit>  rhUcljut.}.'  vojj  mit  harzi>unri.-ii  >SaU<>n 
vprschniiii'iuii  linnöUniircn  Metalloxyden.  Man  erhält 
auf  dioici  ciüfuchere  Weise  Zuhlt'n.  di»  mit  di'non  «cm- 
lieh  Obereintitiinmen,  die  dir  w  i  f  r  Ii  ,>  U \i  li,^  Methode 
vrjjiebt.  IndeMcn  vorschickt  l  in  Krhitz-  n  il.vs  Colo^ho* 
niums  auf  hohe  Temperutir  An  -':,  (lie.^i-  l  un.Htante.  So 
7.eij?tc  die  20-proc.  LcinöllO«utig  eines  iMii-icrs  von  der 
Jodxahl  146,2  eine  AblenVnng  von  90,7«  N.'  1.  '  ,  sian- 
digein  Krhitzen  auf  300*  sank  die  Jodzahl  auf  IUI. 7. 
w.^brond  die  olK^nso  iturf;oxtellt«  L<l»un}{  um  2..'i*  höhere 
Refraction  aufwies.    (ZciUchr.  an^ew.  thcra.  1899,  27). 

Iloffeitilirli  rerfulijl  iltr  Virj.  miiie  iiiUrc:tt(tilhn  Ik- 
lAtarhiHiigm,  imbetomlcre  Itcxiiyh'i'li  des  lelxlereii  PuitUff, 
ttorh  uritfr.  Kiiie  finfarhr,  irt-tin  <twli  tiur  annähfrud 
i/rnaur  Methode,  um  Ikin  in  Qemitek  mit  Mten  Ode», 
aho  auch  in  Firniutt»  vod  Loekm,  «II  betttmmm,  trän 
rott  hohem  lyertU.  II«. 

Litteratura 

Sinntllalie  PatentgewtM  4m  In-  wul  InduidM, 

Toa  R.  n.  W.  Patakr.  4.  Aul.  Geriurd  Kabtnanu, 
Drsidaa  1899.  Preis ':iM. 

Wai  von  der  3.  Auflaufe  *1cb  handlichen  bdchlein« 

nn  dieser  Stelle')  ffemiijt  werden  konnte,  e«  KÜt  atirh  von 
der  nunmehr  vorlie;renden  4.:  nlle  in's  Hereich  der  Pn- 
tentge»etzr,'r1iiit.i,'  t,il|p'i  iii>ri  (ir^ri/o  \nv\  N'on ■ninunffen 
finden  »ich  tu  si^lstiiier  .Vu.sfüiu Iii  hkeit  uint  üliersitht- 
licher  Heihenfolge  hier  voici^iijjt.  Ho. 

Wörtrrhiich  der  Klcclroterhnlk  und  Cheinle,  von 
l'aul  Heyne.  I  Deutsth-onglisch-spanisch.  II.  Englisch- 
•panisch -deutsch,  (ierbun!  Kflhtniunn,  Dretden  l'^98  u. 
1899.    PrciH  per  Band  M    i  S". 

«ind  in  den  lolzteii  .l.ihrcn  mehrfach  tcthniKcho 
Wfirtorbticher  fOr  eine  Heihe  von  Sprachen  er.uchienen. 
Unseres  Wissen«  ist  dast  vorlictrendo  aber  das  einzige, 
welches  dabei  da«  f"p]ini«clie  lierikkiitchli.;t,  h<(  H.ih*  *icb 
Keine  huupt*ftehH('h.<te  Verworthunj»  von  sielb.«*!  ergiebt. 
Was'  d(Jn  verarleiteten  StoiT  anhingt,  so  sind  in 
eritter  Linie  die  .MH^chinentcchrik.  l.iie.tserei  und  Metal- 
lurgie in's  Au?e  gefa«it  worden,  aber  auch  die  wiclitig-' 
sfcn  cheniii-chen  Fuchaa.sdrficke  finden  sich  vor.  ho  da«s 
dnn  Werk  spetiell  dem  technischen  Chemiker  zum  tag- 
lichen Gebrauch  betten«  empfohlen  werdtiii  kann.  K. 

Bericht  de«  Hjrcleiüichea  Instltai«  n\»fr  die 
5a1inimalMeIrMtrele  la  Hawliarf,  lttfl7,  von 
Prof.  Cr.  Doitbar  uiid  Dr.  K.  Farneteiaer,. 

Der  vorliegende  Beriebt  whliont  rieh  minem.  Tor> 
giBMr  wBrdi«  an.  Kr  »eugt  vor  .\lteiii  vieder  von  nichea 
EWkhniilgen  in  der  Milch>  und  Buttaroontn^a;  für  («• 

'»  ChMi.  Rttvim  i«M,  tat. 


w'ma  Fragen,  «o  diq,iani^  der  Packbutter,  «teuort  diM 
llamhurifer  ln»titut  imnjer  «ioder  neue«,  ^wwkpnt- 
sprocbond  vorurbeitete»  Materie  bei<  He^ 

nie  neutMbe  MamurlaMMsetafsbiMK} 

U.  Füll  und  tf.  Raofer.  ' Krün,  tHml  Fanj  IMlh 

Preis  M.  l  ^O.  '    '  ' 

Km  prActieches.  atttf&hr liebet '  imil  hillijiiia  Nadi^ 
■ehhunbueh  llbar  daa  hekaante  Reiehtoeiietk  voM 
1$.4«M  \m,  aowis  ifte»  «ftiMialUcb«  a«r-4ae.Jhiiebe 
Tbema  besBglichen  JUafDhrattMbeiÜBrilU»irMk' WUIM^ 
nnnfren,  AnvreiiaBgeii  tind  KHum«  Ib  fllM,  DcUtteliett 
KundeMtwiteti.  Ahgof&gt  i^ind  die  iUteren  daNtm  beb. 
Verwendung  ge«iindheiuiichtidlichor  Farben  bei  -Bar» 
»lellung  von  NahruniJsiuittpln,  »owie  betr.  daa-.  Vrrktbr 
mit  blei-  und  »ionhalUgen  CiegenatilnaeiL  iL 

Patenilistea 

Beatschlnnd. 

Anmeldupgcn : 
Sefa.  19981.  rCI.  SS.)  Terrwbrea  cur,  QaiiitenaBf .  vöa 
Hflchtige  Stoffe  eatbaltendea  Seifen.'  —  Hafhüia  ^. 

Emil  Schaaf,  Bupen.  —  lA.  B. 
C.  7186.  (Cl.  23  )  Verfahren  der  Beioigung  dea  Oarnebea 
von  Tbranca.  —  Dr.  Cbarlei  Cnlmann,  Bambaig.  — 

30.  10.  97.  ■  ■  ,. 

K.  l«8ÖB.  (Cl  39  1  Vorrichtung  «um  Graderichlen  und 
Platten  von  FUchbelii.  -  Conrad  Kopp,  Augsburg.  ^ 
1.  8.  98. 

W.   ISaOJH    iVA.  22.)    Verfahren  7,ur  Herstellung  von 
Wichse     IUI»    vMlig    iili^'erul/tpn  utjgenmhlcnen 
Knoclienrficksfilnden.    —    Albert  Wolff,  Utrecht, 
Holland:  Vorir :  Dietrich  JnUua  .Cnrp,  XAtn.  ^■ 
14.  10.  »7. 

I.  S923.  (Cl.  53.»  Verfahren,  Xarffarlne  von  l?»ttpr  unter- 
scheidbar  zu  machen.  —  ßr.  C.  Ilse  und  Dr.  Ad. 
Spiecker.  Honnef  a  Rh.  —  19  3.  96. 

B.  23  004.  (Cl.  H  l  Vorrichtung  zum  «ilatten  von  Filtlen 
mit  Paraffln,  Wach»  u.  dgl.  --  H.  Beylard,  Co- 
lombe»,  Seiue,  Frankreich;  Vertr.:  Faul  Tiieuerkorn, 
Chennit«.      IS.  T.  9S. 

firtheilnagea: 
101 799.  (Cl.  8.)  TeifnhrcB  cum  WaiearllelflMuahea 

von  Geweben.  —  W.  Ch.  Kipling  und  E.  AmoMi 
isudburv,  Kngl.:  Vertr.:  Hugo  Pataky  und  Wilhelm 
Patuky".  Herlin  NW     ^  0  4.  97. 

101  838,  (Cl.  22 )  Veriahrcii  zur  HerMellnng  von  Li- 
noleum uii'l  kttniitlichem  I^eder  nm  don  Fettsäaren 
tju^kutndfr  Oele;  Zu?,  z.  Pat  100  917.  —  Dr.  .1. 
Horlkorn.  Berlin.  -    1.  2.  »8. 

lül  814.  (Cl  39  )  Verfahren  zum  reberriohon  von  Oegon- 
-tnn  !•  n  mit  rdlulnld  o  dgl.  -  A.  A.  Pope.  Cohanset. 
MaH».,  V.  St  A.;  Vertr:  C.  Fehlert  u.  G.  Loubier,i 
Uerlia  NW.  -  1.  10.  97. 

lül  920.  {Cl.  23.)  KOhrvorrif  htuiii,'  .-um  Abdampfen  vo» 
SeifeD»lederei-Langen  o  ici  .mdcren  dicki'»  KMisitr- 
keilen.  —  H.  .1.  E.  li«nnebuUe,  Pari»:  Vertr.:  A. 
Mühle  u.  W  Zioleeki.  Berlin  W.  —  21.  7.  «7.  - 

101tt6ä.  iGi.  39.1  Vorfahren  zur  Krze.ugnng  von  poUtinr' 
ilhuliebem  Glum  auf  mit  flüMigor Celliiloianaaite 
überzogenen  (jugcnslimden;-^  1'.  J  Meiimnor,  I<eipag. 

—  7.  .'>.  9t5.  . 

102 177.  (Cl.  8.)    Verüvhren  aar  Herstellung  von  1.1- 
.   BOleammo»i«lk.  —  F.  WuUon,  London ;  Vertr. :  Cj 
Urouert  u.  l'iMil  Kähne«  Bdläa  flW.  —  <U.  4.  »7. 

102  236.  (Cl.  22.)  Verfahren  zur  Hentellang  einer 
■cifeahalUgea  Patte  snm  Farben  von  TextU« 
Stoffen.  —  Dr.  C.  Üflhitmunn,  CV«»!  —  i-  Q 
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Heft  2. 


102       (Cl.  2!\.\  Vcrfulir.'n  zur  Hentdlunft  von  Leacht-  j 

HtolTfii.  —  Wlpro.  f(>-h.  L.  D.  Oiraud,  Cliifttmn  da  ' 
HaitiK.  pnr  R«llot,  iSunimc^  Vartr  :  C.  F«hlflrt  a  6. 

Louliei-,  Ücitlin  NW.   -  27.  H.  v>*.  \ 

G«bmachai»u«tcr 
106  669.  (Cl.  28J  Treibrieman-AdhlaioaaraU  in  S(aiig«n> 
fona  Biit  Brntadocbt.  —  Jw.  Kanton,  Krel^eld.  — 
2^  II  9g         |{  9491. 

106  Me.  rri,  Vi  )   filrentitmro,  roMUteatft  Toltattcaaile 

IH  liinai<  >i(  vt  rActilieMbarea  Sebftitera.  —  Riebturd 

A.lnni.  Horlin  —  12  11.  08.  —  A.  2912. 

lOfi^u  ;  >r\.  '2.\.i  Bifnnijaip.  pii  f  Ttiirtig«  liolteltafalfa 
iii  luättliclit  versihlicu.fliaroii  Beliiillfrn.  •—  Riebard 
Adam.  H.'ilin.  -   1'2.  11.  ".»S  —  A.  IVIX 

10"  (>0.S.  (Cl.  23.)   Seife  uiit  Höhlung  zur  Aufnahine  »Ott  ' 
Ke^itKiflckon.  —  Aaaa  Müller,  Beriia.  ~  86. 11.  OS.  — 
M.  7717. 

I0ß>'<>^'  C  L  al' >  H.iit','i!ii:mi-I'liii1i'ri,  -.SlAn^'<''ii  unil 
niil  .'iiiiii-  duirli  «..iriTi.  VnlkHimMl»fi«t 
i-cliw.  r  .  liill.iir  ml>:ir  <»tMiiucl)ten  <  •iMirtiiL  li'"'.  Hi>r- 
InirRpr  Gumnii-Kiiinm.t'ompii'rnio,  HnnilnirR.  23. 
11.        -    H    11  008 

10^:076.  (II.  H)  Hol/loppi'h  (l.iuolcnin)  nu»  Holz- 
fasern, veriiiin-lit  mit  liOinOl.  rtiil"  ;;ro<*iii:inrlii>tein 
(lewpbo.  ADRiist  Miivk"'  iiini  ^l.  liunjrlninrich. 
Kottlnis  —  22  11.  'JM.  "    M  767+.  | 

10S48S.  (Cl.  10.)  Kohlon- (IV"''r  1  Anr.nndo-  aus  Mohif;, 
HoliabriiIl»»n  tind  >irv\t.  l  uu  r  li  iLtJt  I  r.mnliaron 
Maase.  wie  Harz,  feeto,  Tbeer,  F«lt,  Od  etc.  g«- 
trOakt  —  Kcr*lina«d  Eckernaan,  Hanilnirg.  —  7. 
11  66  —  K.  2061. 

108475.  (Ca.  2S.)  OelnialgND)C»a|tpnrat,  L.  «t.  liond  am 
Bebraraa  iaeinandargeiteliten  Töpfen,  deren  MUntol 
•iebartig  darehlöcberk  aad  aiii  einer  Filteruia^-o  vi<i  - 
•ebea  nod.  —  H.  Bechaiaaa.  Magdeburg.  —  '27  12. 
98.  -  B.  11661. 

lOH  :i.'i3.  (f'l.a».)  Ap|NiratattrBehand]oB«rvonlAntwbak- 
rohmaUriHl  mit  eiaem  nnf>  and  iibbeweaKcbea 
Sti^vscr  bildender,  mit  ^talilblccbea  befOtstar  8elieib<^ 
und  sich  drebcudtir  Wunne  nti  durcbbrocbencn 
W  und,  u  -  ]£ra«i  Bcrse,  Berlia.  —  2t.  12.  98.  — 
H.  11  IHl 

FrnnkiTioli. 

281  174  Kxtriiction  der  Itenxule  hub  den  Si  liwcriilon  und 
Kliissiticiniiii:  dor  vor'ibiodpin'n  Kiditon Wii>!<*!rst<ifli> 
aus  dii-htMi  Oolcn.  Socii'I«-  rtitonynu'  j»our  Iii  lon- 
(«truction  dt?«  -\j>|Kir('il'<  J^uvallc.  —  •>.  'J 

•2ai  O'.IQ  I)o.^odorisiUi(in  ih-v  Ariimalis'  hoii  und  iiflatizli'  bnii 
Felle.  --  Nuudin.       1.  !>. 

2*^1  l  U;  Apparate  lur  lUdiandluus  und  Kühiung  »ou  war- 
men Ätixügen  Oelen  und  Fi'tt.'n.  —  Hepburn.  —  1.  0. 

26lZtA  Verfahren  und  VorriilitunR  zur  liowinnun^'  von 
Asphalt.  -  Haywurd.  --  i:$,  y. 

2B2047  OecoaOBiiache  Bebnndlans  vun  Fiwbabnilien  aui- 
Qawiaaang  von  raineai  Oel  und  pulferfBruitgen 
nOogstolTea.  —  Dular.  -   11-  10. 

281068  Herstellunjr  harter  Mawca  aua  Ohurhitsteni 
Tlieer.  —  Dörr  -  7  10. 

£ii!;laiHl. 

24  402  Verbesserte«  RelalKiinifsmtttel.—  W.P.Tbonjpson 

fiir  A.  Kartschmarofl.  —  18.  11. 
•J4  4.-.t;  Vorbi<«s»>runjf»  ii  »n  Oelreinigern.  —  D.  H.  Mc. 

Cl.-lhind  und  S.  .1.  Bnüfiti-ld.    -  10.  II, 
■J4  7;<4  \\'rbi»"st»r«nsrpn  in  d<>r  Kcinigung  and  saai  Fil- 

1  ru  Oll  K.n  H<  limnt/.ij;' •!  A bfallölea.—W.Evtta«.  -24.11. 
'J4^Ul  Vi'ibi'vaoiungon  vnn  Retorten  zum  Sehweelea 

von  »khiefar.  —  W.  Youa«  and  J.  Fyf«.  —  'iö.  U. 


2."»  286  Heratailnng  einer  Verbiadung  ana  osTdirteat 
Oal  oder  otydirtcm  Oel  und  PfinaMafAter.  —  C.  J. 
Grivt.  —  30.  11.  ....         ^  - 

26  530  Bcbaodei»  voa  Oelev,  bauptsAchlieb  von  tr«ck' 
nendea  Oelea.  —  C.  de  1»  Bocb«.  —  W- 1*- 

26  849  Behandeln  von  Oelustea.  —  A.  Ka«t«a.  — 

20.  12 

■ji".  h.-iO  Kormon  von  Oelkncheo*  —  A.  Euaton.  —  30. 12. 
26it".i;{  Kaffiniron  von  NlaeralSIea.  —  Miaenil  Oila 

Corporalion  Ltd.  und  W,  B.  Fric«.  —  21.  12. 

27  .22  Horstpllung  hach  oxjrdlrter  Mrper.—  A.  Verley, 

—  80.  12. 

2T  r.h^o  Vprd.»nipfca  und  Breanea  von  Ort.  —  A.  J,  Boalt 

—  31.  12. 

21&  Mittel  7uni  Entr.'inen  von  Farbe  «ad  PlralH.  — 

tt.  Brygon.  —  4.  1.  _  „  „.  , 

417  WBf»erdichtar  FartMuatrlefe.  —  C.  N.  Nialaen.  — 


1 


('iinipl.  «]»ecif. 
und  Wasch luitlol. 


II    Young.    -  14. 


•.»>'HB  Hl.- 

17. ".Iii  Wusclimlttel,  da«  Ammoniak  enthiUt.  —  H.  f.- 

ItaSK.   -  21.  12:  Hf^.  . 
21  aH'J  Seife,  die  aacb  als  brennbaro*  I)«i«odoratir>n«iniittol 

dipnt'n  kann.  —  R.  Adam.  —  7  12. 
28  747  Verbea«>run?<'n  nn  Rladaaipf- a.CoBCCBtratioB»- 

Apparat.  —  J  Mr.  Neil  und  .1.  Lewkowitacb,  Man- 

chrstor  -    6.  12  1*7. 
18651  Apparat  ».um  V.  raibfliten  von  Fl»chal»nillea. — 

T.  Watte,  Vancouvcr,  Caoada.  —  31.  8.  «8. 

Handelsnotizen. 

Kretilaii.  4  .lummr  llcnli-  wunle  nacli  fienplinii^unjr 
di'K  .Ma;;istrats  imd  Stmu  rti^cu^  die  dritli'  biesisrc  .■it<iiior- 
fieio  Ni.Ml.'rla?«.  für  aiin'iikanisidifli  F  l'.ii  .  c  dem  Ver- 
k.  lir  iUioi  !/id.pn.  Kür  disn  liie»igi»n,  unter  don  binherigen 
1  >oi> n t  (' n  V Hill  a :  t  n i  6s<> n  «ehr  leidenden  Schmnlzbandal 
i  1  ila«  ill'orau«  wirlitii,'. 

llrenieii.  l"'.  fanuar.  IW  AuM<btsratii  dfr  Delmen- 
hor>.ter  iänoleumrabiik  i . Anker-Mark.^* )  bescblo**,  der 
demnäehat  «inKuboi  uft-iuli'n  «ieuoral  -  Vt>rwimni1ung  eine 
Divid.'ndf  von  1.'.  i'roe.  voriUK'hl.i;^' 11. 

Aus  1-ofoten  wird  gomel.let.  du>s  eine  AcHonjfCsell- 
scliall  mit  sfh»cli»>'hfn  und  noiwejfi-chen  Ka)>i«alien 
von  4  Millionen  Kronfti  zur  Ans-liaS!img  .-i.-trhs  gro-s-er 
Ii.impt'ii  l.itSi-  mit  volL  r  K.ibrikeinrichlunjr  Mr  M«s*<-n- 
.'inlogunji  von  Kiscli.n  in  tVischoni  /n^lundf  wiih<L'nd 
der  ßorscbiUckorei  in  Ijalotea,  Islaad  und  NewfoundliuiJ 
in  der  Oildang  bcgrilTeB  i*t.  Bin*  der  SrMff«  wird  im 
komnu.n.l.»n  Winter  bei  Ijofotea  aalangen.  und  ihv  hiu- 
l<>t;iiu<{  der  Kiaebo  soll  nach  einer  neuen  M.'thode,  naf 
»eh'ho  einige  «cbwedioche  Herren  Patent  haben,  vor» 
■_'»h<'n.  , 

lii.<  Finna  F.  0.  Itrflekner  Erben  in  Bambnrg 
Ä<  hr.'i ''t  :  r)io  H.<^nU!ite  der  di««jribri^ea  norfregisebea 
l'iilhji.lnstisfbi'r.'i  Mud  ^jy^fn  diejeniK«B  da«  VoijahreB 
erlu.Uich  auiikkKel/iub.  n.  <l.?nn  es»  »tallte  Birh  da«  Ga- 
aammtrcvnltat  auf 

liampfthran    I^ber  m  RobtbraB 
Ib>L-tolitor  Bectolitor 
in  l..>f.,t,.n  ir-'";f  «000 

Ml  fü.lhcJien  lüstricten        7»;iilt  •i'>4o 

in  Fiamarkea                    <7T^  _  12  •»4:. 

~  2»>  376  "  2'.t 

(regen  IW                    »40«.'»  (7  040 

1806                   2S694  10800 
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Dwuncli  kalrajr  der  Antfidl  M.  DiMpAbmii  «s. 
8000  Bfleto1it«r  vaa  Mm  Lab«rqiiBiitain  so  Rohtlmiii 

ea.  7000  HprtoHtor  und  man  erwaitete  nllnemmn,  da«« 
dadurch  »ler  Werth  <1oh  Arf  ik«l«  «ntefirochoml  beetnflasst 
«ordeu  würde  Auffitllie(>rwcii>e  trat  jedoch  ilit«  «rwar- 
tete  ffrfiHiH>rn  WerthorhidiunK  nur  bt'i  Duuipfthran  und 
rohen  Sfeö.  ThriUi  i>in  unii  lirtrnj,*  r„i.  10  20  Miik  \»jr 
Tonne.  —  liairoKeD  war  di^i  iiuüLu.'ititnhlag  auf  den  New- 
fboHdlaBd'BiakeB  recht  ergiebig,  denn  «■  wordan 
243  S22  RobWn 

^-,.^FPn  1S'.<7  rjii 

L'rboutut,  und  Metztea  daher  dt«  l'raiso  otwaii  nieüri;fer 
als  im  Vorjahre  ein.  Die  l'reiHwnrrlivkeit  sowie  die  ganz 
vorzflglicbe  <^intit;it  des  dicjährigeu  Productem  belebteu 
das  KeKhatt  m  iKili.  ni  (jrad«,  »0  Jm»  Mcli  die  Vonfttlie 
Kusehenrl^  r.iiiiiiiMi  k<innt'»n. 

Dio  Aiu  I'oii.tuljiitVu  in  Kejrensbnrg  von  der  lnter> 
nativnalea  FetroUMim-lndiistrie-Arttenffesellsvhafl  er- 
bauten 3  grossen  Pctr.>li'im:<-'1  .mk-  iTweiüen  sich  «chon 
jetzt  al«  XU  klein.  Dio  lieialUchaft  hat  bereit«  rom 
Mugiatarate  die  Ertaubni««  erhalten,  4  weitere  Petroleum- 
Tank«  lu  errichten. 

CiinTention  der  Benzin- Fabriken.  In  einer  in 
JCfthi  abgehaltenen  Conierens  i«t  die  benun-Convention, 
Bbeir  die  bereits  Iftngere  Zeit  verhandelt  worden  war. 
Htm  jlbeeblin«  geltiai^.  Oieee  CoDTenlion,  an  der  einig« 
dniiiig  EtaldieMineDts  in  DentiehlaDd,  Belgien,  Luxem« 
)mg  nad  dv  Schwei»  titeUaebateo.  enineit  «ieh  über 
eisen  ZeitfUtt  «od  drei  Jabren  nnd  ninfaeit  eine  Pro- 
dactIoB  TOB  etwa  35  Millionen  Kilou'niinm  Benzin.  Dio 
Convention  bezieht  »ich  auf  den  ^'>'r.  jT,.iten  Tnifang  der 
l'roduction  und  »uf  die  Prcisbcmesonng.  Nochdem  die 
Standard  Oil  Co.  ihre  Konlerungen  für  Kohwaare  Iganz 
exorbitiiiit  t;i>-t.-iL'i  i)  hatte,  erj^-aii  <!<  Ii  'lic  Kothwendig- 
keit  dfr  Cointuit  inii  von  Helliüt,  ui;.  mm  »nch  seiten» 
dor   IScnzinfabrikeii  Vreu  ihrer  lj/i'i;L,'iiis-i'  >tit 

Hprcciieud  erhöben  zu  kOnneo.  i>us  wink  denn  uuch 
ohne  /.weifet  die  nfidute Folge  des  Abecfalnuee  der  Con- 
ventif>n  tein. 

Zur  retTdleiimfriiire,  jVuf  dem  l'niwege  über  Hu«»- 
latid  geilt  uiiü,  j>«  «chrieb  die  .Volks/oilung*  vor  einigen 
Tagen,  eine  Nachriebt  von  einem  iingeblich  vorbereiteten, 
«ehr  einüchneiiiondeu  (jesctzentwurf  der  deutschen  Iteich»- 
n^gieruns^  tu.  Bei  Confcrenzen  itber  die  (jentaltung  den 
Petroleunit.arifH  der  Sti-Pi  ke  H»k«-Hatuin  wurde  orw^llint, 
da««  dcut»chor6eitj9  i-in  Kntw  irt  v.uhttreitet  werde,  nach 
dem  in  Deutschland  xum  liel>ntuch  lediglich  Petroleum 
»erwendet  worden  dürfe,  dun  eine  Heiniischung  von 
wenigaten»  Procent  m-hwerer  Mineralrde  anfweiM  und 
bei  dem  eine  Explo«iouggef^tbr  nicht  unier  89  Grad 
Wktme  eintrete.  Dadurch  «ollen  die  Conaumenten  gegen 
dn  BDgieblieh  la  bedeuteude  Explosionagofahr  geaebfitzi 
weiden.  Nna  entqHncht  dieeen  Beatiunnangen  nicht  da« 
■merikanieebe  P«tn>leam,  wohl  «her  dae  misiecbe.  und 
•0  wflrde  diflene  «ia  fiAtiicbe><  Monopol  avf  den  deutachea 
Ifirktea  erbageo.  wibrend  es  jet7t  im  Kurflekwoieben 
i«t.  Tm  die'!0  .Situation  russiiicheicoitH  tiu »zu nutzen,  be- 
•chloaK  da-t  Tarifcomit*'.  tlie  stark  emiässigten  Petroleum- 
tarife  fUr  die  Ausfuhr  nach  Deuti-chliind  zuziigei«tehen  und 
ebonno  nach  iillen  Ländern,  ilie  eine  gleiche  Begünstigung 
einfahren.  Nach  dieser  unserer  (Quelle  i^oilen  in  Deutsich- 
land  dio  Ma»»niihmen  derart  vorbereitet  sein,  das«  eine 
lialdige  Einffllir  l..'\..i>t(  lii-  Nun  i!.t  der  Widerstand 
gegen  den  anitirik..iiitiiiiüii  Peti  nmtnut  gewic-^  be- 
rechtigt und  l>ei  dem  ganzen  dt  u  -i  li.  n  Volke  der  Syni- 

Cthien  «icber.  Allein  e»  hio««4^  den  'reul'el  luit  BeeUe- 
b  soetveibCB,  wollten  wir  dea  biaberigen  Wettbewerb 


I  mit  dem  rusaischen  Ktmopot  vertoaeehmi.  und  kHaaeii 
'  nicht  glauben,  daaa  HnaanahaiBia  wie  die  angedeutete» 
i  beabsichtigt  sind.  —  Aua  Berlin  wird  dem  .Hamb. 
Corr.-  au>(!<erdem  geaehrieben:    Wenn  der  Anxchein  er- 
weckt werden   sollte,  uIk  ob  Bestrebungen  im  Gange 
wiiren,  uar  auf  dem  dout.Hi-hen  Markte  ein  russische» 
Petroleum- Monopol  an  die  Stolle  eine»  r.iu'  rik.itii-  licn 
7,n  setzen,  ho  kann  festgestellt  werden,  dus;-   Huiiln  hor 
j   «i-lt-  im        ili'ri;lri'li.-ii  li>-';tli^i' iit  ;L:t  wird.     Ki^-litij  ist 
nur  .^uvi*d,  «i.i.-i-i  in  Uii-sUin'l  lin*  Brtmühun!fen  fi.u-tiiuin'rn, 
das  russische  Petrolomii  i:'Sgennbor  dem  :iu:cnk.inii-i'iien 
in  erhrihteni  Masse  coucurrenzfühig  /.u  m  n  in'ii     ltuv  :e- 
weit  man  auf  deutscher  Seite  in  (Um  L;iir<'  ilii'^'  ii 

i  Benulhungen  eüJwciriMi/iikomnien.  iMjtxioht  sii  h  r.ir  /.i'ii 
■  der  f'Hlieren  Ki'nr.i 

Knii!>lf>chet(  Petroleum.    Dom  msi^ischen  Kinanz- 
minisfer  ist  wiederholt  vorgeworfen  worden,  er  stehe  in 
I  heimlichem  KinvorstilndniHS    mit    dem  amerikanischen 
I   Petroleuintrust.    Diese  Vorwürfe  hat  dernelbe  bekannt- 
I  lieh  neulich  schon  zu  entkräften  versucht,  indem  er  die 
Petroleum f richten  von  Itatum  wieder  enntUsigte.  Jetat 
tritt  nun  der  , Finanzbote*,  das  Wochentiliitt  des  ru«« 
siechen  Finanzniinietem,  für  dienen  ein  und  bemerkt, 
der  Minister  habe  den  Bakuer  Petroleumiodnatriallen 
'  wiederholt  aein  Miaafallen  Aber  die  Schwerflilligkeit  ihver 
I  teebntaehen  und  kanCmfamieeben  Eiaricbtnaiien  asmeat- 
j  lieb  im  Wettbewerb  mit  der  Staadaid  Oil  Co.  aoedrHekea 
hMten.  Ten  daem  eigmttiekea  Wettbewerb  mit  dea 
I  Amorikanera  «ei  kanm  die  Rede.    .In  gowiaaer  Be- 
ziehung*, säurt  dne  Hatl  w5rtlich,  .spielen  unsere  Rakner 
und  Hatumer  Petroleumhändler  die  Rolle  von  Agenten 
des  amerikanischen  Standard,  wobei  tüie  dann  noch  den 
ihnen  ;!uHit»sunden  (jowinn  mit  einer  ganzen  Hoihe  von 
;  Verndttlen  in  Batnm  aad  ia  dea  Verbraaebdftndem 
;  theilen." 

1*1  :   Congross  der  Na|ilil.i    Industriellen    in  li.iku 
wird  von  .Januar  ISHi»  an  in  ll.iku  eine  Zeitschrilt  lii<i;iiH- 
j  geben,  di>'  -:i  h  mit  «Im   Kräften  der  >'apht«lndnstrle 
!  beschäftig!  !!         wi>olirnil)i  ii  er«cbeinen  soll,  wird 
I   die«  neben   (Umi  Hcri  iliti'n  {Iim  ('ongrensos  und  dessen 
!   .MonntlicbcM  Nachriciiteri    über   dio  Na)iht«induHtrie' 
das  erxte  Fuchbhitt  4lieK«r  Art  in  Rumland  xein.  ^  Fa«t 
gleichzeitig  du  mit.  niindich  vom  1.  Februar   IH!K)  an, 
wird  in  Lrmdon  monatlich  zwei  Mal  erscheinen:  .Tho 
Petroleum  Industrinl  and  Technical  Keview"  unt<^r  der 
Keda4'tion  dos  rusaisehon  Technikers  Dworkowit.sch.  der 
ia  Ku'sland  viel  in  der  tta-spro<luction  gearboiti't  und 
jetat  seine  Thiltigkeit  nach  London  verlegt  hat     In  der 
neuen  Zeituchrift  aoll  dur  russischen  Nviphtaindustrie 
und  den  ruaaiaehea  Naphtaproducten  ein  betrachtlicher 
Raum  gewährt  werden,  haupi-iücblich  um  die  Vorurtheila 

Egen  ^e  ruMiaohen  Naphtaproductc  /,u  zerstreuen  und 
»  europaiachen  Coocumenten  mit  den  Voraagea  der- 
aelbea  bekaaat  zu  machea. 

Petenrtmiv»  1%.  Jaauv.  Dam  «Noweiti*  aufolge 
I  bat  der  bekanate  Naphta-Groaeindnatrieile  Mantasebew 
j  in  Baku  Reine  kolossalen  Naplitaqnellen  für  22  Millionen 
Ruhet  nn  «in  Petersburger  Capitalisteneontiortinm  ver- 
kauft. Filr  die  Ausbeutung  dc'«  Unternehnjen»  wird  eine 
Actien-(tespllni  baft  mit  einem  'irundcapital  von  2ß  Mil- 
lionen Hubel  gebildet. 

ActiengeHellM-hart  für  Hol/dcstillutiuu  und  t  he- 
niinebe  IniluHlrle  In  ItnsNlaiid.    In  der  Sitzung  dc>. 
.\uf>«ichtsratbH  vom  2f>  December  IhyS  sind  gemäss  g  H 
des  Siatuts  die  Ba  i.  i u-'  ii  bis  zum  1.  .Vprd  IH'JS  fiJr  die 
I  goleistole  länKiihlung  von  '50  l'roc.  de«  AutioncHpilals 
I  auf  80  H .  pro  Aetie  featgeaetat  worden. 


kjui.  .^  l  y  Google 


Diesem  Heft  liegt  eint«  R<;ilHgc 


von 


S.  Jourdan,  Frankfurt  a.  iL 

bei,  welche  den  gwhrteii  IjeKcni 
zur  Beuchtiiug  empfolileti  wird. 


Heller  Kientheer 

in  Wagenladungen  zu  kaufen  go- 
Bocht.  Kemustcrle  Offerten  an 

Anton  Graf,  niechan.  Soilorei 
Tetaohen  a.  E.,  Böhmen. 


W  Mirlmiiöl 

la..  iteifenpcht,  gpcctf.  (iew,  1200. 
offerirt  zu  billigsten  Treigen 

Theodor  Wirtz,  rhem.  Fahr. 
K5Iu  a.  Rh. 


VVaclisliicli- 
uiKl  Lederdiclifabrik. 

Fttr  eine  Warhstnrh-  und  Ledor> 
tucbrabrikOoRtprrelchfi  wird  ohi  lOch- 
llger,  eventuell  auch  JOnirerer  Mann 
alM  BetriebHleit^T  gcMncht;  derselbe 
80II In Nttmnitllrhen einzelnen  lief  rlehs- 
Jiwelgen  Kründlirh  bewandert  sein  und 
Aber  entsprerheude  Krfahrung  ver- 
rilgen.  Offerte  unter  Angabe  der  (ie- 
haltsauHprQrhe,  der  bUheri^en  Thfttlg- 
kelt  etc.  an  die  Expedition  de»  Blattes 
nnter  Chiffre  P.  M.  IWW.  Dlserctlon 
verbürgt. 

Chemiker. 

Be»li  ut<  n(li'  F;ilirik  todinisclu'r 
(>1(>  und  Fette,  S|)«ialitiit:  Wei.sso 
Vaselin-Oele  «nd  twlinisdie  Fett»'.' 
smlit  bninclickiindigon  Cheiniktr. 
Nin-  liewerlx-r  erston  Ranges  finden 
Mcrüeksiclitignng,  und  ist  <-in«Mii 
tmlitigeu  Fiiclinninne  Gch-genlieif 
gelwten  sicli  eine  I^^'honsstdlung  zu 
erwcrhon.  Otr.'rtcn  unter  S.  W.  77 
Jin  i\u'  Kx|.((|.  rl.  H|att«'s. 

Der  Reichs-Chcmiker-Kalender 
für  das  Jahr  1899 
von  Dr.  Karl  Hofliiiaiiii 

iHt  eracliicnen  und  durih  «Ilu  Duch- 
liandliingen  ile»  in-  und  AuBlnmies  fflr 
Mk.4.1'.*>  i2  Theilogeltundoni  7.U  beziehen. 


Die  InlndNT  diT  deutschen  Keichsputente  No.  89  145  l)etreff('ii(i 
„Verfahren  zur  Herstellung  eines  seifenährlichen  Produkts  aus 
Petroleum",  No.  92142  hetretTciid:  „Schnelltrocknender  Fimiss" 
und  No.  90576  hetrcftend:  „Verfahren  zur  Herstellung  eines 
seifenähnlichen  Produkts  aus  Petroleum",  Zusatz  zum  Patent 
No.  89145. 

sind  hen'it.  diese  Patente  zu  verkaufen  oder  Licenzeu  auf  dieselben 
;il>zugel«'n. 

Die  Patentinhaber  bitten,  etwaige  Anfragen  an  untengenannte  Finnii 
zu  riehten,  welelie  jiudi  jede  gewünschte  Auskunft  bemtwilligst  ertlieilt 
M«  M.  Roiteil)   Bureau  für  Erfindungsschutz 
Berlin  XW.  «,  Sohlffsbaaerdanim  29a. 


Die  elaixnifiäHige  Stelle  eine«    VoPStehePS    deP  Ab- 

theilung  für  Oeippfif ung  i^t  biiMniö^'iithst  neu  zu  besotzon. 

Bewerber  mit  gfiliogener  wiKHenschuftlichor  HeTuhigung  und  prak- 
tiachor  Krfuhrung  in  der  <»el-  und  Fettinduitrio  wollen  sieh  unter  Vorlage 
VCD  Zeugnissan  und  .Angabn  dp.«  I,<'Iien:<laufe(«  melden. 

Ilniglicfi!  mechanisch-techiiische  Vtrsucksanstilt  zu  Charlitlenburi.  leclin.  Noclischule. 


MuBt«r  etc.  p<Mtfrei 


und  uniBonst. 


A.WAndernach.  Beuel. 


Muster  etc.  poRtfrei 
und  uuuonBt. 


argapine-Maschinen 

vorzügliclinr  Construction  fertigt 

eil.  Zimnieriiiniiii.  Ma.sehineiifabrik 

Küln-Ehrenfeld. 


^1 


Leistungsfähig!         äusseret  niedrigen  Preisen  empfehle:  Billig! 

Vaseline.  Vas«lina-I.«derfen,  Thranfett,  Hnffatt.  TiaohUiraa.  Kunatthran. 

I.6w«nthran,  Walsenfett,  SolUohmlera.  Xammaohmlere,  AdhAslonafatt. 
PntsSle,  rohe  unil  ntftiiiirtv  BarsSle,  Wa^enBle,  Terpentlaöl.  Waganfatt«, 
ruiikint.  Haaohlnanfett,  russUihf  luul  HuiiTikitn    Haauhlnen-  um)  OylladarAla, 
Wähmaaohlnenttl«.  Masohlnaataltr.  Soataohntsöl. 
-»«  l.ii  feruiii;  in  jeder  I'aikunK  uiiJ  in  Wii»:»:i>n1adungon. 

W.  Schroedter,  Bitterfeld 


♦ 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 


BMcDdorfer  MascDiiieüfaliril[  onil  KcisiilscIiiDieile 

lllcrkendorf  (liez.  .Magdeburg.) 

EinrichtungfiD      ...  Theer-  u. Harzdestülatioa 
mit  iiii'l  iilini   Vi  rarlifitun'i  ihr  \- /icii/iiQtiurte. 
Dachpappen-  und  AspbaJtfabriken. 

U>rkxi*u)ci-fur  AnphalltruiiK»- u  l>a<-h<lerkunKiiKniehanr. 
Sfhniiedc«i««  riu-  Rettil  jeder  An. 

Reservoire,  .Seifen tonnen,  Helinilcdeeiseriie 

Rinnen,  Rührwerke. 
DIrecto  Feaoraiij^eD.  I'ampf-  u.  HeisawaKserheizungen. 
/■«Mi/«ti  ,'./V,  Art.  TraiiMminnioneu. 


Dlgitized  by  Google 


Gemische  ]^vue 

ÜBER  DIE  fETT-  UND  J4aRZ-INDUSTRIE 

WteMiiaolMfUlcbm  Centralorgan 

fOr  dto  Indastrieen  der  Fette,  Oete  und  Mineralöle,  der  Seifen-,  Wachs-,  Kwsao-  and 
Lackfabrikation,  sowie  der  ätherischen  Oele  und  HarMi 

Hegründet  von  Dr.  J.  Klimont. 

Hemtsgegeben  voa 

Dr,  Bob,  Henriqnes,  atrua       jam$mm,dfmM,  il 
yvrUg  mnA  Expedition:  KDUABB  BALDAKU8  (Bdduiitt  *  HdirMU)  Lelpüg. 

Erscheint  monatlich  einmal.    Preis  haü^ährUeh  M.  6. — .    EmxilbM  Hefte  M.  1.50.  Beatellungen 
nehmen  jede  linchhandlung,  dt»  Af^  mmie  die  Verlo^itMandlung  entgegen, 

iMnmU  t  Dia  dreinukl  gdtimitcne  PoUUail«  ko«t«t  M  Pte.,  bai  WiedarbolaBKen  «oUpraehender  R>>rtt» 
Ki-ntrhaanK  nir      '  ,  und  \  Seit«  nsrh  i^peeialurif. 

Iiisi-ratt^  atif  di'n  UmsclilÄCn  iten  um  ilic  Hilft«  th»nrer,    Brilwton  nkcb  Uebereinknnfl. 

XarJuIrwk  (irr  Ortijinalarlikel  uur  mit  Oetirhtnijung  dfr  Rni'^ktiun  und  mit  QueUenanqabe  gestaltet. 

m~  -  -       '^^rs  •  .      _sw  ■   i  ■  i  l  l  »     

VI.  Jahrf^ang.  Leipzig,  1.  März  1S99.  Heft  S. 


Inhall:  Ueb«r  Mkanifett  and  (»eodiiitearia  von  Dr.  Rob.  Hanriunaa  und  Dr.  U.  KOana.  —  NspliU  im  Trtartaaatiahan  Oabi«t 
von  K.  W.  Cburita<'hkotr.  -  Teehaulocle.  Ueb«r  die  Wirkannweli«  d«r  Mf«.  —  Ueb«r  MlUUUslita  MiMfalSU  ab  lllfcMtMWlttll. 

—  Xi*X\n  rlnftn  In  Hrnzin  tum  Krömlpn  Th«il  lönlirben  Liffait  »u«  CaBtnU-Anarlk«.  —  PatenlaaasKg«.  —  WlaMBaAamioliaa. 

B<'itr;>K('  zur  <'ti''nn<'  4>t  Inn kn.'ndfii  Oele;  lagleich  line  Methode  inr  PritfnDg  i<'*  [..-inMi  —  Vfratichr  (Vlmr  An\  N»ch«<>li<  und  die 
TTPiiiiuni.'  l  U!/.  lii,.r  uiiyi-^auiKl-'r  f<iiuri'n  d«r  ffXir       I>lii»r  nniiKe  Butter.  —      Vi  l  djs  I  r sieben  dfr  Raniielo'it  dt'r  Butt<T 
Die  TbtMrie  d«r  V«r«eiruiMp.  —  Untersachunjfen  nuf  dam  Gabiat«  dar  oycliaehen  Verbiadun^teu  (itoUoM).  —  Ceb«r  die  Constitution  der 
MkPktaaa.  —  AMüjra».  Oabar  dl«  FrobaaaUM  von  Oalnt  tai  FUlen,  in  walchan      «wlMit  ilbid.  —  Dto  OoMtMlM  4M  OoronaMa. 

—  Dte  aanlytiBBkw  CoMUntm  Tim  uMrikuiMlMB  LataN.  —  Uaber  4m  ItaMW     MMkatlaii«  Ibar  AneUn»  xaA  UgmoeeriDiiar« 


Ueber  Mkanifett  und  Oleodistearin. 

Voa  Dr.  Rob.  Htariqves  nnd  Dr.  H.  Kflaa«. 


Das  von  ck'n  Eingeborenen  Mkanifett  genannte 
Samenfett  des  ostafrikanischeo  Talgbaums,  Stearoden- 
dron  StohlmanDÜ  Engl.,  iit  eist  einmal  (Jegenstaod 
einer  chemisciwii  UntnsadtuDg,  von  R.  Heise*), 
gewesen. 

Dordi  das  liiesige  Kolonial-Wirthscliaftliche  Ko- 
mitee wurde  uns  eine  grässeie  Probe  von  einer 
frisch  eingetroffenen  Sendtug  mit  dem  Ersuchen 
ttbenaitteh,  ims  Ober  den  erentueUen  tecbnisdien 

Werth  des  Fettes  zu  äussern.  Eine  zweite  Probe, 
die  bereits  einige  Jahre  in  Europa  gelagert  hatte 
und  den  Besttnden  des  orientalischen  Seminars  ent- 
stammte, wurde  uns  durch  dasselbe  Komitee  fretmd- 
liehst  zur  Verfügung  gestellt. 

Das  Mkanifett  kommt  in  grossen  compaliten 
Stücken  von  der  Form  der  Ktrausseneier  und  einem 
Gewicht  von  7  —  800  gr  in  den  Handel;  äusserlich 
sind  die  Klumpen  mit  einem  Bastgewebc  bedeckt. 
Das  gelbUchwetsse,  sehr  liarte,  schwach  aromatisch 
schmeckende  Fett  endiiH  recht  viel  Waaser  imd 


•)  ArbeU  a.  d.  kaiaeri. 
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Schmutz.  Für  die  chemische  Untersuchung  wurde 
es  fUtriit  und  beim  Eistarren  gut  durchgerührt,  um 
eine  eventuelle  Eatmisdnag  au  venneiden. 

Folgende  ("onstantenwerthe  wurden  mit  den  beiden 
Mustern  eriudten^  des  Veigleichs  halber  sind  die 
von  Helte  gefundenen  Wothe  hinzugefügt. 

Fkelw  I  n  Heia« 

Spadf.  Gew.  bei  IS* .  0,9398  —  oA)s6C>.40*) 

„     „  loo» .  0,8606  —  0.85606 

Siurcxahl   It,6  20,7  >3>33 

VeiarifluigtiaM  ....  I9t»7  >90(45 

Jodiahl  [W]>)   41,0  38.7  41,9 

Umreiseiftmne   i,si*/a  OM9  %  — 

SelnBelrt«Mp«iatBr .  .  .  l».43*a11csf;eKliaMlseii  40—41* 

Erstarfua^S'EtBfllciWMI" 

gen   Iw-i  39*  Auftreten        30,4 — 38* 

kl.iii<r  KT}'sta)lflitter. 

Bloil.t  nüssigbis29':,»; 
beim   KrstaiTcn  steigt 

^  die  Temperatur  bis  36*. 

*|  Che«.  RefM  1897,  So.  • 
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Jrnlz;<Iil   il.-r  Frll^.'u.i.  fi  ^2,1 

ächmelitempcratur  der  b«t  fii'/f** 


EntunmgQnuikt  der 
F«llibiRB(Ta)gtitcr)>)     61,4«  61,6* 
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Wie  man  sieht,  zeigen  die  Heise'schen  An- 

gaben  mit  (Il-u  \im  uns  gi-i^eljonen  im  Aü^^cmcinen 
gute  Ueberciustimmung.  Auch  dem  Unheil  Heises, 
dass  das  Feit,  wenn  es  nur  billig  genug  nnd  in 
grösserer  Menge  /.u  beschaffen  ist,  i-ia  ausgezeich- 
nete:» Malecial  für  die  Kerzenindustrie  abgeben 
iBttaste,  können  wir  nur  beipflichten.  Es  wird  als 
solches   nicht  nur  durch  seinen  c\(  ejitionell 

hohen  Talgtiier  charakterisirt,  sondern  audi  duuurth. 
das*  nur  patt  geringe  Mengen  unverseifbarcr  Sub- 
stanzen zugegen  sind;  ein  grosser  Gehalt  an  sol«  hcü 
macht  ähnliche  Pflanzenfette,  wie  die  Shea-Buttcr,  (ai 
die  Zwecke  des  Steariueurs  untauglich.  Der  hohe  Talg- 
titer  erklärt  sich,  wie  Heise  ebenfalls  nachgewiesen 
hat,  aus  der  Gegenwart  grosser  Mengen  Stearinsäure 
(ca.  *;^)  in  dem  unUislichen  Fettsäuregeniiscli,  neben 
,der  lediglich  Oelsfturc  (ca.  vorhanden  ist,  wäh- 
rend die  den  Eislarrungspunkt  stark  einiedrigende 
Palmitinsäure  gänzlich  fehlt  Ks  gelingt  in  der 
That,  durch  Uinlirystallisiren  des  Fettsäuregemisches 
sehr  leicht,  völlig  reine  StearinsSnre  zu  erhalten, 
deren  Schmelzpunkt,  in  Uebercinstimmung  mit  den 
Angaben  von  Saytzeff,  zu  71 — 71V*''  gefunden 
wurde.  Die  Heintz'sche  Schtndapunktsangabe, 
6(),;"  P.ir  die  rpine  Säure  ist  als  zu  niedrig  zu 
streichen,  merkwürdiger  Weise  gicbt  Heise  für  die 
von  ihm  erhaltene  (wohl  nicht  vdllig  gereinigte) 
SKure  ebenfalls  69,5*'  an. 

So  wichtig  es  nun  auch  ist,  dass  eine  wenig 
bekannte  Fcttart  von  mehreren  Seiten  und  auf  Grund 
vtifKbiedener  Proben  untersucht  wird,  so  hätte  uns 
dies  aHein  doch  nicht  tu  einer  atnitihrlichen  Arbeit 
tiber  das  Mkanifett  veranlasst,  wenn  dieselbe  nicht 
sugl<^cb  auch  ein  weiteres  theoretisches  Interesse 
geboten  bitte.  Heise  hat  nimlich  gezeigt,  dass 
dein  l'ctle  in  (ilierwietjendLr  Menj^'e  cii:  einlieitlieher 
Körper  zu  Grunde  liegt,  deu  er  ah  Olcodistearin 
antpridtt,  ab  em  gemischtes  Glyoeifd  mithin,  das 
am  Glyreriniest  zwei  Stearinsäure-  und  einen  Oel- 
säuxercst  besitzt  Hiermit  wäre  zum  ersten  Mal 
die  Bristens  dcnitiger  gemisehter  Glyceride  in 
Naturproductcn  mit  Sicherheit  ersvicscn,  denn  der 
Hell  sehe  Nachweis  sokäicr  Vcrbinduugcii  in  der  Butter 
steht  einstweilen  noch  auf  recht  schwachen  Füssen. 
In  einer  Kritik  der  Heise  sehen  Arbeit  hat  indessen 
Lewkowitsch *)  die  Zuverlässigkeit  dici»er  .\ngaben 

•)  Im  Shukoff-Apparat  (Chcn.  Rcvue  1899.  1 1  |  bestimmt. 
^  Jahrb.  6.  Cbem.  1996,  374;  Analyiu  of  oils,  faiK, 
«ua,  a.  ed.,  p.  3. 


bis  zu  einer  emeuten  Frttfting  bezweifeln  zu  sollen 

gri;hui'>t,  lind  /w.ir  einerseits  des  hohen  Kr5t:Trninf4<;- 
pui|ku  Uci  unlöslichen  Fettsäuren  halber,  aiidcrer- 
seitis,  weil  Heise  sich  zum  Nachweis  der  Kinheit- 
lichkeit  seiner  Verbindung  haupts  ii  hli(  h  auf  den 
gleichbleibenden  Schmelzpunkt  (44  44  7s")  stützt, 
während  er  gleichzeitig  angiebt dass  rasch  er- 
starrtes Oleodistearin  bei  27  —  28"  schmelte,  höher 
erhitzt  wieder  erstarre  und  bei  37 — 38"  abeilnals 
schmelze.  Die  Deutlichkeit  des  erstcren  Schmelz- 
punktes nehme  aber  aUmähiich  ab.  ist  dies  Ver- 
halten beim  Schmelzen  flir  ein  chemisches  Indivf' 
duuiu  nun  itr  der  Tli.it  reiht  aulTallii;,  si.i  k.inn  da- 
gegen der  erste  Kinwand  Lcwko  witsch 's  unmög- 
lich als  stichhaltig  angesehen  werden.  Bezieht  sich 
doch  die  Dalican'sche  Tabelle  der  Frstarrungs- 
punktc,  auf  die  er  sich  stützt,  auf  Gennsche  von 
Oelsäure  und  technischem  Stearin,  einem  Prodoct 
also,  das  seinerseits  aus  Stearin-  und  Palmitinsäure 
besteht.  Dass  ein  tieuusch  von  i  Theil  Oelsäure 
und  t  Theilea  dieser  Mischung  wcscnUich  niedriger 
rr?tirrpn  Tmiss.  ;\ls  l)ei  Abwesenheit  von  Palmitin- 
säure, liegt  au!  der  liand.  Angesichts  der  durchaus 
zuverlässigen  .Arbeit  Heise  s  schien  uns  vielmehr 
nur  eine  andere  Möglichkeit  noch  offen  zu  bleiben, 
dass  nämlich  kein  gemischtes  CJlycerid,  sondern 
eine  Art  Doppel  Verbindung  von  Tristearin  und  'Iri- 
olein  vorliegen  könnte.  Nur  an  der  Hand  einer  grösseren 
Anzahl  von  KrystalUsationen,  bei  der  dann  allmShlicb 
ein  Zerfall  einer  solchen  Doppelverliindungzu  erwarten 
stand,  konnte  man  eine  sichere  Entscheidung  erwarten. 

Wir  haben  deshalb  mit  einer  grosseren  Menge 
des  Fettes  eine  An/ahl  auf  einander  fi»l;L:ender 
liürystalUsationeu  au»  Aether-Alkohol  vorgcnomtnen, 
und  von  jeder  derselben  nidit  nur  den  Schmelz* 

punkt,  'sondern  auch  die  Jodzihl  bestimmt.  Dem 
äusbctcn  Ansehen  nach  stnumtcn  alle  diese  An- 
schüsse, von  den  zwei  ersten,  noch  etwas  unreinen 
abgesehen,  völlig  itberein:  es  w-'.reri  schneeweisse, 
kleine,  eng  vei  wai  h.scae  KnsUllc,  die  sich  ziemlich 
leicht  in  .\cther  lösten,  in  .Alkohol  dagegen  schwer  lös- 
lich waren.  .Mit  ihnen  wurden  folgende  Wertheerhalten: 


Schmeltpnnkt  der 

IcrystalluirivD  xcKlimulxciicH 
SubslADX  SubslJinz 

Jod- 

Thaoria  , 

2.  Kr).-,UlU3. 

4J.S    44.5''L?-.5  i^ö" 

> '  •  > 

3 

44    45"    ,3 '-5        ^  ' 

4-  ,. 

44,5-45,5"l3«.5  V',y' 

S  .1 

44,5  -45,5"  3S.5  yi.-^" 

6. 

4S  -46"  39—40" 

7- 

45—46»    1  39—40» 

28,6 

Verseifungszahl  189,7;  daraus  berechnet: 
C/i)  Molekular-Gewicht;  295,2  ('rheoric  296,0;. 
>)  Afbciten  m.  d.  kniicil.  GcflandhdtHiiat  [(97,  306. 
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Ausserdem  wurden  noch  Krystallisadonen  der  | 
gcroinigten   Substanz   aus   solchen  Lösungsmitteln 
gemacht,  die  Olein  weaeoUich  leichter  lüsen  als 
Stearin,  nXmlich  at»  absolutem  Alkohol  und  aus 

Kiscssit;.    ;nit  Ii   hii  rbt^i  aritWiti'ti  sich  dCF  SdllBidz- 

iiM';V:'  'in.«  i-lif  F'i'fvsfhaftL-n  nicht : 


Schndsponkt  der 

krystallisirten  gescIimoUenen 

JodaU 

Substuu    1  Substanz 

Au*  Eisc»ig  

45-46«     '     39— 40» 

Aus  absolut.  Alkohol 

44.«;— 45.<1*  38.5—39,5* 

:8,8 

Nach  diesen  Resultaten  kann  es  wohl  keinem 
Zweifel  mehr  unterliegeii,  dass  iu  der  Tbat  ein 
chemisches  Indivklttttin>  ebheitlicbea  Oleodistearin 

vorliegt 

Wie  aus  obigen  Angaben  enfebtüch,  erhielten 

wir  stets  scharfe  Schtiiclzpunkte,  die  aber  Tilr  die 
kr}'stallisirtc  SubsLuw  und  lur  die  geschmolzene 
und  wieder  erstarrte  bedeutend  aus  einander  liegen. 
Kn->5talli<irt  m:m  die  fjesrhmolzene  Substanz  aber  um, 
so  crh.ik  mal!  wkilcr  den  crsleii  holieren  Schmelzpunkt. 
Dagegen  haben  wir  auch  bei  raschestem  Erstarren 
niemals,  wie  Heise,  einen  noch  niedrigeren  Schmelz- 
punkt und  einen  Ucbcrgang  des  einen  in  den  an- 
deren beobachten  können.  Die  'rt  irijieraiuraugaben 
in  der  älteren,  sonst  su  zuverlässieen  Arbeit  konnten 
wir  also  nicht  bestätigen,  und  mOasen  airaebroeo, 
da.ss  Heise  s  Sul>>una  wohl  doch  noch  nicht  ge> 
nügend  gereinigt  war. 

Die  grosse  UebereinsHmranng,  die  die  Jodtahlen 
unter  sich  und  mit  der  Tfieorie  zeigten,  soulc  der 
Umstand,  dass  im  Oleodistcarin  die  (JeUäure  gleich- 
sam durch  die  swei  Steariittäureieste  geschützt  e^ 
scheint,  legte  uns  nahe,  zu  versuchen,  ob  in  diesem 
Falle  es  nicht  möglich  wäre,  das  Kndprodukt  der 
Jodxahlbestimmuog  in  Substanz  zu  fassen.  W  ie 
bekannt,  hat  schon  HiMil  in  ^Jeiricr  klassischen 
Arbeit  die  Vermuthung  au.sge.-5pioclicii,  dass  bei  der 
Einwirkung  der  von  ihm  empfohlenen  Lösung  auf 
ungesättigte  Ester  und  Säuren  Chlorjodadditions- 
produkte  dieser  Verbindungen  entständen,  und  diese 
Vermuthung  wurde  dadurch  indirekt  bestätigt,  d.ass 
es  Ephraim ')  gelang,  mit  einer  Lösung  von  Qilor- 
jod  in  Alkohol  Jodzahlen  xu  erhalten,  die  mit  den 
HUbl  schen  gut  übereinstimmten.  Im  frischen  Cle- 
dachtniss  sind  endlich  die  schönen  Arbeiten  von 
I.  J.  A.  Wijs*l,  die  imsere  Kenntniss  von  der 
'lleoiie  der  Hübl'schen  Methotk'  so  ',\e>emli<h 
er^vciturt   luben,  und  nach   denen   ebenfalls  die 


Chlorjodadditionsverbindungen  als  die  stabilen  End- 
produkte zu  betrachten  sind.  In  Substanz  gewonnen 
aber  "^md  solche  Verbindungen  bisher  noch  nie. 

Es  ist  uns  nun  in  der  That  verhältnissmässig 
leicht  gelungen,  dos  Oleodistcarin,  und  zwar  an- 
nähernd quantitativ,  in  seine  ChloVjodverbindung 
ül)erzuführcn.  Setzt  man,  wie  üblich,  die  Chloro- 
form-Ixiswng  des  Glycerids  mit  überschüssiger 
Uttbracher  oder  Waller '«eher  Lösung  —  welch 
letztere  von  uns  stets  benutzt  wurde  -~-  ao,  und 
fugt  nach  mindestens  6stündi).;em  Stehen  zu  der 
klaren  Flüssigkeit  allmählich  Alkohol,  so  errtült  sie 
sich  bald  mit  einem  Gewirr  feiner  weisser  NSdelchen, 
deren  Gewicht  !)ei  <(enugen(le!ii  .\lküln)l-'/\is;it/  das 
der  angewandten  Substanz  um  ein  Beträchtliches 
überragt  (erhalten  aus  to  gr  Oleodistearin  c.  11  gr; 
Theorie  11,8  gr\  und  die  sieh  .lu-  Aeiher-Alkohol 
leicht  umkrystatlisircn  und  rein  gewinnen  lassen.  Die 
.\nalyse  ergab,  dass  hier  in  der  That  ein  Chlor  jod* 
Oleodistearin  vorisg: 


Gcfnadcn 

bei.  ßb  CitHimO«  .  Jd 

Cl 

3.38%  ■ 

J 

')  ZeitKbr.  an(,'cw.  Chem.  1895,  254. 

*)  Chem.  Kevue  1S98,  92,  130,  137,  1S99,  3. 


Dieselbe  Verbindung  erhält  man  ebenso  leicht, 

wenn  man  eine  ätherische  Lösung  des  Oleodistcarins 
mit  alkoholischer  Chlurjodlusung  stehen  lässt.  Sie 
krystallisirt  dann  in  reichlicher  Menge  allmählich 
au«:.  I>ie  Chlorjodverhind'.mjt  sieht  dem  nleiHÜstearin 
äusserlich  täuschend  .'nnii<M,  auch  ilue  l.ösuugs- 
Verhältnisse  kommen  denen  der  .\ usgangssubstanz 
sehr  nahe:  in  Chloroform,  .\ether,  Essigäther  und 
.\ceton  ist  sie  leicht,  in  Aether-.Mkohul  ziemlich 
schwer,  in  ,\lkohol,  selbst  in  kochendem,  nur  sehr 
wenig  löslich.  Der  SchmeUpunkt  liegt  bei  447« 
bis  45'/.";  <j>^  geschmolzene  und  wieder  erstairte 
Subst.anz  schmilzt  bei  41'.,  bis  42'/..".  -Also  auch 
hier  kehrt  der  doppelte  Sciimelzpunkl  wieder. 

Dieses  Chlorjodadditionsprodukt  ist  nun  von 
einer  völlig  unersv.'.rtt-t.  n  l'.e^t.inilinkeit:  weder  d>irch 
Kochen  mit  verdünnten  Sauren,  auch  durch  noch 
so  langes  Liegen  am  Lieht  wird  auch  nur  eine 
Spur  Halogen  abgespalten.  Nnrli  .-luTiiüen der  ist 
sein  Verhalten  au  alkoholischem  Alkali:  es  wird  — 
nalttrlich  unter  Versetfong  —  zwar  ein  grcnaer  Theil 
dis  Hnlnc^ens  nlitjespnltcn,  jrriorh  diirr-hn'.fs  nit-ht 
alies,  und  wiederholt  mm  das  Kociien  mit  neuen 
.Mkalimengen,  so  tritt  ein  weiterer  Halogenverlusi 
nii  ht  mehr  ein.  Tin  Ijcurthcilen  zu  können,  wieviel 
Halogen  hierbei  lui  Abscheidung  kommt,  itnd  ob 
das  Jod  oder  d.as  Chlor  Icichier  elhninirt  wird, 
wurde  die  reine  Cldorjudverbindung  einen  Tag  lang 
am  Rücktluäskiihler  mit  atkoholtscher  n-KaUlauge 


u\.jn\..cc  uy  Google 
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zam  Kochen  erhitzt,  dann  der  Alkohol  nbdeitillirt, 

mit  Wasser  nufgonommen,  üherschltssiges  Silber- 
niuat  hiusugeseUt,  hieiauf  mit  Salpetersäure  an- 
göXuert  und  das  Gerotedi  von  Chlor-  tind  Jo<bSber 

zusammen  mit  den  nitsgcschiedenen  Fettsäuren  ab- 
filtiin,  und  hierauf  erst  mit  \V  a-s^cr,  dann  mit  Alkohol 
und  schliesslich  mit  Aethcr  gewaschen.  Die  zurück- 
b'-cibencieii  Halogc^iisilherveibiiMlungen  wurden  wie 
üblich  ^ur  W  aguiit;  gebraLht,  und  schliesslich  durch 
Erhitzen  im  c  hloistrom  in  Chlorsilber  verwandelt 
Auf  diese  Weise  fanden  wir,  dass  abgespalten  waren: 

Cl:   1.37  7a 
J:n.7S  » 

Ks  \v,ir  also  so  gut  wie  alles  J<jJ,  vom  Chlor 
aber  nur  etwa  ein  Drittel  eliminirt  worden.  In  der 
That  ergab  das  erhaltene  Fettsäuregemiach  nach  dem 
Verschmelzen  mit  SorfaSaliH-tfi,  mit  S.luren  und 
Silbcrlöbung  vcrsct«,  rein  weisses  (.'hlorsiiber,  Ueber 
den  Grund,  weshalb  vom  Chlor  ein  kleiner  Theil 
abgespalten  wird,  d.inn  aber  die  Reaktion  zum 
Stillstand  kotiiint,  vciuiugen  wir  nichts  auszusagen. 
Unsere  anfängliche  Vermuthung,  dass  das  Chlorjod- 
oleodistearin  aus  zwei  einander  sehr  ähnlichen  Iso- 
meren bestehen  möge,  deren  eines  das  Jod,  das 
andere  das  Chlor  an  der  Carbuxylseite  enthält,  hat 
sieb  nicht  bestAtigt;  bei  allen  Traktionirteo  Krystalli- 
sationsversuchen,  die  wir  machten,  wurde  stets  die- 
selbe, scharf  bei  44,5  45  5"  schmelzende  Verbin- 
dung erhalten.  Wichtig  aber  ist,  dass  das  Jod  so 
viel  leichter  ab  das  Chlor  abgespalten  wird.  Wijs ') 
hat  über  die  Ix'i  der  Jüd/ahlliestiintming  stattfindende 
Säureabspaltung  ausfuhrlich  sicJi  ausgebssen,  und 
hat  ea  von  vornherein  ab  setbstverstHndlich  an- 
genommen, dass  sich  Chlor  in  Form  von  Chloi- 
wasserstoff  leichter  abspalten  würde,  als  Jod.  Dem- 
i;egenUber  hatte  der  eine  von  ima  bereits  in  einer 
redaktionellen  Bemerkung ')  seine  Bedenken  aus- 
gedruckt, und  die  Abspaltung  von  Jod  als  zum 
Mindesten  ebenso  gut  möglich  bezeichnet.  Wie 
man  sieht,  liegen  die  Verhaltnisse  in  der  That  ge- 
rade umgekehrt,  wie  Wijs  crwarietc. 

Nun  kann  man  zwar  einwenden,  dass  hier  die 
Halogenabepaltung  in  alkalischer,  bei  der  Jodzahl- 
bestiniinung  aber  in  saurer  Lösung  verläuft.  Dieser 
Hinwand  wird  durch  folgende  Beobachtungen  hin- 
fällig. Uebergiesst  man  das  Chloijodprodukt  mit 
concentrirter  SchwefelsJiure,  so  tritt  ohne  wahrnehm- 
bare Krwärmung  eine  alimaiili«  he  Zersetzung  unter 
Verflüssigung,  Gelbfärbung  und  Bloj^eoentwicklung 
ein.  An  kleinen  Ftobeo,  die  man  henusnimnt, 
mit  Wasier  verdünnt  und  liltrin,  kann  man  die 


■)  Xciiaehr.  «aal.  Cbem.  189S,  »77;  Ckcn.  Revue 
189«,  137. 
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I  langsam  fortschreitende  Halogenabspaltung  leicht 

I  verfol^'L'n.  Sic  beginnt  auch  hier  mit  der  F.limi- 
niruug  von  Jod,  deun  es  fällt  schon  in  den  zu 
Anfang  gesogenen  Proben  ndt  Silberidsang  deutlich 
gclbgeftrbtes  Jodsilhcr.  Erwärmt  man  die  Schwefel- 
saure ein  wenig,  su  entwickeln  sich  ausserdem  vio- 
lette Joddämpfe,  so  dass  man  schliessen  kann,  dass 
iiit  hl  mir  Jodss  assersiolT,  sondern  auch  jud  oder 
Ciilurjod  zur  .-Abspaltung  kommt.  Uebrigetii.  lud 
das  Aussehen  des  Endprodukts  der  Schwefelsäure- 
einwirkung au  einem  näheren  Studium  nicht  ein. 

Wir  haben  des  Weiteren  nach  einer  Methode 
gesucht,  um  das  Halogen  völlig  cur  Abspaltung  nt 
'  bringen,  möj^idist  unter  Schonung  des  Glyoerin- 
I  restes,  und  haben  eine'  solche  in  dem  Kochen  mit 
[  organisehen  Basen,  Anilin  oder  Chinolin,  gefunden, 
'  Erhitzt  man  die  Verbindung  etwa  eine  Stunde  lang  mit 
grösseren  Mengen  dieser  Basen  som  Sieden,  und 

igiesst  die  dunkel  gewordene  Masse  in  überschüssige 
verdünnte  Säure,  so  scheidet  sich  in  noch  etwas 
j  venchmiettem  Zosund,  aber  frei  von  abgespaltenen 
Fettsäuren,  ein  halosjenfreies  Glycerid  ab,  das  man 
I  durch  Krystallisation  aus  Aether  ■  Alkohol  leicht 
reinigen  kann,  und  das  sich  recht  auffallender  Weise 
als  Oleodistearin  erwies.  Es  wurde  nicht  nur 
durch  den  Sclnnelzpunkt,  sondern  auch  durch  die 
daraus  hergestellte  Chlorjodverbindung  und  durch 
deren  Schmelzpunkt  imd  Halogeogehalt  sicher 
idcntificirt. 

Cl  -4- J:  gefunden  15,347,  (ber.  15.46%). 

Die  Ausbeute  an  dem  regenerirten  Glycerid  war 
eme  verhältnissmässig  hohe;  sie  betrug  75— go"/„ 
von  der  Theorie.  Eine  zweite  beim  Kochen  mit 
Chinolin  entstehende  Verbindung  vom  Schmelapunki 
53  —  54**  wurde  einmal  beobachtet,  aber  nidit  in 

genügender  Menge  zur  Untersuchung  erhalten 

Wie  ist  nun  diese  Abspaltung  von  Chlor  und  Jod 
beim  Kochen  mit  organischen  Basen  su  erklären? 
.■\uch  darüber  erpalien  die  Reaktions])rodukte  Auf- 
schluss.  Schüttelt  man  nach  vollendeter  Abspaltung 
ebe  Probe  der  FNbsigkeit  mit  kaltem  Wasser  und 

filtrirt.  so  giebt  Silherlösnng  in  dem  nngcuSuertcn 
Fiitrat  einen  lebhati  i  aiiarieiig<;il*eii  .Niederschlag, 
zum  Zeichen  der  Abspaltung  von  Jodwasserstofll 
Giesst  man  andererseits  die  Re.iktionsflüssigkeit  in 
,  überschüssige  verdiinnte  Salpetersäure,  filuirt,  *etzl 
I  in  dem  Fiitrat  mit  .\lkaU  die  Basen  in  Freiheit  und 
wäscht  diese  mit  Wasser  völlig  säurefrei,  so  erhält 
man  nicht  unverändertes  Anilin  resp.  Chinolin  zurück. 
Es  ergicbt  das  Basengemisch  vielinelir  beim  Ver- 
schmeUen  mit  Soda  -  Salpeter  und  Versetzen  der 
angesXuerten  Schmelze  mit  SilberlÖsung  fast  rein 
weisses  Chlorsilbcr  in  reichlicher  Menge.  Es  ist 
also  in  der  Hauptsache  jodwasserstoffsaures  Chlor- 
aiülin  entstanden,  nach  der  Gleichung 
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C^TH,«Ol..ja  +  CiH,K     CviHiNO«  +  Cill«Na.HJ. 

Nebenher  mag  auch  etwa*  cbloinwsentoffnuRs 

Jodanilin  sich  bilden. 

Wfa'  veiuiditen  nan  noch,  ob  sidi  das  Halogen 

nicht  auch  glatt  in  Form  von  Jod-  rcsp  Chlor- 
wasserstoff abspalten  liesse  und  studirtcn  zu  die^m 
Zweck  die  Einwirkung  von  alkoholischem  Ammo- 
niak. Dieses  Reagens  wirkt,  am  Rückflubskuhkr  mit 
Uleodistearinchlorojodid  erhitzt,  auf  dieses  uherli.iuiit 
nicht  ein  —  es  wird  kein  Halogen  3bgtspaht.n, 
Erhttst  man  das  Gemisch  im  Rohr  aur  loo**,  so  ist 
«war  viel  Oder  und  Jod,  doch  bei  Weitem  nicht 
alles  elimiiiirt.  Hält  man  dagegen  die  Temperatur 
3  Stunden  auf  150",  so  ist  das  entstehende 
Reaktionsprodukt  halogenfrel.  Nach  dem  Erkalten 
ist  im  Rohr  aus  einer  dunkel  gefärbten  alko- 
holischen Lauge,  die  in  kleiner  Menge  freie 
Fettsknren  enthttlt,  das  Hauptprodnkt  recht  rein 
auskrystallisirt.  Nach  mehrmaligem  Umkr\stalliüirt.ii 
scbmoU  es  scharf  hei  44 '/t — 45°  ^'^ 
45*  achmelzendea  Chloijodprodukt,  dessen  Geaammt- 
halogengehalt  t>ettt:g: 

Cl  +  J:  is.ai"/,  (ber.  15,467,). 

Es  war  also  wiederum  im  Weaendidien  Oleo* 
distearin  regenerirt,  Chlorjod  abgespalten  worden. 
Dies  Resultat  ist  um  so  autfäUiger,  als  Dibruiu- 
Stearinsäure  mit  alkoholischetn  Alkali  bei  100" 
Stearolsäure,  DibroinlithertsSurc  RL-lienols^iurc  cT^'icbt, 
Dementsprccliciid  luittcn  wir  ;'.uch  hier  cit>  geiuiiuli- 
tes  Glycerid  mit  dem  Ste.irolsäurerest  erwartet. 

Als  echtes  Derivat  der  Oc!-i;uire  zeigt  das  Oleo- 
distearin  auch  die  ElaidinumUgerung,  nicht  so  leicht 
allerdings  wie  die  Oelsäure  selbst.  I^sst  man  das- 
selbe mit  verdünnten  Mineralsäuren  und  Nitrit  oder 
mit  rauchender  Salpetersture  stehen,  so  wird  es 
iibL-rhaupt  nicht  vcriiiidL-rt,  ;uirh  gi-litide.s  Erhitzen 
leitet  die  Reaktion  nicht  ein.  leitet  nun  dagegen 
in  das  geschmolzene  Glycerid  die  rothen  DSmpfe 

aus  Nitrit  und  Si  Invcfd^iiure  und  übeil.isst  dann 
die  Masse  einige  Zeit  der  Ruhe,  so  erhält  man 


)  einen  Krystallkucben,  der  mtdi  einmaligem  Um* 

kryst.iibsireii   bei   61"   schmilzt  und  als  Elaido< 
.  distearin  zu  bezeichnen  ist 
I      Das  Elaidodistearin  gleiebt  in  seinem  Aeusseren 

'  übrigens  vöMig  dem  Oleodistcarin,  ist  aber  in  allen 
I  Lösungsmitteln  nocii  schwerer  lösiicii  aL>  dieses, 
I  so  dass  es  sich  aus  Aether  beispielsweise  gut  um- 
krystallisiren  lässt.    Auch  mit   Cii'.tirjod  vcrltindct 
es  sich  mit  grüäster  Leichtigkeit  zu  dem  bei  57 
bis  58"  schmelzenden  Chlorjodclaidodistearin, 
das  mit  derselben  Leichtigkeit  auch  vermittelst  der 
HUbl'schen  Lösung  sich  gewinnen  Ulsst.   Auf  dem 
letzteren  Wege  dargestellte  und  aus  Alkohol-.\ether 
umkrystalUsirte  Substanz    ergab    einen  Gesammt* 
1  halogengchalt  von  15.5»  7«  C^-  i5.4*7o)- 
I        Erwähnens  Werth  ist,  dass  sowohl  das  Elaido- 
I  distearin  selbst,  als  auch  sein  Chlorjodadditions- 
I  Produkt  im  Gegensats  so  den  isomeren  Verbindtm- 
gci>  nur  einen  Schmelz]junkt  zeigen:  die  gcscliniol- 
zenc  und  wieder  erstarrte  Substanz  schmilzt  ebenso 
wie  die  durch  KrystalUsation  a-haltene  bei  61**  tesp^ 

57-58". 

Die  hier  mitgetheilten  Versuche  regen  in  mehr- 
facher  Bcdehung  xu  wetteren  Arbeiten  an.  Vor 

I  .\llem  erhebt  sirh  die  Frage,  ob  nicht  gemischte 
(.lycendc  im  Tlsier-  und  Pflanzenreich  weit  ver- 
breiteter sind,  als  man  zur  Zeit  vermuthet,  und  ob 
man  in  ihren  (!hlorjudadditionsprodukten  nicht  ein 
Mittel  besitzt,  um  sie  m  isoliren  und  in  fester 
krystallisatioDsfahiger  Form  zu  gewinnen.  Wir  haben 
in  der  That  bereits  aus  Butter  und  aus  Leinöl 
ktystallisirte  chlor*  und  jodhaltige  Körper  gewinnen 
können,  die  ganz  ähnliche  Eigenschaften  zeigen, 
wie  die  oben  beschriebenen  Körper,  deren  völlige 
Reindarstellung  und  Analyse  indessen  nodi  aus» 
steht  .\urh  aus  Elaidin  —  so  ziemüch  dem  ein- 
zigen verhältnissmässig  leicht  rein  herzustellenden  tm- 
gesättigten  Glycerid  —  haben  wir  die  Chloijod- 
\  erbindung  gewonnen,  am  sie  demnächst  genauer  an 

1  untersuchen. 


Naphta  im  Transkaspisehen  Gebiet 

V«n  K.  W.  CharUsclikorf. 


Naphta  kommt  an  vielen  Stellen  am  Kaspischen 
Meere  vor,  ohne  indessen  überall  gewonnen  an 
werden;  auch  sind  viele  Fundorte  noch  nicht  ge- 
nügend erforscht.  In  der  letzten  Zeit  ist  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  Transkaspischen,  d.  h.  auf  die 
an  der  östlichen  Ktiste  des  Kaspischen  Meeres  ge- 
legenen  Orte  gelenkt  worden. 

Ueber  die  Insel  Tscheieken,  weldie  seiner 
Zeit  üe  Vnacbe  vieler  Hoffnungen  und  EnttltisChun- 


gen  gewesen  ist  und  welche  jetzt  wieder  aus  der 
Vergessenheit  hervortritt,  habe  ich  seiner  Zeit ')  den 
Lesern  der  Chemischen  Revue  mitgetheilt,  und 
werde  jetzt  die  bei  der  Untersuchung  der  Tsc  he'ieken- 
Naphta  erlangten  Resultate  nur  kurz  rekapiiulircn. 

Dieselb«  ist  arm  an  Kefoiin,  das  aber  alle 
Eig^nachaften  des  amerikaniacheD  Leudüftls  auf* 
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weist,  d.  h.  CS  bcsitri  ein  niedriges  specifisches  Ge-  | 
wicht  bei  hoher  Siedetemperatur,  enthält   5.5  "/o 
Paraffin,  die  Rückstände  sind  nicht  harzArtig,  viel- 
mehr vaselineanig,  eine  KigensrhaR,  welche  »Uch 
die  amerilcani«che  Naphta  besitzL 

Soweit  man  weiss,  ist  der  hohe  ParaflingehaU 
charakteristisch  für  die  Naphta  von  fast  allen  Fund- 
orten der  östlichen  KUste  des  Kaspischeo  Meeres.  J 
Diese  Kigenscbaft  besitzt  aach  die  Naphta  von  | 
Ncjil)tL--Dag  oder  dem  Xaiilitn-TlL-ig,  \vn  die  (ie-  : 
winnung  neuerdings  in  Angriff  genommen  wurde,  | 
deren  Beschreibung  den  Gegeastand  vorstehender  ; 
Arbeit  bildet 

Der  Naphta-Bcrg  befindet  sich  in  einer  wlisten,  \ 
trostlosen  Gegend,  die  von  der  Transkaspischen 
Kiscnhahn   durchschnitten    win!,    südlich    von  der 
Bergkette  Gross-Balchany.    Die  nächste  t'.isen- 
bahnstation  ist  Balla-Iroem. 

Vom  geologischen  Standpunkte  aus  ist  der 
Kaphta-Berg  von  verschiedenen  Forschern  unter- 
sucht und  beschrieben  worden.  Die  erschtfpfende 
Untersuchung  des  Bergingenieurs  Uspjen^ky  ist 
im  Berg-Journal  1895  und  die  des  Heim  Lau  in 
den  Trudy  Bäk.  otd.  russk.  linp.  tLi  hn.  Oli.-i  l^t^t  h. 
veröffentlicht.  Die  chemische  Untersuchung  der  . 
Napiua  von  Nephtc-Dag  habe  ich  Anfangs  1898  . 
hn  Laboiattmum  der  WlmÜloHikasiBcbcn  Eisenbahn 
in  Grosny  ausgeführt.  ' 

In  Bezug  auf  das  geologische  Alter  schreiben  | 
Fachleute   dem   Fondotte  am  Nephte-Dag  eine  | 
sekundäre  F.nfstehung  zu,  indem  der  S;nid  durch 
Risse  aus  der  unten  befindlichen  Oligocenformation, 
die  den  Kern  des  Naphta-Beiges  bilden  soU,  mit  I 
Naphta  a»«gefiilli  wurde. 

Die  Gegend  um  den  Berg  herum  wie  auch  an  j 
seinen  Seiten  weist  eine  grosse  Anwhl  von  Schwefel-  { 

quellen,  Ablagerungen  von  hitiiminöser  Erde  (Kirr)  1 
und  (Jasausülrömungeii  m(,  uud  /.cigt  überhaupt  alle 
Anzeidicn  eines  Naphtalagers.  Die  SchOifimgen 
wurden  von  verschiedenen  Privatunternehmern  ge- 
fuhrt und  ergaben  im  Allgemeinen  sehr  günstige 
Resultate.  Allerdings  kann  Nephte-Dag  an  Be- 
deutung und  Umfang  nicht  mit  BalKU  verglichen 
werden,  indessen  verspricht  die  Attsbeutong  schon 
insofern  Nutzen,  als  der  Abcatz  an  Ort  üod  Stelle 
vollständig  gesichert  ist. 

Wjc  bcrcUi  cnsalmt,  ist  die  Naphta  von 
Nephte-Dag  paraffinreich  und  gehttrt  nach  meiner 

Klassifikation  m  den  Par.iffiiin;i])liten. 

Nachstehend  sind  die  Resultate  der  technischen 
Untersuchung  der  Transkaspischen  Naphta  angeführt.  : 

Seiner  r|i:?r:\kteri';ti';rhcn  Figcnsrhnften  wegen  verlangt 
das  Produkt  emc  etwas  andere  Hciiandlung  als  das- 
jenige von  Baku. 


Specif.  Gewicht  0.8736 

Zusammensetzung:  Kohlenstoff  ....  86,64  "in 
Wasserstoff  .  ,  .  .  1 2,44 "  „ 
Stickstoff  .    .    .    .    .    o,  1 4 '  /, 

Asche  .0,05  *7o 

Sauentoff  a.  d.  Differenz   0,37  " 
Enttlammungspunkt  unter  10" 

Durch  Destillation  aus  einer  kupfernen  Blase 
sind  folgende  Fraktionen  hergestellt: 


 IJS 


Siedepunkt 

Froc. 

Specif.  Gew. 

£iiUfauiiiniings{nuikt 

hit  (no" 

"■.^ 

—  Betirin 

100"— 150" 

0,754 

—  Ligroin 

15«*— a7o» 

17>9 

0|$i7i 

S3*;  KsraslB 

STO*— 310» 

7.8 

0,840 

SO*:  Solartl 

Der  über  270"  siedende  Rückstand  flies.st  lici 
50°  C.  aus  dem  Kngler'schen  Apparat  in  5  Min. 
37  See. 

Specifisches  Gewicht  0,007. 

F.ntflammungspunkt  narli  Martens-Pensky  134". 

Der  über  310°  siedende  Rückstand  Hicsst  bei 
50"  C.  aus  dem  En  gier  sehen  .■\pparate  in  7  Min. 
9  See;  s])ecifisches  Gewicht  0,9144;  Kntflaramungs- 
punkt  nach  Martens-Pensky  151". 

Seiir  charakteristisch  ist  der  verfaältaissmässig 
hohe  Stickstoffgehalt  (0,14  m  der  Transkaspi* 
sehen  Naphta.  Derselbe  wurde  nach  der  Methode 
von  Will  und  Varrentrapp  bestimmt;  dieselbe 
ist  meiner  Meinung  nach  die  geeignetste  fUr  (fie 
Stil  kstoffbestimmung  in  der  N'aj  htH 

Kerosin  und  Benzin.  Wie  aus  obenstehender 
Tabelle  zu  ersehen  ist,  erhilt  man  bei  der  frek6o> 
iiii'tiMi  De-.tin.it ic")n  eine  sehr  geringe  Menge  Hen/in. 
Etwas  mehr  erhält  man  von  schweren  Benzin  oder 
Ligroin.  Indessen  findet  dieses  Produkt  keine  ge- 
nügende Verwendung.  Auch  die  Ausheilte  an 
Kerosin  (etwa  iS^/^)  ist  nicht  gross  und  müsste, 
des  niedrigen  Entflammungspunktes  wegen,  auf  etwa 
iS'^in  beschränkt  hleilien.  Diese>  Keroi^in  lässt 
sich  leicht  reinigen  und  giebi  eine  selir  zufrieden- 
stellende Waare.  Nach  dem  Reinigen  mit  t  % 
Säure  ist  die  Farbe  W.  W.  1,75. 

Vereinigt  man  damit  noch  die  Fraction  bis 
310"  (7  so  steigt  die  Ausbeute  auf  etwa  22  7o> 
indessen  ist  das  zwisclien  diesen  Temperaturgrenzen 
gewonnene  Keronn  mfaideiwerthig  (U.  Sorte).  Das 
Firodukt  brennt  in  Lampen  sehr  «ifiitdensleUend. 

Untersuchung  der  Rückstände  lind  Be- 
stimmung des  Wärmeeffekts. 

Unter  Rückständen  versteht  man  die  nicht  ab- 
destillirtcn  Theilc,  welche  n.irh  der  Ciewinnung  des 
Benzins  und  des  Kerosms  hmtcrbieiben.  Diese 
RtlckstHode  besitzen  folgende  iägenschafteo: 
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Specif.  ttew. 
»$« 

15« 

Knlflammuflg^punkt 
nach 

Martens  •  Pcnsky 

I-'rs1.irninf;i- 
punkt 

r.iranTm- 

0.907 

134« 

4% 

Dire  Zusammenaemmg  ist: 


Kohlrnstofl 

ijWassemoff 

Stickstoff  |s«-hwcffl 

Siui-rstoff 

86,31 

1  '*,4« 

0.17       1  0,0i 

0,1s 

1,21 

Auf  GniQd  dieser  Daten  berechnet  sich  der 
mmeffekt  «1  10556.  Der  Wirmeefiekt  de«  Masuts 

aus  dieser  Naphta  ist  mithin  nicht  kltmcr  als  der- 
jenige der  Rückstände  von  Baku.  Femer  i«t  so* 
wohl  f&r  die  Rlickstflnde,  wie  auch  fär  die  Naphta 
der  hoho  Sti(  kstoffgehalt  charnktcristiscli.  Der  liolie 
Efstarnmgspunkt  -i-  13"  bildet  einen  schwerwiegen- 
den Fehler  der  Waare.  WahrscheinUch  wird  dieser 
durch  den  hohen  Taraffingchalt  bedingt,  da  dieselbe 
Naphta.  nachdem  sie  in  der  Kälte  stehen  blieb  und 
dadurch  den  grOssten  Theil  ihres  Faraffingebalts 
verloren  hat,  RückstMnde,  die  eist  bei  — 5*  er- 
starrten, lieferte. 

(iowinniing  von  Schmierölen.  T)lt  liohc 
l'arjl'linycliJijt  niathi  die  Verwcndijarlwcit  tlicbcr  Rück- 
stände zur  (lewinnung  von  Schmierüleii  zweifelhaft. 
Zur  Klarstellung  dieser  Frage  wurden  die  Rück- 
stände in  einer  kupfernen  Blase  der  Destillation  mit 
Wasserdampf  unterworfen,  wobei  die  Temperatur  des 
Wasserdampfes  allmählich  gesteigert  wurde.  In  den 
erhaltenen  Deatillaten  wurden  dba  apecifiscbe  Ge- 
«idit  imd  die  Viacosität  bestintmL 
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Alle  diese  Fraktionen  können  in  Folge  di,r  ge- 
ringen Viscosität  nicht  zur  Gewinnung  von  Schmier- 
ölen verwendet  werden.  Den  sonstigen  Eigenschaften 
nach  entsprechen  diese  Oele  den  Solarölen  und 
inüssten  wegen  der  Aehnlichkeit  in  der  Zusammen- 
setzung ihrer  böhersiedenden  Fractionen  mit  den- 
jenigen aus  der  amerikanisdien  Naphta  nach  ame- 
rikanischer Terminologie  als  Pantfiinöle  bezeichoet 
werden. 

Die  vierte  (^grösste)  Fraktion  ist  bei  gewöhnlicher 

Temperatur  fast  fest.  Ks  i^-t  wirkliche  Vaseline 
oder  richtiger  ein  Vaselinedestillat.  Nach  der  Reini- 
gang  fok  SdiwefttaMtire  erhXlt  man  ebie  gelbe 
Vaseline,  r.2rh  ihrer  Entfärbung  durch  Filtration 
liber  Knoclioikulkle  ein  vortreffliches  weisses  oder 
schwachgelbes  Produkt,  welches  für  mcdiclnischc 
inler  kosineti^rhc  Zwecke  sehr  grei^iiet  ersrheint. 
Die  Rucksuiidc  von  dieser  iJcslsllation  (tioudron) 
sind  fast  pechartig,  erinnern  sehr  an  .Schusterpech, 
haben  das  s])ecifiache  Gewicht  0,960  und  können 
die  vielseitigte  Anwendung  finden.  Zur  Gewinnung 
von  Schmierölen  ist  die  Naphta  von  Nephte-Dag 
aber  nach  diesen  Resultaten  unbrauchbar. 

Station  Grosny  der  Wladikawkasiscben  Etsen- 
bahn,  Januar  1899. 


BERI 

Te  c  h  n  o  I  o  g  i  e. 

lTel)er  die  Wirkiiii^Hwelse  der  Seife  hielt  E.  .Mur.x 
im  Choii.i.si  heu  ('iul>  Ki  l  urt  einnri  zusammenfa^Hnmien 
Vortrag.  3i«ii  «1er  L'iikeimtni»?  iiHpn>r  Arboit^^n,  Jif  -^leh 
«uf  diosom  Qebiot  vielfach  nuoii  /.ol^'t- ,  nia;.,'  nach- 
folgender Anizufr  aus  der  Fed-r  .les  Verl'  von  liitorns«t( 

sein: 

Der  bohe  hygieniKcin'  Wprth,  ri(>n  ^l^r  tteissige  Ge- 
brauch der  Seife  in  «ich  t^chlii'-^st,  winl  iiinit«  auch  von 
den  Laien  inxtinktiv  anerkannt:  jedoch  pflef^en  die»« 
sich  mit  der  That^ache  za  beg^nügen ,  dasa  die  Soife 
reinii^t  und  desinßeirt,  wahrend  eine  Erklärunj^  fOr  diete 
Endwirkungen,  ein  Studium  der  Vorgilngo,  welch«  den 
latsteren  vorausgeben,  weder  wünschenswert  h  noch  in- 
tSMMant  erscheint.  Der  Fachmann,  der  «ich  mit  diotiem 
TbacM  beachftfUgt,  gelangt  in  der  Bagel  sur  antKegan- 
gawwbtan  Anneht,  und  erbiiekt  daan  tnaomph  der 


<)  Vergl.  Ohem.  Kevne  IM»,  U. 


CHTE. 

'  wis(4i'ri.H(  hüftlichcn  '  tpli'lieiiuc  «Lirin.  liii^'^  es  sfi'Iiiiif;«'!!  int, 
(las  nicht  piuiz  eitifaeh«  l'rohiotu  der  Soift'n\v:rkuii^  in 
einer  uiil  'icn  Tliatsaclioii  ■l>?r  Pr.üii-«  in  Hinklang  ,stf  hi-ndcr 
Weise  zu  rrkl;iri>n.  -  Ihc  Wirkiintr  der  Seife  l'i'Tulit 
auf  ihrer  Anwendung  in  w.lssrig'T  l.ri><uuir.  Wie 
Prof.  F.  K rafft  —  dem  Qbrigoni*  lipr  Wrt  auch  an 
t!i(^«fr  Stelle  für  «eine  licbennwilrdige  UntorstütKung 
si'iniMi  verbindlichsten  Dank  ausdrOcken  möcht«  —  und 
seine  Mitarbeiter  in  r*'lM'ri'instiramung  mit  Chevraul 
nachgewiesen  haben.  /eilVdlt  die  Seife  in  Keriihmag 
mit  Walser  je  nach  den  herrschenden  Conccntratioaa- 
«ind  Temi)er»turverbliltnis9en  in  freie  Fottiiaure  und 
I  fnü«!  AUuli,  neben  ««leben  in  der  Regel  noch  un- 
'  verfniartai}  fattaanras  Alkali  in  LOaung  gebt ;  die  freie 
I  FrtMiiM  veveinigt  sieh  mit  latsteram  beim  Krkalten, 
haiMar  LBanngan  au  einam  aebwerUldiebaa  aanran  fttt- 
sanren  8als,  wibrand  magakahrt  beim  Aufla«u  mit 
kaltem  Waasar  das  letetare  von  vo«iha««in  anrilokbleibt 
IKese  Thatsochen  sind  die  Resultate  von  Vaianehao, 
welche  Krafft  an  chemisch  reinen  AlkalisalMn  dar- 
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ienitr^n  hochmoleköUnin  Fottalluron  anstollfo,  wolelio 
in  Koriii  von  (tlycprirlfu  Iir>fitandtheil(i  der  verseiflmren 
Fdtto  unil  OpIo  hiljou  Kiu  (iiirch  \Viw>ior  angeblich 
bewirkter  Zerfall  iii<rS(>ifh'  in  hiiMsche  und  saure  Beifen, 
wio  er  von  R  o  t  o  ii  d  i ,  F  i  i  c  k  i?  u.  A.  behauptot  wurde, 
findet  in  Wtrklii  hkeil  nu  S-.t  «tatt.  Die  dahin  xif^lenden 
Aiiaii'Lton  iU'Y  erwähnten  litdohrten  finrlon  nach  Krafft 
darin  ilir.,^  cinfiK  ho  Erklliniii(f,  da*«  das  üi^utralo  Alknli» 
olo;\t  im  '  Iff^cHKat?.  y.n  di'n  i'nfhprechenden  Verhindunpen 
der  Piduiitin-  und  äteannjiüure  durch  Wataer  kaum 
scnietzt  wird;  man  konnt^e  so  bei  HandelaaeifeD,  die  ja 
gewOhtilii-h  alle  drei  FotUäuron  in  gebundener  Form 
enthalti  n,  in  dem  tn  kaltem  Waaser  lAilichen  Antbeil 
■tots  n*'iitra1p.4  Cdpitt  und  freiei  Alkali,  lasammen  doa 
h^vpotbotischii  hii«iücb  fetUauro  Sah  bildend,  beobachten, 
wiihrend  die  freie  FetUfture  mit  den  neutralen  Salzen 
der  festen  Fetts&uren  den  unlöslichen  Bealandtheil  der 
Seifen  danitelUo.  Beim  Waschen  mit  Seife  kemmea 
«Dinit  4  Faktoren  in  Betracht:  ersten«  des  fiteie  Alkali, 
imitaiu  die  ftei»  Fetttfure,  dritteM  4m  ia  Vkaag 
gebende  iwotnl«  Ctttetam  Smi  md  viectene  die  dmeh 
ZuHamenlMteB  mit  der  freien  Fetteinie  deh  bildende 
«anre  fettennie  Verbindnny. 

Wenn  oHUi  nnter  Waschen  Mhleehthtn  die  ISmnl- 
Kiriing  der  flberall  in  der  Natur  die  Umehe  klebeodan 
Schmntzei  bildendjen  Fette,  und  damit  in  Vorbindung 
die  Entfernung  der  beschmutzenden  SubHtanzen  ver- 
stidu'n  darf,  h(j  liUgt  sich  dipsos  Ziel  untor  Zuhilfonahme 
von  Wasspr  und  mechanihtlicr  Bowegung  i  Reiben, 
J^tatii|ilV'ri,  S|iül«>ni  mit  df'n  ^•'niinnt«n  vier  bei  der 
Seifiiuwukung  in  Aktion  troti^ndou  Faktoren  von;flglich 
erreichen.  Zun&chst  onih'ij^Iirht  die  j^rosso  Hent'tztiarktdt 
der  SeifenlOsunur  —  dip  vielleicht  nut  .S|iurei»  abpfospiil- 
tonen  Alkalis  sich  xurllckfüliron  Uuist  —  du'  VördrUnffung 
dfr  T.  B.  in  den  Manrhen  von  (iewehen  hafteudeti  Luft 
und  eine  iniiiL^o  Herühniiij,'  mit  dorn   f'etli>;rtn  Schmutz. 

zwc'.'kmasieij;!»  Hcsidti^junj;  den  letzteren  besorgen 
l^emeinwim  da.s  unzevuetzt  liIcil>eiido  neutrale  fettaaure 
Salz,  welches  das  Fott  selbst  emulgirl,  und  das  saure 
fettsiinre  Salz  —  der  Schaum  —  welche«  alsdann  die 
ihres  Zasanimenhanges  beraubten  Schmutzpartikel  fest 
einbAlltf  in  der  Schwebe  erhült  und  ihre  Entfernung 
dniell  etnfiiohes  Nachspaton  ormCglicht.  Das  abgespal- 
tene freie  Alkali,  denüen  Menge  ttbrigens  —  neutnUe 
Seifen  roraiiP?p<i<'f  zt  —  bei  dergewBhnlioben  An  wendungs- 
weise  der  Seife  in  Snbetaae  jEimeifen)  minimal  i»t, 
spielt  beim  Waschproces«  nnr  eine  untMgeonlnsto  Rolle, 
und  keineafalls  diejenicre,  die  ihm  und  aotnit  der  cbe« 
milchen  Seite  der  Setienwirknuf  fMher  infeiebrieben 
mirde.  Sein«  Wirkung  knnn  eelbit  ia  «Mdanataven 
und  etkrker  geepnltenea  Seifenldinngea  kMa  in  Betracht 
kmanien.  weil  Albnli-Abipaltuag  nnd  Verdftanung  — 
um  Wim  EinJIora  der  Tempemtor  g*aa  absuiehen  — 
Ihst  einander  proportional  sind  und  ausserdem  der  beim 
lieinigungKakt«  vorhandene  Rniulgirun^Mzustand  die  tief- 
greifende Wirkung  mildert,  die  freies  Alkali  oonst  auf 
die  thieriKche  und  idlanzliidio  Faser  au>,iilit  Diese 
fettigen  Kmulüionpn  wirken  in  Verbindung  mit  der  in 
hoi«sen  s.Mfi'nlii-niiLren  VMrltandrmen  geschuiol/enen  freien 
Fett.«. iure  ri  iteinj^'-lieintnend ;  i)*»r  whonpndi'  Ci'.arakter, 
(nidriii'n  d,i>  SeitVtireiniL;iirii,'-siTt"aliren  in  hii  li  trairt.  ist 
»oaiit  utiiti.ühu)  durin  ln'v'rdndid,  tlas«  die  ine.  li.irURche 
Beanspruchung,  wtdi  lie  j.'der  et fol^-M>i<  he  und  M  hnelle 
WanchproccMS  bedingt,  durch  die  ..seljinierenden  Kigen- 
Bchaflen"  der  Seifenlflsung  wesenile vj  reduciit  wird. 

Da»«  aber  beKondor*  auch  die  physikalische  Seite 
der  S«ifonwirkang  wichtig  ist,  dafür  spricht  die  von 
Quincke  aufgefundene  Thataache,  dnea  in  Folge  ron 
otmotitehen  Votgingen  ia  eeirehalligen  FlflMngfceiten 


frei  willige  WirWlbewcfjunRpn  sfiittfinden,  welche  einer- 
äoili  den  Ijafteuden  .Sclitiuiti  auflockern  in  einer  »iel 
schonenderen  \VeiKe,  als  dies  mit  der  Reibung  durch  die 
Hdode  et«.  gi!-&thühcu  kaun.  andcrer^eitf»  zur  Haitliarkoit 
des  Seitenschaumos  ihrerseits  lieitru;^en.  l>ieKe  vm 
I  Quincke  ausführlich  beschriebenen  W'irlielhowP)? unj^en 
sind  wiedwriun  ia  erster  Linie  ermö^dichl  durch  die 
eicrenthQmliche  Zersetzung,  welche  liio  Seiten  durch 
Wasser  erleiden. 

Eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  den  Quincke'» 
sehen  Angaben  zcigi  die  Theorie,  welche  Jevons  zur 
Erkl&ruDg  der  Waachktaft  der  Seife  aufgestellt  hak 
Nach  dieaom  Oelehrtea  aollen  die  im  Wauer  (fibrigene 
nach  Krafft  im  «oUddalen  ZneUade)  vrarfanndenen 
Smfentbeildnn  eine  hohe  „PediKi"  und  mmit  ein  her* 
vorrttgendee  BeetrelMB  amPirajeeiL  eelbctthitige  Bewegun- 

igen,  die  beim  Weichen  mit  SeUb  die  TMnnnn(;  dai 
Sebmntees  vom  Waschobjekt  begünitigen,  aanaflllurea. 
Die  Jevons 'sehe,  anocheinead  nicht  auf  ao  exAkte,  wie 
die  Quincke'schen  Untersuchungen  gestützt-^  Theorie 
hat  mancherlei  j\nfechtungen  erfahren;  sio  »ei  nur  .in- 
!  geführt,  um  r.u  /.eitren,  d  i--:  man  immer  mehr  da/.u 
I  hinneigt,  diu  unleugharen  Vorzüge  des  Soifen-Wasch- 
Verfahrens  durch  physikalische  Vorgftnge  zu  erkl&ren. 

Deber  •oUdifleirte  Mineralöle  nie  Sebmiermittel, 

von  Ed.  Donath.    Verf.  recapitalirt  seine  früheren 

I  Stadien  über  Verseifen  und  Festmeeben  von  Petrolenm 

I  dahia,  daas  alle  FeatmnohunnmeÜiodeB  voa  Mineral' 
Sien  Im  Weseatliehen  auf  eine  AnftnaUniur  troa  Fett- 
seifen  in  Mlaeimlalen  binanalanfen.  Den  Wertti  dieser 
Methoden  erblickt  Verf.  —  und  die  BrfUintng  scheint 
ihm  ja  auch  hierin  Recht  zu  geben  —  banptsachlich  in 
der  Rrzielung  geeigneter  consistenter  Schmiemiittel, 
nicht  aber  in  der  Benutzung  der  fexi gemachten  Mim  nil- 
rdp  /,u  [ircniizvvei  ken.  Die  bis  vor  weni^'en  Jahren  in 
djusjir  liiubtUDg  hergeiitellteu  l'nnlukte  —  im  We.-ent- 
lichen  Mischungen  von  ^lineralOl,  .Mkaliseite  und  Wasser 
-  •  hatten  noch  einige  Mangel ,  insbesondere  verloren 
sie  beim  Erhitzen  in  F"lire  von  W.umervcrluNt  ihre  ho- 
mogene Gonsistenz.  Ein-'n  bedeutenden  Furtuchritt  be- 
j-euhnen  nun  liie  neuerdings  vnn  M  Kkeoberg,') 
Lars  Münten'i  und  A  LiUiocke')  hergestellten  con- 
sistenten  Mineraliile.  welche  im  Wesentlichen  aus  Auf- 

!  l&Kungen  von  Wollfettalkali-  oder  Erdalkaliseifen  in 
Petroleum  oder  hoher  siedenden  Mineralölen  bestehen. 
Die  Temperatur  darf  bei  Herstellung  wasserfreier  I*ro- 
dukto  nicht  unter  120"  sinken.  Die  (legenwart  von 
Glyceridfetten  beim  Verseifen  vermindert  die  Qualität 
des  Produktes.  Je  nach  dem  gewünschten  C'onsistenz- 
«weck  des  fortigen  Produkt«  »etat  man  1— lö«.  Well* 
fett^äuren  ^11  dem  Mineralöl  und  verseift  wenigstens  die 
Hälfte  der  Sauren.  Di«  so  bertteatellten  Produkt«  kOnaea 
alH  Maschinenachmieia  oder  Roslaelintsmittel  rorwendet 

I  werdea.  Vert  bnt  »na  adlet  eiae  Aaicabl  solcher  eoa- 
eistealer  Sohmiennttel  mit  10-16%  WollfatlsBnren 
hergaatellt  nnd  atellt«  feat«  daas  diese  lliiichungen  eelbet 

.  beim  Erbitten  anf  ISO  —140*  homogene  Lösungen  bilden. 
Der  Verf.  erblickt  die  Ursache  ftlr  den  gelOaUn  Zustand 

'  der  Wo1]fett«eifen  in  der  Gegenwart  von  Wollfett- 
alkoholen, mit  denen  destillirt^i  Wollfettsäuron  stet« 
Torunrj'inigt  seien.  Er  weist  aber  vermuthungsweise 
darauf  hin,  dass  nui  li  dii'  .^eifen  von  Wnlliettsauren  in 

<  Mineralöl  leichter  löslich  sein  können  aU  Seifen  anderer 
Fettsinren,  and  daas  hiemuf  die  beobachtete  Homegaai- 


■>  Cbani.  ftena  ittr,  it. 
•)  .  .  t«if.  ta. 
•>    ,      .  iiee,u. 
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tM  der  consistenton  Srhnii(>rt>n  boi  hohwi  TMBpMfttlMII 
MrQckzufiiliron  sei,    iChom.  Zti,'   ll-i'jy,  62.) 

.\itrli  dril  K)  l'.ilii  iDKf  II  U' t-  ii^x'r  die  Lot^tirlikf  i> 
mn  Wiillfrliseijeu  in  Miiicni/'l'  n  iliirft>-  letxtcri  It-r- 
mtähurii)  (in*  Rirhlige  trrffni.  —  llrl 

l'eh«rj«inen  in  Bcnsin  zum  KrÜHttt«n  Theil  I«M- 
llehea  Lignit  aus  Centnil- Amerika,  von  Watson 
Smith.  Verf.  belcam  ein  Muatar  diese«  niorkwürdiK^n 
Matariab  Ubersandt  al«  Koble,  di«  «vf  ZuaammensoUung 
and  Yumndbarkoit  zu  prflfen  var.  Die  Probe  glicH 
iVMWlMb  einer  guten  Kohlo,  ffub  aber  zerklciuort  ein 
hnaiiw  Pttlvar,  wodurch  sie  lä»  Lifuit  gekeuuMchiMt 
iat  und  dm  Vmrf.  an  die  fcfllmr  tob  ihm  imtafioehfea 
tejWBiaehe  Miike>Kobl«,  eia«D  et««  lO%beiudiil0dtcbM 
ntanm  antbrnitMiden  Lignit,  «rianertt.  Bat  «innm 
▼enmli  «nriM  ikli  dia  mbe  ab  ia  Baaaia  motitt  «r- 
heUieli  ilArlnr  ladioh;  aaik1%  «cMhriat  and,  dua 
sie  beim  Brennen  lehnilzt  and  abtropft,  ja  da«  ia 
R«ag«n9(;lB8  bei  etwa  800*  C.  ein  ZasammenDacken  dei 
loi-k'prn  Kolilopulvers  eintritt.  I);n  Kpei-iKachp  (iHwiclit 
lies  Miitorittls  ist  1.26,  Wassergi'liult  nur  U,."i  Schwofol 
9,1  und  Anchfi  3,76  %;  e»  ti.us:-  iin  rnin  h  der  grin.sto 
Theil  i]p*  .Schwefeln  in  freiem  /ii>tuiule  oder  in  Form 
orguniürh.r  Vi'rbindungcn  vorlmndon  Nciri  Hoi  dor 
trockonen  Iii^tilhition  von  etwa  'l'i  f^r  wunlt'n  t  rhail«'n 
fi,2  Liter  liu^,  12.44  ",>  Thcor.  der  wie  oiu  Wuiiiisch  aas 
^ewfthnlirliem  Knhlentheer  nii(  wenig  russi-^icheiii  I'elro- 
Ipuiu  rietlit.  und  44,8",,  Kokerückstand  Lo(/.terp  /.ahl 
ist  bedeutend  niednuer  als  bei  gfiwfilinlicher  Kohle 
•  6,'>%),  entspricht  aber  den  bei  Liguiton  gefundenen 
KOckRtandmengen.  Bei  einer  8  Tage  lang  fort^^eAetzlon 
Extraktion  mit  Benzin  im  So xhl et  -  Apparat  wurden 
80,1  'l»  lösliches  Bitutnen  gefunden.  Dienes  gab  bei  der 
DiMfcillBtion  bei  120*  C.  die  ersten  DeütilUte,  bis  350«  C. 
gingen  20,4"  »,  bezogen  auf  die  an (,'e wandte  Monge  des 
orsprtlnglichen  Materials,  über  :i'iU"  C  -J^oA  "«  Ober; 
der  Rückstand  stellt  eine  dicke  Masse  dar,  die  beim 
Erkalten  nicht  fest  witd;  der  Geruch  der  gewonuoaea 
BtHÜllats  arinnart  aa  rohe«,  russiache«  Petroleum.  Femer 
ihad  Vwf.  ia  dar  Prob«  basische  Stiokstoffverbiadnagen 
and  ia  grOcMrar  Maafi«  pbaaobutige  KSfper.  Beaa^Uoh 
der  Tenraadbaikait  glaubt  Smith,  daae  dieaar  iMgnit 
im  Gemiaoh  mit  eioar  htriaraD.  anttracitartigea  Kahla 
ein  braoehbarea  Brenamataria)  liafara  wird,  das«  «r  «ich 
auch  ähnlich  wie  Asphalt  zu  Pflasterungen  eignet,  dass 
dagegen  der  bei  der  trockenen  Dentillation  gewonnene 
Theer  für  die  Zwecke  der  Theerdestillation  wegen  «ein«»« 
hoben  iJehalts  an  aliphatiitchen  K5q>ern  nicht  zu 
brauchen  ist. 

Die  Kruge,  ob  diin  iterichildertc  .Material  nicht  viel- 
leicht als  eine  Art  Knl]>ei'h,  ein  (izokerit-  oder  aiphalt- 
artiger  Kiirjier  zu  netrai  hten  i.st.  meint  Vert,  verneinen 
/.u  fcdlen  Ihi.s  Verhalten  bi'i  <ier  trockenen  Dcxtilhition. 
die  Mrn>,'e  des  duhei  aebihleten  Koke«,  gpref'hen  cla- 
gei.'.  ii,  I  die  IJeidiachtunj;,  ihxxn  bei  Schmolllver>ni  hen 

boifinnenileH  ^chnll•i7.en.  bentillation  unter  Zer-^cty.iin^' 
untl  Veniüchung  so  unmittelbar  in  einander  üher^jelien. 
das»  eine  gleich mäiMiige  VerHü.ssigung,  wie  »ie  bei  den 
obengenannten  KCirpern  eintritt,  nicht  zu  erreichen  ist. 
Auch  die  ThaUiache,  daji!i  die  i'robe  wie  Koblo  die 
W&rme  gut  leitet,  zei^t.  da.««  kein  Hitumen,  sondern 
eine  Art  Lignit  oder  Koble  vorliegt.  Zuiu  selben  Schlusji 
führen  die  auf  die  UnterHucbang  der  .\Rche  gegründeten 
Betrachtungen  Qber  den  wahrsudieiulichen  geologiHchen 
Charakter  der  FundHtätte  die»er  merkwürdigen  Koble. 
Die  Asche  ist  von  doiu  darin  enthaltenen  Kixen  rnthlich 
«lltbt;  doch  ist  die  Menge  desselben  nicht  boduutend; 
Thoaäcda  iat  ia  dar  Aach«  mahr  forhandea  «b  £iaea, 
daa  Haapthartaadtbaii  ab«r  Uldat  Kiaaabiura. 


findet  sich  dieser  Lignit  wahrficboiulieb  in  oinom  Saad* 
»tein,  unter  dem  eine  Schii  ht  Hehr  kiösel»äurehaltigen 
Thunes  lu'^,'1 .  tlie  Hildiing  er»<  hnint  also  jüngerou  t'r- 
ji]>nini;H  al.*  die  oigontlicheu  KobloIagerNUtton,  d.  h.  ee 
handelt  »ich  um  eine  der  als  Lignit  bezeichneten,  dem 
Tertiär  angehörenden  Kohlcablageruugon.  Zum  Scbluss 
weist  Verf.  darauf  hin,  dass  dieses  neu  gefundene 
Mineral  vielleicht  noch  fBr  dia  Thaorie  dar  ErdOibilduiw 
Bedeutung  gawinnaa  kaaa.  (Joarn.  aoe.  ehaai.  ia£ 
1898,  985.)  P. 

Patontansz  U  g  e  • 

Verfahren  und  Klnrirhtung  zur  Herstellung 
pulTerförmiger  Seife,  von  Krnst  Rost  in  Dresden. 
il).  R  ['  Ni)  y',<'.i:i4.  Cl.  'j:^.  vom  9,  l)e<-eml.Pr  1897). 
Die  fertig  gesottene  und  klar  abgesetzte  Soifo  gelangt 
au->  dem  ."^iedekes^el  in  tlOH^igeni  Zustande  durch  Rohre 
A  in  eine  schnell  rotirende  Trommel  B,  deren  Mantel 
mit  feinen  Oeffnungen  ausgestattet  ist.  durch  welche 
die  flüssige  SeifeamaKio,  dem  (lesetze  der  Fliehkraft 
folgend,  ^egaa  aia  Doppelsystem  von  kreisförmig  ura 
die  Contnfugo  angeordneten  verticulen  WaUen  TT... 
W  W  . . .  gespritzt  wird.  Uie  durch  den  Trommelmantel 
£  aaitratmidan  feinen  Seifeaatrahlen  wardaa,  abe  sie 


die  Walzen  treffen,  «lurch  kalte,  au.s  der  Decke  durch 
Oetlnungen  V  kommende  LutLströmö  zum  Krutarron  ge- 
bracht und  getrocknet.  Heim  Betriebe  des  .\pp;irute» 
betinden  sich  die  Wal/.on  in  conatanter  UnKlrelniugn- 
liewi'jjung.  woljei  iliirt  Ii  Hiirstenwalzen  y  alle  ihnen  ;ui- 
hattende  Seife  alit;e^t!j  'iii'u  wirii,  Du.s  auf  die«o  \\'t>i^B 
erhaltene  Seit'enkleiu  i  illl  iiei  sciiiuni  Austritt  durch 
die  untere  Oert'nung  auf'  ein  endlotie»  Tuch  J,  welches 
dasselbe  weiter  tnius|iortirt.  Dor  Apparat  »oll  nach  der 
Behauptung  de«  Krhoders  keine  grosse  Belricbskraft 
erfordern  und  seine  Aawaadaag  aoniit  obaa  grosse  Un- 
kosten möglich  sein  Hgl. 

(Gewinnung  von  Kaataehak  aus  Musa-Tllanzen, 
von  O.  Zürcher  in  London.  (D.  R.  P.  101  325,  Cl.  39, 
vom  30.  December  1896  ab.j  Das  Verfahren  beruht  auf 
der  Krkenataiaa,  daaa  in  einem  gewiiaaD  Beifeatadiam 
die  d«a  Fmebtaeiaeb  dar  Baaaaafkaebt  «Mabaada  BuA 
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towiedie  dio  ganze  Traube  UR;lnlIlori<lou  FrncliÜ'l.ittor  im 
den  SchnitUtollfn  (>imn  Milcbsttl'i  Mlsunili'iii.  di\r  «ich 
zur  KaiitHchukifewimiuug  verwertiieii  lüM-t,  I>;i.-<  Ver- 
fahren besteht  »larin,  linm  man  lii«'  Kriicliti'  tl4'r  Muna- 
pflunzen,  «.  B.  Banam  ii.  Pisan^,'  etc.  an  Ji'ii  Kn<l-oitt'n 
öffnet  und  nai'hdero  dji'  llini]it!iu'ii|;i!  di-n  Sidd'«  t'rei- 
willig  auDgeflossen  iat,  den  Itost  liunh  ( V-ntiitagiren 
oder  Auglaugen  tnitleli  e'iuea  chemischen  Lötungxmittolg, 
wie  Terpentinöl,  gewinnt.  Eine  Pressung  der  Frflohte 
führt  nicht  zum  Zi«l.  Durch  Ceotrifugiron  la»<(en  «ich 
auch  in  der  «iafiMslwton  und  vollkommensten  Weis« 
all«  Veranreinigiingen,  such  die  Harze,  von  der  frischen 
KantKhukmilch  trennen.  Dabei  scheidet  sich  der 
K*li(Mliak  ohne  Weitem  in  Form  eines  weissen  Rahms 
ab,  der  eraturt  und  in  illeii  Eigenschaften  mit  dem  aui 
«odeMi  FiMMa  g«woiUMiH»  Kantediuk  aberaiiutimmt. 

Jn  dimn  UM»  därfta  noeh  vid  Wmmr  nu  aekkim 


ToRlahtaBf  n«  Wtw  tob  UcMm 
•takm  Selfk  vOB  Adolf  Wittoii»«vg  in  Berlin. 
a>.  B.  P.  101 8(W.  Cl.  23,  rom  10.  S^embor  1897  ab). 
Die  Seife  wird  mit  Hülfe  der  neaen  Vorrichtung  bis  zur 

Miili'  iiiii.  licr  Sclirift  in  andersfarbiger  Seife  durchsetzt 
und  JinUircli  diiiii'rnd  kenntlich  gemacht.  Die  Lettern 
Sinei  zarle^bar  umi  lin»  cinzolncn  'IIkmIu  l.iufon  nuch 
iintiMi  konisch  zu  und  «ind  stark  imiut.  ki>  iIivsk  «io  sich 
loiclit  iiuH  der  Seifenmasse  benuszieheM  l.i-'wt  n  Sii«  be- 
•it«an  ita  ihren  oberen  End»»n  Zäpfchen,  widthf  zwitiohon 
zwei  Halteloi-t'_'ii  lo-liii'^chriuint  -*'('r>i>'n.  Mit  llült'i' 
dieser  I^ieisten  »•erJt'ii  die  HuL-hataluMiihoiiu  aucti  n.u  li 
FertigatelluDg  des  ersten  (ins-e..  »\n  der  SeifVnnuiK-i' 
herausgt>i!ng(>n.  Die  l{<dilriuimo  werden  dann  mit 
andorsfiirlri^'cr  Sciii-  uu.'^(fi'i{ih.»«cn  und  dt0  Seifenstllckc 
entsprechend  geschnitten  und  geformt.  Hgl. 

Verfahren  zur  DnrflteUuni;  rvn  „Montau-Wach^'* 
•U8  bitnmlnVfter  Braankohle,  von  Edgar  von  Doyen 
in  Hamburg  -  Stcinwärder.  (D.  K.  R  101  373,  Cl.  23, 
vom  1.  Jnli  Beim  bisherigen  Verschweelen  von 

BnmnkoUe  crhiiR  lüan  den  bekannton  Braunkohleutheer, 
ans  dem  man  durch  fraktionirte  Destillation  und  zwar 
aaa  den  bAchstsiedenden  Änthoilen  etwa  15  %  eines 
feiUa  Pradoktei,  dae  Paraffin,  gewinnen  kann.  Bei 
dem  voriienndeD  VeAhrem  wird  zunächst  entweder 
ditreli  DealSlattoa  init  ftberUtitoni  Waeaerdampf  oder 
dnich  Bzlmktion  mit  BoDiiii  am  Bitaman  daigaatettt, 
daa  akh  itm  gewOhnlieben  BnwakuAlwiUioeir  woMBÜieh 
uteraeheidai.  Diuea  IMnlit  wud  nim  ia  einer  Deettlla- 
lionaUaae  Uber  80O*  erhitst  ind  wiederholt  durch  Destilla- 
tion mit  auf  250*  flberliitxtem  Wamerdampf  in  eine 
wachsgelbo  krjatallioische  Fabstanz,  welche  der  Erfinder 
,Mont«nwa4"hs'  nennt,  umgewandelt.  Das  gereinigt« 
ii'.t.m'A'.n  h<  'trdlt  iMue  wcijtsc,  h,>rt<',  kr\ -iLdlinische 
.Su1j.-<1uii7.  dar,  weh  ho  zum  Unterschied  vun  riinittin  durch 
.\lkalien  leicht  verseift,  durch  concentr.  S<;li wcf.d-äure 
verkohlt  wird.  Es  bonieht  au«  einer  Sikuro  und  »inem 
iiii^'i>::iti;:i.'ti  K.il)lpnwHi..MT~tofl'.  Beide  Kilper  bilden 
(>in  w>TtL\ olli'-  Kor/i'nniatcri.il.  Hgl. 

Iii  1 -Icllunnc  einer  nathNurtlgen  Mii»8e  ans  Pa- 
ruftlucn  uuü  llanteu,  von  Krnst  behliemann  in 
Hamburg.  fD.  R.  V.  101  222.  Cl.  28,  vt.m  80.  Du  .  nilu  r 
1897.)  Die  bisher  bekannten  Mischungen  aus  Faratünen 
und  llarzou  worden  beim  Kneten  in  der  warmen  Hand 
schmierig  und  klebrig,  beim  Lagern  spröde  und  brüchig. 
Dii'st!  rebelstilnde  werden  bei  dorn  vorliegenden  Vor- 
iahien  beseitigt.  Darnach  werden  die  auf  ca.  90**  C. 
«rllitatan  UiNchungcn  von  Harz  und  Paniffin  mit  Luft 
Mblaaeo.  Es  findet  dabei  eine  eigeathttmlicbe  Ox;da> 
tum  dee  Hanae  in  ejiwr  LSaoDf  von  AmIBb  atait. 


wiihr.'nd  .ils  Oi\ duf ionsprodukt«  Acroloiii,  E.ssigKimrt». 
Koldonsiiuro  unil  Wasser  auftreten.  Die  Ma-öC  kauu 
diinn  ntn'li  mit  \Vtissi»rdampf  gekocht  und  eventuell 
[.'<  r.irlit  worden  Da-  so  behandelt«  Harzparaffin  stellt 
tniic  iinvi'riindt'ilirlu',  lJlu■itl^•(-■lR',  knotbare,  aber  nicht 
klebcndp  (.der  auhaitende  Masse  von  waobsartigem  Aus- 
sehen <lLir,  die  als  Wa«ha>  oder  Ceraaiaararta  tei  liniKi  tie 
Vprwondung  finden  soll.  H^jl. 

Verfahren  snr  lierBtellnng  Ton  Unmmiachlüm  hen 
mit  Uewcbeeinlagen,  von  Henry  boswoll  Cobb  in 
Wilmington  und  E.  Th.  Davis  in  Philadelphia.  (D.  R.  P. 
101  193,  Cl.  39,  vom  4.  August  1897  ab).  Die  Her- 
stellung von  (tummischläuchen  mit  Gewebeeinlagen  ge- 
Bcbiebt  nach  dem  vorliegenden  Verfahren  in  der  Weiie, 
daaa  drei  eoacoutniiche  Schläuche  zur  Verwendung 
kommen,  von  denen  der  innere  und  äussere  aus  Gummt, 
dar  mittlere  ans  Gewebe  oder  dei^l.  besteht.  Der  innere 
Ouumiaeklaneh  wird  in  bekaontar  Weias  bei^ecteUt 
und  in  «bonJUla  hekaantar  Wdae  mit  Haaf,  Metall 
odar  danl.  mBloebtaa.  ü»  dw  ao  aberzogenen  ScblMteb 
wird  aladaiw  «in  Kanladnkbhtt  gelegt,  walchaa  gerade 
breit  gwiug  tat,  am  eine  Hdile  mit  sich  berfthränden 
Kilndem  zn  liefern.  Daa  so  erhaltene  Produkt  wird 
nun  diin-h  i1u<  Hlt'ipit^sso  geführt  und  mit  Blei  um- 
presst.  It,il.>ci  w<:^rdi'i)  die  sich  berflhrendea  R&.nder  der 
.iiKsoren  Kaut«<  iiuklii'lllo  durch  di<>  in  der  rros.^i!  nnt- 
stchcnd«  Hitze  mit  ('niiindor  v«rljundi'n.  ^■<J  dii»^  Jii»  Fug« 
uc-<Klitli.>r  ist.  ]ii-r  Ru?  der  Dleipre»"*»  konunendtf  Schlauch 
Wird  vulkiioit«irl  und  i^war  in  einem  Dampts  ulkaoisirofon. 
nii'  liiietii  or  Euvor  im  Innern  unter  hohen  l'ruck  irf"'i«t 
i-it.  Diilioi  werden  die  verschiedenen  Lagen  dos  Scbiauche« 
/n  i'incTii  oiiizi^tm  untrennbrtri>n  Körper  verbunden. 
Nach  voilecdrdor  Vulkanisirung  wird  die  BleifaOile  ent> 
fernt,  indem  man  >l8n  Schlauch  dundioilie  derbokmnatMi 
Abstroifmaacbinen  hindurchführt. 

Der  nach  dem  neuen  Verfahren  hergestellte  üuromi- 
schlauch  soll  besonders  auch  für  Fahrrftdor  Verwendung 
finden;  in  diesem  Falle  macht  man  die  Einlaß  am 
besten  aus  Metallgewebe.  Der  Sehlanch  kann  in  un- 
begri'ti/.ien  I<angen  hergestellt  wwdoB.  Hgl. 

Verfahren  inr  lleratellnng  Ton  Thierboratea 
XhnHchen  HtAbrhen  ans  Ollnloid,  von  Carl  Bobe 
in  8t.  Ingbert.  Püala.  a>-  ^  P  101 OM,  Cl.  89,  vom 
14.  Fobmar  1897  ab).  Daa  Celluloid  wird  annAohai  ia 
dflnn«:,  der  Slirka  der  gewSnaebtea  Boraton  enlmroebando 
PkttMi  »««wrbaitaL  Zorn  Theilan  dieaar  Pbttan  dianon 
Stahlphttoiii,  die  aatovrechend  gerüMt  aiKis  auf  dieae 
wird  di«  CallnloldpUtto  gelogt  und  mit  dnär  KaaaiBg- 
platte  abgedaektk  Nunmehr  liUst  man  daa  Ganse  dnreb 
ein  erwUrmtea  Walswerk  gehen,  wodurch  die  Celluloid- 
platte  die  scharf«^  Riffclung  erhält.  Die  so  geritfclten 
Platten  werden  dann  durch  ein  zweite«  abgekühltes 
Walzen i'.uir  ^'ot'ülirt  und  liier  in  oiiiüelne  St&bchen  ge- 
brochen Diui  Schiüittju  der  »o  t'rlialtenen  rauhen  Fäden 
gen  t;ii'lit  in  breiten  rotirenden  Trommein  mit  Wasser 
und  Tnpol  oder  dergL  tilanit  erhalten  die  Fäden  auf 
BQittnaaebiMn  mit  Waeba.  Hgl. 


Wissenschaftliches . 

Heitrüge  xur  Chemie  der  troeknenUcn  Oele;  an- 
gleich  eine  Methode  zur  Prüfung  de«  l.cinids,  von 
Otto  HehnT  und  C.  A.  Mitchell.  Die  \'t"rt  kn3pf(>n 
an  die  scbOiH'n  Ai  l  -^iten  von  K.  Hazura  zur  Erkennung 
der  ungesättigten  FultMäuren  der  Oele  an.  Sie  haben 
lieaondava  die  Bromdohvate  derselben  studirt.  Beim 
Bromiran  von  LeiaOifettafturen  in  itheriachar  oder  £ta- 
«aaigUlBang  wurde  aina  in  AaUiar  kaum  iBdidia  Var- 
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bindung  von  SchmelnoDlt  erlwlteii,  di«  ni 

20—  26  Proc.  eich  bildet  and  mit  dem  von  Hazura 
(mit  dorn  Schmelzpunkt  177")  beachriobenen  liexabromid 
für  Mentiecb  angesprochen  wird,  obgleich  der  Brom- 
gahalt  am  durchachnitUicb  1,8%  zu  niedne  gefnnden 
wurde.  Aua  der  Mnttorlauge  konato  ein  ^trabiomid 
in  allerdingi  recbt  nnneinem  Ziutand  hwraMtoNi  «wrdeo, 
dM  neb  Iwditiir  «w  dm  FetMbutM  au  MaMb  m- 
wimia  Htm  and  mit  Hsinrni  «ntniMbtadar  Ver« 
biadmig  idtntilieirt  mud«,  wogtigSB  «m  mb  diMtm 
betehitebcBe  IXbioiind  in  Minem  Znitnnd  nicht  «rhnlten 
w«rd«n  konnta.  DoaHexa-  und  Tetrabromid  verlieren  beim 
Kocbea mit llkohoIischemAlkalialleB  Brom.  DioReaktiona- 
prodakt«  waren  dicke,  gelbe  Oote,  die  ihren  Eigen- 
»chaften  nach  jedenfalU  nicht  die  entsprechenden  Hy- 
drox,V8tiaren,  soiultirn  uii^r-i.itticrto  Vi'riniHlunpi'n  »arfn. 
Durch  R«d«k1i(in  dt>s  Hi-xHliromiils  mit  Zink  iiiiri  !mi1z- 
sAurn  li^itto  Unzuru  Linolcnsäuro  in  alloniinjrh  un- 
reinem Zuntund  gi>wiinnt!n:  nicht  glii  'kln  li(>r  wuren  ilif» 
Verf..  deren  Sfture,  oin  fant  farbloM:-«  Ool  vom  »jioi  it'. 
(iowicht  0,9228  hfl!  lö»  C,  einf  .UuhM  vyn  241.8 
rrh(»()rii'  274.1 1  zeitrte  und  eich  an  der  Luft  «ehr  rasch 
oxyilirto.  l.i'st  miin  die  Bänro  iii  Ki>:t>r^*ig  und  fügt  Brom 
hinzu,  dii  wird  lias  llexat'ronil  1,  W4<nn  auch  nicbt  quan- 
titativ, unter  Entwicklung  von  brumwaaiieratoff,  zurfick- 
gebildet.  Alte  und  geblaiene  I^inOle  gaben  wenig  oder 
gar  kein  Hexabromid,  entwickelten  dagegen  mit  Brom 
riel  Brorawaasentofl'.  Beim  Behandeln  der  Fettt&uren 
anderer  Oele,  wie  Mohn-,  Mandel-  und  CottonQl,  mit 
Brom  konato  nimnab  «ae  unlösliche  Hexabromvorbin- 
dong  erhalten  werden,  während  au«  Mischungen  dieser 
Fettsäuren  und  derjenigen  den  Leinöl«  Quantitftten  er- 
kalten wurden,  die  dem  Jlischungsverhftltniea  «ehr  aa- 
(l«aibnt  eotspiachen.  Ali  AtuJysennethod«  dtfrfta  eiefa 
indessen  diflM  fiMmbehaadbuiff  niebt  eigaea.  FBr 
empfehleniwerUier  eraaklw  «■  m  aaeb  de«  Ba- 
haadlna«  mit  Brau  «n  illriND,  aar  «o  weit  aunnwaicbea, 
um  etwugee  Dibromid  in  entfernen,  dann  ta  troeken 
nad  la  wigea,  and  hierauf  den  Bromgehalt  m  zu  be- 
•timmen,  aus  dem  sich  der  Gehalt  an  Hexabromid  x 
nach  der  Frirmcl 

~  löö^  — —  =  ■ ;  nithm  a  =  lO(m>SB^} 

ergiebt.  68,8  resp.  58,3  iai  der  tbeovetüoha  Breoigektlt 

dei  Hexa-  reip.  Tettabromid*. 

[>ässt  man  Brom  statt  uuf  di«  Fi>lfs:iuri>n  ütif  da« 
I^inöl  selbst  wirken,  so  erLUlt  man  zu  »i  -Üö  Proc.  t»ine 
in  Aether  iiDi  ii  schwerer  lOslicha  Bromverbindung,  von 
der  aurh  »hk  ^ValnuK«t^l  etwa  1' ,  I'roc  erhalten  wurden, 
wiihrond  ;indiir<>  Oü'.n  nicht»  i>r^,'iihi>u.  Auch  diese  Ver- 
hiiidurii;  kiiiint<i  aurf  Misi'hunpcn  von  Lein-  und  an- 
di'ri'n  Otdon  in  di;ii  Mi.M'liiinij-ivcrh&ltnigaen  iidiionuiten 
Mfiif^eii  crlialtj^ii  wcrdi'u.  lirr  .•^chmeljtpHnkt  dor  Ver- 
liindunp  lii^'   hi'i    1       :     I  II",    di'r  liro:m,'f}i,iil  liHtnifj 

— .sri.HS  i'rrxv  Iior  TotaianalyH«  Mach  entaprichl 
iiu>  Vcrhindun^  diT  Kori;H'i  t"^jHiM0«Bri4.  Vermuthungi;- 
weise  wird  aogonommen,  da*s  hier  ein  gemieobtes  Bromid 
TW  der  Fenael 

vorliegt 

RttbClfettaäuren  ergalK>n  bei  gleicher  Behandlung 
3,6  Proc.  eines  unlöslichen  Bromids  mit  68,6  Pro«.  Brom 
(S.  P.  179«  C),  während  RtlMl  i>albit  nur  0,flPioe.  einer 
nnUtolicben  Verbindung  mgßb.  Am  Leaartbnn-Fott- 
■IniraB  worden  18  Proc.  anlMieher  BwmTerbiadnng  er- 
baltea  mit  <2,91  Proe.  Brom,  die  aber  keiaan  ecbarfem 
flebmel^nakt  eeigto,  wahrand  Leberlbraa  eelbel  eia 


I  hiilhüliK'"'.  balbfestes,  schwer  zu  reinigendos,  nnWeliebee 
;  Bromdorivat  ergab.  Achnlicho  Resultat«  worden  mit  Wal- 
;  fisch-  und  Haifischtbran  erzielt.    (Analjet  1898,  310.) 

/>i>  hier  mügetheiUfm  ücsuitaie  tragen,  no  inlerrManl 
1  «*f  auch  an  umt  für  »ich  sind,  doch  noch  einen  »ehr  un- 
roUkommenen  CharaJäer,  irrt«  übriftiu  die  Verf.  mlM 
betonen.  Dass  sieh  am  ihnen  tilte  brauehbare  Analy$en- 
methode  leird  herausschälen  lassen,  erscheint  »ehr  icmig 
tcahrseheintich.  Dagegen  kann  das  nähere  Stitdium  der 
versehifdt  !)■  II  Dromderiraie,  besonders  desjenigen,  den»  rin 
gemiseJtt>'s  'ihierid  %u  Grunde  liegen  sofj,  für  die  Er- 
kenntnis»  der  im  Leinöl  rnrhiimli  nen  Olyeeride  v<m  hohem 
tt'erth  Verden^ ).  He< 

Veronche  Uber  den  NarlinttU  and  die  Trennnng 
einzelner   ungesättigter   Siluren   der   Fette,  vm 
K.  Farne teiner.   Die  durch  obenetebenden  Titel 
I  kenneeiebnet«  Aufgabe  ist,  wenn  auob  aoeh  mdit  wH- 
j  kommen  gelöHt,  doch  schoB  «Ott  uehmon  Antona  eT' 
I  folgreicb  in  Angriff  genommen  worden,  lo  Toa  Hasara^ 
Uebner  und  Mitekctl*),  Hntor  aad  Xaaiacb, 
!  Fahrion«),  Faraiteiaer*)  n.  A.  Der  Yerf.,  waläflr 
'  auf  den  seit  v.  BfibCs  und  Hazura'«  Arbeiten  ia  der 
Erforschung  der  inneren  Zusammensetzong  der  Fette 
'  eingetreteni^n  Stillnland   nicht  mit  Unrecht  hinweist, 
will  die  febletidcu  Lücken  erjrünzen.  Zu  diesem  Zwecke 
versuch!  it 

1)   ditj  in  (1f>n  Fetten  fintli;iH''ndt>  Oöljtiiurö  iinil  ihre 
Honiiiliii^'Hii   wfuu  luii^dicli  qiMiitirativ  in  Elalfdiiisiturii 
bezw.  diM'eil  I Innioh >;.'!' n  üborznf nhri'n  tmd  die»f>  viin  d«r 
Oelsäurt'  und  audrron  unL'i>s;UtiKt<">ii  S.niicn  zu  trounen, 
'         2)  Hino  Tr.'nnun^  der  Ueisauro  in  Form  liires  Hitryt- 

salzes  von  doii  anderen  unget-iiliiirtcn  Süuron, 
I  3)  eiD«  TrHiinung  der  Linoliuurä  und  Linoloiiiiaurx 
in  Form  ihrer  Bromide  herbeizuführen,  wobei  din  unt.>i 
2)  genannte  Methode  vor  der  Bromirong  durch  Ab- 
schoidung  der  Oelsäure  eine  AnreidMmag  der  Unol- 
und  Linolnusäure  bewirken  soll. 

Zur  Abscheidung  der  gesammten  flüssigen  S&ana 
aus  den  Fetten  dient  das  vom  Verf.  moditicirt«  Maior- 
de  Koningh'sche  Vorfahren*).  Wie  bei  diesem  Ver- 
fahren erwies  sieb  auch  fiir  die  Trennung  der  Elaidin- 
e&ma  von  der  Oolsäure  und  den  anderen  ungesättigten 
Sftoren  die  SchwerlOstichkeit  de«  Bleiaabes  der  feeten 
Siure  in  Benaol  ab  beetea  Trennnngemittel  (100  eem 
B«BM>1  iBaaa  bei  Ift— 20*oadk  Utagaran  Stoben  0,008  gr 
alaidfawHirea  Blai. 

Vaif.  natevaaflhto  Baaawlir  dia  Harn,  in  valebar 
Webe  man  am  Toltkomraeneten  die  Oeiiliire  bi  dfr 
Rlaidinsfture  flberfUhren  knnne.  Es  zeigte  sich,  dftH 
bei  direkter  Behandlung  mit  der  daA  Stickstoffdiozyd 
liefernden  Salpetersäure  (z.  B.  nach  dem  Finkoner'- 
sehen  Verfahren)  die  grösst^  Menge  von  Fetf-sänren  mit 
äther-  bezw.  ben/.ohmli  blichen  Bloisalzen  {^7  SO^/o) 
gewonnen  wird.  i-'i«jli*:h  weist  da»  ,\u*«ehen  der  Re- 
aktionsprodukto  auf  eine  woitergf-hond>;>  Bildung  von 
Fettjiänren  hin,  deren  Bleisulze  in  Aether  unlöslich  sind. 
WoniK"'»"  irrö'*^^'  .\1('nt,'(>n  von  Säuron  mit  fttherunlOslichon 
ilUuFiilzcn  wurden  hi'i  direkter  Finwirknnf»  von  reinen! 
Nn.  .iiif  die  K>:'tts,iurij|i  odnr  hoim  Kinloiten  lior  a,!-« 
KupiVr  und  conr.  SalfK'tiTdauiä  eritaltenen  tia«e  in  die 

')  VrI.  aach  Jen  Rehliim  (l«r  in  divscto  U«ft  vuröirentUcktAB 
Arbeit  von  Uenrlqaes  und  Künne. 

•)  Sltznnr«b>>r.  i)er  kais,  Akad.  der  WlSMOsdi.  zu  Wiea  U 
Abtb.  IBM,  T  S   I  MST,  MS,  4»  t,  »060;  Ua*,  W,  vm,  W.  »a.  IM. 

*)  An«t>!tt  \n^,  SlO. 

•)  CbeiD.  Ztg.  IM3,  610. 

ZtMhr.  Uutora.  d.  Nalurunn-  a.  Oenassm.  189«.  süo;  Cbem. 
Bevo«  IM)«,  1S3 

*)  Sbeadaaelbsi. 
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OcUauri»  orluiltori  i70-^o",,:l  iU'i  Kinwirkanj^  von 
reinem  NÜt  (»ui»  f!om<>t^s(  n<  n  Menjjon  von  NO  und  O) 
auf  Oclafturo  (1  gr  Siinv>  u,,,)  20—25  ccm  NO,  bei 
10— 20»C.)  orhÄll  man  in  kanter  Zeit  8'i— 1<6%  boi 
ca.  43«  Hcbmelzendcr  reinor  Klitidinsänre.  «eminfhe 
mit  I-inoUaaro  b«ans^nichon  weit  mehr  NO*.  SolUst 
alsf)  bnitii  Arbeiten  mit  g«n«n  bomessflnen  NOi-Mongnn 
sind  die  Kesnltatc  nicht  constant  genug,  als  du«  die 
UoberfUhrun^  in  Klaidinaftare  sa  einer  quantitatiren 
Bestimrounjf  der  Oelsäure  m  benatMn  wäre.  J«do«li 
iat  das  Verfabren,  abgesehen  VOB  d»r  bmite  Im- 
kuntoa  F&hif^keit,  Oelsftan  ooKKtsttT  sa  Mtm- 
Miehoeo,  zur  Bourtheilong  der  ««inheit  einer  Oel- 
•iura  geeignet.  Vorf  hftU  fle  freilich  nicht  fttr  ant- 
gemhloMen,  das«  es  siAtu  «amal  gelingt,  die  OeltKure 
auch  qDantitativ  in  Elaidinaiiictt  flbenombren. 

GoIegentliA  der  Dairtdliiag  reiner  OelniLur«  au« 
OUvenU  naeh  den  Vei&hrea  von  Gottlieb  >)  prflfta 

in  Olivonöi  feste  Slluren.  70,0  "o 

„  ErdnuMBl  -        „        „  44,Ä»o 

.,  Schweinefett  42,2   ,,  „  ;!l<.2  % 

„  Kakaobutter  .iy,7  '  „    „        „  31/2  •,'« 

Die  ertialf»  n«>  OelsiUire  sD»b  insgesammt  mit  NO« 
fiMte,  zwi«(  liHn  40  ,111,1  i_i,r,  ^rt,;,ii'l/.«ndo  Elaidiluture» 

»io  war  roifhin         t';i.-,t  loin  ,inziis«'!ioin. 

Au;läU>,/  üi  /,r,  altni  I  ,r.<i.l„  ni'n  brfutulfnder  hohr 
OehaU  an  Liiioi-  iM>iu>.  /.(//  i/r,,  v/;/,. .  fhr  Vi-rf  hnl  an- 
scheinend nii-ht  die  ron  ihm  .•■■N.sf  ,  ,  t„iil'lt'-  Cr  ,-<  ri>,r  für 
die  Lmb'chkeii  ites  ö/muirn  ßarif/^  i,- i  iiiiiniiiiij  der 
if'/ii/rii  i/rlo^h'r  /i,r,//.-f/i'ir  ,«  An,,,),,iun,i  q.hmrhl,  ror 
AiU'iH  ItiU  er  ,n,/,i  .1,,  Vtriiiidfn,nif  der  l^,Miehkeit  drs  I 
blmuren  Baryts   ,„   Iieiix.,1- Alkohol  hei  Oegemmrt  ron 

hnol-  und  Umlrii^^mm  „,  fln-'/i  rirprüfl      Hfrtfr  Mnnirnlf  ' 
und  dl"   !-„>»    Vrrf.   s'lhs»  lKol,;rhU'ti-  FAauiinl.ihiunu  i 
den   Ulfusiilti.itm   „nUrlsl  d,r  Hnr,,!f„tu'  niis  llrdiimmii 
ah'jrs'-hir.irnnt  Snurrii  tn>sri,  ,/.  //  Hcfunil  an  stärker 

mi'jeinltiijtii,  S:,ure>,  iinl  ,ti;i  ,?ir-./irri/ir,:J  geringeren  ' 
R/uiiiI  'in    Orlsinirt  Iii,  Iii   .-m int ii'l frei  erscheitien.  i 

lh>'  liurr),  Vrrsurh.   ;/,.,iüii/r  ll..jjnu>uj   tle-g    Verf.,  ■ 

dte  Orhaurr  ,/n,iiititiil,r  von  n  i,l,riffni  uiii/esiUlü/len 
htttsdarvn  xii  lre,u,e„.  hniH  Ii,;,  mithin  g'anx  iiieht 
(hf-iUri.  ihr  iiw/ui,.,ti</^,i.  alUidiiigg  nicht  xahlenmiitgig 
bekgtüH  Uvi>uliak  mu  Uiiti'-i.  .^«■.•(TWflil  und  (httoniU  bt- 
mrkett  diese  Aufftutung  d.s  !:,(  Ii.,  ,,ilr„  .!  Feiten  ging  t 
mmlteJi  etn  erhebtie/ter  Theil  des  ol.iauren  ßan/tM  in  die 
BenxoUömnq.  \ 

Wahrend  Hobner  und  Mitcbel!  kürzlich")  die 
quiintitiitivo  Hostimmung  der  Linolon«auro  durch  Ab- 
»cbeuiuug  du,  schon  von  Ua/.ura  iaolirten  Linolen-  I 
«fturehexabromidH  C,sH„Br,0,  mit  anRthoinond  gutem  ' 
Rrfolpe  versucht  haben,  versuchte  Vorf  tlie  l.inolsfturo 
mit  llnllM  iu-r  L«»li(;bkeit«verhältni8«e  pines  Salzeb  (Ulei 
od.T  liiiniiiiii  a.»';  Linolsäurot«trabrf)raid§  «juantitativ  zu 
beNtuuniin  Dil.-,  Hloisalz  dos  Oelsliurebromid«  ist  bei 
Zimraerwarme  in  Aetber.  J'otrolälher,  Aother-Alkoliol, 
Benzol,  Benzol-Alkohol  leicht,  dasjenige  iles  Liaolaäare- 
bromida  »chworlOslich  oder  uni<5slicb  in  Aetber  und 
BonoL 

Zum  weiteren  Kingehen  auf  die  angeregte  Frage  bat 
Verf.  die  von  Iluzura  noch  keineswegs  gan«  »cklärte 
Frage,  ob  beim  Bromiren  der  Linols&nre  nur  Ci»H,  H»,0« 
entsteht,  untersucht  Et  zeigt«  «ich,  das«  dl«  üniJlslicb- 
kait  de»  Linolaftojratatnbroniide  in  Petrolatbcr  (85  -  67,5" 
Siedflgteme}  «in  geeignete!  Mittal  tur  Beantwortung 

Fbwn.  I8M,  SS. 


Verf.  die  Lfialichkott  von  ßlsaurem  Baryt  in  reinem 
Benwl  oad  Gemiteben  von  Benzol  in  Alkohol.  £• 
neigte  tieb,  dan  dna  Salz  «ich  in  Benzol  nur  in  Sporeni 
bei  Zusatz  von  5  »lo  und  weniger  ä5-proc.  AJfcobol  aber 
leicht  beim  Krwürmen  Iftal  und  beim  Brknllen  der 
Losuog  nabexn  voUetAadig  au«fiel.  100  «em  dei  Benxol- 
gemiaebee  Maen  bei  +  II*  C  0,ül5  gr  Salt.  Htm  Verf. 
veranebte  nnB,  ndtteihl  dieeer  Eigenaohaft  <1o~  Meaurea 
Baryla  die  OeUtun  tob  den  anderen  unK't^'i:ittigten 
Sttitren,  deren  Baiytaalie  in  BeoBol-Alkohol  löslich  sind, 
am  so  einen  klareren  Einblick  in  die  Zu- 
«amneneataang  der  Fette  zu  erzielen.  Die  Btschreilrnng 
der  iMflMilMtsrerhiiUnisiie  ist  aber  nicht  ganx  vilUländig, 
da  der  Verf.  auf  die  Losliehkeil  ilrr  Saite  der  LinokSun, 
Linolen-  und  Isolinidensiiure  nicht  näher  eingeht. 

Vorf  findet  narli  vnr-t.^li.^iuie!  MptliMd"  »uU-r  Tliu 
!  zueiehung  der  Trennung  der  festen  Sauren  von  den 
i  flQiaigein  dureb  ibre  UnUMiehkelt  dar  fileiinlae  in  Beniol : 


Oebftnre.   14,9%  sUlrkaM 
80,3%  „ 
»         13.Ö  %  M 

e.3  % 
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dieser  Frage  war.  Die  ijöslichkoit  von  Linolsfturebromid 
in  Petroläther  wurde  bei  liegonwart  von  Oelirilurebromid 
derartig  erhöht,  daw  sich  bis  5  %  Liaola&ure  dem 
Nachweis  entziehen  kOnnen. 

Zur  Bromirung  Warden  die  in  Chloroform  gelttaten 
Säuren  (1  gr  Saure  in  10  oem  Chloroform)  mit  Brom  im 
UebencbttM  bd  ZinnarwlmM  venetat,  dann  USmaa»' 
mittel  and  BromUbenebon  ventnnipft  and  dne  Bmnud 
mit  Petrolftther  aufgenommen.  Die  Petrolfttberlamng 
d«*r  Bromide  blieb  Aber  Naoht  stehen  and  warda  dann 
itiii  h  mehrstündiger  Kühlung  duroh  Bia  BItrirt  und  mit 
g*  kiibltera  Petroläther  gewaschen. 

Die  FettuHurcn  des  Butterfetia  Uefertea  koiae  in 

Petrolüther  unlöslichen  S&uren. 

Es  zeigte  sich  ferner,  dnss  bei  Einwirkung  einet 
orheblichea  Broiutkbenchasies  auf  das  Tetrabiomid  der 
Linols&ure  bedeuteada  Hengeo  petrolAthadlleliate  Ver* 
bindungen  entstanden.  Un  darf  daher  martoitgnriBgi« 
IFeberschus«  arbeiten,  wenn  man  rehte«  nnlSsUcheBTebo» 
bromid  erhalten  will. 

Den  Schmelzpunkt  de,«  TiMmbruiuuia  erhii'll  \  (>rf. 
wie  Hazura  h,M  i  twa  IH' ,  zur  genauen  Pröfuni;  d<)s 
Totrabroraids  auf  HciniuMt  .•mpfiehlt  »ich,  wi,.  ..rliiin 
Huziirit  vorgeschlR<„'rn  L;ii.  .Ii.-  inittluiii,'-  lin-  M-ile- 
kulargewicht««  (HOO)  durch  Titration  mit  Alkali  in  al- 
koholischer ly&sung. 

Zur  Titration  de«  Linolenhexabromids  empfiehlt  o« 
sich,  bei  TS*  in  1.  r  M  it.n  Ijen  Menge  Benzol  zu  iBsen 
und  heiti«  zu  titriren.  Da«  KalisalE  scheidet  dob  in  der 
Kültn  Hi)s,  wahrend  dasjenige  des  Bronada  der  Liaol* 
«fture  in  [.«iNung  bleibt. 

Zur  Untersuchung  von  Fetten  auf  Linolgäure  mittelst 
des  Bromiruiigsverfahrens  emplieblt  Verf  bei  festen 
Fetten  und  solchen  Hfissigpn  Fetten,  die  viel  Oelaiare 
enthalten,  xunftchst  die  festen  Sauren  nebst  der  Oel- 
säure  als  Baijrtsalse  in  bensol-alkoholiscb«r  Lfleung  ab» 
suscheiden,  wodurch  die  su  bromirenden  Sfturan  an 
Lraolen-  und  Linolsftnre  angereiohert  wflrden. 

Bei  der  allgonioinen  Beaclin  il  img  seine«  Vt-rt  iiin  ui 
vor.ibniiumt  Vorf  »larauf  hin?  nvi  isHi,,  dam»  das  Linolen- 
BBurebexiibromid  in  PetrolJithoi  utid  -S.  li\vt.folfithor  noch 
»chwerer  lOsliob  ist  als  da«  Totrabrooüd  uud  durch  diese 
Siganaehaft  rom  Tetrabromid  getrennt  wird. 
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Verf.  fanil  I-innl-täur« 
inCottonöl  17.3  -18,2^',a,  Schmel/.i.,  de«  Broniid«  1 13-  1 14". 

MolekulurKOw.  ei«»  Hroiuidh  600, 
in  Sesamöl  12,6»  »,  Schmelzpunkt  Je«  üiouiid«  109-1 11» 
Molokuliirj»pw.  df»H  Rroniida  60Ü.T, 
ErdnuRsOt  6  "o.  iSchmelzpunkt  de»  Itromid«  1 1^,^', 
Molekulärgew.  de«  Uromida  602,5. 
OUvenAl       Debeo  ein«u  bei  118*  «obiMlMiideii 
oSA  Booh  «BMB  in  PvbrolfttliAr  ODlteliclMii  BlUkitud. 
im  Verf.  flr  UDolwwftimlimabrowid  balt  Ana  mMU 
wurde  gleiohfalli  kein  Tetra*,  aondem  «ir  HenbiODid 
laelirt  Kuidalfil  g^b  Tetmlwomid  «ntupreeheiid  t% 
tiiDolattare. 

InleroMUkiit  ist  der  vom  V'orf.  gcfGhrto  qualitative 
und  quantitative  Nachweiü  von  LinoUüiire  (4.5"»'  und 
LiDolon^rture  (4°«i  im  ."^i'iii'.'i'.  Dii>  iu  l'ctu'liitliiT  iiü.  l; 
24-atflndig«m  St<«t:('ii  unli''>lirli«  Hroiniil  wuniö  dureii 
.\ii-kitclirn  it'.it  Srliw<'|i'l;itlh'i  III  H«>xaliromid  und  ein 
(ieiuiKcii  vüU  Htfita-  uu«!  'l\'t  r.il  iomid  (fetronnt.  I/ptztero« 
(j'emiKch  lioss  «ich  durch  lioh.iitdlung  mit  heii-->'ii.  I'i'ii'il 
äthor  in  unlöslich««  Hi  ^.ilndiuid  (i^i-hm.  170*'|  uml  lös- 
liche» Totralaiuinil  i.'^.hiii.  lOit  lll'i  trennen.  Jene 
Verbindung  wmilc  durch  UmkrysttiUitiren  au«  Benxol. 
diese  uuii  fotroluih«'!  rein  erhalten.  In  der  Butter  könnt«' 
Verf.  keine  Linobikure.  wohl  aber  mit  gro!48er  Wahr- 
Kcheinlichkoit  Linolensäure  na{:hwei«en.  Im  Sohwoine- 
fett  wurden  geringe  Mengen  LinoUäure  gefunden:  auch 
ein  auf  Linoleu«aure  btnwtHKt>ndes  bei  165"  »chmolzende« 
Bromid  wunle  i«olirt.  Im  Pferdofott  wurden  9,9 *o  LinoU 
eäure  ermittelt,  während  au»  Rindortal)/  nur  ein  auf 
IjinoleoKäure  hinweiseodeB,  bei  171**achm«liendea  Brooiid 
«ilulteii  wurde.  (Z(<«chr.  Ontora.derNabrttnM' «»d  Go- 
Oluaniitt«!  1B99,  1  ) 

Die  vontfhrtidta  in  riflfnchcr  Bimieht  wfrihrollru 
und  attreijenil<:n  Uittrrsiirhungen  bexliiliiii»  die  Bffuiutr 
an  LinoUäure,  trrlrhf  Utnura  bei  feinen  VntefKurhnngen 
lirr  OsydaliiiHfpnidukte  der  bourcn  pflattxlif/ter  Felle  er- 
mitlrll  halle  Sie  Itefe.sligni  und  klären  xiceifeUiafle  An- 
sirhlrn  hrxüglirli  der  Snlnr  rersrJiiedeuer  Ikierisrher  und 
p/lanxlicher  Felle  und  fngm  vesentUeh  nem  Thatsarhm, 
irie  die  KrmilUung  der  Linol-  und  Linutmtänre  in  Senf- 
öl.  unteren  hinherigen  KeiinlnisBert  tu.  Intbenondere  finden 
durch  dir  Vermehe  d<s  Verf.  mthrfacke  Z»ceifel.  irelrJie 
den  Befunden  Haxuras  noch  anhofMm,  t«  der  irahr- 
xrheinlich  nieht  genügenden  Reinhr  t  eimtlnt  der  Ila- 
X  um' sehen  Orwla'ionsprodukle  ihre  Erklär ut^.  Wie 
Verf,  alx-r  mit  Herht  trthst  Moni,  bedürfen  uitte  krinef- 
Wjft  abgetrhloHHenrn  Unirrsuehungm  noA  gHbidliriier 
JÜekprüfung  imd  VervnUständigung.  —  Hfl  — 

lieber  raozif4i  Batten,  von  A.  .?  Swaving  Verf. 
Hueht  den  KinflucN  tu  Rtudiren,  den  das  Kanzigword'U 
der  Butter  auf  die  Reichert-MciiuirHche  Zahl  öbt.  Zu 
dieMu  Zweck  wunK  ti  ilm  Proben  thoil»  anngeschmoken, 
theils  nieht  ausg^i-chnn  li-.en  lüngerc  Zeit  -  15  Monate 
bezw.  6  .ltthr<-  ;iutl/.'wahrt ,  eini  i  ■(«•iu  miti  c  freier 
Einwirkunif  v<in  Li(  ht  und  Luft,  anderurscit«  \ur  boidnn 
ge«chntzt  iii<->c»  Weise  hatto  »ich  die  Reichert- 

MeiÄ«i!'«i  h''  /.ikiil  aui^geKchnioIzoner  Butter  um  1.1  Heiw. 
1.7  i'ri)5ht,  und  zwar  um  etwat>  mehr  l  i-i  li.  r.  vor 

lacht  güschütrten  Proben.  Nicht  ausgenchmolaene  Butter 
dagegen  erguli  Ahriahme  der  Roichert-Meiinil'achen  Zahl 
um  2,3  bezw.  2,a  11,8  Die  geringeren  Abnahmen 
zeigten  hier  die  unter  LuftabtfchluBx  aufbewahrten  Proben, 
die  grCsaton  die  unter  Lic-htAbücblaaa  im  offenen  UefHaa 
itehon  gebliobeoAB.  Die  Ur^^acbe  Ar  dw  Terachiedene 
Verhalten  der  au8gc«chmolM>oen  nnd  nicht  anigeachmol- 
zenen  Buttor  sucht  Verf.  in  dem  Caaein-,  Milchzucker- 
tmd  Wkaaergehalt  dar  letetere».  Der  grOeaer»  Verlnai 
w  fl(lclitiji«it  FkltatoreB  beim  Auf bew»hi«ii  vster  Loft- 


abschlats  liieet  vennuthen,  das«  ausser  Sauerstoff-  auch 
Bactfirienoinwirkuog  Statt  hat,  gegen  die  die  Olyceride 
der  niedrigeren  FettsUiiregliedor  weniger  beständig  »uien 
aU  die  der  höheren.  Bei  dar  auftgescbmolzenen  Butter 
dagegen  beruht  diw  RuBt^erden  nur  anf  .Saueratoff- 
einwirkung;  die  Glyceridc  worden  hierbei  in  l^tljcerin 
nnd  in  freie  Kettüäuren  gespalten,  die  ihrerseits  durch 
Oiydation  dann  flOchtig«  Fettatarea  bilden.  (Zeitachr. 
Untere,  d.  Nnhrunga-  v.  Genuaam.  1898,  756.)  He. 

Uober  die  Unschen  der  Ransi^kelt  der  Butter, 

von  C.  Aiutbur.  Der  intenttive  fxeruch  unch  Uutf<»r- 
r>tvrn,  den  hochgnulig  ranzige  Butter  oft  zfi^'t,  \or- 
;inl.i*st.>  den  Verf.,  auf  daf  Vorhandonsoin  dicsei  i^ter 
in  Iii  Ii  iiuili-r  SiiFsruliiiiliuttcr.  Sauerrahmbutter  und  ran- 
/.i^'<•r  HuHi  r  zu  prilfcii.  /n^,'l'Meh  aber  auch  die  Zunahme 
;in  fr.'ier  Siiiiri»  niui  bt'sondiTp'  freier  tlni-litij,'er  ."^iiure  /.u  l.io 
obacbt«n.  Zu  dioaom  Zweck  wurden  lOgr  Butter  mit  Wasser- 
dampf  ao  lange  destitlirl,  bin  500  cc  Waaaer  aborgegangan 

w.irf>n    Im  Destillat  wrirde  .lurcb  Titration  mit  "  Lauge 

die  fluchtige  S&ura,  durch  weiteres  '/tatündiges  Kochan 

mit  ISO  cc  ^"•lAugenmRttekflnaaUUair  aadoMliberigea 

Ziirflcktitriren  die  zur  Vorseifung  der  flüchtigen  Knter 
eiforderliche  Alkalimeage  bestimmt.  Zu  diesen  Ver- 
suchen int  das  ur---pi  iiii^liclie  Hutterfett  und  nicht  da« 
durch  .4u««4:'hi!if>I/.ori  umi  l'iHriren  gereinigt«  Fott  zu 
ber)>it7.eM  ,  weil  l.eini  Erwärmen  iln-  Hutter  In-roita 
flilchligt!  UesLaudtiiiitle  in  orhebUchur  Moii^c  weggehea. 
Unter  Ksterzahl    versteht   der  Verf.    diejenige  Zahl 

cc      -  Alkali.  we1.-hr»  -zur  Verseifung  der  au«  100  gr 

Butter  ^'ewonnennii  tliichtigen  E*tor  dienen. 

iJie  Vernnr  he  zcivlen,  dass  in  der  Butter  durch 
Eaii  verspif'lr.irr  tlfu  litiR«'  Kster  vorhanden  »ind,  und 
zwar  in  mun  r  rüiliiiiiiiitter  mehr  al^  in  8fl*!trBhmbutter. 
Auch  zeif,'te  ^iii  'n,  liii--  run/if^e  Hnt(<T  A«>thylei!>tpr  flfU-h- 
tigor  Sliureii,  Imiipt-ai  lilieii  lior  ÜiitterMaiire,  oiitli:ilL  1  Mei-e 
wurden  au»  dem  neotnili^irten  W'ii^^-ordampl-De^tiUiit 
durch  nochmalige  Dostiüiition  reiu  erhalten.  Dunli 
Veri"(»iftin>j  des  Destillats  wurde  der  Alkohol  abges|)altfln 
UDfl  n  II  eil  nochmaliger  Destillation  der  Flüssigkeit  im 
Deatillttt  «0  »einen  Aeacttoaeo  erkuint  Im  alkali«cben 
DeetillatkaerOolmtMid  wurde  Battentare  mkcfagewieaan. 

Beim  AUwevdea  der  Butter  ainkt  die  K^terzahl  auf 
0,  und  in  dieaem  Uomeai  iat  auch  jegliche«  Bouqaet 
Temchwundon.  Saure  Rahmbutter  und  ranzige  Butter 
enthalten  auch  freien  Alkohol.  Das  Ranzigworden  der 
Butter  fOhrt  Verf.  hauptsächlich  auf  intensive  Bouquet^ 
ontwicklnng  zurück ;  der  mnzige  Geruch,  welcher  bei 
neifb  ganz  normalem  Geschmack  der  Butter  auftreten 
kann,  ixt  auf  ein  CiemiMch  freier  flüchtiger  Fettsiiuren 
und  Kstor  znrflckzuföhren.  Der  Geruch  der  letzteren 
dürfte  im  Anfang  den  Rau/-igwerd(»n«  dtirch  den  Geruch 
der  scheinbar  vorwiegenden  fl  u  liti^;i'n  >jiiren  verdockt 
werden.  »'Sobald  dif>  liiKupn-lentniekliiii;,'  auf  0  heml>- 
gCSUnken  i.^t.  I.at  die  liutU-r  tiilL:ii.'<>n  (iir.ieli.  Ilie 
rrsache  der  Bildung  dur  lifruflisütidlr'  liei  der  r.irj/.igen 
Butter  erblickt  Verf^..  in  l'eberHimtl imii;iiii^'  mil  früher 
geilusxerten  Ausichauungen,  in  der  Thätigkeit  von  Mikro- 
organiNmen,  welche  aus  ilem  Milchzucker  Alkohol  bilden 
und  eine  Zeiietsung  der  Uljoeride  herbeifüihreo ;  hiermit 
sind  die  cor  AethjlaaterbQiInng  aBtbigwi  Fettaloron  gtt» 
liefert . 

Verf.  nintiiit  inieh  n  it  .Schmid  nnd  Mayrhofer 
an,  daKH  sich  aus  dem  (ilycerin  aldeh.vd-  bezw,  kotoa- 
artige  KSrper  bilden,  er  geht  aber  aufl^illiger  Wetae 
aelbat  gar  nieht  experimentell  auf  dieae  noch  wenig  ge- 
UftrtaFkage  eb.  Disr  ümaUtnid,  daaa  auch  normal«  Battar 
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verseifbure  flflchtigp  VMer  onthlilt,  r.winfft  den  Verf.. 
nur  den  (ichalt  an  Hutteraäureestor  bIk  musB^'pboncl  l'ür 
den  Ranciditlitä);rad  anxuorkonnon.  In  der  duroh  Huttcr- 
sUuroeittor  veraiil.i<i>1iTi  BoiujntitbiMuDK  erblickt  or  den 
l'nterschied  iti;  linii/i^-werdcn  der  Uuttor  und  anderer 
Fett«,  bei  d«n«n  UAUpt«i|chUch  der  krataende  tioftchtnack 
die  Rancidittt  lt«iiiix«ieli]iet.  (ZttMllir.  ftoftl.  Cb«>m. 
1899,  10.)  -Hd 

IMe Theorie  der  VerMelfiin^,  von  .1.  Lewkowitsch. 
Dom  bei  der  Teraaifang  dar  Trigljrc«ride  in  wiwerisar 
ilkaliaeher  LOraag,  iJm  tacL  bei  aer  teebaiecdeo  Seifen- 

Kwianopg,  akltt  rimfiidi  ein  ZerMl  in  Oljentiii  uad 
ttifture  rtattflndei  Madem  den  laA  inlenaediftr  Di- 
nnd  Monogl^jrMride  bilden,  ist  von  Toniberain  eebr  plnn- 
sibel.  ozpenmentell  bub«r  ab«r  nocb  nicbt  bewiesen 
worden.  Aueb  Geiiel'i.  der  über  dio^o  Frage  genMe 
theoretteohe  Betrscbtnnf^en  ant^eslellt  hat,  konnte  wohl 
den  inathemati.-ichon  lieweie  t'flr  diesen  Verlauf  (i>T  Vrr- 
.scifunf?  bis  zu  einem  j.'ewi!!*en  Grade  führen,  i.-t  u-ücr 
mit  Koincn  experimt  ntpll.  ii  lii'li'i»en  nicht  recht  Klückli»-h 
eewesen Verf.  uiH  nui.  durch  Acetylnahlbeiitimmun- 
i,'<Mi  dictie  Ijilckt'  .iii>/.iifüllHn  Hu<-ben,  indem  er  Talg- und 
(~istt<in5l  mit  .\otzuatron  oder  Kalk  nach  don  im  Grossen 
ül)licbi>ii  VorhilirMn  veraeift,  von  Zi'it  v.n  '/.■■t\  Mii-tcr 
zieht,  und  den  Fortgang  der  RrMktinij  <l('r  .■^.i.u  i'/uhl 
des  i.iolirton  GemiHciieR  von  i  itiiUmi  uml  l'cK-.iiin  n 
studirt.  Von  diesen  Geuuschen  wurden  »ugleK-ti  die 
Acetylzahlon  nach  einem  vom  Vorf.  frübor  anuegobeneu 
Verfahren')  bestimmt.  Hilden  sich  im  Irfiufe  der  Ver- 
Keifung  Mono-  und  Diglyceride,  «o  niu«>sten  die  Acetyl- 
zahlen  allmählich  bis  xu  einem  Maximum  r.unehnion, 
um  dann  wieder  bi«  zur  Acetylzahl  de«  ursprünglichen 
Fett«  zu  fallen.  Die»  «oll  bei  den  anji^eiitellten  Vnr- 
Huchen  der  Fall  gewetion  sein.  Zugleich  wurde  die 
Hehner-Zahl  der  acetjrlirten  Fettsüuron  und  deren  Ver* 
eeiAlsgasiibl  hMtimmi.  Auch  diese  Zahlen  muHten 
unter  der  Amwbme  de«  Verf.  in  tich  viel  crDuere 
IHCerenxen  im  Liufe  der  Yeneifang  leiaen,  «b  wenn 
eine  einfoch«  SfüliMg  {ii  Glyceria  and  Fettsäure n  ein- 
tiUa,  nad  e«  notete  die  ZimiaimeBttellung  der  gefun- 
denm  Wertho  Cunon  orf^bee,  die  mit  derjenigen  Cur>e 
pnnülel  retip.  entgegenge«etxt  Hefen,  die  au«  den  Acelyl- 
zahlen  abgeleitet  werden  konnte.  Hoidos  «oll  der  Fall 
»ein.    (Journ.  boc.  «:hem.  ind.  If^n8,  1107.) 

f)ie  rrjirrinieiifellrn  Rflf'jr  für  xeinc  JkhaHptuniirn 
hat  Verf.  in  tler  T'>rliegendfn  knrxrn  Arbfit  tiirlil  ijfjrbcn, 
sondrr»  nirh  für  riue  uritcre  fhthlitaiiim  aufgrlmbrn,  Kin 
Vrtheil,  in  tric  tefit  urine  Zahlen  liricriitkriifli'i  »irul,  ixt 
also  titriäuflg  ttnmi'Kjlich.  Immerhin  brihntlirh  iM,  dan.t 
die  hirr  rrrwuiifir  Arrfyhnhl-Iirflinimungsmethudt  dem 
Ixef  ».  Zf.  jtrhr  umurertasstigr,  uirht  timmil  Unter  «icA 
rrri/lrirhtxire  hesnUntc  i;fUiferi  He. 

UnterRUchungen  auf  di m  i.i  (  iele  der  cvclUehcn 
Verbindungen.  Au»  der  Keihi.'  ik-«  HexauK'tbjlt^u»  oder 
der  >«phtene,  von  W.  Markow nikoff  (.Schluüs.)  l>ie 
tlew'inoung  diesem  künntlichen  .Xsphnit«  i^t  kurz  gefaH.jt 
folgende:  der  Siiuretheer  wird  si'  1  Ib.Ht  lllierliisseii, 
bis  er  «ich  in  drei  .*<cbirl,t»ii  tmnnt.  A«fan>rl:< -'i  '  An- 
wärmen und  Umrühren  i  ti-l  iiAcliberigeH  St<il'' nl.i  -i  n 
wird  wohl  ilie  .Vbiiebeidung  des  ^(hweren  Theers  lie- 
echl<Minigen.  Vielleicht  wurden  dafür  Centrifugen,  von 
der  C:on->(ruction  der  vereinfat-hlen  Milcbaeparatoren, 
!<e)ir  dienlioh  leio.  Dne  al>gfi<ivfaie<lene  llara  tritt  nun 
in  den  Wnecbappemt»  om  mit  bei^.^cm  Wnewr  gereinigt 
«n  vevdea.  lUo  muM  dnbei  aorglältig  urarttbren,  «ooet 

■)  Jena.  imkt.  Cbcm.  iWT,  41t  i  ine,  ns. 

■)  Vffl.  lUnrtqeai,  Jtoitwslir.  Mtgew,  dwn-  litüe,  Mi, 

*i  ehem.  Bevne  IWT,  ISi. 


I  würde  man  »ehr  viel  Watiser  und  Zeit  beim  Waschen 
I  verlieren.    Je  narh  dem  Zwecke,  dem  der  Asphalt  nach- 
I  her  ilienen  soll,  richtet  sich  der  Grad  der  Befreiung  von 
der  ^^iiure;  so  ist  es  nicht  nflthig,  den  Asphalt  voll- 
j  kommen  «ilurefrei  zu  machen,  wenn  man  ihn  zum  A»- 
I  pbaltiren  der  Stra«iien  gebrauchen  will,  da  er  hierzu 
1  mit  bituminfi.M>m  Kalkstein  vermischt  wird,  wobei  sich  die 
.  flber.«ehö»-iigo  Säure  neatmli«trt.    (Jm  die  SAure  voll- 
;  stÄndig  zu  ontfomen,  ist  e«  ntbimni,  einen  kleinen  Ueber- 
«chuRs  von  Alkali  »nneetseB,  wodnicb  daa  Han  emnl- 
girt  wird  und  dann  mit  «i«a«  SAtm  bi«  tat  lobwaeb' 
•»nvea  Baaetioa  n  vmatieau  Ali  AlkaH  fanreadat 
man  am  beaken  ala  tEobleaeaarea  Sah,  wdl  4fie  daoa 
ftaiwerdende  Koblensäure  das  Harz  anfrflbrt  In  FftUen, 
wo  der  Kante  einer  geringen  Menge  SichmierS)  zum  Hera 
nicht  schftdlicb  i»t,  Kann  man  die  Neutralisation  auch 
mit  Half«  der  alkalieeben  Wb»ar,  welche  man  beim 
I  Waxchen  der  ScbmierSl«  naob  der  Reiniguag  mit  Stare 
I  crh&lt,  ausführen. 

Uei  der  gewAbnIichen  Fabrikreinigiinfr  von  Oleo- 
naphten,  unter  Anwenduns»  von  .S-  S*',,  Vitriol''!,  ist 
letztere«  ungetnii^'i'tnl  zur  HutlVrnuii'..:  .I.t  LinniMliHrhcn 
Koblenwaaserstolii',  du  et-  (iiirrli  iüp  in  den  DijAÜllatcu 
-'iiihaltene  Fouchtii,'koit,  n.uiivnllH  h  uliCT  durch  daa  bei 
liir  Oxydation  «ich  biMftitli'  \V.i.c^pi  ^  .Milflnnt  wird.  .\uf 
liic  <  i\N  ■l.it  iunsprocosse  i|"iitL'(  du-  1'-m  lior  Reinigung  von 
Oleouaphten  mit  Säuren  Kirh  in  giöi^eren  Mengen  ent- 
wickelnde »chwcflige  Säini-'  I>ii' Wirkung  der  Schwefel- 
säure beschränkt  »ich  nur  auf  die  PolymeriNation  der 
ungesättigten  Kohlenwasserstoffe,  die  Oxydation  und 
Verhanung  der  am  leicbteaten  oxjdirbaren  Antbeile  und 
die  Bildnag  badenteader  ICeagen  von  Aetbenebwefel- 

sUuren. 

Bei  den  farblonen  Oelen  entfernt  die  Schwefelsäure 
i  aber  nicht  nur  alle  ungeslittigten  Kohlen wnsserstoiFe, 
I  eondem  fuhrt  zugleich  rlie  aromatixchen  KohlenwaMer- 
'  atoife  aad  die  aiobt  tn^dirten  Thonola  ia  Sulfos&orea 
I  aber.  Da  dieaa  tbeitwaiM  in  den  Oelea  Uielich  aind, 
■0  kaaa  uaa  «ie  aar  dareh  Waaebea  mit  Alkatt  aaa 
ihaan  «atlanian.  Dnrcb  rauebaade  ScbwefaletaBV  kann 
man  Benwl  and  eeta«  Horaoloigaa,  die  eieli  «olfiirizaa, 
vom  Keroeio  eatferaea.  Yerf  Denntata  bub  die  darge- 
legten Reactioaea,  am  die  Kohlenwasseretoffe  ni  reinigen. 
Ka  atellte  «ich  dabei  heraus,  dass  es  leiobt  iat.  alle  aro- 
I  matischen  Kobl'  nw.issfr-t.iiri'  /.u  «nlfernen,  wenn  man 
j  nach  der  Behaudlaitg  mii  Vitriolol  das  l'roduct  nocb 
I  mit  einem  (teuiKch  von  2  Volumen  Schwefel-  und  1 
'  Voluni  rauchender SalpotersUui-e  behandelt.  Dabei  werden 
j  die  aromatischen  Koblenwatwerntoffe  vollständig  nitrirt, 
i  während  die  Naphtene  und  die  anderen  cyclischiTi  KDlili  n- 
I  wa.s*<er<4tol5'.'  i'ii^l  un.'ii'/i'v'iillcu  lilivinTi    Kini^jL»  lyi  IucIk- 
'  KohlenwasierBrntVi'   Iit  momeren  NuphleiiriMiirii  werden 
hingegen  voui  ><i'ji<ti ■r.Schwefeli>fturo-Getiii--cU  iii>.d)tan- 
I  gegritlen ;  zu  ihrer  Eatfernung  eignet  aick  einfach  conc. 
f^alpetcrsiiure,  walobe  nie  bei  einer  Temperator  BabeO* 
leicht  oxydirt. 

Der  giinze  Froce.-^s  der  ReindantdluBg  VOB  Kohl«a' 
waaserstoften  beatefal  alao  in: 

1.  Fraotioniren  innerbalb  ja  10*, 

j.  ].''  M'iiiit.Mi  l.mgem  Sebtttabi  mit  10  Qawicble- 

proceuUtu  .'ri  i»«.  vlül~i.iire, 

.S.  Schütteln  mit  dem  halben  Volum  Salpeter-Schwefel- 
säure, wobei  zuei'st  nur  '  «  des  Volumens  unter  Kflhlung 
mit  Kiawafser  zugoset/.t  wird.  Der  grÖKr'te  Thnil  der 
Nitro-aromati^chen  Koblenwii.sher^itotto  löat  »ich  im  Säure- 

I  gemixch  auf.  ein  Theil  bleibt  in  den  KoblenwasserstofTen 
gelöat  und  lunn  nach  dem  Waecbea  mit  acbwaebem 

I  Alkali  daicb  Depblegnution  eatfarat  mudea. 
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B«iii«riMiinr«iili  irt  dift  E>g«n(«haft  im  Bonzels, 
ImiitiAekig  tb  Goniieb«  tob  oyctigchen  Köhlens 
BtoffMl  mrtekinbUibea,  obwohl  Intzterc  oinon  t>e(l(<ut«Dil 
•MtMerM  8t«''epii]ikt  beKilzen.  Zum  NiuhwoU,  da»« 
■ich  Bentol  nicht  darch  Behandlung  mit  »mh.  m  Ninir- 
geutacb  «luantitativ  uus  einem  Gennwlt  ;iijr  l'^idiLnen 
und  N»phtonen  entfornen  lÄRst,  sti  llN'  V.  i  f  iblg^-nde  Ver- 
Micha  an:  Ks  wurde  eininul  oinc  ^m'h dj^'.  n,.  Menfiro  roiuo« 
Itenzol  mit  oinor  gowoj.-. n.  n  Meii;,'c  Hi  \,iii;i].liti'n  ver- 
mischt und  da*  Gemisch  mit  <1. m  S.ilpot*r-.Schwi'lL>laauro- 
in  riiiM  h  bohandolt.  Dio  v*i:!i  Ki  lilenwiigsprHtoir  abge- 
stbi<"le!ii^n  SÄuren  wurden  ins  Waisser  g<?g<i«si>n,  24  .Stun- 
den et-  hrii  ),>.  l.isäon,  dio  auggMchiodenon  Dinitrohonzol- 
kryBl.ll!.>  lut  l  in  im  Kriccator  getrooknelt-ji  Filtor  ge- 
bracLt  iitiil  im  Kxiccutor  getrocknet.  Es  fohlt»»n  gegen- 
Aber  der  TluHnrii»  25«o.  Da«  andere  Mal  wurde  dieser 
Versuch  dahin  moditicirt,  duas  nach  der  Bi-handlung 
mit  dem  Nitrirgcnn»ch,  die  Kohlenwa^gorKtolle  mit  cono. 
Schwefelsiliir«  gewii-toheri.  diese  Wfti«  h>^Jluro  zu  dorn 
nat  h  dem  Nitrirun  «rfaftltraeu  Gemisch  von  Nitroproduct 
und  Siiurcgeoiiach  g9gma»n  und  die  KohJanwaMentoffe 
nocbmali  mit  einer  neuen  Monge  NitrirgemUeh  behan- 
ddt  worden.  Uci  dieHcm  Versuch  war  di«  Antbwtto  33*« 
Unter  der  Theorie  lurOck  geblieben.  Di»  Diffenm  in 
der  Ausbeute  bei  dea  beidea  Venneheo  fot  nuf  die  LS»- 
von  Dinitrobentol  im  Wetter  Barfickz-uriibreu, 
die  la  0,057  Dinitrobentol  in  100  Tb.  Wasser  gefunden 
ward«,  VwC  benutzte  deahalb  /.ur  Entfernung  di>.>)  lieu- 
lole  nne  eeinen  Gemiichen  mit  anderen  KohlonwaüiKsr- 
■toffen  «eine  Eigenscliaft.  mit  Triphenjlnieibaa  eine 
krystiiilinische  Verbindung  v.n  liefern. 

Zur  Kntfernung  der  höheren  Naphtene  wurdi  ri  die 
KohlenwB8»erstoffe  mit  conc.  .Saipetorwuri»  !H>h;iiMli.'it, 
n.ir!i  'rrfiiiuiri)'  von  ilcr  S.iiiir  ijurhiiial  init  ..iiicr  k!i.Ma5»n 
Mi'ii^'»'  S.4ure  gwtLüttült,  utii  Atk.iii    ^'.-wii-iclii«!!.  go- 


Kjbator  Naphta  bei  dorgelben  Reinigungsmethodo  und 
dentelWu  Depblügmation  (tir  deoaelben  Siedepunkt  das 

epectf.  Gew.  »  0,7649  geftiaden  hnl  NoaoMtpliteB 
von  BalaehMÜ:  18d*-187*  d^»  0,7<81,  aue  Bibi-Eybftt 


tr.jckm  t  und  zur  Trennung  von  ihn  .Nli i onttphtenen 
dcphU'^Miiirt..  dwnn  über  Natrium  gekocht  und  bin  zum 
COMtiuili  ii  Si>'>l,.[,unkt  fructionirt 

^!s  w  nnl.»  Ir  i  iier  mit  ummnuiakiiliseher  Silbernitnit- 
li";nuiiK'  iiut'  .\<  i''.vli.ii  ur.  prflft  und  die  iJaeyerVche  Heaetion 
auigetiihrt,  welche  bekanntlich  darin  beHt<'ht,  dass  der 
KohlenwasKerstoH'  in  Alkohol  g*>lONt  mit  gleichem  Vo- 
lumen .Schwefelsäure  versntit  wird;  Hoxuuaphtylen  giobt 
dabei  eine  gelbe  Färbung,  Hexntorpen  (lühydrobenzolj 
eine  violette.  Zum  Nachwt*iji  von  ungeoüttigten  Kobleu- 
wneeeratoffen  wurde  liromwai^er  angewandt,  nnd  tnni 
pclbeni  Zwecke  die  noch  empfindliclierB  Keaction  mit 
einer  1  ",<.-Lftf»ung  von  Kaliumpermanganat  in  licgenmurl 
von  Wasser  und  einigen  TtonfeD  Soda-Lütung  aiugöfllhrt. 
Die  Entfärbung  des  GemiacoM  aeigte  die  Gegenwert  der 
«•nnatbeten  Kohlenwaeietetoffe  an.  . 

Yerf.  mitenoobte  lemer  dne  TerbUtais*  der  Siedo- 
imikte  snn  ii^t  Gew.  der^venebiedenen  Practionen, 
and  iteOt  aetne  Reeoltate  in  Form  von  Curren  rlar. 
Die  erlangten  Keaultate  «ind  etwa«  rerachieden  von  den 
früheren  von  Mendelejeff,  was  aich  dadurch  <>rkl&rcn 
läsht,  da*iM  letzterer  ein  Henzin  von  I!  iln  -  h^y  "lat  unter- 
sucht hat.  wShrenil  Verf.  ein  Benzin  vou  A|>scheron 
ii!it<'r..ii.:;itc  Aii;.-Of.trl  Ito  \  cr-u.  Ii.'  crgaiMm,  dusH  let / 1 
lu  liitiT  rliiMii!..^!  iicn  Zij.nitHmiClisetiung  sich  wesetitli.  Ii 
von  ersteri  ti  mit''r*cheidct,  i^o  onthült  die  Naphta  vim 
Ui  bi- Ky  l>.i  1  ieutend  grfi.s.sore  I'nraninmengen,  im.  1j 
WfiMM)  l>oi  irli  K  ber  Art  der  Reinigung  und  glci.  h.-i 
Sorgfalt  im  KriMriioniren  die  bei  gleichen  Temperatur,  ii 
»iedenden  Fractionen  ein  kleineres  »peoif.  <{ew.  auf.  Ko 
erhielten  Verf.  und  Ogloblin  au«  dur  Naphta  von 
Balnehnai  «Ine  FrMtloB  KotmDetonivhtein  rom  SIedep. 

Ild'mtdd^- 0,7714,  wfthraiid  Jakowkin  nua  Ribi- 


0,7647. 


Die  Keihenrolpc  in  der  Anwendung  der  verschiedenen 
Reagentien  /nr  Ueiiiigung  der  Fractionen  ermöglicht 
zugleich  einige  Andeutungen  über  die  relativen  Mengen 
der  verschiedenen  Beimengungen  zu  erhalten,  bis  «um 
bestimmten  (irado  ihren  cbemiecben  Charucter  au  be- 
Htinimen  und  Kchlie'.HÜch  tu  Fractionen  zu  gelangen,  dio 
ana  einer  mAglichat  kleinen  Anaabi  von  Kohlenwaaaar- 
atoffen  von  bMtimmtem  ehemiaehen  Cbanuiter  beatehen. 

.\iiK  ili'ta  Zukammenfallen  ili  i-  «Mrvon  für  Benzin  au« 
NapiiU  v,ni  der  Ap«cheron-H«ll'iii.^cl  von  verschiedenen 
Jahren  uini  \ or^iliL-iicucn  l!<ilirlnfiu'rii  Mlilu'<at  Vcrt"., 
datui  die  iiu.ililutivc  /iis;itiuu>Mi>Ht/.un;,'  ilt'r  N;i]jii1ii  der 
ganzen  ll.ilLnuscl  ..lu>  ulhiiIk-Uc  ist  D.i  ili''  rolativcd 
Mengen  der  %  .'rsi'ini'il.  iu'n  Kr.icliDni'n  Kühr  miiu'  iiri- 
einander  liegen,  -u  tV>l^,-i  tütiior.  ilas<  liinh  liic  iiiKititi- 
tative  Zu«ammeni>ei/.ung  inneriialb  «ehr  enger  (.irenzen 
schwankt.  Aus  dem  plötzlichen  .Steigen  der  Curvo  zwischen 
65"  und  V.V,  welche  von  69"  bi»  71«  fant  vertical  wird,  fol- 
gert Verf.,  daiHi  bix  140**  unter  den  Paraftinen  Fentane 
und  üexaue  vorherrschen ;  mit  den  Heptanen  beginnend, 
fallt  die  Menge  der  Paraffine  aehr  adsneU,  N-Hexau  iat 
aber  gegen  die  anderen  louffieron  nur  wenig  vorhanden. 
Die  Maxima  und  Minima  der  C'urvcn  laaaon  auf  seibat» 
ütändige  Individuen  Kohliesiten,  ebcnfallii  die  FractionA- 
maxima. 

Zum  Sehlnae  wird  die  Daretellung  einer  Reihe 
von  Derivaten  der  Naphtene  und  der  Napht^  lene  be- 
achrieban.  Da  aber  die  «liantui  VemmreinignageB 
von  Salnm  auf  di«  phrtinUaekon  CoaetBOtan  auid.  eo 
kann  man  die  ana  der  Napkta  daigeateltten  Haphtene 
doch  nicht  mit  voller  Siebeiliett  ala  rein  betraebten,  om 
ao  mebr,  ala  kleine  Schwanknagen  im  «pecif.  (jew.  weit 
Über  die  Grenzen  der  BeobnchtungDfehler  hinausgehende 
.\cudorungen  aller  Conatunten  l>ewirken.  Die  einfachHte 
und  anscheinend  allgemeinste  Methode,  um  zu  reinen 
Producten  tn  kommen,  liefert  i)ir  Ki  liiK  tMu  der  JudUre 
mit  einnm  Zinkkupft-r-l'unr  (Tni  ly  l  uk  f>til  ruHsk.  Imp. 
tcchn.  ol.-./lit-ch.  '  Cbw. 

l'ebcr  die  ( onntilution  «1er  Naphtene,  von  Bruno 
Bruhn.  in  neuerer  Zeit  sind  eine  .Anzahl  von  wichtigen 
Arbeiteu  über  die  Fünfringkohlonwaütierxtoile  erschienen, 
welche  den  Verffwaer  an  der  Haod  selbstständiger  Bi^ 
trachtungen  zu  seinen  eigenartigen  Anediaaungen  übet 
<lie  (NtoHtitution  der  Mapbteno  unter  üngrondelegvng  dea 
FUnfringe^  veranlassen. 

Markownikoff  hUlt  auf  (jrund  vielfacher  Be* 
obacbiungen  die  Naphteue  (Ur  bydrirto  Bmiaoldehvate 
und  erblickt  das  Uauptargument  f&r  diote  Aaaehawnag 
in  dem  b&ufig  bemerkten  Uebergang  der  Naphtene  in 
Beaioldenvate.  Naoh  Annoht  dee  Verf.  laaeen  aieh 
jedoch  dieoi  ffawktioiMa  ekeaao  gut  dadareh  erklArea, 
daaa  der  Fflafring  durch  die  in  Frage  kommenden  Rea> 
gention  (Schwefel.  Brom  umi  Aluiulniunn  lilnrid  *tc.)  zur 
WiLsserslottab^ube  und  Sprejit,'nriK  >{(v.wiingcn  wird.  Von 
den  beiden  hierdurch  mit  je  einer  freien  Valenz,  auf- 
gi>rollt<>n  Kohlenntotfatcimen  greift  da»  eine  in  die 
>riienkette  des  Fünfrirj.,'r<  ;iijt<M  Bildung  des  ricu/ulrin^'» 
eiti.  Dio  Neigung  zur  lijiUuug  den  .SechNrings  *»«)  uuiui 
diesen  Verbiiltnisken  wegen  der  geringen  RaumerfQllung 
dtts  letzt«reii  uaturgeuä>ui  uemliuh  gros«.  Aehnliche 
Umwandloagea  aua  FBaftingon  ia  Beaioldorivate  haben 
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friiher  Ashan  und  Kisliner  beobathtet.  Lotzt©r<>r  z.  B. 
hat  beim  Nitriren  von  xwpifclloa  reinoni  Methylp«ntji- 
metbyli'n  Nitrolii'n/.iiKli'nvate  orhalten 

In  einet  von  Marko  wnikoff)  ontworfi'nen  Curv«>. 
»iif  deren  AbciisKO  dio  Siedepunkte,  auf  deren  Ordinate 
die  Onrnpfdichtcn  einiK^^r  Fniktionen  des  kikukaxMchen 
Benzini  eingetragen  »iud,  erblickt  Veit,  lüiio  besondere 
8tQtz6  Keiner  Annahme.  Bei  '/.ii^rundeleffiin^:  eines 
Fttnfriuges  heben  sich  nbnlich  die  von  Markownikoff 
beobachteten  l'ngenauigkeiten  nnd  Seliwi.  i ii^kcili'n  !>;<» 
ÜRxima  der  Curve  wflraen  dem  Pent.'iiiii  tlivl*  n,  Mcthvl 

BinttUDetbjrloi)  etc.  entsprechen,  die  auf  sie  folgenden 
iniina  deigesigen  ihrer  Isomeren,  die  zwei  heaachbarte 
Seitenkettm  «nfchaltoiu  s.  B,  dem  1.  2.  Diaicthylponta- 
mclhylen  etc  B«uch6ii  dna  )leth.vlpentamethjrl«ii 
und  d«n  Aathylpwtwiwifliytop  kein  mJcImi)  InmoN 
mtglieli  Mt.  ImiW  1t««r  die  Senktiiur  WM.  FSr 
Haumetliylfln  kt  in  der  Curve  kein  nata,  vomit  die 
Haaptetfttae  der  8«eh«ringtlioorie  fHUt,  weil  dio  AI>- 
WiMDlieit  des  Hexamethylen«  «ich  kaoni  mit  der  An- 
Wesenheit  verschiedener  Homologer  de«  Hexamethylona 
vereinbaren  lä«i»t.  Auch  aus  irr-wissi^n  Keaktionen,  z.  B. 
der  Ent«tchung  von  Bernsteiti'  uuJ  Glutaraiiure  bei  der 
Ox,v<Ution  der  Naphtene,  auK  dem  nian^rlmlfii  Kry^talli- 
sationnverniCgcn  der  Naphtoue  etc.  leitui  der  Verf.  .■\n- 
balUpunklö  für  »eine  Autia-ssung  ab 

An  der  Hand  der  Kngler'scben  Theorie  hält  Verf. 
die  OelaAuro  für  da«  Auxgiinfniprodukt  der  Nuphten- 
bildun?.  Ffir  \'nrli;iniIf>n''P!n  dieser  SäUre  und  ihrer 
lnomcri'ii  i-t  iij  ih'ii  'l'tjK-n  i'sti.»n  $;enflgende«  .Matcriul 
vorhanden.  Du-  l'^iistiiution  der  8äure  iat  noch  nicht 
sicher  feRtgestiillt.  Nimmt  man,  wie  es  ielit  meistens 
gecchieht,  die  doppelte  Biadung  in  der  yiiUo  der  Kette 
an  CH,-(.t'>{«);-C'H  ^  OH-(CIii)T-CO,H,  so  ist  geringe 
Beetbidigkeit  dieser  Kette  gafaaflber  der  Wirkuig  von 
Sraek  und  Wftrme  «te.  «o  erwartea.  B>  kmm  eoniH 
unter  den  in  Fra^e  kommendea  geologiwhea  IBaHfleten 
Sprengung  der  dopiielten  Bfftdiing  unter  RingbiMang 
eiateeiea,  wobei  anch  der  Baejer'eeheB  SpanimDga- 
ibeorie  dar  Flaftuis  die  meiatea  l^aacea  bal  (Cbeni. 
Ztg.  1898.  900.)  -Bd- 

Analyse. 

Leber  die  l'robeuahtiie  von  Oelcn  tu  Füllen,  In 
weldiea  Hie  cnttarrt  sind,  von  (>.  Todo«chini  und 
B.  Caldera io.  Verf.  zeigen,  dasH  die  .lodzahl  <ler 
■chweier  «cbmoUbaren  TheiJe  von  Olirenftl  von  79,1 
bie  79,7,  die  der  leichter  achuekbateii  von  89,8— BS,ß 
■obwaakea.  Ein  thflilweiee  entarrtee  Od  niiin  deshalb 
TOT  der  Probeaabme  geschmdaea  and  gak  dnnsbfeiaiseht 
werden,  wenn  man  mverifaeige  CoiHtaatoBwmlie  er- 
halten will.  (L'Orosi  21,  8S1  durch  Chent.  Centmlbl.) 

Vyl.  tifigcgrn  dir  Arbtitoi  i  'iu  A  G  nldbr  rij  (Chi  in. 
/Mj.  IHU:.  2ü:S  und  H04;  Chrm.  Uri-ue  lii'J7,  U8  I  \\f. 

Uie  Cunstantea  de«  Carea»*0»li)  tod  L.  Arch  butt. 
Ohne  KenatoisB  der  inawiseben  ersehienenen  Arbeiten 
von  Lewkowiteeh*)  aad  von  Klein*)  bat  der  Verf. 
aa  ajaem  ans  LiisabaB  erbaltenaa  UBbeieichaetaa  und 
dneu  andaraa  dtircb  Lewkewitseb  besogenen  autoin- 
tischen  CotOMd)  die  Coaatanten  bc«tinunt.  Dia  UsUeh- 
keit  in  Al^ihal  betrtui  bei  2,17  Vd.  Tb.  Antcbia- 
stnre  war  aiebi  naobanweisen.   Die  TioekenflUiigkeit 


nllhort  «ich  der  des  CottonOl«.  Die  gefundenen  Con- 
Htantenwerthe  unterscheiden  sich  kaum  von  den  von 
l.ewkowitsch  angagebeDBB.    (Jonin.  aoe.  ehen.  iad. 

1H98,  Mm.)  He. 

IMc  analjrtlscbrn  ('on»tant«n  von  amerlkanlBChem 
liciutfl,  von  Augustns  H.  Gill  und  .\ugu8tu8  C. 
Lamb.  Die  naohst^hendon  Con»tantcnwerthe  »ind  mit 
aatentixchon  Mustern  erhalten,  dio  direkt  von  den 
Fabriken  bezogen  wurden.  Die  angewandten  Metboden 
waren  dio  üblichen.  Zur  Üoütimmung  de«  Maumene- 
Te-lcii  wurde  das  Leintil  mit  schwerem  Mineralöl  go- 
miacht  nnd  die  Mischung  1^2  Stunden  vor  der  Bo- 
hmdhMf  ttH  Sdiwefelxiture  stehen  gelassen  ;  die  Tem- 
paratarerhBhnng  flir  das  MinoralBl  wurde  natitrlicb  in 
Betvaehi  Mnegea.  Fdgende  Tabelle  entkfllt  die  erhal- 
teaea  ZablenweTUie: 


':  i.t«Mk-«  All»  wi,  IM;  «,  sack  CbsM.  ItefBs  tSM,  es. 

^  Ctivm.  Bevn»  isiw,  »lt. 
*)  Clwm.  Rens  taut,  lt. 


.Sj>L'C|f. 

VulcUlu- 

Jodzabl 

Tri>ek«B- 

&wts 

Uew. 

bsi 

Te»l 

l'ejtt 

t-stlad.  le-stAnd. 

prob« ; 

IV 

"  r 

Stehen 

Weebrtaaten 

rob ..... 

0.933 

7U 

97 

174.7 

180 

72 

\Ve.it»taaten 

roh  

0.932 

70 

90 

169,7 

180 

72 

Wctit«taaten 

rob,  Special 

0,9&4 

73 

10.') 

178,0 

178 

72 

Altes  Oal- 

cutt«-Oel  . 

Ü,9.H1 

71', 

106 

167,5 

178 

n 

Ogt«taaten  . 

0,931 

73 

Weststaateu 

10.5 

168.0 

16« 

72 

gekocht  .  . 

0.986 

74 

100 

178,8 

178,8 

18 

OsMaaten, 

Kekocbt  .  , 

0.93*< 

.59',', 

101 

1<9,& 

171 

18 

Mit  f"iiure 

^'piiioi.'ht  . 

0,9:i4 

.V2',, 

103 

1«0,0 

160 

8« 

Ohne  Silure 

157,0 

gobieicht  . 

0,932 

60 

lOö 

188 

84 

Ifenbaden- 

tbiaa  .  .  . 

0,894 

73'/, 

13.5 

157,0 

181(7) 

84 

Die  Zahlen  für  Meahadea^Tbrnn  wurden  beigefagt, 

da  dicücs  als  VerfUüCbangsmlttBl  Ar  Ltinlll  dient,  m 
erniedrigt  in  Mischungen  dso  lIaomen4>TeiA  nnd  die 
Jodzahl  i?)  und  verlangsamt  da«  Trocknen.  .\ls  aaffUlig 
wird  singegeben,  da««  die  Mauuiono-  und  Jodzahl  nie- 
driger liege  aln  ilii'  L:.>wrihn!ich  gefundenen  Werthe,  und 
das»  die  Jodzaiil  In  iu!  Stehen  (Iber  4  .Stunden  «ich  in 
ili'ii  meisten  Fiillm  iiiihl  weHentlich  erhfiht.  (Juum. 
Auior.  Choi«.  Soc  .lurrl,  Oil,  Pnint  u  Druff  Eep.,  Vol. 
I.V,  No.  > 

Solllrn  dii  n  il<  r  mit  im  I  i;iiiif  Sninrn  i/rhli  ichlcii 

Orif  icirklirh  Ci.ir'-i.l  yriii'  !  >,  r  r'iii  W'i ,  /  fi'-i'i>if'-  /ii.<itntmnt- 
hang  xiri,'"'h'  ii  .I-nlinh!  und  ^fn  ;  rfl.irhi  in  fliirii  hl  ißt  hier 
liirht  !■)-'. i-n)iliii> .  Ii  ir  nberhnu]tt  tli''  v  ^ii  II  /«r  iiimrika- 
ni.^'lf  <  fil'  ijfbi  ttiii  Wrrllie  rim  ilrii  hiir  n/vii  I  lihrirn 
iii.'ii'nr'i  lifferirfn.  Vcrtith'liinnirri  vtn  L'inil  mit 
Alriiiniilt  tilhran  iltirflfu  rutcii  tmmir  julir  mhut  r  i«  er- 
kui»rn  tfiu  (durch  Cliiilrslrrin-Xarliiiriii'!').  lle. 

lieber  das  MalaSI,  von  C.  Q.  Hopkins.  Mehrere 
ans  vielou  Einnelprobea  tob  MaisSl  gennsebta  llastar 
ergebtti  folgende  Conatoatea: 


•>  ChsBi.  Rsvu  UM,  If. 


flea  3. 


Spocif.  Gewicttt  boi  IS*  ...  .  0,9945—0,9262 

KratarniDgiipuiikt   — 

.lodzahl   121.5  I2:J.1 

Lecithin  .   l,49%(a.<i.  Phosphor- 

KfhMlt  nttcli  Hoppe- 
Srylet  beitUluuil) 

CbolMtorin  1.38-1.40  (rmH 

Bdner  hMtiBUBt) 

HcbDtisZihl  08,57 

SduBchpunkt  d.  tmlatl.  Fnttallnmii  16—17* 
Jodxahl  (lor  nnln^l,  rett^^niirfn  .    .  126,4 

Die  Glyceride  >ltii>  (Ji:U  Uestoben  aus  run«! 

3,7  "o  SteftrinfJ) 
44,8%  OlQin 
48.2%  Lioftlin 
(Joarr.  A--,-  i-  .1  l'-'"'^,  'M^  He. 

Mittht-tluiiK«-u  tther  Arncliiii-  iimi  Liicnocerinsiliir« 
aiiKKriIntis!«)]  uinl  dt  roti  H<'<>1iiitnun|f,voiiL.  Archliu  1 1. 
Djb  SaurexaljibettiuiiiiuDi;  einer  rohen,  «»inmn!  kry«talli- 
»irten  .Arachimsäurß*  (S.  P  71-T'J"i  an--  Kiilniissril  rr- 
gab  deren  Molokulargowicht  zu  SSS.ft,  entMprHctiiiuJ  einnr 
Mischung  von  '2fi,4  l'roc.  Arachin-  und  73. ft  l'roc.  Li>f- 
nOcerinsAuro.  Durch  häufiffn«  rmkrysUlliBircn  aue  Al- 
kohol wurde  darau«  rein«  LiflfD0ccrini<iiure  (S.  P.  79,<;*>) 
vom  MoUkubu'gevieht  308,5  f^owonnnn,  dio  Inernaoh 
den  ftberwUpOBdeB  ^oil  de>>  nach  Rennrd  (>rhuUoncn 
S&urpffemiacnet IMaWtniu'hon  Nchoint  Din  von  Tortelli 
und  Rug^eri')  aa^^olicnen  Lö«ih'chkpiUt<>t>nicienton 
der  Bobanurcn  »owio  der  ivinHu  Li<<rnacerincfturo  in 
ÜO-ptoe.  Alkohol  konnten  im  W.'<pnllich«n  bestiitifft 
weraMk  Zor  leoUnng  der  aekwcrlfialiohen  Sftnren  fällt 
Bennrd  die  alkobeltidie  LUeuDR  der  Gemmmlfettaiurcn 
direkt  nii  Blewcetnt,  wUroad  Tortelli  ond  Rvff K«'i 
dieu  Sllnrea  nentoftlietTea  aod  di«  eo  gebildete  nlkobo- 
liecb«  Alka1i8atz)ri«ung  feit  Bleiaeetst  vervetten.  Verf. 
bevorzugt  da«  crxtcre  VerbbroD,  d»  ao  weniger  Sali 
g«t&llt  wird  und  dimöl*aure  Hlei  von  vomhoroin  ^rAteten* 
theilü  in  Alkohol  ^»\6xi  hWM,  wührcnd  die  Arachin- 
un>l  Liiiiiiii'iTi II -iiurp  VKllitr  /ur  A  issrheidung  kommen. 
Zur  F.'i'.liin^T  <li  r  .Sauri'u  tiuh  lu  ;,'r  Krdnnsföl  ^«nilgt 
d.ilM'i  1  >,'i'  Hli'i.kcetat.  Im  l'eliriuen  stim;:.'  >.<  it\  Vit 
fahren  /.ur  l-'.Kiriinir  dor  !n'hwt>r!5!iliclieii  ^;iiii.  n  ual  üi'ui 
von  T  '.itnl  H  /roiiilifli  üluTi'in.  Iiju'i'i-'fii  wurde  der 
Schmelzpunkt  dic»«r  Sauren  weisentlich  niiMlriger  (71  bi« 
72'  «")  gefunden,  al«  von  den  iUilienischen  Autoren  (74 
bi»  7.W.    (Joiirn.  soc.  cbeni.  ind.  18!1H.  1124.)  Ho. 

t'eher  die  BestiiiimiiDK  von  Schwefel  in  Asphalt^ 

von  K.  H.  Hodgsou.  An  einer  grö.^seron  Anziihl  von 
Aepbaltproben  wurden  versoliioJeno  Si'bwcfolbesfim- 
nranaemethoden  vergloicheud  geprfifl,  and  zwar  Ii  die 
Gnriue'ecbe  Metbode,  2\  die  von  S.  P.  nnd  II.  K. 
Peekhnm  ompfoblene  «Deflagmtionimetbodo*,  nllmäh- 
liobee  Eintragen  de*  Gemiiebei  tob  Amhnlt  und  8odu- 
Salpeter  in  einen  irflbeadea  Tleoel,,«)  •!>*'  Oxvdution 
de»  Schwefele durenSrbilMn  nitNatrinmKuperoxvd  und 
4)K8chka»  Methode  (Erhitzen  mit  M  ii,'tiOKiai.  Wie 
von  vornliorein  für  jcdon  Sachver*liuulij;«'ii  zu  erwarten 
«taiid.  ii.if  ,.rsti'  Mctluulft,  die  Behandlung 

tiul-S,ilin  ti.T.-air,  i'  lü  lu,  licliligf  und  übereinKl immenda 
Resultat«  crg.'lH  ii,  ..Diese  uber  niusB  der  Zeiternparni»» 
liulbcr  und  WL'^»iui  d«-'r  iiiüglichen  Kxploi^ion  der  Röhron 
au*gONchlo8»en  bleiben",  fügt  der  Verf.  recht  charakte- 
ristisch bin«u.    (Journ.  Auior.  ehem.  »oc.  Wii',  >ss"J.i 

l)ir  Ton  II'  i,r  'i/tir»  urnpriittgtielt  für  die  Srhtcrfcl- 
bettimmung  in  Katittehukwaarm  autgearbeHete  MelAode 
(Ohim.  2^  m»,  1624)  ket  »kh  filr  alk  FMe,  wo  mekt 
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leichl  slii'-hlliif  Srhtcefflrfrhinduiigtn  rorlietjen,  at»  9t$eihd 
xut>er lässig  und  als  für  teelutuche  Xteecke  einfach^  er- 
tritim,  tä$  die  Otriut'uk»  MeOudi.  He. 


Litteratur. 

HamHinch  der  (  heniixchen  l  ocbnologlc.  5  BRnde. 
H.'r:iu--i'u'cli,>ii  von  F'r  O  D.iiriim'r  i  Band,  bearbeitet 
von  Dr?  K.  Hiirn«tein,  unter  Mitwirkung  von  Dr.  A. 
Snloroon.  Stuttgart.  Vnhi-  von  Ferdinand  Knko.  1898. 

Man  rühmt  der  Daiumer  fächen  Tf»rhno!o(rie  vor 
Allem  ihr  promptes  Kmcheinen  nacli  —  am  h  il.  i  5.) 
8cb1uK)band  i-il  bereit«  im  verHossenen  Jahr  iT^chn  non. 
Weniger  /.□  loben  ist  die  cini|,''^rmai»en  willkilrliihe 
Anordnung  .le«  reichen  Stoffes  und  die  nicht  gam.  gleich- 
niUimigo  .Art  der  Ausführung. 

Mir  liegt  lediglich  der  4.  Band  des  Werks  vor,  ein 
starker  Uiuid  von  fa^t  700  Seiten,  der  fast  durchwog  der 
Feder  von  £.  BOrnatein  enictammt   Nicht  alle  In- 
dnrtrietweige,  dio  naeer«  Bevue  berHeksichtigt.  finden 
in  dieeem  Baade  ibre  Beepreebong,  «ohl  aber  oine 
ganie  Anzahl  drraelben,  lO  die  FhmfiSn-  und  ErdW- 
in.luRtrie,  dio  KcrtenfabrikftlioB,  di«  Coblon-  and  Schiefer- 
gchweelcrei  unri  einige  verwandte  Oeblote.  Daneben 
werden  alle  Brennstotfe,  dio  Oaegewiannng  1l»d  Wae 
damit  «u«amnienhilngt,  weiterhin  aber  aueb  der  StOUi- 
kohlonthoer  und  die  am  ihm  darstellbaren  ProdaMe, 
vor  Allem  also  da«  gante  Reich  der  kQniitlMiheo  Plarb- 
,  HtofTe,  dann  Wt  in-  und  Citronemsäure,  endlieh  Taanill 
'  und  Tinte  abg^liaruielt.     Wio  man  sieht,  ein  roich- 
I  haltigoB  rrogrumm.   Und  doshall.  spI  dfon  auch  in  erster 
1  Linie  «1er  fln»*erordentliche  Fleisi rühmend  hervorsrehobon, 
mit  ili  iii  (1(M  l!(>;u  Ki'Hor  sich  in  dio  vioUeiti^'«  I.ittenttur 
'\  dieHOr  Inilustrifien  bineingearboitet  hat;   ilonn  lUss  ein 
i   Kinzelner  von  vornherein  auf  allcti  iiii'-i>n  l't'lilorn 
I  wiuidert  «ein  sollte,  ist  füglich  niciil  »u  vcrliinijcn.  Das 
!  ist  aber  »i  hlieKiilich  auch  gar  nicht  nöthiv    I  i.m  Com- 
pendiiiin  soll  die  Specialwerko  der  einzelnen  Industrie- 
zweige nicht  verdrRngen  und  erüctzen.   Ks  »oll  vielmehr 
'  lediglich  das  zusiimmonfusnen,  was  aus  den  Krfabninsren 
der  Kinxelgobicto  Gemeingut  geworden  int,  und  »liuuit 
dem  Fernerstehenden  oin  klares  Bild  von  den  Aufgaben, 
den  Arbeitsmethoden  und  den  herzustellenden  Waaren 
1  und  Zwischenprodukten  auf  diesen  einzelnen  Gebieten 
I  entrollen.   Wenn  dam  neeb,  wie  hier,  die  Statistik  und 
die  Marktiage  tSw,  wenn  auch  kur/e  BenlckKichtignag 
I  Cndea  nnd  die  benatate  Lilteratnr  vollzählig  aufgefühit 
wird,  «0  iat  damit  eiasatlicb  allea  NSthige  geschehen. 
—  Anf  einielne  Pankte  nfther  einmgohen,  die  nian 
Tielleieht  bitte  ander«  wfinschen  kBnnen,  dOrfl»  sich 
dc«hnlb  so  «iemlich  erilbrigen.   So  hjitte  rielteicbt  die 
Krdölindustrie  eine  etwas  ausfflbriichere  Behandlang 
lind  die  nis-^^isc  hen  tiuellworke  diese*  Gebiet«  elwaa  mehr 
Berücksichtig  iiii,' verdient :  auch  hatten  dio  statisUecheo 
Angaben  wolil  wclti-r  »1»  bii»  zu  den  .lahren  1P94  oder 
95  p-  liilnl  ^i-ii  können     ]n->i  die  Her^lellung  und  die 
1   Prfii'im^r  (Ic-r  >•  iiiuiuiti!«  weniger  als  dio  der  l.euchtr>lc 
iM  rii.  V^ielitjot  ei-Rcheint.  liegt  wohl  an  der  wunderlichen 
Atmriitmiig  .it!»  ganzen  Werks.    Dass  unter  .Kohmato- 
rialien  für  die  Kerzenfabrikation'  fflr  dio  Naphtalichte 
gewisse  Erdfdfmktinnon  I.Kerosin')  aufgeführt  werden 
(png.  1Ö2).  i-t  ,v       ein  Irrthum,  eben-oVwie  die  Defi- 
nition de»  Kntturbungtpulvem  fpng.  131 1  als'.  Blutkohle' 
-  es  sind  vielmehr  dio  Rückstände  der  Blutlaugensiilz- 
fabrikation  aus  Horn,  Hufen  otc.   Aber  das  sind  Kleinig- 
keiten, die  den  Worth  des  ganzen  Bande»  nn  l.t  Im- 
einflussen,  der  hier  nocbmals  voll  anerkanat  werden 
(CiL  Henriqnee. 
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A  »hört  Huid>book  uf  Oil  Analysls,  bv  Au^ugtaii 
H.  Gill   Philadelphia,  J.  B.  Lippincott  Co.  1898. 

Auf  114  Seiten  ist  eine  volUtündig«  AnftljyM  der 
firtten  und  der  Mineralöle  gef^ben,  und  zwar  in  einer 
•0  vorxQKlicbnn  Weise,  daa»  da«  Buch  seinen  Zweck 
voll  orffillen  kann,  Studmiten  in  diMM  Gebiet  ein- 
JHiflIllNlB  und  ihnen  eine  concis  gofüMt«  Uebetnebt  Ober 
■Ua  wMMitlicheii  Methoden  der  Oelprflfluig  tu  geben. 
TM»  die  beeehxiakten  Ibmaei  b»t  der  Verf.  M«ur  noch 
Plate  ijefuideii,  eine  groaie  Rmlie  von  Lmantnr^ 
oaebveiaen  tu  «bw  und  eine  Beibe  von  ^eisl- 
metbodeo  warn  Mindesten  zu  streifen.  Falicbee  ond  Un- 
«maaee  iet  mir  nur  wenige«  aufKofallen.  Dam  «ich  ancb 
nier  die  falsche  Definition  der  Jodzabl  findet  (alt 
Procentgehalt  dor  von  dem  Oel  absorbirten  Jodmengo) 
i«t  bednuorlicli,  «■hen.^o  dir»  duniit  in  Veiliinöimg  stehende 
Angabe,  da.fs  TrioU'iu  «-ocIjs  Atomo  Jud  autnimmt  und 
«ich  nii!  ilif-Kfiiii  iM  JlijiiiUiHtOiinii  vereinigt. 

Für  uns  DiM.itt-L'hfi  iiitorehsatil  i>t  liie  genauere  Be- 
schrcidiiDj^  Hjii'fii'll  «m^li-ich-iiiiicrlkaiii-'v'hi'r  Appiinili'  und 
Methoden,  die  bei  uus  woni^rer  brkimiil  »iii'l.  so  lies 
Tagliabue-Probers,  des  Sa  v  l>n  1 1 -X'isrdsini'-tfT.s  dm 
Doolittl«» "sehen  Tor8ion8-Viscoi>iiiwtetü,  <le^  Hrom-Er- 
wärmun^'s-'l'i-stes  u.  s.  w.  Hitiiu|uo«. 

Experimental-Vorleanngon  •ber  KUktrateohaik, 

TOB  Prof.  Dr.  K.  K.  F.  SsbmidL  Balle  a^S.«  Wilbebn 

Knapp.    1898.    Preis  Mk.  9.—. 

Bereit«  nach  dem  Erscheinen  der  ersten  zwei  Liefe- 
rungen konnten  in  der  Cbeni  Hevue'  diose  VoiU'sungen 
besonders  denen  empfohlen  werden,  wi'lrlu»,  verwandten 
nHturwis.n'nscbaftli<  hen  Fächern  nr.tji'hiirorul.  docli  iiig- 
h»T  k(-im>  Zt'it  odi-r  (ii-leuMtilicit  trt'lial.t  hali'.'ii.  dio  iO 
ra]iirlcii  und  -itaniii>tii>wertli(>ii  KortKrhrltti'  der  Klpktro- 
technik  zu  Vürful^'-t'n.  N.ulidcni  tiuniTiclir  din  ^anzo 
Reihe  von  sechsiehn  V<irl(>sniitri-'n  in  einem  .-fatUichen 
Band  von  423  SeiN  ii  vurlii'^'i,  kann  di^sü  Empfehlung 
■Ur  aufs  Wftrinato  wiederhnlt  werden.  He. 

Tecbaiichcs  AiukattfUbaeh  fllr  dos  Jahr  189». 
Notiien,  TabeOea,  Regeln,  Formplo,  Gesetze,  Verordnung 

SK,  Preiae  und  BengMinellen  auf  dem  Qebiete  des 
a-  oad  IngeBiaarwanae  in  alphabetiaebar  AaArdmag, 
Ton  Hubert  J0I7.  Hit  t46  Figuren.  VI.  Jahrgang. 
Leipzig,  K.  P.  KotbUr.  1899.   F^lt  g«b.  ^  Mir. 

DiT  Inhalt  hat  Aelmlii  likoit  luit  di'[tij.:^iiii;eii  tech- 
nii-fhcr  Kniender,  ist  aber  al|ilialn'tisrh  .iriLrivirdnct.  so- 
dxs»  da»  N'aLlischlugen  erlei-diti': t  wiid.  Km  l'osoiidoror 
Vorzug  d"H  nn<"hp«  bpüteht  liariii.  <l.i.'i-  lantratliniitro 
Krlautornnj»!:!!  veruiioüi'n  ^iIld;  i:;it  kiir/iMi,  "iirmdiv'i'n 
Wiiricn  ist  d«r  Kern  dessen,  worauf  e»  ankoiumt,  ly- 
bandelt  Es  ist  das  einzige  existirendo  Werk,  w.di  'ies 
ausfilbrlichn  Prcitiangaben  flb«>r  t-ochni-cb«»  Artik.d  und 
^zengniseo  lirini;!.  Die  unter  den  .\rtikel]i  .1111:' ;^''ln  nen 
Bezugmiuellen  erhi^bfn  don  praktii^chon  Worth  dos 
Handbuches. 

Das  Werk,  welche»  in  ß  .Talin  n  6  AaBagcn  erlobt 
hat,  ist  fDr  Alle,  welche  sieb  auf  tecbniacben  (lebieten 
Rath  holen  wollen,  unentbehrlich.  W.  M. 

Die  dentsfhen  cbenlteben  Fabriken  In  lieitUze 
von  Aktlea  -  Geselis^hafti'n.  ätatistisches  Jahrbuch 
über  die  VormPgensverh&ltnisse  und  (Jesrhiiftsergebni.'ige 
im  Betriebitjahro  l>'iT  98.  Leipzig,  Verlag  für  Börsen- 
and  Finanzlitt«! j.iur  A.-ti.    Iöi»9     Preis  geb  Mk.  3.—. 

Es  ist  mit  Freuden  zu  beprii-<i'n.  iia^.<  iii.>  Vurlag-i- 
baadloog  in  diesem  Buche  eine  der  cheniiachen  Industrie 
gawidnwe  Separat-Auigab*  ans  den  an  dieser  Stella 
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.ichon  in  ijiinntit:«ter  Weise  besprochenen')  ,Fr;in<l- 
buch  diT  rtcufschen  A  kt  ion  •  (i  esellac  ha.rt  c  11  * 
vf>ran-<taitor  iiut,  wfdi'hos  kürzlitdi  InToiN  in  dritter  Auf- 
lage orriilacn.  Hoi  der  ^,'ro?aen  Bedeutuni;.  welcLc  die 
cheniihi'ho  Industrie  im  deut seliHn  Keu'hi"  und  weit  über 
dessen  Grenzen  hinaus  g«)wonnon  bat,  ist  nicht  daran 
zu  zweifeln,  das»  das  Werk  in  allen  Fach-  und  Finanz- 
kreisen, sowie  bei  sonstigen  Interessenten  Eingang 
finden  wird,  zumal  ni>  nur  die  zuverlltssigttea  Angaben 
aber  jede  Aktieagetellsohaft,  aowia  amu  viete  wertb- 
Talle  Atttegongen  bringt^  W.  VL 

Patenilistea 

Benütchlitiid. 

I  Anmfddunf,'eri : 

I  L.  11  733.  (Cl  1"  /i  r.ilii  11  7ur  Uersl-idlung  einer 
Petroleum  -  koMipoNilton    für    Hrounorzwocke.  — 

I  .lohn  Wood  Leadbeater,  Leeds,  tirtsch.  York,  Engl.; 
Vertr.:  F.  Hasslacher,  Frankfurt  a.  M.      12.  11.  97. 

'  Z.  2708.  (Cl.  39.)  Aufarb«itung  von  unbrauchbar  ge- 
wordenem Kaataebnk.  —  Maximilian  Zitwler,  Lon- 
don, Vertr,:  C.  PoUeri u.  O.  Loabiar,  BerintNW.— 

j         17.  12.  98. 

I  W.  14.718.  (Cl.  39.)  Maschine  zur  Herstellung  voa 
'         SchIiuob«n  mit  Bewickelung  aas  Stoff  streifen.  — 

Samuel  Kirkbrido  Wilson,  Trenton,  Stiuit  New-Jers«y, 

V.  St.  A. :  Vertr, :  C.  Fehlert  und  G.  Loubier,  Ber- 

lin  NW.  —  17.  10.  98. 
U.  13.5H.  (C\.  SB.)  VertehrenBurKoBsarnmagvooMllek 

mittels  Oaons.  —  G.  E.  Vnibeek,  KBln  a.  Bh.  — 

4.  7.  9S. 

K.  IS  140.  (GL  8.)  Verfabren  aar  Herstellung  eines 
liaalmmartlgaB  Pkoduktea.  Lonie  Knoebe, 
Hamm  L  W.  —  84.  4.  97. 

P.  I0I18.  (Cl.  SO.)  TevfUnen  nu  Henlellaag  ciaei 
Sebwamaianatinilttelfl.  —  Dr.  GmteTPnm,  Giaii 
Vertr.:  Gart  Fr.  Reichclt,  Berlin  NW.— 11.  10.  t& 

Krtheilungen : 

108527.  (Cl.  12.)  Vacuum-DestlinraifBnii  — H.8titc» 

Hnllo  a.  S.  —  L  6.  98. 
I024.VJ.  (Cl.  23.)  ScbMlenuittel.  —  G.  GarUke,  London; 
Vortr. :  0.  Krueger  u.  II.  Ileimann,  Berlin  NW.  — 
30.  4.  98. 

102  533.  (Cl.  23  )   Verfahren  aar  Darstellung  baaiscber 

Oele.  —  O.  Hering,  Berlin  SW.  —  4.  2.  98. 
108  589l  (Cl.  SO.)  VerOibren  snr  Hentdlong  von  Knarti 
bnttär  unter  Zosate  tob  Glmariden  dar  floebtigaa 

Fettsftoren.  —  0.  Sebaridk  Bn^n.     82.  4.  08. 
102360.  (Cl.  22.)yeflidireBsnrHerstel1nngeinerhomogen 

I         bleibenden  Mischung  aus  Mennigfarne  und  Lalnil 
I        bzw.  FIrniss.  —  A.  Cortolezis.  München.  —  1.2.98. 
I   102  361.  (Cl.  22.»    Verfahren  zur  Herstellung  eine«  Poll- 
tiirrelnignngsmlttelft.  —  CSchwalm  n.  W.  Gaukler, 

'         Berlin.  —  22.  8,  98. 

102  819.  (Cl.  8  )  Verfahren  zur  Herstsllnng  von  Daeb- 
papp«.  —  St.  Mattar,  Biobrich  a   Hh     ■  24   7  y7. 

102  749.  (Cl.  22  \  Verfahren  zur  Herfrt.  Uun»?  ein.  ^  Lackr» 
aus  Kautschuk  und  dem  .^att  d.'r  Hl)u^  ^ornii'itcr.T 
libus   Compagnio,    (le^ellscliatt    mit  Ke^cbraakter 
Hnaung,  Feuerbarli  1.  .-tuttirart   -     ^'l  6.  97. 

102  846.  (Cl.  39.)  VerCaliren  zur  Iler-teKim»  einer 
plaittischeu  Manü«-  Mi  IveN,  London;  Vertr.: 
Hugo  Patakj  und  Wilhelm  PaUk>,  Berlin  NW.  — 
80.  8.  98. 
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102  824.  (CI  i  !  Pii-.ii'riin>^svr>riiilirori  t'iir  zur  lloi-stfüung 
von  Aanruin«  dienende  Milch.  ~  W.  Malier,  Uorlio.  — 
M.  .1.  «5. 

GebnMMbMBOiter. 
IWWl.  (Gl.  SS.)  Tr*pfllNtBisiraiitv«i«ehi«d«Ji  liohoii, 
attben  einandw  tiMnadoB  nitarkammni,  midi« 
nnttD  re«ii.  obaii  in  VeilnBdniig  iltlwL  iWai  Tiwi, 
Badia.  —  6.  1.  99.  -  T.  2863. 

Oesterreich. 

Gewiiiiiun^    von   Kaatürhllk    uns    Masa  ■  Pfl.inien.  — 

(>-  Zürrlicr.  Kingxton.  —  1:!.  lu. 
EYtT.iliin  n  und  Uowiunuug  dca  nattirlichon  Fetts  aus 

Woiun  uu(l  anderen  FtoantoffMi.  —  K.  Onum«,  B«i> 

Im.  —  I.  1. 

RafBniron  und  Behandlung   von  Kohpetroleam  und 

Erzeugung  von  Asphalt  aus  Petroleum  Und  dewea 

Produkten.  —  Cb.  B.  Forword,  Tbo  Avoa,  mid  J.  HL 

Davidson,  Cedar  Hoight«.  —  16.  1. 
Verfahron  zur  Hornt'ellung  einor  weissen ,  in  BsusIb 

hell  und  klar  lösliohen  SeiCk  —  Ir.  Bomemann, 

Hude.  —  2.  1. 
HeratsUoJig  barter  MMMit  tm  Thcer  atittelat  Ueber- 

hiti«n.  —  A.  IMhr,  GaraMnh«iiD.  —  7.  1. 
Verfthnn  wr  Gnriaanaf  von  CHjcerla  luw  Seifm- 

nntarlaofn.  —  IL  UsRtir,  Pnff-Smiehinr.  —  9.  1. 
YwlkbrM  mx  B>nt«tlung  «inw  vMMlIniltoiialIrpen 

äarA  XSnwirkung  oxydiTtndar  Agantitm  sttf  dne 

Mischung  von  Han  und  FAnfBii.  —  B.  ScliliwnHiB, 

Hamburg.  —  19.  1. 
Vürfahri'n    /Air  KrzougLin^   von    Wftchs-  Und  (lercsin- 

kerzeD-Iraitation   au»   .St«arin.   —   Fr.  Sezemsky, 

JunglNnHbm.  —  S.  L 

Ungarn. 

HeratcUung  von  Asphalt  aus  Petroleum  und  deüsan  Pro- 

dncten.  —  Ch.  B.  Forward,  'l'be  Avon,  Cl^  nad  J.  M. 

Davidson,  Cedar  Heigbt«.  —  4.  10. 
KinrichtuuK  zur  Her8t«llung  von  reinem  Glyoerin  mit- 

teUt  Dettillation.  —  Sjrndieat  Internationale  de 

Productour«  do  Glyceiin«,  Fwh.  —  8  II. 
Yerfiibren  com  Enifümen  von  Fettra  ete.  mm  WoQe, 

Federn  nnd  anderem  Fuermatertal.  —  C.  OnMiM, 

BecUa.  —  8.  11.  98. 
BenUlinng  einer  laalMiwk-  bnr.  Gnttopereh»-  Ihn- 

Kefaen  Heue.  —  J.  Cboetor,  Innriov.  —  «L  7.  98. 
Yerblizea  mm  Regenerinn  von  verdorbeneoi  md  eoneü- 

gem  CMteehnk.  —  M.  Zinglor,  London.  — 17. 12.  98. 
Verfahren  zur  raschon  Oxydation  trookBeader  0^9f 

/.wt'ckH  T!ar*lellung  von  Linoleum  und  Korkptattea. — 

Vt.  .1.  Hortknrn.  Berlin.  —  9.  12.  98. 
De«tillatiün«vc  :  j n     und  Apparat  zum  Zersetsen  von 

Petroleumrütk>Ulnden  im  continuirlichem  Botrieb 

untor    gleichzeitiger  Roinipmi",'  <ii'r  Zi-r^Htzung»- 

U&inpfe.  —  A.  Görling,  Wion,  und  .).  Kstlander, 

HeUingfors.  —  24  10.  !<8 
Gewinntiog  barter  Maisen  durcb  Verwendung  von  über- 

hltetOK  n««r. — C.  DBrr,  Otnaenheiai.  -  8. 10. 96. 

Frankreieh. 

882  617.  Extmhiren  von  Fett  aas  Wolle.  —  Qrttene.  — 
8.  11.  96. 

S82  854.  Terfahieu  «in  Coasietoatiaaehea  tm»  <M.«h 
ftr  indnttrielle  Zwecke. — ^alek  *  Co.    8. 11. 96. 

888  707.  Verfahren  und  Appicali  vm  Mka,  «der 
weniger  flAchtige  Stoffe  ejaniTttleilm,  Mtwolil  näh- 
rend ihrer  Beratelluag  alt  naddMr.  — >  SebaeiL  — 

4.  11.  98. 


258221.  Behandlung  von  Oelen  nnd  Fetten,  die  Kich 
durch  Oxydation  vorflndorti.  —  Bishnp.  —  Zu.i.  I'nt.  — 
5.  11  98. 

282  8.<^0  Koitiipiu^  von  Kubpetroleum  und  Gewinnung 
von  .A  ^ptuilt  uuK  dieüsm  und  aus  «einen  Prodnetaa. — 
FoiTwaid  und  Darid^^on.       4.  10.  96. 

I  England. 

'    577.  Extraktion  von  flel  aus  Ntaen.  —  T.  0.  Oraham, 

.1  ri  Kellogg  und  W.  K.  Kellogg.  —  10.  1. 
1010  l,rif>«n  etc.  von  flasslgen  Fetten.  —  J.  H.  Hun- 
te r.      in  1 

iO'2(i,  liphiuuit'ln  von  Oel  und  Gewinnung  von  Fettpro- 
I         ilactiMi.   -    y    ■  H'dermann.  —  16.  1. 
'  1Ü72.  Rostschutzmittel.  —  T.  H.  Watson.  —  17.  1. 

1938.  VerbeaiarteHanlaUaiigToaCapaUaek.— 8.BaBa«r. 

—  27.  1. 

8096.  Voriiexgertf  Il<>r.it«lluag  von  Farben  u.FIrniMaa.— 

S.  Scoto  und  L.  D.  A.  Casalonga.  —  Sa  1. 
8848.  Verbesserte  Becetellnaff  wnFttilMU — A.  J.  anith. 

!         —  8.  2. 
2858.  Verbesserter  Appamt  zur  Doslillatiou  von  Fctt- 
Sluran  und  ähnlichen  Substanzen.  —  H.  Blamski 

—  &  8. 

Conpl.  qpeeif. 

8882.  Apparat  tnim  Zusammenkaal«  raa  EUimibm  mA 
Oel  sur  einer  Pkete.  —  G.  Bteho^  W«lanaite.  — 

12.  2.  98. 

19821.  Verbesserte  Extraktion  der  Bensole^  die  in  den 
1        SchwerAlen  enthalten  sind,  und  Fraktoniren  nnd 
Classificiren  der  sie  begleitenden  KohlpnwasHcrsioffc. 

—  8.  Pitt,  Surre?.  KlrSoc.  Anon.  jiour  la  Coiistrat  iion 
\          des  Arparpil*  Suvallc,  Paris.    -  10.  9.  98. 

'  9599.  Verbäüaert«  H<3r«icltung  oder  Extraktion  von  61t> 
verin  an«  Abfalllaugen.  —  CMÜa  S.  de  DiMbaMli 
.         Montdidier  —  26.  4.  98. 

1882.  Verbesst  rt PS  S(  hroienBlttal.  ^  J.  Tenankt»  Ab<Hv 
}         docn.       2").  1,  i>S. 

2558.  RoHt.schutzfarbe  für  J^chifrslnHion  uml  ähnliche 
Zwecke.  ~  8.  Warner  und  C.  F.  W.  Porry.  —  28. 
12.  98. 

85  397.  VorbesseruDgen  in  der  Herstellung  von  Kerma* 

—  \V.  C.  Groig  und  J.  H.  Qardener,  GbrielclHiwb, 
Neu-Sceland.  —  1.  12.  98 

S887.  Goruchlosmachon  von  CooosnnsaSl.  —  J.  G.  Wi 
Stanley,  Weat  Ken»ington.  —  9.  3.  98. 

7746.  Verbessert«  Herstellung  von  kanatlicbotn  Kant* 
Mhak  oder  KanteehnkaoRogat.  —  J.  Seborda,  Ber- 
Us.  —  81.  8.  98. 

Amerika. 

615  gRS.'M.  ncrBlnllun;,'  vi.nSurr[){fal*>n  fttr  Kautachok.— ' 
I         W.  K.  Leonard.  I'inu.i,  Oiiio.       13.  12.  98. 
I  617  712.  .Viipamt   zum    K.xtrahin>n   and   RafBnirtm  von 
Ast»halt  —  A.  F.  L.  Bell,  Carpentaria,  CaL  —  17. 1. 

618  207.  AntiaeptiadM  Saite.  —  B.  Blwhacdt,  AmriMuv. 

—  24  1. 

618807  Enti'ornon  der  gränen  FOrbmig  aoi  ViHnifla.'  — 

A.  WendUand,  iieriin.  —  24.  1. 
618  692.  Herstellung  eine»  IsolatlonsKittela  —T.Jsmp- 

lough  (The  Volenite  Ltd.),  liondoo.  —  81.  1. 
618  791.  Apparat  zum  ExtrahircnvonOel.  — J.W.Bfiaa. 

Oevelaad.  Ofaio.  —  81.  1. 
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HandelsnotizeiiB 

Kremen-Besigheimer  Oelfabrik.  Die  Goscllscbufl 
lial  mit  der  Broinor  Bank,  Filiale  der  Dresdner  Baak,  j 
eine  4  proc.  hypotbekariMhe,  za  108  Proc.  aurflckiabl* 
bare  Anleibe  im  Betran  Ton  1 000000  Mk.  abseaebloMen, 
TOD  «ekbtr  drca  700000  Mk.  rar  BAokBihTuBg  ftlterar 
AaUfluia  baelüniiit  diid.  Die  neue  AaMb«  lit  Mitaa« 
der  Bank  bereit«  IVeibttndig  begehen  worden. 

Dio  Ivoorganiaation  der  National  Linseed  Oll  Com* 
pany  bat  «ich  in  der  Weime  vollzogen,  dsxsa  dieselbe  sich 
mit  den  biiibcr  unabhängigen  Ktabliiigementa  ku  einem 
maen  Trwt,  unter  dem  Jiamen  „Americao  Linaeed 
Company",  totamneogeaobloneD  hat. 

Liuoli-um-Industrielnlvn^land.  Wii-i|pr,Frkf.Zt^.' 
geschhöliL'ti  wird,  schlügt  die  \  rr«altujig  der  ISJJ.'i  mit 
einem  Arliencapital  von  'i-liMiOi)  t:  gegründeten  Green- 
wich  Inlaid  Linoleum  Co.  der  Uenoralveritammlung  vor, 
die  Hälfte  des  Actieneapitab  mit  120000  £  ab  verloieB 
absaKhreiben. 

IHe  Aaeßibr  von  Glycerla  ans  DeatichlaBd  bat 
■Ich  im  vargaDgenen  Jahr  nahezu  verdoppelt  (56885 
ffOfren  30S86  Doppelctr.);  der  Versandt  war  namentlicb 

erlolgreith  n»ch  Cnpland  (189M:  19  868,  1897:  6472) 
und  Transvaal  (1.5  567  und  1712),  Kelgien,  Diinemurk, 
Oesterreich-Ungarn  hatten  wiMucer  K.iutliiNt,  alior  Nor- 
wegen, dio  Scbwcix  und  Japiin  waicu  gulo  AbiHilitnor  de« 
deut^clii'n  lilycerint. 

Aus  Kiew  wird  ein  neoee  Actienanternehmen  ge- 
meldet. Dasselbe  führt  die  Beaaobnuog  Kiewer  Gel- 
fehrik  OebrSdar  Luge  &  Co.  OfOitdeir  eiad  ^o  dortigen 
Ibofleote  Anm  tmd  Mdor  Lnije,  aowi«  der  Staatarath 

aimboliatoff.    Da«  Actir-naipitAl  bntrüjrt  400  000  Rbl. 

Seit  längerer  Zeit  wird  die  liefreluag  des  Fetro- 
leums  vom  KingangszoU,  da»  zur  Verwendung  für  den 
Betrieb  von  Motoren  beittimmt  ist,  vielfach  erwogen.  Wie 
die  HaadeU-  und  Gcwcrbokammor  in  I)r<Lsden  in  dem 
«oeben  erschienenen  ersten  Thcilo  ihres  .Tahresbericht« 
iilr  1898  mittheilt,  hat  dio  Bachsiitche  Kegiening  neuer- 
dings einen  darauf  gerichtoten  Antrag  dem  Bundfloath 
belOrwortenil  (Iborreicht.  Oai  Ifininterium  de*  Innern 
aa  Dreaden  erfordert  tadeaaea  von  der  Kammer  noch 
ein  Gutachten  darttber,  1)  ob  Tom  Standpunkt«  der  von 
d«r  Xatamer  vertretenen  btereaaen  der  FrKge  der  ZoU- 
bofreiong  das fllr VotoieDbotiieb beattDmtanretrotanms 
oino  erbebliehe.  etwa  atoigeode  Bedootang  beigeaeteen 
werde,  and  3)  bejahenden  Fallea,  waldie  Controlmaas- 
regeln  vonuacUagen  seien,  nmdie  Verwendnilgdaa  aoUfrei 
nbgela.'^enen  PetroleiiniN  zu  anderen  all  motoriacbcn 
Zwecken  au  vorhindern.  Dio  Handek-  und  G«wprbe- 
kummer  bejahte  dio  erste  Frage  und  begründete  ihr 
<iiitiirlit*Mi  l'ol^.'«  iii!enna*8en;  .Schon  zur  Zeit  erscheint  der 
Nui.ijUi.'!?  <li'^  Kii]|;ang!iz4dleit  als  eine  erhebliche  Kr- 
leicbteruii^r.  iniiin  iitlic  ii  iJt  Mittel-  und  Kleingewerbes. 
Der  Verliniui  h  vnn  l'ci riilcum  frtr  finen  Motor  von 
etwa  lO  oiiiT  1">  i'tVr  li'-tai  ki'M  ln'ti  Liirt  für  .iii:-  Stunde 
und  l'fVnii'kral't  ungefähr  '  .■  ktr.  wclcjn'-  verzollt  10  Ffg. 
kcisti't.  N:n'h  Krlasa  de»  Kin i7.lllt:^.■l■l^■^  würde  «ich  diese 
Ausgabe  auf  7  l'fp.  ntellen.  I  iiifr  Zugrundelegung  einer 
tiigliclien  Arbeilazeit  von  |0  .Stunden  in  800  Arbeite- 
tii,?en  im  Jahn^  bedeutet  da«  eine  KrMparni««  von  rund 
100  Mk.  pro  Jahr  für  «ine  l'ferdekrafl.  .Mlcrdings  i»t 
nicht  zu  verkennen,  datss  bis  jot/.t  dio  Verwendung  von 
Potrolounimotorcn  gegenüber  Gas-,  Honzin- und  Klcktro- 
moioren  verbaltniaamAaaig  gering  iet.  K>  acheint  aber 
Iwgrflndiate  Aaaaieht  vorbanden  an  aaiD,  daaa  in  nicht 


zu  hnni>r  Zeit  ciiie  l'in wiilziiiij^  auf  ditlHcm  (Tiibiot  ein- 
tritt in  Folge  de«  sogenannten  Dieselmotors.  Die  für 
denselben  gemachte  Reclame  hält  freilich  nicht  dberatl 
äticb,  und  ausserdem  ist  der  Motor  bis  jetzt,  wahrschein- 
lieb  in  Folge  der  hohen  Licenzgebühr,  viel  zu  theaer, 
um  ausgedehntere  Verwendung  zu  finden,  aber  er  be- 
sitzt doch  unleugbare  Vorsüge,  welche  ihm  eine  grosse 
ZukunR  sichern.  Dabin  gehört  die  KiniMcbbeit  des  Be- 
triebes und  dar  Badiennng,  W  rgia'l  der  Belftstigung 
durch  .Abgase,  vor  Allem  aber  der  auaaerordentlich 
geringe  Petroleumverbraucb  in  Folge  einer  bis  jetzt 
bei  keinem  andomn  Motor  anieltea  Aoanalanng  dar 
bewegenden  Kraft.  Ana  dieen  Grtadn  nraaat*  die 
Kammer  auch  der  ZollbefMnng  dea  flir  den  Betrieb 
diese«  nnd  fthnlieher  Hbtoren  verwendeten  Petroleums 
eine  »teigcndo  Bedeutung  beilegen.*  —  Die  bereite  fir 
gewerbliche  Verwendung  von  Benzin,  Ligroin  n.  a.  w. 
beatehendon  Controlmassregeln  hält  die  Kammer  auch 
für  die  Verwendung  von  Petroleum  für  ausreichend, 
Ob  ein  .Mitti^I  ausfindig  gemacht  werden  könne,  du.'*  zur 
Denaturirung  des  Petroleum«)  geeignet  sei,  uur  die 
Leuchtkraft,  aber  niclii  ilic  ll^-i/krafl  schwiiche  und  nur 
mit  erbeblichen  Kosteu  wiodur  aus  dem  Petroleum  ent- 
fernt werden  könne,  ist  der  Handcia  uml  (icwcrbt» 
kammer  zu  Dresden  zweifelhaft,  Ks  wäre  Kt^tr  wünschens- 
wertb.  dass  der  vom  ßundf^ritho  üKerwioseno  Antrag 
Genehmigung  fände  und  nicht  ctwii  uniSberwindlichen 
Hscalischen  Bedenken  begegnet«  K>  Nsiiil  jot/.t  allent- 
I  halben  von  der  Nothwendigkeit  um!  (;i'ni'ij.'t hcit,  pe- 
I  «pTOchen,  da«  Mittel-  und  Klcingew'Ml»'  zu  iintprsttit^i'ti, 
■  hier  wird  ein  Weg  gezeigt,  der  eine  wirk^tame  linier- 
Stützung,  die  Herabsetzung  flt^r  Krzeugungskonten  nnd 
die  Erleichterung  der  Uosclialfung  von  Motoren,  bringen 
würde.  Auch  für  die  l<4indwirtb«chaft  wQrde  die  Ge- 
nehmigung des  Antmsres  nützlich  aaia,  denn  auch  sie 
verwendet  Petroleuiiuuutoren  in  «toigeoder  Zahl  und 
konnte  deren  noch  mehr  varwendan,  vonn  ihr  Betiieb 
,  billiger  wSre. 

Mannheim,  l'O  Februar.    T'in  l'ct rolourti- 

MonopolgeseilüiihiiUün  hatten  eitien  ncii'-n  l'i.m  orsonni'n, 
um  die  Festsetzung  für  das  IVlmlcum  ;iii'^M'hlii>r.,.iicti  m 
ihre  Hände  zu  bekommen.  Vor  oinn,'<  f  Zoit  hLutIh's«^«:.« 
sieden  Detailli-^t-'n  kitstctilii-i  .\]ip;ir.it"  zur  .\uf'l)(>waliriing 
und  AbfülhiUi,'  Arn  l'cti oIimhhh  ,  liio  ;ilior  h;ii,'.Tit iuim 
ät'V  (icHi'llüchiit'ti'ii  I>!h'1)>'ii.  Um  iiini  •iic  Kli'iiihun'.ib'r 
daran  zu  hindern,  ihren  Bedarf  anderweitig  zu  decken, 
bHansitruchten  die  Mono|ioliRton  die  Controle  üner  die 
1  De«tände  ihrer  Abnehmer  und  gingt<n  mit  der  Absicht 
I  um,  zu  diesem  Zweck  an  dem  POllrohr  ein  Seblo)^s  an- 
zubringen, dessen  Schlüssel  in  Händen  der  (iesollacbaft 
bleiben  sollte.  Kinige  kleinere  Händler  lies,son  aieb 
diesen  KingritT  in  ihre  Rechte  auch  gefallen ,  dagegen 
erhoben  dio  grösseren  Dctaillisten  ent.-tchiedeuen  Protest 
gegen  nine  derartige  Unterbindung  ihreit  freieu  Handeloa 
nnd  drohten,  die  ganzen  Apparate  auf  die  Sti-asse  aa 
warfen  I  wenn  die  Qeaallaobanan  auf  ihrem  Vorhaben 
•  varhamn  aollten.  Dieaa  Antvort  hatte  dl«  «rwflnaefate 
Wirkung:  Sie  KonopoMSeaathiebaflaB  Taarnob taten  aat 
die  AnsHibning  ibrea  Ptaaea,  um  nicht  ihre  Kundaebaft 

zu  Vf'i'lii'ri'ii. 

Die  dcuKcbe  l'etroleumeinfubr  iteigt  im  abge- 
laufenen ,l.iliri>  71HI'.  crsti'ti  Male  einen  KOckgang,  woraus 
violleicht  auf  eine  Abnahme  oder  doch  wenigstens  auf 
i'inon  .Stillstund  de»  Pelroleuuiverbrauchs  in  Deutach- 
land  geschtoüsen  werden  kOnnle.  Ks  wurden  in  den 
ersten  elf  Monaten  mS  eingeführt  7  409  200  D.-Ctr. 
i  raibnirtes  Petroleum,  534  lt$5  l).-€tr.  Bobpetroleum  und 
[  5058B  D.*Ctr.  PetroieumdeeUUnte  gegen  75Siei9  D.-Ctr. 
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rafHoirtec  Petroleum,  öHS  Wiö  D.-Ctr.  Roh|>«tr<ileaui  unü 
47  862D.-Ctr.  Petroleiini(l<>gtill»to  im  gleichen  Zpitraunie 
dM  VoijührflK.  An  raninirtoui  P(>troleuiu  (I^iichtOl) 
dttd  aotnit  112  419  D.'Ctr.  ««Diger,  an  Rob|>etroleam 
flr  inlftadiMihe  BafliiMiritB  49  S%  D.-Ctr.  weniger  aU 
im  Jabre  1897  ei^fafthirt  wovdea.  Der  Rfleknng  trifft 
luiBpUfteblicb  dia  mai«rikMiiadM  Znfithr.  wurnd  die 
||0inii}fe  Zunahme  in  israf«  von  PetMl«mdMtiU»t«n 
in  der  (^estcigertca  Kinfidir  bim  Ofl«ternrich>Uii||wrB  ihron 
Gronil  !mt. 

Zu  den  Nachrichten  Uber  fin«  VorKtXBdIgnni; 
der  St«ndanl  Oll  ( O.  mit  dt^n  rusMUchi-n  PctruleUBi- 
producenten  (;chcn  dem  ,n.  T  *  dio  folgenden  Uitthei- 
lun^n  su:  Die  DAutacli-AnierilcHnisrlie  iVtroleningeMlI- 
«  tj.in  fStaridanl  (>il  l'o.)  hat  eine  Ijulun^  ninuohe« 
retinli  iim ,  din  für  don  Kliotn  lipKtiiiinit  ist,  importirt 
und  hat  t)u4  'AwkEkchiU  «Jenny  ilieth*  naeb  Antwerpen 
cresiindt,  an  dort  eine  Ladung  davon  «iiinniebnien. 
Ferner  üt  am  10.  Febrawr  da«  DMk'DMBpfinbjff  Ja 
Mcebay«*  voo  Batum  mit  roHiiBbeiii  Mrelaiua  ia  BeHav' 
dam  aia^iofliM  nad  bat  aaaelbitgeti,  elaen  Tbeil  «dner 
Ladung  m  ein  LkblenohilF  der  Deulaeh'AmarikaaiKbmi 
Petrol«mn^'ci«en!icbaft  flbemiladea  mit  det  Bcttimmaag 
nach  Mannheim.  (Tntertn  19.  Februar  berichtet  dain 
die  Firnin  Alesander  Jahn  k  Co.  in  HaniburK:  Vjt  hat 
in  der  letzt4>n  WWhe  eine  Mitthoiluns  d.-s  J\.  T  *  dio 
Kunde  dm-i'li  «lic  ItltittiT  ^'Ptnitulit,  »diuk  ii  rii->.iH<-iu'b 
Polroloum  vuu  .Vnlwtrp^n  und  liolt.'äiliini  in  K,iiiii«mi 
dnr  Standard  Oil  ('on)|iHny  rciiji.  dorou  nit.'aru'ii  na' Ii 
Manalieim  vorlrtdon  mnn  »ol(.  Wir  hulirn  liic-ii  rlialb 
l>ei  der  l^'-nrironiHit.'-ti'U  F:r;ii,i  lu  lioltiMilaiu  aii^'i'It.i|jt 
und  U»caui  heut«  die  Nachricht  erhalten,  ü«ms  die  gause 

8««b«  aiebt  walir  iet 


Be«li^  Tamm  On  Cvapaar.  Unter  dimer 
Firaia  bal  nefa  ia  Haaibutg  ein  Actien-Unteniebmen 
mit  200009  Hk.  Capital  und  luhaberactien  gebildet, 
daa  die  Einftihr  und  ßereitun^f,  d<<n  Kaur  und  Verkauf 
TOB  Schmier-  und  Ledorölon,  Fetten  und  Compounds 
(Migchua^onj,  sowie  die  Krzou^unf^  und  den  Verkauf 
all.'!  A)>pamte  zum  ^chmioren  und  /.ur  pi\ikli-  I  on  Vor- 
wenduiij;  von  S€bmit*ri'vl«''n,  forner  die  Krnv  iitiinsr  Ton 
Handei»nipderl.i^-n 1 1  ■  n    lai  Vertrieh  des  Oelo^  iuvwi  i  kt 

In  der  ft.i  it  (ictit  iiat  «ich  mit  1'  ^  Millionen  l'r,ui(> 
Capital  ( l.-.chaü  ^.'1-liüiivf.  um  itmerikaniBiln's 

Petroleum  ilirckt  ri  ii  h  ili'ni  iM'iit.-r  Hnfon  einzuführen. 
Im  (Jentfr  Vmliali'ri  wi'id.-n  a ii- ^'•  licliii I l'(>li.ilter  er- 
baut, um  gewaltige  Petroleum  tu  engen  auzudaiuiuoln. 

Wie«.  8.  Februar.  Die  Dividende  der  Petroleam- 
QeaelUobatl  Sebodnica  aoU  mit  SO  1.  vergeaeblagen 

werden  gegen  87 '/t  fl.  im  Voijahre. 

In  Uakn  i«t  eine  RuiitiiKch-WarM<'liauer  Naphtha- 
(>o««ll«chatY  mit  10  Millionen  Hubnl  A('ti(>iii'i«pitul  in 
Kildunpr  bejfritf«n.  An  der  Spitze  derselben  «tehnn  Pe- 
te rfbun;er  und  Wiurvchauer  Finaacien.  i>ie  Gesellachaft 
will  an  geeigneten  F1ftt«en  Dmit«eblaBd«,  Englandi  und 
ftankmii-in  .\;r('nf<^n  an<5fpllfn. 

Aus  Petersburg  wird  geschrieben:  Vom  lü.  Februar 
d.  Ja.  ab  urird  fikr  nach  JMatMhhiad  beeümmtes  Petnn 


leuin  aaf  der  Transkaakaeiieban  Büb«  ^ae  Fraebter. 
ntaifung  «ingeittbrt. 

Die  1>bl]adelpbla-AaU«ipfl«MllMfeAft  fllr  Katargai; 
beutet  dieses  Gaa  nun  icben  18  Jahre  mit  grenem  Er* 
folg  aus,  und  obwohl  eine  oder  die  andere  Gaa^aalU 
ber<>it«  vorsagt  hat  und  man  das  vfillige  Veniegen  be- 
fürchtete, ist  dies  noi  h  kiünesweg«  der  Fall.  Im  ver- 
ti(«-,r,<  u(>n  Jahre  bohrte  die  (Gesellschaft  51  Biunnen,  von 
dttii  ti  :il  tia».  11  Petroleum  lieferten  und  9  erfolglos 
bliebou     Ine-  ( ;.v^i'll^cha't  hat  jetzt  924  englisrln'  Meilen 

l.>)'i:»  knii  UuhrL'u  Uli  Betrieb.  flS  Telephon-St.itioufn 
un>l  '■•'■'i  Mi';i(>5  Telephfin-DraliTf.  sir-  verkaufte  iiu 
letzten  .Iiihre  10 1*57  95f»  UCM»  KiHnkfiiss  (Jas,  welrhes 
■  l  iri  hwetr  liiirch  (nisiue.'^M'r  tVr^tireKtollt  wuri.'.e.  DiesO« 
unf;»'iieure  liuaiitum  ilient  nicht  all<>in  /.ur  Helonelit qng, 
.«ondern  aneli  aU  eiuzlf,'c>8  Fouerungsmatenal  tilr  die 
bedeutenden  Uattenwerke,  tilasöfen  und  lonstigen  Fa- 
briken der  Pittabmser  ümgegand. 

Mlier  PanflB-  ui  Mvll-Vnlirtk,  Halle  a.  & 
Aaf  Gmnd  dea  nnf  8.  9898  nbgedriMkteD  Prdepcttte* 
•ind  anf  Antrag  der  Firma  Beoker  Co.,  Cemmandii- 
Oeseltichari  auf  Aetien.  Nora.  1 000000  Mk.  4  pro«. 

Theilschuldversohroibungen  zum  Handel  und  inr  Notis 
an  der  Leipziger  USrte  zugelaMon  und  werden  in  den 
nächsten  Tagen  an  denelben  in  Terkebr  gebmeht 

werden. 

SilchslM'h  Thiirinjfische  Artlen-GeHplUchaft  fBr 
BrauBkublenrerwerthung  in  lialle.  Der  Aufsicbtsratk 
beicblon,  eine  Dividende  von  7  Proo.  vorcnecUagan. 

Aspbalt-Fabrlk  P.  Sebleug  NnebK,  Aetien43eaeD. 

Rchafl.   Der  Aufsicht^ratb  bat  beMbloaaen,  der  auf  den 

22.  .Mün  oinsuberufenden  (ieneral-Versauimluag  die  Ver» 
theilung  einer  Dividende  von  20  Proc.  gegen  14  Proe. 
im  Vorjabrn  vorzuKchlagen  —  tia»  Actiencapital  der 
(loeellitcbaft  befindet  sich  bt  kutmtlicb  im  Besitze  der 
, Deutschen  Asphalt-Aclien-ticKellschaft*  inUannover  und 
steht  luit  CA.  13-'>  Proc.  zu  Buch. 

Beratvlagewinnnng.  Dieven  der  preusischen  Staats- 
regierung Ikeschlossene  l)eb(<mahaio  der  Uernstein^^ 
winnung  in  staatlichen  Betrieb  bihlet  den  iit^geactand 
einer  besonderen  Denkschrift,  die  dem  Landtage  zuge- 
gangen ist.  Die  Mittel  zu  der  EntachiUligung,  die  dem 
biaberigen  Pftcbter  des  RoMla  an  zahlen  ist»  sollen  durch 
ein  besooderea  Oesets  veraigbaT  gemacht  «erden.  Der 
Kanf^irais  betiflgi  mnd  9  MiJl.  Mk.  Zu  den  BeokeHseben 
Betitxunren .  welebe  ttr  diesen  Prei«  in  die  HKado  des 
8taat<-s  fUiergehen.  gehört  unter  n.  A.  ein  grosse«  Out 
von  unguinbr  6OÜ0  .Morgen.  Der  Vorbeeitaar  der  Bern- 
stsinwerke  hat  auf  die  Dauer  von  '>  .Tabrea  flbr  einen 
NaUo  Cebenehuss  von  900  ÜUO  Mk.  j&hriieh  Oarantie 
geleistet.  Die  Regierung  nimmt  aber  an,  dnss  der  Ge- 
winn sich  nach  den  ?'rfahruugen  der  letzten  Jahre  höher 
stellen  wird,  ^\'l'lln  ..li'r  staalliclie  Hetrieli  im  .MIgc- 
meinen  sich  m  Ii  in  den  Bahnen  hi^ltnn  wirii.  welche 
der  \'()rl'">i'7.i>r  eingeschlagen  hat.  f^hinVit  die  Ke- 
gi<«ni!ii:  lincli  mit  Leichtitfkeit  die  lies.  liwenl«n  abstellen 
zu  ki''iiiien,  «elelie  iler  \'<lr'i^•slt/.er  duieli  ein  vielfach 
willkürliche»  Vorgehen  gegenüber  der  deutschen  ilero- 
atein-Iadnstrie  hMvoigemlen  hatte« 


Dii-scni  Urft  lioRfii  Bi'iljigen  von 

S.  Joardan,  Frankfurt  a,  M.  \\m\ 

Farbwerk  Mühlheim  vorm  A.  Leon- 
hardt St  Co.,  Mühlheim  a.  M. 

Iwi.  wflclic  den  grclnlei)  I/'scni 
zur  n«';ul)tni)>^  (■ni|)f(»lilfMi  \v«nl<'n. 


Heller  Kientheer 

in  Wa^t'nludu Ilgen  za  kaufen  ge- 
Hucht.  Bpmu«t«»rte  Offi-rton  an 

Anton  Graf,  nicchan.  Seiloroi 
Tetachen  a.  Ei|  Kölmion. 


Mirbanöl 


la  .  Ki>if«nPflit.  sprcif.  (!ew.  1200, 
oH'orirt  7.U  billi|i;aton  PreUon 

Theodor  Wirtz,  them.  Fabr. 
Köln  u.  Uli. 


W;i(iislu(ii- 
1111(1  Lcrieiiucliralirik. 

Fllr  i>ln<«  »uclitttiich-  iiiiil  I.rdcr- 
liii-hrahrikOi'NterroichN  wird  ein  tilrh- 
tiKiT.  i'YontiM'll  aurli  Jilngrrt'r  Mann 
all»  II«-trirliNlclt4T  ict^Micht;  dprs^clbe 
tHtlliMMimintlU-lieneinxelnen  UctrioliH- 
xwvifrcntrrilndlirhbrnandert  npIu  und 
•  niitr  cnti>|>rpche>nd(>  Krfaliriininr  ver- 
filifen.  OfTi'rte  uutrr  Animlii'  der  IJe- 
hullHHni«|irnc)ii',dFrl»iKh«>rif;«>irniatig- 
ki'lt  Hr.  nn  die  K\pcd!tlun  dos  Hlattcs 
nnl«T  (iilirre  V.  M.  IStW».  l)iscre(ii»n 
vrrhnrgl. 

Ziini  liiildifieii  Eintritt  winl  ein 

Chemiker, 

iU»r  Ik«soii(1(  i-s  in  Watlis-Aiiiilyscn 
gtit  «'in.u'e.iilM'iti-t  sein  imiss,  viin 
oiiuT  i-lit-ni.  Fabrik  gi'Mulit. 

FJi'WorbunKcti  unter  AiJ^alH-  der 
( J<'li:il(s;ins|iriicln'  und  mit  kur/- 
g«'t:isst«'iii  I-cIm  iisl.nif  initir  (i.  A.  22 
sin  die  Exp.  d.  BI.  erlx-ten. 

Der  Reichs-Chcmiker-Kalendcp 
fOr  das  Jahr  1899 

von  l>r.  Kurl  lioll'iiiunii 

ii4l  orKchiontm  iiikI  durch  allo  Biich- 
lmii<lliin>.'on  iln«  In-  und  Aunlumle»  filr 
Mk.4-1'.'»  i2  Tlx-ilpffpliunilpni  im  lM>ziohon. 


Die  TnhaW  der  deutschen  Reithspatonte  No.  89145  beln-ffciMl: 
„Verfahren  zur  Herstellung  eines  seifenähnlichen  Produkts  aus 
Petroleum",  No.  92142  lictn-lVend:  „Schnelltrocknender  Fimiss" 
und  No.  90576  betreffend:  „Verfahren  zur  Herstellung  eines 
seifenähnlichen  Produkts  aus  Petroleum",  Zusat;^  zum  Patent 
No.  89145, 

sind  iKM^eit,  dii'se  Patente  zu  verkaufe»  oder  Liceuzeu  auf  dieselben 
al)/ugel>eu. 

Die  Patentinhaber  bitten,  etwaige  Anfragen  an  untengenainite  Finna 
zu  richten,  welclie  aiiili  jede  ge\viiiisehte  Auskunft  bereitwiMigst  erlheilt. 

M.  M.  Rotteili  Bureau  tür  KrtindungHsehutz 
Berlin  ^'\V.  <l,  SrhllTitbaiiprdaiiim  *i9a. 


i)it>  eiiitKiiiüsHi);»  Stolle  MTipt  VopstGhcPS  dep  Ab" 

theilung  f  flp  OeIppOf  Ung  i-«t  bikUltnr>Klicli8t  neu  zu  besetzen. 

Ucworber  mit  ^L>di<>Koner  wisHODricliitftlielier  lieflihigung  und  priik- 
tiitchor  Krfahrung  in  der  Ool-  und  Fottinduatrio  wollen  sich  unter  Vorla{;e 
von  Zeugni^iten  und  Angabe  de«  Lobcn<ilaufos  melden. 

Iliiolithe  nechinisch-techiiisclie  Veisudisinslall  zu  Chirlollenliifg.  Iichi.  Hochubyli. 


Mu»tor  etc.  poi^tfioi 
und  uruRonst. 


A.W.  Andernach,  Beuel. 


Muster  etr.  postfrei 
und  umioHRt. 


argarine-Maschinen 

vorzüglicher  Construotion  fertigt 

(Ml.  Zimmoriiiaiiii.  3faseliiiieiifa1n'ik 

Küin-Fhrenfeld. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Leistungsfähig!         auMerst  nicilrigeu  IVeibon  »MnpfeUle:  Billig! 

Vnaellne.  Vasellne-I,ederfett.  Thranfett,  Rntrett.  Flaohthr&n,  Konatthnui. 

LOwenthrnn.  Wnlz«nf«tt,  Sollschmlere.  Kanimschml«rc,  Adhüslonsfatt, 
Putsöle,  imIi"  Ulli)  lulliiiMti'  Harzöle.  Wa^enOle,  Terpentinöl.  Wagenfettc, 
t'UDüUt.  Maaohlnenfett,  m\<\  unn-rikuti.  Maauhlnen-  uti>l  Oyllndaröla, 

WAhmaactainenöle,  Haaohlneatiila.  Kottaohatsöl. 

M'-fcruiiK'  in        i  l'ii' kiiiij;  mvl  in  W.i-l-.hiLiiIhü^-.  n-  ••— 

W.  Schpoedter,  Bitterfeld 


Bleckeüilorfer  Masciiiueiifalirik  irnil  KesselscliiDißile 

lileckendnrf  (Hex.  Magdeburg. | 

Biarichtnagen  j«r  .v  Theer-  u. Harzdestillatlon 
mit  iiii't  "liw  Wrurlititiiiiij  ih  r  Si  Ih  iijiroiliirtr, 
Dachpappen-  und  Aspbaltfabriken. 

\Wrk«-ii|;)-(ui  A<|>lialllriiUE*-  u  ItarliilrrkiinKaer^rhanr. 

ScIiiuieileiiMTii«'  Kcmi  .i>'ilrr  Art. 
Uoüorvolre,  Selfoiironiicii,  »cliniiedeeiserne 
Kliiiieii,  Itfllirwerk«*. 

Directe  FeDeran^en.  bampf-  u.  ll<-iKswH.sserhoi*iungeD. 
I'um/tf'n  iriltr  Art.  TrunmHiimlotit'n. 


Dlgltized  by  Google 
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ÜBER  DIE  fETT-  UND  J4aRZ-I NDUSTRIE 

Wtasenseluiftllobes  Centndorgan 
fOr  dto  IndttStrleen  der  Felle,  Ocle  und  Mineralöle,  der  Seifen-,  Wachs-,  KaraMk»  OHd. 
.Laokfabrikation,  sowie  der  ätherischen  Oeie  und  Harze. 

Begründet  von  Dr.  J.  KlimoDt. 
Herausgegeben  von 

Bob»  Heniiques, 
T«r]if  umI  Ezp«diUOB:  BDITAIID  BiXDlHUS  (BalduBM  k  Hfthnwi)  in  Lelpdg. 

Srsekemt  nunuaiiek  «imaal.   Breis  kaXbßkrfiiA  M.  6.—.   Bimdm         M.  ISO,  BeMbutgen 
nehmen  jede  BnchhaniUnng,  die  Post,  sowie  die  Verb^f^mcMtanMung  migeSM. 

tarnt*:  Di«  dreiio»)  fcmniUtei)«  Petituile  kn«t«t  M  Ptc.,  bei  Wi»derbolnngfln  pnUpracbender  Brtttti 
ttcmirhnaDK  für  ■!„  ■',  and  %  seit«  nach  Spe«lftlUri(. 
Inserat«  auf  <lcn  rm-icblagsi'iten  um  Hir  HKIRe  tlieanr.  B«il>^ea  itaoh  l]«l>er«inkanfl. 

SaeMruek  der  OriginalarUkei  nur  mit  Üeneiimt'jung  der  Redaktion  und  mit  QwsUenaagabe  geMatM. 
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VI.  Jnhr^aui?. 


LeipBigr,  1.  April  1890. 


InkaU:  Zur  äsucrstofftaictbod«  nach  Uvacbo,  von  Inr       Upport.  —  Oia  Prüfbn«  auf  BauiuwollMUtÖl  aaob  Haiphen,  von 
Dr.  D.  BoM*  wd  R  Pelery.  —  B«riebt  ttbw  dt«  Tbitigkeit  der  kct  BMiiaM-tooiuUaabeD  VenaehauMUlt  ta  Cbarlottcnbar«, 


AMmOihic  Ar  OelptttfunK.  —  TmIiiioIokI«.  Die  Nothlage  dor  d«mt«elieii  0«n»dn(ri«.  —  üeb«r  OIlTflndl  In  der  Lcvaat«.  —  Sonasii' 
blBmenltamir.  —  Zur  Kragv  der  gencUlichen  FesUegoag  einas  Flammpankl»  für  K»phtRrark»»i«n<li>  —  P«»  S<-fn  O.0(«ld.  —  Barbadoa- 
Aapbalt  —  fatontmaatOn«.  —  Analjae.  Zar  Kenntiuaa  dar  Thran«'  U\'-  Ti>nii"  ratursit ii:>'j un«;  \\-\n\  HmniireD.  —  Uebi^r  die 
y.umniaitiajietiuiut  des  f«iten  Oeb  m»  C«dMnittM«B.  —  Zar  Beurtheilun«  de«  Colopbonluina.  —  Zur  R^nntoiaa  d«a  Colopboiiiwai.  — 
Dtbar  üt  WwlUMttnnuif      Huna.  —  F»UH««lrtlkli— ■  -  UM*nat«tr.    'eitmamm.  —  r 


Zar  Sanerstoffmethode  nach  Livaohe. 

Von  Dr.  W.  Lippert. 


Von  allen  jenen  quantitativen  Methoden,  welche 
spedell  für  die  trodcnenden  Oele  vorgeschlagen 

worden  sind,  liat  wohl  eij.,'L')itlii:Ii  nur  dir  I.i  vache'sche 
Sauentoffmethode  noch  einige  Beachtung  gefunden. 
Aber  anch  sie  konnte  nch  in  die  Pnuds  nicht  ein- 
führen; erst  vor  Kurzem  hat  M.  VVegcr';  in  einer 
mbhevollen  und  anerkeimeuswerthen  Arbeit  auf  Cinind 
ergehender  Versuche  ihre  WerMosiglteit  klar  gelegt. 
Da  irh  mit  Weger  der  Ansieht  hin,  dnss  für  die 
Firnissf  hcmic  , .vorläufig  noch  immer  die  Kijttcrnung 
eingewurzeller  Vorurtheile  und  Irrthünu  r  .ils  ebenso 
nothwendig  und  verdienstvoll  erachtet  werden  intissc, 
als  das  Beibringen  neuer  Thatsachen",  mögen  hier 
etalige  Resultate  wiedergegeben  werden,  welche  ich  vor 
einigen  Jahren  mit  der  genannten  Methode  sweclu 
PrttAmg  und  Beurtheilung  einiger  Leinöle  fUr  ihre 
Brauchbarkeit  zur  Fimissfabrikation  erhalten  habe, 
und  die  geeignet  sind,  die  Weger 'sehen  Versuche 
SU  eigKnsen  resp.  ni  bestHtigen. 

Da  in  Benedikts  „Anal\se  der  Fette"  die 
Notia  sich  vorfindet,  da&s  mit  den  Hübl'schen 
Jodzahlen  besser  übereinstimroeode  Resultate  ge- 


')  Chem.  Revue  1898,  aij. 


funden  werden  (T.itteraturangabe  fehlt),  wenn  an 
Stelle  des  Bleis  Kupferpulver  verwendet  wOrde,  so 

benutzte  ieVi  das  redacirte  Kupfer|)ulver  des  Handels 
(theUweise  mit  einer  schwachen  Oxydulschicht  Uber- 
zogen), wdches  auf  Ghttscfaaailen  von  ca.  10  bis 
12  cm  Durchmesser  in  einer  Menge  von  8  — 10  gr 
ausgebreitet  wurde.  Die  während  der  Dauer  der 
Veisuche  vom  Kupfer  selbst  absorbiite  Sauerstoff- 
menge war  gering  (im  höchsten  Falle  ca  o,  j  °',), 
so  dass  ich  sie  in  Rechnung  zu  bringen  nicht  ftir 
ndthig  hielt  Von  den  verschiedenen  I^inölen 
wurden  stets  60  'rropfeu  mit  der  Vorsieht,  dass  sie 
gegenseitig  Abstand  iK-sassen,  aiifgettauleli,  denn 
durch  Anstellimg  von  ( 'ontrulianalysen  hatte  es  sich 
gezeigt,  dass  nur  dann  jedesmal  gut  übereinstimmende 
Resultate  gefunden  wurden,  wenn  die  Anzahl  der 
Tropfen  gleich  war.  60  Tropfen  entsprechen  auch 
der  von  Livache  vorgeschriebenen  Menge  Oel, 
nlmUch  0,6—0,7  gr- 

Tabelle  A.  Zuiuuhst  föllt  die  Wirkung  des 
Kupfers  als  vorthcilhafter  SauerslofiUberirägcr  auf. 
Wlfarend  bekanntlich  Kupfersalze  in  Lemdl  geUtst 
nur  in  geringem  Masse  dessen 'I'roi  Vin  n  [tefürdeni, 
wirkt  hier  das  metallische  Kupfer  energisch  ein, 
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wobei  CS  selbst  fupleich  vom  Oele  angegriffen  wird. 
Kxtrahirt  niäii  nämlich  nach  slimgctuncient-tn  l'roi  os^e 
mittels  Aether  und  Chloroform,  so  erhalt  man  fief- 
dunkelgrüne  I^ösungcn,  und  setzt  tnan  das  Kxtiahiren 
bis  zur  Farhlosigkeit  fort,  so  lässt  sich  das  so  gc- 
treinigtc  Kupfcrpuiver  zur  weiteren  Analyse  wieder 
vortheilhaft  verwenden.  Während  Weger  bei  Be- 
dtittung  von  präcipiiirtetD  Hei  für  LeinOle  Gewichts* 
maxima  von  über  20  Procent  und  ^l  Uist  nai  h 
85  Tagen  (Tabelle  L)  kebie  Gemchtsabnahme  con- 
statiren  konnte,  tritt  hier  die  Gewichtsabnahiiie  nach 
kur/cr  Zeit  ein,  .Ihtilicli  wie  beim  Tafclvcrfahrcn, 
aber  auch  sonst  ähneln  die  Resultate,  «umal  was  die 
absorbirte  Sauerstoflkneage  anlaogt,  dem  kttteren, 
so  dass  sich  das  Kupferpulver  dem  Blei  resp.  Blei- 
oxyden gegenüber  als  vortheilhafter  erweist.  Im 
Uebiigen  bieten  die  Resultate  der  Tabelle  A  nichts 
NoMes,  so  dnss  ich  voD  einer  weiteren  Besprechung 
absehen  kann. 

Tabelle  B.    Da  man  annehmen  konnte,  daas 

die  Sauerstoffaufnahme  il<-s  T.einöls  beschleunigt 
werde,  wenn  es  auf  poröse  Körper  vertheilt  wurde, 
wurden  die  Versuche  mit  Secsand  und  Braunstein 
angestellt.  Man  sieht  jedoch  deutlich,  dass  eine 
Beförderung  der  SniersiotTaufnahme  nur  dann  ein- 
tritt, wenn  der  pon  se  Körper  chemisch  eingreift. 
Auffallend  ist  die  n.ach  erfolgtem  Gcwichtsm.iximum 
rapid  stattfindende  (Jewtchtsabnahtnc .  besonders 
auch  beim  Leinöl  allein  in  dicker  Si  hicht.  Nach 
Beendigung  des  Versuches  fUhiten  sich  die  Tropfen 
auf  der  Schaale  mit  Seesand  sehr  weich  an, 
liLir!  dagegen  auf  deni  Ku]jferiiulver  uiiJ  stein- 
hart auf  dem  fetogepulvcrtcn  Braunstein.  Das  Re- 
sultat bei  den  Versuchen  mit  dem  letzteren  thnelt  dem 
von  \VeL;er  mit  üleimentiige  und  (Hätte  erh;ilieiien. 
Um  noch  einmal  auf  die  Verwendung  der  Bleivcrbindun- 
gen  «irUck  xu  kommen,  so  mödite  ich  darauf  aufmeric- 

sam  marhen.  d.iss  die  Versiu  he  mit  präcifiitirti'm  Hlei 
eventuell  zur  Krkenntniss  der  bei  der  Absürplioii  ent- 


I  stehenden  Oxyverbiiidiingen  führen  können,  da  ja 
un  Gegensatz  zu  VhQ  und  Pb,0^  hier  selbst  nach 
längerer  Zeit  keine  Gewichtsabnahme  stattfindet, 
sondern  ein  .Maximum  erreicht  wird,  wie  bei  keinem 
anderen  Verfahren.  DurcJi  Kxtraktion  des  Blei- 
pulvera nach  beendetem  l'roeesse  könnte  eine  Unter- 
suchung der  criudtenen  BleisaUe  leicht  aur  £rkeoat- 
niss  da  entstandenen  VeilNndiingen  flihren. 

Da  aus  den  nach  der  Livache  'si  hen  Methode 
1  erhaltenen  Zahlen  kein  sicherer  Schluss  auf  die 
I  Brauchbaikeit  eines  Leindb  fl)r  die  Piinitsfabtikatioii 
,  gezogen  werden  konnte,  und  atieh  die  Metliode  an 
und  fiir  sich  in  mancher  Beziehung  umständlicb 
erschien,  so  muaste  das  einfiidie  Tafelverfahrea 
als  7werkin;t?:?;iger  erscheinen.    Dass  letztere?!  bei 
ein  und  demselben  ()elc  je  nach  den  Wittcrungs- 

i Verhältnissen  und  Versuchsbedingungen  verschiedene 
Zahlen  zulässt,  darauf  habe  ich  bereits  früher  hin- 
gewiesen '),  dagegen  ist  es  eine  vorzügliche  Me- 
thode, um  über  den  Verlauf  des  Trockenvoiganges 
eines  Firnisses  Aufschluss  zu  erlangen.   Ich  möchte 
das  Tafelvcrfahren  gleichsam  als  eine  Illustration 
des  Trockenvorganges  bezeichnen.    In  der  Praxis 
der  ir'imissfabrikatioa  wird  man  sich  mit  dem  ein- 
fachen Aufstrich  ohne  Wägen  und  nur  mit  dem 
Prüfen   mittels   Handaufdrucks   bcumij^en  können, 
anders  aber  für  den  Chemiker,  dem  ein  Fimiss 
zur  Begutachtung  vorliegt.    Das  durch  die  Zahlen 
vcr:ins(  haulii  hie   Hild  des  Tro;  kerjvorganges  dient 
I  ihm  als  Beleg  resp.  zur  Controlle  oder  als  Vergleich 
!  fUr  spätere  Zeiten  und  ähnliche  Falle.  Auch 
'  beim  Studium   über   die  Wittcrungseinflüsse  beim 
Trocknen   der   Firni.sse   zu   verschiedenen  Jahres- 
zeiten dürfte   sich  das  Tafelverfahren  als  zweck- 
'  mä-ssig  enteisen.    Spe*  iell  in  dieser  Hinsieht  hnlTe 
ich  in  Bälde  mit  eini^'en  weiteren  Resultaten  vor  die 
Oeffentlichkeit  treieti  zu  können. 
Halle,  Saale,  Mar/  iSqt). 

I  >)  Zcilacfar.  a>igcw.  Chan.  1898,  413. 


Die  PrufuDg  auf  Baumwollsaatöl  nach  Ualplieu. 


Von  Dr.  1).  FlulUc  und  R.  rdjfry. 


Zu  denjenigen  qualitativen  Reaktionen  zum 
Nachweis  von  bestimmten  fetten  Oelen  in  anderen 
Oelen,  welche  der  Nachprtifung  in  gleichem  Maasse 
Stand  gehalten  haben,  wie  die  Millian'sche  und 

die  Baudouin'sche  Scsamölreaklion,  gehört  zweifel- 
los die  vor  etwa  2  Jahreo  von  Haiphen  auf- 
gefundene Reaktion  zum  Nachweis  des  Cottonöls'). 

Zur  .Vusfiihrung  i!cr  Reaktion  werden  etwa  2  ccni 
Ücl   mit   gleichen   Raunitheilen   .Amylalkohol  und 

■)  Joum.  l'fauin.  Chim.  1897,  6  »er.  6,3^  durch  Cbem. 
Ztg.  Rep.  1S97,  ate;  Cbem.  R«*ae  1898,  37. 


1  "/„iger  Lösung  von  Schwefel  in  Schwefelkohlenstoff 
10  Minuten  im  getheiltcn  Reagensglas  zum  Sieden 
erhiut.  Hierzu  taucht  man  die  Röhre  derartig  in 
siedendes  Salzwasser,  dass  sie  zur  HalAe  oder  zu 
-/  hervorragt.  Wenn  eine  Roth-  bezw.  Orangeroth- 
färbung eintritt,  ist  Baumwollsaatöl  zugegen.  Bei 
negativem  Ausfall  der  ersten  Prflfung  wvd  wiederiiolt 
der  ahgcit  iiiiprie  Schwefelkohlenstoff  erneuert  und 
5 — 10  Minuten  erhitzt  Geringe  Mengen  BaumwoU- 
saatOl  venatheo  sich  etst  nadi  ein-  bis  zwdmaUger 
Wiederholung  der  Operation. 
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Die  VOD  an«  voigenommeae  Nachprüfung  der 
Reaktion  bestStigte  das  auch  von  aniferen  Seiten 

gefundene  giiiistige  Ergebniss.  Sämmtürln-  ninen 
Cottonöie  und  Couonöl  enthaltenden  fetten  Oclc 
gaben  die  Realction  deutlich,  während  bei  folgenden 
Cottonöl  nicht  fiithnltcmlfn  /ui  Prüfung  heran- 
gezogenen Oelen  die  Reaktion  ausblieb:  Olivenöl, 
RObö),  Thran.  Hanföl,  ErdnttS85l,  Ridniuöl,  Mandelöl, 
Sesnmöl,  Senfsantöl,  Mohnöl  und  helles  amerikanisches 
Mineralmaschinenöl.  in  dein  letztgenannten  Oel 
gaben  io"/u  Cottonöl  bei  der  Hai phen 'sehen 
Probe  dcut'.ichc  Rothnirbuiin,  Etwas  ^Vorsicht  ist 
bei  Prüfung  vi>u  lliranen  geboten.  Diese  Oele, 
welche  bekanntlich  bei  fast  allen  Reaktionen  und 
sonstigen  chemischen  Operationen  störende  Färbungen 
geben,   zeigen  beim  wiederholten  Erhitzen  nach 


Halphen  einen  kleinen  Stich  ins  Rdthliclie.  Wenn 

man  jedoch  das  Rcagensglas  so  ?Knvcpt,  dnss  die 
Oellösung  an  den  Wandungen  des  ülaschcns  herab- 
läuft,  so  ist  der  zu  Täuschungen  Veranlassung 
gebende  röthlirhe  Stirh  in  [!t_-r  Ii(;T;iIi!anri.-iu!f.Ti 
dünneren  Schicht  der  Losung  nicht  zu  iKiiicrkcii. 
Durch  dieses  Verhallen  wurden  die  Tliranc  von 
solchen  Oelen  unterschieden,  welche  geringe  Mengen 
Cottonöl  enthielten  und  gleichfalls  nur  schwache 
aber  auch  beim  Ablaufen  der  Oellösong  von  den 
Glaawandungen  noch  dcuüiche  Rüthiichfifrbong  gaben. 

Zinn  AufTan^n  des  verdampften  Schwefelkohlen- 
stoffes beiüi  tiieti  wir  uns  der  obenan  gezeichneten 
Vorriciitung.  Der  aus  dem  Reagensglas  b,  welches 
in  der  Salzlöminir  a  erhitzt  wird,  entweichende 
SchwefclkrJilenstnff  wird  durch  das  Rohr  c  ^c'.citLt 
und  zum  grösstcii  llieü  in  d  verdichtet.    In  die 


siedende  Oellösaqg  weiden  lur  Vermeidaag  von 
SiedeverzUgen  kleine  GladcapillareD  gethan. 

handelte  sich  nun  noch  darum,  zu  iinifen, 
ob  die  Reaktion  auch  Stand  hält,  wenn  man  daü 
Baumwollsaatöl  vor  dem  Versuch  stark  erhitzt 
AngaliL  ii  ulicr  die  Stii  lihaltigkeit  der  Reaktion  in 
dieser  Richtung  sind  uns  nicht  zu  Gesicht  gekommen, 
obwohl  es  bekannt  ist,  daas  öber  soo*  C.  eriiitzies 
Cottonöl  die  Re*  hi-  und  Milliin  Reaktionen  nicht 
mehr  bczw.  undeutlich  giebt  und  diese  Tbatsachen 
zur  gleichen  Flrtifung  der  Halphen 'achen  Reaktion 

anregen  miisstcn. 

Unsere  hici  gehegten  Bedenken  haben  sich  leider 
auch  bezuglich  der  Halphen 'sehen  Reaktion  be- 
stätigt. Die  beiden  zur  l'rüfung  herangezogenen 
reinen  Cottonöie,  welche  vor  dem  Erhitzen  die 
Halphen -Reaktion  sehr  schfio  zeigten,  gaben  die 
Reaktion  nicht  meiir,  nachdem  ne  lo  Minuten  lang  auf 
2  5o"C  erhitzt  worden  waren.  Die  gleichen  Erschei* 
nungen  zeigten  die  ( )ele  hei  der  Mi  11  ian -Reaktion. 

Ob  es  nun  praktisch  vorkommt,  dass  Cottonöie, 
welche  Olivenölen  etc.  zugesetzt  werden,  zur  Ver* 
dei  kutig  der  qualitativen  Farbenreiiktioncn  von 
Fälschern  erhiut  werden,  ist  eine  naheliegende  Frage. 
Wir  haben  bisher  bei  den  im  Lanfe  der  Jahre  aus- 
gefülirten  Prüfungen  von  Olivenölen  und  anderen 
Oclcn,  welche  mit  Uaumwollsaatöl  verfälscht  waren, 
die  Frage  verneinen  mttssen.  Die  betrefTcnden  Oele, 
welche  ii;ich  ihren  chcmisrhcn  Constanten,  dem 
.\usbleibeu  der  Sesaraölreakuuu,  der  Araciiinsaure- 
probe  und  dem  specifischen  (rcwicht  nach  augen- 
scheinlich nur  mit  Cottonöl  verfälscht  sein  konnten, 
gaben  auch  in  sehr  charakteristischer  Weise  stets 
die    qualitativen  Reaktionen   dieses  Oeles  nach 

MiUiaii  und  Halphen. 

Naturluli  mogcu  lalle  vorkommen,  wo  auch 
mit  erhitzten  Cottonölen  verfälscht  wird  Alsdann 
wird  man  sich  bei  der  Prüfung  mit  den  oben  an- 
geführten chemischen  und  physikalischen  Constanten 
zum  Nachweis  des  Cottonöls  unter  entsprechendem 
Vorbehalt  bezüglich  der  etwaigen  Gegenwart  trock* 
nender  Oele  begnügen  müssen. 

Wir  beabsichtigen,  die  TWlger  der  Millian'schen 
und  Halphen-Reaktion  aus  Cottonöl  zu  isoliien. 
um  an  demselben  die  Ursache  des  Vcrschwindens  der 
fraglichen  Reaktionen  beim  Erhitzen  der  Oelc  ZU  er- 
mitteln. Unser  Ziel  ist,  nach  Bedingungen  zu  suchen, 
unter  denen  man  auch  in  erhitzten  Oelen  die  Reaktion 
mit  positivem  Erfolg  anstellen  kann.  Ob  sich  dieses 
Ziel  wird  erreichen  listen,  raii«  d.ihin  ge'^tcllt  bleiben. 

Oelprüfungsabthcdung  der  K.gl.  mechaa.-techn. 
Versuf^sanstalt  zv  Oiarlottenbuig. 

')  Unseres  Wissens  ist  das  in  Amerika  tur  Herstellung 
von  Kiiimturhmiltcn  in  der  Hut  hknlig  gcadudiMi.   D.  Red. 
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Bericht  über  die  Thätiffkeit  der  Kgi.  me^hauiKch-te^hniHchen 
VersnchsangtaAt  zn  Onarlottenbnrg  im  Etatsjahre  1897|98. 


Abtheilung  für  OelprUfung. 


In  der  Abüieilung  Tür  Oelpnirung  wurden  im 
veiHossenen  Jahre  /.u  326  Anträgen  555  Fette, 
Üclc  und  verwandte  Materialien,  hezw.  Apparate 
zur  C)elprufung  untersucht  igegcn  167  Anträge  mit 
402  Proben  im  Vorjahre).  Zu  den  im  Berichts- 
jobie  voD  Behörden  gcsieUteu  ai8  AnlrKgOi  mit 
370  Proben  wurden  gei^rüft  348  MinenUile  (zumeist 
dunkle  Oele  zum  Schmieren  der  Kisenbahnfahrzeuge), 
5  verseif  bare  Oeie  und  Fette,  14  Uesniscbe  von 
Mineralel  mit  fettem  Oele  und  3  konsistente  Fette. 
Die  im  Auftrage  v<ni  rri\-ateii  tTlci!ii;teii  i  1  i  An- 
träge betrafen  185  l'roben  bezw.  Apparate,  davon 
is$  Minerslöle  (3  Proben  Petroleiim  und  9  Proben 
llergtlieer  eingerechnet).  :  j  \  er^(.■i^!)a^l■  Fette  und 
Oele  (3  davon  rein  ajümalische  Fette),  30  Gemische 
von  Mineralül  mit  verselfbatem  Fett,  3  Iconsistentc 
Fette,  3  Oelfarbcn,  2  Rückstände  pech-  bis  asphalt- 
artiger Natur,  dk  bidi  im  Cylinder  und  Schieber 
von  Schieberlitftpumpco  bezw.  Luftfürdernags- 
maschinen  ganz  oder  zum  'l'heil  aus  dem  zur 
Scimiierung  l«nuutcn  Oel  gel>ildet  hatten,  und 
1  Flammpunktsprufer.  Von  den  letztenvälmten 
III  .Anträgen  entfallen  8  auf  das  Ausland,  und 
zwar  3  auf  Belgien,  je  2  auf  RossUnd  Und  Oester- 
rciih  mui  i  auf  Schweden.  An  13  der  ausgestell- 
ten l'rtifungiweugnisse  wurden  auf  Wunsch  der 
Antragsteller  Gutachten  angeschlossen  (4  für  Be- 
hörden, 9  für  l'rivaiL). 

Die  Gutachten  dienten  zum  Theil  der  Belehrung 
der  AntragsteUer  Aber  die  Güte  und  Brauchbarkeit 
der  ei(it;ereirhten  Matei i.ilien,  zum  'l'heil  als  Unter- 
lage für  die  Kntscheidimg  gerichtlicher  oder  zoll- 
technischer Streitigkeiteo. 

Aii^  den  .Antragsprüfungen  sei  nocfa  Folgendes 

htrvor|4uhol)en : 

Nachdem  im  I-aufe  der  letzten  Jahre  eine  An- 
zahl inländischer  Mineral6ldcstillationen  üad  Kaffmc- 
rien,  welche  ausländisches  und  deutsches  Erdöl 
verarbeiten,  neu  ei  t  'an  ien  ist,  haben  sich  auch  die 
Aufträge  deutscher  Fabriken  auf  Untersuchung  von 
EisenbahnschmierOlcn  vermehrt 

Ein  aus  Sc.hwe«len  stammendes  thranartigt^^.s 
Abfallül  wurde  hinsichtlich  seiner Schroiereigenschaftun 
in  physikalischer  nnd  chemischer  Hinsicht,  sowie 
auf  der  OL-liToIiirnKi-Ml-.iia  mit  mchrcrcti  Mu-^tL-rii 
handelsüblicher,  zu  Schmierzwccken  dienender 
Baumdle  m  Verj^leich  gestellt. 

Von  einem  rnif  etwa  10"/^  fettem  Oel  versetzten 
wasserltaltigen  Gasmotorenul,  welches  einen  Kett- 
slureigebalt  von  0,04  7«       SO,  berechnet)  zeigte, 


und  vuii  einem  sauternien  Mineralöl,  weiches  nur 
geringe  Mengen  eines  ganz  neutralen,  nicht  41-  oder 
fettartigen  Verdickungsmittels  enthielt,  wurde  das 
Angriflsvermiigen  auf  Messing-  bezw.  Messing-Guss- 
eiscn-  und  Stahlplatten  bestimmt  Die  tnit  dem 
GasmotoreDö)  behandelten  Messingplatteo  icigtei» 
nach  einmonatlicher  Emwirkvng  des  Oeles  bei 
Zimmerwärme  merkliche  Veränderungen  im  Gewicht 
Das  säurefreie  Maschinenöl  aeigle  auch  bei  lAngerer 
Zettdauer  der  Veisucbe  weder  bei  Zimnieiwlmie 
n(»  h  hei  50"  C.  efaie  EiawifkuQg  auf  die  erwähnten 
Melallplatten. 

Bei  zwei  zur  Linoleumfabiikation  beoutateu 
zuverlässig  reinen  Leinölen,  von  denen  sjrh  das 
eine  nach  den  gewonnenen  Hctriebscrfahrungeo  für 
den  genannten  Zweck  weniger  eignete  als  das 
andere,  sollte  ermittelt  werden,  ob  sich  auf  dem 
Wege  der  chemisi  lu  v»  Untersuchung  z.  B.  durch 
Ausführung  von  Oxydationsversuchen  im  I>abora- 
lorium,  gleichfalls  ein  Qualitätsunterschied  zwischen 
beiden  Oelen  im  Sinne  der  Betriebsresultate  fest- 
stellen liess.  Das  Untersucliungscrgebniss  deckte 
sich  mit  den  von  der  Fabrik  festgestelltea  Resul- 
taten. 

Eine  Probe  eines  im  .^usl.iiulc  hergestellten,  zur 
Walzenschmierung  dienenden  konsistenten  Fettes 
wurde  im  Auftrage  einer  tnllndiachen  Fabrik,  welche 
<IiL'  HLTstL-llmii;  <]rs  Fettes  beabsichtigt,  auf  ihre 
Zusammensetzung  geprüft. 

Die  oben  etwidmten  Bergtheeie  wurden  auf  die 
aus  denselben  tu  gewinnenden  Mengen  vom  Petro- 
leum, Schmieröl  und  Coke-Kückstand  untersucht,  der 
Prüftmgsbefund  sollte  bei  günstigem  Ergebniss  ma- 
fangreicheren  H?ihnintrcn  7i\  Grunde  gelept  werden. 

Bei  den  in  dcu  .Scincherhiüpumpen  gefundenen, 
zum  Ihcil  unter  explosionsartigen  I'>KcheinungeD 
erUstandcnen  l'echnickständen  waren  Untersuchungen 
darüber  auszuführen,  in  wie  weit  sich  diese  Rück- 
stände etwa  aus  dem  zur  Schmierung  der  Maschinen 
lyenutzten  Oele  gebildet  hatten. 

Von  den  der  Versuchsanstalt  zur  Entscheidung 
vorgelegten  Zullstreitigkeiten  betraf  der  eine  Fall 
die  Untersuchung  der  Konsistenz  eines  Mineral- 
ryltnderöls  bei  15  *  C.  Gleichzeitig  sollte  von 
der  .\i'iSt,iU  L-i:i  ( '••K  '.i  Ilten  iiln.-r  Jas  /ollniiitlirli  ver- 
wendete Verfahren  zur  Prüfung  der  Kousi.stenz  ab- 
gegeben werden.  Von  dem  ftgebnias  der  nrttfiing 
hing  die  nach  Mas^ynbe  des  Zolltarifs  in  .\nwen- 
duug  zu  bringende  Höhe  der  'rarabcrechnung  ab. 
Die  Früfung  ^gib  im  Einklang  mit  HhnUchcn.  rrUher 
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an  anderen  Cylindcrölen  gemachten  Beobachtungen 
dass  die  Proben  bei  ein  und  demselben  Wärmegrad 
verachiedenattige,  d.  i.  tropfbar  flüssige  oder  nicht 
flüssige  salbenartige  Beschafienheit  zeigten,  je  nach 
der  Weite  der  benutzten  Probegläscr  und  der  Art 
der  Vorbehandlung  (ruhige  Abkühlung  des  erwann- 
ten Oeles  auf  die  Versuchs«  artne,  uder  Bewegung 
des  Oeles  vor  dem  Versuch  in  der  Nähe  der  Ver- 
snciiswflTme},  und  daas  in  cHeaen  Umstflndeo  die 
Urs  ru  he  Jcr  abweichenden  Krgebnisse  der  Vor- 
prilfungsstellen  lag.  Daher  wurden  seitens  der  An- 
stalt bestinuntc  Vorseblige  für  die  VorbehandHing 

der  Proben,  dir  AhkühlungsdauCT  und  die  anxu- 
wendende  Getassweite  gemacht 

Der  «weite  tm  Entscheidting  vorgelegte  Zoll- 
streit betraf  die  Frage,  ob  ein  diiii'klf-s  Mineralöl 
als  ein  nach  Nr.  29b  des  Zolltarifs  zu  behandelndes 
Schmieröl  oder  als  ein  nach  Satz  sga  zu  veixollendes 

Rohprodukt  anzusehen  sd. 

Die  wissenscbaftUclieo  Arbeiten  der  Abtheilung 
eratrecliten  sich  auf  folgende  Punicte: 

Das  Tür  die  Untersuchung  der  Mineralschniierülc 
ausgearbeitete  Verfahren  zur  Paraffinbestimmung 
mittelst  Alkohol-Aether  wurde  weiterhin  darauf  ge- 
prüft, in  wie  weit  es  sich  zur  Untersuchung 
von  Hart-  imd  Weichparaffinmassen  und  Destillaten 
der  Braunitohlentheerfabrikation  eignet  fn  Ver- 
bindung mit  diesen  Prüfungen  wurde  eine  Reihe 
in-  und  ausländischer  Hart-  und  VVeichparaffine  aus 
Robpetroleum   und   Braunkohlentheer   auf  ihren 

Schmelzpunkt  und  ihre  Verdainpfliarkeil  bei 
100 — 105"  untersucht,  nachdem  in  letzterer  Kigen- 
schaft  Eisenlohr  eine  erhebliche  Fehlerquelle  der 

Paraft'.nl)e>timmungen  erblirkt  hatte.  Auch  das  von 
Ais  in  mau  vorgeschlagene  Alkohol  verfahren  zur 
Bestininung  des  Paraffins  in  Miucr alulen  wurde 
einer  nochmaligen  Prüfung  hinsiibtlicti  seiner  Ver- 
wendbarkeit für  Untersuchtittg  von  Parafünmassen 


>)  iJWttbclliiaKMi"  i89S«  PV-  s6l— 961. 


BERI 

Taohnologie» 

Die  Nothla^«  iler  dentichen  Oellndustrie  wird  in 
verBcbie(l<>n(<n  Hlättem  von  versehiedenen  Gosichttipuncton 
tiUB  beleucht«>t.  V«>ranhuit>uiig  daxu  gieUl  eine  IVitition, 
die  von  ()«lfubrikHn  an  (!<'n  Hiindesrath  (foricht*t 
i«t,  und  die  oinon  erbPliien  l'a[iir,iii;;ri/;ill  liir  das  uiiii'n- 
kaiiiscbe  C'ottonJ'd  fordert.  1»  a*'r  'l'hat  hat  ilie  Kiiituhr 
von  ("Vitlfiiii'il  in  ] '.'iit^eiuand  roiwtcnd  zu^enouinii'u  ;  ti« 
botni^c  III  ilor  tirstiii  llilf'fo  1898:  21307  Tons  geffen 
ICi '.i4'J  Tods  filr  lih-  rrloirhr  Zi  it  <l.>s  Vorjahr«.  Da  hi'fr- 
durcb  ein  gröMeroa  (juautum  Ool  weniger  in  Deutsch- 
laad  pradadrt  wordan  «ein  «oll,  lo  aeiea  anch  cnnd 


unterzogen.  Die  erzielten  Ergebnisse  sind  in  Hafk  s 
der  „Mitlheilungen"  1898  veröffentlicht. 

Weiterhin  sind  neuerdings  Untersuchungen  ver- 
srbiedcner  koherdöle  auf  ihren  Paraffingehall  einge- 
leitet worden.  Bei  diesen  Versuchen  wurden 
j  diejenigen  Abänderungen  angewendet,  welche  in 
!  den  neuen  Vorschlägen  des  Reiehskan/aTs  für  die 
ZoUiahürung  von  Mineralölen  in  Bezug  auf  die 
Paraflinbesthnmung  nach  dem  Alkohol-Aetherver- 
fahren  emiifoiilen  worden  sind 

Bei  den  Bestimmiuigeu  der  Jodzahl  wurde  Ui« 
ZwcckttSssigkeit  der  34st0ndigen  Kinwiikungsdauo' 
der  Hübl'schen  Jodlösung  erprobt  Aus  den  Ver- 
suchen ergab  sich,  dass  die  fragliche  Zeitdauer  der 
Einwirkung  vor  der  üblichen  sstflndigen  folgende 
Vorzüge  hat  und  deshalb  in  .Anwendung  zu  bringen 
ist,  wenn  die  zur  Verfügung  stehende  Zeit  ausreicht. 

Die  Uebeivinstimmung  der  an  verschiedenen 
Tagen  bestimmten  Jodzahkn  desselben  Oeles  ist 
sehr  gut  und  der  anzuwendende  Ueberschui>s  an 
Jod  ist  nur  gering,  also  die  Jodersparniaa  ent* 
sprechend  gross. 

Reicht  die  zur  Verfügung  stehende  Zeit  fllr 
24stündigc  Einwirkungsdauer  nicht  aus,  so  ist  die 
2stündige  Versuchsdauer  und  75  %  JodUberschuss, 
bezogen  auf  die  angewandte  Jodmenge,  beizubehalten. 

Die  Prüfung  der  Anweiid!),>ikeit  de*;  kalten  Ver- 
seifungsverfaiueuä  von  Henri (|ues  wurde  auf  Bienen- 
wBcbs  ausgedehnt  und  bei  den  drei  zur  Verfl^ng 
stehenden  Wachsproben  als  brntichbar  erkannt. 

Kür  die  Flüssigkeitsgradbestimmungen  im  Engl  er- 
sehen Apparat  wurde  eine  Krleichtenmg  dadurch 
gt-s<  luifien,  dass  festL-  Beziehungen  /winchen  den 
[  Auhllusä/utcii  von  geringen  Uelmengen  t^ij—^o  ccm) 
I  bei  niedriger  .Autfüllung  (45  bezw.  50  ccm)  und  den 
Normalausflusszeiteii  von  200  rem  ermittelt  wurdtn. 
Man  kann  somit,  wenn  nicht  genügende  Oeimcngen 
zur  Verfügung  stehen,  z.  B.  bei  der  Prüfung  von 
Getntsdien  von  Mineralölen  und  fetten  Oelen,  auch 
aushil&weise  mit  verhsllnissinassig  geringen  Oel* 
mengen  die  Flttssigkeitsgndbestnnmongen  nnslUhren. 

CHTE. 

I  40  000  T(inH  0«lkuctu>n  weniger  gewonnen  worden.  Die 
Einfahr  von  OfllkuchaB  ans  dem  Aualand  sei  dement" 

iiprcchend  um  S5,600  Tons  gvwthMtn,  die  Aosfiihr  ma 

eil.  '.»000  Ton»  zurückg«(»an[;pn 

Sij  bcn'cbliirt  dif^fi'  Kla^'i'n  m<<gon,  und  so  eolir 
dio  vcrlijii^,'!"  /cl.iM  liiilniri^'  tilr  <  i  ttoniH  b«r«cht.i(ft  sein 
ma^,  HO  <ii><  h  tlar.iul  tungf  wifliicn  Wi>rd(?n,  tinm  die 

,  ullgeniuiiif  l.au'i'  dor  deutschen  Oolindukti u'  ilonn  doch 
nicht   »üiMti   ijtlcr   uueh   nur  xiim  j»W^-.>(t'n  'I'hoil  v<im 
IVoifp    lii'.^  Cottoiiöl«  abhängt.     Dii'^en   letztere  tiud.l 
I  MHZ  Qberwicgend  für  dio  Zwecke  der  Scifenindostrie 
I  T«rwvndQttg,iindbild«talBsoloh«sd«nanptooneBn<«lBn 
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für  da«  PalmkernOl.  Lediglich  die  Fnbrikiuiton  und  In- 
t4!>roK«pntfln  (lie«<>>i  Oel«  nind  ei>?en<li(  li  .u\  «lor  sclinreben- 
den  Kv.i^'i'  i'iiu;pi-  ln-rhoilicrt .  wul'.-i  anrli  uoi  li  iilunlci^t 
»oin  wiil,  dit»»  unserer  iSt'ilenindu^tnt»  .icr  llfzu^'  eiüe» 
billif^eron  RohmateriaU  nicht  iTpriiweri  werdon  darf. 
Die  »nderon  Vorw«»ndMnsr»si.rt«»ii  ilcs  (  ittoniUs  zu  Speise- 
kcii,  liir  <lii'  Marv'.iriiiof.iiirik.itiuu  u.  s.  w.  trctt'U 
L'i'i.'''M  liii'  rrpiiHiiiito  woit  /urji  k.  Hierin  roni  urrirt  das 
l\ittuu"il  iiiit  iliMu  FadnusK-  und  Si'j'aiuöl.  du.'  aber  in 
i>euUcbland  ebenfalls  nur  in  gAuz  vfrsL-hwindt^ndtiiii 
Mau8C  ^ewonnon  worden.  Die  L<>inöl-  und  RflbSlechlä-  | 
germ  dagegen  dürfte  durch  den  Preis  de«  CottonöU  nicht  1 
weiter  beeinflusst  werdou.  Aucli  sie  «iod  zur  Zeit  aicbt 
geiwto  w(  RcMMD  gebettet,  und  haben  theils  dem  vor- 
BtadniMl  Bedarf,  theils  der  au«ländi.Hchen  Concurrenx 

ßniAb«r  «inen  schweren  Stand.    An  der  geforderten 
ftkung  das  Zoll»  i^r  Cottonül  von  M.  10  auf  M.  20 
ab«r.  nnd  fß*  •»  den  Fort&U  «ioor  ZoUbflgttMtigiiiig  J 
Ar  wuiLhmtie*  Oet  dfirfimi  sie  nur  weni?  aetaelle*  Ih'  I 
taree»o  haben  H. 

l'eber  ülheiiol  in  der  l.evante.  U  iilm  nU  die 
A  uptlaii/iitiijen  von  Olivonbäunien  auf  der  asiatischen 
Seit«  dvs  Marmarameern  »ich  auf  die  Umgegend  von 
Artaki  beecbHinken.  sind  die  llaii]<tst.lttcn  dieser 
Cultur  in  der  Levante  die  Inseln  des  frriechischen 
Archipe!«  ibi'.-nndpr.s  Mityli'iitM,  dLinii  Svni'n  und 
Pal&«tinti.  In.'  lio-.cl;atifnlicit  de.-«  Uelc  wird  durch 
felcigen  dürren  Hrnipn  in  ;:unf-Uj»oin  Sinn  beeintlu.^^st. 
auch  liefern  die  oiu/rlmin  Siiielartcn  dpr  Olive  verschieden 
){utee  Oel.  Ivr  llati|.f taktur  l-i  <br  Krzielung  eine« 
guten  Produkt«  ist  aber  die  Art  und  Wei^e  «1er  Be- 
handlung de«  rohen  Oels.  Platzmangel  führt  oft  cum 
Auficbichten  der  Früchte  in  Haufen,  woltei  dann  in 
Folge  Trocknens  eine  scheinbar  höhere  Ausbeute  an  Oel 
erhalten  wird,  natttrlich  nur  auf  Koateo  der  (jualitüt. 
Denn  dos  Aufschichten  führt  F«imientii«n  nnd  Paulen 
der  Früchte  herbei  und  das  durau«  gewonnene  Oel  wird 
ransig Merkwürdiger  Weise  ziehen  die  F.ingeborenen 
diM  aUurk  rieebende  (h-odakt  dem  reinen  tü^  flir  den  , 
Export  ist  aber  naiflriich  ungMiemt.  Uul  doch 
ktaaton  di«  OltTen|dsna«r  dadar^,  daee  ito  di«  Fro- 
dalrtioa  der  Veiwbeitniig  hoaur  Mipas«(en,  «in  «chfineK 
niaot  Fkodakifc  enadM,  da*  hn  FhtiM  beqnem  mit  den  I 
italieniwhen  und  fraaiSiiaehen  Oelen  eoneumren  kSnnt«. 
Die  reinsten  Sorten  werden  schon  jetzt  oft  zum  Ver- 
niinchen  mit  europSiitchon  Oelen  gebraucht,  während 
die  Preise  der  let/.ti'rm  ^-it  b  in  ('onstantinopel  auf 
das  Doppelt«  (10 — 12  ['mster  pro  Liier)  dos  einheimiüchon 
Produkts  stellen.  Für  Aivaly  wurde  die  Olivenemte 
de»  letzten  Jahres  auf  etwa  3  000  000  kg  berechnet,  doch 
sind  die  Preise  in  Folge  g^uter  Krnten  in  den  and.>ren 
IMlanzorten  ijedrückt  —  Auf  ('ypem  finden  -ii  Ii  noch 
nehr  alte  PflHnzunirpi;  iiu-  d^'i  Z\-il  der  Voni'/Luuu'r,  dii' 
Indolenz  der  ein>,'oinin'u«u  linvulkt!rung  int  aber  i 
gross,  da»»  hi'ii  hs.ti  ii^  einii>al  in  2  3  Jahren  geerntot 
wird  Früher  wurde  Oel  von  der  IhücI  nach  allen  Ländern 
.iu.-f;Hi(ilir(,  heut«  mnsR.  wenn  die  Kmte  schlecht  aus- 
tailt.  unter  Umiitinden  der  eigene  Bodiirf  noch  durch 
Import  gedeckt  werden.  Die  tiewinnung  i«t  dem- 
entsprechend eine  sehr  rohe:  die  Früchte  werden  zwi^tchcn 
grossen  Mühlsteinen  zeriiuetscht  und  der  aii.ilanfende 
Saft  gesammelt.  —  .Mexandrette  zeigt  im  Boden  und 
Klima  die  günstigsten  Vorbedingungen  für  den  Oliven- 
btiu.  Dennoch  müssen  etwa  600  Hektoliter  Ton  Killis 
eingeführt  werden,  da«  auch  die  ganze  Proviag  41eppo 
mit  Oel  vereotgt  and  700  Tone  nach  iuegjptan  und 
aaoh  türkiHiien  Blftn  Twnchiltt.    Sie  Qualität  irt 
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mitf eliiiä'-üij;,  meist  i-^t  der  Geruili  in  FdIj^»  Kcrnien- 
tirons  der  Kriidite  reclil  htark.  .Vdriano|)el  pro- 

ducirt  .•.(■inen  iiod.irt'  etwa  150000  kg  -  Mdbut. 
Ausserdem  wird  hier  auin  dac  üHelriwhpndo  SesHnrjöl 
zu  Spoisezwecken  verwendet  In   Mits  lene  haben 

die  OHvenbftume  sehr  durch  die  Sjialtröhte  im  letzten 
Frühjuiir  imd  ilund:  Wurni^ehadeii  iin  August  j^elilten, 
auidi  ist  die  Kriite  durch  anhaltende  iJilrre  j-tark  ver- 
/ü^'ort  worilen.  dass  man  nicht  »ehr  gflnstifje  Hesiiltute 
erwarten  kann.  Die  von  Würmern  angegnüenen  Haume 
liefern  hellgelbes  Oel.  Trotzdem  schon  genügend  Luger- 
raum  für  fertiges  Oel  vorhanden  ist,  werden  doch  immer 
noeb  neue  Keh&lter  angelegt.  Kmt  kürzlich  worden 
zwei  neue  Dampfmöhlea  mit  englischen  Maschinen  in 
Betrieb  ^^e~et;it.  —  Serbien  verbraucht  fast  nur  Provencer 
Oel,  von  dem  die  >f«rke  , Marius  Gounello*  dort  die 
bekannteste  ist.  Trieittor  Oel  kommt  auch  vor,  ist  aber 
billiger.  —  In  Marokko  wird  nur  in  der  Umgegend  Ton 
Mogador  importirtea  Ar^nSl  Terbrandit,  dae  Bbrige 
I<aad  begnfijgt  «ich  nii  dem  eiaheiauehen  PndDkL 
Den  fiBnifiiuoliflB  Import  räihindart  der  Ad  nlenm- 
FinfuhnoU  «Ott  10%  «ttirend  der  Coaifnatereeliied  den 
Export  von  Marokko  aaoli  Fimnkreich  geradesn  be* 
gttnstigt.  —  In  den  Ostseeprovinzen  sinkt  der  Import; 
die  Bevölkerung  gebraucht  vielfach  Sonnenblumen-  und 
Leinül.  In  Polen  ist  Warschau  das  Handelscontrum 
für  diesen  Artikel.  Die  franzt^sischen  Marken  beherrschen 
iner  dou  M.irkt.  liio  <,'oringeron  Qualitäten  in  100 — 300 
KiKi  -  Ka.-sern.  liie  )ie.^Ht»ren  Sorten  in  Kannen  von 
ö-  150  Kilii.  Finnl.Tüd  lie/ioht  einen  prossoii  Thoil 
.■iemes  UeJarts  iias  Frankreich,  daü  diircli  tiie  Meist- 
begflnstigungs-Klausel  im  Vortheil  i-t  I>or  llaupteonsum 
erstreckt  sieh  übrigena  auf  HrennOl  von  .Miir»eille, 
Malaga  ete,.  daw  in  alten  Petroieumfii.i-sern  veniehitft 
wird.  —  Um  Distrikt  von  Beyrut,  detuen  Produkt.ion 
sich  Mtändig  vermehrt,  kann  jährlich  240  Tons,  haupt- 
sächlich an  Aegypten,  abgeben.  Dagegen  muss  Saloniki 
Jährlich  noch  10  000  Fans  {ik  170  kg|  von  den  griechischen 
Ingeln  einführen.  Die  türkischen  Behörden  lassen  ein 
Mischen  mit  Baumwolleaamenj)l  nicht  zu.  —  In  Phi- 
lippopel wird  nur  bei  schlechten  Oliveaemten  in  der 
Türkei  Sesamtil  aus  Marseille  eingeflihrt.  —  Kaifa 
liefert  eine  nicht  unbetritchtliobe  fiaage  Oliven ;  nur 
wird  der  Krtrng  goschfli^gt  dvit^  die  Sim,  die  Früchte 
mit  8t'ücken  vom  ttaam«  an  tchlagen,  wodurch  viele 
junge  Zweige  verloren  gehaa.  Das  Oel  wird  in  ndier 
Weite  auf  leadpieMeo  auagepnaiti  die  Frllolite  aaeiar» 
dem  ent  Itagere  Zeit  gelagert,  ivae  ihrer  Plriedie  nad 
Oftte  Mbr  naehtbeilig  int.  Dia  Prodaktion  deckt  die 
Nachfrage  ammabaieioe,  baModer«  gate  Eratea  laMen 
sogar  eine  kleineAaifbliraadiI!taBlnweb,Cton8tantinopeI, 
Kngland  und  Aegypten  an,  die  dnreli  eine  sorgfältigere 
(iewinnung  noch  erheblich  vergrössert  werden  kOnnte. 
Kreta  ist  und  bleibt  der  bodeutondste  Oollieforant  in 
der  Levante,  sn^ar  die  schlechte  Krnte  des  letzten 
Jahres  katt:  derjenigen  von  Adraniita,  Aivady 
Mitylene  und  .\natulien  zuHanünen^'Hnommen  gleich. 
Die  Auhi'ubr  i^elu  ^''i>'>s'^(eut)ieiis  uach  England  und 
Deutscidiind  ;  Kussland  braui  iit  nur  geringere  Qualitäten 
für   lieb^uclituntr^/werke    in   »einen   Kirchen,   —  Da« 

Nfrtint,  Kriinu«>-  und  IHauinwullsaainenid  zuzu.setiioii, 
tiat  d-Mu  tiirkisfhen  Ueihiindel  selir  ^e(«-hadet,  da  lier 
iriten^ise  (leruidi  des  dortii,'en  (jlivenölt  nun  tneht  mehr 
durch  die  erstgenannten  /^usälue  gemibiert  werden 
kann,  und  ihm  dadurch  die  meisten  europaisi  lien  Märkte 
verschloKsen  wurden.  (Oil  and  Colourm.  Journ.  18iD9, 495.) 

H. 

SeaMnUamenkoltiir.  Die  Koltor  und  die  Fabii- 
katiOB  dee  SonaeoUitmeBttb  bat  in  HCttalanropa  Uehar 


Digitized  by  Google 


CHEMISCHE  SBTÜE. 


Bell  4 


TT^gani  tuÄ  Aawrika  hmw  benita  attt  gatom  ttkfpUl 
«otumtfaMMi  und.  Den  Herren  LoaitLsmbr««llitaad 
A.  B«iiii<  nt  et  nmn  gelungen,  fttr  aiii  ndma  Nnta- 
otdAkt  d«r  Sonnenblume,  da*  Sommblamenmarlc,  eioe 
■enr  zweckentipreebende  Verwendung  zu  finden  Diu 

aiiSKt>rorLif  nl  lieh  lt>i(  ht<>  M:irk  i  ■ipp/ifische»  fiew.  0,0'28Il 
der  I'Hunw  ist  rur  llers-lelliini;  uateutirter  Rettnngsjfttrt«! 
verwendet  wordon,  um)  hat  sich  hierzu  nach  uhlrtichen 
Verrochen  «nil  Attost*>n  zuverlünMger  (.SewÄhrnrafinncr, 
die  in  Form  einer  HronchOre  zu«aiuai«'iitrof,i.<st  voriiej^'on, 
besteni  b«wibrt.  1>^^  H«»»trRb<>n  <1pv  Hcm'n  t;("lit  iiuii- 
mebr  dabin,  in  Doutecbliinil  liio  Kiiltnv  der  l'tli»ii/.f  in 
grS«Mr«m  Maaamtabf  in-  Lndim  /u  nid'n,  um  so  mich 
flt>er  reichliche  Menffen  Marken  vim  t'fiifpn  /.ii  ki'iniicn. 
I>aj<>  lia*  Döitreben  auch  mit  ilil«  k'^ü  ht  ant'  'iic  \or- 
werthung  des  Oels  Und  iliT  l'rcpukiicheii  .m-  il«iu  Sunion 
al«  ein  aussichtsreichos  xu  beaeicunou  ist,  hat  tbiivn  <ler 
Henius^'i'ber  dieser  Zeit«cbr.  in  einem  (iutticbten  be- 
itätigt, daa  (ich  der  BrocbQre  hdepgeben  findet.  (Nach 
eingea.  8eparatabdr ).  ß. 

Zar  Frage  der  geaetxlleheu  Festlefang  eines 
Fhunmpanktii  fBr  NaphUrUckKtände,  von  W.  M. 
Lfttkin.  Wie  bekannt,  «pielt  die  Heratellung  von 
IiMcbtdi  (Keroein)  fAr  die  ruaslsche  NaphtainduRtrie 
nm  noch  ein«  «i>t«n|««»nin«te  Bolla,^  irftlinii4  der 
Sekiiwpavki  mtkt  «ad  müa  tat  int  ' 


I  BttekabUids,  dw  Muato,  Ikgt,  daiMn  Verwendung  ab 
HMiutarial  von  Jshrni  J*lv  ateisk  Diejenigen  Eigen- 
•eballM,  di*  ibm  Ana  Tomf  vor  MdttOB  HeisauttMt» 
Mm  TMiaihn,  Bind  dar  boha  pyrometnKlie  Effekt, 
die  Lnebtigbnt  der  Verwendong.  »owie  ondHch  sein(> 
Oelahrloagkeit.  Wfthrend  die  enton  beiden  Etgen»chaft«n 
nur  »ehr  geringen  ^t<hwankungen  unterworfen  »ein 
können,  ist  die  dritte  sehr  unbeHt&ndig  und  bedarf  im 
liitcre^<f  der  Allgemeinheit  einer  gcimucn  Hoktiiliruni,'. 
AI»  vulikouinieu  gefahrloseK  IleizinatiriHl  l:is-en  sich  nur 
die  beim  normalen  BetrieJ  c  .  i h.iltUch.^i  Nmilitarflck- 
«tlindo  ansehen,  d.  h.  dais  Produkt,  »clclie»  /tiriickbleibt, 
wenn  111:111  'i"*  'M> „  lt-icht*'i  'l'hel^e  von  der  Iinhn:i)>hta 
aUdcstiUirt  luit.  und  »oh-hc<  dann  oino  KntrtaniuiuniT«- 
tempcnilur  vnn  ll't»    140"  (\  liH-iit/.t. 

Auf  (iriind  »t.iti^ti«c-her  l>at<'n  ci>iist:itirt  nun  \cii'., 
dii^-^.  Iiis  lsy:i  du"  Mhi;>;o  .Ich  Kcriisiin  HO  — ;iS"„  der  n»- 

«Hnimten  verarbeitet./? n  Nitphta  büilete  mil  emcim  iiiiek- 
stand  von  125 — 140  '  Kntilammungiiteniperatur,  während 
von  1893  ab  nur  24—27  %  Kerosin  und  Masut  vom  der 
Entflamninngstemperotur  115 — 130*  gewonnen  werdaa. 
Andererseits  iel  dorcb  Untemucbungen,  die  in  den  Ia- 
boratorien  der  Oaaallechaft  Gebr.  Nobel,  wie  auch  der 
Kaspi-Schwarzmeer  (leNellschaft  ausgeführt  wor- 
den Kind,  folgendes  Verhältniss  zwischen  dem  Procaat* 
■aU  des  abdutUUrtem  KenMins  und  der  Kat^mmoBgi' 
tompecatttr  dar  RtckatKade  üBctgeetaUi  uroidaB. 


I  Bai  da«!  Oawbunng  von  ft*^K«ra«B 

.     t  .         .    10%  . 

.     ,  .  .    l-'i"/.  . 

.      .  •  .    20*/,  , 

U-     .     .  ,         .    25»/«  . 

,     .  .         ,    80%  , 


dia  RttakallBda  ata«  Kktihamungstempemiar  wen 


.  86»/, 


9  • 


40—  48»a 

68-  76»  C. 

95-120»  C. 
IL-V— IJiO«  C. 
125— 140»  C 
135  -160»  C. 
150^170*  C 


Man  kOnnt«  also  annehmen,  dasa  bei  der  y-tnupi) 
durchschnittlichen  Gewinnung  von  etwa  25»/,  Kcro-ai 
die  KflckstAnde  eine  Minima!entftammiing»t«roper;irtir 
von  120 — liW  besitzen  und  mithin  den  nnthigen  An- 
fordeningen  vollkommen  gcnflgfn  mBssten.  Die»  ist  fiir 
dea  Durchschnitt  wohl  zutretTond,  nicht  aber  für  ein- 
aelae  Hetrieb«.  Setzt  doch  vor  Allem  obige  Annahme 
vomuB,  dtifs  die  leichten  Produkte  (Benzine)  nicht  zurflck 
zu  den  Rnrkstanden  abgelasaen  worden,  was  in  Folge 
dar  UamAgliobkeit,  die  enton  DeetillKktOBiiprodakte  to, 
mwartbaii»  ja  eosar  «ae  Hangtl  aa  Baaai,  am  dieaslbaB 


aufzubewahren,  durchaus  niclit  iTinucr  /(itriftt.  Aus  rein 
commerciellen  Gründen  wird  femer  ult  dem  Maswt  rohe, 
nicht  abgedunstete  Naphta  l^eigemi-tciit     Ii.idun  Ii  er 
klären  sich  die  öfters  beobachteten  Falle  von  Au^tuhr 
'  von  llasut    mit    einer    KntHammungstemperatur  yon 
'  30—40»  C.  und  noch  weniger,  wie  aueh  die  Öfteren 
!  Unglücksfälle  sowohl  wlhread  da»  TkaaiqmrU,  ab  aaeb 
wftbread  des  (iebcaoobas. 

Wie  «Vit  diaia  Art  dar  Ftbebvag  vavbraital  ist, 
«rhellt  »0«  folipeader  Tbbatia: 


Jahre 

liei  <ier  Ver- 
Hrlmil  uii^  von 

ttobaapht« 
«tbaltaa 
BAcbsMDda 

\m 

im 

I4y,tk><i 

1892 

l4S,45t 

1894 

li*Ö5 

191,778 

ina 

292^1 

In  'I 

Vcrliriuu-Ut 
N;v]ilil.iriick  - 
»tiiid»'  y.iir 

Darst«Uttng 
Scbtaiartlea 


Ko]inli>n 
liul  dfjn  Markt 
koniiurii 

rflokitbide 


!' 

i'eber* 
»chuBs  das 

IGtfiUn 

Aui'L.'iMuln-t 

TcS'Oi'^cli 

der 

d.T 

Preises 

Aat» 

ausi  den. 

de, 

N-iphla- 
rBck' 

NaphUi 

der  Rfick- 

bwita 

>i-trikt  |j«ku 
Napht»- 

Auafobr 
Aber  die 

in 

Teoboni)' 

ht..iiide 
Über  dt»« 

;in 

Kerosin 

rücbst&ade 

Gewiaaiii  iL^' 

'tr.nde 

Oorod 

d.  Napbta 

].:^^;r. 

31.8 

löa,752 

—  15.041 

'AM 

28.7 

117,253 

—  2,9fi? 

1,5 

1.Ä5 

+  0,15 

ao,4 : 

■  -Jlt,:;:!.» 

■'.l 

1,1.;- 

■  lt.  t.^ 

:-»2.fi 

a.y 

■.'4,1 

,  1<*,^0€ 

6,X 

6,76 

•i7,a, 

lte,028 

+  1«,924 

821,^ 

8,88 

8,0 

+  m 

28.230 

■J4,;ru 
27,20U 
27,6S" 
85,&81 
87,8&S 


;)S,-27I 
US,7äü 
120,21s 

I14,_'U4 

168,104 
185,495 
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CHEMISCHE  REVUE. 


Wie  man  hieraus  emben  kann,  war  bis  1892  ein 
Ueberschu««  an  Naphtarückständen,  vott  da  Ab  Ob«nteigt 
di«  Nachfrage  sehr  raach  daijenigt  4)watiiiii,  w^chea 
noter  normalen  Betriebeverhaltniwen  gewonnen  werden 
kann,  und  das  Fohlende  wird  einfach  durch  die  billigere 
Kohnaphtti  «iMtet.  Bis  1896  wurden  die  Naphtarück- 
attode  mit  Bohwphta  vermiacht;  «eit  189.'i  aber,  da 
Nuphta  theaerer  wurde  ala  die  Käckst&oda,  hat  man 
angefangen,  den  RflcksUnden  Gaatdia  nad  ladera  B*- 
trieb*almUla  bojinmiaehen.  Die  B^niaelKatt  voa  Boh- 
naphta,  ^  «igMdi  den  pyroni«triBak«BjBbU  dia 
BrennoMtariab  irkOlit,  drOekt  natHrlidi  d«a  ttitlaaii- 
araa^pankt  b«i  WtSbm  ntoht  «o  iMraatar,  «to  di« 
Btbniaehuag  von  Gaaolin.  iMas  folgt  deutlich  aus  den 
Beobaohtm^n  der  Speeialeommtiaion  der  Abtbeilung 
der  Kuixerlieb  niM.  tecbn.  des.  zu  Baku  von  1892.  Ein 
Uerai»ch  gleicbwr  Theile  Naphta  vom  8pecifi»chen  Ge- 
wicht 0,870  mit  dem  KniHammuneNpiinkt  Mi"  ('.  und 
ROcket&nde  Tom  «pecihachen  Gewicht  {iflUii  mit  dem 
Knti^»mi)iungapnakt  lU^  G,  laigtOD  «iaeD  GDtflaauBong*» 

[xitikt  von  60"  C. 

Keiner   eiitflamaifla  RBekattad«  mit  einer  B^- 

micchuQg  von 

1:S  Naphta  bei  70  "  C 
l!4      ,       ,  ßO'C. 
1:S      .  .105«G. 

Nenera  Yeranehe*)  beatAUgea  dieeee  Krgabain, 

aamlieh: 

Rn'-ksf-iUir!!"'  mit  pinor  Roimischung 

1 :  o  Nivphta  vom  »pecif.  (»«w.  ii,Kst24  iTiitiaromen  b.  63"  C. 
1:4  ,  ,  .  .  o.s'ii:,  ,  ,  76«  C. 
l:ö      ,       ,       ,       ,    u.öDW         .        ,  8ö»C. 

Zo  diesen  VerKucben  wurden  Rückstände  verweadet 
Tom  apecifischen  Gewicht  0.901  und  dem  Enliiammungs- 
poakt  nach  Martena-Pen  »ky  von  133"  C.  und  Roh- 
aaphta  au*  Bibi-Kybat  von  der  Fabrik  von  Wigchau 


&  Co.  vom  «pecifiwben  Gewicht  0*8778  aad  dem  Ent- 
fiammungspunkt  von  36**  C. 

Wie  auH  den  unten  angefahrten  Daten  zu  ersehen 
ist,  verdunstet  Rohnaphta  an  der  I^uft  oehr  rasch,  wodnreh 
auch  der  EntflammuDgspunkt  rasch  in  die  Höhe  steigt. 
Diese  Versuche  wurden  ebenfaU»  oiit  eiaer  Naphta  von 
der  Firma  Wischau  k  Co.  aa>  Bibt'Eybat  aus 
geiBhrt,  veleb«  im  offeoea  reap. 
aafbairalat 


Im 


Lafttemp^ra- 
tur  ia  «  C. 

Specif.  Gew. 
d.  Naphta 

EatflammaagB' 
tompentar 

Dauer  d«i 
Aufbewabrea« 

20 

0.8769 

82»  C. 

20 

49»  C. 

21 

0,dOI3 

88»  C. 

8  Tage 

Im  geiefalo« 

mMtt  Schuppen: 

» 

0^69 

IV  c. 

22 

0,882 

40«  C. 

4  Tage 

22 

0,8965 

70«  C. 

8  Tage 

Man  kann  ahr>  schou  iIuitH  8-täpij7*"'  .Aufbewahren 
im  j,'''^i-'liloiv«f neu  Kaiiru  unil  um  so  ^i'ichter  ottLUiea 
Raum  Rohnaphta,  wie  sie  vom  Bohrloch  kiimrut,  ia  eine 
Waare  verwandeln,  welche  den  Bedingungen  di-r  >i>tfahr* 
lonigkeit  beim  Gebrauch  im  hoben  Maas»«  genügt. 

Die  Beimiichnng  tob  geringen  Mengen  Benzin  oder 
Gasolin  erniedrigen  indessen  den  Kntflamuiunggpunkt 
anssorordentlich  stark,  wie  aux  den  Versuchen  des  Tech- 
niacbea  Ckkraitrü  zu  Baku  folgt.  Es  wurde  Gaaolia  vom 
KotlhuDBBiigspuDkt  10»  C.  zu  RSokstAadea  vom  Eat- 
flammuagapuukt  I33*>  C.  V>.>ieemischt. 


Bei  eiaer  Beiaueobaag  voa  5  %  'aorde  der  fiatfiammangapaakk  auf  78*  C,  d.  b.  um  60*  berabgedfflckt 

•I  1*>9»    «...  n  n    .. 

>.  15%    ,.      „  „  «  48»C  ,  85* 

»       */♦     .1       B  n  »  86*  C,  „  „   „   88*  ,1 


El  iit  mühta  daa  Oaaolin,  wekhe«  die  Feaeir- 
geffthtliohkeit  des  Masuts  verursacht.  Gasolin  wird  aber 
aar  «i  etwa  2—5  >  gewonnen,  kOnate  aUo  uater  Aa- 
weaduag  von  VonicatraiaaB«gelB  aa  Ort  uad  Stolle 

Terbiannt  werden. 

Nui  Ii  Jen  T'nt*!rsut  huni.'>'n  v(in  KriiiniM'  (Tieiicht 
von  Udiuzow  iiü  lih-  'rcchiii^ciii'  i  iesolUt-liuft)  bcsaMOn 
w>n  lOO  im  Juli  1897  fntijoniiiii'ricn  I'roben: 

18  eine  Entflammungstemperatur  von  47—50"  C. 

7    „  „  „   ßO-60  '  C. 

6    ,.  „  „   60—70«  C. 

70  ^  „  70*aBdb8her 

Die  kleinst»  Eatflammaagetompemtav  von  47*  C. 
beaaaaea  8  Probea,  die  bScbate  ISO*  C.  1  Probe. 

Ferner  untorsuchten  'lie  TinlmikiT  der  Transkau- 
kuHis.-liHn  A<-ri.Ki>-VerwrtUun|tf  J'roijeii  vo-i  104  u7.t  409  Pud 
Nrtiihtiiiückatiiiidon, die  1898  nucb  .\ s t  ru c h n n  abgingen. 
Davon  war  Masut  mit  einer  Kaitiamntungstemperatur 
*  Marieas-Pensky 

unter  30»  C.     0,36  »  „  vom  Gaaiea 
80-  40«  C.     8,37  » „  „ 
50«  C.    7,48%  ., 


ran  80—  M*G. 
00—  70«  C. 
TO-  80»  C. 

80  -  90» C. 
90— 100»  C. 

Kni  iio'm:' 

llU— I2U'-'  C. 
über  120«  C. 


8.02  «/o  vom 

4.85  «« 
42,87  »,', 

4,47  «  0 
lö,64  «,0 

.-..68  «„ 

i;.2o  •„ 

1,17% 


»« 


1 


I  laeik.  lap.  toola.  otoAteeh.  tm,  Ko.  9, 


Die  Hauptmenge  des  abgebenden  Masuts  genflgt 
aldo  wohl  den  Anfordemngea  dar  Gefahrlosigkeit,  ei 
sind  aber  immer  noch  etwa  SO*?«  finurgri&hrlieber  Waare 
darueter.  Verl  verlaagt  daher,  dM«  die  Accise-Ver- 
«altoag  aaeh  die  aeHTreie  Waara  in  Betug  auf  den 
Katflaamangmaakt  prflfisa  soll,  aad  dflifle  aar  aaeh 
den  Maobtarafftamea  ka  laaeta  des  Betehae  ahfelMade 
Robnaptata  «ine  Aasnahaia  Uldea,  die  abar  «beafUls 
leicht  contxoDirt  »erden  kteato,  da  eine  aar  Kerosio- 

Sewinnung  verwendbare  Kapbta  nicht  weniger  als  20«'« 
'C.'?tilliito  VMtn  •■[jceif.  Oinv.  O.T^O  -  O.S'IO  orliiilton  darf. 

Wie  oben  i'rwiihnt,  kann  der  Khur.mpunkt 
von  Rohuai'litii  borcits  durch  8-tiij,'ii,'o-  A utbi'w.ibron 
70*  Prrftiehfn,  wob^ii  nur  .*>— 10%  (iHwidibiv-ürlusl  atatt- 
finrift  hüne  sob  lio  Nuplita  kann  iiii  lit  nur  gefahrlos 
dem  Masut  beigemischt  worden,  sondern  bildet  schon 
fbr  sieh  eia  siamBeh  gatee  Heiamatarial. 


u\.jn\..cc  uy  Google 
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Helt  4. 


Pie  Frape.  ob  genUgend  Raum  im  Distrikl  Baku 
vorhauileu  wäre,  um  den  Flammpunkt  tier  zum 
hixprtrt  l)fstinimt«n  Naphta  durch  iJiDcries  Aiin>ew,ilirii'n 
tn  orhf'ihen  .  boantwortot  V«>rf.  auf  (irunil  stiiti«t.ücL«>r 
Dati'n  ijcjaSu'mi.  In  Kiirk»icht  nlu-r  lUir.iut".  dam  die 
Naphta  von  (''rosDy  "ich  wcxMitlir-h  vm  (b-rjonigen 
von  Baku  UDti^rsclionlct.  iruli'iii  ^if  ^ti.s^h  Mpni^cn  von 
Benzin  nml  (Tiuolin  (etwa  16 — 20%),  eine  kleine  Monge 
Kerovin  (etwa  15— 20*;o)  und  eine  geringe  Menge  Solar- 
und SchmierKlf^  enthiilt,  und  Rtickfttjlnde  von  hohem 
'•pecif.  Gew.  (0.840— 94Ö)  und  hoher  ViscositSt  liefert, 
wQrdc  durch  die  FosUetzung  einer  hohen  llininuil-Rnt- 
flnmmungdteniperatur  die  Industrie  von  Oromy  «chwer 
SMCbftdigt  wenien.  Durch  Abde«til!iren  tob  «t*& 
10— 15*^«  liefert  die  Naphta  von  Ii  r  0  8  n  r  Rflelnttiidtt 
von  0,1U5  Bpecif.  Gew.  und  60 — 80"  C  fintflummungg' 
pnnkt,  die  denjenigen  von  Baku  «b  HeÜUftterial  gleich- 
xu8tellon  itind.  Daitselbe  erreicht  mui  zwar  auch  dordi 
einfachet«  VerdunstenlaMan,  aber  immer  mit  grdnereit 
GewiohtaTerluKtan.  Vttt,  MbUgt  dwhalb  den  Flamm- 
punkt von  09*  C  ile  Horn  fb  den  Hunt  vor.  (Trudy 
Bäk.  otd.  nude.  Imp.  techii.  Obfchtich.  1898,  S7S.i 

Chw. 

Das  Scio-Oelfeld.  LieseH  neue  Oelfeld  »teilt  «ich 
iih  ein»  der  besten  unter  den  in  neuerer  Zeit  in  der 
L'mgebung  von  l'itl-burg  entdeckten  Foldeni  lioruu*. 
Das^  Oel  ist  .Inn-hM.  laiittlich  in  1200  F«»«  Tiefi'  (Mtulirt 
worden,  dio  kur/ente  Hohrzeit  warei.  tii^luT  I  J  Ta^«' 
Die  Ko.st*'n  für  ilas  an  d^r  MQndung  8.  in  der  Tiefe 
C'  jZoU  cni;!  '.voito  K.ilirl.x  Ii  strllten  »ich  aurca.2200  Doli. 
Da»;  Oi'l  i-t  iliinkclpriin  im  i  hat  ein  specifischo»  Gewicht 
von  O.'.M:'.  Si^inor  C|uiilit;it  nat-h  st<>ht  e»  dicht  hinter 
den  penns^tvaiiitcheti  und  westvirginischen  Oelen.  Es 
wird  ziemlich  in  der  Mitt«  einer  ca.  35  Fue«  mächtigen 
Kie!>«chirht  angetroffen,  musi>  aber,  da  <ler  nfithige  Druck 
fehlt-,  von  Anfang  an  durch  Pumpen  gefördert  werden. 
Der  Dnrch8chnitt«crtrag  eine« ßrunnenn  ist  etwa 40  Harrol» 
pro  Tug,  FehlbuhruDgen  sind  Uberhaupt  niiht  vor- 
gekommen. Diee  berechtigt  zu  der  Boffnung,  da««  die 
i'rodukliou  von  Dauer  nein  wird,  was  angesichts  der 
güngtigoD  Bodenverbftltniaee  and  der  in  Folge  davon 
leichten  Rrbohmng  bsionders  erfirenHeh  wire.  (Amer. 
Manuf.  li^W.  le.-.  M. 

BarbadoH-Asphult  (.Maiijak),  von  Walter  Merri- 
vale.  Iut  unti  r  di'm  Naiiii-n  Manjak  bekannte,  auf  der 
we»tiii(liM-h.'n  Innel  üurbados  gefundene  Asphalt  ist  ein 
Kohlet! »;i<<i-i>toff  von  hervorragender  Reinheit.  Man 
lindet  ihn  in  Adern,  deren  Durrhtrif'ssor  zwischen  5  Milli- 
roetern  und  10  Metern  schwankt  Ihis  umi^ebende  Gestein 
itt  bald  weicher  Thon,  bald  mu  »«Ibst  mit  der  Picke 
kchwer  angreifbares  iiei>tciu.  In  der  Vortheilnn^  de« 
Manjak  im  Boden  herrscht  keine  KegelmäMigkeit,  tt 
läuft  vielmehr  bald  in  Adern  bis  zu  200  Fuss  Ltage, 
tMild  iat  er  in  weiche*,  thonähuUchM  Material  eingebettet. 
Dia  Merinüe-Gniben,  die  dae  beate  Produkt  liefern, 
werden  eeit  S  Jahren  anagebcutat  und  werden  nach  dem 
Dreiicbacht>STatem  bearbeitet,  »mIi  i»m  der  Haupt' 
■cbacht,  der  8x6  Faet  in  d«r  Breite  mieeli  in  dnt  «u- 
Mln«  UainMbftchta  getheilt  iat,  darw  efoer  um  Ein- 
fabmn  aar  je  11  Fum  lanven  Lettern,  der  aweita,  aelbat 
wieder  getbeilte.  sum  gleicnzeiti^  Fordern  mit  2I!imera, 
der  dritte  für  die  Pumpen  beetimml  ist.  Das  Wasser, 
dessen  Menge  bisher  ~  in  hfichi^n«  800  Fum  Tiefe  — 
nur  4000— .^(lO  Liter  pro  Stunde  betrug,  wird  mit 
Pulisometorpumpen  bewältigt,  int  die  Ader  »tArker  als 
3  FusR.    dann    braucht    das   cin-'i  '  ii^stein 

nicht  angegriffen  zu  worden.    Im  andern  Kalle  werden 

die  Gtnge  krftflig  iintarstfltat,  wne  besondeta  durch  das 


starke  Vorkommen  von  Krdpech  nOthig  gemiuht  wird, 
mit  dem  der  Boden  reichlich  durchsetst  wt.  Gmo  äiud 
nar  ganz  vereinzelt  in  den  Gruben  ani/dniiTcn  worden, 
so  das«,  nach  vorhprpe^fangenem  Abgehen  der  Schächte 
mit  einer  .'■^ioli  m  1  -r.  ilnmpc,  im  Ufbriirisn  bei  offenen 
Lampen  gearbeitpt  wini  Sii-hnrhcilslttmpen  sind  prhon 
deshalb  ulr  den  al)|,'i^nif inen  Gebrauch  aasgosi-blossen, 
weil  der  Asphalt«taub  bald  wie  ein  brauner  FirniüE  die 
Glasscheiben  Aberzieht,  oder,  wenn  nur  Gasenetze  benutzt 
werden,  dieselben  bald  vollständig  verstopft.  Entgegen 
allen  HefStrchtungen  i»t  auch  die  Gefahr  dnrch  Staub- 
explosionen ausKcscblossen,  da  der  Staub,  wenn  er  in 
die  Lampe  geräth,  einfach  verbrennt. 

Der  Manjak  ist  «o  brOcklicb,  das*  er  in  der  Uand 
I  serrieben  werden  kann.    Kr  wird  doobolh  in  dichten 
8&cken  gefordert,  in  denen  er  in  den  Sortirraum  kommt, 
I  wo  dft8  bei  der  Gewinnung  hineingekommene  '.ie»t*in 
I  durch  Handarbeit  ausgesucht  wird.  Die  Abnehmer  sind 
I  in  dieser  Beziehung  sehr  anepmchsvoll  und  verlangen 
I  für  die  gariagate  Vwanreinignng  gross«  Preisermftaaignii- 
gen.  Das  best»  Material  entbttlt  97'/s  %  Knhlenetoff. 
I       WAliMid  dn  Mntvato-UMtjak  ba«nri»ttahlieh  Ar 
I  Farben  and  FiiBiMe  Terwendat  wird,  flndat  ein  iwoilna 
Vcvkonme»,  Emptage^MaiJak,  boopitMehlich  für  bol». 
sweoke  Verwendnng;  dieeee  steht  aatttrlioh,  entspreebend 
seiner  etwas  geringeren  Qualitftt,  auch  niedriger  im  Preise. 
(Rngin.  and  Min.  Jonm.  durch  Oil,  paint  and  drag  Rep. 
LV.  No.  8.)  M. 


Patentausziige. 

Zuftthrvorrichtung  fDr  >)tnuitrniAsehln«n,  von 
A.  und  l-l  desCrossonni^resiD  Brüssel  (D.  R.  P.  101  »21, 
Cl.  2S,  vom  2".  Februar  1898  ab,  Zusatz  zum  D.  R.  P. 
86972).  Nach  den  Hanptpatent  wird  die  Strangmosebine 


durch  eine  PilirmaRchirn»  Isc.rliickt,  um  das  Material  in 
lockerem  Zustand  in  die  ii;iti;;o  iI-t  !'ri>h<!<rhn<»cke  ein- 
zuführen. Zu  die«em  /wccki'  .■iihaht  .'in  Mcat-cr  dm 
Material  von  der  letzten  Walze  der  Pilirmaschine  ab. 
Bei  dieser  Einriehtung  kann  ee  nun  leteht  vocbeooieiii 
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dius  der  zwi«choD  dmn  .Mntsor,  dorn  Schneckenamfang 
ond  der  Suhneckencyiinderwandung  befindliche  EUuim 
■kb  mit  Seife  anfüllt,  wodurch  sich  »cblieMlich  aas  diMer 
«io  liattergewinde  bildet,  welches  die  WeiterbefSrderung 
dft  neu  biiHogeftlbrten  Materials  verhindert,  liei  der 
BMMn  ZoftihrungsTorrichtunfir  wird  nun  dieser  Uebel- 
•twid  vtraiieden.  Wie  die  Fis.  zeigt,  ixt  ein  Hohlraum 
iwivdieii  dem  Mmmt  R,  d«r  Sdmeck«  8  nnd  dem  Cy- 
lindw  T  hiflr  mdbi  mliuideii,  d»  du  Meiwr  kniibogen- 
flSmuff  geifaütot  irt  und  derartig  Mf  eiima  Aamtai  B 
beüMhgt  ift,  dui  ama»  gebogen«  iBBnfliehe  di«  Port* 
Mlnag  da«  C^rlindm  T  bikwi  md  nil  dem  Umbaiß 
dar  Sabaeeka  loMMBenflintiid  Ua  iiir  Beridmagalun* 
der  Znfllhnugswali«  C  mit  dor  Sebnwke  S  hiiuHifmoht. 
Dm  durch  Trichter  E  eingefHllte  Umtarial  fUlt  direct 
auf  die  Schnecke,  welche  es  durch  ihre  Drehung  gegen 
die  Walze  C  anbebt,  uro  von  dieser  in  die  Gänge  der 
S(  Impcke  «>in^R(lrii(  kf  7-\i  wi^nieii.  Das  Messer  K  schabt 
mit  »einor  eViPuon  Sclinoiiio  dii;  sich  etwa  festsetzende 
Seife  von  der  Wab.H  ('  %Slli/^  ab,  sodass  di>'sft  l'orV- 
wfihrend  nciso^i  Miitonai  la  die  •Schnecke  eindrUckou  kaun. 

Durch  ilii.-r  kleitte  Abänd<ri(ii<i  diii  jlr  'In-  Leittunga- 
fäkigkeit  der'  MojrcJiine  erkeblirh  geateiyerl  tniden.  llgl. 

Terfahren  sor  Herstellung  t<>b  Leiicht»tofroD, 
von  Ledere,  geh  Louise  Df'sireo  Giraud  in  Chatean 
des  Bains.  »ar  Rollet  (D.  R.  V.  1Ü223H,  Cl.  '2H.  vom  2". 
März  189S  ab).  Na<'h  dieser  Krtindunx  Iftimt  »ich  eine  liomo- 
gene  Misrhnng  aus  Fetten  mit  Alkohol  in  der  Weise  her- 
atsUra,  dasa  man  dora  Alkohol  Kanipber  zusetzt-,  dieser 
CArper  b(>sitzt  die  Kigenichaft,  den  Alkohol  dor  Fett- 
masse  einzuverloibsD.  Man  verwendet  etwa  lü  kg  Kampher 
auf  1  hl  Alkohol.  DU  Mischung  mit  der  Fettma«se  er- 
folgt unter  ErwIimtB;  der  Zaaata  d«r  alkoboliaehaa 
KampharlSsung  aebuMillft  siriMban  6  aad  16%  dM  Oft- 
«iebtM  d«r  anKewendatCm  Fattmaiwi,  Bai  Prodnet  di«at 
aar  Bantellung  von  Kanaan  dia  F«lt»MM  «lid  dorelt 
dia  SowirkaBg  d«  alkobriiaebaa  KanpharUanng  htrtar, 
Ha*  LfraehtrarmSgan  lUftar.  Rgl. 

Iii  r-ti'll Ling  ciaer  wachtartlKC"  Mustio  aun  l'uraf» 
flnen  nnd  iUrzpu  von  Ernst  Sc  hiioiuauu  in  Ham- 
burg (D.  K  I'  10J263.  O  23,  vom  7.  Ausist  IK98  üb, 
Zusatz  zum  It.  H  I'  101  ??2).  In  <l<»m -lurch  das  Haupt- 
piitont  pf^chfltzt'Mi  V>Tlaliri>n  zur  Hor^tfllung  einer  wachs- 
artigen Maus«  aus  l'amttin  und  Hangen  wird  die  dort 
zur  Oxydation  der  Mischung  benutzte  Luft  durch  Sauer- 
stoff, Özon  oder  »ndere  bekannte  Q^FdatiOD8mitt«l  er- 
■otzt,  und  so  das  Verfahren  —  wia  bahauptet  wird  — 
«nAiiehar  and  billiger  gestaltet  Ügl. 

T«ifüirui  iwr  Heivtallvg  tob  bart^  Gagaa- 
atlaiM  na  ICvlidMpUML^'^  Johannas  Kaipara 
in  Safaiaa«  b.  Laenwardea  (Holland)  (D.  R.  F.  I0CM8, 
Cl.  99,  vom  16.  Ai  ril  1897  ab).  Den  Gegenstand  der 
vorliegenden  Rrfindung  bildet  ein  Verfahren  zar  Er- 
zeugung vulkaniUkhnlicher  Cpgenstfinde  aus  den  Kflck- 
stjlndan  der  Kartotfelnifhlfabrikution,  welches  dem  zum 
VerarVieit'Ti  dii's.T  KücksUinde  für  ahniicbe  Zwecke 
bisher  IjcnutitPii  Fl  ios  sbacb'üchen  Verfahren  iro^cnüber 
wesentlirlie  X'ortlioilc  /.(>i^;t,  uuij  nin  volikiiiiinji'ri  homo- 
eones  Prudiicl  vuti  fr'o-^'T  Hiiito  uüd  Iknl  mottihllischem 
Kl;»n^  iTirifbt.  Dil»  l'rothikt  ltnnn  mit  Schneide  werkz^^u^'nn 
bearbeitet  wcnlcn  und  7.fii,'t  «e  icr  bei  der  lt<^Brbpit imt; 
noch  '".'i  Ti'iijjK'L-.ituiUii  li'run^'.'U  Kisse  und  S[irüii>,'i>. 

Piis  Vprf;iliri'n  Ipp-iti'iit  il;iiin,  das«  m;in  liii'  lini  di'r 
BiToitun»  Aq*  Kiirtijtli'hiKdil^  Idi'ib.indru  Kilrkstiuido 
mittels  Si»!l't>n  von  i'on  SriniU'n  u.  trennt  und  uns 
I  roduct  nacli  doiu  tbcilwi  i^on  Knt^ilsitoru  mit  filycerin 
antar  ZoaaU  verdOnoter  Säure  \m  60—100*  behandelt 
Iba  arbilt  dabd  da«  «Iha,  gnnuaiartig«  M aaaa,  weleb* 


nun  K^trocknet  und  pulverisirt  wird.  Diese  pulveri'iirtn. 
j  schwach   hygroaoopischc   Masse  wird  dann   mit  etwa 
4^  '/„  Waaser  gaäftttigt  und  ohne  TemperatarerbAhung 
unter  evtl.  Benatzung  von  Formen  gepresst.   Man  erhält 
dadurch  einen  vollkommen  homo$renen,  festen  Block,  der 
I  faat  einen  inctuKi-ovIiPn  KUng  besitzt.    Ks  wird  durch 
I  dieses  Vertalirpti  ^{owis-.prmassen  ein  kfinatliches  Holl» 
material  geschaffen,  indem  die  Zell  wände  durch  di« 
i  Klebai-Gljoeria-Deztrianiiaehang  vereinigt  werden.  Ee 
i  kaaaa  aieb  dia  ao  bargaetalUaa  Qegaaatftnde  mit  Schneide* 
•  aad  IMiTwaikaaBgeB  baMbaitaa  imd  dia  achirfsten 
BdmabanwiadavcaB  dann  aabriagaa,  aa  daaa  aieb  daa 
Matarial  Ar  alla  Zwaeba  aigoat  Ar  waleba  Inhar  Hob, 
Talkanit  Gallaloaa  oder  aiach  MeteU  ammreadat  «nrda. 
Dabei  hat  ea  dm  Yortheil,  ein  treffliobar  boUtor  Vta 
elektrisch©  Leitnrtr' n  ,  n    -in.  Hgl. 

ItUhrvnrrlrhtuiiK  £uni   Abdampfen  von  Seifen* 
I  siederel-LBUsrt'n  od»T  sndcroii  dicken  KlilHsipkeiteat 

I  von  H>^nri  .'os.'jih  Y..  II  c  u  n  e  Im  t  l  i>  in  Paris-  1 1).  K.  P. 
10P.*-Jt).  (1.  -'S.  vom  Jl.  .lall  ,\),].    H.>im  Vnrdam- 

'  pten  giycerinhaltiger  Lausen  i-^t  f«.  -^iA-.t  m  Ii  wer,  die 
letzten  Reste  Wasser  von  dor  dick  und  kUdinu  werden- 
den Masse  zu  trennen.  Die  vorliej^fondo  Einrichtung 
soll  nun  als  Umrfihrvorriehtang  dienen  und  ist  in  dor 
nebenstehenden  Zeichnung  darge«tcllt  Auf  dpn:  Hnden 
des  Verdampfgefilnses  A  steht  ein  (Jc-ttdl,  w-dibd»  die 
vor-tollbare  Glock«  H  trügt;  diaee  beeilst  Hitlicb  ein 


Tauchrohr  i,  des!>en  Lfinpc  i'tw;i-<  ^'oruifrcr  ict  als  ilie- 
jenige  dor  Glocke.    Wird  nun  z.  B.  mittelst  do»  Kjeclors 
K  in  der  Glocke  ein  Vacuum  erzeugt,  so  steigt  die 
I  FIfl.ssigkeit  des  ßottichs  in  dem  Glockenraum  in  die 
;  Hohe;  dadurch  sinkt  die  FlCIssigkeit  in  den  Bottich  — 
das  untere  Knde  de,i  Tauchrohrc?'  i  wird  frei,  es  tritt 
Luft  in  die  Glocke  und  die  Fläü.^iu^kojt  lallt  darin  infolge 
ibrea  Gewichte  pldtzlicb  wieder  herab.    Durch  rasche 
WiadflTholuagVB  dieses  Spieles  wird  eine  lebhafte  Bo* 
wegung  dor  zu  verdampfenden  Maaao  bewirkt.  Die 
Vorrichtung  kann  natOrhch  auch  loni  Verdampfen  au> 
I  d'Tor  dioVilil-'^'i^cr  Massen  dienen.  Hgl. 

I         Schmiermittel,  von  Gustav  Gartzkc  in  London 
(D.  R.  P.  102  469,  Cl.  23,  vom  30.  isit.s  ab,,  .vis 

Bindemittel  für  Schmiermittel  vfrwcudet  man  bisbiT  all- 
gemein Graiilut,  .MicHglimiiir-r  usw.  I)if>  so  lior^'©. 
stellten  S«  bniior:iiitt«l  verlieren  jedoch  im  Betrieb  »ehr 
l'alil  iin  \Virkiin>.,'.-wHrth,  indem  die  Beimengungen  zer- 
I  rieben  nnd  i'.eriDuliiPn  worden,  sodass  das  Schmiermittel 
I  immer  nudir  oint'  brcdi/o  Hcsi  iiattV'nlirit  annimmt.  Diese 
Nachtln>ilp  hat  da.^  n4'i]i'  Sriimif rti;itt«l  nicht,  .^1»  BpI- 
mengun^'  dient  bicr  Kisoiii,'laa/  oder  Kiion^dniimcr,  v.n 
fester,  widcrstunilc-tabi^'i'r  Körjii'r.  der  mit  dem  Fett 
keine  knctbure  M.i8s(>  bildet,  viidmi-hr  entsteht  infolge 
der  Beweglichkeit  der  Ciseni^Ummerbl&ttohan  eine  gleich* 
alaalgwirkaada  SduniaraebMbt.  HgL 
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\.[f;iiir(ii  /iir  Herstelluiiif  einer  In  W«-«4t  im- 
linlirlH  ii  >l4»sf  tiiiM  (flnten«  von  Williaro  l'nintHi- 
lu  l  .ilr  :   ,ro     D,  H.  P.  102  36«.  Cl.  3ft,  vom  Frbrunr 

ihj.    Düü  aus  Wöizen  and  »nderi'n  i'cr.Milii'n  Mr-  i 
gestellt«  tilaten  ist  in  feuchtem  Zustauiic  »obr  pUtstisch 
und  klebrig  und  rollkomuen  unlöslich  in  Wagner,  vor- 
ÜHrt  jedot'h  die*e  F.igeniHshaften  »ehr  schnell  durch  einen 
GtthrungsprozeM.    £«  hat  sich  nun  gezeigt,  daK»  das  bei  ' 
«rhOhter  Temperatur  getrocknete  Gtuten  die  RigenKchaft,  . 
in  (rllhrung  flbenagehen,  nicht  mehr  besitzt  und  aaoh  j 
i)»rii  EinfluKS  der  Feuchtigkeit  widersteht.    Auf  ditMB  I 
Beobachtungen  5n^nilit  das  vorliegende  Verfahren  «ur 
Herstellung  von  SnlMt.i(j»en.  welche  ähnlichen  Zwecken, 
wie  Hartgummi,  Ebonit,  Celluloid  u.  dgl.  dienen  sollen. 
Man  vermiacbt  z.  B.  Gluten.  wie  es  »\»  unlöslicher  Käck- 
■kand  abwa  biu  Mehl  ang«ftrtigtaii  T«>gM  fulHokhibibt, 
ait  vnlvarMirt«!!  Kork  ottd  tioekMi  b«i  96*  C, 
sMlimin  tatax  die  Miachnaf  vofher  n  di«  ^«ftuchto 
Form  «iHMdit  h«t.   Bm  Fkodnct  ]Mat  «ich  ritgea, 
■etaidaiiB  mi  dMkm.  Eim  iraitorM,  «iMtiadiMM  Mm- 
torial  «rhilt  man,  wenn  nu  da*  Pkvdaefc  tauch  6mm 
Trocknen  in  geschmolzenes  MVuebl,  ?U«(B&  a.  dgl.  ein- 
tauobt:  auch   durch  Zusatz  von  Olyeeria  xnm  Gluten 
Ulsst  sich  eine  gewisse  Klasticit&t  ei zielen.    Man  ver- 
wtindet  z.  B.  folgendes  MischungsrerhältDUa  an :  65  Tb. 
Glataa,  6  Th.  GIrcarin  oad  SO  Tb.  pttlvariairt^r  Kork. 

Hgl. 

Verfahren  zur  Dar^teUanK  basiscber  Oelr,  von 

Oitu  Hering  in  Berlin  (D  R  l'  1ÜJ.");^3.  Cl.  23,  vom 
4.  P'ebruar  189^<  ab).  Im  t  ii.^nTisatz  711  bisherigen 
Vorschlagen  zur  Herst e'.lnnp  von  linsti^iluitxnutteln. 
welche  die  Gewinnung:  mfitrltch^r  ru-utral'-r  (ii'iiirup.irate 
anstrebten,  er/ielt  man  nach  diMii  v.u  HpiTeiiiiiMi  \  or  tiihren 
ein  neues,  stets  wirksames  Ko^t«eliuizi;iiitcl  ui  lir 
Weise,  da«  man  ftii^jjpüprochen  bahische  Substan«'i'.  in 
Ool  aufli'jst  hjs  K'esi  liiijfit  dies  z.  B.  durch  Sättigen  Ai^r 
Oele  mit  Ammoniakgvis  oder  durch  Auflösen  organiKCher 
Basen  in  den  Oelen.  In  der  l'raxis  empfiehlt  sich  eine 
Combination  beider  Methoden.  AU  organische  Basen 
kommen  in  Betracht: 

1.  Die  Amine  der  Fett-  und  iiht  Beatolreibc, 

2.  Die  Hydrazioc, 

S.  fiarjwtoife  aad  GnaoidiiM.  | 

4.  Dte  AnuM  der  Naohtalinreibe,  1 

5.  Die.  Pyridin  nnd  Chinolinbasen. 

Die  so  prbftltlkben  bMi»chenOcle  werden  mit  banonderem 
Krfulge  dort  angewendet,  wo  metallene  Gegenstände  der 
Einwirkung  ro^terzeugender  üäuren  ausgesetzt  sind,  wie 
z.  B.  die  <jcwch  l  intV  durch  di«  aamran  ROpkatiindc  des 
muchschwacb«'!!  I'nivcr-.  Hgl. 

Vorfahren  zur  HerHlellunir  einet»  Politurreini- 
gung«Bilttel8^  von  Oitkar  !<^chwalm  und  Wiibeiui  , 
Gaukler  in  Berlin  (Ü.  K.  P.  102361,  Cl.  22,  vom 
22.  März  1898  ab).  Das  Mitt«l  wird  in  der  Weise  her- 
gestellt ,  <lasfl  man  etwa  2UU  gr  kryst  Soda  in  45U  gr 
iieifenwasser  l5Ht  und  etwa  85  gr  Petroleum  zugiebt, 
Ifan  vernÜNLlit  ferner  etwa  80  gr  Paraffisül  mit  etwa 
5  gr  TinchlerlucU  (Kesonanzbodenhicki  und  röhrt  etwa 
Vi-t  gr  Sehlommkreide  ein-,  die  so  entstandene  Masse 
wird  der  xuemt  hergestellten  Mischung  hinzugefügt, 
vorauf  man  etwas  rothe  AnilinCurbe  zusetxt.  Die  Mischung 
mu.H.«  vor  dem  (Jefmiu'  b  umgesohüttek  w.  tiU'u.  H^l 

VcrbfjwerMngen  iu  der  Herst^llunK  xm  Kenten, 
von  W.  C.  Greig  und  J.  H.  G  a  t  .)  n  <■  t .  Chtistchurch. 
Nou-Seel,ind  (Kogl.  Pat.  2.5  H9 7  vuui  l.Dci  umber 
I  m  i'Hi  Tri.]>t.  ri  i.';  Kerzen  ZU  verhüten,  werden  du'-«' 
mit  einem  dünnen  Mantel  umgeben,  deasen  Material 
«inen  höhare«  ScbmeUpuakt  u»  der  Karo  hat.    80  • 


werden  gewöhnliche  Stearinkerzen  von  etwa  48*  Schmelz- 
punkt in  ein  Parat^nbad  vrvn  54'i'«*  Schmelzpunkt  ge- 
t;iiiihi.  ['.irul'tin-  und  W.dr.ithkerzen  in  eine  MiscliuiiK' 
von  j'uraltin  ud.1  Hinnen«  achs.  I)orfh  '/aishIa  von  Harz 
kann  diT  Si  luuelzpiinkt  n<tch  orhölit  werden.  He. 

(«erncbloNuaiiben  ran  4;ocoNnasföl,  von  J.  C.  W. 
Stanley,  West  Kensington  (Rnirl.  Pat.  5807  vom 
9.  März  1898i.  Das  Oel  wird  mit  Wasser  gekocht  und 
sodann  mit  WassorglaalOsung  versetzt.  Man  verwendet 
etwa  1  Theil  Wasserglas  auf  32  Theile  Oel.  -  He. 

llerBtclIung  «ine«  kinütlichea  KaatBchnka  reep. 
eines  Kantsrhiik-Mnrrogata,  voa  J.  Deborde.  Berim 
(Engl.  Pat.  7745  vom  31.  Mürz  1886).  Oljroerin  und 
Gelatine  la^isen  sich  zu  einer  Masse  zusammenschmelzen, 
die  in  der  K&lte  gros.<!e  Federelasticit&t.,  wenn  auch  fant 
keine  Ztwalaatieitiu  baaitii.  Mischt  man  indauen  der 
beisaa«  «Mae  Icb^  an,  ao  wird  dieser  Fehler  auf' 

S hoben.  leht^ol  wird  durnh  troekene  Daatilhlioa  einer 
i  Seefcld  in  Trrol  geAmdenan  bitaminllara  Snbatnna 
oder  aber  donh  Zenetaoaff  re«  FiwkabfItUen  gewoanea. 
Hka  verweadet  oiwn  18  Tbeib  Oal  flfa-  SSO  Tkaile  dar 
Mischung  von  Qljreeri»  and  Gehltin«.  lehtyol  kuui 
durch  seine  Saite  enotat  werden.  Ho; 


Analyse. 

Zur  Kenntnim  der  Thrane,  von  W  Falirion. 
Verf.  hat  nach  einem  schon  früher'  iiiiy;i'i.'oLen>'n  Ver- 
fahren eine  ^'rr>ssi>ie  .\i)zalil  von  TnranHn  aniily.^irt  und 
folgeiiiie  ('.instanten  erbalt-ea  <«.  uel>e[i(itehende  T,il><»llei : 

Liit>  Fitvlii-  d(ir  Thrane  wurde  m  en  2  <mii  liii'ker 
Schicht  beobiwlit i't  Dte.Iodzsihl  wurde  niil  W n  1 1  e  r 'si  üit 
Liisung  bestimmt  i'Jt>tiiudijies  stehen,  etwa  50  "  „  ,I-L'eber- 
sciui-sä).  Die  bei  den  Thranen  reclil  schwankenden 
.lodz.iihlen  sollen  so  minde8t«ns  br;iiii;liliare  Verslei'- lis- 
wortiue  geben.  Die  innere  Vorseitungszahi  ist,  wie  dies 
früher  bereits  definirt  wurde,  die  Säurezahl  der  petrol- 
HtherlOslichen  und  wasserunlöslichen  Gesammtfettaäuren 
aus  1  gr  Oel.  Der  Geisammtgehalt  an  Unvemeif  barem 
liegt  bei  allen  22  Sorten  unter  '.'  "  0.  Es  kommen  aber 
auch  braune  Leberthrane  mit  '<"..  und  mehr  L'nverseif- 
barem  in  den  Handel,  ohne  diu»  dann  eine  VertUlschung 
stattgefunden  hat;  docb  aollen  gute  Sorten  nicht  mehr 
als  3"^  ünversnif  bares  enthalten.  Die  Menne  der  Oj^- 
säuren  ist  —  ausser  beim  Thuntischtbtan  eehr  «uing. 
Um  Medicinalthran  ganz  frei  voa  Oxraimtein  in  «rhalteiii 
wird  er  nach  einem  neueren  Verrahreo  «m  ftieobea 
Lebern  dnreh  Dampf  in  einer  Kobleuftaro-AtaaenUlre 
ausgeechnolaen.  Daa  Uglekttlargawicht  der  Tonui- 
fettsänreu  aiokt  beim  Saidinen'  ttnd  Welttinui  mit 
steigender  Jodrnbl.  Ana  den  hier  arhaltanen  ZaUan 
schliesKt  F.,  dass  in  den  Thranen,  wenigstens  in  eiaeni 
Theil  derselben,  eine  ungetsütligte  Fettsäure  mit  mehr 
als  19  Koblenstutfatomon  vorkommt.  Durch  fraktionirte 
Oxydation  der  ThranfettnAuren  mit  Permaoganat  hofft 
er.  eine  1  »iiVeronzirung  der  SftnMn  eneiohm  ankOnnen. 
(Chom.  Zig.  1899,  161.)  He. 

Die  Temperatursteiirening  beim  Bromiren,  eine 
PrUfnngttmethiMle  für  Oele,  vnn  August«»  H.  Gill 
und  Isr.iel  Il.it<  (1  jr  Ide  ztiers-t  \.in  liehner  eiu- 
pfohlerii'  ..tlieniic.nii'tn-ilM'  Iti  01117,11hl"  tir'>tiiiimeii  die 
Verf.  wi(>  tn^ift:  tMin'-  nicht  f rai  kmuiden.       «  gr 

eines  trocknenden  üelei^  od.  r  l'i  g-r  eines  fe<ten  Fette« 
werden  in  ein  2S  cc  KoUii-Len  eingewogen  und  mit 
Tetracblorfcoblenstott  bis  zur  Marke  gefOllL  5  cc  dieeer 
Lflanng  werden  aorgttltig  in  «in  all  Oatorimeter  die« 

')  Zeltackr.  aagew.  Obern.  MM,  Tai;  Cham.  Betaa  tm.  m 
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Bmlftaimg 

JodaaU 

MdWMhl 

Ver- 
seifiiiiKs- 
s«U 

Zahl 

tn- 
Terseif- 

(.■,-.[  i- 

(Wr  tm- 
rtarai 

166,2 

1,8 

96,49 

0,78 

0,29 

' 

294,1 

t!elbblank<«r  Durx  lithr.in 

lfi'2,4 

23,.'» 

180,0 

96,52 

1,30 

0,61 

94,61 

294,4 

BnuuMT  LeUertbran  (18d6erj 

braun 

140,6 

174,2 

9ä,46 

1,&0 

1,29 

92,67 

298,2 

IWJB 

1S9,9 

174,2 

97,0S 

l«0t 

1,49 

3OI4O 

SardiaeothrMi    I  ... 

trnlb 

191,7 

19,2 

185,2 

95,60 

0,48 

0,61 

94,51 

285,7 

n  .  .  .  . 

roth 

167,'J 

21.7 

177,2 

9fi,55 

1,01 

1,35 

94,19 

297,7 

III  ...  . 

lOthlicbgelb 

160,'J 

4.6 

179,5 

97,08 

0,68 

0,94 

95,51 

299,5 

Stieb  lingstbmn  

Reib 

1 6-2.0 

21.6 

181,5 

95.78 

1,73 

0,62 

93,43 

287,4 

golbbniiin,  trüb 

123,5 

44.6 

178,5 

»5.64 

0.99 

1,59 

93,06 

291,9 

Jii|Miithnui  I  

hellgelb 

1 ' '4,0 

10,8 

185,8 

95,52 

0,52 

1,1B 

'j:i.84 

282,8 

»         XI  >  *  .  •  • 

brüiuilii.  lii;«lb 

157,ii 

34,2 

180,1 

915.5  s 

0,67 

0,75 

95,16 

281,7 

liellK'olb 

1:<.S,7 

12.3 

181,4 

97,04 

0,62 

0,41 

95,81 

295,7 

nr  

rfithlichg«lb 

108,5 

34.5 

180,0 

96,82 

0,86 

0,62 

95.88 

290,6 

9                     V       .       ,       ,       ,  , 

ffdb 

100,1 

2J*,2 

183,8 

96.51 

0,79 

0,49 

95.23 

290,2 

hellgelb 

18s,G 

b,2 

175,1 

97,26 

1,68 

0,18 

95,40 

305,1 

ilmiki'lbraun 

1  o 

■>4.ö 

~*!3 
J  3 

1  tili 

0,11 

y  1  .DO 

UI&adOT  Thrau  

roth 

160.Ö 

46,4 

181,0 

95,84 

1,68 

0,6ä 

93.53 

289,4 

NrafoondUiiMter  Thnu   .  . 

h«11g«lb 

149,0 

1.4 

19.5,9 

96.89 

0,29 

0.29 

96.25 

2.«,8 

rothj^elb 

146.2 

43.1 

184,4 

or,.9f; 

0,79 

0,75 

94.42 

286,7 

Walfiachthnui    1    .    .    .  . 

rOtbiichg«)b 

110,2 

4d,d 

184,» 

96,70 

0,69 

0,ö# 

95.44 

289,0 

II    .   .  . 

hellgttlb 

106,1 

4,a 

Wfi 

9«,» 

0.70 

1^ 

93.05 

•298,9 

in  ...  . 

rttUidigelb 

1063 

51,4 

176^7 

95.49 

1,77 

0^9 

94,83 

298,9 

nendm  Rcagon8g:liu  von  2  cm  Dun  hmeacer  iid>1  10  cm 
\Jkngti  gebracht  und  diese«!  Glüseben  in  ein  ^il»  Luttbad 
dienendcH  Becbergla»  von  5  cm  Durcluiir^^rT  ningohängt. 
da«  «oinnrieit«  in  ein  /.weite«  iH.ih  vi>!i  10  cm  Durch- 
roe!-~i  r  /II  stehen  kommt.  D«>r  Zwi-i!ienraura  zwischttn 
den  I  i  i. Im  KLUffCnHgl&sern  winl  t:.il  K>iiimwo)]e  au»- 
trestoptt  In  «Ihm  Oel  wir<l  ein  in  '  ,  (-raili'  ^-.»tijiMlto» 
Tbernii:iui't<>r  eingesetzt  und.  «nli.ü  1  ,lu>  Ti^nniiralur 
conntant  gi'w trnien  ist.  5  cc  oin..-«  w.iriiien.  tris.jinTi 

«iemiscbes  von  1  Vol.  Wrom  und  4  Voi.  'l\«5miibiurki  hli'ii- 
htoir  lang»ani  /uLiuNmi  t'''lii>>en.  Die  R4>action  tritt  «o 
fort  ein  un<i  die  höchit«  erreicht««  Temperatur  wir«! 
notirt.  Zum  Vergleich  wird  suldimirter  Campber  benutzt, 
von  dem  7.5  gr,  in  gleicher  Weine  bromirt,  diircbschnitt- 
lich  4,20  Tempemturerhnhung  ^eigt.  E>urcb  Dirüüon  der 
für  «lie  Oele  erbalt<'nen  Temjieraturerh«"vhungen  mit  dieser 
Zahl  orhitlt  man  die  ..specitinohe  Hrwiirmungszabl"  und 
aiu  ihr  durch  Multiplication  mit  17,  18  mit  siemlicher 
OMHniigk«ii  die  .To4lzahI  de»  antertoobten  Oeli.  (Jouni. 
Amer  ehem.  soc.  lf^99.  27.) 

IJehrr  den  Werth  der  BromxahWettimmuHy  habe»  wir 
HM  tekon  bfi  frühenr  Odegenkeif  gtätmßeH  %  in  Dental 
kmd  mri  m»  MiAtr  Jbtfie  /In/Uli^  ttfmtAtu  haben. 

He. 

I'eher  die  ZiiKaniBienNetxiing  de»  fetteo  Oel»  «ut 
Ccderntown»  von  D.  Krjloff.  Du  in  Sibirien  fiibrik- 
mfarig  g«woDn<>nff  Ool  ergab  folgende  Conitanten: 

.Specif.  (iewicht  bei  0*   0,9320 

Kr.<tarrung»punct   20"'  (V) 

Joil^M   I49«5— 150,5 

Reicli*TiMtn»jirscho  Zahl  2,0 

Hehner'>.  Ii-  Zahl   93,88 

Verüeifungiizabl   191,8 

SftnrenU   1,00 


Aus  dem  Gemisch  der  ttnlOelicfaen  FOtUiänren  konnte 
durch  Kryütalliaation  Palmitinsäure,  rein  gewonnen 
werden.  Au«  dem  Fillral  dieser  Sänre  wurden  durch 
Oxydation  gewonnen:  eine  Sbure  von  der  Formel  der 
'r.'tr.xixystearinsüure  iS  -P  IfiS"»  und  eine  Dioxystearin- 
xtture  (S.-P.  140»),  Somit  untnrocheidet  sich  dai»  Oel 
wenig  vom  l«ein-.  Hiinl-  uml  ^Lhnlicben  fetten  "oli'n, 
und  litellt  sich  den  stark  trocknenden  Oelen  an  die 
.<*  1 1  • '  <  Jount.  ninB.  phyi.*chein.  Oei.  80,  994  dmeh  Ghem. 
( Viiiralbl.) 

;Cnr  BeurtheilangdearolophonlnatyrenK.Dietoricb. 
Zur  KenutnUa  des  ('elophonlnma,  von  K  Schick. 
In  dic«en  beiden  im  Wecentlicbon  polemischen  Notizen 
halten  die  Verf.  ihren  früher 'i  prAcisirton  tjtandpunkt 
aofreeht,  ohne  neue  Geoichtepunkt«  in  die  Debatte  ta 
bringen.    Ee  bandelt  sich  in  Weaentlieben  um  den 
Begriff  der  Store-  und  di«  ZaMaelg'keii  der  Angabe  von 
Aether«  ud  TefwifiMgiinbliii  im  GDtophoniiini.  Wie 
;  Ref.  bereit«  fluber  betont  batt,  Iohmi  Meb  er  «eh  aiebt 
mit  der   Di eterioh'echen  Melbode  der  Sluvnhl- 
I  beetimniung  befreuadon,  loadem  aiebt  m  vor,  dieee 
,  durch  direkte  Titration  der  alkoboliichen  Colophonium- 
'  iSaung  au«zunthren.    RbenM  kann  er  die  Angal>e  der 
p.Xetherzftbl*    iils    nborfliissig    Osler   fiilni  h    nirlit  an- 
erkennen, ohne  im  l'ebrigcn  ent^cbciiliiij  /.u  wolli'n,  ob 
dictie  Con«tanto  -  -  denn  da*  i^^t  ^-w    -   i-iii-  r  P^tov- 
spaltung  oder  einer  anderen,  ihrem  Wesen  tiach  bisber 
nicht  bekannten  Renktion.  ihre  Knt«tebung  verdankt. 
(Zeitschr.  angew.  Cbem.  1899,  100  und  172.)  He. 

I'eber  die  Wertbbestimmuug  tob  Harzen,  von 
!  A.  Heupel.    Auch  diene  Mitiheilung  nimmt  zur  Frage 
j  der  Colophoniumanalyüo  Stellang  and  bestätigt  .voll 
and  gnna*  Schioka  Wahmehmutgeii  —  «I0  Hittelvertb 
E  fOB.  Ober  1000  BeetimunngeB  «ixd  die  Slonnhl  des 


•) 


Bevne  im,  1»  e.  iBS. 
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('olopboniuinit  ku  1(>0,  <lie  VaraeifaagmbI  «u  170  ttn^ 
gegeben.  Im  l'ebrigen  hält  d«r  Vetf.  die  chemiach« 
ünteniuchung  den  CoIoplMHiitiiiw  und  anderer  Haree  fOr 
deren  WerthberoeiMung  fOr  werthloi.  Nene^,  exporimen- 
teUei  Muterial  findet  neb  leider  uuch  in  iliesor  Arbeit 
niebtt  dagegen  mMieber  onnöthig  ischarfer  persönlicher 
AnefiUl  gagn  Dietaricb.  (Zaitiehr.  aacev.  Chem. 
t8W,  171.r   He. 

PatontreohtliehMa 


wvraneBNi  „Cslnmbia*^  mU  UerknnflHangabc 
«r  Tmella«,  Oele      dgl.  nicht  eiutragungsnibig 

(Ent«ch.  der  Ri-"-.?!nv.'r.!c-Al'tlj    1  \r,m  ]'.\.  (  ictoliei 

In  den  liriindeu  wirti  vuiuuisge»chickt,  4ii--s  doin 
Wort/in  hen  „Columbia"  auch  in  den  Ver.  Sta«'-  n  v  .a 
Amerika  ii«  Kintrjignng  verweigert  wurde.  Soilann  winl 
ausgefilhit.  liiiHs  diisi  Wort  „Columbia*  gani  allgemein 
in  seini  r  o;,'r;iphischon  Bedeutung  verstanden  werde 
unil  nicht  ilir  von  dem  BeHi-hwerdofQhrer  behauptete 
allegorische  Üodeutung  habe.  Da  es  sich  ferner  bei 
den  Waaren,  für  die  da«  angemeldete  Wortxeichen  be- 
stimmt ist  (Vaseline,  Vaselinc-Oele,  Jiampenöle  u.  d«l.) 
durchweg  um  Petroleumproducte  handelt  und  in  der 
Petroleumproduction  Amerika  die  erste  Stelle  eiminUBt, 
00  wird  der  Vorkehr  in  dem  Zeichen  ohne  veiteiie  «ine 
wirkliche  Herkunftj«augabe  erblicken.  Sie  Eäntnaniig 
wbe  nm  to  bedenklicher,  aU  eine  Stadt  ,.ColaiBbia"  in 
dem  Petroleumdietrict  Pennajrlvanten  belegen  i«t. 

Hgl. 

^  Sin  BttkettlniWNjBlmB  ht  nicbt  patentfähig 
(EntKh.  der  Beichwerde>Abtli.  II.  »ora  21.  Nov.  1898). 

In  den  t^rOnden  wird  ausgeführt: 

Ks  handelt  »ich  bei  dem  angemeldeten  ttegenntand 
nicht  uni  ein  gewerblichoe  Erzeugni«,  sondern  um  eine 
durch  die  Mittel  der  Schrift  bewirkt«  Anweisung  för 
den  niensebüchen  (»ei»t,  eine  gewisse  Prüfung  voran- 
nehmen.  Derartige  Etikettenaoordnuogen  (allen  nicbt 
in  den  Bereich  des  dem  (iebiet  de.<<  Teebaiaeben  ange- 
hörenden Patentechutzes.  Der  OegWUtaiid  der  An- 
meldung ict  ebenso  wie  ein  Sjttenn  der  Budifliilimng. 
die  Anorduonfr  von  Adreesbaebem  und  dg),  an  noh  fflr 
eine  Erfindung  im  Snne  de«  PatentgeMtses  nicht  su- 
gingiah. 

Die  »rhon  seit  langem  ««.hweboiulc  I.iisrhnntfsklage 
gegen  das  Wortxeichen  „SchuppcnpunzcrfHrbe"  ist 
laut  Entscheidung  vom  21.  NovemUT  vor.  J.  von  der 
Abtheihinj.'  für  \\;iar.<n«eichen  »urnckgewieBen  wor- 
den und  liuu  Wortzeichen  „^chuppenpaneorfarbe"  gegen- 
über dem  §  4  Ziöer  1  des  Gesetze«  zum  Schutze  der 
Waarenbezeichnungen  für  HchutzfÄhig  erklirt  worden. 
Ans  den  «Jrilnden  sei  Folgendes  raitgetbeih: 

Di»  LOecbungtklage  atOtzt  sich 

1.  darauf,  daaa  daa  Zeichen  lediglich  eiii('  }lo>chuilen' 
heitsangnbe  enthalte, 

2.  darauf,  dass  Ja»  Wort  vin  fun/.eichcn  sei. 
It.>ia.'  Kiti«.in.l.'  wrr.iiT.  nicht  für  stichhaltig  er- 

a.  iiti  i  wii.l  iwar  nicht  bestritten,  dass  die  Be- 

-rlisrtiMili.  it  liir  Waare  in  dem  Zeichen  zum  .'Ausdruck 
kommt,'j  die  Urenie  dea  naob  dieaer  tticbtung  ZulA^en 
iat  jodoeb  nicht  ttbencbrittnt.   Ein  Wortseiebea  darf 

M  ni*  Warn  ist  «lae  RnüUi'hntifurlw.  A^na  Kurbkörper 
■UH  Ki!.i-n;,-l!mtn?r  Iwütebt.  IHr  S^rlnipppn  dlt-s«  Furbkürpers 
lolli'n  -1  Ii  Ii  III  Aiiitilrh  .i'uni  1.  1.  ;i  FlÄrhichuiij-en  Ulifi- 
«inMiil»r  l«g|-nn^  nud  dadureh  oineu  l'soscr  aaf  den  duüt  b«- 


aicbt  j«de  fieaiahoag  m  dar  damit  au  baaeiobBeoden 
Waara  baBan.  Wenn  daa  Qeaeta  aokbe  Zakbaa,  welche 
lediglieb  ana  Beschaflenbeitaaagabeii,  in  atlgömeinen 
von  der  Eintragung  in  die  ZeiobenroUe  auaacblieaat,  ao 
aollt«  damit  nor  verhütet  werden,  da«»  Worte,  welche 
dem  allgemeinen  Sprachachat«  angehören,  dein  freien 
Verkehr  entzogen  werden.  Die^'-i  V;\ll  liegt  jedoch 
nicht  vor.  Da«  Wort  stellt  einp  i'haiit;ysieb©Beiclinung 
dar,  dessen  der  freie  Vorkehr  /,ar  .\ii^itii>  dar  Beaduiffen» 
heit  der  EiHenglimmertarije  itivlit  Iji'itar:. 

Bezüglich  der  Frage,  ob  das  Wort  in  Fo!<^o  eine« 
ausgedehnten  (tebrauches  im  Verkehr  zu  einem  Frei- 
zeichen geworden  ist.  haben  die  weitestgehenden  Er- 
mittelungen geschwebt.  Es  hat  sich  dabei  ergeben,  daaa 
eineraeit«  die  Inhaberin  des  Zeichens  Allee  gethan  bfttk 
um  die  Froizeichenentwickolung  des  Wortes  „Schuppen- 
panzerfarbe" hintanzuhalten  und  da.«  andererseits  die 
umfangreiche  .Anwendung  des  Zeichens  allein  auf  die 
Bemühungen  des  Lösch ungsktäger*  zurückzuführen  ist. 
Vm  wird  Husdriicklich  anerkannti  daaa  die  Zeicbeninhaberin 
das  Wort  „SchuppenfMUizerfiairbe''  gewählt  und  anerat 
in  den  Verkehr  gebracht  hat.  Anoh  die  Anaktafte  der 
Etaenbahndifwctionen,  der  giOa«ten  Abnehmer  tob  Soat- 
aeholaliubattt  atiatBiett  daöii  Uberein,  da»»  ein  Frei- 
seieben  niebt  Torliegt  Die  LOechungoklago  war  daher 
ruvn.'SciSuwiMhon.  Hgl. 

Waarenxeiehen  -  Vorbenutzuug.  (Mitgeth.  vom 
Patentburcau  Hantke  v.  Harrtau*.  Berlin  N.) 

Häufig  begegnet  man  dem  Iirthum,  dass  ein  Hamlel- 
iiilor  (lewerbetreibender,  der  zur  Unterscheidung  seiner 
Waaren  einen  Zeichens,  einer  Fabriktnork«»  oder  eines 
Schlagwortes  sich  bedient,  auch  ohne  doii  Wauronzeichen- 
schutz  nachgesucht  und  erhalten  au  haben,  an  der  Weiter- 
benutzung in  keinem  Falle,  alao  aneh  nicht  durch  ein 
■pfttarea  nir  einen  Dritten  eingetngenea  gleiebea  Zeichen 
gehindevi  werdea  kSnai.  Man  glaubt,  daac  ein  ap&ter 
erworbenea  WanrenaeiebeBraoht  gegaBlIber  dem,  der  daa 
gleiebe  Zeichen  früher  benntst,  «lelMcht  aogar  anerat 
eingefnbrt  bat,  unwirksam  aei,  ebenso  wie  s.  R.  ein 
Patent  gegenüber  dem  Vorbenatzer.  Sol<'he  Vorbe- 
nutxungarecbte  erkennt  jedoch  daf>  Waareuzeicheni;esetz 
nicht  an.  Verf.  di^s  sind  aus  seiner  Praxis  zahlrnic-he 
Fülle  bekannt,  in  denen  ^^!irk(Mlinhabor  die  Benutzung 
ihrer  nr.iprflnglicb  oinjeetiihrtfii ,  oft  schon  seit  .lahr- 
xehnten  scluilzl.is  li*>nui/t<'n  .Murke  wegen  eine»  später 
oinsretragen*'!! .  <l*'i  li'1/t.>i  on  vji'Deirbt  na<»hs»oahmten 
Willi 011 'riiiii'n':  unt.MliU!-fn  mii'-nli'n.  HcsrindiTH  liiiiiH^' 
siinl  lol' Ijc  1';U1'>.  wi'im  es  -'iiich  um  eim^  WntttiiHrku 
hiiniU'lf  S.JH  lio  kntiiiten  nach  dem  früheren 
flberbuupl  nich!  ^'''m  luitzt  werden.  Sie  sind  uImt  nioi<t 
besonders  werthvull,  und  trotzdem  wurde  c-'  tlicil^  «ns 
dem  vorgenannten  Umütand.  theils  aua  Bequemlichkeit 
nur  zu  häufig  verabsäumt,  sie  nach  MaaaagBM  dea  aeiMB 
Waarcnzeichengesetzes  zu  Kchfltteu. 

Wer  isich  daher  die  ungehinderte  und  anaaehliau* 
liebe  Banntanag  aeiner  Marke  oder  eeiaea  WoftaeieheBB 
aiofaeim  nad  niut  der  GMUir  aieh  anaaatien  wü^ 


Tages  die  Führung  aeinae  ZaieheBB  lallea  laMen  and  die 
Ernte  jahrelanger,  mflheveller  BUfHhmngdiaaaa  Zeiebena 
cineaft  Nachahmer  rechtloa  nrMBgebn  in  mllaaen,  der 
sollte  ee  nie  treraftnmen,  aein  Waarenseicben  unter  Schots 
XU  atelleo.  Die  damit  verbundenen  Koston  sind  zu  gering, 
als  das«  sie  einen  sorgsamen  üeschäfUmann  davon  ab- 
halten künnt^n.  seine  Rechte  gegenllber  beuti^eiiger 
Concurronz  sicherzustellen. 


l 
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DMiI.ritvrrBi9|f«n  derFlektrnlyte,  vonl>r.  F.  Kohl- 
rauich  uml  l>r.  L.  Holborn.  Lei{)isif,'.  H  <i  Tf>tiKn<»r. 
1888.    Frei^  .Mk  5.—. 

Die  Verf.  beiTinnen  die  Vorrede  mit  den  Worten: 
,Nur  die  reine  Wiatienechaft  hat  Mich  bioher  mit  , 
dem  «lektrolytiHchen  lieitTeriDOgon  be^chüftiKt  und 
manchen  Nutzen  davon  gezogen.  Di«  angewandte  ' 
Cbanie,  voa  d«r  Analjn«  im  Laboratorinm  bii  «i  doB  i 
Bfttfieban  ehemiiofacr  Fabriken,  hat  ron  diMW  OfOiw  | 
nur  geringen  ßebratich  gemacht.* 

Dieses  Ver8fiuiiiniä.s  wieder  gut  zu  machen,  dazu  , 
soll  das  vorliegende  Buch  dtAneD.  Es  wmidet  aieb  dabsr  ! 
nicht  an  den  Phrsiker  tod  Faeh,  wvbd  «a  «och  diewm 
fliM  RailM  von  MliftlHiMvarUiMi  Winken  und  «ine  fibeir»  ' 
nefalUdM  &aMiiiwn«tell«iig  der  IMliodeB  Uetot^  ▼»!•  j 
mehr  tat  der  Hauptzweck  die  BEnfUinuis  der  LeiU  , 
flUiigkeitfbeettBUDujig  in  4m  ekemiaeh»  Ukbomtorinin,  ! 
wo  rie  neben  den  Wlgnn  nnd  Titriren  «In  wiektiger  J 
Mialjrtiaebflr  Bekeif  treraen  ■eil.  I 

Die  Elektricit&tolehre  hat  dem  Chemiker  in  der 
Elektrolyse  ein  worthTolle«  und  heutzutage  viel  ver- 
wemifti'^  Hilfsinittrl  zur  >jn&ntitativ('ii  .Moiallin'stimmiing 
gebotcü,  dalicr  ist  üu  holi'on,  da«8  unsoii'  K.ich^'otiosspn  ' 
sich  immer  mehr  mit  den  (inin'i/ücfen  der  Klcktm- 
technik  vertraut  machen  und  iilliiiablich  auch  die  hier 

in  i'niu«  Htcin  'i  .<  .Vti wciuiun^'  ii«r  letstemn  SQ  ibreB 

•peciellpn  7.w.'i:k«-ii  iiii>niii/pn  werden. 

Da»  vorhot.'i-tirit'  Hucli  ^ctzt  keinerliii  Vorkonntiü^s 
Act  K1<>ktrr>te<~linik  voraiiH  und  Iwirimii  daher  mit-  iler 
Dftiiiitiöii  de«  Li'itvprui^is'pnn  iiini  itoii;  (ilnii'Ki-hi'n  liiisctz. 
später  folgen  dann  Ji«  HeM  hrcibiiti;^  d<'r  zu  linn  He-  ' 
Stimmungen  orfordorlichen   iieliiss."   um!    IiMtrumonte,  | 
wobei  so  viel  als  nöthig  die  zur  Sellxtliemteiliing  ein- 
zelner Theile  erforderlichen  Verfahren  angegeben  sind. 
Dvü  Uauptabichnitt  bilden  Aodann  die  einzelnen  Methoden  ; 
derl/eitfähigkeitMiteKtilumung,  ihre  praktiiiche  Ausführung.  ' 
und  eine  kurz  gofasute,  leicht  ver»tändli>-h^  theoretische  ; 
Anseinandenietsung  der  in  Frage  »teheuilan  Vorgitogo. 
Hienof  folgt  da«  Capitel   Aber  die  chemischen  An- 
mndnngen  des  Leitvermögens,  in  welchem  eine  Reihe 
von  nllgemeiDen  Füllen  durch  gut  gewftblt«  Beispiel« 
«rlintert  werden.    Unter  dicken  iüiweadangen  ndebte 
ieb  «peeiell  anf  die  Annljrw  eahr  verdflnaUir  LOenngcn  ' 
kinwaiHn.  bei  wekhan  die  LettflUilgkaiUbeetininiang  j 
an«  Boeh  binraicheind  genwia  Beniltate  liefert»  w»  ona  j 
die  anderen  Melkoden  in  Stkifa  laHen.  Den  Bdilai» 
bilden  oin«  grtüare  Anabl  flkeniekfliak  nnffeardneter 
Tabellen. 

Wenn  ich  in  dem  Vorstehemlen  nur  Ober  die  Zweck- 
mlUKigkeit  des  Buches  für  unsere  Fachgonosseiigu^lirorhou  | 
habe,  ohne  den  wiftsenscbaftlichen  Werth  desMeli>i>ii  zu  ' 
erwähnen,  ao  glaube  ick,  dass  die  rahmlich«t  bekuuuten  | 
Namen  der  Antoran  laiob  ^eear  MQbc  entheben.  j 

l>r  L.  Strnswr.  | 

Verelnfacbt««  Waarrn- VcrzetchuisH  /um  Zolltarif. 
Anf  Ornnd  »mtlicher  uud  winKenschaft lieber  Quellwn  b«»-  I 
arlieilet    uiul    herausgegeben    vmi    Hcrtuaii    !•  r  a  n  t  z 
2.  unverhesH    Aufl-    Leipzig,  Verlag'  vim  Ii  ae  h  iii  e  i  ^  t  ur  | 
k  Thal.    IVeis  ^jeVi.  Ml  3,—.  ) 

Allen  bethfilifften  Kreisen  kann  dt6i«e«  VVuan-nvpr-  ' 
Zeichnisa  wann  empfohlen  werden.  lü  ermi^glii  lit  in 
einfacher  and  ül<«rsichtliehor  Weihte  die  Abgabe  einer 
raschen  und  richtigen  Declaration  für  eine  jf^de  .^rt  von 
Waare,  nad  iai  ao  im  Stauda,  Manckem  eine  Menge  , 
amatandliehar  and  ibigarlieber  Arbeit  an  erleicktern  und 
abannekmen*  B-  i 


Patentliste. 

Deutschland. 

Anmeldungen : 
7  11  (  i.  23  I  X'ort'aiiren  zur  Heivtelhitit,'  eines  mit 
Mineraliilen  uml  Wasser  nii-ehbaren  i'rodukie«  au« 
Klclnuftol.  (  hrmisi  iie  Fabrik  Dr.  H.  Nfirdlingar, 
Flörsheim  b.  Frankfurt  a.  M.  —  17.  2.  98. 
R.  12  503.  (Cl.  39.)  Verfahren  zur  Darstellung  dünn- 
wandiger Hohlkörper  aua  Cellnlaid«  —  Kkainiache 
Gummi-  n.  Oelialoid'Flakrik,  Neckaran^Hannkeim. — 
7.  10.  9?* 

G.  12  831.  ((1  :i.t^  VeHkkren  zur  Herstellung  von 
gammilhnUekea  Ma«s«n.  —  Kdniond  Garnier, 
liiondon  SE.,  Anthony  Raymond,  Ixindon  KC;  Vertr.: 
Dr.  B.  Winh.  Frankfurt  a.  M.,  a.  W.  Dame,  Bariin 
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H.  2074&  (CL  83.)   Terbktan  aar  Betatellang  einea 
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?na  Kiaaaan  und  Ewt  von  Miaaeeat  BerBa  NW.  — 
1  8.  M. 

K.  ßl99  (Cl.  22.)  VeH'aLren  zur  Horitallniw  einer 
GlanxwlohHe.  —  Philipp  Kmanuel,  Ileinrieh  Wftektor 
und  Hans  Zugt,  Hamburg.       30.  8.  98. 

K.  12  62.5.  (t'l.  28.)  Zufilhrungsvorrichtung  fttr  die  flüs- 
sige Masse  an  KOhlapparaton  für  Seife  u.  dgl.  — 
'All heim  Rivoir,  Offenliach  a.  M.  —  21.  II.  9K 

M.  15  928.  (Cl.  23.)  Verfahren  zur  tiewinnung  von 
Biflibenduft.  —  Eugen  Mirau  und  Dr.  Friu  Svnwarz, 
Borfin.  —  26.  10.  98 

Krtboilungen : 

102  957.  (l'l  I  'J  )  Verfahren  und  Apparat  zur  (Sewinnung 
flnssi^er  IlMtlllationaprodakte  aus  Holz  und  Holz- 
ubftillen  bei  ununterbrochenem  Betriebe  und  ohne 
Aufwand  von  Urennstoff.  •  J.  Bach,  Riga;  Vertr. : 
Richard  I.üdor«,  Görlitz.  —  7.  9.  97. 

102  962.   {Cl  39.)    Verfkbren  zar  Heratelluog  einer 

{laiitiseken  BiM«.  —  F.  H.  Stracke,  NOmbeig^.  — 
.  i.  98. 

102  968.  (Cl.  89.)  Veiftbren  inr  Heratelinng  riner  leier- 
artlcea  MMun  aua  Heia.  —  C.  WiUkowakr, 
Berfia  W.  —  84.  4.  98. 

103060.  (CL  22  I  Verfahren  rar  Dantelinng  einer  Lack* 
und  FarbeabelM.  —  6.  2onk«  A  Co.,  Kitatngen 
a.  IL  —  M.  6w  98. 

Versagung. 

J.  4088.  (Cl.  22.)  Verfahren  zur  Bereitung  ran  BUi- 
weiMlllfurbo.   -  Vom  4.  3.  97 

(lehraiiclisnuHter 

llOO?.*).  (Cl.  42.)  Hcbmelipankt-HestiminiingH-Apparat 

mit  do)>peltem  LuftabHchlus<i  durch  einmaligoDreliuaf. 
—  Max  Kaehler  Sl  Martini,  Berlin.  —  7.  1.  99.  — 
K.  9730. 

III  188  (Cl.  23.)  Oelrelnlganr»aiipanl  naoh  a.-M. 
Nr.  108  47r>  mit  Vorlilt«r.  —  H.  Bedonaan,  Magde- 
burg.      17.  2.  99.  —  H.  12  207. 

III  .373.  (Cl.  23.1  Mit  einer  Zuleitung  für  die  flüchtigen 
Stoffe  und  einem  .\blt<itunKsrobr  ICir  die  achätllicbon 
Dftmpfe  uuü^eütattcte  Vorrichtung  snr  Termiachung 
von  8elfe  m  fetiigeui  oder  unfertiflein  SiMtonde 
mit  dieaen  ilücktigen  Stoffon  in  damiilnrmigara  Zu- 
ataado. — HatkinaBchaaf  and  Kmfl  Bebaaf,  lünpaik  — 
81.  10.  98.  -  Scfa.  BSm. 

Praiiki-f  ich. 

282  964  Herstellung  von  TiTpentinöi.  —  Do  la  Roche.  — 
1-J,  11.  98. 

283 190  Uaiaiger  nirOeto.— Mc.  Clelland  and  Hutterfield.— 
1».  11.  88. 
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879  346  NeuQti  Produkt  mm  Knut«  ffir  Sclf«  Iwi  dwrsn 

vorRchiedenen  Verwendunjjxarton.  —  Mtil^ienx.  — 

Zu8.-Pal.  -  1*1  11  fH 
283  COO  OciniUT  liiii  (lir.'litJT  Ziifiiliriiu'^  (W  OeloB  — 

8cho«nfold.  —  1   VI  i'S 
238677  Elitr«ite>  v,.n  W  .lUv  —  Malard.   -Zus  -l'at.— 

«.  11.  98. 

Kneland. 

3824  Twbanerie  Selfl»  nod  LelalMclMr.  —  H.  Bowauui 

and  T.  Sottlo.   -  14.  2. 
S2S6  Cewinnnng  voo  Kautttohst  voA  ümUtapwnUuu  — 

K.  tJarnicr.  —  14.  2. 
842-2  OeinU«r.  —      Whitn.  ^  16.  2. 
8928  S<>ifonarlige  Produkte  au8  l'etraleam.  —  C.  Wej- 

gsiDg.  —  2*2.  2. 
48M  Hentellimg  ron  FImüSL  —  K.  0.  Q.  Sehweil.  — 

3.  8. 

470e^A|^|iMat  mm  KlSie«  tou  Oel.  —  H.  BmIibmuib.  — 

4908  Ver1i{nd«ning  dm  Fiauiffworden«  von  llarB»  WMii, 

Pech  und  Theer.  —  A.  ÖnnUneh  —  6.  8. 
»147  Hmtonmilr  von  Helfe.  -  W.  II.  Ktmm.  —  11.  8. 

4^77  V\'r(<*i.'j'4,Ti<'  Iii    -.1  I      .von  M«)!«,  —  L.  Grata. 

845i»5  Vcilio-.»orte  lü'lurt.'  /lu  Tn^nniiiig  von  Benzol, 
Toluol  uuü  Xylol  nua  ibrou  Miachuugon  mit  Kraoaot 
oder  luideren  Scbwsrilkii.  —  W.  Irwin,  IfaaelM^ler. 
—  18.  4,  »8. 


Nandelsmitizeiin 

Berlin,  1.  tStn.  In  dar  Prene  ist  boi  BemOiigelan^ 
der  HandhabuDg  d«  G«Mts«*  ttlior  d«ii  Vtrtnhr  mt 

Butter,  Ka«e,  Si-bmuk  und  deren  Knatsmittelo  u.  A.  die 
Meinung  vortreten  worden,  daas  die  aintHcho  Kiufuhr- 
üt  iti.-tik  fi'ir  die  AnHchreil)un>{  do«  uujtl.ni'Ür-i  hmi  Kunst- 
sp*  u!  IViUti»,  in»bexondor«  der  ainerikinii^  Iu.li  Uotnigche 
auH  Schweinoscliinal/  und  Baumwiv^  .  iihiimenöi,  keinen 
Kaum  biete,  um!  li»'-»  deshalb  i!i'r.iiiif»p  Fette  »l» 
Schweiin?.-<liiiuil/.  mit  .i!i|.'i'siliriiOji'ii  w.'rJeu  uitlsflt/ii . 
That«iiciilicli  enlhkll  hIht  Miwiibi  der  ri^i«>,  alle  A«mh1>'- 
runj^en  atin  denj  Jahn'  umfa8!<entiu  N\irl.ti:i;r  /jim 

BtatiRtiRrben ,  als  uucli  der  ernte  Nii'  litnii,'  \oiii  17.  De- 
ceii.l  oi  zum  amtlichen  W  /i'n  bniss  bei 

dem  Artikid  .Kette"  unter  Ziffer  1  hir  (.ileouiargarin, 
Schwoine«ehnialz  und  andere  .ic  h  mal  zart  iffe  KetU'.  al« 
iSparfett  i  Kunf>t«poiiterett),  HituUmark  (beef  niarrowj  mit 
Ausnahme  von  Lanolin,  din  hesondertin  Nnniniern  721  a, 
721  b  and  721  d.  Km  itit  nüthin  für  eine  vom  Auslände 
eingebende,  dem  Schweiaeichmnlt  fthnlicbe  Zubereitung, 
wenn  Kie  nat'h  ihrer  Zu^ainmengetzun^;  als  ein  Kunst- 
■peiactelt  im  Sinne  dex  oben  erwähnten  (ioNctxeK  zu  be- 
trachten ist,  «cbon  jetzt  die  (tatietüche  An^chreibunff 
unter  Nummer  721  d  \ or<;eEiehen.  Allerdin^rx  lief.,'t  fOr 
die  ZoUbebftrdeu  kein  Aalaw  vor.  so  prilfen,  ob  die 
eingebende»  als  f^bwoineaehmnle  decbtrirte  Waare  thet- 
•Uchlteh  ein  reinet  Scbmale  oder  eine  eebuaUartige  Zu- 
bereitung, wie  Knoitepeiaelbtt  iett  d»  fltr  beide  Wiuren- 
gnttnngen  der  glücke  {Bollnite  von  10  M.  für  100  kg 
beetebt.  An»  dieiem  Gmnde  mag  es  vielleiebt  ab  und 
tu  gi'nchehrn  ein,  diM  eine  nach  Nummer  72Id  ge- 
hörige .Senduii)4  unter  Nummer  721  h  zur  Anwhreiliung 
gelangte.  Um  let/tore.s  zu  vcrhüleii,  sind  nunmehr  aber 
die  Zoll-  und  St«<uiTntellen  angewiesen,  wie  die»  bezOg- 
'a:][  .i'T  .i>j'l<ii;iiiM  li<-ri  Uutter-,  K,.:-i'  und  Margariiie- 
»endungen  «ehon  angeordaet  i«t,  auch  von  den  bei 
tknen  i»r  Bebluaiabfertigang  gelaogendm  nnd  in  den 


]  freien  Yerkebr  ObtigeliaiideB,  MMitbaieeilifb  in  Handele'' 
cwecken  bertimnten  aneUndudieB  SekwelneecbiiMJiiifii- 
düngen  der  PolizeibebOrde  dee  BealvUMIiigKlrtei  raotiV 

'  zeitig  Nachricht  xu  geben. 

Der  Abgeordnete  Hrr>emoI,  unterstützt  tob  der  fM- 
Kinoigen  Vereinigung  und  den  Abgeordneten  Beerieke 
I  (Deütau)  und  Dr.  I'aa«che,  hat  im  Reichitage  eine  Abän- 
dorim»  de»  Zolltarifvesetie«  dahin  beantragt,  daea  In- 
babern  »on  Oelmilhlen  auf  Antrat;   \»>i    ili-r  .Auafubr 
ihrer Oellabrikate  tinliilirMclii'iiu'  übi-r  i-iiio  ontsprwliende 
I  Menge  von  Kap«  un    i       t       rtheilt  werden 
'         DieOlirenOI|)ri>diikti4in  Italien* bttrftgt  n^i^  b Nm  li- 
ricbien.         uu  Ackerbauministerium  eingelaufoii  -.iml. 
für  il:iH  \\irih»c:hari«jabr  18%    1899  etwa  'iiHnioi)i)  1,1 
...li'i  Vinjuoii  bl   mehr  als  im  Vorjahr:   hu»  lili'iiit  .ib>'r 
n«i;b    um    i'twii    200  000    bl    hinter    i'infr  miltluroo 
Ernte    surüi  k     Sein     i<'ii  ii    wiir   die    Kriitv    in  To»- 
canu,  gut  in  Ligunen  und  dem  übrigen  Mittatilalien, 
■Owie    in    den    Provinzen   Lecce,    Maagina,  Palermo, 
'  8a«tsuri :  woniger  als  mittelmÜMig  in  den  Provinzen  Fog- 
I  gia.  Kari,  Potenzu,  Girgenti,  nnd  knapp  und  von  nicht 
guter  (Qualität  in  Calabrien,  Cknipanien  und  in  don  ai* 
tttliachon  Provinzen  C'atania,  Siracunu ,  Trapani  —  eine 
Folg«  der  Verwüstungen  du^rb  Oelflioge  und  Wurm, 
»entacbe  WolleatreMnng,  ActIen-UeaellaebafI« 
,  fteichenbaeh  i.  V.   Dia  Actionäre  werden  aiifgefordari, 
I  am  1.  Mai  25  Proe.  gleich  250  M.  auf  jede  gaaeiefcaate 
'  Aetie  ala  »weite  Rata  einzuzahlen. 

C  6.  HlUer,  8|Mi»erettfkbrlk,  A.-«^  in  Rixdotf. 
Wie  vertentet,  bleiben  die  I^faignieM  der  Geaeliechaft 
Ibc  dae  abgefonftn«  Jahr  hinter  denjeoi^  pro  1897 
,a«riek.  Ea  mU  die  Abaiebt  beatefaen,  eine  DiridMide 
von  18  Proc.  in  Yenchlng  m  bringen  gegen  20  Piroe.  in 
Vorjahre. 

j        Berlin,  I.  MSn.  Wie  der  .Retcba- Anzeiger*  meldet, 

'  aind  in  Belgien  durch  eine  auf  Grund  des  Artikels  1  dea 
belgi»(-hen  liudgetgesetzea  vom  .^J.  Deeember  1K96  vom 
Finanzmini«terium  »'il.i-is.'ii''  V.'rlük'tini;  vniu  l.'i  1i.m  <mu- 
ber  IMitS,  die  am  1.  M^x  Ib'.tU  ;n  Kr.il!  tnH.  di.- Ü.uim- 
wollengowobe,  welche  mit  Kreowil  'mIim  mil  i'iiiem  Ihm 
I)«i)ilillation  von  IVtr"le«»n  gowottnuueu  si  |,wereii  <  »cl 
kji  ti.inkt  »ind  uiiii  nci  lt.i;trl>eitung  von  Töpf.'r)*^ii  li  aiil- 
tuU  Filterprp'wen  iu  l^'av  em  .»-PorzelUiilabrikeu  Verwen- 
dung liii'li'ii.  lietu  Zolla»t/j'  .  \  oniehiedene  Krzeuguiaae 
für  Indualrie'  in  ll'ib«»  vi'?i  'i  I'hpc  Werthe«  unter- 
atellt  worden. 

Die  Firma  F.  ii.  BrUckncr  t.rlieii.  tianiberg,  lu-.hreibt 
über  Dortichthran;    Die  Fi-i  li>-ici   in  Lofoten  war 
biaher  durch  Stiinue  vielfach  l>ehindert  und  ergab  bia 
zum  1.  Miir^  nur  <'ine  Aufbeut«-  von  l'/i  Millionen  Doracbe, 
gegen  ItiM  4>,t  Millionen,  \m  l  /i«  Millionen 
,  .     1895  5         ,         I8B9  SVte 

I  189H  Millionen. 

I         In  den  aitdlicben  Diatricten  war  der  Fang  »ehr  un- 
'  gleich mliaaig,  tJieila  bexaer.  theila  «rhlechter.  doch  lä««t 
I  aich  Aber  tiAx  voraut-iiichtlicbe  Kndreaultat  noch  nichts 
1  engen,  da  der  Uaujptfaag  gewObnliob  im  M*rs  atattfindet 
i  und  eekr  von  Wiud  und  Wetter  abbttngig  iat»  Von 
I  nenea  Uanpltliiaii  varen  einige  kleine,  ana  Wiater- 
»  fiteherei  atammeod«  Pkrtien  aai  Markte^  wofllr  mliftli- 
niMmüMaig  boke  Ptetae  gefoidert  werden.  Auek  enr- 
jahrige  Wiuure,  wovon  niekt  mehr  viel  vorbaadea,  wnrde 
neuerdinga  wieder  hsber  gehalten,  ebenso  rober  Medida- 
.  thrun,  iler  nanieiitli<'h  in  hellen  Farben  aebr  geaocbi 
blinb.    FAr  blanke  und  braunblauke,  aber  ganz  boaondor« 
für  braune  Waart*  machte  »ich  in  letzter  Zeit  lebhafte 
Frage  bemerkbar,  uni   muaaien  tOr  Ict/j^Mo  ii.tttung 
hSbiaro  Preise  bewilligt  werden.  —  l>r<:tnlander  Bub- 
V  beatbran.    Die  norwegiaeken  Produeeoten  sckeiiieB 


Uea  4. 


CHEMISCHE  REVUE. 


81 


völlig  ausvorkuul't  zu  i.<>in,  JanneifehH  nicht  ;illi'in  iiidPS 
Angebot,  sondfrii  miii'ht  sich  «ogar  Bchon  nin  he- 
ilputcnJcr  Manuel  Iji-nicrkbar.  Da  vor  Si-ptiTutior  lu'uo 
W'iiiire  nicht  (Imh  Miirkt  komm!,  rlurt'tcn  l/i^  ilalnn 
ili(>  l'iDtK!  noch  w^•it<'r  in  dm  Hiilu'  ;,'.ihi'n  .hijian- 
tbran.  lHt>  \VintHriis<'h«'rei  ist  wiederum  sclir  hrhU'cht 
gowoBOD.  sei  nur  auf  ein  goringe«  (jiKintiuii  winter- 

fillrirt«r  Woar*  tn  rechnen  ist.  Vom  letzten  Somnior- 
fang,  der  ebenfalls  nur  ein  «ebr  mäMigea  Resultat  lieferte, 
soll  in  Japan  aucb  nur  wcnii;  vorbanden  aein,  vrllbrcnd 
im  vorigen  Jahre  xn  gleicher  Zeit  noch  grORsere  Rest- 
baatAnde  von  dorn  sehr  orgiebigon  lH97er  Sommerfan^ 
laferten.  Da  auch  hier  am  iMatKe  die  Vorr&tlie  m 
enten  H&nden  klein,  und  neue  grSssere  Abladungen  von 
Japan  infolge  der  garingen  dortigen  Beotände  au«ge- 
8cblo»Mii  und,  M)  Bteht  so  erwarten,  das«  «ich  der  Mangel 
as  Zofüluren  in  diwem  Frfligahr  uod  Somioar  noch  wait 
flUiUMrar  ak  im  «eriloMeoea  Jaht»  nutcheu,  «ad  «aa 
waitara  Staigarnag  in  das  BBchatan  Honataa  hanoir- 
mftn  «icd,  4mm  «aoa  Waure  vom  koanMadaa  8<MiMr> 
fiafa  kau  fcfliaitoiia  Anfang  Novanbar  Uar  aintnfläii. 

Fetr»lMi«-Iagerkor-ActiMi«0«MtlMkafl  Berllo. 
In  dar  Oenanl-Versammtung  wnrda  der  Verkauf  de« 
Grundbositxes  an  die  .Berliner  Eloktricitütiiwerke*  gogen 
UeberlawKing  von  725  000  Mark  jungen  Actien  dieser 
Ocsell^cliatt  genehmigt.  Bei  FestsetzunK'  den  Kiiufproi-'i-s 
hat  dii>  \'<'rwiLltung  einen  Cour«  von  220  l'ri  c.  iür  du^ 
Klektricitat.'<- Ai'ticn  -lu  iirunde  gelegt.  Der  Worlb  der 
liag«rLof-Auti«äu,  diö  iui  Vorjahre  nur  2  Prüc  I>ivid(>ndi' 
arbalten  haben,  ütt  auf  ca.  270  Proc.  tu  lioiije!4>('n. 

London,  15,  März.  Dtu*  Untorhauh  li>hnt«i  mit  '^41 
gegen  159  Stimmen  in  7-woit.'r  Lesunjf  don  tiei<i't/, 
entwurf  ab,  nach  dem  nur  moU  lios  l'i'trolnvim  lum 
Handel  /,iiKohisst>u  worden  «oil,  dü-f  (>r-it  bei  100  (inwl 
Fahrenheit  »ich  entzünden  kann,  »ttitt  wie  bi§h«r,  bei 
75  Grad  Fahrenbeit.  Der  ParlampntiiunteriM?<^rptiir  im 
Ministerium  de«  Innern  CoUin«  bckftmpfto  die  Vorlage 
im  Namen  der  Regierung,  die  »elbat  eine  Vorlage  aber 
den  Gegenttund  einzubringen  beabsichtige,  welche  jedoch 
dan  Entzöndungepunct  nicht  berühren  werde. 

London,  20.  Mär^.  Nai  h  einer  Maldnng  au«  Wa«- 
hington  bildeten  englische  CapitaUttan  aiae  uesollschaft 
mit  100  Millionen  Mark  Capital,  um  gaffen  die  Standard 
Oil  Company  zu  concurriren.  Dia  Geaallaehaft  will  nan 
antdaekto  Patralanmfaldar  ladiama  anloitifaa,  dia  unar- 
■efa^pfliok  «aiatt  and  «in  Oal  baatar  Qnalittt  vrddneiiao 
sollen.  Ab  d«r  Spitze  der  Qaeallieball  itabi  am  frUwcar 
engliiichar  OfRcier,  Major  Oiabam. 

Wtea*  8.  M&rB.  Dt«  Qaaeral- Versammlung  der  Petro- 
leamgeMlfsehaftSchodnica  beHchloss,  aus  dem  Reingewinn 
von  916  974  fl.  (mehr  236  871  fl.i  eine  Dividende  von 
20  Proc.  (gegen  12'  «  Proc.  im  Vorjahr)  ausziizahlen. 

Gallziscbi'  IVtrolfum-lnilnstrlc.  Ihi.^i  VerwnltungK- 
geritht  in  Wien  falit*^  am  lU.  Miiri  für  die  galiziscbo 
Petrolenmindustric  «dn«  wichtige Ent«cheidun^  i'>>'li(ische, 
niederländische  und  i>iif,'li»cho  Actien-Gc8oll*i  h,i!tt  ti,  Hi« 
in  Gulizirn  l'i"troli'Uti:t'rub-'n  uui-lii-uten ,  hatti^n  i;>'^fn 
eine  bi-r^fifurichf lic-hc  V'i'rtfi^iiiii;  recnrrirt,  nach  der  «ie 
bei  Andrcdiun;.'  der  Sperrung'  dfs  i irulii-nbetriebo.H  den 
Zulft»!iunpsriac'h wci-  7,uu;  ;,'.Mverli^iij,i>'':L"'n  Pftriobe  pr- 
lirin^'cn  solltnn.  Wiowold  der  Ilc  ht^-vi'rtri'lcr  vor  dem 
VorwaltLin>;a^'i'n<  ilt.'fhtit  E-rklaKe,  die  lioritiitigung  der 
anpofochtenen  Voi  t'd;,Minyf  wflrdo  den  Ruin  der  galixi- 
sehen  Petroieuminduatne  and  eine  daaernde  Kntfrem- 
dung  des  Auslandcapitala  bawirkaa,  wiea  dar  Qarlckta- 
hof  die  Beschwerden  ab. 

Peterabarr«  20.  Februar.  Nach  den  Vcröffentlich- 
aogan  dai  Taojuuachen  QomiM«  in  Baku  war  da«  Rr- 


gebniM  der  Rohnaphthagewinnang  Ul  Bäk«  in  dan  Jakma 

1897  und  I89H  du»  folgende: 

(lemiiiiijiiaiwti'  .iti    rxirchnchnitUprüis  Jsihn-s.trirA« 

1897  422  0tM*UUü  l'uü    7,7  Kopeken    32  4«.t»  u(h Mi  ubel, 

1898  4W6000000    ,      9.9       ,  481140OU 

Die  bedi'nt(»tnl«te  Zunahme  h»t  da«  ITnternohnien  der 
Gebr.  Noliol  /.u  s'«>r7.eicbnen,  naiiihi  h  ouiou  Hahnrfarag 
[  von  2  116  0UÜ  Rubel  gegen  da«  Jtilir  tn^T. 
i         Lodi,  19.  M&rz.    Im  Ackerbauministenuiu  ist  eine 
'  Coramission  eingesetzt  worden,  die  Aber  die  wichtige 
i  Frage  der  Zulanaung  von  Ausländem  zur  Ausbeutung 
I  der  Naphtaquollen  im  Kaukasus  berothon  wird.  An  den 
BerathungPn    derselben    werden   Beamte  de«  Finanz- 
ministeriums und  des  Miniiiterinras  doii  Innern  tbail- 
nehmen.    Zur  Zeit  werden  ausländische  GeselliabaftaB 
zur  Eröffnung  ihres  Geecfa&ftabetriebe«  im  Kaukaaua  nnr 
mitZuttimmungdcaFinaoa-anddAiAekerbaaminietonand 
du  jawailigan  Chaft  dae  kaukaaiwhanQabiataa  angalanan. 

SlflhilHh-TlittriMliah«  Aatira'flMellaabafl  flr 
BTMttlMldM-TMlvwCilMlb  Aoisiaa-^hMllMdmflt  Halhk 
In  dar  am  18.  d.  M.  abgebattMiatt  OeMnü'TsmHBBtivng 
wurde  der  Gescbaftsberioht  und  Hfauu  ganehmigt 
und  damit  die  Dividende  fflr  1898  auf?  Pfte.  fiitgawtat. 

,t<'tlpn-(;r-ipll<«chaft  fttr  Asphaltlrung  und  Daeh- 
bedi'ckuug  Jesi^rieh  in  Berlin.    Im  Jahre  1898  hat 
üirh  ilor  Umfang  des  (ieschäfts  ganz  bednutcnd  ürwidtcrt. 
Die  (iespllfchaft  war  während  de«  gmnieu  Jahros  auf 
allen  GidoPtoii  reii  hliidi  und  ^'owmn bringend  beschäftigt. 
Das  F<t;ihiifi6ciijHnt  in  Kidid>itodt  hat  nur  einen  geringen 
Beitrug;  ziioi  (Ipwinn  ^tdiptt'rl,  d<jch  liotlt  dio  Vi'rwiiltun^', 
diiss   sich    dit>s   im    liiiifi'udpn  .lahrp  andern  wird.  lt«i 
oinPCi  ConMortiun),   widch'-'H  auKurdjridtoto  Asphaltminen 
I   in  Iiahniitii'n  i'rworluMi  hat,  hat  .sich  die  (ipselliiflhaft  mit 
!   .59-l''*d    M     lndh('ili>;1^      Wo)tori'    Z\v.>ig[iicdcrl, issungen 
I  sollen  m  München  und  Hrflisel  erri<-ht<>t  worden.  Von 
I  dem  sich  ergebenden  Reingewinn  von  42tW;s5  M.  or- 
I  halten  die  Action&re  eine  Dividende  von  12  l'roc.  Von 
dem  Rest  wird  auf  Patentconto  eine  weitere  Abschrei- 
I  bang  von  ft5  000  M.  gemacht  und  dem  Straason-Ri'«p;  vp. 

conto  15000 M. zugewiesen.  KürdasneneGescb&flsJalir  hotft 
j  die  Verwaltung  wiederum  auf  ein  befriodigendos  Resultat. 
I  l>«nt»che  Aüphalt-.^rtiea-UesellMhaft  der  Limmer 
I  and  Yorwakler  ttrubenfelder.    Aus  dem  GesofaBftebe- 

I rieht  für  das  Jahr  1898  geht  hervor,  das«  die  gflnstigon 
VetbftltaisMdarlatatan  Jahraattch  auf  diese  GeselltichaA 
«nan  Mihi  Tortbailbaftan  IStilla«  ausgeübt  haben.  Dar 
anialta  Oavia»  iat  tnla  dn  ma  8GO0O0  M.  ezfadktea 
Aetianeapitali  «ataatlidi  bSbar  ak  >m  Votjahre,  ao  daai 
12  Proc.  Dividende  aar  Yarttwilaaif  koinaaa  aallen. 
Inbegritfcn  in  dem  angaAhrten  Qawinnnraltat  ist  daa 
Ergeoniss  der  A.«pbaltfabrik  F.  Schlening  Nachf.,  Actien* 
Gesellschaft,  in  Berlin -Cbarlotteuburg,  deren  ganzes 
Actiencapitttl  von  850  000  M.  »ich  i.n  I^csitz  der  Gosell- 
RChaft  befindet.  Diese  Gesollscbaft  liat  ihre  Dividende 
auf  20  Proc.  fe«tge«etzt,  bei  Kidir  ri'ichlich  bomoNenon 
Ab»phi-eibungen,  gegen  14  Proc  lUi  Vorjahre.  Hm  den 
si'it  fiuf'T  lieihe  von  Jahren  wiederholt  in  den  Gcaicral- 
Vt'rsati:ti.l\ingon  ausgesprochenen  Wünschen  ««wibzu- 
komuHMi.  ih.>  du'  i.csclljichaft  mit  .iahrlich  20000  M.fiir 
ZiiisOii  tichi.stciiden  i  icnus.ss,  hcini'  zu  l)Hs<dtigen,  Imt  die 
aus.-(iri>rili':.t  lic:.i'  i  icu.-i  al .  Vcrsani  iii lun>;  vdiu  '.!^  N!i\  i"ui- 
ber  Wir*  die  hrbobiiug  de»  Actienc.ijpitals  vnn  H^uih.MlO  M. 
auf  2  000  000  M.  beschlossen.  Die  ( ioir.is.ssichi'in.'  mmiI 
I  inzwischen  üUramtlioh  oingelöat  und  vernichtet,  l  'a-s  h.mib 
Ge«chäftsiahr  bietet  wiederum  re<-ht  günstige  Aiissii  liti  u. 
Der  (leseUandrurf  betr.  Ankaut  der  Baraateinwerke 
I  rnrm.  Suatloft  k  iMtkar  iat  mm  Abgeanhiatanbavia 
I  in  dritter  Lewing  anganomman  woidaB. 
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8.  JoTirdan,  Frankfurt  a.  M.  und 
J.  0.  Licdner  &  Iderz,  Brünn 

bei,  welche  den  geelirten  I/escni 
zur  Beachtung  empfohlen  werden. 


Heller  Kientheer 

in  Wagenludungen  zu  kaufen  {ge- 
sucht. Bemuiterte  Offerten  an 

Anton  Graf,  mechiio.  Seilerei 
Tetaohen  a.  E.,  RohmeD. 


Margarine  Fabrikation. 

Wer  liefert  zweckmiLssig  Ein- 
riciitung  zu  einer  Talgschnielze  und 
Margui-ine- Fabrik?    Z.  F.  496. 

Fett-  ü.  Oel  Extraktion. 

Zur  Einrichtung  einer  Aidage 
zur  Extraktion  von  Fetten  und  Oelcn, 
sowie  zur  Destillation  von  Felt- 
siiunMi  inid  zur  Fabrikation  von 
Ker/en  wild  Verbindung  mit  tüch- 
tigen Kachniünncrn  oder  geeigjieten 
M.'Lscbinenbau  -  Anstalten  gesucht. 
K.  W.  51G. 


FQr  eine  grössere  chemische 
Fabrik  der  HarzSi-  und  Theer- 
branche  wird  ein  tOchtiger, 
gewissenhafter  Chemiker  ge- 
auchtj  der  auf  eine  langjährige 
praktische  Erfahrung  surttoh« 
blickt. 

Nur  solche  Herren,  denen  es 
an  dauernder  Stellung  gelegen 
ist,  wollen  sich  melden  unter 
A.  J.  367  an  die  Exped.  d.  Bi. 


Verlat  vod  Ejüaril  Baliamos  (BaläaniDs  fiMun)  Umi 


Soeben  erschien: 

Die  synthetischen  und  isoiirten 
Aromatica 

von 

Dr.  J.  Klimont. 

2i6  Seiten  8",  Preis  broscli.  6  Mk.,  gebunden  j  Mk. 

Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandluiiieren 
sonlr  ^e^en  Kinnendiing  desßetraireN  direkt  ron  der  »rla^burhhdl^. 


MuBt«r  etc.  postfrei 


und  umsonst. 


^        Muster  etc.  poetfrei 
und  unuonst. 

A.W.Andernach.  Beuel. 


apgarine-Maschinen 

vor7.üglich«r  Construction  fertigt 

C'ii.  Zimiuoriiiaiiii,  3[nscliiiieiifabi'ik 

KOln-Ehrenfeld. 
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Leistungsfähig!         iiim»erBt  nit'ilrigen  l'rwisen  ompfehle:  Billig! 

Vaavllne.  Viia«llne-I.ed«rf«n.  TbriuifaU,  Buffatt,  Fiaolltlmui,  Konstthru, 

Löwcnttaran,  Walssnfatt,  Bellaahmlara.  >a mmachmlera.  AdhJlalonafatt, 
Pntxttle,  ruh»  tiinl  rufllnlrtv  Karsöla.  Wa^eDttle,  Terpantln&l.  Wacanfatta, 
t'oiisist.  HaaohlDanfatt,  russiM'hr  uml  »tnrrlkun    KnaobiaaD-  tin'l  OyllndarAIa, 
■AhmaaoblnanAla,  MaBohlnaatalr.  BoataobntxAl. 
-<«   l.li-fiTUtut  In  Joiler  I'arkuni;  und  in  \ViiK*.'unl»<luii(fi'n. 

Wa  Schpoedtep,  Bittepfeld 


Zuni  l»aldi;,'eii  Eintritt  wird  ein 
energisclit-r  jüiificrer 

Chemikep, 

der  iH'sornh'rs  in  Wachs- Aiialywn 
gut  eingearlxitet  sein  nniss.  von 
einer  clicni.  Falirik  f;''^u«bt. 

Bewerbungen  untrr  Angabe  der 
(i(>hult(uuiH|ii-Ucbe  uml  mit  kur/- 
gefasstem  Ijebenslanf  unter  Ii.  A.  22 
iui  die  Exp.  d.  Bl.  erbeten. 


r 


UX-T 


fileclieiidorfer  MascdiDeDfatirik  noil  KesselscbmieilG 

Bleckendorf  (Bez.  Ma^deburK.) 

Einrichtungen .'»r  .n,  Tbeer-  u. H&rzdestUlation 

iiiil  uml  •iliiii   l'rriirlirilun'i  ihr  S'rlMiiprurliiJ.ir, 
Dsicbpappen-   und  Aspbaltfabriken. 

WfTkKuisefur  AaplianirunKs-  a.  t>iM!hil«ckuiiK»ice««hKn«>, 

SchniicdceistTne  KtSMI  jeder  Art. 

Uencrvoire,  Helfenroriiien,  schniledeelserne 

Kiiiiifii,  i{iklir\vi>rke. 
DIrecte  FraeronKen.  I'itinpt-  u.  nouuwnai>erheisungeii. 
I'xtmpru  i"i>,  Art.  TranmnitutUmett. 
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ÜBER  DIE  fETT-  UND  j^ARZ-lNDUSTRIE 

Wlsaanacbaftllcbes  Ceotralorgan 

für  die  InditttrlMit  dar  FMt«^  0«le  and  Mla«ral01«,  d»  Selfieii-*i  W«cb9>,  K«rz6«-  und 
Lattkfiibrtkatlon,  sowie  der  ätherischen  Oel«  und  Harze. 

Begründet  von  Dr.  J.  Klimont. 
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Die  Degtiilationsprodakte  des  Erdöls  in  ilirer  Verwendmig 

als  Leuclitöl. 


V«a  Dr.  L.  Eger. 


AU  im  Jahre  1859  Colonel  Drake  in  Pennsyl-  I 
vaniea  duich  Anl^fung  von  Bohrbninaen  das  dort  ' 
reicUkhst  dem  Boden  entströinende  und  schon  lange 
Zeit  bel<;niiite  Krdöl  abgeteuft  und  durch  die  damit 
erzielten  Erfolge  die  Wege  für  die  ganze  moderne 
Petiolennigewinnung  geebnet  hatte,  da  nahm  diese 

neue  Industrie  nicht  nur  in  Amerika,  sondern  aurh 
in  den  europäisclien  Ländern,  besonders  in  Galizien 
und  Riukland,  inneihelb  dnes  Zeitraumes  von  Inum 
3  jähren  einen  vorher  nie  geahnten  Aufsi.hwung. 
Wie  i'ikc  sclioiscn  die  das  Erdöl  verarbeitenden 
Fabriken  in  den  näch-st  den  Fundorten  gelegenen 
Hafenstädten  in  die  Höhe,  und  das  nach  den  Ver- 
fahren von  Professor  Silliman  bezw.  Professor 
Engler  raffinirte  Kerosin  hatte  sich  bei  seiner  ver- 
h«Uai9«nifls$ig  grosten  Billigkeit  unter  der  aUgemeinen 
Bezeichnung  „Breonpetroleum'*  in  kmzer  ZeK  aberall 
als  ßeleuchtungsmittel  Eingang  verschafft. 

Der  geradezu  verblüffende  Aufschwung,  den  das 
aeua  BeleuchtUDgamaterial  in  einer  wo  korzea  Spanne 
Zeit  genommen  hatte,  ist  leicht  vefständUch,  wenn  man 


die  Eigenschaften  der  übrigen  zur  Verfügung  stehen- 
den Bcleuchtungsmaterialien,  Vorz'.i^'c  sowohl  wie  Nach- 
theile, mit  ^en  des  Petroleum  vergleicht  Die  seit 
mehreren  Jahren  schon  in  grösserem  Maassstabe 
betriebene  Verwerthung  des  durch  die  trockene 
Destillation  der  Braunkohle  und  Khnlidier  Stoffe 
gewonrienen  Theers  lieferte  ein  dem  retroleum  dhn- 
liebes  Produkt,  da&  Solaröl,  welches  zwar  im  Preise 
xeitweiae  noch  billiger  war  und  hinsiditlich  der 
Fetienjjerährürhkeit  grtissere  Sirherhcit  bot  s'.s  das 
Petroleutn,  m  der  LcuchlloJjigkeil  üciiisclben  jedoch 
nachstand  und  auch  in  Anbetracht  des  Urastandes, 
dass  das  Ocwinnungsfeld  nur  ein  verhalt nissmässig 
beschränktes  ist  (bei  uns  in  Deutschland  kommen 
eigentlich  nur  die  sächsisch  -  thünngisdicn  Hraun- 
kobleng^igenden  in  Betracht,  deiea  Fabriken  im 
gOnstigsten  Falle  pro  Jahr  kaum  mehr  als  $000  Tonnen 
Rrcnn-Solaröl  zu  liefern  Stande  sein  dürften), 
nur  lokale  Bedeutung  haben  und  kaum  als  ernst- 
liche Concurrenz  für  das  raffinirte  Petroleum  atif> 
treten  konnte. 
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Die  \  crwendung  des  aus  der  Steinkohle  und 
ftluiUclien  Materi.-ilien  gewunnenen  Leuchtgases  hane 
dagegen  seit  dem  Jahre  1824  langsam  aber  stetig 
an  Ausdehnung  gewonnen,  und  zu  welcher  Bedeutung 
üie  sich  inzwischen  entwickelt  hat,  braucht  hier  nicht 
näher  ausgeführt  xu  werden.   Gegenüber  dem  Fe* 
trokum  ist  dasselbe  in  «einem  Leuchtwerthe,  bei 
zwar  unruhigerem  Lichte,  besser,  auch  die  Hand- 
habung ist  bequemer  und  reinlicher.    Hinsichtiich  j 
des  Preises  jedoch  stellt  es  sich  bedetitend  haher  , 
und  \  eninn  inigi  f  ei  starker  Wärmeentwicklung  die 
Luft  mehr  als  das  Petroleum.    Die  Gasbeleuchtung  . 
dlifte  deshalb  für  grössere  KäumlfidikeiteB,  affent»  • 

liehe  Str.t'^'^en   und  PlStze  auch   fcrnerhfn  ihre  im 
bestrittene  Bedeutung  haben;  sie  ist  inilessiti  tjiiher 
nicht  im  Stande  gewesen  und  wird  auch  kaum  so 
bald  im  Stande  sein,  das  Petroleum  dauernd  zu 
verdrängen. 

Das  Brennen  von  Rüböl  und  amlLren  fetten 
Oelen  stellt  sich  im  Preise  sehr  hoch,  und  der  | 
Licliteffekt  ist  Isedeutend  geringer  als  behn  Petroleum.  1 
Diese  Art  Beleuchtung  wird  nur  mehr  in  besonderen 
Fdllen,  wo  es  sich  um  eine  starke  Erwärmung  des  , 
Oels  handelt  mid  wo  eine  absolute  Feuersicherheit  I 
geboten  crsrheint,  wie  z.  B.  an  den  Damjifkesscln  ' 
zur  Beobachtung  des  Wasserütandes,  Verwendung  i 
finden.  I 

Der  Gebrrmrh  von  Kcr/en  als  Beieuchtungs-  | 
mittel  bat  sicli  zwar  sek  Krfiüüuug  der  Stearinkerzen  ■ 
im  Jahre  1854  und  der  P.iraffitikerzen  im  Jahre  1850  j 
bedeutend  erweitert  und  die  bis  dahin  gcbn^uchlichen  1 
Talg-  und  Walrathkerzcii  fast  vollständig  verdr.'ingt;  [ 
einen  Einfluss  auf  die  Ausdehnung  des  I'ctroleum- 
verbrauchs  werden  di(  ^i]IH•n  schon  mit  Rücl(sicht  i 
atif  den  Preis  «nd  den  f<iritigen  IJchtwerth  niemals  ( 
ausüben  kiniiiLi) 

Die  Erruugeuschaften  der  Neuzeit  endlich,  wie 
besonders  das  elektrische  Licht  und  vielleicht  auch 

das  At  i  tylciig.is,  siiul  tlu-m  rc  Beleuchtungsmiltel, 
welche  hauptsdctilich  nur  dann  zur  Einfuhrtmg  ge- 
langen dürften,  wenn  es  sich  um  eine  möglidist 
effektvnlSt^  Hclt  nchtung  handelt  und  der  l'rcis  weniger 
ins  (iewicht  fallt;  dass  das  Petroleum  d.idurch  in 
seinem  X'erwcndungskreisc  eingeschrSnkt  werden 
sollte,  kann  wohl  nicht  angenommen  werden. 

Alle  dieüc  Momente  zusammengefasst,  dürfte  die 
Schlussfolgcrung  wohl  unbestrittene  Berechtigung  haben, 
dass  das  Petroleum  für  jeut  und  fernerhin  in  wirth-  | 
schädlicher  Beziehung  nicht  nur  für  den  Hausbedarf  | 
des  Mittelstandes,  sondern  auch  für  die  (irossindustrie,  i 
und  besonders  fiir  den  lüscnbahnbetrieb  unentbehr- 
lich bleiben  und  kaum  so  leicht  durch  ein  anderes 
Beleuchtungsmittel  wird  vcrdr.lngt  werden  können. 
Es  ist  im  Gegentheil  anzunehmen,  dass  bei  der 
grossen  AufmerksamkieU,  welche  iauner  noch  der 


Verbesserung  der  Lampen  für  die  PetroicumLick  ucli- 
ttmg,  zum  'ITieil  mit  sehr  giinstigen»  Krfolge,  zu- 
gewendet wird,  fK-Mini'.cf-  luch  das  billigere  und 
durch  seinen  hohtitu  iiamiupunkt  feuersicherere 
rus>i>r]ie  Petroleum  bei  uns  Eingang  finden,  und 
sich  damit  der  Petroleumconsom  nur  no<:h  mehr 
steigern  dürfte. 

Mit  dieser  Annahme  stehen  nun  eigentlich  die 
unter  „Handelsnotizen"  im  3.  Hdi  dieses  Jahrganges 
der  „Chemisrheii  Revue  über  die  Fett-  und  Harz- 
Industrie" '1  mth.iltenen  statistischen  Aufzeichnungen 
im  Widerspruch,  nach  denen  im  Jahre  1696  zum 
eisten  Male  ein  Rfickgang  in  der  Fetroleamemfiihr 
Dculsrhlands  nachge«  it."-t  n  wird,  da  in  diesem  Jalue 
um  112419  I).-Ctr.  weniger  an  raffinirtem  Petn»- 
leum  Lcuchtül)  eingeführt  worden  Mi.d,  1S97. 
K;  wird  in  di«er  Notiz  ferner  bemerkt,  d.iss  der 
Rückgang  hauptsächlich  die  Zufuhr  an  amerikani- 
schem Petroleum  bCtrlfie  und  dass  es  den  Anschein 
habe,  als  ob,  wenn  auch  nicht  ein  weiterer  Rück- 
gang, so  doch  wenigstens  ein  Stillstand  im  Petroleum* 
verbrauch  Deutschlands  eintreten  sollte  ni-.oiidet» 
in  letzterer  Hinsicht  kann  ich  aber  dem  Bchcht- 
etstatter  nicht  zustimmen :  ich  glaube  vielmehr,  dass 
wenn,  «io  schon  oben  i.-rrt^ilint.  dt-ui  \'rr!ir:iitrhc  an 
russischem  Petroleum  in  Deutschland  ein  weiteres 
Feld  eröffnet  ist,  die  Einfuhr  steh  wieder  entsprechend 
heben  dürfte.  Zu  dieser  Annahme  hnlte  irh  mich 
um  SU  mehr  fiir  berecJitigt.  als  das  aiiictikanischc 
Petroleum  in  den  letzten  Jahren  nach  den  .\eusserun- 
gen  der  verschiedenartigsten  Vcrbrauchsstellen 
und  dies  werden  die  folgenden  Zahlenangaben  be- 
stätigen —  in  seiner  Qualität  gegen  früher  zurück- 
gegangen ist,  womit  die  geiingere  Einfuhr  ebentalls 
eine  ^ktSnuig  finden  kannte.  Sind  einmal  die  Vor- 
urlheile,  die  zur  Zeit  noch  in  den  wci'.o'iti  u  Kn  iscn 
dem  russischen  und  auch  dem  galizischcn  i'otroleum 
gegenüber  vorherrschend  sind,  Überwunden,  dann 
wird  es  sich  zeigen,  ob  die  in  jener  Handelsiintiz 
ausgesprochene  Vermuthung  betreffs  eines  Still- 
standes in  dem  Petroleuravefbraucbe  Deutschlands 
wirklich  den  I  hatsachen  entspricht.  1 

Gerade  iu  den  letzten  Jahren  ist  sein  n  u  ,  iil>er 
die  VoRdge  bezw.  Nachtheile  der  einzelnen  IVtro-  | 
leumsorten   gestritten  worden,    und    besonders  die 
Kritiken  über  den  Werth  oder,  besser  gesagt,  .Minder-  | 
werth   des   rus5is<  lici'.    l'ctruli  urn--.    tuhrten   oft  zu 
heftigen  litterarisdien  Auseiuani^rseuungen.  Leider 
fehlen  aber  den  meisten  derartigen  Ausführungen  | 
die  auf  eingehendere  Versuche  sich  stützenden  Bc-  1 
lege,  welche  allein  geeignet  sind,  auf  den  Leser  | 
überzeugend  zu  wirken;  bei  einzelnen  kann  man  1 
sich  sogar  des  Gedankens  nicht  erwehien,  dass  | 


')  Cbem.  Ken»  19^9,  «4. 
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weniger  der  Wunsch,  etwas  der  AUgenieinheit 
Dien»dcs  zu  schaCEni,  ak  vielmehr  persönliche 
Interessen  dem  Berichtentatter  die  Feder  gefiihrt 
haben. 

Diesen  Verhältnisaen  Rechnung  tragend,  möchte 

ich  CS  nun  versuchen,  tt)  ^•n!lst;<n(^ig  olijektivcr 
Weise,  lediglich  geleitet  von  dem  <iedai4keu,  mm 
Ventftndniss  des  Werthes  eines  so  wichtigen  Mate- 
rials, wie  es  das  I'ctrolcum  ist,  nach  Kräften  bei- 
zutragen, die  von  mir  auf  (>rund  ausgedehnter  lang- 
jähriger Versuche  mit  den  Petroletlinsurten  der  \er- 
schiedeoartigsten  Abstaimnnog  genucbteo  firfahruQ- 
gen  in  übertidifücher  Weise  sasanunen  zu  stellen, 
die  Krj,'cI)i)iHse  der  im  Laboratorium  von  mir  durch- 
geführten Untersucbuagen  mit  den  Resultaten  der 
praktischen  Brennversache  za  vergleichen  und  daniiis 
'^i  hlii^^sc  über  den  wirklichen  Werth  l)e/w,  iil>er  die 
\  orthcile  der  einen  gegenüber  der  anderen  l'etioleuui- 
ait  absttleile».  Es  wUide  mir  zur  besonderen  Ge- 
nii^ThTiunc;  frrreirheii,  wenn  durch  die^e  Veröffent- 
lichung die  V  ertreter  der  I'etrolcuui  ( In  i>MiHlui.trie 
oder  andere  Fachleute  sich  veranlasst  seilen  würden, 
meinen  Ausfuhrungen  ihre  eigenen  Krfahrungen 
gegeniiber  zu  stellen,  sowohl  über  den  Werth  der 
einzelnen  von  mir  angewandten  Uiitcrsuchungs- 
methoden  als  auch  in  Bezug  auf  die  aus  den  er> 
haltcnen  Daten  gezogenen  Schlüsse. 

WiinK  ii  ildi  i)  iiu-  auf  solche  Anregungen  hin 
m  'l  äge  getretenen  Meinungsäusserungen  sich  jeden- 
falls SU  Gunsten  eines  so  werthvollen  Gebrauchs- 
objekts, wie  CS  tfas  rctroleutn  ilirstfllt,  \iiwerthen 
lassen  und  so  dazu  beitragen,  dass  der  Streit,  welcher 
schon  seit  längerer  Zeit  hinsichtlich  der  Vorsttge 
mid  des  praktischen  Werthes  der  verschiedenen 
l'etroieutnarten  in  mehr  oder  minder  scharfer  Art 
geführt  wird,  in  einer  allen  Verhältnissen  Rechnung 
tragenden  Weise  beigelegt  wird. 

In  der  folgenden  Abhandlung  führe  ich  nach- 
einander die  Kt-sultate  auf,  die  ich  mit  den  ver- 
schiedensten l'etruleumsorten  erhalten  habe,  um  dann 
zum  Schluss  ein  aosftihrticheB  vergleichendes  Resnm^ 
üIk  t  das  Ci  itue  ni  bringen.  Um  die  Funkte,  welche 
hauptsächlich  charakteristisch  für  die  zwischen  den 
einzelnen  Petroleumarten  und  -sorten  bestehenden 
Unterschiede  sind,  besonders  zu  kenn/eichiicu  und 
es  so  zu  cnuügliciteu,  dass  man  schon  bei  dem 
asten  Ebblicke  ein  Bild  von  der  QualitU  der  ehH 
zehien  Gele  bekommt,  sind  die  hierauf  bcsttgUchen 
Zahlen  in  Fettdruck  ausgeführt. 

Bevor  ich  nun  zu  den  Tabellen  tibergehe,  möchte  j 
ich  zum  besseren  Verstaiidii;s>  in  erster  Linie  einige 
allgemeine  Erläutcruugca  zum  Ausdrucke  bringen.  ! 
Das   für  die  Untersuchungen  verwendete  amerika- 
nische Petroleum  wurde  mir  theils  durch  Vermitte- 
lung  eines  Freuades  direkt  aus  den  QueUengebieten 


bezw.  aus  den  Kaf&nericn  in  Amerika  zur  Verfugung 
gestellt,  theils  verschaAe  ich  mir  die  Proben  von 

den  grösseren  Importijesf  h  tften  Deutschlands,  tluils 
endlich  entstammen  dieselben  aus  fiir  den  Versand 
bestimmten  l^issem  oder  Kesselwagen.  Um  aber 
ein  mÖL.'lirh';!  klnres  und  weites  Bild  v(in  nllcn  im 
Handel  ^Is  Crcüiiui  vci^vendeteu  l'ctcuicuiusortcn 
zu  bekommen,  liess  ich  mir  noch  von  den  ver- 
schiedensten Verkaufs-stellen,  von  Material-  und 
Uolonialwaarenhandlungen,  vom  Grossisten  bis  herab 
zum  kleinen  l'roduktenkrämer,  das  Petroleum,  wie 
es  literweise  abgieig^ben  wird,  zusammenholen.  Ver* 
schiedene  Ergebnisse  haben  ferner  Bezug  auf  die 
iiei  Submissionen  eingelaufenen  Muster  oder  auch 
auf  solche  Uele,  welche  gemäss  der  äubconunissions- 
befttode  in  Lieferung  gegeben  worden  sind  In 
ein/f'ni.  Ii  I'alli.  11  eiuilirh  stellen  die  'Zahlen  die  Er- 
gebnisse von  Controllversuchen  bezw.  Beobachtungen 
daiUber  vor,  ob  nnd  in  welcher  Ausdehnung  hei 
Un?ersii( 'viriijen  ein  und  desselben  Oeles  nach  be- 
stimiiiteu  I'ri.-<:cn  Abwcidiuitgcu  iii  den  Resultaten 
sich  erkennen  lassen.  Diesbezügliche  Aufschlüsse 
finden  sich  in  der  Rubrik  „Bemerkungen". 

Was  die  Proben  für  die  Pctrolcumsorten  der 
nicht  amerikanischen  Gewinnungsorte  anbelangt,  so 
liess  ich  mi^  bei  der  Versch^ung  derselben  von 
denselben  Motiven  leiten,  welche  ich  bei  den  penn- 
sylvanischen  l>ezw.  amerikanischen  Ocleu  in  Vor- 
stehendem näher  erörtert  habe.  Leider  war  es  mir 
in  diesem  Falle  nicht  möglich,  direkt  von  den 
Oiielii-n  ilie  gewünschten  Muster  zu  vcrsrhnffcn,  ich 
inusste  mich  eben  mit  dem  begnügen,  was  mir  theils 
auf  persönliche  Bitten  hin,  Aeils  durdi  Veimittdung 
von  Persönlichkeiten,  die -sich  für  meine  Arbeiten 
interessirten.  zur  \'erfügung  gestellt  wurde,  i  roizdem 
bin  ich  in  allen  Fällen  bestens  bedient  worden,  und 
die  ITntersuchungcn  haben  gezeigt,  dciss  die  mir  als 
besseres  M,aterial  übergebenen  Gele  auch  thatsächlich 
in  den  Untersuchungen  sich  als  solche  erwiesen, 
während  nünderwerthige  oder  schlechte  IProdukte 
auch  durch  die  Analyse  als  solche  gekennzeidinet 
wurden.  Ich  möchte  nicht  verfehlen,  .lucli  an 
dieser  Stelle  all  den  Herren,  die  mir  in  Itebens- 
wfirdigster  Weise  bei  der  Beschaffung  der  Muster 
behi*riic:i  waren,  memcn  besten  Dank  mm  Amdiack 
zu  brmgen. 

Bexüglich  der  Untersuchungsmetiioden,  durdi 

welche  die  in  den  Tabellen  enthaltenen  Resultate 
gewonnen  wurden,  incu  hte  ich  bemerken,  da»s  ich 
nur  diejenigen  berücksichtigt  habe,  deren  Vcrlässig- 
keit  alltjetneii.  aiu-ik.anni  ist.  und  die  geeignet  sind, 
abisülut  sichere  Anlia.jLipuiik.lc  Im  die  Beurlheilung 
des  Werthes  einer  Petroleumsorte  zn  bieten. 

Die  Bestimiiuing  des  specifischen  Gewichts  geschah 
mittelst  amtlich  geaicbter  Tbermo- Aräometer  gemäss 
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den  Aoleitungen,  welche  1893  von  der  kaiserlichen 

Normal- Airhuiif^'s  Toi  Emission  hcraiism'geheu  worcJcn 
sind;  in  einzelnen  FiUlen  wurde  zum  Vergleiche  die 
Dichte  der  Oele  durch  das  Pyknometer  bettiuiini; 
die  gefundenen  Uncerschiedf  waren  in  allen  F.ltten 
nur  unbedeutende,  und  bestätigten  im  Allgemeinen 
irar  die  mittelst  der  Aitoioeter  eihabeuen  Zahlen. 

Die  KntflammSnrkt'it  der  vcrsrhiet!c;ien  Pctroleum- 
soriei»  wurde  durch  den  seit  dem  Jahre  1882  im 
deutschen  Reiche  für  die  ani'.liilie  Controlle  zur 
Kinführung  gelangten  Abel 'sehen  Petroleutuprüfer 
ertnittell.  Die  fast  mit  allen  Oelen  vor^enonrnjenen 
Controllvcrsuche  Clgtbcil  in  den   weitaus  meisten 

Fällen  vollkommen  ttbereinstimmende  Kcsuiiate. 
Wurden  Abweichungen  constatirt,  so  betrugen  die* 

selben  höchstens  0,5  '  (  .;  hei  einigen  Untersuchun- 
gen, wo  sich  Unterschiede  bis  zu  i  C.  ergaben, 
wurde  erst  noch  durch  eine  dritte  PrUAmg  der 
wirklich  richtige  Flatntnj.nnkt  festgestellt. 

Für  die  Brennversuche  wurden  ziu  Erzielung 
mdglidist  richtiger  Veigteidjsiahlen  nur  Lampen 
vcnvendet.  welche  in  Ausstattung  und  Dimensionininp 
der  einzelnen  Theile  einander  vollkommen  ent- 
sprachen. Diese  Lampen,  deren  Glasbassins  ca.  '/^  l'iter 
fasstcn,  besasscn  10"'  Rundbrenner.  Der  Cylinder- 
durchmesser  betrug  ■59,5  mm,  die  Cylinderlänge 
250  mm,  die  Breite  des  Dochtes  war  48,7  mm, 
dessen  Länge  161  mm,  vom  unteren  Ende  des 
Cylinders  bis  rar  l^nschnCrung  betrug  der  Abstand 
46  mm.  Nachdem  der  Doch;  sch.irf  !>eMhnint'n 
war,  wurde  die  Lampe  bis  zu  5  nun  unterlialb  des 
B<^nnes  des  Glasbassinzapfens  mit  P^rotenm  von 
15"  r.  geHillt,  das  Gewicht  t^fti.ui  ermittelt  und  die 
F'lammcnhühe  zuerst  so-  eingestellt,  dass  dieselbe 
nur  bis  zur  Cylindereinschnürung  reichte,  nach 
5  Minuten  wurde  die  Flamme  langsam  höher  ge 
schraulit  und  schliesslich  auf  die  grösstmögliche 
Hohe  eiugevtelll.  Als  (Jrenze  hierfih  nahm  ich  den 
Punkt  an,  bei  welchem  die  Spitzen  der  Flamme 
leicht  zu  zucken  begannen  bezw.  sich  Neigung  zum 
Russen  zeigte.  War  in  dieser  Weise  die  hlammen- 
höhe  richtig  eingestellt,  so  betrug  dieselbe,  gemessen 
vom  Ende  des  Brandrohres  bis  sur  äussersten  Spit/e 
der  Flamme,  85-  ,SS  mm. 

Nach  jstündigcm  Brennen  wurde  zum  ersten 
Male  photometrirt.  Als  Instrument  für  die  Er* 
mittelung  der  l.ichtintensität  dimte  ein  T!ur;sen'si  'ner 
Phutometer  verbesserter  Constniktion,  welcher  so- 
wohl die  Lichtstirice  direkt  ablesen  Hess,  als  auch 

eine  Pintheilinig  nn  (!cr  Photometerbank  tnii:,  nnf 
(iiuiui  weither  die  Ixnahtkraft  berechnet  «erden 
konnte.  Der  Genauigkeit  halber  wurde  die  Licht- 
starke in  den  meisten  Fällen  n.irh  l'eiden  Rii  luun- 
gen  liiu  icstgestelU.  Die  als  Lichtemheit  dienende 
Noimalflamme  wurde  als  feststehend  betrachtet  uad 


;  bestand  in  dner  Amylacetatlampe  nach  Hefner* 

.Mtcneck;  zur  Feststellung  ft«.iiger  Unterschiede 

I  wurden  in  einzelnen  Fällen  auch  mit  der  Paraffin- 
kerze  des  Vereins  der  Gas«  und  Wasserfach- 
m;ir; ner  W-rsurhe  geinru  ht.  Unter  IVriU  Icsielitigutij; 
der  durch  die  l.ichtcommission  des  deutschen  Vereins 

;  fllr  Gas-  und  Wasserfachmänner  veröffentlichten, 
verglcirhenden  /nsammenstelhirig  tiluT  die  Unter- 
scliioic  zwis*;iieii  den  eituclnen  l.ichteiiilieiten ')  er- 
gaben sich  durch  die  Umrechnung  nur  unbedeutende 
.Abweichungen.  Die  Ablesung  der  Lichtstärke  geschah 
in  der  Weise,  zuerst  —  mit  beiden  .-Vugen 

offen  —  der  Punkt  gesucht  wurde,  bei  welchem  der 

I  Fettdeck  auf  beiden  Seiten  des  Papierschirms  nicht 

I  mehr  wahrnehmbar  schien;  hierauf  wurde  das  eine 
Auge  geschlossen  und  mit  dem  anderen  der  (Jrenz- 

I  punkt  festgestellt.    Die  auf  diese  Weise  erhaltenen 

I  Resultate  zeigten  im  Grossen  und  Ganzen  nur  geringe 
Fehlerquellen,  jedoch  konnte  man  heoharhten.  d.^ss 
beim  Arbeiten  mit  nur  einem  Auge  sich  bei  den 

t  in  kurzen  ZwischenrStmien  vorgenommenen  Controll- 
aMesungcn  fnst  keine  Unterschiede  /eigien,  während 
beim  OlicuiiaUeii  beider  .Xugen  meistentheils  geringe 
.Abweichungen  constatirt  wurden  (s.  die  MUtheHOBgen 
von  Nichols,  Din>;l.  po^yt.  Joum.  1889,  274,  542). 
Die  Ablesungen  fanden,  wie  aus  den  Tabellen  er- 
sichtlich, in  der  Hauptsache  nach  3,5  und  10  Stunden 

I  statt.    Durch  ausgedehnte,   vergleichende  Unter* 

I  suchungen  wurde  festgestellt,  dass  bei  Annahme 
dic^er  Zeitunterschiede  die  genauesten  Mittelwerthe 

j  fiir  die  Beurtheilung  der  Leuchtkraft  eines  Gel  es 
gefunden  weiden.  Allen  Möglichkeiten  Rechnung 
tr.igend,  lies^  ich  einige  Lamjien  im  G.ui/en  nur  ^, 
andere  nur  3  und  wieder  andere  7  bezw.  8  Stunden 
brennen,  bestimmte  nach  Ablauf  einer  jeden  Stunde, 
iu  manchen  Ffillcn  ar.<  h  schon  n.ich  30  Minuten, 
die  Lichtstärke,  und  berechnete  daraus  den  Mittel* 

I  Werth  für  die  Leuchtkraft.  Die  mit  ein  und  dem* 
selben  Oele  unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  vor- 
genommenen Versuche  ergaben  fast  immer  von  ein- 

I  ander  abweichende  Resultate,  deren  Unterschiede 
sich  um  so  grCsser  sdgten.  je  kurzer  die  Bienn* 
dauer  war.  tn  Berücksichtigung  dieser  Beobachtun- 
gen legte  ich  bei  allen  Versuchen  eine  Brenndauer 

j  von  genau  10  Stunden  zu  Grtmde.  Ein  weiterer 
nicht  minder  wichtiger  Umstand,  der  mich  hwixu 
veranlasste,  war  der,  d  iss  im  Eisenbahnbetriebe  die 

I  10"'  Lampen,  welche  hauptsachlich  in  den  Warte- 
sälen und  Bureaus,  sowie  auf  den  Perron»  kleineter 

Stationen  Verwcnd-ing  finden,  mit  Ai'.snahtne  der 
kürzesten  undLlngsten  l  agedurchschnittlich  loStunden 
brennen  solieB,  ohne  dass  «in  NachfUUen  nothwendig 
wird. 


«)  DiacL  pdyt.  Josn.  1891.  an,  68. 
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LXagae  and  zeiiraubeode  Untennidiuiigen  er- 
fordene  die  Lüsung  der  Frage,  ob  es  ftir  die  Be- 
urtheiluog  des  1 -ein  htwerthes  eines  Petroleums  besser 
sei,  die  Flamme,  nachdem  ne  auf  die  grösstmög- 
liehe  Höhe  «ngesteltt  ist,  wKhrend  des  ganxen 

I  ostündigi-ii  Versuches  sich  selbst  /.u  iilierlasseii  und 
nicht  zu  regulircn,  oder  ob  es  geboten  erscheine, 
die  Flamme  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit, 
also  nach  3,5  oder  mehr  Stunden,  immer  wieder 
auf  die  bei  liegiiui  des  Versuches  gehabte  Höhe 
eincttstdlen.  Ich  machte  nach  aHen  Richtungen 
hin  Versuche  und  knrn  m  dem  Schhiss,  dnss  die 
ilbereiuiiiuiiucu  Jijtcii  und  den  Leuthtwcrth  eines 
Petroleums  am  besten  keniueichnenden  Resultate 
daoo  eihaltea  werden,  wenn  man  nach  3  Stunden, 
während  welcher  Zeit  die  Flaramenhöhe  nur  bei 
ganz  n>inflerwerthigen  Petroleumsorten  und  auch  da 
nur  in  geringem  Maasse  zurückgeht,  photomotrirt, 
dann  die  Flamme,  wenn  nöthig,  atif  die  ursprüng- 
liche Hohe  wieder  einstellt  und  bis  /um  Ende  des 
Versuches  dieselbe,  vollständig  unregulin,  sich  s«lbst 
aberlXstt  Die  sAmmrticben  in  den  Tabellen  ent- 
haltenen V  prsttehc  sind  deinentsprcchend  auch  in 
dieser  Weise  ausgelührt  worden.  Die  Photometer- 
Ablesung  geschab  aber  nicht  wie  angegeben,  ausser 
nach  3  nt:r  nach  5  und  1  o  Stunden,  sondern  wurde 
von  SluiiJe  zu  Stunde  durchgerührt,  und  geben  die 
in  den  diesbezüglichen  Rubriken  angegebenen  Zahlen 
eigentlich  die  Mittelwerthe  der  zwischen  3  und  5 
bexw.  s  und  10  Stunden  gefundenen  Lichtstärken 
an.  Mit  Rücksicht  auf  d;is  an  und  für  sich  schon 
sehr  grosse  Zahlenmaterial  hielt  ich  es  für  geboten, 
die  Veranscfaautidinng  nur  in  der  vorliegenden  klir- 
/ereil  Zusiirnmennissuiig  zu  liringen.  .\us  deiusellien 
Grunde  unterliess  ich  es  auch,  die  vor  jedem  Photo- 
mctervenuch  abgemessene  Fhunmenhdhe  au  notiren, 
hidirckl  ist  dieselbe  ja  durch  eine  etwaige  Abnahme 
der  Lichtstärke  zum  Ausdruck  gebracht.  Wie  schon 
früher  angeführt,  wurden  die  Vefsuchslampen  nach 
dem  Einfiillen  und  Reinij^en  ;;enaii  j^iewoiren,  das- 
selbe  geschalt  auch  nai  h  jeder  rhuloiiictrirung,  und 
Stellen  die  unter  den  Rubriken  „Verbrauch  nach  3, 
5  vad  10  Stunden"  in  den  Tabellen  angegebenen 
Zahlen  die  Mittelwerthe  hierfUr  dar.  Durch  ver- 
schiedene Versuche  stellte  ich  die  Unterschiede 
fest,  welche  sich  ergeben,  wenn  man  den  Verbrauch 
des  gleichen  Oeb  in  einer  Lampe  bestimmt  und 
dieselbe  während  des  gan/x-n  \'ersurnes  niiht  au-- 
löscht,  auf  die  höber  gewordene  Temperatur  und 
das  dadurch  beeinflusste  specifische  Gewicht  des 
(>eles  .'dso  keine  Rücksicht  nhnmt,  um  !  wenn  man 
andererseits  die  Lampe  vor  jeder  Wägung  ver- 
lOacht,  erkalten  lässt  und  dann  das  Gewicht  er- 
mittelt, so  dass  d[is  ( >e!  immer  die  E;!eiihe  'l'era- 
peratur  besitzt  und  i-ehier  in  aieser  Hinsicht  aus- 


!  geschlossen  erscheinen,  ich  stellte  fest,  dass  im 
ersteren  Falle  die  erhaltenen  "Resultate  nur  wenig 

von  einander  verschieden  sind  und  besonders  bei 
vergleichenden  Untersuchungen  die  Richtigkeit  der 
auf  die  eine  oder  andere  Weise  erhaltenen  Zahlen 

fast  nicht  beeinflusst  wird.  Arbeitet  nian  in  allen 
Fällen  unter  ganz  gleichen  Verhältoissen,  so  heben 
sich  die  etwa  gemachten  geringen  Fehler  gegenseitig 

j  auf,  besonders  wenn  man,  wie  dies  hei  den  vor- 
liegenden Versuchen  geschehen  ist,  das  Petroleum 
vor  dem  Ansfinden  und  nach  dem  .Auslöschen 
(nach  Ablauf  der  losttindigen  Breniid  iuerl  auf  die 
gleiche  Temperatur  vou  i$"C.  briti),t.  \  on  diesen 
Gesichtspunkten  geleitet,  fiihrte  ich  aUe  Versuche 
so  durch,  dass  bei  den  während  der  Untersuchung 

I  vorgenommenen  Wagtmgen  die  Lampen  nicht  ge- 

'  löscht  wurden. 

I  fiei  der  firaktionirten  Destillation  art>eitete  ich 
I  ausschliesslich  mit  dem  Engler'schen  Apparate  und 

hielt  tnii  h  daljei  genau  an  die  Anleitu;igen,  weh  he 
!  in  der  Chem.  Ztg.  1886,  1238  und  in  den  Vcr- 
f  handlungen  des  Vereins  zur  Beßhdeiung  des  Ge- 
werbefleisses  vom  Jahre  1887,  pag.  d.^.;,  über  ,,das 
I  deutsche  Erdöl"  von  Prof.  Engler  selbst  gegeben 
1  sind.    Als  Arbeitsquantum  wurden  immer  genau 
100  rc  Oel  von  i  5  "  C.  getiommen  und  ausserdem 
auch  noch  das  (.«ewichi  des  Siede koUjchens,  sowohl 
leer  als  mit  100  cc  Petroleum  beschickt,  ermittelt; 
I  ebenso  wurden  die  einzelnen  Fraktionen  nicht  nur 
\  volumctrisch ,  sondern  auch  gewichtsanalytisch  be- 
stimmt und  bei  sich  zeigenden  merklichen  Unter- 
1  schieden  Controllversuche  vorgenommen. 
'       Der  Siedebeginn  wurde  in  der  Weise  bestimmt, 
dass    die    Teuiijcratur    beo!)achtet    und  festgestellt 
I  worden  ist,  bei  welcher  sich  in  dem  oberen  Theile 
I  der  leeren  Kugel  des  Kdlbchens  die  eisten  Ver> 
dirhtuiigeti    gasförmiger    .Abscheidungen  erkenr.en 
I  liessen.         ist  selbstverständlich,  dass  Gele,  welche 
I  durch  Wasser  oder  sonstige  fremdartige  Flttasig' 
I  keiten  verunreinigt  waren,  die  beim  Envärmcn  atif 
;  die  Bestimmung  des  SieUcbcginns  störend  wirken 
würden,  von  den  Versuchen  ausgeschlossen  wurden. 
Die  F.rmittelung  der  Mengen  der  einzelnen  Fraktionen 
wurde  so  durchgeführt,  da.ss  nach  Feststellung  des 
Siedebeginns  allmählich  von  10  zu  i  o "  C.  bis  auf 
den  Wärmegrad  erhitzt  wurde,  bei  welchem  die  sich 
ergebenden  Desttllationsprodukte  gemessen  bezw.  ge- 
wogen wetden  sollten.     War  dieser  Pimki  erreicht, 
so  lieis  man  das  Thermometer  uui  50"  C  zurück- 
gehen und  erhitzte  dann  so  lange  immer  wieder 
1  auf  den  vorgesehenen  Fraktlunsjuuikt,  l>is  ein  Ueber- 
destilliren  nicht  mehr  beobaciuet  werden  konnte. 
Es  ist  aber  nach  meinen  Erfahrungen  sehr  schwer, 
diesen  Endpunkt  genau  festzustellen  und  es  können 
,  IrrthUmer  leicht  unterlaufen.   Ich  versuchte  zur  Ver- 
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ineiduiiK  dieser  Fehler  verschiedenerlei,  erhielt  aber 
nur  dmtj  verlässige,  übereinstimmende  Resultate  und 
koDDte  die  BesümmuDg  einer  Fraktioa  als  beendet 
betrachten,  wenn  rieb  nach  dem  letetmaTigen  Eihitzen 
auf  (.k'ii  l'raktionspunkt  iiuu-rliiilh  MinutL-ii  in  der 
Thöra er  sehen  GUshahnbürette  eine  Volumeo- 
xtinahme  nicht  mdir  erkennen  lie».  Bei  der  gronen 
Menge  der  Versuche  konnte  man  damit  rerliiu'ii, 
dass  nach  einer  bestimmten  Zeit,  wemi  die  Erhitzung 
bis  I»  dem  Fraktiooiiptinlcte  fleicbvielmai  fttatt- 
gefunden  hatte,  fhs  K.nde  der  Fmktinn  hnid  frreifMt 
sein  wird,  und  je  nach  der  Qualität  des  Oeies  es 
sich  nur  mehr  um  einige  Erhitzungen  handeln  kann, 
nach  deren  Durchführung  die  Menge  der  Fraktion 
so  gut  wie  nur  möglich  sich  feststellen  lässt.  Ich 
babe  gefunden,  dass  bei  den  Fraktionen  bis  zu 
300**  C.  mit  .^omaligew  Erhiuen,  hä  denen  über 
200"  C.  mit  2  5maligcm  Erhitzen  (die  im  Anfang 
vorgenommenen  Erhitzungen  bei  einer  Steigerung 
von  10  zu  10"  ausgeschlossen)  man  dem  Ead- 
punkte  der  betreffenden  Destillation  schon  sehr  nahe 

ist.  Iii  ikn  incistL:i  I'älk'ii,  in  dcjicii  ich  Coiitrull- 
versuclie  vorgeuoinmca  lube,  stimmte  die  Menge 
der  nach  vorstehender  Weise  erhaltenen  DestiUations- 

prndiiltc  Iiis  ;uir  I  li'jciein;  luir  in  vereinzelten 
Fäden  konnte  ich  l  nterschiede  bis  zu  2  "/„  con- 
statiren.    Waren  die  Uber  300**  C.  sich  ergebenden 

DfKtülntionsmenfffn  fjenau  crniittclt,  d.inn  wnrdr  dns 
Therniometer  entlernt  und  nun  so   lange  weiter 


destillirt,  als  noch  etwas  überging;  die  Menge  des 
didurch  gebildeten  Destillates  ist  in  der  Rubrik 
wttber  300**  C"  dngetiageo.  Die  oocb  im  Kölbcbeo 
zurückgebliebenen  ispbaTtartigen  Bestandteile  wurden 

nun  so  lange  geglüht,  bis  keim:  Gewichtsabnahme 
mehr  constatin  werden  konnte  j  von  dem  dann 
Renau  ermittelten  Gewicht  wurde  die  Tara  des 

IctTt-n  Kfilixhcns  in  Ab/iig  get>r:u:ht  utid  die  da- 
durch erhaltenen  Zahlen  in  die  Tabellen  unter 
Rubrik  „undestillirbarer  RQckstand"  eingetragen. 

Zum  Schhiss  dieser  n11;;cmeinon  KrlSuterunpcn 
mochte  ich  noci»  bemerken,  dass  die  meisten,  haupt- 
sächlich aber  die  Petroleumsorten,  welche  auf  Grund 
der  in  den  Tabellen  angegilieiien  Methoden  be- 
sonders ungünstige  Eigenschaften  erkennen  licssen, 
auch  noch  einer  chemischen  Untersuchung  unter- 
worfen wurden.  Es  wurde  das  Verhalten  gegen 
chemische  Keagentien  im  Allgemeinen  beobachtet 
und  der  Raffinationsgrad,  sowie  die  Anwesenheit 
etwaiger  fremder  Zusätze  festgestellt,  ausserdem 
wurde  der  Gehalt  an  Sflure,  Panffin,  sowie  Schwefel 

bestimmt  und  bei  einzelnen  Oelen  auch  das  Ver- 
halten derselben  in  der  Kälte  uutersuchu  In  den 
Pillen,  bei  welchen  sieh  in  Folge  dieser  chemischen 

Untorsi;i:!iungen  besonders  rh:ir,ikterist!sclie  Momente 
zeigten,  werden  nähere  Aufschlüsse  in  den  die  ein- 
seinen  Petroleumsoiten  bdianddnden  ErUatenuigeD 
gegeben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  den  Schmelzpunkt  des  Oleodistearins. 

Voa  Dr.  R.  Heise. 


In  einer  Veröffentlichung  über  das  Fett  dc>  oi^t- 
afrikanischen  l'cUbaumes,  Stearodendron  Siuhiin.w)iii 
Engl. ')  und  der  sogenannten  Kokumbutler  von 
Gan  itiia  indiea  Chois. ')  hatte  ich  nachgewiesen,  dass 
beide  leite  ium  grösslcn  'ITieilc  aus  einem  ge- 
mischten Glyceride  bestehen,  welches  ich  seiner 
chemischen  Zusammensetzung  entsprechend  üleo- 
disteariu  geuannt  hatte. 

Das  Oleodistearin  ist  ein  wohlcharaktcrisirter, 
einheitlicher  Körper,  welcher  einer  in  ihren  Eigen- 
schaAen  bis  dahin  unbekannten  Kfirperklasse,  den 
gemischten  Cilvt  eriden,  angehört. 

ich  hatte  angegeben''),  dass  reines,  aus  Aethcr- 
Alkohol  fcrystallisirtes  Oleodistearin  constant  bei 
44 — 44,5"  sefiinil/t.  Nach  dem  Umschrnelzcn 
zeigte  es  jedoch  verschiedene  Eigenschaften,  je  nach- 
dem es  in  der  auf  S.  304  derselben  Arbeit  an- 

*)  ArMlea  aus  den  Kiiiert  G«simdb«ilianc  1896,  $40. 
•J  Oagh  1897,  3«». 


gegebenen  Weise  schnell  oder  l.nngsnm  ztim  Er- 
starren gebracht  wurde,  und  zwar  schmolz  das  lang- 
sam erstarrte  Oleodistearin  bei  37 — 38",  walirend 
dtirrh  sehnellcs  Abkühlen  eine  Modifikation  erhalten 
wurde,  die  bei  27  —  28"  schmolz.  Wurde  dicbc  dann 
im  Schmelzpunktrohrchcn  vorsichtig  noch  höher  er- 
wärmt, so  erstarrte  sie  wieder  und  schmolz  jetzt 
abermals  bei  37 — 38*'. 

Abgesehen  von  der  Bemerkung,  dass  ein  Zer- 
reiben dieses  Körpers  in  der  Kälte  ^eselbe  Wirkung 
austibt,  wie  längeres  Aufbewahren,  d.  h.  dass  hier- 
diin  li  der  I'eliergang  in  die  bei  ,S7--jS"  schmelzende 
Modifikation  erfolgt,  bin  ich  auf  dieses  Verhalten 
damab  nicht  niher  emgegangen. 

\\'cnn  es  nun  auch  nirlit  überr.ischen  kann,  dass 
diese  gemischten  Glycerinester  Eigenschaften  auf'' 
weisen,  welche  von  denjenigen  der  bekauiteii,  em> 
fachen  rdyceride  abweichen,  so  ist  das  von  mir 
beschriebene  Verhalten  des  Oleodistearins  bezüglich 
seines  Schmelzpunktes  doch  so  «ufOtlUg»  dsss  z»  B. 
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LewkowitBch*)  darauf  hin  geglaubt  hat,  für  die 
Kxistcnz  ()c«  Oleodistearins  UberiMiapt  eine  Bestflii- 
gung  abwarten  zu  sollen. 

Diese  Bestiüiguiig  ist  nuntnelir  darch  eine  er- 
neute, rinrcehendf  Untersuchung  (^c^  FrMes  von 
Stearudcudruii  durch  die  Herren  Hcurnjuci,  und 
Künne'-')  erfolgt,  welche  die  Kenntniss  des  Oleo- 
distearins noch  durch  Herstellung  des  t'hlorjod- 
additionsproduktcs  und  anderer  Derivate  erweitert 
Jiaben. 

Nur  bezüglich  des  Verhaltet»  des  Oleodistearius 
nach  dem  Umschmelzen  weichen  die  Beobachttin- 

i^cn  insofern  von  einander  ab,  als  Hcnri<|ues  und 
Rünue  die  bei  27 — sS'^  schmelzende  Modiiikation 
nidit  erhalten  koimten. 

Diese  Abweichung,  sowie  der  Umstand,  dass  atich 
von  anderer  Seite  ^;  jenes  von  mir  beschriebene 
Verhalten  des  Oleodistearins  als  befremdlich  fUr 
einen  einheitHrhen  Körj)er  erachtet  worden  ist,  vt-r- 
anlassen  mich,  auf  diesen  Punkt  noch  einmal  xunick 
ZU  kommen. 

Zur  Nachpnifung  meiner  fruheien  Heobarhtung 
wurde  mir  dadurch  Gelegenheil,  dass  Herr  Dr. 
Henriques  mir  tine  Probe  des  von  ihm  dargestellten 
Oleodistearii»  freundlichst  sur  Verf&guDg  stellte. 

Da  nun  das  Veihalten  des  Henrtques'schen 
(ilycerides    genau   mit    meinem    früheren  Befunde 
tibereinstiinmte,  so  Itann  die  Verschiedenheit  nicht  i 
in  der  Substanz,  sondern  lediglich  in  den  Versudn-  j 
TH;dii\k;unt;i-n   liegen.     Ich    mrnliic   di'nrr   die  He- 
schrcibung  meiner  Arbeitsweise  noch  ergänzen.  . 

Uni  Se  bei  »7—28'*  schmelsende  Modifikation  ' 
zu  erhalten,  ist  schnelles  Abkühlen  erforderlich. 
Steht  Winterkälte  nicht  zur  Verfügung,  so  genügt 
es,  eine  dütme  Glasplatte  auf  ein  Stuck  Eis  zu  legen  | 
und  mittelst  eines  Spatels  oder  Glasstahes  das  ge-  1 
schmol/ene  Uleodistearin  darauf  zu  trupfeu  und  ! 
etwas   auszubreiten.  Ks   ist  duneh  genfigendes 

Erwärmen  des  Oleodistearins  dafür  zu  sorgen,  dass 
nicht  schon  während  der  Uebertragung  eine  Krystalli- 
sation  eingeleitr;  \\ir<l. 

Nach  dem  Erstarren  erinnert  die  Substanz  leb- 
haft an  weimes  Wachst  sie  ist  ebenso  durchscheinend 

imd  Vi  'n  f,'lnM<.T  f  )!iLTfläc?iL'  uir  diL--i-s,  UnU  r  (Ktji 
Mikroskop  erkennt  man  deutlich  die  kr)'stallinische 
Straktur. 

Die  Beobachtung  mm,  dass  beim  Aufbewahren, 
je  nach  der  Tentperatur,  der  Schmelzpunkt  mehr 
oder  minder  sj  hnell  sich  ändert*),  sow  ie  der  Umstand, 
dass  ein  Zerreiben  der  Substanz  diese  Aendeiung 


')  Jahrbuch  d.  Chemie  1896.  374. 
*)  Clirm.  Kcvur  iHof»,  .41;. 
'i  l.cwkowit'-th  :1    1  1 
*)  Auf  Ei»  kann  jnnü  die  I'lattcn  viele  Stunilen  ohne 
Vciiadttoitg  4er  SubaliBS  Vcfcn  liSMn. 


ebenfalls  bewirkt,  lassen  den  Schluss  zu,  dass  es 

sich  um  /wt-i  v  erschieden  beständige  Krystallisations- 
fonnen  handelt,  wie  sie  z.  h.  beim  Schwefel  vor- 
kommen. Auch  hier  wirkt  die  Rryttallfom  modi» 
fu-trend  rttif  der»  Srhrnelrpiinkt,  indem  rhntnhischer 
Sehrt etei  bei  115",')  die  mouoklinc  l'onn  dagegen 
erst  l)€i  120"  schmilzt.  Letztere  gebt  beim  Auf- 
bewahren bei  gewohnlicher  Temperatur  oft  schon 
nach  einigen  Stunden,  weit  schneller  bei  Erschütte- 
rung, oder  wenn  man  die  Krystalle  ritzt,  in  die 
rhombische  Modifikation  Uber. 

Beim  Schwefel  ist  unter  diesen  Bedingungen 
die  niedriger  schmelzende  Form  die  stabilere,  wäh- 
rend beim  Oleodistearin  die  höher  schmelzende  be- 
stSn^ger  ist. 

Noch  weit  grössere  Aehnlichkeit  mit  dem  Oleo- 
distearin besitzt  in  dieser  Beziehung  das  Beuzo- 
phenon.*)  Bei  diesem  Körper  kann  man  ebenfalls 
durch  verschiedenartiges  Er';t.irrrnln5;<;en  nnrh  Bf- 
hellen  eine  stabile  Form  \  nin  Si  limclzpunkte 
48 — 49",  oder  eine  labile,  bei  26  2  7 "  schmelzende 
Modifikation  erhalten.  Auch  beim  Benzophenon 
wird  die  labile  Form  durch  Reiben  mit  einem  Pistill 
in  die  höher  schmelzende,  stabile  Form  übergeführt. 
1^  Unterschied  besteht  nur  insofern,  als  labiles 
Benzophenon  bei  Zimmerwirme  tagelang  sich  flü.ssig 
erhalten  kann,  wälirend  ( )lci>tiist..  ;inn  Iil  i  m,  30" 
Stets  schnell  genug  unter  Bildung  der  stabilen  Form 
wieder  erstarrt,  dass  die  Schmebpankte  beider  Mo- 
difikiiiidtieii  in  \iiii:i:tielharer  Aufeinanderfolge  be- 
stimmt werden  können. 

Bezttgltdi  der  Encheiniiag,  dass  wshrend  der 
weiteren  Erwännutig  ein  Erst.irrcn  rintrift,  ist  tu 
beachten,  dass  der  richmclziiunkt  der  labdcu  Modi- 
fikation des  Oleodistearins  («7 — a8")  noch  etwa  5" 
unterhalb  derjenigen  Temperatur  (32,4")  liegt,  bei 
der  die  st.-ibile  Form  bereits  zu  erstarren  beginnt. 
Das  Verhalten  dieses,  im  Uebrigen  bezüglich  seiner 
Einheitlichkeit,  und  Reinheit  einwandfreien  KÖrpen 
ist  also  einfach  auf  physikalische  Ursachen  zurück 
zu  führen. 

Da  man  die  bei  27 — aS"  schmelzende  Form 
nicht  zerreiben  darf,  so  wird  diese  Ittr  die  Schmelz- 

jiunktbestiintmint;  nni  siiherst!':i  dcMii  liergestellt, 
dass  man  ein  etwas  weiteres  Schmclzpunktröhrchen 
I  mh  einer  reichlichen  Menge  aus  Alkohol  krystalli- 
I  sirtcn  Oleodistearins  beschickt,  dieses  -^^f  hmil/t  uva\ 
1  dann  durch  F.intauchcn  des  Rührchens  ni  kaltes 
W'as.scr  zum  Erstarren  bringt.  Um  sodntm  die  beiden 
Schmelzpunkte  zu  beobachten,  muss  die  Erwärmung 
.  auf  ca.  37"  schnell  erfolgen.  Nach  dem  Schmelzen 
der  labilen  Form  ist  d*g«gen  die  Temperatur  langsam 
zu  erhöhen. 

')  Laudult  und  Uornstcin,  Tabellen  1S94. 

^  Attwers  und  V.  Mey«r,  Der.  eben.  Gei.  tM9,  SS»- 
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Wird  die  labile  Form  sehr  langsam  erwärmt, 
so  ist  ihr  Schmelzpunkt  nicht  scharf  zu  beobachten, 
weil  die  Umwandlung  in  die  stabile  Form  bereits  vor  ' 
dem  Schmelzen  eingeleitet  wird,  und  mit  zunehmender 
Verflüssigung  der  erstereo  schnell  fortschreitet.   Man  j 
kann  dicKD  intereuanten  Vorgang  direkt  beobachten, 
wenn  man  einen  Objektträ^^er,  auf  weichem  etwas 
labiles  Oleodisteariii  in  iliinner  Schicht  ausgebreitet 
ist,  unter  ein  mit  Ueizvorhchttuig  versehenes  Mikru- 
skop  bei  »5*  ca.  mit  aoofacher  Vei^röBserung  be- 
obachtet N!an  sieht  ein  Gewirr  von  feinen  Nadeln,  wel-  | 
chcs  sich  im  Verlaufe  von  i  -  3  Minuten  zu  derben, 
meist  rosetteBförmiggestellten  KrystiUdieniimwandeh. 

Sehr  instruktiv  für  das  Vorhandensein  der  beiden 
Modüikationen  ist  atjch  folgendes  Experiment.  Auf 
eine  ('ilasplatte  breitet  man  einen  Tropfen  geschmol- 
zenen Oleodistearins  an«!  und  Irl«':!  ef  Inngsnm  er- 
starren. Sodann  legt  man  die  Platte  auf  Eis  und 
bringt  in  gleicher  Weise  einen  swdten  Tiropfen 


neben  den  ersten.  Sehon  ausserlich  liuicrscheiden 
sich  beide  durch  Struktur  uiul  t)berflächenbcschaffen- 
heit,  Viui)  uiigjeiehen  Schmelzpunkte  kann  man 
sich  durch  j^leii  liinässiges  Erwärmen  der  Platte 
Überzeugen. 

Die  im  Kaiserl.  Gesundheitsamte  fortgesetzten 
l'ntersuchungen   haben  ergeben,   das«  gemischte 

Glyceridc  verschiedener  Zusaninienset/unt,'  muh  in 
einer  ganzen  Anzahl  anderer  Fette  und  Oclc  ent- 
halten smd.  Ich  behalte  mir  vor,  snnidwt  über 
derartige  nivi  eri(!e  aus  der  Cacaobtttier  und  dem 
Olivenöl  zu  beridtten 

*}  Audi  in  ntalBeia  Labontoiiiua  sia4  gemisditc  Cljroc- 
Me  im  OlironM  beniu  mit  Sfeherlieit  aschKiewiefen,  wem 
such  üodk  nicht  W»Ui^  ttia  «Hulteii  wofdca.  Im  ■llgemcinen 
htmiM  Innia  «•■wlkgcit,  weim  dss  so  wiclrt%s  ißi  ^U- 
venpiccbcnde  Hwris  der  „gcmUditaii  Glyceridd"  m»  ver* 
*  "bängig  von  fiTW*"'*'  bdtsaddt  wird. 

H«ariqa«>, 


In  eigener  Sache. 


Von  Dr  Rob. 

Ueber  die  Constitution  und  die  Att  der  Con- 
stantenbestimmuttg  des  Colophoniums  ist  in  den 

letzten  Mnn.-.ten  eine  U!)li?.t'tc  und  nicht  durchweg 
sachliche  Discu^ton  geführt  worden  zwisctien  li.ari 
Dieterich  eineiseits  und  Fahrton.  Schick  und 
Hcupel  andererseits.  Wahrend  iler  eiMiit-  sein 
Verfahren  der  Säurezahlbestinimung  durch  Kück- 
titmtion  emp6ehlt  imd  die  Zubtssigkeit  von  Aetber* 
(Ester-)  und  Verseifungszahlen  bestreitet,  behauptet 
„die  (iegnersch.aft",  wie  sich  D.  wenig  geschmack- 
voll ausdrückt,  dass  jenes  Verfahren  falsche,  zwischen 
den  richti^'^en  Säure-  und  Verseifungszahlen  liegende 
Werthe  trgebL',  und  dass  kein  Grund  vorhanden  sei, 
von  der  in  der  Fettanalysc  üblichen  Art  der  Säure- 
zahlbestimmung abzuweichen  oder  die  Angabe  von 
Aether*  und  Verseifungszahlen  zu  unterlassen. 

In  dieser  Zeitschrift  ist  Uber  die  genannten 
Arbeiten  s.  Z.  ausführUch  in  der  Üblichen  kritischen 
Weise  referirt ')  und  dabei  bemerkt  wordeti,  das« 
auch  dem  Referenten  die  DieterielTsi  he  Method.- 
der  Säurezahlbestimmung  nicht  richtig  erschciue,  imd 
dass  die  Angabe  der  „Aethercabl"  als  überflüssig 
oder  falsch  nicht  nn/turkennen  sei  In  einem 
„Schlusswort  zur  lieiirtiieilung  des  Colopho- 
niams"-)  nimmt  nun  neuerdings  Dieterich  hierauf 
Bezug  mit  den  Worten  ,.T)ii  se  Hehauptunjjen  sind 
bisher  nicht  witlcrlcj;i  wüideu,  denn  ich  beiraciitc 
es  auch  nicht  als  Widerlegung,  wenn  beispielsweise 
die  Chemische  Revue  bezw.  ihr  „He."-Keren9it 


')  Oben.  Rm«  iSyft,  ajs;  1899,  4s  u.  77. 
^  Zcitsdir.  agum.  Chem.  1899,  377. 


Henriqtte«. 

sagt,  dass  die  liofahrungi  dass  Colophonium  ester- 
frei sei,  kein  Grund  daÜUr  sei,  die  Esterzahlen  zu 

streichen." 

Eine  solche  ikliauptung  wäre  natürlich  com- 
pleter  Unsmn,  und  ebenso  naittrlidi  ist  es,  daas 

das  \nn  uns  nicht  geäussert  sein  kann.  Dietcrich 
vcrstüsst  damit  —  unwissentlich  jedeufalls  —  gegen 
die  erste  Regel  einer  jeden  objektiven  und  sach- 
lichen Polrinilc.  niimücli  die  Aeusserungen  des 
Ciegners,  seien  dieselben  nun  wörtlich  oder  dem 
Sinne  nach  citirt,  richtig  wieder  zu  geben;  seine 
.\ Äusserung  kann  deshalb  hier  nicht  unbesprochen 

üictbcu. 

In  der  That  lautete  nämlich  die  aogesogene 
Stelle  so  „ . . .  Sodann  habe  ich  stets  beim  wannen 
oder  kalten  „Verseifen"  des  Colophoniums  höhere 

Verseifungszahlen  gefunden,  als  bei  der  Bestimmung 
der  Säurezabl  nach  dem  allgemein  Ublicbea  Ver- 
fahren, and  zwar  war  die  Differenz  beider  bei  der- 
selben Harzsorte  eine  <  or.stantc.  M:ig  man  dieselhe 
n\m  als  Aetheizahl  oder  sonstwie  bezeichnen, 
und  mag  dieselbe  welcher  chemischen  Reaktion  auch 

immer  ihre  Kntstehung  verdanken,  jedenfalls  liegt 
kern  plausibler  Grund  vor,  von  der  Hestimmung 
dieser  Constanten  abzusehen." 

Dass  dies  etw.is  nnderes  und  N'etnunftigeres  snpt, 
als  «las  D.'sche  Citat,  brüiULh:  wühl  kaum  erst  weiter 
auseinandergesetzt  zu  werden.  Besonders  betont  sei 
aber  hier  -  und  damit  komme  ich  auf  eine 
tiefer  greifende  sachliche  Differenz  —  der  Unter- 

*)  Gim.  Rerse  1898,  252. 
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sctri«d  Ewhehen  dem  von  D.  ddrten  Ausdruck 

.,F.<;tor7ahl"  uml  dem  von  mir  (Hc.'i  mii  Nolleni 
ücclachi  angewendeten  „Aetherzahl".  Meines  \\  issens 
war  Dietericb  der  erste,  der  consequent  seit  des 
von  lange  ht-r  finceftihttcTi  Ausdrucks  „Aetherzahl" 
das  Wort  ..Kstcmahl"  heimtztc.  offenbar  deshalb, 
weil  man  es  neuerdings  mit  Recht  vorzieht,  die 
Alfcylderivate  der  Säuren  als  Kster  un<l  nicht  als 
Aether  zu  bezeichnen.  Trot/dera  ist  diese  Aeiide- 
rung  zu  verwerfen. 

Die  Aetherzahl  wird  deAniit  als  diejenige  Zahl, 
die  ein  Maass  giebt  ftlr  die  *tir  Verseifung  des 
Neu  t  r.i  1  f  i- 1 1  f  >  nüthiee  Menge  .Mk.ili.  Unter 
Neutralfett  versteht  man  nun  in  den  meisten 
Fttllen  allerdings  die  Glycerinester  (oder  andere 
K^^ti  r'  ili.T  I'i  ttsäurcn ,  alicr  durcha»!^  nirlu  ;uis- 
sciiliesshch  diese.  So  sind  auch  l.aktone,  wie 
Stearolakton,  als  Neutralfett  su  bezeichnen  und 
diejenige  .Mkalimengc,  die  zur  Aufspaltung  solcher 
Laktone  bcnüthigt  wird,  Audet  ebenfalls  ihren  Aus- 
druck in  einer  Aethersahl,  die  man  mit  Benedikt 
zum  Utlterschied  von  (km,  was  Thi-tcrii]]  F-sit-r- 
zahl  nennt,  als  „constar.ic  Atihcr/'ahj  '  bezeichnet ';. 
Es  liegt  also  keine  Berechtigung  vor,  den  all- 
gemeineren älteren  Ausdruck  durch  den  eager  ge- 
fassten  neueren  ohne  Weiteres  zu  ersetzen,  am 
allerwenigsten  bei  Körpergctiiischon,  deren  einzelne 
Bestandthcile  man  noch  nicht  genauer  kennt,  wie 
bei  den  Harzen. 

Nun  ging  rneitic  Meinung  in  du  That  dahin, 
dass  das  Colophonium  laktoaartigc  Verbindungen 
enthfllt,  llir  die  die  Aetherzahl  ein  Maass  bildet: 

der  cxpcTtmL'ntr'IU'  nf«(»is  dafür  steh!  nlicr  nnrh 
ebenso  aus,  «ic  ^)ichere  Nachweis,  dass  in  diesem 
Harz  keine  Kster  vorhanden  sind.  Denn  der  nega- 
tive Pit'wri-,,  ik-ii  Diotcrirh  hierfür  In  iluinp-t.  dn';s 
CS  ihm  namiici»  noch  nie  gelungen 
Bestandtheile  in  vewetftetn  Colophonium  nach- 
Zliwttsen,  ist  eben  nur  ein  negativer  und  deshalb 
nicht  unbedingt  schlüssiger.  Man  sieht  also,  dass 
es  durchaus  nicht  so  siimwidrig  ist,  von  einer 
„Aetherzahl"  im  Colophonium  zu  sprechen,  selbst 
wenn  die  Abwesenheit  von  Estern  günzlich  fest- 
stehen  wiirdf. 

Aber  Dicterichs  gegen  die  Revue  gerichteter 


*}  ■.  BcncdikMJlnr,  Analyse  der  Fette,  pg.  iSo. 


Satz  scheint  mir  noch  eine  zweite  Ungerechtigkeit 

zu  ii'.'.lreii.  ]n  ilenisellicn  miI!  «lein  Rpfercnten 
der  Colophouiumarbeiten  doch  offenbar  der  Vor- 
wurf gemacht  werden,  dass  er  den  Beweis  filr  seine 
ablehnende  Haltnn^  zu  den  kritisiitea  VoischUtge» 
schuldig  geblicüca  sei.  Dati  scheint  roir  nun  doch 
eine  merkwürdig  verkehrte  .\uffassung  von  der  Be* 
weisptlicht  zu  sein,  üieterichs  Aufgabe  war  es, 
seine  Auffassung,  nach  der  für  das  Colophonium 
.\ether-  und  Verseifungszahlen  tinmuglich  sind,  in 
schlüssig  Art  zu  bewdsen,  und  wenn  ihm  das  nach 
.Ansicht  des  Referenten  nicht  gelungen  ist,  so  ist 
der  letztere  denn  doch  wohl  berechtigt,  dieser  seiner 
Meinung  Ausdmck  zu  verleihen,  ohne  damit  seiner- 
seits die  Verpflichtung  nt  ttbnDehmen,  jene  Be- 
iKuiptungen  unan.ureiflvir,  das  heisst  io  diesem  Fall 
experimentell  zu  widerlegen. 

Dies  ZmückscMeben  der  Beweispflicht  anf  an- 
dere Schultern  scheint  ihcr  leider  überhaupt  das 
Wahrzeichen  der  ganzen  Colophonium-Discussion  zu 
sein,  hüben  wie  drüben.  Schick  —  der  übrigens 
ilictifalU  beim  Citiren  der  „Revue"  Ester-  für 
.Aeiiicrzahl  setzt  —  geht  der  experiraentellen  Be- 
antwortung der  Frage,  ob  das  C!olophonium  ester» 
frei  sei  und  welcher  Reaktion  dos  Auftreten  einer 
Aetherzahl  zuzuschreiben  ist,  ebenso  aus  dem  Wege, 
wie  Heupel,  und  Dieterich  hat  bisher  noch  nii  lit 
versucht,  seine  Theorie,  nach  der  im  Colophouiiuu 
so  schwache  Sitiien  vorhanden  wlren,  dass  sie  sich 
mit  .\lkali  bei  der  Titration  nicht  sofort,  sond^'m 
erst  allmählich  verbinden,  durch  Isolation  und  Stu- 
dium dieser  merkwürdigen  Verbindungen  auch  zti 
!>e',\ei-on. 

l>abei  scheint  es  mir  durchaus  nicht  schwer, 
jene  strittigen  Punkte  durch  einige  recht  nahe 
liegende  Versuche  zttr  F.nt-i  liciduni:  zu  bringen. 
Nachdem  ich  bisher  vi.tgclilii.ii  d.it.tul  gewartet 
hatte,  dass  dies  durch  einen  der  nächsten  Inte> 
ressenten  geschehe,  habe  ich  in  den  letzten  Tagen 
in  meinem  Laboratorium  die  angedeuteten  Versuche 
anstellen  l.issen,  und  in  der  That  die  Gegenwart 
von  Laktonen  oder,  vorsichtiger  ausgedrückt,  von 
Verbindungen  mit  anhydridattiger  Bindung  nach- 
weisen können.  Diese  Versui  hL  s<i!kii  no.  h  etwas 
weiter  ausgebaut  werden^  sie  können  hoffentlich 
schon  im  nächsten  Heft  dieser  Zeitschrift  zur  Ver- 
öffentlichung kommen. 


Die  Uaiphensclie  Reaktion  anf  ßanmwoUsaatöL  . 


\  on  l»r.  I) 


Hohle  und  k.  l'clpry. 

Im  letzten  Heft  dieser  Zeitschrift  ')  hatten  wir 
gezeigt,  dass  die  sonst  so  zuverUfssige  Halpbcn'sche 

•)  Chan.  Revue  I899,  67. 


Reaktion  auf  Cotionöl  gleich  der  Mi  Iii  au  sehen 
und  Bech] -Reaktion  tn  Stich  Usst,  wenn  man  die 
Oele  vor  den  Versuchen  10  Minuten  auf  a$o*C 
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erhitzt.  Inzwischen  hat  Soltsici»  *)  es  gerade  als 
VoRttg  der  Hai p he n 'sehen  Reaktion  nachvicwiescn, 
d.i^s   sie  auch   nafli  Rrln't/rii   <]('r  <"nttonölc 

i^allcfdiDgs  erhitzte  SuU^icn  /utailig  nur  aul  200*' C.) 
in  unveränderter  Weise  eintritt.  Wenn  aucli  kein 
Grund  vorlag,  die  Richtigkeit  des  Soltsiea'scheo 
Befundes  zu  bezweifeln,  so  haben  wir  doch  Ver- 
anlassung genommen,  auch  die  von  uns  geprüften 
Cottonöte  nach  dem  Erhitzen  auf  tiefere  Tempera- 
tnjen  als  250*0.  zu  prüfen;  wir  wtihlteo  zunftdist 
eine  Erhitzung  auf  2io''C.  iiiul  ;srüften  dann  auch 
die  üeie  wiederholt,  nachdem  sie  eben  auf  250 'C. 
ohne  weiteres  Verweilen  bei  dieser  Temperatur  er- 
hitzt worden  waren.  Zu  den  Versiif  ^ic'ti  n  iinlen  die 
beiden  schon  früher  erwäkinteu  eine  grussc-re  Reihe 
von  Jahren  alten  Oele  und  ein  inxwischcn  frbch 
bezo^riu''>  yierangezojrcn. 

Samuiilalic  3  Oele,  wckhü  im  u:uihiv.tcu  Zu- 
stande die  Reaktion  sehr  schön  gci;cl m  liatten, 
gaben  die  Reaktion  nach  dem  zuletzt  iK-schriebenen 
kurzen  Erhitzen  auf  250"  C.  /..  Th.  im  abgescliwächten 
Maa.sse,  z.  Th.  überhaupt  nicht  mehr.  Auch  nach 
wiederholtem  Aufkochen  der  Oele  mit  neuen  Menden 
I.,OsuDg  von  Schwefel  in  Schwefelkohlenstoff  zeigte 
nur  die  eine  ältere  Probe  eine  scliarfe  Reaktion,  die 
andere  ältere  gab  keine  Reaktion,  während  die  neue 
einen  rOthlicheo  Stidi  zeigte.  Nach  dem  Erhitzen 
der  f  iele  .\uf  2io"(".  trat  die  Reaktion  rr,ts|prei.hend 
Soll  Sien 's  Hctund  nur  wenig  abgeschwächt  *  ein. 
Dagegen  gaben  die  10  Minuten  auf  250"  C.  erhitz- 
ten Oele  die  Re."il;!ion  wie  Iwi  den  frü^icrfti  Ver- 
suchen nidit  ineiir.  Die  Grenze,  bis  zu  welcher 
das  Cottonöl  erhitzt  «erden  darf,  ohne  dxss  die 
Halphen'sche  Reaktion  versagt,  bexw.  erhebUch 

 V   — 

')  Ztichr  äflenU.  Chem.  1899,  106. 


abgeschwächt  wiiU,  ücgt  also  über  no'C.  und  unter 
»50"  C.  Die  von  uns  gegen  die  Re.iktion  geäusser- 
ten Bedenken  liU  ihen  natürlich  trotz  der  So Usien- 
sehen  Heobachiuiiii  bestehen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchten  wir  nocl»  auf 
Grund  einer  fiinsichtaalune  in  die  Üriginalarbeit 
von  Milliau*)  die  von  uns  nach  Benedikt-Ulzer 
u.  A.  gewählte  Schreibweise  des  in  der  Feltanalyse 
öfter  genannten  Namens  richtig  stellen  ■).  Der  Autor 
beisst  Milliau  und  nicht  Millian. 

Nachtrag. 
Während  vonttehende  Zeilen  im  Druck  waren, 
hat  Solls icn  zu  unseren  Beobachtungen,  die  auch 
er  bestätigt  hat,  Stellung  genommen  (Ztschr.  f. 
öffcntl.  fhem.  1899,  135).  Er  hält  es  für  wenig 
wahrscheinlich,  dxss  den  Speisefetten  zugeseutes 
Cottonöl  bis  auf  250",  d.  h.  zum  Rauchen,  e^ 
hitzt  wird,  und  er  scht  tht  hifrin  eiue  Ali-t  lnva(  uung 
der  praktischen  Bedcutuiij^  der  von  uns  gemachiei) 
Beobachtung  zu  erblicken.  Wir  begnügen  uns  unter 
Hinweis  auf  die  letzte  redaktionelle  Bemerkung 
t^Chem.  Revue  1899,  67)  mit  einem  leisen  Zweifel 
daran,  daas  die  stitrkere  Veränderung  der  Cottonöle 
l>eini  Erhitzen  auf  250"  die  KrdKchrr  stcf-*  von  dem 
Verschnitt  von  SpeiselcUca  u»lcr  Oelen  mit  Cotton- 
öl abhalten  wird,  und  fügen  nur  hinzu,  dass  ja 
Cottonöle  auch  reichlich  zur  Verfälschung  technischer 
Olivenöle  benutzt  werden,  und  dass  (tir  diese  FSlle 
die  etwaigen,  durch  stärkeres  Erhitzen  veranlassten 
Ges(  hmacksveittnderungen  des  Cotlonöls  gewiss  keine 
Rolle  spielen.  Wir  behalten  uns  vor,  später  auf 
Soltsiens  Notiz  noch  einmal  xuittck  zu  kommen. 

^)  Coittples  Rodos  to6,  550. 

■)  ^1.  anch  Chan.  Kmm  1S97,  all  Aam. 
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Einrichtung  zur  UrrnhlKung  «Irr  »«  llcu  durch 
(>p1,  von  N.  Holz.  Angeregt  durch  eiaau  Auleatz  im 
(N'ntriiliilttlt  der  Hauverwaltuujf  ,.Oel  odiT  .S^ifonwunKer 
zur  HcrubifTung  der  Wellen?"  lenkt  der  Verf.  die  .\uf- 
iii<<>rk»amkeit  der  bothoiligtou  KroiHO  auf  dit>  im  Botriebe  , 
bvfincUicheD  und  bereitH  ^ut  liewähricn  Kinrii-liiunKen  ' 
SGT  B«nihigung  der  Meereswellcn  durch  Ol'I  im  Hufen 
von  Bergen  m  Norwi>(fois  hin.  Man  hat  dort,  da  die 
Kinfahrt  in  den  li.iti'u  bei  »tarkeni  Wellengang  »ehr  ■ 
gefährlich,  wenn  nicht  unmö^'hch  ist,  auf  den  Molen- 
ravfen  grmse  OelhehUlter  aufgehteilt,  von  welihon  enge 
RSnren  nach  verKchiedenen  Uichtungen  hin  aa»gehen 
und  das  Oil  auf  daa  unruhige  Fahrwasser  au^xpritzon. 
Auf  dam  Walser  »Mni  boiindet  neb  noch  eine  Kaibe 
von  groMCD  TonnenUojen,  die  bis  auf  grSaasn  Ent> 
fenuiiig  von  den  Uoian  ans  Aber  das  AuManwatKr  ver- 
UieiU  «tnd.   In  d«n  Bojen  befinden  sieh  Oelbah&lter, 


Wi'Iclii'  Iii  l'i'liri'  .l<'i  -liirrli  ilic  Willi, •II  vi'ri:r.^:K'iitan 
Hebung  der  Ilojeii  d»w  Ool  miüc'.st  einer  in?Boiul('ri'ti 
Auäspritzvorricbtung  auf  düs  u'iiL"  l"'Mile  Wa««er  aus- 
spritzen. Die  olt  mÜchtigen  Wi-Uenküinme  versehe  indi^n 
untor  der  Einwirkung  de»  Oolos.  Di«  Vorri«;htiinL:i'rL 
worden  nur  bei  Bedarf  ganx  betriebaf^ig,  d  h.  mit 
Oel  gefüllt  gehalten.  (Genttalbl.  d.  Banverw.,  durch 
Seifenfabr.  180»,  2i>5.|  — Hd— 

t'eberiitcht    HlM»r  ,  dls   |r«llzli»cbi*  Pftroleuiu- 
InduMrle  im  Jahre  von  K.  Zaluziecki.  Im 

letzten  .fahr  hat  die  galizi^ieho  Petroleumindustrio  winder 
Fortschritte  gemacht,  unter  denen  die  Organixirung  einer 
Vereinigung  der  Robölproduzenten,  der  Fabrikanten, 
sowie  aU  Folge  hiervon  die  Krrichtüng  eine«  Centnl- 
rohölayndikats  und  ilie  Krneiierung  der  Conting^nUnwg 
der  dsterreich  >  nngsriaehoa  Uamneiien  von  groaMr 
Bedeutung  sind-  Ktreite  im  Jährt  18M  tnu  ein  RohSl- 
^ndiltat  gmgrilndei  irorden,  welches  die  Preise  für  da« 
in  (jaliaiea  su  mffioirsndeliohWeehUesBHehaafSQnlden 
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braeht«,  während  den  addöitantioh-ungarigcben  Kaffine- 
rien  zu  Triaat  uad  Fiume  »owie  nacii  DeuUchland  zur 
Bek&mpfang  iwt  raniscben  OelimporU  du»  Oel  für  ii«n 
halben  Preis  bis  zu  1  Guldon  herab  verkauft  wurde. 
Hierdurch  wurde  ein  erfolgreicher  Wettbewerb  mit  dorn 
nudschen  Oel  «nuelt,  welcher  roo  1*/«  Millionen  Meter- 
eentaam  im  Jahre  1895  auf  die  Hilfte  in  den  beiden 
felgemdoi  Jabseii  fUL  Di»  PnduetiOB  von  Bohftl  stieg 
gluDhieitig  in  GdiMu  rm  2,16  nf  8,4  1^  t'/.  HiUi- 
ooeii  Iktweentaem  in  Jalune  1888.  OaUsiaiii  würde 
hittüMli  bftld  «lU  BedttrfiiiiM  der  Bttomkbieeb-anga- 
riielien  IfoBawbie  m  Brdfli|»todiietam  de^a,  wenn 
Hiebt  noch  dar  ESaAihiioll  illr  nnBiM>1iec  Oil  n  niedrig 
ead  die  Bshnfraditeii  im  SSden  <ler  Mouareliie  m 
Qoiwteii  des  numschen  Oeles  zu  thouer  wtroD.  Die 
letzteren  Verhältnisse  und  nicht  ganz  Überwundene 
technische  Schwierigkeiten  (hierher  diirflf  mt/il  aiith  die 
svhuieriy  U-xw.  iiicJit  tu  IteurrkstelUijemlf  Vcrarlieilinuj 
dt:r  mi'inlnn  ijulixixvhrti  IMif/rlntie  auf  ff'ilc  Majichinrniilr 
yrhörrnj  Iflssen  liii^  ^ni1ixi«che  Krdölindn^lrif  >•  iniiihst 
nur  auf  Entfaltung  üer  eigeoeu  Kraft  aiSLrov,  ii'^Mi  iein, 
und  nur  eine  langsame,  wciin  auch  utetif«'  Ktitwicklung 
erwarten.  In  Folge  einen  >t;iiki'i>  PreiffalU  uu  Jahre  1897 
wurde  da«  zweite  S^'ndikiit  ■ior  iigterreichiach-iinvarischen 
KalÜDPrien  I89H  hir  S  .lalin'  Hrrichtet.  w«»lrli*>!«  dnn  Preig 
des  L.Mirhtuls  M.ii  l.'p'j  ;iiit  ^  luilil.'ii  i  ro  Uli)  kg 
brachte.  Der  E-tinjit  vou  niltiuirleu]  'A'l  luicli  Deutsch- 
land Ist  7.iir  Zeit  iiui'  jjcrin^'.  ."^elir  sti>nTiil  suU  der 
schwere  Ai>»üt£  der  Nebenpioiiukti^  ;  lien/in  mul  Scbmieröt) 
«ein.  Der  Absatz  der  »chiviMoa  Oele  und  IKtckstände 
alü  Heizmaterial  ittt  wegen  der  hohen  i:'r«i&e  auch  bei 
den  Kiivenbahnen  nicht  leicht.  Die  Pamftinproduktion 
ist  OBch  allgemeinerer  Einführung  der  kOtistlichen  KUh- 
hutg  erheblich  gestiegen;  »ie  ktuin  jedoch  noch  nicht 
die  gesammtcn  Österreich- ungarischen  Bed&rfniMe  be- 
friedigen, und  da  der  Zoll  fOr  raffinirtei  Olld  Bohparaffin 
gleich  i«t,  wird  hauptsächlich  eral<>rC9  von  auracn  im- 
portirl,  wodurch  die  inländischen  Fabrikanten  natUriicfa 
geschädigt  werden.  Ltio  Zoll-  und  FrachtvorhältniMe 
rind  mithin  eine  Lebenufrage  fT)r  die  guliziiiche  RrdOl- 
inditetrie.  (Petioleiim  ladnatr.  aad  Tacho.  Vl»i.  Is99,  9). 

Hd. 

Hl«  PetrolenniindMtrIe  tob  Oronj  Im  Itkr» 
1888«  Die  geo^aphische  Lage  «»  Qvoeay  iet  im  Veir> 
httltei«  aa  dageaigmi  tob  Baku  aehr  gflnitig,  ei  liegt 
dem  eehirwaen  lleev  «aJMtn  800  Meilen  iriUier  »Ie  Bahn. 
Ott  Oel  fübreade  IMttiikt  gahfat  haaptakUieb  Koeaben 
mul  iet  »choB  bb  ABfcog  dieaea  JahrbuBderia,  am  da« 
Jahr  1821),  als  Oel  flihrend  bekannt  gewesen.  Die  da- 
maligcu  Dei«tillation«Ter»uche  hatten  jedoch  keinen 
linanziolion  Erfuig,  und  crüt  60  Jahre  tipäter  fanden  sich 
wieder  Unternehmer  zur  AiiKbeulung  der  Oelvnrr&tbe 
der  d.)]tik''  ii  i"'(,'i  ud.  niichdoui  die  Bewohner  zunächst 
den  [Mk.ili  ii  lii.>l,iit  mi  Oel  durch  kleine  Gruben  gedeckt 
hatten.  l'H  <■r^l<•Il  l)(iiiran;.'en  wurden  1893  mit  sehr 
grossem  l'.rt.il;^'  uir.ernouiuieu.  Ii' reit»  nach  14  Tagen 
*.nnieii  <nis  einer  einzigen  Spriugquollo  I  Million  Pud 
Roii«>i  k'ewuunen.  iSpäter  erlicdirte  Hrunnen  galniTi  täg- 
lich 10  -12(H.MJ  bis  1-20000  Pud.  Jetzt  »ind  21  liiunuen 
in  Betrieb.  Im  Jahre  IWtx  wurden  bis  zum  1.  D.  L  iui.lnjr 
l.'i'.'t  Millionen  Pud  t)tl  ^'ewi.mien,  d.  ii.  e.n  Iiihres- 
durchücbnitt  von  ftT-lOOn  lituuncn  gegenütjer  4OOU00 
j)ro  Brunnen  in  liiiku  Allerdm;;«  hat  Baku  1109  Brunnen 
im  Betrieb  entsprechend  einer  JahresauRbeute  von 
442>;4  Million  Pud. 

Das  UroMnyfil  difforirt  bekanntlich  §ohr  von  dem 
Httkuöl.  E»  enthält  Ift— 20««  sehr  leichte,  offenbar 
benxin»rti|{e  Oele,  welche  schon  beim  Stehen  des  Oeles 
in  offenen  Iteservoiirea  Tordampfon.  Dar  LeBcfatBigebalt 


iid  viel  geringer  als  im  BakuOl.    Die  ROekstlade  sind 
zur  SchmierOlfitbnkation  ungeeignet,  dagegen  worthvoU 
als  Heixuiateriitl.    Die  Wlaidikawka  -  Eisenbaba^Oaeell- 
I  Bcbaft  hat  ihre  eigene  Destillation  zur  (Tewinnung  von 
I  HuBöl  eingerichtet.  Der  Vorsitzende  dieser  Gesellschaft 
hat  ein  besonderem  Laboratorium  in  Grosny  eineerichtet, 
wo  Chemiker  und  Ingenieure  mit  der  Erforscnnng  der 
'  IQgenaohafteD  und  VerarbeituBgeflllugbait  des  Grosny« 
ftles  beaehäftigt  sind.  (Petioloiua  iBloatr.  and  Techn. 
Rot.  169«,  8.)  — Bd— 

Dm  RiplitoTOffton»«  TOBWonownsk  botWiail* 
;  kawkaa,  ton  A.  F.  Stahl.   Veif.  mBolitauf  das  Vor- 
;  kommen  Ton  fünf  Naphtatjuollra  in  Beoleituug  von 
I  scbaerelwaaaeratoffhaltiffem  .s,Ll/.wa«sertn  Woanesensk, 
f  einem  bei  Wladikawkas  ge1e<;onen  Oorft  des  n9n!> 
liehen  Kaukasus,  aufmerksam.    Die  Rohnaphta  hat  ein 
»peciti^ielms  Gewicht  von  0,925,  scheint  also  hauptsächlich 
Siiiwririe  zu  enth.i'teu.    Die  Farbe  ist  dunkolgrUnlich- 
;  braun.    Bohrungen  siud  noch  nicht  unternommen  wor- 
'  den,  dürften  aber  lohnend  sein,  da  die  Lage  zwischen 
zwei  Eisenbahnlinien  sehr  gün-itig  ;<t  iChom.  Ztg.  1899, 
161.)  -Ild- 

Petrolenm-  und  AH|ihHltlagerstät(en  (  ubas,  von 
Raimundo  Cilbreru.     iJer  Her;,d.i,iii  lieferte  lisher  iu 
Cuba  nur  Eisenerze  in  ^'ni^serer   .\\i'^dehnung,   er  !iat 
sich  jedoch  bis  zur  letzten  Hevidutiou  uueli  auf'  .\siiliiilt, 
Mineralöl,  Kupfer.   Miinfjuii    und   (iold    erulrerkt.  Dio 
.\rt|dialt-  und  Urdiilluiferstatten   liefern  fo.ite,  knetl'.ire 
I  und  flflssige  Produkte,  die  zur  Heizung  und  Beleuchtung 
I  geeignet  sind.    Bei  San  Juan  fand  «ich  in  90  m  Tiefe 
I  Naphta  vom  specifischen  Gewicht  0,754.    Mit  Asphalt 
I  iiiipragnirter  Schiefer  findet  sich  an  der  ni^rdlichcn 
Kflste  und  an  der  Bucht  von  Cardenus,  deren  Boden 
'  zum  grosMen  Theil  ans  Asphaltgei«tein  besteht,  Auch 
an  anderen  Stellen  der  Insel  finden  sich  Asphaltlagor. 
Die  Asphaltproduktion  war  durch  die  politischen  Wirren 
des  Landes  unterbrochen  worden;  es  ist  zu  hoffen,  dose 
',  .sin  nunmehr  wieder  in  ein  stetiges  (>elcise  kommen 
wird.  (Ztachr,  prakL  Oeoiog.  darcb  Caiem.-teehn.  BoTae 
der  Lack-  and  rarbottind.  1889,  »7.)  -Hd- 

J 

.  PateiitaasBlIae. 

'       TorflihrMi  lar  HonlellBBg  tob  HargoriM  tob 

i  J.  C.  Ubionbroek  in  Heoas,  Rhld.  (D.  B.  P.  99470, 

I  Cl.  58,  vom  U.  April  1899  ab).  Dm  der  Margarine  den 
•  specifischen  Butt«rgeschmack  zn  verleihen,  hat  man  die 
gekirnte  Fettmasso  rait  Vollmilch  behandelt,  (vgl.  D.  R.  P. 
88522J,  Es  haben  sich  dabei  jedoch  veischiedene  MiMs- 
stände  ergeben,  welche  das vnrliev'ende  Verfahren  dadurch 
vermeiden  will,  dass  es  statt  Vullinilch  Buttermilch  oder 
saure  Magermilch  verwi  ndet  wird  dadurch  nicht 

nur  eine  erhebliche  VerbiUigung  erzielt,  sondern  das 
;  diinnflüDsigere  Mittel  durchdringt  auch  den  Fettstrom 
!  leichter  und  bewirkt  eine  plötzliche  Abkühlung  und 
1  Aunscheidung  lier  Keil t 'unl '  i.en  m  krystalliniscber  Form, 
!  welche  leicht  i  'U  de:  liünntliVsigon  Butter-  oder  Miijjor- 
milch   uetriTint    werilen  kiinnen.     Zur  AusfOlinitiL;  des 
Verfahren»  wird  tiernus der  Kirnma-schino austretende  Fett- 
strom in  einer  A)>laufrinno  duri  h  cini'n  huk  den  Kuhl 
gefässou  zujfofnhrten  Strahl  kall«r  Butter-  oder  Mager- 
milch  al)i;ek  ihlt   und    flies8t   dann   zur  iiorl:tnaligeu 
Kirnung  in  ein  zweites  Gefäss.    Die  Margarine  gelangt 
von  hier  über  eine  Rinne  in  den  Walzwagen,  während 
die  benutzte  Milch  nach  den  KOhl^ofässon  zur  wieder- 
holten  Benutzung  zurückgeführt  wird.    Dieselbe  Milcb 
kann  aof  diese  Weise  ohne  jode  Auffrischung  einen 
ganien  Tag  lang  beaotit  worden. 
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A".s  laiiiil'li  girh  Itter  offenbor  um  cmm  ttamtliche 
ynl»-sH,ruiiii  d.s  f)  H.  P.  8S522  HkI. 

Verfahrrn  zur  Hentelliintc  von  KuiiitboUer 
uoter/iiHatz  ri>a  (ilyreiriden  derllflchtigeii  F«lt»larrn, 
von  Otto  S<  limiJt  in  Berlin  (D.  H.  P.  10'253y,  Cl.  53. 
vom 22.  April  lt^98ali).  Ifaren  Geruch  und  Wohlgc»chnuick, 
sowie  ihr  Aroma  beim  Backen  und  Brüten  i-erdankt  die 
Kuhbutter  iiu  wosootlichen  ilt  n  Clyccriden  der  flOchti^f^n 
FettH&uren,  die  in  der  Kiililmtl*  r  bi.i  »u  14"  o  (?  !j  ent- 
halten eind.  Diis  vorliegende  Verfahren  bcswecki  non 
«ite  VerbesKerucg  dnr  Runtitbutter  in  der  Weiie,  datt 
vor  oder  hei  der  Fabrikation  der  Kunstbutt«  dem  Roh- 
material oder  auch  dem  bereit«  fertigen  Produkt,  z.  B. 
der  Maiguine,  CUjeeriide  der  ftllchti||eB  Fetteftnren  im 
gMcbaoMMii  ZniliBde  od«r  in  eiaem  BUeakeen  Fett 
ffelM  ngafthit  mniein.  Die  Hmtelloiiy  der  tHyoeride 
«rfolct  emfeeb  durch  Ü-bitMtt  iet  IMchtageii  FettaBuren 
■it  Sirrin.  HkI. 

Dm  Barfumirung  ron  Armihiller  mit  frtim  flüch^ 
Hfm  AMMtariM  (ly^ianr,  BuUenttmH  wifi  btfwU$  mit 


Ercl<ilkiili?iri)'iTi  zugesetzt.   wp'i;bt>  /J-iclpifh  d^m  fortipen 

liinoleuiii  sHirjnietartiKe  Giiltte  unü  eine  bisher  uner- 
reichte Züliigküit  verleihen. 

Zur  AuNfQhrung  de«  Verfahrens  kann  man  den 
nebenstehenden  Apparat  benOtzeu:  Da«  hcig«e  Gemi<oh 
von  gekochtem  LoinftI,  Kolophonium  und  baruaurer 
Ifa^eiiia  Üiesjit  aus  dem  StandgefAsg  Q  durch  Rohr* 
leitung  R  nich  dem  Mitichcylindcr  A.  In  dem  Cylindor 
befindet  sich  ein  KiSfarwtjrk,  bestehend  au»  einer  bohlen 
Welle  W  mit  hoblen  und  einseitig  durchlochten  Flügeln 

Wi  W|  diese  Welle  steht  an  der  einen  Seite 

mit  den  Luftzufiihrungiirohren  Ci  &t  in  Verbindung  Die 
l'reH*lufl  »trönit  durch  die  RBhre  C,  ein  und  wird  bei 

SoCffneter  Klappe  e«  doreh  d«a  Bippeohetsofhn  H  erhitst. 
>ie  Regulimng  der  Htthne  tt  «ad  et  «rColgt  mtonuitieeb 
in  der  Wditt,  daw  diee» beiden Btiue iÄ3iiimlifiiMMM 
Adm  diwlieii,  welehe  den  Aaker  Y  dee  BlektroaHigneta« 
L  trilgt  Der  Elektronicnet  L  wird  dvrch  den  Tfaermo- 
regulntoT  hethttigt  nnd  wt  diee«  Weiee  je  nioh  Beduf 
faute  oder  h^e  Lnft  d«rob  Leitung  Ci  betw,  «i  niieh 


hnrjrm  jirtiktiayli  atuaoihl.  Die  Anirewluttg  der  Ott- 
.-un  rhrmUn  (I lijieridedürfteihrer  keine*tetf^ m ,^nnf^kmf* 
Dar$ttllwtt)  /iiil/>er  xu  thtuer  atufallen. 

Verfahren  zur  schnellen  Oxydation  der  trock- 
•«iBden  Oeled«reh  VoruilM-hen  ders«lb«n  alt  iMkerea 
polverflnnlfeB  StoBen  und  Lüften  sweefc«  Her- 
sMlns  von  Linoleum  und  Kerkplnttea  von 
Dr.  J.  Bertkorn  in  Berlin  (D.  B.  P.  100917,  G.  22, 
Tom  21.  Mai  1897  ab).  Dnc  Teifiduen  beruht  auf  der 
aeaea  (9)  Beobaehtuag,  daae  die  Oxjdatioa  der  troek- 
aonden  Oela  mit  oder  ohao  Aitatz  von  TroekMunittala 
MMeerordentHcb  raseh  von  Statten  geht,  ivenn  dieee  auf 
lockeren  Stoffen  auggebreitet  werden,  liurcli  die  man 
EweekmuHsig  heiBse  Luft  leitet.  Der  gciiipnotcle  Stoff 
hierzu  i«tdio  LiDoleurnffllltna^üeselbiit.  Kork- und  Holzmehl; 
die  Oxydation  des  (.)Mle»  int  nach  diesem  Verfahren  in 
1  bih  .Stunden  beendigt.  Die  lnnigk<-jt  der  Mi^i  lmn;; 
xwisi  l.i  ii  K')«boKto8  und  FfllluaKüe  int  die  ilenkl-uc  %oll- 
konimi'n-tc  I  in  ciiitm  Selbittentzflndung  der  mit  Oi  l 
durcbtrünkten  Mas^o  vorzubeugen,  werden  wechselnde 
ICeagan  vm  Srdslkaliea  oder  Sali»  denelben  besw. 


dem  Mischcvliuder  gffubrt.  Duich  den  Trichter  C  wird 
die  ent»prcchende  Mouffo  Korkniehl  umi  Ockerfarbe  ein- 
gebracht. Dm  ätikndgei&M  <4  enthält  eine  Absugiivonrioh- 
tung  K,  welche  gleichzeitü  als  Oelvorwlrmer  und  ala  Con- 
denawoMer'Aulniurronicbtiui«  wirkt.  Das  gare  Miecbgnt 
Tnllt  nach  dem  Oesnon  dee  nntleormigieobieben  0  in  oea 
Trichter  F,  paeiirt  eodann  «n  Wabwanaar  mit  Knlavar' 
liobtun^  und  iat  dann  fertig  «nm  Ganadriren  auf  Jnla. 

Dna  Toiftebead  boeebriebMie  Verfahren  iat  voa 
den  &itad«r  in  einem  Znaatapatent  (D.  R.  P.  101 8S8 
TOm  I.  Frijmar  1898)  nocb  weiter  ausgearbeitet 
«ordM.  IMe  dnreh  ilieeea  Zusittzpiitont  goHchfltzte 
Nooerang  gegenober  dem  Hauptputent  besttht  liarin, 
daei  an  Stelle  der  trocknt>nden  Oele  deren  Fctt^muoii. 
eventuell  gemischt  mit  trocknomloii  (lolcn.  wie  llol^ol, 
I/Cinöl,  DaumwollsaatOl  angewendet  werden.  Ditt  kaat- 
■«  liiikurtigen  Oxydationsprodoktp  di  r  Fettiiluron  nähern 
M<  Ii  in  ihron  F.igenscbaflfln  dem  von  l'ara<i<'ott-Tay  lor 
hl  r).'e>t.  llti  ri  Linoxyn,  da«9  jedoch  mit  der  Zeit  kurz 
und  brüchig  wird.  Die««  ObelaUnde  la«*en*Nich  durch 
Saaftlao  von  acbwer  oder  aiebt  ttoekneaden  Oelou  wiednr 
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■nfliAbai.  Hau  kaoo  tuf  diwe  Vf<^\te  w^KHittHrh  schneller 
arbeiten,  wag  Ersparaisse  an  Arboitulöhnen  uud  Kohlen 
y.ur  Fol>fG  bat.  Aupscrdom  bietet  die  Anwendung  der 
Fettsäure  an  Stelle  do«  Oele«  den  wirthichaftlicbeo 
Vortheil  ( ?  i,  da.'^«  au«  dein  Oal  vorhvr  da«  Gljrcerin 
durch  N'orbeifuDg  aboeschiadeil  «trd.  Hfl. 

»rfalirea  s«r  Hmtellniif  «ia»  hoaioMa  bl«l- 
bendca  JUwhaay  au  Mtnidfhrb«  Mi  LelaU  bww. 
FirDism,  von  A.  Cortolaiiaui  Mftnsb«D  (D.H.P.  tOSS60, 
Ci.  22,  vom  1.  Fabroar  1818  tit).  ITm  zu  vcrhindom, 
data  die  wiaManaig«  nadLeinM  odar  nmi*«  unKoriobene 
Fiirb«  sieb  baiis  Avf bvmahrcn  au  Bod«n  Mtst,  wird  ein 
Zowt*  von  Cnvfin  raipf«b1«n.  Man  nimmt  «wpcktnässi^ 
anfatva  IS'  .  Th.  Menni«e  und  V  .  Th  I.«>inöl  oder 
FirniBS  unftofiihr  0,2  Th.  tVre.^^in.  Pur«  h  einen  weiteren 
ZuMtz  von  etwa  0,2  Th.  nern*teinlack  wird  der  Farbe 
ein  erh5ht«r  Hliin?.  jjcgpl.en.  I)ie  fo  hBr^entellte  Farbe 
bleibt  dauernd  i."  -'  I n  ■  i  Iü;  und  i*t  nach  dem  bloßen 
Umrtilu-en  sofort  Ktreiiliffthig.  Dur  mit  ibr  erisielte  An- 
•ttieh  vird«Qebb«ilftBg«TerOa«MratehtbiirtoBd  brflcbig. 

He 

V  rrtihren  aar  lIerBt«>llnnK  i  iii>  r  v> a^scnlieht- 
Bifti  lirruieii  Anstrich-  und  ImprrtgnirniuHse,  von 
Auyii.-t  Haut.  1  in  Drenden  H  Ii  P.  101409,  V\.  22, 
vom  14.  IT  1x97  nh),   Lie  AnstrirhniHSRe  enthält 

als  Hauptbe-taiiiitlM  ili'  Fiw.  i^-sutotle  und  KHUt.,<chuk  oder 
tiuttH|verfli;L  unii  gewünHchtenfalU  Jtur  F.rhöhung  der 
G'M  h tiHM(ii^'k»>it  noch  ciuon  ZuMUtz  von  filvcerin,  Syrup, 
MelttRMä  oder  von  Fetten  und  Oelen  u,  dgl.  Da»  in 
dienen  Massen  enthaltene  Kiwei«8  wird  nach  vollendeter 
Mischung  auf  bekannte  \Vei«fi  coaguHrt,  in<lem  die  damit 
beiitrifbenen  Stoffe  t.  B.  zwischen  oeisRCn  Walien  dnrcb" 
eezogen  werden.  Da»  Coaguliron  kann  aber  auch  vor 
dem  Miwhen  vorgenommen  wenlen.  Zur  Verhindening 
der  Füulnio«  de«  KiweiHsatoffes  iietst  man  der  Miechong 
etwa  l^o  SalicvlKHure.  Oirbola&ure  oder  dgl.  zu.  Die 
derart  beigestellten  Massen  werden  ndthigenfalls  vor 
ibr«r  Verwendnng  mit  Bensin,  Terpentinfll  oder  dgL 
vcnlUnnt  und  dann  auf  die  «asserdicbt  ««  maebenden 
Stoffe  aufgetragen;  die  letatem  weiden  iweekmiUsig 


swiscbea  glatten  oder  grarirlen  Waben  gapnatt  Hgl. 
Terfibrea  rar  Ilentellaw  ataca  Laekca  an« 
and  dem  üaft  dar  Bkat  veraMftoa»  von 


der  Rbva  Com|iHKnie  O.  m.  b.  H.  in  Fenerbaeb  b. 
Stnttgart,  (t>,  B.  P.  102  749,  CI.  22.  v..m  20.  Juni  1897 
ab).  Et  lind  ichoa  wiederholt  Verbuche  angestellt  worden, 
den  gläntend  schwarzen  sog.  japanischen  Lack  au»  dem 
Saite  des  Rbus  vornicifera  henustellen,  doch  ohne 
gan«  befriedigende  Krfolge,  Nach  dciu  neuen  Verfahren 
wird  nun  ein  I^kck  erhalten,  der  sich  durch  be- 
sonder« gute  Ki;,T'r,s>  li  iitrii  au-xeichnel,  indem  er  leicht 
tri»  knet  und  .lal'i'i  .iu--''rii! lii  utlich  geschmeidig  ist. 
I>aK  N'.'t'.iiii .'Fl  li.-sti-lit  ilarlii.  man  Ka.it.~.  i.iik  oder 
Guttapcicii«  üliini  Wrneniiiiiijj  eines  besondi  Ti'n  l.i'  sungs- 
milleU  bi»  zur  Dicktlüiigi^keit  erwilrnit  vm.i  iins,i  um 
bi*  zum  .Schwantwcrden  verrührf<»!ii  Saft«-  lirr  HIidh 
vernicifera  vcr^.'l/t  Die  .Mengede-  /u^r- ,-t/tiii  [.aelo'- 
kunn  duH  Dojipelte  bi.^  /.wanziglatlu-  der  erwturut«.>n 
Kiiutsi'hiik-  O'ler  (tuttaperchiiuiaiüiu  betrugen.  Der  so 
erhaltimo  Lack  »oll  alle  Vorzüge  des  Japaniiwhen  in  sich 
___  Hgl. 


j  der  OriginalvorHchrif^.    Der  Apparat  beBtand  au»  einem 
kleinen  doppelwandigon  Ofen  auit  Kupferblech.  Im 
I  Innern  desüelben  findet  «ich  ein  von  einem  Blechring 
I  getngenea  Drahtnetx,  auf  dem  je  2  ZersetiangarObiea 
mitiommt  dam  Thermometer  ruhen.   Die  Zenatnibgi- 
temperatnr  betntg  260*;  die  Dauer  der  Zemetaang  war 
l  etwa  *;t  Stnaden.  Für  daa  innige  HiKbea  dea  Waebiaa 
j  mit  dem  Aatikali  werden  genauere  Vondwiflen  gegebea, 
]  «beaao  fttr  da«  Bevaaebringen  der  S^melfe  ans  dta 
Zweetsaagsrahren.  Die  KobleawnHentolFe  wurden  mit 
I  Aetfaer  ausgekocht  und  nach  dem  FiHriren,  Aniwaechen, 
.^lidestilliren   des    LCiBungumittel'    uml  Trocknen  ge- 
'  wogen.    Bei  12  Proben,  deren  ülirii,'«>  Con«tanten  die 
]  Keinheil  verbürgten,  wurden  12,7  — 17,0*0  KohlonwaMer- 
I  xtofl'e  gefunden  :  letztere  hohe  Zahl  bei  einem  hemsiitchen 
Mui!t<'r.     Die   von   A.   und  1'.  lim  »in*'  ainTo.'i'Henen 
i  (Jronzzahlen  1 1'2  — 14 'i'«  ">)  .■r-clinincu   ^la^l.loL   /ii  eng 
'  gefawst     :Zc;[>ilir.  Klleutl,  ri.em.  '.tl  /  Uc. 

l'ntentuehuttgMraettaode  uud  itnsammensetjeang 
der  Acetonille,  von  P.  und  \  Hmsine.  Zur  Werth- 
beurtheilung  der  au»  den  Wollwaschwässern  s»'»wf>nnenen 
.\cotonöle  gonOgen  die  Bestimmungen  dc^  -«pocitiacben 
♦  iewu'hteii,  der  I.Aslichkeit  in  Wa«iser  und  Natrium- 
diKulfit.  und  der  zwi.-schon  70  und  90*  siedenden  Theile. 
Vor  Ausführung  der  Prfifting  wird  die  Probe  mit  Kalium- 
carbonat  getrocknet. 

Die  Dichte  liegt  iwinchen  O.K^O  und  0,Ö35. 
In  Waase r  lösen  »ich  77—82%  Acetonöl.  wenn 
man  10  ccm  mit  40  ccm  Wasser  im  graduirten  Bohr 
schfittelt. 

In  HatriumdiaalfitlOiaag  von  30*  lAsaa 
aieh  81-M  %  Oel.  wobei  aaf  lOO  Tb.  Oel  850  Tb. 
SulitlOeuBg  benvtst  wordea. 

Bei  der  Deifeiliatioa  gehea  swiachea  70nad20* 
ca.  74  )^0%  Aber,  wolcbe  tanpleftehlieb  aue  Aethyl- 
mcthvlkoton  bestefain. 

km  Hundelüaceton,  ans  Holakalk  deatillirt,  zeigt« 
eine  Dichte  von  0,!>m2,  44  %  in  Wasser  und  91  %  in 
Bi«ulfit  lösliche  Theile.  Zwii*chen  70  und  W*  gingen 
S6  *o  über.  Diese»  Aceton  ist  also  nicht  unerheblich 
verschieden  von  dem  au»  Wdllwaschw.is-iTn  erhaltenen 
Aceton,  insbesondere  ixt  e«  in  hht  au  \ lUi  v  liiiethylketon 
und  reicher  an  'iiir  i  l'iii  '  r.i'iii'n.l.u  Ketouon.  (Comptea 
rcnd.  128,  ö61,  durch  l  hem.  CenlrRlbL  1»99,  862.) 

— Hd- 


Analyse. 

I*eb4>r  den  fiehall  den  >VachHeN  an  K«ihlennaaMr- 

atulFeii,  von  r,  Aliren*  und  1*.  Hott     Vorf.  haben  die 
Btlisi  iie'solie  McliKide  /.ur  Itotimuiung  i|er  K'itilcii 
wwserstoffe  in  Bionenwacbs  an  einer  grosseren  Anxahl 
von  Mustern  durchgefflfart,  unter  geringen  Hodlfllrationea 


Pai«ntlist«. 

D«iitwhl«id. 

.Anmeldungen : 

l  lT.'i  t  1,1 1-  '^2  )  Verffthren  7:Ur  Herstelhiiik;  einer 
Au>.lrichinii(ise  filr  S.  h;i'.\\  Ilr.  .Iii,ii  |iiiu  Wii'rnik 
iV.  I  >>..  Ge8i«li»chutt  mit  WniiiunkUit  liültuiig,  iii^iti 
a    S    —  lü.  1.  il'J. 

K.  i2t>«7.  (CI.  2;i )    Verfahren  zur  Reinigung  von  Oelen 
mittels  CalciumcnrbidB.   —  Charle»  de  La  Roche, 
1         l'aris;   Vertr.:  Carl  Pieper,  Heinrich  Springmaun 
unil  Th.  Stört.  Berlin  NW.  —  10.  12. 
H.  20  ea?'   (Cl.  5H  )    Die  Anwendung  von  Formen  aus 
einer   May<e  auM  Gelatine,  säurefreiem  Oel  aad 
:        l<l}rcerln  zur  Horxtellung  von  CbokoiadeÜmrea.  — 
I        Edvard  Hansen,  Ko)K'nhngeB;  Vertr.:  Q.  Dedrenz, 
München.  —  S».  7.  Kh. 
K.  Il'.<80.   (Cl.  53.,     Verfahren  «ur   Kntfärbung  von 
I       Mcbmals.  —  Sohmala-Raffiaerie-AkUen-Qeaeliacbaft 
vorm.  Enui  Reyei,  Hambnig.  —  28.  8.  88. 
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Krtheiluugen : 

10S7'2ti.  iCl.  22.)  Verfahren  zur  Herdtellun^  eiut-i«  pflan- 
zenden Anstrioks  auf  Ledor.  —  Tbe  V«lvril  Com- 
paoj  Limited,  London;  V«rtr^  KL  Boffmnnn,  BtrlinW. 

10.  12.  97. 

ümscbrcibuiigi  ii : 
G0S79.  (Cl.  23.)    Vorfahren  zur  Darstellang  ton  OXJ- 
fettMuren  Glycerluftthern  bnw.  ÖxjttiMkiumt. 

—  Dr.  A.  Schmitz,  Heerdt. 

M073.  (Cl.  23.)    Vfirfiihren  «ur  DarsteUung  von  IHuxy-  j 
fettainrui.  Zu.  s.  Fat.  CO  579.  —  Dr.  A.  Schmitz,  1 

Gebrauchsmuster.  1 
111588.  (Cl.  23.)    Oelretniger  mit  auf  dem  i)iui|>l-  I 

behftlter  aDgeorJnotem  AufgtU>ebebültor.  —  Aut. 

Bröhl,  Brohl  a.  Rh  —  1».  2.  99.  —  H.  12  IST. 
118997.  (Cl.  23.»  OelrelnlynnfVeflM  >n>t  «^irxxn  *»* 

mebroron  Sieb-,  Tuch-  and  Hobolap^l'gon  be- 

atehandm  Filter.  —  Chrl  Roweia,  Bannen.  — 

17.  8.  W.  —  F.  661«. 
118465.  ja.  83.)   Oelilter  mit  tw«i  iaeinnndnr  aa- 

KiditnUnt  nnten  ««chlovMnMi,  ob«n  offenen  Bn- 
teta.  —  IfutiB^inchUff,  Bariin.  —  28.  8.  98. 

—  H.  11704. 

Oesterreich. 
Mikroorganismen,  Pfl<iti/i'n|>ar.iHiteu  etc.  tödteade  und  t 
ihre   Veruohrung   li.'ian'<>nil»   AnatrlcftnUM«  — 

E.  Lutz  &  Co.,  Wien.  —  2ö.  i.  I 
Htrttellung  einer  gegen  Koitt,  Wai>Kcrduiii)<l'  uml  ;;r<>«ge  - 

HiJro  widf>r«titnilsnihigen  ElsenanHtrlcbfHrbf.  — 

.M.  .s.jliwatiA.'l  er  A"  Ca.,  Wien.    -  21.  1. 
BiiHinir.  ii  \-vü  Harx.  —  (>.  Wagenmann.  Wien  —  26.  1.  ' 
Bnnitolluiik'  tHrit>r  lei<;ht  trockiieDdon  wett-erbeständigen  I 

Fnrbe.  —  A.  Wagner,  Ludapost.  —  2«.  1. 
Neuerung  in  der  Behandlung  von  WollfetUSeifcnwiUscr, 

doKtillirtem  Fettete.  —  Lanosoap  Co.  Ltd.,  Uradford. 

—  e.  2. 

Anlage  zum  Reinigen  von  Glyceiia  dorch  Deatillatum 

desHulbKn.  —  Syndic-iti  international  des  Prodnctenn 

de  Uljrceriae,  Pari«.      22.  2. 
Eiafflhmng  verdainpf  Laror  Suhntanzen  in  dampffürmigom 

Znatnnd  in  fhrti«  und  unfertige  Seifen.    M.  SclMiaf, 

Enpen.  —  80.  8. 

Frankreich. 

2H4  166.    KafKnntion  voo  Oeleu.  —  Actiebolaget  liftte- 

borgs  Oljeranineri.    -  19.  12.  5)8. 
276  167.    Appamt  zur  Kxtraktion  von  Fellen.  —  Douurd 

und  Beulet.  —  Zim.-Pat.  ~  22,  12.  98. 
284  344.    Fimit»)  apeciell  aiuii  Schutt  von  Aluminium. 

—  Nanhardt.  —  84.  18.  96. 

England. 

2183.  Verbewerte  Trennung  tod  ßreiem  Kalileiiitoff 
und  Theer.  nad  Anpaiat  bierfOr.  —  F.  Lemiard. 

81.  1. 

8818.    h'euo  Methode  ,yar  Extraktion  von  Nnphtallu 

aus  Louchtga«.  —  W.  Irwin  und  J.  P.  Leathcr.  — 
2.  2. 

2957.  Verbeaaerter  ApMtnt  sur  Daatillation  von  Petro- 
tean  nnd  anderen  FMitigkeiten.  —  A.  Adiauewitaolt. 

—  9.  2. 

4761.   Heratellnng  von  elaatiechsn,  »xidlrtoHi  0*1  xnr 

Fabrikation  von  Idnolenn,  Fnetbeuur  fl.  dewL  — 

&  Stewart  ^  4.  8. 
6M7.  Bmtennag  von  ebeniaeh  reinem  Ii«li5i*  — 

L.  Sobnbbart.  -  14.  8. 
5884.  VerbeiMrunge«  in  der  B^ntellnng  von  iMfe» 

W.  H.  Power.  —  17.  » 


Apparat  zum   \Vi>>di>iMiifarbeü«Q  und  Heiuigen 
von  0«l.  —  H.  e.  L.ik...  —  20.  3. 
64tiö.    Verbesserte  Anun(inlrtki*elfe.  —  W.  H.  Murray. 

-  25.  3. 

68.VJ.    KxtrafctiouMpparat.  -  L.  C.  Reese.  —  SO.  8. 
694.5.    VerbesiHjrte  Behandlung  von  .HlneralSlon  oder 

Petroleum.  —  T.  Macalpine.  —  30.  3. 
7102.  Vorbe»e»rtM  KaatMhnkiamf at.  —  6.  Nieolaik 

-  4.  4. 

7163.  Nouood«rverbaaeerteaflarigaS^lb.^J.M«adeeiw 

-  5.  4. 

Comp).  Bpecif. 

■')167.    Knot-  oder  Mischmaichiuen  für  Seife  nad  ftho- 

liche  Materialien.  —  A.  nnd  K.  des  CreetOBiireo 

durch  W.  P  Thompson.  —  25.  1.  9& 
26  849.     Proccftü  zur  bebandlong  VOtt  Oeluaton.  — 

A.  Koetoa.  —  15.  2.  98. 
28189.    Verfiihien.  um  mehr  oder  weniger  flflchtige 

Stoff»  in  fMrtiM  oder  balbbrtise  S«Mm  m  bringen, 

und  ÄMint  Uerfllr.  —  IL  nadK.  Sohaaf.  —  85. 1. 88. 
6834.    YerMeeernngen  ia  der  Extraktioa  voa  Oelea 

aae  Olbnltigeo  Sabetanxen.  —  J.  C.  W.  Slankgr  n. 

Um  Fiab  Ou  nad  Ganao  Syndteate  Ltd.,  London.  — 

15.  8.  88. 

24  4.56.'  ÖelrelDlger.  —  D.  H.  Ue  Clellnad  nnd  8.  I. 

Butterfield.  —  22.  3.  98. 
1029.    Bebandeln  von  Ocl  und  Hemtelluog  consistenter 

F'ette  daraus.  —  F.  Biedenuann.  —  1.  Ü.  99. 
9883.    Priipar.u  zuici  Riinipen  von  Wolle,  Baumwolle, 

Leinen,  hiadf  mii  r  vun  »liiraua  gidertigteu  WaMrou. 

-  T.  Pate,  T.  H  'nifiii-.p...n.  li  Diixhury  und  .1.  H. 
Whittakor,  alle  von  der  Thoroclean  äo^p  Workü  Co., 
IVliham.  Lancs-  —  29.  4.  9«. 

4773.    Vurbesiette  ^4eif^^  —  S.  V.  lüw,  Ütockport.  — 
26.  2.  88. 

Amerikft. 

619  545  Reinigen  von  Ontoa.  —  Ch.  Cnlnann,  Denburg. 

-  14.  2. 

619 -59.^  Apparat  zur  Destillation  von  Petralcail.  —  F. 

W.  Mann,  Franklin  Pa.  -  14.  2. 
621  060.    Heratellun^  von  Kautachnk  und  iihnlii-hen 

Subitansen.  —  li-dm.  tiamier,  London.  —  14.  8. 
680  699.  Feetmachen  von  Patralnnn*  —  M.  Skenbeig, 

Stockholm.      14.  8. 
881057.  BMtMlliitwitttoL  —  8.  P.  ¥toA,  Qniwv,  lU. 

"  14-  8. 

6S1777.  Benetelliiag  von  HamelDk       IL  Hampel, 
;       Henriadl,  and  V.  Zaupi«,  Wien.  —  2L  8. 
660709.    Terfhhren  nnd  Apparat  snm  Beinüen  von 
Petrolenm.  —  a.  Fra^ch,  Cleveland,  Obio  (The 

Solar  KcGning  Co.).  —  11.  4. 
688  066.    Rafhnircn  von  Pettolevait  —  Fr.  Berg,  Clevn- 

hind,  OWo.  -  11.  4. 


Handelsnotizen. 

Breslau^  10.  April.    Zu  der  bigb*^r  nur  gerüchtweiHe 
auigetreteaen  Mitthttilung,  das»  BobtrL-buugen  auf  einen 
Zuaammenacbinai  deuticber  (Jelfabriken  im  Zuge  »eien 
bebufl  Bildung  «ner  Preisconvention,  kann  nunmehr 
aathenliecb  beriebtet  werden,  daae  ein«  Venammlung 
adileeiBoher  Oelikbrilnleiter  m  Beialbung  hierüber 
bereite  atattfand,  der  der  frHhera  nnd  d«r  jetiige  Leiter 
I  dar  fi^aUuMT  Tereinigtan  Oellbbriken  Birkeanld  nad 
1  Urbnch  alaMtintiveKlranrifndabaiwohnt«a.'^I>af^^ 
I  wind  anderaraeita  gemeldet:  Voa  dem  PlaBo  einer  Gen- 
I  vention,  woHtber  aun  Ilroülau  gemeldet  wird,  Wullen  die 
I  groaaen  Fabriken,  die  in  Berlin  ihre  Contore  haben, 
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ketuo  Keuiitui8B  habou,  .lucu  wäre  xoitens  derselWn 
«ino  Betlioiligtin^'  kaum  zu  «rwarten. 

Leipxlf,  -f^.  Mi'ii^,.  In  der  294.  Sitzung  dor 
H.iiidol>kiiiDmi'r  bi  rn  'jtotf  Herr  Weichelt  üb«r  die  Frage 
dph  KrlaÄH<'H  von  Wiit-iliriflen  för  den  Hnndol  mit 
Stearin-  um)  l'ariiftin-Ker/L>n,  mit  Wi'lflu'r  a\ii\i  zu  be- 
»ciiuttipfti  ilio  ILituiflr-ii.immer  zunüctiitt  duii'h  liu'  Kin- 
giitjH  di'H  ViTHins  iJHiitdolior  4Stearin-  un<l  raraftiu-Fu- 
bnkiinteii  vi'raii!;xsst  wonicii  int.  Diom  Eiu^'-iilu'  ln'zichl 
■ich  svioiii'rum  .lut'  tnii  (icKin  li,  wcIcIiim  {!■:  r  Vmsit/Rnda 
des  Üentralverbandea  Deutscher  Knuflcute  au  den  Bundos- 
rath  gerichtet  hat  und  in  welchem  er  bitt«t,  auf  Grund 
von  §  ö  des  (lOtMtzea  zur  Hekümpfung  dc8  unlauteren 
Wettbewerbs  vorzuech reiben,  dasi«  die  Stoarinkereoo- 
Fabrikaoten  gehalten  aoicn,  auf  den  Packet«a  MWObl 
da«  Reingewicht  der  darin  enthaltenen  Kerzen  ab  dtMn 
(jnalitüt  —  Prima-,  Sekunda-,  Tertia  -  Licht«  —  an- 
zugeben. Die  Fabrikanten,  und  zwar  nicht  blow  Ton 
Stearin-,  sondern  auch  von  Paraf finkerzen,  haben  dem 
bundesrathe  durch  eine  Commia^ion  glci(.-hfallB  ihre  An- 
sicht Ober  diaM  Vorachlago  unterbreitet  oad  sieb  bereit 
erklärt,  »qf  des  Packeten  (mit  Auucblan  der  Altar- 
und  der  mgeaannten  PhutaaMkamiii  die  ttttelnrtiM 
odar  nach  dem  Duttend  v«rilMft  «ardaB)  «ba  lUidio 
gawklit,  d.  h.  das  Oewtebt  dar  Xanaa  auaeUianlkh 
dar  Dmhflllang,  anzugaban  imd  aieb  aaf  faeliata  ta 
>/i  und  *ht  Ar  Baamkarw  n  *hkg  ta  beiehrBjiken, 
Mf  daa  Faekatan  «bar  auch  daa  Baiagevichtt  mit 
Vorbehalte  einer  zal&ssigen  Abweichung  bii  tu  2  r.  H., 
anzugeben ;  dagegen  erklären  »ie  die  Angabe  dar  Quali- 
t&t  für  un<iiirchtiihrbHr,  da  die  Badantungf  der  ttbUeban 
Bezeichnuugüu  uicht  feststehe. 

Nach  Einholuiif^  t'iiiu'litli'Iici'  Aensscrungen  von 
den  hanptH&chlich  im  iliui<iol  mit  Kerzen  betheiligten 
hinm  ii  uTiii  iliiiauf  folgcmti'r  HiMathnrg,  zu  welcher 
auch  Herr  'liimiii  xugezogen  woiden  «w,  ist  der  Au»- 
eeblixi«  /-u  tolg</iid('ii  .Sut/i'ii  ;,'(>luii^'t : 

1     Der  Ki  lii».-!  MiD  Vor*thriltpn  Aber  den  Verkehr 

mit  .'-^tcai in-  wrid  Paralfinkerzi'ii  { mit  AumcIiIum  der 

Aitiir-  und  ijei  !'i;<intRKiek)irxen)  auf  üruod  voo  §  ^ 

dl'.''  i<i'«ot/.> /.\ir  Bi'i;:ini]>t'ung  dei  «olsataran  Watt- 

bewt'rl.'s  iHt  w'ünhkduiri--w<-rtii 

2.  V-n  wiirdo  voi/.UMdiridln'n  sein,  da«*  Sülcho 
Keri5«'n  nii:  in  i'u(  ki>t«n  von  '  s,  '/>  und  ','4  kg 
H<'iiiRHwi<-lit  Vf'rkiinlt  werden  dürfen  und  da«8  das 
Ucw)cht  auf  jedem  Packeto  deutlich  ungegeben 
werden  mus»,  wobei  eine  Abweichung  bi»  zu  2  VOM 
Hundert  als  zulüfuiig  zu  erklären  «ein  würde. 

3.  Von  der  Vorschrift  einer  durchgängigen  Be* 
seicbnung  der  Güte  würde  abzu.^elien,  vielmehr  nur 
Tonnuebreiben  «ein,  dtuia  die  Hczeichnung  ,, Prima" 
odar  eine  fthnliche,  die  er«t«  Güte  ausdrückende 
Basaicbnung  nar  nir  Kerzen  von  einem  boatimmteu 
Ifiodestgchalt  an  reinem  .Stearin  bezw.  Paraffin  zu- 
Vtmg  sei. 

Dms  das  Keingowicbt  in  «inctn  einfiicben  Verfaftlt- 
nira  zam  Kilogniniia  itebe,  ist  faat  allseitig  ab  daa 
allein  Kicbttge  erklärt  worden,  nnd  der  AaviebiM  bat 
neb  dem  angeschloeMn.  In  dem  Kaiwurf  einer  an  den 
Bundexnuh  zu  richtenden  läagabe  bt  darttber  Folgen- 
des gesagt:  „Zur  Bajtrllndnng  der  ^gentbeiligen  An- 
•ieht,  dim  daa  Gewicht  etnaebUeialieb  der  UmbAlhmg 
hI*  daa  Haapteftchliohe  au  betrachten  aai,  haben  •i'äi 
die  Fabrikanten  auf  den  seitherigen  Prew  bezogen:  der 
Verkaoftpreis  werde  im  ganzen  deutschen  Reiche  nach 
«lern  Kiiuligowicht  des  Puckete»  boroclmet.  Du  aber 
mich  den»  eigenen  Zuge«.Uindniii«  der  Fabrikanten  die 
Gewichte  der  in  den  ilatid.  l  gelangenden  Kerzen  in 
Folge  de«  Auscinaudergohons  der  Wüit»clie  der  Ab- 


nehmer aussorordentlicli  munnigfaltig  sind,  so  müaste 
DnKorp*<  Erachtens,  wenn  einmal  damit  aufgeräumt  vt  nd. 
auL-lt  sofort  der  allein  rirbtige  Weg  einge*pbliit:ou 
Wi'rdni:  Znirrundpliifrung  des  Reingewichts.  Dio  Be- 
fürchtung. ii;i9-s,  wenn  die  Kerzen  künftig  v.m  s<i  viel 
»chweri'.--  iTidicü'rt  werden  sollen,  als  der  üntori-chied 
zwifM'licn  Hrutto  und  N'ntto  narh  dem  gegen wÄrti^cn 
Stand  dpi  Fabrikiüiüü  l.)ctr,ii;c.  dii'  Kerzenpreisc  keincH- 
wegs  eiitäpreciieud  steigen  wilrüen,  erscheint  uns  an- 
gesichts solcher  Mannigfaltigkeit  der  Gewichte  als  nicht 
ausreichend  begründet.  Vorauszusetzen  ist  dabei  selbst- 
verständlich, daas  auch  ausländische  Kerzen  in  Deutsch- 
land nur  in  den  vorgeschriebenen  Gewichtsmeogen  ver- 
kauft werden  dürfen.  Ferner  wird  eine  Abweichung 
innerhalb  angemessener  Grenzen  saztilassen  und  für  die 
Durchfnlirnng  eine  gewis.so  Frist  au  gestatten  »ein.  Mit 
diesen  Voi  behalten  aber  zweifeln  vnir  nicht  an  der  Aus- 
lührbarkeit.  Zucker  wurde  frülter  auch  nur  nach  Rauh- 
gewicht verkauft,  und  dem  Verlangen,  daa  Reingewicht 
an  die  Stelle  zu  setzen,  wurde  die  Behauptung  der  Un- 
darchlbbrbarkeit  entgegengesetzt;  nachdem  jedoch  «in 
Fabrikant  mit  EinflUirung  des  Reingewichts  don  Aafiuig 
ganwebt  batta,  folgten  die  anderea  eehr  bald. 

Vi»  Kammer  erkürt  eich  einclinnig  mit  deo  Tor» 

loa  AnMcbuMea  eiaverstanden. 
Batfilffv  OelBflkl«.  In  der  Jüngsten  Sitaoi 
AursicihtiiAthee  seigts  der  haftende  Oeselbebafter  ] 
an,  dasi  er  tob  der  Oateblflflleitang  auaaobeidea  will. 
Der  Aufsichtsratb  bescblOM,  mit  dem  verbleibenden  per- 
sönlich haftenden  OeseUschafler  Consul  Patzig  bis  auf 
Weiteres  die  Gesellschaft  fortzusetzen.  Dobor  die  La^ 
der  Gesellschaft  theilt  die  Verwaltung  Folgendos  mit: 
Dm  Kr^'cbniss  des  laufenden  1  ic-»id,aft-juhi «'s  winl  wi'gen 
der  ij ungünstigen  Geschilitiilage  dtir  beiiien  llauptgo^cbatts- 
stwri^'c,  lit  r  <  i>'lmiil Icrai  und  der  GetreidemOUerei,  vor- 
au»«ichtlie!i  eiu  roi  hf  ungünstiges  werden.  Die  Noth- 
wendigkoit,  die  Otdsaatcn  kurz  nach  di^r  Krnte  einzu- 
kaufen, während  i^cit  (iittiek«»!!  d«>s  Hürson-Gesetzes 
Verkfiiit."  t,'i r.>'<(jriM  (,»u:»ntitat.'n  Oi.d  luif  länkjiTo  Sitditijn 
unnii'^'lu  h  ^,'iiwordoii  sind,  di^-  giii>^scii  Lasten  de«  in  i!on 
](>'riL.,t-  und  W'infi'i  r!.oniitHn  uufc'i'wrdinlii- h  liidii'n  ZuiS- 
fu^l^ie^.  die  hulicti  KnhlciiprciM'  luid  dn  'linicrnde  Hiirk- 
gang  di'i  Oi'i|u  cini-fi  l"jwirklt"n.  dn.-s  liic  (jelmilhlo  in 
diesem  .labre  nicht  nur  ohne  Nutzen  arbeiten  niu>;»^tc, 
sondern  sognr  einen  bedeutenden  Verlust  erga)'  Kür 
dioMabImühle  liegen  die  Verhältnisse  ebenfalls  ungünstig 
Wegen  mangelnder  Zufuhren  konnte  erst  im  August  mit 
dem  betriebe  begonnen  worden.  In  Kui)»land  eingekaufte 
grössere  Quaatittttea  Getreide  wurden  nur  nach  monat«- 
langer  Vcrzngening  geliefert  und  ergaben  auch  in  der 
Verarbeitung  einen  grottsen  Vorlust.  Im  Ganzen  dOrfle 
.lieh  der  Verlust  dos  (ieschäftsjahres,  so  weit  er  sieh 
gegenwärtig  übersehen  lässt  —  Abschreibungen  nicht 
borücksicbtigt  -  auf  250  000-  300  000  M.  stallen.  Zar 
Heseitigung  dor  neuen  Unterbilanz,  welche  sich  unter 
Zuf^rundelegang  obiger  Ziffern  und  einschliesslich  des 
vorjährigaa  Terlustsaldoe,  sowie  der  erforderlichen  Ab- 
aohreibangea  auf  400000—450000  M.  veraaachlagea 
iHait,  bBOMiehligen  die  GeiebiflierBaae,  der  oRobaten 
General-Tertammlang  eine  Saaimag  etwa  auf  folgender 
Grundlage  Voranschlägen:  Den  Boritoem  der  Toraap- 
aBüen  aoD  ToigeeoMageB  werden,  anf  daa  iboan  tnata- 
bende  Reebt  der  Nachsablnog  von  Dividende  tu  ver- 
zichten, und  zwar  sowohl  für  die  Vergangenheit  als  für 
die  Zukunft,  um  dadurch  die  Staiuma«tionttre  zu  der 
Leittlung  einer  Zuzalilung  zu  veriinlit-isen.  Die  Beseiti- 
gung der  (Interbilunz  durch  Zuzahliing  des  fehlenden 
Betrages  weiten»  der  Stammactionärc  uiinii'  das  Unter- 
neltmen  wieder  stilrkcn  und  die  AuHiiclii  auf  Wieder- 
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«rlnngung  einer  anf^momenen  R«ntabihttt  herbeilOhren. 
Der  verbleibende  poraOnli<*h  huflrad«  Qmellachafter.  Horr 
Con«ul  PaUifr.  i»t  bereit,  di«  et«»  voB  dw  <3e««ml-V«r- 
sammlung  zu  beccblieiNode  Zmliliiiiy  wif  Kinlage 
ebflofiüU  ni  leiatan. 

m«  BUfUir  klutlteher  Battor,  OtofXargarlMe 
nnd  MD«U«r  Buttor-ffMlialimaiiMB  Mdi  fbrnflnicn  ht 


ToiWteB.  DiitniaiftaücbeBOreiiBwttiatvMMn  «trengei 
Aalinc.  dmurtig«  ErteognitM  »o  der  Gfcdm  iurliek< 
sttW«iM».  DMHfeiid6lfweltf«idmnf«afinerk»iBeemMihL 
DmrtMh«  Umlenm-  nad  Waehstneh-Oonmifnie 
BixderC  IKeM  GespUichafl  «nielte  in  18#3  inol. 
1M8  M.  ▼«rtn«  und  19  437  M.  Delcrcdoro  um  1897 
«iMB  Bratto^ewinn  von  890  639  M.  Hiervon  werden 
107  773  M  iflr  AbNchreibun^en  verwandt.  Der  Reia* 
gewinn  betrögt  4-19  816  M. 

Loadon.  J**  wn-.l  Iüit  zur  Z«it  an  ein^r  ("onMili- 
ilirut.ir  i!<>r  onifHsi  h.'ii  uiul  ,i ::w  rilcsiniiirhpn  0»lmfllilen 
tiiM'.iti.i'n  l>us  lAipit.i!  <lcT  VI]  v'r'iiiiiiMidori  Vcri'inigung 
wird  nuf  7'i  Mill  ItnllHi--  ■i:ik,'i'>:>'lii'n ;  kommt  ilor  Ver- 
trag zu  Sliiiuli'.  -d  -.ollen  ImmcIo  i'.irti'ioii  lin- ( 'oiii  i.i rr''u/. 
auf  dem  »nderscitit^cu  <;i'Lib-t  ,iutV."'tnTi.  wiihnTi  l  tbü 
•  ieschüft  auf  dorn  »dJeurnpütut iu'u  K-'Ftl.iiidp  vim  beiden 
Thoil»»n  nor'h  fpsf j;»>j<p(ä',teii  Veri'inbaruiiKi'u  /w  l  ^'Sr-'ibon 

Urenifu,  \H.  April.  I>er  Aafficbt»rath  der  Ureiuer 
Pctroltutuiut'Hnfrie  i>chUgt  82  Phte.  Dividende  geg«n 
10  im  Vorjahre  vor. 

Zollfreier  Bensln  zem  Motorenbetrieb.  Ein 
Finanierlus  bezeugt,  daiM  bei  der  groasen  Bedeutung 
lies  Kleinkniftbetriebea  nniuontlich  filr  Aah  Handwerk 
and  Kleingewerbe  in  der  Bewilligung  des  coUfrcien  Be- 
augee  von  Benzin  zum  Motorenbetriobe  ein  BedürfnisK 
liegt.  Die  Vergünstigung  »oll  Iw'schrunkt  werden,  die 
bewegende  Krall  de.t  Motors  »oll  unmittelbar  dem  Bo- 
triebe eine»  (Jcwerbe«  dienen,  So  »oll  in  Süddeutitchland 
Benzin  schon  fflr  Motorenbetrinb  zq  TerKonen  und 
FrachtbefSrderung  zollfrei  abgegelien  werden.  Schreiber 
diese«  hat  in  dem  Deotaer  Werk  einen  RenxüiBiotOir 
tbfttig  Heiehen.  der  atOiidUek  100  kg  Beom  bmncht, 
bei  lOetandiger  Arbeitedauer  mot»g  und  800  Arbeits- 
tftgen  pro  Jibr  nackt  dei  SOOOOO  kg  Beniin  oder 
SKiC  M.  Zoll  Ui.  Bei  der  Zollbmchoung  i»t  in  berttck- 
eiebtiMn,  dne»  netto  77,5  kg  Beaiia  gleieb  brutto  100  kg 
PetTMOttn  und.  Ea  bereebnet  tieb  dewntch  der  ZoU 
flir  100  kg  Benein  nett«  iiof  7,742  Pf  Wenn  eine  Kr- 
findung  auf  maachintecbniechem  (lebiete  eino  glünzonde 
Zukunft  hat,  dann  ist  e»  gowinit  der  Benzinmotor. 

lleiitüdi-ABierikaniHelie  PetroIeiim-tiei«eUHc)iaft 
in  Bremen.  Nach  der  Bilanz  für  IBf»*  betrug  der  Ge- 
winn 4  074  49*;  M.  (im  Vorjahre  S.M.STü.S  M.  .  welch«' 
I'iv  1  Jcnlc  .liUMii  auf  da»  arbeitende  Caj)i»al  ontnillt, 
wird  nic'hl  mit^'i'theilt.  Das"  DpIcredpiP-ContA  «iimnst  V.-r- 
RlcherunE-^  liilrkl;i^'r  /r'i^rt  flruMi  III  I  vv.n     'JiHHiiui  M. 

(2  043  273  il.)  iiul,  diw  Jiücklag«  i'iitliLilt  :;  oi'u  mjit  M. 
(2  01.5  722).  Caa»abestand  und  BaDkf,'ulh.il  .  u  li.  /iH"rn 
»ich  Knde  1898  auf  !lfi77(l68  M  i'.M4T Vor- 
riillip  .luf  11  ;''JT6-  ;  .M  ^  4':'S  ,  w;iui  .-mi  die  riruud- 
»tückt  ulc.  «int?»  VVerlb  von  KTls  d^  M  (7  636  64Hi 
ond  die Ucförderunganiittel  einen  soh  ht  n  von  1i>  )-tti  '.*'.ilM. 
(11  263803»  darisfoüpn  Die  Fordern  iit,'cii  t.tr.iyron 
12 Hl.S  174 M. 1 1 1 2 i •  I uiiddie Bucb^diul.i.  II H i< :.s- M 
i/l'i  4>'"  754)  bei  einem  Actiencapital  von  U  Üi  ti  000  M. 

nie  Mnnnbeim-Itremer  Petroieum-Aettcn-VcReil- 
•ehaft.  deren  Actiencapital  8  OOüüOO  M.  betrftat,  enielt« 
te  18»  2972791  IL  (1697  2  «»1977  H.;  Bruttogei 


die  AbicbreibuDgea  betragen  119  661  M.  (11.5  6t$2|.  dem 
Delcredere-Oonto  werden  100  000  M  (  -i  zugofnhrt  der 
Reingewinn  betiOgt  1 -MKS  291  M  (1414  186..  Hiervon 
erbrilt  der  Reeerrefond«  179  700  M.  70  412),  alu  Divi- 
dende werden  1410000  H.  (1842iOOj  gloicb  47  Proc. 
(44*M  KeaaUt  ttud  9»90  H.  (1274)  vorgetragen 

GfelMf«.  Eis  MgtiMhee  Comortittm  beabBtcbtigt, 
in  der  NU»  von  CbelM»  im  ludiaii  T^torv  ulftthrende 
Undevetm  »t  paehten.  Ibr  Backvanlftadif^er  Bo ver- 
ton Redwood  weflt  zur  Zeit  im  Kaajaa  (kij. 

QegendenamerlkanitiehoaPrtnleurtnut»  Gmaea 
vom  TruAt  unabhängige  Kinfabrbftndler  amerikaaiaeben 
Petroleums  haben  mit  der  (iemeindeverwaUiing  VOB  Aat- 
werpen  Unterhandlungen  eingoloitct,  um  hn  den  Bouen 
SiidkaiR.  dm  diMnnfichot  zur  Benutzung  kommen,  UUlikog* 
reiche  Bcballt^  l'ür  die  .^ufspeich^runst  von  amer.kuviscbem 
Petroleum  anzuleg>>ii  Üieso  Kinfuhrhriuser  wollen  mit 
dem  Tni'.f«'  di.n  Kampf  aufzunHlimon  vprünchfln  Die 
Ref.'!"  .,u_-   I      K-tUtzt  den  Antrag  d'i'    ■  I',iü.<i-i- 

>u|>liiapr(tduetionsge»elUchan  deiir.  .Nobel  in 
i'eter!»bunt.  In  di'r  (Jennral- Versammlung  Ibeiltc  die 
V.TWikmiK'  'l  «-!'  .lto  muthmaislichi'n  Krg«>lini!4se  des 
limfi'nd.'n  i  JfMdiiill si.iliro  üiiL,  d.i-^^  *ie  die  |M99er  NiipbtM- 
<iiisliinit.'  au*  etgouen  Üoliilfi«. hi-rn  auf  -M  \fill  l'ud 
(f^i'-fii  35  Mill  in  lb!<S)  »•■blitze.  -Su  .Mil'.  t'u  l  .N;H>hta 
(4ü  .Vlill.)  werde  di«»  »Jp^j^lSf^haft  kautV-n.  i>»e  Urult«- 
einnahmen  seien  iiut  in^'^'.ji.imnit  47  672  000  Rubel  zu 
veniDAchlngen.  Für  die  Krschlies'ung  noucr  BohrlScber 
werden  im  .lahre  l.'<99  2  200  000  Rubel  nWhig  «ein, 
welche  Summe  durch  Ausgabe  der  2'  'i  Millionen  eigenen 
ObliKi'i'"»>'n.  die  die  (renollschaft  noch  »n  ihrem  Porte- 
feuille hat,  benrhaftt  weiden  koU.  Die  drei  ervtcn 
Monat«  de«  laufenden  JahreK  ergaben  eine  AuHbeut*  der 
eigenen  Bohrlöcher  von  über  22  Millionen  Pud. 

London,  19.  April.  Wie  eine  Depenche  auit  New- 
York  meldet,  »oll  die  .Staudard  Oil  t'omjiany  da.«  Inter- 
etee  von  Oal^*  und  (lajrgin  an  der  Anaconda-Miue  i»o 
gut  wie  erworben  haben  und  bentrebt  sein,  die  üontrole 
Qber  dae  Dntomehmen  za  erlangen. 

HautTtr.  80.  MUrz.  Die  b«otige  CSenaral-Tenamm- 
long  der  Deuticiien  Aephalt-Aetiengeiiellieliaft  derLiauaer 
und  Vorwohler  Gmbesiblder  genehmigte  «inetimni^  die 
regelmAMigen  GegenititBd»  der  Tagetordnung,  ertlMlIe 
der  Verwaltung  <Be  BatlaatuBg  fDr  1806  und  eetala  bei 
einem  Tortrage  von  10  520,45  H.  lOr  dea  neue  Oeeebtlla- 
jahr  und  Ootinog  der  Kxtrarcierve  mit  16  00O  M.  die 
Dividende  auf  12  Proc,  feot.  Die  linanziolle  lAge  der 
GeiicllBchafi  ist  auHnchmend  giinatig,  und  auf  ab!iehb.ire 
Zeit  «inil  die  Mittel  au»reichpnd,  »el(-i«!t  bei  wpsrntüfher 
.Ausdehnung  Iit  iJ.  f.  hi.ri,. 

Oeaellft^haft  filr  .tt^phaltlr-  uuü  l>HihlH«hH-kung 
.Ifwcrieh  in  Berlin.  r)ii'  i'Joh.m  ul  Vi't-.Liiitiiluiit,'  lifSLlilosi* 
IZ  l'nif  I*ividi.ndo  und  .XiisgaUt.'  vi.n  ■J')M  diK)  .M.  iii'uer 
Actifti.  l.ct/tcri'  werden  von  <!pr  Bankliriu.i  Li  M  .'^trijpp 
in  .Mfiintijj.'n  mit  DividcndenrecLtt"ii  .iL  r.*00  zu  150 
iiberni'iunn'ri  ii.lt  d.'i  \'crpfliehtun)/,  auf  ftint  nlt<^  .\(  ti©n 
pini'  vji'ii.'  zum  i'reii^e  von  155  Pitk  zaui  Hc-zu^'..^  zu 
t.t.'llfti.  Niich  Mittlieilung  der  N'crwHliuni:  würdfn  im 
lauf.'i  dh'n  .liihre  die  Frtriignisi<e  hinter  den  vorjährigen 
nicht  ziiriii-kliloilii'ii 

UreMdeu,  Marz.  (  liHnii<«fht»  Fabrik  Helfenberg 
vorm.  Kugen  Dieterich.  Dii'  iliMieriil  V.ir.4atamlung  ge- 
nehmigte den  vorgelegten  R«chnungi>ab«chluiis,  ertheilte 
der  VerwidtUBg  Ofummmig  Kntla^ng  und  beschloH 
die  VertbeiluBg  «iBor  aofort  fahlbaren  Dividende  von 
8  Proo. 
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Diesem  Heft  liegt  eine  Boilape  von 

S.  Joordan,  Trankfart  a.  M. 

bei,  wolclio  (li'ii  gi-ehrteii  liCMTii 
zur  Heaohtutig  eii)])fohkMi  wird. 


Chemiker, 

Dr.  pbil.,  techni8rh  und  wiiMonKchanUrh 
ffui  di)rcbffpl>i1det,  mit  «{lOcinller  Kr- 
fahrunf^  in  der  Oelbrunche,  iui  Laboru- 
torium  und  B<'trieb  tbStig,  vortraut  mit 
Analyso,  Ciilrulutionen  etc.  aucht  ge- 
legentlich Stellung,  »tn  lieb»t«n  in  Lack- 
Wachatuchrabrik  oder  dergl.  Gehalt 
Dicht  unter  4!>00  Mark  Aungezeicbnoto 
Zeugnisse  und  Empfehlangen  »tehen  zur 
Verfügung. 

OtTerton  sub  S.  S.  T  «n  die  Expe- 
dition dieses  Blatte«  rrbetnn. 


Margarine-Fabrikation. 

Wer  liel't'rt  /.we<-ktnä.ssig  Ein- 
riclitniig  zu  eim-r  Talgsflmu-Ize  iiiul 
Margariiu'- Kal.rik?    Z.  F.  49«. 

Fett  Q.  OelExtralftion. 

Zur  Einrichtung  einer  Anlage 
zur  Extraktion  von  Fetten  und  Oelen, 
sowie  zur  Destillation  von  Fett- 
säuirn  und  zur  Fabrikation  von 
Kerzen  winl  Vt-rhindung  mit  tüch- 
tigen Fachmüiiuem  inler  geeigneten 
Ma-schinenbau  -  Anstalten  gesucht. 
K.  W.  516. 


FOr  eine  grOssere  chemische 
Fabrik  der  Harxöl-  und  Theer- 
branche  «wird  ein  tüchtiger, 
gewisaenhafter  Chemiker  ge- 
auchtj  der  auf  eine  langjährige 
praktische  Erfahrung  zurück- 
blickt. 

Nur  solche  Herren,  denen  es 
an  dauernder  Stellung  gelegen 
iaty  wollen  sich  melden  unter 
A.  J.  S67  an  die  Exped.  d.  Bl. 


Abnebmer 

für  griisserc  Posten  (3 — 4  Waggons 
pm  unno)  Cocosölraffinip- 
pOckstSnde  mit  üIkt  60 
Cocusölgchait  gcsiu-ht.  Anlragen 
sub  V.  T.  99  befördert  die  Expe- 
ilitioii  dieser  Zeitung. 


50  StUck  gebraacbte,  «b«r  gnt 
erhaltene 

hydrauliliche  Pressen 

für  Stearin-,  Paraffin-,  Margarin-  und 
Oelfabriken  in  hohem  (inul  geeignet, 
auch  als  Naphtalln-  und  Parkprnuien 
gut  verwendl>ar,  sind  pro  Juni  a.  c.  ab' 

zugeben. 

DoRgleichen  dazu  gehörige  Pnmp- 
werke  und  Accnmiilatoren. 

(ieft.  Anfragen  aind  zu  richten  unter 
V.  T.  KM)  an  «Tie  Exped.  dieser  Zeitung. 


Master  elc.  postfrei 
und  umionst. 

A.WAndernach,  Beuel. 


apgarine-Maschinen 

vorzüglicher  Construction  fertigt 

(Ml.  ZiiiiiiKTinaiiii.  ^la.sohiiieiifabrik 

KiUn-Khrenfrld. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Leistungsfähig!    f'^^  itunHernt  nieiirigen  i'reinen  empfehle:  Billig! 

V&aallna,  V&s«lln«-I.«4«rf«tt,  Thranfatt,  HnfTatt,  Flaohthr&a,  Ktmatthraji, 

I«4w*nthran,  Walieafett,  Bellsohmlere.  Keimmsohmlere,  AdhUalonirett, 
PatKSle,  lobe  1111(1  niffliiirlK  H&rzAIe,  Wa^enöla,  TerpaotlnSl,  WaKanfetta, 
consivt.  HaaohinaDfalt,  ni^siscbi'  tni'l  niii<'nkuti    Maaühlnen-  und  Oyllndaröla, 
V&hmnaolilnaBöla.  MaaohlnanUilir.  KostsohntzAl. 
1.1.  fi^iuiij;  In  Jpijcr  I'ü<'UunK  und  in  \Vagguiil>iiluii):i'n.  «»- 

W.  Schroedter,  Bitterfeld 

i-lipm.  Fiibrik,  Rt'BTÜnilct  187i. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Bled^eudorrer  MasdiineDratirik  nnd  Kesselschniieile 

Hieckeiidorf  (Bex.  Magdeburg). 

Eiarichtuagea ..'»r  .n,  Tbeer-  u. Harzdestillation 
iiiil  iinil  <:hne  Vernriieitutvi  ili-r  Nrli/-itproduiif, 
Dachpappen-  and  Asph&ltiabriken. 

Werkieugefur  Ait|ihaltlriinKii-  u  OarhdpvknnsnKvMibane. 

St'hniivdcfiiKTii«  KcUll  jnlrr  Art. 

KeHervnire.  Seifeiiforiiieii,  Mcluuledeeiseriie 

Kiiiiii'ii,  Kdlirwerke. 
DlrocteP  ucranien.  I'unipf- n.  Mi>ifiRWHKiiprheixungen. 
i'iim}n-n  if>irr  Art.  Triiuiminsionftt. 
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ÜBER  DIE  fETT-  UNO  J^ARZ-iNDUSTRIE 

Wisseni^hartUches  Ceniriiorgan 
fOr  die  Industrieen  der  Fette,  Oele  und  Mineralöle,  der  Seilen-,  Wachs-,  Kerzen-  und 
Lflokfiibrtkatlon,  sowie  der  ithertacben  Oele  and  Harze. 

BcgiUudet  von  Dr.  J.  Xliment. 

H  't  :  gegeben  von 

Dp.  Mob.  Henriq 
Verlaju:  und  Expedition:  KDUARD  BALDAMUS  (Ualdamus  k  Maiiraun)  in  Leipzig. 

Ei'Miteitä  iHomi flieh  f/iiiHof.  Piri'^  halhjöhrlirh  M.  (>. — .  Fiir.thtc  Urftf  M.  !.:')().  ßiatettlU^H 
•  tu'hmcii  jftlc  Unihhnntiiiniij,  die  Poxt,  smne  tiif  VerUifishiwhhaiuUutig  cntgetfen, 

taMTBtoi  DI»  dniflul  e«»|uütaM  Pilltaafl«  kottet  M  Pfc-,  bei  Wiethrbolnnci^u  ent«pr«ch4M]il«r  (Uitatt. 
MnckBSI«  für  >),.  'i,  und  %  8i>it«  nacb  Sp««ialtariT. 
 InMntaMt  4mi  PuM^gMlten  um  die Hllfte  thenrer.  Beilagea  Bach  Oebaniakmift. 

Or^fmaktHikd  nur  mit  Oemkmigufif  4tr  BtMUit 
Leipzig?,  1.  Juni  ISOÖ. 


VI.  jRhrgang. 


Inkalt:  Tliporetiich«!  Betrafhlan^rrn  »her  Hiv  Kusostn'svhe  DeiiUlUtioainK'thud«,  von  K  Z»lozi«ckl.  —  Kbenfftll«  fn  f<s*n«r 
änrh«:  Uti«r  Aetb<^r-,  Anbydri«!-  nnJ  KsUrrzabUrn  in  der  Harzmnalyse,  von  Lir.  Karl  Oieterich.  —  l'cbrr  die  Zu»aiiimeDictsuiiK  des 
CoUi|ihiMinnii»  VI, II  Pi    i;  il.  Hl  iinijiif».  —  LVher  die  flürhiiK'^n  und  die  utiUwillfhcn  F^^ltidinren  der  Hutlvr,  von  Dr.  Adolf  Jackrinark 
—  'JVrhiioiogli'.   lu.  1  Hivi  11 -l-luduttrie  von  ('a)abrien.  —  Uratihit  ond  »ein*  Vrrweudnat  «U  Kcbmfermitt«!.  —  l'aUmtannUK«. 

wiiMMinMbanilcli«*.  i^tudlen  Uber  «teil  8t«eklMk.  —  iUvdiea  ibsr  du  Kadiol.  —  Aiwt|nM>  ZoIltaebiiiMke  UntenttcbangaiMtbodn. 
LttMM  nA«DS  waä  Bitterfiirb«.  —  MMlnrait  u4  ««MiUtoliv«  Botlnaiuf  vra  ErdwoHÜI  in  iaanw  OiHm.  —  fM-  mmA  Flni«- 
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Theoretische  Bctrachtiingeii 
über  die  Ragosin'sehe  DestiUätionsmethode.*) 


Von  %.  ZAlosleckl. 


Bei  der  Besclireibung  der  Ragosia'sclien  Destilla- 
tionapparate  für  Erdöl  und  brdülriiclcstiade  ist  bereiu 
von  Dr.  Wisch  in  angedeutet  worden,  dan  die  Ur^ 

Sache  der  W'irksatniccil  dieser  Melhodc  in  den  l^ös- 
lichlteitsverhältaissen  des  Üestillationümitteis  (fiebxins) 
gegenober  dem  Desltllationsgtite  (KrdCliticltsllinden) 

liesteht.  Im  {i.in/.i  n  iitul  ( tr<i^-.Lri  genominen  isl 
diese  Behauptung  in  dieser  allgeineincu  Form  richtig, 
dagegen  kann  man  sieb  nicbt  mit  der  erlaatemden 
Aii'irtihnni^',  welr'ic  ich  ntis  diesem  Anfvnt/  anfiihre, 
eniv  t-rstanden  eriiiaren  und  iiann  dieselbe  höchstens 
als  eine  popuUre  Zurechtlegiuig  der  Erschebimgen 
l>etrar.hten. 

Es  heisst  dort  nämlich:  „Der  Effekt  dieser 
Art>eitsweisc  kommt  in  etster  Linie  durch  die  bc- 
d<»itend  niedrigere  SiedetaDpenUHr  tum  Ausdruck, 
denn  die  BenriadliBpfe  lOien  tucoeaive  immer  hoher 
siedende  Antlicile  in  sich  miF.  Ein  weiterer  Vonntg 

')  Dem  Abdruck  der  in  dieser  Zcitsclinlt  (i  L'-m.  Revue 
1899,  I]  cmchienem-n  ArUirit  von  Wischin  in  der  „Naphta" 
Is^üt  /  alozieck  i  fol(;endc  Betrachtungen  ro1|;en,die  wirunv-rer- 
srit>  mit  Veriiatigeii  in  dk  .,kcvue"  überaekineo.     Ii.  Ked. 


der  Benzindämpfe  vor  den  Wasserdämpfen  ist  der, 
daas  sie  zwar  in  Folge  ihrer  lebendigen  Kraft  ebenso 
wie  letztere  die  Itestiltation  unterstützen,  gleichzeitig 
aber  durch  ihre  lösende  Wirkuni;  eine  vollkniiiinenerc 
'l'reonung  der  Fraktionen  zulassen  und  die  Ausbeute 
an  leichten  Kohlenwasserstoffen  erhöhen.  Es  liegt 
dies  daran,  dass  die  aus  jenem  Dcstillationsrück- 
Stande,  welcher  aus  schweren  Kohlenwasserstoffen, 
Asphaltsloffen  und  einem  grosten  Anthetle  leichter 
KohlenwasscrstnflTo  Jiesteht,  letztere  heratislösen,  ohne 
aber  die  Asph.ilututic  raitzuführen,  denn  diese  sind 
liekanntlich  in  Benzin  sdiwerlöslich. 

Ohne  Weiteres  kann  man  sich  mit  dem  ersten 
Satz,  dass  bei  der  Benzindestillation  die  Siedetcmpe- 
ratiur  erniedrigt  wird,  einverstanden  erklären,  da- 
gegen hat  die  im  zweiten  'Ilicile  erörterte  lösende 
Wirkung  eme  ganz  andere  Bedeutung.  Sie  ist  es 
nämlich,  welche  die  SierJctcinpcratiir  erniedrigt  oder, 
was  dasselbe  ist,  die  Dampfspannung  des  zu  destilli- 
reoden  Gemisches  erhöht,  wenn  auch  in  einer  an» 
deren  als  von  dem  Verf  vorgebrachten  Weite, 

Die  Auseinandersetzung  die»cr   Vorgttnge  er« 
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fordert  jedoch  ein  tieferes  Eingehen  in  die  Theorie 
der  firaktboirteo  DeatiltatiOD,  die  ich  im  Folgenden 

an  der  Hand  einer  ausgezcichneico  Arbeit  von 
Ronuwaloff)  besprechen  will. 

Wir  gehen  aus  von  der  Verdampfung  von  Ge> 
mischen  und  berücksichligcn  ihre  Dampfspannungen, 
von  denen  der  Sali  gilt,  dass  die  Partialspannung 
jeder  Componcnte  des  Gcinisclies  stets  kleiner  ist, 
als  ihre  Dampfspannung  im  freien  Zustande  bei 
gleicher  Temperatur.  Je  mehr  sich  der  Dampf  des 
einen  Bestandtheilcs  in  der  l''liissigkeit  des  anderen 
Beataodtheiles  löst,  d.  h.  je  grösser  der  Löstichkeits- 
coefßctent  des  Dampfes,  sagen  wir  der  PlOssigkeit 
A  in  der  Flüssigkeit  Ii  ist,  desto  kleiner  ist  sein 
Partialdruck  und  umgekehrt  Diese  Folgerung  ist 
ganz  nattirlich,  ebenso  wie  die  folgende,  dass  der 
Gesammtdampfdruck  der  I.ösimg.  welche  entsteht, 
wenn  man  zu  der  Flu&sigkeit  A  eine  geringe  Mcuge 
der  FlUssIglceit  B  htnsusettt,  grösser  wird  wie 
Partiatdntrk  von  A,  wenn  sich  der  Dampf  von  B 
in  A  nicht  löst  und  kleiner,  wenn  sich  der  Dampf 
von  B  in  A  löst  Dasselbe  gilt  auch  für  einen 
geringen  Zusatz  von  A  zu  B,  welche  Lösungen  je 
nach  Umständen  einen  kleineren  oder  grösseren 
Dampfdruck  besitzen  können,  wie  die  FUiSBigkeit 
B  in  reinem  Zustande. 

Da  nun  bei  der  Destillation  die  Klgenschaften 
eines  neinisches  mit  der  ZusauitTiensetzung  \ariiien 
müssen,  so  können,  wenn  man  den  einfaclisten  Fall, 
d.  h.  ein  Gemisch  sweier  Flüssigkeiten,  m  Betracht 
zieht,  folgende  drei  char.ikteristische  Fälle  iintei- 
schieden  werden,  wenn  wir  annehmen,  dass  der 
Dampfdruck  von  A  grösser  ist,  als  von  B. 

r.  Der  D.impf  von  A  ist  in  B,  nnd  der  Dr.mpf 
von  i>  in  A  ieiclit  löslich.  Dann  wird  bovsohl  bei 
geringem  Zusatx  von  A  zu  6  wie  von  B  zu  A  die 
Dampfspannung  der  gebildeten  Lösung  sinken.  Bei 
dem  Verfolge  der  Verdampfung  wird  der  Dampf- 
druck des  Körpers  A  beim  succesiven  Eintragen 
des  Körpers  B  abnehmen«  ein  MinioMim  erreichen, 
hierauf  steigen,  nm  schliesslich  beim  grossen  Zu- 
sätze \  iini   i!  dessen  I^arnpfdrui  k  sieh  zu  ulhern. 

3.  Der  Dampf  von  A  ist  in  B  und  der  Dampf 
von  B  in  A  wenig  löflich.  Dann  wird  sowohl  hei 
geringem  Zusatz  von  A  zu  B  wie  von  V>  /.u  A  die 
Dainpüspannung  der  Lösung  steigen.  Beim  succes- 
siven  Zusats  von  B  xn  A  wird  der  Dampfdruck 
grösser  werden,  als  der  von  .\  in  reinem  Zustande, 
ein  Maximum  erreichen  und  schliesslich  bei  grossem 
Ueberschuss  von  B  wieder  siakcn,  um  dem  Wetthe 
von  B  sich  /u  nähern. 

3.  Der  Dam|;f  der  einen  Fliis.sigkci(  ist  in  der 
anderen  leicht,  derjenige  der  anderen  in  der  ersten 
schwer  löslich.    Dabei  sind  2  Fälle  zu  unterscheiden: 

>)  Wiedcmson»  Annalcn  14  (iHSa),  94. 


a)  Bei  geringem  Zusatz  von  B  zu  A  wird  die 
Dampispannung  der  entttehenden  Lösung  kleiner, 

bei  geringem  Zusatz  von  A  zu  15  iiingekehrt  grösser 
als  diejenige  von  A.  Bi;im  successiven  Zusätze  von 
B  zu  A  wird  die  Dampfspannung  der  Lösung  con- 
tinuirlich,  ohne  Maxima  unil  Minima  au  passireo, 
sinken  bis  zur  Spannung  von  B. 

b)  Die  I^shchkeit  von  Dampf  B  in  A  ist  klein, 
die  von  A  in  B  gross,  so  dass  der  anfängliche  Zu- 
satz von  B  die  Dampfspamiung  erhöbt,  dagegen  der 
Zusatx  von  A  zu  B  dieselbe  vermindert.  Dann 
wird  beim  succeasiven  Zusatx  von  B  zu  A  die  Dampf* 
Spannung  des  Gemtsdies  anfänglich  steigen,  ein 
Maxinuim  erreiciien,  liier:iuf  abnehmen,  bis  sie  kleiner 
als  die  von  B  geworden,  ein  Minimum  passirea 
und  schliesslich  sich  der  Dampfspannung  von  B 
nähern. 

Ist  dagegen  die  Dampfspannung  von  B  grös.ser 
als  die  von  A,  so  ist  der  Veriäuf  der  Dampf* 
spannuTiiTsritrve  ein  iimg^kiehtter,  mm  Maximum 

anschwellend. 

Auf  Grund  dieser  theoretisch  und  auch  experi- 
mentell bis  auf  den  letzten  Fall  3b  von  Konowa- 
loff  geklarten  Ansichten  über  die  Verdampfung 
von  einfachen  Gemischen  wollen  wir  auch  die 
Destillation  der  awar  sehr  compUcirten,  doch  eine 
gewisse  Einheitlichkeit  der  I^ammenseteung  nicht 
entheluendei!  Erdölritckstände  betrachten.  .\ns  Rm  k- 
sichtcn  auf  diese  Einheitlichkeit  in  der  Zusammen- 
setzung der  RQckstSnde,  welche  hochsiedende  Kohlen- 
Wasserstoffe  vorstellen,  —  die  Asphaltene  als  ohne  Zu- 
Setzung  nicht  abtreibbare  t^ürper  wollen  wir  vorläufig 
ausser  Acht  lassen  —  wölk»  wir  ans  St  Compoa 
nenten  so  einfach  als  moji^ürh  bilden  tmd  zwar  das 
Gemisch  hochsiedender  Kohlenwasserstoffe  als  (»anze- 
zusaminengenommen  einerseits,  und  das  DestillationSf 
mittel,  VVasserdaniiif  '-"J^"'^  Benzindaini^f,  andererseits. 

Vorausgeschickt  muss  noch  werden  der  Grund- 
satz der  fraktionwten  Destillation,  das.s  die  Aende- 
rung  der  Zusimmensetzunp  dc5  Gemisches  so  er- 
folgen inuää,  dass  seine  liaiuplspaniiung  in  Folge 
der  Verdampfung  verkleinert  wird,  was  gleickbedea* 
tend  damit  ist,  dass  der  Siedepunkt  steigen  muss. 
Mit  anderen  Worten,  eine  Destillation  wird  bei 
desto  niedrigerer  Temperatur  ausgeführt,  je  grösser 
die  Dampfspannimg  ist 

Bei  der  DestüUitlon  mit  Obeihitztem  Wasser- 
dampf tritt  der  Fall  z  ein.  da  vorausgesetzt  werden 
muss,  dass  weder  der  Wasserdampf  in  Üelen  noch 
der  Oeldampf  in  Wasser  irgend  wie  nennenswerth 
löslich  ist.  Der  an^rfiilitte  Fall  muss  jedixh  noi  h 
iusufern  modificirt  werden,  als  der  succesivc  ein« 
geftihite  Körper,  d.  i.  der  Wasserdampf,  eine  grössere 
Dam|)fspannung  in  reinem  Ztistandc  besitzt  ah  der 
Oeldampf,  somit  der  Verlauf  der  Datupfspannuugs- 
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furve  ein  umgekehrter  wird,  die  Darnpfs|jannungcn 
der  Gemische  steigen,  und  die  Destillation  bei 
niederer  Temperatur  ausgeführt  werden  kami. 

In  der  Herabsetzung  der  Destillationstcmperatnr 
hegt  die  Ursache,  dass  bei  Anwendung  des  über- 
hitzten Wasserdampfes  die  Schweröle  mit  geringerer 
Zeraetnmg  abdestillirt  werden  können;  die  anderen 
nirktuigen  des  Wasserdampfes,  wie  Mischung  des 
Blaseninhaltes,  mechanisches  Mitreissen  der  Ocl- 
ihdlcheo,  Umhüllung  mit  Wauerdaropf  sind  xwar 
akiht  belanglos,  doch  immerhin  aecessorisclL  Zum 

Schluss  der  iJampfdcstiilalion  erweist  sich  jedoch 
dieses  Mittel  nicht  noehr  ausreichend,  denn  ent- 
weder wird  die  Dampl^anmmg  nicht  hoch  genug 
getrictien,  um  die  Destillationstempcratur  Ins  unter 
die  Zerseuungstemperatur  der  letzten  Schweröl- 
bestaadtheile  herabzusetzen,  oder  aber  es  wirkt  in 
diesen  hohen  Temperaturen  der  \V,Lsserd.impf  bereits 
rerseucnd  auf  den  Rückstand  (Sauerstortverbindungen, 
Asphalten);  auch  muss  die  rein  mechanische  Wirkung 
des  Wasserdampfes,  welthe  sich  >r>  dem  Mitreissen 
tu»d  Mitfuhren  der  Ücitropfchen  ^nicht  im  Dampf- 
zustände) beim  weiteren  Verlaufe  der  Destillation 
diurcb  lürfaöhung  des  Dampfdruckes  merklicher 
machen.  Ans  ersteren  firiinden  sind  die  letzten 
Destillate  bereits  mit  2^rsetzungsprodukten  unter- 
mischt, und  der  letzte  Grund  wird  wohl  die  Ur- 
sadie  sein,  daas  sämmtliche  Destillate  trotz  der 
fr.iktion'rtcn  Condensation  keine  nach  Massgabc 
ihres  Ablaufes  grosse  Einlieitlichkeit  besitzen,  d.  h. 
jedes  derselben  mit  ansehnlichen  Mengen  nie» 
driger  und  höher  siedender  liestnndtheilc  ver- 
mengt ist.  FUr  die  Verglcichung  der  Wasserdainpf- 
destillation  mit  der  Benzindampfdestillation  kommt 
wesciitlii  h  der  Umsi.ind  in  Betracht,  dass  der  Wasser- 
dampf saiiimllithe  Hcstaiuiiheile  der  ErdölrückstMnde 
gleich  wenig  löst,  so  dass  die  ganze  Destillation  von 
Anfang  bis  zu  Knde  nach  Typus  2  verlauft. 

Ganz  andeis  liegen  die  Verhältnisse  bei  der 
Benzindampfdestillation,  wie  solche  in  dem  Kagu- 
s  in 'sehen  Apparate  zur  Anwendung  kommt  Mass- 
gebend bei  dtr  Bemrtheilang  derselben  sind  die 
gegenseitigen  Löslichkeitsverhältnisse  der  Däniijfe 
in  den  entsprechenden  Fltissigkeiten  -y  dieselben  dürften 
indessen  in  diesem  Falle  etwas  compliciit  xieh  aus- 
nehmen, denn  dem  I'en/indampf  pegenübcr  werden 
die  Bestandtheile  der  Rückstände  keinen  &o  einheit- 
lichen Charakter  zeigen,  wie  dem  Wasserdampf. 
Obwohl  man  die  gegenseitigen  I.oslirhkeitsverh.llt- 
nisse  der  Flüssigkeiten  nicht  ohne  Weiiercii  auf  die 
Löslichkeit  ihrer  Dtmpfe  ubertragen  kann,  so  dürfte 
trotzdem  eine  gewisse  Analogie  nicht  auszuschliessen 
sein,  so  dass  man  von  vornherein  anzunehmen  be- 
rechtigt ist,  dass  nahe  verwandte  Körper  in  Dampf- 
fom  ihre  Löslichkeit  nicht  einbäsien  werden,  uimI 


dass  dieselbe  um  so  grosser  sein  wird,  je  gVÖNer 
eben  die  Verwandtschafl  ist. 

Es  gik  als  selbatventindlidi,  dass  Benzindampf 

sieh  in  Petrolciira-Destillatölen  leicht  löst  und  auch 
fiu^  die  Schweröle  ist  ein  bedeutcJider  (Jrad  von 
Ixislichkeit  anzunehmen,  derselbe  wird  jedenfalls 
weiter  nach  oben  abnehmen  und  für  Paraffin  jeden- 
falls kleiiicr  sein,  als  für  die  Mitte  der  Reihe  der 
Erdölkohlenwasserstofle.  l  ur  die  asphaltigen  lind 
harzigen  Bestandtheile  der  Rohöle  kann  TOn  von- 
herein  ein  geringes  Lösungsvermögen  dem  Bentin- 
dampf gegentiber  angetiomiiien  werden  und  eben«) 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  schweren  Bestand- 
tlwUe  der  Rticfcstlinde  (Protopaniflin)  im  Gemisch 
mit  den  Asphaltcnen,  wie  eben  die  vorerst  genannten 

I  Substanzen  kurz  bezeichnet  werden  können,  sich  als 
fBr  Bensindampf  schwerlöilidi  eiweiaen  werden.  Aua 
Crtindcn  der  Verwandtsehaft  der  verschiedenen 
Kuhlenwasserstoffbestandttieile  der  Krdöle  ist  die 
Reciprocitit  sdw  begründet,  und  es  kann  die  An- 
nahme gemacht  werden,  dass  D.ampfe  der  vorlier 
aufgezahlten  Bestandtheile  der  Rückstände  sich  dem 
Benzin  gegenüber  ähnlich  verhalten  werden. 

Aus  diesen  Gründen  können  wir  für  den  ganzen 
Verlauf  der  Benzindampfdestillation  der  Rückstände 
keinen  der  früher  besprochenen  Typen  rein  in  An« 

I  Wendung  bringen. 

I       Vielmehr  ist  zur  Erklimng  der  Voig^loge  eine 

Corobination  nothwendig  und  >tent  sich  dicsdbe 
i  meiner  Ansicht  nach  folgendcrmassen. 
i       Zu  Anfang  der  DestilUtion  der  RttckatMnde, 

welche  jedenfalls  noih  einen  l)etr.1rhtlii"hen  Antheil 
]  mittlerer  und  schwerer  t>elc  enthalicu,  ist  ein  be- 
deutendes LÖSUngsrermögen  für  Benzindam|>f  voraus- 
zusetzen und  ebenso   umgekehrt,   d.iher   wird  die 
Destillation  nach  Typus  i  eingeleitet,  die  Dampf- 
spannung sinkt  zw.-ir,  ist  aber  immer  noch  hoch 
I  genug,  um  eben  diese  verhältnissmässig  flüchtigen 
j  Bestandtheile  abzuscheiden.    Nach  Massgabe  ihrer 
Entfernung  büsst  der  Rückstand  immer  mehr  das 
1  Lösungsvermögen  fttr  den  Benzindampf  ein  tud  die 
I  Destillation  geht  allmählich  von  dem  Typus  i  zum 
Typus  2  über.    Die  h'olge  davon  ist  eine  Heliung 
,  der  Dampfspannung,  welche  erm^licht,  auch  die 
I  Verdampfung  der  schwerer  siedenden  Bestandtheile, 
das   ist  des   Protoparnffins,   einzuleiten   ohne  eine 
übermässige  Erhöhung  der  Temperatur.   Beim  wei- 
teren Verlaufe  gegen  Ende  der  Destillation  bewegt 
sich    die  Damijfsjjannunp   in   dem    Bereiche  des 
Maximums,  behalt  daher  einen  höheren  Werth,  als 
er  dem  Benzin  selbst  bei  dieser  'icmperatur  eigen 
ist  und  ersetzt  demnach  eine  Steigerung  der  Tem- 
I  peratur,  welche  zum  Schluss  der  Destillation  Ver- 
anlassung zur  Zersetzung  giebt;  denn  ich  möchte 
1  nochmals  hervorheben,  dass  ich  die  Meiimng  ver- 
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trete :  die  asphaltigen  Bestandtheile  des  Erdöls  können 
nicht  ohne  Zersetzung  destilUrt  werden,  und  was  von 
ihnen  in  das  iJeslUlat  übeigdit,  ist  eben  das  Rc- 
sulut  der  Zersetzung. . 

In  dieBem  Buct^riven  Ansteigen  der  Dampf- 

Spannung,    welche    iin    j^lcichcn    Schritt    mit  der 

suocessiven  Verdampfuug  der  tliichtigen  Itestandtheite 
vor  »ch  geht,  ist  eia  Regulator  der  Destillation 

gegeben,  welcher  dif  Desiülaiidtis-'l'etnj.nratur  bis 
zuna  ächluss  der  Operation  günstig  beeinfiusst 

Damit  wird  «rmdgUdit,  die  sdiwersteo  Rttck* 
stünde,  wie  dns  nnfjertihrto  Pcispicl  mit  russischen 
Schmierölnickständen  zeigt,  vom  »jjecinsclitfn  tiewicht 
0,950  bei  einer  aidit  mehr  als  360"  betragenden 
Kndtemperatur  nhziitrciben  und  daraus,  wie  die 
Versuchsresultatt.-  /ligcu,  last  .saiuintiichc  flüchtige 
Bestandtheile  ah^u^rheiden,  denn  in  den  16 — 18"/„ 
betragenden  Deatülationsrückstünden  von  60 — So** 
Sdimelzpunkt  dürften  überhaupt  keine  aennensnrerthen 
Oelmengen  mehr  vorhanden  sein. 

Dem  Vorbengen  der  Zersetzung  und  ausserdem 
einer  weit  gediehenen  Separation  der  Destillate  in 
dem  von  Ragosin  rimstriiirten  ('Dndensaioi  ist  die 
Verscliiedeaheil  der  Destillatiousproduktc  bei  der 
Benzindampfdestillation  tnxuscihreiben.  Wie  aus  den 
Beispielen  hervorgeht,  werden  die  I>e';ttllntc  in 
2  Gruppen  gesondert,  welche,  wenn  ohne  Zersetzung 
gearbeitet  wird,  ungefittir  gleich  gross  sind,  und 
zwar  in  paraffinfreie  Destillate  und  in  eine  Proto- 
paraffinmassc  vom  Schmelzpunkt  ca.  40*.  Nichts 
liegt  ferner  als  die  Annahme,  dass  die  Oeldestillate, 
welche  Jedenfalls  dem  Petroleum  nahe  stehen,  ihre 
Entstellung  der  Zersetzung  verdanken,  vielmehr  sind 
dieselben  ursprünglich  in  den  Rttckständen  ent- 
halten, ebenso  wie  das  ProtoparaiSn,  welches  den 
besten  Beweis  Uefert,  dass  bd  dieser  Art  von 
Desilll.ition  die  Zerset/uiig  möglichst  vermieden 
wird  und  die  fluchtigen  Bestandtheile  der  RucksUlodc 
im  intakten  Zustande  (Oele  und  Protoparaffin)  von  den 
nicht  flüchtigen  (Asphaltene)  abgeschieden  weiden. 


Die  Sonderung  der  Destillate  in  die  beiden 
praktisch  sehr  verwendbaren  (Gruppen  ist  «war  Sache 
eines  .gut  construirten  Condensators,  wäre  jedoch 
ohne  den  Benzindampf  meiner  Ansicht  nacii  nicht 
in  diesen  Umfange  möglich,  d.  h.  ich  -glaube,  dass 
durch  die  Mischung  der  Desti'.latdäsnjil'e  mit  Henzin- 
dämpfen  erst  die  richtigen  Bedingungen  fiir  eine 
gute  Separirung  in  den  einseinen  Kammern  ge- 
s<'h.ttTeii  werden.  T)ie  Tiej^riindunt;  darür  kcinnen 
wir  gleichfalls  aus  den  Vorgängen  der  Verdampfung 
von  Gemisdien  schöpfen,  woUen  jedoch,  um  Wieder- 
holungen zu  vermeiden,  uns  mit  dem  Hinweise 
darauf  begnügen. 

Zum  Schluss  muss  noch  hervorgehoben  werden, 
dass  die  Id^e  der  Ren?tndain|ifdestillation  nicht  neu 
ist.  Vor  10  Jahren  ungctahr  hat  Prof.  Alexejeff 
diese  Idee,  wenn  ich  nicht  irre,  zum  ersten  Mal 
gefasst  und  auf  Grund  dessen  Apparate  zur  Destilla- 
tion von  Erdöl  und  Erdölrückständen  constniirt 
Bekannt  geworden  sind  die  Apparate  für  periodischen 
und  cominuirlichen  Betrieb,  von  denen  leittere  auch 
in  die  Praxis  eingeführt  wurden  und  s.  Zt  viel  von 
sieh  reden  machten.  Damals  schon  wurden  die 
Uberaus  gUnstigen  Resulute,  was  Ausbeute  von  Pe> 
troleum  aus  Rttcksttnden  anlangt,  betont,  jedoch 
auch  die  ^Tängel  hcrvorf^ehobcn,  welche  in  dem 
grossen  Heizmaterial  verbrauch,  \-crursacht  durch 
nothwentiige  Wiederholungen  der  Destillation,  liegen, 
üb  diese  Mängel  beim  neuen  Ragosin'schen 
.Apparat  behoben  sind,  kauu  man  ohne  praktische 
Erfahrungen  selbstverständlich  nicht  entscheiden;  so 
viel  jedoch  scheint  festzustehen,  dass  beim  normalen 
Funktioiiiren  des  .\pparats  ein  erheblicher  Aufwand 
an  Benzin  zur  Durchführung  der  Destillation  noth- 
weodig  sein  dürfte  respektive  dass  Bensin  dem 
Kreidanf  oft  unterwoifen  werden  muss;  denn  sollten 
die  günstigen  Bedingungen  dieser  Destillation  ein- 
gehalten werden,  so  muss  stets  ein  Ucberschuss 
des  Benzindampfes  im  DestiUadonsranme  vorbanden 


In  eigener  Sache 


und 


Ueber  Aetker-«  Anhydrid-  uud  Estei'zahleu  in  der  üarzanalj'se. 


Von  Dr.  K.irl  Diettrrich. 


Zu  dem  Artikel  von  Henriques  in  No.  5  dieser 
Zeitschrift')  mochte  ich  bemerken,  dass  der  „He^- 

keferent  nn  der  trrthümlichen  .\uftassung  meiner- 
stiii.  duj\li  iliu  itii.-»sveiständliche  Art  seiner  .\usdrucks- 
weisc  in  seinein  Referat  über  meine  Colophonium- 
arbcit  do,  I,  wohl  sclt.st  die  Schuld  trügt  Der  Herr 

')  Chcm.  Revue  1899,  9J. 


Referent  sagt  in  dieser  Zeitschrift  Heft  .2,  pag.  42 
und  43: 

„Kr  führt  an  einer  grösseren  .Xnzahl  von 
Versuchen  das  aus,  was  von  unserem  Keferenteo 
etc          Er  sieht  „ebenfalls"  keinen  Grund 

darin,  die  AnL;ahe  einer  Aetliercali!  zu  unter- 
lassen,  lediglich   weil   Tschirch   und  seine 
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ScMler  im  Cdlop&oiiium  EMer  nicht  nach« 

gewiesen  hnhen." 
Mit  dem  „ebenfalls"  hat  der  Herr  Kcfereul 
wohl  Itlar  und  deutlich  gesagt,  dawer(deT  Referent) 
sich  mit  deo  Ansichten  des  Antcm  coosoUdaiifch 
fühlt. 

Ich  glaube  also,  dass  ich  mich  nicht  eines  Citates 
schuldig  gemacht  habe,  welches  nicht  existirt,  sondern 
dsss  Herr  Dr.  Henriques  ftlr  sein  Referat  eine 
Form  gewählt  hat,  welche,  wie  ja  vorliegender  Fall 
xe^  eine  irrthümlichfi,  um  nicht  «i  sagen,  Cskchc 
Avfliissung  provodrte  Nachdem  Herr  Dr.  H.  in 
seinem  Artikel  erklärt  bat,  dass  ihm  eine  derartige 
Aufiasstmg  völlig  fem  gelten  hat,  ja  dass  er  (wie 
ich  selbst)  sie  fOr  completen  Unsinn  eritUit,  so 

stehe  irli  keinen  Mument  an,  meinen  Atigriff  auf 
den  Herrn  „He"-Refercnten  als  einen  imhümlichen 
«1  beseichaen  vad  denselben  xnrfidt  so  nehmen. 
Möge  aber  in  Zukunft  auch  der  „He"-Referent  so 
schreiben,  dass  nur  eine  Deutung  möglich  ist 

Und  nun  sor  Sache  selbst: 

In  Heft  5  dieser  Zeitschrift  hat  Henriques 
darauf  hingewiesen,  dass  in  lein  chemisdiem  Sinne 
sowohl,  als  auch  in  der  Praxis  Unteischiede  zti 
mac  hen  seien  /.wischen  jenen  Zahlen,  welclie  wir  als 
Ester-,  und  solchen,  die  wir  als  Aetherzaltlea  zu 
bezeichnen  pflegen.  Ich  kann  Henriques,  soweit 
der  rein  chemische  Sinn  in  Betracht  kommt,  nur 
Recht  geben,  denn  ein  Aetiwr  ist  kein  Ester  und 
dn  Ester  kein  Aether;  Gans  anders  liegen  aber  die 
VethlÜtnisse  in  praxi,  spcriell  in  der  Analyse  der 
Harze.  Henriques  macht  mir  imd  auch  Schick 
den  Vorwurf,  dass  wir  Aether-  und  EsterzaU  all 
identisch  gebraut  ht  M  und  dass  speciell  ich  zuerst 
für  Aetherzahl  den  Begnlt  Ksterzahl  eingefiihrt  habe. 
Henriques  sagt  wörtlich:  ,ßStSuei  Wissens  war 
Dieterich  der  erste,  der  conseqnent  seit  des  von 
lange  her  (sie!  K.  D.)  eingeführten  Ausdrucks  „Aether- 
zahl"  (las  Wort  „Esterzah!"  lieiiut/.te.  Dies  ist 
nun  aber,  wie  aus  der  Jedem  zugängigen  Littcratur 
sdir  leicht  enicfatUch  ist,  em  Inthnm.  Folgende 
AnsflUuungen   mögen   den  Beweis   hierzu  lidem: 

Bekanntlich  haben  Mills,  Muter,  Williams, 
Kremel,  von  Schmidt  und  Erban,  «später 
Beckurts  und  Brüche,  F..  Dieterich,  K.  Die- 
terich  u.  a.  m.  reichliches  Material  zur  quantitativen 
Analyse  der  Harze  durch  systematisdie  Besthnmun- 
gen  der  Säurczahlcn,  Ester- Aether/,ahlen  und  Ver- 
seifuogszahleQ  —  auch  Brom-  und  Jodzahlen  — 
veröffentlicht.  Die  Arbeiten  von  Kremel  und  von 
Schmidt  und  Fr1)an'^imd  F.  Dieterich  dürften 
hierbei   das   erste    Interesse    beanspruchen,   da  sie 

*)  Nein:  da«  der  von  mir  gebrauchte  Ausdnick  Aether- 
■abl  OkcUlcliiib  Bstarsshl  ddrt  «wd«l  Henriques. 


I  lystematiich  dnvchgefUhrt  and  anf  die  mdslen  der  ge» 

i  hrätichlirhen  Harzkörper  ausgedehnt  worden  sind. 
BclraciUen  wu  uua  die^e  Arbeiten,  &o  finden  wir, 
dass  Mills  keine  eigentlichen  Säurezahlen,  keine 
eigentlichen  Ester-  und  Verseifungs/ahlen,  sondern 
eine  Art  RUcktitration^äurezahl  bei  esterfreien  und 
eine  Art  Verseifungszahl  bei  esterhaltigcn  Harzen 
bestimmt  hat  F^  Uesa  die  Lauge  i8  Stunden  cm« 
wirken  imd  titrirte  mit  Salzsäure  zurück. 

Von  Schmidt  und  Erban  bestimmen  auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  durch  Subtraktion  der  Säurezahl 
von  der  Verseiftmgszahl  eine  „  A  e  therzah  1". 
Williams'),  Kremel,  E.  Dieterich,  Beckorts 
und  Brüche  und  K.  Dieterich  bestimmen  anf 
dieselbe  Weise  und  mit  fast  dem  nämlichen 
Resultat  „Esterzahlen".  E.  Dieterich  und 
Beckurts  und  Brüche  vergleichen  Que  Katenablen 
mit  den  Aetherzablen  mehrerer  der  vorgenannten 

.\utoren,  und  const.itiren  im  Allgemeinen  —  owtit 
bei  den  veränderlichen  imd  inconstanten  Harzen  Ver- 
gleiche ttbohaupc  berechtigt  sind  —  relativ  gnte, 
bei  einzelnen  Produkten  eine  völlige Uebereinstimmtmg. 
I  Kremel  seitot  hat  in  seinen  grundlegenden  Arbeiten 
I  „EsteRablen**  bestimmt,  die  aUenfings  —  und  zwar 
völlig  ungerechtfertigter  Weise  —  von  Benedikt 
I  in  der  Realenor'klopüdie  Bd.  V  als  „Aetherzahlen" 
referirt  werden. 

Da  nun  sowohl  Aether-  wie  Esterzahlen  auf 
dieselbe  Weise  und  aus  demseUien  Material  be- 
stimmt wurden,  da  die  erhaltenen  Wcrlhe  mit  ein- 
ander verglichen  wurden  und  im  Allgemeinen  eine 
relativ  gute  Uebereinstimmang  zeigten,  so  geht 
'  hioitts  erstens  hervor: 

Dass  vor  mir  schon  andere  Autoren  —  ich 
darf  wohl  si^en,  gerade  diejenigen,  deren  Ar* 
bciten  Tär  die  Harzanalyse  mit  grundlegend 
geworden  sind  —  den  Unterschied  von  Aether* 
und  EsterzaMen  fallen  gelassen  haben,  tmd 
dass  zweitens: 

Cterade  nad»  den   grundlegenden  Arbeiten 
von  Kremel  der  Name  „Esterzahl"  der  ur- 
sprüngliche und  richtige  ist  «od 
dass  drittens: 

Ein  Unterschied  zwischen  den  bisher  nach 
genau  derselben  Methode  erhalteneu  Aether- 
imd  Esterzahlen  im  Allgemeinen  nicht  constatirt 
werden  konnte. 

Wenn  wir  eist  einmal  iu  der  Chemi«  der  Harze 


')  In  dem  Reicimt  der  Williams 'sehen  Arbeit  in  der 
Pharm.  Crtitralhalle  lÄ8p,  ref,  von  VtvS.  t»  eis  sie  r,  sind  in 
den  Tabellen  die  l«-lr.  Zalilcri  aU  „Esterxahlen"  aulj^tiUhrt. 
Selbst  flir  den  Kall,  diii";  (iie  mir  gerade  nldil  iu^;Unt;ipe 
t  )ri|,'inalarbeit  andrre  Beze  ichnungen  pehrauclit,  hat  doch  der 

I  Referent  ebenfalls  die  er  hallen  cn  Wcrlhe  vor  mir  als  „Estcr- 

I  tsUca"  bcaddoct 
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soweit  vorgescliritten  sein  «erden,  dass  wir  Aether 
und  Ester  gesondert  isoliren  und  bestimmen  können, 
so  werde  ich  als  erster  Aetlienahlen  nod  EstcRahl«! 
treimcn.  Ist  es  doch  auch  beim  Colophonimn  mein 
Bestrebet)  nur,  die  mit  der  Chemie  thatsächlich  vor- 
handenen Widersprüche  zu  beseitigen.  Vorllnfig  ist 
aber  die  Chemie  hc'i  Culuplionium  den  cinwands- 
freicn  Nachweis  von  Aethem  und  F-^tern  noch 
schuldig  geblieben.  Ganz  anders  liegen  die  VerhUlt- 
aifise  bei  der  ,,Anhydrid"-Zahl.  Will  man  schon 
gewisse  Werthe  in  der  Harzanalyse  mit  „Anhydrid- 
zahlen" bezeichnen,  so  konnte  man  beim  Colopho- 
niuiQj  welches  Anhydrid  enthllt,  wohl  davon  sprechen, 
audi  dann,  wenn  innere  Anhydride,  Laktone  oder 
Ester-  oder  Alkoholanliydride  voriianden  wären,  wie 
sie  aus  den  Oxyfettsäuren  durch  Wasgerabspaltuug 
entstehen.  Derartige  Körper,  wie  die  letzteren,  sind 
aber,  soviel  mir  bekannt,  bisher  in  den  Harzen, 
specicU  im  Coiophoniura,  mit  Sicherheit  nicht  nach- 
gewiesen worden.  So  sehr  ich  bisher  gegen  die 
Ester-  und  Aetherzahlen  beim  Colophonium  ge- 
sprochen habe,  so  wenig  würde  ich  gegen  eine  mit 
den  Bcstandtheilen  des  Colophoniums  nicht  colli- 
dirende  „Anhydridzahl"  einzuwenden  haben.  Keines- 
falls einverstanden  bin  ich  aber  mit  der  Benedikt- 
scheu  Ansicht,  welche  er  in  der  AbhaDdluqg  ^Han^ 


(Re.'dencykloiiädie  Bd.  niedergelegt  hat,  in  welcher 
ei  die  Aetherzahlen  besser  als  Anhydridzahlen  zu 
bexeichnen  em|>6eh1t  Beoedilct  hat  nicht  oor  Schuld 
d;ir;in,  dass  in  der  Harz.inalysc  die  urspr'angliohe t) 
„fcsterzahlcn"  in  „Aetherzahlen"  umgenannt  wurden, 
sondern  liat  mit  obigem  Vorschkg,  die  Aetherzahlen 
gar  ,, Anhydridzahlen"  m  nennen,  etwas  i)efiirwortct, 
was  mit  der  Chemie  der  Harze  und  mit  der  reinen 
Chemie  stark  in  Widerspnich  steht.  Wenn  auch 
die  durch  Verseifung  entstehenden  Ester-  und  Aether* 
zahlen  durch  tlydrolyse  entstehen,  so  ist  dieser 
Vorgrmg  doch  etwas  ganz  anderes,  als  eine  Hydra- 
tisining.  Endlich  sind  uns  zahlreiche  esteraitige 
Beatanddieile,  nicht  aber  zahlreiche  anhydridartige 
Bestandtheüe  der  Har/.e  bek.innt. 

Um  nun  zum  Schluss  die  Nutzanwendung  auf 
Colophomum:  Man  wird  in  erster  linie  zu  ent- 
scheiden haben,  ob  neben  dem  Anhydrid  der  Abietin- 
säure  wirklich  bestimmbare  und  nennens- 
werthe  Mengen  —  nicht  Spuren  —  von  Aethem, 
Estern,  inneren  und  anderen  Anhydriden  vorhanden 
sind;  darnucli  wäre  dann  zwischen  der  Bezeichnung 
Aether-,  Kster-,  Anhydridzahl  zu  wählen,  oder 
was  ich  für  am  wahrscheinlichsten  halte  —  eine 
richtig  bestimmte  Säurezahl  zu  bevorzugen. 


Ueber  die  Zusammensetzung  des  Colophoniums. 

Van  Dr.  Rob.  Hvnviq««*. 


Im  letzten  Heft  dieser  Zeitschrift*)  habe  ich 
einige  Versuche  r.m  Orientirung  über  die  Zusammen- 
setzung des  Cülüphütiiutns  angekündigt,  die  im  Fol- 
genden gegeben  seien,  soweit  sie  bisher  m  ver- 
Colgen  mir  meine  Zeit  gestattete. 

Sie  sollten  vor  Allem  über  folgende  Fragen 
Klarheit  schaffen: 

I.  Ist  das  Colophonium  esterfrei,  und  verdankt 
die  bisher  bestimmte  Aeihe^  oder  Estencahl 
wirklich  der  Gegenwart  von  Estern  Sure  Ent- 
stehung? 

a.  Hat  Air  den  Fall,  dass  das  Colophonium 

'    esterfrei  ist,  die  Aetherzahl  eine  innere  Be- 
rechtigung und  auf  welche  chemische  Re- 
aktionen ist'  ihr  Vorhandensein  zarfickanfliluen} 
3.  Welrhe  Klassen  von  Verbindungen  sind  da- 
nach im  Colophonium  anzunehmen? 
Mefaie  Versuche  habe  ich  bisher  im  Wesent- 
lichen nur  an  swci  von  verschiedener  Stelle  be- 
zogenen Colophonium  •  Mustern  durchgefiihrt,  und 
zwar   an  möglichst    dunklen    .Mustern,    tveil  nach 
meinen  früheren  Erfahrungen  diese  die  relativ  grdaste 

*)  Cbaa.  RwM  1S99,  94. 


Aethersahl  aufweisen,  und  auch  gewöhnlich  —  was 

sich  im  Laufe  der  Untersuchung  als  ausschlaggebend 
erwies  —  am  meisten  in  rcLroläther  Unlösliches 
enthalten. 

Es  wurde  nun  zunächst  die  Verseifung  dieser 
Sorten  etwas  näher  studirt,  und  zwar  ausschliesslich 
die  Verseifung  in  der  Kälte,  da  beim  warmen  Ver- 
seifen einmal  der  Umschlag  beim  ZurUcktitriren 
äusserst  unscharf  wird,  und  andererseits,  aus  später 
zu  ersehenden  (»rtinden,  hierbei  wettergehende  Zer- 
setzungen nicht  zu  vermeiden  sind. 

Die  Resultate  smd  m  den  folgenden  Tabellen 
zusammengestellt  (s.  pag.  107). 

Die  Säurezabl  wurde  nach  dem  bisher  üblichen 
Verfahren  durch  diidttes  Titriren  der  alkoholiiehen 

Colophoniumltisung  mit  wissriger  -^•NatronUnige 

bestimmt.  Zur  Verseifung  wurden  bei  den  ersten 
Versuchen  je  2  —  2,4  gr  in  10 — 15  cc  Alkohol 
gelöst  und  hierauf  mit  «5  cc  der  VerseiftingBlauge 
vrr«iet7t.  D.i  hierbei  etwns  ;ni  kleine  Werthe  ge- 
fuiiucti  wurden,  ist  bei  den  weiteren  Versuchen  die 
Substanz  direkt  mit  der  Veiseifungslauge  übergössen 
worden.  Durch  etwa  10  Minuten  langes  Schütteln 
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Colophonittm  A  (i — «,4  gr). 
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ti 

» 
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1» 

40 

193.9 

«rarde  eine  klare  Lösung  erzielt,  die  dann  sieb  selbst 

überlassen  wurde,    \^'ie  ersichtlich,  erhält  mnn  bei 

rund  1 6-stUDdigein  Stehen  mit  ^Alkali  in  der  Kälte 
sehr  gut  stimmende  Zahlen,  die  allerdings  bei  wei- 
terein 24-stUndigcin  Stehen  etwas  in  die  Hohe  rücken 
und  im  Allgemeinen  ebenso  gross  werden,  wie  die 
bei  i6>staBdtger  Einwirkung  ganz  normaler  Lauge 
erzielten  Wprthe.  Auch,  diese  letzteren  aber  gehen 
noch  um  ein  geringes  in  die  Ilühc,  wenn  die  Zeit 
der  Einwirfcimg  der  stariceren  Lauge  noch  verlängert 
wird.  Im  Allgemeinen  hnbc  ich  auch  schon  früher 
bei  Constantenbestimmung  von  Colophoniuin  stets 
etwa  3  gr  mit  3  5  cc  -^-Alkali  Uber  Nacht  (16  Stunden) 
stehen  lassen;  gerade  meine  letzten  Versuche  haben 
mich  aber  wieder  zweifelhaft  gemacht,  ob  nicht  doch 
die  um  rund  3  Einheiten  höheren  Werthe,  die  die 
Verwendung  stärkerer  Lauge  bewirkt,  die  richtigeren 
sind.  Dieser  —  übrigens  nicht  gerade  wichtige  — 
Punkt  bedarf  noch  der  endgültigen  Prüfung  an  einer 
grösseren  Anzahl  Prolien. 

Dass  das  Colophonium  esterfrei  sei,  hat  K..  Die- 
terich daraus  schliessen  wollen,  dass  es  weder  ihm 
noch  anderen  gelun^.en  sei,  Körper  alkoholischer 
Natur  als  Spaltungsprodukte  beim  Verseifen  zu 
faHea.   Wie  jeder  induekte  Beweis,  so  ist  auch 


I  dieser  anfecbUHv,  und  in  der  Tfaat  hat  ja  R.'Schick 

neuerdings  erklärt dass  er  bis  auf  Weiteres  im 
Colophonium  die  Gegenwart  von  Estern  annehme. 
Dieser  von  beiden  Seiten  mehrfach  bebandelte  Streit- 
'  ptmkt  müsste  sich  al>er  durch  einige  sehr  nahe 
'  liegende  Versuche  experimentell  ein  für  alle  Mal 
I  erledigen  lassen.   Verdankt  die  Aethenald  der  Spal- 
I  tung  vorhandener  Ester  ihre  Entstehung,  so  mtlsscn 
auch  beim  Verseifen  neue  Mengen  von  Säuren  ent- 
stehen.   Setzt  man  also  nach  vollendeter  Verseifung 
die  vorbandeoen  Hatssünren  in  Freiheit,  wischt  sie 
!  völlig  frei  von  anhaftender  MinerabSare,  bestimmt 
I  aufs  Neue  ihre  Säurezahl  und  l)ezicht  dieselbe  auf 

idie  ursprünglich  zur  Verseifung  angewendete  Substanz- 
menge,  so  mtiss  diese  Sanreeah),  die  ich  ab  wieder- 
gewonnene  zu  be/eifhnen  vorschlage,  grösser  aus- 
fallen, als  die  ursprünglich  gefundene,  wenn  eine 
Spaltung  von  Eeten  stattgeftmdeD  hatte,  nndenfalb 
aber  derself)en  ganz  oder  doch  ann.lhemd  gleich  sein. 

Um  in  diesem  Sinne  die  Frage  tu  entscheiden, 
wnide  in  je  5  FXnen  bei  beiden  Colophonium- 

•  Mustern  nach  erfolgter  Bestimmung  der  Vcrseifungs- 
sahl  die  wiedergewonnene  Säurezaht  bestinuut, 
und  swar  wurde  dabei  vendiieden  verfahren.  Bd 
den  beiden  ersten  Versuchen  wurde  nach  erfolgter 
RUcktitratioQ  der  Alkohol  aus  dem  Wasserbade  ab- 
destillirt,  alsdann  mit  Wasser  verdünnt,  und  einmal 
in  der  Kälte,   das  andere  Mal  in  der  Wärtne  die 

,  Colophoniuinsäuren  mit  Sal/s.^ure  ausgefällt,  tiltrirt 
und  einmal  warm,  das  andere  Mal  kalt  sorgfältig 
völlig  sttmefiei  gewaschen.  Beim  dritten  Versuche 
wurde  nicht  erst  der  Alkohol  abdestillirt,  sondern 
die  neutrale  Verseifungslauge  sufort  mit  Wasser  ver- 
dünnt, die  Säuren  gefüllt  und  aus  der  verdünnten 
Flüssigkeit  erst  der  Alkohol  durch  Kodten  entfernt, 
im  ^VL•iteren  aber  \s-ie  vorher  \erl*aliren.  In  al!eti 
Fällen  wurde  dann  das  regenerirte,  säurefrei  ge- 
waschene Coloplionium  auf  dem  Filter  mit  kochen- 
dem Alkohol  gelfi?it  und  die  Lösung  gleich  in  den 

I  ursprünglich  verwendeten,  kietiie  theile  des  Colo- 
phonium noch  enthaltenden  Kolben  hineiniiltrirt 
In  der  so  erhaltenen  alkoholischen  Losung  wi:rde 
dann  aufs  Neue  die  Säurezahl  bestimmt  und  auf 
die  orspitlogiicb  aur  VeneUVing  genommene  Sub- 
stanzmengc  bezogen.  Die  atisgezeichnet  stimmenden 
Resultate  zeigen,  dass  bei  sorgfältigem  Arbeiten 
Versuchsfehler  hierbei  so  gut  wie  ausgeschlossen 
sind.  Beim  Colophonium  A  eigaben  nun  die  wieder- 
gewonnenen Slurezahlen  mit  den  ursprünglichen  in 
allen  drei  F.allen  iinierlialb  einer  Einheit  überein- 
stimmende Werthe,  es  ist  also  der  aliquote  der 
Aetbenahl  entspredicnde  Werth  sowohl  bdm  FlUen 
in  der  Kllte  wie  in  der  Wirme  momentaii  ver* 


Zattsehr.  Mtgvw.  Ommi.  1S99,  s8. 
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■ehwanden.   Eine  Spaltmig  vom  Bstetn  kmi  Mer- 

nach  auf  keinen  Kall  vor  sich  gegangen  sein  und 
di€  zweifellos  vorhandene,  recht  bctrichtliche  Diffe- 
renz zwischen  Säure-  und  Verseifungszah)  ist  im 
Sinne  der  Benedikt'schen  Definition')  als  consUnte 
Aetherzahl  zu  bezeichnen.  Der  eventuell  noch 
SU  machende  Einwand,  dass  beim  AbdestUUren  des 
Alkohols  aus  der  neutralen  SeifeiUarong  momentan 
eine  Veresteitmg  xmA  damit  eine  Neabindung  der 
beim.  Verseifen  frisch  gebildeten  Sauren  erfolge, 
wird  durch  die  oben  beschriebene  dhtte  Anordnung 
der  Venudulbedingungen  ausgeschlosaen. 

Beim  CoU  rl m-uin  B  ergaben  sich,  ebenfalls 
unter  einander  bestens  «timmend,  füi  die  wieder* 
gewonnene  SttniesaM  Wcrthe.  die  nodi  nietbiger 
lagen,  als  diejenigen  der  urs]irtinglirhen  Säurczahl. 
Ueber  die  Ursache  dieser  auffallenden  Erscheinung 
möchte  ich  einstweilen  mich  noch  nicht  äussern, 
jedenfalls  schüessen  die  Versuche  die  (iegetiwan 
von  Estern  in  diesem  Colophonium  erst  recht  aus. 

Wie  oben  erwähnt,  wurden  beim  40-stiindigen 
Veneifca  des  Cotophonntnis  mit  n-Lauge  Werthe 
erhalten,  die  noch  etwas  höher  lagen,  als  die  ander- 
weitig erhaltenen  Verseif\mgszahlen-  Ueber  die  Mög- 
lichlceit,  dass  hierbei  das  AUuüi  beieiti  seiaetzend 
gewirkt  hHtte,  nnnte  eben&Hi  die  irfedergewonaene 
SiiurezaM  Aufschlu&s  geben  können,  die  f8ir  diesen 
Fall  wahrscheinlich  in  die  Höbe  gehen  würde  (£nt- 
■tdiuBg  MUMmaMMlicher  Sfttwen  von  geringerer  Moie* 
kular^rösse).  Bei  einem  Versuche  mit  Colophonium 
A  war  d«ä  auch  wirklich  der  Fall,  beim  Colo- 
phoMium  B  dagegen  nicht,  so  daia  diäe  Wsber  sieht 
weiter  verfolgte  Frage,  die  ja  entscheidend  f^lr  die 
Wirklich  richtige  Art  der  Colophonium- Vurseifung 
Wäre,  noch  ofien  blcilx'n  muas. 

Auf  alle  Fälle  aber  folgt  aus  diesen  Versuchen 
mit  aller  Sicherheit,  dass  das  Colophonium  Ester 
nicht  enthält,  dass  es  dagegen  eine  wohl  deünirte 
AetbecMbl  besitit,  deren  Werth  bei  den  vorliegenden 
beiden  Sorten  sogar  ein  recht  hoher  (31—35)  ist> 

und  dass  diese  .\etherzahl  als  constantc  zu  bezeichnen 
ist  £s  wäre  weiter  daraus  zu  folgern,  dass  im  Colo- 
phonium Lkictone  vorkommen  mfisseo,  denn  ledig- 
lich diese  Klasse  von  Verbindungen  ist,  soviel  wir 
bisher  wissen,  beikhigt,  beim  Behandeln  mit  Uber- 
scbOsrngem  Alkati  Safae  n  bilden,  während  beim  An- 
säuren die  saure  fCarboxyl-)  Gruppe  momentan  duTch 
Anhydiisirung  verschwindet. 

Es  ergab  sich  daraus  die  weitere  Aufgabe,  diese 
eventuellen  Laktone  zu  isoliren  und  auf  ihre  Eigen- 
schaften näher  zu  untersuchen.  Hierzu  wurden  drei 
verschiedene  Wege  eingeschlagen.  Einmal  wurde 
eine  griieseie  Menge  Colophonium  genau  neutnUisiit, 


>)  B*nedikt*Ul*er,  Ans^  Am  Fdla,  f»f,  ito. 


die  ungebandenen  Aotheile,  die  mit  dem  Unveneif» 

baren  die  Laktone  enthalten  müssten,  mit  .\cther 
ausgeschüttelt,  diese  dann  ftlr  sich  verseift  und  die 
Seifen  vom  Unverseiften  getrennt.  Aus  der  so  er- 
haltenen alkalischen  Lauge  mussten  sich  beim  An- 
säuern die  Laktone  isoliren  lassen. 

Zweitens  wurde  das  Colophonium  direct  verseift, 
das  Uoverseifbare  mit  Aether  entfernt,  dann  die 
SdfenlOsung  angesäuert  und  die  ausgeschiedenen 

:  Sauren  und  I.aktone  mit  .Aether  aufgenutnitieii, 
Wurde  nun  die  ätherische,  mit  etwas  Alkohol  ver- 
dünnte Ltfaung  wiederum  genau  neutralisiit,  so  mussten 

■  nur  die  Colophoniumfs.'iuren  in  die  alkalische  Lösung 
gehen,  die  Laktone  aber  im  Aether  vorbleibeu  und 
so  getrennt  «erden  können. 

Drittens  endlich  wurde  wiederum  eine  Cnlo- 
phoniutulubuug  genau  neiitralisirt,  hierauf  mit  W  a>scr 
verdünnt  und  mit  wässrigcr  Chlorcalciuralösung 
gefälli.  Ks  fielen  sofort,  im  Gemisch  mit  dem 
Unverseiften,  die  Kalksalze  der  Colophonium- 
säurcn.  Dieses  Geroisch  wurde  filtrirt,  ausge- 
waschen,  getrocknet,  und  dann  im  Soxhlet'scheo 
Extraktionsapparat  mit  Aceton  erschöpft,  das  die 
Kalksalze  nicht,  wohl  aber  alle  neutralen  Körper 
löste.  Die  Acetonlöcung  wurde  dann  abdestilUrt 
and  das  zurückbleibende  Gemisch  von  Unvetseif- 

:  barem  und  Laktonen  wie  oben  getrennt.  Nach 
1  allen  diesen  drei  Methoden  haben  sich  nun 
I  Körper  laktonartiger  Natur  nicht  oder  nur 
in  ganz  minimaler  Menge  (i — i Proc.  vom 
Colophonium^  isoliren  lassen,  viehnehi  wurde 
&B  Wesentlichen  nur  Unverseif  bares  eioeneits,  Colo- 
phoniumsauren  andrerseits  erhalten. 

Als  null  aber  diese  beiden  Antheilc  jeder  für 
sich  auf  das  Vorhandensein  einer  Aetherzahl  geprüft 
wurden,  ergab  sich,  dass  das  Unverseifbare  (Kohlen- 
wasscr&toffe  resp.  Alkohole),  wie  zu  erwarten  stand, 
keine  Aetherzahl  aufwies,  die  ColophonitUisäuren 
dagegen  eine  beträchtlich  höhere  Verseifungs-  als 
Slttfezahl  ergaben.  Bei  den  hlerför  eiforderiichen 
quantitativen  Versuchen  ist  der  Ciehalt  an  Unver- 
seifbarem  im  Culuphonium  A  zu  rund  i  a  "J^,  bei 
B  n  lund  8  7„  gefunden  worden.  WiB  man  von 
Kdrperklassen  uns  unbekannter  N'atur  alisehen,  so 
ist  mir  nur  eine  Art  von  Verbindungen  bekannt,  auf 
die  das  beschriebene  Verhalten  sutrifft.  die  Lak- 
tODSäuren,  Körper,  die,  wie  z.  B.  die  Paracon 
sture,  neben  freien  Cafbuxylgrupi>en  auch  äulciic 
in  anhydriacher  (Lakton-)  Bindung  enthalten,  und 
die  deragcmäss  neben  den  geringer  basischen,  beim 
directen  Titriicu  zu  erhaltendeu  Alkaiisalzen  auch 
höher  basische  Salze  bilden  können,  oobald  sie  der 
Einwirkung  iiberscbttssigea  .\lkali.s  ausgesetzt  werden. 

K.  Dietertch  hat  nim  den  Mdurvcrbrauch  an 
Alkali  beim  VeroeireB  oder  b«im  Rttcktitanien  oidi 
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der  von  ilun  angegebenen  Methode  auf  andere  Weise 
erklären  wollen.  Er  behauptet,  dass  im  Coloiihoiimm 
Haizsäuren  vorkämen,  die  ao  schwach  wären,  dass 
sie  nur  allmShltch  tind  bei  stuadenlangem  Stehen 
Alkali  zu  binden  im  Stande  wären.  Ich  inuss  ge- 
stehen, dass  mir  die  lüdsteiu  solch'  merkwürdiger 
Körper  überhaupt  chemisch  undenkbar  ist,  und  dass 
es  gewichtiger  Ciriinde  liediirfte,  um  die  Möglichkeit 
derselben  libcrhaupt  wahrscheinlich  zu  machen. 
Diesen  Beweis  ist  Dieterich  in  )edar  Besidiang 
schuldig  geblifhen.  Fr  'jcrtifr  <<ifh  ntir  darnnf,  r!ass 
Tschirch  v.ml  -^vwn:  Si  hiiler  in  uiiderca  Har^cu  der- 
artig schwatlu'  Saiiii-n  nachgewieseti  hatten  und  ci- 
tirt  als  Beleg*)  ausdrucklich  die  .\rbeiten  von  Tsch. 
und  Balzcr  liber  das  Sandarachar/,  und  von  Tsch. 
und  Cilimmann  liber  das  Dammarharz.  Wurde 
sich  an  diesen  Stellen  die  Existenz  besonders 
schwacher  Hansäuren  bewiesen  finden,  so  wtirde 
naturlich  daraus  auch  noch  nicht  deren  Vorkommen 
im  Colophonium  m  folgern  sein.  Nun  findet  sich 
aber  in  diesen  beiden  Arbeiten  auch  nicht  eine  Spur 
des  Hinweises  auf  deraTti;^e  Kfirper!  In  der  letz- 
teren Arbeit*^!  ist  nur  eine  Horx^äure,  die  Damma- 
rolsKure,  beschrieben,  die  sogar  direct  zur  Bestim« 
miinjj  der  Mo'.ekiil.irerosse  mit  \onnslnllc.-iji  titrirt 
kvjiU,  lu  der  eruieren  ')  zwei  Saure«,  die  S.iudar.icol- 
saure  und  die  Callitrolsäure.  Ueber  die  Hasicitdt 
dieser  ist  nichts  angegeben,  während  jene  nach  dem 
alten  Mills'schen  Verfahren  in  überschüssiger  wäss- 
riger  n-Ralitauge  gelöst  und  mit  Salzsäure  zurück- 
titrirt  wurde.  Dass  eine  der  beiden  Säuren  beson- 
ders schwach  sei,  findet  sich  nicht  erwähnt.  Es 
kann  hiernar.h  Diett-rJch  bei  dicst-r  'aic  l.ici  einer 
früheren  Gelegenheit  der  Vomurf  des  falschen  Ci- 
tirens  nicht  erspart  bleiben.  Ich  iiabe  aber  auch  alle 
fibrigcrs  .Arbeiten  von 'l'schireli  iini!  seinen  S.  hülern, 
soweit  sie  mir  zugängig  waren,  auf  diesen  Tunkt  hin 
durchgesehen,  ohne  allerdings  sicher  behaupten  zu 
wollen,  dass  mir  hierbei  keine  rnlilik.ifi.jn  des  ilei-stgen 
uiid  erfolgreichen  1'ha.naaku'iUgeri  entgangen  sei;  den 
Nachweis  von  Harzsaiiren  so  aufTallender  Schwachheit 
habe  ich  nirgentls  finden  können. 

Aber  der  literarischen  Belegstellen  und  der  theo- 
retischen Erörterungen  Uber  diesen  Punkt  bedarf  es 
überhaupt  nicht  Einige  höchst  primitive  Versuche 
können  Jeden  Qbenceugen,  dnss  von  dem  Vorkommen 
derartig  s»  hu-^ü  her  Säuren  im  ('olojihoniuin  iti  keiner 
Weise  die  Rede  sein  kann.  Es  lösen  sich  nämlich  summt- 
liehe  Colophoniumsättren  bereits  in  kaller  wässriger 

NatriumrirboTintlösung.  Hchnndelt  man  CoViiihnnium 
mit  kalter,  nicht  zu  stark  überschussiger  Sodalösung, 
io  wird  man  finden,  dais  Aetfaer  dieser  Lösung  fast 

*)  Zcitselir.  ant;rw.  Clurm.  iSqq,  loo. 
*}  Arcb.  Phanii.  lü^ö,  )t>5. 
^  Aich.  Phsnii.         «34,  s86. 


nur  die  uitvcn^ett  b^ircü  Substanzen  entzieht,  und  da&s 
diese  in  den  Aether  übergehende»  AntiMSÜC  weder 
Verseironf^«  noch  Stturesablen  Ton  iigend  neooei»- 
werther  Höhe  besitten.   Wo  bleiben  hiernach  die 

si  hwachen  Harzsäuren  1  >  1  e  t  e  r  i  r  h  s  -  Sehu  ache  Säuren 
pdegen  sich  weder  in  kaltem  kohlensauren  Alkali  zu 
lösen,  noch  so  gut  wie  nicht  dtssociirbare  Alkalt- 
salze  zu  geben,  ^'ol  .\llem  pflegen  aber  nuch 
Säureanhydride  sich  nicht  io  kohlensauren  Al- 
kalien zu  lösen,  und  warn  Dieterich  des  Weiteren 
mit  einiuen  älteren  Autoren,  .iber  pnfgt*j,'Cfi  nllen 
neueren  .\ugalicu,  L<iL.i)auptet ' :,  dass  das  (  Miopho- 
nium  zum  uberwiegenden  Thdl  am  dem  .Anhydrid 
der  Abietinsäure  besteht,  so  wäre  es  wohl  seine 
Pflicht  gewesen,  entweder  nachzuweisen,  dass  das 
Colophonium  Soda-unlösliche,  mit.Aetzalkalien  in  Salze 
überzuführende  Antheile  besitzt,  oder  diejenige  Gruppe 
von  sodtdöslidwn  Säureanhydriden  näher  zu  chandt- 
terisiren,  von  der  (Sc  oi^utsclie  Gwmie  bisher  noch 
nichts  weiss. 

Ganz  im  Gegensatz  zu  jenen  Behauptungen 
glaube  ich  aus  dem  Dargelegten  rii"iL;erri  /u  können, 
dass  das  Colophonium  neben  unverseifbaren  Sub- 
stanzen hn  Wesentlichen  lediglich  aus  emer  Reihe 

re'..T^iv  st.irkrr  H.Trrs-aiiren  s-irh  /ti'^ammensctzt,  VOD 
,  dciicu  cm  'Ihcil  aus  Laktonsäurcü  besteht. 

(:ru|j))enreaktionen   für  die  Laktonsäuren  sind 
bisher  meines  Wissens  nicht  bekannt.    Ks  mtuste 
I  nun  mein  Bestreben  sein,  die  hierfür  angesprochenen 
.Säuren  des  Colo]jhii;niims  zu   isoliren   oder  doch 
.  wenigstens  nach  Möglichkeit  zu  concentriren.  Die 
I  folgenden  Versuche  geben  hierfür  den  Weg  an,  der 
freilirh  noi  Ii  ui<  iit  an  allen  Stellen  ireebiiet  ist  Es 
j  war  mir  bereits  früher  aufgefaUen,  dass  Petroläther- 
I  Unlösltcfakeit  und  Höhe  der  Aetherzahl  beim  Colo- 
phonium meist  Hand  in  Hand  gehen,  el>enso  1cf,'^te 
I  die  bekannte  ihatsache  (Fahrion),  dass  ü.vysäuren 
I  in  Petroläther  unlöslich  sind  und  die  unleugbar  nahe 
Ver\vandts(-h.ift  \on  (>x\  -  Lud  I.aktonsriuren  den  Cre- 
danken  nahe,   die  Isulirung  der  IcUlcrcu  luU  ILUe 
dieses  Lösungsmittels  zu   versuchen.    In  der  That 
zeigte  es  sich,  dass  die  vorliegenden  zwei  Colo- 
phouiumsorten  auffällig  viel  Pettttläther-unlösliches 
enthielten;  da.sselbe  wurde  l  ei  .-V  zu  rmid  45,  bei 
B  zu  40  Proc.  bestimmt.    Bei  Colophonium  A 
kotmten  wegen  Substanzmangel  nur  noch  ein  paar 
kleinere  N'ersuche  mgestellt  werden.    Es  ergab  das 

Fetroläther-Uulü»liche:  Säurezahlijy.z  Aetherzahl  5  0.7 
PeiroUtther-LOslidie:  „  176,9  5,1 
In  etwas  grösserem  Maassstabe  wurden  die  Versuche 
beim  Colophonium  B  angestellt,  und  zwar  in  fol- 
gender Weise: 


M  Zeilachr.  angcw.  Cbcm.  iSyS,  916;  1.  Cbem.  Kevue, 
lieft. 
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50  gr  Colophonhim  wurden  mit  dem  4 — 5  fachen 

i\n  Petroläther  übergössen  üljcr  Nacht  stehen  gelassen. 
Am  nächsten  Morgen  wurde  die  klare  gelbe  Lösung 
■bgegoMen  und  der  am  Boden  verbleibende  Rück- 
stand 4  Mal  mit  Petroläther  ausgekocht  und  die 
beissc  trtibc  Lü:iung  abgegossen.  Der  so  ge- 
reinigte Rtickstand  wurde  in  heisser  Sodalusung 
gelöst,  die  fast  klare  Lösung  gekühlt  und  kalt  tilthrt. 
Die  so  erhaltene  Natronsalzlösung  der  Petroläther- 
unlöslichen  Colophoniumsäuren  wurde  angesäuert,  die 
Säuren  filtrirt,  ausgewaschen  und  getrocknet.  Jetzt 
wurden  «ie  zeirieben,  und  sor  Sicherfaeit  nodunab 
wiederholt  mit  Petroläther  ausgekocht,  hierauf  in 
Aether  gelöst,  von  etwas  zuiückbleibendetn  Schmutz 
filtrirt,  der  A«tfier  sbdestillirt  und  die  Säuren  bei 
100"  getrodinet.  bi  nrei  Vcrsachen  wurden  so 
erhalten: 

1.  18    gr  —  36  "4  peuo1tiher*uolöiUche  sauren, 

2.  18,6  „     •  37,2 ,.        ^  „ 

Die  Petroläther-Lüsungeii  andererseits  wurden  ab- 
destillirt,  aus  dem  Kftclmtand  die  Säuren  ebenfalls 
mit  Soda  in  I.üsung  ychrad.t,  die  k.iiti-  filtrirte  Soda- 
lösung mehrfach  mit  Aether  extrahin,  um  alles  Un- 
verseifbare  zu  entfernen,  dann  die  Säuren  ebenfalls 
geCiltt,  Tioduiinls  mit  viel  kalfein  Pftrol.tthcr  auf- 
genommen, nach  dem  Kiltriren  hierauf  das  Lösungs- 
mittel abdestniirt  und  die  Säuren  bei  100"  getrock- 
ntf  Dic'sc  l'etroläther- löslichen  Harrsfiurcn  waren 
ganz,  heilgelb,  nie  die  feiasten  Colophoniumsorten, 
und  Hessen  sich  ausserordentlich  Idcht  und  scharf 
titriren.  Sie  ergaben: 
S^lurezahl:  164,4 

AetherzaU:    4,0-  -  4,8  (Verseifung  mit  "  -Alkali). 

Bei  wiederholter  L<j-ui.t,'  in  viel  Petrobther  würde 
sich  diese  geringe  Actherzahi  gewiss  noch  weiter 
heninterdnicken  lassen.  Sie  hat  ihren  Grund  darin, 
dass  stets  ein  kleiner  'l'hcil  der  l'etrolitther-unlös- 
liehen  Säuren  von  der  Lösung  der  löslichen  Säuren 
aufgenommen  wird.  Schon  Schick hat  erwähnt, 
dass  eine  Ltjsnut;  von  Colophonium  in  -.NtniL;  IV  trol- 
äther  sich  mit  grösseren  Mengen  des  Lösungsmitteis 
trübt,  und  dementsprechend  erhielt  auch  ich  beim 
nochmaligen  Lösen  der  IVtroIathri  IOsülIuh  Spuren 
in  frischen  Mengen  L<;sungsiinttel  immer  wieder 
trtibe,  durch  Filtration  zu  klärende  LteungeiL 

Wichtiger  war  das  Studium  dr-i  rrirol.itfier-unlös- 
licheo  Säuren.  Diese  waren  erheblich  dunkler  als 
die  löslichen  Antheile  und  gabai  vor  allem  ziemlich 
intensiv  rothl)raun  gefärbte  Alkalisal/.lösungcn.  Die 
scharfe  'litration  dieser  S.liiren  mit  Hille  von  Phe- 
nolphtalein  als  Iiulik.itor  ist  nicht  eben  leiclit,  und 
nur  viel  Uebung  lässt  immerhin  eine  (jenauigkeit 


auf  I  — »  Zehntel  der  -^-Laiige  garantiren.  Diese 
Petroläther-unlöslichen  Säuren  sind  es  auch,  die  iit 
scharfe  Titrrition  hei  manclien  Coloiihouium-Sorten 
erschweren,  helle,  /um  grusslcn  Tlicil  in  Petroiaiher 
lösliche  Harze  geben  stets  leichten  und  scharfen 
Farbenumschlag.  Die  unlöslicben  Harzsäuren  ergaben 
nun  folgende  Säure-  und  Verseifungszahlen : 


Stec- 
aaU 

StSrke  der 
Ver. 

■dfttag^ 
krage 

Trauer  der 
kalten  VcrscifusK 

Ver- 

zahl 

\Vi  cdf  r- 
{;ewonnene 
SlnoaU 

152.5 

n 
a 

t6 

»95.6 

144,8 

151,3 

M 

M 

194.6 

i5>.7 

n 

n 

200,8 

H 

ft 

201 ,6 

n 

f 

213,3 

142.5 

» 

H 

«99.9 

n 
» 

warne  Veneifune 

274.4 

•» 

3«4»o 

317.8 

*)  Zeilaehr.  angcw.  Cb«in.  1(99,  S7. 


Zur  kalten  Verseifung  wurden  auch  hier  rund 
»  gr  mit  25  er  der  Verscifungslauge  behandelt. 
Dabei  wurden  ziemlich  weit  abweichende  Zahlen  erhal- 
ten, die  bei  Verwendung  von  n-Lauge  zum  Theil  noch 
höher  ausfielen.  Zersetzungen  scheinen  hierbei  aber 
noch  nicht  einzutreten,  denn  die  wiedergewonnene 

Säurt-zalil  er^nl)  in  solchen  i';illen  Wcr'.lie,  Jie 
wiederum  etwas  niedriger  logen,  als  die  der  ursprüng- 
lichen Säurezahl.  Kocht  man  dagegen  diese  Säuren 

mit    " -T^augc  am  Riirktlimkühler,  so  kann  man» 

je  nach  der  Länge  der  Einwirkung,  „VcrM:ifungs- 
zahlen"  von  jeder  beliebigen  Höhe  erhalten,  wie  die 
letzten  beiden  Versuche  zeigen.  .Msd.iiin  aber  zeigt 
auch  die  wiedergewonnene  Säurezahl  deutlich,  das» 
eine  Zersetztmg  und  nicht  nur  eine  Verseifbng  statt* 
gefunden  hat;  sie  hiilt  sich  auf  etwa  derselben  Höhe, 
wie  die  Verseifungszahl  und  beträgt  das  Mehrfache 
der  ursprvmglichen  SäuretahL  Die  hierbei  zurück- 
gewonnenen Säuren  hatten  aucli  ilirr  v.illit;c  l'i.lüs- 
lichkett  in  Petroläther  eingebüsst  und  ergaben  mit 
diesem  L^isungsmittel  intensiv  gelbe  Lösungen.  Da- 

ge[;cn  frtrhte  die  aus  einer  kalten  Verseifung  zu- 
nitk^civututcne  Substanz  Petroiaiher  nicht  und  er- 
gab folgende,  mit  <len  urspifinglichen  ziemlich  über- 
einstimmende Werthe: 
Säurezalil:  154,3 

Verseifungszahl  (mit  -j>Alka1t}:  194,3 
Weder  die  bei  der  Säurezahlbestiinmung  erhal- 
tenen sauren,  noch  die  bei  der  Veraeifung  gebikietetk 
neutralen  Seifen  der  PetroUther-unlOslichen  Säuren 
sind  mit  Wasser  dissodirbar. 
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Nach  dem  VoistdieiideB  bedarf  ««  «oM  Icaam 

^ines  weiteren  Beweises  dafür,  dass  die  constante 
Aetlierzahl  der  Petrulather-Ußloslichen  Colophonium- 
i^orteii  auf  die  Hydrolyse  von  Laktoogroppen  in 
I.aktonsäuren  zurückzuführen  ist  Doch  inügen  noch 
<iie  folgetiden  beiden  Versuche  dies  erharten:  Nach 
Bestünmung  von  je  einer  der  obigen  Säure-  und 
VeneifuQgsuhlen  wurde  der  Alkohol  aus  der  neu* 
tralisirteD  iJimng  abfiltJtrt,  diese  mit  Waaaer  ver- 
dünnt und  Chlorcilriumlösung  zugesetzt.  Die  :uis- 
geschiedenen  Kalksalze  wurden  fUtrirt,  ausgewaschen 
imd  alsdana  mit  kochendein  Alkohol  behandelt, 
wobei  sie  sich  zum  grösstcn  Tiicil  lösten.  Aus  der 
filtrirtCQ  alkoholischen  Losung  wurde  wiederum  das 
LAstmgsmittel  abdestiUirt,  mit  Wasser  vertetct  uod 
die  so  gefällten  gcroiniptcn  Knlksake  filtrirt,  ge- 
waschen und  gcirocknet.  In  diesen  ^jalxca  wurde 
<ler  Geihah  an  Kalk  bestimmt  und  gefunden: 
Säurezahl  Verseifungszahl 

CaO:       7.i«7«  9.3o  "/.► 

Der  Beweis,  dass  beim  Verseifen  sich  Salze  von 
höherem  Metallgehalt  bilden,  ist  damit  nochmals 
«rbracht  Die  nXchste  Aufgabe  aber  muas  et  sein, 
die  I^ktoiisäuren.  deren  Existenz  im  Cnlophonium 
nunmehr  wohl  bereits  recht  wahrscheinlich  geworden 
ist,  in  rdaem  Zut^d  zu  isoliren  oad  durch  RXhera 
Studium  ihxer  Eigenichalten  volleods  kennen  zu 
lehren. 

Derjenige  Funkt  aber,  wo  die  Aufspaltung  der 

Lal<t<_ini;nty)pe  '^irhpr  voUeiHict  i-^t,  (-itic  /crset/ung 
hingegen  ei»eu  so  biLiicr  noch  uichl  bcgoiiiKn  h:u  — 
mit  anderen  Worten,  die  völlig  scharfe  Hcstinimung 
41er  constanten  Actherzahl  —  ist  noch  nicht  gefunden. 

Die  bekannte  StOrch'sche  Reaktion  mit  Rssig- 
«äurcanhydrid  und  Schwefelsäure  zeigen  die  l'elrol- 
üther-uolöslichen  Harzsäuren  in  derselben  Reinheit 
wie  die  löslichen.  Auch  in  der  Faibnüance  und 
der  Ecitäiidi^kcit  J.;r  rarbrcaktion  kottnti^ein  Unter- 
schied  nicht  constatirt  werden. 

Dass  auch  die  hellen,  in  PetroUlther  fast  gtos- 

lieh  löslichen  H.ir/s'jrtL-n  geriiii^r  Men^fef.  vtm  un- 
löslichen Laktott>aurcit  cuüialtca,  wurde  wnU  <jiiali- 
tativ  an  einer  dritten,  hellen  Colophonium-Sorte  er- 
wiesen, die  die  Säurezahl  164,0  und  die  Verseifungs- 
zahl 175,3 — ""ö.o  {mit  -^^  Wkaii  in  der  Kälte)  er- 
gab. Am  50  gr  dieser  Sorte  wurden  nur  0,4  gr 
Petriil.tthLr-itiildslii  he  Säuren  j,'(_w  omien,  die  in  ihrem 
Verhalten  aber  den  aus  dem  anderen  Musler  er- 
haltenen grösseren  Mengen  dnrdiaiM  entsprachen. 

Zum  Si  hluss  mag  an  der  Hand  der  gem.i>  htcn 
£rfahrungen  die  Frage  erwogen  werden,  ob  es  hiernach 


I  wifUich  M  unshtnig  ist,  wie  Dieterich  annimmt, 

von  Acther-  und  Verscifimgszahlcn  heim  Cotophonium 
zu  sprechen.    Zunächst  versteht  es  sich  von  selbst,  * 
dass  der  Ausdruck  „consunte  Aethcrzahl"  f&r  das 
Colophonium   dieselbe   Berechtigung    haben  muss, 
wie  etwa  für  das  Stearolakton,  für  das  er  in  all- 
gemeiner Anwendung  ist    Er  ist  aber  auch  logisch 
au  rechtfertigen«  denn  er  verdankt  jedenfalls  der 
Spalttmg  von  Verbmdungen  mit  Stherartig  gebun* 
Jenem  Sauerstoff  seine  Entstehung.     Ebenso  lässt 
.  sich  der  Ausdruck  „Verseifunguahl"  tlurchaus  gut- 
I  heisaen.  Denn  eine  Verteifung  braucht  nicht  Immer, 
wie  bei  den  Estern,  auf  einer  Seifenbildung  unter 
i  Abspaltung  von  Alkoholen  su  beruhen,  sie  kann 
I  ebenso  gut  auf  eue  Aufspaltang  irgend  einer  an- 

dpre-n  Art  zurückzuführen  sein,  sobnld  mit  pinor 
hulclicn  die  Eiitätcluiüg  vun  .Seifen  ^.^IkAiisaizcn) 
verbunden  ist.  Ich  sehe  also  ebenso  wenig  einen 
Grund  dafür,  die  in  der  Fettchemie  allgemein  ge- 
bräuchlichen Constantenbenennungcn  für  das  Colo- 
phonium abzuändern,  als  es  sich  rechtfertigt,  die 
dort  Übliche  Methode  zur  Bestimmung  dieser 
Constanten  flk  das  Hart  im  Dieterich'fcchen 
I  Sinne  principiell  umzumodeln. 

Auf  die  vorstehende  Replik  Dictcrichs  gegen- 
tiber  meinen  ersten  diesbezügliclien  Bemerkungen 
noch  etwas  zu  erwidern,  kann  ich  mir  wohl  er- 
sparen. Soweit  die  durch  Versuche  nicht  unter- 
stützten Ansiebten  und  Vermathnngen  des  Verf. 
über  <lie  Constitution  des  Coio]j'ioiiiuins  in  TVage 
kommen,  so  glaube  ich  die.<ielbea  durch  die  experi- 
mentellen Ergebnisse  der  vorliegenden  Arbeit  bereits 
im  Voraus  widerlegt  zu  haben.  Alle  anderen  dabei 
ins  Spiel  gezogenen  Fragen  dürften  ohne  jedes  all- 
gcmeinet«  Interesse  sein. 

Die  Ergebnisse  vorstehender  Untersuchung  .aber 
können  in  folgende  Sätze  zusammcngefasst  werden: 

1.  Das  Colophonium  ist  esterfrei, 

2.  Auch  Säureanhydride  sind  in  grösserer  Menge 
nicht  vorhanden,  sondern  lediglich  onverseifbare  Be- 

standtheilc  und  freie  Harzsäuren. 

3.  Die  Harzsäuren  l.^^^e^  sii  h  iliiidi  PeirohitluT 
in  lösliche,  normale  Säuren  und  in  uniuslichc  Sauren 
vom  Charakter  der  Laktonsiuren  aerlegen. 

4  Kt^(<■ro  geben  lediglich  eine  S.iurezahl  (neben 
einer  ganz  unbedeutenden,  auf  unvollkommener 
TYeimung  beroheaden  Aethentahl),  letztere  neben 
der  Säure-  eine  redit  hohe  con$tante  Aetber^  resp. 

I  Verseifungszahl. 
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lieber  die  floehtigen  and  die  nnlÖBliohen  Fettsäuren  der  Butter. 


Von  Dr.  Adplf  Jvckemucli. 


Unter  vorstehendem  Thema  veröffentlichte  Rob. 
Henri<nu's  in  dii-<rr  Zi'iischrifi ititeress-inre  Mit- 
thriluiigcii  ubci  die  L'uicrsuchuug  von  lltUU-r  iiitt 
Hilfe  des  mittleren  Molekulargewichtes  der  flüchtigen 
und  unlöslichen  Fettsäuren,  die  auch  durch  Ver- 
suche von  K.  Farnsteiner*)  bestStigt  wurden. 
Da  ich  mich  seit  dem  Jahre  1897  ebenfalls  wieder- 
holt mit  dieser  Frage  besch.1ftigt  habe,  gestatte  ich 
nir  mit  gütip^er  Einwilligung  des  Herrn  Dr.  Hen- 
riques  mich  auih  auf  Crund  mdoer  Erfahrungen 
zu  dieser  Frage  zu  äussern. 

Die  Bestnninung  des  mittleren  Molekulargewichtes 
»iiT  l'"cttis.inren  Ivttte  A.  ffil[;cr  und  mir  liLTcits  lici 
der  L'iUcisucliunj^  der  \'i:raiulerung  des  Kati'eclcttes 
beim  Rösten  der  Bohnen  ^)  gute  Dienste  geleistet, 
so  dass  ich  durch  dieselben  damals  dazu  angeregt 
wurde,  analoge  Untersuchungen  mit  den  Fettsäuren 
der  Butter  sowie  deren  Frsatzmitleln  vorzunehmen. 
Die  leitenden  Gedanken,  welche  meinen  dieübezüg- 
liehen  Versuchen  zu  Grunde  lagen,  wartrn  folgende: 

1.  \'on  privater  Seite  wurde  mir  initgctheilt, 
dass  Margarine  im  Handel  sei,  die  mit  fettlüslicben 
Verbindungen  fltichtiger  S&uren  derartig  gemengt  sei, 
d.iss  sie  eine  der  Naturbutler  entsprechende  Reichert- 
Metssrsche  Zahl  liefere  (inzwi.schen  ist  auch  für  die 
Herstellung  eines  derartigen  Produktes  ein  Patent 
angemeldet  worden).  Zur  F.rkfmrai.i;  dir-tr  S.itrn- 
gate  sowohl  für  sich  als  auch  in  Mischung  mit  reiner 
Butter  sollte  in  enter  Linie  das  mittlere  Molekular- 
gewicht der  flüchtigen,  alsdann  auch  der  nicht- 
flüchtigen  Säuren  dienen,  da  bei  diesen  Versuchen 
erkannt  wurde,  dass  das  mittlere  Molekulargewicht 
der  nichtflüchtigen  Säuren  der  Butter  von  denen  der 
Margarine  bczw.  des  Rindertalges  und  der  in  Betracht 
kommenden  Pflanzenöle  erheblich  veiscbieden  ist 

2.  Aus  «den  Erfahrungen,  dass  das  mittlere 
Molekul.if'jiAvicht  der  nichtflüchtigen  Säuren  «1er 
Butter  hii  h  gegen  die  Zahl  260  bewegt,  während 
entsprechend  für  Margarine,  Rinderfett,  Oleomargarin 
und  iu  Betracht  kommende  i'flanzenole  Werthe  er- 
roittelt  «turdeo,  die  um  die  Zahl  280  liegen,  wurde 
weiter  geschlossen,  dass  genannte  Methode  (wie  aus 
unten  angeführter  Tabelle  ersichtlich  auch  mit  Er- 
folg; .^ufschluss  über  Fälschungen  von  Butter  bezw. 
Butterschmals  geben  kann,  und  zwar  auch  in  den 
Fällen,  in  denen  eine  auffallend  niedere  Keichert- 
Meiss'schc  7ihl  mit  normalem  mittleren  Molekular- 
gewicht der  liiichtigen  Kettsäuren  gefunden  wurde. 

')  Chcm.  kfvue  1898,  169. 
*|  Clicm,  kcvue  iSqS,  195. 

")  Foncb.-Ber.  über  Lebdumjitel  cic.  1897,  ijo. 


3.  Sollten  die  Versuche  lehren,  ob  nicht  ab- 
norniale  Butterfette,  wie  sie  z.  B.  R.  Sendtner')  in 
Folge  Fütterung  mit  Abfällen  einer  Maisstärkefabrik 
beobachtete,  ein  nonnalet  mittleres  Molekulargewicht 
sowohl  der  löslichen  wie  der  unlöslichen  Fetteftuien 
tiefem. 

4.  Sollten  die  Versui  lic  a-ai  h  Sei  tier  Unter- 
suchung von  Schweinefett  und  Oleomargarin  zur  Er- 
kennung fremder  Beimischungen  ausser  anderen  noch 
zu  verüfTentlicbenden  Faktoren  mit  herangezogen 
werden. 

Die  Ausffibrung  meiner  Unletsuchungen  geschah 

in  ähnürher  Weise,  wie  sie  Henriijues  besrhricben 
hat,  nur  hatte  ich  zur  Bestimmung  des  mutieren 
Molekulargewichts  der  flüchtigen  Fettsäuren  der  Butter 
die  bei  der  .Ausführung  der  Reichert-.M eissl'schcn 
Zahl  üblichen  Verhältnisse  nach  l'mständen  ver- 
doppelt, auch  verdreifacht,  um  so  die  Fehlergrenzen 
herabzumindern.  Das  Abdampfen  der  üeifenläsungea 
geschah  in  fladien  Platinschalen,  sogenannten  Wein' 
cxtraktschalcn.  Die  im  Destillationskolben  zurück- 
bleibenden nichtHüchtigen  Fettsäuren  wiuden  vor  der 
Verarbeitung  in  der  von  A.  Htiger  tmd  mir  m 
oben  erw.*ihntrr  Arbeit  nngegebencn  \V<  is<'  gereinigt, 
also  ebenfalls,  wie  schon  von  Henriijues  beschrieben» 
im  Vacttumexsiccator,  und  awar  Ober  Aetzkali,  ge- 
trocknet. \'nn  (Ücsen  Säuren  wurden  m,  2  gr  in 
genau  ucuualiNif u-m  ,\iLohol  mit  alkoholischer  n- 
Kalilauge  unter  Zusatz  von  Phenolphtalein  titrirt. 
Die  Berechnung  geschah  nach  der  Formel  P :  M  == 
K :  1 000  (P  —  Gewicht  der  an  gew.  Fettsäuren,  K  die 
verbrauchten  cc  K(JH,  M  das  mittlere  Molekular- 
gewicht der  Fettsäuren).  Die  Darstellung  der  car- 
bonatfreien  Kalilauge  erfolgte  nach  Bremer^  und 
wurde  diclelbe  für  die  flüchtigen  SAuren  entsprechend 
auf  "^-I.auge  verdünnt. 

Kndlicl»  wurde  m  dieser  Lauge  ausser  dem  Titer 
aucJ)  der  Alkaligehalt  durdi  Sättigen  von  25  ec  mit 
"•Schwefelsäure,  F'.indampfen  und  Wägen  des  Sulfates 

bestimmt,  da  das  Kali  häufig  nicht  unwesentlich  durch 
Kalk  bezw.  Natron  verunreinigt  ist,  so  dass  ein 
Fehler  bei  der  lu  n  rlmung  des  mittleren  Molekular- 
gewichtes mit  tUlfe  des  (iewichtes  der  Seife  und 
der  verbrauchten  cc  ^/^^  KOH  erfolgen  kann. 

Wie  R.  He n riques  .angiebt,  nimmt  beim  Er- 
hitzen der  Fettsäuren  auf  105 — ijo"  zum  Trocknen 
das  Molekulargewicht  derselben  erheblich  au.  Diese 
interessant«  Erscheinung  entspricht  den  früher  von 

')  Forxh  -lier.  üln-r  Lrbcnsmittcl  etc.  1895,  34O. 
*)  Fonch,-Ucr.  aber  Ubcflsmiltel  etc.  189S,  431. 
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A.  fi)1{;«r  und  mir  b  oben  sn^ftihrter  Aibeit  ge- 
machten Erfahrungen,  dass  sogar  (lunli  rlii-  Kr- 
hitzUDg  des  KafTeefettes  beim  Rüsten  der  Bohaen 
ebenfalls  eine  Zunahme  des  Molekutaifcwidites  der 

Fettsäuren  und  Abnalinie  der  Jodzahl  derselben  durch 
Oxydation  der  ungesättigten  Fettsauren  .-.uitfiinlet. 

Trotzdem  nun  die  von  mir  oben  angeführten 
Fragen,  welche  für  den  (.Gedankengang  meiner  Arbeit 
leitend  waren,  noch  einer  endgültigen  Lösung  harren, 
und  ich  längere  Zeit  durcli  andere  Arbeilen  in  der 
Ausführung  unterbrochen  wurde,  habe  ich  mir  dennoch 


anf  die  Ausnihrung  von  Henriques  hin  gestattet» 

im  Kinvcnieliincn  mit  diesem  Autnr  (iii/utlmn,  das-, 
ich  ebenfalls  seit  mit  den  suinigen  identische 

Methoden  auf  die  Untersuchung  von  Butter  und 
deren  Ersatzmitteln  n:ig^ewcncli»t  habe.  Mit  gutiger 
Einwilligung  von  Hemmues  werde  ich  meine  Ar- 
beiten in  oben  angegebener  Weise  fortsetzen  und 
in  Folge  dessen  für  heule  mich  darauf  beschränken, 
einige  Resultate  mitzuthcilen,  die  ich  bis  zum  Früh- 
jahr 1898  erhielt. 


Vo, 

Ckceatttad  der  Uotctsudiviii; 

Zeit  der 
Uoienucbona 

—  V 

Kcfnküon 
d» 
Fettes 

keichcrt- 
MeissJ'idie 
2aM 

Mitllcrct 
Molekttlar- 
gewiclit  der 

dttehtjaea 
Frtt^uren 

Mittlere« 
Mddcula^ 
gewklit  der 
BidildlfchtljMB 
FeR^ren 

Bemerkuiii^ 

1 

I{iirrr<r;iinal/ 

■   -    u,  C, 

-  j  '  - 

-  <>    .1  - 

nun 

llutlcT"-«  limal,' 

■  0 

-•5<).4  > 

rcKi 

3 

Butterschmalz 

4 

Butterschmalz 

März  i^ti 

«7,8 

94.57 

J66.65 

verfälscht 

5 

Butterschmalz 

$t 

±0 

IS.9 

94,96 

267,41 

M 

6 

ButterschmaU 

?• 

+  «.4 

17.3 

94,77 

269.J9 

,} 

7 

Raffinirtes  Rinderfett 

Januar  98 

•r  5.4 

283.76 

eDthtelt  Fflaiuenöle 

8 

Margarine 

Man  98 

'1  3.7 

284,92 

enthielt  Sesamöl 

9 

Oleomarpm  :ii 

fi 

+  2.— 

'  7  'j,  I 

1 0 

I)n;,iit:;t  ra'Tiu.  Krplcrk-i: 

fp 

-  -4.1 

I  1 

Ki:u:-i 

•» 

-H.i,,., 

I  2 

S.,>a:ii.,l 

Wie  aus  der  vorstehenden  kleinen  'l'abeUe  er- 
sichtlich ist,  liegen  bei  den  BntterTetten  4.  5  imd 

6  < iriii<.-tit;e  mit  Rinderfett  bezw.  mit  RimliTfcti  uml 
Ftlanzenülcn  vor,  No.  i  und  2  bestehen  aus  reiner 


Butter,  während  bei  No.  3  eine  geringe  Fälschung 
nicht  aufgeschlossen  ist.  Jedenfalls  bcsttttigen  au^ 

Uli  ine  iif  x  ii  .  ngeführten  Resultate  die  Arbeiten  von 
R.  Hcuru^ues  in  vollem  Umfange. 


BERICHTE. 


Technologie« 

Dl«  OilT«nBl>In4astrie  von  Caiahrien.  Die  Pro- 
dncenten  diese«  fttr  Calabrten  no  ungemein  wichtigon 
Aitikeb  «ollen,  un  «ine  VerftiUcfaung  ihres  Produkte 
im  Anilande  zu  verhindern,  «igouo  Vt>rtretan|Eren  an  den 
frotnden  Haupthiindi>U|ilützen  orrichti'n,  von  dotion  der 
Käufer  nicht  nur  kleine  Prohen,  die  mit  der  Zeit.  Brhiecbt 
werden,  mnil'^ni  <\\\-  l'ti>Jukt  sollet  in  jjati/i:'!)  Fässern 
vorjfelegt  lickr.mni"  Ihcner  Plan  eritcheini  »'(«a,*  uto- 
pisch, denn  m  iiin'rt r.ij^-t  das  itp-^lialt  nur  \on  finem 
Vermittler  mit'  don  (viiili-nm.  Dast«  lier  .Stuat  iIjo^o  Idee 
Bntt^rsn'itzt'n  sdllti',  ^st  na  lit  »uhl  /u  orwarlen. 

Da^e^en  kfinnle  der  Trwnimort  wesentlich  erleicfalert 
durch  JorhsnuBg  von  Sohnudqrar- 


Dagegen  ti 
■od  «wÜmifffc 


l.aliiKMi ,  -.vrli  lu'  Hiniii'r)!ari<t  mit  dor  grossen  Kfl«t«n- 
h.iUii  vüi  liiniliit)  inA  so  Oeii  uni»ei|uenien  Wiiwertransport 
beseitigen  kannten. 

Die  gcsamml«  Oelproduktion  der  Frovia»  betrug 
78  '.m  guinuU  Hir  den  Esport  und  80658  Qnintals,  dS 
im  Inland  blieben. 

Der  Baeue  o1«m^  ein«  wiatig«  Fliege,  welehe  dia 
Oliven  «abohii  tnd  in  die  Bobning  ihre  Eier  ablegt^ 
richtet  groeien  Schaden  an  und  redocirt  den  Krlmg  aa 

Frflchtrn  <ir.-if>nklirh. 

»iallipiili-fK'l  kdstrt  ).n>  Tonn.'  (I"*i0  Ko  l  Mk.  680.—, 
Oioia  TaurO'i 'c'l  M  i>>')i'  ,  uutor  <  i;iriiiit;i'  (ür  hiiciisten» 
4  l'rocent  Säure,  was  aber  wohl  nitht  immer  ionegebalten 
'    '        C^ti.  Conmlar  Bw.)  M. 
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ttriMhlt  nad  seine  Verwonduu^  alt  Schailermltt«!, 

»on  P.  Wagner.  In  Hücknicht  «uif  die  «eit  einif^en 
Jahren  wieder  erheblicher  um  «ich  (n^ifoinl>'  N  riAvoiuluii!; 
Ton  Graphit  nia  Schmiermittel  dflrflm  di>>  KriiiUrnngi-iu, 
welche  Varf.  am  9.  Mar«  il.  .1.  zu  Nrinilur^'  im 
F  r  LI  n  k  i  a  c  h  -  0  b  n  r  |>  f  ä  1  x  i  s  r  h  p  ii  [ !  o  z  i  r  k  k  - 
V  c  r  0  i  i\  il  p  u  t  »  f  Ii  0  r  I  ti  K  ''  "  i  >'  •  »'  vortr.i  '  ^  ri-c 
mitgotiiiftill  hmi,  giüwiss  jjr('.-.n'H  lnleri's^«>  lioiinflinuhnn. 
Freilich    itind    die    in    niehrfHcliPr  lit  nnfecht- 

baren    Mittheilongen   uiit   thunljclivtor   Vursuht  atif- 
ziinehmen,   zumal    die    h^rl'iihrunk'iii    ib"»  Veit'  nMch 
recht  jung  sind  und   sii  h   nur  uuf  ein  massig  groseoi 
Vemuchsmaterial  itflt/ru    Die  Miuorfolgc,  die  mun  viel- 
fnrb  mit  Graphit  als  iSchmierinittel  gemacht  hat,  »chiebt 
Verf.  auf  die  gewöhnlich  im  Graphit  vorhaodonen  anor- 
gHni«chen  Beimengnnecn  (Thon,  Quarz,  Kalk  u.  s.  w.), 
welche  einen  VerschlciH«  der  Wellen  und  Litger  cur  ' 
Folge  haben  und  die  Schmierkanälo  verAtopfon.  Der  in  { 
neuerer  Zeit  von  An^erika  importirte  Flockengraphit  ; 
■ —  Tigondoroga-Graphit  —  coli  sehr  rein  Miii  nod  mit 
Oel  gemischt  ganz  bodeuteode  Emparniu  u  0»)  b« 
vonOglieber  BclmiMmng  aar  Folge  haben. 

y«if.  itellt  nun  seine  Vermiehe  mit  einem  «alben- 
artigOD  Jtruj.hiol'  benannten  Graphitpraparat  an,  wel- 
che» 50'^  a  gun*  reinen  fcinpulvorigon  Graphit  enthalten 
und  die  gleichmiUsige  Suspendirung  dea  Graphit«  in  dem 
zur  Schmierung  beizuroiHchenden  Oel  ermöglichen  eoll. 
Er  bleibt  allerding«  die  Mitthcilun;:  <l.iraber  «chuldig, 
woraus  die  Ohrigen  50»'«  der  »albi^nurtigen  MaAse  be- 
ctehon.  <.i'vi-.">lmhLlit>r  Klin  ken^,'! ;iphit  »oll  für  die  Zwei  ki» 
der  Rt  liuiicnm^'  itotli  üiwht  rciii  genug  nein,  er  nutzt 
■icM  ii.icli  i\f}u  Versuchen  de»  Vprf.  im  Oel  rahch  ab  und 
bewirkt  «iurcli  VerHtopfung  der  Siebe,  Schmierkanäle  etc. 
•in  Versagen  der  Pumpen. 

Die  Versuche  begannen  November  1897  an  einer 
100  HP  Dampfmaochine ,  bei  welcher  da«  bisherige 
Scktniennaterial  rRühOl  und  Mineralöl)  durch  MünetatOl 
mit  1— S^A»  Graphiolzusatz  ometzt  wurde.  l)er  Verbiwieh  ' 
an  Schmicrmatcrial  ging  bei  der  neuen  Schmierung  von 
3-200  gr  auf  900  gr  pro  Tag  zurück.  Das  frfiher  be- 
obiichtete  Knarreu  beim  Angehen  dea  Kolbens  hörte  auf.  ■ 
Die  mehrfach  geprüften  leitfliichen  und  Kolbenstangen 
blieben  spiegelblank.  Bei  2  weiteren  Ventilmanchinen 
oad  8  Dampt  hämmern,  welche  io  Folge  dieser  gflnstigen 
Venoebe  mit  Gisphiol  und  lltaei«loT  geecbmievi  wor- 
den, ttnf^Mi  ttch  gleieb  güntUge  Reraltat«. 

Diiirli  voi-tchenden  Vormii'lu'  Lin;.'cF]ir,i m  i.'irji|  1 
der  Verf.  nun  ülaiu  über,  die  Gmipinul^rh uiiiTuti^r  uurli  i 
bei  Lokomotiven  zu  \  'r.-.ii  iif  u  .  i)i  n  s'.irki'u  \  m  K Um.*s  j 
der  Phoinpborbronze-  und  MiuikMiiluon/t'i-t  rr.f  l..'!  1  ci  den  j 

Ijoki.ui'itivcri  führte  er  auf  tl.i.i  r.i-  h.'  \'rrilLia;|>li>n  diT 
biduT  ln'n>:t/l<»n  Schmiorölf  /uiiirk,  lU'  ,Uii/nl^\ii, 
dii>s  M iiii'i  'jl'ti  l.ri  'l'l  '  rrrd  i»!/)!).  /.'ii'n,/  ]S{i  l!i<r' 
rn!j\i!Ni>')! .   lUtrjten   (reihirJi   >  ii.i>ii-.<  n    i  rrnfii. 

Kr  itit  d>'r  l'i'berzeugung.  duss  .inr.  li  Hr-iiutzunj;  ■.■iri 
(Jraphit  <leiii  H>«herigen  l'obelslaiitl  su'htT  a'it^cli  illru 
worden  kutnif  i:i';,'enw.irtig  bcnut/.ten  .^^ ':i!iii<m\iu-- 

rirhtungen  <ler  I.nkiuMjtiven  würden  nl  i^r  «Inn  li  Be- 
nutzung von  Griiplii!  und  Oolriiischüii;,'.  !)  ,rii  I;  lici  \U'- 
nutzung  von  Grupiji'»!  utit'r!H!<  hb!ir.  weil  ^^ch  der  Gra- 
hit  in  dem  heissen  <  )i  l  ;in>~i  l  eiileti  lind  die  feinen 
■inäle  der  Schmierzuiührung  an  den  CondenEationü- 
apparaten  und  Troplenzühlem  verstopfen  würde.  Die 
bei  den  Dampfma-srbinen  nchr  bewährten ,  auch  für 
Graphit«chroierung  brauchbaren  .Schmiorj>re»!ien  siml  lür 
Lokomotiven  nicht  brauchbar,  weil  «las  bcbmiermaterial 
hior,  je  nachdum  Thalfahrt  o<ler  »teigende  Febrt  statt- 
findet, nur  die  Kulben  oder  Schieber  su  achmieren  h»t.  '< 


Vorf.  bat  nüü  selbst  einon  für  Loki>miitiv&chmierung  mit 
Graphit  j^eeigneten  Apparat  konstruirt.  der  obigen  Be- 
dingungen entsprach  und  hat  >ipnse!bon  im  f  iner  <  ;ilter- 
Zugslokomotive  der  Generaldircktiun  lior  baveriüchea 
Staatsbahnt-n  seit  1   .luli  in  (inbrauch.    Die  Kilo- 

meterleistungen, der  V»>rl  r,aui  ;i  an  .Schmier-  und  Brenn- 
material dieser  mit  Geun-'Ch  vini  billigem  Mincrnlril  imtl 
5%  Graphiol  geschmierti'n  Lokomotive  wurden  mit  der- 
jenigen eiiK'r  wio  gpwohnlx  h  mit  Mineralöl  und  RQböI 
ge'ichmiprti'ii  ileu  tf|oii.li(>n  Iiion^t  vi^rsnhendcn  I>okomo- 
tiii'  vi'r;,'lii-:ht'ii,  Zuui  ui'iferHn  \  iirjfU'n  ls  wurden  von 
letzterer  Gattung,'  noi  h  19  MH»chioen  heningezejrpn.  Ys 
ergaben  sich  m  ji^iU-i-  Beziehung  wesentliche  VMitheiie 
zu  (iunst4>n  der  mit  (iraphit-Oelmiscbung  geüchmx'rton 
Maxchine.  Die  ttleitflächen  der  Schieber  waren  in  'ii^r 
mit  Gntphit  gescbmiorten  Lokomotive  «o  gUtt  |«olirt 
worden  wie  in  keiner  der  &nder«ii. 

G«ut  aaflUlond  maehte  ndi  »udi  dn  I*«iehtwkaH 
der  NeneniQg  Mlbei  bei  10  AtmoipbAnn  Dmmprarack 
gegenHber  dn  nicht  mit  Graphit  geeebmiert«»  HMeUitett 

gelteod. 

Der  Verf.  hätte  für  die  Unterschiede  im  Kohlen- 
verbrauch  allerdings  stichhaltigere  Zahlen  als  die  von  ihm 
angeführten  linnsi  ii  luiW^rn  K-  Mill  nilmlich  «eine  Ver- 
suchRraaiichiiii'  l'J  k;,'.  liu-  iil.ri;;(>n  IM  Ma^ichinen  je  15  kg 
Hri?iiii;imti'iiiil  juo  Kilri;])"!»^  im  MittelÜi  ßi'br.iir-iinti. 
Hii^niMy  li'it.'t  IT  i^iiieu  .MiudeiwrbniUch  au  Koiilcn  liir 
er^t^'r(H  _M;i^rliini>  viiii  lÜ.")  'I'unnen  ]irO  Jahr,  bei  oim'r 
dui!  li^eliiiitlliclTMi  .liilirc-leistuu^  \r.n  5-1 000  km,  nh'. 
Sehr  wotii«;  i'liiliJucliteijil  sitxi  d\f  *u;i)  \  crf  ;;i»schil- 
ilnrlen  K'U'^l'l»<?n  l'jinw)rkati;,'cn  •le'-  lir:ij)hits  auf  da« 
Verh.ir/.uML'^vermögen  der  t)i>liv  Y'.r  -telU  die  st^trken 
Verliariungcorscheinungen bei  .\y\  vein! ungvon  harzigen!?! 
Oelen  {um  welche  Oele  en  sich  li  irulKlt,  ist  nicht  g4!«a)rt!) 
dem  Ausbleiben  dieser  Krschcinungen  bei  Benutzung  der 
Graphitschmiere  entgegen,  vergistt  aber  die  Zeiten  an- 
>ugelH>n,  auf  welche  sich  diese  Beobachtungen  erstrecken. 
Beim  Demontiren  der  Maschinen  soll  nach  Benutzung 
von  Rüböl  und  Minonilöl  meint  ein  störende«  Festhalten 
und  Veq>eühcn  der  icwBalOsenden  Theile  stutttinden,  die 
Dichtungen  können  nur  einmal  benutzt  werden.  Bei 
Graphitschmiere  soll  dieser  rebelsiiiml  wegfallen.  Auch 
die  Stopf bOchsenpackung  soll  bei  (traphithchmierting 
gut  erhalten  bleiben,  und  die  Kolbenslungen  sollen 
Hochglanzpolitur  erhalten.  Die  («eneraldircction  will 
noch  an  weiteren  6  Lokomotiven  die  Graphitschniierung 
de»  Verf.  und  seine  Scbmiervorrichtung  erproben.  Man 
wird  den  hier  gemnditeB  firlahraBgwn  mit  IntereiM 
enlg((g«Mchen. 

Die  Erfahrangen,  welche  Verf.  mitGraphitecbmierung 
bei  La;;ern  gemacht  bei,  sind  noch  uering.  Gute  Resol- 
tatF  erhielt  er  bei  allen  i»ftffern.  welche  mit  hoher  Touren- 
zahl  oder  mit  hohem  Druck  arbeiten.  Warm-  und  HeisH- 
lüufer  konnten  duich  den  (imphitzii.sutz  stetü  lie^teitigt 
werden. 

Verf.  weist  nocli  iLmuif  bin,  dass  »ich  die  »inijiliit- 
schmiere  für  die  jotzi  un  i>i  u  e  h  ^'i'-ir^iucblii-heu  .■^ehiiner- 
vorrichtungen  für  iM^a  «kUI  eignet,  «ucIj  z.  B-  nicht 
für  die  Achslager  bei  Ki»<Qiibulincn,  wohl  aber  für  King- 
cchmierlager,  .Sclimierpres'cn.  schwingende  Liigcr  etc. 

In  dpr  sich  an  den  Vortnig  anschliessenden  Dis- 
kussion wurden  dem  Verf.  mehrere  wesentliche  Bedenken 
entgPKongohnIten.  .So  wird  darauf  hingewiesen,  das* 
gewöhnliches  Lagerecbmieröl  filtrirt  und  nachdem  wieder 
gebniu<!ht  werden  hftnne,  wae  bei  Graphiteebmiei«  aicht 
der  Fall  »ci, 

Es  wurden  mehrere  Beispiele  angeführt,  wo  mehrere 
300^1000  pferdige  mit  Oel  geeohmierie  DampfmaMhinea 
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hlaridrtliek  VwbnHielM  an  SelimierOl,  ent^i-geQ  den 
uttgatbailtCB  ErlUiraog«n  de«  Vcrr.,  den  V^rj^lvich  mit 
d«  Qi«plütMbBli«ruBg  «ehr  gut  (uitbiUtcu  können. 

  -Hd— 

Pafentauszüge« 

Verfahren  inr  HersteDnug  einer  plastiaebea 

Maane,  von  K.  H.  Straoke  in  NOrnlterK  (D.  R.  P,  102M2, 
Cl.  39.  vom  9.  Februar  1898).  Die  Robniaterialieii  nr 
Au*fahrung  dieteü  Vertabreni  bttden  NitroeeUoIoae, 
Harxseifo  und  harz-  o«l«r  bitam«Bteiebe  KOrpAf.  Di« 
ililf  Abliebe  Wci«o  erzeufrte  NilroeellulOM  wild  mit 
«■Mtrbaltif^r  teigförmiger  Haraaeife  und  fMa  wUiellteli 
km-  oder  bitamenniehm  KUptm,  iri*  MiinlikBen 
htmeichen  Riodm,  Mbm  Torf  od«r  SeutTar  innig 
gemischt.  Aua  dw  M  wlnltwira  bildaMnen  Maaie 
werden  nnn  annittbat  FlaUan  gefonnt  nnd  dies»  an  der 
Luft  gwtvoclntt.  Um  ¥«tmtn  «rfolgi  in  der  Woi.e. 
dasa  nmi  dw  FinttoB  cwiaehm  cwei  erwftrmtcn  Metall- 
rorai«B  tnmt  Vthti  nimmt  die  Momo  all»  Kriiahen- 
haiten  «od  Yertiehmgen  anf  da«  Sihärfiite  iin  uud  bo- 
UUi  MfCh  dniratenoer  Abkühlung  dio  Form  dauernd 
bei.  Die  enangten  Kfirper  beult  zen  gro»««  Festigkeit 
und  Härte.  Mit  Horn,  Cellaloiii,  Hui/.  Metallfolie,  l'sppo 
I»,  dgl.  Ifi«et  sich  die  Msuwe  durch  Aufprps«pn  in  der 
Wftrme  !<'iciir  \t!r»'iuigen.  Hfji. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  pluslischon 
Maatte,  von  ehester  Ivo»  in  LhuImh  Ji,  H  \\  luj^^fi, 
t'l.  3fl.  vom  .SO.  Juni  18Ö8  ahi  /.woiks  .VuHliihr.iii^' 
dioR.T  KitiiidtiiiK  (icl.ilini',    Lciiij    o.ht  iü.ulii'hr 

Körpi-r  in  tf  in  vertbeiiu-m  Zu.Cand  mit  fein  gepuUciti  m 
troikeneii  Itii  hronmt  oder  dgl.  innig  verniongt  und  /u 
dpr  *o  ■  iliiiltenen  MigchunK  waHserfroie»  (ilyterin  bin- 
-^uLM  tiii,'!  Die  cntütandciie  MaHite  wird  nun  in  oint» 
beliebige  i-'orm  geprenst  oder  »onnt  veruiboitct.  Durch 
den  AiiBüchlu««  von  Wa^ifcr  wird  hierbei  die  ürhiirteudo 
Wirkuntr  der  Chrom  verbindunKen  auf  den  I/eim  gonUgcnd 
v.  rl.ir.j.'-,init,  um  eine  bequeme  Verarbeitung  zu  erniög- 
licbi'ti.  iiiü  MajiRP  wird  zum  SchliiM  unter  Druck  einer 
Temperatur  von  etwa  1.^0*  C.  aussieselzt.  Das  Verfahren 
bietet  folRcnde  Vorlheile:  Kin«'  VolumreriLnderung  der 
jreforpiten  (iegenständo  trat  m.  I,r  ein;  es  entsteht  kein 
Zeitvertust  durch  dn«  Tro<  knenla<sen;  dio  Kntitehung 
VOR  Kissen  ist  ausgeschlossen.  H^l. 

Da*  Vcrfalirm  trheüit  »lannigfaeker  A>»uendu»<j  fähig. 

MaeniBsaTerrafevni  Ar  die  mr  Berstellnng  von 
Marfnrln«  dieaead«  Milch,  von  Wolter  Mnller  in 
Berlin  (D.R.P.  I02$iM.  Cl.  53.  vom  19.  Juli  1W<8  ab). 
Da»  Ver&hjraa  besteht  darin.  dai>s  man  <lie  Mager-  bozw. 
Yolhuileb  wfthrend  das  Slloening»vorgunge»  hittdicht  ab- 
aebiieaat,  am  einbclisten  in  der  Wei.ie,  <l,i  >  n  in  die 
Milch  mit  einer  entsprechend  dicken  S  I  ii  ht  V<  \\  oder 
dgl.  Obergienst.  Auf  diene  W.'i-.-  kurui  ui;iü  .M;i:,'ri milch 
mindextenü  doffielbe  AroRin  i  i  tht  i.i  u,  wi^  luau  i>s  Uiaher 
nur  bei  Vorwendnu^'  vmu  \  iiler  Sahne  erzielen 

konnte;  Vollmilch  trluUl  nacii  il  -ui  vorliejf enden  Ver- 
fahren ein  bi»her  überhaupt  n<n  li  nii  Iii  <?rrei<  lite»  Aroma. 
Durch  den  luftdichten  Abh.'hltir.-,  w.nl.  ti  alU»  •ichudhchen 
au»«eren  KinHiU^c  ulii.',>h.iltrt:  uuil  .lu^-Hr.lcni  cm  Ver- 
kä.HMn  der  Milch  eiRcijwirt.  ist  st  Ibstver^itündlicli. 

da«»  man  im  l"ebrii;eri  auch  hi'';  un-  .-ur  Krzielung  einer 
guten  !>filtienin!?  «feUriiuchlichcii  \  <  r-i.  Mf  sniH»«ret;eln  an- 
wenile:i  um.--, 

Verfahren  zur  I>an*lellung  einer  La«k-  nnd 
Fnrlienbei/e.  \..n  i;  Zonca  k  Co.  in  Kitzingen  a.  M. 
(D.  R,  P.  103  060,  Cl.  22,  vom  2ß,  Juni  Die  ge- 

bttnchlichaleh  Beixmittel  mr  Eatferauair  von  Lack- 


oder  Oelfarbenanstricben  enthalten  Aetzalk&lien ;  »ie 
aind  jedoch  wegen  ihrer  stark  ftlxenden  Wirkuni.'  auf 
die  oienncbliche  Haut  auRüerordentlich  ^'efiiirltcii.  Diese 
unangenehmen  NcbfnwukuoKi^n  la^^sen  !*ich  nnn  voll- 
atändi);  beseitigen,  »min  ii:an  in  'ien  LAsungen  der 
Aetzalkalicn  ein  Mineralöl  emolgirt  Um  die  ^liiiuLHion 
dauernd  z«  erhalten,  «etzt  man  oinen  intiitlV renton 
KSrper.  wie  '/:c>jeliii''lil,  Hiiiissleinpulvpr  u  der^,'!  zu 
und  erhult  M^  eine  selir  ^ut  unzuweniieiHlo  I'.isti\  die 
ftuf^ernt  wirkr<;uii  iii.d  dauerml  haltbar  int-,  uiil'  dip 
menaubliL-be  Haut  soll  ue  keine  «chiiiiluhn  Wirkung 
BUKüben  Hgl. 

Ftxirnng  Ton  TlrklschrothlSI  und  Ihallchea 
Prilparaten  auf  der  Textllfaaer,  v«n  Oscar  Franz 
Hugo  Meister  in  Dresden  (D.  R.  P.  101  OlM  Cl  6, 
vom  28.  Januar  1896  an).  Nach  dem  neuen  Verflditea, 
fixirt  man  TarkischrothCl  und  ähnliche  Fettsftureprftpa- 
rate  auf  der  Faser  einfach  durch  Bebandeln  der  mit 
TOrkiachrothftl  oder  dgl.  getränkten  Testibtoffe  in  der 
wflarigaa,  avti.  aaaes&nerten  LOsung  eines  leicht  iBs- 
liehen  Salawa,  wie  Glaabenals  oder  Xocbaala  bei  ge- 
wdhaliebflr  oder  arbBhter  TeaipaiatBr.  Die  infalg«  voa 
Zeraatxung  aafliateadea  SKurea  werden  dateb  daa  in 
groaaev  Meeg«  «oriwndeae  Waaser  ao  weit  verdflaat, 
Claas  die  Paser  aidit  angegriffen  wird.  Dns  VeHbbren 
■sichnet  sich  durch  gronao  Einfachbeil  gegeniiber  der 
bisher  Qblicfaen  M.  tluxii'  aus,  bei  welcher  die  Fixirung 
durch  niehrnmlige't  Iiiji>ritj;iiireu,  Trocknen  und  Erhitzen 
in  RGst-  oder  Trockenkammern  und  ftbaUcbe  langwierige 
Oppnilionen  herbeigeführt  wurde.  Hj^l 

^  I  rfaliren  zur  llentellun^  einer  lederarti);eii 
NuliHtau/.  aiiH  Hol/,  von  Carl  \Vitlkiiw«kv  in  Boriin 
(lt.  K  1'  liiJ I'l  vom  24.  April  IsüM  ub).  Die 
Umwandlung  von  dünnen  Holzplatten  in  eiui»  iederartige 
bicgHamo  Siibstitnz  erfolgt  in  der  Weise,  dass  man  das 
Holz  durch  Einwirkung  von  Alkali  erweicht  und  dessen 
IntercellularsubNtuDz  durch  ein  elastisches,  kautschiik- 
artiges  Material  onctict  .\un  ökonomi.ichen  tiränden 
ist  eine  directe  Anwendung'  von  Kautschuk  oder  Gutta- 
percha auB|ie<chlo!4.sen.  Dagegen  eignet  »ich  für  diesen 
Zweck  in  vorzüglicher  Woiso  die  leiniartige  .Substau/, 
welche  man  durch  Behandeln  stärkemehlhalliger  Sab* 
stanzen,  z.  K.  roher  KartolTehi  erhält.  I<egt  man  die 
dflnnen  Holzplatten  in  eine  derartige  sehr  verdttnnte 
heissc  l.Asung,  hu  wird  clus  Fournier  ausMrordentlich 
weich  und  biegsum;  «lurch  Kochen  wird  die  Wirkttnip 
no<-h  veratftrkt  Die  Fourniere  amd  aaeb  dem  Trockaen 
vollkommaa  waaaardieht;  sie  kOnnen  ak  Ledereiaata  Är 
Schobaoblea  Verweadnng  fiadea.  %L 


WissonsohafHieheSa 

.Stadien  iifter  den  Stocklack,  von  .\  Turner. 
Nachdem  st  i-klai-k  dun  li  ,\u>,ki>i-inMi  mit  i'etrolathor 
von  »einem  W'a.  lis  IjelVcir  war,  wurde  zuerst  der  zu 
6';«",,  vorhandene  Farbstoti  durch  Fällen  als  HIeisalz 
entfernt.  Da«  übrijj  bleibende  Hans  wurde  rein  in  einer 
Ausbeute  von  47'  ..  " \,  durch  Lnsen  in  .\lkobol  und 
Fällen  mit  Wasser  erhalten.  Durch  Vorsetzen  der 
.'iO-procentigen  alkoholixchon  Lösung  mit  dem  H — lOfachen 
an  Aethcr  konnte  es  in  einen  unlöslichen  (ca.  und 
einen  löslichen  (ca.  V«)  Theil  getrennt  werden.  Au» 
ersterera  wurde  dnreb  Verseifen  eine  Aleuritinsäuro 
genannte  Siiuro  ijowonnen.  die  Verf.  aU  eine  Diox.vlri- 
dekvlsäure  auffasht.  Der  bei  der  Vorseifung  auMserdem 
entstehende  Hanalkobol  (Kesinotanaol)  lieas  sich  nicht 
puu  raia  erhalten- 
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Der  ätherlösliche  Theil  de«  Reinharze«  «rwil«  mit  ' 
l-procenti),^r  SodalniDiij;  ({«»rhUttelt,  wobei  ein  wmiiMr 
Körper  (!'/,  •„  de«  KohprodukU)  vom  Ghai-aktor  der 
R«itene  im  Aethor  verblieb.  Die  Sodah'Wun^  wun!«  nul 
Bleiacetät  gefällt  und  aus  den  Kleisalzen  das  Et  vtlii  n- 
laccin  (ca.  1  ",„}  isolirt.  der  die  (reibe  Farbe  dos 
ßcbellurks  bodiogoude  Farbstoff,  der  nahe  Beziehungen 
cum  Chinalizarin  zei^t.  Ausaerdem  enthielt  die  obi^ 
SodalAsunK  freie  Fettsäuren.  —  Auoh  uu  gebleichtem 
Schellack  Uart  «ich  Aleuitiiuiiini  bolina.  (iGcb.  PhMm. 
1899,  237,  96.)  He. 

StiiitoB  IlMr  dn  ladlH  (WadihdMarlMlitlieer), 
von  Cbatclinefttt  and  Hnueser.   Die  Verf.  Mrlegen 
daeOel  darch  8efa«iidelii  mit  S-proeentiger  N«tnni]aage  j 
in  eiiMB  lOelieheB  «nd  einen  unlSsliehen  TbeiL 

Der  entere  mide  erst  mit  Petrol&ther,  dftnn  mit 
Aojhilkobol  «ztndiirt.  Letzterer  Extrakt  tat  weich- 
harzig and  l&aat  «t«'h  wie<)eruiu  durch  hoiste»  Wa.<<«or 
in  einen  onle«lichcn  (A)  und  einen  Irmlichen  Theil  (B) 
■erlegen.  Der  l5>ilioh«»  Theil  B  ^'^vw  der  unlösliche 
ThellA  enthalten  l'hunoläther  von  Linv.artigen  KOrpem, 
wi'I.:li(>  ilurrh  Erwilruion  in  die  sauren  II:ir/".  \V;i.>.m;t 
Ull  i  jihcüol-  bezw.  creosotHrtif^e  Rette  lerlegt  werdt-u. 
(Bull.  HOC.  rhim  1898.  3  .Ser.  19,  *77  nnd  1899.  3  Ser.  | 
21,  S7S  durch  Cbem.  Ztg.  Rep.)  — Ud—  | 


Analyse. 

Zollterhaische    rntersuehnnK^nictliudcn ,  von 
F.  KviM  t.     1    Ueber  Terpentin*»!.    Verf.  hatte  gc- 
?>'\L't.  'las-  •Iii'         Mir  Kurzem  gUlti^^o  amtliche  Vor- 
erlinil  zur  (  uterocbeidung  von  echtem  Terpentinöl  von 
l'iitcntterpentinfll  durch  Beobachtung  der  Temperatur- 
Kunahme  beim  Mi.nchen  mit  rauchender  S«lMfta(e  ganz 
unzuverl&fHig  ist.   Gelagerte  Terpentinöle  veiUelton  sich 
nämlich  bczflglich  der  Temperatureunahme  ganz  ander« 
als  frieche,  »o  daas  Mischungen  aolcher  verharzter  Oele 
mit  .^0"„  Tatentterpentinöl  der  amtlichen  Vorschrift 
entsprachen.  Au  Stelle  der  letxtemi  trat  nun  vor  einigen  i 
Monaten  die  nachstehende  von  Lcüimple-Cöln  uub-  I 
gearbeitete  und  von  2  technischen  Behörden  in  Berlin  ! 
und  (.'harlott«nburg  (wekhen  f)  Dacbgeprflfte  Vonchrift: 

10  ccm  Oel  werden  mit  1  ccm  Ajiilia  im  getbeilten 
mit  Glasstopfen  Terseheoan  Oliwcylinder  «m  50  eem 
Inhalt  kritftig  geflehBttelt  Wenn  anch  6  llinotan  die 
Fluutigkeit  nieht  eiahettlieh  klar  iit,  aondem  1  Schiebten 
bildet.  Hegt  FliltenttarpeatinOi  vor. 

Die  von  Evera  vorgenommene  Nnohinafimg  dieae« 
Terfahrena  ergab  nun  folgende  Reraltate: 

Oaea  flniehM(friBch  importirtes  Terpentinöl  mischte 
•ieb  bei  16*  mit  Anilin  klar  mich  ■  t  Minute  langem 
Schfittoln  nnd  geringer  Temperaturerhöhung.  Nach 
Rflcksrung  der  Temperatur  auf  l.j«  (in  kaum  f»  Minuten)  I 
bilden  «ich  unter  anfanglii  li'  V  'i'riiliunir  2  .Schicbti'n 
Bei  10"  mischten  sich  gleictic  NDluuiaiii  de«  Oele«  unJ 
Anilin  Hberhaiipt  nicht. 

Nicht  ganz  frisrhe.  nur  wenig  verharzte  Terpentin-  i 
Ole  miHchti'ii      h  mr  Anilin  »ofort  unter  Sohaumbildung 
nnd  bildvt^'it  eist  aacli  ütundentangem  ."^tehen  2  Schichten.  ' 
lt(>i    In    12"»  trat  sofort  Srhichtenbildung  ein.  Altes 
Terpentinöl  bildet  auch  bei  8—10"  nach  ta?<»lrtn(?em 
J»t».>hen  eifi"  kLin'  Mischung  mit  Anilin. 

Alte-    Tci  |.i'iitinöl    mit  "  „  PüLMittf-rpiMiUnöl 

i^i-lIi;  -1.  Ii  Ulli  .\m!;ii  iifi  \'<"  <(i;'i:i  klar.  Iimi  \.',-'  bleibt 
die  .Mi»iliun>{  iiiii  h  Siiiiiiien  nücii  klar,  erst  bei  lO"  trat 
^•chirhtenbilduiit,'  fia 

Nach  Vor«lehendcu  i«t  auch  die  nene  aoliamtliche 
TerpentinSlpfobe  «»mvernkieig.  ■ 


2.  Ueber  die  Unterscheidung  von  thieri- 
«chem  und  vegetabilischem  Leim.  Destrinteim, 
Gummi  CKler  Mischungen  von  beiden  werden  von  tbieri- 
»I  lirm  Leim  durch  ihr  itodaktionavermögen  gogenflber 
der  K e h  1  i  n g 'schon  Lösung  natenehieden.  Schwieriger 
iat  die  Unterscheidung  von  sogenanntem  an«  WeiMn- 
kicber  hergo«telltem  Pflanzenleim  (Kiweias-  oder  Kleber- 
leim)  von  thierinchom  Leim  auf  Grund  der  bisher  bekannt 
gegebenen  Unterscheiilnngsmerkmale.  .Sie  läs.st  sich  aber 
nach  dem  Verf.  in  folgender  fflr  soUamtlioha  Zwecke 
geeinetan  Form  auafBbren. 

Kia«  eventuell  unter  Zueats  von  etwa«  Lange  her- 
goxtellto  LOanag  von  1  gr  Leim  in  10  gr  Waaeer  wird 
mit  emigra  Gramm  Koebaab  oder  Magneaiunuulfat  ge- 
•cbtitelt.  Thieriichar  Leim  bleibt  tOlBg  klar,  wftbrend 
Pflanzanlein  ala  volumiaflear  oder  gaHertaiti^er  Mieder- 
eehlag  gelillt  wird-  Auch  Oeniielie  beider  Leime  aollen 
•icfa  au?  diese  Weiae  erki-nncn  laeeen. 

S.  Unterscheid uu^'  },'<  kochten  LeinSit  von 
ungekochtem.  Die  Angaben  des  amtlichen  Wauren- 
verzeichnisses,  wonach  ungekochtes  l^einöl  im  Keagen.'«- 
gla«  gelb,  gekochte«  ungebleichte«  braun  «ei,  und  erstti-ro- 
nach  24— S6  Stunden  in  dünner  Schicht  nicht  eintroeliue. 
letzteren  dagegen  hart  werde,  lassen  beide  Arten  von 
Leinölen,  insbesondere  in  Mischungen,  nicht  immer  ?o- 
nflgend  sichiT  miU'rsrli.'iiicii 

Kine  von  Finkener  siiat*>r  v.M;.:(^.•.^■illil^rop»Methinl<r 
B.ich  u i'lchor  Lcinölfimi»»  mit  «'hkt  Hli'i<ixyd  enthalten- 
den (iiycerinlösung  8  Mimitt-n  t^'i^rlnittfli  in  kochendes 
Wasser  gestellt,  cino  siilln'r.irti^«'  .Mii^is*',  ungekochtes 
Leinöl  aber  2  äQs«ige  Scliii  litcn  liiM'  ii  m  K.  hat  sich 
nur  för  die  mit  Trocken milt ein  ^'i'kti«  htoi:  Firnis*e  als 
zutreffend  erwiesen.  Die  letzteren  hi<-cn  üh  Ii  jpflocb 
bequem  auf  andere  Weise  erkennen. 

(lut  bewährt  hat  sich  nach  den  Krtkhrungen  de« 
Verf.  da«  von  Morpurgo  vorgeachlagene  Verfahren'): 
h  gr  Leinöl  werden  mit  Aetzkali  unter  Alkoholzusata 
verseift.  Die  von  Alkohol  befreite  Seife  wird  in  viel 
Waaser  klar  gelöst  und  dann  mit  so  viel  Kochsalz  ver- 
setzt, bis  keine  Fällung  von  Seife  mehr  eintritt.  Bei 
ungekochten  I.«inölen  enthält  das  Filtrat  diesem  Nieder- 
«ehlaga  keine  Seife  mehr  und  giebt  mit  verdiinnt«r 
Kssigsuuro  keine  Trtibung.  Bei  ohne  Trockenmitt«!  ge- 
kochten Leinölen  entatebi  «larlce  THlbiing.  (Chem.  Ztg< 

i-^flo  rti-:  und  3a.3.)  — Hd— 

Latente  FKrbung  and  Bntterfarbe,  von  M.  Sieg- 
feld. Verf.  ?ni;4t,  il:is-i  cäiiriii  einen  Zusatz  von  Cur- 
cuma  die  .Se?,niio]rc;ii;tiriu  luclit  verdeckt  wird,  da  die 
Violettroth i.'irdii Iii,',  ilie  dieser  Farbstotf  mit  Salzsüure 
giebt,  zum  L  iitci»'  iiird  von  der  sehr  beständigen  Sesam- 
öl-Fiirfurol-Färbunf,'  rn-c!'.  ^ .-rbwindel.  Arnii'i.>i  .^tcbt 
steht  es  mit  den  l'htH*rl.iil>^ioffcn,  deren  !--,iii.'-.nn')- 
reaktionon  «ehr  bestiin<)ig  uiri  inton-n'  siml.  !'.<■  ar.it- 
üche  Bekanntmachung  schreibt  nun  vnr,  dic-i'  h.trb- 
-IjIIi»  mit  Sulzsaure  vom  specitischen  licwiilit  1. !_'.">  ?,u 
i'iittfTnen.  In  dieser  Fassunsr  krmnte  .<1ut  ilic  Vlir^chrl^t. 
^10  igt  wird,  zu  i.iiTi  v.'iliivn-,'"'''''' 'i'li-ti'n  Irrtliiinii'rn 
Veraniassun?  ffebcn.  -i.i  c\ms  surrkere  .'•ul/s.nin»  speci- 
Hsche«  Gewitlit  wi.>  ^te  später  zur  Furrui  ilrt-aklion 

Verwendung  tindot.  noch  in»  Stande  i»t.  intensive  Fär- 
bungen hervorzurufen,  nachdem  die  dOnnere  Salzsäure 
keinerlei  Reaktion  mehr  giebt.  Auch  da«  vom  Labora- 
torium de«  Hygienischen  Institut«  in  Hamburg  empfoh- 
lene Verdünnen  de»  Butterfetta  mit  Petrol&tber  vor  dem 
Behandeln  mit  Salniun,  eo  empfehleaewerlh  ee  an  und 

1  »  A|>i>t>lt-Be)irea<l.  Oamneater  nm  dnteelaa  Sott- 
tarU.  pag.  M. 

T)  GkaiB.  Ztg.  Bei».  IMI,  M. 
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fSr  aich  ist,  fWMg  diatM  UabclibHid  aidli  vOUig 

abznhe)fAn. 

d«r 'l  luHirlarli-^totlt'  rnirn'  Hiitti'r  in  dati  Vortlacht  komtnen 
kuun,  K'<'f''li^'"ht  7.U  fem.  katm  iinden-rseit«  durch  oin 
liiiiifi^'es  üehanilijln  mit  Si\l/.suure  die  färbondo  Subitaiu 
(los  .>oi.amij|ii  völlig'  ausjji'wiusihen  werden,  so  daw  di6 
i-  urturoiraiiition  veraafrt.  Es  wird  diMe  b«reiU  bekannt« 
Thatoacbe  an  Farbstoffen  nacbgewiesen,  dici  nach  Auk- 
■age  deti  Fabrikant«»!  au«  Sesamöl  und  Theerfarbtttolfen 
h«rgeat«IIt  aeio  wlten  (?).  Eb«nso  wird  an  dorn  Uoinpiel 
eines  (temitchos  von  375  gr  reiner  Butter  und  Vi'»  gr 
r«inor  Margarine,  da«  unter  Zusatz  von  0,1  "  „  käuflicher 
Batterfarbe  gefärbt  war,  bewiesen,  da»  die  MotUchen 
Vorschriften  völlig  versag(>n  mflasen  und  die  Prfifttng 
auf  SeMmfil  ergebnisslo«  bleibt.  Dum  SMMaSl  in  ran- 
zigen Vetten  sich  nicht  nebr  mftkireilUl  Beat,  bat 


»■■■■■■■III I ■■  1 1 1 ly CT  uuit^ /fwvm  rmxvrtni/i,  Ifta 

koek  tkuehäUm  tut  »oUm  alt  Siegfeld. 
MM,  dbw  «hn  imrairH^  Bittterfarbm  noek 
Blkii§  hmtH,  Uegl  mkkt  dmr  gtringate  4 
ObI— te  ini  Jiwiiii  JPMa»  atnuU  Sätamiü 


bereite  Solteiea  geMiot;  Veirf.  erwutett  dieta  Beob- 
aehtang  dahin,  ^bm  di*  SaditiMiilUiigkait  da*  Oele  ench 
aiii  der  Zeit  —«miet,  ohM  dM  du  (M  nmaig  wird. 
Am  bedenldiclutoa  «Mr  fadet  er  die  dorch  Fleisch- 
man  BS  Lahrboofa  dar  VilchwirlhRchart  belegte  Ver- 
weildang  von  mit  BaiamAl  herge«tellten  Farbstoffen  zur 
nUrbong  der  Butter.  (Hilch-Zt«;.  i8'J9.  No.  16.) 

Aum  ütM  Unter tmhung  xeiyl,  wüi  so  Pirk  amiere, 
fht$  4tr  amtiiek  äeer^irte  IkgamHl-Zuaalx  xu  Margarine 
tm  Mkmirif  war,  vmmkutt  durch  übcrtiltr«  geiteixgebe- 
ritdm  Sinaehreiten.  Nur  die  Gefahr,  die  aus  dem  Oehraurh 
mmmiHhaltiger  Butter fairbm  entspringt,  glaubt  lirf.  veniger 

AlnjeMlitn  da- 
nicht  tmirr  die 
Qrund  ror.  ah 
I  thrim^tnuk  Säiam8l  xu  gebrauchen, 
to  lamgt  tUe  jetugm  gemlltM^  Anordnungen  in  Uiltung 
Had,  Aitte  öle»  m  dhr  Tkat  et«  Butteri>rodueeul  duivh 
Vmumulimf  tobker  AriiMk  St^Mkn  mden,  so  ma</  er 
«mK  «tt  dwt  mindesteti»  foMänigm  Fabrikanten  dieser 
t^ben  halten.  Ho 

Nachweis  und  quanlilatiTe  BeHtlnununB:  von  Krd- 
uui«»<'il  In  anderen  Ueleii,  v.iri  .1  Itcllici  1  r>  des 
2U  prütoudeo  0>'1>-  mit  .'>  er  üiuüj  ulkuiiolischen 

L'lsung  von  85  gr  KHi*  im  I.iti-i  verseift,  dann  worden 
l'/i  cc  Eiwig»&«rc,  i!ii>  li.is  Alkali  i,'onau  neutrulisiren  (Y), 
zugofagt,  il.us  ffini/,('  K"'  i-'c^'  '"itielt  und  auf  wonigor 
aU  20"  gekahiu  Diu  i  M';.'(>iiwart  dm  e«sigxauren  Kali 
bewirkt,  diw*  die  Kettsimri'n  msi  h  lullen.  Wenn  der 
Niedemchlag  «ich  nicht  vormehrt,  worden  50  cc  70-proc. 
Alkohol,  der  1  Proc.  Salwfiure  enthalt,  iugofflgt  und  auf 
17—180  geicublt.  Entb&lt  da«  Gel  mehr  al»  10  Fror 
EfdouisQl,  10  mit  mehr  oder  «entger  reichlich  Ani<  Inn 
■ftu«,  bei  gwiluranD  Zusätzen  seist  aieh  erat  nach 
SO  lOaatea  am  Boden  eine  doutlica  tu  beobachtende 
Tirflbung,  die  reine  Oele  nicht  zeigen.  Tunesische« 
Olivenöl,  Cotton-andSexamOl  kCnnon  Ähnliche  Trübungen 
nach  dorn  Zusatz  des  Alkohola  zeigen,  l' m  diese  zu  er- 
kennen, erhiSbt  man  dt«  Temperatur  des  gekühlten  Oels, 
bi»  dia  Trabung  eben  Tttaehwiiidet  nad  eetat  daaa  das 
OdiM  «jeder  in  dae  17-19*  kalt«  Waee«.  Ne«h 
80  Mmotaii  tlitt  di«  TrSbong  aar  bei  OwNiniart  von 
AdiiWiBl  «iadar  anf;  ea  eollaa  aieb  w  loitttaa  von 
5—6  Piroe.  BOck  deatUeb  erkeanan  laaean. 

Znr  quaatitafiTaB  Beetimmang  von  SrdiraHBl  «etden 
5  gr  Oel  mit  25  cc  obiger  AlkalilStung  veraeifiL  Hieranf 
wird  mit  Esaigafture  genau  neutralisirt  und  geküblt. 
Nach  einer  Stunde  wird  der  auch  andere  Fottwinren 
enthaltende  Niederschlag  filtrirt  und  mit  dem  oben  cr- 
wal)nf<>n  sul/.saiiryl.alligen  Alkohol  bei  1">  Jo"  ^'o^aschen, 
bis  sieh  da«  Filtrat  auf  WaMorzusatx  ntchi  mehr  trübt. 

Daao  iriid  der  hintarbliebeaa  Niedenebl^g  mit  26—50  ce 


koehendoin  .Mkoh«.!  vom  Killer  gelöst,  itoviel  \\'a<«or  zur 
I>)aung  giefügl,  dasü  düt  Alkohol  etwa  7ü-pror  wird  und 
dann  1  Stunde  auf  weniger  als  20"  t;okiiiilt  Dii'  aus- 
go»chiodono  Ara<'hin«ilnrt»  wiH  dunn  auf  •'iutim  gewo- 
genen Filter  ir'"»amiiii.'lt,  mit  70  ihol'.  Alkohol  gewaschen, 
getrocknet  und  gewogen.  Ais  Coelhciout,  um  von 
der  gewogenen  Säure  auf  das  nrsprilnglifhe  Enlnu-siil 
xu  rechnen,  wird  28,81  genommen  (nach  Ronard:  22). 
Von  allen  reiii>:>i]  Oeico  gab  nur  ein  tunesisches  Oliven- 
öl einen  grösseren  Niodorschlag,  der  einem  Zusatz  von 
etwa  l'/t  Proc.  Krdntissül  eotsprochon  bätt«:  bei  allen 
anderen  wurden  thcils  keino  Niedonicbläge  erhalten, 
theils  so  geringe,  dass  sich  auf  weniger  als  1  l'roc.  Krd- 
noMÖl  dwaus  «chlieMea  liease.  (Ann.  Chim.  anal.  1899, 4) 
Sm  Vtrgleiek  dieser  3tetMb  «mt  db*  eei*  Tarttlli 
und  Rugg  ieri  osDgtnrUiMm  (Obm.  Btmst  t^,  20^ 
wäre  eneünsrht.  He. 

Oel-  und  l'Irnl^HanaljTBe  mittelst  Rerraktoineterü, 

vonMax  Wegur.  I'it  /uerstvonHofolraann  und  Mann') 
unternommenen  V.tmk  hc  li.i--  Ki  trakL<»mot«r  in  die  Fir 
ni«f<iMttorsuchung  einzufähr  tni,  <li>'  vnr  Kurzem  durch 
Sc-hirk*j  eine  Erwoiterurif,'  orfuin ou.  liat  \crf  in  aus- 
töhriicherer  Weise  gepriilt  und  auf  ihro  .■\l|.,'*«moin- 
giltigkeit  erprobt.  Er  hat  dabei  luidcr  /.u  di'ni  u-'^'ativen 
Kesultat  kommen  mOssen,  dass  die  Prüfung  der  Firui8»o 
und  der  FirnissOle  auf  diesem  Wege  doch  nicht  so  ein- 
wandsfreie  ScliJn«»«!:^  zu  ziehen  ge<^tattet,  als  es  urHprflng- 
lieh  den  Adm  Iihiu  hatte,  und  das«  sie  vor  Allem  da 
versagt,  wo  Mineralöle  zugegen  sind.  Da«  Refraktometer 
giebt  somit  eine  Constaute,  die  an  Werth  hOchateBl 
denen  anderer Constanton  — Venotfunirszabl^Beatimmmig 
des  Unverseifbaren  gleich  kouiuit,  ^urTccprflfiiBgiat 
das  Instrument  aber  nicht  geeignet. 

E«  ergab  aiob  simKobat,  dius  alle  Oele,  dia  Mngem 
Zeit  erwiimt  waren  «der  Baoentoff  aa^onommen  halten, 
«eeeotHdi  eUto-kar  ablankteB,  alt  die  aatoprechenden 
rohen  Oele,  wobei  Ibuttni  EibitUB  auf  aiedrigere 
Tcmpcratnr  deaeelbaB  Koakt  iiatle,  wia  knnaa  anf  höhe, 
asd  ftaivilUg»  OudatiM  dnvA  BtalMdauan  «■  dar 
Luft  deaielbflB,  wie  lÜBblaaea  voa  Laft  Dardi  b^de 
Manipulationen,  die  einerseits  Polymerisation,  anderer- 
seit.4  Sauerntoffaufnahme  bewirken,  geht  bekanntlich  die 
Jodzuhl  und  im  AUgemoinon  auch  die  Sauor.^totfzahl  *] 
herunter.  Dagegen  hat  sich  die  frühere  .\nnahmo,  dass 
mit  sti>i^'i'iidi'r  .Ii>d/:ilil  aui'li  die  lii'tViiktion  zunimmt, 
durciiiiuH  tii.:lit  iill^'.'iiii'in  bi^wiilirt  ur'.d  i>t  li5cb»ten«  für 
fris'  li»'  I  »■■]fi  t'iilü;.'.   wiihreuil  das  \  erball u..- ^  sii  Ii 

für  eihilsile  und  oi^diru*  Luiuüle  uud  graiiit  aurh  tür 
Firnisse  direkt  umkehrt,  in  ähnlicher  V^  imm?,  wl<>  dies 
nach  Spaeth  filr  die  intixigen  Fette  zulrirtt.  I'orh 
vorhielt  sich  auch  hu  r  eino  der  untersuchten  IVoin  ri 
abweichend.  Ks  ötgaK  ^ich  fornar.  dasi«  eine  l  utüi- 
^cheidung  von  gckoch'eu,  ^'^Mh-tuch  u;id  hui^'i'  Zeit 
an  der  Luft  gostAnden^'u  [.oiii/dyii  iiuttLd^t  dos  H.jlrakto- 
met-eiK  ebenso  wenig  ir.'i^'ii.  h  ist,  wie  ,lw  Erkennung 
dp«  Zii-wfyes  von  Harz,  Harz?ll  oder  Harxprüparaten ; 
d!('>.'  h't/.r-  ren  orhr>hen  oben  die  Refraktion  genau  so, 
wie  die  vorher  genannten  Operationen.  Bei  den  nicht 
trocknenden  Oolen  scheinen  die  Verhältnisse  ähnlich  zu 
liegen ;  auch  hier  bewirkt  die  Vecdicknn«  durch  Sauer- 
stoffiiufoahme  oder  PtolyoMiiMitioa  eine  EriiShuag  der 
Refraktion. 

Wa»  die  mit  Hilfe  von  Siccativen  gewonnenen  Fir- 
aiaae  betriSft,  so  erhöht  der  Zasats  voa  1  Proc.  Reaioat 
die  Reftaktion  am  etwa  1*;  daaiellie  tbot  aber  Iwi 

>i  I'barin.  rtT.traUi.  68&. 

^  Chtm.  a«Tie  im,  «I. 

^  Ohm.  9Mwue  l«M,  m  «ad  m 
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msiiuiigem  LiiRzutritt  auch  I — 2-9töndiKcs  Erlilf /.on  auf 
150**.  Boi  l&ngerom  Aufbowahron  &ti<lprt  nU-h  die  Ke- 
fraktiun  -.illcr  lufldieht  venchloiMenen  Kirnisso,  welches 
auch  immer  ihr(>  UereitungBWcig«  war.  nicht  wpilpr, 
wofrt'poii  lieim  Otl'oiistohon  'der  FJasi  hi'n  tlun'h  Siiucr- 
stoliiiufniiUiiio  iti  ail(>n  FQllen  becl«utendo  ätoiKOiungon 
oinlrctcn.  Der  h^irtiiiss  doB  LichtM  ist  dagi'jjcn  ini 
(.•uuzeii  oiu  get'iugiir,  besonders  bei  gleichzeitigem  Luft- 
abschluu,  während  en  bei  Lutt/ufnhr  die  Saueratoffauf- 
uahme  zu  h«»pfin'(fi«»pn  s^heinf,  d«r\i  orürliwprt  in  diesen 
FällciH  dio  Ilautbildumf  an  <li'r  OiicrliiiclR'  dio  (lieich- 
tniUsigkeit  dt-r  KoRuItaUv  Die  Bcfaou  von  Schick  stu- 
dirte  Refraktion  der  vorscliiedonen  ilineralöle  bewegt 
sich  in  sehr  weiten  tireaztm,  während  Han  und  HanOl 
»tots  Kehr  stark,  weit  Ober  105*,  ablenken,  wa»  aber 
beispielsweise  auch  das  chinesische  HolzAl  thut.  Terpen- 
tinöl verändert  beim  Stehen  an  der  Luft  seine  Refrac- 
tion  leffr<»iflichcr  Weise  sehr  rasch  und  sehr  stark.  Im 
.Ml^'oiiifinr'i}  orgiobt  sich  aus  den  mitgetheilten  Zahlen, 
dass  dio  An-  oder  Abwesenheit  von  Hinaral^il  aus  der 
Ablenkung  nicht  zu  ersehen  ist;  man  kOnnte  sogar  ein 
niedrig  ablenkendes  Mineraldl  bOBUlMii,  um  einen  b«- 
trOgerischen  Znsatx  von  Han  oder  Hhii|0  tu  verdecken; 
freilich  sind  ja  all«  diaas  ZuaAtt«  aaf  andere  Wein  leicht 
n  entdeoken. 

Bei  aaderwciHg  Baebgewiesenor  AbwMenfaeit  vob 
lliaeiBlAlai  lum  nan  wob!  folgern,  daw  ein  iBBerhalb 
dar  H«f»1naiia*mli«n  Zahlen  ablenkender  Firnin  ein 
miTtlftbefater  leln  irird,  dagegen  braucht  eine  erh&hte 
BefiaktieB  Bieht  min  er  eine  Verfälschung  anzuzeigen, 
wenn  aoeh  die  metatea  Firnuie  des  Handels  innerhalb 
jener  Grenzzahlen,  die  meisten  min(>r.i.I<'i:ijiilti^ri'n  Fir- 
niate  hfiher  ablenken.  Die  Differenz  d<  i  Ablenkung 
von  Leinölen  bei  25»  und  bei  40*  macht  in  der  Regel 
8,8—9  Kinheiten  ans,  doch  kommen  auch  hierbei  grossere 
Abweichungen  vor.  —  DieOxydatioogf^higkeit  (die  Menge 
des  noch  aufzunehmenden  Sauerstoffs,  die  SauerstoffrahU 
und  die  Trockonkraft  sind  nur  bis  zu  einetn  ;,'(nvi.i«(>n 
Punkt  proportional,  denn  bei  tibcrtriobom  i  Saumstoti- 
zufufar  zu  einem  Firniss  findet  eine  Aimabmo  der 
Trockenkrafl  ein.  Beim  Auf l>«wahreTt  zei^cfn  h.'sii!id«>r8 
alle  Blei-Manganfirni'ri'  »'in  NacliUiHs.'n  in  d4'r  'I'roi  ken- 
kntft,  wührcnd  bpi  di-n  Mangantimissen  dies  gewöhnlich 
nirht  /II  LoiiiiTkcii  i^^t.  Die  Consistenz  der  Firnisse  ist  nur 
von  derWänne,  nicht  vom  Lichtabhängig.  Alle  verschlossen 
gehaltenen  Firuuso  behielten  ihre  DQnnflQssigkeit  bei, 
wilhrend  offen  aufltewahrte  Blei-ManganHrnisse  starke 
Verdickung  zeigten.  Endlich  blieben  siUnmtliche  Maugau- 
firnisso  ganz  oder  doch  annähernd  klar,  während  von 
den  Blei-MaDgHnfirnis.<*en  die  gescblosKen  gestandenen 
klar,  die  offen  gestandenen  trab  wnreri  Hiernach  kann 
man  annehmen,  das»  das  Nachla,Hs 'ii  Ii  r  Trockenkvaft 
im  Allgemeinen  mit  der  Satzbildung  Hand  in  Hand 
geht,  doch  können  dabei  auch  noch  andere  Houente, 
vie  übermässige  Oxvdation,  in»  Spiel  konineB.  Dnich 
niäsNigeH  Krhitzcn  kann  die  spätre  Salsbitdaag  etwaa 
«Bgaachiftakt  werden,  doch  laaaan  rieh  dieae  UebeU 
atände  bei  den  Blei-VaaganflniiBBen  unter  keiBen  üm* 
etftndea  gaas  vnmaidaa.  (Zdtaehv.  aninw.  Cham.  IfitSd, 
aOOmidSSO.)    Bo. 

Litteratur. 

Die  synthetischen  oud  iNolirten  Aroamliia,  vüu 
Dr.  J.  M.  Klimonl.  Leipzig  1899,  E.  Baldamu»  (Hai- 
damus &  Muhraun).  Preis  browch.  Mk.  6.—,  geb.  Mk  7.—, 

Die  Industrio  der  Rioclistotfe  betind>>t  lii  Ii  M  it 
Kurzem  in  einem  ähnlichen  Stadium  der  l!.ntwicklung, 
wie  die  der  kfiBaUiehfln  Farbatoff»  vor  ca.  9  PeoeoBien. 


I  lorliort  niplir  und  luelir  iliron  oniiiirischen  Charakter 
und  sucht  sich  auf  (Jrtinii  «ijwr  gruHhcin-n  Anzahl  vor- 
trefflicher Specialuntersuchungen  analytisclu-r  und  syn- 
thi»ti?>cher  N«tur  eine  wissenitchaftlicbi»  liaHix  /u  ncliaffen. 
In  dipstT  Phase  ist  i'in  ziisammenfasscndi^s  Work  (Iber 
diesen  Gugtäüst&ud  iwoitello«,  wio  Varf.  richtig'  h<>rv<ir- 
htd)t,  gegenwärtig  von  actuelkm  Inlcrc.t.^e  und  mit 
Dank  f.n  bogrAssen.  E«  «oll  innSchst  nur  /.ur  Orientirung 
dienen,  »«^dialh  aul'die  Anordnung'  des  Stoffs  der  ilaupt- 
nachdruck  gnUi^^t  i.-it  Nach  einer  kurzen  Kmloitung, 
iij  der  u  \.  cini?  kiir«e  Theorie  der  Hif chBtotl'o  auf- 
;  gestellt  wird  (aromatophore  Gruppen),  bringt  Verf  pim: 
!  Zusammenstellung  der  in  ihrer  Conatitution  erkannti'ii 

iAromatica,  nach   ihrer  chemischen  Zusammensetzung 
eingetheilt  in  Kohlen wasRerstoffe,  Alkohole,  Phenole, 
Aldehyde  (fette  und  aromatische),  Ketone,  Sftorea  (S&ora- 
,  eater,  Laktone),  organische  Nitro-  und  SchnefetdMinte. 
Bei  den  einzelnen  Verbindungen  dieser  Gruppen  ist  die 
vorhandene  Litteratur  berflcksicbtigt,  die  wichtigst^B  ia 
Betracht  komoaeBden  ISigeBaehaften  und  Reaktionen, 
I  sowie  die  Darstellonganietboden  beschrieben.    Aus  der 
AuawaU  der  letatoren  geht  herver,  daoa  Verf.  auf  diesem 
Gebiet  keine  aehr  grosse  praktteabe  Erliüinmg  besitzt. 
I  Die  anmabeBOB  DantaUangamelliedMi  aind  mit  durch- 
weg, wie  vesf.  imii  tiugiebt,  vevaUet  nad  geben  Idebt 
eiB  felediea  Kid.  Das  gleiche  gilt  von  der  Auawahl 
I  dar  im  Auainge  wiedergegabeneu  Patente  (z.  B.  bei 
I  VaeiIHn,  pag.  130—185).   Auf  einige  kleinere  Venebflü 
;  sei  hier  nur  hingewiesen:  ,%-Naphtol  besitat  keiBMi 
„nicalartigen"  tieruch  (pag  113);  „Acrolelne"  mit  drei- 
facher Bindung  waren  wohl  dem  Verf.  zur  Zeit  der  Ab« 
fasaung  des  Werk«  noch  nicht  l>ekannt,  Chlor-  und  Brom- 
styrol  dur04>  bei  der  HeKiuei  nung  des  Styrols  (pag,  4S) 
nieht  rilicrjjan^en  werden. 

R43t'.  glaubt  itiit  diesiiu  Heiiierkungou,  die  dea  Wurth 
der  Arbeit  nit  ht  heeint  lärhtigen  stdlea,  nur  »einer  Pflicht 
,  zu  kritinirei).  na«  h/.ukr.iiinieu.  Da«  Bnrh  ist  als  Orien- 
1lruIl^'^\v.'^k  duri'haus  zu  empfehlen,  erweckt  :iber  aller- 
I  ding«  aucli  den  Kdihuften  Wnnsch  mich  einer  eingehen- 
deren  Bcarljoitun-;  dieses  liebietc  von  autoritativer  Seite, 
wie  sie  ilie  l-'irniu  Schimmel  \  Co.  k':ir/.lich  in  Auspicht 
gestellt  liat,  l'rot',  Paul  Krieil!  icn  li' 

j         Chemlseh  •  technlHclie  l  utorHiiehnngsmetiiudeu. 
I  Mit  Benutzung  der  früheren  von  Dr.  Friedrich  Böck- 
mann bearbeiteten  Auflagen  harauagegeben  von  Prof. 
!)r  i^eorg  Lunge.   1.  Ilaad.  Bermi,  Jvliu«  BpriBger» 
IS'jCt.    Preis  Mk.  16.—. 

Eine  Anzeige,  nicht  eine  Kritik  sollen  die  folgenden 
Zeilen  sein.     Denn   einmal   enthält   der  vorliegrende 
1.  Band  noch  tiici)t8  iii>er  dio  uns  spcciell  interessirenden 
Disciplinen  nnd  undererKcits  werden  diese,  im  3.  Bande 
beflndticb,  zum  grOstten  Theil  von  der  Hand  des  Unter- 
I  teiehBoteB  bearbeitet  aein.    Das  aber  soll  mich  nicht 
'  aa  dem  Anadraek  der  Befriedigung  darflber  hindern, 
dass  uns  nuBBialtr  «ia  Haadbuch  der  techutadbea  Am- 
lyae  gescheakl  wird,  irie  ea  in  gleicher  CHlta  uad  Aua- 
I  nUirlichkeit  —  ieh  apnebe  BatOrlick  nur  tob  dem  bjaiker 
I  «TBcbienenaB  Tbeil  —  keiue  andere  Natioa  beaitaaB 
i  dflrfte.  Der  üecaiMigeber,  Prof.  Lunge,  hat  ia  dieeem 
I  Band  den  Hauptantheil  der  Arbeit  geleistet :  der  180  Seitea 
umfassende  allgemeine  Theil,  ferner  die  Fabrikation  der 
I  schwefligen,  Salpeter-  und  Schwefelsäure,  der  Soda,  des 
Sult,it<  und  der  SalziAure,  die  Industrien  des  Chlor«  und 
der  Thonerdepräpanite,  i.«»!«  die  Prüfung  de«  Wa.'i-^ors 
I  Rir  techiiiiii'he  Zwecke  sind  von  ihm  bearbeitet.  Daneben 
I  hat  Prof.  F.  Fischer  die  Gasanalyso  und  die  Hronn- 
•itort'o,  Tietjena  die  Kalisalze,  Mold  cnlünier  die  Cvan- 
verbindongen  bebanJolt.  Dio  Thonanaljse  stammt  von 
I  C.  Biaobof,  Tbonwaaren  vob  X.  DAmnler,  Obui  von 
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C.  Adam  und  die  Möri«IiDdu«tne  voti  C.  Sc  hoch, 
während  Krixmann  die  Kapitel  Aber  die  l.uU  und  da« 
Trink-  und  Brauchwait»er,  HaHelkofr  Obor  Abwässer 
und  Boden  geschrieben  haben.  Wie  man  Mieht,  vin« 
•lattlicbe  Liat«  aachkundigktär  Mitarbeiter. 

Hein  &uH«rlich  giebt  atch  daa  Werk  al«  Ncubcar- 
iH  itung:  des  bekannten  BOekmun 'sehen  Handbucfaes, 
dessen  letzte  AuHaf^e  aalMiHl  vtrniffen  iat,  und  de»«eo 
Fleraiugebor  Krankhaft  halber  «e  Bmlellun);;  einer 
NetUMtfutg«  ablebncu  muMle.  Hiahi  mt  m  Umfasg, 
Mnidani  Meb  wofal  an  iB«n«»  QuaUlUm  ftburtriffl  das 
voiditffiid«  Waik,  aüt  dMn  dar  Maa«  «od  Büf  LMcai 
Ibr  imtBer  vaAvadan  aoia  waidaBi  daa  altera  VoniM 
bei  Waitem,  ao  daaa  man  aar  eiaaai  aiabar  in  ErAnaag 
gehendes  Waaadi  Worte  vailaibt,  ««aa  mwa  dtaiar 
ncaesten  Bereieberaa|r  niiMr«r  ehemiach  -  tediauohaa 
Litteratur  weiteste  Verbreitting  wünteht. 

Henrifini's 

Dil   kiuctluche  Th<"oru'  der  (ia'-e,  in  elemeikUuor 

D.  ir^iiüML'  mit  matlioiiiatisclicii  ZuniitKen  von  Prof. 
Oek^r  Etr.ll  Meyer,  i.  AuU.,  2.  Hiilfle.  BrMnn, 
Haruachko  &  Berondi,  1899.  Preis  7  Mk.,  coniplet  U  .Mk 

Die  enite  Hflifte  diese«  Werk«  i.tt  bereitj«  frülicr 
in  un«erer  Zeitschrift  besprochen  worden ').  .Die  r. weite 
HüSfti'  soll  im  Frühjahr  1895  erscheinen*,  «o  hie«»  es 
il.inials  —  da«  Frflnjahr  1899  macht  die«  Vorsprechen 
wahr.  Im  Uobrif^en  hält  Hich  di>'  (iOto  diewoH  Theils, 
dar  die  AlMcUnilto  ,Jie  molekulare  Wef^länf^e*  und 
.die  aamitt^lMirea  Kiceoaebaften  der  MolekelD*  ent- 
hUt,  aaf  dar  KBba  da«  mnrteo.  R 

Paten  t  Iis  t  Ca 

Deutschland. 

Anmelduo^en : 
K.  17294.  (Ol.  39.)  Verfahren  %ar  Horstellunff  von  »effen- 

stAnden  aas  Cellnlold  oder  ^ihnhchen  Mastten.  — 

Frau  Bertha  Kalinowski,  NOmberff.  —  19.  11.  98. 
Seb.  132.M).  (CI.  B9.)  Verfahren  zum  I'lattiren  von  I^er 

oder  Lederfabrikat«n  mit  tinmni.  —  K.  Sch«arx> 

wald,  Hamborg.    -  'S,  1.  98. 
S.  S091.  (ca.  28.)  Verfabran  aur  HerrtalloBR  eiaaa  Meea^ 

ttn»  —  Dfiagerfabrik  Kaitanlaatoni.  KaiNnlaaton*. 

2».«.  98. 

D.  {662.  (Ol.  99.)  Vorriebteag  aar  Hentellaae  van 
Gailattaelldeii  oder  RAhtaa.  —  Churle^  Dja,  niia; 
▼«rtr.:  Carl  Pieper,  Hataiicb  8pringmana  oad  Tb. 
Stört,  Berlb  NW.  -  25.  10.  98 

St.  R586.  (Cl.  28 )  Verfahren  Jtnr  Roimguiig  voo  Petro- 
leum. —  Dr.  Wilh.  St«lzcr,  Deutsch-Wilmerrforf, 
uml  Paul  Opitz,  Berlin  SW.  -  15.  2.  98. 

X.  17138.  (Cl.  22  )  V.Tfuliren  zur  Imitation  von  HanBOr. 
^  Hiuiolf  KK-^ler,  Elbtirfeld.  -  10.  10.  98. 

V.  34.'i"2.  (Cl.  '.'H  l  \'('rfahren  xur  Hor-^tcllnn^'  einnr  Mii-»«^ 
/.um  Eiafelteu  von  Metallgegi'nHinri.iiiu.  -  d-t» 
V.  tter,  Stuttgart.  —  10.  1.  99. 

H.  20  702.  (Cl.  12.)  Verfuhren  zur  cuuliuuulichen  De- 
hnihituiij  von  Theer;  /.us.  i.  Pat.  99379.  —  Dr. 
Hoinndi  Hirzol,  l,,')]!/.!-  l'lagwitz        'J!^  7.  «I«. 

H.  2<J70a.  I<.'1.  12  I  Verführen  zur  Ii  im.  r  r  l-  vom 
gebrauch  lern  Wamchöl  durch  continulrllflie  l)«tttU- 
latlon  .  Zus  z.  Pat.  99  379.  Dr.  Haiarieh  Hinel, 
Leipziff  Plairwit«.  —  23.  7.  98. 

B,  1244:1  it'l  J'i.)  Verfahren  zur  Uernfellung  einer 
tiruBdlraacMiawe  fBr  Oelfarbenanatriche.  —  Kurt 
Rabbiff,  6Mai.UttbtarMda  bei  ttMrlis.  —  «.  9.  96. 


')  Am.  Botm  tm,  No.  9. 


I  A.  6115.  {Cl.  23.)   Verfahren  zur  Gewinnung  der  Rflck- 
■Uinde  von  Fett  u.  dgl.  aot  ÜBtl&rbniiKspnlrem. 
Or.  L.  Allen,  Berlin,  oad  Dr.  D.  Holde,  Char- 

I         lottenburg.  —  28.  11.  98. 

I  H.  21  029.  (Cl.  22.)  Verfahren  zur  Herstellnng  von  ga- 
blfliobtom  SdMUaok.  —  Friedrieb  Uoff,  Maiaa. 
7.  10.  96. 

Krtheilungen : 

10(966.  (Cl.  39.)  Aufarbeitung  von  unbrauchbar  ge> 
wordenem  Kaatachalu  —  M.  Ziagler,  Loadoa; 
Verb.:  C.  Fddart  aad  0.  Lgobier.  Barlia  NW.  — 
16.  12.  98 

104965.  (Cl.  22.)  TeHbhiaB  aar  BanteUaag  ia  Wbhw 
BolSiiieber  dakttaekltofer.  —  Cbeaneebe  Fabrik 
aaf  Aetiea  (TOim.  B.  Seberiair),  Berlia.  —  87. 2. 94. 

104  486.  (Cl.  39.)  Verfahren  xur  HBratellang  von  gnmuil« 
Xhnliehea  XasMB.  —  E.  Garnier  and  A.  Ba>-t»ond, 
l.ondon;  Vertr. :  Dr.  R.  Wirth,  Fraakfiirt  a.  M.,  aad 
W.  Dame,  Berlin.  —  19.  10.  98. 

104  569.  (Cl.  22.)  Verfuhren  zur  Her^t'-nimt;  eini  i  Pulz- 
I  mittels.  —  J.  Hirsch,  Wien;  Vertr  :  Kriisi  v,  Nuestin 
iimi  Kurt  V.  Niiwsen,  Horlin.  —   Vom  2.  8.  98  ab. 

lü-t  4yU.  lUl.  2^1  Verfahren  zur  Her.-telliinp  eines  mit 
MiDcrulülcn  uixl  Wa.'Jser  iiiix  bliarsii  I'roiJuktos  aus 
KlclnuiKti.  —  LhüUiiticlit)  Fabrik  Dr.  Ii.  NOrdlinger, 
I        FlOtabeia  bei  Frankfurt  a.  H.  —  TOB  16.  8. 96  idi. 

QebmnchaiBaatair. 
113860.(01.23.)  Ab  der  OberiUeba  BMlnfiurbig,  special) 
I       in  Natioaal-  besv.  LaadaaCulMai  ealarirte  EanWBi 

—  Franz  Seienuil^,  Juagbaailaa}  Tartar.:  H.  Batebe^ 
Berlin.  —  25.  8.  99. 

114  668.  (Cl.  23.)   Kern  mit  OeiRBda  am  aafariB  l^a, 
Carl  Goekal,  Obailabasteb.  —  6.  4.  99.  — 
G.  6158. 

114  380.  (Cl.  22.)  SingeUaekbarroB  mit  einem  oder 
mehreren,  der  L&nge  nach  durchgeführten  Licht- 
dochten.  —  J.  Baaa,  Hambanr.  —  18.  4.  99.  — 

B.  12549. 

Owtorroleh. 

Bnate  der  bei  dar  KlwttbBtterw(Hargarine-)Fabrikation 
benutstea  Hileb  doreb  eine  Lfisuog  von  EmolnoB 
beiw.  dareb  die  daa  Emoliin  eatbutende  Haadel- 
mileb.  —  Dr.  H.  Michaelis,  Berlin.  —  80.  6. 

Ersatzmittel  far  Flrnt»»  zur  Herstellung  voa  FiarbaB.  — 
X,  Stoop.  Amsterdam.  —  17.  4. 

DaretellutiK'  vn»  «Vlycr-rln  aus  SeifeaaBtarlaage.  —  X. 
lllatlsky,  Kliigenlurt.  —  1.  4. 

KeiniguDg  von  kaukasischem  mit  Schwefelsäure  uuii 
Wamter  behandelten  Petroleum.  —  L.  K.  Jarocki 
k  Co^  Wanebaa.  —  18.  4. 

Ungarn. 

Erhöhung  des  Schmelzpunkteü  von  Uant,  ft  acht,  Theor 
oder  Peeb.  —  A.  Gontzsch,  WisB.  —  4.  4. 

Frankreich. 

I  884809.  Eitraktioa  voa         —  Giaban  4i  Kellogg. 

—  10.  1. 

1  870818.  Coloonenofen  fBr  continuirlichen  Betrieb  znr 
Gewinnung   der  flÜMlgen  Deatillationsprodukt^^ 

I         von  Holz  und  Sägespänen  ohne  Brennstulfvcrschwen- 
I         dung   -  W.u-h    -   V.u^  Vii\.  --  27.  1, 
'  28Ö606.    Extraktion  von  Oel.       .stanlov  uud  The  Fish 
I         Oil  ic  Guano  Co.  Lt.l        4  2 
285  467.   Neue  Behandlung  von  WitllwasohwÄiiÄeni  und 
anderen  aninuilii'Lbeu  Hoii^'tortoii   zur  <;owiiiiiang 
von  Fett  und  Kali.  —  John  8inith  &  Sonn,  Ltd., 
aad  Leaeb.  —  81.  1. 
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Eii|;lriiMl. 

7627.    Itattiniri'n  vnn  R»ihi>e(iiilriini  und  ilif  rmiluklc 

hieraus.  -    ii.  Hii.lilnu. 
7838.    VerbosMrte  Seife.  —  SV.  H.  lioUaiid.  —  14.  4. 
7844.    OelprllfiiiigBapparat.  —  D.  D.  Brown.  —  14.  4. 
7867.  HontoUung  von  Boiuoeattar«  «nt  tttoinkolUeii- 

theeriliL  —  A.-0.  ftir  Theer-imd  EnlSl-'IadiMtnt  md 

G.  Kmomcr.  —  14.  4. 
7»ti9.   Hemltillung  vnn  Seif«.  —  J.  LewIcowiUch  md 

J.  McNoil.    ■  17.  4. 
8041.    Ents'ulkanitiren  von  Kautschuk  und  iilinlichon 

Muterialten.  —  A.  £.  J.  V.  J.  Theilguaid.  —  17.  4. 
HenteUung  von  Seife.  —  H.  Benin.  —  17.  4. 
YeriMMMte  SetfeBeomfMltton  mm  Appretireu 

TOB  flain.  —  Ifc  Ortnbat.  —  1&  4. 
U7V.  TetbMMrtM  bvtNhukrarrogat.  —  A.  CainiB. 

8658.   VerbflM«rte  ÜMir^  and  Kbniiche  Srlfea.  —  W. 

W.  PilkingtAQ  und  W,  E.  Ormandy.  —  25.  4. 
8878.    Verbeesprtor  IVoccrb  and  Apparut  zur  Kxtnik<ion 

von  Oe)  aus  äoauien  oder  anderen  KOrporn  mit 

Ijönnngfitnitteln.  —  li  K.  uml  A  H  David.  —  27.4. 
9028.   Verbos&erto  Horstelluay  von  (lopalUielu  —  S. 

Bwm«r.  —  80.  4. 

Compl.  specif. 

4908.  Verfahren,  um  dou  Schuii<l/.|iunkt  von  Harzen. 
Wachs  und  wachHÜhnlichon  .SuU^iünzon,  Pech  und 
Theer,  zu  erhöhen  und  ihre  Xorflie.-tsen  su  wUndMn. 

—  A  Oont*»ch,  Wien.  —  6  3.  99. 

■  577.    KxtiLiktion  von  Od  uiih  Nii-M-n.  —  T.  C  Ciraham, 

J.  Ii.  K.  lloj-^r  und  W.  K.  Kellogg.  —  1899. 
470S.  Appui.Lt  /.um  KlAren  von  OeL  —  H.  Beekmuui. 

—  12.  4-  V'J. 

80l.'i  Knrbf  /,uni  Bedecken  von  Ki-.iMi  midi  anderen 
Oborflilchon.  —  K.  L.  ¥.  Zimmer  und  Tho  Sideroathen 
pKtoiit  fi^Bdickto  IM.  —  6.  4.  98. 

Amerika. 

C23  36a  Raffiniran  von  Oelea  oder  FeUen.  —  J.  N. 
Bania  (Olebe  Tndtiur  CÖoiMay  Ltd.,  Londos).  — 

18.  4. 

623  61!    AsphaU  Schmolzvorriditnng.  —  F.  8.  Hiller, 

New  YorV,  —  2b.  4. 
«88536.   FiltmtioB  tob  Ocil*  —  Th.  GanBlt  Peoria,  III. 

—  a.'i.  4. 

e840Hl<>42.  HeratellunR  noh  krinKtlii-hem  Aapittt.  — 
D.  W.  Feck,  Sjracoac,  N.  Y.  —  2.  6. 


Handelsnotizen. 

Daa  preußische  Ministerium  hat  nntenn  21.  April 
18110  folßendes  Kundaohreibaa  an  die  Regienug»*  und 
PolizciprUsidenton  erlassen : 

,1a  letzter  Zeit  sind  wiederum  einige  neue  llbi> 
brlaehe  la  der  Marrerine-Indnatri«  wahrgeoeauDen 
«wden.  Natnentliob  hat  sich  herBUKg08t«!lt,  daw  ao- 
genanato  Rstoarwaaie,  d.  b.  Margarine,  welolia  ana  ver- 
•ehiedeBeaQrltaidea,  «nmTheil  auch  wegen  Teidorbensein« 
xurttckgeaandi  wird,  in  den  FBbrikbetneb  sniflcltgelaagt 
nad  Toa  aonem  snr  Hentellaag  tqb  HuBBriae  varweadet 
«jxd,  nad  '.war  unter  V«rliftlt«itMn,  welche  die  eo  her' 
gettollte  Margarine  ala  ekeleiMgttad  eisolieiaeB  laoraa. 

Ferner  hai  die  UatenaehuB^  von  verseliiedenen 
Eandlungen  eatnoauaener  Mnrganoeproben  einen  Ge- 
hali an  Bors&ure  oder  bonmuren  Salaen  ergeben.  Wenn 
nnn  auch  die  Man^fsrinefabrikanten  bei  der  Herst^Hung 
van  Marnarineduuerwiiarti  tlie  Verwendung  von  ConHer- 
virungsmitteln,  wie  Bor«üurc  oder  Uuras,  üur  Zeit  nicht 
glauma  eatbehien  aa  kOBBaa,  ao  bwmi  ea  doch  bedenk- 


lit  ii  i'r--(  }j.'iiien,  bei  der  Herstellung  eim-s  mo  au*geflt.>lmt.e 
Anwi-tKluiii,'  findenden  NahrungsmiitoU  die  uueinj;«- 
^i'hriiiikt*^  V<>i vvi'iulunK'  eine«  Conservirungamittela  sosu- 
I^Ko:!.  (ios.ncii  Zusats  XU  anderen  Nahrangi-  und 

(jenussniittolii  mit  Recht  Eiiiwiiiulo  erhoben  werdt-n. 

tildlicli  hat  sich  bpii  dnr  (■h^>mi.^chen  üntorsunhnnjj 
gezeigt,  da«s  einifdno  Miiri;Mri»eor/.t'u^'nisse  in  lotztor 
Zeit  ohne  jeden  Ztm.it?.  von  .S(>buiiio1  odtT  mit  einem  %a 
geringiMi  Zu.sHtz  horgi'.^'tollt  wiiriMi. 

Wir  nehtuen  hienuii'  Viir.inUiHsiin(;,  unter  Hozii(»- 
nnbme  auf  die  Krlaase  vom  Juli  und  7.  Noveml<<>r 
V.  J.  —  Min.-Bl.  f.  d.  inn.  Vorw.  ö.  ii*9  und  2ä3  —  den 
nachgeordneten  Behörden  eine  strenge  und  fortlaufende 
Uebcrwacbung  der  Margarinefabriken  wiodorbott  einxu- 
BchUrfen;  insbesondere  ist  auf  etwa  vorkommen<le  .Mi.is- 
br&ncbe  und  Oesetxesverletzungen  der  obenerwähnten 
Art  da»  Au};enmerk  zu  richten. 

Ueber  etwaige  beiaagreiche  Wahrnehmoag«!,  welche 
nach  der  vor«t(>hend  aagedeuteten  Richtung  gaBUwlit 
werden  sollten,  ist  an  uns  tu  berichten.* 

l'iiit  uiui  anderen  SachreraUitidigm  iM  von  dcrartigett 
MiituhrUuehen  in  der  Margorinetnäutirie  nirhU  Itktami 
<jf  Ironien .' 

IMe  Handeigkammer  ia  Harlwrg  bat,  wie  atia 

ihrem  aoebcn  erschienenen  Jahresberieht  hervorgeht,  ia 
einer  anefUirUchen  Eingabe  gegen  dea  in  vorigen  Jabra 
von  des  deotaehea  SenmlUwinuiten  geitallteB  Aatiag 
anf  HcrabeetniBg  dea  Zolle«  auf  MdaM  StallBBt 
BonuneB.  Sie  meint,  dam  denjenigen  HMdebkaaunen, 
die  jeaen  Antvag  unlenlfltat  ubea,  die  LeiatangaUlg^ 
keit  der  dentaclMn  LuinBl-Indnatrifl,  die  pm>  Ja& 
165  000 1  botrage,  nieltt  bekannt  gewesen  sei.  Von  dem 
in  Oentacbland  gawoBneaen  Leinöl  werde  ein  sehr  er- 
heblicher Tbei),  mindestens  SO  Proc,  /.nr  Sintunfuliri 
kation  verwendet  Würde  es  der  SeiföntaKrikation  lun  h 
Herabsetzung  de«  '/olles  errmlßlirht,  statt  des  Loinid* 
das  amerikanische  Ma.isül  stu  verweaden,  so  würdi'  du>i> 
cinoii  Sihlag  für  die  LeinCMndustrio  bedeuten,  den  -ii«' 
kiiuin  illif?rwinden  könnte.  Der  Bunde«nitb  luit  denn 
tnu'h  den  Aiitiu;,'  .ili^udiMint,  ilinluri'h  ntier  liei  den  IjOin- 
öltatirikiintcn  di4>  llntlnun?  erweckt,  das;«  er  auch  einem 
von  ihnen  in  '  iL')iieiM''i?liiitt  u;it  den  Piiliukern("ilfabrikanten 
eingerttithten  .Xair.i^ro  zuHtimmen  werde.  Sic  wünschen 
nürolich,  das«  der  auf  l'idton  (BaumwoUcusumen- 1<  lel. 
welche?  rM  iiiduhtriellen  Zweckrtn  bestimmt  und  amtlich 
deniiturirt  ist,  ruhendi'  /oll  von  4  M.  erhOht  werde.  Weil 
die  Zunahme  in  der  Kinfuhr  diese«  Oola,  die  bereite  in 
den  lotzt«n  Jahren  hervorgetreten  sei  und  vonuiiMricbt- 
lich  in  nächster  Zeit  noch  erheVdirh  «toigen  werde,  nicht 
im  Interesse  der  deutschen  Oehndustrie  und  der  deutschen 
Landwirthttcliaft  Iii)<^'i'.  ])i>'  \l:ir)>urger  Handeiakammer 
hat  geglaubt,  die-i'n  Antr.tg  um  »o  eher  emplahion  zu 
dflrfen,  als  Deutschland  gegenw&rtig  eiaen  BCdei^Bd 
niedrigeren  RingangHzoll  f&r  CottOoOl  habo,  ala  die 
meisten  flbrigen  Lttoder'). 

Die  Kntwickelnag  der  deatechea  Oellndaitrte  leidel 
nach  den  Aiisfilhrnngen  der  Altonaer  Handelskammer 
hauptnächlich  durch  die  UebenehweiaBiBn^  Doutacblaada 
mit  fianmwollaaaUl  (CottooOi)  Boe  ^— Ea  pebi 
wobl  kavtt  ein  Oel  eder  fMt  vegetafailiaeher  «dar  am- 
maiiiefaer  Natar,  welches  aiebt  dmch  Cottoadl  mehr 
oder  weniger  verdrftngt  wird.  Dabai  nimmt  die  Cottöa* 
ttlprodnktioB  in  Amerika  fortwährend  in.  bi  das  ant«B 
7  KoaateB  1896  lind  in  Deutschland  21S078  D.-Ctr. 
OottonSl  ein^erahrt  werden,  um  welebe-i  Quantum  die 
deutaebe  Oelmdustf  io  in  ihrem  Absatzgebiet  geschmälert, 
wftrden  ist.  Dnrch  den  Druck  des  CotlonOla  wird  nicht 
nur  jede  Anfbo»aening  der  Preise  der  anderen  Oole  ver- 

>)  B.  cum.  Ravae  im,  70. 
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hindert,  >r'Uiiorii  iilicrhiuiiit  licr  .\yi>,tt/'.  .i^r  in  L>riitsrh- 
IaiIiI  ci'.-ciilii^'i'nfn  (l-li'  miriiiT  iiiohr  '.iiit''rtiur.il«"n.  in 
Folge  il*/N^i:'n  niohr'M'i'  ( i(>ll,il'ii'Ki>n  iiireii  Hitrifli,  wiMin 
nifht  ciastolieti.  m>  il  i  Ii  ■•ilifuheii  eitn^cbnuikoti  uiu»üten. 

Breslan.  Ai  ril  Da»  rro.i«>ct,  «in«  Convention 
der  schlesiscLen  ueluiühien  tn  si<.'hutl'cn,  Aki  besonder« 
den  Staateneinkauf  rpj^oln  »oUte,  ist  wegon  dor  Ver- 
•ohiedenheit,  welche  die  Inter689«n  der  einiolnen  Üe- 
tfivbc  iccigcD.  a'jlge<;ob«u  worden. 

I'estj  I.  Miii.  )n  Fol;;"  des  Brandes  in  di-r  Kcr/.en- 
fabrik  .Flora-  wurde  bisher  ein  Schaden  in  der  Hfllie 
von  1  lOUOOO  il.  angemeldet.  Belheiligt  itind  die  Ver- 
•itberunÄK-iieüellschaften: .  Ai»»CBraeioni(ienerali*,.Krste 
unparisrhe  allgemeine  AnsoouranZ'KeselUcbaft*.  .Riu- 
nione  Adri«Üca*,,Miij;yar-Fr.infziu",  .l'uncitT**,  .Wienur 
VenicherunKi-GeMllscbafl*  und  deren  Rückversicherer. 

C.  «.  0.  MOUert  Spel«eft»ttr«brlk,  Aetioii-Ge«ell- 
•cbftft  in  Bixdorf.  Di«  Geaeml-Vcmminlaiig  geoeli- 
uägt»  «iDitimmic  den  Abieblun  Ar  1898,  sahito  die 
Mtoxt  Hililbu«  Dividendo  auf  16  Proe.  fett  und  «rtbeilte 
i&t  EhtlMtimg. 

bvaMa,  24  Apcil.  Heute  wurde  bier  mit  3  Hil- 
lionen lfarkGniiidn|Mbtldie8nn1i{rbt>Seifenfabrtk-.\cUen- 
GeitelUc'haft gegrttndet,  weichein  .Miinnheim-KhetQan  ein 
Terrain  von  85  000  qm  erworben  hat.  Üie  im  Ban  be- 
findliche Fabrik  wird  auf  eine  vorlauti^e  tilj^Ucbe  Lei«- 
tungistähiKkeit  vf»n  800  t'trn.  eingerichtet. 

Wien,  4.  Mai.  Die  ö»terr«>iL-hi«rhe  Oel-Iiulustrie- 
'letielliichafl  heM'hlos.»  in  der  ijeneral-Vercaninilung,  ftlr 
das  verüoMene  fioiirliiiftsjahr  30  11.  Dividende  zu  ver- 
thcilen.  In  Fol^i^e  der  nnfiünstigen  Hajuemte  in  Ungarn 
ist  die  Produktion  gegen  l^'.)7  zunlckgcblieben. 

(irUndnng.  L'nter  der  Finna  Linoleum-Werke  Xairn, 
ist  in  !5tuHi.'.Li  t  Clin'  Ai  I  iiTi-i  ;* Ilüchaft  mit  vorliluHg 
1  "iOM  000  M.  Capital  errichtet  worden,  und  xwar  von  dor 
Firma  GebrQdor  Heilner  in  ^'tuttgu^t  und  lloilner  Hro- 
thers  in  Uundee  im  Verein  mit  cler  Firma  Michael  Nairn 
und  Co.  Ltd.  in  Kirkcald)',  der  lllteaten  und  bckunnteitten 
der  ISrancho.  Siinimtlicho  Aclicn  wurd<'n  von  den 
Urflndern  feet  übernommen  und  itollen  vorliiutig  nicht 
iu  den  Verkehr  kouimon.  Die  Oberleitung  tibemimmi 
David  Heilner.  Dia  (lesellschaft  hat  grome  Terrftins  beim 
Bahnhofe  in  liietigheion  angekauft. 

Ernte  dentsehc  I'atent-Llnolenm-Fnbrik  In  KSpe« 
lllelu  Die  mit  einem  Actiencaiiital  von  I  200  0(M)  M.  ar- 
beitende GeeelUchafl  erzielte  iui  Jahre  einen  Brutto- 
gewinn von  419  645  M.  iucl.  ;W67  JÜ.  Vortrag  und  nach 
Abaog  der  Abi<>chreibungen  von  91  342  M.  und  Dnkoiten 
etc.  einen  Reingewinn  von  91 4^  H.,  woraus  eine  Divi- 
dende von  50  M.  pro  Aeti«  anr  Aiwtahluug  gelangt.  In 
der  Bilaas  fignriren  Vorr&tbe  etc.  mit  843  018  H.,  Ouaa. 
Weehiel  und  Effecten  mit  97  797  M.  nnd  Debitoren  mit 
876  085  M.,  denen  S69S55  M.  an  Creditoren  gegeuHber- 
■tehen. 

^  Terelnifte  Brealnner  Oelfabrthei.  Die  diesjährige 
DStridende  wird  von  maasgehender  Seite  nnr  auf '/s  IVoc. 
(gegen  3'  j  l'roc.  im  Vorjahr)  geschützt. 

(leRellHclinft  xnr  .VnHbentnng  von  Oelbrnnnen 
In  Hannover,  t«*Hage.  Nach  dem  Jnhre»bcricht  für 
1>*98  geht  die  Lage  der  Cic'ieUscIinfl,  wenn  auch  lang- 
sam, einer  Benserung  «Mitgejii  n  l_';'-vinuniiL'  iil-»r- 
«teigt  die  ilos  vorhergeheBil-  ii  /  ilirm  um  ein  Ücinicht- 
liehe-,  Ml  .l.i-y  ijirlit  ,i'l.-i:i  li- r  \  i>rluKt  friliierer  .labre 
ganx  oirjgeiiitlt  wcmIimi  k'.'iiiiti',  -andern  noch  ein  'le- 
winn  von  niiul  IMi'i:)  :i  mImiit  bleilit.  K-  «unl.-n 
ßl6'2  Barrels  Ckl  K>'»'*i'>»cn<  «Ii«:  Im  |;!.%0,>6  M.  verkauft 
worden  aind  (in  IH'.il  4H,V.l  Barr.  I-  Im  MHlb  If.).  Kiae 
Dividende  gelangt  nicht  cur  Verthcilung. 


ActIen-GeselUehaft  Petroleutn-Lagerbor  Berlin. 

In  der  General-Ver«ammlung  wurde  der  Absehlui*  vor- 
iTclegt.     Der  Bruttogewinn  betragt  87  IfiJ  M  fr.x'fn 
t'i'J  J*'"  .M.  im  Vorjahre.    Es  wird  eine  l)ividend«  von 
>  ['ri.i    gegen  2' j  Proc.  im  Vorjahre  in  Vorschlag  ge- 
bracht.   Der  Vorsitiondo  wiea  darauf  hm,  da^a  die  er- 
höht« Dividende  mßglich  sei,  weil  durch  den  Verkauf 
I  des  Grundttaek«  die  Abschreibungen  verringerte  seien. 
I  Die   VersammliiHg  gt'uöhmigto    die  Rechnungslegung. 
Der  Vorsitzende  bemerkte,  du«»  die  Vi  rwaltung  nadl 
reiflicher  Erw^figung  zu  dem  Kntwhhi-s  :/>'koninien  sei, 
die  (iesellsc  haft  ni<  ht  in  Liquidation  treten  xu  lassen. 
Wien,  80.  April.   In  der  heutigen  Sitzung  de»  Petro- 
I  ieuni-t.'artell»  ist  tler  .Vntrag  auf  Kündigung  zurück- 
gecogen  und  demnac  h  diw  Curtel  auf  ein  .lahr  erneuert 
wor&n.   Die  Absiebt,  ein  gemeinsame«  Verkaufsbureau 
SU  •rrii.^teii,  wurde  aufgegeben.  Die  n^atao  Kaflinerien 
haben  dIeForderaDges.  welche  derEmenecungSohwierijg* 
keiten  bereiteten,  «nrüekgctogon,  so  dM*  da*  GnTtel  im 
Weientliehen  zu  den  »Ilea  fieditunaiigwi  «neoMt  i*t 
Grenztarif  für  nn»lMlMft  ntrtlwnn*  Bei  8ea- 
i  düngen  russi.schen  Petrolenma,  die  an  die  Adrewe  dei 
j  Agenten  der  russischen  EisenbabnverwaHung  auf  der 
I  deutxeheu  lirenzatation  gerichtet  sind  und  mit  neuem 
i  Frachtbriefe  zur  Weiferltefnrderung  nacb  dem  Innern 
I<.'üt<.  li'i,iiiiu  kuiLjiii.  ii.  Willi  ri.u  h  einer  Bekanntmachung 
iliT  l<.:iiiii;lii-li.'ii  KiM'[iL>;il:ii  i>jri,.''  tiuij  Rroniberg  bei  Nach- 
M.i'iiiiip   .ii'v    l'ii-   zur  Grenze  iiiilui'I'Hif'Jiien  russischen 
Frutbi  (Vurfrachtl  eine  Provision  n»*  Iii  erhoben.  Die 
besonderen  Bestimmungen  de«  Ausnahmetarif.'^  tür  rus- 
sisches Petroleum  von  den   dentsch-ro*«;8cl,nri  (ircnt- 
Stationen  werden  hierduiiii  i'ni->()i>'i  hi>n  l  ci;;;iii/.t.  So- 
dann werdf^n  'lif  Fri;  Ii!-..!!.'.!'  fiir  ilio  S;n^ir.ivMi  Kur'-i-l'.on 
und  Pillßu  votr;   1    Juli  l--',t',c  ali  .-lufi,'*'!!!»!-!"!!. 

(Jegen  den  i'ctrolenmtrii»it.  l'-r  rinn'  Inuustric- 
nnd  Arbeitsrath  des  belgischen  Staali-i  luit  nach  langer 
Verhandlung  jetzt  einen  Auo^chuss  eingeuetzt,  welcher 

'  die  geeigneten  Mittel  zur  Bekämpfung  de.s  .wiichori-'  h<  u 
Petroleumaufkaufe«*  vorschlagen  soll.  Der  Vorsitzende 
der  Antwerpener  llandeUkammer  Corty  machte  hierbei 
die  Mittheilung,  da..».«,  da  das  Petroleunifvndicat  alle  in 
Antwerpen  zur  Aufbewahrung  von  Petroleum  verfOg- 
baren  in.Htallationen  im  BcKitze  babo,  diei^tadtverwaltung 
Antwerpen»  in  Hoboken  grosse  Gelinde  anknutt.  aitf 
denen  oeliebige  Petroleummeogen  von  jedem  Kinfuhr- 
bttndleir  aufgespeichert  werden  können.  Auch  fordert 
er  strengere,  durch  eine  Sondercommission  vonuuehmende 
PrQfnng  alles  nach  Belgien  eingeführten  Petroleums  in 
Bezug  auf  EntxBndbarkeit.  Naeb  Mittheilung  des  Finanz- 
ministen  ist  die  Regierung  entacblosaen,  anf  Grund  der 
VorsehUl«  dM  IndtMtrie-  und^  Arbettetatbe«  gewtu- 
geberiaebe  Sbuenabaieu  ni  ergreifen. 

Cnnndinn  Petroleum  Fielia.  üuter  dieier  Firma 
wurde  in  London  eine  AetiengeaellscbsR  gegvOudet  mit 
einem  Capital  von  :100  000  t  behufs  Ankaufs  tObISOOO 
.Acres  von  ölhaltigem  Terrain  in  Gaspe,  in  der  Ptotibs 
l^uebec  (C  anada'.  Betheiligt  an  der  Grtlndung  sind  ver- 
Hchiedene  hervorragende  Finnen  in  Manchester,  Liver- 
pool und  lluddersücid. 

Rnku,  Mai.  Die  (Seneral- Versammlunu  der 
Actionäre  der  Naphtn  hniii-trie-GespllBchafl  Gebröder 
MirfchoicH'  Ät  Co    brM  hl..>.s,  für  das  abgelaufene  Ge- 

;  .ichäftyalir  .".II  i'ii.i    Iiniil.'nde  (gegen  S."»  rrr.r.  uu  Vor- 

I  jabrel  zu  v rri  li.  ili  u  D.i..  .\i  •iencapitalbeträgt.'jihll.Rubel. 
Halle,  *1    W.u.    Der  \  1  r  v.iltungarath  der  Werschen- 
\V,  jv.,.,!!,  lM>r  Braunkohlen  iJesellschaft  boschloss,  wieder 
1'  1:  >    l>  vidende  bei  818000  K.  Abiebraibnngw  zu 

'  vertheilen. 
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Diesem  Heft  liegt  eine  Beilage  von 

8.  Jonrdan,  Frankfurt  a.  U. 
bei,   welche  den  geehrten  Ijest^ni 
zur  Beaclitung  empfohlen  wird. 


Chemiker, 

Dr.  pliil.,  technUrh  un<1  wiRsenschaniich 
gut  tlurchsfcbildet,  mit  »ppcifllpr  Kr- 
fahrung  in  der  Oelbninche,  im  L-aboni- 
lorium  und  Betrieb  ihfifi);,  vertrnnJ  mit 
Analyito,  Culrulationon  ctr.  sucht  ^t- 
Icsfontlicli  Stpl'ung,  nm  lipbRt«>n  in  Ijick- 
Wachsluchfiibrik  oder  derj;!.  (inhull 
nicht  unter  4-500  Mark.  Aunffezeichnet« 
Zou(;niri«c  und  Kmpfchlungen  »tehen  xur 
VcifD^junfr. 

Offerten  mib  S.  S.  7  nn  die  Kipe- 
dition  dipsps  Uliitt»'»  prlietr-n. 


Margarine  Fabrikation. 

AVer  liefert  zwc<'kniäs>ig  Ein- 
richtung zti  einer  Tiilgschmelze  und 
Miirgarine- Fabrik?    Z.  F.  496. 

Fett  ü.  OelExtralftion. 

Zur  Einrichtung  einer  Anlage 
zur  F^xtraktion  von  Fetten  ini<l  Oden, 
sowie  zur  Destillation  von  Felt- 
säuivn  und  zur  Fabrikation  von 
Kerzen  wird  Verbindung  mit  tüch- 
tigen Fachmänneni  <nler  giH'igiieteti 
Ma.Nchinenbau  -  Anstiilteu  gesucht. 
K.  W.  616. 

Abnehmer 

fiir  griissere  Posten  (3 — 4  Waggons 
pro  anno)  Cocosölraffinir- 

pOckstände  mit  iil>er  50 "  „ 
rorosiilgi'hidf  gesucht.  Aufragen 
8ub  V.  T.  IM)  lu-fördert  die  Exim'- 
dition  dieser  Zeitung. 


Vertreter  gesucht 

zjun  Verkauf  concuiTenzloser  Futter- 
Nährsalzo  in  lamlwirthschaftlichen 
Kreis<>n;  sehutzgebend  gegen  Thier- 
seuchen und  -Kranklieiten.  Holie 
Provision.  Xähen's  unter  U.  2tt5 
an  Hausenstein  Hl  Vogler,  A.-G., 
Leipzig. 


Oliven-Oel, 

garantirt  unverfiUscht,  für 
Seifen-  und  Textil-bidustrie, 
altrenommirte  Marke,  in 
( )riginal  -  Allladungen.  Di- 
rekte Bezugsquelle  sub  H.  B. 
{U4  durch  die  Exped.  d.  Bl. 


Muster  otc.  postfrei 
und  uinsonit. 


A.W  Andernach,  Beuel. 


Muttor  etc.  postfrei 
und  umiontt. 


argarine-Maschinen 

vorzilf^licher  Conatruction  fortifft 

eil.  Ziiiiinormaiiii.  Mjiscliliieiifabrik 

KUln-Ehrenfrld. 


Leistungsfähig!  t-^  ausserat  niedrigen  Preisen  empfehle:  Billig! 
Vaaellne.  VKsellne-I.ederf*tt,  Thranfett,  Rnfratt.  ruohthrm.  Konatthraa, 

Uwcnthran,  Walxenfett.  Sellsobmlare.  Kamoisohinlvro,  AtUiAaionafctt. 
PnUAle,  roh»  uiil  rurtimrt.-  Hariöle.  Wa<r*nSle,  Terpcotlnöl.  Wac«Drett*, 
ronsiit   Haaohlnenfett.  nis^m  li.'  uu.l  amerikjin.  KasoMneB-  und  OyllBaaroI», 
BilbmaaohlnenAU.  Masohloeotalir.  RostaahntzAl. 
— .  I.iefi-niiiK  in  jeJ^r  I'acUung  un<l  in  W»«ponla<lunecn.  ••— 

W.  Schpoedter,  Bittepfeld 

cliem.  Fabrik,  KfisrUtidst  187«. 


BlccköDöorfer  MasuDineüfalirik  nüil  KesselscliinieilB 

Bleckeildorf  (M^z.  Hagdebar;). 

Einrichtungen /<•'  ■<•'  Theer-  u.  Hurzdestillation 
mit  uitil  i'litir  Viinr>>ritumj  <iir  yiUtijtrixiuktr, 
Dachpappen-  and  Asphaltfabriken. 

WerkivuEr  Mr  A»phaUlrunB»-  H  Uachderkun^neaehin«-. 

Sthmiwictiuvriie  KuiU  jeder  Art. 
ItcHervolre,  Sei feu formen,  »chniledcelserne 

Kinnen,  Ullhrwerke. 
Directe  FeveranjeB.  Dampf- u  Heis9^raIlscrheilau^'en. 
Ptimpeu  ittkr  Art.  TraMmiaaionen. 
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Die  Destillationgprodnkte  des  Erdöls  in  ihrer  Verwendung 

als  Lenchtöl. 


Von  Vr.  L.  Eger. 
(Fortsetzung.') 


Anschliessend  an  die  in  der  Einleitung  gegebe- 
nen allgemeinen  Erläuterungen  sull  nunmehr  der 
Inhalt  der  eiiuelnea  Tabellen  für  sich  und  im  Ver* 
gleiche  sn  einander  in  eingehender,  den  Werth  der 
einzelnen  Petroleumsortea  kenozeichneiidcr  Weise 
l)esj>rochen  werden. 

fiei  dem  Vergleiche  der  in  der  Tahelle  I  ver* 
zeichneten  Untersuchungsergd misse  lisseii  sich  in 
allen  Fällen  nur  ganz  geringe  Abweichungen  con- 
statiren.  Die  für  dicie  UnterBUchnngen  vermrendeten 
Oeie,  ttclrhc  nirlit  zu  ein  und  derselben  /.ei»,  son 
dem  iiincrSiallj  des  Zeitraumes  von  einem  Jalue  in 
Intervallen  von  i — 6  Wochen  direkt  von  den 
Destillerien  bezw.  Raffinerien  zugestellt  ss  onkn  sind, 
gaben  sich  durchwegs  als  sehr  biauclibare,  einem 
«ehr  guteo  Rohöle  entstammende  Prodnkte  m  e^ 
kennen. 

In  den  lussereo  Erscheinungen  vollkommen 

gleichartig  liegt  das  specifische  (lewicht  bei  den  in 
Tabelle  I  aufgeführten  Oelarten  zwrischen  0,7935 

>)  Cbcm.  Revne  1899^  81. 


und  0,795,  Flammpuiilst  im  Abel 'sehen  Appa- 
rate zeigt  Abweichungen  bis  tu  0,5 "  C,  die  Licht- 
stärke nach  jstUndigem  Brennen  giebt  Unterschiede 
bis  zu  1,0  N.  K.,  die  nach  sstiindigem  Brennen  his 
ru  0,5  N.K.  und  die  lunb  i ostui^iligcr  Brenndauer 
bis  zu  0,$  N.  K.  Die  mittlere  Lichtstärke  aus  dem 
ganzen  •  BrennTCnuche  schwankt  dementsprechend 
zwischen  11,83  und  12,50  N.  K. 

Der  Verbrauch  liegt  bei  ßstlindigcr  Brenndauer 
«wischen  89,33  9i>59  gr,  bei  jstUndigcr  zwischen 
147,88  und  152,31  gr,  und  bei  i ostfindiger  zwischen 
279,6.1  und  300,00  gr. 

Der  Verbrauch  pro  Stuode  bewegt  sich  zwischen 
27,96  und  3o>oo  gr,  pro  Ketsenstoade  zwischen 

2,27  «nd  2.53 

llci  der  frakuoiiirten  Destillation  zeigte  der 
äicdcbeginn  Schwankungen  bis  zu  3,0"  C,  die  sich 
ergebenden  Destillationsmcngcn  schwankten  bis  zu 
ioo*C.  zwischen  0,00  und  0,20"/,,,  bei  100 — iso^C. 
zwi.schcn  0,62  und  0,79 bei  150—300*  C. 
swtschen   39,31  jejo  7i»>  ^>  900—350* 
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zwischen  35,43  und  37,61  "/„  und  bei  250 — 300"  C 
zwischen  37,61  und  29,61  über  300"  C.  destil- 
Itren  noch  zwischen  3,01  uod  3,^$%  Uber,  wäh- 
rend der  feste  undestillirbare  Rückstand  zwischi-n 
0,05  und  0,07  %  liegt.  Der  CJehalt  an  Kcmolen 
(Normalbrennölen)  zeigt  als  niederste  (Irenze  94,59%, 
als  hüchstc  95,89  "jg.  Kntsprerher.d  dem  slIit  hohen 
('.ehalte  an  zwischen  150— 300"  C.  sjeilendeii  (licht- 
gebenden)  Bcstandthcilcn  zeigen  diese  Oele  auch 
beim  Brennen  «ehr  günstige  Eigenschaften.  Die  fast 
weisse  Flamme  seigt  nur  sehr  schwache  Neigting  zum 
Rii>>,eti  und  behalt  svährend  der  ganzen  1  ostündigen 
Versuchsdauer  die  ursprüngliche  grösstmögliche  Höbe 
annShemd  bei  Durch  die  in  dieser  Hinsieht  vor- 
gciioiiiTiKTieii  Messungen  wurde  iKich  10  Stunden 
eine  Abnatime  der  Flanuneohöhe  um  nur  7  mm 
constatirt.  Die  Abschetdang  fester,  ktustenbiklender 
Bestandtheilc  kunntc  nur  in  ganz  geringer  Aus- 
dehnung beobachtet  werden. 

Die  Lichtstärke  nach  lostiindigem  Brennen  seigte 
fregentiher  der  anfänglichen  und  nach  3  Stunden 
liL()b:u  hicten  nur  g;mz  geringe  Unterschiede,  wäh- 
rend der  Veihr.iuoh  not/  der  hohen,  fast  gleich- 
bleibenden Leuchtkraft  sich  nur  in  verhältnissmässig 
niedrigen  Grenzen  bewegte.  Die  am  äusseren  Rande 
der  Tabelle  I  mit  i ),  2),  3)  bezeichneten  Oele  No.  7 
und  No.  8,  No.  15  und  No.  16,  No.  19  und  No.  20 
nnd  je  nach  ihrer  Ziuammengehörigkett  immer  den 
gleichen  Ccnissen  entnuinmen  und  stellen  somit  ynu 
Natur  aus  gsxxu  gleichartige  Produkte  dar.  Dte 
trottdem  in  den  UntersttchungsergebnisseB  zu  Tage 
treterden  .Abweichungen  haben  darin  ihren  Cirund, 
dass  die  Oele  No,  7,  15  und  16  oline  jede  Vor- 
bdiandliing,  direkt  der  Frobekanne  entnommen, 
imtersucht  wurden.  iv:^!irend  bei  No.  8 — 16  und  20 
die  Oele  2  mal  24  Stuadeu  iii  einer  offenen, 
109  mm  weiten  Glassclu-udo  bei  einer  mittleren 
Zimmertemperatur  von  17**  C.  gestanden  hatten.  Die 
dadurch  sich  ergebenden  Unterschiede  sind  bei  diesen 
in  ihrer  Zusammensetzung  gleichmässigen  O^len  nur 
von  ganz  unbetrichtlicher  Ausdehntmg  tmd  lassen 
keinerlei  besonders  charakteristische  Verschfeden> 
heiten  erkennen.  Im  weiteren  \'erlaufe  dieser  Ab- 
handlung wird  sich  jedoch  Gelegenheit  bieten,  fest- 
zustellen, dass  durch  die  voieswKhnte  Behandlung 
des  gleichen  Petroleums  sich  besonders  bei  minder- 
werthigeren  amerikanischen  Oeleii  wesentliche  Ab- 
w«cbungen  ergeben,  und  dass  das  längere  Stehen- 
bissen  an  der  Luft  nuf  die  Kigenschaften  eines  IV- 
troicums  von  wescmhi.htm  KinHuss  sein  k.mn.  Ich 
möchte  gleich  bei  dieser  (lelcgenheit  constatirt 
wissen,  dass  die  von  obigem  (iesichtsjmnktc  aus 
etwa  festgestellten  Unterschiede  nicht  zufälliger  Art 
sind  und  ihren  (iruiul  nicht  in  einer  unzuverlässigen 
Untersuchongsmethode  oder  in  der  Ungenauigkeit  der 


Apparate  haben  kl  in  neti ,  sondern  thatsÄchlich  vorhanden 
^  sind^  da  ich,  dieser  Möglichkeit  Rechntmg  tragend,  nur 
,  solcheOetefUrdenuttigeBestimnuDgenaiiqgewShlthabe, 
weichein  der  ersten  Untersuchung  bei  2  Versuchen  voll- 
kommen übereinstimmende  Resultate  ergehen  h.ittcn. 

Die  in  der  Tabelle la  aufgeführten  ( »ele  No.  31 
bis  6d.  welelie  ein  J-'ihr  ^pitcr  als  die  der  Tabelle  I 
in   ihcils    kürzeren,    theik   l.uirjercn  Zeitabständen 
während  des  ganzen  Jahres  1893  zur  Untersuchung 
übergeben  worden  sind,  zeigen  fast  durchwegs  etwas 
ungünstigere  Eigenschaften,  als  die  in  der  Tabelle  I 
zusammengestellten  Oclc  No.  1  —  30.     Die  Farbe 
!  ist  einen  Stich  tiefer;  der  Geruch  ein  wenig  schärfer. 
I  Das  speciftscbe  Gewicht  liegt  zwischen  0,7955  vnd 
0,7970,    der  Fi.ininii'unkt    zwischen    25,0"  C.  und 
I  26,0"  C.    Die  Lichtstärke  bewegt  sich  nach  38tün< 
I  digem  Brennen  zwischen  11,5  und  iz,;  N.  K.,  nach 
j  sstündigem  nretitien  zwischen  it.otmd  11,5  N.  K., 
nach  lostündigem  Krennen  zwischen  11,0  und  11,5 
N.  K.,  so  da-ss  dieselbe  ira  Mittel  11,2 — ii,8  N.  K. 
beträgt.    Der  Verbr  uu  b.  nach  3  Stunden  «irli^ankt 
zwischen    95,61    nnd   g^,i2  gr,   nach    5  Stunden 
zwischen  151,88  und  156,61  gr,  nach  10  Stunden 
zwischen  399,80  und  307.51  gr.     Der  Verbrn  u  1; 
pro  Stunde  liegt  somit  zwischen  29,98  und  30,75  ^i, 
pro  Kerzenstunde  zwischen  2,54  und  2,71  gr.  bei 
der  iraktionirten  Destillation  schwankt  der  Siede- 
{  beginn  zwischen  90  und  95*  C.  Die  bis  zu  100*  C. 
nbergeluMulen  Destillationsmengen  betragen  0,88  bis 
1,43  "j^,  von  100 — 150"  sind  es  3,17 — 4,1 1  von 
J50 — too*  «7,41 — a9,4r*/„,  von  soo — tjo*  3»,57 
bis  34,11  %  und  von  250 — 300"  !^>ri*>  —  ^S.fn  "/„; 
über  300  '  C.  ergaben  sich  Destillationsproduktc, 
welche  zwischen  5,1a  und  5,99  "/o  liegen  und  bei 
der  Bestimmunf;  der  undcstillirbaren  Rückstände  sind 
Unterschiede  bis  /.u  o,o^H  '/„  nachzuweisen,  licgen- 
über  den  in  Tabelle  1  verzeichneten  Oelen  sind 
demnach  die  Oele  der  Tabelle  la  im  specihschen 
Gewicht  um  0,002  und  im  Flammpunkt  um  0,75"  C. 
höher.  Die  Lichtstärke  liegt  nach  3stUndigcm  Brennen 
um  0,5  N.K.,  nach  sstUndigem  Brennen  uro  1,0,  nach 
restiindigem  Brennen  um  0,5  und  somit  im  Mittel 
um  0,700  N.  K,  tiefer.     Im  Verbranih  stellen  sich 
die  Oele  von  la  nach  3  Stunden  um  6,405  gr, 
nach  5  Stunden  um  4,150  gr,  nach  10  Stunden 
um  13,835  L;r  holier  als  die  von  I;  bei  der  frak- 
I  tionirten  Destillation  liegt  der  Siedebegmn  um  6,0" 
I  tiefer.   Was  die  einzelnen  Fraktionen  betriflft,  so 
gehen   bei   den   Oelen  von  la   bis  zu  100"  um 
1,050"/,,  mehr,  von  100 — 150"  um  2,934  "j^  mehr, 
I  von  150  —  200"  um  1,602  "7„  weniger,  von  »00 
bis  250"  un)    2,679  "/((  weniger,  von  250  —  300' 
um  i,6o2  "„  weniger,  Uber  300"  um  2,135  mehr 
über,  als  bei  denen  von  I ;  der  undestillirbare  ROck- 
i  stand  beträgt  um  0,059  i»^'- 
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Der  Oehalt  an  Kemölea  ist  um  5,883  nie- 
drigcr.  Iki  eingehender  Beachtung  dieser  Veigleichs* 

zahlen  köniUt?  es  aufTal'L'iul  crschfincn,  dass  der 
Fiammpuakt  troU  der  im  Allgemeinen  ungUnsügereu 
Eigenschaften  bei  den  Oelen  von  Tabelle  la  höher 
liegt,  als  bei  denen  von  Tabelle  I.  dürfte  dies 
darin  seinen  (irund  haben,  dass  bei  den  erstcren 
der  Gehalt  an  zwischen  150  und  300"  C.  siedenden 
Bestandtheilen  niedriger,  ckr  (".ch.dt  rm  tihcr  300" 
Sich  ergebenden  Dc!5üUaiiou.sjjiotiukieii  liUei  cia- 
s|>rcchend  hoher  ist,  als  bei  den  letzteren.  Auch 
der  verhältnUsmä-ssig  grössere  Verbrauch  gegenüber 
der  geringeren  Lichtstärke  könnte  zu  Bedenken 
Anlaw  geben,  dürfte  aber  in  der  Art  der  Zusammen- 
seteiing  im  Allgemeiaen,  besonders  aber  in  dem 
höheren  Gehalt  an  zwischen  too  und  150*  C  äber- 
gehenden  De-iill  lU  i.  uomigend  begründet  ers<;hcinen. 

Was  die  Verwendung  der  in  Tabelle  la  zu> 
samneBgestellten  Oele  ftir  Lenchtawecfce  anbelangt, 
so  zti^en  dieselben  zwar  keine  so  gi.tisiit^en  Er- 
scheinungen, wie  die  von  Tabelle  I,  durften  jedoch 
im  Allgemeinen  den  an  ein  gutes  Leuchtöl  xu 
stellenden  Anforderungen  genügen.  Dif  ( )e1e  brennen 
mit  ziemlich  weisser,  nur  wenig  russcnder  Mammc; 
bei  nur  schwacher  Krustcnbildung  hatte  sich  die 
Flammcnhöhc  nach  1  ostündigem Brennen  um  14,5  mm 
vermindert.    Die  in  Tabelle  la  mit  4)  bezw.  5) 

( icgenüber  den  Oelen  von  

Zeigen  s[(h  iVw  Of]^  von  Ih  im  spedfischCD  Gewicht  im  Mittel  um 

im  Flammpunkte  im  Mittel  um  

m  der  LichtstüHce  nach  jstündigem  Brennen  im  Mittel  um  .    .  . 

in  der  1  .ichtstilrkc  nach  5sttlndigcin  Bronnen  im  Mittel  um  ,  . 
in  der  Ijchtstärke  nach  lostUndigcm  Brennen  im  Mittel  um  .  .  . 
in  dem  Vcibrauche  nach  ^stündigem  Brennen  im  Mittel  um  .  .  . 
in  dem  Verbrauche  nach  5s*urjdtgetn  Brennen  im  Mitte!  um  . 
in  dem  Verbrauche  iku  Ii  lostundigem  Brennen  im  Mittel  um  .  . 
bei  der  fraktiunirtm  I  k  stiltation  im  Siedebegbm  im  Mittel  um  .  . 

bis  zu  100"  C.  im  Mittel  um  

von  100—  I  so"  C".  im  Mittel  um  


bezeichneten,  io  ersterem  Falle  auf  No.  38  und 
No.  39,  in  letzterem  Falle  auf  No.  57  und  No.  58 

He/uj^  li-ilkTuKn  (leli-  sind  entsprechend  ihrer  Zu- 
sammengehörigkeit von  Natur  aus  vollkommen  gleich- 
artige Produkte.  Es  ei|(abeD  die  Ode  No.  38 
bezw.  Ni>.  57  bei  vergleicliendcn  Untersuchungen 
demnach  vollkommen  übereinstimmende  Resultate. 
Nach  3  mal  24stUnd«gem  Stehen  im  offenen  Ge- 
fKs^r  •  '<:;  log  min  lichter  Writo  bei  >  17"  C. 
Ziunner.s  iii  zeigen  sich  budüiui  aber  die  in 
No.  39  bezw.  57  aufgezeichneten  Unterschiede.  Mit 
Ausnahme  des  specifischeu  Gewichtes,  welches  bei 
den  gestandenen  Oelen  etwns  höher  geworden  ist, 
sind  die  Unterschiede  jed  i  raäUnissinä.ssig  noch 
so  gering,  dass  es  aus  den  Gründen,  welche  bei 
den  Oelen  der  Tabelle  I  geltend  gemacht  worden 
sind,  au<  h  hier  ni<  ht  angezeigt  ersi  heini,  einwand- 
freie Schlüsse  hinsichtlich  der  Veränderungen,  welche 
ein  Petroleum  bei  längerem  Stehen  an  der  Luft  er- 
leidet, ziehen  /ti  wollen. 

Die  in  der  l  abelle  Ib  unter  No.  61 — 90  auf- 
gelWiten  Oele  zeigen  gegenüber  denen  von  Ta- 
belle I  bez'.v  In  eine  mehr  nder  weniger  dunklere 
Farbe  bei  cuv.oi  aciiärlctcm  lieruche;  die  Unter- 
schiede, welche  in  den  Z.ihlenergebnissen  zum  .Aus- 
druck kommen,  durften  .im  Be.sten  aus  folgender 
Zusammenstellung  zu  ersehen  sein: 


la 


I 


von  250 — 30o*C.  im  Mittel  um  

bei  den  iJfstill.-ttionsinengen  i-I>er  .^co"  C.  im  Miltfl  um 

bei  dem  Gelull  an  uadestillirbaren  Rückständen  im  Mittel  um 

bei  dem  Gehalt  an  NormalbreDoöl  (Keraölea)  im  Mittel  um . 


0,0013  höher 

0,0033  höher 

0.7  5* 

0,50 N.K.  „ 

0,00  — 

0.25  N  K 

0,7  5N  K.ti«fer 

0,25  N.K. tiefer 

o,78N.K. 

6,48  gr  höher 

I  «,94  gr  höher 

•?.2«gr  „ 

2,26  gr  „ 

lö.oygr  „ 

5.0"  C.  tiefer 

1 1,0"  C.  tiefer 

2,72  "  „  höher 

1,847., 

4,78"..  ., 

2,70%  tiefer 

4.81 '%  tiefer 

7.607.. 

'.297»  » 

^'35   1»  w 

4.107.,  höher 

6,24  7..  höher 

0,34  7«  3, 

0.30  7,  „ 

8.35  7« 

Entsprechend  diesen  Vergleichsresultaten  zeigen 

die  ("teil-  der  Taln'l".t:  Tl>  im  .\llgenicineu  un^'insii- 
gcrc  KiguQSchaftcn  als  die  von  1;  gegenüber  den 
Oelen  von  la  smd  die  Unterschiede  hinsichflich 


höheren  Flammpunktes   sind  dieselben  Momente 

geltend  zu  maehen,  welche  in  iler  Kriirteninu;  der 
Resultate  von  Jabelle  la  zum  .Vusdruck  gebracht 
sind.    Betreffs  der  Lichtstärke  im  Verhältniss  zum 


d 


es  S|ie( 


iris<h 


Cr. 


VA, 


der  Erscheinungen  beim  Brennen  von  geringer  Be- 
deutung, dagegen  seigen  die  Zahlen  der  fraktionirten 

Destillation,  besonders  der  Cehnl?  nn  Norniilhrtinn 
ölen,    grossere   Abweichungen.     Hmsichtiich  des 


des  l'himmpunktes  und  I  Verbrinrh  treten  die  T'niersrhiede  /wischen  Ib  und 


la  nicht  in  der  sciirolseu  Weise  zu  Taj?e,  wie 
zwischen  la  und  I;  der  trotz  der  geriu^erm  I  i<-hl- 
st.irke  doi  h  noi  h  etwas  höhere  Verbrauch  dürfte, 
wie  sciion  bei  der  Besprechung  der  in  Tabelle  la 
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enthaltenen  ITntersuchungsergebnissL'  L-rliiiitert,  in 
der  Verschicdcjurtigkeit  der  Zusaijjtnenji.ü.yug,  be- 
sonders in  der  wechselnden  Menge  der  enthaltenen 
Idctitefai  Ode  im  Verhältnis«  zu  den  schweieren, 
seine  ErklSrang  finden.  Vom  rein  praktischen  Stand- 
jjunkt  aus  betrachtet,  brennen  diese  Oelc  mit 
sdiwach  gelblictier  Flamme  und  lassen  eine  noch 
etwas  grfiisere  Neigung  zum  Rassen  erkennen,  als 
die  Oele  von  la.  l'ic  FlamiiiLnhühc  ist  nach  lo- 
stündigem  Brennen  von  87  mm  auf  65  mm  zurück- 
gegangen, sefgt  also  eine  Aimahme  von  as  mm. 
Aurh  die  Knistcnliilciung  ist  verhältnissmässig  stärker 
ais  bei  den  Uc'.ca  der  laU.ite  la.  Die  am  Rande 
der  Tabelle  Ib  angebrachten  Bezeichnungen  6)  und 
7"'i  he/ie!u;ii  sich  auf  die  (h-]c  N'o,  (u)  nnJ  70  bezw. 
88  und  Sy.  Die  unter  Nu.  69  \ cxzcu.hntrteii  Zahlen 
sind  das  Krgebniss  einer  doppelten  Uiitcreucliung 
des  Oeles  sofort  nach  dem  Empfang  der  Probe; 
die  unter  No.  70  eingctrayeiien  Zahlen  sind  durch 
die  Untersuchung  desselben  Oeles  erhalten,  nach- 
dem dasselbe  2  mal  34  Stunden  in  einem  offenen 


GefÜsse  bei  17"  C  Zimmertemperatur  gestanden 

hatte.  Hei  No.  SS  und  89  ist  die  Sache  um- 
'  (gekehrt,  indem  das  erstere  Oel  nach  48stUndigem 
Stehen  in  offener  Schaala  untenocht,  das  letztere 
ahpr  der  versrhlosscn  gewesenen  Kanne  entnotnmen 
und  direkt  otinc  Vorbehandlung  geprüft  worden  ist. 
Die  Unterschiede,  welche  hierbei  beobachtet  werden 
können,  sitid  aber  noch  nicht  so  auffallend,  d.iss 
auf  (irund  derselben  irgend  welche  sicheren  Schluss- 
folgenmgen  zu  ziehen  sind. 

Die  in  den  3  Tabellen  I  -Ja  und  Ib  zusammen- 
gestellten  Untersuchung »cigcbnisse  beziehen  sich 
sMmmtlich  auf  Oele,  welche  von  den  Pelrolenn- 

Die  Oele  von  Tabelle  I  c  sind  ^'egonuber  denen  von 

im  specifischen  Gewicht  im  Mittel  um  0,0007  5höher,  0,002  höher, 

im  Flammpunicte  im  Mittet  um  0,75*       „  t,a$* 

in  der  Lichtstärk c  nach  ^stfindigem  Brennen  im  Mittel  um 
in  der  Lichtstärke  luieh  5siuudigem  Brennen  im  Mittel  um 
in  der  Lichtstärke  nach  lostündigem  Brennen  im  Mittel  um 
im  Verbrauche  nach  jstlindigem  Brennen  im  Mittel  ttin 
im  Verbrauche  nach  sstündigem  l>renr,cn  im  Mittel  um 
im  Verbrauche  nach  lostUndigem  Brennen  im  .Mitte!  um 
bei  der  fraktionirt.  Destillation  im  Siedebeginn  im  Mittel  um 
bei  der  finiktionirten  Destination  bis  zu  i  oo'^C.  im  Mittel  um 
bei  der  fraktionirt.  Destillation  von  loo-i  50*'  im  Mittel  um 
bei  der  fraktionirt.  Destillation  von  150-200"  im  Mittel  um 
bei  der  fraktionirt.  Destillation  von  aoo-aso*  im  Mittel  um 
bei  der  frakticiiiirt.  Dcstillatii  m  \iin  jjo-joo"  im  Mitte"  'am 

bei  der  fraktionirt.  Destillat,  von  mehr  als  300"  im  Mittel  um    8,4 5  "/„  Hölter    1 2,5 5  "/«  hoher 
bei  dem  Gehalte  undestillirbarer  Rückstände  im  Mittel  um  0,47  %    „  0,70"/« 
bei  dem  Gehalte  von  NormalbiennÖlen  im  Mittel  am 


werken  aus  als  ,,i)rimi  pennHvUanische"  bezeichnet 
worden  sind,  dicbcibcu  kunncn  aitch  auf  (Jrund  der 
durch  die  Untersuchung  erhaltenen  Resultate  als  sehr 
gute  I/euchtöle  bezeichnet  werden,  die  allen  An- 
forderungen, welche  man  an  ein  solches  Oel  stellt, 
im  Grossen  und  Ganzen  entsprechen.  Ks  durfte 
jedoch  auch  nicht  zu  beatreiten  sein,  dass  sich  an 
der  Hand  der  in  den  Tabellen  verzeichneten  Zahlen 
Itei  den  irmerhall)  ii:r  Zeitraumes  von  2  J.din-n 
zur  Untersuchung  ubergebenen  Proben  ein  allmäh- 
liges  Nachlassen  in  der  Qualität  erkennen  Mast 

Im  Gegensatz  hierzu  stellen  die  in  Tabelle  Ic 
als  No.  91 — 120  bezeichneten  Oele  na<  h  den  er- 
haltenen Prüfungsresultaten  ein  schon  von  Natur  BUS 
niinder.verthiges  Produkt  dar.  sie  sind  schon  von 
den  Destillerien  als  II.  Quahtat  bezeichnet.  Es  er- 
schdnt  indessen  zweifelhaft,  ob  es,  hauptsächlich 
vom  praktischen  Standpunkt  aus,  positiven  Werth 
hat,  auf  die  Unterschiede,  welche  zwischen  den 
Oelen  II.  und  I.  Qualität  bestehen,  näher  einzugehen. 
Idi  bin  vielmehr  der  Ansicht,  dass  die  von  einander 
abweichenden  Eigenschaften  dieser  Oele  schon  durch 
die  Veisrldedenartiykeit  der  Benennung  geniigeiid 
gekennzeichnet  sind.  Mit  Rücksicht  auf  den  theo- 
retischen Werth  dieser  Abhandlung  behalte  ich  mir 
deshalb  vor,  am  S(hlu<5se  der  ganzen  .\rbcit  ge- 
legentlich des  Resumes  über  alle  zur  Untersuchung 
herbeigezogenen  Oele  auf  diese  Sache  zurück  zu 
kommen  und  die  charakteristischen  Untersi  lieidungs- 
iiierkma'e  .'.u  keiiti/.eichiien.  Lediglich  der  VoU- 
staniHnkeit  wegen  lasse  ich  nachstehend  die  ver- 
gleichende Zusammenstellung  der  UntersuchUDgS- 
ergebnisse  der  Oelc  von  Tabelle  Ic  gegenüber  denen 
von  Ib  bezw.  U  und  I  Mgtik: 

Ib  Ta  I 

0,004  höher 

«.75* 

0,00         —   0,50  N.K.  „        0,00  — 
0,50  N.K.  tiefer  0,25  N.K. tiefer  1,15  N.K.  tiefer 
o,7sN.K.   „     t,ooN.K.  „     i,5oN.K.  „ 

S,5.}gr  höher     1   ,07  <rr  höher    21,47  gr  höher 
0,7  2  gr  tiefer 

9.3«  r 

14,0» 

3,Q9  7„  höher 

3.79"/« 
3.»  9' 


0,89  gr  tiefer 
n.64gr  „ 
9.0" 

2.32  7i.  höher 

».95  7o 
0,54%  tiefer 

8,4  S"/«  ^^oliC" 
0,477« 


»» 


tiefer 


3.39  gr  tiefer 

4,46  gr  H 
20,0"  „ 
5,04"',,  höher 

6.73  7.. 
4,80"/,  tiefer 

O        II  " 

14,69  ",,,  höher 
o,76-/o 


Was  die  Brauchbarkeit  der  in  Tabelle  Ir  .T.if 
geführten  Oele  lediglich  mit  Rücksicht  auf  ihren 


43r46X««cfef  ai.76»/,tlelfer    »7.60 \ tiefer 

\''cr.\  endungszwcck  angeht,  so  ist  711  bemerken,  dass 
die  Oele  in  Farbe  dunkler  und  im  Geruch  bedeu- 
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tend  schMrfer  tud,  ik  die  fslt  „piinu  pcttMylva*  |  Oelm  venchiedenea  Uniirung»  dnrchgefÜhrtcD  Ver- 


uisch"  hp7cirlincten  in  den  TaheMcn  1,  la  und  Ih 
zusaiiimcngcsitcritcii  Oclc.  Sie  brennen  mit  gelb- 
licber  Flamme,  zeigen  grössere  Neigung  zum  Russen 
und  zur  Rrustcnabscheidung;  die  Lichtstärke  lässt 
uach  lo&tUndigem  lirennen  verhältnissmässig  stark 
luchy  und  1^  Flnamentiöhe  ist  nach  dieser  Zeit 
am  s6  nun  gesunken.  Bei  den  mit  8),  9),  10), 
Ii)  und  t$)  beseichneten  Oelen  sind  die  No.  95, 
97,  102,  III  uiiil  115  türckt  von  der  Pro: ick) nuc 
weg  imtersucht,  während  die  No.  96,  98,  i  o  i ,  110 
und  116  erst  nach  48MündiKeitt  Stehen  in  offener 
C.lasschaale  Ijei  -  1 7"  Ziiiiinertemperatur  geprüft 
worden  sind.  Abgesehen  von  den  geringen  Unter- 
schiedeo  im  spedfiscHeo  Gewicht  inid  in  der  Ent* 
tlan.mtmg  zeigen  sämmtlirhc  Oele,  welche  längere 
Zeit  oneii  gestanden  li.utea,  eine  Abnahme  des  (le- 
haltei  an  Nurmalbrt  nimlen  bezw.  eine  Zunahme  an 
über  joc"  C.  <;ii:iU'iu!<-ii  Bt;>!.indthei1en.  Ob  uihI  in 
wie  weit  diese  Krbchciauugcu  mit  dcu  anJcrL-n 
Untersuchung9ergel)nissen  besonders  der  iKobar.hteten 
Lichtstärke  im  Zusammenhange  stehen  und  auf  das 
CMren-Stehenl«tten  zurackgefiibn  werden  können,  soll 
eist  nach  Bceodigung  der  in  dieser  Hinsicht  mit 

Die  in  Tabelle  Id  aurgcfUhrtcn  Oele  sind  g^en- 

über  den  Üeleu  von  

im  specifiachen  Gewicht  im  Mittel  am  .  . 

in  der  Entflammung  im  Mittel  um 
in  der  Lichtstärke  nach  jislUndigem  brennen 

im  Mittel  um  ♦  o,JsS.K.„ 

in  der  Lichtstärke  nach  5SlUndigem  Ttrennen 

im  Mittel  um  i.ooN.  K.  „ 

in  der  Lichtstarkenach  lostündigem  Brennen 

im  Mittel  um   i,5oN.K>,r 

im  Verbrauche  n.  jstflnd.  Brennen  im  Mittel  um  9  o  gr  hOher 
iin  Wrliriuiuhc  ti.  5^.tund. Brennen  imMitfel  uin 
iio\'erbrauche  n.  1  ostimd.  lirennen  im  Mittel  um 
bei  der  fmktiontrten  Destination  im  Siede- 
beginn im  Mittel  um  ... 
bei   der  fraktioniitcn  Destillation    bis  zu 

ioe"C.  hn  Mittel  um  i,49  7«hdher 

bei  der  fraktionirten  1  »estil'.ition  von  100 

bis  150"  C.  im  Mittel  um  . 
bei  der  fraktionirten  Destillation 

bis  200"  C.  im  Mittel  um  

bei  der  fraktionirten  Destillation  von  200 


suche  klar  gelegt  werden  Dir  niis^erdem  noch  am 
Kandc  der  'rabelle  Ic  vcizctciinete  Zahi  11)  soll 
angeben,  dass  bei  diesem  ( )ele  das  Verhalten  gegen 
chemische  Reagentien  zur  Bestimmung  des  Raffma- 
tionsgradcs  und  zur  Feststellung  etwaiger  fremder 
Zusätze  oder  Verunreinigungen  durchgeführt  winde, 
sich  jedoch  keinerlei  beachtenswerthe  Erscheinungen 
zeigten.  Was  endlich  die  in  Tabelle  I  d  tusammen- 
Lcstcllten  Oele  anbelangt,  so  stellen  dieselben,  wie 
schon  aus  der  Beteichnung  „Gewühnliches  pcnnsyl- 
vanisches  Petrolemn"  enichtlich,  ein  minderwerthigcs 
von  den  „semnida  pennsvK  i:iis<  Ii  und  r  ritna  penn- 
sylvanisch''  genannten  Oclen  wesentlich  verschiedenes 
Erdöldestillat  dar.  Benignehmend  auf  die  allgemeinen 

Bemerkungen,  weUlie  hinsichtlich  der  zwischen  dun 
einzelnen  Peuiiieamarscn  pennsylvanischen  l'rs|)ruiigs 
bestehenden  Unterschiede  in  Vorstellendem  »chon 
i;t-m.ifht  sind,  »oll  hier  von  vergleichenden  F.iläti- 
turuHgen  im  Speciollcn  einstweilen  abgesehen  werden; 
lediglich  der  besseren  Orientirung  und  <fer  Voll- 
sittndtgkeit  wegen  sind  untenstehend  die  aus  den 
Zahlener^bnissen  der  einzelnen  Tabellen  sich  be- 
rechnenden UnterKhicde  angegeben. 


Ic  Ib  la  I 

0,00335  hoher  0,004  höher  o,oo5s5  höher  0,00795  höher 
4.0*  C  tiefer    3,5**  C  tiefer  0,75*  C.  tiefer  2,15**  C.  tiefer 


o,75N.K. 

looN.K., 
2,2  f,  S.  K. 


o,«5K.K. 

i,25N.K. 
2,5oN.K. 


i8,i4grhöh.  24,67  gr höher 

5,72     tiefer  ;,f)o  t;r  tiefer 


1 6,1  ogr weniger  37,68gr  „     25,48 gr 


6,0*  tiefer 


2.24  7.. 


15,0" 


30,00* 


o,75N.K.  n 

2,J5N.K..  „ 

3,00  N'.K,  ^ 
31,07  gr  höher 
1,45  gr  tiefer 

«  fMgf  n 
»6,00*  „ 


3,81*/,  höh.  5^8%  höher  6,53*/,  höher 


von  150 


bis  250'*  ('.  im  Mittel  um 


von  350 


1,94  X  tiefer 

0,30  7„  hoher 
tiefer 


bei  der  fraktionirten  Destillation 

bis  300'  C.  im  Mittel  um  

bei  der  fraktionirten  Destillation  von  über 

300"  C.  im  Mittel  um  0,60 " « 

bei  ' dem  GehaHe  an  nndestillirbaren  Rück- 
ständen ini  Mittel  um  ^J^*  %  ^öher 

bei  dem  (iehatte  an  Normalbrennulen  im 
Mittel  um  3»'^% 


4.197..  .. 

3,48V«  tiefer  5,13  7.  tiefer 

7.S47s  »    ".9<>*/»  " 

<i,o8  7,.   „     7-37  "  „ 

7. 857«  höher  1 1,95  7^  höher 


8.97  % 
6,74  7,  tiefer 

15.08  •/•  » 


8.43  7. 


»4,097, 


höher 


>,07  7o 


»3* 


Ol 

1« 


0.887, 


16,1 07, tiefer  34,40  7,  tiefer  30,24  7,  tiefer 
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Die  Unterschiede  in  Jen  MittcUvcrihcu  der  Licht- 
stärke und  Verbrauch  per  Stunde  bezw.  Kerzen- 
stunde werden  gesondert  in  eigener  Tabelle  bei  der 
vergleichenden  Zusamnicnatelhing  aller  Petroleum- 
arten, mit  welchem  sich  die  vorliegende  Althandlung 
bescbftftigt,  klar  gelegt  werden,  und  sind  deshalb 
hier,  sowie  in  den  vorausgehenden  Zusammenstellun» 

Lii'u  liiiM't  Alt  s\  <-£;L;fi.issri:.  Wie  .uis  iKi  Mir- 
ziehenden,  kiuz  vcrglcichcudcu  Zusamtuenitellung 
zu  eraeben  ist,  stellen  die  in  Tabelle  Id  behandelten 
fiele  rrdüldcstillate  d.u,  welche  von  den  vorher- 
gehend erläuterten  Petrolcutnarten  in  allen  Punkten 
mehr  oder  weniger  stark  alweichen  und  sich  dem- 
entsprcrhond  aU  :nindcrwer??i;gc,  ftir  den  [»lak tischen 
Vcrttciidiuigszweck  wenig  ge<jij;ut:t:  Ttudukie  er- 
weisen. Bei  dcutUch  gelber  Farbe  und  ziemlich 
scharfem  Gerüche  brennen  diese  Oele  schon  An- 
fangs mit  stark  gelblicher,  etwas  trUber  Flamme 
und  zeigen  grosse  Neigung  zum  Russen  Viezw.  zur 
Krustenbildung.  Die  Flamme,  welche  nach  i  stün- 
diger Brenndauer  wieder  auf  die  grösstmuglichc 
Höhe  von  85  mm  eijiL;L-<telU  worden  war,  zeigte 
schon  nach  3  Stunden  eine  Abnahme  von  5  mia, 
nadi  s  Stunden  war  dieselbe  um  la  mm  geftllen 
und  nach  lostiindigem  Brennen  konnte  nur  mehr 
eine  Flammenhühe  von  52  mm  gemessen  werden, 
so  daaa  innerhalb  9  Standen  die  Flamme  um  33  mm 
gesunken  wnr 

Die  in  der  i  aiieile  Id  angcgeijcnen  Zahlen  16  , 

18),  so)  und  sj)  haben  Besag  auf  die  durch  No. 
ia3  bezw.  124 — 129  bctvr.  130 — 137  beaw.  138 

bis  148  bezw.  149  gekennzeichneten  Oele.  Die 
Oele  No.  123,  129,  137,  148  sind  ohne  wei- 
tere Vorbehandlung,  wie  sie  aus  den  Probetlaschen 
kamen,  untersucht,  die  Oele  No.  124,  130, 
138  und  149  stammen  eiit-,;»reelieiut  der  olien  an- 
gegebenen  Zusammengehörigkeit  aus  denselben  Ge- 
fHuen,  stellen  also  vom  Grand  aas  das  ganz  gleiche 

Produkt  dar,  nur  sind  dieselben  vor  der  I'utersuchung 
48  Stunden  lang  in  einer  offenen  (.ilaNSchaale  von 
109  mm  lichter  Weite  bei  s^'*C.  Zimmertempemtur 

df-r  l'iiiu irkniin  der  l.iift  niisigese!7t  gewc^eTi. 

\'erglcuii4  m.iii  ilic  dabei  ^c^voimcucu  Ke.-vult.iie 
mit  einander,  so  zeigt  sich  im  specifischen  (lewicht 
durchweg  eine  Zimahme.  <ler  Flammpunkt  ist  ein- 
mal nnverSndert,  dreimal  jedoch  höher,  in  der  frak- 


tioniftcii  Dcsiill.itiun  hat  die  Menge  der  bis  zu 
IOC**  C".  übergehenden  Produkte  etw  is  abgenommen, 
während  bei  den  über  300"  C  siedenden  Bestand- 
thcilen  in  allen  Fällen  eine  nicht  unbedeutende  Zu- 
nahme zu  constatiren  ist,  der  riehalt  an  Nonnal- 
brennölen  giebt  dementsprechend  niedrigere  Werthe. 
Obwohl  alle  diese  Momente  fUr  die  Annahme 

^l>rt-i'Iirn,  d.iss  ein  und  d:i^s<.-llie  (V-*  \i;m]\  längerem 
Stehen  an  der  Luft  bei  mittlerer  Temperatur  in 
ungünstiger  Weise  verttndert  wird,  so  erschien  es 
mir  denncirl'.  ralVisaiii.  die  Versuche  noc]\  weiter 
auszudehnen  und  die  Veränderungen  auch  bei  (Xden 
anderen  Ursjjnir^  zu  beobachten.  An  tlcr  Hand 
der  dann  nir  Verfugnng  stehenden  Ergebnisse  soll 
versucht  werden,  die  oiien  /um  Ausdruck  gebrachte 
Vemmthung  in  Uberzeugender  Weise  zu  begründen. 

Was  endlich  die  weiteren  am  Rande  der  Ta- 
belle Id  angegebenen  Zahlen  i5\  17),  19',  21)  und 
22)  bctrifl't,  so  weisen  dieselben  darauf  hin,  dass 
die  betretTenden  Oele  No.  121,  128,  134,  142  und 
146  einer  ()ualttattven  Priifung  mittelst  chemischer 
Reagfiitiei)  iLtiterworfen  worden  sind,  um  etwaige 
Schwankungen  im  Kalünationsgrade  bezw.  die  .An- 
wesenheit fivmder  Zusitze  nachiniweisen.  Es  zeigten 
sich  hierbei  gegen(il>er  dem  in  derselben  Weise 
untersuchten  Oele  11)  von  'l'abelle  Ic  besonders 
hinsichtlich  der  Prüfung  des  Raffinationsgrados  ge- 
ringe AJnveir hangen,  jedoch  waren  dieselben  nii  *it 
\i>:\  .so  bedeuieudcr  .\rt,  d.Tss  eines  der  vorgcnauutcn 
Oele  von  Tabelle  I  d  als  nicht  genügend  r.iffinirt 
bezw.  nicht  rein  könnte  bezeichnet  werden.  Bei  den 
Oelcn  No.  128,  142  und  146  wurde  .ausserdem 
noch  der  (lehalt  an  Säure,  Paraffin  und  S<  hwefcl 
bestimmt,  sowie  das  Verhallen  derselben  in  der 
Kälte  bd  5,  10  und  i5*C.  beobachtet.  Die  da- 
durch gewonneneti  Re^ult.ue  dinften  jedoch  erst 
dann  besonderes  Interesse  bieten,  wenn  die  auch 
mit  Oelen  anderer  Abstammung  in  dieser  Hinnrht 
erh.itti'nen  ^'er^Ul  Itsergebnisse  fin.imlt'r  in  \  er- 
gleichcnder  U  eise  gegenul>er  gestellt  werden  köimen. 
Ich  werde  deshalb  am  Schluss  der  ganzen  Abhand- 
l'.mg  nnehm.il';  .luf  die  Krgebnis'^e  der  vnrerw.ihnten 
l'rulungen  bezw.  auf  den  theoretischen  oder  prak- 
tischen Werüi  derselben  zurück  zu  kommen  haben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  rationelle  Destillation  und  Verarbeitung  von  Roherdölen 

verschiedeiior  Prtiveniens. 

Vun  V.  J.  Ragosia. 
Atitmisirte  UobcttcUUBs  vaa  Dr.  S.  Aisinsiaii,  l«c1in.  Oinsktor. 

Vorwort.  I  Bahnen  gezeigt  haben,  gebührt  V.  |.  K  ignsin  ein 

Unter  den  hervorragenden  recht)ikern  imd  Ge-  Ehrenplatz  War  er  doch  der  Krste,  welcher  in 
lehrten,  welche  der  russischen  KnUil-lndustrie  neue  1  Kusslaod  die  Schnueiül-Fabrikalion  einfllhite  und 
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deren  tcthnisrhe  Seite  .iiisliaiite.  Fin  starker  spe- 
culativci  Kopl,  dessen  ganzes  Wirken  auf  das  eiuc 
Ziel  zusteuerte  ~  der  EidOMndustrie  stets  neue» 
vortlieilii.iriere  Seiten  nbrti;:^ewinnen,  die  Verarbeitung 
iiuiiiLT  günstiger  und  rationeller  zu  gestalten.  Kin 
miithiger  Kämpfer  für  seine  Ideen  ging  er  mit  dem 
Beispiel  voran  und  zwang  durch  glänzende  Krfolge 
zur  Nachahmung  und  zur  Cründung  eines  Industrie- 
Zweiges  von  weitgehendster  Bedeutung.  Denn  was 
wären  unsere  stattlichen  Verkehrsmittel,  was  sämmt- 
liehe  Maschinen  ohne  die  nevcn  Schmiermittel! 

Kxperinientireti  im  Grossen,  das  war  sein  Motto. 
Und  dafiur  gab  er  fast  sein  ganzes  Hab  und  Cut 
her.  Am  Abend  seines  Lebens,  nach  jahreUngen, 
mühevollen  Versuchen  tritt  er  nun  wieder  m  ciie 
üeifentlichkeit,  utu  für  !>eia  neues,  vielversprechendes 
Verfahren  der  Benzindanpf-DesttUatioo  Anhänger  zu 
gewinnen. 

Aber  trotz  der  Hochschatzung  und  reichlichen 
Anerkennung  seiner  Verdienste ')  gilt  flir  ihn  doch 
das  alte  Sprichwort:  Niemand  ist  Prophet  in  spinem 
Vaterlande.  Im  Au.slaiide  fand  Kagosin  tr.->t  Ua^ 
richtige  Kingehen  auf  seine  Intentionen  tmd  die 
Mügiicbkeit,  sein  Verfahren  im  Grossen  durcluuführen. 
Folgende  Auseinandersetstmgen  Ragosins  wurden 
in  erster  Reihe  für  seine  I,andsleute  geschrieben. 
Daraus  erklären  sich  manche  graue  Farben  bei  der 
Sdiildenmg  der  Zukunft  der  russischen  Erdöl-Indtt 
strio.  D.i-s  ist  der  lielievolie  Groll  eines  Verkannten, 
der  durch  starke  Accente  zu  wirken  trachtet. 

Bei  der  Uebeitragung  ins  Deutsche  vermied  ich 
es,  eine  sogenannte  freie  Uehorsctzung  zu  geben  inid 
hielt  mich  vielmehr  ganz  streng  an  d.os  Original, 
um  die  geistige  Physiognomie  des  Verf.  durch  manche 
sonst  kaum  zu  vermeidende  Willkürlichkcit  nii  iit  zu 
trüben.  Aus  diesem  Grunde  iuiterlas,sc  ich  auch, 
meiner  uisprUngtichen  Absicht  gemäss,  die  Arbeit 
mit  Glossen  xu  vetsdien  und  auf  diejenigen  Tunkte 
aufmerksam  zu  maclien,  welche  kaum  einer  ein- 
gehenden wissenschaftlichen  Kritik  werden  Stand 
lialten  können.  Es  soll  dies  vielmehr  den  Gegen- 
stand einer  weiteren  selbststindigen  Arbeit  von  mir 
bilden. 

Budapest,  Mai  1899.        Dr.  S.  Aisinman. 


Die  firö^se  r.nseres  Heimatlilantlts  urul  die  weiten 
Abstände  zwischen  den  Centrcii  des  Landes  und 
seiner  Peripherie  hindern  einen  engeren  Anschluss 
von  Leuten  dersell>et)  Wissen^rhaft.  Beim  münd- 
lichen Verkehr  regt  der  bearbeitete,  mit  fremden 
Ansichten  verglichene  Gedanke  zur  Fonsetsuag  der 

')  Im  Jahr«  1888  erhielt  kagosin  ein  Ehrcndiplom  für 
die  EinnihruitK  der  Sclimivrnl-Fabrikatioo  aas  dem  Erdul, 
deren  Verbrt.itun(;  im  Ao-slande  uad  «eins  whiellKilltWicIlen 
Vttdicnite  am  die  EidtfUIndastde. 


Arl)eit  an,  während  die  tmrichtigen  Sehliisse  ver- 
schwinden, olme  dass  der  Autor  darunter  zu  letden 
hätte.  Das  Formen  des  (.Gedankens  für  die 
Drucklegung  benn<;prnrbt  !ici  uns  deshalb  mehr  Zeit 
und  litterarische  ikhandluDg.  Ueber  einer  derartigen 
Arbeit  hängt  ausserdem  noch  das  Damokles- Schwert 
der  Kritik,  welches  die  Gedanken  zurück  scheucht. 
Die  Kigenliebe  hindert  uns,  mit  einer  unfertigen 
Arbeit  vor  die  Oeffenllichkeit  zu  treten,  man  mtichte 
etwas  tief  WissenschaAliches»  absolut  Unwiderlegliches 
schreiben,  und  —  schreibt  gamichtx. 

Indem  ichmit  diesem  eingebürgerten  l'rincip  breche, 
,  lege  ich  meine  Arbeit  in  der  Form  in  Drtick,  welche 
zu  eneidien  mir  zur  Zeit  möglich  ist,  und  Obergebe 
sie  ddmh  dein  l'rtlieile  meiner  gelehrten  Zeitgenossen. 
Im  Jahre  1873  gelang  es  mir,  die  .Anwesenheit 
I  von  Schmierölen  in  den  AbfUlen  der  tusaiscben 
Petmlcum-lndustrie  zu  entdecken.  Ich  srhnf  d.itm 
die  nothwendigen  .Apparate,  führte  die  Destillation 
mit  Überhitztem  D.impfe  «n,  und  arbeitete  die  Ver- 
fahren zur  tlewinnnnf;  marktfähiger  \\aarcnty|jcn 
aus.  Der  hohe  Werth  der  Schmieröle  führte  zur 
schnellen  Verbreitung  derselben  auf  dem  Weltmärkte. 
Die  .Amerikaner  hngeo  tm,  ihre  Oele  den  russischen 
Typen  anzupassen,  und  SO  sind  denn  heutigen  Tags, 
wo  die  Jahresproduktion  von  Mineral  ■  Selmiierölen 
ca.  320  Millionen  kg  erreicht  hat,  die  atiitualischea 
und  vegetabilischen  fetten  Oele  als  Schmier6le  fast 
voUstäncüg  :ut-  dein  (ietiraiu  he  \  crdrängt  worden. 

Das  ursprüngliche  Ziel  meiner  Arbeit  war  die 
Veigrösserang  der  Produktion  an  rassischem  Erdöl*). 
Die  Kntwickelntii;  der  Kiscnbahnverbindtingen,  sowie 
das   Heran»  .ul.seit  der   in  der  ganzen   V\'eU  er- 
I  schlossenen  Krdblmengen  bis  zu  16  Millitirden  kg 
pro  Jahr  bedingten  eine  grössere  Nachfrage  nach 
i  Petroleum  und  urui  kten  die  Ausnutzung  der  Nai)hta 
I  auf  Schmieriile  bis  auf  2  "/,>  heranter.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  die  Erseuguoig  von  330  Millionen 
kg  Schmieröl  aus  Erdöl  hi  der  Oekonomie  der 
'  Völker  eine  jährliche  Krs|)arniss  von  320  Millionen 
j  kg  Nahrungsmittel  bedeutet;  nichtsdestoweniger  ist 
I  mein  ursprungliches  Ziel  nicht  erreicht  worden.  FUr 
',  den  i;dirli(  lieii  Wcltt  onstnu  von  ;^2o  Millionen  kg 

i Mineralschmierölen  liefert  Russkmd  kaum  40 
und  obwohl  es  die  besten  Oele  besitst,  veikoofl  es 
dieselben  zu  Preise:  ,  die  denen  der  schlechtesten 
I  amerikanischen  Oele  glcicltkommen. 
I  Dieser  Uinst.ind  ist  selbstredend  nur  der  Un- 
geschicklichkeit der  russischen  Industriellen  zu- 
zuschreiben. 

Zur  Zeit  erhält  Amerika  aus  seinem  Rohmaterial 
90  \  marktfähiger  Waare,  Oesteneich  Uber  80 
und  die  neue  Erdöl-Industrie  auf  Sumatra  dürfte 

')  Int  jAbre  1873  wurden  im  Ka)ik.i«UK  64  MillkNien  kf, 
im  Jahre  1S79  3x0  Millioaen  kg,  Erdöl  crbobiC 
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ebenfalls  ca.  90  "/„  erzielen.  Alle  russischen  Krd- 
öle  liefern  aber  1 00  Marktwaare,  <lavon  sind  je* 
docb  nur  39  %  eigenüiche  Marktwaare  und  68  "/« 
Hei/.matennl. 

Es  ist  klar,  dass  eiue  derartige  Ausruiuung  des 
RoJimaterials  Kussland  der  G«^r  entgcgcnfufart, 
bei  der  scharfen  WeltcourTirrcn;'  niif  den  Kopf  ge- 
schlagen zu  werden.  Walacini  alk  Kulturländer  aus 
der  Steinkohle,  d.  h.  dem  eigentlichen  Heizmaterial, 
das  Liclit  als  Gas,  die  Farbstoffe  als  AUzarin  und 
Anilin,  und  das  neue  Heizmaterial  als  Cokes  er- 
zeugen, erhält  die  nissische  Industrie  aus  dem  im 
Erdöl  enthaltenen  AMzorin,  Anilin,  Paraffin,  Cere«in 
und  den  Schmierfilen  nur  Heiztoateriall 

Wie  irli  licrL'it'-  er^viihnt  hal>e,  hatte  (Yw  Fin- 
fülirung  der  Verarbeitung  der  Erdöle  auf  Schmier- 
öle keine  wesentliche  Vergrösaerting  der  Ausnutzung 
von  russischem  Krdöl  zur  Folge;  die  (Jesamml- 
au&beute  au  Petruteum  und  Schmierölen  beträgt 
jetzt  kaum  ja  'Z^,.  In  Amerika  und  GaMden  erseugt 

mnn  nno^pr  den  Kcm].ctTnlrnm  noch  Petmlcitm 
durcli  Zersetzung,  untl  zwar  ca.  33  "/^  des  Kern- 
petroleuns,  in  Russland  wird  diese  Zosetzusg  gar* 
nicht  vorgenommen 

Bei  einem  der..uj^v;i  Abstand  der  russischen 
Industrie  von  derjenigen  anderer,  weiter  gekommener 
Länder  konnte  diese  Thalsache  nicht  verborgen 
bleiben  und  regte  Viele  rar  Ausarbeitung  von  Ver* 
fahren  an  zur  Zerlegung  der  Rückstände  und  der 
schwereren  Erdöl»onen  in  Petroleum. 

Die  in  dieser  Richtung  gemachten  Arbeiten 
wurden,  soweit  mir  bekannt,  fast  gamicht  vtrwcrthct. 

Andererseits  muss  jede  Art  von  Vcrarheiiung 
des  Rohmaterials,  welche  eine  industrielle  Bedeutimg 
beansprucht,  d:<-  Ikh  l;-.ten  Ansbetitcn  und  eine  Con- 
tinuität  des  Bt-tricUcs  m  ct/ie'.t'ti  trachten.  In 
dieser  letzten  Beziehung  nun  hat  die  russische  Erdöl- 
industrie alle  anderen  Lander  überfliigelt,  da  die 
Vollkommenheit  ihrer  ,\pparaie  zur  continuirlit  hen 
Destillation  vom  Auslande  noch  nicht  erreicht  wurde. 
Dies  ist  eine  fluchtige  und  tnuglichst  knappe  Kund- 
schau über  die  gegenwärtige  Lage  der  Eidöl-In- 
dustrie  im  AUgemcineD  vnid  der  nnsiBcheo  im  Be- 
sonderen. 

tm  Kampfe  um  das  Dasein  sind  der  russischen 

F.rdöl-lndusirie  die  vott  mir  gelvi mi/rii  l'i.eteti  zwei 
Aufgaben  von  scllist  gestellt;  es  durften  sich  darum 
gleichzeitig  mit  mir  auch  .\tulere  mit  der  I^sung 
derselben  Problem«"  lufi  ^t  haben.  Ausschliesslich 
diesen  Fragen  sind  iutme  .\rbeiten  der  letzten 
1 5  Jahre  gewidmet. 

Als  ich  die  Verarbeitung  der  Erdule  auf  Schmier- 
öle einführte,  baute  ich  eine  Srhmierölfabrik,  ver- 
kaufte die  Waare.  und  zeigte  deutlic  h  und  unwider- 
legbar, dass  dieser  Industriezweig  für  das  russische 


'■  Erdöl  möglich  sei.  Die  Proi)aj;;iiiil.i  mit  dct  i  Hei- 
I  spiel  ist  die  wirksamste  und  betehrendste,  weil  sie 
I  von  den  Nachfolgern  kein  originelles  Denken,  son- 
dern blosse  Nachahmung  verlangt:  nnr  .Tif  lücse 
j  aber  verm.ag  sich  der  tiberwiegendc  1  heil  der 
•  Menschheit  einzulassen. 

Mein  Alter  und  die  erschojjften  Kritfte  machen 
es  mir  unmöglich,  jetzt  noch  einmal  diese  Art  der 
Propaganda  zu  wiederholen;  ich  habe  mich  dämm 
.  entschlossen,  meine  Arbeiten  in  demjenigen  Zu- 
{  Stande,  welchen  ich  Iiisher  erreichen  konnte,  zu  ver- 
öffentlichen.   Ich  bin  aber  den  l^scrn  noch  eine 
Erklänuig  schuldig,  weshalb  meine  Arbeiten  gerade 
I  in  dieser  und  keiner  anderen  Form  erschienen. 

Rt-i  iiu-iTifii  I*ti!eisu(  hungen  verffif;?!:-  ich  nie  (iber 
1  ein    gut    eingerichtetes   Laboratorium    und  über 
I  ständige  Mitarbeiter.   Die  Hatiptmasse  der  Arbeit 
I  musste    ich    vielmehr    «elhst    bewältigen.  Meine 
Zeit  gehörte  aber  uberwiegend  der  lietriebslliätig- 
kett;  ich  konnte  daher  meinen  Arbeiten  keinen 
streng  laboratoriuinsinässigen    ('h:irakter  verleihen. 
Meine    lleobachtungen,   (.'oiitrulku   und  Versuche 
vMuiJcn  immer  fabrikmissig  iu  grossen  .Apparaten 
durchgeführt,  meistens  mgu  ohne  genaue  Kenntniss 
des  jeweiligen  Rohmateriales.  Ich  wusstc  nur,  dass 
das  K0I1111  ut  rial  Bakuer,  Kubaner,  Groanyer  oder 
von  anderer  Provenienz  war. 

Zu  verschiedenen  7.eiten  untersuchte  ich  die 
Erdöle  von  Baku.  Bino^nilin,  TliVii  Kyh.it,  Kuban, 
Grosny  und  Amerika,  selir  wenige  rumänische  und 
galizisdie,  und  schliesslich  mit  Hilfe  meines  Sohnes 
auch  die  Erdöle  von  Sutnatra.  Streng  genommen 
untersuchte  ich  aber  nicht  eine  bestimmte  F.rdöl- 
Sorte,  sondern  die  Erdöle  Überhaupt. 

Von   diesem   Strtndp'.inkte   im   ftiMc    ich  sehr 
wolU  die  Unvollständigkcu  meiner  .Vrliciien,  anderer- 
seits haben  sie  aber  den  Vorzug,  dass  sie  ein  fer- 
tiges, kaufmännisch  \  erwerthbares  Resultat  liefern. 
F^  fillh  auch  die  Nothwendigkeit  weg,  einen  Libora- 
toriumsversuch  durch  neue  Ki  hKilimgen  erst  betriebs- 
nthig  zu  inac  hen,  da  man  mit  dem  erhaltenen  Resul- 
,  tat  gleichzeitig  die  vollstSndtge,  fabriksmitssige  Her- 
I  stcllungsweise  besitzt,  an  \M  ufu  r  nur  ab  und  zu  un- 
bedeutende Aenderungeu  vorzuncluncn  sein  mögen. 
Bei  der  Durchführung  meiner  Untersuchungen 
,  gewann   ich    allmählith   rhu-   theoretische  Ansicht, 
(  zwar  nicht  Uber  die  Kntstehuiig  der  Erdöle,  aber 
I  doch  über  diejenigen  Veränderungen,  welche  sie 
nach  ihrer  Kntsrc'iiniL,'  i1nrfh,'iim,K-hen  Virttten,  bevor 
sie   eine   uns    zugaiij,{lu  Ue   l-tf^crusigstiefc  erreicht 
j  haben.    Wo  ist  die   Erklärung  der  LTrsachcn  zu 
,  suchen,  welche  die  Verschiedenheit  der  Rohöle  trotz 
;  der  nuithtnasslichen  Gleichartigkeit  ihrer  Fntsaliuiig 
;  bedingt  haben?  Welche   Theorie  man  auch  für  die 
I  Entstehung  des  Kohöls  annehmen  möge,  wartun  sind 
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die  fast  lu^Sen  t-inamlrf  ^•clr'i^erlen  Koliule  von  B^- 
lachani,  Bibi  K)  bat  uud  Jlmogauiii  von  so  verschie- 
denen Eigenschaften?  i.st  kaum  anzunehmen,  dass 
jedes  eintelne  £rdöl  auf  eine  besondere  .Vit  und 
Welse  entstanden  sei.  Leichter  föllt  es  einem,  die 
Ursaclien  der  Verschicdenlieit  in  einer  späteren  Ver- 
ändeniog  eines  tmd  desselben  Kohöis  zu  suchen. 

Obwohl  diese  theoretischen  Anschauungen  das 
Kesultnt  mciu-  r  l'iitci-.iichungen  liilli  n  und  folglich 
»ich  die&ea  letzteren  anzureihen  hatten,  ziehe  ich  es 
vor,  sie  schon  jetzt  einleitend  danulegen,  nm  dasVer* 
Stftndnis»  für  meine  Untersuchungen  sellist  zu  erleichtern. 

Es  exiüiiren  zwei  Theorien  fiir  die  KrdülbiUlung, 
eine  oigaoische  und  eine  anorganische.  Die  erste 
setzt  voraus,  da^ss  unfjchcurc  Massen  vnn  I,eii  ui.'n 
der  Meeresbewoluici  duuli  ilie  Struinutig  in  eine 
Vertiefimg  des  Meeresbodens  zuHanuneni^tiieben 
dort  unter  verschiedenen  l^crgschichten  verschüttet 
wurden  und  dort  ohne  Luftzutritt,  aber  unter  Druck, 
in  Fäulnbs  übergii:;^*  :i  Dt  i  uiigi  Kidöl-Vorräthe 
mussten  sich  foiglicl)  in  der  Niilie  der  iü^rdoberflüche 
bilden,  jedenfalls  nicht  unterhalb  des  Meeresbodens, 
d.  Ii.  ii!i  aiisvristi  ii  l'.ill  liei  ca.  9000  Metern  'liefe. 

Die  MctalUbcurie  für  die  Erdöibildung  nimmt 
dagegen  an,  dsss  durch  Einwirliung  von  Wasser* 
dämj)feji  .luf  ulii'nciKlcs  Krililenstotfeisen  Metalloxyde 
und  Koidenwasserätotle  gebildet  wurden.  Diese 
'llieorte  veriegt  den  Ort  der  Eidttlbildung  sonitt  in 
solche  'l  iefen,  in  denen  gesdimobenes  KohteBstofr- 
eisen  lagern  kouiae. 

Beide  'l'heorieen  führen  zum  lie weise  ihrer  Richtig- 
keit sehr  anschauliche  Versuche  an,  keine  aber  bürgt 
dafür,  dass  das  F.rdöl  gerade  auf  diesem  \Nege  ge- 
bildet sein  muss,  umsomehr,  ab  noch  andere  mög- 
liche Hrlil£run|ren  vorliegen. 

Soweit  mir  bekannt,  versuchte  indessen  keine 
dieser  Theorieen  eine  Krkl.arung  für  die  Verschieden- 
heit der  Rohöle  zu  geben.  Als  Flüssigkeit  konnte 
das  Krddl  aus  einer  Erdschicht  in  die  andere  ge- 
I.iiiL;rii,  niemals  wurden  aber  Versuche  l; -rvi.u  lu,  um 
zu  erklaren,  ub  das  Krdül  am  Fundorte  gebildet 
wurde,  oder  aber  bereits  grosse  Strecken  surQck- 
legtc,  sowie,  welche  Folgen  diese  Ikwegung  für  das 
F.rdöl  selbst  hatte.  Meine  .-Vusicht,  die  ich  weiter 
auseinander  zu  setzen  Gelegenheit  haben  werde,  be- 
zieht sich  nur  auf  dieses  s|>Stere  Schicksal  des 
bereits  fertig  gebildeten  Krdölsj. 

Aber  auch  bei  einem  derartigen  Verliaitniss  zur 
Geschichte  der  Erdölbildung  kann  ich  mich  nicht 
völlig  indifferent  der  Erdölbildungsfragc  gegenüber 
verhalten.  Meiner  .\nsicht  na(!h  ernuiglicht  die 
Theorie  der  Erdöibildung  aus  animalischen  lieber- 
resten  besser  eine  Erklärung  der  jetzigen  Verschieden- 
heit der  Fiil'ile,  und  daher  ziehe  ich  diese  Theorie 
der  anderen  nalurgemas»  vor. 


'        Wenn  wir  uns  mit  dem  Gedanken  befreunden, 
dass  das  Frdöl  aul  versi  inctienen  Punkten  der  Frd- 
j  Oberfläche  nicht  nur  in  derjenigen  Form  erscheinen 
;  konnte,  in  welcher  es  gebildet  wurde,  sondern  auch 
I  mit  späteren  Veründerungen,  so  muss  man  sich  zu- 
,  erst  eine  bestimmte  Vorstellung  darüber  machen, 
I  welcher  An   das   priolir   gebiklele  Erdöl  sein 
I  muaste.  •  Die  I^ösung  ifieser  Frage  ist  sehr  einfadi. 
Das  primilre  F.rdöl  musste  <li  r.ut  Ite^rluiiTfa  soin, 
dass  das  kosmisclie  Laboratorium  es  in  alle  an- 
deren Erdöle,  unsere  Laboratorien  aber  in  alle  uns 
bekannten  Erdöle  verwanikln  Vünnten,  und  schliess- 
lich derart,  dass  alle  anderen  Erdöle  nicht  in  das 
primäre  zurUdcverwandelt  werden  könnten.  Die 
'  metallische  'l'heoric  der  Erdöibildung  kann  fiir  obige 
Erscheinungen  nur  ciae  sehr  mangelhafte  Erklärung 
j  geben. 

Um  deutlich  zu  sein,  werde  ich  eine  Parallele 
zwischen  dieser  und  der  animalischen  Theorie  der 
Erdölbildiujg  ziehen.  Die  metallische  Theorie  ver- 
langt, dass  die  Erdöibildung  in  bedeutenden  Tiefen 
stattfindet  Die  Dämpfe  des  gebildeten  Erdöls 
j  müssen  dann  sofort  durch  fertigt  Ciange  in  höher 
liegende  Schichten  gelangen,  die  derart  abgektiblt 
sind,  dass  eine  Dephlegmation  der  DKmpfe  statt- 
finden  V.iim 

i       Wurden  \V  a.sserdämpfe  in  lierührung  mit  ge- 
schmolzenen KohlenstoffeiseD  kommen,  dessen  Tem- 

j  peratur  ca.   1000"  beträgt,   '^n   nm%';tc   die  Erdöi- 
bildung,   falls  sie  überhaupt  i>tat(tHidc(,  iiioinriit.-tn 
vor  sich  gehen,  und  die  gebildeten  Diimpfe  müssltn 
sofort  diejenige  Schicht  erreichen  können,  welche 
eine  Temperatur  unter   150"  aufweist.     Das  aus 
einem  und  demselben  Kohlenstoffei.sen  bei  gleich 
hoher  Temperatur  und  unter  Mitwirkung  des  un- 
veränderlichen Wasserdampfes  gebildete  Erdöl  nfissle 
I  stets  gleich  sein.     Ein  derartiges  Krdr»l  muss  un- 
,  bedingt  specilisch  leicht  sein  und  aus  Petroleum 
'  und  Benzinen  bestehen,  da  in  unseren  Laboratorien 
■  und   Fal  rikc;i   Solaröle   und  Schmieröle,  Paraffine 
und  Ozokerite  bei  bedeutend  tieferen  Temperaturen 
(5 — 600*)  sich  nicht  nur  ausschliesslich  in  Benzin 
und  Petroleum  vcnvandeln .   sondi  rn  sogar  in  die 
Elemente  —  Wasserstoll  und  Kohlenstoff  —  zer- 
j  fallen.    In  welche  höhere  und  kältere  Regionen 
immer  das  Erdöl  auch  gelangen  würde,  es  wäre 
I  bereits  von  den   dort  herrschenden  Temperaturen 
unabhängig. 

I  Die  organische  Theorie  der  Erdölbildung  begrenzt 
I  jedoch  die  Tiefe  der  Li^rerstätten  durch  die  Meeres* 

I  tiefe.    iX'r  Rildungsprocess  geht  hei  tieferen  Tem- 
[  peraturen,  und  zwar  nicht  plötzlich,  sondern  im 
Laufe  von  Jahrhunderten  vor  sich.    Im  Laufe  der 

I  Zeit  aber  koi;i;ti:ti  sicli  c.'w  Tu'..linmmL;cn  dosjeiii;;eii 
•  Urtes  ändern,  wo  die  Erdöle  gebildet  wurden,  die 
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Temperatur  konnte  dort  fallen  oder  steigen.  Das 
Krdöl  wurde  aus  einem  licmisch  von  Fetten  ge- 
bildet, es  konnte  in  den  verschiedenen  Perioden  der 
Formirung  an  eint  ww  zugänglichere  Tiefe  gelangen, 
folglieh  auch  verschieden  ausfallen.  StSrhe,  Zucker, 
Spiritus,  Fssii;  sind  die  verschiedenen  PliasL-n  eines 
hingen  Gähruugsprocesses.  Auch  das  Erdöl  konnte 
an  die  Erdoberflache  so  zu  sagen  in  den  verechie- 
dcner.  St.irüfii  ■-i'iiifi  C.;ilinini;  u,'cl.ini;L'n.  IVüs  pri- 
märe  Krdül  konnte  also  am  Anfange  des  Gährungs- 
procesws  an  die  ErdbberflMch«»  wenn  man  ao  »ge» 
will,  in  Form  von  „Erdölstärke'*  erscheinen  und  hier 
dunh  verschiedene  Mittel  und  fast  ausschliesslich 
durch  verschiedene  Temperaturen,  wie  in  der  Spi- 
ritusfabrikation, verändert  werden.  Aber  eben  so 
wenig,  wie  tnan  aus  dein  Essig  Stärke  machen  kann, 
kann  man  auch  aus  dem  Eidöl  der  Kssiggährung 
primäre  Erdölstärke  enengen.  Dies  erklärt»  wanun 
ich  der  animalischen  Theorie  der  ErdOlbildtmg  den 
Vorzug  gebe. 

Zu  industriell  •kaufmännischen  Zwecken  ticnnt 
man  das  Krdöl  in  Benzine,  Petroleum,  Solaiole, 
Schnslcnilr,  (")/oVerite  und  harte  Peche 

Die  letzteren  .erhielt  ich  aus  Erdölen  verschie- 
denster Ptovenienz;  ihr  Quantum  variiit,  auf 
Erdöl  umgerechnet,  zwischen  3  und  4  ;  s[)äter 
werde  ich  Gciegenheit  nehmen,  ausfubiitciier  über 
die  Techc  zu  sprechen.  Die  die  primären  Erdöle 
bildenden  Kohlenwasserstoffe,  wie  z.  B.  das  llakuer. 
sind  durch  ein  allmähliches  Anwachsen  der  LH.,- 
Gruppen  diarakterisirt  imd  besitzen  jc'k's  F'.uizelne 
seine  eigene  Siedetemperatur,  speciAsches  (;ewicht 
u.  s.  w.  Das  Geraisch  vieler  Kohlenwasserstoffe  in 
den  verschiedenen  Verhältnissen  liefert  die  grosse 
Anzahl  der  Destillate,  welche  wiederum  in  fast  zahl- 
lose Reihen  neuer  Destillate  zerlegt  werden  kennen. 

rX'stilliron  wir  sehr  vor-i<  hlii^  5c.L;ra(lii.;i  n  .Mko- 
hol,  so  erhalten  wir  ein  kleines  Qtuntum  absoluten, 
wasserfreien  Alkohols,  dann  aber  eine  ganze  Reihe 
voi;  Alkoholen  verschiedenen  ^^' issergehaltes  bis  zu 
g9,99grädigem  und  schlicssiicJi  Iiis  zu  loogrädigem 
Wasser. 

Dieses  Pn  is[>ii  1  dient  natürlich  nur  zur  Erklärung, 
du  iikiia  II)  tiicseii  10000  Destillaten  stets  nur  mit 
einem  (icmisch  von  Wasser  und  Alkohol  zu  thun 
hat,  während  man  bei  einer  fraktionirten  Destillation 
von  F.rdö)  aus  demselben  nicht  nur  (|Uantitativ, 
sondern  auch  qualitativ  verschiedene  Destillate  erhält. 

Halten  wir  das  bakuer  Erdöl  Hir  ein  primäres,  1 
so  konnten  daraus  die  schwereren  Rohöle,  wie  die  | 
Biii.ejadiiji  t ,  si  !iueres  Kubaner,  alle  Clrosnyer  und  ! 
Imcrtliuer  durch  Austrocknen  entstehen,  und  zwar 
unter  dem  Einflüsse  der  £rdoberiliichen*Nähe  und 
der  Durchlässigkeit  derjenigen  Sdiichlen,  welche  das 
Erdöl  bedeckt  hatten. 


Eine  solche  Veränderung  wiederholt  sich  täglich 
mit  der  sogenannten  See-Naphta,  obwohl  bei  der 
Veränderung  derselben  auch  der  Sauerstoff  der  Luft 
als  oxydirendes  Mittel  mitwirken  mag.  Bei  dem 
Verhältniss  der  Erdöl -Volumina  zur  oxydirenden 
Olieitl-uhe  muss  die  Hauptrolle  !>ei  der  F.rdöl- 
cindickung  aber  doch  der  Verdampfung  zugeschrieben 
werden. 

Welcher  .Vrt  sind  aber  jene  Bedingungen,  welche 
die  Veränderung  des  Rohöles  herbeiführen,  und 
worin  besteht  die  Veründerung  des  Erdöles  selbst? 

Die  hierzu  aneilSssHche  Vorbedingung  ist  nur 
Wärme,  und  awar,  wie  wir  weiter  sehen  werden, 
eine  nicht  sehr  bedeutende. 

Die  Verändruini;  tU^  Erdöls  bestellt  nur  darin, 
dass  alle  Erdöle,  d.  h.  jedes  Erdöl  und  jedes  Ein- 
zehie  seiner  Kohlenwasserstoffe  specifisch  leichter 
werden,  bei  niedrigerer  Temperatur  sieden  nnd 
Dilmpfe  von  höherer  Spannung  ansscheiden  können, 
als  dieselben  Kohlenwasserstoflie,  so  lange  sie  sich 
im  primären  Erdöl  befanden.  So  z.  Ii.  hätte  sich 
das  Petroleum  der  iktkuer  Erdöle  in  Benzine,  die 
Solaröle  in  Petroleum,  die  dünnflüssigen  Schmieröle 
in  Petroleiiiii  und  Solaröle,  die  /  ihfliissigen  Schmier- 
öle und  Ozokerite  ebenfalls  in  Solaxöle  und  Paraffine 
verwandeln  können. 

Bekanntlich  enthält  nur  das  B.ikuer  Krdöl  be- 
sonders gute  Sduuieröle,  alle  anderen  dagegen 
liefern  zu  wenig  viskose  Oele.  Mao  forschte  nach 
der  Ursaelie  dieser  Erscheinung  und  licneillue  sich 
sorgfältig,  andere  Sclimieiöle  den  russischen  an- 
zupassen. Von  meinem  Siandpvnfcte  aus  ist  die 
l^rs  u  he  leit  ht  erklärlich,  das  Bestreben  aber,  die 
Ucie  itaelij-.uiiiachen,  ein  vergebliches,  und  zwar  aus 
dem  Grunde,  weil  alle  anderen  Erdöle  veränderter 
Natur  sind.  Den  Pacli'.euteri  ist  Ijck.unit,  dass  bei 
denselben  Sicdepunkiea  uci  ruisisthen  und  ameri- 
kanischen Erdöls  das  erstere  schwerere  Destillate 
liefert;  ^rcnn  man  folglich  Derivate  zweier  bei 
gleicher  Temperatur  siedenden  Erdöle  zusammen- 
mischt, kann  man  sie  durch  Destillation  nicht  mehr 
trennen.  In  ein  und  demselben  Erdöl  folglich 
können  die  Produkte  thetlweise  gleidie  Siedetempe- 
ratur bei  verschiedenen  F.ij.H  iis(  li.iften  Ii.iljen.  *\enn 
die  Schmieröle  sich  auch  nur  üicUweisc  zersetzt 
hatten. 

Da  ich  hier  zum  ersten  Male  von  den  Erdöl- 
Ozokeriten  spreche,  imus  ich  eine  allgemeine  Be- 
merkung machen  und  die  Terminologie  feststellen, 

damit  ;('h  zu  diesem  Gei;;i-nstai)de  iiieht  mehr  /uriii  k 
zu  keluen  brauche.  Bis  zum  Jahre  1880  hat  man 
die  Anwesenheit  von  Paraffin  in  russischem  Erdöl 

nii  lit  ;i:iei k  uint ".  liiMimt'irlie  Clelelirie  lenL;neteii  hart- 
nackig dessen  E.\istenz.  Die  Abwesenheit  von  Paralfin 
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diente  sogar  als  unterscheidendes  MeHtmal  xwiBcheo  I 
russischem  und  amerikanischem  Uci. 

Ein   Jahr  vorher  wurde   in   meiner  KafhiKrie 
Schmicrölgoudron  destilliit;  der  Heizer  hatte  den 
Auftrag,  die  Temperatur  des  Dampfes  auf  350"  zu  I 
halten.   Kr  licss  jedoch  die  Temperatur  sinken,  und 
um  das  Versäumte  nachzuholen,  zog  er  es  vor,  den  | 
Dampftutritt  in  den  Apparat  so  Isnge  vollständig 
abzuspcircn,        die  Trnqicr.itcr  im  Kl-ssl-I  wieder 
stieg.    Naturgemäss  erfolgte  eine  trockene  Destilla- 
tioo;  Zeraetsungsprodukle  kamen  mit  Gewalt  aus  { 
dem  Kiihlrohr  heraus  und   liLiIei  kteii  <\cu  /iegel- 
fuäsboden,  auf  welchem  dann  alsbald  i'arafhn  aus-  . 
bystallinrte.   Ich  habt  nun,  ohne  die  Bediagangen  \ 
zu  Sndprn,   die  Destillation  zu  Ende  gefilhrt  und  ' 
erhielt  in  Solarokn  aufgelöstes  Paraffin,  sowie  Coaks  j 
im  Kessel    Rei  Wiederholung  des  Versuches  unter  1 
Anwendung  hulier  Überhitzten  Dampfes  erhielt  ich 
dieselben  Resultata 

Diesen)  Zufall  verdanken  wir  die  Kntdednuif 
des  Paraffins  im  niasischen  Erdöl  Die  Professoren, 
welche  ein  Jahr  darauf  meine  Fabrik  besucht  haben, 
musstcn  sich  nun  von  der  Anwesenheit  des  Parafiios 
im  russischen  Erdül  uberzeugen. 

Bei  der  Fortsetzung  meiner  Arbeiten  zur  Er- 
forschung  des  Krdüls  fatul  Idi  aVer,  das-,  dissclbe 
kein  i'arai&i,  sondern  vielmehr  Ozokerit  vorgebildet 
enthalt,  und  das«  dieser  letztere  bei  einiger  Tem* 
peraturerhühuni,'  a!s  Paraflin  in  Begleitung  leichter 
Destillate  libcrde^iillin. 

De&tillirt  man  l'araffin  bei  höheren  rem[)eralurLn, 
so  vmv.iiuieli  t->  .-,11  h  in  leichte  Destillate,  und  zwar 
je  nach  der  rcnipciaiui  in  Solaröle,  Petroleum  oder 
Benzine. 

Eine  wissenschaftliche  Unterscheidung  zwischen 
Paraffin  und  Ozokerit  existirt  noch  nicht.  Man 
keimt  nicht  einmal  deren  genaue  specifisc  lu:  (le- 
wichte,  iwd  zwar  darum,  weil  Ozokerite  und  Paraffine  , 
des  Handels  zweifellos  keine  homogenen  Körper  I 
mit  festliL'stiinriitcii  Ki^'ci'.sc 'laftcn  \  inML-lli;r.,  sniidern 
gleich  alleu  brdüldestilUUca  eine  Reihe  von  Kohlet)- 
waaserttoflTen  verschiedener  Zusammensetzung  reprS- 
sentireu. 

Die  praktische  Unterscheidung  zwischen  Parafhu  , 
Wid  Ozokerit  besteht  nun  darin,  dass  das  erste  lange,  | 
spindelartigc  Kr\stnllr  gitlit,  während  d.is  zweite 
überhaupt  nidn  ki)Ätalli.%;it.  Schmilzt  man  Ozo- 
kerite mit  l'ar.'.ffin  zus,-iminen,  so  verliert  das  Paraffin 
theilweise  o<ler  ganz  seine  Kr^stallisationsfahigkeit, 
und  nur  zufällig  kann  man  in  dem  Gemisch  unter 
dem  Mikroskop  ab  und  zu  einen  spindelartigen  Krvstall 
finden,  der  aber  stets  kurz  und  wie  gebrochen  aus- 
sieht. Nimmt  man  sogar  nur  natQrltches  Ozokerit,  so 
weiss  man  nie,  ob  dasselbe  völlig  paraffinfrei  ist. 
Der  gereinigte,  marktfähige  Ozokerit  oder  da$  Cere-  - 


sin  ist  immffr  ein  (Icmisrh  dieser  zwei  Knrpcr, 
weil  dies  vorllicilhartcr  zu  fabncircn  ist,  da  tla» 
Paraffin  billiger  und  die  Reinigung  des  Ozokerits 
ohne  Paraffin-Zusat/  mit  grossen  Verlusten  verbunden 
ist  Zum  Tbeil  kann  man  beide  auch  nach  ihren 
Schmelzpunkten  unterscheiden.  Je  geringer  der  Pa- 
raflin-Zusatz,  desto  liöher  ist  der  Schmelzpunkt  des 
Gemisches.  Da  man  sich  aber  schwer  die  Gewiss- 
heit verschaffen  kann,  ob  ein  votücgctuler  N'.itur- 
Ozokerit  völlig  rein  ist,  so  kann  man  auch  dess«n 
Schmelzpunkt  nicht  genau  ermitteln; '  lediglich  aiiis  • 
dem  ßakuer  Erdöl  lässt  sich  ein  völlig  [j  iraffinfreicr 
Ozokerit  ausscheiden.  Derartige  Ozokerite  erhielt 
ich  wledertiolt  aus  vencfaiedenen  Erdölen. 

Nicht  um  der  Matiir  die  (rcheimnisse  ihrer 
unterirdischen  Laboratorien  abzul;uisclien,  sondern 
um  die  Einwirkung  der  Temperatur  auf  die  Erdöle 
und  deren  Destillate  Ix-i  veränderten  Destillations^ 
bediuguugen  zu  studiren,  baute  ich  einen  spedellen 
Apparat,  oder  richtiger  gesagt,  einige  Apparate  ver- 
schiedener Systeme  und  Construction. 

Die  Wirkung  der  trocknen  Destillation  war  be- 
kannt. Die  Kinwirkung  des  Wasserdaniiifes  auf  die 
Destillation  war  ebenfalls  zur  Genüge  studirt  worden, 
wenn  auch  nicht  vollständig  erschöpfend.  Bei  der 
DarlegiKig  des  Ki'.twieklnngsg.ii'.i^es  meiner  Sehlüsse 
kann  ich  die  \N'irkung  des  überhitzten  Dampfes  auf 
die  Destillation  nicht  mit  Sdiweigen  abetgehen. 
D.XS  Geräusch  im  I>cstiirirkessel  sowie  die  Un- 
möglichkeit, mit  uheriiit/te;ii  iJampfe  die  Destillation 
des  Erdöls  zu  Ende  zu  ni'ireii,  lassen  mii  llestimmt- 
heit  darauf  schliessen,  dass  bei  einer  derartigen 
Destillation  das  Erdöl  siedet  und  der  Wasserdarapf 
nur  die  bereits  gebildeten  ErdOldftmpfe  aufiiimait 
und  mit  sich  wegfUhrt 

Die  unerlässliche  Bedingung  der  Destillation  mit 
Überhitztem  D.'iii>ple  ist  die,  dass  die  'remi>erarur 
des  überhitzten  Dampfes  niedriger  sein  muss,  als 
die  Siedetempel  atnren  der  Destillate.  Der  Dampf 
wird  dni/n  auf  Kosten  des  ?'.rdöls  überhitzt,  drlmi 
sich  auf  seinem  Wege  aus,  vennehrt  seine  vorwärts 
treibende  Kraft,  und  wirkt  somit  wie  eine  Pumpe, 
wie  ein  Zerstäuber.  GIcirht  die  Teinpcrntur  des 
Wasserdampfes  derjenigen  der  Flüssigkeit,  so  destUlirt 
letztere  ohne  Bildung  lichterer  Destillate  Viber. 

Um  :ms  dem  Kessel  heran?!  ni  i^el.in^en,  müssen 
aber  die  Krduld.uupfe  nicht  nur  den  Atmosphären- 
druck,  sondern  auch  den  Druck  der  Erdölsäule 
selbst  tiberwinden.  Die  Differenz  der  SpamuiDg  ist 
selbstredend  nicht  gross,  aber  die  ErdölflQssigkeiten 
besitzen  ausserdem  noch  eine  Zähflüssigkeit,  welche 
die  Reibung  der  Dämpfe  vergröasert  und  deren 
Aufstieg  verlangsamt.  Der  Wasserdampf  über- 
windet diese  Hindernisse.  Oft  hatte  ich  Gelegen- 
heit folgende  Erscheinung  beim  Ablassen  von  etwas 
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abgekühlten)  Schmierülgoudroa  zu  beobachten:  Der 
ausfliessende  Strahl  ist  glatt  und  gMnxend,  wie  eine 
schwarze  Crlnsmisse  und  sthtidot  keine  I)ittn[>fc 
aus.  TIk'iU  man  alier  diesen  la.  ein  viertel 
Zoll  dielten  Strahl  mit  einem  festen  KOrper, 
oder  zerstäubt  ihn  in  'l'ropfen,  indem  man  ihn 
auf  eine  harte  Oberfläche  fallen  lässt,  so  Si;heidcn 
sich  immer  Dampfwülkchen  aus.  Dies  bedeutet,  dass 
die  Dämpfe  bereit»  in  dem  abgelassenen  Gouüroo 
vorgebildet  sind,  ohne  dass  sie  sogar  bei  einer  so 
dünnen  l''iiis>;L;kLitschichl  entweit'hen  k<innen.  Aus 
der  Wirkung  der  Wasserdämiife  geiit  lier\'or,  dass,  j 
falls  die  Erdölllfissigkeit  auf  eine  Temperatur  ge-  ' 
bracht  wird,  bei  welcher  der  Siedepunkt  aber  der  I 


ZerstiUungsteiuperatur  liegt,  der  Was^erdampf  die 
Zersetzungsprodakte  nur  heben  kann,  ohne  aber 

deren  Aussehen  zu  verändern.  Sopnr  ?)eim  Krzetij;en 
von  dickflüssigen  Maschmcuukii  crhait  man  nu 
Destillat  stets  Zersetzungsjirodukte,  welche  dadurch 
rharakterisirt  sind,  dass  mit  dem  Steigen  des  »peci- 
fischen  Gewichts  die  Viskositäten  der  Destillate  nicht 
entsprechend  Schritt  halten  und  sich  bei  niedrigeren 
Temperataren  trüben,  d.  K  dass  zugleich  mit  dem 
HerausdestiUiren  von  Schmierölen  aus  dem  Erdöle 
Zersetzungsprodukte  bis  incl.  FaralTinL  ausgeschieden 
werden.  Filtrirt  man  ein  derartiges  Oel  bei  nie- 
driger Tentperatur,  so  findet  kebie  Trübung  mehr 
statt.  ^ortsetxung  folgt.) 


Boriclit  über  d'w  Sitzungen  der  CuniniiMsion  IX 
des  üeutäckeu  Verbandes  für  die  Materialprüfungen  der  'ioclmik. 

VoB  Fnif«nor  Dr.  Käst 


Am  9.  und  10.  Juni  d.  J.  hielt  die  CoJnmission  IX 
des  Deutschen  Verbinde';  ftir  die  Matert;tlj)riiriin.;i  n 
der  Technik  Sitzungen  iin  Patriotischen  («ebaucle  m 
Hamburg  ab.  Hieran  bctheiligten  sich  die  flerren 
Dr.  AI  brecht -Hamburg.  Dr.  llöhmMähris<-h-C)strau, 
Dr,  Kger-München,  Prof.  Haas-Karlsruhe,  Dr.  Hen- 
rii|ueh  Bedin,  Dr.  Holde-Berlin,  Prof.  Dr.  Kast- 
Karlsruhe,  Dr.  Kissiing-Üremen,  Dr.  Leybold- 
Hamburg,  Dr.  Lepenau^Osnahrflck. 

Nach  Bcgrüssung  der  ersrlnfnciicn  Mitglieder 
durch  dea  Obmann  der  Commiäsiun  berichtete 
Dr.  Holde  als  Obmann  der  Subcommission  1  «u- 
sammenfasseud  ü^  or  den  ersten  Theil  <li  i  rin 
gegangenen  Ueantwonungen  des  Fragebogens  betr. 
die  Schmiennaicrialien.  F.s  wurden  auf  Cinind  des 
cin'^'Cj^nngcncn  Mntcrials  definitixc  I'fs<  (i!iisse  hi)i- 
sicluUt.li  lict  iJeweUhnng  der  Scliuiii.-inuUel,  soweit 
sie  sich  auf  diesen  ersten  von  Dr.  Holde  bearbei- 
teten Theil  des  Fragebogens  beziehen,  gefasst.  Der 
Rest  dieses  Fragebogens  wird  in  der  der  diesjälirigen 
Hauptversammlung  unmittelbar  vorangehenden  Cota- 
missionssitzung  erledigt  werden. 

Der  Obmann  der  Subcommission  7,  Dr.  F.gcr, 
l.i.M  sodann  diejenigen  Fragen  zur  liesprechung, 
welche  er  in  Gemeinschaft  mit  den  Herren  Albrecht 
und  Moide  fUr  den  Fragebogen  (Iber  l^uchtöl 
(Petruleuin),  C.asül,  Puf:  0I,  Pi  nzin  n;i.-'.  P.araffin  auf- 
gestellt hat.     lu  der  Comtuis.siuu.sberathung  wurde  i 


die  definitive  Fassitng  dieser  Fragen  bestimmt  und 

beschlossen,  die  Fragebnge:!  I  i'-  /um  1.  Juli  an  alle 
Commissionsmitgliedcr  und  sonstigen  Interessenten 
abzusenden,  >owie  die  Antworten  bis  zum  so.  Sep- 
tember zu  erbitten. 

In  analoger  Weise  wurden  die  Fragen,  welche  der 
Obmann  der  Subcommission  3,  Dr.  Henrii|ues,  fiir 
den  Fragebogen  über  Fette  und  fette  Oclc  (zugleich 
gültig  fUr  Commission  VIII,  Anstrichfarben  etc.) 
ausgearbeitet  hatte,  berathen  uml  festgelegt,  und 
deren  Absendung  und  Rückforderung  zu  denselben 
Terminen,  wie  vorstehend  angegeben,  beschlossen. 
Kiner  Anrc:.'Uii^  lli-n « i-, |ur^  rnl^fiid.  erklärte 

sich  die  Commissiou  im  Princip  damit  einverstanden, 
dass  atich  die  Untersuchungsmethoden  für  Seife  in 
das  Arbeitsgebiet  dt-r  Cnrnmission  IX  einzubcziehen 
sind.  F^s  soll  ZU  diesem  Zwecke  zunächst  die  Con- 
stituirung  einer  Subcommission  4  voigenomiDCi) 
wi.  1  '!cn. 

Zur  Aufstellung  von  Entwürfen  zu  Fragebogen 
über  consistente  Fette  und  Vaseline  erklärte  sich 
Dr.  Kissling  bereit. 

Nachdem  in  einer  dritten  Zasammenkunfk  am 
.Abend  des  10.  Juni  der  Wortlaut  des  Protokolls 
genehmigt  war,  das  Dr.  £ger  gefuhrt  halle,  wurden 
die  intensiven  Arbeiten  der  Commission  bis  zu  einer 
im  November  anzuberaumenden  Sitzung  vertagt. 


BERI 

Technologie« 

In  ssiaem  um  rroundlichMl  zut^i^Kuoilten  Bericllt  Usr 
il«  TMllgMt  isrk.  k.  laadwirihsebalUlchsB  «i«nl- 
•ehM TernMiMlBUtn  In  8iwUti»,  woJmM  Fr.  0 aoads- 


:hte. 

nf»vii\  lier  l-oittT  (li'rst>ll(»m  u,  A.:  Aul  ilr-m  (i«bi<>t«>  ili'rOol- 
pro(hikfio))  nn<l  Oollii'reitiinjf  ^v.n  h.'  \  .  i-^n.  li^-tatioii  >tr't* 
lii'Jui  ht.  ilurrh  iin^'ent^'lltr  IN  -  ;i..rlit  ivi^i-n  i^h-r  •^ino  t.itlO- 
tiolloroCultiir  ilcrOlivcnli  .  ir  c,  iln;  Ii  kK  i:n>  Diiiiijiitiifuvpr- 
Bucb«,  üurch  Studien  über  dos  richtige  :st4tdium  der  Fracht» 
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raifii  roap.  Ernte  cor  Bttraiten^  von  finiMHran  Tnfel- 
iil«a,  Vüme  Qaamtmong  unil  weitere  VenrbntuD)?  dor 
geerntoten  Fraehl  tum  obiirni  Zwscfc«,  flW  di«  an^'e- 
mMMiwro  Anfbowahrung  und  weitoie  Bchondlun^;  An» 
OliTonClM,  cur  Frirdemng  di««M  mnat  noch  7.iouiHch 
vwnMhlAsmgten  nnd  doch  M  iricbti|{<eD  Zwoigt*«  der 
dalmatiuiscbon  Landwirth^chaft  boizatntgcn. 

Sie  »licht«"  die  hezüglii-hen  Hcslrelmngen  der  anderen 
!iir-r/ii  tiprut'tii'n  Factoren  des  I^indes  auch  dadurch  zu 
untt'rsiution ,  data  «ie  den  technischen  Theil  der  zur 
lleltUDg  diese«  Production'/.weigr.M  itnlemomnionen  Aclion 
auf  Mich  nnhm.  So  t.  15.  hat  t'el''(?*^Dtlifh  der  von  Seite 
de»  dalmatinischen  Land»  i^i  nlinrr;itlii  -  in  den  Jahren 
1896  und  1808  verurstalti  fiMi  t  .ihcuin."  Ton  dalmatini- 
ftcheu  TQfeloliverii'li'ii  'In»  iMv^ik'lic-l;,'  Tluitigkeit  iler 
Afwlalt  <>iiip  wifhii^'t'  H-illc  .    but  ^i  hatte  die 

ViT<uc:.s--tutii<u  ^  ii'lf|,'>-niii'it .  liii-  ihianatiiMM  lu>n  Oele 
-iiwuhl  vulu  ch<'niiBclieu  ai«  vum  orgauolü)>li»ch€D  Stand- 
iiiuikt'',  deren  \'orr.flge  und  Fehler  hei  den  bont^henden 
lieroitungAtnethoden,  sowie  die  Ma.««regpln  behufs  Be- 
■oitigung  der  letzteren  7.n  »tudircn. 

K»  erscheint  asbr  wichtig  hervorzuheben,  daiui  cnun 
gelegentlich  di<eMr  Coneur»p  (von  welchen  der  ernte 
unter  Vergleichung  mit  den  teinnten  Tafelölen  um  den 
l>erOhmtef<ten  Provenienzen  des  Auslandes  gemacht  wurde) 
erfahren  konnte,  daM  Dalniutien,  trotz  der  noch  in  man- 
cher Richtung  hin  mangelhaften  Bereitung  und  i  i.nser- 
viruDg  der  Olivenfile,  im  Stande  vin,  »aS  dem  Markte 
mit  Ut>n  twatbeliaaol«»  firmndnt  TsfvIOlao  erfolgirieh  in 
Watibowarb  xo  treten. 

Ali  aoiehe  aind  die  alsTafelBle  bis  jatst  noch  wenig 
gfltcb&titMi  OlivenSle  von  der  Inael  Bmian  nnd  dem 
FkinMMja  wm  HnkBrakn  nerknnnt  «Ofdiea,  «alob«v  «ine 
BoiigRUtiga  Barntons  ▼omovgaaalBt,  di«  «minanietten 
BigMiteiwften  «nd  Wrvttge  («ehOna  atroh-  bia  goldgelba 
niriw,  naban  angwMbai  mBgmitm,  Diebi  atnnc  «a  die 
Fniebt  erinnerndem  Qaaebmaeb)  der  Mnen  Ikfettle  «uif- 

Aneh  die  in  DMlroatien  am  meisten  cultivirlen  Ollyen- 
varietilten  wurden  einpm  niihercn  technischen  Studium 
unterzogen.  Dieses  erstreckte  sieh  vontug«woi(!e  auf  da» 
mittlere  Kiu«c]j,'i»wii  ht  und  auf  die  tnchnisehe  und  anu- 
lytihche  Bestimniung  de»  Vegetation«wiMt*er>',  der  Prens- 
rAckutiinde  und  der  Oelnu^beute.  Itp/  iirüi  Ii  'b  r  !rl,'ti  ren 
ergaben  »ich  Schwankungen  zwischen  U  ^b^•i  der  Wnii  iät 
»Sitnica*  I' n  .  Bnizza)  und  tllicr  26*,)  (hei  der 
Varietiit  »Bjclicu-  .m-^  Trst^no  ))f>i  H«iruKa|  Gel,  gewichtn- 
itniil^lisoh  be^tii:  ii.t  AiM-li  dn'  lui .>k.>tünde  Kol'.ni  dcm- 
nüchsl  mit  Kiicksi<  !it  .uit  liungung*-  und  Futt^-i werth, 
Howio  auf  Handpl^w  IM  t  h  n]»  Material  zur  Oeli'xtrtM-tion 
onternueht  werden  All''  i'iese  Krt?nl'nii«''e  werden  4lann 
in  einer  licsnndHrcn  I'irdii  ,iti<iti  Aufnahme  limlen. 

Ih»  gelegentlich  zahlreicher  Olivenöluntorsuclinn- 
gen  dftlmatinifichcr  I'rovenieu«  wiederholt  constatirt 
wurde,  das«  die  dabei  erhaltenen  analyti»chen  Kr- 
gebniHsc  nicht  immer  mit  den  bei  der  Heurthedung  der 
()«le  geltenden  (»reiizwerthen  tlVtereinntinimpn,  »o  fand 
sich  die  VerKUchi^HCation  sHÜist  iiu  Intcrtr^Ke  der  lUilmft* 
tini«clien  Oelj>ro<luklinn  und  Ausfuhr  veranlagst,  all- 
jährlich eine  gros«e  Keihe  von  Daltuatiner  Oelen  parallel 
mit  Oelen  anderer  Provenienzen  zu  untersuchen.  Dies 
aebian  ihr  umHOUiehr  vom  wir'SPni'chaftlichen  alB  auch 
vom  pfftktiachen  St»ndpaukte  wichtig,  als  man  vor  der 
andiipltigam  Beachlaasriisrang  Aber  die  Aotnrbcitung  des 
Oftpitda  „Patte  snd  Oole"  rar  den  „Codex  nUmentariu» 
anatrlmsoa^*  atand. 

Du  «Munmelt«  reiche  MnterinI  diente  lur  Ter* 
fiHBoni;  eimr  HiUboilnni;  Uber  daa  Terhnltan  der  Dnl- 
mntiner  01iven(le  gegwtaber  den  gabrituchliebalaA  Oel- 


nntaranohanganetboden,  walobe  inaboaoadnre  die  fin  eia- 
selnen  FUlon  eonatatirtan  auflbDand  babea  Jod*  nnd 
Rermktonketormblea  suai  Anadraek  btacbte.  In  IT.On- 
grefse  der  B8t«nrf«iebiM!ben  KahrangamittalabaBiiker  in 

Wien  (1897)  erregte  dieste  Mittheilung  eiae  lebhaft«  und 
gerechtfertigte  Debatte,  welche  zur  Annabma  eines  An- 
tnigOK  dahingehend  fObrte,  das«  oiuzelno  Sorten  von 
Dalmatiner  Olivenölen  abweichende  (und  zwar  höhere) 
Jod-  und  nefraktonn'tr'r/iild''n  liefern  können  '). 

Die  VenuchüiiUtioa  hd.t  «ich  bei  jener  < telegenheit 
verptlichti'i ,  üire  diesbeziiglichen  Untersuchungen  noch 
weiter  forJzutUliren  und  geeignetes  Material  an  andere 
Versuchs»tationen  zu  Favallpluntei-Hin  huii'.'cn  /.ur  \'ni  - 
ffigonp  zu  stellen.  ThatsSchüeh  hüt  nie  dii's  uiit  den 
in  'U'n  ,l<i!:i''n  l"^!!"  imil  l^i^S  im  I,;ibi>r.it'.'ruan  -i'n'hl 
bi^reit<.'(«n  Oi  li'n  :iu-  vi'i  schii'dcni'n  <  Ii  ivisnvarietüt^n  (im 
(tanzen  34)  j,'>  in;i<  nt.  Ni^cl;  k'iK<''i^'"'ligcr  Mittheilung 
der  erhaltenen  Kesuttule  werdm  di'-t>elben  zur  Ver- 
öffentlichung gelangen. 

BaumwollHamenUl  in  Koiwland.  Trotz  dos  Aaf- 
schwnnpi.s,  den  in  der  letzten  Zeit  die  Bt^umwollen- 
kaltur  im  maaiachen  Centrahwien  und  in  Kaukaaiao  ga- 
•Otttsen,  bat  »an  kiar  hiaber  doch  auf  die  in  Nord- 
amerika an  groaaer  BMtbe  godialHma  Indnatrte  d«r  Her- 
stellanff  von  Oel  noa  den  BanamllaiHnmen,  die  nk 
NebaBpiodnitt  dtaaar  Enllinraich  «ogvben,  varaicbtot  nnd 
nach  alter  Art  diaaen  Samen  bia  jetii  swr  tu  Tiebfutter 
verarbeitet  Kine  Anzahl  kaukaaiaatadr  Oa|litnliatan  bat 
»ich  jetzt  znaammengothan,  um  in  Ttflia  eine  Oelmflble 
nach  dem  Muster  der  grOnNten  amerikanischen  Anlagen 
dieser  Art  zu  errichten,  und  die  Berechnangeu  ilber  die 
örtltchiTi  l^'^ihaffungskoaten  de«  Itohniateriales  (der 
San  II  I  lind  d.  n  Worth  der  Produkte  lOel  und  Kuchen) 
ichciiKin  licm  I  uternebraen  einen  lioht-n  '  .>'^'.di.il"(^;,"'\vinn 
in  >i'dipr(i  Ainnii'ht  zu  stellen,  t'ilr  'l'iHis  .lis  l}rl 
t'iir  'In-  Anliifi'«'  iiat  ni.ii:  ■'icii  ili>sli;illi  i'nt -.:ijir.i"n,  weil 
liii?r  ^'j«'ihl  d]'>  X.iifiilir  'ii''.  Koliiukilorittl''-'  aiK  ili'n  IJcu- 
scrncnicnts  .Iidisawi't])"!  und  Eriwan,  »  u  ;,d  l'.uim- 
woUc  rrrdmnt  wird,  uU  auch  der  Abiut/.  di'r  PfMdiikte, 
der  ^.'•liii^tli'i:'n  KiM'nliiilin'>omniunicH' muhmi  w^-iti,  »:rli 
bet|uem  bew»'rk-.1i'lliu'i^u  lasst.  Nach  den  I  nU-isui  liiiriiren 
über  den  Oelj'dialt  ilor  in  TrHnii.kaiil<.i-ii'n  gi'wnnni-ni'ii 
Kaamwollensamon  ergaben  lOO  P  i'l  dei.-i'll'.'n  1  ">  bii 
22  Ihid  Oel,  und  zwar  ist  der  Kitr,;ur  vnn  di-m  Smnen 
der  Baumwolle  aroerikanigcbcr  HernUimmung  sehr  viel 
höher  als  der  von  der  einheimischen  (sogenannten  bucha- 
risehon)  Baumwolle.  Die  Samen  der  letzteren  galten 
nur  \h  bi»  18  Pud  Oel  per  100  l*iid.  die  der  ersteren 
dagegen  22  Pud.  Die  F'ressrückstiinde,  die  »ogeuannten 
Baumwidlensameukuchen,  bild«n  ein  worlhvollo«  Vieh- 
futter, da»  jeder  Zeit  Absatz  findet,  und  die  DilUen  der 
Sauicu  können  Verwendung  finden  als  Feuorungsmattirial 
für  die  Oelmflhle.  AI»  N' *ii^npr<i<lukl  ergeben  »ich  noch 
auf  100  Ehid  Samen  etwa  P  <  Pud  Baumwolle,  die  an 
dem  SaMfjii  haften  geblieben-  Der  Einkaufspreis  der 
Samen  an  Oti  nad  Stelle  in  Tifli--*  stellt  »ich  auf  4h  Ko- 
peken pro  Päd,  nnd  di«  Geaammtkoaten  der  Verarbeitung 
von  lOO  Pnd  Samen,  mit  Einwhluaa  daa  Rinkaufspreisea, 
hat  man  aof  52  Bubd  70  Kopeken  boieebnet,  den  Worth 
der  gewonnenen  Produkte  däftegen  aof  90  Bnboi  SO  Ko- 
peken, so  daes  ein  reinor  GeaebftftagowiaB  von  STRubol 
^0  Ko])eken  pro  100  Pud  verarbeitoter  Samen  aieb  er- 
geben würde.  Dabei  liegt  die  Annahme  zu  Grunde,  da» 
100  Pud  .Samen  als  Nebenprodukt  1"»  Pnd  reine  Baum- 
wolle liefern,  und  dass  nach  Enthfllsunt?  der  Samen  und 
deren  Verarbeitung  niiDdcütens  H  Pud  geläutertes  Oel 
gewonnen  weiden  nnd  85  Pnd  Baamwollemamenkueben. 

')  s.  Cham.  Kmrua  im.  m. 
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Dio  Baumwolle  wird  in  Tiflii  mit  2  Rubel  pro  Pud  bo- 
zahlt,  daK  Ool  mit  5  Rubol  und  der  I'ruoKrflrkstund  (dio 
Knchon)  mit  50  Kopeken  pro  Pud.  Dio  Daumwollc  ^ilt 
dullOr  Uubol,  da«  Oel  70  Rubel,  und  dio  linumwollou- 
mmflokucbeD  haben  einen  Werth  von  17  Kubol  60  Ko* 
pek«ii,  dn  Gaiammt«rtrag  pro  100  Pud  Samsn  stellt 
Hch  «Hnit  wif  SO  Btib«!  50  Kopalraii.  £■  aind  hier  nur 
MuimkliiniM  n  Orande  g«legl.  Dw  Bttumwanenbio 
«nlwiclwt  lieh  in  TkmulouilMnMi  mit  jedam  Jahr  immar 
in«lir,  aber  micli  «cbon  Mg«iiwftirtig  wüd  «llda  dM 
Gouvomoment  Eriwan  iw«  HitliOMa  Päd  Baoinwollea- 
•atnon  jährlich  an  dU  nena  FWbrik,  daran  Betrieb  inner- 
halb de»  Rahmens  der  ffrossartijpiten  amerikaninchen  An- 
lagen die»or  Art  eich  bewef^en  »oll,  »bliefern  kÖDneo. 
Man  hotn  nach  aUedem,  da««  das  Uataroabman  eiaan 
sehr  grossen  Gewinn  abwerfen  wird. 

Dar  deutHcho  Palmbeme-Impori  nimmt  in  der 
Haaptaacha  »einen  Wag  Aber  Hamburg;  und  bildet  einen 
hanWTBgaaden  VerfrachtungiivrUkol  fflr  die  Klbeschiif- 
fithrt;  wo«  mittt-tüt  der  Biiiin  verladen  wird,  ist  vnilif; 
belanglos,  it.i^'«>gi'n  hat  die  Aunfuhr  Heowiirtü  nach  den 
Niadariandon,  Schlaawig-Uolitain  und  dar  fiheinprovins 
ooeb  etdige  Bedeutung  erlangt  'Palmkema,  Samen  der 
Oalpalme,  sind  «ia  wertbvMM»  H«baap««dokt  bai  der 
Bereitung  de«  FalmOh.  Sie  Eaftni  KmiiSI  oad  lUm- 
kaabaa  und  riad  der  gvOaate  Baadaliartikal  Wealaliikaii, 
iaaondacbait  aaeb  der  deataebea  Colaaiae.  Dia  Im  Jabre 
1897  bedenklich  laTnckfagaanae  Eiafohr  bat  aieb  im 
Jahre  1898  in  erftenlicbam  Hmaa  wieder  gehoben.  ¥ji 
wurden  eingefObrt  :  im  Ciunzeu  107  ODO  t,  von  denen  ca. 
9000  t  nach  Kottenlam,  Antwerpen  und  Portugal  tran- 
üitirten,  so  das«  alsdann  im  Bereich  der  Elbe  noch  ver- 
blieben 98  000  t  gegen  91  000  t  im  Vorjahre.  Vemucbo 
der  Käufer,  bei  zunehiiioinlfni  Iniiurt  ;iiit'  iliMi  Miiikt  zu 
drücken,  ftthrton  im  vüri^jcn  Juhr«  /.u  l'rüiwurliwaukuiijjtJii, 
konnten  aber  die  Hausse  nicht  aufhalten,  welche  um 
Mitte  Mai  mit  12,50  M.  den  höchsten  Preisstand  dos 
Jahres  erreichta.  Vermehrte  Zufuhr  im  llorbni  konnte 
den  Markt  nicht  drlirken.  d»  die  inländischnn  Fiiiniknn 
sich  für  doii  \\'iiit<^r  ilcckeu  lIl^!<^<l•Il.  und  m;  <,'''liiii;,'t''n 
die  IVei«!'  tri'^cn  Mitlt-  Nuvcmhifr  »«Mi-tnitaU  ttul  l'I  M. 
Mit  liciii  A.i-iM  hi'idcii  .irr  inlÄndischcn  Fabriken  bei 
Eintritt  iirn  \\'iiitoi>  iiiiH  ilcin  Kr^'ise  der  Kllufor  wichen 
dii>  l'ri'isi'  iilH'riii.il.-<  niiil  -.i-iilit-^H  il.inii  Jlh  .Iiihr  1898  mit 
nie<lrigeren  Werthen  für  <lie  ver*chu*deiH  n  Sorten,  und 
Kwar  von  lO.^S  bis  11.15  per  50  k«.  Pßii-./kii.  in'ii  ^uid 
ein  gesrhfitztes  F'uttermittel  fi)r  Milch-  und  Maxtviefa. 
aus  den  Kflckständen  lieini  Pressen  der  l'ulmkerne.  Die- 
selben sind  eines  der  wonigen  Futtermittel,  welche  dio 
(Qualität  der  Milch,  vorxugMweibO  in  Hetreti'  des  Hutter- 
fattaa,  Kflnatig  beeinfloseon.  Kernöl  findet  Varwandong 
aar  Si^fta-  and  KwnanIblNrikatioB. 

IMe  Oxydation  der  .Mineralöle,  von  K.  S'i(  u  irt. 
Während  es  allgeiin  iii  I'  'kanut  ist,  das«  vegetubilluchc 
uiiii  ^niimalidche  d-Af  -i.h  leicht  oxydiren  und  unter 
l'iriütiiniidn  «ogar  spontiiu  entflammen,  sind  nach  bis- 
h(-ri^,'iT  Aiiiinlimo  Minoi-alülo  vnn  •ij.-.cr  ("i.ihr  \y), 
verhindern  «ogar  in  Mixchung  mit  di  u  v  u  h.'i  i  iw.ihnlen 
Oelen  deien  Selbstentzündung.  Mirli  „i  iiil,  r  Arbeit 

hat  nun  nachgewiesen,  dass  in  gowiMiteu  i-ailen  auch 
Mineralßle  sich  r.u  oxydiren  vermögen.  Die  Kndglieder 
der  Oxydation  erhfilt  man,  wenn  man  z.  B.  Hreiinöl  in 
einem  unvei'schlo>i«cnen  (iefiUH  ctw;i  1  Jahr  lang  der 
Kinwirknng  von  Luit  und  Licht  auüHctzt,  al.t  theerurtige 
bis  feüte  Museen  am  lioden  des  (Jenis^e».  Dieser  Proces* 
entspricht  in  gowisi^er  Weise  der  Bildung  von  Minerai- 

Ssch  «Bd  Ahphalt  in  der  Natar  ans  Petralenm  dureb 
igrdation  und  Verdunstung. 


Doch  ist  es  Verf.  auch  gelungen,  frühere  Stadion 
der  Oxydation  fest  zu  halten.    Ks  wurde  nämlich  ge- 

I  le^oylÜch  dio  UßolNichtung  gemacht,  dass  gewisse  Oele 
beim  Stehen  allmählich  ihr  specitisches  Gewicht  vor» 
grOsserten.  Dies  konnte  dreierlei  Oisachen  babea: 
1.  fitavirkung  des  Lichtas,  2.  dar  Lnft  oder  8.  beider 
AfenUea  aosaaiBtaia.  Veiaocbe,  die  in  dieser  Bichtung 
ani  viaer  gaaiaa  Baiha  von  Oalea  antanunaaiaB  wurden, 
arffabea  aon«  4mm  liaft  und  Ueht  aiaaela  keinen  Ein- 
tn»  auf  di«  Oel«  aaslibteB,  sasanaieBVitltend  jeJucb 
allaifthUicb   weitgehende  VerAndemagna  harTeiriafaa. 

Dia  specifischen  Gewichte  nahmen  arbeblieb  an,  die 
Farbe  wird  bedeutend  dankler,  bei  lAngerem  Stehen 
setzt  sich  sogar  ein  schwiurter,  sauer  roagirender  Tbcer 
ab,  die  Hn'iiiiliarkeit  eines  I<am|ii'nr)U>K  wirii  l'a>t  .luf  0 
henibgedi  iickt,  indem  das  oxydirtc  0<»1  iki<  h  kui  /er  Zeit 
in  der  Lani)»»  fiÜHclit. 

Bei  \  i'r^'NMr'lu'nileo  Vefiiuciien  mit  iiuit'rik.mifii  hi»m 
und  r\is*i-clu-iu  I'rtroloum,  sowie  mit  BpMuuil  von 
Broxburn  ilunki'lte  am  meisten  das  amerikanis<;hi>,  däiin 
da«  Hchott i^>'lH^  .ini  wenigsten  cias  russi.icbe.  Die  H)>e- 
cifischon  Gewichte  linderten  sich  beispielsweise  wahrend 
eiue<i  Zeitraumes  von  7  Monaten  bei  amerikanischem 
Petroleum  von  805  825.  hei  russifchen!  von  821 — ■826,5. 
bei  l  iri'^tii  II  i  oxb ur n  -  Uroimiil  von  >04,-'>  >  J'>,  bei  oinoui 
li'ii'liten  lirennfSI  desFi'U-ru   Hi'rkiimuicns  von  794  — K82. 

I         V.-i  liiL'  uiin  iii.'  li  i\\f  Miiuliclikt'it  vor,  da.ss  dio  Zu- 

:  nähme  des  specitlschcn  (icwicht<i  nicht  durch  Oxydation 
sondern  durch  Verdunsten  der  leichter  HUchtigen  He- 
standtheile  beim  Stehen  im  oB'enen  (JefiUs  erfolgt  sei. 
Doch  konnte  Verf.  diesem  Kinwando  vorbeugen,  indem 
er  die  ausgesetzten  Proben  in  gewissen  Zaitintervallen 
wog  und  nur  eine  ijoringe,  kaum  in  Begebt  kommende 
newii  litsabnahmo  constatirt«.  Es  waren  verschiedent- 
lich Klugen  über  gewisse  Schitt'Hhidungon  laut  geworden, 
dass  d;is  hier  in  grossen  Metallbnssins  aufbewahrte  Pa- 
troleuui  nicht  gut  brenne.  Fls  warf  Nich  daher  von  aalhat 
die  Frage  anf,  ob  dies  etwa  sich  durch  Auflösung  roa 
Metall  im  Oal  arkl&raa  lieaaa,  oder  aber,  ob  die  Gegen- 
wart der  Metalle  «ieUeicbt  die  Oxydation  beschleoiuge. 

hm  dea  aebr  aafaagiaidieB  stir  Lösung  dieser 
Fxtfß  aagealallleB  TeraaebiraibMi  cigiabt  sieb,  da« 
Metalle  bm  Äntseblass  voa  Uehintid  IjaA  aar  sehr  ge* 
ria«  F&iwjdkaag  aaf  daa  Oel  babaa»  iadeai  akb  aar 
dieTarbe  etwas  indert.  Bai  Gagsawart  vea  Lnft  baiw. 
Licht  allein  war  noch  keine  l>etriUhtHcha  Aenderung 
der  Eigenschaften  /,u  bemerken  und  Metall  nicht  in 
Lösung  gegangen.  Erst  wenn  beide  Agontien  zusammen- 
wirkten, trat  betriichtlich«  Vergrflsserung  des  specitiscben 
I iowirl'.tcH  |<turk>M',  ul>  wi'iiu  Ja.s  Oel  ohnr'  Moi.ill  ilum 
Kuilluhs  um  Licht  utul  Luit  uu«(70set<tt  w.tn,  f.i-t  soll- 
stjindiges  Vertchwinden  der  lir>'iinliarki  ii.  TIumtI  iliiuu^ 
mit  saurer  Reaktion.  Dunkrlfiiiluiii).'  uml  .\uHr>Mitiir  \.ui 
botriichtliL-hon  .Mi't.iUtt..uitri'n  I nai'lii,'(m ii'-.r-n  t'iir  Blei  und 
Zinki  ein.  Zitik  uml  UI.m  iiriMi;i'ii  liic  >,'riis.--ti'n  \'i«r- 
iinderung!''!!  luTsor,  v,<Mt  »oni^'fr  Ki-rii,  Zinn  umt  Kii|iler. 

Bei  Jtsr  Uxydation  lii'r  Miii.Tulnio  «clieiul  tano 
'I  rniliMi/  zur  Wasserbilduii;.:  vor/nii  „'un ,  sowohl  bei 
niedrigen,  wie  l>ei  hohen  I  .Mii]H'r,ituM>n,  Lüsst  nun 
Deatillale.  die  klar  und  w.if^i'rtiri  iil<i'r^;rk.Mii;,'>'n  -iiui, 
mebr»ro  Monate  ott'en  um  Lu  liti-  siclmn.  ho  ^i'iit  Ihm 

!  iM  iii  Utoi  Destillation  dii-i*''ll"'  I'i'i.lukt  n<-Ui.  \v.is-pt  lialiii; 

[  und  mit  einem  Geruch  narh  Acroiein  Uber.     Die  Art 

i  iler  Reaktion,  welche  bei  dieser  WasserbiUiung  und  Zu- 
nahme des  .specifiHi'hen  Gewichts  stattfindet,  ist  wahr- 

'  Kcheinlich  ilieüolbe,  mich  welcher  sich  au?<  Petroleon 

i Erdwachs  bildet:  (.'onden.uition  mehrerer  Kohlcnwasser- 
Btoffmolaanla  unter  Auxtritt  von  WaitHorstofi  und  llildwy 
roa  Wasser  mit  de»  hinitntralendan  Sauerstoff. 
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Wio  die  Brennöl«  tei^ea  nach  <i'u»  »chworon  Schmior- 
ßl«  Zunahme  de*  *|>eciß«cheii  (.»ewicht«,  wenn  man  »iv 
dar  KinwirkuBf;  von  Luft  und  Liebt  au«Mlzt.  Bc»ondori 
raBck  gtfhon  die  Verandt>riing«n  vur  sich,  wenn  mau 
•te  in  mit  SHucr>ii»tf  );<Rfflllten  Flanchen  einiffp  Zoit 
•tehen  liiMt.  Ein  Otl  vom  ^pccifischon  (Jewicht  0,871 
v(>rf;röM«rtc  ko  daMelbe  binnon  4'.i  Tagen  auf  0.8Md. 
Anfangs  wurde  dM  Oel  gebleicht,  nachher  wurde  <<« 
dunkler  amd  trabe  voa  anigoachiedeD«»  WuMrtKVpfchen. 
Der  Suianteff  mur  fiwt  völlig  abaorbirt. 

Bllst  mn  bei  gowUhaluber  Tempentar  Luft  durch 
Oel,  du  rieh  in  einer  Flaaehe  beHndet,  i«  bemerkt  nun 
eine  gerias«  ßMehuoff  denetbe«,  aber  keine  Ztnwbme 
de«  epeeiledien  6evi«htf.  Eine  solch*  eiigiebt  «ick 
jedodi  bei  gleichartigem  Arbeiten  in  der  ffitio.  Nach 
MetOndigen  DnrvhblaMn  von  Lnft  boi  300<^  war  dae 
«pe«f.  Gew.  eiaei  Oeles  von  0.875  auf  0,92A  geatiegen. 
—  SchHeitlich  wurde  norh  ein  Ox\ dationsvemuch  mit 
Pormangiinat  und  SchwoWiiäurei  Hungffnhrt.  Kin  0<»l 
vom  spefitiichon  Gewicht  <>.8)*8  ging  bei  dieser  Hohand- 
Inng  in  ein  (.olchc*  vom  üpecifi»cheu  Gewicht  0,8l>2  über. 

Aehnlicbe  Vornuche  sind,  wie  Verf.  nachträglich 
Icri'jl^  tViiiu'r  vnn  R.  A.  Ostrojko  mit  Oel  von 
liaku  ^»usgetilbri  worden.  Kr  «elb«it  thoilt  »eine  Kr- 
fahrungen  mit,  um  wiHsenschuftlicbe  Chemiker  fRr  die 
V'«>rfcil;.'iiiit,'  i\or  unfferegten  Frnwn  zu  int»  i>'~-irpn, 
(Jod-  .    r;u.  inii.  l.-'Jlt.  I  M  i 

i'us  Imprilfrriiri'n  der  Kiü(>nbahti>ch<^cllcti  mit 
>»l)hlrt  und  Naphtaitrudiictcii,  vim  K.  W  (  inritM:h- 
kol'f.  Verf  nntfr-uulit  /,uii,ii  |j!-t  liic  Wii kmnikfil  der  vor- 
*ch!ril.-n'>ii  Iiii]>r;i^'iuiuni,'^nii;t>';  \-.\v  h,i-.i'ril/.iliu>..'hwellen. 
Die  am  memten  atigewuniiieri  aiuirganii«chen  f^alze  sind 
(.'hloriink.  Kupfervitriol  und  Sublimat.  Wahrend  eine 
0,tK)5  ".»-ige  SubliuiatlOHUng  im  Ijtufe  von  6  Stunden  auf 
InfuMtrien  und  andere  Mikroorgjinismen  vollkommen  ver- 
nichtend wirkt,  ist  die  Wirkung  von  KupfervitriollOsuogen 
gleicher  Concentnition  ein«  Mdeotend  scbwächere,  und 
noch  schwächer  ist  die^nige  von  Chlorzinklösung.  In 
Ökonomischer  Hinsicht  ist  es  am  vorthoilhaftc^ten  mit 
Kupfervitriol  zu  inipHlgniren,  «ni  wi  riigit^n  vortheilhafl 
mit  Chlorzink.  Trotr.dera  hat  iet/tm».»  .S;il7,  eine  grSsitere 
Verbreitung  gefunden,  wolcbo  durch  seine  grÖH«ere  Bo- 
MtUnd^keit  gegen  atmosphririiM-bH  KinHOuHe  zu  erklüren 
iatb  W&hread  nftmlich  Kupfervitriol  und  Sublimat  durch 
Sohwefelwaaierttoff  derart  sersetst  werden,  dasa  sich  flir 
die  CoBMrnniiig  den  Uolne  ein  voUkommea  iadiflerenter 
KSfper  neben  der  «ehr  ■ekftdikh  wirkenden  Ifineral* 
eftnra  bildet»  iet  dieser  Procew  beim  Chlorainlc  tntniSg' 
lieh.  Zun  ScboU  ge^cu  die  ■chftdiiehe  Wirkung  den 
Schwefeiwaiaeiatoffi  könnte  man  flbrigens  die  Schwellen 
mit  einer  iaolirenden  Schicht  von  pechartiger  bubstans 
bedecken,  als  wekhe  eich  n.  k.  auch  dna  Nnphtnpecb- 
Goudron  eignen  würde. 

Alle  genannten  Anti««ptikn  iH-r-it/on  ciui  n  i:''ui.Mn- 
siimen  Keliler,  welcher  ihre  Wirkung  atii'  kur/.f  Dikuci 
bcschrÄnkt.  Dieser  besteht  darin,  daa8  sie  durch  Wasser 
leicht  auügewiiiichen  werden.  Man  ist  deshalb  bcHlrebt 
eewesen.  Mittel  aulxiituulr-ii  um  tlurch  Hildunt;  v,.»  un 
lösliehen  Vorbindungen  ltitu■Ill.lll^  iIor  Holzf-;  "l«-!  Jureh 
Auftragen  einer  Schiebt,  wi  l.  lip  iti*»  Itcnur-mmg  durch 
W(!»«<>r  verhindert,  di«*  Anti^i'jitn.i  im  \\<i',o<  tcstziihalten. 
In  ilicHer  Rii-Iitung  sinti  r>clir  vi,'|r'  V<>rl'.ilirfn  v<iri,'i'-.  hl.iv'('ii 
wonlcn,  ilio  alle  auf  der  zwciiucheii  Inipniguirung  mit 
lloiiL'eiitiou  beruhen,  welche  mit  einander  unter  Bildung 
mnoN  uoliiialichen  Niederiichlages  zu  reagiren  vermögen. 
So  hat  man  nacheioamler  /inkvitriol  und  l'hlorbarium 
verwendet.,  wobei  aiisoer  Cblorzink  das  in  Wiuiaer  nur 
nehr  wenig  insliche  srhwefeliiaure  Harynm  entsteht,  auch 
das  Verfahren  sum  Festhalten  da«  Chlorunke  durch 


Bildung  von  unlöslichem  gerbsaureu  Le«w  t;i'liört  Hier 
her,  ebeniio  die  Imiträgairong  zuerst  mit  Kalkwai-cr  un.l 
dann  mit  lö.tlichem  Waniierglas  oder  mit  Natriunuiluminai 
I  und  Aluminiumsulfat 

Kino  H«ihe  von  Verfahren  zum  Festhalten  der  Anti- 
j  septica  beruht  auf  iler  Verwendung  von  Seifen,  welche 
mit  S&uron  und  Sailen  der  r^chwermetalle  umgesetst 
werden;  so  schlagen  Jacques  und  Lauval  vor,  dae 
Holl  mit  SeifanlOiangen  ui  imprägniren  »nd  lclzt«re  mit 
Mineralsfturen  sn  leraetaen,  wobei  «ich  uj  den  Poren  de« 
Holzes  die  organische  Stture  ablagert;  durch  aufeinander- 
folgende Imprftgnirong  dee  HoUcs  mit  einem  Salze  eine« 
schweren  Metalka  oder  mit  ■ehwefelMMwer  Thonerde  und 
t  Seife  (einem  UdidM«  Salt«  einer  hfibeiea  oiganiiehen 
I  SAure)  ertielt  Wagn  •  r  die  Entetahnng  ainea  nnifleliehea 
Saltea  der  orgnniachen  SBnre.  Diente  Verfhhren  hat  lelur 
gute  Beaultate  gliefert.  kann  aber  in  Folge  >I>'s  hohen 
'  Preises  der  Sein  keine  allgemeinere  Anwenduii|j  linden. 
7,11  -1>>m«ell'en  Zwecke  kOnnen  aber  auch  die  Naphtnr» 
,-44^1 1.11  verwendet  werden,  welche  auf  bequeme  und 
I  billige  \S  ria>^  im«  lioii  .ilkulis  -ben  AbfalUaogen  dorl/enrht- 
!  ölreinitriini;     ■■-vuniii  n  vi  i  r.lcn  kSnnen,  und  deren  Eigon- 
I  sehiittod,  in  Hitisicbt   iiiil   iliic  untiseptische  Wirkung, 
I  voliiiiimmoti  luit  iiciii.MiiLr.»n  der  tettufturen.  mit  welchem 
W.i^THT  artuntfU«,  i>li'iitiKch  sind.   L>ioM'  Al)t':llU"  -tollen 
ein  iti'iiuscli  Kin  Niitviiisiilzen  der  vciM-hiciloiii''n  Nuphten- 
■<;nir,m  (i:ir  un'i  h:vttcii  liH  ;.^r/t  f.i^r  kein«  \'cr\voiidung 
I  gctninieii,    /w.ir  i-t  aut  einigen  WerktMi  in  Hnkii  vnr- 
sucht  wcTdoii.  liieK»  Abfälle  zum  Zwecke  iloi  ( Ji'wuinun;; 
von  ."^1  ria  in  ei^jnii-i  eonstruirten  Pfannei»  mnzudaui^tcn 
unl  (iiiiin  in  i>rt('n(>Q  Kunicln  In»  zur  vollstAndigen  Zer- 
störung der  orgfiumchen  Substanz  zu  giflhen:  oino  solche 
Verwerthuog  kann  aber  keineswegs  aU  voUkumnicn  be- 
zeichnet werden,  da  der  werthvollste  Bentaudthtitl,  die 
organische  Säure,  hierbei  verloren  gebt. 
.         Zum  Zwecke  einer  Vorwendurif»  df»r  Abfalle  aUt'onsf  r- 
!  virungsmitt-ol  für  Holz  mOsHt«  reun  l.'t/Aore«  nacheinander 
mit  einem  Salze  eine«  schweren  MetalleH  und  dann  mit 
der  Abfalllrikiing  imprtlgniron;  nuut  kann  aber  auch,  wenn 
man  *ich  mit  der  Bildung  einer  inolirenden  und  wasser- 
dichten Schicht  in  den  ttusneren  Theilen  de»  Holzkarpera 
begnOgen  will,  die  mit  Cblorzink  oder  Kupfervitriol  ge- 
tr&nktea  Schwellen  für  einige  Stunden  in  eine  sehr  ver- 
dflante  LOsung  Be)  der  Naphtaaeife  legen.  Die 

dazu  tu  verwendende  Seife  musa  von  dem  atele  bel^ 

ß mengten  Kerosin  durch  Stehenlaaeen  berreit  werden, 
n  Debemchaee  von  Sod»  iit  nicht  erwünechi  und  iat 
am  bebten  durdh  Zatats  von  verdünnter  Sttni«  bis  aar 
Bildung  einer  bMbradeB  Trttbnng  an  beeettigen.  Di« 
Menge  der  anraaeteendcn  SAnre  wird  ütiimetritdi  be- 
stimmt. 

Die  ImprUgnirung  und  Fisirun^  der  Elemente  der 
Schwerinetalb'  auf  diei40  Weioe  wird  allerding*  etwas 
theuerer  zu  .^tdi.'n  kommen,  aln  die  gewöhnliche  Tmpnlg- 
niriing  mit  (.  iilur^iük  oder  Kupfervitriol,  obgleich  diw 
MatiTidl  zum  Impn'ignireii  alt  Al.fall  »ehr  bilHi:  /n  liabon 
i*t  11  ml  man  von  den  SaUen  der  SuhweriticiiiLlü  de» 
hr.liiicn  .Molekulargewichts  der  X.iiilita-.iur.n  wegen 
wö)iig«j>  m  nehmen  braucht  Der  Vortheil  die»«*  Ver- 
fahrens bc«tciit  il.icri'j^tTi  'n:iu|it>aehlieh  darini  daaa  daa» 

!    selbe  tliatmilrlili.:n   «i.  i.ci-  wirkt 

Als  iJ^suiiLT-nii  II  I' ,  k.uin  mau  i-i.i-t'Ini.  in  ilro-ny  irr- 
tbiimlicher  \\  ''im  Lii^rn n  j,'oniiii iit.  welcher  sonst  keine 
Vcriv.'uvl .HiiT  tin  ii't.  an«  i'inl'.'ii.  \v  »bei  man  dae  Laannga* 
mittel  immer  wiedergewinnen  kann. 

}]a  ist  die  Meinung  verbreitet,  das»  Naplita  sowohl, 
wie  auch  die  Destillate  und  Httckfttände  gut«  .\ntisoptica 
sind.  Um  festzu.stellen,  in  welchem  Mnasnc  die  Benannten 
I  l'roducte  sich  als  Imprftgnirungsmittel  fflr  Eisenbahn- 
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schwtfUen  ni^;ru=i),  nnternahui  Vnit.  '^mc  Rciho  von  Vf>r- 
«uolipn  mit  <l>'ij)  Schiiuniclpilz  A  s  ji im  1 1 1  u »  !ii  '„'i  r, 
welchor  Mich  bckunnCich  aticli  :iiif  IId)/.  i'niwu  kflt ;  tVrner 
Iiiuchte  er  mit  dem  Huoil'.  u-  A  in  \  1  e  r  Versuche, 

ilcr  u.  A.  auch  die  ttitiirun^'  tivii  i^llstuü^«!  und  «eine  Cm- 
wandlun^  in  (»luriiKe  veruriuicht.  Veri.  vuriirte  die 
Menden  de»  xuzu»et7.endcn  MiMut«,  könnt«  aber  »o  gut 
wie  keine  anti«optiiiche  Wirkung  dMaeibes  constutiren ; 
beim  Kai  illua  Ain,vlobucter  »chien  e«  «ofrar.  nU  ol)  der 
Jiacnt  dei^Ken  Wiichsthum  beschleunig,  denn  behanutlic)i 
entwickelt  «ich  dic«er  Bacillu»  bei  LuriabsohluHK  besser 
rIr  bei  Luftzutritt 

Vpif  wii'derholte  ferner  die  Verbuche  »-on  Adiasse- 
wjtM.  h  ■L\ir  DnrstelluDg  eines  Autinepticum«  für  Kiiten- 
bahnüchwellon  aua  Nuphta.  Nacb  der  Vonchhft  wird 
N»phta  oder  (>oudron  bei  100—200*  C.  dar  ISiiwirlrang 
V4MI  Stiekstoff  oder  von  VarbtoaauiiffpnHlttelMi  iwa- 
a«Mlstiiiittgrfertwfi]ureadeinDorehl«it«iiMn«a  «iMtrnehMi 
Fniken»  mittels  dM  Bunkorff«  Appusto«.  Dkbsi  «oll 
dl«  FlflMigkoit  ndi  cterk  vmndiekmt  «M  dnrdt  mne 
, Abspaltung  voa  WMMwtof  wid  BntotelHuig  von  aoeb 
nnge»attigt«Tien  VttbiiidaiigMi  tb  im  RohmitoriBl  be- 
dingt sein  soll.  Verf.  hat  nun  einorwit*  400  gt  «chvereo 
Nnfmtapocba,  erhalten  aun  Nnphtarfickitünden  durch  Ab- 
destilliren  von  16  «.'o  SolariH.  auf  200  *  erhitet,  wobei 
durch  die  Flüssigkeit  continuirlich  ein  Strom  Stickütolf, 
erhalten  durch  Ueberleitcn  von  l.uft  er^t  Ober  frisch 
geflUltes  Ei.«enoi:.vdiil  und  dann  Aber  feuchten  Phosphor, 
durc!i;,'rl.lLi.si-ii  wurili'.  luuli  _'Stiimii'ii  wurde  dio  FlflMÖg- 
keit  ubdetitüliit.    l>abei  wurden  gewonnen: 


64.-2.'>  < 


Destillat  mm  ipedfiicbBii  Gawiehi  0,8813, 


Koks, 

iVaH*'»  Verlust:  Phenole  weniger  al»  0,ö  %. 
Anderoraeil«  wurde  derselbe  Ma«ut  dinict  dealillütt 
ohne  ihn  vorher  mit  Stickstoff  xu  b«hand«la,  Obd  die 
Verhältnisse  der  erbaiteoM  Produkte  waien: 

B4.6  o «  Desti]t»i  vom  ■paeiiwh«  Oewickt  OßBi, 

31,2  «/•  Koka, 

4,2  %  Verliut;  Phenole  eekr  «eoig. 

Dia  Sisenschaften  der  erhaltenen  Flflwigkeitea waren 
in  beiden  Fällen  die  gleieben.  Damit  i»t  wwieeaii,  das» 
die  Behandlung  mit  Btickatoff,  «te  xa  enrartea  atandt 

eine  nutzlose  ist. 

Verf.  versuchte  ferner  durch  Zersetzen  der  Naphta 
ein  Holzimpragnirungsmatcrial  zu  gewinnen.  Zu  diesem 
Zwecke  crackte  er  einen  Masut  uuHiJn -iiv  \  ,im  üpeciliachen 
«Jewicht  O-O-M,  aim  wHlchem  die  S. il.in.l.'  mit  dem  Siede- 
punkt unter  S'^J"  C  ul  iii'stillni  w  iiru.  Der  zurück- 
gebliebene Rßst  lukUe  ein  Htiecilisches  Uewicfat  von 
0.964         Di«  KlementanaaljBe  ei;g»b: 

85,07'»,,  Kölil.'ostoff. 

l3.o:{",  w  a>v,.rstoir. 

I.S",,  iIuttiTcn?)  SimerBfoff  und  S<  Ii w.'l,'l, 
Filr  liu'  Ivli  kst.iiiiir  iiiiil  iiii>  l'i"  ii  \'in  lirn-ny  ist 
ihre  leichte  Zersetzbarken  bei  der  Destülution  rharacte- 
ristisrh,  so  da*»  man  dieselbe  i^ogar  bei  einer  Luftver- 
dttnnung  von  500  mm  nicht  ohne  Zersetzung  destilliren 
kann.  l)ie  Zer.ietr.unu'  tritt  üchon  bei  'MO"  ein  und  geht 
bei  420  bis  450*  .«ehr  energisch  vor  sich.  Dabei  orl.iUt 
tn.in  eine  Flücsigkeit  vom  Mpecifiüchen  (iewicht  (),fii^2  und 
Koka,  und  7.wur  auf  Nuphta  berechnet:  4:?,1  "»  Ocl  und 
20,^  %  Koks  bei  einem  Verhist  von  3  •  „  Das  Oel  (Zer- 
aetsunfsprodukt)  wurde  einer  froctionirten  l>e«t>llatioo 
aaterwdrfen  uud  ta  folgende  Prodnkte  getreniit: 
Siedep.  bis  ISO*  C:  6,d'2*>  avom8pec.<iew.0,7S04Ben:iin, 
.  r.  LSG— «70*C.;27,9.'i*o   .     .       .   0,M4  Kerosin, 

.    .  STO— 800*C.:89,W)"  O.KDMSolnröl, 

Kuckstiuid  40  ".0   .     ,       ,  0,'Jl'J. 


Fractionirt  man  mir  l>i^  /.um  h]>p(iti>>clii^n  licwa'lit 
des  Handolskerosin*  0. ■*'„'.">,  k;inn  m;iii  .in>  ilcr  N.i]ilit.i 
von  (irosny  vom  speeitisehen  liöwiciii  O.PTü  folgende 
Produkte  der  Zersetzungsdestilliilion  erhalten: 

Benzill  der  fractioniiten  Dectillation  16  »/o. 

Kerosin  and  A'ttndiu  19<>\>, 

SolarOle  16%, 

Zemetsnn^benzin  3,8*|io, 

SSefeetaungekeroein   ......  7,7  *.0f 

Kok«  «0%;  al> 

Rückstand  hinterbloibt  36,7  *i»  «  imH  OoI.^k  m>iii  s|i>^>-i- 
fisfhen  (Jewicbt  O.HOO  ■  0.f<'.»7 .  .I.  r  rti>i;cn;iriuk>  Z-T- 
sotxungsmosut     Man  i'ih.ilt  ila.-.>i<'llT  .ms  der  Koh- 

napbtH  von  Uroünv  liurcli  Abili'«t iliiroD  vnrv  Ben/.in. 
K('rii,in  iiiiii  -^Mliir,;,!  und  Zersetzen  ili'.-i  eiiuiltütu'u  Huik- 
|.i.Ln  U>s  luh  iur  Ivoksbüdung  Dieses  Pro  lukt  mm  ualer- 
3U'  iittt  W'rf.  auf  «eine  Fähigkeit  als  ll'i|/iiin>r,i^'iuiuugs- 
nmU'l.  Ks  stellt  eine  dunkelbranin'  I  I i^siii,'!;»'!!  vor, 
welch''  III  'iiiinierSchicht'l incli'iriii i),'  ist.ciiioii  .-rhw.i.  h.Mi 
brenzlichen  Geruch  besitzt  oder  vollk<iiiiii.«Mi  ir^Tutblo» 
ist.  Kl*  trocknet  an  der  l.uft  ein  un>l  vi'rliiirzi.  wenn 
auch  nicht  so  schnell  wie  Kreosot.  Die  Elcmentitraoa- 
Ijae  ergab:  »'i.M<*'v  Kohlenst«!!', 
12,  5'«  Wasserstoff. 

"u  Siiin  Tstofl'  (aus  der  Differenz).  K» 
b4>st«lit  wabracbeiolicb  bauutettchUeh  aus  Grenakobien- 
wiif.'^cr.'itofreB  mit  dnem  Gekalt  von  t%  und  webr  an 
Fettjiäui'en. 

Führt  man  die  Destillation  bie  aar  Abscheidung 
alles  flüKsigen  Materials  weiter,  so  sammelt  «ich  in  der 
Retorte  ein  balbflOssiges.rothlminnes  Produkt  von  .'^tarkein 
I heerartigem  Geruch  und  der  Consistenz  von  Vaseline, 
das  sogenannte  Sabonapht.  Dieses  Produkt  verharzt 
an  der  anaaetordenuich  laach,  indem  e»  in  eine 
«chwartet  dickte,  WMkaMMliell«  Masse  abergeht.  Itu 
ZercetrangBBHot  aiad  nur  etwa  0,5  *V  Pbeaol«  «ntbalten, 
welck«  ihn  Entatelimig  wahraebeiBlioli  dar  Zenetiong 
koebatedender  aanersloffbaltiger  Verbindnogen  (Harn) 
veidaaken.  Der  Zersetanngamasat  wird  vom  Hots  «er. 
hältnis^mriTisig  sehr  leicht  aufgesaugt,  >>e>onder8  beim 
Krwflrmen,  welche  Kigenscbaft  ftlr  die  Impriiirniruuff  sehr 
werthvoll  ist.  Der  gewöhnliche  Ma>ul  besit7.t  diese  Eigen' 
Schaft  auch  nach  dem  Verdünnen  mit  dem  gleichen  Vo- 
lumen Benzin  nicht.  Verf.  be.schreibt  noch  weiter  vor- 
«chiodeno  Versuche  zur  Feststellung  der  antise^rtischen 
Wiikuiii;  des  Zersetzungsns.i^i'.lh  uii  1  /[rlil  folgende 
■S'  lil'i---.- ;  der  Zersetzongsniaiiui  'i'  i  N'.iiilii.i  mn  (Jrosny 
g''ln"i(  /AI  den  sehr  schwachen  inii i->'iiM-rtu<n  Mitti'ln. 
h'.i  s rrliinilert  die  Kntwickliing  <1'T  H<'l/.[ii I/o  I  rcili[i'M 
luiil  r'ilyjiii;  II-,  ist  riber  ohne  U'irkiin;:  iiil  H.tcilhi'. 
Aiiivli^ii.uii  r  und  anf  die  Pilze  von  ilur  Familie  Asco- 
ni'-r.'tt'^  \  I'I !.  glaubt,  diish  man  dem  Zer^etzungsmasut 
sehr  /iirrii  ii<n?}ellende  aDtisei>tisclie  Kigenscbaflen  ver- 
leihen k'-nnli'  liirch  Zusatz  einer  kleinen  Monge  eine« 
starken  .\ntisepticums,  wie  z.  B.  Naphtentäure  oder 
deren  .Salz«.  Für  die  Holximpriignirnng  wäre  eine  Bei- 
mengung zum  Zersctzungsniasut  von  5  **  o  uapUtensauren 
Kisens  sehr  zu  empfehlen.  (Schluss  folgt.) 

Dl«  Petralraiii-Iadnatrie  ta  SlederliadUcli<OKt- 
Bmtkm  tat  in  beaUtadigeni  Aufschwung  begriffen.  In 
Colie  arbeitet  daa  8aiau«l'8yndicat  mit  einem  Capital 
von  12  Hiliionea  Gulden  aa  BohrungaB  am  Sangalanpi- 
Flnae.  Acht  Oelqaellan  laaA  daaelW  bcnita  «rbotart 
worden;  ib  Muara  Jowa  warde  im  Felmiai  efaie  ergie- 
bige  Onello  eröffnet,  welche  nur  acht  Meilen  vom  Flusa 
entfernt  i«t  Im  Hafen  von  Balik  Papau  i«t  eine  RafS- 
iierio  erbaut  wi>rtlen.  die  mit  den  Oel<|uellon  durch  eine 
Kiscnbahnlinio  in  directer  Verbindung  «it«ht.   Auf  der 
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Miann-Iri>''l  an  lior  Colio-Kilstc  4iv\  nlr.-nf.ilU  reiche 
Oolla^jcr  •  rliDlirt,  •ii>!  Mciii  iu  H.imli'ii  ilur  (■««olUchafl 
\lr  liiUc  \.iri  iJer  l'uls  l>efindpii.  Audi  in  l'.i«Kir  uml 
Bulan^an  wurden  Bohrungen  ang««u>ilt,  dl«  ciu  i>ehr 
gutes  Rexultat  erK<^beo  haben. 

Zur  Geitehichte  der  S«hierer-R«tort«n  in  Brox- 
bnrn,  von  Norman  M.  Hendt-rion.  —  Vlo  pat«ii(Irt« 
Foniph«r«toif  Retorte,  von  Ja*.  Drjson.  Bei  den 
dieRjähriKen  Debatten  der  «ehottiKchen  Schiefertil-Destillft- 
toaro  in  der  SiUun);  der  •obottiachen  Seotion  der  Chem. 
MC.  of  indu«tr}-  gicbt  Norman  M.  Hendorson  ala  be- 
•onderB  VaoÄgß  Miner  in  Broxbnrn  im  B«trii>bfl  be- 
fiodliohen  nmim  Ketorto')  Folgend«»  an: 

1.  Dh«  K;i^-nnt,'sveriuögpn  der  Retorlr  i-t  in  F.tlgc 
der  Kr'^f'^i'cn  Lttngu  sehr  vermobri,  wodurch  atu-ii  der 
Schiofnr  Üatgw  d«r  DiwIillatioMtginiMratax  au«g«MUt 
wird. 

2.  Di'-  iThinli-rHilie  l!it/.i«  ist  eine  niiLij^iKe. 

3.  Dun  Ii  Vi'rwiMiiluii;;  iii»r  iu  bcaouderer  Weise 
vprliiin<i>Mi>'h  )iki'k'-t>-iii<<  ist  di.'  DiciitiKkeii  Vnd  DttlMr- 
ImftiL'ktnt  dei-  Ui'tfit.'  ^>'wahvU'i«tct. 

1  Kk  findet  ••![.<■  ri .iiütante.  «bwilrlj!  fferichlele  Bi'- 
wt>^ung  den  iicbielerit  in  der  Ketorta  »tatt,  die  durch 
die  ^cKAhnle  Wall«  am  Bodia  dersaibaa  horvoiserufen 
wird. 

S.  Die  KrbiUung  der  Retorte  j{C«chielil  duri'h  (fus. 

Dio  AuKbeiit«!  un  verwertlilmrou)  Material,  die  seine 
Hetort«  liefert,  giebt  Hcnderson  zn  Ii  Vol%  ft«,  die 
wirklich  im  Hotrieb«  gewonnen  wurden. 

Ihm  gi^gttiiflber  betont  Mr.  Hryson  die  Vorzflge 
<ler  Piini|>herrtt(>n-Hetort^,  mit  dor  er  HO  (iewii  ht«i>rocent 
erhallen  haben  will.  Da  jedoi-h  «eine  Resultat«  bei 
Verarbeitung  de«  von  der  Retorte  gelieferten  Rohrdg 
nur  im  I^ibitratohuui  »cwoitnen  (siml,  ho  kann  man  nie 
nicht  obne  Weitema  mit  den  betriebsresultaten  Heu- 
■ler«oD;<  vergleichen,  «nmal  auch  von  anderer  Seite 
beatAtigt  wird,  da«B  dio  AuxliOttto  fftr  gewOhaUcb  Iwmn 
72*/e  flbensteigt. 

Henderaon  Mbrt  dann  noch  ana,  wie  or  mit  den 
jetzigen  l&ngeren  Rebntan  waii  nebt  Amtnomak  er- 
liei«,  ab  mit  deii  fHib*r«a.  DiogilBitigatai  Agebniwe 
wItrdaB  «»jeit,  wenn  dbb  die  nromperatur  in  der  Re< 
torto  a«f  ISOO— 1400*  F.  kalte  und  den  Schiefer  etwa 
86  Stunden  in  der  Retorte  bola«»e.  (Joum.  «or.  chenu 
ind.  1S9H,  24«.)  Ma. 

Sflilefernl  -  Rnfllniruni;,  von  R.  Steuart.  Die 
\ Nsln'ute  an  .\iiini>nniil;null;it  ui  der  neuen  Hender*on- 
Ketorte  zu  Kroxbtini  in'trügt  42  bin  4:?  I'fund 
engliitch  per  Tonne  H.  Iiii'icr  gegen  1>*  bei  der  alten 
_  Retorte  und  28  bis  in  der  gewöhnlichen  Retorte  von 
Toung  und  Heilby 

Da»  Oel  der  neuen  Retorte  i»t  schwieriger  i\i  reinigen 
alH  das  der  alten,  aber  trotzdem  i«t  die  (leKUiumtauabeuto 
an  rafiinirten  Produkten  in  Folge  der  gröh'ieren  Menge 
aa  I^ohfll  höber  als  frillier. 

Dan  RobTil  wird  zunächst  tioch  einmal  dcstillirt, 
darauf  mit  Schwefel »aure  nnd  Aotznatron  behandelt, 
nochmals  deiitiJiirt  und  wieder  ebon«o  bearbeitet.  I>ie 
Destillation  geiwhiebt  in  dflw  eontinrnrllehen  Hoader- 
•on'ecben  ApiMuate. 

Dia  Schvefehtni»  wird  groBioDtbeUs  in  dam  Wasch* 
wanar  wiedofsawonnen  nnd  sur  DarateUong  v»n  Am* 
moniomeolfat  verwoadal 

Verinaneht  wardon  aar  BaMnirmfr  7,81  Qawlchts- 
proecnt  8ofawefe]sttwre;  d«r  Verbrauch  an  Aataaatran  ist 
garing.  Zur  AbkOblung  dos  PamfHns  und  SchmiarOb 


wetili'n  HiMideri^ons  Kflhiapparat«  benutzt.  DiaKftIta 
wiTii  .liin  h  Ammoniakkikitomaitchineu  erzeugt. 

Di.'  K  jst'  ti  ibn-  Kaiünirung  von  1  (iallone  RohOl 
betauten  sieb  auf  0,73  d  gegen  0,77  d  in  früheren  Jahren. 
(Joora.  aoc.  sham.  ind.        £48.)  Ha. 

Patsntpeohtli  ches. 

MatMlNka  VebmiaU  Itor  pntontamflM«  Bfn. 
tnunnfNi.  (MitgetheiU  vom  Patentburmin  Hantk« 
T.  Harrtans,  Berlin  N.')  Untiere  Indostrie  ist  an  den 
seit  1877^1899  nberhaupt  »nßemeldet«n  242  367  und 
orthoiltcn  101  700  doutsehen  Patenten  durch  KlujiRe  22 
(Farbstolfe.  Kirnisise,  Ijacke)  mit  .^264  Anmeliiun;j;''n  utnl 
2326  Krtbeilungen,  and  durch  Klasse  23  (Futt>  uiul  Mine- 
ralölindustrie)  mit  1273  Anmeldungen  und  451  Krthcilun 
gen  betbeiligt.  Von  den  im  Jahre  1898  inigesamuit  au 
gemeldeten  20  321  und  erilu-iUi  n  5570  Patenten  ent- 
fallen 375  {hü  mehr  aU  im  Vorjahrl  beiw.  1,S3  (oben  so 
viel  iMi  \'..rjahr|  auf  Khuoi'  i'2  nml  iiK'lir  als  im 

Vi<ri,ilir  lii'/w.  17  (1  mehr  als  iui  Viu  jalin  uut  KJiUjifl  28. 
Ii.it  .Sil  Ii  il.-iiiiiin  ii  li.i»  \  i'rhiiltni'H  diT  Krtlit'ihiiii.'i'n  xn 
döu  Au  lui'lilun^'fii  j;i'ni>nniipr  den  \'"rjiibr<'ii  i'i  nii'ilrijrt, 
so  ist  en  in  Kln.«se  ■„'■.;  imt  HT.I»  noch  inim.'r  über  .Icr 
allgemi-iiii'ti  Dun-li^clinittj'aihl  tdr  ihiWs  gt^blipbeu,  weJdie 
29,^  Kl  thi'iluii'^'i'n  lujl'  lOO  Anmeldungen  rechnet;  da- 
geg'Mi  l'iMr.iL'i  litis  KrtheilangsvcrhUltniss  in  Klasse  23 
nur  1^.^< " ,,. 

Kine  erfreulich  hohe  Zahl  besitr.en  die  noch  in  Kraft 
befindlichen  Patent«  der  Klai<«o  2*2,  nämlich  55  %.  Iis 
ist  dieK  ein  Pr<K<enti<atx,  den  keine  der  anderen  Klassao 
aufzuweisen  hat  und  zeugt  von  dem  bedeutenden  Werth 
jener  Patente.  Dio  Durchscbniltszabl  der  säromilicben 
189S  ficicJi  bt>-tt,-lit!nden  Palente  gegenfllwr  den  Kr- 
tbeilungen  betrügt  nur  19,6  "'<>;  in  Klasse  23  nur  wonig 
Aber  diesem  Durchschnitt,  nämlich  20,4  %. 

Von  dem  von  18U1— 1H98  insgesamnt  aagauMldeton 
118791  (lebruuchHinuHtern  entfallen  158  auf  die  KlaMO 82, 
247  auf  KlasM  23.  Im  Jahre  ISM  KehürtMi  «OD  28 19» 
angemeldctuu  (icbranchsmustam  n«r  90  (9  waniger  als 
im  V<ii-j«br)  der  Klaeea  S2  nnd  41  (12  wanlgar  als  im 
Vorjahr]  dar  KlasM  2S  na.  Uaae  Terli*lti>i»mitosig  ge- 
rioga  Bothailbpiiag  erklärt  steh  aue  dar  Katar  dar  für  die 
Klaaaa  22  bm  28  in  iMiaabt  konmeadan  Biindnagan» 
die  nmitt  auf  Varfabran  »richtet  und  daabalb  da«  Q«- 
brauehamnatenchntmB  nient  f&hig  sind. 

Ungleich  «Uirker  ist  unsere  Industrie  an  den  bi» 
1898  insgesanimt  eingetragenen  35  103  Waarenzeichen 
(davon  6717  pro  1898)  botheiligt.  den  isänimtlicbon 
bisher  angemeldeten  h.i  514  WaHreni:eii:hoM  ist  dio  che- 
mische Industrio  in  zweiter  Höhe  mit  12  ■V25,  aUo 
23,4  *o,  betbeiligt.  He«onderit  die  Wortzeichen  haben 
für  die  chemische  (ndu.'<trie  die  gröRste  Brili-iitiiii^'  Auf 
lOO  ihrer  Kintragungeu  entfallen  allein  4i  Wortzeichen, 
w.iliri'iid  der  allgemeine  Wurtzeichendun:hschnitt  40  % 
Jur  «iammtlicben  Kititnigungen  ausmacht.  Der  Werth 
de.-»  Waaren/i'i  ^■ll>ll^'  hut/es  fUr  dio  chemiscla'  Industrie 
orgiebt  sich  au»  ihri'i  iinvftrliiiUnifümüsisig  starken  Ho- 
theiligung an  demstlii'  H  Auf  \U{)ii  ihrer  Mitglieiler 
entfallen  rtüetn  7-''i3  V,'  liin  ii/i'i'.  Uonanmeliiun^'i'n,  wiihrend 
im  Allß' üii'iin'ii  auf  iih'  i:li'ii:he  Zahl  d<'r  Annöliönisfon 
gimmtli  ■! 'T  !ndu-ii  :.  (  n  im  Durchschnitt  mir  4:»  An- 
meldnn^'  -  "  •■' 

Da»  Wort  ,,iiautfreund**  als  Reiolrhnung  für  l'ar- 
fUmerlewaaron  ist  nicht  eine  bloMse  LVber»etzMng 
der  Im  Verkehr  beilndllchen  An»drttcke  •üeroiuphile'* 


■)  Chen.  Bavae  tM8,  te. 


J  esbritt 


Das  svoMi 
uuertReltn 


Itlleha  Aasfcima  ia  •Hsa 
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■ai  «rUkiianriM^  imd  hMa  i«  FMf*  tewa  aidit 

«Ii  FraiMielMB,  dttt  d«r  WiaMnrietMiiMihiiti  Mnowt 
w«rd«n  mOimt«,  gelt«B  (Kntoel».  von  81.  Oetoter  1898). 
Ab(;oMhen  dKTon,  doM  du  Wort  .ntnlftvond* 

kt>ineewe(]pi  oine  einfache  oder  genaue  Uob»»r«»»t««nff 
jener  anderen  Worte  ist,  ist  isu  b«ac)it«n,  il.iss  jene 
oflenbar  flu  ein  gmr/.  .imli'iiM  inlni  n.itirinaleK  Piihlikum 
bestimmt  sind,  doui  geraJo  das  FrcnKll.(n<li»cbe  an  der 
Bezeichnung  gerällt.  Das  ileutsche  Wort  ui<(;.'  r.w.ir  ,iU 
VerdeotÄchiinfj  liokanntor  ßozeichniiiiKt'n  «  i -i  l;."iiu'i), 
ifumcihin  »tfllt  Oll  oinc  •■i>;i>nurti(»e  Sohi5)ifiiii^'  >1''^  --im'- 
ciiisch  iii>iit si-lu-n  Ihiihli'l-  >i:ir  Nur  ein  »ehr  hc^i  liiuaklur, 
il«r  fjriivlii^c'iirr»  spr.ichf  iii.u  iitii^'iT  T'h'mI  «l.'i  lieiitaoben 
I'ublikuiiiK  wird  m  licru  W  'irtc  ,  1 1 ,iut l'n» Jml •  eine  Kr- 
innernri|{  ;in  die  Wi.-rt  bililuiii^'i'ii  ,I'liiliiili'i  iiinu;'  und  | 
.Dorinopiiile"  <■! koiiin'ii,  anci<'ic  i M'it>  w ird  ;i<ie  "lieber 
Theit  lie»  l'ulilikiunN  srhr  wniil  iiiiti'r-.rlu'ulfn  können, 
daüs  diiit  Wurt  ,Hatittreund*  »ix  Wiutrpnl'i>/.eir*)]nung 
uicbt  glcicltbodeutend  iat  mit  jenen  auHländi^chi'u  Au«- 
drOcken.  Dem  vorzugnweiMn  hier  in  Betruchl  küiuiiien- 
fl«n  weiblichen  l'ublikum  wird  die  Krwii^fun^,  das«  oa 
Kicli  uui  eine  Ueberi>ctzung  bandeln  künnte,  vollkoninien 
li  in  liegen.  Eine  Verwechtilung  in  Fotg*  Oleicbklati^K 
der  Worte  ii(  aberliaapt  amigMchloiMii.  Ugi.  . 

Dm  Wwt  «Aako«  ab  B«wleliB«ar  flr  «Mite  I 
bfc  kirht  «Im  FrelatkhMi  n  eraehteM  (EBtacb.  von 

S7.  April  1898). 

Die  erste  InKlanz  hatte  die  Kintmgung  dos  Wort- 
ariehe««  ,Anker»eife*   wegen  angeblicher  Preizeiehen- 
eigenschafl  vertagt.     l)ei  der  Uberaus   häutigen  Ver- 
wendung des  Ankeriuotivü  in  den  ver«chiedcn»teu  figOr- 
Itcben  .\u«fiilu  iiTi^'i>n  al«  Wa;inTi/i'i<  hen  für  Seife  und  ; 
bei  der  bi')i;iiiiit<'n  Sitte,  Waartn  nuoh  dein  Kennzeichen 
/II  t»>nt'ntii-ii,  kenne  die  Bexeicfanung  .Ankor»eife*  nicht 
u»«il)r  aJ»  Ki^Bn/.eichen  eine»  einzelnen  (iewerlsetreibenden 
anerkannt  werden.     Hio  (t,\>«Lliw.-riii>  .Vliti  oilunL'  i-<t  li.w 
gegen  anderer  Meinung.   iJio  ImMz.'ii  innH  i^sMiüjliiifi  tl«.'» 
aii^oiin'lili'f I  II   Wortzeichen«  int  wie  <lii>  jeden  anderen  ! 
Zeulii-ii»  nur  dann  als  feMgeslellt  ati/iun»hm«>n.  w<>nn 
dii'-t't'/.ii|,'li(lii'  aa!«lrfickiicbe   Krniittelmiijrn  rorlil- 
fertlgen  oiinr  wpnn  es  sich  mit  einem  t'iir  i-in  Krfi.'cit  lir'n 
erklärten  BiKl/'Mrlgpn  deckt.    Hoi^icv  ist  hior  nu  lil  rl»r  ■ 
Kall.     Denn   i'ioerseitii  lieget)  Kriiuttchin^^iT;   iliicr  die 
Krl•l/.(•i>dlell«M^,•enflcbaft   de«   W'irt''-    .Ankor"    tiir  SoiIp 
nicht  *or,  auderer«oitji  betont  dfr  or8tin><tAnziiche  IJe-  | 
«cbluM  ii4>lbHt,  diifla  die  Kreizeicheneigennchaft  der  HKÜr-  { 
lieben  DarKtelInng  den  .^nker«  fiir  Seifen   nicht  habe  ; 
feMtgc^tellt  werden  kOnnen,  da  ein  allgemeiner  freier  1 
Uebraneh  Ar  «m  beatitwnte  ligOrlicbe  Dw-atelloiiff  de» 
Ankort  niebt  aMbflewieont  worden  Mi.  Hfl. 

P«  i  e  n  1 1  i  s  t  e* 

DentHcblaiid. 

Anmeldungen : 
Sih.  1ÖGH4,  (<  !  Verfalirou  zum  Emulgiren  von  Feit 

und  .Milch.  —  Fliil.  Schach,  Preimoreheim  b.  Alaey, 

Hc^M4-n.  —  II    .'«  9< 
F.  li:tl'0  i<  :   1:>  lüni  A|.|..ii.it  .Mir  (Je- 

winiiung  von  Itleneuwaeh!«.  —  Slnx  t'iAnl:   iin  i^den- 

A.  —  h.  12  W. 
K.  17<^27.  (Cl  22  )    RaucbHppiirat  xur  Vurbütung  von 

liliUchen   liei  dem  LaekirBM«  —  EduilBd  Kolbtg,  | 

Z<ütz.  -  2.  2  99.  ' 
P  10  44-4,  ('"1.  12.)    Verfahren  zur  Treu  nun  it  von  («er«-  , 

niol  and  Citronellnl ;  Zux.  ?..  Put  101  Mi).  —  Dr.  , 

.lulien  Klatau  und  Henry  I.iibb«'.  I'uris;  Tottr.;  Dr. 

W.  UAberleiB.  Berlia.      27.  12.  97.  I 


K.  lem  fCL  ISJ  ▼•rUiw  tat  DanWIung  von  ftwt 
g«rDch[oeeB,  in  Wairar  lOelichen  Tbe«  rp  ri  p  a  ratm. 

—  KboII     Co.,  Lttdwigahafen  a.  Rh.  -  2H.  6.  98. 
H.  tl779.  (Cl.  28.)    Verfabrea  aror  Daratellana  von 
kOnütlichem  JasMlaMtMuall.  —  Baiae  £  Co., 

I^ipzig.  —  4.  3.  »9. 

N.  4701!.  li'l  h'.\  )  Verfuhri'ii  /vir  Heriitidinnsr  von  Mar- 
garine II  iitor '/ux.tt/.  i'iiM-r  Kiiuilmori  \<>u  Eigelb  und 
Vau  kor  --  .l.duinnt-s  H<dnrii  h  (iiHl.iv  Neisne,  Ham- 
liury,  lind  .Inh.iiin  lli-iiirudi  Itidl.  .\llona   —  IH.  2.  99. 

W.  1  t  i  ii  'l  l'j.i  \ 'orf.ilir.'ii  /.iir  continuirllcheii 
Desllllallon  und  zur  loiitinuirln  ln-n  und  ■•(dli-it- 
tliiiti;,'«'!!  F'r.iktioninjii«  und  zur  |iaitiidlcti  l{i'ktifi- 
katioa  der  i-rakUiiui-n.  Wimiht  \  rUciiliTiT, 
l'annislatt.  WflrtL  -   .'■)  7 

S.  11729.  (Cl.  23.)  Verfahren  zur  Hersletluag  einer 
I.«derHchMl«re.  —  Sebohria  Süm,  Nflntbarg.  — 

•M    s  9.«*. 

K.  12  lt'.2.  ((.'1.  39.)     Vorl'i.liivii   vMi-   H.di.iiidluii^  von 
Kantüviiuk,  ßnttaperch«  und  anderen  naliirlicben 
elaatisohen  (<ummiart«n.  —  Dr.  ('hartes  K*'-pin,  Paris; 
Vertr  ;  Arthur  Baennann,  Berlin.  -    26.  b.  «8. 
Krtheilungen : 

104        ((')  JO  I    Verfahren  zur  HeruMHiing  einer  Pe- 

trtileiiiii-K.iinpiP-ititin  für  liienn/wrcki-  W. 

headbeater,  Lrcdi.   idigl. ;   Vertr.:  F.  Iiiu«lacber, 

Frankfurt  a  M.       Vom  13.  II.  97  ab. 
104  626.  iCl.  23.)    Verfahren  zur  Her«tellunf  «OB  flOdi- 

tige  .Stoffe  enthaltenden  Seifen.  Bf atbiae  A  Emil 

Scbaaf.  Küpen.  —  Vom  14.  8.  98  ab. 
104  789.  «I  I.  22.)  Verfahren  sum  Oxydiren  tra«fcatadar 

Oele.  —  A.  Ebrhanlti  8chaneb«v  b.  Berlia.  —  Vom 

81.  h.  98  ab. 

104  (Cl.  VarTahroa  anrGawiaBaagToaBIKthaB- 
falt  —  E.  llinw  aad  Dr.  F.  Sebimtt»  Barlia.  — 
Vom  26.  10.  98  ab. 

105  059.  (Cl.  28.)  Mawhiae  lam  eeRMtiUlt^a  SebaaidB» 
and  Ptaiaaa  tob  ^lt%,  —  Weber  It  SaolKn^r, 
Helnittodt.  —  Vom  19.  10.  97  ab. 

I0'>203.  (Cl.  23  )  Ilenntellung  eines  aU  Wullarhmrlze 
bi'zw.  .Spinnöl,  auch  für  Rutgerberung  und  Walzt» 
geeignri.-ii  Miiti'l-,  /ii<.  z  Pat.  99  .j?i7.  —  Klag  Jk 
Wolff.  Di)iiuu  Wuiii'ii.  —  Vom  27.  6.  97  ab. 

I0">  21:1  lUl.  53  )  Pumpvorrichtung  zum  )!i':V:.rfii'rii  vnn 
Uü^migem,  insbeiiondere  »terilisirtinu  Fett  durcn  euie 
AnsabI  von  Drüi  kmliron.  ui  widchen  da»  Feit  er- 
starrt. A  I)abui>i-iun.  ^(  h.ierbtick-ltiii-liruxelle«; 
\  .  rii  :  Iir  K  Wirth.  Fninkfurt  a.  M,  aad  W.  Oaa», 
IWrlin  Vwn  28.  1.  99  ab 
Vertagung: 

K.  14846.  (Cl.  22.)  Verfahren  zur  Herfitollung  eiue^  Roh* 
fwodalctoe  fllr  die  LackfabrikatloB.  —  81.  S.  98. 

Oebmuchsmuiiter: 
lim«  -.     Cl.  2;i.)    Buntfarbige   KrÄBSiiNcife.  Otto 
Krakow,  Öerlin  —  II.  4.  90.  -  K.  10  316, 

Fraakreieh. 
28.i  699.   A|>panit_  lar  Dtatillatiaa  tob  FMIalira.  — , 

Blumski.  —  7.  2. 
2S'<  To  I     Danlollung  von  kflnsÜiclMa  KaatoCbalU  — 

Sl  iii  |>«.  und  Chase  —  8.  2. 
1tr>  i:n>;    Kztraktion  von  Oel  haltigen  Stoffen.  -  Stiuilej 

und  The  Fi^b  Oil  and  tinano  Co.  Ltd.  —  4.  2. 
285 '1U7.    Neue  Behandlung  von  Wollwa<<rhwa<««ern  und 

anderen  aiiinialiKchea  Stötten  cur  Gewinnung  von 

Fett  und  Kali.  —  Jofaa  Soith  Bfld  SoB«  Lto.  nad 

Leach.  —  31.  1 
285  901.    Verfahren.  KaiitDchnk  oder  <Mittapercha  aoi 

Pfiancentheilen  su  extrabiran.  —  Deiaik  —  14.  8. 
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286  628.    MerKtplliin-  von  Cupalttrnlus.  —  Action-Ue«. 

f.  moohuii  lliil/.l<.  ;irl>oilunft  A.  M.  Luther.  —  H.  8. 
'äS6  630    \>rr)üu'oii,  um  (loa  äcfamelipankt  von  |I«r% 

M  arbs.  Tbenr  «te.  u  erh&h«a.  —  A.  Oantneh.  — 

10.  6. 

886  509.  HentvUnqg  von  MftTfirfaie.  ^  Neim  &  Baü. 

886568.  PMlaaolMB  von  FMr»lemM.  —  HaffnMUi. — 
«.  6. 

England. 

9689.  «May  v-Oel  mn  P^brokam.  —  W.  L.  B.  fM  Loo. 

—  8.  8. 

10882.  V«rbeM«rte  Bmbmwi  Ar  Seife.  —  H.  I».  Mor- 

gaa.  —  17.  6. 
10891.    lUffinatioB  von  l>«tf«l«iai.  —  T.  Ihcftlpbo. 

-  17.  5. 

10619.    Vesodorirfri,  HIeiehen  aod  EetlÜMii.  ~  UL  A. 

SahlslröfB.       lU.  5. 
10821  -22.  VorbesMrtes  Kntriilkaaltlrea  »on  K.mUi  huk 

und  ülinlicbon  Maffriulien.  —  A.  K.  J.  V    I  Tlioil- 
gnard.    -  2'i.  ö. 
11018.    Yerdnnipfappnrut  Hir '/iirl<.  >.  S.  itcn  un.l  Fett. 

-  -  L.  Riviöro  — 

11  ISO.    IlfTHt^'Hunt'  vuH  r«>K?>i('rirtviii  kMutitohuk.  — 

\      I;  i'il-,       -jLt.  .')_ 
U  .'it?^     KaiitNchiik-.-^iupiiir'if   —  A.  CiiirnH.  —  5.  6. 
11602.    <>eIreiui(riiutfH  Appiir,it.  —  C.  Krowoin.  —  6. 
1 1  772.    Extraction  »on  Fett  au*  Wolle.       W,  Erben. 

—  6.  6. 

11957.   HeratalluBg  von  Oclfarb«».  —  A.  Tunki  — 
8.  8. 

Compl.  »[»ecif. 

16  131.  Vcrbeggert«  Behandlung  von  WollWMChwissern 

und  ähnlicher  Materia2i«ii  snr  Gtwtiuraiur  tob  Fett 

und  PottMche.  -  J.  Smith    800«  Ud.  uTW.  LmcIi, 

Bradford.  —  9.  7.  98. 
2823.  Verben«ii«r  ÄppÄrat  sur  II«ntel)ii]ig  von  Vbtn- 

•elfe.  —  F.  Arledtar,  Londmi.  —  8.  2.  99i. 
IS  694.  Appamt  nad  Tarnbrga  sur  Estnietion  nad  Ent- 

filrtmag  von  FdtkUrp«».  —  J.  G.  S.  Bataflh,  Doniü, 

Ftmafaaieb.  —  SI.  8.  98. 
MS80.  ▼«rlMneruDgaB  in  der  Behandlung  von  Oel, 

iMMMdara  TOB  trocknendea  Oalaa.  —  C.  de  lu  Roche, 

tum.  —  16.  12.  98. 

Amerikt. 

885478.  TitrfidiiBB  uad  Appuat  ntt  DanteUang  kflait- 
llelwr  Batlw.  —    d  UMentnoek;  Habm.  -  23  6. 


686  882.  OarttCihloM  VotiiiBdBBe  von  ■laeralOlen  und 
deren  Darstellung.  —  L.  O.  Ilelmerx,  abertregon 
auf  lehthyol'Ges.  Oorde«,  Hormonia  &  Co.,  Ham- 
burg. —  23.  5. 

625  933.   Reinigen  von  Oeleu.  —  Cb.  de  k  Roche,  Paris. 


Handelsnotizen. 

In  Hp/'ut;  auf  d-As  i  AiUvu  vi>u  Kuikiltft>tt  hal  .ln.s 
ünichs^'crictjt  fiio  vom  St:iiit.«iiiivi'alt  gegen  du.«  t'ici 
s|ircrbr-n(ie  Ki kcniitni-'^  di»«  Laudgoricbti«  in  der  KlaKf- 
h.u  lif  i^r^'on  licn  K.\.i<:iiann  Karl  l'riinbx  in  München 
(•in<,'pliytp  Kl  visiun  111  iliT  Verbandlunfr  H  ,liini  vcr- 
Worten  Düs  Kcirlr^;^'LTH  lit  ji.iL  Mi-h  ihuirt  ^.'--'^'ou  di»< 
von  dor  MüifiiciuT  kgl.  t.interxuchuiigitanittait  für  Nah- 
rungsmittel i-rfrilK!'"  Auslegung  de«  MargarincgoM<tz«8 
antigotiprochen  und  »ich  don  (tutachlen  von  l'ruf.  Dr. 
Sojhlet,  Ür.  Hen-.  undDr.  Kar.seriNUrnberg)Mngoichlo«eD, 
aliO  golbgcfllrbte»,  reinem  Olootnargarin,  «ogonanntes 
Rollenfett,  aU  nicht  unt4>r  dan  Margarinegenet/.  fallend 
arklAri  and  daa  Ftolwn  deawiben  mittele  Buttexfiarb« 


als  erlaubt  erachtet.  Die  von  der  Voreinigung  baycriocher 
Vertreter  der  »»{^waniites  Chemie  su  Würzburg  am 
26.  Mai  er.  ainitunmig  Bagenonunene  Keeolution  dea 
Oberinspectora  der  Mftnehener  Unterenehnngeaaatait  Dr. 
Sendtner, 

,daaa  nach  den  Erfahrungen  der  Vereinigung  die  dem 
ButterschroaU  ähnlich  gettrbten  Speiaefett-Zuberei- 
tungen  ohne  Kflckiticht  auf  deren  GoatleteBs  «Bter  dea 
fiepiff  Maraariae  fallen* 
wird  aonaeh  kein«  piaktieeben  Folgen  haben,  ebaaio 
vanig  der  weitere  BeaebluaB  der  Veninij[BDg,  diem  Re> 
eolntMB  dorn  kgl.  bayeriacbea  StaatsmtBiBlorinm  dm 
Innern  aar  WOtdigung  voraalegea. 

Auf  der  diesjährigen  Venanmlang  dei  Verbmidee 
nelliDtHtTindiger  &t1<'titli< mir  Chemiker  referirte  Dr.  R. 
Kayser  fiber  Au!-li>^'iuigi!n  dos  Gesetze«,  betnflbnd  den 
Vorkehr  mit  Kutter,  Üftse,  Hchauia  uad  i«r«B  Br> 
hatjtmltteln  \mu  l.'j  Juni  1897.  Redner  hespraeh  ein- 
gehend die  Vcrh&llnisne,  wolclif  rim  Krhisso  dos  >.oge- 
naonten  MargarinogeitotKet  gofübit  iiit1i>?n  und  über  die 
AufTassungiivcnichiodenheitim.  welche  Imisii  litlu  li  diesen 
AuslogunK  bei  verschiedenen  (lericlit-vfrliiindl un'^ou  der  * 
letzten  Zeit  zu  Tage  getreten  sind  [>io  UiMMlutionon, 
deren  Annahme  Dr.  R.  Kaymr-NiJrnbi'rj?  vor  s.-lihi!.,',  wurden 
niicli  8i'hr  eii);,'<dioiider  lii'ralluinf,'.  n;u'h(iein  vom  Kßfe- 
renlen  ciri  AUiuiiloruiigBVorsclilaj{  dm  Prot.  Dr.  W.  Fre- 
seniii-i' Wii-'-ljaili-n  in  seiner  Eigentchaft  als  Delegirter 
der  freien  Verein iijutif^  Ffivpri'fher  Vr-Hrpfer  der  nn- 

fewandten  Chemie  iidoplirt  worJcn  war,  v^  io  fol^rl :  1 
usatz  geringer  Mengen  «»«chädlichor  Farbst.ilVe  xu 
Hutter  wie  zu  anderen  Thier-  oder  Pflan^.iMifctten  k.tnn 
nicht  als  Ffilsehung  derselben  betrachtet  worden,  falls 
die  Absicht  einer  durch  Vorn-Ahroo  der  Färbung  zu  be- 
wirkenden T&UMchung  nicht  vorhanden  cnler  nicht  ntich* 
woisbur  ist.  2.  Von  Natur  oder  durch  Zusatz  einen  Färb* 
NtoSes  gelb  gofd.rbte  Fette  können  diejter  ihrer  Färbung 
wegen  allein  niemals  als  dem  Butterschmalz  Itholicho 
Zubereitungen  im  Sinne  de^  MargArinegesetzos  betraehtet 
werden.  Es  sind  bei  der  Kcurthoilung  auch  noch  diu  ■ 
flbrigeo  Eigenscbaflea  wie  Konsisten«,  Geschmack  ood 
Geruch  heraasusieben.  8.  Thier-  mler  l'Hanzenfelte 
kOanen  ihrer  nrbuag  «egaa  allein  niemals  als  dem 
aohwemeaebmala  ihnnelio  Znberntungen  im  Sinn»  dce 
3fai*guüiegosot7.eB  bateaehtek  werden.  Es  sind  bei  der 
Beortheilung  auch  noeh  ^e  6brigen  Eigcnsohafken,  wie 
CoBsiatens.  tieecbmaek  ttnd  Geroch  heransnaieheB.  Et 
verdient  hervorgehoben  ra  werden,  dnsa  während  der 
sehr  eingehenden  Berathung  ttber  vonitahendo  Meso- 
lutionen  aoch*  nicht  von  einem  einzigen  der  Anwesenden 
Widerspruch  gegen  den  Inhalt  derselben  erhoben  wurde, 
sie  wurden  vielmehr  einstimmig  angenommen. 

Ku^slscher  l'etroleume\port  narh  llentiichland. 
I)i>r  ru.si<iäclio  iJcsainlti'  in  Müiiclioii  h;it  den  betheiligten 
lmv'>risi:hi'n  .Ministeriell  oiiie  DtMiksrhrin  ülier  ilie  l!c- 
kiiiupi'uog  de-<  ainerikiiaitcheii  l'i'triilciim-MnMO]>olii  liurtli 
ili'n  Import  lit'«  riiHsiscbon  P.'lr<iK'uiiis,  lieMuniiTs  auf 
ilein  I)onan-^\'l'^;(',  lilierreicht.  lim  I *i'iik>ichriH  bclmudelt 
in  1. iiT  AliK.  liiiittiMi  lioii  <li>iit.s-  t.(Mi  l't'trolcummarkt.,  den 
\Vettljr>wi-rli  ilos  1  i^sjgchun  untl  tiriteiikftni-M'hed  Petro- 
leum'^ uul'  lii'i;.  ilfiitvchen  Markte,  die  lii^luT  uugcwen- 
detcu  und  nii.|diild>  iicn  Mittel  zur  F'örderung  de»  rus- 
sischen r<  t.' >t.  iiiii  liiip  irt-  iiilch  Deutschland  und  die 
Henntziin^;  der  l>onau-Was«erstnu80  zum  Bezüge  de?* 
rusüi^rln  u  Petroleums  über  Biiyern  nach  Deutschlund. 

Wlt-ii,  22.  .luni.  Die  Regierung  ertheilte  der  .Oester- 
reichischen Läntlerbank'  die  Bewilligung  zur  Errichtung 
der  Actien-i  •esellsobafi  Borislaw  fttr  l^rdwacba-  uad  Petro- 
leum-Industrie in  Wien.  Daa  Aetiencapital  betiOgt  iwci 
Millionen  Unlden. 
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Diesem   Hell  liogm  Beilagen  von 

S.  Jonrdan,  Frankfurt  a.  M.  niui 

Ingenieur  Smst  Eartmano,  Wies- 
baden 

bei.  welclie  den  geehrten  lipsem 
zur  I^facliliiiitr  »Miiptolilen  wenlen. 


HalmMlieaiDler, 

vurzilglich  roiitioirt  und  «rfiihron, 
oniptiohlt  sich  zur  Nolioitbenrhilf- 
tigong  (Dir  Wien  und  üUNwaH«) 
fOrcommercicIle  und  Tariturbciton 
aller  Art,  Pracht- raiculatiooen, 
Frachtbrief- R«viBionoD  und  alleK 
Kin8chlil>>'iKP.  (lefl.  Zuschriften  er- 
holen unt^r.Tortheilhafte  Kraft" 
an  din  Kxpodition  dicken  Ftliittoi. 


MargarineFabrikatioD. 

Wer  liefert  zweekniiLssig  Rin- 
riditung  zu  einer  Talgsclinielze  und 
Mjirganne-Fahrik?    Z.  F.  496. 

Fett  ü.  Oel  Extraktion. 

Zur  Kinrietitung  einer  Anlage 
zur  Kxtraktion  von  Ketten  und  Oelen, 
sowie  zur  Destillation  von  Felt- 
siiuren  und  zur  Fabrikation  von 
Kerzen  wini  Verbindung  mit  türh- 
tigeu  Faehniilnnern  oder  geeigneten 
Maschinenbau  -  Anst!dt4-n  gesucht 
K.  W.  51«. 


Vertreter  yesucht 

ziini  Verkauf  concum»nzlos*>r  Futter- 
Nährsalzc  in  landwirtliseliatlliehen 
Kreisen;  scbutzgelM'nd  g<'geii  Thier- 
seuehen  und  -Kraiiklieiten.  Hohe 
Provision.  Nähen-s  unter  1'.  2ü5 
IUI  Hanseustein  A;  Vogler,  A.-(j., 


Oliven-Oel, 

ganititirt  unverfiilscht ,  für 
Si'ifen-  und  TeNtil-fndustrie, 
altrenomniirte  Marke,  in 
<  )ngiM;d  -  Abladungen.  TH- 
rekte  Iiezugs«|nelle  sub  H.  B. 
!)14  <bin  1.  die  E\|.ed.  d.  Bl. 


Muster  etc.  poslfrei 


und  urasonst. 


Ä.WAndernach.  Beuel. 


argarine-Maschinen 

vorzüglicher  Conntruction  fertigt 

(Ml.  Zimini'riiiaiiii.  MasHiinonfabrik 

Köln-Khrenfeld. 


MüBtor  etc.  po«tfrei 
und  uinaonst. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Leistungsfähig!         Uusserst  niedrigen  Preisen  empfehle:  Billig! 

TMalla«.  Vaa«llne-I.«d*rf«tt.  Thrufatt,  HalTatt,  Flaohthnut,  Kuatthnu, 
LAwaathnui,  W«la*nfatt.  ■•Ilsohmlar«.  Kummsohaiilar*.  AdUalonafatt, 

Putzöle.  I  rl»  Ulli  nifiliiiil.'  Harzöle.  Wniccnölc.  Torpontinöl.  Wo^canfetta, 
I 'iini'.l    Knachlnenfett,  ru'iHi><  h>'  uml  iiii;.  :  Haichlnen-  iiihI  Oyllndar&la, 

Vähmaaoblaaoöla.  BlaaoliiueatiilK.  RoatachntzAl. 

•"  •    I, Ii  (•■T  Ulli:  in  j''.li-r  r.i.  Vui;^:  in-l  n    W.il-l'-mI  >iluiii;.-ii 

W.  Schroedter,  Bitterfeld 

ch'iii   Kulirik.  f;rt;niiiil'  l  l"-:.' 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
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Abnehmer 

für  gnis.sere  l'osti  ii  (3  4  W'/iLi-ions 
pro  anno)  CoCOSÖlpaffinip- 
pOckstände  mit  über  50  "  „ 
Coeosölgehalt  goueht.  Anfnigen 
sub  V.  T.  «9  IM-Iorch'rt  die  Expe- 
dition  dieser  Zeitung. 


Bleckeoilörfer  Masctiinenfalirik  duiI  Kesselscliniißde 

Itlerkt'iidorf  (Bez.  Magdeburg). 

Einrichtiiügen      -nv  Tbeer-  u.  HarzdestilJatioa 
mit  iiinl  'hm   l'fiiirtieiliinfi  dir  XtltriiprtMiui'U, 
Dachpappen-  und  Asphalt/abrlken. 

Wrrkxancafilr  Anplinltlriiiifft-u.  I>srh<l««knBCBgaaehanr. 

Sclitiiir<lc<-i«cme  Kllltl  jrdt-r  Art. 

Il<'!«<Tvolro,  .Sei feil foriiien,  »chniiedeeiKonic 

ICliiiieii,  ICniiriverke. 
OIrecte  Penerangea.  iMmpf- u  [loiMwaMorheicungen. 
/•Mm/M'«  i-'hi  All.  Tramtmüutionett. 
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(KertMUtaag).  —  l'eber  die  EatUammbarkeit  der  leicht  enUiindlicheD  Destillationaprodakt«  d«a  Kob|>etn>leam«,  von  Dr.  P.  Hold«.  — . 
TMimolMiM.  Soperoxvde  zum  Bleicben  von  Oeleii.  —  Ueber  SaueratoflTaufnabme  trocknender  Oele  —  Daa  Imprägnirvn  drr  Kiaen- 
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ansUlt.  —  Uttaratar.  -  r«l«iiUlate.  UamlalaMiUaaii. 


Die  Destillationsprodiikte  des  Erdöls  in  ihrer  Yerwendnng 

als  Lenefatol. 


Von  l>r.  L.  EK«r. 

fFmisetatuttg.) 

Uebcrgchond  zu  den  das  amerikaiiistiic  Petro-  |  gehen  7,198 — 8,496  "y^,  bis  zu 
leum  behandelnden  mit  II  lle  liezeichnctcn  'l'a- 
bcUen  liegt  in  Tabelle  II ')  bei  vollständig  gleich- 
artigen, äusseren  F.rscheinungen  das  spcrifische  (le- 
wicllt  bei  -f-  20"  C.  zwis'  in  11  0,804  "'>d  0,806,  der 
Ftammpunkt  im  Abelschcn  Apparat  bewegt  sich 


50"  C,  9.4 3  j  bis 

11,11  2  "/u,  bis  zu  3ee*C  23,809    25,480  bis 


swisdieo  24,5  und  35,5"  C;  nach  ßstündigem 
ÜrciiiiL-n  beträgt  die  Lithlstärke  11,5  und  12,5, 
nach  5stundigem  /wischen  10,0  und  10.5  N.  K., 
nadi  losttindigem  dagegen  saok  dieselbe  auf  8,0 
bis  9,0  N.  K  .  sn  «las-,  sich  der  Mittclwerth  für  die 
Lichtstärke  mit  9,83—10,50  N.K.  berechnet  bei 
der  F«Mtt<ntiiig  dies  Verbiaudws  ergaben  >idi  nach 
3stündigern  Krennen  Schwnnkungcn  vnn  tco,o<^  bis 
'I4f7'  ff'  f^^^^  5stitndigciu  Brcuaeii  von  158,91 
bii  163,19  gr  und  nach  losiUndigem  Rrennen  von 
309,89—320,08  gr;  per  Kerzenstunde  liegt  dem- 
nach der  stündliche  Verbrauch  zwischen  3,016  und 
3,204  gr.  Bei  der  frakiionirten  Destillat  um  liegt 
der  Siedebeginn  zwischen  96  und  98"  C,  bei  100'*  C 
*)  ».  vorige»  IIc(L 


zu  250"  C.  20,969 — 23,009  "/„  und  biszujoo^'C 
16,107  -18,014"/,,  tibcr;  bei  mehr  als  joo"' C  be- 
trägt die  Menge  des  Destillates  15,964  1 7,410 •/„, 
während  der  undestillirbare  feste  Riickstand  1,009 
bis  1,603^1^  ausmacht,  der  Gehalt  an  Kemdlen 
schwanict  dements[)r<:chend  zwiscIiL-ii  6j,Rj7  uml 
64,898  "jff.  Die  am  rechtsseitigen  Rande  der  Ta- 
belle II  angegebenen  Zahlen  96,  17  und  99  be- 
ziehen  sich  auf  (' mtrollvcrsuchc,  welche  —  immer 
2  laufende  Nummern  umfassend  —  in  der  Weise 
dttfchgeitthrt  wurden,  dais  zuerst  die  Resultate  an- 
gegeben sind,  welche  aich  ergaben,  wenn  das  ( >ol 
so  Unterau*  lu  wurde,  wie  es  aus  der  i'robekannc 
floss;  die  iianinter  stehenden  Zahlen  wurden  ge- 
funden, nachdem  das  derselben  Kanne  entstammende 
Oel  in  einem  offenen,  109  mm  weiten  GeRlss 
48  Stunden  lang  bei  einer  Zimmertempenitiir  von 
17*  C.  gestanden  hatte.  Die  durch  die  Zahl  24 
gdtennieidineten  Proben  sind  in  der  Weise  be- 
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handelt,  dass  bei  der  Krmittelung  dc^  \'erhra'j<'he.s 
im  ersteren  Falle  die  l-amj)!;-ii  olme  zu  löschen  und 
ohne  Rücksicht  auf  die  'rL-in^Kratur  im  Bassin  ge- 
wogen sind,  während  in  deo  daiunter  stehenden 
Resultaten  die  Zahlen  verzeichnet  sind,  welche  steh 
ergaben,  wenn  die  Lampen  nach  y,  5-  und  10- 
stündigem  Brenofen  j^elöscht  und  das  Gel  in  den 
Ba«mn  auf  die  Temperatur  getnacht  war,  welche 
es  bei  Beginn  der  Versurhe  hatte.  Die  angege!iene 
Zahl  as  weist  darauf  hin,  dass  das  dadurch  bc< 
seidinete  Od  mittelst  cberebdier  Reagentien  auf 
seine  Reinheit  geprüft  worden  h*.  7.M  2S  gicbt 
an,  dass  das  in  oicacr  Rubrik  stehende  Gel  auf 
seinen  Paraffingehalt  untersucht,  während  das  mit 
30  l>e/eirhncte  Od  liinsic  litlich  seines  Verhaltens 

in  der  Kälte  geprüft  wurde. 

Aur  die  mittelst  dieser  vergleichenden  und  ana- 
lytischen Versuche  gewonnenen  Unterscheidungs- 
merkmale und  Eigenschaften  der  einzelnen  Probe» 
toll  erst  am  Ende  der  die  Oele  der  Abtheilung  II 
behandelnden  allgemeinen  Erläuterungen  näher  ein- 
gegangen  weiden,  da  sodann  eine  grossere  Anzahl 
von  Versurhst.Tgcbiii'>SL-Ti  vorliegt  und  .uif  (irund 
derselben  es  leichter  möglich  sein  dürfte,  einen 
rfcht^B  Sdtluss  hinsichtlich  dea  Weitbes  der  ver- 
schiedenen Untersuchungen  zu  ziehen  bezw.  die 
Qualität  der  einzelnen  Pelroleumprobcn  in  ent- 
sprechender Weise  zu  kennzeichnen. 

In  der  Tabelle  IIa  zeigen  die  äusserem  Frsi  lieinun- 
gen  der  einzelnen  Proben  sich  ui  vuilkoumicn  gleich- 
art^$r  Weise;  das  spccifische  Gewicht  liegt  zwischen 
0,8045  0,806,  der  Fbunmpuokt  zwischen  2  5,5  und 
26,5*  C.  Die  LichtstUIce  bewegt  sich  nach  3  Stunden 
zwischen  11,0  und  12,0  N.  K.,  nach  5  Stunden 
zwischen  9,0  und  10,5  N.  K.  und  nach  10  Stunden 
zwischen  7,5  nnd  8,5  N.  K.,  so  dass  tne  im  Mittel 
9, ,53 — 10,17  ^«■  K.  zeigte.  Rei  der  Fiiuitu-lung  des 
Verbrauches  ergab  sich  nach  3stUndigem  Brennen 
ein  tolcher  von  119.64 — laa^S  gr,  nadi  5stUn- 
digem  Brennen  von  139,41  — 162,71  gr  und  nach 
lostUndigem  Brennen  von  309,45  319,42  gr,  so 
dass  sich  der  Verl>ram:li  ttü  die  Stun^k-  mit  30,945 
bis  31,942  und  für  die  Kerzenstunde  mit  3,107  bis 
3(3^*  berechnete.  Bei  der  Durchführung  der 
ftaktionirten  Destillation  lag  der  Siedebeginn  zwischen 
100 — 103*  Cm  bis  zu  100°  C.  gingen  5,746  bis 
6i7oo7o>  *5o"  C.  9,496—11,312  ".„,  bis  zu 

200*  C.  23,249 — 24,712  ";'o>  l^'s  ZI  'S°"  ^0,096 
bis  22,400"/,  und  bis  zu  jOo'C.i 71696  bis 
19,796  %  ülier,  Uk  Menge  der  über  300*  C. 
siedrtiiler.  lli'-^t.mdthci'  befruL;  16.949  -18,004"', 
und  die  undestillirbarv..  (festenj  Rückstände  schwank- 
ten zwischen  1,209  1,800'/,.  Der  Gehalt  an 
Kcrnfilen  'Normnllircnnfilcn''  berechnete  sich  dem- 
entsprechend tnit  63,443  und  05,070"'/.,, 


Die  an  dem  rechten  R  uule  der  Ta'nelle  IIa  mit 
33)  und  37)  bezeichneten,  auf  die  laufenden  Num- 
mern 4 1  und  43  bezw.  59  und  60  Bezug  habenden 
Petrolcumsorten  entstammen  den  gleichen  Gcfässeu 
und  unterscheiden  sich  in  ihrer  Behandlung  nur 
dadurch,  dass  bei  No.  41  bezw.  59  die  Oele  so 
tmtersucbt  wurden,  wie  sie  dem  Probegefäss  ent- 
nommen wurden,  während  bei  No.  49  und  60  die 
Oele  4S  Stunden  lang  in  einem  109  mm  weilen 
Gefäss  bei  einer  Zimmertemperatur  von  17"  C  ge- 
standen hatten.    Die  durch  die  Zahlen  31  mid  35 
gekennzeichneten  Oele  sind  ebenfalls  ganz  gleirh- 
j  artiger  Natur,  nur  wurde  einmal  der  \'ert>rauch  so 
ermittelt,  dasa  die  Lampen  nach  3-,  5-  und  i  ostün- 
j  digeni  Brennen  gelocht  worden  sind  und  das  Oel 
.  in  den  B<u>i>ia!i  auf  die   bei  Beginn  der  N'crsuche 
I  gehabte  Temperattir  gebracht  war,  während  das  an- 
I  dere  Mal  die  Lampen  ohne  Löschen  xo  Stunden 
lang  gebrannt  hatten  Und  ohne  Rttcksicht  auf  die 
l'erriperatur  die  Oele  gewogen  worden  sind.  D;is 
durch  die  Zahl  32)  bezeichnete  Oel  der  laufenden 
No.  38  wurde  durch  chemische  Agentien  auf  seine 
Reinheit  geprüft ,   hei  34)  ist  der  ParafTmgehalt  er- 
mittelt worden,  und  das  auf  36)  Bezug  habende  Oel 
hatte  hinsidiflich  sefaier  KKltebestindigkeit  eine  cin- 
I  gehendere  Prüfung  tu  bestehen. 

Die  äusseren  Erscheinungen  sind  auch  bei  den 
in  Tabelle  IIb  aufgeführten  Gelen  vollständig  gleich- 
artig. Das  si>e(:ifische  Gewicht  liegt  zwischen  0,807 
I  uiid  0,8085,  ^'^^  niedrigste  Flammpunkt  zeigt 
24,5*  C.,  der  höchste  26,5*  C.  Die  LichtsUUrke 
scltwankte  nach  3stündigem  ßretmen  zwHclieil  10,0 
und  1 1 ,0  N.  K.,  nach  ssttindigcm  Brennen  zwischen 
8,0  und  9,5  N.K.  und  nach  i  ostiindigeni  Brennen 
zwischen  7 ,0  und  8,5  N.  K.,  im  Mittel  also  zwischen 
8,5  und  9,33  N.  K.  Der  Vetbrauch  berechnete 
sich  nach  3  Stunden  mit  116,94 — 118,94  gr,  nach 
5  Stunden  mit  160,40 — 163,59  ff 
to  Stunden  aait  300,09 — 317,58  gr;  bei  einem 
stündlirhen  Verbrauche  von  30,009 — 31,758  gr 
betrug  derselbe  pro  Kerzenstunde  sumii  3,273  bis 
3>7'3  P-  der   fraktionirten   Destillation  dct 

einzelnen  Oele  lag  der  .Siedebeginn  zwischen  102 
und  105*  C.,  bis  zu  100"  C'.  gingen  4,889  —  5,805 
bis  zu  150*0.  8,796—10,108%,  bis  zu  200*  (!. 
»«1997—24,115%.  bis  250"  C.  18,596-20,762% 
und  bis  zu  300' C.  18,123  -19,816%  Uber.  Bei 
I  mehr  als  300"  C.  Itetrug  die  Menge  der  Destillations- 
i  Produkte  20,7  96—3  3,213  */«,  während  der  undestillir- 
bare  (feste)  RQckitand  zwischen  1,700  and  9,«30«j^ 
lag  Der  Cchalt  an  Normalbrennöl  (Kernölen)  be- 
rechnete sich  demnach  mit,  60,765 — 62,638%. 

Analog  den  bei  II  imd  IIa  gegebenen  Fjläute- 
rungen  beziehen  sich  die  am  rechtsseitigen  Rande 
der  iabeile  Hb  angegebenen  /.ahlen  38)  und  42) 
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anf  Versuche,  wddie  mit  dem  gleichen  Oel  ein 

Mal  direkt  der  Kanne  entnommen,  das  andere  Mal 
nach  48stuncligem  Stehen  zur  Feststellung  der  sich 
dadurch  ergebeoden  Untenchiede  vorgenommen 
worden  sind.  Die  Zahlen  39'.  441  und  45)  geben 
an,  dass  bei  den  dadurch  gekennzeichneten  Oelen 
die  Differenx  in  den  Reanltaten  bestimmt  wurde, 
welche  sich  ergab,  wer^n  das  gleiche  Oel  zuerst  in 
den  Lampen  ununterbrochen  10  Stunden  lang 
brannte  und  die  Wägungen  nach  3-,  5  und  lostiin- 
digem  Brennen  ohne  Rücksicht  auf  die  Temperatur 
des  Oelcs  vorgenommen  wurde,  sodann  aber  vor 
jeder  Wägung  gelöscht  und  das  Oel  in  den  Uassins 
auf  die  vor  Beginn  der  Brennveisuche  gehabte  Tem> 
pentUT  eingestellt  worden  war.  Bei  Zahl  40  trad 
46  wurden  die  Oelc  mittelst  rhetnischer  Rcagentien 
auf  ihre  Reinheit  geprüft,  bei  41)  der  Faraffingehalt 
bestimmt  und  bei  43)  das  Verhalten  des  Oeb  bei 
niederen  Temperaturen  bis  zu  ■   10"  beobachtet. 

In  den  äusseren  Merkmalen  ebenfalls  noch  voll- 
kommen gleicliartig  zeigt  das  specifische  Gewicht 
bei  den  in  Tabelle  11c  angeführten  Oelen  Schwan- 
kungen von  o,SotH — 0,810.  Der  Flammpunkt  im 
Abel'schen  Apparat  lag  zwischen  26,0  und  27,5*  C, 
die  Lichtstärke  nach  3  Stunden  schwankte  zwischen 
8,5  und  10,5  N.  K.,  nach  5  Standen  zwischen  8,0 
und  Q,o  N.  K.,  nach  10  Stunden  zwischen  6,5  und 
8,0  N.  K.,  im  Mittel  also  /.wischen  8,00  und  8,67 
Ji.  K.  Bei  der  Berechnung  des  Verbrauchs  er- 
gaben si<  Ii  bei  3stiindiger  Brenndauer  Untcrsrliicdc 
von  114.00 — 116.33  gr,  nacii  sstUndigcr  Brenn- 
dauer von  r$6,69 — iS9t85  grtindnach  loatfbidiger 
Brenndauer  2  7  5,c)6-  289,81  gr.  Der  stündliche 
Verbrauch  betrug  demnach  27,596 — 28,981  gr  und 
bcKchnete  sieh  für  die  Kerzenslunde  mit  3,265  bis 
3-57^  K^-  ^^^^  niirchflilmm^  der  fraktiunirten 
Destillation  ergab  bei  der  Bestimuning  des  Siedc- 
beginoes  Untersri^iede  bis  zu  4"  C.  und  lag  zwischen 
104  und  io8*  C,  bis  zu  100*  C.  gingen  ~  ge- 
wichtsanalytisch bestimmt  —  8,339  -  9,52100,  bis 
ZU  900*  C.  17,228  19,1 10  »0,  bis  250"  C.  16,649 
bis  19,933%  und  bis  300*"  C  22,094— «3,416  % 
über.  Wurde  die  Temperatur  Aber  300*  C.  ge- 
steigert, so  betrui^en  die  dadi;r(}i  sich  ergebenden 
Destillationsprodukte  23,397-  24,642  0^,  und  es 
blieben  als  ondestillirbflier  (fester)  Rttclistand  3,006 
bis  2,7  lö"'«,  der  dehalt  an  Kcrnolen  betrug  dem- 
nach 58,983 — 60,954*,.  Wie  bei  11.  IIa  und  IIb 
weisen  atich  hier  die  am  rechten  Rande  der  Ta- 
belle lic  angegoheru-u  Zahli'ii  darauf  hin,  dass  mit 
den  dadurcli  bc/cichnetcn  ücltn  Ihcils  vergleichende, 
theils  analytische  Versuche  vorgenommen  worden 
sind,  so  wurden  die  auf  49},  52)  und  55)  Bezug 
habenden  ücle  ein  Mal  direkt  dem  F^begeföss 
entnommen,  dis  sndere  Hai  nach  s  Mal  94stiin- 


I  digem  Stehen  unteisucht;  bei  den  <fie  Zahlen  51) 

und  54)  führenden  Oelen  wurde  der  Verbrauch  in 

'  der  Weiae  ermittelt,  dass  derselbe  zuerst  ohne 
I  Ulschen  and-  ohne  RttclcBidit  auf  die  Temperaturen 

nach  den  einzelnen  Brennzeiten  bestimmt  wurde, 
sodann  aber  die  Lampen  nach  3-,  5-  und  lostUn- 
I  digem  Brennen  immer  wieder  gelöscht  und  die 

I  Temperaturen  vor  den  Wägiingen  auf  denselben 
I  Wärmegrad,  wie  vor  Beginn  der  VerMiche,  gebracht 
worden  sind.  Bei  47)  und  56)  wurde  die  Reinheit 
der  betreffenden  Oele  mittelst  cliemischer  Reaktionen 
bestimmt,  bei  48)  und  5;)  ist  der  Gehalt  an  Pa- 
raffin, bei  50)  der  Gehalt  an  Schwefel  ermittelt  und 
bei  53)  das  Verhalten  in  der  Kälte  festgestellt 
worden. 

Bei  den  in  Tabelle  Ild  abgehandelten  Petroleuin- 
Sorten  amerikanischen  Ursprungs  zeigten  die  äusse- 
ren Merkmale  keine  so  wesentlichen  Unterschfede, 
dass  dieselben  besonders   gekennzeichnet  werden 
[  mussten.     Das  specifische  Gewicht   bewegte  sich 
i  innerhalb  der  Grenzen  von  0,807  — 0,8 1 3,  der  Flamm- 
punkt lag  zwischen  21,5  und  23,5"  C,  bei  der  Er« 
I  mittelung  der  LiclUslarke  nach  j  Stunden  zeigten 
I  sich  Schwankungen  von  8,0 — 9,0  N.  K,,  nach  5stün- 
I  digem  Brennen  lagen  dieselben  zwischen  6,5  und 
I  7,5  N.  K.   und  nach   löstündigcr  Brenndauer  er- 
I  gaben  sich  Unterschiede  \on  6,0 — 7,0  N,  K.,  im 
I  Mittel  lag  die .  Lichtstärke  bei  diesen  Versuchen 
!  demnach  zwischen  7,00  und  7,83  N.  K.    Bei  der 
Ik  rechnung  des  Vcrbrauclis  zeigten  sich  nach  ^stür.- 
digem  Brennen  Unterschiede  von  84,39 — ^7»»^  S^t 
\  nach  sstttndigem  Brennen  von  130,17 — 134,09  und 
'  nach  lostüiuligem  Breimen  von  264,49  —  279,33  gr, 
bei  eiiK-m  slundiichcn  Verbrauch  von  26,449  bis 
i  >7«933       berechnete  sich  derselbe  pro  Kerzen- 
;  stunde  auf  3,407  -3,917  gr.    Die  Ermittelung  des 
I  Siedebeginns  ergab   als  unterste  Grenze    117*"  C, 
;  als  höchste  122*  C,  bei  der  daran  anschliessenden 
'  fraktionirien  Destillation  ergab  die  Bestimmung  der 
'  einzelnen  Fraktionen  folgende  ResiiUate:  Bis  100*  C. 
1,294  — 2,412  «,4,  Ms  150'  C.  5,498— 7,421  0;fl,  bis 
aoo"  C.  11,449  —  141685%,  bis  250"  C.  16,411 
bis  i8,i2T%  und  bis  300*  C  «5,657 — «9-4 '5% 
Die  über  3011"  C.  siedenden  Be«;tandtheile  zeigte» 
I  »ich  in  einer  Ausdehnung  von  28,404  -31,493% 
I  der  undestillirbare  (feste)  Rückstand  endlich  betrug 
'   ?,o6o — f'iehalt    an  Normalbrennöl 
schwankte   den  vorziehend  getundenen  Zahlen  ent- 
'  ?4prcchend  zwischen  56,457  und  59,052  %. 

Was  die  bei  den  Oelen  dieser  Tabelle  vor- 
genommenen vergleichenden  .Xlnlersuchungen  physi- 
kalischer oder  chemischer  A  ..«anbetrifft,  so  decken 
sieb  dieselben  der  Hauptsache  nacb  vollständig  mit 
den  Ecliuteruugen,  welche  schon  bd  den  vrafaer* 
gehenden  Tabellen  der  Abdieilnng  II  gegeben  sind: 
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Bei  den  Ziffern  58),  59),  64)  und  67)  wurden  die  | 
je  nach  ihrer  Zuaaimnengehürigkeit  gleichatttgea  1 
Oete  auf  die  Verindemngen   in   den  Resultaten  I 
untersucht,   welche  sich  ergaben,   wenn  dieselben  | 
48  Stunden  im  offenen  Geföss  bei  mittlerer  Tem-  | 
pentur  gestsoden  hatten.    Bei  64)  und  66)  wnrde  I 
constatirt,  in  welcher  Weise  die  Ergebnisse  von  ein 
ander  abweichen,  wenn  bei  der  Berechnung  dea 
Verbrauchs  das  eine  Mal  die  Oele  während  des 
ganzen  Versuches  brannten   und   die  wechselnden 
Temperaturen  keine  Berücksichtigung  fanden,  das 


andere  Mal  aber  dieselben  vor  jeder  \\  agung  ge- 
löscht wurden  und  auf  die  ursprünglich  gehabte 
Temperatur  gebracht  worden  waren.  Bei  Zahl  60) 
wurde  die  Kältebeständigkeit  des  Ocles  untersucht, 
bei  61)  der  ParafAngehalt,  bei  63)  der  Schwefel- 
gchalt,  bei  68)  aber  der  Gehalt  ao  Paraffin  und 
Schwefel  ermittelt.  Rei  6;,)  und  65"  «tirde  mittelst 
Reagentieu  festgestellt,  in  wie  weit  die  dadurch  be- 
sei^neten  Oele  den  Anforderungen  genügen,  die 
man  an  ein  reines  Hrrnnnl  stellt. 

(Fortsetzung  folgt) 


Die  rationelle  Destillation  und  Verarbeitnng  von  Rolierdölen 

verschiedener  Provenienz. 

Von  V.  J.  Raeoain. 
Aatorisirt«  Uebenctznng  von  Dr.  S.  Aisin  man,  tccbn.  Dinklar. 

(FurtscLzuog.) 


Da  ich  diese  zwei  Arten  der  Wärmewirlcung 

auf  die  P'.rdijle  kaiir;ie,  nmi-ie  irh  n;ich  einer  dritten 
An  suchen,  bei  welcher  die  Uestiliation  der  lüdüle, 
ohne  jede  Zersetaung  au  Ende  gefttlul  werdeu  konnte, 
ttod  welche  Destillate  lieferte,  wie  sie  sich  in  ticn 
Erdölen  befinden;  dabei  sollten  die  Destillate  frei 
von  Pechen  sein,  welche  die  Zähigkeit  bedingen. 
Hierzu  wählte  ich,  entsprechend  Holdes  Versuchen, 
das  niedrig  siedende  Benzin.  Der  Apparat  wurde 
folgender  Massen  construiit:  zwei  cyiindrischc 
K^ael  sind  übereinander  eingemauert;  die  \'er- 
bremiungsgase  umspfllen  zuerst  den  unteren  A]j[>arat, 
und  nachdem  sie  einen  bedeutenden  Theil  ihrer 
Wanne  abgegeben  haben,  circuliren  sie  um  den 
oberen  Cy&der,  bevor  sie  endlich  in  den  Schorn- 
-tein  gelangen.  Aus  dieser  Resi  !ireil>unt;  vt  lit  hervor, 
dass  die  Heixiemperatur  des  oberen  Cylinders  stets 
bedeutend  niedriger  war,  als  die  des  unteren. 

Tn  den  tiefer  liegenden  Aii|i.ir,it  wurde  Erdöl 
gepumpt,  und  Benzindämpfc  oder  Dampfe  einer 
anderen  leicht  >iedendeii  Flüssigkeit  eingeleitet.  Ks 
wurden  Flüssigkeiten  mit  zwischen  80  '  und  160"  lie- 
genden Siedetemperaturen  versucht.  Der  Druck  im 
Benzin-Kessel  lag  zwischen  4  und  24  l'fund;  das 
Quantuot  des  Benzins  betrug  auf  das  erhaltene  DestilUt 
gerechnet  von  40  "/^  bis  600  "/„. 

Alle  diese  Varianten  beeinflussten  qualitativ  das 
Resulut  der  Destillation  sehr  wenig.  Nur  bei  der 
Anwendung  selu*  leichter  Benzine  etiiielt  man  liditere 
Destillate,  die  sehr  lange  Zeit  m  dt  i  I.uft  nii  ht 
nacbduakelteu^  wie  lange,  weiss  ich  allerdings  nicht, 
es  schien  mir  aber,  dass  sie  Überhaupt  nicht  dunkel 
werden,  w.is  mch  verständlich  ist.  wenn  HMD  die 
Versuche  von  Holde  berücksichtigt. 

Indem  die  XHUnpfe  der  Destillate  in  den  oberen 
Kessel  gelangten,  wurden  sie  selbst  gespalten.  Der- 


jenige Theil  derselben,  welcher  eine  höhere  Dampf- 

spuimtng  bes.xss,  als  Atmosphärendruck,  verliess 
den  Apparat,  wahrend  der  andere  l'heil  im  oberen 
Kessel  dephlegmirte  und  als  Flüssigkeit  in  den  un- 
teren Kessel  gelangte,  wo  er  so  zu  sagen  einer  er- 
gänzenden Spailuiig  unterlag  oder  auch  direkt  ins 
Freie  geführt  werden  konnte 

Dies  ist  das  Wesentlichste  des  Vorganges.  Ich 
vermeide  es  absichtlich,  eine  derartige  Krscheinung 
Zersetzung  zu  nennen,  indem  ich  unter  letzterer  nur 
einen  derartigen  Grad  der  Spaltung  verstehe,  bei 
welcher  man  neue,  zu  mindest  zwei  Körper  ans  dem 
zu  verarbeitenden  Material  erhält,  wie  z.  II.  Iiei  der 
Zerlegung  des  Krdnls  in  Wasserstoff  und  Kohlenstoff. 

Unter  Spaltung  verstehe  ich  dagegen  eine  solche 
Verwandlung  der  Kohlenwasserstoffe,  bei  welcher  sie 
speciAsch  leicliter  werden  ohne  ihren  Charakter  als 
Kohlenwaaserstoff  eiozubOasen.  Haben  wir  2.  B. 
den  Kohlenwasserstoff  1  oC.^H^^,  so  haben  wir 
C — 250H — 500.  In  welche  Theile  nun  wir  dieses 
Quantum  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  auch  theilen 
mögen,  dieselben  bleiben  stets  im  Verhältniss  von 
1:2,  und  da  diese  Naphtene  fest  gebunden  sind, 
so  behalten  sie  Lei  der  Spaltung  noch  ihr  Verhält- 
niss von  Kulüenstoff  zu  VVasserstoff  bei. 

Unterwirft  man  der  Spaltung  Orenzkohlenwasser- 
stoffe,  so  können  sich  aus  iimen  ii.iint^enuiss  nur 
Grenzkohienwassen»toffc  und  au^iserdem  noch  un- 
bedmgt  Naphtene  bilden.  Die  emen  wie  die  andern 
l>ehalten  das  Veibältniss  ihrer  Elemente  unver- 
ändert bei. 

Die  KohlenwaaserstofTe  anderer  Reihen,  wie  s.  B. 
CnH2n2m,  müssen  sich  aber  unbedingt  in  die  Fleniente 
zersetzen,  indetn  sie  einzelne  C  und  H  au.s.sthciden. 
Die  zwei  erstercn  Reihen  von  Kohlenwasserstoffen 
können  darum  ohne  Cokesausscheidung  gespalten 
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weiden,  «fbrend  bei  der  Spaltung  der  CnHanam-  f 

Reihe  die  Cokesausscheidung  unvermeidlich  i-^t.  Dies 
ist  wenigstens  die  einzige  theoretische  Erklaruag, 
welche  man  diesen   r.vci  verschiedenen  Spaltungen 
mit  und  ohne  Cokesbildung  geben  kann.    Arbeitet  | 
man  mit  sehr  leichten  Benzinen  und  sind  die  Heiz- 
gase ohne  lokale  Ueberhitzungen  gefuhrt,  so  bildet 
»ch  in  den  Spaltungsprodukten   Uberhaupt   kein  i 
CoVes,  wahrend  der  Httckstand  aus  Naphtapechen  l 
besteht.     Fallit    man    dagegen    die   SpaltiinL;  mit 
hochsiedendem  Benzin  durch,  so  würden  in  die  , 
Dämpfe  der  Naphtene  wid  der  Grenzkohlenwaner-  | 
Stoffe  I>ämpfc  der  Naphtapeche  gelangen  und  man 
erhält  nur  im  obtren  Kessel  Cokes,  jedoch  nicht  j 
mehr  als  3      des  Gesammtdestillats.    Der  Cokes  | 
wird  aVtcr  nicht  in  Stücken  gebildet,  sondeni  al';  sehr 
feiner  Staub  erhalten,   weicher  aus  dem  Apparat,  : 
theils  von  den  Dfimpfen,  theila  von  dem  Dephl^- 
mationsstrahl  entfernt  wird. 

In  Amerika  sowohl  wie  in  Frankreich,  Galizien  ! 
und  Uberhaupt  in  Europa  begnügt  man  sich  nicht  ! 
mit  der  Aasbeute  des  Kempetroteums  aus  dem  Erdöl,  , 
sondern  man  erzeugt  aus  den  schweren  Rüdcständen  j 
durch  Spaltung  Petroleuin.  indem  man  /ai  diesem 
Zwecke  meistens  stehende  cylindrische  Kessel  be- 
nutzt').  Man  erhült  bei  ca.  30%Vttbui  in  Form 
von  Cokes  und  r 'lasen  »o^j^  Tetacbiedener  Oele  und 
50  "/„  Petroleum.  j 

Solche    Apparate    beanspruchen    nach    jeder  | 
Destillatiim  fast  ehen   so  viel  Zeit  zur  Reinigung, 
wie  zur  Zersetzung  belbst.   Die  Kesselböden  werden 
bis  ca.  laoo^  erhitzt  und  mOsaen  zwei  bis  dreimal  ! 
im  Jahr  ausgewechselt  werden. 

Dass  dtm:h  Wärme  die  ErdOle  zersetzt  und  | 
deren  Kohlenwasserstoffe  gespalten  werden,  ist  all- 
gemein bekannt  und  braucht  keiner  besonderen  Be-  | 
weise.   Die  Frage  liesteht  nur  darin,  wie  man  dies 
ohne  Cokesbildung  erreichen  könnte.  Tn  den  Kesseln, 
die  ich  eben  erwdhnt  habe,  ist  die  Bildung  von  1 
Cokes  ans  dem  Naphtapetik  unTermeidlich.  Der 
gebildete  Cokes  ist  ein  scMcchter  Wärmeleiter  und  ■ 
bedmgt  darum  eine  erhuhte  'iempcratur/.-afufir.  Jedes  . 
Eldöl  wird  aber  bei  einer  so  hohen  Temperatur 
(ca.  12  00")  in  die  El«mentc  zerlegt,   indem  es 
Cokes,  Wasserstoff  und  andere  Gase    liefert,  was 
auch  aus  der  Bildung  von  Petrocen  zu  schliessen  ist. 

In  der  Natur  können  die  Behälter  für  primlies 
Erdöl,  sowie  die  secnniäien  Lagerstätten,  wohin  das 
veränderte  F.rd«)!  gelangen  musste,  nie  Rai  lie  Bilden 
haben  und  müssen  folglich  stets  gegen  einander  im 

1)  B«  ettta  bctchriebener  Arbciuweise  wird  die  Zcr- 
■etcmc  von  slaiksr  ColMauiiseihcidung  bcgldttt  uod  ist  mit 
grongn  Vt^Htsa  wboideti.  D«r  Hwipttheil  des  sich  bil- 
dcadea  Fnattaa  wird  h  kickte  Dcslültte  gcsiMlten,  w&brend 
der  Rest  dasielbctt  a«  Cökes  «etbramt. 


Winkel  stdwn.    Geben  wfa-  den  zwei  Cylinden, 

nelrhc  unseren  Apparat  bilden,  eine  ähnliche  Lage, 
indem  wir  sie  derart  gegen  einander  in  Winkel 
bringen,  dass  die  Enden  sich  auf  der  einen  Seite 
fast  berühren  und  auf  der  anderen  auseinander 
gehen,  während  das  Verbindungsrohr,  welches 
die  Dämpfe  aus  dem  ol)eren  Theil  des  unteren 
Kessels  in  den  oberen  Theil  des  zweiten  Kessels 
{Ohrt,  von  demjenigen  Ende  aus  geht,  wo  die  Kessel 
sich  lieriihreii,  so  niiissen  die  Dämiife  den  ganzen 
oberen  Kessel  entlaug  pa^isiren.  Nehmen  wir  an, 
dass  das  Rohr,  welches  die  DSmpfe  aus  dem  oberen 
Theil  des  zweiten  C\ linder'«  fiihrl,  nicht  in  den 
Kühler  mündet,  suadcni  allmählich  aufsteigend  sich 
eine  Strecke  lang  hinzieht,  so  werden  die  DHmpf«^ 
«eiche  aus  den  (lasen  des  unteren  Kessels  stammen, 
m  den  ubercu  gelangen.  Wird  der  letztere  nicht 
gehciat,  so  dephlegmirt  die  Flüssigkeit  ohne  Spaltung, 
tmd  man  erhält  dasselbe  Erdöl,  wie  das  in  den 
unteren  Kessel  yelullte.  Wenn  dagegen  der  obere 
Kes-sel  ebenfalls  erhitzt  wird,  so  geht  in  demselben 
eine  Spaltung  des  £rdöles  vor  sich,  aus  welchem 
der  dephlegmiite  Theil  mi  oberen  Kessel  zurOck 
bleibt,  während  der  andere  nach  Erlangung  einer 
genugenden  Spannung  den  Kessel  verlässt.  In  Folge 
des  langen  Weges  tmd  der  nattliUchen  Abkfihlung 

condensir!  er  aber,  flicsst  in  den  oberen  Kessel 
zurück  und  sammelt  sich  dort  an.  Hbrt  man  mit 
dem  Heizen  des  oberen  Kessels  auf,  und  heizt  nur 

den  unteren  Kessel  weiter,  so  gelangten  in  den 
oberen  Kessel  Därui>fc  des  primären  Erduls  <jhue 
jede  Zersetzung  und  der  obtrC  Kessel  enthält  dann 
sweierlei  Dampfe  und  zwar  von  Flüssigkeiten,  die 
durch  Wärme  gespalten  wurden  und  von  solchen, 
die  keine  \'eranderung  erlitten  haheti.  Ohne  jede 
weitere  Erklärung  geiit  daraus  hervor,  dass  bei  einem 
derart  construirten  .\pj,;arat  die  Heizung  des  oberen 
Kessels  jeden  .\ugenblick  ausgeschaltet  werden  und 
folglich  ein  Gemisch  von  primären  und  veränderten 
Erdölen  erhalten  werden  kann. 

Heizt  man  aber  den  unteren  Kessel  und  den 
oberen  Kessel  zur  Spaltung  der  Erdöldämpfe  bis  zu 
Ende  der  Destillation,  so  erhalt  man  im  oberen 
Kessel  (Iberwiegend  verändertes  Erdöl. 

Dies  alles  ist  klar  und  unzweifelhaft;  es  bleibt 
also  nur  noch  folgende  unerläaaUcbe  Bedingung  zu 
erwähnen.  Damit  der  Prozess  vor  sich  gebe,  ist 
es  nothwendig,  das«  das  Reservoir  mit  ErdOl,  welches 
die  riamiife  liete-rt.  unten  liei;e,  (.'berhalh  das  Re- 
servoir mit  primärem  Erdöl,  und  am  höchsten 
Punkt  der  Apparat  zum  Sammeln  des  verluderten 
Frdöle<;-.  alle  '.tbri^^en  Bedingungen  können  ohne 
wesentlichen  Ktniluss  auf  das  Ergebniss  sehr  ver- 
änderlich sein.  So  können  z.  B.  die  teiditen 
Flüssigkeiten  oberhalb  des  Bodens  des  eisicD  Kessel» 
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eiagentirt  werden,  daim  desrilfirt  der  dnnnler  He-  | 

gende  Teil  nicht  in  den  olieren  Kessel  Uhcr,  son- 
dern es  wird  nur  derjenige  lliejl  des  Erdöls  Uber-  | 
geheD,  welcher  oberiialbderEtaimOndaiig  det  Dampf« 
rohres  lag  u.  s.  w. 

Nun  köDnen   wir  zur  BeschreitMing  des  Be-  1 
wegtmgsptoceMes  von  ErdOl  ia  der  Eidkmate 
Bbergehcn.  ' 

Die  Erfahrungen  der  Erdölbohrung  lehren,  dasa  1 
das  Herausschleudern  des  Erdöls  aus  seinen  nahtr- 
lichen  Behältern,  mögen  letztere  reines  Krdöl,  oder  j 
mit  Erdöl  getränkten  Sand  eiilhaUeu,  dadurch  be-  i 
dingt  wird,  dass  die  Gase  sich  ol>erhalb  der  Flüssig- 
keit befinden.  Gelangt  das  Bohrioch  ia  den  Gas-  j 
ramn,  so  kommen  die  Gaae  fast  sieta  m  Beftetttmf^  I 

von  Krdo!  hinauf,  wie  ja  auch  ans  einer  entkorkten 
Flasche  Selterwasser  nicht  nur  die  Oase,  sondern 
auch  ein  Theil  der  FMaaifkeft  empor  steigt.  Je 
wänner  da1>ei  die  Flüssigi;eit  in  der  Flasche  ist, 
d  h.  je  grösser  der  Druck  der  Gase,  tun  so  mehr 
n««^eit  gelangt  nach  ansäen.  Anf  gleiche  Weise 
bilden  sich  Krdölfontänen,  die  verhältni!55Tnässig  kurze 
Zeit  funtctioriiren,  nachher  kommen  reine  Gase  und 
das  Erdöl  muss  nunmehr  gepumpt  werden.  Trifft 
das  Bohrloch  in  eine  tiefer  liegende  Sc  hitht,  welche 
Erdöl  enthält,  so  schleudern  die  (iase  durch  ihren 
Druck  grössere  Eldölraengeii  heraus;  je  grösser  der 
Gasdruck,  um  so  anhaltender,  stArker  und  reich- 
Hcber  schlagt  die  Fontäne. 

Bei  verhälmissmässig  schwächerem  Druck  erhält 
man  Fontänen,  welche  man  „interimisttsche"  nennt, 
d.  h.  der  Gaadmck  acMendeit  em  beslimmtM  Quan>  | 
tum  Krdöl  heraus,  dann  sinkt  die  Siianming  und 
das  Bohrloch  funktionirt  nicht,  bis  die  aus  dem 
ErdSt  gehitdelen  Dimpfe  and  G«ae  wieder  eine  ge- 
nügende S]jannang  erreicht  haben.  Wtirde  das 
Rohr  in  den  tiefsten  Punkt  des  Erdölreservoirs  ge- 
langen, so  könnte  man,  indem  man  die  Spannnng 
der  Gase  kfmstlirh  erhöhte,  das  ganEe  Erdöl  in  | 
Form  einer  Fontäne  ans  i'ageslicht  bringen.  In 
dem  Falle,  wo  das  Bohrrohr,  wie  bereits  erwähnt, 
in  den  Gasraum  gelangt,  bleibt  nach  dem  Heraus- 
schleudern eines  Theils  des  Erdöls  freier  Durchgang 
für  die  Gase,  die  nunmehr  allein  auch  entweichen 
werden.  So  entströmen  z.  &  am  der  Erde  brenn- 
bare Gase  in  Stirachani  und  vielen  Theilen  Arne- 
rikas;  unter  obigen  Bedingungen  gelangt  das  die 
Oase  bildende  Erdöl  nie  an  die  Oberfläche,  es  ver>  1 
dampft  viefanehr  allmShlich  und  Im  tmterirdiKhea  Be-  I 
hUtcr  Weihen  nur  die  schweren  F-rdülanthcile  /iirtick.  , 

Die  Bildung  einer  künstlichen  Fontäne  könnte 
dindi  SriiOhang  des  Gasdruckes  endcht  weiden, 
indem  man  in  ein  derartiges  I?ohrloch  Gase  pumpen, 
oder  die  Dampfspannung  durch  Erwärmen  der  Gase 
idbst  oder  ihrer  BdiKher  bervormfea  nüide.  Mctaier 


.\n«dit  nadi  tritt  ehe  derartige  Ersdieintiag  bei 

den  Erdöldämpfen  auch  thatsaciilich  ein.  Stellen 
wir  uns  irgend  einen  Bebalter  vor,  welcher  mit 
reinem  ErdOl,  oder  andi  mit  EidO)  führenden 
Schwimmsand  gefüllt  ist;  erwärmt  sich  nun  ein  der- 
artiger Behälter,  so  erzeugen  die  oben  liegenden 
Gm«  nnd  DInpfe  dnea  «rhöhtea  Dmdc,  nad  weoa 
die  Erdspalte,  welche  das  Krdölreser\'oir  mit  irgend 
einein  anderen  Reservoir,  oder  uiii  anderen  Sand- 
sehichten  verbindet,  ziemlich  nahe  am  Boden  des 
ersten  Erdölbehälters  liegt,  so  leitet  der  Gasdruck 
ganz«:  Erdöl  aus  einem  Behälter  in  den  be- 
liebig weit  entfernten  anderen.  Wird  auf  diese 
Weise  das  gaaie  oberhalb  der  Spalte  liegende  Erdöl 
in  den  anderen  BdiMlter  hinObergeltihrt,  das  Er- 
wärmen des  Behälters  dauert  aber  fort,  so  gelangen 
durch  diese  Spalte  die  ausgedehnten  Gase  und 
Dämpfe  aus  don  znrOck  gebikbenen  Erdöl  ia  den 
zweiten  Behälter  ebenfalls  hinüber.  Indem  diese 
Gase  die  ganze  HUaaigkeitschicbt,  welche  in  den 
neuen  Behttlier  gdaogt,  duichdringen,  rufen  sie  eine 
Destillation  derselben  hervor.  Die  überde'^tillirende 
Flüssigkeit  Wird  im  Falle  einer  Erwärmung  des 
neuen  Behälters  gespalten. 

.■\uch  hier  befindet  sich  das  Quantum  des  ge- 
üpalteneu  Erdöls  in  Abhängigkeit  von  der  D;iucr 
des  Froccsses,  der  Grösse  da  KrdoU  orräthe,  die 
sich  in  dem  ersten  Reservoir  befanden,  sowie  der 
Temperattu"  der  beiden  Reservoire.  Ebenso  ist 
davon  das  Quantum  desjenigen  Erdöls  abhängig, 
welches  bei  einer  niedrigeren  Temperatur  im  zweiten 
Reservoir  als  primflres  EidOl  erzeugt  wird.  Wir 
hallen  z.  B.  leichte  F.rdüle  \on  Sumatra,  welche 
8o  "/„  Iknzin  und  Petroleum  enthalte»,  während  dt« 
übrigen  so  %  ein  Destülat  vom  apedfisehen  Gewicht 
o,88o  vorstellen,  welches  ca.  i4**/u  F-rdfilperhe 
enthält.  Hier  haben  wir  augenscheinlich  mit  einem 
bis  zu  Ende  geittlirten  Zersetzungsprocess  zu  thiin. 
Wir  haben  amerikanische  Kr  '  welche  bis  zu 
75  "/o  Leuchtöle  liefern,  dann  /amliissige  Oele,  die 
aber  zum  SchmieKB  tmtauglich  sind,  da  sie  aus 
einem  Gemisch  von  guten  Schmierölen  mit  Zer- 
setzungsprodukten bestehen,  welche  letztere  dieselbe 
Siedetemperatur  halMn,  wie  die  wifküdi  lifunchbaren 
Schmieröle. 

Wir  besitzen  weiter  galizisdie  Ozokerite,  welche 

sich  in  Paraffine  venvaiidehi.  .\us  galir.ischen  Roh- 
ölen erhalten  wir  bis  zu  50  7»  Brennöle,  dann 
wieder  imbrauchlMre  SdmiierOle^  ParalSne,  d  h. 
/.ersetzte  Ozokerite,  wirkliche  Ozokerite  und  Erdöl- 
peche. In  diesen  Erdölen  ging  folgUch  der  Be- 
wegungsprooess  fraher  zu  Ende,  als  bei  den  ameri- 
kanischen; auch  die  Frwürmung  der  oberen  Be- 
hälter dftrfte  kürzere  Zeit  gedauert  haben.  In 
Baku  findet  maa  ndxn  duBi  primüic»  EidOl  ia 
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einer  F.ntr4eniUD|;  von  ca.  loooo  Metern  m  Kbi- 

Kybat  ein  nn  Prcnncilcn  reicheres  EldÖl,  das  aber 
unbrauchbares  Schtnierüi  üeferL 

Diese  Beispiele  nSgea  genttgen,  um  meinen 

Gedanken  zu  stützen  und  den  Beweis  zu  liefern, 
dass  man  aus  primären  Erdölen  verschiedenartige 
andere  erhalten  kann.  Es  folgt  daraus,  dass  beim 
Beginn  dos  F.rdül-Uc*icrL'i:^';os  in  die  oberen  Pe* 
hälier  das  Üel  vorgewartnt  werden  musste  und  unter 
Mithilfe  der  oberhalb  liegenden  Gase  so  lange  in 
den  oberen  Behälter  sich  fortbewegte,  bis  ein  Aus- 
gang Air  die  Gase  aus  dem  ersten  Behälter  in  den 
zweiten  erüfinet  wurde. 

Diese  Gase  durrlidrangen  die  Krdülscliicht  und 
brachten  zur  Destillation.  Wurde  der  zweite 
Behälter  ebenfalls  erwärmt,  so  mussten  sich  die 
Därnjife  spalten  und  unter  starker  Contraktion  de- 
phiegtniren.  Dieser  Process  dauert  dann  so  lange 
fort,  als  die  Dampfspannung  des  unteren  Erdöl- 
behilters  höher  ist,  als  die  des  oberen,  was  selbst- 
redend von  der  Temperatiur  des  oberen  Befailters 
abhängt,  und  da  der  Behälter  an  vcrsrbledcnen 
Punkten  verschiedene  Temperaturen  haben  kann, 
so  dient  .der  bdchste  Punkt  gleidinit^  als  Ab- 
klihlungspunkt.  Diese  Dcphlcgmalion  kann  dabei 
wesentlich  verstärkt  werden,  wodurch  der  Unter- 
schied in  der  Spannung  im  oberen  und  tmteren 
Beli.alter  leicliter  aufrecht  erhalten  wird,  und  die 
Vorwäitäbeweguiig  der  Erdöldaiupfc  unter  geringe- 
rem Druck  UTid  längere  Zeit  vor  sich  gehen  kann 
Ist  der  obere  Behälter  ganz  abgekühlt,  so  bleibt  in 
ihiu  derjenige  Rest  des  Erdöles  unzersetzt  Übrig, 
zu  dessen  VeUndening  es  an  Gasen  mangelte: 

Ks  ist  wohl  ülierflüssig,  hinzu  zu  fiigen,  dass 
das  i-jrdöl  sich  der  Erdoberfläche  unter  dem  Ein- 
fluss  derselben  allgemetnea  geologisdieo  Umwälzttn- 
gen  nähern  konnte,  welche  auch  die  Gebirgsketten 
gebildet  hat.  Mit  dca  Erdschichten  hoben  sich 
dabei  auch  die  in  ihnen  eingeschtossenen  BehHlter 
mit  primärctn  F.rdul.  Den  Hofiningen  nach  zu  ur- 
thcilcu,  wurde  das  Krdol  durclj  die  Spannung  der 
(]ase  nicht  auf  sehr  lange  Strecken  hin  weiter  be- 
wegt Auf  Grund  obiger  Daten  kann  man  darüber 
zu  ganz  klaren  Schlössen  gelangen. 

Nachdem  das  Erdöl  der  Erdoberfläche  SO  nahe 
gerückt  wurde,  und  nur  von  Schichten  bedeckt  war, 
welche  für  Gase  und  Dämpfe  durchlässig  waren, 
mtnste  es  austrocknen,  d.  h.  leichte  Bcstandtheile 
verlieren  und  schweres  Erdöl  bilden.  Nie  ging  der 
Inhalt  des  unteren  Behilters  völlig  in  den  oberen 
über,  da  ein  'l'heil  des  Erdöles  und  derjenigen  Gase, 
welche  die  Verschiebung  ermöglichten,  verloren 
gingen.  Die  Gase,  weldie  sidt  benA  GMlirungs* 
process  der  otguSanätia  Ueberreste  geUldet  haben 


I  und  sich  in  kälteren  Kegionen  während  des  Auf- 

I  stieges   definitiv   condensirten ,    verminderten  das 
!  Quantum  und  die  Spannung  derjenigcu  (iase,  welche 
;  derartige  Aufstiege  ermöglichten.  Aufs  Neue  konnten 
I  Gase  beim  Aufstieg  al)er  nur  in  Eolge  einer  starken 
:  Erwärmung  des  Erdöls  entstehen.   Die  Gasspannung 
konnte  durch  die  Spannung  der  Erdöldämpfc  ersetzt 
werden,  welche  bei  niedrigeren  als  die  zur  Spaltung 
der  Erdölgase  nothwcndigcn  Temperaturen  gebildet 
1  werden. 

Folglich  erscheint  die  Annahme  berechtigt,  dass 
I  weitete  Aufstiege  des  Eidttls  durch  Dampfspannung 

erzeugt  wurden. 

Das  Erwärmen  des  Erdöles  könnte  durch  die 

I  Mibe  vulkanischer  Wirkungen,  durch  ntit  Wärme' 

j  ausscheidungen  verbundene  chemisihe  Processe  in 
Erdöl  führenden  Erdschichten,  sowie  durch  Ver- 

I  Schiebungen  der  Erdschichten  selbst  erzeugt  werden. 

I       Starke  und  anhaltende  Fontänen  werden  daher 
hauptsächlich  beim  primären  Erdöl  erhalten. 

Da  in  jedem  höher  liegenden  Reservoir  sich  ein 
Theil  des  Erdöles  aus  dem  unteren. Behälter  zugleich 
mit  gespaltenem  Krdöl  beßmd,  so  mussten  die  Eid- 
öle mit  der  Hühe  specifiseh  leichter  werden. 

Man  sieht  also,  dass  das  Erdöl  in  den  ver- 
j  schledenen  Formen  erscheinen  konnte:  tmter  dem 

I  Einfluss  des  kalten  Aufstieges  in  Folge  der  Gas- 
I  Spannung  allein^  unter  dem  Einfluss  des  heissen 
I  AiifsÜegs  anter  dem  alleinigen  Einfloss  der  Dämpfe, 

hei  verschiedenen  Temperaturen  oder  XHglnch  anter 

]  dem  Kintluss  des  Krhitzens. 

I        Durch  meine  Studien  über  die  Erdöl-Destillation, 
^  sowie  dun  li  Versuche  verscliiedener  Forscher  wurde 
klar  gelegt,  dass  die  bedeutende  Verringerung  der 
'  Dampfspannung  zwar  ein  Sinken  der  Temperatur 
I  hervorruft,  jedoch  keine  Möglichkeit  bietet,  aus  dem 
F.rdöl  einen  SO  schweren  ROckstand  zu  erhalten, 
wie  dies  bei  der  Destillation  mit  überhitztem  Dampf 
der  Fall  ist    Dies  ist  aber  aus  dem  Druck  der 
FlOssigkeitsschicbt,  sowie  der  Zähigkeit  derselben 

in  Folge  des  C/chaltes  an  I'e(hen,  welche  unver- 
ändert bleiben,  zu  erklären.  Nach  Benedikt  sind 
diese  Peche  sogar  Träger  der  Zähflüssigkeit,  der 
Destillate. 

Der  Uasserdampf  wirkt  wie  ein  Zerstäuber  und 
bildet  dadurch  ein  Vacuum,  und  indem  er  sich  bei 
seiner  Temperaturerhöhung  ausdehnt,  zieht  er  seiner 
ganzen  Oberfläche  entlang  die  gebildeten  F^rdul- 
I  dämpfe  mit  und  verleiht  ihnen  fortschreitende  Be- 
[  weguog.    Die  Wirkung  des  Dampfes  hört  dann 
I  auf,  wenn  in  dem  Rohmaterial  Flüssigkeiten  zurück- 
bleiben, welche  auch  in  Folge  der  lebendigen  Kraft 
des  Wasserdampfes  nicht  mehr  sieden  können.  In 
I  beiden  angefahrten  Fällen  bfldct  das  Sieden  die 
I  Aos^gsbedingung  der  Destilbttion. 
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Die  Behandlung  der  Erdöle  mit  Benzindampfen 
ermöglicht  eine  Destillation  des  Erdöles  ohne  Zer- 
scuung  bis  zur  Trockne  oder  richtiger  bis  zu  den- 


jenigen Pechen,  wcU  hc  von  Holde  und  Benedikt 
als  Asphaltene  beschrieben  wurden. 

(Schluss  folgt.) 


lieber  die  EntflammlNirkeit  der  leieht  eniBfindlieheu  Destillations* 

Produkte  des  Bohpetrolenms. 


Von  Dr.  D.  Holde. 


Ueber  den  sogenannten  Flammpunkt  und  Brenn- 
punkt des  Petroleumbenzins  liegen  bisher,  soweit 
ich  aus  der  Litteratur  ersehen  konnte,  keine  näheren 
Angaben  vor.  Man  weiss»  dass  dieses  Produkt  bei 
allen  praktisch  in  Fmfe  kommenden  Temperaturen 
leicht  brennbar  ist  iiml  hat  si«  ti  bislicr  mit  dieser 
Kenotniss  begnügt.  Eine  in  der  Charlottenburger 
Versuchsanstalt  eingegangene  Anfrage  einer  Militlfr« 
l)ch()rde  veranlasste  mich,  fjenauer  denjenigen  Punkt 
aufzusuchen,  bei  welchem  das  gewöhnliche  Fetroleum< 
benrin  bd  Näherang  einer  ZfliMMaaMne  «Ofttber- 
gehend  atifrtiflimtnen  beginnt.  Hierzu  wurde  in 
Gemeinschaft  mit  Herrn  R  l'elgry  das  Vorfahren 
der  Flammpunktsbestimimiiig  im  Aljel^chen  PetiO- 
leumproljcr  in  nachstehender  Weise  abgeändert,  um 
die  KiitlUnimbarkeit  bei  tiefen  Temperaturen  bis 
zu  — 60**  bestimmen  zu  können,  und  es  wurden 
xum  Vergleich  neben  dem  gewöhnlichen  Petroleum- 
benzin  (Siedegrenze  70  —  88")  verschiedene  Bencine 

\ora  Siedebeginn  50"  und  100"  und  Kndpunkt  des 

Sicdens  60"  bis  150"  mit  untersucht Ferner 
waiden  neben  den  Ftanuttpunkten  auch  die  Brenn- 
punkte der  Mehrzahl  dieser  Benzine  ermittelt,  d.is 
sind  diejenigen  Punkte,  bei  denen  auf  momentane 
AnnKbeiniig  «nwr  Zftndftamne  an  die  Oberflache 
der  lienzine  ein  foitdatiemdei  Brennen  der  Ober» 
fläche  stattfindet 

Versuchs  ausführung. 

Das  mit  Deckel  versehene  GetÜss  a  des  A hei- 
schen Petrolc'jmprober!  wurde  in  einen  cylindrischcn 
mit  Alkohol  gefüllten  Blechtopf  b  mju  5'/.^  cm 
Höhe  und  S'/j  cm  Weite  gestellt,  welcher  seiner- 
seits sich  in  einen  7  cm  hohen  und  16'/,  cm 
weiten,  gleichfalls  mit  Alkohol  (aus  Rückständen 
abdestillirt)  gefüllten  emaillirten  Eisentopf  c  befand. 
Letzterer  war  mit  einem  FiUmantel  umwickelt.  Das 
zu  piQfende  Benzin  wurde  in  das  GefUss  des  Abel* 
sehen   Probers    bis  iib'.icheti    Füllmarke  auf- 

gefüllt, worauf  diuch  Einfüllen  von  fester  Kohlen- 
säure in  das  Süssere  Gefltes  c  je  nach  Bedarf  eme 
mehr  oder  weniger  starke  Abkühlung  (bis  zu  — 60"  C.) 
des  Alkohols  in  b  und  des  zu  prüfenden  Benzins 
herbeigeflilut  warde.    Der  ganae  Apparat  wurde 

>)  Mittheilnngen  aus  dca  Kgl.  Tcchniscfaeii  Vcnuehs- 
1899.  6Sw 


während  der  Abkühlung  mit  Handtüchern  umwickelt 
Die  Abktihlung  des  Benzins  wurde  durch  ein  Al- 
koholthermometer gemessen,  dessen  Angabe  bei 
— 30"  C  mit  demjenigen  dnea  genauen  Queck- 
silbertbermometos  Terglicben  und  hinreichend  Uber» 
einstimmend  liefunden  waren. 

Da  durch  die  sehr  starke  Abkühlung  des  Appa- 
rates das  Petroleam  des  ZOndflAnmchens  Iddit  er« 
starrte  tmd  letzteres  daher  leicht  erlosch,  so  wurde 
die  Zündvorrichttmg  erst  kurz  vor  dem  ersten  Ein- 
taueiben  dei  ZOndilMmmchena  ebgeaetat,  nm  ein  Ein- 
frieren des  Petroleums  wHhrend  der  Versur'ie  -ii 
verhüten.  Auch  der  tederwerkmechanismus,  wek  her 
das  Eintauchen  des  Zündflämmchens  bewirkte,  funk- 
tionirtc  bei  der  starken  Abkühlung  nur  mangelhaft 
und  musste  öfters  durch  .Andrehen  des  auf  dem 
Deckel  sitzenden  Aufzugsknopfs  während  des  Ver- 
suchs untersttttzt  werden.  Im  Uebrigen  geschah  das 
Proben  auf  Entflammbarkeit  von  Grad  an  '/t  Grad 
in  gleieher  Weise  wie  bei  der  Petrolcumjjrufung  im 
Abel'schea  Petroleumprobei.  Während  der  Prüfun- 
gen wurde  das  htnere  GeflUi  b  nebst  dem  Petra- 
le'.iinprober  aus  dem  Kähebade  herausgenommen 
und  mit  einem  Handtuch  umwickelt,  Ei  wiude  so 
verhütet,  daas  die  ans  dem  GeOaa  c  foirtwlllirend 
Icbhnft  entweichende  KohleniSure  (Se  Züodflamme 
zum  Verlöschen  brachte. 

Die  Flammpunkte  sind  sowohl  in  Bezug  auf 
Barometerstand  als  auch  in  Bezug  auf  die  Corrcktur 
für  den  aus  dem  Iknzin  herausragenden  Alkohol- 
faden  des  Thermometers  uncorrigirt  bestimmt  Das 
Gleiche  gilt  iüt  die  Brennpunkte,  zu  deren  Be- 
stimmung ebfach  nach  eingetretenem  Entflammen 
des  Benzins  der  Deckel  des  Petroleum  probers  ab- 
genommen wurde.  Nach  schneller  WiedereinfUgung 
eines  an  eniem  Stativ  eingespannten  Kftltedienno- 
mcters  in  das  Benzin  wurde  von  Crad  /.ti  '/j  f"'rad 
ein  Löthrohrflämmcben  an  die  Oberfläche  des  Ben- 
zins gefUlut  vnd  derjenige  Punkt  ab  Orennponkt 
aufgezeichnet,  bei  welchem  auf  Annäherung  des 
Flämmchens  ein  lortdauenidcs  HreniiCii  der  Benzin- 
oberfläche stattfand.  IJei  einigen  Versuchen  wurde 
von  .Anfang  an  mit  dem  T.ötlirohrflibnmchen  in  dem 
geöffneten  Gcfäss  geprobt 

Vertttcbaergebnisse. 
Die  erhaltenen  Venuchsi^gebniBse  und  in  noch* 
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stehender  Tabelle  zusaminengcfasst  und  mit  den 
Entflaminungspuaktea  auderer  leiditer  und  schwerer 
entzündlicher  Fllissigkebeo  in  Vergleich  gestellt 
Die  fiir  die  Puuüle  ennittetten  Werthe  stellen 
die  kürzlich  in  der  Versuchsanstalt  ermittelten 
Ergebnisse  der  Untersuchung  einer  Reihe  von  leicht- 
luid  achwerentxUndlichea  Oelen  dieser  Ait  von 
venchiedenen  BezQgsqtiellen  der  Bnnmlcolileiitiieer- 
und  Petrol';i:ri; Industrie  dar. 

Wie  man  sieht,   kannte   Hf-   Finrnm'iv.nkf  d?«. 


am  niedrigsten  siedenden  J5en/iiis  (50*0  mit  den  rur 
VerlLig\ing  steheodeu  Vorrichtungen  nicht  mehr  er- 
mittelt werden,  er  lag  unter  — 58*  C,  während  dai 
am  höchsten  siedende  Benzin  tat  bei  +  *©•  C, 
also  fast  so  hoch  wie  sogcuoiintes  leichtentzttndUches 
Petroleum  zu  entflammen  begirmt.  Bemerkeaswerth 
sind  die  ««fmM^^h  «leidien  Abstände  (90^—115*0 
twiBchen  Flammpunkt  und  Siedepunkt  bei  sliJnm^ 
liehen  Benzinen,  sowie  die  geringen  nur  5  —5*  be- 
mähenden  Unterschiede  im  Flamm-  und  Brennpankt 


FUmm*  und  Brennpunkte  verschiedener  Flüssigkeiten. 


Flammpunkt  Abel 
von  aber  So*  C  ftniky^Martens 
•C. 


•C. 


Alkohol  abs.  ....... 

Alkohol  +  o,s  7<,  Aether  .  .  . 
Alkohol  -f  2  Aether  .  .  , 
BCDIOl   

Petioleiiinbeniin  

do.  ...... 

do.   

do.  ...... 

do.  ...... 

do.   

l.igroiniiutzö! 

I.eiK  liijieüoleiim  

äicherheitsui  

Putiök,  hochsiedend 
ans  Bnmnkohleoüieer.   .   .   .  1 
oder  Rohpetrolenm  .... 

Schmieröle: 

1.  Spibdelöl  

2.  Kismaschinenöl  

3 .  Leichtes  u.  schweresMascbinenöl 

4.  Kisenbahnöl  ...... 

5.  Cjlindcrül  

*— 5  


79 

80 
50 — 60 
60—78 
70—88 
88 — 100 
80— ri5 

SOG  150 

70  200 

I  10  —  300 

i5o(«oo)— 300 
200 — 300 

aber  300 


1 


+  n 
-f-  9 
+  2.5 
—  8 
unter  —58 

—  38 

—  45 

—  SS 
—  8  ».5 

+ 10 

unter  o  oder  bei  Zimmerwrtrme 
4-  21  bis  +  45 

45 —»3*» 

38-^55 
im  oflenen  Tiegel  75 — 169 

160 — 190 

140 — 160 
t6o— 300  (210) 
140 — 160  (180) 

240—310 
im  offenen  Tiegel  160 — 330 


•-34 

—  4« 

—  19 
+  >5.5 


50— 140» 

höher 

als 

Flammpunkt 
Peosky 


BERICHTE. 


TeChnOloaiG  I  fol^oude»    |{ohan<leln    von    Pflanzonffifln  mit 

'  I  .Schwofelifture  oad  mit  Nutriumsuperox^d  xam  Zweck« 
Siipcroxjril«  zam  Bleiehen  ron  Oelen.  Schon  1894  '  do»  HItiefaeM.   Wie  Verf.  fiujd .  irt  die««  doppelia  Be- 
erhielt F.  Barton  «in  eDgU«eh«i  Faient  auf  nach  «tn-  1  handlang  gaox  anaAlbig.  Auf  fdtgtnd«  Waiia  tolliiA 
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LaiaBl  Auiitrozeicbnrt  bldehm  Iums:  In  «bcn  mit 

ntwB  Rührwerk  versehenen,  blewraen  oder  kupfenien 
KmmI  werden  (ÜU  Pfund  rohei  Leiofil  K^filllt,  dewen 
TnapanUor  nicht  über  70*  F.  Min  eoU,  da«  Rflhrwerk  in 
Quam  gwtht  nod  1  Pfond  Schwefelsäure  (Kpocif.  Gew. 
I,7ft^  Iftngttm  ninfliiMim  günmm    Nachdem  alle«  gut 

rnuteht  iit  (etw»  Yi  MM«)  flfffc  »•>>  Mhr  lugsiUD 
Pfand  NstrianMaMiwnrd  hinsu,  «M  wtointMW  «in« 
Stoiido  duMs  und  wobei  da*  Blilurveik  fai  nMdwin 
iMot  blefban  an«,  lat  allw  «iigatngaa,  n  rflhrt  man 
MMh  iiHBilMlnit  M  ftmdMi,  ÜUtA  •Mttn  und  wbcht 
dM  khmOd,  wieiUioh.  «rat  mhwwrmMo,  «shlieMlich 
mII  ItoelMiideiiii  Waner  mw. 

bt  «o  die  MOgliohkail  v«nnM«ii»  dtN  oodk  mmr- 
Mtetat  Superoxyd  mit  Sehwafelflan  rieh  »bietet  und 
beide  Mf  einander  wirken  kSnnen,  lo  i»l  jede  Gefahr 
einer  Verbrennung;  augf^eschiomn.  Auch  Rflbfil  konnte 
auf  ähnliche  Weise  ffut  gebleicht  werden,  nur  muMte 
hier  Schwefelsäure  vom  »pec.  (lew.  1,8  verwendet  werden. 
(Chem.  Trade  Jouiii  :^]^  Hi'. 

Ueber  Hauerhtun'Aufuahme  trocknender  Oele  in 
Ocgeawart  tob  Mineralülen,  vun  Wulther  Lippert. 
Frtlhere  Versuche  de»  Vorf. '  i  hatten  goiieij^t,  das»  bei 
der  l'i-Btiininiinjf  von  (THwiilit.</.umihtm>n  von  Firnilisen 
mittelst  ilen  TafelverfHhrens  crösule  (Jewichtnznruhme 
und  achncllatos  Trocknen  »ich  dinui'-trul  out^'i-^fon  stehen; 
je  mehr  Sicfativ,  iinst(>  Hchncllipn'ri  l'rricknfn,  alifr  auch 
deeto  gerin^fero  Sn!ii'rstutV,nitr,.';.!iip.  uim]  uinRi'kohrt.  Die 
inzwischen  iirtichicnciu'n  Arbeiten  \Vüger'«*j  haben  dioae 
Angilben  im  WpHentlirhHn  beslatifft  und  de«  Weiteren 
gezeigt,  di\M  auch  Har/öle  und  Harze  bei  Gegenwart 
von  Siccativen  Sauerstotf  aufnehmen,  ru  dass  die  Sauer- 
«tofl'zahl  allein  keinen  Anhalt  für  die  Reinheit  eine» 
Oela  oder  FimisKes  iffiebt.  Wohl  aber  lassen  e^ich  aus 
den  einzelnen  Phiison  des  Trocken  Vorgänge»  gewisse 
.ScblO»8e  ziehen,  die  dem  Sachverständigen  Anhalt  fOr 
den  Charakter  de«  Untersuchungtobjekta  geben.  E« 
bliebe  aodl  die  Durchführung  von  Versuchen  mit 
Miicbungcn  von  LeinOl  resp.  FimiMen  und  Mineralölen 
Sbrig,  da  die  andererseita  mit  solchen  erhaltenen  Reral- 
tat«  darchaoa  nicht  einwandtfrei  eehienen.  Aach  hier 
wurde  dae  Tafelrerfahren  beibahalten.  Ei  kamen  aber 
jatak  OlaalaliilB  nr  VarwandiiM,  di«  awr  0,S  am  Rand- 
■Übte  UbcB  md  bei  einen  Fuehaataui  ven  75  CDem 
aar  2ji—tfi  gr  wogen.  Dia  frflher  empfohlmaa  Alu- 
ninnmlafalii  bahw  aieh  im  Oabnaach  mtOi/b  bavtbrt. 
Ab  MiairalBl«  kMMB  viar  vmehiedene  Sorten  deni- 
•eher,  naiieheir  und  amerihmieehar  Herknnit  mr  Ver- 
waednag,  die  an  und  für  «ob  bei  den  Termeben  an 
Gewicht  nicht  zunehmen,  deren  Sauerstoffuihl  also 
M  0  war. 

Aus  den  tabellarisch  mitpetheilten  Versiiehen  ergiebt 
sich,  daf.'i  stets  mit  wechselndem  Zusatz  an  Mineralülen 
das  GewichtKmaximum  der  Leinöle  und  FirniRso  ^'edrnekt 
wird,  so  diiBs  Veri&Uehiinpen  mit  10  I'roc,  MinoraK'ilen 
im  Allgemeinen  schon  sich  geltend  wachen.  Für 
die  Trockendauer  his$en  sich  ganz  einheitliche  Sehlflsse 
nicht  ziehen,  <la  natürlich  viel  iiuf  din  .•Vrt  des  Mineral- 
öl«, »eiuiy  Flfiet.tiifkeit  etc.  uukotutut.  t.*t't  wurde  ein 
durch  die  Mint-nilölfl  verurh;ii  lites  \'eizd)»(>rn  des  .Xn- 
trocknents  wiihri^ennniüien,  ni:t  da.-  li.mn  plötzlieh  ein 
rasches  Frroichen  (li>s  tiewulit-iiiiu.nmum»  folgt.  Bei 
starken  Zu^tzen  i.'iO  schifi<k'n  »irh  dagegen  HÄmmt- 
liche  Mineralöle  m  Tropfen  an  der  <  »berflUche  ab.  und 
SWar  allmahlieli  mit  zunehmender  .^auerstotl'mifnahmo, 
ao  daaa  hier  da.t  Verhalten  ein  charaktcristiiH-best  war. 

•)  Zcitsclir.  angew.  Obern.  IKW,  413  and        Chem.  U«va« 

^  Ghm.  ftwrne  UM,  aa. 


IYanalat  man  aber  umgekehrt  Mineralöle  mit  kleinen 
Mengen  fetter  Oele,  so  ist  eine  baoadan  laaohe  Sauer- 
Stoffaufnahme  nicht  zu  conitattlM.  (Zeiteehr.  aagaw. 

Chem.  189»,  51&  und  540.)  He. 

Das  Imprlgntrea  der  Eiaenbabnitchwellen  mit 
Naahta  nnd  Saphtaprodnktea.  von  K.  W.  Charitnch- 
hoff.  (Fortsetzung.)  Die  tecnnische  Ausführung  der 
ImpciniraagmitZatietcnnKamaaatdfliilta  keineSch  wierig- 
kettanoiataB.  Bri  dar  Billigkeit  dae  HaizmateriaU  warde 
dia  Terwandaag  tob  19%  tob  venubaitatan  Maent 
aiaht  lirtis  aala»  dia  taroekaa  DatUUatioa  (Zanateaag) 
«In  aai  Mataa  in  goanAaniiB  Ketortan  sa  fahren, 
dma  Grtteea  voa  der  AaaaU  dar  Uglich  in  imprt^ 
niranden  Eteenbabnaehwellea  akbiaiig  wtca.  Du  • 
Sehwierigkeit  der  Entferanng  daa  KoKaa  aoe  den  Ba> 
torten  l&Mt  rieh  beeaitigan  doreh  AnüitaUnn^  einer 
Batterie  von  Retorten  kleineren  Inhalte,  die  mit  einander 

1  jlhnlich  verbunden  sind,  wie  die  Apparate  tur  conti« 
nuirlichen  De.«tillation.  .leden  Tag  würde  eine  Retorte 
idie  letzte  der  Batterie)  nnsgeschaltet  werden  müssen, 
uni  aus  ihr  den  Krikn«  zu  entfernen,  worauf  sie  mit 
frischem  Masut  be.'-ehiik!  orntt»  in  der  Hattorio  ti|i,'a- 
riren  würde.  Die  Hetorten  müssen  entweder  jede  für 
sich  oder  alle  ;;eniein-iain  tnit  einem  Depblegmatov  ver- 

I  sehen  »ein.  Das  Benzin  kann  nach  nochmaliger  Des- 
tillation für  gewöhn);  ijo  Zwecke  verwendet  werden. 
Da«  Kerosin  ist  indessen  >i'iir  .«i.  Ii  wer  zu  reinigen  und 
kann  uiidit  in  ruhons  Zustünde  mit  d-'m  Kerosin  der  ge- 
wfihnliehen  trDekenon  Düstiliatioii  \ermischt  werden. 
Die  .Sohui'de  kimrien,  wenn  sie  keine  iimlere  Verwendung 
tinden,  als  Heizmaterial  bei  der  Zersetzung  dienen.  Zur 

I  besseren  (^izirung  des  Antisepticums  im  Holze  ist  der 

I  Zusatz  einer  geringen  Menge  gewöhnlichen  Masutü  oder 

I  Naphtapechs  von  Vortheil. 

Der  Apparat  f&r  die  Laboratorinmsversacbe  bestand 
aus  einem  mit  Thermometer  und  Manometer  lowie  mit 
einem  hermetisch  venichlieasbarom  Dackel  Tersehenen 
Gef^s,  in  welchem  ein  Ueberdruck  durdi  Zoeatz  von 
Benain  zur  Impr&gnirungsflQssigkeit  aran^  werden 
konnte.  D»  der  Druck  durch  die  Dampftaaaioa  hervor- 
garnfaa  wird,  lo  kaaa  ar  ducnh  EnrBmaa  vagolicl 
wardaa. 

Tarf.  gebt  aoa  nr  BMduaibang  der  DuataUaag 
aiaaa  Aatieapticami  am  daa  AbIlUaa  dar  LaaehtShraiai* 
gnng  aber.  Dia  Aaftufdanagaa,  waleha  an  ein  Anti- 
ieptkam  in  eteUaa  aiad,  wana  aa  ale  HobdmMrftgnirungs- 
mittel  verwertbet  werden  loll,  eind  nach  rbilippoff 
folgende:  1.  Ee  man  ein  «tark  wirkendes  Antisopticma 
sein;  2  Es  darf  nicht  auf  diejenige  tligenschaflon  des 
Holzes,  welche  seine  Verwendung  als  Baumaterial  be- 
<linKen,  rehiidlich  einwirken;  3.  h»  mus»  im  Hulza  che- 
misch best  Und  ijjo  Verbindungen  bilden,  welche  schwer 
7-ersotzliuh  oiler  aber  nur  unter  Bildung  von  ebenfalls 

j  antiscptisi  h  wirkenden  und  für  die  mechanischen  Kigen- 
acliiittei.  des  Holze«  unschädlichen  Verbindungen  zer- 
Hetziu'ti   Bind;  4.   Die  ini)ihignirende  Flüssigkeit  muss 

[  eich  leicht  im  Holze  tixiren  laM.'^cn,  um  durch  die  nach- 
folgende Wirkung  der  Feuchtiffkoit  nicht  ausgewaschen 
?.u  werden;  ll.i^*  Ant laepiicum  rauss  vom  HoUe  leicht 
iJuf>;ei-ogen  werden,  und  i-chliesslich  6.  niiiss  liie  anti- 
s6pti»che  Lösung:  nicht  schädlich  auf  die  '  Jcsundhcit  der 
damit  beschäl'tiglon  Arbeit«<r  einwirken.  Ausser  diesttn 
Kigenschai'ten  verlangt  noch  Verf.,  daf»  1.  da«  Anti- 
scpticum  eine  constauto  chcmi.iche  Zusammensetzung 
haben  muss  und  2.  in  geringer  Menge  eingeführt  eine 

I  ganQgende  antiseptiscbe  Wirkunjr  hervorrufen  soll.  In 
Mlalar  Zeit  wurde  nun  sehr  viel  vom  Kreosot  als  TOB 
aiaam  Idaal-Anliseptianm  für  dia  ImpAgniroag  tob 

I  Eisaabahaiehwallaa  ga^rodiaa.  Siaw  Sabstaai  baslaht 
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bckunntliryi  aus  cinoiii  (icitiiM:li  von  Kohlonwaf'^i'rstortL'ii 
der  ver8chieden»t(>ii  Klassen  und  orj^nitchen  Verbin- 
dungen der  verschiedenRteo  Funktionen,  so  doM  z.  B. 
eine  VerHllschune  nur  schwer  zu  entdecken  w&re.  Noch 
schwerer  ist  die  Kntacheidung,  welcher  der  Bestandtheile 
die  antiseptiscbe  WirkunK  hervorruft,  da  bei  einem 
solchen  Gemisch  Öfter«  die  Wirkunt;  eines  BeatHndtheiles 
durch  die  Gegen  wnrt  'eines  anderen  oder  durch  dus 
LÖMBgMoittel  aufgehoben  wird,  w^ie  dies  x.  B.  bei  einer 
LOniBg  von  CarboUaure  in  Alkohol  oder  in  neutralen 
Odra  d«r  Fnll  ist.  Während  man  einerseits  annimmt, 
dat»  dio  aDtiseptiflchtt  Wirkang  dm  Kreoaoto  d«r  Uegen- 
mit  TOB  höheren  Homologra  dw  Phenol«.  deuKreiolen 
simiMlitMibeD  iat,  nirA  di«Mlb«  andcMnctta  dmn  fisph- 
telin  oder  togn  den  grSnan  Oelan  tiig«iehrMbm. 
Fmnar  Mal  die  Krfahrung,  dM«  d«r  ta.  d«ttt«eh«B 
P«brä«ii  vm  Imprligniren  gebrtnohlieh«  Kiwmii  lang« 
mebt  m  «ntJaeptiMh  wirkt,  wie  dcrjonig«  «Dgtneber, 
flruMSabcher  und  belgiaeher  Fabriken.  Der  Rreoeot 
genügt  mitbin  nicht  allen  Anforderungen,  welche  an 
ein  Antisepticum  gestellt  werden  mOssen,  namentlich 
aber  nicht  der  Anfordening  der  Constini?,  di-r  /.us.iiiiiiieii- 
setsung,  wie  auch  der  Uilligkcit  in  dor  An« lmhIuh^',  da. 
man  gros?.«'  Mon^jnn  Kreosot  einführen  niuss  M;in  darf 
ihn  deshalb  nach  Meinung  des  Verf.  nii  lit  aU  letzte 
Wort  der  Imprilgniniüf,'itt<vliulk  lu-tracliicti.  Hinjjegen 
bat  die  ImprSgoinm^  mit  Sulien  orguni-'i-hcr  Säuren 
aus  vielen  Grflmleii  -»iiip  /uknuft.  Die  schiUllicho  Wir- 
kung, welche  die  anurfjuTin^iln-n  .Säluron  \n-i  ilcr  Aus- 
wlicuiimg  im  freien  Zuslninlc  tu'rvornifiTi  krmin'n.  i-<t 
hier  nii.sjr«>frhlo.««pn,  Fcriior  liili^t  der  Umstund,  duMs 
dio  .'^iilzo  i'.rr  h('ilifrt"ri  or)ratiisi;li*>n  SUuren  sohr  wenig 
in  Was.n>r  l^)^lil■h  sind,  diiiir,  lias.^  das  Antisepticum 
nirht  ihn  eh  dio  Foiu  litipkcit  iius^'ewascben  wird.  Zu 
diesen  werthvollon  Ligensih»tt4*n  gei^llt  «ich  noch  der 
ausserordentlich  billige  Preis  des  Rohmaterials,  welches, 
wie  bereits  erwähnt,  als  Abfall  bei  der  I>eucbtölreini- 
gang  ^Wonnen  wird. 

Die  Naphtaskaren  befinden  sich  nicht  nur  in  den 
alkaKaeheB  umgoii,  lOBdem  auch  in  den  sauren,  da  sie 
in  eiBem  grÖMOMtt  Ueberschuss  von  S&ure  löslich  sind. 
Aus  dfa  HmniB  Lttonngen  kann  man  dieselben  durch 
Zonta  TM  Wasser  ausscheiden.  Die  Ausscheidung  au 
den  «Ikaliaeben  Idingen  kann  in  der  Weise  gaiehehen, 
daw  OHM  annftchrt  die  Lauge  bi«  aar  Abeehaidimg  de« 
gitllHl«B  Thaila  dea  Keroeini,  welebe«  «oforfc  «ntfarnt 
mmrdtm  tum,  koeht.  Sedans  wird  die  BaükiilBmrag 
BBtar  &wlna«B  abdim  gehwun  bb  sinr  «olMAndigea 
KUrang  oder  In«  lor  wu  «ohwaebeB  TrtbuDg  ond  daaa 
mit  kocbeadea  Waner  Ttnatai  U«  «ir  Bitdasfr  einer 
Trflbung.  Eine  organische  SetteUlenDg  wird  mit  ver« 
dfinnter  S&ure  bis  «ur  sauren  Beaktion  angesäuert,  wo- 
rauf die  ganze  FlQssigkoit  eine  milchige  Farbe  annimmt 
und  die  NaphtasAure  auf  der  Oberfläche  sich  als  Oel- 
«chicht  ah«chcidet.  /.iir  ni>iiii):i)ng  witscht  man  sie  mit 
verdünnter  SchwotiNimrc  iimi  nachher  mit  Wasser, 
duiiiut  mit  (>iiih'r  '- "  ..-iccn  .SodalGsung  und  hierauf 
wiiHieruiii  mit  Walter,  wodurch  sie  einerseits  vom  bei- 
gemcugton  .Vlkali.  andererseits  von  Schwefel*  «ad  tron 
Sulfoitäurcn  befreit  winl. 

Bei  allen  dic«icn  Operationen  kann  man  die  Abfall- 
silure  nJie  »chwanto  i^iiure)  gcbran'-Sicn,  indem  man  .lie 
auf  20-  1>V'  verdünnt.  Dio  ndt)iiL"'ri  >iiuro-  wie  Soda- 
mengen werden  durch  Vorsuih  le^tguhtollt.  Die  freien 
gewaschenen  und  gereinigten  Naphta-näuren  bililcn  eine 
gelbe  Iiis  orangefarbene  Flüssigkeit  vom  specif.  Gow. 
0,IJ61 — 0,970,  dio  nicht  ohne  Zi-rnetzung  dfslillirt)ar  int 
und  einen  »cbwacben  aber  chanikteristiscben  tieruch 
betitxt.  Nadi  den  UDtenuehaogcB  von  Ifarkowai- 


kof  f  ^itnl  din  Naphtii^Hiiron  Carbonafturen  der  Naphteno, 
,  d.  h.  üt«>  stoben  zu  den  Naphtaokohlonwiuserst'ntt'en  in 
I  demselben  Verhältnis«,  wie  i.  B.  die  Benzofeaure  «um 
Benzol.    Die  Napht«no  sind  nach  den  IfntorsuctiuDt^t  n 
von   Beiistein   und   Kurbatoff  Hexahydroben/.olc, 
mithin  Kohlen  Wasserstoffe  mit  geschlossener  Kohlonstoff- 
atomkette.  Dies  äussert  sich  auch  darin,  dam  die  Napbtw» 
s&uren  trot?.  der  ungesättigten  emuirischou  Zusammen- 
;  ««^tzutif;  k'ii  Hin— aOi  in  chemischer  Hinsicht  vollkommen 
eesättigte  Verbindungen  darstellen.    Die  Constitution 
der  Naphtenstturen  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  fost> 
geateUt)  da  dia  i^thetiseb«  HenbjrdrobenaoMiin  nicht 
MMitlseh  ist  mit  der  aw  dar  Hapiita  abgeaeliiedmeB 
ilexam^htemftvre. 

Von  den  DerivataB  dar  NaphteBsiareB  vardienea 
dia  Metlijri'  aad  Aeilbylester  baaoitdena  lataiaaea  wt^gea 
ihree  aroaiatiBBliaB  Fnichtgatoeh««. 

In  phystltalischer  und  olieBiiadier  HiBsifllit  inad  die 
Säuren  aus  der  Naphta  von  Grosny  deaen  ans  der 
I  Naphta  von  Baku  itohr  ähnlich  und  oft  sogar  mit  ihnen 
identisch.  t>o  besitzen  sie  dasselbe  spec.  Gewicht,  das- 
selbe äussere  Aussehen,  Conaisti'n/,  uiui  lieruch.  Sio 
bilden  ebenfalls  Mi'th^  l-  aud  AotbvlesU'r  vou  aronuUi»clK>ra 
Fruchtgeruch  und  zerUieasliche  amorphe  Seifen.  Auch 
.  sind  die  Salze,  soweit  sie  untersucht  sind,  identisch. 
\\'ic  .Twulint,  liiHscii  fiL-h  .Iii' i~!äuren  nicht  lit-i  powiihn- 
hchein  Atir.<iH))liiiri'niirut'k  (ilinf  Z«r«et8urn^  dostiUiren, 
wohl  .ikn'f  bin  r-iiioiu  Driiok  von  SO  -  mm  ^iin-cknilber- 
!<liiil(«.  Die  Dcstilliitiotitn  wurden  aas  einem  Kupfer- 
fTPlii»"  .titsgeftihrt. 

Abgewogen  1000  gr 
FMitiooea  Siedepaakt  I>ei«tillatiitong«  8pae«GawicU 

in  l*roc. 

1  biv  200"  29,6  0,909 

I         2         200-»4O»  35,2  0,974 

o         240—265»  273  0,979 

I    Rückstand   7,4  — 

'  Dio  erst«  Fraktion  ist  fiublos  und  betitst  einen  nar 
schwachen  Geruch,  die  übrigen  Fraktionen  sind  srelb 
gefärbt  und  fast  geruchlos.  Der  Rückstand  bildet  eine 
ztlho,  rothe,  syrupartige  Masse,  welche  gewOlinUcbent 
erweichten  Siegellack  ähnlich  aussiebt;  durch  Uater- 
Bochnng  ist  festgestellt,  dass  sie  eine  Beimengung  tob 
Knpfer  enthielten. 

Bei  den  drei  anderen  DeatUlatioaen  siad  dia  liiigea- 
achafteo  der  haUioDea  aad  de«  Rflekstandes  dieselbea, 
wie  bei  den  besohijebenaa.  Bemerkauewertli  isl»  daai, 
wlhread  die  freien  Staren  mam  ehacaktniatiaehaB  Qa- 
radi  baritan,  die  Ofletillatioaiundiikte,  wi«  aad»  der 
DeatiHattoBsraehstand  so  gnt  wi*  ganehlos  dad,  wona« 
Verf.  schliesat,  dass  der  Gemch  vott  BaiBiaagBBgaB  vi«!- 
leicht  von  Phenolen  herrührt 

In  den  atkaliscbcn  Laugen  von  Grosny  sind  die 
Phenole  vom  Mitarbeiter  des  Verf.,  Herrn  Tichanoff, 
i»ut"  dii>><-ll>i>  Woi-L'  isoliit,  wil'  v.in  M  a  rk  o  w  n  i  k  of  f  in 
der  Mtijihtii  und  di'ii  Abl'ilU^n  vnu  Bjku,  mul  zwar 
indem  die  rohe  Srifotilösung  mit  ChlorciiU'iuiulrxuog  ver- 
setzt wurde.  N':ii  Ii  lirru  AHfiltriren  dfr  Kiilksieiion  worden 
die  Phenole  ini  Fillrai*"  nii<  h^rfw  ii'-i'ti. 

Zur  Bestii  Ulli  Milk'  'Il's  nr.filiT.Mi  Molekulargewichts 
di  r  Sn]ihl:  u-AUrt  n  i'fnut/.to  \'cr1'.  die  K;dk.«.\i/i<.  Die- 
».elW'n  wuideu  ^it^r^'l>^t^>llt,  indem  dir  nPutrulc  i.ft»nng 
der  .Mkalisalze  der  N;i|i}itiisiuneü  mit  einer  rcini'ii.  ni>u- 
tralen  ChlorralriiiniioMUog  venietil  wuri]<-ti.  Dio  iit>- 
geHchit'denon  Salze  wurden  gewaschen,  ifi'lrnckm't,  zum 
Pulver  zerrieben,  nachmals  mit  Wasser  und  sodann  mit 
Alkohol  und  .Aether  gewa.'^^h^•n,  Kine  gewogene  Menge 
wurde  erhitxt  bis  cor  Zerstörung  der  organischen  Snb- 
Staat,  sedaaa  stark  geglttbt  aad  ab  Kalk  gawegen.  Das 
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Mittel  auR  oiopr  Reihe  von  VennelMB  «rgsb  dM  mitUsn 
Molekulargcwii  ht  von  15'2,37. 

Zur  Trennunr;  >ler  Säuren  wurden  die  Methyl-  und 
AothylMter  darge«(ellt.  Lotziere  wurden  f^wonnen  durch 
)<jnleiten  gOJiftirinitfer  Sa)»äure  in  ein  (aemiccb  der 
NaphtMäuren  and  des  betreffenden  Alkohol«.  Die  Reak» 
liOB  verläuft  unter  starker  WärmeenlwickilunK  sehr 
«nttgtacb,  wobei  die  Klfl««i|rkeit  Rieh  rßthlicJa  färbt  un^l 
•iii  missea  Pulver  (wahnchoinlich  eiu  PolymBrintionK 
Modnkt)  lieh  »t»wbeitiet.  Auf  1000  sr  Skure  wurden 
260  gr  lleUiylslkobol  gvnonunen.  Die  Annbente  an  Kuter 
war  690  gr.  Nach  ^'maAigem  Watchen  mit  einer 
2*;«-iMii  AetzsatnolBmaff  «ad  2-inali«in  NacbwMcli«n 
mit  WMwr  worden  di«  Eitor  mit  ChloitiniuiD  nt(Mekn«t 
SpMif.  0««.  0,92ä«*/,s.  SodMB  wmrdtB  dw  atar  ftak- 
«MI  Mllict 

2aiiidbitinirdia  tVaktfamiD  in  Tenp«mtariBt«rfalteB 
von  ja  10*  bfraertallt,  Mdann  die  erhaltenen  Oettillate 
nocbnuü  ia  Pnutioaea  von  je  H"  getrennt.  An«  484  gr 
Bitor  wwdMi  fölgund*  Fnktionen  gewonnen: 

1.  200-205»    16,5  gr 


1.  SOO-SIO*  :  8«  gt 
8.  SlO— 190*  t  71  . 
I.  »0-8BO*  :  117  . 
4.  SN»-S40«  :  IM  . 


2.  205-210» 

3.  210-  215» 
215-  220» 
220—225» 
225-230» 
2a0— 285» 
'2?,r>  240" 
240-  245« 


10.  945— SSO* 


24.5 
41 
47,5 
44 
49 
60 
70 
32 
29 


4M 


r. 


«rlutt 


Bb  900*  aiad  Hw»  40  gr  ObwgvgiiaKtn. 

St  gr. 

Die  Fraktion  226  229«  entspricht  der  Dodeka- 
napbtenstwre  von  d«r  Formel  CitHitOt.  Sollt«  dioiuch 
bestAtigOB,  10  wird  M  «in  neuer  ßew«u  dor  IdMtltat  dar 

Naphtaataren  von  Groanv  mit  dasMI  von  Baku  »ein. 
Da«  tpocif.  Gew.  des  A«tb}rlMtor  üi  mavkwardi^er 
Weist  kkinM'  ah  darianiga  dar  Mattotaatar,  nftmlich 
0,9t4*'/i>:  m»  mOm  Mtf  diaaallw  Waira  d«K«rt«Ut 
und  «gnben  alira  56  */»  Auibaaia. 

Dimsb  YaTmiwbeB  IqnivalaBlar  Mengen  von  Naphta- 
ftäure  mit  Amylulkobolttaa  Zusatz  von  Bchwefola&ure  wurde 
der  Amylester  gewonnen,  eine  Olige  FlQsitigkeit  mit  dem 
epecifischcn  Geruch  der  Pflanze  Panncotum  vulgari  s. 
Besonderes  Inter«>.<iR0  verdienen  die  ülycerineeter,  wirk- 
liche kflnstliche  Petto  i\m  der  Nn)>lita.  Dieselben  worden 
durch  2  Wochen  l[in>,'i'M  din'kt<\*  };rwiirmen  dar  Silur*? 
Ttiit  iJlyt'crin  ^'cwoiini'n  uml  .-itoll«'!)  zjlhe  FMiaigkaiten 
von  der  ConnislüHi  de«  FiscLthruus  dar. 

Verf.  beschreibt  fHnicr  dio  Ihirntcllimt;  und  Eigen- 
Bcbaflen  der  Natron-  und  Kiilk-fiil/o  der  N.iphtasäuron, 
die  aber  keine  antisoptiaeli»  Wirkun;,'  iiusiiiion.  llin- 
gegt^n  koinnit  diesw  Kijy<»nscliiitt  dnii  .'^.il/.en  'ler  Schwor- 
aietalie  7ti. 

lim  Ki^enoxydtak  kann  mau  im  llrn-seu  billig  dar- 
utellen,  indem  iiiiin  linieheiton  in  lileibotlichen  in  der 
Abfall^ur«  aufldüt,  durch  Einblaaon  von  Luft  dii«  Sak 
in  die  O.xydform  Überfahrt  und  in  einem  anderen  6e- 
flUne  anter  bestündigem  Umrühren  mit  der  Faiteulrsnnj» 
xueammonbringt.  Nach  beendigter  Reaktion  :  i  u^nn 
schnell  LigroYn  su1anfr>n  und  mischt  5  Minut^a  l^uig. 
Daboi  gebt  das  ?',)^<'nt>\ydaalz  in  das  LigroYn  Ober. 
Nach  .\bdampfen  doü  I..nHungamitte)s  stellt  es  eine  dunkel- 
braun p,  Tfdikommon  amorphe  Masse  dar.  Bei  Verwen- 
dnng  dos  Eisonoxydialzos  zum  Iraprftgniren  von  Sebwellen 
«Arde  man  die  XigrotnlSining  direkt  zmn  Imprftgnitan 
vairwoBtlen  kOnnen  and  aaebher  da«  LigroTn  ün  Vaeniini 
f«rdna»pfan  huaea. 


Das  Zitiki^iilz  kntin  auf  analoge  Weise  dargestellt 
werden.  Das  kupfersalz  entsteht  ausser  durch  doppelte 
Umsetzung  zwischen  Kupfervitriol  und  den  AlkaiiaeUlM 
der  NaphtMäurcn,  im  ito^eusatz  zu  den  anderen  Schwer- 
mctalUalzon,  noch  durch  direkte  Kinwirkong  der  Napbta- 
säureo  auf  KupfcrspTtbno.  Ee  löst  sich  iu  Benzin  mit 
intensiv  grüner  Farbe,  ist  in  Wasser  vollkommen  nnlQa- 
li'ih  und  bildet  ein  vorzn;;1iches  Antisepticum.  Ausiar 
Kupferspähnen  kann  man  zur  Darstellung  des  Kupfer- 
Salzes  MoaiiDgablällH  gebrauchen;  für  die  Imprilgnirung 
sind  ß»/«  des  Antisei^oums  vollkommen  ausreichon£ 
Die  Kopfanalxo  werden  auMeroidantlieb  iaiebt  vom  Holz- 
koiper  au^[(e«angt,  wm  «i«  sinn  Gabmac^  ab  Impräg- 
nimaBanitM  baäoadan  gaaiganl  rnaieht. 

Diie  ThoaardaHb  dar  Naphtaaftaran  kma  dareb  ÜU' 
aatiaag  dar  GWfc  adt  TlMMirdanilftil  daigaatalli  waidea. 
Letctana  bma  laaa  dnreh  fSridlaaa  voa  Lahm  nrit  dar 
Abfallafture,  anebdem  dieae  auf  40«  Bo  verdünnt  and  vom 
Goadion  durch  Absitzen  befreit  worden  ist,  gewinnen. 
Bei  der  Umsetxung  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Thon- 
erdeeolfkUfleung  neutral  ist.  Zwar  würde  die  Impr&g- 
nirung  mit  Thiinerdesalzlösunfj  etwa«  thouror  kommen, 
als  mit  Kupl'erf.ah,lt!sangeij .  es  wilrsio  sich  trotzdem  ihre 
Verwendung  im  (iemisch  niit  Zinkflulziri-iun^  wej^«n  der 
Bildung  von  Alnminaten,  weUhe  dem  Hoizkörpor  die 
Härte  vnn  Stein  verleihen,  ciiipfelileu. 

Zur  litMititutiiimg  der  iintineptiHclien  \V'irkiing  der 
Kupfor-,  Eiseiioxyd-,  Zink-  umi  Aliiiiuiiiunisalzo  wurden 
wiederum  Ver»uclje  mit  ilon  l-'-reits  orwiLliotöo  l'ilzoa 
und  bactorion  an).'e>tellt  Krtrehni.i-^  dieser  Ver- 

such« \&mt  «ich  (ol^nrnlermasaen  kurz  suaammenfaMen: 

1.  Die  freie  Niijiiita^üure  Obertrifll  in  aatiaaptiMhor 

Wirkung  alle  ihre  .^.ilze. 

2.  1%  freier  S:iure  oder  ilircr  .'^■ilze  ist  vollkommen 
ipenügood,  um  die  Entwickelung  niederer  Organismen 
IB  einem  Nährmittel  zu  verhindern. 

3.  Von  dea  (»alzon  der  Naphtasfturo  wirken  difjieaiga 
daa  Kapfara  am  stärksten,  die  des  Eisens  am  Mbwtwaitaa. 

(SobhuB  folgt) 


PatenUiiiSzIlgei 


A  iirarboituDtr    von    nabrauehbar  gewordenem 
kiiul<i(iiuli ,   vuu  Maximilian  Zingler  in  Loudon 
ib.  K.  r.  H>4  3.56,  Cl.        vom  is.  Decomber  1898  ab). 
Der  za  verarbeitende  Kautschuk  wird  zanä<:fast  zyr^\tn 
lieinigung  in  dünne  Hl&tter  ausgewalzt  und  daun  mit 
I  einer  der  folgenden  IVJttuntfon  behandelt:  a)  f>in<>r  lieissen 
i   wässrigen   I<<i''uii^   \rrn  Hrei.'liweinHtf»in   und  (lerlisiluro 
,  (oder  Tannateni,  ti^  einer  kalten  wassrigoti  Lösung  von 
ilerlnriuri'  (be/.w,  Tannatenl  und  ('alciumsullit  oder  einem 
;  beliebigen  anderen  MetalUulfit,  c.)  einer  heissen  wftsa- 
'  rigen  Lflsung  von  Oerbsiture  (bezw.  Tannaten),  Broch- 
'  Weinstein  und  Calciumsulfit  oder  oinom  sonstigen  SulGt 
!  Der  Zusatz  von  Sulfit  emptiehlt  »ich  besonders,  wenn 
es  sich  um  die  Verarbcituni^  von  klebrigem  Kautschuk 
handelt.    Nach  erfolgter  Einweichung  wird  der  Kaut- 
schuk mittelst  eines  Lnftetromei  ge^ocknet;  er  siehi 
!  dann  keine  Feuchtigkeit  aiehr  aa.    Daa  ao  «rhaltaBa 
Pi  riiluVt  ist  zu  allen  jenen  Zwecken  verwendbar,  welchen 
der  reine  Kautschuk  sonst  dient;  es  kaaa  aaoh  laaga 
Zeit  ohne  aaehtheilige  Verändernag  anfbavabrt  watdan. 

Hg). 

Wu  sieh  der  Verf.  die  dieter  „4i0wMitai^  «■ 
Orutuh  Uc^ndtn  eAemMcAen  Proeam  vanUBIt  ini4  woU 
Mm  em'gea  Oeheinmitt  Meibenf 

Tamkran  war  Hsntollmf  In  W Maar  nn10al1eh«r 
flclatlmaklrpar.  von  dar  Chamiaeben  Fabrik  auf 
Aotiaa  (vorm.!!.  Sebariag)  ia  Bariia  (D.  R.  P.  104366^ 
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Cl.  29,  vom  27.  F.4.iu;ir  l^Oi  ah  Dm  Verfahren  stellt 
eine  woitcro  AiiiliiMmif^  do»  «lurcli  D.  K.  F.  88  114  ge- 
H'hUtzton  tiur.  Nach  jenom  Paloiit  wr^rdi-o  Oowebo. 
Fudern  und  l'u^ior  in  dor  Wei«e  wassoriii' ht  t^machl, 
doM  man  diese  Stoffe  mit  Leim-  o>i>M'  <i>-l:itin(>l5sunK 
tränkt  und  dor  Kinwirkunj»  von  Formulclclivii  auKjiotxt. 
M;m  kann  nun  aiuh  in  >l>^r  WoisL-  vvrr.ihii'n,  iLiüh  nuiii 
luniichiit  ■]\f  <iel.itini'  mlcr  ilcn  Li'irn  mit  Ki'i'maldehjd 
vori-ctzt  uwi  ili«  lii'trcflViKicn  (ii'ponstiiniif  damit  Ober- 
yicht  fKlt>r  dnrrhtriinkt  ^fan  kiinn  mich  («i'li>tin^knrp«r 
nhiiC  FüUniittol  bpr^ti^llcn.  wcKihf!  also  im  Wespnllii  hi'u 
au«  (jelatine  o<i<>r  l.tnm  und  Formaldehyd  bestehen. 
Diexe  Prodnkto  liüiimi  in  gepulvertem  '/untnnde  wertb- 
vollo  Artikel  in  der  Wundbohandlnng  all  Streupulver 
u.  d|j;l.  ;  auch  i«t  man  in  der  Lage,  Golatineknqier  her- 
tiutellen,  die  eine  gans  bontimmte  Menge  Formaldehyd 
antbaltaD,  vodurch  nicht  nur  die  FeatiKkoit,  «ondern 
■uch  eine  erhöhte  Wirksamkeit  oit  Verbandniittel  ge- 
vfthrleistet  wird.  Hgl. 

Verfahren  snr  Herstellunf  elneB  gUnxendeii  An- 
strichs «af  Leder,  von  The  Velvril  Company  Ltd. 
in  London  p.  R.  F.  lOS  726,  Cl.  22,  vom  10.  December 
1897  ab),  Znr  Hantolliing  eine«  geschmeidigen  Leder- 
ämtriehM  v«nr«ndet  man  einsn  Lederlnek  «mu  NitnH 
oaOntoae  nnd  NitrolinoloTn  und  NitciiridndlMn.  Di* 
DMMliUmiy  di««r  Stoffb  iil  in  dar  am«rikMifdi«i 
PatantNhrttk  Now  fi6B877  bwehiieb«!  «nd  gMchieht  hi 
der  für  Nitwg^yBMiia  bokuotaa  WdM.  Du  Lader  wird 
wie  gewohnlät  ftr  dM  Zi«akii«a  forbaseitat  and  dnnn 
Bit  euMr  LMang  dea  oUgaa  G«iiiaBgn  bebandelt;  aof 
6  Thiila  daMlban  nimmt  man  k.  B.  95  Thefle  Aeaton 
«dar  dal.  nnd  trtgt  die«e  LOiung  auf  die  Heischiseite 
de«  Laden  anf.  Man  wiederholt  den  Aoitrich  mehrmaiR 
ontor  Verwendung  immer  «tärkerer  Lösungen.  Man 
kann  auch  da«  durch  AusgioMcn  der  LAxung  und  Ver- 
dAmpfen  de«  LOsungsmittela  ent.'.tfhcnde  Hautohen 
mecn&nisch,  i.  ß.  durch  Walten,  aul"  diw  Loder  lu  ingen, 
and  dadurch  eine  sehr  Koltön  gl&ntende  (»jinHücnn  <<r- 
ziekn.  Don  Lösungen  kPnn<'n  anrh  Farbstotfo  bei- 
ganengt  werden.  Hgl. 

Verfahren  rar  Hf'n»tcUHiig  eine«  Schnamm» 
erNatrnilttela,  von  Dr.  (JnstHv  l'uni  in  Graz  |D.  R,  P. 
lOlSüÜU,  Cl.  12.  Totn  1-J.  OctolrtT  lS9.-t  ab).  Da«  Vor- 
fiiliren  horulit  itn  Wcsentlii-iu-n  u\it'  der  h^inwirlrang  von 
Chl(ir/.inkl"«suiiir  a.uf  rpinf  Oellulote.  Dabei  ontatehou 
aniyloiil-  nnd  hyili ocollulo<eähnliche  Produkt«,  die  mit 
WaM«r  aufquellen,  jedoch  beim  Trocknen  hornartig  und 
hart  werden.  Um  nun  die  Fähigkeit  Wa««er  anf- 
Kunebmen  dem  Produkt  aucb  nash  dem  Trocknen  zu 
orbalton,  worden  bei  der  Bdbaadlong  dor  Colluloso  mit 
Ghlorzink  noch  AlkalibaJoida  umwendet  und  das  Pro- 
dukt zum  SchluBs  einer  aaoliani«ch-ph»$tischen  Kehand- 
lung  unterworfen.  Man  verwandst  baiapielsweise  auf 
100  gr  Cetlulose  2000  gr  ooneantrirte  ChlorzinklOsung 
und  2000  gr  Chlornatrium,  wodurch  man  eine  t«igige, 
klebrige  MaHse  crh&U,  die  man  mit  etwa  1  kg  ^ob- 
ksmigem  St«in«alx  varmiieht.  Dia  to  arbaltaM  plaatoobe 
Maas«  wird  in  «inar  PMülbru  mit  Stiftam  dwtiiballt» 
nach  daran  Estfonianig  dai  Praaagnt  naali  alkm  Bich- 
toagan  roa  feiaaa  Kaailan  dmcbiogan  anebaäit.  ]}ar 
Vabanahina  aa  8alia&  wi>d  dunh  aia-  bia  imltlgigaa 
l^aaoban  mit  Alkohol  nnd  Waaaar  bataitigt  Sa«  lo 
ärhaltooa  Produkt  kann  dia  natürlichen  Schwümme  in 
allOB  Anwendun^rsweiian  eraatcen;  iusboaondore  kann 
e«  auch  «ur  Filtration  von  Waaier  fQr  sanitäre  und  in- 
dustrielle Zwecke  <lienen.  l^benso  eignet  e«  sich  xum 
Fallen  von  Hettungsgürtolo,  xur  Herstellung  von  Anker- 
bojen, sowie  in  der  Cbirurgio  &um  Aufsaugen  von  Sa- 
pwtan  0.  dgl.  Hgl. 


Trrfahreu  zur  HerNtellung  von  gnnmifthnlichea 

Masien,  von  KduiouJ  Uurnior  und  Anthonv  Ray- 
mond in  London  (D.  R.  l'.  104486.  Cl.  39,  vom  15».  Ok- 
tober l^yS  ab).  Man  setzt  den  bei  der  Guromifiiljnkation 
gewöhnlich  verwendeten  Rohstoffen  »rharf  potroi'kntiten 
Alaun  20,  dor  mit  einer  Ijösnng  von  <iinnmi  in  Spirituis 
oder  Gummitragantii  iu  Don/.ol  od(»r  <lgl.  Ixihandelt 
worden  ist.  Die  MiKchun«;  wird  ziur  Trockne  verdampft 
und  mit  d.>m  (lunmii  >ind  den  Filllk;)q>ern  «orgfalti^r 
^enii^cht.  Die  Ma«sp  wird  diuin  aii.'^pnrollt  nnd  wie 
ülilicli  wcittT  vcriirtx'itut.  Das  Vorl'aliroD  hat  den  Zweck, 
die  Vulkaniiüttion  »u  vermeiden,  so  daits  dem  Produkt 
jeder  beliebige  Farbstoff  lut^'ofUcrt  werden  kann,  wa* 

!  sonst  wegen  der  nachtheiligen  Einwirkung  des  Schwefels 
und  seiner  Lösungen  auf  manche  Farbstoffe  nicht  mög- 
lich ist.  Das  Verfahren  wird  im  Qflganmta  au  der  Vul- 
kanisation in  der  KftltO  ail«g«Abri  baaw.  bai  einer  nur 
miU«ii»«^n  Temperatur.  Hgl. 

Verfahren  inr  Heratellnng  eines  mit  MlneralSlea 
nnd  Wasser  mischbaren  Produktes  aus  Klrinasöl, 
von  der  Chornischen  Fabrik  Dr.  H.  NörilHnger 
in  Flörsheim  bei  Frankfurt  a.  M.  (D.  R,  R.  104499, 
Cl.  23,  vom  18.  Februar  18»8  ab).  Ricinusöl  ist  bekannt- 
Ücb  ia  lünaralOlen  mlSalioh  und  daher  akfat  ohaa 
Wdlteraa  aar  HantaUnng  von  MinanUttaabmlamittaln 
gaateaal.  Bs  bat  riab  biib  gantgt»  daaa  man  dnrch 
Erhttiaii  daa  RiemasBls  und  üwiiiraisa  troekana  DaatUla» 
tion  ainan  Mb  fcatan,  klebrigaa  Blokstand  erhaltan 

}  kann,  dar  aiah  adMn  bei  gewSbalidMr  Temperatur  in 
jedem  Verbftltniaa  mit  MinaiaUll  flüiahl  aad  Maaaadam 

I  beliebige  Mengen  Cer««in  nnd  Yasalin  aahanahmea 

I  vermag;  ebenso  können  dem  neuen  Produkt  auch  Waawr 
und  wässrigo  Lösungen,  selbst  neben  Mineralöl,  ein« 
vorh'it>t  wpr<li'n.  Diese  Eigenscliafton  niachcn  Am  öl- 
ait)go  Produkt  besonders  geeignet  zur  Ht>rsteilun^  vis- 
coaer  SchmierTtli*  itn  liLMninLh  uiit  Mincnilfd.  sowie  su 
einer  vorzfiglichtiu  ürundhiKH  für  pliarraati'utihchc  :^dlben 
und  Linimente.  H^l. 

Verfahren  aar  Gewinnung  vun  tilutliendnft,  von 
Eugen  Mirau  «nd  Dr.  Fritz  .'^nhwarz  m  Berlin 
(D.R.  P  1'J4  t)üT,  Cl.  23.  vom  26,  Octrd.er  iNit.S  ah,.  Das 
WeeentL  che  dinst'«  VerfahrenH  liostelit  dann,  Jsl-is  zur 
Gewinnuin)^    des   Itliithnndiiftes   <iie   lebende,    an  der 

•  Pflanze  silzt^ndi'  Blilthe  verwendet  wird,  derart,  d.iftg 
dio  von  diesen  an  die  Luft  abge>?eljenen  Dut'UlotVo  ab- 
gesaugt und  durch  eines  dar  bekannten  .^bsoryiti^ins- 
verfabren,  z.  H.  Enfleurago,  gewonnen  worden.  Da« 
Verfahren  wird  in  der  Weise  auagefOhrt,  das«  da« 
während  der  ganzen  BlQtboperiode  von  der  Knospe  bi« 
zum  Welken  entwickelte  ätherische  Oot  direkt  mit  dar 
Laft  ahaeauu|t  und  üxirt  wird.  £•  saicbnat  «ioh  dorcb 
saÜM  BatnhaH  md  NatArlidikait  aaa.  B^L 


WissenschafUioheSa 

Dia  TClatlT«  TeiiaaUahkalt  «lalgar  Vahniaga- 
IMto  iBi  DaMrakMial  4ea  SMuahatt,  vun  H.Ltthri  g. 
Vabff  dia  TaadauKohkait  na  Hattar  aad  Maigariaa  i«a 
Darmknaal  daa  HaaMhao  lUgaa  l>lihar  nur  S  Arbaitaa 
Tor.  Oia  lltara  aus  dam  Jabra  1888  rthrt  von  Adolf 
H  a  y  o  r  bar.  Deraalba  kommt  an  der  Hand  einer  Reihe 
von  Versuchen  lu  dem  Resultat,  daas  Margarine  um 
etwa  2  "/o  schlechter  ausgenutzt  werde  als  Butter. 

Betrachtet  man  aber  die  von  ihm  erhaltenen 
Zahlen  genauer,  so  Kndet  man,  da*»«  die  Ditt'erens  der 
oinaolnou  Vorsucbüworthe  coibir  untereinaudor  in  5 
Fallen  die  l'roceatxabl  2  in  geringerem  oder  grc^sserom 
Maaaa  abanebiaitatw   Ei  kann  also  aaob  Majav'a 
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VeTROchen  mit  Sicht'i  iu>it  ein  Untorsi  hied  iu  der  Yer- 
danlichVeit  hpjjpr  Kelt.>  nirht  f«ntffeiitflUt  werden  'V 

Aohnlii'li  »tollt  es  mit  der  Eweiten  Arlieit  von 
K  i  e  n  s  1  dar  auch  nur  gering«  Unterschiede  in  <ler 
AnsnatsuDff  von  Kutter  und  Mnrgarine  conitatirte. 

Neuerdings  sucht  nun  H.  Lohr  ig,  und  swur  tu 
durehauK  Oherzeugendcr  Weite,  den  Nachweis  zu  fQhren, 
dafiK  boii^n  Flotte  flberbanpt  vOllig  gleich  aucgücutzt 
werden  Lülirig  fand  bei  der  Bestimniung  de«  nn- 
Terdftuten  Fettes  im  Kothe  seiner  Versuohiper»onen, 
WM»  er  nach  dem  conventionellen  Vecfilbran  (Extrac- 
tioB  mit  Aetfaer,  Trocknen  und  WfigeB  diM  Eztract«) 
ftrb«itete,  annähernd  gleiche  Zahlen,  stoti  nur  8— 4  Pro- 
Mnt«,  für  Margarine  und  Butter.  Bei  genauerer  Unter- 
inoInDg  de«  Kxtract«  ergab  sich  jedoch,  <la«s  derselbe 
BW  «II  mnd  &0  %  um  raiMif  huam  fett  iMatend,  deMU 
Conttnttob  aoeb  daau  dweta»«*  »iebt  wat  Batt«r  bMw. 
Mugiiim ,  M»d«n  w«it  «h«-  uf  GalleBfette  bin- 

Ynt,  hoaaak  4«li«r  «i  te  JUmlkm,  4«w  di«  Aot- 
natnmg  b«MerF«tto  im  SinakaB«!  «in«  »b«ekte,  »it* 
hin  noch  glsiche  ist.  (ZdtMbr.  f.  Unten,  d.  Nabrimgt- 
u.  GeniMsm.  1899,  484.)  Ha. 

Beltrig«  tur  (kernte  d«t  BnHnk«hIratheere,  von 
E.  Oehler.  Bei  der  Behandlung  dM  rohn  Braunkohlen- 
theerfili  mit  40grüdiger  Natronlauge  gehen  ausser  dem 
Kreosot  auch  noch  tuidere  KArper  nicht  saurer  Natur  in 
Lösung,  die  Vipim  nuciilir'rif^i'ii  Veriltiiineii  niit  Walser 
als  Oele  wieder  iiustulien  und  bei  dor  quautitutivfri  De- 
stimniun^  Avs  Krer»»ot»  leicht  lu  Fehler»juellen  Auings 
geben  ki'iinien  Verf.  hat  diese  „neutrules  Kri>üsot" 
ge&iinnten  Oeli'  einer  i^'enaiieron  Heurbeil'iiiy  unterzogoo. 

Da«  (iurrli  Walser  aus  der  Kreos()tniitrnn!i'-i:ng  ah- 
gCschieileiie  ( )el  wurde  ziiiüii'Ust  durch  BiduuidliiM^'  cr.it 
^»i-hw eTulisiiUrü  von  unKe-Jltti^'tcn  Ue'^tundtheilcn  Itefreit. 
Da>i  90  erhaltene  TnHlukt  liesnsK  einen  petr<jleimi- 
artigen  Oprnch,  da«  spec.  (iewicht  0,900  und  zeigte 
folgende  ^^ledeanalyso:  Bis  200*  ipngaB  18 «/o,  bis  250* 
48  »0.        '-''Ol'"  T.1  «'a  fibfr, 

Nach  ii'.ehrfaeheni  Iiinrlifraktioniien  liewsen  sich  ver- 
schiedene chctüischo  iBdividuoii  daraus  isolirrn.  Die 
Fraktion  110 — II."!»  lieferte  n:i<  li  dem  Nitriren  ein  L>ini- 
trotohiol  vom  Schmelzpunkt  78".  Die  Ausbeute  entsprach 
einen:  Gehalte  der  Oclfraktion  an  Toluol  von  34  ^L.  In 
gleicher  Weise  Hess  «ich  in  der  i^ktion  186—140»  Ma- 
texylol  nachweisen,  das  zu  etwB  H%  darin  entbalten 
sein  mniata.  Auch  FvttkohlmiwaiMntoS«,  wie  Nobbb 
und  Dakaa,  Autdan  rieb  ra  dm  ratttor  800<^  riadendan 
Fraktionen  vor. 

Aus  den  hoher  siedenden  Antheilen  von  200—220* 
wnrd«  dorch  die  PikrinsfiurovorbiDdung  Naphtalin  mit 
alias  tainan  ebarakterintischen  Kigenschaften  abge- 
sebiadan;  «na  dam  abar  800<*  licdeBdan  wurde  Para»n 
gawonnan. 

DialhitoMtMbnaf  ar«titMiMidie«n«»tialan  Krcoaoto" 
abanw  maniinaiwaieM  dad,  «te  £•  Amigangamateri- 
aUan,  data  ako  ain  klainar  TMl  daa  ThaaiQli  atata  nüi 
in  dia  NatioDManng  bbaiigaht 

Nflban  dar  aluHicbaB  Rafaigung  der  MiaaralOU 
waadta  Tarf.  aneb  ctor  MiBf«B  Bainigung  denalbaB  eaina 
Aaflaerkiamk eit  zu.  Wahrend  biHber  nur  Pfridinbaaen 
in  der  vom  Keinigungsprocess  reeullirenden  Schwefel- 
sfture  golunden  wurden,  gelang  es  Verf.,  auch  Anilin 
in  diesem  Basengemiach  nachzuweisen.  Dasselbe  Hess  »ich 
dmeh  UaberfillbiaB  Ib  PbaBjl-aao>^-Napbtol  ablrannaB, 


■)  Zu  dcniwlben  8chiUu<>n  kam  T«r  InrnB  X.  Kajriar 
«Zeitschr.  offrntl.  Chtm.  itw»,  luD,  dar  ab«  tSgm  «tynaeaf 
toll«  QntwsarkniujMi  nicht  auteUt. 

')  Oettanr.  Owni.  Zt«.  UM,  IM. 


aus  dem  es  dann  dureb  radn«iranda  SiMtltaBg McbtraiB 

erhallen  wovileii  konnte 

Endlieh  erwähnt  Verf.  noch,  dass  er  bei  seinen 
l'nt ersuchungen  de«  liraunkdhlentheerH  iiu«  der  bei  30U'' 
."icdetiden  Fraktion  mittels  der  Pikrin>i»iireverbiniinng 
I  etwa  0,5  eines  noch  uubekannlea  feHteo  Kohlen- 
'  wasserstoHe«  vom  Schmelzpunkt  117"  zu  isoliren  ver- 
mochte. Die  Analyse  desselben  stimmt  auf  die  Formel 
C|«H|,.  Eine  genauere  Untersuchung  desoolbon  wird  in 
Anmcbi  gestellt.  tZeitKbr.ungew.Cben).  i8S9,&61.)  Ma. 


Analyse. 

Teber  die  Bandouin'ache  Reaktion  von  W.  Kerp. 
Verf.  untcreuchtc,  unter  welchen  Bedingungen  Furfurol 

'  allein  mit  Salzsäure  eine  Färbung  giebt  und  in  walcbam 

'  Zusammenhang  diese  Färbung  mit  der  SeMunOlraaktiaB 
atehi.  Hierdorch  sollten  dia  von  maiuaraa  Saiten  geoMi 
dia  Zti?«ri«nigk<it  der  obigea  Beftlttioa  erbobeneo  Be- 
denken, inabaeaBdaf«  aoeb  die  HeiBoagv  da«  bat  Fttttar- 
ung  mit  SannknehaB  dar  Tiflfar  dar  BBBdoniB'icbeB 
RMktion  mit  in  die  Mildibetv.  die  danuMtu  gawinoanda 
Battorii  hergeht,  beseitigtwaidaB.  BeiBTigewaBBaBaBatlar 
soll  bekanntlich  nach  mehreren  Antoren,  iBbeeaadm 
Siegfeld,  mit  Furfurol  und  Salzsäure  aehwaehe  Rottt* 
fftrbuog  geben.  Verf.  nimmt  nun  an,  daas  diese  Be- 
obacfatungeu  entweder  auf  Fehler  in  der  Ausflkhrung  der 

j  Reaktion  oder  auf  eine  ttoasere  Verunreinigung  der 

I  Milch  mit  Sesamöl  {difse  AnnahiHe  rr^rfieint  itetm  d  rh 
sihr  ;/ii/,ii/f)  zurOckziiliiliren  sind,  und  dass  in  keinem 

I    i'all  iler  I 'ehergang  des  eluirukteristisehen  Hestandt liflils 

i   des  Siesani'Jis  in  di"  lUitter  erwiesen  sei. 

I  1,  K  e  i  n  i  K '1  "  is'  des  Furt'urola.    Raines  Fiirfniel 

siedet    Itei    1"  mm    Druck   bei  62,,^ — ßÜ*  und  Vrriuidert 

sii  h  beim  Stehen,  selbst  in  gefilllten  Flasrhen,  ^nlir 
s<  hnell.  Anf&nglich  waMorhell,  wird  es  yelb  und  all- 
mählieh  immer  dunkler.  Am  besten  halten  silIi  lÄt- 
sungen  in  .Mkoiiol,  ?.,  II  sind  2*1  (iroeentifie  L<'itmn;.'i'n 
fa*<t  fj^iiu^lich  unveriuidcrlic)i.  1  |)ri)centi>;e  iilkoholi-cho 
I    l.fisunj;  int  unbeifrHnzt  lialtbur.     Ks  omjJliobll   ^i^  h  also 

'  Bezug  alkoboliacher  Lösung  des  Furfurole  und  nachberige 
Verdünnung,  wenn  man  mo  BainignBg  daid»  YaCBBm* 
destillation  umg>«hen  will, 
j         2.  Einwirkung  von  Salzsäure  auf  wässrige 
j  Fu  rfurollfisu  ngen.    Farbloses  Furfurol  Idst  sich  in 
I  rouchendler  Salzsäure  leicht  auf,  dio  Lösungen  werden 
I  nach  wenigen  Augenblicken  violett,  dann  dunkel weiB- 
I  roth  und  schliesslich  schwarz.    Aohnlich  verhalten  aioh 
I  alkoholische  Furfarollösungen,  jedoch  kann  dio  zunächst 
'  violettrothe  Färbung  nicht  im  entferntesten  mit  der 
leuchtenden  und  mehr  gelbstichig  rothen  concontrirten 
Sesamttirbung  verwechselt  werden.    Nur  die  verdünnten 
Färbungen  zeigen  im  Ton  Aehnlichkeit  miteinander  und 
sind  daher  unter  Umständen  zu  verwechseln,  indesi^en 
iat  die  Haner  bi«  »im  Einbiit  dar  RaaktioB  arhaUicb 
Iftnger,  ab  b«i  dar  SewtnSlraaktioB.  Etna  OJt  vohnn* 
amantige  alkoholische  Furfurollaraag  giabt  ttil  14  cem 
Salniurc  (üpec.  Gew.  l,19j  erat  aaeh  18  IBanteB  eiaa 
Mbt  aebwaeba»  mk  12  eem  Shira  aaeb  M  SUnndcn 
kaiaa  Reaktion  aebr. 

Bei  40^  treten  auch  mit  der  vorschriRaniiMiaan 
0,99  volumprocentigen  IVurfbroHfisung    denUidie  fw^ 
bungen  ein.    Also  TempeCBtur  und  Zeitdauer  bdiuien 
einen  positiven  Ausfall  dor  Reaktion  veranlaaMn;  wenn 
aber  boi  Zimmerwitrmo  gearbeitet  und  dio  Färbung  kurz 
I   nach  dem  Schütteln  und  nicht  '  i  bis  '/s  Stunde  später 
beobachtet  wird,  ist  man  keinen  Tinisi  liun^,'i'n  ausgesetzt 
[        Eine  Salzsäure  vom  äpec.  Gewicbi  1,12.1  verursacht 
I  Reibet  bei  böbarer  Tcnperatar  keine  rotbvidalte  FArbaag, 
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SnI('.!'Aurt'  i'It>wirht  l,ir.  «Tzeu^ft  hfl  Ziniiuer-  i 

wüntio  mit  Tiirlurol  keine  FiirUuuu  melir,  v:ii-lit  .Lln»r  iljo  , 
SesamOlic'.\ktinii  nochf(enüj,'>  ii.l  Mjluirt",  dn'  Anwendung  j 
dieser  Sülm-  euipfipblt  nkh  in  zweifelhaften  FiUlen^  1 
Voriiii>>ot/)ii.ii:  'M.  'l^*^  oK'lit  mokx  •!*  0,1  bis  0,8  Ma  | 
Furfuroilönung  benutzt  werdfu. 

S.  Verhalten  von  Fnrfiiramid  k'^K^"  ünl/.- 
sfture.  Den  Vorschlag  Sohn'oM,  statt  Furfurol  du«  ^ 
luigtblich  leicht  rein  zu  erhaltende  Furfuraniid  nur  ; 
flowiiilUrtiifctitr  za  benatwo.  ergub  keine  Vorthoilo:  e» 
ilt  irodsr  Mbr  eialkdi  rain  weisses  Furfuraniid  berzu- 
•Wl««  noch  M  l«toterM  baaUadigar  als  Furforol  ia 
TM^liutsr  »lkalioliicb«r  lAmag. 

i,  Üio  •■r.'nzen  der  Baudouin'schen  Reak- 
tion.   T>\t>  klcm*t«  Menfce  J^eaaaiiJl,  welche  die  Keuk- 

tl   :  piol.t  beträgt  0,0025-0, 'H.'öii  ar.  \'<jruur-i,'.,gotzl, 

d;i»-  r.iiiii  gtniügende  OelmciiK'""  uiu.tut,  küimfu  ins  zu 
0,2%  Seiamöl,  d.  Ii  I  i  i  pincm  Zu«atz  von  10%  zur 
Margarine  2 — 2,5  "  „  .VIi»igi»i  iiie  in  der  Butter  nathgo- 
«io«en  werden. 

6.  Die  Kigeniichaften  der  bei  der  Baudouin- 
■eben  Reaktion   ontitehenden    rothen  Furb- 
ISsang.    Versocbs  sur  quantitativen  kolorimetriHchon 
B«ttimtnung  devSenunöls  mittelst  der  B uudouin'ecbea  | 
Beaktion  vorliefen  ergebninslo« ,  weil  keine  geeignete  i 
V#igleich»löKung  zu  finden  war  und  «lic  Färbungen  «ich  I 
SU  tcbil*U  veränderten.    Beim  Verdünnen  mit  Wanner  | 
wild  dto  flrbung  nmtt  und  iuinicr  mehr  orange.  Die 
röths   Hirböng  i«t  iu  Aether    nicht  Ifielich,  dieser 
fRrbt  nch  beim  Schaiteln  mit  der  FarUliVitung  nur  gelb, 
bai  senüstiidar  V«rdOnnung  mit  Wauer   wird   di«  | 
— B'*-"^*  hrUM    nnd  allar  Farbstoff  trabt,  mit  I 


 ^_    ebidit  fsrblM,  and  aU«r  Farbstoff  geht  mit  \ 

g^ber"  F&rbvng  in  dna  Aether  ttber.  MineanUnveii  < 
entueben  dem  Aether  den  genmmten  Farbstoff  and  | 

Ärbcn  sich  hierbei  rotb.  ; 

6.  Vorgleich  der  Se8^^u^^^l^eilkl  ion  mit  eini- 
gen anderen  Far  br4>ak  t  i  i  )i o  n  n  ;iD.l''in  .lu« 
PflanzenRt^Ü'en  mit  sauren  Ak't'nhon  orlKiltouo  l'arb- 
lÖHUngen  lcrfalU^n  durch  Wa^-i  r;  liin  mit  S.  ^^niM'  l  (iurrh 
ZinncMilortlr  hervorjjerufcno  Färbung  macht  eine  Aub- 
nahuie,  so  da'^>  dus  charnkteristiiicho  Vorhalten  der 
B  a  u  d  o  u  i  n'sciieri  Kurbunff  auf  da-i  Furfurol  ssunlckzn- 
führen  iMt.  Der  B  a  u  d  o  n  i  n 'm-'I:l'ii  F'ai  liu'riuci«,'  .ilmlich 
vorhalten  sieb  die  durch  Einwirkuag  von  Eineiiiiig  aus 
ffefTerinans  und  von  Salsibire  anf  Curkuma  erbaltenen 
Flrbongen. 

7.  Ab»orutioua8poctra.  Die  AbeorptionKsiiectra 
der  8alia&nre-&irkama,  SMamAl-Zinncblorar  und  B  a  u  - 
donia'tehen  Beaktio«  siad  «nündar  sebr  ftbolicb, 
datjenige  der  FarfarolealaiiateflrbiMig  ift  ckacakte- 
risUach  venchieden  daran}  ea  aa^t  e»  doaklea  aebnales 
Band  Aber  der  I>>Linie.  Mit  annebmeBder  Stbke  der 
FDrbang  verbreitert  sich  das  Band. 

jj.  r  \  i'rf  »teilt  eine  ausführlichere  Abhandlung 
über  iiit>  uliii^en  (Jnt«rsu<-hungen  in  Aussicht.  (Zeit«chr. 
Untersuch,  der  Nahrung«-  und  Genutuinittel  1K99,  473.j 

Vergl,  hierzu  du  Utxte  ArbtH  üiegfelU»  (Uhem. 
Rmu  l'99ß.  im  — Ud— 

NoUi  Uber  M«b»l,  von  L  ArdiKutt.  P.i  über 
diene«  lur  Zeit  für  die  .SeitVnliiLrikttHuu  vucliligß  Ool 
noch  verschiedene  »ich  widersprechende  Angaben  in  der 
Littemtur  exintiren,  die  es  bounnders  ungekilirt  taescn, 
ob  das  Ool  ein  triii  knt>nilrs  ist  .«l>'r  nicht,  wurde  ein 
Muster  der  Anglo-Amorikaniacbcn  Qel-Co.  neu  untersucht, 
deren  Constaotea  die  folgenden 


•)  aCeilsdw.  f  Untan.  dar  Mahr.*  a.  Oaanamittt«!.  tase,  i«a. 


Specittü«  lu's  ut-wicht  bei  lö'  t"  C  0,9243, 

Viflcositat  liei  15'  ,»  C  0,789, 

Mauueiit'-Lfrtide  81,6*  C, 

Ver«eifuiii;siiuiil  189,7, 

J<h]/Mu   122,7, 

Unvetsoin,.iro8  1.69, 

Vtvio  S.vuri'  .ils  ( l-'lüiiuro  li.l. 

Diese  .\ngubi>n  Htimraen  mit  denen  früherer  Beobachter 

fll>eretn 

Eine  (Ülime  Schicht  de»  Oelf!  anf  (Uns  f»e»trichen 
und  bei  50"  ■Icr  l.uli  uus^fi'.ict/.l  war  nucli  1.")  Stunden 
an^PtrnfkiiHt,  nach  \6  !>tunden  li;irt  trocken.  Wiihrtinil 
gleit  li/citif;  ikufgestricheno«  Cottoiiü!  nach  ilio.'-cr  Zfit 
zwar  annähernd  ebenfalls  trocken  war,  an  den  Ecken 
aber  noch  klebte  uml  er.nt  oa4:h  21  Stunden  ebenso  hart 
wurde.  Rafhnirtes  Rüböl  trocknete  nach  48  Standen, 
Olivenöl  noch  nach  13  Tagen  nicht.  Hieraus  wird  ge- 
KcblosNon,  das8  das  MaisOl  ein  balbtrocknendes  Gel  ist 
und  »ich  zuici  .Schmieren  nicht  eignet.  Endlich  wurde 
das  Gel  iu  Maekey'a  Zeug-Oelprüfor ' )  geprüft.  Hier 
trocknete  auf  Wolle  geapritzteK  MalsAl  nicht  »o  rasch 
wie  CottonOl.  erhitzt«  r^ich  aber  immerhin  in  gefahr- 
drohender Wei^o.    (Journ.  «oc.  ehem.  ind.  1899,  346.) 

Das  Maitol  ftilhäll,  icü  iioeh  fmuDÜngs  Uehncr  uiiii 
ilitrlteU*)  lutehivitaen,  i/rosscre  Mengen  LittoUäute.  so 
dnss  gieh  sowohl  die  hohe  Jodwhl,  als  itic  Irotknende» 
Eigetuehalttn  Uichi  erUärm.  \\<: 

Kleine  Mittk«lliuig«B  «■»der  AbtheUuff  flr  Oel- 
prnfung  der  KgL  VerraehMiiatolt  Ia  GhatwneBbui. 
Von  D.  Holde. 

1*  Me  BeatlmMiuig  <m  FliMlgkait^prjal««  Mwh 
Iw. 

Die  Ver&nderang  dee  Waaeerwerthee 
der  Viaeoaimeter.  Verf.  wendet  sieh  g«gea  die  bie- 
weilen  geAvaaarte  Anaicfat,  daas  der  Wnaaerwerth  daa 
Eaglet'ediOB  Viacosimeters  dnrck  Abnutsnsg  dea  Ane* 
flnsaiOhrchena  im  Lanfil  der  Zeit  alhnSUigh  crhebHeh 
geringer  werden  kSme. 

Au*  einer  Knaammenetellung  der  wftkrend  eines 
Zeitraunie>4  von  h  Jahren  autgeführten  Aichungen  der 
Anstaltüvi^coKimeter  ^oht  klar  nervor,  daas  die  Aender- 
ung  d«s  Wasserwerthen  kaum  nennensworth  ist. 

bi  Die  Vorbt*han<llung  dunkler  Oele  zu  den 
F' I  0»  >  1  k  0  ;  t  sjrradsbcs  ■;  i  in  ui  II  11  c  n  Nach  den  Er- 
fahniii;,'cn  der  Ver»uch»au^t.^.ll  und  dem  Meinung«aus- 
tau-  Ii  iL.it  iindnren  l'räfungsstellen  muiilichli  *>s  sii  )i, 
alle  duukien  Oele  vor  Bostininumff  der  Visco-itut  und 
de«  Ktlltepunkte«  duroli  ein  .Sieli  vcin  '  ,  nuu  M.»,si  hoii- 
weite  zu  neben,  zur  Entfcniiin^;  n  n  inech.iiiisclien  Ver- 
unreiniguugpu,  welche  >iin-t  zu  erlieMii-hen  Abweich- 
ungen Veranlassung  gebeu  kouiien.  l!ei  tliisMi^'co  Wagcn- 
und  I  .DC'.mot  ivfdi'n  wird  die  (.i]ier.itii)n  Ijci  Zinimer- 
wärme  \oigonoram«n,  bei  C.vlindcrr.len  ist  vnrherij^cs 
Erwiirmen  auf  dem  Wiisnorbade  xweckui.isüig. 

c)  Die  Flüshigkeitsgradabeiitmmung  nach 
Engler  mit  kleinen  Oelnieogen.  Als  Maogel  <Im 
Englcr°4chen  Ap^iurates  wurde  et*  bisher  vielfach  om- 
pfunden,  diuiü  sich  die  Flilssigkeitsgradsbestimmungen 
nur  unter  Anwendung  von  wenigstens  I  Oel  auf  dem- 
selben  ausführen  langen  In  einer  Reihe  von  Versuchen 
zeigt  Verf.,  dass  auch  mit  kleineu  Oelmengen  i4r>  ccra 
und  darunter)  unter  Bi>nutzung  beittimniter,  empirisch 
festge.'^telltor  Umrocbnuugscoefticienten  nach  dem  Prin- 
cip  der  früher  vom  Verf.  beschriebenen  abgekürzten 
Methode  die  normalen  FiOsaigkeitswertbe  na«b  Kngter 
erhalten  werden,  nnd  »w»t  flir  beliebig 
Oele. 

■>  Lsnrkgwllaeli,  .\iuUysis  e(  oils,  707. 
V  Aaalrst  Uat,  ue;  awm.  Il»«ns  ItoB,  Xy. 
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2.  T»rMMIg«  rar  «iBheltllcb«  An;ab«ii  uad 
PrnAuff  4m  »p«oU1m1i«b  Oviilelite  tm  Sekalerttlw. 
Bat  d«a  latstcn  Yerfaudlnagen  der  Fachverbinde  b«t 
aiel|^  dM  BedOtfiiM»  geltend  g Mmebtt  tlraeliehst  «Ug«> 
mm  iBBtmBSaS/bmä»  Nonna  für  die  Angiibn  d«r  mm* 
cjitdMii  Qcitieht«  von  fetten  OaIoh  md  KinemlsWii 
eiauflibreB.  Nacfa  dem  Toncfalage  dee  Verf.  het  mea 
rieb  dolna  geriaivt,  die  SUkhe  fiBheitatempenitQr 
▼OB  1&*  Mwi«  ala  Geiriehtwüilieit  die  wiaMBMbalUiebe 
Bpecifiscbe  OewicbtaBommle,  WusHer  vob  4*,  iBSSulnuifl 
füi  die  specifiaoben  OewichUanKaben  bei  obea  geauatea 
Oelen  fostxahaltcn. 

Ob  die  beotinrniunj^en  mit  geaicht«n  Arueomct^rn 
oder  im  l'ycnometer  vorjjcnoiiiiDeii  «cnian.  i«t  nach 
vergleichenden  Venuchcu  des  Verf.  noch  in  den  dritten 
Dccimalen  de*  «peeUiMtbea  Gewichte  ebne  GJaflaH  aof 
dm  Uesnltat. 

M»  Tonchllgc  fUr  eine  eiuheltllrb«  Benennunif 
der  leicht  siedeiideii  Theile  iva  Kubpetroleamii.  An- 

KKi^icbt«  lirr  i:i<i-'*'''i  VfiwirrunR,  welche  in  der  Fach- 
lilteratiir  »lo  im  UaudoUverkchr  hm  dflr  B<>n»»nntitijf 
der  li'icht  -iciiciiden  Anlheilc  lich  Kolijict  rdlcums  liiM  ivi-ht, 
—  Nttiricii  wie  (■»»solin,  l'i  tioliither,  i.igroiu,  Iti'ii/in. 
Canadol  u.  x.  w  |»'i4i(  ti  l.imi  durcheinander  —  ui.u  ht 
Verf.  »Ii'ii  L'itwiK«  dankt<uaw<>rtben  Vorschlag,  entweder 
die  Hczcirlinunff  Petroleumbenein  für  alle  leicht  flüch- 
tigen (unter  1. SO"  siedenden)  Nu)>lita|troduk1«  zu  wühlen 
und  die  Sicdegrenxen  ,:U)— .'lO"*  ,50—70**  ,70  IK)"* 
u.  ».  w.  zur  Kennzeichnung  der  beeondoren  t^ualitßt 
beiziifiigen  o<ler  eine  Einigung  der  niUKKgobonden  t«cb- 
Di»chon  Verbünde  'deutlicher  Verband  für  die  Material- 
prüfungen der  Technik  u  r.  w.)  ilber  die  KestHctzung 
vf«n  SiedegreoKen  fOr  die  FlilsiiigkeitaD  mit  obigea  B«- 
/i>ii  liijungen  herbeizuführen.  jMitUieÜBBgea  B.  d.  Kgl. 
tocbn.  VersocbfRaet.  1699,  62.)  Ha, 


Litt^patup« 

Karies  Lehrbnrh  der  orgaBisrheB  Chemie  von 

l'rof.  Dr.  A.  BernthMen,  7.  Auflage,  bearbeitet  in  fie- 
nieinschaft  Rjit  Prot  L>i  Kii  üuchner,  Hraunsciiweig 
1K9!».  Vioweg     i^^-ahu.   U.  Ji.  M.  10.    .  geb.  M.  10m 

Wiederum  liegt  eine  neue  Auflage  des  lii'li«>titt'n 
l/chrbuchii  vor,  de«son  0.  Auflage  hier  eingibcmlei  1>ö- 
KI>.-'(»'l'.en  wurde').  Neue«  lAxst  «ich  dem  datnaU  genügten 
um  MD  wenitjor  hinxuffigen.  al»  einiselne  kleim*' Versehen, 
iliij  'Uiniiilh  fiM.ihnt  wunli'n,  lucr  i-h-Ii  unvorilndert 
wieiier  Inult'ii  Kino  Mir'^'f.il I iiri  if  Ki'M-irni  iIit  alten 
Ausgabe  luit  nu-l.t    it  .it  r  ;^.-'t'uiiiliMi  ,    »  iilii  i'nii  iitnic 

Krgebniiisf',  .soweit  nAthig  erschien,  autgenonimen  und 
ven<rlii>it>  t  sind.  Der  Werth  des  Lehrbachi«  iitt  nbrigcn» 
nllüi'itiv'  um'rkiinnf.  Henriq««?«. 

Mh*  neubegrUiidele  Laborntoriuni  für  ange- 
nnndte  übeinie  aa  der  UalTeniUt  Leipzig  von  Prof. 
I»r  Krnst  Beckmann  und  Prof.  Dr.  Tb.  PbbI,  BerÜa 
189i).  JuliuR  Springer. 

Da«  Schrilt'Chen  biet«t  nicht  nur  eine  genaue  Scbil' 
derung  des  neuen  Keckmunn'icbeB  laatitat«,  die  dem< 
jenigen  gute  Dienüte  leisten  wird,  aa  dea  ftbalielie  Eia> 
richtungguufgaben  herantreten,  «ondeni  auch  einen  .\b- 
druck  der  wünligen  und  geistvollen  Rede,  mit  der  der 
Direiitor  des  lastitate  doMelbo  am  14.  Mai  16!<8  or- 
«jlBeto.  He. 

Die  Bioderne  Chemie.  Eiae  Schilderung  der 
ebenuchen  (•roKHindustrie  von  Ihr.  Wilhelm  Bertfcb, 
^ea  1899,  A.  Hartiaben.  Vollateadig  ia  30  UeferangeB 
^  fiO  Pf. 

•)  Ckcia,  llen«  18W,  m. 


Die  ersten  !>  I.,ieferungen  dieses  vornehm  ausge- 
■tettetea   uad   trotz  »einer  AllgeiaaiBTeretbidlicbkait 
wiiMBKbalUicb  eorrekt  gdtchriebaaeB  Warka  Uflgen 
vor.  In  deaeelben  verdea  nach  eiaer  lHiigereB  nalett- 
ong  die  ladartrieaa  de*  Pboapbon  vad  Mr  ZUsdhSli' 
cheiB,  der  Ktpleriv-,  der  Leaeht-  aad  Heiiatoffe  behaadeU, 
kvrs  aatllrlieb,  «te  ea  der  UaiAuig  dea  bilUgea  Werlte 
erheiacht,  aber  doob  nH  BtekaiditBabaie  anf  aUe 
wichtigen  FabrikationaitedieB  and  Zviacbeaprodakte. 
I  Uflbmead  benromibeben  «ad  die  lablniebeB  Original- 
f  illaiiratioaen,  xwiachea  deaen  man  aar  lelten  alten, 
I  abgedankten  und  nur  zu  gut  bekannten  Cliche«  wieder- 
I  begegnet.    Die  photographiKchen  W'ieilergaban  grosser 
FabrikctablisHemeiits  sind  ;ms^'i>/eii  lnn>t  ansgew&hlt  und 
I  geben  zumeist  einen  wirklKh  klaren  Kinblick  in  die 
J  cinxelnnn  Betriebe,  und  nicht,  wie  in  Ähnlichen  Werken 
Ko  oft,  Uruppeabilder  der  begob&fUgten  Arbeiter  zwischeu 
cioigea  Kinea  oad  Kaatea.  HeaiiqQee. 

I 

Patentliste. 

Dentochland. 

Anmelduagen : 

K.  17  i  (  l  -J?  I  Vcrfithren  zur  Krlmltung  den  Glänze« 
rii:li\v,irz(»r  lii(>latiu«l(8rper.  —  Dr.  Mm  Kielt  und 
I)r  liiiiiiili' ."^peidel,  I^angfuhr  bei  Danzig.  —  1!'  1 1  0> 

W.  IhOlb.  (Ci.  iJS.i  ZobriDtrer  ntr  Miwchinon  zum  »elbst- 
thatigen  Schiii'i<ii'!i  nui.i  i'rcsMT»  v..n  s«tfe*  —  Weber 

I  fe  Pff'lfitidpr.  H.'lnistpdt    —   IH.  In  07, 

Seil,  rji'i:ii         1':;.!         l'iilir.Mi  zur  Hfisti'llaag  einer 
ElerK«lfe.      \S'M>.  f^i  liuh,  i.  K.:  Curi  KrtsUer,  Nfim- 
I         berg.  —  26.  5.  97. 

1  W.  14  2(i4.  (Cl.  12.)    Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
I        ununterbrochenen  und  seliMtthlltIgen  Ausscheiden 
:        eine«  in  einer  FlflK.sigkeit  luependirten  oder  gebua- 
!        denen  Kfirpert«.  -   Wamer  &  Püeiderer,  OaBattatt, 
,         Wflrtt.  —  -2.5.  7.  9J*. 
H.  21  9*2K.  (Cl.  12  )    Verfahren  zur  Danttellnng  geruch- 
uud  geschniockionr  Pi-8parato  aus  den  durch  Ein* 
Wirkung  von  Schwefelstlurc  auf  MlaeralSI«  and 
ähnliche  Kohlenwa-sser^lotfe  gewonnenen  SubhtaaaaB. 

—  Dr.  Otto  Meimers,  Hamburg        *,    t  .'9. 

Ä.  5999.  iCl.  22.)  Verfahren  zur  Herntellung  einer  con- 
■ervirend  wirkenden  Anstrirhmaase  fttr  Schiff«b&den. 

—  Dr.  Heinrich  Alexander,  Hamburg.  —  23.  9.  98» 
T>.  $B18.  (Cl.  22.)    Verfabron  sur  Hentelhing  eiaer 

I        elaatiaebea  TUImmm  Ar  Fabnadreifen  a.  dgl.  — 

Jalioe  Daborde,  Barlia.  —  S9.  6.  97. 
D.  9417.  (CL  iS.)  Vecfiduen  aar  Ueretdlaag  einer  Leder» 
j       selUMlemw  <>-  Prib  Ueak,  Jnngbuana«,  Bttbatea; 
!       Yertr.:  K.  Weatechar,  Berlia.  —  19.  11.  98. 

Der  Pftteateoeher  aianat  fllr  diaea  AameldnBg 

die  Rechte  ans  Artikel  8  uad  4  de«  üebereiakommens 

switchen  dem  Deutschen  Reiche  nnd  Oesterreich- 

l'ngarn  vom  6.  Deuember   IK91  auf  Grund  einer 

Anmeldung  in  Op.^t.en-eicli  vom  IS.  <>cti»ber  189? 
I  (österreiehrisches  Privilegium  490.55)  in  Anspruch, 
j  !l.  21  I«H.  i(U.  23  1    Verfahren  zur  Reinigung  von 

IroleiiMi.         riiiitlc-   llcnv..   I'.iri»;    Vertr.:  Ph. 

V    HurllüJK'  uud   Ib.  Hnii)it.  lirrliri.  ~  9,  11.  98. 
'  T,  614,'».  (Cl.  8.1    MuBchin.'  y-ur  ! L  r-trl lunv   v..ii  l.ino- 

leummoNaik  «nn  gekl>rriter  ljH-(-k:ii;i^'^i'. 

(ialrey  Tliuiu-nn.  Selby,  Urfscli   Yorl.'.--liiri'.   l'-n^'l  ■. 

Vertr.:  Aiigu.-tl  R4)hrbach,  Mas  .Vhtyer  und  VVjliiCiiii 

Hindewald,  Krfurt  —  21.  11.  98. 
D.  ÜäSH.  (Ci.  22.)    Verfahren   »um  Uebanüeben  von 

Flftcben  ttit  Farbe,  Iisek  «.  dgl.  —  Jebb  M<  D»«j«, 
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Loreii/ü  L.  Morriunti  uiiii  \lin>rt  K.  .lM«urun,  Chi- 
cago, V.  St.  A.;  \'Lih-.:  M.  .Schmctz,  Aachen.  — 
2.  2.  99. 

D.  9745.  (Cl.  22.)  Vorrichtung  tum  Zuführen  und  Ver- 
theilen von  Farbe,  Ijick  u.  dgl.  auf  dor  Obcrfliicho 
einer  TragflüB»igkeit.  —  John  H.  Dat  i«,  Lor«nzo  L. 
Merriroiin.AlbertE.Jeiisurun  und  William  R.  Rummler, 
Chicago,  V.  St.  A.;  Vcrtr. :  M.  Schmelz,  Aachen.  — 
10  4.  99. 

L.  11 S81.  (CL  Verfahraii  lar  äentelluog  wettet* 
lMstla4lgvr  Farben.  —  Dr.  H.  LoMur,  Lripsig^ 

-         _  14.  6.  97. 


Krtheilungen : 

105  S^"-   iCl.  '2-  I    \'i'r  fahr«u  zur  HerfetellurLi,'  i  ir.c  -  Er 

Kit/.iiiitti'U  für  LelBÖlflrniM.     .1.  Uoldbjum,  Lublin. 

Bu»>  Polen;  Vertr  ;  Hugo  Pataky  und  Wilhalm  Pfe- 

taky,  Herlin        Vom  9.  5.  97  ab. 
IM 891.  (Cl.      ,    W-rUhr-u.   MurfirariMf   von  Butter 

untoracheidbüi  la  machen.  —  l>r,  C.         und  Dr. 

A.  Spilkor.  Honnef  a.  Rh.  —  Vom  20.  3,  9«  ab. 

105  570.  (Cl.  2.4  t  Vprfnhrfln  ?,ur  R»>ini£ri"iKr  ^»^n  Oeleu 
mittelst  Caluii.imrarl.tiils  —  Cd  i]  RrM;lii\  Pari»; 
Vertr.:  Carl  Fieper,  Heinrich  Spnugmauu  und  Th. 
Stört.  Berlin.  —  Vom  II.  12.  98  ab. 

106  573.  (Cl.  53.)  Verfahren  zur  Herstellung  einei  NAhr- 

Srftparata  au*  Hofe  und  Fett.  —  K.  KIwMdunidl  jr., 
[annover.  —  Vom  26.  11.  98  ab. 
105668.  (Cl.  23  )  Zuführungsvorrichluog  fflr  die  flassig« 
Masse  an  Kühlapparaton  fär  Seife  u.  dgl.  —  W. 
Hivuir.  OfTenbach  a.  M.  —  Vom  22.  11.  98  ab. 
105  671.  (Cl.  53.)  Verfahren  xurKntförbuog  von  SekoiAll. 
—  Schmalz'Ruffinerie'AktiengegelUcbaft  rann.  Emst 
Heye,  Hamburg.  —  Vom  29.  3.  98  ab. 

Aendorungen  in  der  Person  de«  Inhabers. 
Eingetragene  Inhalier  der  folgencleil  PfttoBte  muä 
rill  dii<  naohbenannten  Paraonan. 


«>  70«.  (Cl.      &Mi.  «od  MiMhnaMliiii»  flr  Ub^i 
iMkaiHB  u.  dgl.  —  Dmtoebe  Littolenm-WeilDB 
Hanta,  Delmiinhont. 

£7  393.  (Cl.  12.)  Vadkhnn  und  Apparat  zur  Abschei» 
dau;  von  in  Alkobol,  Aether  oder  Chloroform  ge- 
ICstan  festen  oder  flOssigen  Stoffen  ohne  Verdampfung 
des  I/ORangamittela.  —  Ida  WeiteukampC,  geb.  Micha- 
elis. Kcrlin,  und  Frl.  DorotbM  JtÜM  JohMO»  Gltl»)» 
WciUjnkrtuipt',  HnssfTode. 

87  032.  (Cl.  8.)  \  ii  il  r  II  und  Maschiii«  zur  TIer«tollung 
von  Linoleuinmuiuilk  u.  dgl.  —  Harnr  Alexander 
Ualliwell,  Wakofieldi  T«i&.:  Ar.  K.  Worma  a.  S. 
Rhode»,  Berlin. 

GebrauohatDuster  : 

117  853.  (Cl.  12.)  Apparat  xur  Werthbcttimmung  von 
Seife,  bettehend  aus  uiaem  Glaskolben  mit  langem, 
cradiiirt«n  Halse  and  daran  belindlicher  mittel« 
Srahtea  an  dem  Korke  befestigter  den  Kolben  ab- 
schlieiModer  perforittar  Matallachaibo.  —  Hermann 
Stniiimk,  Berlin.  —  6.  6.  99.  —  8t  35.55. 

118477.  (Cl.  8.)  Llnolena  a«s m^mMk  Schichten  mit 
durch  Killen  oder  Stansen  und  Avfla^M  gemusterter 
Obenaitii.  —  Haiarkh  Zaha,  Hamburg.  —  13.  6.  99. 
^  Z.  1820. 

118  888.  (a  88.)  AppMut  snr  HmteUung  ftator  S«lfM- 
nlM  anib«iHUa4||«r8«ili».->XrBiARd«t,  I>N«d«ii. 

—  20.  4.  99.  —  IL  V7M. 
118946.  (Cl.  23.)  km  «iiMm  BShrennritwB  nü  dntdi- 
broohenem  Blechmantel  baiteliMiMr  AlllllMl-Appa- 
ni  ftlr  refroreae  0«1«  aad  F«tle.  —  W.  Amalung, 
BBriagMd.  ^  7.  8.  88.  —  A.  8817. 


Oestemiek» 

Herstellung  und  indontrielle  VorwendnaB  eiaMr  gdHtiae» 
artigen  8«ifl».  —  J.  tJtookliaiuwa,  Grafeld. 
'.  Verbeeaerter  Apparat  aar  Detdillation  von  FettaiHraa 
I        und  analog<>o  Materialien.  —  M.  Blumski,  Odessa. 

Feitt machen  von  Petroleum  oder  rotrolflnradettillaten 

zur  Erzeugung  wasserfreier,  transparenter.  SiKiint- 

gener  Produkte.  —  M.  Kkenberg  und  L.  ModIvd, 

Stockholm.    -  2  1.  97. 
DcKtillationeapparHt  fQr  Petroleum  und  andere  Flfliuig- 

ki'it«»n.       .\   .A<lia»scwit«ch,  I«ondon.  —  31.  3. 
De«odonren  von  Thrasen«       Dr.  Chr.  Culmaun,  Uam- 

batg.  —  80.  18.  97. 

Vng&Tn. 

Destiilitupliiir.il  fiir  l'i-trolcum  und  ;in(i('rft  Kh'ii>Kigkeiten. 

—  A.  Adi;i»-i".'.  :  I I.,   '.  imIoii      ■  Hl,  :v 
HeriitelluDg  von  Sulfupararfln  aus  don  Derivaten  der 

PetroleumfUbrikftto.  —  Dr.  R.  Kmfaiaa«,  Wim.  — 
1.5.  4, 

Verfahren  und  Einrichtung  zur  Herstellung  mm  AqAalts 

—  M.  Satori,  Budapest.  —  20.  4. 

Verfahren  zur  Herotellung  von  KnUflteiphalt.  —  D.  W. 

Pock,  Syracnse.  —  4.  5. 
KMael  zum  Destilliron  von  FetroleWB.        F.  PorgM 

UH'-l  A.  Hona,  KUnigsfold.  —  8.  5. 
Tarfajirou  uud  Horfttellung  von  trocknendem  Oel  aua 

P«trol««au  —  Wejrgwiga  Oil  Prodoct»  €«.  Ltd., 

London.  —  11.  8. 

BüglnuL 

12  236.   Verbesserung  in  Apparaten  zur  Rmaiffing  von 

Maachiaen-Schmieröl  u.  dgL  —  W.  P.  ftoaipaoa 

für  11.  Novantti,  Italioa.  —  18.  8. 
I88d9.  Bobaadlnag  voa  HlBwalil-,  Hu»  oad  ThMr- 

81«a.  —  P.  Bolflg.  —  18.  8u 
18  588.  ÜKtnMion  n«  batoehnk  «dar  ttsttapw^ 

/.  0.  Dmm.  ^  18.  8. 
18718.   Biaani«  od«r  StaliltroauBaihi  für  Ool  «Itt.  — 

W.  F.  und  R.  Walker  und  J.  T.  Freestone.  —  18.  6. 

12  758.    Verbeasert«  automatische  Oelpumpe.  —  C.  W. 

Manzel.  —  19.  «, 

13  912.    Centrifuge  zum  Trennen  von  Fetten  aus  fett- 

haltigen Wftssf-rn.  —  .1.  <Tomme8en.  —  5.  7. 

14  027.    Neues  Verfahren  zur  Herstellung  von  Seifen 

zum  Waschen  und  JioiBigOB  voa  WoUol  —  H.  Bk 
Keamey.  —  7.  7. 

Compl.  specif. 

16  045.  Verbessertos  Vorfahren  und  Apparat  zur  Dostüla- 
tion  von  Ttaeer,  Oel  u.  dgl.  und  zum  Destillirea 
oder  ConooBtrina  aadarac  flOssiger  oder  halbfiflaiigor 
Matemlim.  —  P.  Tusk,  BrflMol.  —  88.  7.  88. 
178^  TorboaairaagMi  ia  der  BontoUaag  m  Bollfc 
Mo.  NaiU,  Glo^pm.  —  19.  8:  86. 

aooPo* 


9888.  HanteOuBSvoa 

tnloitm.  —  W.  Lt  8.  v«a  Loa  —  81.  8.  98. 
12211.  FIrain.  —  J.  R.  Wood.  —  81.  5.  88. 
8041.  Devulkaaiaation  von  Kaatoekak  «ad  IhidielitB 

Materialien.  —  A.  K.  J.  Y.  J.  Tboilnard.  —  25.8.  99. 
14  570.    Verbesserte«  Verfahroa  auai  Goroeli*  aad  Parb. 
losmachen  Toa  FolUa«  —  E.  AadMoU,  Loadoa.  — 

10.  7.  98. 

15888.  VerltPs^tTungcn  an  Setfenfurmen  zum  Formen 
und  Zerkleinert!  von  .Soif«.  —  11.  Hadheid,  Stockport. 
—  90.  7.  88. 
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llaHd«lsnoli«»M« 

Dauiftr  0«tai«i]«»  r«lter,  Ftttelv  te».  in  »«■• 
sie.  la  OtaMlI'VeiMiniiilimg  ward«  iti»  Bilans  ge- 
aehmigt  und  dtor  VervEltang  Entlastung  ortboilt.  Uebor 
die  Abftndftrang  im  GeielbcbaflUvertragea  konnta  nicht 
verhandelt  werden,  da  die  oBthige  Stimotonzabl  von  *^ 
des  Aclioncapitsla  nicht  Tertreten  war,  ea  ist  dcahalb 
eine  auKscrnr  li  ni licho  OeilM«l-V«tMM»l«lig  •ol  den 
'26  .Inli  anl'OiHuiiit  worden. 

\  ( rriiiij;uutc  der  S«ifenfabrlkaDt«n  von  Kheln- 
lüiiU  iiiiU  VV  onlfftlcn.  Di(>  .SeifenorT^u^unji  iit  »pit  .lahreu 
iinli.ihncini  gi>wijsoii.  Hi'-4ouJ<-rs  war<-ii  die  I'roige  der 
b«uptsiichlick  Aüi  Lcuui'il  iiiTiri'-'tclItt'ii  Soliiiiiiu'»üifoi<  der- 
art gOilrOckt,  da«  iln»  licrst<lluii>,'  srmulezu  v«rln»t- 
brinpeijd  (^eword™  w.ii-,  Hi'i  .'iner  tilini&hlich.  i»h«r 
»teti;l  i-icli  viillziulioudiMi  Stt';>;i;'ruii|^  der  Proiric  liir  I.riu- 
01  bi«  £U  M  i'roc.  Ulu'licn  ilic  S(>if>n];irei«r  ilipsclbcn, 
weil  die  Händler  eich  ethUibtoii,  in"iln'ii>  l'rc;si»  iiii/iilf;,M>n. 
}\nt\  j.wM  unter  Hinwei«  auf  dio  biiligcn  Verkäufe  nian- 
.  i'luT  C'<jn8um(^0!ichäfte,  die  Schmierseifen,  allerdings  meist 
Keringwerthi^e  Erzeugnisse,  zu  Prcinen  verkauften.  7.u 
denen  eine  »nklirl:  gute  Scifi«  nicht  herzustellen  war. 
Um  diesem  unbuitbaren  /.uattinde  ein  Knilp  zi}  machen, 
haben  die  h-chniierseifen-Fabriknnten  voti  Klioi  nland  and 
Wcttlalen  eine  Voroinigung  gegründet,  deren  Mitglieder 
»ur  Innebaltnng  von  einheitlichen  IVeisen  streng  ver- 
pSiebtet  «ind.  Sämmtliche  in  dem  Vcrbandsber.irko 
wohnenden  Fakrikautcn  —  etwa  i*0  —  »ind  der  Ver- 
einigung beigetreten  und  werden  fortan  die  SeifeDpfeise 
nach  dem  jeweiligen  Stande  der  Hobstoüe  fcitavIaeD. 
Bieti  iat  zunächtst  am  30.  Juni  in  einer  Versammlang 
in  KMn  geschehen. 

VeiäBlgaH;i«rFett-wi40«lwMurwi'IWrtkut«n. 
Im  Centnlhotal  in  Btrlinlknd  «iae  Vertiunmitttiiit  ttatt, 
wetelw  sMr  OrttndaDg  «inei  Faehvereia«  ftfarte.  In  dem 
Cireular,  in  wakhem  nir  liHnlaalime  aa  der  Tenamiu- 
Inag  aafjnfordiBtt  wuida,  war  mitgetbeilt  worden,  date 
aar  Jiriielnns  beanrer  Preite  dieeer  King  gebildet  wer- 
daa  eolle.  Zwd  Firmen  in  Stettin  und  finibow  haben 
awar  kaiae '  unbedingte  Zustimmung  abgegeben,  doch 
kOaata  geuen  etwaige  (iej^ner  der  Vereinigung  mit 
UnebtmitteTD  vorgegangen  und  die  Firmen  gezwungen 
werden,  dem  Verein  beizutreten.  Der  Letztere  wurde 
•  in  der  Vervammlung  constituirt  und  dio  Sntzunsjen  als- 
bald festgelegt.  Gleichzeitig  wur^li'  In  -,  lil.  ison,  deu 
jährlichen  Vereinsbeilrng  auf  2.')  Mk  zu  noii  ituren.  Ea 
wur<lt'  tVnior  iirKtinimt,  das»  xuniii  Vi!<t  .'u>e  Krhöhun;; 
d«r  rreiäiö  von  Wagenfett  statttindt  ii  mjiI  Ebenso  wird 
der  neugegrflndeto  Verein  bein.  Ii''irU>t;i^'  tUiliiii  vor- 
stellig werden,  da  BS  bei  Kinführnng  von  Harzi'l  an^  iI.mu 
Ausland)'  <'int>  .'^tf'inT  (■i'li"l.en  oder  dio  auf  Kohliiuv, 
lastende  Sto-.ior  1  eMutiLil  «ini.  Im  Ottobei  d,  .1.  wird 
in  Kison.iih  "-im'  Vi'r-iui.:r,liing  des  VenM!i.-<  Matttiiideti, 
in  welcher  üIkt  weitere  .Mat^snstbrnpn  «ur  Knielung  boa- 
serer  W,iurenpreiso  beratlien  w.  r  l'  u  -.ill.  Für  dio  Kin- 
hultung  der  einmal  fesige-setzten  V  erkuufspreine  soll 
durch  Kinführnng  einer  Conventionais) rafe  Sorge  getra- 
gen werden.  Der  Verein  will  ferner  eine  F.iBkauf»--» Jo- 
aoisenschaft  gründen. 

Die  vereinigton  deuti-chen  Haiyarlaefabrlkanten 
haben  an  den  Auatchutts  dtr  VerlwlinintereaBenten  einen 
Antrag  auf  Aufnahm^  von  Margarine  in  den  Special- 
tarif von  beHtimmton  Eilffdtern  gestellt. 

l)io  Handelxkiimmer  zu  Wexcl,  in  deren  bezirk  die 
Margaiiuefabrikation  einen  ^roH$en  I'infang  hat,  stellt 
fest,  duaa  die  Wirkung  des  JliargurinegeMetzea  entacbie- 
den  zu  Gum^ten  de»  Margoriaevorbraui  hs  ausgefallen  ist, 
und  tfrbliekt  darin  einen  neuea  Beweia,  daas  das  Ziel 


vorfehlt  wird,  wo  blinder  Iij(iTree!ifneifi?r  die  TlnlU»  i]i>A 
I    Ber&ther*  spielt,    bii'^  an  .Hi.;;h  rikfurososten  SS  ''^  und  'I, 
'  welche  die  Margarincfabrikutirin  ^ewis.si'rnmssmi  nnu-r 
Polizeiaufsicht  «teilen,  liabun  *ich  schln^ii^lioh  als  .*^chutr. 
gegen  gchiv.-.Hi^'i'  Venläihtigungen  erwiosfn.  I'.wicrnd 
j  onangenebm  fühlbar  ^fci-tulteu  »ich  nur  (lu>  SS  ""'1 
1  deren  beschrlinkendi»  Hostimmungou  vorliindern,  Mitr^'ii- 
rine  in  solcher  liiitf  nmi    \'oUkoniiii(>nlit'it  zu  liffera, 
:  wie  das  son>t  iniif,'lii:li  «,iro.    Sin'cicll  dnr  S('.'i;unrilzij'(at< 
von  10  HrOi  .,  «•(•IrliLT  in  der   wiiniicron  Jahr©*7.i'it  die 
l  on.-ii.t(>n/.  <lor  Waarc  srliiidij^t  und  nicht  onwesontlicb 
zur  Verthouerung  der  billigen  Marken  beitriipyt,  ohno 
•  ihre  beschuffenbeit  zu  vorbossorn.   ist   eine  xtarki»  Kr- 
schwerung.    Da  schon  bei  einem  Zusatz  von     Proc.  das 
;  SesamOt  deutlich  reagirt,  wRre  nach  Auasicht  der  Mar- 
garincfabrikanten  eine  Herabaetanng  dea  ProoeatMtse» 
auf  die  Halfle  geboten  und  aar  Kmtdiaaf  dar  baab- 
I  sichtigten  Wirniog  vAllig  aniraiehaBd. 

Erhihnsf  dar  lanranpTClM.  la  dar  ia  Wlatt  ab- 
galwltaaaB  Bai^ndiaaf  d«r  IMmaiicbladiaa  aai  nagari- 
'  tcbaa  Stflniiakanaa-IaarQuatwi  wncda  riurtuiuig  b«- 
schlossen,  vom  1.  Jnli  ab  die  Preise  von  Steariakeneai  ' 
und  zwar  sowohl  Är  Prima-  als  Seeundaaortea,  aiii  2  fl. 
per  100  Packete  (k  500  g)  zu  erhöhen.  Dio  Rrb5hung 
wird  mit  Hör  Vcrthcuerung  sftmintlicher  in  Betracht 
koninii'n  ;  n  b  i' .n.ati'rialii.'n  mntivirt 

AfliengeselUchafi  für  Pctroleum-InduNtrie  NUrn- 
beri;.  Das  am  30.  April  achliciHi-ndo  < icischäflsjahr 
weist  liegen  dds  Vorjahr  einen  oitbt  unwependlichon 
Hüikk'.in«  auf:   Der  Bruttogewinn  lw»trnf:f  r.i-'C.S'^  Mk. 

Mk.i     Die  Unkosten  beanspruchten  lU2Ü.iOMk. 
t  {126  50«),  Ziii->n  JLi  t8->  Mk.  (13778)  und  zu  statuten- 
■  müasigen  Abschreibungen  wurden  47700  Mk  (S4!».').i) 
vt'i-wendel,  so  dass  ein  npiogewion  von  262/ ">  Mk  ver- 
I  bleibt  gegen  votjahvi«  4840d  Mk.    Na«b  der  Hilunz 
'  haben  die  VcrbindlMBkattaB  dar  OeBallBciuiften  eine  h«- 
i  tnlobtUcbe  Steigeronz  erfahren.    Allerdmga  sind  die 
.  Graditorea  von  889907  .Mk.  auf  iTM  tO  Mk.  herabge- 
gansen.  dagegen  wurde  im   abgcluulenen   Jahr  fikr 
:i750flO  Mk.  Hankoredit  in  Anspruch  genommaa.  Dagegen 
sind  Aouenstftnde,  unter  denen  auch  ganz  summariach 
,  die  Outhabea  bei  Bankiers  und  Vertretern  angefOhrt 
j  werden,  von  224007  Mk.  auf  192  Ml  Mk.  berabgesaagMi. 

ßio  Anspannung  der  IGltel  war  «ine  betitebtlieh  grOa* 
'  aera  als  im  Vorjahre. 

We  Pare  Oll  Company  hat  in  die»<nn  .l  iliro  Tuuk- 
I  anlagen  in  Ludwiff^-iiifoD  fertiggestellt,    Dio  iii'-i'llachaft 
ist  nuntiiflir  Aw  h  mit  den  Vorarbeiten  xuv  Krrichtung 
I   von  Tankanlu'^'i'ii  an  di'r  l)('8i.'liiilli;;t.-  .\n  \VL'!i:li<Mn 

I  Platze  nn  'ier  Klb'-  i.hes'diicn  crlinut  werden  ■iiübm,  int 
nfii-li  niL-ht  Viok.LiinL  In  der  Tin^ond  von  lierlin  soll 
Rieh  die  (^teseiUclmft  l'iir  denselben  '/.weck  l  on  it»  om 
Terrain  gesichert  haben. 

Wien,  17.  Juli.   Im  ö»t<>rreicbi«<  Ii  ungarischen  Petro- 
leum t'.irtel  sind   seit  Soiinubend  n"ui'  Seliwierigkciten 
entsitanden,  weil  dio  Fiumanor  Petroleum-Raffinerie  un- 
I  erwarteter  Weise  erklärte,  sich  an  dem  goplanti'n  An- 
kauf iler  aus-iier  dem  t'urtel  stehendun  Kaflinerie  in  Or- 
»ova  nicht  betheiligeu  zu  wollen.     Es  finden  nun  Ver- 
,  handlun>;cn  statt,  ob  diese  HafÜnerie  von  den  Übrigen 
Cartel-Theilnehmern  fQr  gemcinaame  Beehnung  erworben 
!  werden  soll.    Die  Veihandluu£;en  dHrfbui  in  den  nftcb» 
«ten  Tagen  zu  einer  Entscheidung  fQbran,  nügliaharwetM 
auch  zur  Kündigung  des  Cartela. 

Wien,  22.  Juni.    Diu  Potroleumcartel  wird  Montag 
mit  den  Verk&nfi»A  Ar  Augast  beginnen.  Die  Onovaar 
Petroleumral&aeria  wurde  von  einigen  Cartelfiraea  an- 
j  gekanfl. 
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ifpejiafitäf:  XerjenffiessmaseAmen. 


Diejii'm  JJefl,  liegt  eine  Beilage  von 
8.  Jonrdac,  Frankfurt  a.  U. 

bei.  weiihe  den  geeliileti  Ticscni 
zur  Hcaelitung  cniplohlt  ii  winl. 


vontfijflifh  niutiDirt  un<l  erluhrcn. 
LMuptichlt  tiich  lur  Nel>oiibc»ehäf- 
ti^uni;  (für  Wien  und  auswart«» 
fQrcommercit'lli'  undTttrifiirl>eit«»n 
oller  Art,  Frucht -Cnloululionen, 
Frachtbriof- Revisionen  uuil  allo« 
KinKchlSf^ige.  Gefl.  Ziischrifton  or- 
beten  untor.TorthvIlhaftf  Kraft** 
an  Jio  Kxpcdition  dioseit  tiluttes. 


Fett-  u.  OelExtraktion. 

Zur  P,inri<lituii';  «iiier  Anlage 
zur  Kxtniktioii  von  F*'ett<'n  tuul  Üelen. 
sowie  zur  Destillation  von  Fett- 
säuren und  zur  Fabrikation  von 
Kerzen  wird  Verbindung  mit  tüch- 
tigen Facliniännem  oder  geeigneten 
Maschinenbau  -  Anstalten  gesucht. 
K.  W.  516. 


Schwefelkohlenstoff  puriss. 

Dr.  Emil  Jacob, 

— '=  Kreuznach.  = — 


Vertreter  gesucht 

zum  Verkauf  conruniMizloscr  lAitter- 
Näbrsalze  in  landwirthselialUiehen 
Kreisen;  scliutzgebend  gegen  Thier- 
seuehen  und  -Krankheiten.  Hobe 
Provision.  Xiiben's  unter  U.  205 
:iu  Ifansenstoiii  k.  Yosler,  A.-(J.. 
Lei|)/ig. 


Oliven-Oel, 

ganintirt  uiiverfalwbt.  für 
Seifen-  und  T«'xtil-IiiduHtrie, 
nltrenommirte  Mark«,  in 
( )riginal  •  Abladungen.  Di- 
rekte BezugMiuelle  sub  H.  IK 
!U4  durch  die  EximhI.  d.  Bl. 


und  umsonKt. 


^/        Miifler  etc.  {lotitfroi 
und  umtonst. 


A.W.Andernach,  Beuel. 


argarine-Maschinen 

M iiv.il>,'!iclii'r  Constructidn  tVrtik't 

(  Ii.  /iiiiiiioniiaiiii.  l^lascIiiiMMifahrik 

Köln-KhronMil. 


Leistungsfähig!         äusserst  nio'lrijf<?n  Preisen  empfehle:  Billig! 

VascIlD*.  Va«»lln*-I.«4err*tt,  Thranfatt,  Baffctt,  ruobtitnui.  KsnatUuma, 

Löw«Dlhraii.  Walx«nf«tt.  Bollsohmlera,  KAmmaofamlor«,  Adhialonafetl, 
PntxAla.  idIu-  uiiJ  rafftnirt*  Burxöla.  WK«:an01e.  Tarpantlnöl .  Wairanfatta. 
foiiiiiat.  MOBOhlnanfatt,  niiuii»clii>  unil  ani(ink«n    M&aühlnan-  mul  OyllndarAla, 
W&hmaaolUiienSIa.  HaaotalnaotKlir.  KoataobDtzOl. 
— «•  l.i^'fi'niiKr  In  )<»<l«r  Pai^kiinR  und  in  WaBBonUiluiiiten.  »-^ 

W.  Schroedier,  Bittepffeld 
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BleckeDilorfer  MascDineiifabrilr  und  KesselscliiDiede 

Bleckendorf  (Bez.  Ha^debur^). 

EiaricbtuDgen ./,v  Theer-  a. HarxdestUIation 
mit  II  ml  ijfinc  Verarheituw/  lirr  yrhrnfirndtiktr. 
Dachpappen-  und  Asphalt/abriken. 

Werkle ugp  für  A«phBltlrunK»-  u  l>aehdeckiinKiiC**'t>an«. 

ScIiiniedeeUerne  K«>iU  jeder  Art. 
BoHcrvolre,  Seirenfornieii,  HchniledeeUenie 

Itiiiiieii,  Itniirwerkc. 
DIrecte  Fcaoranien.  Diunpf-  u  IIeiKgwn«8erbcizungon. 
i*iiMi/w»i  jfUfr  Art.  l'ranntnituiUmen, 


1  GoOgl 


dHEMISCHE  ]^VUE 

ÜBER  DIE  fETT-  UND      ARZ-I N DUSTRI E 

Wissenschaniiches  Centraiorgan 

nir  die  Industneen  d«r  Felle,  Oele  und  Mineralöle,  der  Seifen-,  Wachs-,  Kerzen-  und 
Lafiktebrikation,  sowie  «ter  fltliarlMlian  Oato  and  Hamt 

Begründet  von  Dr.  J.  Klimont 

Herausgegeben  von 

Dr.  Hob.  Henriq 

VcrU^  und  Expedition:  RDlfARD  BALDAIIIIH  (BaldanuK  A  Mahrann)  In  Leipzig. 

SSrt^eini  monaüieh  eimnaL   /Vm  halii^ährUek  M.  6'.—.    Einxeine  Hefte  M.  1.50.  BateUungen 
ndmtu  jtd«  Bü^kamthmtf,  ehe  Fhst,  sowie  die  VeHa^nbuMuadluuff  mtgfyen. 

Horechitaag  für  V|.      and      d«ite  likoh  ^UMitlUrif. 


biMtatot  Dt« 

liui<>ratc  auf  den  UmMhlagseiten  am  «le  HälfW  lh«iir«r.   B«ilk««n  nMb  Ueboreinkanft 


Siurh'Irwk  der  OrigüuUartücel  nur  mit  nriifhmiijuivj  <lrr  Rfftaktitm  und  mit  QutUenemgobe  ge$la*M 

VL  JahrgMig.  Leipzig,  1.  September  18D».  Heft  9« 

labalC  Dio  mlionellr  P'-^tlllntion  tinfl  \'i>rsvrboi»np»c  von  Koh«r<töl«n  Tor«cbi'-il"n''r  I'mTpnicnz .  von  V  ,T  Hu^;f«tn. 
Übersetzt  tod  t>r.  S.  AisiniDKO  (ScIiIusm  I>ii'  l>o!itillutioiuiprodakte  des  Krdöla  in  ihrer  Veru  <!i;diiiiK  i^ls  LrnLlitol,  von  I>r  L  Kgrr 
(PortMtxunK).  —  Scbwi>inefett  nnd  Talg,  ihre  Verwendung  vor  dem  AmurhnieUen  von  Kneen  Dietoricn.  —  Technolnxle.  Du  un- 
ItrtfCBlrea  der  EiMobalmiKbweiivii  mit  iii»pbui  and  Naykteycodakteii  (achloM).  —  Stadien  über  seifbn.  <—  SinMMnkM«  vra  VUm> 
(ntnit  und  Oer&hr  heim  Brennen  Ton  Ifineralülen  —  AaalrM.  THe  ui^Ufn  An1«I(anK«n  r.iir  UBtMMMtaat  4w  KlomUle  uA  ta 
i  Vrioiii'H  fdr  din  iKinMi.iUi  h<^  Abr«rllf(uii|c.  —  Klvktrfeohvr  Apparat  /nr  Ilf  .iunmTitiir  '1««  Sehmf^lxpiUklM  VM  FMIN  DUd  WwlMtrtMl. 

1      Jodubt  der  K-  tU-vuri-a.  -  Uvilrii^«  «ur  Verbemernug  uer  11  i     i     ~u  hiin^-ciiBthoden.  —  T  — ' —  -»■—'« — " —  — 

rKtautrMhtlMiM.  —  WlM«»MliAmietlM.  —   UUe»t«r.  -  PiM«iiitilat«.  HandeUooUaea. 


IMe  rationelle  Destillation  nnd  Verarbeitung  von  Roherdöl^ 

Terochiedener  Proveniens. 

V.ji)  V.  ].  Ka);u<iin 
Autorisirte  UebcrscUung  von  l>r.  S.  Aisin  man,  tcchn.  Direktor. 


Eb  möge  hier  eine  Beschreibung  der  Eigen» 
ichaften  dieser  Peche  folgen.  Sie  haben  ein  spe- 
dfi«clie«  Uewicht  von  ca.  i.i,  braune  Farbe  und 

iiuis(  lifliceii  !?nu  h,  sind  sptudc  luul  lassen  sich  «u 
Pulver  verreiben,  in  dUnoeo  Schiebten  sind  sie  halb- 
durdncheineiid  und  schmefawD  bei  ca.  loo^  Der 
fJehalt  der  B><iülL'  .m  diesen  Pcrhen  Mlu^nnkt 
zwischen  3  und  4  "/^.  Diese  Kohlenwasserstofl- 
verbindung  ist  setir  unbeständig  und  serfiUh  Uber 
',00"  in  Kohlenstoff  nnd  Wnsser-toff;  unter  Kin- 
Wirkung  des  eluktnsclieii  .Stroiues  eiiolgt  diese  Spal- 
tung sogar  schon  bei  niedrigeren  Temperaturen.  Heim 
mäsugen  KrwAnnen  mit  Schwefel  bilden  sie  SdiwefeU 
wastientoff  und  KohlenstoiT '). 

')  Holde  nennt  diese  Peche  c]ir<;kt  As(itiiilte,  llietsacli- 

lit  Ii  liilrKn  sie  mit  tlcn  schweren  BcstandtliL-il  jti  ^L-r  Kni  jU- 
Vfr3(hir(lv;ne  Schmelzen,  die  stet«  elxtti«' h  si:i''..  lusi  i  twi 
50 — 60*  sich  lu  r'.ncni  l'aden  ciehiii  l.i^s.  n  •.iiül  (ti  rmi- 
peratoren    unter   o"    niciit    springen.      hie    haben  wahr- 


Idl  habe  bereits  erwähnt,  dass  der  Wasscrdiunpf 
die  Vacttumdestillation  erfolgreich  gestaltet  Einen 
weiteren  Fortschritt  bietet  wiederum  die  Destillation 
mit  Ben/in,  und  /war  wegen  des  L6s\ii)j;s\TrnU)gens 
des  Benzins,  welches  dem  Wasaerdampf  fehlt,  wilh- 
rend  die  Benzindämpfe  alle  fibrigen  Eigenadrafken 
des  VVasserdarapfes  ebenfalls  besitzen  D.is  n 
und  Verdampfen,  letzteres  uur  eine  Art  des  Siedens, 
bei  welcher  die  Temperatur,  wie  7..  B.  loo**  flir 
AVasscr,  clicn-^o  unfühlbar  erreicht  wird,  wie  die 
latente  Wärme  der  Flüssigkeit,  hängen  ausser  der 


scheiliUch  Kalk  durchtrinkt  und  so  die  natürlichen  Asphalte 
gebildet.  Auf  der  Insel  Trinidad  waren  jctit  bcrciu  cr- 
gchöpfte  Einlagerungen  derartiger  üchmelien  von  Pech  mit 
schweren  Erdölen  voihanden,  die  den  Namen  Asphalt^oudron 
A'-hii)itli<-  klrtiii-  .\M.i,;<-rutn;cn  l.iiiJfn  mc!i  Iti  lit-r 
N'^ihr  von  Msrany.  Uaraus  iolgt,  dass  man  bei  der  Rück- 
'    I  rscagong  dim  Ournämm  m  IMtariecB  Bi4Sl  erbahen 
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Temperatur  oodi  vom  äusseren  Dmck  ab.    Die  I  Destillation  der  ROcIutflnde  mit  Gberhitztero  Waawr- 


Heizteraperatur  ist  nur  vun  der  nnj^eu .indti  n  \\":Uine- 
menge  alihängig,  Uie  IdsIk  likca  zweier  l  lussigkcilen 
oder  deren  Dämpfe  dagL-gcn  von  dem  gegeoseitigeD 
Löslichkeitsvcrmögen,  weiches  durch  die  Temperatur* 
erhöhung  ebenfalls  erhöht  wird. 

So  ist  denn  die  Uenzin-DestiUation  die  vortheil- 
hafteste,  weil  dabei  noch  eine  neue  Kraft  hinzu- 
kommt,  die  der  gegenseitigen  Löslichiceit,  welche 
fast  uni'iulli.  I)  jLjross  ist,  da  beliebige  Mengen  Benzin 
beliebige  Mengen  schwerer  lu'düle  auflösen  können 
und  umgekehrt.  Bei  der  Destillation  mit  Benxin 
muss  jedoch  ein  In  slimintes  Minimiun  vnn  Benzin 
angewendet  werdcu,  damit  das  (tberdcstillirende 
Dampfgeinenge  aus  noch  gespannten  Benzindämpfen 
mit  sciiweren  Oeldimpfen  ohne  jede  Spannung  ge- 
ntigenden  Druck  zum  Verlassen  des  Apparates  be- 
hält. Das  empirisch  ermittelte  Quantum  ftlr  Benzin 
im  Verfaältaiss  zu  dem  von  ihm  mitgerissenen  Eni- 
ädestaht  beträgt  60  GewiditiproceDL    Bei  tter 

beim  specifischen  Gewidit  det  Rohmaterials  von  0,870 

die  Temperatur  1    .    *  260 

die  Calorien 


dnmpf  ist  am  Beginn  der  Destiüntion  bei  den  Solar- 
ölen das  Verhältnis:»  des  Wasserdampfes  zu  den 
Kdöldämpfen  1:1,  gegen  Ende  der  DestilhUion 
nur  6:  i  imd  nm  Srhh!<!s  srtgnr  i!  :  t. 

Die  De^ullatuni  mit  Benzin  hat  aber  auch  ihre 
unbetjuemen  Seiten  Die  dephlegmirenden  Dämpfe, 
besonders  der  leichteren  l'lüasjgkeiten,  halten  nämlich 
einen  Theil  des  Bennns  tarttek,  wShrend  die  Bentin- 
dämpfc  wiederum  die  Dämjjfe  der  leichteren  Flüssig- 
keiten milreissen.  Bei  der  Beschreibung  meines 
Apparates  werde  ich  darauf  hinweisen,  wie  diesem 
Ucbel  leir  nt  ^'i-steuert  werden  kann. 

Wie  wenig  Wärme  man  zum  Ueberdestillu-en 
verschiedener  Erdöle  mit  Hilfe  der  Bensindümpfe 
benöthigt,  aeigen  folgende  Daten  aus  mdoen  Vcr^ 
suchen. 

Ist  die  Wärmecapacität  des  Erdöles  ^eich  0,55 
und  die  Verdampfungswänne  gleich  1 10,  so  betragen* 


Die  mittlere  Temperatur  beträgt  also  300",  d.  h. 
für  je  roo  Gewichts^eile  des  Rohmaterials  be- 
nöthigt  man  ein  Wärmequantum,  welches  ca,  47  Th. 
Wasssr  verdampfen  kann.  300"  erhält  m.an  beim 
Verbrennen  von  0,7  kg  Heizöl,  d.  h.  der  Verbrauch 
an  Heizmaterial  beträgt  ca.  5  des  zu  verarbeiten- 
den Erdölqnantums.  Bei  dem  jetzigen  Destfliations» 
verfahren,  mit  wcu  cu-ui  unn  aus  ijcm  Rik  kstand 
eine  Ausbeute  von  70  erzielt,  rechuct  mau  mit 
30  "/q  Heizmaterial.  Möge  man  also  meine  Zahl 
selbst  stark  vergrösseru,  sie  bleibt  jedenfalls  .stets 
unter  30  "/„,  dies  umsomelir,  als  der  Verbrauch  an 
Benzin  dem  Gewicht  nach  2 '/..  Mal  geringer  ist, 
als  di'r  an  Wasserdampf,  während  man  zu  seiner 
Verdaiijpluiig  drei  Mal  weniger  Wärme  braucht. 
Ausserdem  aber  wird  die  ganze  Destillation  bei 
niedrigerer  Temperatur  durchgeführt. 

Die  Siedetemperaturen  venichiedener  Erdfil* 
fraktionen  sind  genau  bestimmt;  utulin  ^i<•  il<)<'ii 
gewöhnlich  auch  nach  ihren  Siedetemperaturen  se- 
parirt  Markownikoff  versuchte  die  Zeraetzungs- 
temperatur  einer  l)ei  245"  siedenden  F.rdölfrriVtinn 
zu  bestimmen.  Er  füllte  das  F.rdöl  in  cm  t.lasrohr 
in  einer  Kohlens.iurc-Alniosphäre,  schmolz  die  Röhre 
zu  und  erhitzte  sie  während  mehrerer  Stunden  auf 
450".  Eine  Zersetzung  trat  nicht  ein,  da  aber  die 
Flüssigkeit  unter  ziemlich  hohem,  wenn  auch  nicht 
njiher  ermitteltem  Druck  stand,  kann  man  aus  dem 
Versuch  keinen  positiven  Srhlus»  ziehen,  und  zwar 
um  so  wenigL'i,  -m-  lici  Rcm  IircilninL;  uii  ht  er- 
sichtlich ist,  ob  die  Fltissigkeit,  welche  bei  gew^thn* 


0,906    0,950    0,97  s 

310      39c  410 

•    •  253       280      325  335 

lichem  Druck  bei  245"  siedete,  auch  während  des 
Versuches  im  Sieden  war.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  fand  weder  eine  2^rsetzung  noch  ein  Sieden 
statt.  Die  Ermittelung  der  Zcrsctzungsicuipcralur 
geschah  jedenfalls  unter  Bedingungen,  welche  in 
der  Praxis  nicht  vorkommen  können,  ao  das»  ich 
Markownikoffs  Schlussfolgerung  —  die  Zer- 
setzungsteinperatur  liege  bei  ca.  500"  —  nicht  lor 
Basis  meiner  Berechnungen  machen  konnte. 

Viele  und  hlnfig  wiederholte  Versnebe  zeigen, 
dns»^  ein  .>oo*  abdestillirUs  Krdöt  mit  oiinTii 
specihsclien  Gewidit  von  0,906  beim  Anwäniicii  aut 
350"  aufs  Nene  Dämpfe  liefert;  bei  einer  Tempe- 
raturerhöhung von  50"  oder  27,5  (Jalorien  wird 
folglich  die  Flüssigkeit  nicht  nur  in  leichtere  Kohlen- 
wasserstoffe gespalten,  sondern  auch  zersetzt,  indem 
sie  neben  den  leicbteo  Destillaten  noch  Cokes  Uefert. 

ist  klar,  daaa  man  zur  Spaltung  der  Erdöle 
iihiK-  ilL-nirntare  Zersetzung  mit  einer  geringeren 
Wärmeabsorption  als  30  Calorien  ausreicht.  Die 
Spalttmg  der  Erdöldestillate  in  dampfIBrmigem  Zu- 
staticic,  il  '1.  ii;i<hijrin  d\v  W'Mtnu.  vvetche  eifnrder- 
bch  war,  um  die  I  iuäsigkeitsthciichen  in  den  Zustand 
gegenseitiger  Abstossung  zu  veisetzen,  bereits  TOT' 
braucht  wurde,  kann  keineii  grösseren  Temperatur- 
zuwachs  beanspruchen,  als  bei  der  direkten  Sp.iltung 
der  Flüssigkeit. 

Daraus  folgt»  dass  zur  Spaltung  schwererer  Erd- 
öle in  leichte  FIttssigketten  keine  hohe  Temperatur 
eifoulctlirli  ist;  liic  Cokesbildung  wird  iiK-Iner  .\n- 
siebt  nach  dadurch  vermieden,  dass  die  Dämpfe 
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keine  Eidfllpedie  enthalten,  die  bei  einer  audi  nur  I 

wenig  300*  Ubersteigenden  Tcmpcr.m.r  in  üire  Ele- 
mente zerfallen.  Dies  geschiebt  auch  in  meinem 
Apparat  Wie  meine  Venuehe  im  Grooen  zeigten, 
erfolgt  die  Siinltung  nicht  sprungweise,  sondern  all- 
mählich, in  welcher  Wei.se  jedoch,  das  ist  uns  un- 
bekannt. Die  AUmählichkeit  des  Vorganges  geht 
Mtch  daraus  hervor,  iLlss  t>fi  einer  geringen  l\■^ler■ 
lut/.ung  der  Dampfe  die  »chwcrtii  Eraulantheile, 
bestehend  am  Kohknwasserstotfen  höherer  moleku- 
larer Zmammeosebung,  nicht  direkt  in  Petroleum.  1 
sondern  in  Paraffine  gespalten  werden  und  ntir  bei  | 

•^vietlerlioIteM)  Krhit/eii    oder    Uci  Aiiweiidung  einer 
höheren  Temperatur  in  Flüssigkeiten  einfacher  ele- 
mentarer Zusaunensetfung  töfftllen.    Nehmen  wir 
7..  I!.  ioC,-H.,,,  d.  h.  eine  Flüssigkeif,  die  270  C  ' 
und  54oii  enthält,  so  können  wir  daraus  toC^^Hik» 
und  iC.j„H^^  bekommen.    Wäre  die  FlQactgkett, 
bei  welcher  n  ^  17   ist,  bis  711  n  ^  24  zersetzt,  | 
so  hätte  mau  niclit  iiC**H**und  iC"H'-,  sondern 
a.  B.  SC-'H«"  und  jC-'«"  erhalten  können.  Mit 
diesem  Beispiel  will  ich  nur  »igen,  dass  bei  einer 
geringen  Ueberhttsung  der  Dftrapfe  man  aus  Dftmpfcn 
si  liwerer  Flti'-si^keiten  nicht  gleichzeitig  Spaltungs-  | 
Produkte  schwerer  und  sehr  leichter  Flüssigkeiten  I 
erhallen  lunn.    In  der  Spaltung  existirt  eine  Ab-  | 
stufung.  eiru'  Allinählirhkcit,  hc\  der  sämmtliche  das 
F.rdöi   bildende  Rohlenwasserstoft'c  nur  allmählich 
ihren  Zeiger  n  verringern.  In  der  Beherrschung  der  : 
Spaltungstcmperatur   ist  an^'irT-rifm  die  Möglichkeit 
geboten,   schwere    Krdöliiieilc    in    alle  möglichen 
Derivate,  angefangen  mit  (iasen  der  Zusammensetzung 
CH*"  bis  SU  Flüitsigkeiien  und  festen  Körpern  der-  1 
selben  Zusammensetzung  zu  verwandeln.  Itais  dabei 
trotzdem  keine  elementare  Zersetzung  stottfiiidet, 
beweist  der  Versiirh. 

Ich    glaube,    das^i   die   theoretische  Erklärung 
dieser  Krscheinut^,  welche  den  empirischen  Conlroll-  \ 
versuch  bestuti^'l,   E;e:iiigeni,le  Reweiskr  ift  duRir  f'C- 
silzt,  dass  niaii  iius  .seligeren  Kiü<.>k'u  dit  versLiiiedeu- 
aitigsten  Derivate  erzeugen  kann,   indem   mau  bei 
einem  beliebigen  Sudium  der  Spaltung  verweilt,  t 
und  dasR  solche  Resultate  nur  durch  Temperattiren  < 
crrt-ielit  "crdeii  können,  welcl'.e,  wie  dies  m  meinem 
Apparat  der  Fall  ist,  von  der  iha  beaufsichtigenden 
Person  kiclM  regulirt  werden  kSnnen. 

Es  bt  auch  vetttindKch,  d«as,  wie  schwer  das 

verwendete  Frdö!  auch  sein  mag,  es  d  in  h  allmäh- 
liche Spaltungen  vollständig  in  leichte  Derivate  ~ 
Petroleum  —  verwandelt  werden  kann,  mit  Aus- 
nahme nur  derjenigen  Thcile,  welrlie  aus  Erdöl- 
pechen  oder  almliclicu  Körpern  i>cstehen  und  ia 
meinem  Apparat  aus  dem  Krdöl  in  Form  von  Rück- 
stand  aosgeschieden  werden. 


Ich  arbeitete  mit  Erdölen  verschiedenen  spedfi- 

sehen  («ewichts  bis  zu  1,038,  wie  z.  B.  d.as  tjrdöl 
aus  Gurien,  und  erhielt  stets  nur  leichte  Flüssig- 
keiten. Folglich  kann  jedes  Erdöl,  welcher  Be> 
srIi.ilTenheit  immer,  leichtes  Petroleum  liefern,  c!>enso 
wie  einige  Krdoie  Schmieröle,  Paraffme  und  üzoke- 
rite  liefern  können. 

D.is  s(  h«  ere  Erdöl  ist  durrh  .Vnstrorknen,  d,  h. 
durch  den  Verlust  der  leiehlen  Ihcdc  ciil.sUiiden, 
in  Folge  dessen  ist  die  Qualität  und  Quantität  der 
daraus  gewonnenen  Derivate,  weiche  bei  der  Destil- 
lation ohne  Zersetzung  erhatten  wurden,  nur  davon 
abhängig,  ob  ein  pran.ires  oder  eisi  veiändeitet 
J£rdbl  dem  Austrocknen  ausgesetzt  war. 

Mein  Verfahren  ist  noch  neu,  und  obwohl  mein 
I'aient  kaum  ein  Jahr  besteht,  arbeitet  bereits  ein 
\\  erli  m  Ungarn  danach,  während  mit  F^igland,  Su- 
matra Verhandlungen  gepflogen  werden;  sogar  aus 
.\merika  erluclt  ich  .Vnfrngen,  inwiefern  sich  mein 
Verfahren  tur  amerikanisches  Rohöl  eignet  Die 
Euro|)äer  ahid  uns  Russen  eben  in  der  Ausnutsung 
einer  Neuerang  Uber. 

Der  Verarbeitung  russischer  Erdöle  statt  des 

Ankaufes  fertiger  Produkte  st.uul  bislu-t  der  hol-.f 
Procentsau  an  Rücksiändeu  im  Wege,  und  obwohl 
man  überall  dort,  wo  ErdOl  verarbeitet  wird,  anch 
Kiirksi.'iinle  in  Petroleum  zersetzt,  hielt  man  in  Kii 
ropa  unt>egreiflicher  Weise  die  Zersetzung  russischer 
Rückstände  fUr  undurchführbar  Deutsche  Tedmiker 

sind  auch  fct^t  noch  davon  •Ülicrzeiitjt,  diss  n:«:<;i?;!-he 
Erdöle  kein  l  Araflui  eulJiaUcn.  Wenn  diese  Vor- 
eingenommenheit verschxvinden  wird,  dann  erschliesst 
sich  dem  russischen  Erdöl  eine  günstige  Ae»  tat 
Verarbeitung  in  Europa.  AehnKch,  wie  die  in  Caro- 
lina ge\vonneiie  rohe  H.iumwolle  in  allen  Industrie- 
centren zu  fertigen  Produkten  verübeltet  wird,  wird 
auch  das  Erdöl  von  den  GewtnnungspUttten  zu  den 
Absatzgebieten  der  fertigen  Produkte  kruiiinen. 

Um  den  ganzen  Process  der  Destillation  und 
der  ErdölspaltUMg  ZU  eHcMien,  füge  ich  die  Be- 
schreibung meines  Apparates,  ^owie  der  Restdtnte, 
welche  ich  bei  der  Verarbeitung  des  russi.schen 
Schmierölgoudrons  erhalten  habe^  bei. 

Der  Apparat  besteht  aus  twei  gegen  einander 
geneigten  CyUndem*). 

Direkt  geheizt  wird  nur  der  untere  FfillcylindCf, 

'  I  Der  Apparat,  welcher  jetzt  in  Un^rn  im  Betriab  Ist, 
hat  folgende  Uimcnsioilcll :  Durch menci  des  unteren  Cylindeis 
1,5  m,  Länge  5,4  m,  Hdifliche  15  qm.  Rr  dient  zu  einer 
tiglkhen  VemtbdtiUf  von  16000—17600  kg.  Der  obere 
CyBmäur  mit  «iiunn  Flaamuohr  hat  einen  Durchniesser  von 
1,S  m,  eine  LKngS  von  4,S  m,  DnrchnieMer  das  FlanuB- 
vaihrss  60  cm,  HtkflSche  ca.  S7  qm.  Die  Dc|ib]q>iiMtiaiw 
cblom*,  wckh«  dfe  Dsatillale  in  S4  FtaktioocB  Tcrsekicdeacr 
■pccifiicber  Gcwielitft  tnant,  lut  dnan  Fasiimginuim  von 
60  Xabikmctem. 
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während  der  obere  Dampfcylinder  nur  von  den  ' 
Heugasen  umspült  wird.    Ist  dn  Uebenduiia  an 
Gafen  vorhanden,  so  kann  man  einen  Theit  der- 
selben direkt  vom  untcTCn  Kessi^l  in  den  Si  hornstt-m 
leiten.  Der  .\pparat  arbeitet  coatiouirlich^  das  Roh-  . 
material  tritt  durch  eb  Fütlrobr  oonstant  in  den 
iiiittien   Kessel   ein.      Um   das   Flüssigkeifsniveau  [ 
stetü  auf  gleicher  Hohe  su  erhalteu,  dient  ein  Kohr  i 
mm  AbfluM  det  OeUiberachustes.  ' 

Dieses  Rohr  ist  ohne  Versrhhiss  und  funktionirt 
automalisch.  Zum  Kinleilen  lie:^  lkii/.üi&  diciu  ein  ! 
ähnUehes  Rohr,  wie  für  Wasserdampf.  Den  Benxin-  I 
zufluaa  reguUrt  man  ein  iUr  alle  Mal  und  braucht  1 
dann  die  Stellung  des  Hahnes  wifafend  Monate  I 
dauernder  De-sitllLition  nicht  zu  ändern. 

Im  tiefsten  Punkt  dieses  Cyiinden  befindet  sich  , 
ein  ca.  i"-Rdhrcheii  tum  Abhnsen  dea  Rttcicstandes,  ! 
wenn  derselbe  eine  gewisse  Dii  htc  erreicht  hat 

Das  Uebersteigrohr  des  unteren  Cylinders  hat 
eine  Klappe,  die  geschlossen  werden  kann,  falls  . 
man   auf  Zersetzung  des  Erdöle";  arhcitet  und  die  ' 
Oeldauipfc  um  dem  unteren  Tvlinder  in  den  ubcreu 
leilCD  will.   Zu  diesem  Zweck  fuhrt  auch  vom  Dorn  | 
dea  unteren  Cylinders  ein  Rohr  zum  oberen  Kessel  1 
Dieses  Rohr  ist  wiederum  mittelst  einer  Drotael-  | 
klappe  verschlitsshar  und  bleibt  wahrend  einer  nor- 
malen Destillation  im  unteren  Kessel  geschlossen,  i 

Ausser  obiger  Röhre  sowie  eines  Uebersteig-  | 
robre-;  besitzt  der  obere  Cyünder  an  seinem  Boden 
ein  Kohr  zum  Ableiten  der  dephlegmirten  Flüssig- 
Iteitsthdle.  welche  fast  zur  Hälfte  aus  Paraffin  imd 
gespaltenen  leichten  Destillaten  bestehen.  .\\\s  diesem 
Gcunöch  krystalhsirt  das  r.iraftin  in  der  K..iilc  aui. 

Die  Dephlegmationscolonnen  bestehen  aus  ver- 
tikalen leeren  Cylindern,  die  ihrer  Länge  nach  durch 
Zwiadieowttnde,  welche  in  der  Mitte  eme  OefTnung  I 
haben,  in  Kammern  getheilt  sind.  Diese  \'ürrit  htuni.; 
verändert  die  (ieschwindigkeit  der  Dämpfe,  indem 
diese  bald  zosammengepresst  werden,  bald  sich  aus*  f 
dehnen  können.  Das  gel.iildete  ("ondens.it  sammelt 
sich  in  jeder  Kammer  und  wird  durch  Rübren  ab- 
geleitet. I 

Die   schärfste    v<in   inir   erzielte  Kraktionirung 
betrug  0,002".    hl  der  Eijubcilung  und  GrüSüC  der 
Kammern  sind  verschiedene  Variationen  mOgUdl^  | 
je  nach  den  Eigenschaften  des  Rohmaterials»  sowie  ■ 
der  zu  erzielenden  Destillate.  | 

Bei  der  Destillatiiui  init  Beii/ir)  wird  dieses  in 
den  letzten  Kammern  theilweise  zurückgehalten, 
theilweise  reiset  es  die  leichteren  Destillate  mit.  Da 
die  Destillate  heiss  gehen,  so  werden  die  benzin- 
baUigen  in  einen  besonderen  Behälter  geleitet,  wo 
mt  einem  kurzen  Durchblasen  mit  trockenem  Dampf 
unterworfen  werden.  Dieses  Ausblasen  ersetzt  d.is 
Entwässern  der  Oele,  geht  rascher  vor  sich,  be- 


nöthigt  weniger  Dampf  und  kflfalt  gleidueitig  die 
Destillate  abu 

Will  man  in  den  Vorlagen  Idtitete  Destilbte 

sanuiielii,  >o  kann  man  sie  vorher  noch  durch 
Kühler  leiten,  welche  jedoch  keinen  continuirlichen 
Wassertufluss  su  besitzen  brauchen.  Es  genügt 
vielmehr,  wenn  <las  verdampfte  Wasser  durch  neues 
ersetzt  wird,  da  solche  Kiihler  den  Waaserdampf, 
welcher  fünf  Mal  mehr  latente  WSnne,  als  der 
Naphtadampf  besitzt,  nicht  dephlegtnircn,  und  weil 
das  Erdöldestillat  als  I-Uissigkeil  erscheint,  die  be- 
reits 40  "/„  der  zum  Erwärmen  und  Verdampfen 
verbrauchten  Wärme  verloren  hat 

Bei  Verwendung  des  unteren  Cylinders  allein, 
d.  Ii.  bei  der  l)estiUaiion  ohne  Zersetzung;  erhalt 
man  Ozokchi  gemischt  mit  verschiedenen  Mengen 
von  Oel.  Die  AnfangafhJttlonea  alad  arm  an  Oio> 

kerit.  ilann  aber  wächst  der  Gehalt  in  den  folgenden 
Fraktionen  bedeutend  an. 

Wie  man  zwei  Flüssigkeiten  von  verschiedenen 
Sicdeterriperaturen  trennt,  ist  keine  schwere  Auffjabe 
und  wie  man  Parattine  and  Ozokcnl  lu  rciuijjeii 
hat,  wissen  an  40 — 50  Fabriken  in  Cializien  und 
Ungarn  sehr  wohL  Ich  kann  also  damit  die  Be- 
schreibung meines  Apparates  schliessen. 

Was  ist  denn  das  für  ein  vervoUknnitnneter 
Apparat  f  —  rief  eine  sogenannte  Capacität  indignirt 
aus,  nachdem  sie  meinen  Apparat  im  Betriebe  und 
eie  Zeichnunuen  sah.  Kin  ganz  gewöhnlicher  Cy- 
linder!  Ich  strebte  die  grosste  Einfacheit  d^r  Con- 
struktion  an  und  Hess  darum  viele  Regulirhähne 
aus,  da  ich  aus  F.rrnhning  weiss,  wie  beunruhigend 
es  ist,  einem  Afbeiier  ciaeu  complicirten  .Apparat 
überlassen  zu  müssen.  Das  automatische  Funktio- 
niren ist  das  Ideal  eines  jeden  continuirltch  arbeiten- 
den Apparates. 

Destillirt  man  Krdi.il  mit  Benzin  in  einer  <a. 
10  kg  fassenden  Retorte  und  wechselt  häufig  die 
Vorlagen,  so  kann  man  leicht  bestimmen,  welche 
Heriv.ue  nhne  Weiteres,  unter  Berücksichtigung 
dessen,  dass  alles  Uebrige  jeder  Zeit  in  Tetroleum 
umgewandelt  werden  kann,  ein  brauchbaiea  Material 
liefern. 

Eine  .ihiiliche  einfache  Untersuchung  der  Erdöl- 
bestandtheile  ermöglicht  die  Bewertlumg  der  Pro- 
dukte fUr  die  Gegenwart  so  gut  wie  für  die  Zukunft 
bei  verttnderten  ökonomischen  Verhiltnissen.  Fut 
einen  weitblickenden  Mens*  hen  aber  ist  die  /aikiinft 
stets  von  besonderem  Interesse,  da  die  Gegenwart 
häutig  unter  dem  Einfluss  voitibergehender,  zum 
Thi  il  unmotivirter  ökonoinisi  lu  r  X'erhaltnisse  steht; 
auch  hwtgt  sie  von  derjenigen  geistigen  Arbeit  ab, 
welche  bereits  flir  eine  Industrie  aufgewendet  worden 
ist.  Beide  Faktoren  aber  sind  von  der  fortschreiten- 
den Cultur  abhängig.  In  dieser  Beziebuug  fiilm  die 
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Bakuer  Erdöl-Industrie  auRenhlicklirh  ein  besonders 
trauriges  I^beo.  Sie  ist  vollständig  davon  abbilogig, 
daas  70%  de«  Erdöles  ab  Rttckstaad  lum  Ver* 
brennen  verkauft  werden  muss  und  /»ar  zu  einem 
Preise,  der  höher  ist,  als  der  des  Rohmaterials. 
Unter  dem  Einfluss  dieser  Umstände  werden  eDorme 
Quantitäten  des  Rolniiatcrials  vergeudet,  sticht  man 
doch  häufig  mögliihht  wenig  Petroleum  tu  cihalien, 
um  nur  recht  viel  Rückstände  zu  haben.  Dies  alles 
ist  ungesund  und  dennoch  zur  Zeit  die  einzige 
Lebensbedingung  der  rassischen  Erdöl  •  Industrie. 
Gleichzeitig  wird  dmi  h  das  Suchen  nach  neuen 
Oel-Lagerstättcn  in  grösseren  Tiefen  und  an  Punkten, 
welche  vom  Centiwn  der  ErdölTenrbeitung  weit 
entfernt  sind,  eine  Steigerung  der  Bohrungspesen 
hervorgerufen,  und  somit  das  Erdöl  ständig  im 
Preise  steigen.  Die  Höhe  der  ROckstandpicne 
hängt  aber  von  ganz  anderen  Faktoren  ah,  >ie  ist 
von  der  Concurren/  mit  der  Sicinkuhlo,  und  vuii 
dem  Vortheil  iu  der  W-rwcndbarkeit  der  Rtick- 
sUtnde  gegenüber  der  Kohle  bedingt  Das  Auf- 
finden neuer  Kohtenflötse  in  der  Nähe  der  Industrie- 
centren, die  Gründung  neuer  direkter  Eisenbahn- 
verbindungen zwischen  den  Kohlenzechen  und  Con* 
BUtnpunkten,  die  FJnftlhning  billigerer  und  voll- 
kornmencrer  Methoden  zum  Furdern  der  Kohle,  ja 
sogar  die  Ekktricität  werden  stets  den  Preis 
der  ErddlrlldEsahide  ab  Hebmaterial  xn  drttcken 
»ermögen. 

Wir  stossen  so  auf  zwei  naUirliche,  einander 
en^gengesefste  Strömungen:  auf  den  steigenden 

Preis  des  Erdöles  und  den  sinkenden  der  Kohle. 
Diese  zwei  Strömungen  milssen  /ur  i'olge  Itäben, 
dass  die  Verarbeitung  der  Fj-döle  in  Russland  sich 
stets  unrentabler  gestalten  wird  und  sobald  in  Kuropa 
die  rationelle  Verarbeitung  der  Erdöle  bicli  eiu- 
bürgern  wird,  d.  h.  wenn  das  ganze  Erdöl  in  markt- 
fiUlige  Waace  verwandelt  werden  wird,  muss  Russlaod 
auf  die  e%eDe  Erdölverarbeitung  verzichten  und 
dch  mit  dem  AbsaU  des  Rohnwteriab  begnligen. 

Trotz  der  jetzigen  hohen  Frarhten  kann  das 
russische  Erdöl  nach  Europa  zum  Preise  von 
ca.  6  Pfg.  pro  Kilo  gelangen.  Berücksichtigt  man 
ausf;crdem  die  oben  bereits  geschilderten  Verhält- 
nisse, SU  geht  daraus  hervor,  dass  es  schon  jetzt 
lohnend  erscheint,  bei  einer  rationellen  Verarbeitungs- 
methoöe  die  Fabrikation  der  Erdölprodukte  in  die 
NKhe  der  Absat^btete  xn  vci1ege& 

Was  nun  die  Produktionsfähigkeit  des  Apparates 
anbelangt  so  kann  ich  Zahlen  btinfen,  welche 
wiederiioU  bd  der  Zersetzung  Bakoer  Sdiimeröl- 
gottdtone  cooirolirt  wurden. 

Aus  100  q  erhält  man  als  conti  nuirlicb  aus  dem  . 
Apparat  berausfliessen  Rückstand:  I 


Erdölpeche  */q 

Paraffin,  der  durch  Crystallisation  aus  40  q 
betragendem  Gemiach  mit  Sobrölen  am»- 

gescliicdcn  wird    ........  20 

1    .Spaltungspeuoleum  .  6a  \ 

Bei  der  Exlnktion  von  dokcrit  oboe  Spaltung 

der  Destillate: 
Osokerit')  it 

Erdölpech  % 

Verschiedene  Erdöldestillate,  darunter  auch 

Heiafile  70"/, 

'oo  7„ 

Denjenigen,  welche  sich  flir  die  piaktiscbe  Seite 
der  Erdölverarbeitung  nach  meinem  Verftdiren  in- 

teressiren,  gebe  irli  iioi  li  folgende  Daten  an.  Nach 
den  Erfahrungen  der  österreichischen  RafBnerien 
betragen  die  Spesen  fär  Rebigung,  AbkOhlong  air 
Kxj'stallisation,  sowie  Pressen  des  Paraffins  inclusive 
Verluste  und  einem  geringen  Nutzen  ca.  i Mk. 
pro  16  kg.  Die  Reinigung  von  üzokerit,  Verlust 
und  Gewinn,  werden  pro  16  kg  fertiger  Waare  auf 
ca.  4  Mk.  taxirt.  Die  Verarbeitung  von  ca.  1 600  kg 
Rohmaterial  incl.  sämmtli<  her  Regiespesen  stellt  sich 
auf  ca.  40  Mk.  Die  Absatzgebiete  sind  vorhanden. 
In  Europa  giebt  man  den  Stearinkenen  ot.  60  "/^ 
Paraffia  zu.  Gereinigtes  Ceresin  kostet  ca.  15  Mk. 
pro  16  kg,  Paraffin  ca.  6,5  Mk. 

In  Rassland  werden  ftir  Kenen  ca.  ss  Millionen 
kg*)  Stearin  eonsuniirt  und  2,4  Millionen  kg  P.iraftin, 
sowie  4,4  Millionen  kg  Ozokerit  eingefühn.  Der 
Pren  des  letzteren  betrSgt  in  Rtnsland  ss — «5  Mk. 
pro  16  kg.  In  Europa  ist  das  Fett  billiger,  weil 
CS  theils  aus  Amerika,  theils  aus  Australien  bezogen 
wird. 

')  Den  ccosuen  Proccntgchalt  an  Ozokerit  gelang  es 
mir  aicht,  dä«kt  ca  ennittshi,  doch  glaoba  kh  auf  Grand 
UdiMrar  Vaaache  •mehincB  so  kttnoco,  dm  da»  VcrbiUni« 
des  Oaokeiiti  sam  FkiBflfin,  wddMt  naa  am  dem  EiM  er- 
Uk,  sieh  etwa  wie  6 : 10  sldll,  da  migt  vbooM  Odi^ 
wekhe  das  Osakolt  iM^cMaa,  wie  «a  sdidal,  sieb  sdlil  In 
PMiaBn  rmwaaMm,  iMa  Ibaptai«ga  F«tt  sUr  Stmiin» 
gewimamg  wird  am  Annika  und  AustnUca  bcäcfca.  SiMt 
theaeie  Kciscs  am  impwtiitam  Material  sa  hrana,  kVsBicB 
wir  flitliilllnccaKciSM,  welehe  «iaca  Zusls  von  hciniMiMm 
nuamn  entttahmt,  lietenditan.  Dia  Aadiadtf  dad  der  An- 
rieht, dam  d«r  Famflfauwrkt  hdl  ihaeti  nocli  «dw  anfiMdunc 
fähig  iat,  n«  bOnaen  aber  ia  Folge  hoher  Rohti^ioise  and 
feringcr  FHiffiaambcalca  aidit  billiger  fabiicina.  IMcsiRie 
vnialiaaeile  and  bostspidige  FtrafTingewiaBang  findat  aid 
in  Amerika  sistt. 

*)  Das  Depurtcneirt  flir  Haadd  and  »*'■■'"*'*'«—  g^bl 
an,  dass  im  Jahre  iS  j^  H2  044  Pnd  RohoiAacit  in  WeeÜM 
TOB  486  198  Rubel,  j^crcinigtes  Ozokerit  mad  FlMsOiB 
34S  344  Pnd  Im  Wertbe  von  3054069  Rabd  cinccfUut 
winden.  Im  Jahre  1893  eneogten  nusiidie  FabtÜHB 
965  700  Pud  Stearinkenen  im  Werthe  von  7  375  JSO  Rabd, 
im  Jahre  I&96  Ar  9977000  RabcL 
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Veigletcbt  nun  die  I'ieiae  bei  niu  and  im  Aus- 
lande, so  kdnnten  wir  diese  neuen  Ftadakte  im 

Inneni  und  im  Auslände  sicher  ab^iCtzen. 

Die  beiden  Cylinder  meines  Apparates  coksen 
nicht.  Im  oberen  scheidet  sich  der  Cokes  nur  als 
sehr  feiner  Slaub  aus.  Beide  Kessel  haben  ziem- 
lich ronstante  Temperaturen  und  benöthigen  folglicb 
wenig  Keparatmen.  Um  ithnliche  Catcnlationen  (Ur 
Masut  durchzurühren,  bi.iuclit  :na:i  nur  die  S]:icsl':i 
für  die  Umwandlung  voo  Masut  iu  Goudrou  dazu  zu- 
schlagen. —  Das  gefeiii%te  Puaffin  dürfte  jedenfaUs 
nicht  höher  nls  auf  2.0  Mk.,  Osokerit  auf  ca.  6,5  Mk. 
zu  stehen  kommen. 

Aof  Grand  obiger  Auseinandersetningen  uod  der 

theoretischen  Studien  (iber  Jie  Krdülvcrändening, 
sowie  der  vielen  Versut  he,  welche  mit  melweren 
Erdölen  und  deren  Derivaten  ausgeführt  worden, 
gelange  ich  zu  folgenden  Srhiti--«ien ; 

Jedes  frisch  erbohrte  schwere  trüol,  sowie  jeder 
schwere  Kuckstand  eines  leichten  Erdöles  enthalten 
imbedingt  in  gewtnnbarer  Form: 

I.  Harte  Brdülpechc,  welche  ein  werthvoUes 
Material  repräsentiren, 

a.  Ozokerite,  falls  diese  nicht  bereits  bei  der 
Bew^ng  im  Erdinnem  in  Paraffin  utngewaudclt  sind, 


3.  FUaffiD, 

4.  SehmierBle,  weim  das  Erdöl  ein  primäres  ist 

5.  Der  Rest,  mit  Ausnahme  der  liereit^  ah- 
destÜlirtcn  üblichen  Produkte,  lasst  sich  in  Petro- 
leum oder  in  pechfteien  Masut  Ubcrf&hren'). 

Ich  erlaube  mir  die  Annahme,  dass,  nachdem 
mem  Verfahren  den  ersten  Versuch  einer  wissen- 
schaftlichen Verarbeitung  der  Erdöle,  den  ersten 
Srhritf  in  <lie  nahe  Z.ukunft  der  Erdtilindustrie  be- 
deutet, mau  sich  nunmehr  auch  mit  der  Auf- 
arbeitung schwerer  Erdöle  befassen  wird,  wekhe 
man  bisher  lirai  h  liegen  Hc^=;,  da  man  deren  Ver- 
arbeitung auf  Petroleum  nicht  verstanden  hatte.  Ks 
dürfte  damit  au<  h  l>ewirkt  werden,  dass  die  Ver- 
arbeitung der  Erdöle  vom  Orte  ihrer  (Jewinnung 
in  die  Absatzgebiete  verlegt  und  die  Verarbeitung 
somit  den  technisch  vorgeschrittenen  Ländern  über- 
lassen wird.  Atis  einer  amerikanischen,  rassischen 
tmd  galizischen  Etdöl  •  bidustrien  wird  eine  inter- 
nationale Erdöl -Industrie  geschaffen  werde. 

Mit  diesem  Faktor  wird  die  Zukunft  der  Erdöl- 
Industrie  zu  rechnen  haben. 


')        rrhalicnen  PetroldcstUlate  haben  ein  speciliaclie* 

Gi-wii  !a  von  0,750    o.Sjo  mit  einen' 
punkt  als  der  dci  RemtniktiOD. 


Die  Destillatiomprodnkte  des  ErdoU  in  ihrer  Verwendung 

aU  f  jenchtol. 


Bei  der  letzten  dos  sogenannte  amerikanische 
Petroleum  behandelnden  Tabelle  Ile  waren  die 

iiusscrcn  Merkmale  der  Hauptsarhe  nach  ebenfalls 
gleich  und  charaktcrisirteii  .sich  la  diesei  Hinsicht 
hauptsächlich  dadurch  als  minderwerthigcre  Destillate, 
dass  sie  einen  auffallend  starken  c;eruch  zeigten. 
Das  «pectfische  Gewicht  bei  to*  C.  lag  verhältniss- 
massig  ho*  h  uinl  si  liwankte  zwischen  0,820  und 
0,834,  der  Flammpunkt  zeigte  nur  19,5 — 21,0"  C. 
Bei  der  Ermittelung  der  Uchtstärke  mittelst  des 

llunsen'M  lieti  l'hotometcrs  zeigte  sich,  dass  diesenie 
nach  3  Stiiuden  7,0 — 8,5  N.  K.,  nach  5  Stunden 
5.5  6,5  N.  IC,  nach  10  Stunden  4,0 — 5,5  N.  K., 
im  Mittel  also  nur  5,83 — 6,67  N.  K.  i>clrug.  Die 
Hcrechniing  des  Verbrauches  ergab,  dass  nach 
3  Stunden  derselbe  zwischen  78,91  und  83,01  gr, 
nach  5  Stunden  zwischen  108,96  und  1 1 3,07  gr 
und  nach  ro Stunden  zwischen  238,76  und  258,54  gr 
lag.  l>fi  Wrbrauch  pro  StuiKit  betrug  demnach 
13,876—35,854  gr  und  ergab  bei  der  Berechnung 
pro  Keneostunde  j,Sto — 4,311  gr.  DieVoroRhme 


Vca  Dr.  L.  Eg«r. 

iFortKtiuDg.) 

der  fraktionirten  D^tillation  zeigte,  dass  der  Siedc- 
begtnn  zwischen  104  und  rio^C.  lag.    Bis  zu 

100*  C.  gin^jrn  0,506  i^.nofi»,,,  bi^  150*  C.  3,009 
bis    5,ioo«^o,    bis    2uo"  C.    6,439-  ^.^4»%.  bis 


250*0.  11,065—13,910%  und  bis  zu  300*  C. 
19,509—94,190*^  Uber.  Bei  mehr  als  300*  C.  er- 
gaben sich  Destniationsprodukte  von  34,848  bis 
40,105  »/„  und  der  undestiUirbare  (feste)  Rurk>tand 
wurde  in  der  Höhe  von  4,988 — 7,067  %  ermiuelt. 
Die  Berechnung  des  Gehaltes  an  NormaJbteonöl  er- 
gab demnach  nur  39,238 — 44,005%. 

Auch  hier  verhalt  es  sich  biu»ichtlich  der  mit 
einzelnen  Oelen  vorgenommenen  vergleichenden  beaw. 
chemisch  analytischen  Unterstirbungcn  ebenso,  wie 
bei  den  vorhergehend  eröiiertcn  Uclcn  der  Ab- 
theilung  II.  Die  /..ihlen  69),  73),  78)  und  81) 
geben  an,  dass  die  dadurch  gekennzeichneten  Ode 
—  vtm  Natur  aus  vollständig  gleichartig  —  ein 
Mal  ohne  jtnle  Voibehnniliuiit,'  direkt  der  Kanne 
entnommen  untersucht  worden  sind,  das  andere 
Mal  aber  a  Mal  «4  Stunden  bei  17*  C.  in 
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ofTenen  Gcßsse  gestanden  hatten.  Bei  Zahl  75) 
und  82)  wurde  der  Verbrauch  verschiedenartig  er- 
mittelt, indem  die  zuerst  angegebenen  Zahlen  die 
Ergebnisse  darstellen,  welche  gefunden  wurden,  wenn 
das  Oel  ohne  Löscheo  10  Stunden  lang  gebrannt 
hatte  tmd  auf  die  «threod  des  BTcnnens  auftretenden 
Temperaturänderungen  kciiic  Kui  ksirht  genommen 
wurde,  die  an  zweiter  Stelle  verzeichneten  Resultate 
aber  dann  erhalten  worden  sind,  wenn  die  Lampen 
nach  3,  5  und  10  Sliindcn  gelöscht,  und  die  Öele 
immer  wieder  auf  die  l  erojH.Taturen  gcbra*;iu  worden 
waren,  welche  sie  bei  Beginn  der  Versuche  hatten. 
Bei  70)  und  74)  wurden  raitteUit  chemischer  Rea- 
gentien  die  Oele  auf  ihre  Reinheit  untenmcht,  d.  h. 
CS  wurde  festgestellt,  in  wie  weit  durch  diese  Prü- 
fung die  rainderweithigere  Qualität  eines  Oels  nach- 
gewiesen werden  kann.  Die  Oele,  auf  welche  die 
ZitTern  72^  und  76)  hinweisen,  wurden  nath  der 
Eng Icr 'sehen  Metliode  quantitativ  auf  den  (iehah 
an  Schwefel  ootenucht  Bei  den  durch  78)  gekenn» 
zeichneten  Oelen  wurde  an  der  Hand  der  von 
Holde  in  seinem  Werke  „Die  Untersuchung  der 
Schmiermittel"  gegebenen  Anleitung  die  Menge  des 
enthaltenen  PanUhns  bestimmt,  das  mit  71)  gezeich- 
nete Oel  aber  hmsichtlich  seines  Veriiaitens  bei 
niederen  Wärmegraden  wie  bei  o,  5  und  lo*  C. 
beobachtet.    Ausser  diesen  bei  den  einzelnen  Ta- 


bellen regelmässig  wiederkehrenden  Vemidien  wurde 

bei  den  in  Tabelle  Ile  abgehandelten  Oelen,  welche 
die  Ziffern  77)  und  80)  fiihren,  gelegentlich  der 
Vornahme  der  fraktionirtcn  Destillation  vergleichende 
Untersuchungen  in  der  Weise  angestellt,  das«  man 
ermittelte,  welche  Unterschiede  zu  Tage  treten, 
wenn  bei  dem  gleichen  Oel  die  einzelnen  Fraktionen 
ein  Mal  auf  volumetrischem,  das  andere  Mal  auf 
gewiditaanalytiachem  Wege  bestimmt  sind.  Bei  dem 
Oel,  auf  welches  Ziffer  83)  Beznj,'  hat,  wurde  nur 
gewichtsanalytisch  gcarl>eilet,  dagegen  aber  fest- 
gestellt, welche  Fehlergrenzen  sich  constatiren  lassen, 
wenn  die  erhaltenen  eiiuetnen  Fraktionen  in  dem 
einen  Falle  ohne  RQcksicht  auf  die  jeweils  ob- 
waltenden Tem|)eraturen  gewogen,  in  dem  anderen 
Fall  aber,  wenn  dieselben  vor  dem  Wägen  auf  die 
bei  Beginn  der  Versuche  gdiabte  Temperatnr  ge- 
bracht waren. 

In  welchem  Umfange  die  durch  diese  Versuche 
gewonnenen  Resultate  geeignet  sind,  absöitit  richtige 
Schl11<;se  Viinsirhiltrh  des  Werthes  der  einzelnen 
UntersuchuDgsmcthoden  ziehen  zu  lassen,  soll  an 
der  Hand  einer  gesonderten,  vergleichenden  Zu- 
sammeostelluag  in  der  Fortsetzmig  näher  erörtert 
werden. 

CFottaelsung  folgt.) 


Schweinefett  und  Talg,  ihre  Veränderungen  vor  dem  Anasehmelzen. 


Von  Bng»A  Oicterich-Hdünbcq;. 


Wie  mir  zufallig  bekannt  wurde,  hatten  Impor- 
teure, welche  Kindstalg  aus  Australien  einfühlten  und 
u.  A.  efaie  Sorte  cur  Verzollung  bracht«,  welche 

28"/,,  ffi'ie  Fettsäure  enthielt,  hchau]jtet,  dass  durch 
die  Einwirkung  der  tropischen  Hitze  beim  Transpott 
bis  4o7o  freie  Fettsäure  abgespatteo  werden  könnten. 
Nach  den  bis  jetzt  in  der  Praxis  und  in  den  La- 
boratorien gemachten  Erfahrungen  (s.  u.  A.  Ritsert, 
das  Ranitigwcrdcn  der  Fette,  Bertin,  (i  Hernstein) 
erschien  diese  Möglichkeit,  um  so  mehr,  als  Be- 
weise dalttr  nicht  erbracht  wurden,  nicht  ganz  glaub- 
würdig; immerhin  aber  konnte  das  Gcgentheil  eben- 
falls nicht  behauptet  werden,  so  lange  analytische 
Belege  dazu  fddten.  Ich  entschloss  mich,  die  zur 
Klarstellung  der  Frage  nculnvendiucn  Studien  zu 
machen,  musste  aber  wiederholt  die  Arbeit  wegen 
andoer  Inanapnichnahme  zurücklegen,  so  daaa  zu 
einer  -^rhon  vor  zwei  Jahren  unter  dem  ^deichen 
1  itei  vcruJtciitlichieii  Vorstudie  (^Hcifenbergcr  Annalen 
1897)  erst  jetzt  die  Hauptarbeit  erscheinen  kann. 

Es  wurde  damals  vorausgesetzt  und  dann  e.x- 
perimenteU  (dtgesldlt,  dass  die  tiefgehendsten  Ver- 


änderungen nicht  nach,  sondern  vor  dem  Aus- 
schmelzen der  thierischen  Fette  eintreten. 

Ich  verwendete  damals  zu  den  Versuchen 
I.    Schweinefett  bezw.  Schmer, 

II     Schweinefett  bezw.  Speck, 
III.    Rindstalg  von  den  Nieren. 

Ich  schmolz  einen  'llieil  der  Fette  sofort  aus 
einen  anderen  Theil  Hess  ich  unausgeschmolzen, 
also  roh.  Beide  Gruppen  setzte  ich  längere  Zeit 
der  Zimmertemperatur,  femer  auch  einer  Wärme 
viin  ',0 — J5"  C  avis  und  nahm  bei  den  Rolifetten 
das  Ausschmelzen  dann  erst  vor.  Auf  diese  Weise 
sollte  das  verschiedene  Verhalten  einerseits  der 

frisch  tind  andererseits  der  nach  der  Einwirkung 
von  J-uft  und  Wärme  ausgeschmolxenen  Fette 
fiestgestellt  werden. 

Die  Untersuchung  ergab 
I      I.  dass  das  aus  frischem  Rohfett  ausgescbmokene 
Fett  jeder  Art  trotz  der  längeren  Bnwiikmig 
einer  Temperatur  von  30 — js'^C.  verhältnin» 
mäs&ig  wenig  Ircic  i-ettsaure  abspaltete, 
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«.  dass  dagegen  bei  den  RoMNUm  dk  längere 
Eiowirkung  einer  Tempeiatur  von  30—35"  C 
dk  Abspaltung  voa  Fettsäuica,  tbeilwetse  in 
b(di«u  Giid,  xur  Folge  bettCL 

Ausser  dem  erhöhten  Procentsatz  freier  Fett- 
säuteii,  der  bes^oiidcrs  beim  Rindstalg  hervortrat, 
waren  nennenswcrthc  Abweichungen  in  den  Con- 
stanten nicht  XU  beobachten.  Schon  jetst  konnte 
deshalb  angenommen  werden,  dass  bei  dem  in  Frage 
btchcndcn  imiiortirton  Ritid-slalg  die  Säureabspaltuiig 
nicht  durch  die  hohe  Temperatur  wtthrend  des 
langen  Seetransportes,  sondern  dntch  das  Aus- 
sclimel/en  verilorbcncn,  bereits  in  Verwesung  bfr 
griffenen  Kohtalgs  erfolgt  sein  musste. 

Um  weitere  Sicherheit  hierüber  zu  gewinnen, 
set/tL-  ich  die  f^tvidiL-u  fort  und  gestatte  mir,  beote 
in  Nachstehendem  diirliber  zu  berichten. 

Studie  L 

Ich  ging  in  der  Webe  vor,  dass  kh  die  Roh* 

fette  nicht  in  ganzen  Stücken,  wie  hei  der  Vurstudic, 

zum  Au^angspuakt  nahm,  sondern  dieselben  auf 
^  Flehchbackmaachine  fem  mahlen  liess.  Ich  er- 

reichte  damit  ein  theilweises  Zerreissen  der  l'"ettze!len. 
Auf  diese  Fettmassen  liess  ich  die  höhere  lempe- 
ratur  länger  als  bei  der  Vorstudie  einwirken,  ich 
stellte  aber  aus  den  ausgcschmolzenen  Fetten  die 
Fettsäuren  nicht  besonders  her,  um  hie  getrennt  zu 
jirüfen,  weil  die  Vorstudie  das  Zwecklose  dieses 
Verfahrens  dargethan  hatte.  Im  üebrigcn  hielt  ich 
die  bei  der  Vorstudie  gemaditen  Bestimmungen  ein, 
ja  ich  erweiterte  sie  sogar  dahin,  dass  ich  die  Art 
der  Einwirkung  eines  Wassemisatzes  zum  Fett  und 
der  Luft  festattstellen  sachte  tmd  das*  ich  weiter  auch 

den  Hammeltalg  /u  den  Versuchen  heran/oj,;. 

Der  Plan,  nach  welchem  ich  arbeitete,  war  dem- 
nach folgender: 
A.  Frisches  F'ett,  sofort  ausgeschmolaen 
und  untersucht. 

a)  Dasselbe  Fett  4  Wochen  einer  Temperatur 

von  30 — 35"  C.  nMsp;eset:^t,  <\ann  ttntcrstirhl; 

b)  dasselbe  Fett  8  Wochen  lang  ebenso  behan- 
delt, dann  untenucht. 

Dasselbe  frisch  ausgeschmolzene  Fett  schaui»^ 

gerUhrt  (lufthaltig) 

a)  4  Wochen  einer  Temperatur  von  30 — 35"  C. 

.•iusj,'eset/t,  dann  untersncht; 

b)  8  Wochen  ebeaso  behandelt,  dann  untersucht. 

Dasselbe  frisch  ausgehchmoizcne  Fett  mit  10 
Wasser  vermischt 

a)  4  Wochen  einer  Temperatur  von  30—35"  C. 
ausgesetzt,  dann  entwässert  und  untersucht^ 

b)  8  \\\>chcn  ebenso  behaaddt,  dann  entwiueit 
und  untersucht. 


I  B.  Das  gleiche  Kohfett,  welches  bei  der 
j  Gruppe  A  (dort  frisch  ausgeschmolzcn)  als  Grund- 

<  läge  diente,  auf  der  Fleischhackmaschine 
AU  Brei  gemahlen   und  io  diucm  Zustand 

a)  4  Wochen  einer  Temperatur  von  30 — 35** C. 
I  ausgesetzt,  dauu  erst  ausgeschmolzen  und 

untersucht ; 

<  b)  8  Wochen  ebenso  behandelt,   dann  erst 

<  ausgescbniolwn  imd  uileiwdit 

Die  Tabdlen  1 — 4  enthalten  dk  Untenmcbii^gi- 

,  ergebnisse. 

I      Zwischen  beiden  Gruppen  war  nach  der 

wirlcung  von  W.irmc  der  Unterschied  berncrkcnswerth, 
,  dass  die  Gruppe  A  nur  einen  ranzigen  Geruch, 
Gruppe  B  dagegen  einen  liemUch  btenstven  V«r- 

I  wesungsgenirh  zeigte. 

I  Die  verschiedenen  Bestimmungen  sollen  einzeln 
besprochen  und  mit  den  Ergebnissen  der  Vorstudie 
vergUchca  werden. 

!  I.  Die  Säiirezahlen. 

Im  Vergleich  mit  den  Ziticrn  der  Vorstudie 
adgt  sich,  daaa  eine  längere  Einwirkung  höherer 
Temperatur  auf  ausgeschmolzene  Fette  —  soweit 
es  sich  um  die  Abspaltung  von  Fettsäuren  handelt 
—  von  wenig  Einfluss  ist,  dass  dagegen  unter  den- 
selben Verhältnissen  bei  den  gemahlenen  Kohfetten 
die  Siurezahl  ganz  ausserordentlich  steigt  und  zwar 

a)  bei  Sclitveinefett  aus  Schmer  von  0,504  auf 
10,920  bezw.  16,936, 

b)  bei  Schweinefett  aus  Speck  von  0,504  anf 

57,775  hezw.  7  9,688, 
i      c)  bei  Rindstalg  von  0,952  auf  59,584  bezw. 
I  69.385, 

I     d)  bei  Hammeltalg  von  1,008  auf  nnr  1,744* 
bezw.  5,463. 

Das  ans  Speck  gewomiene  Schwemefett  iat,  wie 

auch  die  Gruppe  A  beweist,  weniger  widerstands- 
fähig, als  das  aus  .Schmer  gewonnene.  Ganz  ähn- 
lich verhält  sich  der  Hammeltalg  zum  Rindsialg, 
sofern  eisterer,  trotzdem  er  schon  frisch  mehr  frek 
Fettsäure  enthält,  eine  weitaus  gcnugere  Zersetz* 
baifceit  besttat. 

2.  Die  Jodzahlen 
ergeben  keine  tiennenswertheo  Unterschiede,  doch 
scheinen  sie  mit  den  kleinen  Verttnderungen  im 
Schmelz-  und  Erstarrungspunkt,  welche  durch  die 
Abspaltung  von  Fettsäuren  bedingt  sein  diurften, 
zu  GoirespoDdireD. 

I      3.   Der  Sebmslx-  und  Erstarrungspunkt 

I  sind  zumeist,  wenn  auch  nicht  überall,  dtuch  die 
längere  Einwirkung  der  höheren  Tcmperatiu-  etwas 
'  gesunken.    Mit  der  vcrmelirtcn  .Abspaltimg  freier 
^  Fettsäure  scheint  die  Coosisleoz  weicher  zu  werden^ 
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A. 

Versuche  mit  frisch  aus- 
geschmolzenem Talg. 

Frisch  aosgeschmolien  und  sofort  anter- 

Derselbe  frisch  ausgeschmolzcnc  Talg 
a)  4  Wochen  einer  Temperatur  von  30 
bis  35''C!.  ausgesetzt,  dann  untersucht 
bJ  8  Wochen  lang  ebenso  behandelt. 

Derselbe  frisch  ansgeschmoUene  Talg 
schaumig  gerührt  (lufthaltig) 

a)  4  Wochen  einer  Temperatnr  von  30 
uis3^      ausgescui,  uann  uniciBUcni 

b)  8  Wochen  lang  ebenso  behandelt. 

Derselbe  frisch  ausgeschmolzene  Talg 
mit  10  "'o  Wasser  gemischt 

a)  4  Wochen  einer  Temperatur  von  30 
bis  3 5 <*C.  ausgesetzt,  dann  untersucht 

b)  8  Wochen  lang  ebenso  behandelt, 
dann  untersucht  

Versuche  mit  Rohtalg. 

Der  Rohtalg  wurde  auf  der  Fleisch- 
hacknuLschine  tu  Brei  gemahlen,  in 
diesem  i^ustande  der  höheren  Tempe- 
ratur ausgesetzt,   dann   erst  ansgc- 

schmolzen  und  untersucht, 
a)  4  Wochen  einer  Temperatur  von 
30 — 35"  C.  ausgeactzt,  dann  au»- 
geschmolzen  und  untersucht     .  . 
b|  8  Wochen  lang  ebenso  behandelt, 

ca 
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die  Unlerscliiede  sind  aber  zu  kleiBi  Wn  eine  Cha- 
rakteristik darauf  m  stützen. 

4.  Die  Refraktomete»khl 

zeigt  bei  Schweinefett  ras  Schmer  und  bei  Hammel- 
talg keine  Vaituknmgra,  ein  geringes  Zuiückgeben 
dagegen  bei  Schweinefett  stis  ^eck  tind  bei  Rinds- 
talg, also  bei  denjenigen  Fetten,  welriie  >icb  rascher 
zersetzen  and  grössere  Mengen  Fettsäuren  abspalten. 
Auch  ^er  sind  die  einxelnen  Zahlenanlerschiede 
Sil  Urin. 

5.  Das  specifische  Gewicht 
bietet  kaum  irgendwelclie  Anhaltspunkt^  es  zeigt 
nur  bei  Rinilstalg  unter  R  .1  und  b  einen  kleinen 

Rückgang  in  der  dritten  Dei  imale. 

6.  Die  Wulstprobe  nach  Soltsien 

konnnt  nur  bei  Schweinefett  in  Betracht,  verliert 

aber  mit  der*  zunehmenden  Zerset/ung  des  Fettes 
das  Charakteristische.  Bemerkenswerth  ist,  dass  das 


aus  frischem  Speck  ausgeschmolzenc-  Fett  die  rha- 
rakteristische  Gussfläche  in  weit  gcringcrcoi  Maasse 
zeigt,  als  dies  das  Schmerfett  thuL 

Die  Snnnne  der  Jieobachtuqgen  (bhrt  zu  dem 
gleichen  Schlnss,  wie  die  Vorstudie,  dass  nur  die 

Saure/:i''ilen  Si  liltibse  von  Bedeutung  zu'.isscn,  dass 
dagegen  alle  anderen  Bestimmimgen  wenige  oder 
gsr  keine  Anhalte  bieten.  Auf  Grand  der  erhaltenen 
Säurczahlcn  darf  aber  geschlossen  werden,  dass  eine 
Säureabspaltimg  von  zS'Yo  auf  das  Ausschmelzen 
eines  verdorbenen  Rindstalges,  nicht  aber  auf  Ver- 
änderungen des  ausges(  hmolzenen  Talgs,  hervor- 
gerufen duxch  den  langcu  ScctrauajjQrt  in  trüj>i.schem 
Klima,  zurückgeführt  werden  kann. 

Wohl  hätte  die  Arbeit  hier  ihren  Abschluss 
finden  kOnnen,  aber  es  war  von  Interesse,  noch 

weitere  Fragen  /.u  stellen,  deren  Beantwortung  dem 
nächsten  Kapitel  vorlielialten  sein  mag. 

(Schluss  folgt.) 


BERK 

Te  ch  n  o  I  o  g  i  e.  ' 

Dm  Imprlfnireo  der  ElHeuhahn<irh w«lleii  mit  ' 
>iiphtH  und  >aphtaprodiikten,  vim  K  \V,  (  harit^cli 
koff,    (Schluü-'' 1    Dip   Ausfflbiuüg  der  ltuj»ray- 
nirung.   Die  i^nl?.«:'  wor<lcQ  mm  Impr&gniren  in  Ijigrotn  j 
(feinst  angowaudt.    Du»  Lüdunf^mitt«!  wirH  nach  der  | 
Iniprftgnirung  durch  kurzes  Erhitzen  im  Variuitn  ent- 
fernt.  Uro  da»  Ijflmmp» mittel  wieder  zu  jfpwiuiuMi.  fsetit  I 
man  xwiichoii  iloii  Cvlinder,  111  welchen:  ilic  Ini]iriitr- 
nirung  vori^onomiuo«  wird    umi   wcli'hcr  zur  Krliitzimp 
mit  (>in«r  Dtkcnpfochlangt-  YHrapium  i.st,  und   dii:'  Luft-  | 
pumpe  einen  Kühler.    Auch  kiiini  maa  lur  Ettlterniiri^,'  i 
de»  LigroTns  einen  linifsen  I>iiftstr"iu  durchblason  ;  das 
Cieniiarh   von  Luft  und   lionisiii-  reup,  Li^rmiDdäupfen 
(carburirlp  Lut'l)    k.mn   dann  «ur  Heiznne    der  Dampf-  1 
itPRFfll  Verwendung  ünden.    Die  HolMtüeko  wurden  l«oi  , 
den  Veranchen  dea  Verf.  bis  sur  Hälfto  in  die  Inii.rä^'- 
uirunm'i'lösnncr  p*»?tclU     Das  Eindrsnfjpn  der  Fliissi^keit 
in  den  Holzkür]<pr  kann  iinf chwinend  dadurtdi  lipsclilcu- 
nij;t  werden,   (iass  man  auf  <iii!  ol'Ore  Httlfto  der  Holz- 
stüc  ke  reiuo»  LüNun^jsmittel  jiufi^ic'Bct.     Indem  letitterefi 
in  den  Uoizkörper  einige  Millimeter  tief  eindringt,  ver- 
breitet e«  »ich  auf  eine  groaae  Fl&che  und  verdampft,  , 
wodurch  eine  Druckvemiioderung  in  den  Poren  und 
Gofä«aon  hervorgerufen  wird,  welche  ihrerseit«  ein  An- 
«augen  der  Imprllgnirungulösung  zur  Folge  hat.  Der- 
Helbe  Vorgang  «pielt  tiiph  ja  auch  im  lebenden  Pflaasea- 
kteper  ah:  dnreh  du  VerdiimpfeB  der  Ffluektigliatt  na 
dm  BHttwm  wird  ein  Annagen  dmeh  di»  Wura»)  her- 
rorgorufen. 

AI»  lonprlgnirungiigefüm  diente  ein  auM  einer 
Deatillirblaw  uingearbeitete«  Cnr.fi-^,  :«n  welchem  <lam 
QiImTohr  in  seiner  geneiL'tC'ii  La;.-''  ^'ebiiebon  ist  und 
nur  nagenietet  wurde.  JeiL«  Mal  wenn  ili«  Holuttteke 
nieht  vollkommen  trock«n  waren,  sammelto  dch  im  , 
ontem  Thaila  des  Uelmrohrai  aine  grOMera  Hnce 
Wmmv  an.  Dime  Knohainaag  UmI  aiä  gnaa  ainfaeb  J 


:hte. 

«rUSraa:  Baasindämpfe  be«itxen  eine  grössere  Elastici- 
tAt  als  Was8erd&mpfe.  Da  die  Temperatur  ia  der  Blase 
oberhalb  100"  lag,  ho  verdrängte  der  in  die  Pona  aad 
iii>niH«e  de«  llolxen  eintretende  Benzindampf  das  Wamter. 
Dies  ist  aber  noch  aicht  die  einzige  Ursache  der  Kr- 
scheinung.  Nach  dem  Gesetze  von  Du] ton  verdarniift 
eine  FlÖMigkeit  in  einer  Atmosphäre  riuos  ihr  freiudeu 
Gases  hei  derselben  Temperutiir  und  nnt  derooihen  In- 
tensitfit  wie  im  luftleeren  liaum  Man  kuun  auf  dieae 
Weise  die  hciiien  i'ioresse,  den  iies  Trocknens  und  den 
des  luiprüjjnireno  vereinigen,  wio  folgender  Versuch 
zeigte:  In  ein  im  WasKiThade  betindlieheg  Glas  wurden 
Holzetückchen  mit  einer  I.'isnnf:  de«  Kupfersake»  im 
Petroleam&ther  vom  ••iiocitihehen  Oewicht  O.fix;',  nn'J 
einem  Siedepunkt  geüiüu  und  das  (ilax  mittoUt 
Stopfen»  und  gCiboijenen  Bohre«  nut  einem  Lield^f  ittihen 
Kahler  verbunden,  so  dass  die  ganze  Vorrichtung  einen 
üestillirapparat  darstellte.  Beim  Anwärmen  deB  Hades 
finpeij  die  leichtcüten  Fraktionen  an  tu  destilliren,  wo 
bei  sicli  an  ilen  Wilnden  des  (ilases  und  im  Kidiler  eine 
grosso  Menge  Wasser  abRi  liied  K'in  Theil  den  Hen/.ins 
condentiirte  »ich,  litd  auf  die  oberen  Kniien  der  Ho!/.- 
•iOcke  und  verdampfto  v.-ieder  t^obald  man  mit  dem 
RrwElrmen  aufhörte  und  die  Fhissigkeit  Mch  abzukühlen 
anfing,  begann  ein  starkes  Aasaugen  der  ftOnigkait 
durch  die  Holzstücka,  wobei  laliiMc«  rieh  Mbr  Mld 
dunkelgrün  lilrbten. 

Verf  thut  znhlenmäaisig  dar,  dass  die  Imprilgairung 
unter  gleichzeitigem  Trocknen,  richtiger  die  Irapriig- 
nirung  auf  heisscm  Wege  genannt.,  insofern  günstiger 
iNt,  als  dabei  die  grOssto  Menge  des  Antiseptikums  (bis 
83  Frocent)  vom  Holze  aufgenommen  wird,  ohne  das« 
diO'Struktur  de«  Holzes  flbrigens  eirie  Veriüiderung  erf&hrt. 

Vorf.  empliehlt.  falls  e*  noth  wendig  wllre ,  da» 
zu  imprilgnirende  Rotz  ta  tnicknen,  den  Trocken-  und 
(gleichzeitigen  Impriffnintagaprocess  mit  der  zweiten 
BeatillatioD  dpa  Benant  sa  varainioan.  Zu  dam  Zwack* 
mUMtan  di«  Sohwallan  alaband  Tm  einer  Baiha  na 
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Kamoaern  mit  einor  Auflösun;^'  dB«  AntiheptikuraK  in 
Kohbentin  bohatulolt  werden,  in  den  Kammern  -iiiui 
auch  Rohr«>,  diu  ditukt  hih  df?r  Masatbln^^o  fillirtm,  oin- 
p«»rifht6t,  so  daas  iiiiiii  di>^  tio^'enerativw&rme  zum  Heizen 
boMut/cii  kann  Dio  Kammern  «ind  wie  Deatillirblacen  i 
eiog-erichtot,  ulw>  mit  Helmrobren  versehen,  und  stehan 
mit  einem  Kühler  io  Verhindong,  wolehv  wilMrMita  \ 
mit  einem  Kxbau»tor  verbunden  ist.  ' 

Die  Operation  wird  wie  Mgi  auagelUirt:  die 
Schwellen  werden  in  die  Impräj^imngtliMmam  auf  ' 
kleinen  Wagen,  deren  Boden  so  eingeriebtot  tiad,  da«»  ' 
difl  Schwellen  darin  vertikal  oingostellt  werden  kßonen. 
■inifBlnhren,  worauf  sie  mit  der  Auflösung  des  Antisep- 
tikums (des  Kupfer-,  Einen-  oder  Thonerdesalsos,  am 
beüten  der  sauren)  in  LigroVn  bDgo«»an  werden.  Jetzt 
wird  nnit  «ter  HeiaMhUage  angebeizt.  Das  sich  aus- 
■cbeidoudi<  leichte  UmtiB  wird  condensirt  und  fOr  die 
weitere  Btwbeitung  geeammelt  Die  Dauer  dee  Track*  | 
nraa  lässt  sich  am  besten  in  der  Praxii  durah  An  Vor*  I 
•oeh  featctellen.  Nach  genDgendem  Traeknett  UM  man 
mit  dem  Erwarmen  aaf,  Uut  etwa  1*^  Stunden  er* 
kaltMii  dann  den  Oebendm»  dw  LSmng  in  ein  Beiar- 
Toir  wuiuit  vnd  «rhitil  mumefar  aUiher  «od  nM  dm 
Sihautor  in  Gang.  Dar  ImnbHck.  ire  vom  mit  der 
lAfhwdBnnang  nad  dam  Imriman  a^liiMB  aoll, 
«MM  esperioMmtell  haa^nit  wden;  un  ein  Springen 
der  Sebvellen  la  Tirmaidan,  raoai  daa  Erwttmea  eowie 
dae  Vaconni  nvr  gana  aUmftUieh  aalig«hoben  werden. 
Die  paaa  Operation  daaert  nicht  mehr  als  4'  t  Stunden. 

Daa  bewbriebene  Verfahren  hat  nicht  nur  den  Vor-  ; 
theiL  daa«  man  die  lästige,  zeitraubende  Operation  des  | 
Trocknens  auf  bOrhsteos  zwei  Stunden  abkflnit,  sondern 
ea  vereinigt  in  «ich  zugleich  eine  Sterilisation,  da  b«im 
Kintanrtion  in  heisses  LigroTn  alle  Pilzsporon,  sowie 
Würnierkeirae  abgetOdtct  worden.  Bei  gewöhnlicher 
Temperatur  Qbt  Deozii^  dioKe  Wirkung  nicht  an» 

Um  fe«tzu8tellen,  ul>  alh;  diü.'ve  Operationen  md  dir^ 
Fe*tigk.'it  des  Holzes  eine  Wirkung  austtben,  «tidlto 
Verf.  Iteiftäveriiuche  mit  dünnen  Fäden  au«  HoKelssp^iufcu 
an.  Es  hat  tiidi  luMnns^jotolIt.  diiss  ein  (  olHTscbuss 
von  Kispn««li  «owio  von  Z<'r?i'tzunj^äin»aHiit  einen  nchäd- 
li<:lien  Kinllnüii  iiuf  die  HiiisHfi'stigkeit  autniien,  hince^Pii 
srhiidct,  ein  r«'ln'rscluiHH  vom  Kupfer-,  wie  auch  vom 
Th<jnerdei<al/  nicht,  y.i  dii?  ReiwIlMtiglMit  wird  10 gar 
lim  i'twii  10  l'roctjiil  geatoigert.  i 

Vert'.  giebt  zum  Schluaa  einen  kurzen  t  oliortdirk 
iilier  die  Darstellung  dee  Antisieptikunit  und  ontwirtt 
d;i«  .S<  hema  des  liet.reÖV>üd''M  Thcits  der  Kiil>rik.  Dabei 
i!-t  uiiifeiwrariH'n,  dn-o»  dl«'  D^irstelliinv:  de^  Antrieptikums 
nii-ht  Hilf  i'inem  s.dl,it(thliindi(;i'n  Werke,  sondern  in 
einer  iMitreitÄ  bestellenden  Niiphtadestiliation  vorgenommen 
wird.  Bei  einer  jiihrlii  iien  Verarboitune  von  1  500000  Pud 
Kerosin  wQriien  bei  der  geriogston  Ausbeute  von  l.n  Fro- 
cent  etwa  22  500  Pud  Nuphtasfturen  gewonnen  werden 
können.  Nimmt  man  zum  Imprügniren  von  einer 
Schwelle  5  Pfiind  Saure,  wa«  ungefähr  6  Pfund  Salz 
entspricht,  so  wOrde  die  genannte  Men^  ftir  die  Im-  i 
pcftgnirung  von  H90  000  Schwellen  reichen 

Die  Säareabfftlle  kommen  aus  dem  Miscbap{Hirat  in  : 
einen  Samm^kaaten  von  200  Pud  Inhalt  und  von  dort 
in  eine  eiserne,  inwendig  mit  Hlei  ausgekleidete  Ver- 
dOnnungskufe  I  (siehe  das  Schema).    Zum  VerdOnnen  | 
braucht  Klan  etwa  die  doppelte  Hange  WasK«r  von 
mOgiiehst  ^'eringem  Magnesiogehalt.    iKe  b«)im  Ver- 
dOnnen  erhaltene  schwarze  Naphtaattnre  wird  in  der  j 
Kufe  VII  gesammelt  Der  Sammelkaaten  mnss  mit  einem 
Scbeiderohr  zur  Trennung  der  SAnn  Torhandan  sein 
und  dient  zugleich  ab  KUigeifeaa.    Anf  den  Werken, 
wo  die  Hainignag  ia  »ehrara»  Operationen  Totgenwamaa  I 


wird,  enqitiehlt  es  sich,  in  den  Hammelkaxlen  nur  die 
miltleren  und  iRtr-t«»!!  Portionen  als  die  ;iin  wenigsten 
Ultra  enthaltenden  anzumuiiuoln  Die  Verdilniiuni^skufo 
muss  ausser  mit  einem  Scbeiderohr  noch  mit  einer 
Rahrvorrichtung  remehen  eein  uid  einen  Banaiinhalt 
von  600  Pud  besitzen. 

Da  es  vortheilhafter  ist,  die  saaren  Salze  an- 
zuwenden, so  muss  ein  Theil  der  NaphtasAuren  im  freien 
Zustande  erhalten  werden.  Dazu  dient  che  Kufe  II,  die 
mittels  eines  Kohres  mit  der  Kufe  cum  Ausd&mpfen  der 
alkalischen  AbfUlelV  verbunden  ist ;  letaterar  ist  eben- 
falls mit  einer  ROhrvorrichtoag  Tenehea.  Hier  wird 
die  Natronseife  mit  der  verdlinntoa  Sfture  unter  itatifTlw 
Umrflhren  bis  zur  deutlichen  Kauttn  Reaktion  irlliaiMatW 
ebracht.  Die  Saure  scheidet  iieh  ala  Oaheiiidit  «nf 
er  Oborflilche  ab.  Da  die  S&uron  etwas  von  der  Seife 
auflösen,  resp.  durch  UmhOllung  der  Zersetzung  ent* 
ziehen,  so  ist  nOthig,  eine  Zeit  lang  das  Rührwerk  im 
Gange  zu  behalten,  bis  eine  abfiltrirte  Probe  der  S&urea 
auf  dem  Platinhleeh  gagloht  iunaaa  Blickataad  liinter- 
läHt  Gelingt  dioa  awU,  «e  wird  die  wlainga  Uaaag 
ahgataiaan  nad  mit  etwa  */«  ^  aaatat  aageaelatea 
SBnnmeaga,  mit  Waaaar  fandiOnati  afem  80  Minnlaa 
lang  uater  Bfliwan  gawaaehan.  Andb  djaaaa  Waaaar  wird 
abgeiaaaen  und  mit  a«f  60*  erwimtan  Winaer  (am  beiiteD 
aaa  den  KttUero)  Ua  nr  Satlbmaag  dar  Maton  Sparen 
flftnie  gawaadien. 

Ana  der  Kufe  II  kemmen  die  NMhtaaAnran  in  daa 
KU&fgefllaa  Iii  von  etwa  400  Pud  Inhalt,  wo  ata  dareh 
Donnblaeen  von  Luft  and  Erfaitaen  mittetet  (adirekten 
Dampfee  bei  60*  getrocknet  worden.  Dieee  Operation 
ist  nur  dann  notbwondig,  wenn  mau  die  Säuren  zur 
Darstellung  doi«  iiauren  Kupferxalzes  durch  direkt«  Ein- 
wirkung der  Siiiiren  uiif  Kiljifer  verwenden  will.  Bei 
der  Darstellung  der  s-inien  Kineo-  oder  Thonerdesalze 
können  die  ^ewiKeheiien  Skuren  direkt  ia  die  aat* 
sprecheriile  Kufe  ein>relti..»ieii  werden. 

Die  N'atrnnHeire  kommt  aus  ilem  ('isernen  Sammol- 
kiuit«in  in  die  Kufe  IV  von  iO'i  Pud  inhalt.  Diese  kann 
sowohl  aus  Hol/,  wie  aus  Y.i*«i\  «ein,  ist  in  die  Erde 
eingemauert  und  mit  einem  Kohr  «um  Aliecheiden  de« 
Ker<)»ins  versehen.  Lhe  AljftUlt»  enthalten  in  dor  Kegel 
viel  Kero«tti,  welrhe«  nieht  dun-h  die  j^i'wohnlirli«  Ope- 
rationen gereinigt  werden  kann  und  noehmals  destillirt 
worden  musti,  T)a.s  /.ur  Reaktion  angewandte  Alkali 
inuHH  auf  etwa  'J"  lir  verdiiunt  werden.  Dies  kann  man 
in  der  Kufe  zum  .Vusdänipfen,  am  besten  aber  in  einem 
ei^'enoii  eisernen  lieservoir  von  1000  l'iid  Inhalt  aus- 
führen, WL'lrh.'s  ebeiifallR  mit  einem  .Sehoiderohr  ver- 
sehen ist . 

Folgende  Operationen  dienen  Npeciell  zur  Darstellung 
des  sauren  Eisensalzes.  Die  verdflnnte  Schwefelsäure 
aus  dor  Kufe  I  kommt  nach  dor  Kufe  V,  die  verbleit 
und  mit  einer  Dampfschlange  versehen  ist.  Dorthin 
kommen  die  Eisenspäne  und  Bruch.  Die  Auflösung 
findet  bei  etwa  60 — TO**  C.  statt  Ist  die  Auflösung  er- 
folgt und  die  Reaktion  neutral  geworden,  so  wird  die 
MisenvitriollOsung  in  die  niedriger  gelegene  Kufe  von 
20O0  Pud  Inhalt,  die  mit  einer  I/eitung  von  der  Luft- 
pumpe versehen  ist,  abgelassen.  Hierzu  wird  die  Seifen- 
lösung an^  liem  Reservoir  zugelassen  und  durchgemiicht. 
Zugleich  wird  hoviel  Ligroin  zugelassen,  dass  auf  etaen 
Theil  aufgelösten  Eison*  100  Theil«  Ligroin  kommen. 
Die  LOsong  de«  Eisenialies  erfolgt  momentan  und  daa 
Li^oin  fUrbt  sich  sofort  intensiv  rotb.  Es  entsteht  da- 
bei nicht  nur  Oxydulsalz,  sondern  auch  Oxydsalz,  da  daa 
Eisenvitriol  sich  Iheilweise  nzydirt.  Um  ein  Ausscheiden 
von  Ei.ienoxyd,  welche«  schildlicb  anf  den  HolikOrper 
wirken  konnte,  in  vermeiden,  iat  ea  vortheilhall,  in  daa 
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und  wmut  moS  «wb 
ThaU  EiM»  S  Thnile  Stw«,  dMnH  dH  «Btatobmd« 
KitMWijd  aofort  naphtMMtrM  8«b  tnUni  kUnato  und 
idebl  wr  AbMbaidiiiig  ]h»b1  2aa  TtrUaMB  kun 
«ii«b  di«  MgaBHmto  Mhwmnts  8lim  an  d«r  Kufe  VII, 
wdeh«  baim  Tardflnnan  der  abgearbaitelaB  8ohwef«l- 
mit  Wmmt  in  d«r  Knfe  1  ent«t«bt,  gvbmaclii 
werden.  Analog  ttaao  auch  da«  Zink«alz,  «nrio  dM 
neatrale  Kupfanala  dargiatallt  «ardau,  nur  anin  im 
kttten  Fall«  dia  LOannigalaBpanibur  bAhar  gihBlIail 
worden. 

Hei  der  Bereitung  de«  Thonerdpsalzfs  wcnlen  die 
Opesttlionen  etwa«  coropUcirter,  denn  ausior  den  he- 
Bcnrieboiion  Kosorvuiro  iind  Kolirk'ituDgon  ram»  uoch 
ein  Of<>n  7,uui  hrennfn  des  Lohiuh  viirhanden  »ein.  LUo 
f/ii.HutigHkufo  iit  am  ijtjsien  aus  i juRHi-iHcn  oder  auD  Blei 
auiufertigeu,  nie  wird  nirhl  mittelst  Dampf,  Rondorn 
mittelst  der  Heiie^'a«o  auf  lOi)"  erwiir:iit  Zuui  continuir- 
liehen  Betrieb  ixt  m  benwr,  ü  — 4  huIcIut  L<'i«unirHj;ol'<Usi» 
einzurichten,  da  die  KntleeruoK  nirihBii>ni  iat. 

Uebrijfpnit  kann  man  nicht  nur  mit  einem  eiuiiKf" 
Balze,  »Tündern  tuit  oiiioui  (ieiniitcb  imprügniren,  c.  B.  mit 
einem  itcmiMoli  dnr  'Ihutiürd**-,  Zink-  Und  Kisensals«, 
oder  Kii<>n-,  KiiptVr-,  Thonerdf-  und  Zinksulz  u.  «.  w. 
D.vs  i^t  besonders  dealialb  von  Vortheil,  weil  beim  Auf- 
li'sün  <Un-  'l'hoiiordo  iIhl'  Ho.iktion  niomaU  sn  Knde  geht 
and  ein  TbfiiI  dpr  Säure  statu  un^idiuiiden  Weiht.  Man 
kann  diewlbi»  diirch  Zusatz  ?nn  KisHn  oder  Zink  nindun. 

iTrndjr  bak.  ottl.  Imp.  rumk.  techn.  obstKb.  1898.  579.) 

Chw. 

Schema  einer  Fabrik  rar  nantelluag  aliica 
AnUwptii^mit^  Kr  die  Holxlmprisnlnuif  au  de* 


A.  A.  Sbakofr.  Vm 
Mang  bat  dar  Ihah- 


Aafklftrang  Sbw 

'  rtabatn(if«ffMi, 
flUäehliob  da»  AatkryitalUnren  ton  ataaria-  und  palmi 


wagar  Saifa  «iirta  batn(if«siMi,  Alf  daraa  ümaoba  biahar 


UnMnMiB  8ala  foU,  \A  YtA  Aaa^jrMa  dai  «ainen  und 
dea  UananTlMua  tob  aabr  gnaamarmoriTtoa  Saohweeer 
Seifen  gaamallt»  Ea  seigte  rieh,  data  in  beiden  Theuin 
sowohl  dar  Waaaavgehalt  aU  der  Enrtarrangtpuakt  dar 
aaagaaeUadaaaa  Fattaftnren  Tollkommen  identiach  waren. 
WinI  Boromle  Eeohweger  Seife  längere  Zeit  bei  ca.  100*  C. 
gehalten,  so  trennt  sie  «ich  in  3  verschiedene  Schichten, 
wobei  die  Farbe  so  Boden  sinkt.  Die  Analyee  dieser 
Schichten  ei^fab  nun,  das.s  im  oberen  Theil  sieh  eine 
fast  reine  Kernseife  (ca,  bx  "  o  reino  Seifol.  im  unteren 
da^,'ef;eu  eine  bochgefOlltö  Loimftoif'c  lea.  2S  reine 
S«ifej  betand,  während  die  raitUe.re  i!inu  Miüchung  beider 
vorstellt.  Sb.  sucht  deshalb  den  (trund  fHr  die  Mar- 
morirung  darin,  dass  sieb  in  der  Ijeimteife  eine  Kern- 
seife aosacheidet.  Lfi«»t  man  dann  noch  kurzem  Erhitaen 
erkalten,  so  hindert  der  dickllü«>ii^er  werdende  Reifen- 
leim  die  Kem.^eifetheiielien  daran  empor  zu  steigen  und 
hflllt  sie  schliesslich  völlig  ein.  Erh&lt  man  die  Tem- 
peratur aber  lungere  Zeit  noch,  so  tritt  eine  aUm&hliche 
Enüniacbung  ier  Schichion  ein.  Die  Farbe  bleibt  <»ben«o 
in  Flecken  im  Seifenleim  stecken  und  vollendet  »o  liie 
Mnrmorbildung,  die  schon  bei  einer  Uber  60— 6ö"  lie- 
^'enderi  Temparatav  foHaadat  iat  (Sairaalbbr.  1899, 
No.  28.)  Ua. 

iMamManliiig  wtm  nAmmfakkl  maä  4Mbfer 
beln  BramM  tm  MMraldlen,  tob  W.  Thomaoa. 
Torf,  hat  in  ainar  grOaaeren  Anuhl  von  FftUen,  m 
denen  Kxplosion  einer  mit  Petroleam  geapaieta«  Lampa 
eintrat,  diu  verwandaU  Oal  nAher  nntanuehi.  7od  IS 
derartigen  Oako  waran  4  amarikamaeban,  11  nmriaabaa 
ürtprungs. 

4  hatten  einen  Flammpunkt  unter  80*>  F.,  5  zwischen 
82  und  »5»  F..  die  flbrigen  6  zwischen  8.^  und  89«. 

Ks  war  nii'lit  ein  einziger  Fall  ermittelt,  in  dem 
schottiüL-hcs  Oel,  diiüen  Flamra|iunkt  allgeuiein  l>L'i  oder 
ttbor  lüO"  F.  liegt,  exiilodirt  wäre. 

Verf.  empfiehlt  daher  eine  KrhöbunL;  des  behrirdlidi 
geforderten  Minimalflammpunktes  von  "H  auf  lOu"  K  , 
was  jedeafalia  im  intamae  dea  Consumentaa  nur  zu 
billigan  iat.  (Jovm.  aoc  ebaa.  bd.  1S89,  MO.)  Ib, 


Analyse. 

Die  neuen  Aaleltangen  snr  Vntentuehung  der 
MittoralSle  und  dea  Cereaüu  fllr  die  sollamtltehe 
Abferttgang  ■),  von  D.  Holde.  Verf.  theilt  die  Kr- 
MiruDgen  mit,  welche  seitens  der  Kgl.  Venuchsanrtalt 
in  Gharlottenburg  bisher  mit  dea  neaan  Anleitungen 
genwcbt  wurden,  a)  Die  Bestimmung  dos  Paraf- 
fina.  IKaaelbe  soll  in  der  Weise  ausgeführt  werden, 
daia  ans  dem  Rohpetroleum  alle  bis  300"  siedenden 
Anthaile  achnoll  abdaatillirt  werden,  in  dem  von  800* 
bia  aar  Terkoebaag  ftbeigabeBdan  SebmiaHU  aodann  der 
FaiaffiBgataaltaaBb  dam  vanH  o  1  d  •  fraliar  aagagaheaaa 
Vei&bma  baatimait  nnd  auf  daa  «asa  «ngataebaat 
wird.  EathUt  daa  Oal  mehr  ala  8  Oawielitapoaaiii 
Faxaffli»,  aa  iataa  nicht  ala  RohSl,  aondem  ab  Sabmiiartl 
SU  betraehlaa. 

Zur  I'rilfunt;  die«i.r  Mi  tli  i<le  wurde  eine  Reihe  von 
Rohölen  veiächitidunfr  llerkuntt  in  der  angegebenen 

■»  CttOUklU.  f.  d.  destwdie  Reich  isW. 
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Weite  auf  ihren  Paraffingohalt  gepHIft  and  dabei  be- 
obachtet: 1.  In  wie  weit  «ich  bei  wtedwrboltar  DMtill»- 
tibi)  Josnolben  Rohnialeriaie  DebereinttiiDllMiag  ftiriacilMa 
den  erbalbenen  Paraffinmengen  zeiß^p. 

2.  Ib  wie  weit  Uebereinstim&iuu^  in  der  Paraffin- 
menge  verschiedener  Proben  der  (gleichen  Dontillation 
vorhanden  war. 

3.  In  wie  weit  die  anter  300"  deetil lirenden  Tb«Ue 
des  RobpeiroleumH ,  dem  Zweck  der  VonoliriA  «nV 
•precbend,  aach  frei  waren  von  FantlGn. 

Endlich  wurden  noch  fiohOle,  deren  ParafBngehalt 
nach  Tontebondcm  Verfahren  emiitelt  war,  kflnitlich 
mit  bMtnarntnn  Mnn^pn  verschiedenartiger  Panifioe 
versetzt  und  diese  Zasätxe  von  Neuem  baetimnit. 

Aat  den  in  einer  Tabell«  lUMtronwowtellten  Var- 
andiMigabBuwii  g«ht  kiMr  hwvor»  dM»  die  MMliod*  in 
Bmag  nt  PtoBkl  1  and  8  TolMMiy  «o  de  g«> 
■talttm  AnsprfteliMi  genOffb  In  Bang  auf  Punkt  8  wt 
MMfgfiUtig  gefUirta  DMüUstion  ni  empfehlen,  mid  bei 
paäfBnnidiai  (Wn  aaeb  daa  DeetiUat  untar  BOO*  w 
prilta.  Bai  latotaia»  iafc  auoh  aine  geringe  naeb  aShar 
m  «nailtalada  Conaatar  flta-  die  bniD  OaeUlliian  aar- 
aetila  und  fbr  daa  in  Alhobol'Aaibar  gelflata  Funfliii 
•osubriDgea. 

b)  Beitimm ans  dar  Siedetemperatur 
dar  MineralSle.  Wlibreod  in  den  älteren  Vor- 
eabiilten  fiber  die  soliamtUohe  Untersuchung  der  Siede- 
tamparator  von  Mineralölen  verschiedene  Unklarheiten 
bengltcb  der  Amfllhrang  der  Veriuche  und  Clasaificir- 
ung  der  Materialien  lif.HLiinrii>n ,  i»i.  tioini.>n  dernrtige 
Uebelstände  durch  BenntKuo|(  des  Apparates  von  genau 
festgesetzten  Atini(>sR<ingeB  in  den  naaaa  Vaiaeuiftan 
ansgeechloMen  zu  soiu. 

Um  ein  genaues  UrthHÜ  iil^er  die  nraucbbarkoil 
dos  rorge«chriebenen  Vertabrens  m  gewinnen,  worHpn 
vom  Verf.  verschiedene  wiedorbolto  DcHtillationsvor- 
suche  mit  2  Rohden  vorgenommon  und  (liu  ^'ol'undnuen 
Krpobuisse  in  Vergleich  gestallt  mit  Zuhlen,  du'  ander- 
weitig mit  dem  gleichen  Mufflniil  Ixn  liidV^l^ninff  der- 
selben Vorschrift  ffewonne»  wiirdi-n.  l>ic  orlmltonon 
Werthe  stimmten  sehr  j^ut  Ulioroin,  so  diiss  uiil  doin 
neuen  Apparate  ein  botuorken.Hwortht'r  Furtbidiritl  in 
der  einheitlichou  zulJamtlichen  bearthHÜiin^  der  Mine- 
ral&le  ürziflt  ist. 

c)  IJ  n  tersu  chnng  der  M  i  li  o  r  a  ]  1  r  ti  c  k  - 
st&ndo.  Von  den  untor  bohr  vorncl-ipdction  Hnzcii-h- 
nongen  in  dou  Handol  konimendi  n  Kü<  katiindpn  der 
Mineralöl vcrarlioitun^  sollen  nai:h  anitliclifir  Vorschrift 
diejenigen  uU  7:ollirei  belassen  worden,  weiche  bei 
dunkler  l-'arbo  ein  höheres  spccifisches  Gewicht  als  1 
baben  und  nuti  dem  Engler'scnen  Viscosimeter  bei 
■tOndigom  Erwiirnuin  auf  45''  nicht  ausfliessen. 

Die  letztere  Kestiramung  kann  leicht  mi  Meinungs- 
verschiedenheiten Führen,  da  sich  unter  den  erwähnten 
Rückständen  auch  solche  finden,  wolcVio  mir  ^<Ait  lan^'- 
sam,  s.  B.  in  Zeitabständen  von  mi>liriTt>ii  Miniit<^n  »u» 
dem  Apparat  tropfen.  Die  Versuchsanstalt  beseiohaet 
alle  diejenigen  Proben,  welche  im  Viscosimetar  nodi 
eine  wanmobmbare  Fortbewe^ng  (selbst  nur  langiamat 
Tropfen)  zoigen,  als  noch  fliessend  in  Bezug  anf  dtn 
Eagler'schen  Apparat,  wenngleich  es  nicht  ausge- 
schlossen ist,  das«  an  anderen  PrUfungsstellen  solche 
BflokatiBde  ale  niebt  Aieemnd  faeurtbailt  werden.  — 
(Hittbaa  a.  d.  Kgl.  taeba.  Tennebaiut.  tm,  8S.) 

Ma. 

Slafttrtseher  Apparatsar  BeetlnuBiuig;dcsSehmela- 
pnnkte«  von  Fetten  nad  Waehaarten,  von  N.  Gher- 
cheffsky.  Verf.  beecbreibt  eia  Lftnrewerk,  dae  dadnrob 
in  TbAtiskeit  gaaelat  wird,  data  der  StraBdoaii  ataar 


elektrischen  Leitung  durch  ein  Qnecksilberbad  ge- 
schlouen  wird,  sobald  ein  xwischongeordneter  Wachs- 
kegel schmilzt    (Chi-in  Zl«  1899,  597.)  R. 

Die  Jodzahl  der  Fettafturen,  von  A.  Zega  und 
K.  Majstorovic.  Die  Verf.  fanden  für  die  Fetf-iHurcn 
aus  MaisOl  die  Jodzahl  bedeutend  niedriger  (90 — 93) 
als  dies  in  der  Litteratur  verzeichnet  int,  während  alle 
flbriaea  Conitanteo  stimmten.  Sie  fanden  den  Grund 
hiernir  «am  Thail  in  einer  eingetretenen  Oxydation 
der  von  ihnen  vanreadeten  Fettafauen.  Sie  machten 
femer  die  {aadatao  Obemikern  nicht  nane)  Entdeckung, 
daaa  die  Fattitarea  ao«  Oliven-,  Sesam-  nnd  GottoaOl 
bei  ttageram  Erbitaen  anf  100«  in  ihren  JadiaUan 
snilte^aban,  and  meinen  mm  Sohlaia,  dani  ,es  wSa- 
•cbeniiracth  wfttr«,  das  Terfabran  dar  Baatimmang  dar 
Jodsahl  annaB  en  pr&cidran,  wodnreh  flir  die  Sobwaii- 

I  kungen  in  den  Angaben  dar  JadiaUaa  dar  Faltilaraa 
jedenfalls  viel  engara  QvMUM  gaufM  wardaa*.  (Cbaai. 
Ztg.  189»,  597.) 

Eint  hiick»t  <MhylWM^  M&St!  He. 
Beitrüge  inrTarVNaarn^darKamuttarMahmg^ 
metbeden.  van  Karl  Diataricb. 

IX.  Ueber  eeltenara  Copaivabalt»»«  nmd 
Mekkabalnam.    Die  fitflibaa  ftr  Cepaivabakaa  vom 

[  Verf.  angegebene  Art  der  Beitimmnng  van  Bhin-,  btar- 

I  und  Vor<oifungszahl  ist  anf  aotbeatisebe  Ifnater  von 
Angostura-,  Bahia-,  Carthagena-,  MatMaibo-  and  Maturin- 

'  Iwlsam,  femer  auf  Gurjun-,  Para-,  Illurin-  und  Mekka- 
balsame ausgedehnt  worden.  Bei  den  spärlichen  Nach- 
richti-n  ill'Cr  die.s«  .^(>lt^5Il  liohiinilidlpn  lliirzö  iliirfton 
spiileran  i)i;&rboitcrii  dio  aTi^(figoliont>n  (  on.stjiiitnii  von 

I  Worth  »ein. 

I  X.    Ueber  Styrai.     Auch  hoi  dioaeni  Harz  bat. 

sirli  Verf.  beniflht,  die  vprechiodonon  ('oiiütantHo  an  der 
DäLuruUtin  (ioisaiiimtdroge  und  nicht  an  iltuii  ("Ixtrakt, 
wie  frühere  Beobachter  es  th.Uen,  v.w  l'Cütinimen.  Es 
kommen  auch  hier  im  Wescnilichon  Saure-  nnd  Ver- 
seifnngfzahlcn  (letzter«  kiilt  bustminit)  in  Betracht. 
AuMerdoLU  wurden  <l>>r  Wassert^ehalt,  Aaclu'  und  der 
alkohoUftslicho  Anthoil  der  Lru^e  Itestiiimit.  Die  fflr 
echte,  iiutentineb  reine  Styraxaorten  erhaltenen  Grenz- 
werthe  waren,  anf  «aaMraraia  Sabetam  oBDcaiaebnat, 

die  folK'Ondou: 

Ascho   0,74—1,25*/» 

in  Alkohol  löslich    ....   88,7.5  -100,2% 

.Säurezahl  87,0  y:,,8 

I         Ver»eifun(?«?aiht  1 4.'), r,- 199.7 

I   Die  Analysen  der  Handelsmuster  ergahen  fiuil  i-ft.!iimtiich 
I  von  diesen  W'ertben  bedeutend  abweichende  ZahK^n,  eo 
'  dass  Verf.  zu  der  Annahme  kommt,  dius«  die  Handels- 
'  Sorten  fast  alle  verfälschte  Produkte  damtelleu.  hlr 
I  schlägt  hiernach  provisorisch  Grenzwerthe  vor,  die  filr 
I  derartige  Master  aufzustellen  wären.    Das  gleiche  se- 
I  schiebt  ftlr  .gereinigten  S^nfax*.    D.  vorhehlt  sich  die 
Sehnierl^'keiten  nicht,  die  eich  dar  Aubteliung  solcher 
(jrenzworthe  entgegen  etellaa.  (Pbana.  Cantnub.  1899, 
j  IJo.  20  und  28  29.)  He. 
I        Bemerkaugen  Ober  Cacaobatter,  von  J.  Lewke- 
'  witsch.    Gegenober  den  Versuchsergebnissen  Aliens, 
I  wonach  die  Roichert-Meissl'sche  Zahl  der  Cacaobutter 
8,52  beträgt,  weist  Verf.  an  einer  Reihe  von  einwands- 
freien  Proben  nach,  daas  dieselbe  im  Mittel  0,6  nicht 
flbersteigi.    Die  fibrigen  von  ihm  ermittelten  Constanten 
■timmen  mit  den  bisher  angenommenen  Werthen.  Fremde 
I  ZusAtse  in  der  Cacaobutter,  wie  MandelSl,  OlivenOl, 
UaaelDOssttl,  SesamOl,  Caeaonuss&l,  Palmnuseöl,  Uienan» 
waefai,  Pktaflln  lawaai  «ieb  laicht  dainb  Jod-,  Verseifanga-, 
nnd  Baiahart-MailirBeha  2abl  onobweiien.  Orfloara 
Uaagan  von  Talg,  Qbar  10%,  kttnaaa  dareb  das  ev> 
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httitaii  SehnMü^iwiltt  de*  F«tt«a  ond  im  BMaimnvi- 
funnkt  d«r  F«ttilar«a  festgestellt  vMdiD.  Gtegeawut 
TOB StMrinsäuro  venftth  licn  diueh  dl«  kfihmtt  ßäurezabl. 

Schwierig  et>iitaltet  nch  darNubwtii  ran  gorin^o- 
WD  Mengen  Talg.  Die  Björklnnd'scb«  Actherpiobe 
kann  our  als  eine  vorläufige  Kestimmung  ang<?8<>hen 
wadm.  Die  von  Filgingor  angebracbte  ModiGkntion 
denelbm  kt  cn  Tenrerfen.  Endgüliigo  Entochoiduii;;, 
ob  mne  Cacaobutter  mit  Talg  verRptzt  i«t  odor  nicbt, 
läast  sirh  jedoch  ensielen  durch  Untersuchung  der  un- 
verspifburoii  Anthcilo,  Dn  nach  Börnor  mit  wenigen 
AuüsijnLiucn  aJlo  vegotablligchen  Oe!t'  l'li\totif«»rin,  alle 
animalischen  Chole«terin,  wrnu  am  h  nur  in  LroruiKoi 
Menge,  enthalten,  miiKs  wh  Hei  (ifgimwurl  von  'I  uliL,' 
Cholesteriti  nfirliwri<fii  Inssrn  Verf.  schiPii  uns  :>Oii 
seiner  r^iinni  Ci»i.ao*iu(t(^r  ilie  unversoifbiupti  A iiUieile 
all.  kiiDiii"'  ji'doch  nur  l'hytosterin  darin  iihi  Ii weisen, 
diiü  '^ii'h  (iure!)  Kryslultform  und  Schmftzjmnkt  l(*ieht 
chftralitt'ri-.iri>ii  üpsi». 

M:in  tinilot  vielfiit>b  in  der  Literatur  die  Angal>e, 
diti*i?  facnoluttor  nicht  ranzig  werde.  Verf.  weist  jedoch 
durch  tiini^'i'  \'nrr{ii(  h(>  nach,  dtias  bei  wechaol«eitigor 
Einwirkung,'  von  I.icht,  Luft  und  Feuchtigkeit  sogar  schon 
in  wenißdi  Tiif^on  lianiigwerden  eintreten  kann. 

All''rditi^-  <Uirt'  umu  uu'lit  H.mciilitlU  mit  .'Vriilitat 
gli^ii'hHl'>lli-n  Ht-i  Jon  eben  iTwälinlcn  Versuchen  war 
die  Anditilt  der  Pndicn  fnst  die.^cdUi'  geblieben,  die 
Kancidttät  liei-'^  «ich  jedocli  sclmrf  durcli  .Jip  oTf»nnr>1r>p- 
tiscben  Methodon,  wie  (iorucli  >nid  floschinack,  con 
etatiren.  Woniuf  das  Ranzigwerden  der  Fette  beruht, 
bedarf  imincr  mu  h  nKll«Nir  AofkUUnuig.  (Joun.  MC 
chcm,  ind.  1»S»9,  556.) 

IIVnH  nueh  Verf.  go  Hitrrh  energitche  Einwirkung 
der  reräehi'drnati (Ifen  Agmlien  die  M!'"jh>hMt  rfm  Ranxig- 
trrrdens  ftsi<ji,^irlli  hat-,  so  bli  iht  a  diM  h.  n  if  uwk  in  der 
Di»kugiiiriu  fifluiti  tcurde,  'Hr  ni'h  nn  lUn  Vi-rlrm/  dii-sfr 
Arbeit  fr/ili.sf,  eittc  durr/i  ln»{ijiihriiie  Erfi/iriimj  n/ic 
Tkalutirhi .  liiis.i  Carrtnfndlir  fdrn/nllt  s'/iiririh/rr  rnniig 
trtrdf  titr   tiitislni  anfirrtn  J'rffr,    trtjji    ritllcuhi  auf 

die  eonsereirende  Wirkung  dar  in  ihr  mlhaUenm  arvma- 


Patentpechtliohes. 

Berkiiafliiuigab«  bei  Waarenieloben.  iMitgetheilt 
I  Pktenttinreaa  llaatke  von  Harrtau«  in  BwUn  N.) 
Boteniittich  sind  nach  §  4  Ziffer  1  de«  Wi.  Gm.  imt«r 
AndmviD  solche   Zeiohm  tob  der  RintnigiiiV  Mi' 

SBchlonen,  welche  aaaaehli«Mlicll  «m  Abb^b  Uber 
B  Ort  d«r  Hentoll«B|  bMtehea.  Fklb  mb  Zmchea 
B«beB  MbalafUiiii««  HarbrnBlaa  loldiB  Harfcnnft*- 
BBgabMi  aatbUt,  ao  wird  dl«  Eiatia^agifthigkeit  bicbt 
baaintiftditigt,  voraaagewtet,  daa«  j«B«  Aag»b«B  keine 
TKoiebaae  erwaolNa. 

Att«  dem  Wortteal^ttad  an«  dar  Xator  dei  g  4  ist 
«niahtUeb,  daM  eieb  jaa«  AaiidiSaiabeatimmon^  nur 
aaf  WortaaiabaB  «ratfoekt,  aicbt  ab«r  aaf  Btldsetchen, 
««leb«  «tm  «iaa  Stadt,  «Ine  Laadiehaft  oder  dergl. 
daniallea  »nd  deebalb  ainf  dieee  al«  anf  den  norkuntts- 
Ort  hindeuten  Kbensowealg  rind  soIcI  .'  7.  icbon  von 
der  Blnlj-aK'">ß  cwgeschlosMm,  die  in  Fülge  i  igenartiger 
Wahl  oder  Zuüainmonstollung  von  ßuch«tulien  als  ein 
bildzoicben  anzusehen  sind,  selbst  wenn  duN  so  ge- 
schaffene Bildwort  einen  Herkunftsort  hflzeichnot.  Diese 
AufTasNung  ergiebt  »ich  ohne  Weitere«  au«  der  Absicht, 
die  dem  i :»ptzi;ff'''i  Hei  Aufstellung  joner  Auaschluss- 
bMtimmung  vorschwebte;  feraer  orgiebt  sich  daraus, 


I  data  nidit  Mihoii  Jede«  W«rt,  «alabaa  aatreffend  richtig 
•ltt«n  BeikmflMrl  b«««iehiiflli,  ran  dar  Eintragung  aoi' 
geaabkaMB  tat  Tbatalehlicb  aind  aveh  bereits  viele 
!  OrUasoieB,  glaiohvi«!  ob  ai«  mit  der  eingetragenen 
1  Waara  in  irgend  eine  Veibindaaf  ni  briagan  waMa 
^  oder  nicht,  in  die  ZetcbenroUa  vom  Kaiaarliahaa  l^taat» 
Ulli  ei n^'etragen  worden.  Die  Brl&aterang  der  Qeaidit^ 
putikti%  unter  denen  jene  AnsacbluMbeetimmnttg  daa 
%  4  Auwendung  findet,  würde  jedoch  Über  den  Rahmen 
diexer  Besprechung  hinausreiehen,  die  lediglich  den 
/.w(>ck  alip'mcincr  Aufklärung  lu  (»unstcn  der  durch 
I   jerip  {{«»»fiinnuin^r  viclfarh  irreg«fflhrten  Zeicheninhabor 

i)»s  Wortz(^li-heii  „t  outlaeuti«!"  Ist  flir  Selfoa 
und  Parnimerifti  Hchutxflblg.    (BntHi  h  v.ini  V-\  Oc 

tulisT  |R{>8)  Dil.--  Wort  .Continental"  Imt  iiu  Vorkubr 
jeiio  iiiiicre  Besiolivuif,'  lii>i:n(T  .("ontinenl*  verloren 
lind  «ttdlt  iMu  l'lmntaMiowort  dur,  Ks  kann  daher  auch 
im  vi>rli«'g«n<ion  Kalh'  citio  iTiistliafto  Hozi'diiin^'  zwinchcn 
Wort  und  Wnart>  nitdil  anj^cnoiiiinon  wprdon,  Reibst 
wi^nn  ii\,\n  7.upetii>n  will,  das«  cni.diHi-lii«  SoitVn  und  Par- 
fümorien  eino  gewiss»  Sonder.^tellune  oinniditm^n  und 
einen  gewinen  Gepcnnat/  denjoni^i^n  dc^*  Omtinent« 
bilden.  Der  deutst dum  V'crki  lirfütaatliituuiig  liegt  diese 
Autfsseung  jedpofiillH  tcrnc-.  lii.irfiSr  spitzt  sich  die  Frage 
lediglich  dahin  zu,  oh  di«^  Waare  englischen,  frrtn».«»ischon 
oder  deutschen  l  rBjvrungs  ist.  Ein  Bedflrfnii-i.  Wort 
.rnntinPntn!*  dnti'.  )'r>'u<ii  (»idmiuidi  zu  prluiUon.  war 
(Jiilier  iiirlit  iin/uorkt>nni  11  Hgl. 

Abbildung  einer  Schiidhröte  itchutzfilhlg  für 
CelluloldMaaren  mit  .Vusnalime  der  NaihahmungCB 
TOD  Hchildpati.  lEutsuli.  vom  Decenibor  189R.) 
Daa  Bild  einer  Schildkröte  kann  für  CoUuloidwaaren 
schlechthin  wegen  der  damit  verbundenen  Täuschungs- 
gofahr  nicht  geschützt  werden.  Dagpgen  steht  der  Ein- 
trfi^^ung  für  solche  Celluloidwaaren,  welche  sich  nicht 
als  Nachahmungen  von  Schildpatt  darstellen,  nicht« 
entgegen,  weil  der  Käufer  in  diesem  Falle  Ober  die 
Natur  der  Waare  nicht  getauscht  werden  kann.  Es 
wurde  daher  dem  ETentualan trage  der  Anmelderin,  das 
Zeichen  ,für  a&ttttUicbe  Celluloidwaaren  mit  Ausnahme 
der  Naolmhmaagaa  vut  Schildpatt*  an  gewihren,  atatt- 
g^gobaiB. 


Wissenschaftliches. 

Deber  die  Blldvag  der  Adlalaaiar»  aaa  der  an 
IW>  riedeadeft  Ha^taBfkafctlaB  de«  rBMlaabea  P«lra> 
lanaltthan,  von  Oiaiab  Aaobaa.  Terf.  bat  ia  eiaer 
Mbaraa  UatamebuBg  Bbtt  di«  aiedrigereD  Napbtaa- 
aftoraa  daa  EvdSla  tob  Baba  dananf  biBgawi«aaB,  daia 
diese  keine  AbkVmuKnga  der  in  den  BrdBl  aBthaltanaa 
Naphteoe  aeia  konnten,  folla  letat«««,  vie  dannü«  all' 
gemein  angenommen,  ausaehliesslich  ab  Hanuaetilifleii- 
mhindungen  (Cyclohezane)  auf};eftuat  wardea.  IMa 
NiebteiahätUchkeit  der  Naphteno  ist  «pftter  denn  ancb 
von  verschledeneo  Seiten  nacbgewieaen  worden:  eie 
enthalten  vor  Allem  PODtamaUijnBe.  Daaa  aber  auch 
Hesamcthylene  vorkommen,  hat  II  nrkownikoff  bereite 
vermuthet.  iler  einen  von  ihm  als  Hoxanaphten  an- 
gesprochenen KohlenwasserstoH'  aus  diesem  Erdftl  durch 
Oxydation  in  eine  Säure  flberfilhron  kannte,  die  er  t^ir 
Adipini)iuire  hielt,  ohne  dios  allerdings  .wal^tucb  ^a 
beweisen.  Aschan  hat  dii-^mi  Beweis  geführt  und  ein 
Verfahren  ausgearbeitet,  udtiidnt  dessen  es  gelingt,  recht 
beträchtliche  Mfn^'on  der  Säure  aus  BnkniT  IVtrnleum- 
&ther  SU  gewinnen.    Kr  erwltrmt  den  Koblenwaseentoff 
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im  offsnenQefä«  mitcnnL-(>ntnrt«rSAlp«ters&ure,  dnntillirt 
einen  Tbeil  ab  und  verdampft  den  Kfickctand  im  Wasser- 
bad,  Terreibt  ihn  dann  mit  kaltem  Was'-or  und  »äugt 
die  anldalieb  aiirückbloil><>n<lo  Adipinsilure  ab,  die  dann 
uinkryeUlliiirt  wird.  AuMUute  17—18  gr  am  100  f^r 
Kohlenwaiwergloff.    (Ber.  obem- Oes.  189i».  1709  )  Ho. 

Leber  daal'BibellJflMWa*|H>poiiax,  von  A.  Tuchirch 
und  A.  Keitl.  Ein  von  der  Finna  Chriiitv  Cn  in 
London  bosogoner  Opoponax,  anj;i>blicb  von  dar  Um- 
bt'Ilifere  Opoponax  rheronium  Kocb  itnmatend,  hinter- 
liesB  einen  alkoboluDlORlichen  Rückitand  tob  88,78  *^ 
GnsniL  In  doir  alkoboliachoo  Lvieuoff  wurden  Maladen 
9fl*U  ftUrariadiHO«!  and  53,7  Remharc;  io  leUierein 
liudhm  rieb  auch  klmae  lUiuren  TwilUn  ud  (Mar 
F«rnlMftnf*.  Der  HupUmtudthdl  dw  BiiiM  wibn  wt 
Bftar,  im  ftb  F«riilMftiir«eat«r  da«  Oporasino- 
tennola  «humktariiirfc  wird.  Am  dem  Qmnaii  kounta 
inaktiva  Arabinaimr«,  dam  MliariMkaii  Bohni  «in 
Opannl  gaaamiiar,  aieki  aikar  antamicktar  K»rpcr 
«0«  dar  PmdmI  CtiBiA  vni  da»  Scknalnmikt  iSS 
bfo  184*  iMtirt  wwdeo. 

In  einer  Notiz  über  (lalbanum,  die  aU  Anhang 
gehoben  wird,  wird  mitffetheilt,  daiui  eo  dem  Verf.  nicht 
gelungen  »ei,  die  von  H  i  r  s  c  h  «  o  h  n ')  boBcbriebone 
(Talbannmsäure  aofzufinden.  Ein  nnterauchtea  Muster 
dieser  SAure,  das  ihnen  von  H.  sur  Verfügung  gestellt 
wurde,  ergab  die  gleiche  Ziisamniensetzung  C4aH«»0,, 
die  die  Lävopimamäure  ans  (i.iiipi.t  ;nit*.  i«t  Ob  H 
mit  verunreinigtem  GalbRnii;ii  goiitl-ciiiüt  Liit,  oJtT  üb 
einige  Gnlbanumsortcn  >'ith-  tU-r  iJlvopitnaniäuro  iHoniere 
SAore  enthalten,  bleibt  unbcmtiiumt.  f  Arch.  Pharm.  237, 
SS6.)  Ha. 


Litteratur. 

l>te  ätherinchen  Oele,  von  Dr.  E.  Oildantaistor 
und  Dr  Fr.  Hoffmann.  Eierlin  1899,  Jnliua  Springer. 
Preis  Mk.  20.-  geh,,  Mk.  28.-  geb. 

Diese*  im  Auftrag  der  Firma  Schimmel  It  Co. 
aasgearbeiteto  Werk  darf  man  als  eine  der  schftnston 
Eracbeinnngen  aaf  dem  Gebiet  der  technischen  Chemie 
betrachten,  die  uns  die  letzten  Jahre  gebmcht  ha)>en. 
Nicht  nur  die  als  Autoritäten  auf  dem  (iebiet  der 
iUbariachan  Oele  hekannten  Verfa»i>er,  xondern  der 
gaaia  Ganaralstab  der  Loiptiger  Weltfirma  Kind  thätig 
gawaaan,  am  die  einzelnen  Capitel  ilienoB  BucboA  in 
einer  Tollaadtiag  farlig  xu  »teilen,  die  sich  eben  nur 
tnit  groMen  Mitteln  erzielen  liUst,  geiRti);en  ebenoo  wie 
pekuni&ren.  Hier  hatten  auch  schon  die  bekannten 
Jahxaabariohte  der  Firma  den  Weg  geebnet  und  den 
Oadankaiwane  an  die  Hand  gegeben,  der  jetzt  aaf 
bnitoatarBaaia  auageflUni  varlieet.  Aber  daa  wark  ia( 
dayiUB  dook  «all  davon  antfamt,  einfitcb  ainaZnaamoan- 
ftMaoag  jann  Baridita  vanaidellen.  8o^  Iii  dl«  wartk- 
volla  gaacbiokÜieka  Binleituag,  136  Bmtea  aafiMaand 
ud  aui  lakliaidiaii  Abbtldungan  gaacbnOekt,  ab  bo- 
•andan  aebttobara  tiaba  bartoranhdiaB;  ria  atammt  auH 
dar  Fader  daa  Mitbamaagaban  Fr.  Hoffmattb.  Nur 
an  gm  Tarriaiatteii  BteTlen  wird  man  vMMoht  ge- 
mahnt, daas  aiaa  Fkbrik,  ein  GaacbUtwatamahmen 
hiatar  dam  Gaaaao  «taht,  nnd  daw  dia  Dantallung 
aiaaafaMr  Ptaihiaan  viallaiebi  nicht  to  vSlKg  saatraJ, 
■0  ganz  tendenziös  ausgefullen  ist.  wie  das  sonst  wohl 
der  Fall  wäre.  Aber  die  Freude  Ober  da«  so  wohl  ge- 
lungene (tanze.  Ober  die  werthvolle  Uelehruug,  die  man 

■}  GbiBi.  Ztg.  MM,  17*. 


aus  jeder  Seite  de«  Werks  sohSpfen  kiutii,  laeaan  dar- 
artige kleinliche  Hedenken  rasrh  in  den  Hintergroad 
treten.  Besonders  hervorgeholif'n  nocli  die  rakbai 
geschmackvolle  Ausstattung  dos  Works.  Henriquea. 

Jahrbuch  der  ('bemle,  herausgegeben  von  Richard 
Meyer,  Technologie  der  Fette  nnd  Krd- 
Cle,  bearbeitet  von  J.  Lewko witsch.  VIII.  Jahr- 
gang 1898.  Uraunschweig  1899,  Friedrich  Viowog  &  Sohn. 
Geh.  Mk.  14.—,  geb.  Mk.  U>.-,  Halbfranz  Mk.  16.—. 

Seit  einar  Raiba  tob  Jabraa  bagrflMao  wir')  das 
jedesmalige  baakaiaBB  diaaar  Jabzaalbaniekten  mit  be- 
soadarav  Vargnflgen.  Die  ftniaarat  kaappa  Form  daa 
Oaatan,  daa  auf  wenig  mabr  ai»  500  Saitaa  aiaa  Cabor« 
aiebt  Obar  dia  Fortaebritta  dar  thaoratiaehaB  iriA  dar 
aagswaadlaa  Chania  lu  gobaa  aaebl,  dia  wirkikb  aaf 
daa  Karai  aiagabaada  Art,  ia  dar  dia  Baiataa  Kaferaataa. 
aaf  ibrao  ^iaeialgabiataa  gaaa  ib  Hauaa^  aa  ibia  Aal^ 
gaban  banatrataa.  towta  dar  aabr  gltaUieh«  Umataad, 
oaaa  ia  diaMa  RefaraataB  aait  alnar  Baifaa  tob  Jabraa 


allgaaiaia  baliabtoa 


kaia  Waduel  mabr 
Hayer'acba  Jabrbneb  *b 

üebersiobt 

Aasrährliebar  kBnnen  wir  um  hier  nur  mit  dem 
Capitel  «Fette  und  KrJOle*  beschäftigen,  das  von 
J.  Lewkowitsch  bearbeitet  ist.  Sowohl  Dr.  Holde, 
wie  iit<r  rnt(-rzi>i(-hnete  haben  wiederholt  den  frisch- 
kritisi  lu'ii  Tdu  hervorheben  kennen,  der  diesen  Refo- 
iL'utou  uuftMMclinel.  im  hf  oliiio  eine  gewirae  sehr  sub^ek. 
tue  Ar!  ihisM'U.*-!!  iiui^ur  wieder  anzudeuten.  Leider 
ist  diesen>->  in  diesem  Jahre  in  verstärktem  Maasse  zu 
btiobat-liti'M.  und  so  rouH  denn  doch  —  «u  undankbar 
eine  ^ulelio  Aufgabe  irt  —  daisaf  aiaBUÜ  aobaif  bia- 
gowieü«n  worden. 

Lew  k  o  »•  i  1.HC  ii  wird  iLll;,'omtnn  «iiiii  mit  Rm-ht,  als 
Verfasser  de»  zur  Zeit  benioa  llHn.lliticb»  nlipr  di.»  Fotte 
—  ursprOnglich  eine  Uearboitung  iJo.-i  lionL'iIikt'Hi  hon 
Werkes  —  noch  goitchätzl ;  seine  eignen  wisseu^rhuft- 
liLbüa  .'VrliLitLii  ihiKögon  dOrflon  nicht  alle  der  i,'l>'irh 
unbedingten  Anerkennung  begegnen.  Jedenfalls  ah^r 
liegt  kein  Grund  vor,  das«  der  Hff  ,  wio  es  liu^Kes  lahr 
tbais&chlich  geschieht,  sich,  »••ino  Ailieiten  nad  sciiio 
.AiMiL'litcn  m  einer  Weise  iit  iUmi  Mittol]iijnkt.  des  Intf- 
roiMies  zu  »teUen  «iichf,  <[k>  üIht  das  ZuI.iH.sipn  rwht 
weit  hinaiugebt.  Sn  isl  i'-  solii>n  nirht  xdir  anp(d>rm  ht, 
wenn  von  den  17  Si'ili'n,  die  liir  die  Berichterstattung 
ilber  dl"  Fi'tti-  und  W  .i' hiarten  /.ur  Verfügung  standen, 
zwei  ganze  Seiten  angefQllt  worden,  um  eine  kleine,  in 
den  verwendeten  Methoden  un>l  Schlfissen  hr»ch«t  an- 
fechtbare. »Is  vorl&uKue  Mittheilung  bezeichnete  Arbeit 
des  Verf.*)  fast  wörtlich  wiederzugeben  und  als  ezperi* 
mentelle  Lfisung  des  Verseif ungsprobloms  auszuspielen. 

Norh  weniger  aber  ist  L.  berechtigt,  bei  der  «ehr 
ausführlichen  Dincuiuiion  Ober  die  Wij« 'sehen  Arbeit«B 
(die  wir  übrigens  beide  uleieb  tabr  aehltzen)  sieb 
wiederum  an  prftscntiren  mit  Worten,  wie  den  folgen- 
den: .Den  Berichterstatter  erfUllt  diaa  mit  besonderer 
Oenugthuuug,  nicht  allein,  weil  die  in  seinem  Wark 
niedergolflgte  (auf  jahrelanger  Erfahrung  beruhanda) 
Vomcbrift  als  die  richtige  ihre  Sanktion  erhtllt,  sondern 
auch  weil  die  von  ihm  ffir  aiaa  grosse  Zahl  von  Fetten 
Ix-atimmten  Jodzahlen  ihren  Warth  behalten!  Lawko- 
witsch  hat  (rar  nichts  wia  aiaa  aus  diesen  Wortoa 
Bobliessen  kSnnt«,  eine  eigaaa  Vorschrift  gegeben,  er 
hat  vielmehr  die  von  Uenadikt  nach  Hflbls  Wortlaut 
gagabaaa  Voiacbrift  einfach  flbaraatat,  aelbatvaraUadlieh 
natar  BarBokalektigung  dar  tob  Aadaraa 


Cbam.  Bavne  ina,  t>0;  twi.  m;  im,  wa. 
^  JaaiB.  aacL  «kam.  lad.  laia,  iim;  Ohsn.  Bavaa  law,  l 
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gooiactiton  Beobachtungen.  Kr  ist  im  üpbri^cii  Jaboi 
m.  K.  noch  nicht  einmal  weit  genug  gefrangcn,  indi-ra 
er')  fOr  die  Beetimmung  der  Hülil '^e■hen  Jody.ahl 
4 — Oitündi^es  Stehen  empfiehlt,  p»  über  , nicht  ffir  lath- 
bar  litlt,  irgpndwic  längiT  zu  wurtoii'.  E>ie«oiii  L'ui- 
aland  vird  tniin  p»  wnlil  mit  zuitchreiben  dürfen,  da«e 
L.  •)  bei  <ior  Bpitimmunp  «tiner  Reibe  von  Jodxahlen  nn- 
ge«&ttip<i>i  reiner  VorUiuiluiiffen  stfits  nipflrijjere  Wprtho 
ftjs  dio  Tlicori«  criialtcii  liat,  wio  er  denn  iiiicli  die  von 
Williami  angegebenen  CoDKlanten  tUr  Lreiuöl  (18ä  bi« 
188)  ohne  Gmnd  ffir  »ehr  verd&cbtig  erkl&rt,  weil  ,daa 
Jod  zu  lange  auf  das  Oel  f^owirkt  habe*  ').  In  der  That 
hat  aber  Wija  gefunden,  >\&^^  man  beim  LeioSl  nach 
S4atandijMm  äteoea  mit  HObl'Mhwr  LOaung  «tw»  die- 
Mlbm  Ziüileii  ttliilt,  11)9  ■>(  twiier  CbunjodlliMnig. 

L.  Imatet  fcnMr  dl«  G«1«gMib^  iiin  in  Muftbr- 
UehifeBr  W«ii«  lad  dar  Hud  wm  Kmt  oMh  nieht 
pnblkirteo  AmljMiinblra  «1  uign,  dam  «r  Jatit 
•Imdm  wk  Wi  ja  fBr  AlljrlallMiMl  Mvott  meb  Wüi^elinr, 
wie  nach  Hfibraoher  Metiiod«  rithtige,  ntt  der  Tbwrie 
in  Einklang  beflndliehn  JodaUn  «rInMn  hat».  Dw 
mt  frflber,  wie  gesagt,  nicht  d«r  Fdl,  md  •■  tat  nit 
Dnnb  tu  beKrflwen,  wenn  sich  der  Tarf.  bier  raktifidrt. 
Die«  aber  damit  ganz  harmlos  zu  motiviren,  djisH  .offen- 
bar an  verscbiedenen  Hustern  von  Allylalkohol  an- 
gestellte Veraucbe  keine  Beweiskraft  besitzen',  geht 
doch  nicht  recht  an.  Allylalkohol  ist  eine  chemische 
Verbindung  uHkl  eine  solche  i''^''^*  «ben  m  reinigen, 
bevor  man  tu-  zur  PrilfiiiiR  oine«  Verfiilirens  benutzt. 
L.  ist  iil^o  diituiils  ein  ^VllU■r  ünterßelauteii  ]>:\^  kann 
Jedem  ]'Usi-iren  und  lel  nirtil  scliUmtu,  über  den  Aus- 
druck meiner  „Ixiaonderen  (leaugthuung*  würde  ich 
dann  bis  ku  einer  linderon  1  ielecrenheit  aufheben. 

Dio  beiden  anget'lthrten  Stellen  ^ind  durchaus  nicht 
die  einzigen,  die  ich  für  dio  Methode  de«  Verf.  citiren 
konnte,  sie  dürften  aljcr  pimüsiHn.  bunii  er  hienlurch 
den  Raum  verloren  hat,  um  mancher  erwiihnenswerthen 
Arbeit  lies  Berichtjahros  f,'ereeht  zu  werden,  int  leicht 
SU  ven^tehen  und  soll  nicht  noch  ausführlich  dargclpgt 
•efden. 

Trot/deni  wird  «chon  die»  Kinpehen  iiut  die  Dar- 
le^fun^en  de«  \'nrt".  dorn  I.n»er  zeijjen.  div^a  sieh  derselbe 
aueh  liier  a\i  t^eharf  prolilirtor.  Nellist-<tiindij?er  Kopf  be- 
wahrt hat.  und  dass  die  Lektüre  seines  .lahresheriidits 
auf  alie  Kalle  Bt^lttbran^c  ver^pru  ht  Nir  bt  um  ihn  hIh 
fiaozcs  abzulehnen,  sondern  um  eine  Schattenseite  in 
der  D^rstalliuinitft  dea  Verf.  einmal  offen  »d  beq^raehen, 
«ardm  di«M  Zvitaii  gmidiriiib«ii.  Bennqim. 

Patentliste. 

UmtaektMid. 

AnmeldiinKen  : 
A  ^24i    (D.  \2.)  Verfahren  zur  liar^-teliung  von  syra- 

ir.etri«!  beul  IMnllrochlorl)onztil.  Aktien-Uesell- 

sehaCl  für  Anilin-Faluikutioa.  Berlin.  —  8.  2  O». 
E.  62tt7         22  )  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sletrfl- 

Inck.  —  Carl  Prusae,  Lodz;  Vortr  :  C  Kehlert  u. 

(i  Loubier,  Berlin.  —  17.  2  H'-t. 
P.  10S79.    ;C1.  22.)    Veriiüinn  zur  Ueratellung  von 

8ehellaekl»8U»v«B*  —  Bauo  PMIfor,  Biaabw. 

—  8.  2.  99. 


Analjraia  of  oil«  <*r«.,  pt(.  Ifl. 

m.  *.  0.,  v*^.  174. 
a.  a.  O..  y*%.  3SS- 


Aendemngen  in  <ler  Person  daa  Inhabera. 

Eingetragene  Inhaber  der  folgendtn  P»toBta  aind 

nunmehr  die  nachbenannten  Personen. 

95  416.  (Cl.  2.3.)  Verfahren  tur  Dantallang  einer  un- 
verseiftes  Harz  enthaltendan,  im  Baaondem  in  der 
I  Papierfnbrikfttion  als  Papierleim  zu  verwendenden 
I  Hamalfa  —  l/ouis  Keferstein,  Berlin,  Lutherstr.  6, 
Edward  James  Smith,  Charlottenburg,  Tnnaataian- 
str.  5,  u.  Georg  Huth,  London;  Vertr.:  F.  C.  Ulaaar 
u.  L.  (rlaaer,  Berlin,  Lindenatr.  80. 

97  823.  ^C'l.  23.)  Kochapparat  ftir  die  Herstellung  von 
HnrmaifaiU  —  Louia  Kafantainf  Barlin,  Lutherstr.  6, 
Kdward  Jamaa  8mikb,  Owrlattanlnirg,  Tauenzien- 
•hr.  i,  «.  Georg  Hntti.  Loadon-»  Vwtr^  P.  0.  Olaaar 
«.  Ii.  Oluar,  mrlia,  Lbdenalr.  80. 

Gebrauchsmuster : 

119  358.  (Cl.  42.)  Rahm«  und  Mllchprllfer  mit  <>nt;eri>m 

Boden  und  Isolirung  am  Halhe  ne)i!<t  ihizu  gehörit^eoi 

Einsatz  mit  nnfgalOthetor  Motallpltttte  und  Leder- 
dicbtung.  Dr.  A.  N.  Nabu,  KOnigabarg  i.  Pr.  HS.  S.  W. 

-  2374. 

120  007.  (Cl.  K.)  Musterkart«  mit  sweckmfiaaig  einge- 
stanzten Vertiefungen,  auf  deren  Boden  die  einzelnen 
Parbniuater  aufgebracht  aind.  Kitzinger  Karben- 
Ibbrik  ü.  Viag,  Kiteingen  a.  M.  —  7.  6.  99.  -  K. 
10996. 

Oesterreich. 

Verfahren  iutn  Reitli^^etl  animalischer  Fette.  —  H- 
I         Hoadington,  Londim   —  14.  3. 
99.    (Cl.  23.)  Harzaßilen,  Herstellung  von.    -  A.  Hcbiofer, 
KoBotan.  —  6.  Sapt.  1894. 

.Imerika. 

627  287.    HerstellunK         Har«>««ire.  —  Fr.  Arledtor> 
Perlen  (Schweizi.  -  20,  f.. 
!  627  689.    Behandlung  von  altem  vnlcanimrten  tiuuü 
I        und  von  Abfallstflokaa.  —  GL  AiBiaring,  Ftek* 
'         ftirt  a   M.  —  27.  6. 

fi2!iH'29     FHhnkntion  von  PlrnlM.  —  A. P.  m«rrifMld, 
Mouut  Vernou,  N.  Y.  —  25.  7. 
I  629  331.    Trocknender  Flrnlaa.  —  A.  P.  E^orNgMcd, 
'         -Moimt  Vernou.  —  25,  7. 
•  >H0  43^    tiuDml,  MaHse  zum  Bebandeln  von  minder- 
wertliip  (»eworderiPm.      M  Zin^ler.  London.  — 8.8. 
ri;-i04!*(V     Kliir-  und  Keini^'un^Kniitlel  zum  Keinigen  viin 
ratroloom.    H.  Frascb,  Clevoland,   Ohio  iSoUr 
Raliiiag  OompMj  «f  Oma).  —  8.  & 

Fraukreicli. 

286  731.  Fftbrikuliün  von  PetroleiimbrlquettMi,  —  Hoff- 
'         mann.  —  11. 

287  619.  Vcrw«rthunt:  der  Kinde  des  Kanti  iiiikbanine«. 

Levillv.  —  7.  4. 
2**7  570,    .\)i|.Miriit  üum  DestilHren  von  Petrtiioum  und 

»Diklo(,'en  Flil(<.Mic;keie,  n  \ , :  i  i  . . i     :tiieh    —  4. 

•2»7  6f Itiitlniireii  von  kdbpetroh-uiu.      Her^f  —114. 
287  672     Kaljrikation  v<ju  Seife.  —  Seriba.        10.  4 
287  92f^.     h^ntviileaniiiren  von  Kau1.<trhnk,  iiuttapeichii 

und  iihnliohen  Stotlen.  —  Theil^jHarii.  —  17.  4 

2>il  884.  Bleichen  von  Oelau  und  Fetten.  —  Soci^tc  de 
I»  Blaaobiaaeri«  de  Coomellaak  —  Ift.  4. 

England. 

14  371.  Herstellung  von  Seife.  —  W.  L.  S.  van  Loo.  — 
I         12.  7. 

15  159.  Raffination  von  cerln.  —  E.  G.  Scott.  ^  22.7. 
15  163.    Kantachnk  Surrogat  nus  LeinM.  —  J.  E.Redford, 

I         C.  S.  Bedford  and  F.  Reddawaj.  —  24  7. 
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15  '25S.   Dar*t«llun^  cin(>r  <intta>PtrdUb  —  Sabttui.  — 

A.  Oenttech.  —  'Ih.  7. 
16888.    Rotorte  z.  '/erü^txuDgtMiMtUUtioiB  tob  8elll«fer. 

—  W.  Young  Mid  J.  Vyt:  —  2$.  7. 

15310.    Dttr*t«lluog  TOB  FInln,  —  A.  P.  BjörreguarJ. 

—  25.  7, 

1&9IM.  VwbflMoruDg  im  KaBiaireii  «on  0*lea*  —  T. 
Ihnlpiii«.     4.  8. 

Compl.  »pecif. 

9689.  Hentellong  von  8iceatiT-0eI,  hauptalchlieh  «u« 
r.tn/oum.  —  W.  L.  S.  van  Loo,  Wey  gang'»  Oil 
Cr  i.lii.ta  Co.  Ltd..  Emax.  —  8.  5.  99. 

7247.  Procetit  zur  raj«eh«ii  Oxydation  tr«ckMtt4«r  Oel« 
und  deren  KcltKAar«D  dnrcb  Miaehon  dOFNtboo  mft 
i>alverfBruni{«n  KSrpom  nnd  Laftoo,  Mur  BontoU 
luuK  von  Liaoloan  und  EofaplHtten.  —  Dr.  J.  H«ii> 
korn,  H<>rlin.  —  i&.  S.  99. 

Wiü.  Verbeweruttg«ii  i«  der  EitiMtltag  tou  €«m1- 
laekA«  müd  imdonii  LmImii  und  daza  bmuchbam 
LKiimgnnitt«!.  —  8.  Bunor,  Liverpool     99. 4.  99. 


Handelsnotizeii. 

Verein  deuUtcher  Oeirabriken,  Xmahi'iak  Nach 

dem  ticKcbilftebonclit  int  dor  FubrikationiiiQtMik  nm 
84l:V)  M.  gesiie^en;  gleicbxfliUg  haben  di«  UnkMt4>n 
4876  M.  mehr  erfordert,  Zinten  in  Folge  •tarkOD  An- 
wachiient  der  laafeadeii  VerbiBdlicbkeUo»  87793  M. 
mehr,  »o  daae.  nadldOD  Air  Vorlipnl«  «uf  AoMtAnde 
8641  M.  mohr  «od  fttr  AbwIuwibaiiinB  Mf  die  Anlajren 
UBTorlliMtortSSOOOOlLafagOMUtwonUa  aind,  der  Heia- 
f«m»  alt  798998  M.  vm  499?  H.  hinter  dem  vor- 
Jihrisini  luritekUoiH  Dwtoo  wwdoB  94691  M.  ;1!^147  us 
37486)  dor  Miaaerordeatlieh«  Roaorre  uijerwieHen, 
840 €00  If,  alt  OiTidasdo  tob  6  Pioc.  wie  im  Voriuhre 
vertheilt,  80818  iL  161628)  al«  Tantii-oio,  noöo  M. 
(15000)  alt  OiBtifoBlionen  und  Je  .SüOü  .M.  (3(Xm))  far 
dem  BoHBtoa-  ond  Arboiter-rntonttützung^tbndi«  vor- 
waadt  nad  80900  M,  (80  000)  für  technische  Ver^me- 
mngen  nnd  Vervoilkoiumnuagen,  aw],  ili,.«iu.il  wieder 
erst  nach  Abtettung  der  Tantieme,  zurückgestelll,  wo- 
nach sich  der  Voru«g  tob  56  114  M.  58  517  M.  «• 
miUsigt. 

ralnikernöirsbriken,  Actieu-UeaellMchart.  verm. 
Hol«»  ii  Asbeck,  Hamburg.  Die«e  of«t  1869  in  ein 
Aetim-rnternebmon  unig<<wundelte  Firma,  die  nach  12, 
6' 4  und  4'/4  Proc.  Dividende  für  1^901)1—1892  93  wit- 
bcr  ertragloB  geblieben  i^t  uuil  thr  Capital  schon  von 
900  000  .vT.  auf  600  000  M  luiaix-tite.  hat  die  Liqui- 
dation beschlossen  und  die   I  isl.erigon  VontUDdimit- 

eieder  zu  Liquidatoren  bestellt.    Koi  600  000  M.  Actien- 
kpital  and  A»0  000  .M.  PrioritiUen  betrftgt  nadi  d«r  letat- 
verSffeutlirhten  jVhrccbnuue  der  Verlust  noch  272750  M. 

llnloM-Daak,  Wien.  Wie  acbon  gemoidet,  bä(  da« 
Institut  1700  Actien  i  200  9.  der  Od-lndvaloo-GeBOll- 
Bcbaft  erworben ,  die  stob  im  Boaitn  doa  PMaid^ten 
dM  Aufaichtaratbea,  G«b.  Commetiienratb  Wilbtrim  Herz 
in  Barlio.  beiuDdOD  hnbon.  Diaa  GrondcapitBl  dor  Oel- 
lll4iMlri*<CSoaoUaefaaft  boirtst  560000  fl.  Sie  besitzt 
na«h  dor  .N.  Fr.  Pr.*  drei  nbrikon.  in  Hemal«,  Pext 
«  Jaoanbaatadt  und  Kukoti-Palobk  An  dem  mit  H6-193  fl. 
^  102  695  8.)  auta(ewieseneB  Reingewinn  de«  letzten 
OoaehiftqilhrM _BHticipirte  die  Centrale  in  Wien  ein 
oeUtOMlIa  doo  Vortrages  von  1224  fl.  mit  34  IbO  fl.  und 


du  FilwU  iaPoit  bH  828481  DIo  DividOBd»  ftr  dia 
abgeUtufoao  OoadiifUifalir  wurde  mit  80  9.  jper  Actio 
feslfpsaetit.  Von  den  Fkbrihon  dor  floaellachait  wurden 
im  loteten  Geachänsjahre  13,48  Hill.  KUogntmm  Oel- 
saat  verarbeitet,  und  »war  in  der  Homusor  Fabrik 
■^,32  .Mill.  Kilogramm,  in  dor  PeatJo'ephstädter  4,79  Mill. 
Kilogramm,  in  der  Rakoo-Palotaer  3,32  Mill.  Kilogramm. 

j        l'uton  Cummercial«  (Ulye^rlae  et  Corps  gras 

I  Indttstriel^.  Unter  dieser  Hezeichnuni;  wurde  in  nrflsaol 
von  dem  interuatioualcu  Sru>licAto  der  OlyrerinpiodB- 

I  oonten  eine  GoKelUchuft  errichtet,  die  alle  Operationen 
Unsichtlicb  dox  Handolii  und  der  Auvnutzunt;  des  UlfOO- 
riaa  wie  aller  fetten  induHtriellen  Stoffe  flbei-nehmen, 
Fabriken  nod  Elablisseinente  erwerben  oder  umgestalten 
Koll.    Da»  Capitiil  beträgt  Vi  Mi!(ion«>n  Francit,  kann 

I  aber  sofort  auf  2''-5  Milljotu  n  Knuir*  erhflht  wenlen. 

:  Von  den  15000  Aotien  erhielt  da»  internationale  SjndicBt 
ali>  (Trilnderin  60(M)  ganz  l>eziihlte  Actien.  Von  dem 
übrigen  Capitale  sind  10  Proc.  eingoaahU  worden;  fkaa- 
zdsische  Capitulion  sind  stark  botnoiligt.  Herr  BoHttO» 
butte  tritt  als  Vortrotor  doa  Sjadteata  in  den  Vorwal' 
sungarath  ein. 

Vereinigung  deutscher  .Wagarine  -  Pahrlkanlon. 
Wie  die  Qesch&ftaführung  der  .Vo««.  Ztg  •  mitthuill, 
hat  die  Jahrogvomammlun!.'  l>t'Hi  itnint .  <l;>s  nfU'hste 
(lenoral- Versammlung  wietler  iu  lieriin  MtAtlnnden  soll. 
Der  Berii  hi  lic- 1  .pm  hiitts:iihrer!4undd)o»icluia«chlies8ende 
Besprechnuj^  frgiiii<-ii .  >l,t*8  die  nestrobungen  dor  Ver- 
einigung, die  Niu:lLfriii,'i'  iidhut  irclii  villi  ,1(111  geringen 
QualiUkten  ab-  und  dt'ti  tViuHtcn  Sintcn  /n/uuendon. 
von  fort«chreiten'l>Mn  KitV'lfrc  In^krloi!«'!  ^-iinl,  iiii'i  da.-» 
die  Fabrikanten  in  iluoi»  Aii?i')Mit.-M  ini»lji-  iin.l  ruflu-  imch 
ilio  fniluT  l  ''lnjbte  AnlehiiLiiJt:  an  liiilh'i  un.i  dt'ren 
Ijeuimuuug  vormeideu  und  so  der  Margarine,  nawe.ot- 
lieh  den  besten  EnMgniaaon,  immer  weitere  Aaork«ii> 
nung  verschaffen. 

Knnstbiitter  In  Kelglen.  Kine  Abordnung  der 
BrAsselor  SyndicaUkammer  hat  vc.r£:r>.*tern  dem  Land- 
wirthschaftitministor  Do  Bru,vn  ihr.'  Aufwartung  gemacht 
und  ihm  den  Antrag  unterbreitet,  die  au»  dem  Aus.lande 
kommende  Margarine  mit  einem  F.lnfubncoll  zu  belegen. 
Der  Minister  lehnte  dienen  Antrag  mit  Kntichiedenheit  ab. 

I         Der  Staabi-iekretSr  de«  Rpiclni«ch»f»n^t»<'  hat  ein 
Gesuch  um  Enttattuni;  des  /.olles  für  verarbeitete« 
1  amlUndlschea  Paraffin   <iu<'!i  an  ilio.p'ni^'i'ti  Corosin- 
Ksportfabriken,  die  ihren  ttetriti)i  nu  ht  miter  sUndigo 
amtliche  r<'l»tnwn4-hiing  in  »oU»ich«r  rtbgeschlo.''senPn 
Räumen  >ti'lli'!i,  aiix  hlügig  be«chieden.    Ks  müssi'  iiii  iit 
Rflrk»i»  lit  iiiil  'Ixf  MT^ichipilnnen .  in  wochselndeu  Mi- 
M  hiiiit>ori  y  nr  \  iTurl iinu'   k'f  l;in;.'i'n(l,>ii  H<jbstof!°o  und 
not  iiit  Sp  |i«i.Tii.'k«>ii  der  Berechnung  des  Fabrilwtion»- 
vi-rluvics  inii  (i.>r  i>i«hor  gofordorton  FoalatoUimf  der 
Identität  verideiben. 
I         PMt(  8.  .\ugu»t.    Stimmtlii'he  Fabriken  bis  auf  dio 
I  OnOTBOr  und  die  'Priester  Kaftinerie  haben  nncb  dom 
I  ,B.  T."  nunmehr  ihren  Beitritt  zum  öfterreichiaoh'tin- 
I  garischctt  Petroleumnirtoll  unterschrieben.  Dio  Oraoraor 
Fabrik  wurde  jedoch  vom  Cartell  angokault,  wfthrand 
die  'Priester  und  dio  zugohCrige  SkodoiknarRobpetrolo«m> 
fabnk  ausserhalb  de»  l^artetia  bitiban.  Da*  Cartell  waido 
üDr  drei  Jahr  goaebloaaOB.   Dor  PMia  wnda  TodW|f 
um  einen  Gulden  erhSht.  fSr  don  Verbat  iat  dann  oino 
woitprn  Frlii"'hnnp  iinf  'J3    '2i  fl  >.'fp!anl. 

>Vien.  L'.  Anm,^i  iNucL  dvi-  .N.  Fr.  Pr.*  !ml  .Iii- 
i'i'd-olt'iini-liosi'iUl'l  .ifl  Schodnica  auf  ;hri>ni  Hc-it/..'  in 
einer  Tiefe  von  li^O  m  ein  ergiebiges  hohöllager  erbobrt. 
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S.  Jonrdan,  Frankfurt  a.  IC.  mui 

Max  Kaebler  k  Martini,  Berlin 

bei.  wolthf  den  (it'dirtoii  Ij<-s«>ni 
zur  Heiu-Iitiitif!  fiii|itolilt'n  werden. 


vürziijflifh  roiitinirt  un<l  erfiihroD. 
eiiipfielilt  »ich  zur  Nobonbcschäf- 
tif^unt;  (fQr  Wien  und  auKW&rtsi 
filrroinniprciplle  um!  Tarifiirboiton 
aller  Art,  Fracht- 1  alculiifioDen, 
Frachtbrief  -  Hfvi«ioni<n  iiml  .Tlleti 
Kinschlilffi},'»».  (JoH.  Zusclirifton  er- 
boten unter  «Tort  hell  hafte  Kraft" 
un  die  Kx|M>dition  diese«  Kliitte». 


Vertreter  gesucht 

/.Ulli  ^  fi  kiliil Comiinfii/Ios«  T  Kutlei- 
Xäliis;tl/e  in  l.imlwirllisrhaftliclM'n 
Kn'isen:  s<-liiit/p>lM-ii<l  (iegeii  Tliiei- 
seiu-lieii  1111(1  •Kraiiklieitoi).  Holie 
I'nivisidii.  Xlilieti's  imter  U.  2H5 
Iii  H>ia8<>nst<'in  »V  Votjicr,  XAi., 


Oliven-Oel, 

^araiitirt  uiivorlalscht.  I\ir 
Seifen-  und  Textil- Industrie, 
altrenonimirtc  Marko,  in 
(  hifiiiial  -  Al>la(liin^en.  r>i- 
i  i  kt<'  l?e/.n>{S(|iielIe  siil»  H.  H. 
»14  durcli  die  Kxped.  d.  Kl. 


Muitter  elc.  po«tfrei 


und  uiuBonDt. 


^/        Mütter  etc.  pontfrei 
und  umsonit, 

A.W  Andernach,  Beuel. 


VitUr  Ton 

Uiartf  \\ixm\  [lildiRW  I  Mihnvi]  liipiif. 

UrundzÜKO 

der  Handels-  und  Yerkebrsgeograpbie 

von  Ur.  Knill  Deckert. 

—  n.  AufiiiKc.  — 

W6  .Si'itcn.  U.-h.  Mk.  «.4i). 

r.»  brmirhen  äMrch  atlr  BMehhaHiUung»M. 


argarine-Maschinen 

n>r/il«liLbor  Coii^triK  ti'iu  toiti);t 

eil.  /iiiiiiici'iiuiiiii.  MasfhiiKMifahrik 

Köln-Kh  renfeld. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Leistungsfähig!     ^-^  ;iiit>»uihl  iiu'<iri),'eii  rrt-ibuu  «'mplehln: 


Billig 


Schwetelkohlenstoff  pnriss. 

Dr.  Emil  Jacob, 

— =  Kreiiziiaeh.  ^ — 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


! 

VaBelln«,  Vaa«Un«-Led«rr«tt,  Tiiranfatt,  HnfTatt,  Flaohthran.  KunstUtraa, 

LAwanUiran,  Walzenfett,  Sallaobmier«.  Kammaohmlara,  Adh&alonafatt. 
FutsOlc,  roh«  und  radlnirte  H&rsSla,  Waicenfile.  TorpantlnOl,  WacaDfatt«, 

rciusiiit.  Maaohlnanfatt.  tu^niMrli«-  uinl  niin^rikun    URauhlnen-  und  OylindarAle, 
Wilimaaohinanfila,  Haaohlnaat&lc.  RoataohntsAl. 

— ••  Licferunc  in  jeder  Paekunic  und  in  W»K),'<'"l»diinK''n. 

W.  Schpoedter,  Bitterfeld 

i-liHUi.  Kiilirik,  K^prundet  l§;a. 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 


Blcckendorfer  HasctiineDfalirii[  oDd  Kesselsctmiiede 

Bleckendorf  (Uez.  Mo^^deburg). 

Einrichtungen /<ir  dü  Theer-  u.  Harzdestülatiou 

fitil  iiiiil  •ifiiif  Vrnirlifltiitt'i  >l>f  Xt'lH'npnMlidir. 
Dachpappen-  und  Asphalttabrikea. 

\V«>rk««*iiK«  für  .^«iihaltlriinffs*  u  l>aoli<lr«kiinB*ff***^l*ltn«-. 

Si-hniieilerisiTMP  Rmtl  jrder  An. 

ICeHcrvolrc,  Seifen  formen,  Hcliiiiiedeeiseriie 

Itlnneii,  Itülirwerke. 
Olrecte  FeDerangen.  Dampf-  u.  HeisawaMerheizungen. 
Pumpen  Jeiler  Art.  Trmi>tmUt»Umen. 


1  ,  GoOgl 


dHEMISCHE  ]^VUE 

ÜBER  DIE  fETT-  UND  |4aRZ-I NDUSTRIE 

WlaaeiwtiUlftllebM  Gflotndorgaa 
fOr  dto  Indnstrieen  der  Fette,  Oele  und  Mineralöle,  der  Seifen-,  Wachs-,  KanSMlH  und 
LaokCabiikaUon,  sowie  der  Stherlschen  Oele  und  Harzei 
BegrOndet  von  Dr.  J.  Ktimont. 
HcnuHgegebcn  von 
Dr.  Rob.  Henriques,  Benin  s.w..  OH  der  ytruialtmtr  Kirche  2. 
Terlas  «id  Expedition:  BDUARD  BALDAMUS  (BiddMiiis  k  Halmiui)  la  Lelpsig. 

ErHcimnt  vionallüh  einuKÜ.    Pn  is  hdUijuhrUrh  M.  (!. — .    Einxelm  Hefte  M.  1.50.  Bejftelbmffm 

nehmen  jrdr  Jluchhaudliiiuj.  dir  Post,  soii'ie  die  VerlagsbuchhandlitHg  mtifegen, 

laMfkt«:  Die  üreimal  CMMltane  Petitx«lle  koitet  20  Pfs.,  bei  Wiaderbolnuen  enUPfMbandur  Uftbatt. 

^      NatUnuk  dir  OrigmährHid  mr  mü  QmAmi§tmg  dtt  JMoMm  tud  mü  QmBmumgak«  ^tMkL   

VI.  ,T;iln  -;rn-.  I  i  Ip/I-,  1.  (l)^tnl,,•l   1V<I<).  HiTf  10. 


Inhalt:  Sch»f  iii>-Iiti  um'.  ThIj;.  i)irp  Vi>riiiii!t  iuii*;rii  vor  dein  AusHohroelzi'n.  von  Ku(,'i'ii  l)i>-ti-rii-h.  Sc  liluss;  —  nie  l>eatilla- 
tiouNiirodukte  de«  KrdoU  in  ihrer  V^rwemluiiK  i^Ut  l.rurbtol.  von  Dr  I.  V^^n  (Koriaelzung).  —  TBchnoloci«.  Cnltotiölitidiutrie.  — 
X>i<!  Fusciion  der  Bonwar«  in  Hei  fr  n.  VVrhrssa-runK«'!!  kbi  IMniKunicüprooM«  von  Loiiobt- owl  Ssbinierölen.  -  ratontatawlM» — 
Wlaa«n«-Ji»nUeh«a.  Veber  den  Ycrbiriti  Ava  I'faytustfrin»  im  Tluerkorpur  bei  der  Verfllttatllllg  von  B*am\rolluui<>l.  —  Die  rwMlV* 
Verilaulicbkeil  einiger  Nahrangsfetto  im  Oumcaiial  dea  Menschen.  —  tleher  Byntfa<?tiaeh  gewonnene  NentraleiiUr  dei  Olycerina.  — 
Teriknderuneea  in  der  ZusammeBii«tzunß  clni^r  alter  Kübölproben.  —  Heptane  ans  der  Napbta  von  Oroiny.  —  Analjra«.  Deber 
BMelnosMl.  —  PmaIAd  ftl*  Verraltctiiuis  von  Ole«niarg«rln.  —  L'eber  den  Kacliweis  von  Seeamitl.  —  Di«  Uechl'Mhe  UeMtion  sor 
MAttg  ftif  B»MiiwilteMiiiWi»l,  —  rnraM  w^JjwMtumy^dM^O^Mrtj^gtoi^  niMknagn  ma  HaiwlManbm  lad  Pan* 


}'om  I.  Ok/obrr  d.  f.  ab  vrrlrgc  ich  iiiiin 

Chem.  Laboratorium  für  Handel  und  Industrie 

und  zugleich  die  Redaktion  der 

..Cjhemische  Jfeoue  über  die  Fell-  und  Har^-Induslrie" 

nach:  BetUn  SW,,  an  der  Jerasaiemer  Kirche  2, 

watmt  iek  dir  Leser  und  Freunde  der  Revue  Kennimss  tu  nehmen  bitte. 

BERU.y  lüpp.  Dr*  Rob,  neariques. 


Schweinefett  und  Talg,  ihre  Verandernngen  Yor  dem  Ansschmelien. 


Von  Eagen  Die tc rieh •Helfanbarg. 

(ScUu 


n. 


Die  Ergebnisse  der  in  der  Studie  I  ausgeführten 
Versuche  stellten  zweifellos  fest,  dass  die  ausgeschmol- 
xenen  Fette  der  Zenetsnng  nicht  entfernt  nielir  in 
dem  hohen  Grad  ausgesetzt  sind,  wie  die  Rohfette, 
und  dass  die  Kinpfindlichkeit  der  letzteren  durch 
Zeireissen  der  Fettzellen  zweifellos  not  h  erhöht  wird. 

Mao  nunmt  an,  dass  in  den  thierischen  R<äk' 
fetten  die  Zersetzimg  die  Folge  einer  Fermentation 
ist:  die  grossere  FlaltiKirkeit  eines  ausges<  hmcil/cneii 
Fettes  erklärt  man  mit  der  durch  die  Erhiuung  er- 


folgten  ZeratOiung  des  Ferments.  Man  kdnnte  nodi 

als  Begründung  dieser  Annahme  anfiihrcn,  dass  sich 
die  Rohfette,  wenn  sie  sofort  nach  dem  Aufbrechen 
des  'l'hieres,  also  noch  warm,  in  dichter  Schicht  auf- 
einander liegen,  selbst  erhitzen,  eine  grtinliche  Farbe 
annehmen  und  in  wenigen  Stunden  stinkend  werden. 
Dem  steht  aber  gegenüber,  dass  dieser  \organg 
nicht  eintritt,  wenn  man  das  Rohfett  erkalten  lässt 
und  dann  erst  diditgesditditet  lagert  Es  wi>e 
sonni  h  die  Fermentation  von  einer  TemperatOTi 
welche  der  Blutwärme  nahesteht,  abhängig. 
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Koher  Kindstalg  und  roher  Speck  hatten, 
8  Wochen  einer  Tempentur  von  30 — 35*  C  aua- 
gesetzt (s.  I.  Tab.  2  ti  3^  nii<;serordcnt!tch  hohe 
Säurezahlen  geliefert.  Man  üurfic  —  die  Kithiig- 
keit  einer  Fermentation  vorausgesetzt  —  annehmen, 
dass  diese  beiden  Fette  viel  von  dem  noch  un- 
bekannten Ferment  enthalten  miusten  und  vielleicht 
als  Gährungserregcr  ftir  andere,  weniger  gähnmgs- 
fiüi^e  Kohfette  dienen  konnten. 

Die  cur  Studie  n  «ii»wtdleiideQ  VerwcIie  waren 
im  Allgemeinen  eine  Eiweiterang  der  unter  I.  be- 
schriebenen. 

Zur  Lösung  der  Fennentatioasftage  benUttte 
ich  rohen  gemahlenen  Rindstalg  und  Speck  al*;  Kr- 
reger  und  mischte  sie  in  einem  Verhäluiiss  von 
ie%  mit  frisch  gemahlenem  Schmer  einerseits  und 
andererseits  mit  frisch  gemahlenem  Hammeltalg ;  beide 
Mischungen  setzte  ich  neben  dem  unvermischten 
Schmer  bez.  Hammeltalg  8  Wochen  lang  einer  Tempe- 
ratur von  30 — 35"  C  aus. 

In  4  weiteren  Verauchen  lies«  ich  auf  gemah- 
lenen Speck.  Schmer,  Riiuls-  uiul  H.mitneltalg  in 
verkorkten  Gläsern  8  Wochen  lang  das  Tages-  bez. 
Sonneoltcht  einwirken,  um  auch  die  Iiier  au  erwarten- 
den Verändcnmgcn  kennen  zu  lernen.  Die  T.iift 
6Chloss  ich  absitiitlich  ab,  um  möglichst  nut  die 
Licbtwirktwg  herbeizuruhren. 

Ich  wiederholte  ferner  einen  Zusatz  von  lo"/^ 
Wasser,  $'%  Kochsatz,  s",,  Zucker  zu  den  frisch 
gemahlenen  Rohfetten,  unter/og  nhct  iveiter  ge- 
pökelten bez.  gerftudierten  Speck  sowohl  fhtch  als 
auch  nach  8  wöchigem  Liegen  in  der  Wjtrme  der 
Untersuchung,',  um  die  durch  Pökeln  und  Räuchern 
erzielte  Widerstandsfähigkeit  kennen  zu  lernen. 

SchliesBlich  bentttse  ich  einen  8  Wochen  lang 
einer  Temperatur  von  30—35"  C.  ausgesetzt  ge- 
wesenen gemahlenen  kiadstaig  als  Ausgangsprodukt, 
schmolz  ihn  aus  und  entzog  dem  ausgeschmolzenen 
Fett  durch  Auskochen  mit  absolutem  Alkohol  die 
lOsNchen  Theile  und  verdunstete  den  Alkohol  Den 
in  Alkohol  iinli)sli(  l'.tn  Thcii  sowohl,  als  auch  den 
vom  Alkoholauszug  verbleibenden  Rückstand  be- 
handelte ich  mit  Wasser,  um  das  Glycerin  au  ent- 
fernen und  hrarlite  tum  hcide  Theile,  den  alkohol- 
unlöslichen  und  aikulioliuslichen,  zur  Untersuchung. 

Für  die  Untersuchung  im  .Mlgemeinen  wurde 
der  bei  Studie  I  angegebene  Gang  «-ingclialicn. 
Eine  .'Vbweiciiung  fand  nur  insofern  i>uu,  als  die 
Jodzahl  nach  Hühl- Waller  und  nicht  auch  nach  der 
unprbnglicben  Methode  von  HUbl  bestimmt  wurde, 
femer  dass  der  Gehalt  an  freier  Fettsäure 
aus  mehreren  der  jei\cilit;i-n  l'etlmassc  entnommenen 
proben  und  nicht  aus  der  ausgeschmolzenen  Ge- 
sammtmei^e  f«stgeatellt  wurde. 

Dieses  Verfithren  wurde  nur  bei  den  Säure- 


zahlen emgehniten,  während  die  ausgeschmolzcne  Ge- 
sammtmenge  eines  jeden  Fettes  als  Durchschnitts- 
mustcr  den  anderen  Beäimmungen  als  Grundlage 

diente. 

Die  heig^benen  Tabellen  5—10  enthalten 
die  Ergebnisse. 

Die  erhaltenen  Weite  bieten  fast  nur  bei  den 

Säurezahlen  und  bei  den  Proccntcn  der  freien  Fett- 
Säuren,  hier  aber  sehr  viel  Interessantes.  Da  die 
anderen  Bestimmungen  Nennenaweithes  nicht  geliefert 

haben,  sollen  sie  nur  nebenbei  erwähnt,  die  erst- 
genannte dagegen  eingehend  besprochen  werden. 

Die  Säureaahl  l>e/  der  Gehalt  an  freien 

Fettsäuren. 

IMe  Ziflem  in  diesen  7  Reihen  sind  unter  sich 

sehr  vcrscbietlen  nnd  fast  iil>erail  liüher  aU  in  der 
Studie  L  Bezüglich  der  Höhe  der  Werthe  war  dies 
tu  erwarten,  weil  die  aditwochentliche  Einwirkung 

einer  Temperatur  von  30  —  35"  ('  bei  allen  Fetten 
gleichmässig  eingehalten  wurde,  und  die  Untersi  hiede 
in  den  Werthen  erklären  sich  daraus,  da.ss  ihe  He- 
stiintnur.gen  mit  F.i!izelprol)en  und  nicht  wie  bei 
Studie  1  mit  dem  Durchschnittsfett  vorgenommen 
wurden. 

Die  Verschiedenheit  der  Werthe  unter  sich  in 
den  genannten  Reihen  liefern  den  Beweis,  dass  die 

Temperatur  ni(  ht  allein,  sondera  yen^oinsam  mit  der 
Luft  und  dem  Wassergehalt  die  Zersctzungeu  herbei- 
fUhrt  und  dass  besonders  ein  Wassenusata  von 
wesentliche tn  Kinfliiss  ist. 

Bei  den  verschiedenen  Fettsorten  gestaltet  sich 
die  Abspaltung  der  Fettsäuren  b  folgender  Weise: 

a)  Schweineschmer  (Tab.  5).    Es  betrugen 

beim  frisch  ausge<:rhmnl/enen  Schmer  die  Säure- 
zahlen  0,392  (=  0,189  "/^  Fettsäure;,  bei  ge- 
mahlenem Schmer  in  Folge  der  Belichtung 
41,19—47,33  Hao,is— aa,75*/o  Fettsautei, 
in  Folge  der  Temperatiureinwhicung  46,046  bis 

67,14  (=22,201 — 32, 28'*/^  Fettsaurel,  lieim 
Zusatz  von  to"/„  Wasser  zum  gemahlenem 
Schmer  83,33—106,89  (=4M7— 5J-397o 
Fettsäure). 

Ein  Zusatz  von  s''^  Kochsalz  zum  ge- 
mahlenen Schmer  hielt  die  Zersetzung  auf 
( t  o  ,0  2  2  —  2  t  ,6.SS.'inre/.a]ilen  =  4i83  2 —  1 0,4  2*,',, 
i  eltsaurc;,  wahrend  die  gleiche  Menge  Zucker 
erheblich  weniger  wirksam  war  (26,951 — 76,80 
Säuresahlen«  is,994— 36,9S%  Fettsäure). 

Die  Zumischung  von  10%  Irisdi  gemah- 
lenem Kindstalg  srluL-n  die  vermeintliche  Fer- 
mentation nicht  anzuregen,  denn  die  Säure- 
abspaltnng  ist  ungefähr  dieselbe  irie  bei  Schmer 
ohne  diesen  Zusata  (No.  3). 
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Durch  den  Zusatz  von  10**/^  Arisch  gemah- 
lenem Speck  sind  dagegen  SSurezahlen  erzio't 
worden,  welche  ungefähr  um  die  Halhe  hoher 
liegen,  als  lici  un vermischtem  Schmer.  Ob 
hier  wirklich  eioe  FermcDtwirkung  vorliegt, 
mag  vorlHufig  nnentschiedeii  bleiben. 

b)  Sch weinesi)e<  V  f'I'alK  (jV  Ks  lH-iriii;t^n  die 
SäurezahlcQ  beim  frisch  ausgeschmoizenen  Speck 
0^48  mm  o,a  16*1^  FetMUire,  nach  der  Belich- 
tung des  gemahlenen  Specks  (No.  2)  4,59  bis 
54,97  .  -2,21 — 36,43*'/„  Kettsäure,  im  ersten 
Augenblick  schien  mir  bei  diesen  Zahlen  ein 
Irrthum  vorzuliegen,  aber  die  Controlle  hat  die 
Richtigkeit  derselben  ergeben.  Eine  Krklänmg 
für  die  grossen  Unterschiede  ist  mir  nicht  zur 
Hand,  erwähnt  mag  nur  sein,  dass  die  anflaUeod 
niederen  Zahlen  mit  den  der  Mitte  entnommenen, 
vom  Licht  wienigei  getroffienen  Frohen  erhalten 
wurden. 

Die  acblwOchentliche  Temperatiir>Emwir- 

kung  (No.  3)  bewirkte,  da«;«!  die  Säurezahlcn 
33.71—88,05=  16,10  —  42,337,,  Fettsauren 
betrugen. 

Ein  Zu-satz  von  i  o"'„  Wasser  lieferte  folgende 
Ziffern:  104.823—148,66=  50.539— 7  «•47"  « 
Fettsäuren.  Diese  Werthe  sind  ausscrgewöhnlich 
hoch  und  liefern  abermals  den  iJeweis,  dass 
Wasser  die  Zeisetzimg  aller  Fette  in  hohem, 

viellciflK  Im  lH"i(-hst(.-?i  C'iriulu  licg('mstir;t. 

Bei  Zumischung  von  5"  „  Kochsalz  betrugen 
die  Säurezahlen  4,605 — 6,19  (aa,«30  bis 
-,o^'*Iq  Fettsäuren),  von  57,,  Zucker  15,34  bis 
34.60  (=  7,38  — 16,647„  Fettsäuren). 
Die  Säureabspaltung  ist  bei  Speck  sehr  hoch 
nnd  höher  als  bei  Schmer.     Berücksichtigt  man, 
dass  amerikanisches  Schweineschmalz  die  Fetttheile 
des  ganzen  Schweines,  also  auch  den  Speck  enthält 
und  dass  seine  Consistenz  durch  Zusatz  von  Talg 
oorri;^  ist,  so  wird  man  steh  —  abgesehen  von 
den  F.ilsi  Illingen  uiit  C(>ti(jiiül        über  die  so  oft 
beklagte  germge  (Qualität  nicht  wundem  dürfen« 

c)  Gepökelter  und  gerlueberter  Speck 
(Tal).  7).  lUim  frisch  ansgesrhmolzenen  ge- 
pökelten Speck  bcuugtn  die  Säurezahlen  0,980 
£=o,47  27u  Fettsäuren,  nach  achtwöchentlicher 
Einwirkung  höherer  Temperatur  6,930 
3,004%  Fettsäuren. 

Der  gepökelte  und  dann  gcrlludiecte  Speck 
gab  folgende  Werthe: 
fiisdi  s,688b  I  ,i96'\  FettsMuren. 

nach  8  Wochen  (N'o.  4^  10,893    4,1)6  5";,,  Fettsäuren. 

Es  ist  hier  wieder  die  conservirende  Wirkung 
des  Kochsalzes  zu  erkennen.  Dass  der  geräucherte 
Speck  gegen  die  Einwirkung  liüherer  Temperatur 
empfindlicher  ist,  als  der  nur  gepökelte,  mag  viel- 


leicht daher  kommen,  dass  die  mit  dem  Räuchern 

verbundene  liohcre  Teiuijcratur  bereit«?  eine  Abspal* 
tuug  freier  Fettsauren  eingeleitet  hat 

d)  Kindstalg  (Tab.  8).  Beim  fnsch  ansgeschmol- 

/enen    Rindsialg    betrugen    die  Saurezahleu 
0,7  28  =  0,351"  g  Fettsäuren,  in  Folge  der  Be- 
lichtung 7.96^13,83  =  3,83 — 6,17  freie 
Fettsauren,  wogegen  durch  die  Finwirkung  der 
leinjicratur    (No.    3)    eine   Steigerung  auf 
-5.1  — 43»7* »=  J  2.1 1  —  2 1 ,05"  o  Fettsäuren, 
beim  Zusatz  von  10";,,  Wasser  (No.  4)  sogar 
auf  36,30 — 64,23^17,45—30,8870  eintritL 
Es  gaben  die  Zusätze  von 
57«  Kochsalz:  1,709 — 3,364  Säurezahlen 
— ri,3o6— i,7  57o  Fettsäuren, 
5*/'^  Zocker:  7,75 — 11,767  Säure/..ihleii 

"  3r73— Sf4«57*  fcttsiäurca. 
Idi  werde  bei  der  Besprechung  des  Hanunel" 

talg«;,  der  mit  dem  Rindstalg  in  erster  Linie  in  Ver- 
gleich gestellt  werden  muss,  auf  vorstehende  Werthe 
xurttckkonmiea. 

e)  Rindsialg  gemahlen,  8  Wochen  lang  einer 
'l  ein jieratur  von  30  —  35"  C.  ausgesetzt 
und  dann  ausgeschmolzen.  Durch  Be- 
handeln mit  kochcndein  absohitem  .\lkohol 
wurde  ein  alkohollöslichcr  und  ein  alkohol- 
Unlöslicher  Theil  gewonnen.  Erstcrer,  von 
weicher  Beschaffenheit,  wurde  durch  Behandebi 
mit  Wasser  vom  Glycerin  befreit  und  letsterer, 
von  harter  Consistenz,  sofort  »ir  Säuiebeitim» 
mung  herangezogen. 

Es  eigab: 

das  Ausgaqgsproduct  69,385  Säurezahl 

33.454"  0  l-cttsäuren, 
der  alkdionösticbe  Theil  96,697  Saiueaahl 
=  46,62270  Fettsäuren, 
der  alkoholunlösliche  Teil  1,083  Säurezahl 
~  0,5  2  2 7a  Fettsäuren. 
Der  alkohollösliche  Theil  verhielt  sich  seiner 
Consistenz  entsprechend,  was  auch  die  Jod» 

zahlen  /eigen,  wie  ein  weiehes,  der  alkohol- 
unlösliche  Theil  dagegen  wie  ein  sehr  hartes 
Fett,  t.  B.  der  Piesstalg. 

f)  Hammeltalg  (Tab.  10).  Die  Säurezahlen 
und  die  Procentsätze  der  fteiea  Fettsäuren 
lauten  folgendermaassen: 

1.  frisch  ausgeschmolzen:  0,7  5"^  =  0,364"  ,„ 

2.  belichtet:  ia,63 — 18,87  =  6,07 — 9,077,, 

3.  nach  derTemperatur-Einwirkung:  18,46—41,79 

=  8,78-20,09";. 

4.  bei  Zusatz  von  1070  Wasser:  35,41 — 45,775 

at  7,0s— 38,07% 

$.  bei  Zusatz  von  57»  Kochsalz:  6,501  — 11,09 

~  3.134—5.387«» 
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6.  bei  Zmatt  von  s'j^  Zucker:  10,157—28,68  1 

=  4.897— U.797o. 

7.  bdZoMtxvoa  10%  Rindsulg  28,37 — 41.983  | 

=  13.59— 

8.  bei  ZusaU  von  lo**/«  Speck  22,84 — 3M5 

=  10,99  — 17,7  2 
Reim^'ergleich  obigcrWerthc  mit  denen  des^KindS' 
talgh  zeigt  sich,  dass  letzterer  durchgehends  höhere  I 
Ziffern  aufweist.  Mao  inuss  daraus  schlies&en,  dass 
der  HamiuetUlg  ttiisse»n  EinflUssea  gegenüber,  wie 
aie  hier  kflni^di  ntr  Anwendung  kamen,  wider- 
standsfähiger ist,  als  der  Rindstalg  ; 

Die  Proben  7  und  8,  mit  Probe  3  verglichen,  1 
dOriten  kaom  disn  Beweis  erbringen,  dasc  bd  den 
Zersetzungen  besondere  und  eigenartige  Fermente  im 
Spiel  sind.  Immerhin  will  ich  noch  einige  Versuche 
in  der  Weise  anstellen,  daM  ich  mit  rohem  Rinds- 
trtlg  ttnd  rohem  Speck  ausgcschmolzene  Fette 
versetze.  Es  wird  sich  hier  am  ehesten  zeigen, 
ob  bei  beiden  Fetten  eine  Fermentwirkung  besteht. 

Die  in  der  Studie  1  erhaltenen  Säoreaablen 
weichen  von  denen  der  Studie  II  nicht  nneibebUcli 
ab,  thcils  sind  sie  hoiici ,  thcils  iiiederer;  es  mag 
dies  daher  rtihren,  dass  —  wie  schon  erwähnt  — 
neben  der  Temperatur  auch  die  Lnft  von  Einwir> 
kung  ist.  Die  gemahlenL'n  Fette  kommen  wiirst- 
förmig  aus  der  Flcisclihackiiiaiclüüe  uud  werden  so 
in  die  Gefdssc  gebracht.  Während  die  weicheren 
Fette,  z.  B.  die  Schweinefette  aus  Schmer  und  Speck 
in  der  Wärme  von  30  —  35"  C.  zusammensinken, 
zum  Thcil  auch  schmelzen,  behalten  die  zwei  Talg- 
■orten  die  Wuistform  unverändert  bei.  Letztere 
bieten  abo  der  Luft  grössere  FlIcHen  dar,  so  dass 

hier  grossere  Versrliiebnngeii  iti  den  Werthen  mög- 
lich sind.  l£s  dtirfle  dabei  auch  in  Betracht  kommen,  1 
das«  die  Rohfette  je  nach  Fatteiung  der  Hiiere,  vom  | 


welchen  sie  stammen,  Unterschiede  zeigen,  und  daSB 
diese  Verschiedenheiten  weitere  nach  sich  ziehen. 

Von  der  FcsMeUung  der  Reicheit-Mdsersdieii 
Zahlen  sah  ich  ab,  da  einige  Bestimmungen  zeigten, 
da^  auf  Erfolge  damit  nicht  zu  rechnen  war. 

Das  (>esammtergebniss  der  Säurebestimmung 
führt  in  Studie  U  zu  .denselben  Schlüssen  wie  früher 
in  der  Vorstudie  und  hi  der  Studie  I.  Es  lässt  sich 
wiederholt  dahin  zusammenfassen,  dass  die  Abspal- 
tung von  freien  Fettsäuren  bei  den  rohen  «maus- 
gesdnnolxenen  Fetten  eine  so  wettgdbende  ist,  dass 

derselbe  Vorgang  bei  den  ausgesclimolzenen  Fetten 
in  gar  keinem  Verhältniss  dazu  steht. 

Bei  der  Benrflieaang  von  tideiisdien  Fetten  auf 
ihre  T.dte  wird  der  Gehalt  an  freien  Fettsäuren  des- 
halb mit  in  die  Wagschale  gelegt  werden  müssen, 
weil  er  auf  die  Behandlung  des  Rohfettes  schliessen 
lässt,  bei  importirten  Fetten  wird  er  sogar  den 
Schwerpunkt  bilden,  weil  —  wie  die  3  Studien 
zeigen  —  die  Bestimmungen  der  Jodzahlen,  des 
Schmelz-  und  Eistamingspunkts,  der  Refractometer- 
saMen,  des  specüischen  Gewichts  etc.  Iteine  Anhalte 
bieten. 

Die  zu  beantwortende  Frage,  ob  ein  importirtes 
Fett  durch  die  Einwirkung  des  IVockenkUmas  wüb- 

rend  des  langen  Scctransjiortes  so  weit  zersetzt 
werden  kann,  um  28  und  mehr  Prozent  freie  Fett- 
säuren abzuspalten,  kann  dahin  beantwortet  werden, 
dass  ein  so  hoher  Procentsatz  freier  Fettsäuren  nicht 
auf  den  Transport  zurückgeführt  werden  kann.  Ks 
muss  vielmehr  angenommen  werden,  dass  nur  ein 
dem  Verderben  ausgesetztes  Robfett  so  hohe  Pro- 
centsätze an  freien  Fettsäuren  aussuscbeiden  vermag. 

Zum  Schluss  nehme  ich  gern  Veranlassung, 
Herrn  Chemiker  Mix  hier  meinen  Dank  für  seine 
BeihCUfe  auBsosprecheD. 


Die  DestiUatiousprodakte  des  Ei-döls  in  ihrer  Verwendung 

ds  Lenehtöl. 


Werden  die  in  den  Tabellen  II — lle  aufge- 
zeichneten Versnchsergebnisse  ans  den  Untersuch- 

Unheil  der  verschiedenen  amerikanischen  Petroleum- 

sorten  mit  einander  in  Vergleich  gezogen,  so  lassen 
fich  bei  der  ZoHiininensteThnig  der  Resultate  der 

einzelnen  Tabellen  folgende  Unterschiede  nachweisen. 

Bei  etwas  dunklerer  i'arbe  uud  ctwa.s  scharlereni 
Gerüche  sind  die  Oelc  der  Tabelle  II  a  im  spcc. 
Gewichte  um  0,00025  höher  als  die  der  Tabelle  II. 
Der  Flammpunkt  im  AljeVschen  Apparate  liegt  bei 


V«  Ur.  L.  Bgar. 

(Fortsetiunp.) 

II  um  a**  C  tiefer  als  bei  IIa;  die  Lichtstärke  ist 
nach   3 — 5  und  lostOndigem  Brennen  bei  IIa 

durchwegs  um  0,5  N.  K.  niedriger  als  hei  II;  der 
Verbrauch  beträgt  bei  II  a  nach  3  stündigem  Brcimen 
um  8,7  s  gr,  5  stundigem  Brennen  um  0,0$  gr  mehr, 
nach  10  stündigem  Brennen  dagegen  um  0,55  gr 
weniger  als  bei  11.  ijei  der  Durciil'ührung  der 
DestUlationsproben  zeigt  sich,  dass  der  Siede- 
bqiiim  bei  den  Qelen  von  IIa  gegenüber  denen 
von  n  «n  4*C  bOlier  liegt;  in  den  einzelnen  Flac* 
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um 

w 


tionen  ergeben  fkh  bet  IIa  bb  an  loo*  C 

1,62  "/u  DestilJationsprodukte  weniger,  von  100 —  1 50 
C  sind  es  0,12  "/„  mehr,  von  J50 — aoo"  C  dagegen 
"**  0^67  "/q  und  von  aoo — 250* -C  um  0,74 


als  bei  U,  im  weiteteii  Verlaufe  der  Oestilla- 
tion  IM  die  Menge  der  zwischen  2So  a.  300'  C 

siedenden  Bestandtheile  bei  IIa  um  1,69  "/„  höher 
süs  bei  H,  Uber  300**  C  gehen  bei  den  Oelen  der 
Tabelle  IIa  um  0,79%  mebr  über  als  bei  denen  j  erkennen- 
von  n,  während  der  undestillirbare  Rückstand  bei 
IIa  um  0,30"/^  mehr  betragt  als  bei  U.  Der  Ge- 
halt an  sog.  KemAkn  (Nomalbiennöl)  betrügt  dem- 


entsprechend bei  den  h  Tabelle  II  zusammenge* 
stellten  Oden  tun  o,i^\  mehr  all  bei  denen 

von  Ha. 

Weiden  £e  m  Tabelle  üb  niher  badchneten 

Ocle  mit  denen  von  Tabelle  IIa  ben.  II  verglichen, 
so  zeigen  sich  hinsichtlich  der  äusseren  Erscheinungen 
keine  «cientlidien  UntCfsdiiede;  in  den  ZaMenei^ 
gebnissen  jedoch  Vmtn  «idi  folgende  Abwdchnngen 


Die  in  Tabelle  II  b  aufgeführten  Oele  sind  g^en- 
dber  den  Oelen  von 


im  Durchschnitte 
im  spec.  Gewichte  um 
im  Flammpunkte  um 

in  der  Lichtstärke 
nach  3-stttndjgem  Brennen  um 

M      5  ■*  w  n 

II      10        »  w  II 

im  Verbrauche 
nad)  j-atOndigen  Biennen  am 

»      5  n  n 

H      '®        I»  ff  n 

bei  der  fractionirten  Destillation 

im  Siedebeginn  um 
bis  an       100"  C  um 
Ton  100 — 150*  C  „ 

„    150— »oo»  C  „ 

„    200--250"  C  „ 

II    350—300»  c  „ 
von  mdv  ab  300*0  „ 
bei  dem  Gehalte  an  undestülirbaren 
Rfldtständen 

WM       MM  Nonnalbrennökn 

Die  in  Tabelle  IIc  auaammengesMllteo  ameri- 
kanischen Pctroleumsorten  la«?sen  gegenüber  denen 
von  Tabelle  II  b  in  Farbe,  Fkuoresceuz  und  Geruch 
keinerlei  Abweichungen  erkennen;  von  den  Oelen 
der  Tabelle  IIa  zeigen  sie  nur  hinsichtlich  der 
FhKHeacenz  geringe  Unterschiede;  beim  Vergleiche 
mh  den  in  Tabelle  II  behandelten  PctR^ennwocten 


Da 

0,0035  höher 
o^5<*  C  tiercr 

1,0  N.K.  üdCet 
1,0    N.K.  „ 
0.25  N.K.  „ 

3,12  gr  niedriger 
o»43  gr  höher 
5,60  gr  niedriger 


und 


0,00375 
0.5*  C 


höher 


N.K. 

1.5  N.K. 
0,75  N.K. 


tiefer 


5,60  gr  htAer 

0,48   ff  H 

6,15  gr  niedriger 


«,5"  <^ 
0.88  % 

0.95  % 
0,93  % 

0,330;, 
4.03  % 


höher 


mehr 


0,46  mehr 


6.5«  C 

0.83  % 
I.S9*/« 

'-"0 

«.91  % 
4.8»% 

0.66  0/, 
0,17 


höher 


mehr 


mehr 


den  äusseren 


erweisen  sich  dieselben  jedoch  in 
Merkmalen  als  etwas  mindcrwerthig. 

Eingehend  auf  die  durch  die  Untersuchung  er» 
haltenen  Zahlen-Resultate  zeigt  sich,  dass  die  in  der 
Tabelle  IIc  auiammengesteliten  Qele  gegenüber 
denen  von 


im  Dttfchschnitte 
im  spec.  Gewichte  um 
im  Flammpunkte  um 

in  der  Lichtstärke 
nach  3 -stundigem  Brennen  um 
n     5        ••  I.  I» 

H        '°  »>  "  II 

im  Verbrauche 
nach  3*Bt0ndifem  Brennen  um 

»      S  M  II  n 

n      rO        II  M  II 


II  h 

0,00135  höher 
1,25"  c 

1,0   N.iL.  niedriger 
0,2$  N.K.  „ 
0,50  N.K.  « 

2,78  gr  niedriger 

3.73  l?r 
»5.95  ff 


na 

0,0037  s  höher 
0.7 S"  C  .. 

3,0   N.  K.  niedrigo' 
t,ss  N.K.  « 
0,75  N.K.  „ 

5,90  gr  niedriger 

2,80  gr 

3>>S5 


II 

0,0040  höher 


2.: 


C 


3,5    N.K.  niedriger 
1,75  N.K.  „ 
t,»S  N.K. 

3,8a  gr  höher 

2,25  gr  niedriger 
32,10  gr      „  sind. 
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b»  zu  loo 

von  100  -  1 ?o 


n 

n 


Bei  der  fractionirten  Destillation 
sind  dieselben  im  Siedebeginn  um 
•  C  UID 

C 

„    150 — aoo"  C 
..    aoo — «50*  C 
,.     ;  50  —  300"  C  „ 
von  mehr  als  300"  C  „ 
bei  dem  Gehalte  an  undestilliT' 

baren  Rückständen 
bei  dem  Gdialte  an  Nonnat 
btcnnolen 


a,5*  C  höher 
1,12  'V,  weniger 

4.89%  » 
1.39/0  « 

3.79  7o 

0.40  » 


5,0"  C  hoher 
'•95  7o  weniger 
».47  7o  •  n 
5,8«  "U  n 

4,01  %  mehr 

6.547«  „ 

o,«6  7,  ,. 


(),o"  C  höher 

3.57  "  .,  weniger 
».35% 
6.48  "/o 
3.407, 

5.707«  »ne*>' 

7i33  /o  " 

».06  7«  „ 

3,907,  weniger 


Die  Oeic,  weiche  in  Tabelle  II  d  behandelt  werden, 
xeigen  mit  denen  der  Tabellen  IIc— üb — ^Ila  und  II 
verglichen,  in  den  äusseren  Erscheinungen,  Imeson- 
ders  aber  im  tJcruc.he  ungünstigere  Kigcn&chaftenj 
welche  um  so  sch-lrfer  hervortreten,  je  bester  die 
Qualität  der  in  den  einzelnen  Tabellen  zusammen'  | 


gestellten  I'ctrolcurasorten  ist.  Die  durch  die  physi- 
kalisch-chemisch  tcchnologischen  Untersuchungen  ge- 
Tundenen  Resultate  lassen  bei  dem  Vergleiche  der 
m  den  einzelnen  Tabellcu  vcr^ichaetcn  Zahlen 
folgende  Unterschiede  erkennen.  Die  Zahlen  von 
Tabelle  Ud  liegen  gegenüber  deneo  von 


im  Durchnitte 
im  -spec.  Gewichte  um 
im  Flammpunkte  um 

in  der  Lichtstärke 
nach  j-stüad.  Brentten  tun 
it    5   »  " 

im  Verbtandie 
nach  34ttind.  Brennen  um 

n       5     H  '»  H 

n      'O  "  M  » 

bei  rii;r  frn<"tinn.  r)eHfil1ation 

im  Siedebeginn  um 
m.  bis  m  100*  C 
von  100 — t$o*  C 
„    150 — lOo'  C 
„    aoo— 250"  C 
„    250— joo"  C 
von  mehr  als  300*  C 
bei  dem  (Jehaltc  a:i  uiuiestil- 

lirbarea  Kuckst^iudcu 
bei  dem  Gehalte  an  N<nma1* 
brennölen 


n 

n 


Uc 

o.üoi  hoher 
4,2S*C  üeier 

1,0   N.  K.  niedr. 
1,5    N.  K.  „ 
0,7  5  N.  K. 

29,41  gr  niedr. 
26,14  gr  „ 
10,48  gr  „ 

13,5"  C  höher 

»f43*/o  tief« 

1.477,,  .. 
5.»o7.. 

1.02  7„ 

4,78 hoher 
5,987«  t. 

1,04  7«  hoher 
2,2  t  7„  tierer 


Hb 


Ui 


0,00225  höher  0,00475  liohcr 
3,0»  C  tiefer       3,5»  C  tiefer 


2.0    N.  K.  niedr. 
1.25  N  R. 
1,25  N.K.  „ 

32.19  gr  niedr. 
29t34  gr  » 
3*»93  P  f. 

16,0"  C  höher 
3.49  "  "  tiefer 

2.99 

9.99 "/"  .. 

2.41  \  .. 
8.57  "U  hi>hcT 
8,44% 

1.44  7o  höher 

3.45  7„  tiefer 


3.0    N.  K.  niedr. 
3.25  N.  K.  .. 
1,50  N.K.  „ 

35.31  gr  niedr. 

28r94  gf  » 
4a.S8  gr  „ 

J8.5"  C  hoher 
4^37  %  «irfer 

3^94  7.  .• 
10.91  "„  ,. 

3.98 

8,79  "  0  höher 
»a,47  7o  M 

2,407«  höher 
6,50  7o  t"«f« 


II 

0,0050  hoher 
2,s*  C  tiefer 

3,5   N.K.  niedr. 

3.25  N.K.  „ 
2,0    N.  K.  „ 

26. 5 gr  niedr. 
28,89  gr  „ 
43><»8  gr  „ 

2  2,5"  ^  hoher 
5.99  7«  tiefcf 

3.82".. 
»i.58  7o  •■ 
4,7="'.> 

10,48 hoher 
>3.»6  7„  „ 

2,10  7o  höher 

Mi7o 


Uebergehend  zu  den  in  Tabelle  II  e  zusammen»  | 

j^estL-lltcn  Untersr.i  "uinL;sLTm'1iiiis>cu  tiftm  beim  Ver- 
gleiche mit  den  übrigen  in  der  TabcUcu-üruppe  II  | 
verseiehneten  Resultaten  der  verschiedenen  amerl*  1 

kanischcn  l'ctroicutnsorfen  in  Lr^trr  Linie  hinsicht- 
lich der  äusseren  Merkmale,  sowolil  m  Farbe  und 
Geruch,  als  auch  in  der  Fluorescen/  je  nach  der 
verschiedenen  QuaHi  u  il. t  einzelnen  Oelc  iheils  in 
»tarkeien,   tlieils  in  gcniigerem  Masse  wesentliche 


Verschiedenheiten  auf,  so  diea  schon  dadurch  die 

Oek  itiL-sri  T.ilii/iU'  ,"vH  die  ui:[jilciA\tTthigslen  voii 
alleu  bisher  behandelten  l'etroleuin»ortca  amerika» 
nisdieo  Ursprunges  gekennzeichnet  werden. 

Vergleicht  man  nnsrhliessend  die  durch  die 
weitere  Analyse  gclundtncn  Zahlenwerthe  mit  den 
in  den  iibrigen  Tabellen  der  l'ategorie  II  zusammen- 
gestellten Unter»uchungseigebnisfien,  so  zeigen  sieb 
folgende  Unterschiede. 
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CHEMISCHE  REVUE. 


195 


Die  Oele  der  T*beUe  Ile  aiod  gq^fiber  deoeD  der  TabeUeo 

nb 


nd 

0,0 1 3  höher 
e,s50Ciiiedr. 


nc 


Da 


n 


n 
n 


im  Durchsdiiiitt 
im  spec.  Gewichte  um 
im  Flammpunkte  um 

in  der  Lichtstärke 
nach  3-stUnd.  Brennen  um 
»    5    w         »  » 

bn  Vetfamicbe 
nach  j-ständ.  Bieimni  um 
»    5    ti         n  9 

bei  der  fraction.  Destillation 

liegt  der  Skdebeginn  um  12,5*  C  tiefer 
bb  SU  I  oo"C  geben  Uber  9,45  */o  n'«'^'' 
von» 00 — 150°C 


0,013  höher  0,0143  höber  0,0168  höher  0,017  höher 

6,50**  C  niedr.  5,«5' C  niedr.  5,7  5*  C  niedr.  4,7  s*  C  niedr. 

i,7  5N.K.tieier  2,7  5 N'.K.ticier  3,7 5 N.K,ticfcr  4,25  N.K,üefcr 

2,SoN.K.  „  2,7 5 N.K.  n  3.7  5>»'K.  „  At*S^^  n 

9,5oK.K»  M  3iOoN.K.  3,25 N.K.  „  3,7 5  N.K.  „ 


30  BOO^C 

„  200 — 25o'*C 
„  «50— 300"  C 
bei  nehrals  soo^'C 

bei  dem  Celialte  an 


"1 
?> 
n 

n 


4.79  gr  niedr.  34.20  gr  niedr. 
ax,i2  gr     „    47ia6gr  « 
a3>«6  gr    „    34,«4  gr  „ 


1,0"  C  höher 
7,02  "/o  mehr 
4,88  wenig. 
10,53  7« 

0,9  >  7o 


2,41  „„wenig. 

<l  N 


5-43  7o 
4.78" 


36.98  gr  niedr.  40.10  gr  niedr.  31.3S  ffi 

50,48  gl    „     50,05  gr     „     50,00  gr  „ 

ÄOi»?  g«*    f»    fi5»79  F    .»    66,34  gr  „ 

3.50"  C  höher  6,00*  C  höher  1, 00«  C  höher 

5,95%  mehr    5,08      mehr    3,457«  ^c*"^ 

5,40  "  „  wenig.  6,35  "  „  wenig.  6,23  wenig. 
15.92  7ü     "     16,347,,  i7,oo"i.. 

7-19  7o     V      8.77  7o     t.      9,5"  "  I  •» 

2,88  "„mehr    3,107«  mehr    4,79  "v,  mehr 

20,79% 


5,69  7« 

7,53  7„  mehr  13,46  7«  m«hr   15-97  7«  20,007, 
a,6a  7o  »ehr    3,67  7o  ™ebr    4-06  7^  mehr    4,52  7o  4i7»  7« 


undcst. 

Rückständen  ergeben  sich 
d.GebflltMi  NonnolbienDölen 
beiedmet  sich  demnacb  um  16^13 7«geriDg.  18,35 */ogerng.  »o,s8*/08«**»«-*M97o8*""K  ''''5 "  „gering. 


(FoftscUung  folgt.) 


BERICHTE. 


Technologie. 

Di«  C*ttoaS11ad«atrie,  von  W.  B.  Kilgore.  Die 
CottonOlinduetrio  i«t  in  Amerika  sehr  lohnend,  wie  schon 
die  noch  tllglich  neu  aua  der  Erde  wachsenden  induü> 
triellen  Unt«mehuiung«D  auf  diesem  Gebiet  beweisen. 

Die  Cottonölmühlen  «ind  von  den  versfhiedenoten 
Grössen,  Uaupterfordemiw  fDr  di<<  I.eiHtunK'r>>^ihi^'k>>it 
derselben  ist  ame  gute  Maschinerie.  Eine  Tonne  Baum- 
wcllsaat  MQO  ramd  ImIIk«  dem  MflUnr  folgend« 
Product«: 

8.50  Pfd.  Hülsi  n 

2-5    ,  BaumwüUfiUiorD 
725    ,  BaumwolLtaatmehl 
275    ,  BanrowolIsaatCl. 
Der  Re>t  mjii  Vlh  I'iil.  ist  Verlust  (Staub,  Waaser). 
Der  (icwinn  LuUiiyt,  niaiirig  gerechnet,  1,42  *h.  netto 
pro  'luiinH  verarbeitete  BaumwollBaat. 

Pa«  friich  ausgctpreKote  Oel  ist  noch  aahr  unreia, 
OH  v.ird  in  bekannter  Woiso  <hirch  Bduaddik  iidl'NatrvD- 
l.iugo  und  Fuller-Enlc  ^croiiiij»!. 

1*10  bi'i  dur  FalTikulion  als  Ncliiinpruduct  gewon- 
ni'ncn  Iltilscn  sinJ  ein  t,'i'-'«'liät/teH  Viflhfiittnr;  doi- 
pU>iclii-'n  iJaR  Mwhl,  ijas  ubpr  au.-Htfiiiem  noch  rpii'liliche 
Verwendung  als  Düngemittel  an  Stelle  ron  Salpeter 
iadet.  pl,  Mat  aaS  Dmg  Bep.,  Yei  LT,  No.  26.) 

Ma. 

Die  Function  der  Horsilure  In  Seifen,  von  F.  t  u- 
ralla.    Antiseptische  Seifen  enthalten  uäufig  freies 


I  Alkali,  daa  ia  maaehea  FUIea  auf  der  Hanl  llatig« 

Keizerscheinungen  hervorrafi,  Maa  hat  aieh  daher  be- 
;  Riflht,  durch  IlinsufOgen  von  Boniare  dieMB  Uebelttand 
zu  vermeiden,  in  der  Ansicht,  dan  flbanebSuige  Bor* 
■fturo  die  antiseptische  Wirkung  der  Seife  aar  noch  er- 
höben werde. 

Rine  solche  Seife  mit  5  Proc.  BonAure  findet  sich 
im  Handel  und  wird  rfgflr«<^lit  verkauft. 

Yjt  ist  aber  leicht  orsiclitlicli ,  dass  dies  Proiluct 
durchaus  nicht  meinen  Zweck  erfüllt.  Mao  kann  n.i»;- 
lieh  leicht  nachwoiaon,  dab»  ilio  BonBauro  uicht  in  freiem 
Zustand«-,  Mondorn  an  Natron  i^iibunden  darin  enthalten 
ist.  DiifiSr  iHt  eine  ätjuivaie&te  Menge  FetUäure  in 
Freihält  gi-Hotiit.    Solche  äberfettete  ätfea  «ind.  aber 

bekanntlich  schlechte  Antisoptica. 

Weit  boirsere  Dienetc  leintet  eine  ueuorriin)»»  auf 
den  .Markt  ^'»-hracbto  iMjife,  die  ausüfr  dcu  diu  Antis-ejjfia 
bedingenden  Substanzen  nur  1  Proc.  Bors&ure,  mithin 
einen  lehr  gfnnffen  Uebers^hn.'is  enthält.  Dies«  .Soil« 
zeigte  tici  (1er  bacterioloeischoii  Untersuchung  voriüg- 
licho  Wirküauikeit,  und  lot  daher  nur  ku  empfohlen. 
(Joum.  soc.  ehem.  ind.  1899,  347.)  Ma. 

Yerl»^)«fM^rnBg«>n  am  ReiBiguagsprorcHM  tob  Ij^ncht- 
und  Scbnilerölen,  von  V.  A.  Intacbik.  Bei  der  Kui- 
nigrinR  von  Mineralijl  mit  Scbwefels5iire  geschieht  die 
Mischun)::  beider  Flüs^^igkeitPii  djrch  Kinbla-aen  eines 
Luftstromc!-.  i'ioeo  Operutiou  dauert  etwa  IV»  bis 
■J' V  Siund«n,  während  welcher  Zeil  auf  1  \o\.  Od 
I  mindesten«  10  Voi  LoA  diuebgebhuen  werden.  Die 
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durrh^i'liIaHcrK»  Luft  entliiiU  t^tol-  ..iri.'.iiiii5chon  und  an- 
ori^'L)iii'-<  lu'D  >>taub  und  Wasti«!rtluiupf.  Je  mehr  Luft 
dürchK'ot>1a«en  wird,  am  «o  mehr  V«fiianinignngmi 
häufuit  dich  naturgcm&eg  im  Od  an. 

Verf.  «tollte  eine  Reibe  Parallolvei'^ticli'-  au.  um  die 
Sch&dlichkeit  dieÄpr  Vprunwiniputi^-vn  ;(■Ht/,^!^tl•l!<»n.  Zu 
diwein  Zwecke  wunl ('11  trlcii  he  i 'dsoru-n  /.um  K-i'i'''"'" 
Dtirf hsif htipkfit.^^'rade  gtreiiugl.  wubi*i  laiu  Mi.->€hun 
einiii.il  (('Toitii^'t!' ,  da»  andere  Mal  f^ewöhnliche  Luft 
VerwuuUuug  fand.  K«i  «♦<»l|io  gieh  dabei  hornii* .  da«» 
im  letzteren  Falle  zur  H>'mi$;ung  vom  Krr<i<m  ot»it 
3  Mal,  von  Scbmierölfii  'l—'.>  Mal  «oviel  i«ünn'  %i'rl;r.iiu  l'-t 
\i  ur'li\  im  er  .-t.'i  i'ii.  ^n.'vnt  i^t  ilii'  >rii;nil  irr;  k^'il  ili'r 
VeruareiniguDgi-ri  acr  I.ul't  fi'^tj.'('(.ti-llt  und  züjirK'ivli  ilin 
l'nzweckui&gsigki'it  iir<  >;L';,'<  iiwiirii_'  unRewond«  ti  li  Vi;t- 
fahr<>ns  Kpi  der  H-  minung  von  .\1  iiii'ial''ilen  nii<.'hgt<wiL'.f«in. 
Y<-i1'.  liliiyt  nun  du*  ihm  in  Hiis>l;iiui  ]i;i((>iitirt<'  Vcr- 
faliri'n  vor.  \vp1<  )i('s  darin  liegt  eh  t.  i].i>  i-  imui  zum  Mischen 
nicht  luho,  siiiMleiii  gereini^'ti'  J,u;?  v.rwondet.  Die 
Trocknung  uud  iicinigung  der  Lut(  kann  uiit  Hülfe  der 
^äurcabfiille,  oder,  in  Ermangelung  solcher  Abfülle,  mit 
friorher  ScbwefeUäure  vorgenommen  werden.  Man  kann 
daxu  die  veischiedenartig.tten  Apparate  und  Vorrich- 
tungen Terwenden.  je  nach  dem  in  jedem  einzelnen  FhUp 
cur  Vertilgung  stehenden  Materiul.  So  kann  mun  'li  n 
in  der  (iiisfiibrikation  bekannten  i^cnibber  verwenden, 
zu  densen  Kinrichtung  ein  hermetiRcb  geitrhlosseneK  (je- 
fftss  kleinen  Uurchraeasers  aber  bedeutender  Hübe  ni^thig 
int,  welches  vertical  aufgestellt  und  mit  Coke»«,  Dim- 
«tetn  oder  cin^ni  anderen  uorösen,  niiurebcütlindi^en 
Material  ^fOllt  wird.  Das  Filllmutcrial  winl  wahrend 
des  KetrieDcs  continuirlich  von  oben  mit  Süiire  berieselt, 
während  die  zu  reinigende  Luft  von  unten  ein-  und  von 
obeo  ftutrflt.  I«t  man  im  Hesitii  eines  Gefiiüse«  von  be- 
daut«Dd«rein  Durchnie«i<er ,  aber  geringerer  Hi)be,  »o 
kann  man  es  lU  dioMui  Zwecke  am  be.tten  folgender- 
maasen  einrichtea:  daa  (iefil»a  wird  bii«  zu  oder  '  4 
Miner  Hdbe  mit  Säure  gelüllt.  In  die  FHU»igkcit  taucht 
man  ein  GaKzuleitungHrohr,  welches  in  «no  i^pirulfSriuig 
Bttwnndene,  boriiiontttl  liegende  Schlange  ausläuft,  deren 
Windungen  mil  kleinen  L4)cli«ra  refaeben  »lad.  Wfth- 
rend  de»  Betriebe*  verthetlt  «ich  die  in  die  Spirale  «in- 
gedrttekle  Lnft  dvreli  dl»  1/leber  in  der  ganien  FlOeeig' 
keit,  wodurch  «ine  {p^^ere  BeiOhrnngsllftek«  enielt 
wild.  Feraer  kann  ein  Ap|ianit  auch  Art  der  WnllF« 
aeken  Flaaeha  cur  Reinigung  der  Lufl  Verwendung 
finden. 

Di«  Tnrtkeile  der  TominHping  der  Lnft  beetehen 
entona  darin,  da« nu  tM  weniger  SchwefelBäore  nötbig 
hat,  als  gegenwBrtig  nngemoiu  verbraucht  wird,  wae 
•ich  beaondera  hei  der  Keinigung  von  Schmierölen  be- 
merkbiu-  macht.  Ke  hat  dies  seioen  Grund  durin.  dam 
die  Sftare  nur  nOtxlicb  verbraucht  wird,  d.  h.  nur  jsur 
Reinigung  de«  Oels,  während  bei  der  Mischung  mit  roher 
Luft  ein  Theil  der  S.^iire  unproductiv  Terbniucht  wird, 
und  «war  tbeilwei-rO  zur  Oxydation  der  festen  Vorun- 
reiniKiingen  der  Luft.  hiiu]>t>^a«'hlich  aber  zur  .-Misorption 
des  Was-surdiimpfs ,  wodurch  die  .S;iure  \erdilnnt  und 
ihre  Wirkung  auf  da«  geschwächt  wird.  Forner 
verlangt  dioRe  Vorrichtung  weder  eine  grössere  Anlage 
noch  weitere  Hctriebiskoiten ,  da  je  nach  <len)  vorhan- 
denen Material  die  Vorrichtung  in  billigster  Weise  kich 
auijfilhrcn  Uixxi  und  7,um  Hetriob  die  eigene  Abfiilli.iiuro 
Tcrbraucht  werden  i..irin. 

Vcrf  Bchlilgt  wi  iti  i  viir_  zum  Mischen  der  f^irhwefel- 
Bäuri'    rillt  M  luri  a Ii  'l    .  Ii t in  1  r    ii;    M-'/  i^r  .Ulf  da« 

MiiK'r.ili'I  iuui llcreniu  iiose  oiif«r  vom  .SuuwriUitl  l»efrt>ite 
Kult  .in/'r.v.  ii(|en ,  da  pr  annimuit,  das«  der  Lult-iauer- 
rtoti,  der  auf  dtm  Oel  einwirkt,  fUr  die  Zwecke  der 


Raffiniiiiiitr  n'if  hiinlfrlich  ist.  InditTnionfe  Giuc,  die 
eben-d  wie  Uif  Luft  ko«tenlo!!  zu  be«' hiiti'ou  siiui,  «ind 
t.  H  ilii'  gereinigten  Al.ziif,'>i,ni-r  iler  .^oliortintoiiii'.  Zur 
KeiTiij-'unp  dieser  <«;»■>*•  ctnptiHbit  V'.!rl'.  di;i)  vun  ihai  er- 
fundeiifu  .ui.^lirrl;i>.'ipi'n  Scrubber".  Autser  den  Abiugs- 
gaiien  kauu  luiin  auch  die  nicht  condentirbaren  ija«e, 
welche  auii  den  Doiitillatiousapparatcn  abziehen,  verwen- 
den. Nachdem  die  (»ose  im  Scrubber  gereinigt  und  ab- 
gekühlt sind,  werden  sie  zum  Mischen  vi  rwiimlt  t  :u 
die  einmal  ?,ur  MiRchiing  Ijerpit«  gebmuchten  (iaae  immer 
wusl.-r  i.'1'liriiurlii-u  zu  k'uiiieii.  «ini  die  Mischung  in 
lutit'ui  geschloaüeneii  (ictki-i^ic  vurgLiuommen.  Die  (<a»o 
^mtiriäeln  sich  nach  der  Mischung  Ober  der  FlQssigkeit«- 
ulii  rH.'if be.  von  wo  iin»  sip  mittels  Pin^r  gBsnhlossenen 
l.vitiiu,,-  .:iiiii  I  i.L-  iu-siUt.'init.'-'rvlir  >;i-linir!i1  ,  von  der 
Liitl p'mif'.'  angeüo^i'ti .  duroli  den  l{ciiii^'uii!^i<apparat 
tfi'hi^-Hii  und  wieder  /um  .\li-v'tieii  ^'i'lirini'jlil  werden. 
Durch  da»  Arbeiten  im  gmcbiosaenen  Appiirut  und  Ver- 
wenden einer  und  derselben  (Ja^menge  wLihicml  des 
ganzen  Misch ung»proccsge«  hat  man  den  Vortheil,  das« 
»ehr  wenig  (im  überhaupt  niithig  i«t,  da«8  iu  Folg« 
deeisen  seine  schädliche  Wirkung,  fall*  en  nicht  voll- 
kommen inditt'erent  i^ein  sollte,  auf  ein  Minimum  redu- 
cirt  wird,  und  i>chlie«8ticb,  da8R  alle  aus  dem  zu  reinigen- 
den Gele  mitgoführten  Theilchen,  deren  Menge  bei  der 
Reinigung  leichter  Sorten  ganz  bedeutend  int,  im  Scrubber 
aufgefangen  und  wieder  gewonnen  werden  können, 
wiihiend  me  bei  der  gewOlÜHchen  Koinigungsart  ver* 
loren  geben. 

Bei  Verwendung  ron  Luft  zu  Mischungszwocken 
schaltet  man  den  Keinigungsappanit  am  besten  in  die 
!>aagleiiUDg  ein.    Ist  eine  solche  nicht  vorhanden,  SO 
kann  man  ihn  auch  in  die  Druckleitung  einschalten. 
I  Letzteres  ist  insofern  unbequem,  als  der  Appar.»t,  ent- 
{  •precheud  dem  Druck  in  der  Leitung,  fehler  gebaut  seiu 
!  mtwe,  wahrend  er  in  der  Saugleitung  keinem  Drucke 
i  ansgesetat  Ui  ond  deehalb  leichter  c«niitruirt  werden 
kann. 

Will  man  die  Nenerong  in  vollem  Umfange  an« 
wenden,  eo  musii  das  Mi«chungNgoraM  hermetisch  gtt* 
acbloeien  eein,  und  ausser  den  genannten  Apparaten 
Dnn  mMi  noch  de*  HiaehgeAUa  mit  der  Saogleitnng 
▼erbinden,  nn  die  abgeaibemten  Gaae  tteli  wiM«<r  «er* 
wenden  an  kOnnea.  Auaserdem  rann  noch  eine  •ato' 
maüteh  wirkende  Vorriehtui^  rarhaaden  «ein,  nm 
frische  Oase  ansueaugen,  falls  In  Folge  von  OaeTorlueten 
die  Torhudenen  G«ae  aidit  mehr  anereioben,  wae  »ich 
durek  FalleB  im  Omckee  nnter  eine  beatimmt«  Kom 
bemerkbar  macken  wird. 

Verf.  macht  besondere  darauf  aufmerknm,  dase  din 
abziehenden  Gase  jedesmal  vor  der  KinfObrung  in  doe 
!  MischgenUs  unbedingt  neu  gereinigt  und  g<>tr<K:knet 
werden  uiilnsen,  ileuu  ulb'  Napbtadestillate  sind  hygms- 
kopi^ch    und    haiton  Feuchtigkeit    zurück,  welche  >'i» 
erst  bei  höherer  Temperatur  oder  durch  Einwirkung,' 
I  chemischer  Agontieu  abgeben.    Die  bei  der  Oxydation 
!  ent-^tebenile  Feuchtigkeit  wird  durch  die  mischenden 
(Jase  aufgenommen  und  \v.  L'.;'ftlhrt.    Wf'irit.'  nuin  nun 
diene  (iiiise  ohne  vorherige»  l  iutkneu  wieder  /um  .\U;chen 
verwenden,        w  ilnie  die  Schwefelsäure  dadurch  ver- 
dünnt und  ihre  Wirkung  auf  das  Ool  verringert  werden. 
(Tmdy  bak.  otd.  Imp.  maak.  teefan.  obitach.  1890.  I  .) 

Chw. 


Paientauszflge. 

Herstellung  eine»  alH  Wollschmelie  bezw.  fiplnn- 
Äl.  auch  für  Futgcrbcriiiig  und  Walke  geeiu'nctcn 
Mittels,  von  Klug  und  Wulff  in  Debnite- Wunen  |,D  R. 
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P.  105203,  Cl.  12,  vom  27.  Jnni  1897,  Zosati  warn  D.  R. 
P.  Mfi87).  NmIi  drai  Ycriahran  d«8  Hauptoateota  wird 
«imiB  QvBiwh  von  5al(bftttaian  (TArloMbjrotbBl)  mit 
F«IMinM  s»  «o  viel  Alkftli  mmmM,  dM»  m  nkbt  m 
^düMmSSgim  WtwtrtiHrttifti  «r  ümbaag  ftonmlit. 
Man  nUK  dkdnreh  «im  Obttfettot«  Biifc,  vsbhe  lieh 
all  SflmiSl,  aiwh  fSr  EnliprlMmff  und  Wdk«  mid 
•ehUenlicib  tueli  rI«  BtwnwelbMtabwM  wmI  «J«  mmb. 


NeMt  BUt  baiMiditMB  Yortbea  v«r- 
Oiani  Yraf ümB  tau  na  ia  diw  W«iM 
abgatndoi  wardm,  dsM  man  dia  FattiKura  in  Fora 

einer  S«tfe,  abo  als  Alkalisalz,  mit  saurem  TBrktiehroth- 
01  niiiammonbriagt  oder  umgekehrt,  das«  maa  etwae  Aber- 
8chfl«8ige8  Alkali  eotbaltondM  TüitiielmithOI  mit  troior 
Fett«fturo  venetxt.  Hg\. 

YrrfahreB,  Maix>rine  tou  Hiitlcr  nnteracbeldbar 
7.\i  inaclien,  von  Dr.  C.  Iliie  urni  I'r  Ad.  Spiecker 
in  fiomu'f  ».  Kh.  (D.  R.  P,  105391.  t  l  -.3.  vom  iO.  Murv. 
IHötji  Ks  handelt  eich  bei  diesem  Vcrüihrcu  (inrun:, 
lirr  Mar|,Mrine  einnn  siilohi-ii  Stoff  zuzatetxfTi.  dfr  »n 
hiili  iins<  hridlich  iüt.  üIht  luit  rheinischen  Henj^iTiitiPii 
infcnhivH  FiirlmrifTcn  li(>tert.  Es  ist  /ii  liic-^-^iii  Zweck'' 
Pheaülphtttlüin  et-.ii't'ohli-Ti  wordoti ,  lUi»  voiL  Suilü  ßinn 
starke  Kothfärbun^  •,'ioLit.  hidoK-on  iiaften  dieser  Me- 
thode manche  U^-Uflstiimlt"  nn;  Mit  ]'h»n(>lphtfll««Vn  ver- 
getzto  .Miirgarlnf  rötSii't  sirli  7.  m-lion.  w.>i]ij  »io  uiif 
Brot  tjost.nchen  luit  ültom  Kiise  iu  ilcrü;:rürif;  kömmt, 
Dclor  lieiiii  Zuiammoiibrintron  mit  HiilHcniriii-iitvn,  dii' 
mit  SüJawaisser  behandelt  wurden  sind,  rtder  wenn  Hie 
in  Kiiflscr  verpackt  •wir<i,  (iui  vorher  .Sodii  entluilten 
haben;  in^besondpre  hin^t  sicli  rheiiol|ihtiik'ui  dundi 
Auawaschen  mit  .'^odaliiKUn;,'  aus  lior  Mari^Mrine  eTitt'crnPii, 
ohne  di<<  Miirgiuine  durch  diese  üeliHndlunc  den 
Charakter  ala  Speisefett  verliert.  Ktidlirh  i.«!  es  nicht 
^'un?.  U'icht,  da«  PhPTi'dpVitaleTti  «ler  Margarine  gleich- 
ina^sig  oinzuvorleit'on  Alle  dieüe  NHchthE>ile  weiden 
vermieden,  wenn  mau  zur  Kennzeichnung  der  Margarine 
die  mit  Mineralsänren  sich  iDtensiv  färbenden  Amido- 
derivate  des  AmidoazobenzoU  verwendet.  In  Sodaliisung 
und  Warner  nur  eobr  wonig  lusli.  h,  werden  sie  von  den 
Fetten  laicht  aufgenommen.  Auiwanchen  mit  Mineral- 
•Karen  iat  aoagMcfalnasen,  da  die  Speisefette  dadurch 
aogeniessbar  werden.  Zar  Krkrauung  dieses  ZusutzAH 
kann  man  das  Putzwasscr  (Im  BavahalteR  (verd.  Schwefel- 
■lan)  oder  rohe  Salzsäure  anwenden.     Reine  Rutter 

SieU  damit  keine  Keaction.  Da  die  Amidoazovorbia- 
ongen  der  Margarine  eine  schwach  grilDlicho  KKrhung 
g«ben,  mus8  man  gleichzeitig  eine  Complement&rfarbc 
z.  Ii.  die  zur  Zeit  gebrüucUicll«  ,roUl«  Bntterfarbe* 
anwenden.  Das  Prodaet  tintencfaeidet  flieh  daon  in  der 
Farbe  nicht  »0»  rtinfr  Riitt<»r.  Hgl. 

iMit  vorUtgt$¥k  i'tjlrnt  )M  im  Mürt  )bf)6  unffft/teMel 
uvrdm.  BmluülagtimdeH  vokt  te&tt  <Uu  Srfinder  Mncn 
Werth  muf  dbm»  bikalt  byen.    A  »ti  darim  mmt  ttg^ 


tac  sam  »elbattbütigcn  Schneiden  und 
PreiMn  tob  Seife  von  Wober  ife  Seoländer  in  llelm- 
atadt,  (D.  R.  P.  10.S059,  Cl.  23,  vom  19.  Ootober  1897 
ab).  Bei  dieser  Maschine  werden  di«  gaBsen  Seifen- 
riegel unter  Vermittelaug  von  Curv«iacheib«n,  Lenkern 
OM  Habels  tob  «iaam  ^«briager*  ia  gwmdliDiser 
Riahtaaff  »iBldnt  doreb  «iaea  SobaaidMahaian  f^Klilloki, 
irwanf  die  geichnittaaaa  Baiftiaallfllra  auf  versenkbare 
Uatontempcl  gescbobaa  aad  baim  Hkdergang  von 
FkwHteaiMb  npfvat  werden.  Die  Bunmahr  ge- 
paHtoa  Mftaittäe  «erden  ana  wieder  wtn  dam  JLa- 
biinger  ',  eiaem  in  BeU  der  Ibwciiiae  cafBbitaB  Olei^ 
et&ck,  gefaaal  and  na«  der  HaiddBa  UaaiMiseeebebeB. 
Dar  Zanriager  geht  aoa  wieder  ia  aaiii 


!  znrttek,  wetaof  dae  Spiel  von  aeaem  beg 

Hob  der  lehr  verwiflkeltea  Detaib  der 
I  auf  die  Zaiebaaagm  der  PUaaliobrift  < 

I  Hgl. 

I       VaifbhnM  nr  HcntollDiv  ▼«MUainferblger 

;  auirmorlft  «der  iergl.  an«afeeiid«r  lamtMiakgcf ea'> 
•ttade  TOB  Wilhalai  Land  an  ia  Friedbwg  in 

I  Hewen,  (D.  R.  P.  104MI.  Cl.  »0.  vom  6.  Aoguit  1898 

I  nb).  Da«  Verfahren  ermöglicht,  äohmaok-  and  Ge* 
breacbagegeBattade  in  den  verBchiedaaartigitoB  llanaO' 

I  rimngen  zu  gewinnen.  Zu  diesem  Zweck  wird  das  Ne- 
gativ der  gowfinitcbten  (legonKtünde  in  Gips  durch  .Mo- 
dell einiyppriltrt  Nachdem  lelztores  entfernt  ist,  fallt 
l-itopCti  i;ian  diM  Negativ  mit  KWf>.:'kiniissi[T  erweiehteni 
und  /uijj  Vulkanisirungsprozegs  prapaiicteia  Kautschuk 
■.in-i.  .le  Uli' Iidem  iimn  den  Kautschuk  in  Form  von 
wiirl-'llT>riiji>,'en  iider  i'riHiiintischen  ^troilen  nimmt,  und  je 
nai'h  der  Furtien/.uhiinKiienRter.iin^'  kann  man  beliebige 
Niicliahm  itiuoii  vun  Ki /eiii,'ui«*eu  derAciiat-  oder  Marmor- 
industne  erhiilteii  Ist  das  Negativ  vollständig  ^ofitllt, 
SD  wini  ilie  zweite  hOrnihälfte  ttufgeprnsst,  die  in  der 
\Ve:se  liei^iMleilt  i.sl,  da.'..-  sie,  mit  weichem  Oip«  ange- 
t'ülil,  auf  dt>ii  anderen,  dm  Modell  nnthaltendon  Tbeil 
gepreast  wurde.    Das  Ganze  »  ird  dann  in  einem  gooig- 

I  neten  llaum  auf  160—165"  «hilzl,  wobei  nach  circa 
1  Stunde  die  VulcaniMrun>^'  und  Härtuntr  des  KautKc  links 
volijMigen  i"t  Nuch  ileni  lli'rati'netimen  und  Hikallun 
wird  die  l'Unu  aufeinander  f,'eriOiij!ijeii,  der  Ge^'-^nstand 
au«  dem  Uips  entfernt  und  durch  geeignete  weitere 
Beerbaitnag  baadebbitig  geaniebt.  Hgl. 

Wissenschaftliches. 

Veber  des  VerbMI»  den  FlytaitariBB  im  Thier- 
k«rper  bei  der  Terflltmtnf  tob  BnanwaUsaraenll, 

von  C.  Vircbow.  y«>f.  bat  rieb  die  wichtige  Aufgabe 
I  geflteltt,  nnohanweiaen,  ob  bei  der  Verfllttening  «en 
j  PHaBienSlflo,  ■paeiell  GoUonBl,  da*  .Unvaneifbare'  dieue 
Oelt,  alao  daa  Pbjtoaterin,  mit  ia  du  Sadtweiaefett  über- 
gebt War  die«  nicht  der  Fall,  ao  war  die  Mteli^keit 
'  gi^bea,  bei  Sebweinesdiainliiea  vea  nbaonn  hoher  Jed' 
labl  die  Frage  an  eataebeideB,  ob  dieae  Zahl  dnnh  verw 
füttertet  oder  absr  dnreh  anebMfdIch  dem  Fett  nisn- 
I  setzte«  CottonOl  ao  erklären  eeL  Die  ▼emteba  warnen 
I  theili  an  Bunden,  tbeili  an  Schweben  darebgefahrt; 
I  wirrend  der  Dauer  deraelben  worde  den  Verrachsthieren 
:  chrilestcrinbaltige  Fette  möglichst  wenig  verabreicht. 
I  Die  Isolirung  des  .Unversnifbaren'  K^bah  im  Wesent- 
lii  lien  n.n  li  1 ) ri  nie r"s ')  Angaben,  euenso  die  krystallo- 
grauliibtlnj  riüt'uiig  desselben,  neben  der  der  Schmelz- 
punkt bestimmt  und  versrliiedcno  Purbreaktionen  an- 

? ^enteilt  wurden.  AI«  wichüg^tes  Er^obniss  wurde  go- 
^  unden,  das«  Phytooterin  nicht  in  diis  thieriscbe  Fett 
übergeht,  vielin*>hrsich  stets  n<irCholi>sterin  in  d«m8plben 
vorfand,  wn.s  cVientall«  mit  der  B  ii  m  0  r'si  hen  Iteoliach- 
tung  liestfnh  stimmt  Der  grO'^e  (inii  bokaiitilü  KintlnsB. 
den  liie  N;dininj:s*'ette  aut  die  ZusammensotzunK'  der 
Körperictte  aysUbou,  wurde  au,  Ii  vom  Vprf.  dureh  Be- 
stimmung der  .lod-  und  der  Hctr  iktometer?,uhlen,  sowie 
durch  Anstellung  von  Trockeuvemuchun  Hufs  Neue  he- 
stäliirt  i  /ei1s.  iir.  Unter».  derNahr.  u  Genos*ni.  l  '^H't.  .'»99.) 

.-'ir./l.iltii/  iiwigcfiilirte  Arbeil  fff/t  xii  'Im  rcr- 
srlut:'lt  ii.<!i  II  l'.nifiicrUitgiH  nii  \'i>r  Allem  i-i  lnftl  »ieh 
iiiniirr  uifdfr  die  Froqf:  ij-rh'ri  ih,  Triyiijkd  tdi.  der  Oelf 
unitimiii-rt  iii^  Fil!  iifT.  r  lieneH  (/t'ivn  Fflhäurm 
nicht  riilnnhr  xinn  Aufbau  neuer  (jfemitchter'^J  Tri- 
glyrtride.  He, 
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IHeralatiT«  TeHnalichkeit  elnlirftr  Maliraiigsrette 
tai  Danduuml  den  MenHchcn,  II.  I'al  min,  von  H, 
Lflbrig.  In  ForUßtzuDg  apinor  Verauchi- '  i  bnt  iler 
Ywf. die  VcrdAulicbkeitdeB  .Palmin»*  sreprütt.  tirkatuit 
lieh  einer  ^reini|^«n.  fii^^t  -iiurolr'^ieii  dnusmissbuttiir. 
AI»  L-hiiraktvnHtigch  für  dum  Füll  uml  ht*im>  Fi'tt>.iiir.> 
ernrieMD  sich  die  EracheinunKen  bmtn  Krütan-i'n:  ili<' 
bei  25*  »chmetz«Dde  Substan«  bleibt  big  19,8"  ilütsnij; 
uiitl  iM  starrt  dann  un(«r  Toiiii>>'rAtim'rlMll]  ,iiig  auf '22,3  bi* 
22,4'\  Djus  l'BlmlD  erwiec  «ich  iJi  Ich  hl  verrfRiihar»>!i, 
ffiit  bekömmliches  Pro.iuct  Kh  stellt  in  .iif-t'i  !Iin>iolir 
hinter  der  Butter  und  M:ir^';i] itHj  Hiebt  Äuriii.k  Iiii> 
kleinen  Mengen  von  im  \ '(Ih  ioxtroct  de»  Kot!i< 
fnndenon  Fett  hüt  Verf.  AutL  hior  für  «röiuttonih«!« 
MaSt«flw('i'hs>'l|>ro>lucton  horittamiuead.  (SEeUldbr.  Unter«, 
d.  Nabrangs-  u.  Ooniuani.  1BS)9,  622.;  Ho. 

l'eber  »jathetiMli  g«w*BMB«  IfMtrfelcglvr  4m 
ClljreeriDs  —  TrlMjlla*  —  der  «IskMlMliM  f«ÄUIg- 
ton  Sliir«*  alt  seraJw  Itlil  wi  I«kl«B>tolliKtoM(>n, 

vm  L.  T.  a  Sehflii.  V«tf,  tMlto  die  TikiToeride 
AdgendAr  Blann  lynthelitdi  her:  dar  Bnttw,  FUBltin-, 
Stauin-,  Lanria-,  Mjriitin-,  Chpnriii-  (f),  (kpryl*  nnd 
CapriBittnML  ttnd  b«inM  die  Reisbeit  leiner  SnwtMisen 
danib  di«  Conitui  der  physikalirchen  ElgieBMbifkMi, 
vi*  Dichte,  Moleknlanpe^ction  etc. 

Dm  die  toh  ihio  als  Triacylino  be«eichnet<»n  Sub- 
■taoteil  Iwntuielleii,  wurde  in  einem  einfachen  Vncuum- 
dostilkiltoonpparat  nach  dem  Rvucuiren  (ilyrerin  mit 
einem  OebmcnuMi  der  betr.  Sfiure  erhitzt  unter  gleich- 
seitigem Durchleiten  eines  »chwacben  l,ufl»tronis  Die 
Reinigung  geschah  durch  ümkrystalliniron  oder  aWr 
durch  fractionirte  Degtill.uion  im  N'.u  iKini.  Die  Con- 
Htanten  werden  tAbellari«c!i  iusiaiunu  nj^'M^tcUt;  »ie  ■wider- 
sprechen dem  von  Berthelot  aufpestillton  Sati,  i\mn 
der  Schmels|iunkt  der  Trislyceride  alele  niedriger  lilge 
alt  di  r  dor  cnl spr^  hondmi  Säure.  iRec.  trftv.  chini. 
riivH-HuK  !S,  109  nach  (Jlit<m.  Oentralbl.)  He. 

YiTilnderiingen  In  der  ZnMimineiiHetznnf  elalfer 
•It4^r  EUb»lproben,  von  H.  U ripper.  Die  Verinde- 
nngen.  welche  nicht  tracknende  0«e  beim  illlfbewtlinii 
erleiden,  «od  noch  wenig  atndtrt. 

Terf.  hat  «eh  der  Aufgäbe  mterzogeo ,  du  Ter^ 
halten  von  BUbdlea  bei  Itagnem  Lauem  geaaner  »n 
prüfen. 

Die  Venaehe  erstrecken  üth  Uber  einen  Zeitrana 
TOB  10  Jabna.  Bt  «aidea  12  frobes  asgeaetet»  die  la 
venebiedaBea  Zaitiatonallai  anlenudi  wnden. 

atmatliebe  PMbea  battea  eiae  duaUere  Farbe  an- 
gOBOuaieB,tbeilweieB  waren  «te  »og&rctark  braun  gefärbt. 

Die  apeoUiecbe  Gewicht  war  von  0,9152  Mi  hinauf 
an  I^W»36  g^tiegen ,  die  ViHrositAt  bei  60"  F.  von  100  i 
bie  11C8'/«  in  der  am  meisten  verttndorten  Probe. 

Während  normaleg  Rttböl  eine  Jodzahl  von  97— 105 
zeigt,  war  diei<elbe  nach  längerem  Hieben  bi»  auf  ß-S,80 
gesunken. 

Die  inHlichen  FettRÜuren  hatten  »ich  bedeutend  ver- 
mehrt auf  Kosten  der  ;i(il<i-.li.  hm  Siinrun.  Auch  letztere 
zeigten  gturke  Abnuhm«-  ilin  ^  .l..il;ilps.iq>H<insv<>rinBgen«.  i 

Verf.  erklärt  d»!n  »tjutj,-.  luii  tcn  NUtumml'  .>!■<  oinen 
Oxydation«itri>ceB»,  bei  ili  ni  iiiij,'.'-;ittiL'i''  s.iukii  der  1 
'  irU.i-.irereihe  in  gesRttigtf  S.iiin'ii  vnn  l,-,  i  im;,"t.'iii  .Mole- 
kukugewicht  nborgeguntji'Ti  Wiin'ti.  ii:jt«T  ^.'Imh  li.>-itiger 
Bildung  von  löblicboi;  irti.  ii  --.iiiit'n.  .Vu-^.  r  K'ni  ^olTen  1 
»ich  durch  Nebenrcactionen  auch  üx^eäuren  gebildet 
haben,  die  ia  geringer  Meng«  aaebgewieeaa  «erden 
konnten. 

>)  •.  Uioa.  U«vue  I8«9,  lic.  I 


The  An»ichten  de«  Verf.  werden  ausgedruckt  dureh 
folgomie,  dilerdingg  noch  su  beweisende  Formeln . 
C«e"0»+0  +  H"      f  ^H"0« 
Erucasäure  i'aimitinsänre 

Ciiiiroiis^iure 
oder:         C"H«0'-rO  C*«e"iOH|0« 

Oxv-Erucaaäure 
C'^IT"  lOH)  0'  ]■  H»0  --  C'«H"0*  +  C»H*«0* 

Üourn    hiH-    (  hcm.  ind.  1899,  842.1  Ma. 

Ileptiine  nus  «ler  Naphta  von  »irosny,  von  K.  W. 
U  h^r  1 1  it  0  h  k  II  I  t'  Tr>'iiut  uiüu  dii'  niedrig  siedende 
Fraclion  dvi  .N.ifjhtn  (Hi*niin)  in  Fractionen,  ili>ri'n  Sii-- 
deponkte  innürUalu  2  iider  3"  liegen.  be«fiiiini(  ei'iiuu 
das  »pecif-  (jewicht  dieser  Fra<  tioiK'ii  'ind  «t.dlt  di.'  fte 
Ziehung  nwi^rhen  specif.  Gewicht  und  Siedepunkt  gra- 
phisch dar,  so  Kind  je  nach  dar  Qeatall  der  «rbaltenan 

Curvo  '2  FiilK'  iiiiinliid): 

1.  Mit  :.ti'ij.'«'nrit>iii  Sii'dcjainkt  steigt  auch  da«  »pecif. 
(inwiVht  lui^'idalir  um  eioo  uud  dieeelbe  UrOase,  la 
di<  >..>iii.  III  d>  r  Praxie  blaligaraa  Falle,  gehi  die  Curva 
in  eini*  Guntde  Ober. 

2.  Mit  itteigendem  Siedepunkte  sinken  zunächst  die 
specif.  Gewicht«,  um  nach  Krreichung  eines  Minimums 
wieder  zu  steigen.  Trägt  man  die  Siedepunkte  ale 
Abgcidson,  die  spocif.  Gewicht«  als  Ordinalen  auf,  eo 
wird  die  Beziehung  zwischen  apecif.  Gewicht  uad  Sie- 
depunkt durch  eine  Curve,  welche  der  Äbscissenaxe  xu 
gowOlbt  ist,  dargegtelU. 

Einen  solchen  Fall  hat  Markonikoff  bei  den 
niedrig  siedenden  Fractionen  der  Naphta  von  Baku  be- 
obachtet und  erklärte  ihn  dureh  die  (iegenwart  von 
Pentamethylen,  eines  Kohlenwasseriitofts,  dessen  specif. 
Gewicht  bokiinntlich  grDsseriftt  ale  das  der  entsprechenden 
PiirafHnc.  Die  Entfernung  dieses  Kohlenwasserstoffs, 
durch  Dexlillation  würde  ein  Fallen  des  specif  Ge- 
wicht« zur  Folge  haben.  Diese  Erklärnngsweise  ist  von 
Aachan  bekAmpft  worden,  indem  er  im  TorUegendm 
Falle  die  Gegenwart  meht  Toa  Peatamethjlenkoblea- 
waeierttoffen,  eoadara  von  jmtttigtea,  aber  der  Coaati- 
tnlion  naeh  nicht  aonanl<D  Sokleawaeeeietofiui  annabn. 

Eiae  Ihaliehe  aarkwflidige  Deriehnag  nwiecban 
apaeif.  Gewicht  und  Siedepnakt  beobachteto  Verf.  b« 
dar  FtaelMBunag  der  awiachea  84  nad  IM*  aiadaadaa 
BÄdaftadioa  «r  Napbta  ton  Öroaay. 

D  ••'i.  D  »•/„ 

1    82-84*  0,7847  8.  90-88*  0.7857 

2.  84-86«  0,7373  6.  «8— H*  0,7284 

8.   86—88«   0.7836  7.  86— 07*  0,78t8 

4.   ft^-W  0,7.H12  8.  87-»»  0,7868 

Man  sieht,  das-s  das  «pecif.  Gewicht  bia  No.  f  eiwt 
steigt,  von  da  ab  (84  sinkt  und  bei  90 — 98*  d«e 

Minimum  erreicht  Die«  kann  man  nur  dadurch  er- 
klären, dasK  man  die  Rxihtenz  eine«  KOrpers  annimmt, 
dessen  Siedepunkt  90—93"  int  und  dessen  apecif  <t0- 
wicht  kli'iiH'r  ist,  als  da-ijciiiLro  diT  früher  itber- 
gehendon  1  raitionen.  Diese  Auuahiiio  stimmt  voll- 
kommen  üborein  mit  der  vom  Verf.  conxtatirton  Existent 
des  HnitainethTlen»  C-iH,  .  in  der  Frartiiiri  HO 
und  diT  -'^iir  wulir-rlii  iidiidi^fn  (icgenwiirt  des  Ki)lilon- 
wa«!>ir-t<i;l''~  <'.  li,i  tlK'xuhydrobenzol)  in  deu  Uaraul- 
folgendi  ii  Kr.ii  tionon.  Da  der  vcrmuthcte  Körper  eiu 
verhültiii-  ni.t^-iu  niedriges  Hpecif.  Gewicht  hat,  so 
isl  di.-  Aiui.ilini.'.  da^K  er  ein  Paraftin  ist,  natiirliilj 
i^ie  wuid«^  ,1111  1;  >lii;i-h  die  l'iitersuchnntr  der  Frarlion 
90  9.1«  l)est.iti-(  Nil,  1,  wi.'do:  iiidtor  ItrHtillutmn  mit 
dem  [*e|>lilpu'iii:iti)i  von  Wirxingor  wurde  die  Fraktion 
mii  s.up.-i.M  s.  hwcLdsiiiire  behandelt,  wobei  lieh  Tiel 
Disitrobenxol  gebildet  bat. 
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Zur  Zt^rsiöninff  dcrNaphtone  empfiehlt.  Mftrkowni- 
koff  dio  Behandlung  mit  Salpetoruinre.  Da  die  Mehr- 
zahl der  Lit«rutunuigubon  darin  OboroiDstimmt^n,  diiM 
die  Naphtene  beiionders  beim  Erwärmen  durch  rüiuchondfl 
Schwefelsaure  verändert  werden,  behamlflt*'  Vi-^rf.  die 
Kraction  90  -93»  im  Kolben  mit  RiSf  ktlii<^k;ihler  mit 
rauchender  Schwülolsiiuro,  wolioi  let/toro  trüpfenweise 
«üffenetzt  wurde.  l^a*lurrli  wunli'  nicijt  uur  der  tlQisai(;o 
Koliloii\vn>-.-<'r-tort',  sonili^rn  iim  h  litT  Dampf  der  Kiii- 
wirkuiig  der  SÜa  ;(ii«^'esC't/t  I)-.irch  di*'(ie  Behandlung 
.-.ink  liiiM  «pecif.  ik'wicht  ilos  Kollierl^^:i^>erstort>.  um 
oiuiii  ö-siflndigem  KriitUcn  Ijci  w  iodoriioitt-ui  Krm'uern 
der  Säure  den  endgilU^en  Werth  von  0,71 1 -c"  " 
arroichen.    Da»  Voliimen  Kohlnnwasserstottn  vor- 

lingcrtu  sich  utii  otu  ii  80 'c 

Der  von  der  Saure  jfi'trennt«  Kohlftiiwuti^cirstatt 
wurde  mit  Laufre  umi  Wasncr  ^'ewiisclicii  und  iiln'r  me- 
talliftchem  Natriu:i]  <i>'«tillirt,  hfi  i^ri'-^tp  'l'hcil,  etwa 
60%.  ging  von  *•.'>  -'JI,.V'  iiM».r. 

Na<*h  wipdfrluilliir  Liualiliatioti  l'eniii^!.  lior  Kol.leii- 
wa*>erKtori  ein  ni.eoif.  liewicht  von  (1.7  lös  lipi  iri"  ('. 
Die  Damptdicbto  nach  V  M  e  vor  begtimnit,  er^'Ah  H.tjOdtf, 
berechnet  für  C:H|«  üS)''!.  worauf  auch  die  Kleiiieiitar- 
anftl/Be  stimmt«.  Mittiin  eracheint  die  Annahme  bo- 
grOndet,  dass  der  Kohlenwasüerstofl'  ein  iRoheptan  ii>t. 

Die  Gegenwart  von.  I»obopt«nen  neben  normalen 
Haptanon  in  der  Napbta  ist  Bchon  früher  beobachtet 
worden.  So  isolirt«  Schorlemer  auH  der  amorika- 
iriidMn  Haphta  ein  Koheptan  vom  Siedepunkt  910  (; 
mid  dMD  ■perif  (Tewicbt  0,718.  Später  i«olirten  Fr. 
mid  Sidnov  YouDg  ebonfalU  aus  der  amerikanischen 
NaphtA  ein  laoheptan  vom  Siedepunkt  89,9—90,4"  und 
■p»cif.  (tewicht  0,7067. 

Ueber  die  Coti.ititntion  aller  dieser  Heptane  sind 
kniiie  bestimmt«  Ani^tlx-u  vorbanden.  Nach  den  l'nter- 
■nehuBgen  derselben  Forncher  hat  das  normale  Heptan 
«M  ^htc  d,  ^  0,701K6  und  üiedet  bei  98,2— 98,.ö»  C. 
In  genügender  Menge  ihn  una  der  Naphta  von  <irotiny 
rein  zu  ittoliren  ist  Verf.  nicht  gelungen.  Zwar  zeigte 
duFraction  97^*  die  Tandeni  nch  lo  individualiRiren, 
d.  h.  IM»  ging  b«im  richtiMn  Siadapiinkt  and  in  groMcr 
MtuoM  tibw,  »ber  nnra  wraflU^|«r  Rainignag  mit 
tanebender  mof  iit  Mbr  wnaig  KoUiMwanemtoff  sn* 
rttckgobliebM,  dnim  Znaunrnnuatmig  mut 

BwHfanafe  fllr  GiHi«: 
Kohl«nrtoff  84,58  84:02 
WnaMTttoff  I5<42  1S,»8 

Kl  ii>t  mithin  mit  einer  betrIcbtlidwD  lfmg«  B«pto- 
naphten  (Mcthylhezamethjrlen)  veranraUgt,  nu  Uch 
durcb  daa  varniltiHaamftaBig  nobe  apaeif  Bawiebi  0,728 
bartitigt  wird. 

In  dar  Napbta  von  Oroany  iat  also  merkwttrdügar^ 
w«Im  ein  niebl  normaler  RoblenwaKsentofi  in  grOaaerar 
Menge  enthalten,  als  der  entsprochende  normale.  Die 
GeKenwart  des  Isohoptans  äussert  sieb  durch  die  Er- 
niedrigung dur  apecif.  Gewichte  der  Fractionon  84 — lOO«, 
während  das  N-Hept»n  diese  Wirkung  auf  die  Kraction 
100»  nicht  ;in.M"H:.t 

(Trady  bak.  otd.  Imp.  ruank.  tech.  Ob«t«cfa.  1899,95.) 

 Cbw. 

A  n  a  I  y  s  «a 

Ueber  Haaeinnsftni,  von  Joa.  Haiius  Die  Be- 
stimmung der  ConHtanton  reinen  Haxelnussnls  ergab  mit 
den  Ijekannten  Werilieu  vun  Filsinger,  Soltsien, 
Ne^"''  r;iljrifl,  .'-t  Ijöttler  u.  A.  gute  Ueberein- 
Klimimin^,'  Der  ['hvki'iterin-Oehalt  wurde  zu  0,5  Vior. 
beetimmt.  ArachinBäuro^dieSohaedler  gafundan  haben 


wollte,  konnte  nidbi  naebgewieaen  werden,  wobl  aber 
geringe  Mengen  Staariaeäuro ,  deren  Gegenwart  nocb 
niebt  bekannt  geworden  war.  Im  t'ebrigen  enthielt 
das  Oel:  Oelalnra  85  IVoc,  Palmitin-  und  SteuÜMftare 

10  l'roc.,  sowie  10,41  Proc.  Glycerin  und  0,ß  Proc.  Phyto- 
sterin.  r/fitst-hr  Unter»  d.  Nahr  u.  Oentwüm,  1899,  617.) 

He. 

Parafllu  als  >  errulMliiuig  ron  iHeomargaria, 
von  .l(i>e[jh  F.  <  >  e  i  .■<  1  or.  Verf.  bat  in  iiinijfen  l'ri)ijen 
Oleonjw^'arin  l'iir-.il'lin  in  .MiTigou  vim  'i  -11.7*i  Troc. 
nachg«wji'«eii -  Henn  Verseifen  mit  alkohuli'iciieiii  Alkali 
und  Verdüuutiu  mit  Wasser  iiiwh  i'ekiiiiutor  Methode  xeigt 
sich  dasflolbo  bis  zu  2--H  l'rur  henmler  durch  eine 
deutliche  Trübung  an;  geringer«  Mengen  bleiben  ver- 
borgen. Nach  Verf.  bezweckt  der  Zusatz  von  ParafKn 
nicht  eine  Verbilligun^  des  Prodact«  horboizuführon, 
sondern  nur  die  Consistenz  zu  beeinflussen  und  ein 
hnnio^enes.  butter&hnlicbes  Fett^emiaeb  an  trbaitan. 
Eue  l  nschadlichkett  eines  derartigen  TarMiniia  ^drd, 
wähl  mit  Raoht,  beawaifalt.  (Jonn.  amarie.  ehem.  aap. 
1889.  8060  H«. 

Wtm  im  lltehwali  von  Sesaall,  von  A.  Bdner. 
y«rf.  theilt  in  diaaar  vorläufigen  Notia  mit,  daaa  die 
Trennung  daa  im  SaaunM  vortaaadanen  Phytoatarins  von 
dem  ihm  bagleitaad««  Seaamiii  dnreh  Aether  erfolaen 
kann,  in  dem  letatorea  aebwer,  errteres  leicht  lOalicb  latw 
Das  Se»«min  bildet  dickere  I?Kdeln  als  das  Phytoaterin 
und  ist  deshalb  von  diesem  leicht  microscopisch  zu 
unterscheiden;  auch  färbt  ee  sich  mit  Essigsäureanhy- 
ilriii  lind  cr.iic.  S>'ii  wefeUfture  in  der  Kalti>  .Anfangs 
liluugrüri,  diirü)  kinndiriitli  bis  rothblaii.  während  Phyto- 
8t«rin  keine  Farlire.ntioii  i,'iolit.  Uebritroii^  erwies  ^ich 
da«  SftsAmin,  dan  zu  0,2  4J,5  l'roc.  im  isesamöl  vurban- 
den  inf.  al^^  wi>niK  reai  tionsfihig.  Seine  Losungen  drehen 
Uiu  Licht  stark  nach  recht«.  Als  dritter  unverseifbarer 
Kfirpor  findet  sich  im  Sosamöl  ein  rolho*  Ool.  d;i^  nach 
Villavecehiaund  Fa  bris')derTrü.gerder  Baudouin'- 
hihen  Keu(  tKiii  ii^t,  densen  Reinherstellung  aber  dem 
Verf.  einstweilen  nocb  nicht  bat  gelingen  wollen. 
(Zaitaofar.  f.  Untaia.  d.  Hahr.,  v.  OeDaaam.  1880,  705.) 

Re. 

Die  licchi'Hehe  Ri>acti»u  zur  l'rlifunK  auf  Kaum- 
WOlliiamcni)!,  vun  P.  Solthieri.  Verf.  weist  nach,  dass 
die  bekannte  Heclu-Heaeii.ju  nicht  nur  auf  Silberreduc- 
tion  beruht  ,  hondern  auch  auf  Hildong  von  Schwefel- 
silber IUI»  den  -ehwcfeihiiltiv'en  <_  ottijtiölcu  Den  'irund. 
waniiij  die  Zuffiiho  schwefelfreien  Hiil.^ls  die  Reaction 
erst  «chaif  n'.a;'li1  ,  hat  aiicn  er  n:chl  hiuien  können. 
Wird  Cottonöl  auf  200''  oder  höher  erlut?t,  »o  tritt  di»> 
Roaet  on  nieht  mehr  ein.  Auch  der  Zusatz,  von  auf  2()<y\ 
oder  gar  auf  i&Ü"  erhitxtan  BttbAIa  macht  dio  Reaction 
aobwteber.  (Zmtacbr.  Oiantl.  Gbaon.  1808,  806.)  He. 

Eine  Formel  zur  Berechnung  de»  Qljrc«riilge> 

halte«  in  rohem  Ulycerln,  von  A.  Smetham.  Verf. 

berechnet  den  Gebalt  an  Glrcerin  in  rohen  Glycerin- 

proben  aus  dem  spec.  Gewicht  und  Aschengehalt  nach 

dar  Formel : 

,.,             (G  —  1.000) -(Ax  8.8» 
Glycerin    r  . 

(r  hpdeiitot  sppc.  (iew.  hei  fiO"  V  ,  A    -  .\Brlienffelialt. 

Kr  pieljt  jedorh  sellisf  zu,  di».»-i  diese  Formel  nur 
dann  verwendbar  ist,  wenn  nicht  aussergewöhnlicbo  or> 
gunischo  Verunreinigungen  zugegen  sind,  die  ihrerseita 
das  spec.  Gewicht  wesentlich  beeinflusneu  würden. 

Am  b«sten  eignet  sich  daher  diese  Derechnungsart 
zur  Ueberwacbung  dos  Betrioboa  in  Oljoarinrafhaaiiaen, 

V    Ohtn.  Bevat  iMa,  Ii. 
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wofür  dt  wohl  aoeh  hauptsächlich  iui«i^arbeit«t  sein 
dflrflfl. 

Verf.  hat  in  einer  groMon  Zahl  von  Füllen  «oine 
Formel  durch  gleichzeitige  qnantiiiitivp  Iii'>(tini:iiiintr  dch 
Glycorins  nach  dem  Hehner'tchun  liioiiromut-Verl'utiren 
controlirt  und  gute  UebereinitiiBmuBg  urlwltoB*  (Jonni. 
Roc  rhpm  ind.  1899,  331.)  M«. 

\  <  tu  I  KillBchiintreu  tob  Sandiinioharz  mihI  Peru- 
balüaiii,  vr  a  Karl  Dieterich.  Verf.  hat  2  ihm  auB 
Hamburg  eingeschickt«'  Mus-tcr  iiuclj  «einen  frähoron 
Angaben  untemicht  und  vi  rtalsdit  l)''l'unden,  da«  Harx 
mit  Colophoniuiij.  den  iluU;i;ii  wiilirFi  hcinlii  li  mit  Itici- 
nuaöl.  —  Beim  ijanilarar  wird  bemcikt.  .dass  riio  V'il\- 
HChung  80  geschickt  bewerlutelligt  wiir,  Jiifs  mir  obige 
genaue  quantitative  Prüfung  über  die  wahre  Natur  des 
Productü  An&afalnm  «bm  koanto*.  (Phirm.  Zto.  1899, 
No.  64.) 

(V(7h;  xulnlitg  i^t  dum  Ref.  tor  Kiiiioii  aus  :l<r.'(U.f)t 
QucUr  tlti^  ijUichr  PifHhtct  %tiffm:i)iitt  ii'irrii  n,  Ks  uri  'In- 
hrr  I  i  ij'inxfii'i  lu  inrrkl.  ilnss  i/n.isrlhr  in  (JiQrii.-nifx  tu 
rtmtm  Saruiarae  die  Ukuimli  S i o r '■  Ii' .iriw  jicaflton  4n 
deutlichster  Weise  xeigt .  so  dii.s»  /nrr  dir  Gegenwart  von 
Colopkonium  nicht  «bm  .ichui  r  xu  tr^fimrn  war.  Die  ton 
fii  '•  t  nr  irh  htftiiiuiili  SäiofKaiil  l<it',ti  tt/i  nicht  bettätigen; 
gie  is!  iiat/i  litm  tur  Kurx>n  mu  II  >  >i  i  t  <i  ne  s  ' )  niige- 
Ji,'  htiii'ii  \'trfahreti  best i III iiit  nnril'-it  —  Hn'in  f'irii/fi/--';im, 
tiij'  mit  inclit  vorlagt,  fulijlf  uns  </rii  rou  D,  lUii^ftjr/^enitf 
Znhlfii  u  iihl  liii  i'crfui^rliiDit/ .  ihirli  it  i!l  mir  der  Xusalx 
von  A'iriHUföl  nicht  gerade  irakraefieinlieJi  erat-hctiieH. 
Wir  y^  U  eim  MMe  r«rfla§elamf  tNe  SäunuM  trhaktn 
können  i  Be. 
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—  Vom  29.  11.  98  ab. 

I  106  516.  (Ct,  28.)  Verfahren  lur  Reinigung  von  Fetro- 
i  leum.  ~  Dr.  \v.  st.'l/cr,  lu^ch.  'WUaiaiadoif  a.  P. 
;         Opit/.,  Hcrlm        Voiu  16,      'JS  ab. 

1  iji)  i(  I,    :'  '  .      .Mii^Lliiiio    zur    Horntolluii^'  von 

Kuul>ti'hukNclllUuchcB   aus    KauUi  hukstrcilon  — 

}!.  (i   Work,  Akren.  Ohio,  V.  St.  A.;  Vertr  :  F  C. 

<i1iiM'r  u.  I,.  Glasnr,  Rerlin.  —  Vom  8.  12.  ä«  ab. 
IW'  '       '  !  Vi-  raliron    zur   UchaMdlung  von 

Knutschuk,  (tuttapcrcha  und  anderen  natürlichen 

elastischen  Gummiarten.  —  Dr.  Ch.  IWpin,  Paria; 

Vertr.:  Arthur  Baommnn.  Berlin,  —  Vom  27.  5. 

11^  ab. 

lue  729.  (Cl.  53.)  Vpi  fahren  »um  Emulgircn  von  Fett 
und  mich.  —  i'ii  Schieb,  fraiiaatuain  b.  Ala^j. 

—  Vom  22.  6.  98  ab. 

OebnaabBmaiter : 

181471.  (Cl.  '28.1  Oolri'initcuuf^isapparnt ,  dc'^son  Fil- 
trirr;in:>i  iiut  einer  Luftpumpe  o.  dgl.  in  Vecbin- 

dtt&gtteht.  H.  Baokauuia,  Masdabarg.  —  18,8.99. 

—  B.  13  285. 

120928.  (Cl.  ..'3.1  .Milti'ls  iJ.  win.la«  vorMtdl^iin^r  und 
durch  Nuth  und  Sli'Undirnuln'  ^s'^gen  aelfif.ti-taiiLiiu'e 
Drehung  gesicherter  S<('ni]iRlliiiltin  iin  S«'if('nprci»!ti«a 
mit  Fussbetrieb.    i<  1.  W  ulter,  .Schwabach,  Bavorn. 

—  ■  28.  7.  99.  ■     W  sTiii 

120  927  (Cl.  33.)  Komit{un>,'>kei!»««>l  filr  au«  schweren 
Krihli'nw.i^iscrstoBon  bcstchcnilc  SciinilerSle ,  mit 
einem  KU  Ii  von  selbst  «'lUi.U'llt'mUu  Suhwimmcrab- 

I  lussroi  1    U\r   diu   Dämpfe.     Dr.  Kduard  Luhmann. 

'        Mechtorstodt,  u.  W.  H.  Schmidt,  Magdehurg-Buckaa. 

—  29.  7.  98.  -  U  6829. 

I  Frankreich. 

288  941.    HoretoUung  von  Seifen  •Deriraten  mit  Oion. 

—  Siemens  &  Hal^ko  A  -G.  —  17.  5. 

'  288  942.  Verfahren  zum  Fixiren  von  Tbonordo  und  Cbrom> 
oxyd  auf  die  Fasnr  als  Beiittn  tTlr  die  Tllrkliekrotfe- 
j        flrbaral«  —  t.  Nioderhäusem.  —  17-  5. 

I  Kni^land. 

I  14  0*>H  9.  Verbessorte  Herstellung  und  Anwendung  einer 
8ebntzfarbe  ftir  Unlzerne  Oberflächen  von  unter 
Wasser  befindlichen  Coustructioncn.  —  R.  W.  James 
nir  G.  D.  Oolemaa.  —  7.  7. 
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14871.    VerboMeru&gen  in  der  HeratellmtK  VOn  Mlba. 

—  W  I,  S.  vu  Loo.  —  12.  7. 

18445.   VtrlM-KMite  BMlMhatelttfl«.  —  0.  Conani. 

—  12.  8 

17  012.   Apparat  r.om  Bahudelii  von  Oelnslta*  '—  A. 

EiutoD.  —  22.  8. 
17018/14.    Hydrauliacbe  Presse  zur  KxtractioB  vOtt  Oel 

aot  OeUuat«n  —  A.  Euütoii.  —  22.  8. 
17871.    Behandlong  von  PetrolMM  f&r  Leuchtswaek* 

mit  Ozon.  -~  G.  W.  Gatehouse.  —  28.  8. 
17612.    Wiederbelebung  von  AbfallsuBl.  ->  C.  0. 

W«b«r  &  i.  Fr»nk«nbHis.  —  81.  & 
17685.  V«*beM«nugtta  «b  Otlnfarffcn.  —  F.  Troa. 

—  1.  9. 

Compl.  spAoif. 

11802.  0«ll«iiilv«H*-ApP"^  —C.Froweia.— 12.7.99. 
10888/S2.    EBtTabaauutn  von  l[««tMhiik  und  ühn- 

Iklira  HatoriRliM.  —  A.  E.  I.  V.  J.  Tbulguid.  — 

88.  6.  9». 

17  478.  TariMMeraBM  in  dar  BMstellutig  von  HiCMlfT' 
Oalw  wmi  ftrsIitMu  —  C.  WeygKng,  Londc».  — 

18 148.  VvbwMVto  Hantallung  fester  KOrper  wu  Theer 
tiad  «Bdhma  Snbttaiinii.  —  C.  iMn,  0«raMMli«iin. 

—  84.  e.  88. 

Ameiikft. 

681 287.  Apparat  zur  Eslraction  iroaOol«a.~A].Ba«ton, 

St.  Luuii.  —  22.  8. 
881  ?.!>•;.   (ipwinnung  von  OljTCCrtB.  —  J.  de  Diiabuli, 
MonMi.iter.  —  22.  H. 

881  "t-^'J-     üerstelluog  von  Suli-tun/.on   liuh  THrkUek« 
rotliiil.  —  A  M<5lU»r-Jacol.s,  New-York.  —  22.  8. 

632  022.    lU'hmuli'lti  von  (jnmmi.  DttttApenift  etc*  — 

—  eil.  U..jiin.  Taris.  —  29.  8. 

88214>(.   Raffination  von  —  8w  0.  RwaablaB, 

London.  —  21*.  H. 

882  1  >~    t'n -.s-'  zur  Extruction  v«B  OtUm  «tc.  —  Gb.  F. 
Snypp,  Oretna.  —  29.  8. 

682  791.  Trennunf;  d<>»  Wollfettes  in  seine  BeaUadtliMlai. 

—  C.  bohmidt)  Magdebaig.  —  12.  9. 


Handelsnotizen. 

Gegen  den  Petroleumtrust.  Unter  dorn  Namen 
.Ligira  das  Ni^^^ocianti)  on  IVtruIe*  bat  sich  in  KrOisel, 
wie  difl  ,Ta«s.  Ztg.*  mittbeilt,  eine  (tflSpUoohaft  gebildet, 
der  alle  IVtndeumhündler  dee  I.nii'ics  anrf.>liui(»ii  und 
die  gegen  den  .wucheriscben  .Aufkauf  (io^  rotroleums" 
Front  ii.iinli'Mi  will  luii  Conf nilremit«' .  iu  dem  jede 
l'ruviniialyruppL'  ibroii  Vtrtrrti'r  titit,  wurUa  eingenetxt 
und  "in  Btänuigo«  Hurt'uii  untt'r  dem  VorKitse  der  Herren 
Ueriuaiis  (LOwen',  Huj^-iiith  iAntw»>rpen)  und  Fr«re(Jumet) 
errichtet  Aii-^f nii'iii  wurdi'  in  i.^iipm  wirhti^'na  Mittel- 
punktt?  ilf's  lÄüdeü  eiu  UrUicoauto  fuij,'e»iit/.f . 

Petroleunifande  In  Mähreu.  Dem  I'E'tr.ilt'iitnrnnc! 
am  \Vlampa«>i  in  Mähren  im  Bereiche  tlur  iutithieniien 
Karpathensanddtcine  reihte  iich  vor  wenigen  Tagen  ein 
Petroleumfund  auf  dem  kaiserlichen  Pondsgut  Uöding 
iui.  Wie  der  ,N.  Fr.  Fr.*  tiom  litot  wird,  gehört  diesi' 
&cbiclit4>  dem  Tertiilren  oder  dem  Uorixont  von  Horvühiw 
an  und  vermittelt  den  Uebergung  iwinchsn  den  l'ctro- 
leumspuren  im  tertiären  Sfhliorgpbifitp  von  Ohpii\stpr- 
reich,  Ni('der5»t«rreith  und  lializioii,  wie  os  rrcifos^or 
Dr.  Koch  KoliUtlicb  «einer  geologi«chen  Puklicationea 
abar  dia  TiafbobiaBiB«B  aai  Nitiugaaa  und  MmUuu 


in  Wel«,  Hall  und  anderen  Punkten  OberÖBterreicbs 
benrorgehoben  hat.  Die  kaiaerliuhe  Fond«gUtor-Direktion 
bat  batvita  Srhntte  getbaa,  um  aloh  da«  Terrain  in  berg- 
DtaoiiKher  Ilin«icbt  zu  sichern.  Herr  Advocftt  Dr.  Lao- 
pold  Draokar  enucbt  die  ,N.  Fr.  Pr.* ,  zu  oooaMinB, 
diWM  et  «ich  bei  den  Petroleumfunden  am  Vlarapaii  vad 
in  (ii'Himg  nicht  um  vereinzelt«  F&lle  bandelt.  Der  Chaf- 
Gaologe  dar  Geologischen  Keichsanstalt,  Herr  Ober-Berg- 
rath Plral,  habe  die  angrenzenden  (Gebiete  in  Nordun- 
gmm  ^Tranctiiner  Comitato)  im  Jahre  1897  untersucht 
und  hiarbai  constatirt,  das«  o«  sich  hier  um  eine  Erd- 
nlzone  entcn  Kangoi  handle,  die  von  Nordost  gegen  Süd- 
west streicht  und  dieselbe  geologische  Formation  wie 
Schodnica  und  Potok  in  Galizien  aufweise.  Auch  l'ni- 
versitiltn- Professor  Zuber  in  Lemberg  hat  erkUlrt,  da«» 
hier  ein  autgiebi^e«  Erdölterrain  Torhandan  mL  In  dar 
allemacluten  Zait  dttrfte  auch  aa  dan  dortigan,  dam 
Herrn  Dr.Dradiar  g«b9«gaii  Tam^Bi  «nit  4«tt  Bolwongaii 
bogonneo  wardaa. 

KnniniMhe  PetroIenm-InduHtrie.  Wie  aas  Buka- 
rest gemeldet  wird,  hat  tich  in  Ammterdani  eine  Gei<eH- 
.Rchiit'l  zur  Auslioutun^;  der  ('■'trolciimgrubcu  in  den  Hi' 
*irk6n  I>tir. Imwit/.u,  Pruluiw^i  und  Ui)/.»;u  untor  di-in  'I'i'rl 
Intornutiorjiv;«!  Rumonn-rlio  l'«troleum-Ätai.t^i  hi\),]>ij  u*'- 
bildet,  die  Uböi'  ein  Capital  von  3  Millir/n.  u  h'ilUuidiacli^ 
Gulden,  eingothcilt  in  6000  Actien  .i  .')i)n  hollUndiscbo 
Gulden ,   verfügt.     2ÜU0  Actien    siuU   btimitü  placirt. 

DieThecrlnduRtrledciolM>rKchIe8i<(chen  Induotrif- 
bezirka  ist  nacb  dem  zweiten  Vierteljafarsbericht  der 
Oppelner  Handelskammer  in  keiner  Weise  an  dem 
ail^{•ma^nan  Aufschwünge  der  Indn^^trie  betheiligt  ga* 
waaea.  Dar  Absatz  für  Honzole  ist  immer  mehr  zurflok- 
Mgangen  und  sie  sind  fast  unverkäuflich  geworden. 
Ton  roher  Curbolsäure  hat  eine  etwas  stärkere  Ausfuhr 
Bach  Rnaslandatatt^funden.  ScbwefelsaureR  Ammoniak 
iadatin  dar  Ludwirthscban  immer  mehr  Eingang  und 
iir  Folga  damaa  baban  sich  die  Preise  gebessert  Don 
baaMhandan  AmtaKan  wird  durch  die  Nenanlage  sar 
dawönrag  von  aebwafalaAiiram  Ammoniakmif  dar  Coakt- 
■mlalt  ^  o1>eT«e1i1eiitaeheii  Etaenbabii  tn  Zabrxa  durch 
dan  Bercfi  "'"'  -^i-f  neue  Concorrenz  ge«chaftoT). 

KoHHif^che  .Ntt|>hta-Indn8trie.  Mit  einem  ttrund- 
capit4U  von  J  .".00  Ol  Hl  inil  i-it  die  Bibi-Kibat-Naphta- 
Gosellschaft  gugriindct  wordei;  I>ie  Gcsellscbuft  wird 
im  (jotivememont  Buku  /u  Hilii-Küi.it  belegene  Nnptha- 
quellen  ausbeuten  und  nnt  Nuphta  luindoln.  Die  Grün- 
der der  Gesellitchaft  t-ind  \V.  '1'.  linidko  und  Baron  N. 
J.  Wrangell.  Der  Sitz  der  VerwaUung  bt»<indet  sich  in 
Petersburg. 

fiaka>KaphtJia-(ileiellcebaR  !■  Patorabarg.  Der 
Baiagawimt  tOr  1898/99  italli  rioh  aaf  1  060  738  Röbel 
Mgan  946  860  Röbel  für  1697/68.  Davon  gaben  109681 
nuM)  an  EtnkommenAtanar  ab,  95 110  Rubel  (L  T. 
89764  Kabel)  «a  die  RaeUaM  und  85880  Rubel  ai» 
Targülung  na  Varwtltnig  uad  Baamle.  Dia  Actiaaftra 
aibaltaa  760000  Babel  oder  88  Pioe.  DiiridaBde  gagaa 
86  Prac.  Ar  1897/68  nnd  32«/s  Proc.  für  1896/97. 

Naphtba-CleMllKchaft  ,,Ma»at"  In  Muitkau.  Die^^e 
mit  einem  Grundkapital  von  4  Millionen  Rubel  im  vo- 

ri^'cn  .lalir  crriuntetu  <  M'nollscliat't  hiit  ilir  er-ttos,  neun 
Monat«  umfassendes  B<itnebfijalir  mit  «iiiuui  Ki'in<;owtnn 
von  .V^?  003  Habel  abgeschlossen.  Davon  erfordi  rion  die 
Abschreibungen  2S^M7.^  Röbel  nnd  andere  sat^ungs- 
uKisRif,'.»  Zwecke  ''7  sTd  Habel.  Die  Actionüre  erhalten 
180  000  Rubel  oder  im  VerhAltnin  zur  abgelaufenen  Zeit 
6  Proe.  aaf  da«  GruadeaiMtaL 
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ypejiaiität:  XerjengiessmaseAinen. 


Diesem  Heft  liegt  cinr  Beilage  von 

S.  Joordan,  Trankfart  a.  U. 

bei,  welche  den  geehrten  Lesern 
zur  Beachtung  enipfohleu  winl. 


Wer  ist  AliiM'hnitT  von  La  Plata 
Gamml  (Süd-Amerik.  Baumharz). 

Proben  gratis  und  franko. 

C.  Hennessei, 

Köln  a.  Rh.,  W't  rdcrstr.  64. 


BraiMeii  m  Flsss-SnaUi 

in  allen  Sorten  lictVrt  liilligst 

Christoph  Gottlob  Foerster 

Ilmenau  (Thür.). 


V^rluK  von 

Uiari  IjMim  (IiMjih  I  Miktml  Liipiii. 

GrundsOge 

der  Handels-  und  Verkehrsgeographie 

von  Dr.  Kmil  Deckert. 
—  U.  Aufiuco.  — 

34«  Seilen.  Uth  Mk.  1.40.  I 


Feinst  gpiiinhieneii 

Schwerspath 

iielern  iciies  (^iiaiitiun  sofort  nnd 
billigst 

Scilwerspalliptie  KalliariiiefltiM 

ti.  m.  h.  H. 
Comptoir  Wiirzblirt:. 
Man  rrrluutrr  l'rcUc  nnd  Muoti'r. 


Oliven-Oel, 

garantirt  nnverialischt.  für 
Seifen-  und  Textil-Industrie, 
iiltronommirt«  Marke,  in 
<  )rigiiial  -  Al)ladung<'n.  Di- 
n-kte  Bezugsiiuelle  snli  H.  B. 
IU4  dun  h  di.'  ExikmI.  d.  Bl. 


Muster  o 


tc.  posttroi      I    /  ^ 

A.WAndernach,  Beuel. 


und  utuROnHt 


Muster  etc.  poatfrei 
und  unuonst. 


apgapine-iyiaschinen 

vorzdirliulicr  Conslruction  tortipt 

(  Ii.  Ziiiiin<>rinaiiii.  Masehineiifalu'ik 

Köln-Khrrnfi'Id. 
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Leistungsfähig!        iiusBenst  ni^■llri^.'<>n  IVrison  i'm)itohl.».  Billig! 

VaaellDo.  Vasellne-I.«<l«rfett.  Thranfett.  Hnfrvtt,  Flaohthran,  Knnstthr&n. 

Löwenthnui,  Wülxenfett,  Sellsahmlvre.  Kammaohmlere.  AdlüUilonarett. 
PntxAle,  roliM  tin.l  liifilnine  Hju-zfile,  Waic«n61e.  Terpentinöl.  Waireof^tt«, 
consinl    MasohlBenfett.  ru«iii<ir|i"  un.l  nnKTikun    UHsuhlnen-  uiiJ  CyllndarAU, 
■älhmuoblaaaöU.  HaiohlnentalK.  RoatsohntxAl. 
— •••  I.ii-frruDK  in  JeJer  Parkung  uuil  iii  U  liiriK-'n 

W.  Schpoedtep,  Bittepfeld 

(•belli.  K»lirik,  RPtmimlot  iura. 


2 

Schwefelkohlenstoff  puriss. 

Dr.  Emil  Jacob, 

— ^  Kreuznach.  — — 


Blecl[eDilorrer  Hascliineiifätiril[  M  KeuelscinuMe 

RIerkendnrf  (Bi-z.  Magdpbnri^). 

Wir  hcliti-ii  niirli  ilcn  nranlra  Vrrfahrrn  iint«r  Oaraatl* 
llnrhatrr    tnabrnlrn    iiml    unltr   l 'rhrraakmr   der  lahrliirk- 


M'lfaiiK  >  III : 


THßcr-Destillationen.  Harz-Destillalioneii, 


UolzvcrkohlDDiieii 


_  K<>lipii»luktL'  auf  KeiiiwAAre, 

Bitnmenileslillätjönßn,  Torldßstillalioüßü  n-eUÄT, 

llnlilmprHiinlriiiiKK-AiiolHlii-n.  llaclipK|>i>pnrabrik«iii, 
A»|>liall|m|il<T-  iiiiil  .\i>|>bi>llrOlirrn  -  FMlirlli<-n  »tr.  rtc 


Äsphallinllllßreien  d.  Aspli'dltwerke 


für  .'^lampf- 
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d^EMISCHE  ]^VUE 

ÜBER  DIE  fETT-  UND  |^ARZ-I  N  D  USTRI  E 

Wlaaenschaflliches  Centraiorgan 
für  dl«  Industrieen  der  Fette,  Oeto  und  MineralOle,  der  Seifen-,  Wachs»,  Bema-  und 
LacktAbrikation,  sowie  der  ätherischen  Oele  und  Ibrae. 

Begründet  von  Dr.  J.  Klimont. 
Henmgegäitn  tob 

Dr,  Mob.  Henriquea,  anun  a.w^m,Ar 

Terli«  «ad  Rzpadttfon:  BDÜAKD  BALDAMUS  (BaldMun  *  Hakraaa)  In  lOvOg, 

JShKAeM  momtltch  einmal.     I'rri.s  halhjnhrUeh  M.  6.—.     Einxelne  Hefte  M.  1.50,  BttMttHjfen 
nehmen  jede  Bitchhandhmy,  die  Post,  sowie  die  Verlai/shm-hhatidlung  entgegtn. 

iMMaU:  Die  dreimal  K«*pa)tcn«  I'elitx«ile  VimM      ITk  ,  )"->  Wii'<lnrh'>luDK<'a  i^ntapreclii'nder  Bilrntt. 
Bererbann«  für  V,.     un.l      Sist.  n*rh  Siweialurif. 
Inaerate  auf  d«D  Umselila^eitan  um  die  Umlflv  theurer.   B«il>«cu  uach  IVberninkunft. 

  Naehdruek  der  Or^inalartünt  mit  mü  Omekmigung  der  RedaÜim  und  mit  Quellenangabe  gettattet. 

^  Magng.  i»r»«tg,  T,  NoTWitw  1«W>.  Heft  llT 

■■toltt  SohwelB«f«tt  nad  Talg,  ihre  Venindcrnni^eii  vor  d«m  rttwii Tinwiinn.  von  KoKen  INsterich.  (Nachtrag).  —  Zar  Kannt* 
nifl«  der  roco«feUmiar«n,  von  Prof.  F  V\reT.  —  l'vKi  i  SeifenatiulvH«!),  von  A.  A.  SknkoiT  ntu)  K.  J  NokI"-  —  WtMeaMbanil«^*m 
Per  Leinnaiueu  in  bolÄtiUihcr.  chciiiisrhcr  uml  l.iiulu  :rih-r|j.,iili.  Sit-r  lii'tielitUI(.  —  lUs  u-iu-  o.  l  wüi  l'fiiijoluin  inajus.  —  Notiz 
ilwr  Oelaiiur«.  —  L'nternttiliunKfn  uh-r  ilie  »IthiLluui;  in,  L»rK»iJi>'iiu«  iwi  intCNivcr  Fcttfutti  ruiiK.  —  Zur  KnUtcbnoK  «"»  BrdftU.  — 
PalvntaanttKai.  —  AnaljrM.  Zur  K«iinlDiu  der  Bi«iio|rschen  Seaamol-Kcaction.  —  Ucbrr  daa  Varltommrn  Ton  cblorbaltigaB  orga- 
niMhen  Verbindniwen  im  Cottonöl  und  die  Nicbt«xiatenz  tod  acbwafelhaltigcD  Verbindongan  in  demaelben.  —  Wirkung  von  Silbär- 
Aitrat  aaf  dia  Fatia&Bren  des  Cottonota.  —  Zar  VarfftbKhung  von  Srbwetneacluualt  mit  BaouiwaUaaaieBäl.  —  Zur  Baatimawng  dM 
Flamm-  and  ZttndpnaktM  von  ScbroierSIen.  —  Uebar  die  Fantütellung  der  TaapentW.  iwl  der  Oereain  nnd  ParaiHn  Uirw  AtfÜBtr 
svataa«!  tudam.  —  Die  Untenarliaag  des  Cenarina.  —  Zir  Prüfung  von  Taf^tladi  auf  oinan  MtaeralBUiuato.  —  FatuüwMii 


Am  I.  Oktober  d.  f.  verirrte  ich  vnin 

Chem.  Laboratorium  für  Handel  und  Industrie 

und  zus;lt  u  li  die  Redaktion  der  Zeitschrift 

„Chemische  jffeoue  über  die  Feii-  und  Ifär2- Industrie" 
fiaeh!  Beriin  SW,,  an  der  Jerusaiemer  Kirche  2, 

wovon  ich  Üe  Leser  und  Firmnde  der  Revue  KemUniss  tu  nehmen  bitte. 

BERLIN  1899.  Dr.  Rob»  Henriquet* 


SchweinefeU  aud  Talg,  ihre  Verändeningeu  vor  dem  Ausschmelzen. 

(Nach  trag.) 
Von  Eugen  Dielerich-Helf<?nber^. 

In  der  unter  obigem  Titel  veröffentlichten  Ar-  nicht   Ich  vermtaclite  su  dieaeiD  Zweck  einetseits 

beit  (diese  Zeitschrift  1899,  Nr.  9  u.  10)  stellte  ich  frischen,  aof  der  Flebchhaekmasdiine  gemahlenen 

bereits  VeiMiclic  ui  Aussicht,  durch  welche  festge-  Schweinespeck  und  andrerseits  frischen,  gleit  hfalls 

Stellt  werden  sollte,  ob  die  Ab»i>altung  freier  Fett-  ;  gemahlenen  Kindstalg,  also  diejenigen  Fette,  welche 

bIhko  bei  nnausgeschmoheseo  thieriadien  Fetten  roh   in  höherer  Temperatur  am  meiiteD  freie 

aiif  ein  bestimmtes  Ferment  surOcktufUhreQ  sei  oder  I  FettsKaren  abspalteten,  mit  ausgeschmoUenem 
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Schweinefett  und  ausgesr.hmolzenem  Hammel- 
talg als  fkojenigoi  Fetten,  welche  roh  der  höheren 
'remperatur  den  meisten  Widenttand  leisteten,  liess 

l)ti  den  einzelnen  Coinijoneiiten  \orlier  den  Säure- 
gehalt feststelleu,  setzte  die  Mischung  8  Wochen, 
auch  unter  Zvsata  von  Wasser,  einer  Temperatur 

von  30 — 35"  ('  dauernd  nus  und  Hess  nach  dieser 
Zeit  ilen  Säuregehalt  DluTinals  bestimmen.  In  letz- 
teren» Fall  wurde  snwuli;  die  Oberfläche  (()),  als 
auch  die  Mitte  (M)  der  Mischung  aur  Bestimmung 
herangezogen. 

Von  anderen  Bestimmungen,  als  denen  des 
Säuregehaltes  glaubte  ich  absehen  zu  diirfen. 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  zeigt  die 
Krgebnisse  dieser  Versuche: 

Wie  die  iu  der  vorigen  Arbeit  veröffent- 
lichten Tabellen  sdgen,  haben  bei  gleicher  Behand- 
lung gemahlener  Spcik  16,20 — ?2i33%,  mit 
lo«;.  Waaser  vei mischt  dagegen  50,539—- 7  1,47  «y», 


femer  gemahlener  Rindstalg  12,11  — 16,3890,0,  mit 
10%  Wasser  vermischt,  dagegen  17,45 — 3^fiS*i* 
freie  Kettsäuren  ausgeschieden.     Vergleicht  man 

hiennii  die  \\\Ttlie  der  vorliegi'nden  Arbeit,  so  ist 
'  es  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  erhaltenen  Säure- 
procente  auf  die  Zersetzung  der  zugemischten  Roh* 

I  fette  yurnrkienihrt  werrien  miissen.  Mulliplii  irt  man 
l  diese  Sauiewcrtht;  imi  10,  so  erhait  ui^n  aiiuahernd 
dieselben  Zahlen,  welche  mit  Speck  und  RiiiJstalg 
früher  erhalten  wurden,  und  die  ausgeschmolzenen 
■  Fette,  auf  welche  der  rohe  Speck  und  der  rohe 
Rindstalg  fermentirend  einwirken  sollten,  scheinen 
wenig  oder  doch  nicht  mehr,  als  früher  beobachtet, 
in  Mitleidenschaft  gezogen  su  sein. 

Irh    glaube    daraus  '  S(  liliessen    /u    diirfen,  da^s 

«bei  den  thieri&chen  Kohfetlen  die  Zielsetzung  vor 
dem  Ansachnelaen  auf  dk  ßnwkkaag  vorhamlener 
besonderer  Fermente  nicht  zurllckgefllhrt  werden 

kann. 


Zur  Kenntiüss  de 

Vau  Fket  Faid 

Zwei  untenuchte  Proben  gereniigten  CocosOles  | 

des  Handels,  von  welelu n   die  eine  den  Namen 
Palmin,  die  zweite  den  Namen  K.unerul  führte, 
zeigten  die  folgenden  Coostanten: 
V erseif ungs/ald    bid/ ahl   Reichert* Meissl'sche  Zahl 
Fahoin    259,9      9-'  8f5 
Kunerol  «58,8      9,3  8^3 

T^ie  Reiehert-Meissrsriien  Zahlen  liegen  in  beiden 
Fällen  ein  wenig  hüber  als  die  oberere  Grenze 
dieser  Constanten  gewöhnlich  ang«geib«n  wird (7 .  j).  ! 

Zur  Bestimmung  des   mittleren  Molekularge 
wicht«  der  leicht  flüchtigen  Fettsäuren  der  Cocos- 
fctte  und  zur  Ermittlung  der  Quantität  dieser  Fett- 
säuren   in   den    beiden    Fetten   wurde    das  von 
Rob.  Henriques')  angewendete  Verfahren  des  Ab- 
dainpfens,  Trocknens  imd  Wägcns  der  neutralisirten  j 
Seifenlösung  benfitzt.     Um  eine   etwas  grössere 
Menge  von  Seifien  zu  wägen,  wnrden  jedoch  in 
l)eiden  Fällen  die  Ix>sungen  von  zwei  Bestinunungcn 
Reichert-Meissl':K:her  Zahlen  (zusammen  10  Gramm  . 
Fett  entsprechend)  eingedampft.  | 

Das  mittlere  Molekulargewicht  ergab  sieh  fiir 
die  bei  Bestimmtmg  der  Reichert-Meissl'scheu  2^1  1 
abdestniiiten,  leichtflflchdgen  Pettsturen  • 

')  Thurucc   (UcQcilikt -Ul.^cr,    Anatyie   der   Fette  und 
Wachsartcn,  j  Aufl  S.  S'^)- 

*)  Chem.  Revne  1898,  169.  ) 


■  Gocosfettsänren. 

inand  Uls«r. 

bei  Palmm   au  123.3 

bei  Kunerol  zu  121,5; 

demgemüfls  konnten  die  Mengen  dieser  leichtflüch- 
tigen Fettsäuren 

filr  Palmin  zu  2,09% 
für  Kunerol  an  a,oa^ 

berechnet  werden. 

Zur  dngelienderen  Untenuchung  der  in  Wasaer 
'  anlöslichen  Fettsäuren  des  Palmins  wurden  diese 

Fettsäuren  in  grösserer  Menge  durch  Verseifen  \  nn 
,  Fett  und  Abscheiden  mit  verdtinnter  Schwefelsaure 
I  dargestellt  und  100  Gramm  dieser  Fettsäuren  bei 
vermindertem  Drurke  (15  mm)  fra(  tionirt  destilürt. 
Die  erstcii   30  Gramme  der  (iberdchülliiten  FcH- 
I  säuren   besassen  eine   Säurezahl   von  273,9 
spieehend  einem  mittleren  Molekulargewichte  von 
;o4,5.    Die  zweite  Fraction,  circa  30%  der  ange- 
wandten Fettsäuren  betragend,  zeigten  eine  Säure- 
zahl von  261,1  und  ein  mittleres  Molekulargewicht 
von  3i4,S  und  der  circa  so  Hb  betragende  Rück- 
stand ergab   eine  Säurezahl  von   257,1    and  ein 
mittleres  Moleknlargewicht  von  217.8. 

Der  letzterwähnte  Rückstand  wurde  nun,  um 
aus  demselben  die  Palmitinsäure,  welche  Im  Cocos- 
fett  angenommen  wird,  abzuscheiden,  ans  einem 
Gemische  von  300  Volumtheilen  Alkohol  und  220 
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Volumtheüc-n  Essigsäure  (aus  gleichen  Volumtheilcn 
Eisessig  und  Wasser  gemischt)  wiederholt  umkiystal- 

lisitt 

In  dem  erwähnten  (u'mis(  lu-,  «i  u  Ik-s  i.rst  von 
David  ')  vorgeschlagen  wurde,  sind  Palmitinsäure 
und  Stearinsäure  nur  sehr  schwer  Utalich.  Nach 
dreimatigem  Umkrystalliiiren  betrug  der  Rückstand 
2,5  Gramm. 

Die  Säureuhl  dieses  Theiles  der  Cocosfctt- 
säuren  wurde  so  «53,8  und  das  mittlere  Moleku- 
largewicht zu  220,6  bestimmt  Der  Schmelzpunkt 
dieses  Fettsäuregemisches  ergab  sich  zu  34*  C. 

Diesen  Daten  nach,  insbesondere  bei  Berück- 
sichtigung des  Umstandes,.  dass  die  hei  der  Destil- 
lation unter  vermindertem  Drucke,  hei  welcher  die 
Temperatur  nicht  Uber  190  C  gestiegen  war,  curttck* 
gebliebenen  und  at»  David*schem  Gemisdi  ura- 
kn  stallisirtcn  I"ctt'iäuren  ein  mittleres  Molekulargewicht 
ergaben,  welches  immer  noch  zwischen  demjenigen 
der  LawiDsttnre  (soo)  and  dem  der  Myristinsäure 
1228^  gelogen  wnr,  ist  sicherlich  ein  erlicbliiher 
Gchait  aui  l'ahaiiinäaure  (falls  diese  Säure  tiber- 
haupt  zugegen  ist)  im  C^ocosfett  nicht  vorhanden, 
da  sonst  die  Säurezahl  der  aus  David'schem  Ge- 
misch wiederholt  unikrystallisirtcn  Säure  eine  nied- 
rigere und  dementsprechend  das  mittlere  Molekular- 
gewicht ein  höheres  hätte  sein  müssen.  Der  Gehali 
der  CocosfettsKuren  an  Myristinsäure  ist  hingegen 
im  Gej^ensatze  zu  den  Angaben  Gürgcvs'  ci:i 
beträchtlicher.  Was  da«  Vorkommen  von  unge* 
lätttgten  Peti«uven  im  Cocosrett  anbetri0t»  so  hat 
Pluckiger  die  Gegenwart  des  TMoIeins  in  Fette 
angezweifelt. 

Ein  'I  hcil  eines  w  ie  früher  beschrieben  gewonne- 
nen Destillationsriickstandes  (bei  Destlllaiion  bei 
rs  mm  Druck),  bei  welchem  ein  grosser  I  hcil  der 
Laurin-  und  Myristinsäure  entfernt  worden  war, 
wurde  in  gewöhnlicher  Weise  in  die  Bleiseifen  Uber* 
geftthrt  und  die  Bleisatee  der  flfissigen  FettsHuren 
von  denjenigen  der  festen  tlunh  Digestion  mit 
Aetber  getrennt  Die  aetherische  Lüsung  der  iliissi* 


')  (:nmj)lr^  rrri.lu*  H6,  I416. 

*}  Liebigs  Aon.  66,  jK. 

*)  2«ltsehr,  HMd.  Ch.  1894,  $74. 


gen  Fettsäuren  wurden  durch  Schütteln  mit  \er- 
i  dUnnter  Schwefelsäure  zersetzt  und  der  Aether  ab- 
I  destilliit 

j         F.s  wurde  eine  verhältnibsmässig  geringe  Menge 
I  von  Fettsäure  gewonnen»  welche  bei  1 5  *  C  ein 
!  salbenartiges  Aussehen  zeigte,  somit  ntrht  allein 
aus  Htissigcn  Siuireii  l)est;m<l,  sondern    noch  feste 
I  Fettsäuren  entliicU.  Dieses  Fettsäuregemenge  zeigte 
I  eine  Jodzahl  von  66,$.    Vm  mit  Sicherheit  au 
consLitiren,  ob  die  ungesättigte  Saure  dieses  Fctt- 
säurcgcmcnges  Oclsäure  ist  uder  iti>  ht,  wurden  3 
Gramm  dieses  GemuKhes  in  alkalischer  Lösung  mit 
Kaliumpermanganat    oxydirt,  der  lleberschuss  des 
Oxydationsmittels    mit    schwefliger   Säure  zerstört, 
der  Braunstein  entfernt  und  angesäuert.    Fs  wurde 
reichlich  feste  Fettsäure  abgeschieden,  welche  zur 
Entrerniing  der  ursprllnglich  vorhandenen,  gesättigten 
Fettsäuren   bestens   mit  Aether   gewaschen  wurde. 
Nachdem  die  Fettsäure  auch  noch  mit  siedendem 
Wasser  gewaschen  worden  war,  stellte  sie  nach  dem 
Trocknen  ein  weisses  Pulver  dar,  welches  aus  Al- 
j  kohol  umkrystallisirt  Täfelchen  lieferte,  die  einen 
I  Schmelzpunkt  von  132*  C  zeigten.        lag  adiin 
no<  h  iiieht  absolut  reine  Dioxystearinsäurc  vor.  Die 
Ditiertn/,    im    Sehinel/punktc    132  "  G.  gegenüber 
i36,5*  t:.,  dem  Schmelzpunkt  der  Dioxystearinsäure 
ist  in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass  der  Schmelz- 
punkt von  Fettsäuren  schon  durch  sehr  geringe 
Mengen  von  Verunreinigungen  stark  verändert  wird, 
als  unbedeutend  zu  bezeichnen.    Es  war  sohin  die 
Gegenwart  von  Oelsävre,  welche  bei  der  Oxydation 
Dioxj-stearinsäurc  liefert,  mit  Sicherheit  nachgewiesen. 

Der  Jodzahl  nach  wiirde  sich  der  Gehalt  des 
Cocosfiettes  an  Oehaure  m  ca.  10%  betechoen. 

Den  vorstehenden  AuslQhrungen  nach  enthält 

sohin  das  nntersiirhtc  Cnrnsfctt  'l'.ilmtn'' 

ca.    2,32  "0  Triglyceride  leicht  fluchtiger  Fett- 
säuren (hauptsächlich  Capronsänre 

und  Gaprylsaure^ 
und  ca.  10,45  %  Iriolein,  wahrend  der  Rest  der 
Hauptmasse  nach  aus  Trilaurin  und  Trimyristin 
besteht,  neben  weUIu  u  (  l'yceriden  auch  etwas  von 
deinjcuigen  der  Capruisaure  zugegen  ist.  Das  Vor- 
kounien  von  Tripalmitia  im  Cocosfetie  ist  aweifelhaft. 
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l^'lxM*  Seifeiiatialyse. 

(Mittfaeilimg  tns  dem  Chemischen  Laboratorium  der  Fabriken  A.  M.  Shokoff,  St.  Petenbatg.) 

Von  Dr.  A.  A.  Shukoff  und  K.  J.  Nogin. 


Die  DSdlfoIgenden  Beiträge  zur  Analyse  der 
Seifen  stellen  einen  Versuch  vor,  eine  Analysen- 
methode  auszuarbeiten,  die  als  Bettiebscontrolle  in 
der  Seifensiederei  sich  verwerthen  Itesse.    Wie  aus 

unseren  Auseinandersetzungen  zu  erM-hcn  sein  wird, 
können  die  üblichen  Methoden  nicht  ohne  weiteres 
zu  diesem  Zwecke  angewandt  werden;  sie  verlangen 
vielmehr  besondere  Orrerturen  und  grossere  Ge- 
nauigkeit als  die  ge»6hiilii,ii  erliaitlichen.  Nach 
längerer  Versuchszeit  haben  wir  uns  überzeugt,  dass 
die  von  uns  vorgesclilaigeue  Methode  Daten  giebt, 
die  mit  den  im  Betrieb  erhaltenen  sehr  gut  uberein- 
stiir.nicn  K>  vr!  aber  von  vornherein  bemerkt,  dass 
alle  ^  die  unten  gegebenen  Ergebnisse  nur  auf  eine 
gewisse  Sdfenxorte  ohne  weiteres  angewandt  werden 
können:  n.ninli(  Ii  .nif  eine  mit  Soda  und  Wasserglas 
gefüllte  Kscliwcgerseiie  mit  einer  Ausbeute  bis  215% 
und  einem  Fettansatz  von  100  Talg  und  40  Cocos- 
ÖL  Es  ist  ja  fast  seUistvcrst.'iurtlir'i,  dass  be  i  .mderei! 
SeireDSorten(Kcrn-,  Harz^seilen  etc.)  die  vorzunehmen- 
den  ConectoreD  gons  andere  sein  müssen. 

I.  Zusammenstellung  der  Analyseadateia. 

Dir  Ziis.iiintiLiistellung  und  Ucrcchnung  der  Seifen« 
analysen  wird  in  den  verschiedensten  Formen  aus- 
gefiilin;  bald  werden  die  FetisBuien,  bald  die  An> 
hydride  angegeben;  der  Alkaligehalt  wird  bald  auf 
Natriumoxyd,  bald  auf  Hydrat  oder  sogar  auf 
metallisches  Natrium  auq;erechnet;  wir  sclilagen 
folgende  Zusamntenstellung  vor  als  eine  sehr  zweck' 
massige  und  bequeme. 

1.  Keine  Seife. 

Unttr  reuHi  Seife  verstehen  wir  den  Gehalt 
der  Seifenprobe  an  fettsauren  Alkalisalzen;  diese 
Constante  ist  wohl  als  die  wichtigste  Rlr  die  Seifen 
anzusehen  und  gewahrt  auch  in  der  I".d>rikspra\is 
v'Vusbcuteberechnung)  viele  Ikquemlichkeitew,  Die 
Bestimmung  wird  derart  vorgenommen,  dass  man  die 
gewogenen  Fettsäuren  ir,it  Nitren  liirirt;  von  <ler 
auf  solche  Weise  enuiticUtn  Menge  Natrium,  die 
zur  Absättigung  der  Fettsäuren  erforderlich  ist,  zieht 
man  Air  jedes  Atom  Natrium  ein  .Vtotn  Wasserstoff 
ab,  d.  h.  rechnet  das  Atomgewicht  von  Natrium  zu 
2  2  und  adil-rt  die  so  gefundene  Zahl  zum  (lewicht 
der  Fettsäuren  j  eine  einfache  Umrechnung  ergiebt 
das  mittlere  Molekulargewicht  der  FettsNuren. 

2.  (iesamtntalkali 

wird  auf  gewöhnliche  Weise  dun  h  /nrürktitrircn  der 
fiir  die  Zerlegung  der  Seife  im  l  et>erscJiuss  ge- 


wounenen  Säure  besiunmt;  die  Berechnung  wird  auf 
Natrinmhydioxyd  ansgefUhit. 

3.  Alkali,  nicht  an  Fettsäuren  gebunden, 
wird  bestimmt  durch  Subtraction  des  an  Fettsäuren 
gebundenen  Alkalis  vom  Gesammtalkali;  diese  7-al)l, 
die  keine  Extrabestiramung  vi  i)ani;t,  giebt  einen  be- 
griff von  der  Quantität  der  io  der  Seife  vorhandenen 
fremden  Salze,  also  von  der  sogen.  Füllung;  durch 
eine  qualit  itivi-  Ana'.vsr  der  Si  ifi  uasi  In' .  oder  der 
zur  Zersetzung  der  Seife  gebrauchten  wässrigen 
Säure,  kann  man  ohne  Milbe  die  gebiäuchlidien 
FttUungsmittel  bestimmen. 

4.  Freies  Alkali 

wird  am  besten  nach  Wm.  Waltke&Co. ')  durch 
Fällung  der  Fettsäuren  imd  Carbonate  mit  Barium« 
Chlorid  und  Titration  bestimmt  und  auf  Natrium« 
hydroxyd  umgetechneL 

5.  Wasser 

kann  selbstverständlich  aus  der  Differenz  der  oben 
angcfulirten  Werthc  bestimmt  werden;  von  einer 
dhrecten  Wasserbestimmung  ist  mAglidiat  abniseben. 

H.  Vergleich  einiger  .\nalyscnmethoden. 

Bei  der  Ausarbeitung  einer  unseren  Zwecken 

entsprechenden  Methode  haben  wir  verschiedi  ue 
Arbeitsweisen  einer  vergleichenden  Untersuchung 
unter^vorfcn.  Die  directe  Wasseriwsthomung  und 
nachherige  Benutzung  der  ausgelrf^cknetcn  Seife  zur 
Fettsäurebestinnnung  hat  sich  aU  gaiu  uiizuvtr- 
lässig  erwiesen.  Das  Auitrocknen  dauert  eine  sehr 
lange  Zeit,  so^  wenn  imd  die  Seife  in  äusserst 
dllnne  Streifen  bringt  Wir  benutzten  hierzu  einen 
von  uns  iiath  Art  der  Beckmann'.schen  Natrium- 
presse coDstruirlen  Apparat.  So  lieferten  z.  B.  Seifen- 
proben  beim  Trocknen  bei  95 — 100*  nach: 


0 

Stunden 

1 1.077  gr 

10,768 

9,044 

20 

•* 

6,721  „ 

6.5" 

5.35« 

30 

r 

6,694  n 

6,458 

5.3»> 

40 

N 

<».654  „ 

6,441 

S-386 

so 

W 

6.642  » 

6,420 

5.374 

60 

n 

6,6ao  „ 

6,409 

S1360 

70 

'? 

6,40  a 

$.354 

80 

tt 

90 

>• 

6,561  „ 

Heitn'l'rnrlc 

nen  derSeifc  erleiden  dieFett5?iuren  eine 

von 

uns  iiiclit 

naher  stuüitte 

Zersetzung,  so 

dass  die 

■)  eben».         1^97,  137. 
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QaantitKt  der  aus  der  trockenen  Seife  atugeschiedenen 

Fettsäuren  f^crirgcr  als  in  ricr  ursprünglichen  wild. 
So  lieferten  z.  B.  «wci  Seifenproben 

Vor  dem  Trocknoi  $1,9  *k  49,1  %  Fettsaaren 
nach  „         „         51,3  „  48,5  „ 

Die  directe  Bestimnuing  der  iriDcn  Seife,  d.  i- 
der  Fettsäuren  kann  nach  zweierlei  Art  geschehen: 

entweder  wird  das  ganze  Gemisch  \on  ausj^t  hie 
denen  Fettaäuron  und  Überschüssiger  ^sUire  mit  einem 
geeigneten  Lösungsmittel  extrahbt,  oder  dfe  Fett- 
säuren werden  mechanisch  d.  i.  durch  Erstarren  und 
Ab61triren  getrennt;  zur  Extractiou  und  zum  Auf- 
lösen der  ahfiltrirten  Fettsäuren  wurden  von  uns 
entweder  Petrol-  oder  Acthvl.lthcr  vcnvaiirl»;  wir 
haben  uns  durch  Versuche  ul)erzeugt.  dass  die  Kx- 
tnctioD  mit  Petiolither  eine  äusserst  unvolliioinmeDe 

Tabelle  1. 


Proceat  reiner  Seife. 


1. 

s. 

Estntbirt  mit 

Abfilnrut  vaA 

ActhylMher 

47,88 

+  0,^5 

48,13 

47.to 

48,0  t 

47.5" 

+  o.aj 

47.73 

48,3» 

+  0,08 

48.39 

.}7.'i4 

+  o>»3 

48,07 

47.83 

•i  0,49 

48.3* 

47.74 

+  0,44 

48,18 

49-49 

—  0,21 

49.«  8 

48.10 

—  0,59 

47,5  > 

48.69 

—  0,47 

48,»a 

47.87 

—  0,52 

47.35 

48.13 

—  0,20 

47.93 

—  0.35 

48,22 

48,31 

—  o.si 

47,80 

ist,  daas  di^pegon  Aethyläther  so  gut  wie  alle,  sogar 
die  wasserUtsUchen  Fettsäuren  vollkommen  extrahirt. 

Beim  Auflosen  der  abhltrirten  Fettsäuren  hcfert 
Petroläther  ebenfalls  niedrigere  Werthe  t  siehe  Tab.  1) 
was  auf  ein  verhältnissmRasig  schwaches  Lösungs- 
vcrmögen  für  I''fli'-;uirrii  /nriii  k/i;riihrLTi  i>t.  I?ei 
dieser  Arbeitsweise  wird  nämhch  das  (iemisch  von 
Fettsäuren  und  Kieselsäure  (entstanden  durch  Zer- 
setztin^;  des  Wasserglases)  ahliltrirl  nmi  du-  i*(»!i<rti!ren 
durch  Ücbergicsscn  mit  Aether  von  der  Kieselsaure 
getrennt^  dabei  werden  nicht  alle  Fettsäuren  aus- 
gewasdien,  es  bleibt  vielmehr  ein  Theil  in  der 
Kieselsäure  üurUck,  der  mit  Petroläther  nicht  ausge- 
w;tsc  lieii    werden  k.inn,  wohl  aber  mit  Aethyläther. 

Wie  aus  der  Tab.  1  femer  zu  ersehen  ist,  liefert 
merkwürdiger  Weise  die  höchsten  Werthe  nicht  die 
Extraction  mit  Aethyläther,  sondern  das  Abfiltrircn 
und  Losen  in  Aeüiylailter.   Die  Giiinde  dafiir  hegen 


I  1)  in  den  grossen  mechanischen  Verlusten,  verursacht 
'  durch   das    schwervenneidliche    Ueberflicssen  der 
I  ätherischen  Lösung  auf  die  Aussenwände  von  Scheide- 
'  trichtern  etc.  und  2)  in  der  LüsHchkcit  von  Schwefel- 
säure  (Normalsäure)  in  Aether^   beim  Trocknen 
wirkt  die  Schwefelsäure  aersettend  auf  die  Fett> 
säuren,    die  bei  diesem   Verfahren   immer  dunkel 
I  gefärbt  und  mauchiaal  sogar  theilweise  verkohlt 
I  wetden. 

Von  den  ^  von  uns  verf^Ürhencn  Methoden  sind 
wir  bei  dct jenigen  stehen  gt-blieben,  welche  die 
höchsten  Wertlie  ergeben  hat,  also  bei  dem  Abfil- 
trircn und  Lösen  in  AethyUihcr.  Wir  benutsen 
folgende  Arbeitsweise:  Aus  der  Mitte  des  Seifenstücks 
werden  mit  einem  Korkbohren  einige  Cylinder  aus- 
geschnitten, die  Ränder  abgeschnitten  und  4 — 5  gr 
)  so  rasch  wie  mOglich  in  einem  Becherglase  ab- 
gewogen; nun  \vir<l  die  Seife  mit  30  i  cin  Xormal- 
I  Schwefelsäure  Ubergossen  und  bleibt  an  einem  warmen 
I  Orte  bis  zur  völligen  Zersetzung  stehen;  die  voll* 
komn^en  Vtaren  Fettsäuren  werden  durch  Abkühlen 
zum  Kr>tarren  gebracht  und  die  wässrige  Säure 
durch  ein  Filter  abgegossen;  die  Fettsäuren  werden 
nochmals  geschmolzen ,  mit  30  ccm  Wasser  über- 
gössen, zum  ErsLirrcn  gebracht  und  das  Wasser 
durch  dasselbe  Filter  abgegossen;  dieses  Waschen 
wird  5 mal  wiederholt,  ohne  jedoch  die  Fettsäuren 
zu  schmelzen.  Die  ausgewaschenen  Fettsäuren  lässt 
man  ulier  Narht  nn  der  Luft  trocknen,  löst  ir.  Aethyl- 

iäther  und  filuirt  die  Lösung  durch  das  f\u  die  Fil- 
tration der  wässrigen  Säure  gebrauchte  mter,  das 
man  mehrmals  mit  Aether  nachwäscht;  der  Aetlier 
wird  auf  dem  Wasserbade  abdestilUrt  und  die  Fett- 
'  säuren  bei  95 — 100"  in  dnem  Dampftrockenschranke 
I  20  Stunden  u^etrccknet.  Die  gewogenen  Fettsäuren 
werden  dann  in  10  ccm  säurefreien  Alkohols  gelöst 
und  mit  wässriger  Kormallauge  und  Phenolphtaldn 
tiitirt 

Zur  Bestimmung  des  Gesammtalkali  wird  die 

;  von  den  Fettsäuren  abfiltrirte  Normal-Schwefelsaure 
sammt  den  U'aschwtkssem  mit  Normallauge  lilrirt. 

111.  Prüfung  der  von  uns  vorgeschlagenen 

Methode. 

ITm  einen  vollen  Begriff  Uber  den  Werth  unserer 
Metriode  /II  bekommen,  worden folgendeFehlcfiiaellen 

geaau  luittrsucht: 

ij  Auflösen  der  Fettsäuren  in  der  wäairigen 
ääure  und  den  Waschwaasera, 

2  |  Nfechanische  Verluste  beim  Arbeiten, 

31  tlewiehtsänderung  der  Fettsäuren  heim  TrOi  knen. 

ii>ie  Bestimmung  der  Fehlerquellen  i)  und  2) 
haben  wir  auf  folgett<te  Art  durehznflihren  versudiL 

V\'ir  /I  rs(  t/tcn  1  ine  grössere  On;>ti!it;it  unveter 
•  Seife  und  bereiteten  a\u  den  ausgeschiedenen  Fett- 
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sauren  eine  sozusagen  .synthetische"  Seife:  es  wurde 
nämlich  ungefähr  dieselbe  Fettfiftureomenge,  die  bei 
der  Analyse  gewonnen  wird,  in  einem  Becherglase 
abgewogen,  mit  Natronlnnue  ncutralisin  und  die  so 
erhalteoe  .synthetische"  Seife  auf  gewöhnliche  Art 
anulysiit.   Wir  erhielten  ao  Tolgoide  Resultate: 


'l'abt 


IL 


Analysen  von  synthetischer  Seife. 
Fett^icn 


genommen 

erhalten 

IJifferent 

4,1 602  gr 

4.»  205  ff 

0,0397  gr 

3.6*  t«  „ 

3.6335  » 

3«3  - 

»,4980  „ 

«.457 S  « 

405  H 

>>34iS 

».3040  „ 

375  " 

a.3<>9« 

«,2700  „ 

390  .. 

I.SOS-J 

1,4620  „ 

432 

1.^746  ,. 

39 *  " 

1,1219  » 

1,0882  „ 

'37  t. 

unsere  Arbeitsbedingungen  bestimmt,  da  die  I  .iiteratur- 
I  angaben')  sehr  weit  von  einander  abweichen. 

Die  Fettsäuren  wurden  in  einem  Dampftrocken' 
si  Iir.uike  l>ei95-  -lon"  j.'L-froeknet.  Die  abgewogene 
Menge  war  ungefähr  i  gr;  nach  jeder  Wägung  wurde, 
I  aur  Bestimmung  des  mittleren  Moleculargcwichts,  mit 
Lauge  titrirt.    In  der  folgenden  Tnliclle  sind 
!  zur  besseren  Uebersicht  alle  Zahlen  auf  1  gr  um- 
I  gerechnet;  in  der  Spalte  i  sind  die  Fettsäuren  luft* 
I  troeicen  genommen,  ia  Spalte  2  vorher  in  Aethyl» 
i  ather  aufgelöst  und  der  Aetber  abgedampft 

I  Tabelle  lU. 

I    Gewicht  der  Fettsäuren  beim  TroekDco 

I  ^  ^    bei  95— loo». 

'  •    •'  '        I  ■  t 
nMb  gr .  aaittL  Mcl.-O««.    (r    uitll.  liliQiL.Gew. 


Mittel  0,0390  gr 

Der  mechanist  he  \'erlust  und  der  Verlust  durch 
die  I.öslichkeit  der  Kettsüuren  in  W.isscr  hängt 
also  wenig  von  der  l-ettsäurcmenge  aJ)  und  beträgt, 
bei  unserer  Arbeitsweise  ungefähr  0,04  gr.  Der 
Verlust  durch  die  Wasserlöslichkeit  der  Fettsauren 
wird  aber  auf  diese  Weise  nicht  ganz  richtii;  be- 

siitiiui*..  Die  zur  Htreitiing  der  syntlietisi  lien  Seife 
benutzten  t'cttsäureu  werden  nämlich  durdi  wäs^ige 
Sttnre  zersetst,  dabei  geht  also  ein  Theil  der  wasser- 
lösliehen  S.'itiren  verloren.  I'ui  diesen  Verlust  zu 
bestimmen,  verfuhren  wu  iulgendermasscn:  100  gr 
Seife  wurden  mit  Sättie  /.erlegt,  die  wllssrige  Lösung 
von  den  Fettsäuren  abfiltrirt,  ncutralisirt  und  zur 
Troikne  eingedampft;  das  so  erhaltene  (iemisch 
von  Natronsalzen  wurde  angesäuert  und  die  Fett- 
Säuren  mit  Aether  extrahirt.  Beim  AbdestiUiren  des 
Aethers  tmd  beim  Trocknen  der  Fettsäuren  geht 
aber  der  grösste  Tlieil  \eiioren,  so  «las-,  auf  sol<  he 
Weise  nur  das  mittlere  MolecuUrgewicht  bestimmt 
werden  konnte,  es  erftab  sich  zu  181 ;  zur  qualitativen 
Bestimmung  wurde  die  äthi  ri.-rlicT.ösiinc;  einfncli  titrirt. 
Wir  erhielten  so  im  Mittel  aus  mehreren  Versuclien 
die  Quantität  der  w  asserlöslichen  Fettsäure  zu  0,003  gr 
auf  I  CT  Seife;  addirt  man  nun  diese  Zahl,  zu  der 
bei  der  Anaiysc  der  synthetischen  Seife  gewonnenen, 
ao  ethilt  man  den  G^ammt^ler  auf  4— s  ff  Seife 

—  4,0500  gr. 

Die  Correctur  wird  in  der  Weise  vorgenommen, 
dass  zu  der  gefundenen  FetUauretnenge  0,05  gr 
addirt  werden. 

Was  nun  den  Fehler  beim  Trocknen  der  Fett- 
säuren anbelangt,  so  haben  wir  ihn  ebenfalls  für 


0 

St. 

't,oalM> 

260 

1,0000 

258 

2 

1,0017 

'S' 

6 

1 ,00 1 7 

962 

1,0032 

362 

10 

1,002  s 

itUi 

13 

1,0030 

263 

1,0040 

263 

30 

M 

t,oooo 

269 

1,0030 

266 

24 

0,9999 

1 ,0016 

365 

30 

1* 

0,9972 

1^  sind  also  die  Gewichtaänderungen,  trotz 
mancher  1..itter»tnr»ngabcn,  sehr  unbedeutend.  Es 

silieiijt,  dass  iu  der  ersten  Zeit  die  O^cydation 
grös.ser  als  die  Flüchtigkeit  ist,  dass  aber  nach 
längerer  Zeit  die  letatere  doch  die  entere  Ober- 
wiegt.  Wir  w'itilfen  die  Trockenzeit  zu  20  Stunden ^ 
bedeuteiiüe  Feiiicr  können  aber  durch  die  Ab- 
änderung kaum  herlieigetuhrt  werden. 

Zur  ßestinimung  der  Genauigkeit  imserer  Me- 
thode haben  wir  noch  feinde  Parallelversuche 
ausfahrt. 

Tabelle  IV. 
Parallelvcrsuche. 

Aütsli  aiclit  an 
Fctttfwen  gelmiidMi 


2. 


3- 
4. 
Mittel 


Reine  Seife 

•/. 

49.34 

4<>.«9 
47.88 

47.78 
46,06 

45.92 

48,46 


Diff. 
% 
0,15 

0,10 

0.14 

0,08 
o»i»  7o 


«.3» 

2,96 
3tOO 


2,78 
«»84 


0,04 
0,04 

0,06 

0,05 


'  >)  Vergl.  unter  anderen:  Tatlock.  Chem.  2^  1890, 
,  Rep.  159 i  Hcfelmann,  SciTcalabr.  1898.  49$- 
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Summirt  man  alle  diese  Fehlercjtifllen  und  rechnet 
sie  ia  Procente  auf  Seife  um,  so  erhall  man: 

Conectur  -|-  i  Fettattttea 
Geatuigkett  +  0,1  >  „ 

Ein  detaillirter  Vergleich  der  bei  der  Analyse 
und  im  Betrieb  gefundenen  Ergebnisse  gehört  wohl 
nicht  an  diese  Stelle.  Wir  wollen  aber  sunt  Schluss 

noch  einin.il  darauf  aiifincrksatn  machen,  dnss  dir 
bei  den  Üblichen  Analysen  gefundenen  Daten  nur 


mit  äusserster  Vorsicht  im  Betrieb  angewandt  werden 
dürfen.  Vielmehr  erfordert  jede  Siedeait  udU  jede 
Seifeosorte  eine  detaillitte  Untersm  hang  Um  nur 
ein  Beispiel  anzuführen,  wtirde  das  Hinweglassen  der 
Conectur  voa  i  *'/„  bei  der  Berechnting  der  Aas- 
beute einer  Kschweger  Seife  schon  l  intin  Fi-hler  xon 
j  4  ausmachen,  der  doch  sogar  für  Fabrikverhiüt- 
I  nisse  ta  gross  ist,  und  sicher  bd  der  gewöbnUclicn 

BetriebscontroUe  nicht  voikoDimen  darf* 
'       St.  Petersburg,  October  1899. 


BERI 

Wissenschaftliches. 

Der  Leintiam^n  in  botauiseher,  cheuiisrh(>r  uit«l 
landwlrthschaftllcher  ileziehong,  von  AI  ll»rxog. 

L«inaatnen  enthält  darcbnchuittlich  '22,2"  «  Ft>tt.  Währ<>od 
des  WachRtbiims  (gelangt  das  Oe)  au«  den  Hlättern  in 
den  Samcu  und  wird  hier  zunächst  in  Stärke  ver- 
wandeltt?)  In  «päteron  Stadion  wird  die  Stitrke  in  Oel 
lurQckverwandelt,  und  zwar  im  Vorlauf  dorRosfe  vöUiff.  Die 
stärkste  Oelbildunff  liej(t  iwinchen  Hlütho  uml  l^eife. 
Dio  Httdlichen  Leinpflanzen  haben  ii(>n  höchMton  C»el- 
gebalt.  Dio  Höbe  de«  letzteren  wird  aui-h  durch  die 
DOofcnunn  boeioflaavt.  (C'sntralbl.  f.  Agrik.-Cli.  2a  M4 
doreh  Cb*ni.  Cwtralb).)  -Hd.» 

DaK  fi'ttf  Of'l  von  TropMuhini  inujus,  müi  J  G  a 
danipr.  Das  nattclst  Aftüer  •nin  »icm  !^at!;i»ii  «■\inilnrit> 
(l>'l,  ilasH  lii'i  /immorwäruio  bereit^!  drÖMMilViriniire  Krj- 
<ititllij  ubüclieiiiet,  besteht  zur  Hiiupt(iiich<«  au»  Krur<>'i'n 
(C3,H„Ot(»C,H6-.  Jodwihl  ist  73— 74..V  Au»  lot«ler< m 
wurde  durch  «alpetriiye  Siliire  Tribrii)*!«idin  (Schnieltpuukt 
•VI— 54/1")     l.ia-i-t,  III.      Im  Vinn  Vvriiuth 

HeiaiderR  und  Willi  zoiv;!  .In-  'i'r:liraii*)din  beim  Kr- 
bitzen  auf  ICW"  keine  Aeii  U  i  luif;  M>iii.  *  Schmelzpunkte«. 
Dan  Oel  enthielt  !•/•  Pfaytoeterin.  (Arcb.  Pharm.  237, 
471  dardi  Cbam.  CaatnlbL).  -Hd- 

Hotlf  Iber  Oaililnre,  von  W.  Pabrioa.  Eine  im 
Miqabr  1896  baiogeae  .cheBiseb  rein«*  Orisftura  saigt 
nadi  8  Jafara  Inagam  Stoban  in  «inor  Flasche  mit  Kork- 
Stopfen  KunarlicD  kein«  Verftnderun^;.  Die  Sftorezabl 
wurde  zu  180,1 .  di«  Jodzuhl  zu  84.4  );efund«>n.  Da«« 
die  Substanz,  wie  hiernug  »chon  ku  folfforn  war,  nnver- 
soifbarn  Antheile  enthielt,  konnte  beim  Ausüchüttelo  der 
nHutrulinirlcn,  wii«t<rig-alkohohsclu'n  l^Tmuag  mit  Petrol- 
athcr  beiitilli>rt  werden:  ei«  binterbiiob  bt-im  Verluntiten 
des  Ijfisunffsmiltel«  ein  neutralc<<i  hellffolbe«  Oel  (Au»- 
beule  ra.  .'»'  I'i.n  ,  daf>  bei  lUO"  liiicii:i^'  uiv\  d.  -bulb 
nicht  connt.nit  /u  trocknen  war.  Di«  Jüdiulil  the.ieB 
KiJrjieri  lug  (hm  ">1        «riliri'iL'l  die  von  ihm  Ite- 

freite  OelMim i  iiniii-lir  d,f  .•Suurt>/a»lil  200,H  und  die 
.lodzali!  ^T.ii  .iiilwi'  V  iia«  unversoifburo  Ool  mchied  bei 
liiD(;ereui  Mvlun  rm/t-lw  Kr}'i!talle  au»;  «eine /unamuien- 
setxung  erwies  Ii.  lun  h  Ktilfornunir  der  letzteren,  als 
der  Formel  C,,Hu"  <  iit sprechend.  Der  Körper  ixt  mit- 
hin iiiii  iler  OelKiiui"  1-  ni  .  r.  Verf.  stellt  die*en  vor- 
Uufigeu  Befund  zur  Diiicussiou.  (Cbem.  Ztg.  lüW,  770.) 


CHTE. 

Untersnehan^en  lUu  rdie  Feltbtlduug  im  Urganlü- 
mm  bei  latensher  FettflttteruBg,  von  V.  Henriq ues 
und  C.  Hansen.    Die  Verf.  haben  dio  —  auch  in 

^  Deutschland  viel  vootilirle,  wenn  auch  noch  nicht  ent- 
schiedene —  Frage  unteroucht,  wie  die  Dildung  des 

I  FetleN  in  den  MilchdrfiRen  vor  sich  gehe,  wenn  das 
Thier  mit  fetthaltigen  Stoßen  genährt  wird,  ob  dabei 
das  Fett  dos  Orgsnitmua  in  die  Milch  dringt.,  oder  aber 
die  im  Futter  aH«orbir(en  Fettstoffe,  Oflcr  ob  noch  andere 

I  Verhältnisse  li.cl  i'i  (.liwulfen.  Als  Versuchslbiere  dienten 
zwei  Kühe,  die  frisch  gekalbt  hatten,  als  .fremde«  Fell* 
wurde  LeinSl  den  flblichen  Futtermitteln  zugegeben.  Es 
wurde  die  Milchproductton ,  die  Milchmenge  und  die 
chemische  Beachulfenheit  des  Butterfette«  untersucht. 
Fflr  die  letztere  wurde  die  JodiabI,  die  Rofroction  und 
die|Menge  der  trookaandenOela  (nach  H a z u  ra)bestimmt. 

Die  Verf.  koi:  mcn  zu  rol);onden  Ergebnissen:  1)  Hei 
Folterung  mit  stark  fetthaltigen  Futterstoffen  gebt  da« 
Fremdfett  nicht  direct  in  die  Milch.  2)  Das  Fett  des 
I  »rganismus  spielt  nicht,  wie  Soxbict  meint,  aine  Bali« 
bei  der  Milcbbildung.   3}  Da«  Fett  da*  FuttantoffM 

,  wird,  nachdem  es  in  di»  Bltitbabo  geratben  ist,  in  d«n 
Zollen  der  HUcbdrflaen  aagvlKiidat  nnd  aast  so  in  das 
Milchfett  ttbergafbbrt,  4)  DnrA  dia  fattrdeha  Nahranc 
wild  die  Milchprodnctioa  nnd  dar  Tetigahalt  dar  MiJeh 
im  Anfang  grüssar,  dodi  hUi  diasa  Kmftataigerang  nieht 
lan«  uu  DI«  Conatitation  das  MilebfiiUaa  dagegen 
todart  siebi  Dar  Sehnelspanbt  nnd  dia  JodaaU  steigen, 
wttbraad  die  Raichert-Meissrscho  Zahl  nakt  5)  So- 
bald da«  lliiar  dagegen  abmatferi,  sinkt  der  Schmels- 
puakt,  wlhraad  die  H.-H.'eche  Zahl  eonstant  bleibt  Di« 
trodmandan  Oale  werden  umeebildet,  bevor  sie  in  die 
Mileb  komman  und  in  nicht  trocknende,  hauptsächlich 
in  01<>in  varwandelt,  nebenher  entstehen  feste  Fette  (I). 
(Oveniigt  o.  Videnskftbarnaa  8ei«k.  Foriwad).  1899,  888 
durch  Chom.  Ztg.) 

Die  iutrrrKiiiiiiir  Arbeit  dtt  iläiii.-rfien  Fomchrr  rer- 
ilienl  fortgfftu  und  besonder»  der  IrUle  l'mtkt  genau 

I  atudirt  SM  leerden.    I^/.  kiertu  awk  dü  krüiatkm  Bf- 

I  ntrrkunpm  dt»  Rrf  ■  Chrm.  Rfnie  1^98,  252  He, 

Zur  KnlNtehiiDg  de«.  ErdöK,  vnn  G.  Krilmor.  Der 
durch  «eine  verdienst vi.lU-n  Arbeit>'ti  aber  da«  deutscho 
KrdJil  und  f  <\w  ViT.uLuitung';'  bekminti'  .\ut<jr  hat  a\ii. 
,  Diatomeen  ein  Oel  isolirt,  das  mit  Tolnol  zu  extrabiren 
j  ist  nnd  naab  RatAmang  das  in  ihm  «nthaltansn  a«hwareU 

I         ')  Varkeadl.  d.  Ter.  f.  QawsiMl.  l«ST. 
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(nf  welche  Weiae  irird  der  l«tit«r«  beMitigtl}  «iiid  erd- 
vichtartige  .SutMtaoz  giebl.  Am  700  gr  IVMnimlMtu» 
dos  Fmnanbnigw  M«on  windiaiii  80  n  diam  Wachiei 
erhalt«».  Ka  rrinera  Prodnitt  mnoe  «ua  DiatomMn 

Ton  Lndwlgahof  in  (lor  UckoriTiark  durch  Behandeln  den 
Rohprodukt«  mit  öproconti(;pr  SiilzHänrc  gewonnen.  Die 
SabstaBK,  weiche  enl  von  warmer  Salp«ter«äure  zum 
Theiloijdlrt  wird,  hat  wAchsarti^e  Benehaffenheit.  Bei 
derDovIiJlation  des  Wachse»  entweichen  zun&chiitKohlen- 
näiire  un<l  Schwefelwasserstotf .  dann  erst  deitiHirt  da« 
iilier.  Bei  der  Destillation  unter  20—  25  Atni. 
Druck  soll  es  sich  ähnlich  wie  Krdwacha  snüton,  wobei 
p«tr«l«tHBartig«  VarbiadangeB  arhaltas  warani.  Et  liaga 


dH»g  da 

Waehnitan  laiaa  Satitehun^  vordiaka.  Der  DialonMao' 

tnoor  bei  Ludwigahof  mit  einan  Sm  ▼ob  900  ha  in  einer 
Tiefe  bi«  zu  14  m  an*.  R*  wurde  berechnet ,  dan  der- 
eelba  «ina  Aoibente  von  2  Millionen  Centner  Diatomeen- 
waich«  liefern  könne.  Angesicht«  dieser  Zahlen  und  der 
oben  angodeateton  chemischen  Eigen«chafl«n  de«  Di- 
atomeenwachHea  spricht  der  Verf.  die  gewirs  sehr  ge- 
rechtfertigte Vermulhung  ans,  das»  ein  nicht  unorheb- 
lichor  Theil  dee  Rohpetroleums  den  Diatomeon  seino 
Entstehung  verdanken  k()nne.  ( Natur  fornch  er -Vers,  in 
JdaDcben  1899,  durch  Chcm.  Ztg.  1899,  843).  -Hd- 


3 


n 

Paientauszüge. 


IM  «iMT  9mi 
f«B  A.  Gaataaeh  ia  Wian  (Ba^.  Pat.  1&2B6 


Jvli  1809).  Wacka  toa  hoham  Schmalapaakt 
«ifd  mit  Kaateohak  milnatal  «ad,  «aaa  aStUgt  «t"!* 
Oel  lugaaaUi  Sa  «ardaa  40  Hl  FHltatMWbi  (I)  «"d 
10  Tb.  Gel  mit  Robkatitwhiik  ia  amar  Haaebiaa  an- 
sammengekaatot  and  dia  Tamtwratnr  allnifthlicb  bia 
300*  C  gaataigert,  wobei  eine  homogene  Masse  entsteht. 
Da  CS  wenige  Wachse  giebt,  die  hoch  genug  sebmelMn, 
t.0  kann  der  Schmolzpunkt  niedriger  ichmelzeDder  nach 
dem  Engl.  Patent  4tf02  roa  1809  des  Pateataehaieta 
aikAbt  waidaa« 


Die  NeU'OuUa  dt»  Tatmtntkmtrt,  die  in  dm  BamM 
im,  i*t  wetmtliek  atuten  gcicomten  und  «u< 

He. 

Inf  raa  fl««Mlg*  CMaSi» 
aathaltaadea  Salfea,  von  Mataifta  «ad  Sntl  Seb»ftf 
in  Eagia  ^.  B.  P.  104838,  aSO,  vom  18.  Aag)nll8B6 


ab).  Daa  Yaafthiaa  becUlit  daiia,  dan  dia  arwMmtM 
xaäu  odff  wan^ar  flficbtigcn  Stoffe  toerst  je  ntah  daa 
Qftda  ibiar  ▼anampfungsmihigkeit  doreh  gewBhnlieben 
odar  «karkitartaa  Wataannewr  «dar  mhIi  dniok  kalt« 
oder  aildlato  l«ft  YwdaiayA  midaa  oad  ia  dfaeam 
dampff5milgaB  Zaataada,  dar  dia  dankbar  feinrta  Tar> 
tbailang  «mhilaiatat»  dar  8alib  in  fertigem  Zoetaada 
miar  gaaigaataa  Hantallaagiphaaa  aBgaMbrt 
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wArdon.  Beiliegende  Zeichnung  veranschaulicht  einen 
Apparat,  iler  zur  Ausführung  de«  neuen  Vcriahrena  be- 
nutzt werden  kann.  Der  doppolwandigo  Behll1t«r  a 
outbiitt  die  au  verseifenden  Harze.  Oele  oder  Kette  mit 
Ablauf  e  für  die  fertige  Seife.  Da»  Rohr  k  fuhrt  der 
heilen  beständig  uiii^,'i^riihtt.?ii  Mai«se  die  Lau'jf  mul 
WaiwerdanipfmitdenwuiiulaLreudüu  üüohtigeii  .Stoltcu  /m- 
Kamnii'ii  7u  Letztore  gelangen  durch  Röhrt  indon  l-,.hit- 
zer  II,  imii>ni  sie  durch  den  bei  o  pintretenden  L'.u;  pl  ,inge- 
»augt  wi-riien  j  eben.so  erfolt;'  'l-i-^  .\ui-.-iiiii^(>n  der  Lauge  aus 
u  duich  liuhr  l.  Die  Kinfiiiiiuug  iK'i  fM.  htigen  Oele  als 
besiiiiijiM'o  Art'citi'jiluiMi  ist  aluo  \  iill-t;i:nlig  vormieden 
und  gieichzeitig  wird  eine  viel  inuigore  Mischung  und 
Aa.'<nutzung  dw  PM°fumi  gewUhrleintet.  Hgl. 

Verb«M>eruiifeB  in  der  Herstellung  vtm  HnncHeifc, 
Ton  C.  Dreher,  Freiburg  i.  B.  (Kngl.  Pat.  2\'M':>  vom 
8.  11.  99.)  FQr  die  Herstellang  von  Hannifo  Mxna 
Pftpiwleim«!  u.  i.  w.  bemflhm  uch  dio  IkbrikaBtaD 
Mit  jehw,  cli«  aWliig*  Alkatimmg«  heranterBOMfemi. 
Diet  toll  «Mb  d«l»  vontfltMadMt  Pltoni  gelingen,  wenn 
man  dMColopliOBinB  iaBabphesol  iBrt  aadÄiDTi  „ver- 
HifL"  Ab  BeiapM  wird  folgnida  HanMlang 
niben:  100  Hl  CokmhimiwB  w»dn  auf  100*  C  erhitet 
DBd  in  dO  Th.  mW  OaxhtMvcn  (S.  P.  100— «0*  C.) 
nlOrti.  Dmh  wird  «Ine  htmm  H««cob«a,  die  9  V* 
Sodft  in  20  fii.  W«HCr  entUlt  ud  gerOhrL  Diee  Pro* 
dnot  ^bt  Btit  WaM«r  von  00—70*  eioe  gleiebmtnige 
KninliHMi. 


Analyse. 


ZurKcnutulHs  der  l{ii>bup*MhenSe!>aniol-lieiii  tuiu, 
von  Ii  J  n  <  K  roi  j  A  m  bi^  hl  hat  früherdarauf  luiif,'owio>oii, 
daes  er  l'i'i  .AuHriihtimtj  i!<>r  Bsiiidouin'schen  lunn  tiuii 
mit  eini  iii  alten.  Ht;»rk  r.iii/ik,'('ri  Si'!-:im5l  Htntt  tl«'r  ln'- 
kannten  wi'ini m lif n  (;;n.-  inilif;iiMiUie  KSrlmng  f r|i.iit(-'!i 
liiiKp,  Vfit'  .  <ioiri  kilr/Jii.lt  oin  u'li'i'.nox  ),iiN~iiti' ,  ;.st  in 
der  Lagö,  hiürlilr  oine  Krklarung  zu  geben.  Kr  hiilt 
obigo  Blaußlrbuti^'  tiir  v.v.r  .M i-"-hfarba ,  bestehend  aui 
der  normalen  Kothtfirbung  nach  Haudouin  und  <\fr 
von  Bisbop  entdeckten  Grflnftirbnng,  die  iicini  Si  hiitt<'ln 
alter  Sesamöle  mit  concentrirter  Salzsiiuro  auftritt.  In 
der  'I'hat  kann  man  die  Blaufärbung  erhalten,  wenn  die 
Tinrh  Hanrtniiin  erhaltene  rf>l!ii:i'f^irbte  mit  der  nach 
Hi-ii  ip  i.'-ültirenden  grQnen  .'■^.^/'■■.niro  geiniacht  wird. 
Die  Grüafarbung  scheint  al>er  nicht  nur  bei  alten  Sesam- 
Clen  aufzutreten,  «ondern  allgemein  dann,  wenn  ranzige 
Fette  mit  frischem  Senamöl  und  concentrirter  Sa1z»liure 
reagiren  können.  So  gab  ein  altes  Olivenöl  mit  der 
Säure  allein  keine  Farbouünderung;  wurde  ahi^v  ploich- 
viel  frjüclieH  Sesamöl  zugegeben,  ho  cntstanil  ilif  i^rün- 
filrbung  sofort  Die  gleiche  Krscbeinnng  saiKten  t«lgi 
gewordene  Botter  vnd  ftltee  Schweinefett.  (Cben. 
XS9»,  802.)  He. 

Ueber  daii  >orkonimru  von  chlorhaltigen  orga- 
nlscheu  Vcrliluduu^i u  im  Cotloniil  und  die  Mrht- 
exli«ten/  von  ^chv1e^l•Hiuiti^«'n  Ycriiiiiduugen  In  dem- 
selbf'ii,  v'tn  1'.  N  ÜMikow.  Vi'it  Ii. itto  früher  gefundeo, 
u.i'^-  ('i:'U..ni'il  Hiui!  uli.u-4i.ktvjiati.''che  Tiotbflirbung 
beim  \\'im't/"ii  jnit  Phloroglucin-Vanillin-Gerai«ch  zeigte, 
wa«  ihm  ftl-t  neuer  Bcwoi«  dafür  galt,  das«  dienoti  Oel 
»chwefelhalti^'f  Vi'iljin. Jungen  enllmvi  «citoren 
lintersiichiiuLM  ii  Kdtv  n  nnn  ersehen,  dtkas  nicbl  si  bwefol-, 
sumlcin  lili.ih,ilt^i;i'  •■rbinduugcn  im  Gottonid  jene 
charakteristische  Kothfärbung  hervorriefen:  Beim  Ver- 


brennen de*  OeU  konnte  •teU  die  Bildnng  tob  Salwiare, 

niemal.-)  aber  die  von  SehwefelaSure  nofibgewieMn  werden. 
Die  chlorhaltige  Verbindung  iit  in  Wawer  und  Alkohol 
unlö«licb;  mit  ttark  flberhitetem  Waaeardaniirf  iat  lie 

spurenweiae  flUchUg. 

In  Oliven-  und  WallnusNöl  konnte  weder  Chlor  noch 
Schwefel  aufgefunden  werden,  während  Colzaöl  und 
Huile  de  navette  nach  l)ui>»nntH  Verfahren  auf  .SrhwctVl 
gepriltt,  poxitive  Resultate  ergaben,  Chlor  dagegen  iiii  lit 
enthielten. 

Verf.  beuchri'il'l  /.um  Schill««  «  in  Vcri'idiron,  mittcUt 
dsKsen  *?ini'  ^^>IlLllsl:hlln^'  \:>n  *  li'inn  mit  t'olt'jnöl  ntMSh' 
gewiesen  werden  kOnne.  Die  Oal^  wurJi'u  v«$rbrannt 
und  auf  die  eventnelle  HilduDg  von  Salzsäure  in  den 
VerbronnungegaKen  geprüft.,  iChem.  Ztg.  1899,  7(iO 
«nd  802.)  He. 

Wirkung  von  SllbernHrat  auf  die  Fettsäuren  de» 
Oottoablü,  von  K.  Charabot  und  March,  l'm  die 
Natur  des  1895  von  Dupont  im  CottonOl  eatdeekten 
aebwefelhaltigen  Körpers  tu  etudirM,  worden  dUe  Fett- 
eimtea  mit  silbemitcat  erwftrmt  und  der  erbaltene 
Viänno  Miedeneblag  gereinigi.  K*  biittevbUeb  «n 
Gemiaeh  von  wmig  SdiwefelMlher  mit  dem  Silbenala 
«Der  bei  52*  C  idunelienden,  bei  4»-jS0*  C  ei^ 
atarrandaB  Kattabno,  Ober  deren  Wesen  weiter  aiaiita 
beriebtat  wird.  (Bali.  aoo.  ehim.  1800.  552 ) 

IHt  fattteJi  badm  Arteäm  ttehm  im  uharfm  WUer- 
Mprtteh  tu  mmmmiar,  Ltfder  UM  McA  evR  knmr  dertMtn 
muh  der  Vtmiehtonlmmg,  4em  gtime»  Oedankenyanf 
md  4m  RtiulkUt»  tikr«r  Ätthim  mmeknun,  it"»s  <i«  du 
riehligvrm  und  xmtaridMtuftnm  Jiigabem  ttitkieUm  — 
beide  ArheUm  tind  »ühmr  xiemtitA  iAerftSeMMt  luwf 
trrrthlos.  He. 

Zur  VorfMIfiehnng  von  Sclint-iur»tUmal/  mit 
BauHiviolI^anieniil,   vun       l'vagir.  iniulit  .lut 

den  Imson'loren  Wcrtii  liti.i  N.uli wuiscs  von  l'hy tostcriii 
:inrm>>rk-jun,   der  in  Zwcit'f l.sfiilinn,    wenn  sho  die  .lod- 

l  ini'N  Schmalzes  nnter  64  liegt,  die  ijegenw*rt  eine« 
Pti  in/i'(it\>ttes  nachznweisen  erlaubt.  Auch  die  bekannte 
linuinf  irii-uii,'von  Salpeter8&.ure  «ollte  zum  Nachweis  von 
I  otionr<l  ii  niri^'Ore  Benutzung  finden.  Kr  empflablt  fol* 
pcniii"  zwei  .Satze  der  Berückiichtigiin;;: 

1  I  it'trt  die  Jodzahl  des  Fetlr.^  wcniß  unter  der 
nach  den  Vereinbaningen  obpnifen  (irenzo,  tritt  dagegen 
auch  nur  eine  der  Ro.iklioinnL  Ii  lie  -i  hi,  Wolmans 
oder  mit  SalpetotaiUire  ein,  so  li^t  Verdacht  der  Ver- 

fäiMchung  vor,  weiche  dnrcb  dia  Fbytoetertapvobe  aaeb- 

zuweisen  ist. 

2.  Liegt  dio  Jodzahl  eine.^  Schweinefette«  wenig 
Aber  der  Gronzzahl,  »o  kann  dasselbe  trotzdem  noch 
all  reines  Fett  zu  betrachten  sein,  sobald  keine  der 
genannten  Beactionen  eintritt;  es  ist  »neb  hier  die 
PbjtosterinprolM  eateeheidead.  (Zteehr.  Blfintt.  Chem. 
,  1890,  MC  ]  ne. 

'  Zur  lii'stlinniuug  des  Flauiiu-  uiul  /.Uiicii»uukt('K 
you  ScllMllerölen,  vim  U.  K  i  s  s  1  i  ti       Die  /.ivliln  i.  In  n 

I  sclion  bL'kauut'.'ü  Ajifjarjlja  mi  Jiu.'Sliuiujung  dui  Flamui- 
punktei9  von  Schmierölen  hat  Verf.  noch  durch  einen 
neuen  bereichert.  Demolbe  unterscheidet  «ich  von  dem 
Oblichen  Apparat  znrt'laTOiiHiimkt'-lif-.t  im  miin>;  im  olTonen 
Tiegel  im  We«ier»tlifl>et)  u^ir  iliidiiitli.  (\.in-  dur  zur  Auf- 
nahme dos  *  iidi'-.  iji'-ntitiimtc  lii'halicr  vim  i'inem  Cylinder 
auB  hitzol>'>siiinili^'i':ii  i;i.i-*-  uuiLrs'licn  i^t  r.ur  Vermeidung 
von  hcIti^'iMi  l.iill^n  irniuiLji^n  in  Koli^n  ili^r  starken 
Erhitzung  de«  .Apimrates  — ,  die  nach  Ansicht  de»  Verf 
zu  Ungenauigkeitea  Aalaas  gebea  kOanteB.  (Chem  /.«^v 

,  1SÖ9,  »00.)  Ma. 
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Ueber  «He  Fc^fsU-Iliinj;  (h  r  m |)«nitar,  bei  der 
C«rc«in  UD(I  rurikfUa  iliri'u  Vu'is'i  <'Kal%n)(tAiid  indem, 
von  Pn.r.  Fiiikener.  Verf.,  der  die  gnindJegondon 
\  BKutli«!  lür  ilic  nouerou  xolltechnUchen  Vor»chriften 
bat  aoHtellen  lassen,  bat  fflr  die  Bcstioaioung  den  Tropf- 
punkt«iR  bei  Cerenin  und  Paraftin  fol>;eDdcs  vorf;escbla(7en : 

,[>pr  Tiojitpnnkt  ist  diejenij,'*-  ■l'>'niiii  nitttr,  bei  wel- 
cher ein  iui  eine»»  iriamtiibe  vcm  >  mm  Dicke  failn^render 
Tropfen  der  zu  untersiuchcndeii  Miisni'  beim  langiiamen 
Erwärmen  in  cincM»  nicht  lijUdiclit  verschlossenen, 
SO  mm  weiten,  'JoO  n  in  lnjlu  ii  H(«ii^on»glase  abfüllt- 

Für  (lip  t'p.^lüteUuiiK  lU'H  ' Tropf jninkte«  i«t  das 
Reagen^^'liu)  /u  *!%  in  WMst'r  cinzutaiiclii'u,  dij^son 
Tompenitur  von  Minute  «u  Mtnut«  um  l-  C  steigt. 
Neben  lifm  (Üitiwtab  ist  dns  Tberniometer  in  der  Wei»e 
aazubrin^'t'ii.  dum  »ein  (Jefllsi»  »ich  in  ffloifher  HOhe 
mit  dem  Tropfen  'Mi  unu  vom  Bijilcn  il.'»  lilii^c-s  befindet. 

Die  (irrissfl  (1<>^  'l'roj.t'nnii  ist  Im»!  ilt-r  Herstellung 
durcli  i?fw,i  lü  iiiiii  tii'tcs  hiinlaiiclii'n  lif-,  Slaln'«  in  die 
auf  ciuciii  \V'tt«»<jrba<li.'  N>-ii!jir>l/,':-iuii'  Mn^^»'  •■o  m  be- 
inosHoii,  diias  der  erstarremlti  Tropfen  uutei  liiu-  i'ln'nen 
KntllUiciu!  (!m  Stiiht'.s  niibeasu  ein«  HLilijkuf,'ol  liiKief. 
Wenn  iiötliikf.  winl  diis  Kintuuchen  wii'i.U-rliol!." 

Kr  |i{ipl)t  lunimehr  die  Kinzelver«uche  bokuimi,  die 
fir  die<o  Vornthriften  als  Grundlage  dienten.  1  Hier 
ibnen  könnten  violleicht  noch  diejenigen  bervorgi  lioben 
werden,  die  zeigen,  duiü  zur  Krhaltung  scharfer  Koi-ul 
täte  St&b  und  Thermometer  gleich  weit  von  der  Axo 
du  Reagensglaseg  entfernt  »ein  Bollten. 

So  weit  wäre  alles  gut.  Leider  geht  Verf.  aber 
nicht  auf  den  Einganguatz  ein,  der  den  oben  citirten 
S&tzen  in  den  nunmehr  publicirten  zolltecbnischen  Vor- 
•Cbriften  vorangeht.    Kr  lautet: 

»Fflr  die  Untcrtcheidung  des  lediglich  au»  Ozokerit 
hngnteilten  Cerosin»  von  dem  mit  PiU-alKn  vernetzten 
Ceieein  i»t  der  Tropfpunkt  der  Maaae  mawgvbend.  Liegt 
dlMor  über  oder  bia  66"  C,  so  ist  die  HuM  aU  lediglic  h 
ans  Oxokerit  hergeotellte«!  Coresin  anzusprechen-,  liegt 
Or  dagegen  unter  66"  C,  so  ist  die  Moaüo  al»  mit  Faratfin 
TtiwUtei  Cenäa  so  behandeln  *  (Mittheil.  a.  d.  Techn. 
TenaebminL  Berlin  1899,  100.) 

DUten  Sätxm  mm  der  ßef.  auf»  Sekärf^  mdcr- 
»preehen.  ii>.  auek  doi  /Ufukk  B^»«lf  V<U  riMüjer 
müatie  ei  hei§wn: 

„tW  a»  lAiterwaAtüliM^  du  lediglich  aiin  OxoUrit 
kergtstetUen  Ceresma  won  dem  mit  l'nrafftn  rtrsHxten 
Ceresin  kenn4  die  analt/tiaehe  Ckemir  bisher  kein  Mittel. 
Auch  der  Tropfpunkt  vermag  keine  Kntteheidung  herbei- 
zuführen, da  difM  CoimlaHle  für  die  Ceretine  und 
nrafänt  ttrtehiedmtr  Uetktmft  m  den  weiletten  Orenxen 
tJkwankL"  He. 

Die  Benrn  .InleifuDgen  zur  l  ntcniiioli iiii^-  der 
Hlnenilßle  und  dvs  CtTealna  rUr  die  /iilliiiiitli(  lic  .U)- 
fertlgnng,  von  I).  Holde.')  (f?clilii-H  l  IMo  Unter- 
surhong  dei*  Cpr(>sin  .s  Tebw  die  rnter»uc'hung  von 
Core.--in  sagen  'iio  neuen  zoll.iti  tl;  dien  Vonschriflon 
folgende«:  .FQr  die  Unterscheidung'  d»  »  ledi'^lich  au» 
Oiokerit  borgeKtellten  Corciiin«  von  dent  m'.i  j'iirafHn 
vernetzten  Ceresin  ist  der  Tropfpunkt  der  Ma.<isie  maKs- 
pebond.  Liegt  die.ser  über  oder  bei  66*  C  ,  so  i«t  die 
Masse  als  lediglich  aus  Ozokerit  liorgettollteK  Coresin 
anzusprechen;  liegt  er  dagegen  unter  06*'  C,  ho  ist  die 
Mas»e  al»  mit  Paraffin  ver.netzteK  ('ere.Hin  zu  behandeln*, 
n.  ».  w. 

DieM  Vonchrift  kann  leicht  za  Mixsdeatungen  An- 
!■■>  gabea,  da  mu  ■Jdraiehe  HiaeliangeB  von  verMin 
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und  Paraffin  mit  einem  Tropfpunkt  Uber  66"  herstellen 
kann.  Auch  giebt  es  reine  Parafüne  (aus  Bogbead- 
Kohle  gewonnen),  welche  erst  gegen  80*  schmelzen. 
Kntilich  kann  man  aus  minderwertigem  Rohozokerit 
reine  Coresin«'  li.  rstellcn,  welche  weit  unter  '_>i"'«e)iuieT(',en. 

Abgesehen  vm  Uieeen  Ungenaui^fkeiten  des  Ver- 
fahrens erh.ilt  man  ;ineh  bei  Wiederhi/lunK'sver.'^Liehen 
mit  dem  trlen  lieii  .Miili'riul  na<^h  den  Au>»lulinink'i>v<)r- 
si  'irHIen  :-  von;.',>^  t!.-f"ia*i  keine  genügend  ölieridn- 
stiniiiiendi'n  Züblnii,  f.ills  njiin  nicht  eine  Rcifie  von 
Feliler>pndlen  genau  lieuehN't 

Zunucbüt  kommt  di«  Mäuge  den  ani  dksu  lilajst>t^b 
gebrachten  ('ei-ealn«  stark  in  Betracht.  Bei  Anftragiing 
von  zu  viel  Ceresin  tiitt  leicht  zu  friihxfitijref,  hei  Auf- 
tragung von  zu  wenig  spätes  Abfallen  de<  Tropt'eti.-*  ein. 
Verf.  empfiehlt,  das  Stäbchen  stets  ^^^^^ima,^  in  da»  gut 
durtlii.'iT.i  iitnolzeneCere.'iin  einzutauchen,  vor  dem  zweiten 
Kinluuel.i'n  iedoch  da»  zuerst  siiif^<»frafrene  Ceresin  bei 
Zimnierv.-.iriiie  :  bkUhlen  zn  lassen 

In  zweiter  Linie  i»t  die  l»ieke  der  ■i"i)ert:.onieter- 
kngol  bei  Ausfährung  lirr  \  ne  /u  lieniekMelitiiren. 

H»l  zu  dicken  Quecksiliper^ef.isstirin  nebnu'n  leUtero  trotz 
den  l.tnifläamen  Wiirmc;ui-tie<^->  imWa«*er1>:id  niehl  behmdl 
^;eIln^'  <lip  Wärme  der  Luft  im  Reagoorgh^  an,  z.  ti. 
^'iiiien  'Id'.ermoiucter  mit  13  mm  weiten  Quecksilber- 
trel'.iHien  um  1 — 2*"  C.  niedrigere  Tropfpunkto  al«  dio- 
ji  iii'.'on  mit  5  mm  weitem  Geföss.  Auch  ein  Thermo- 
meter mit  10  mm  weitem  koglif^en  Gefftai  leiste  noch, 
gegenaber  demjenigen  ntt  5  mm  "weitem  Geflüi  eiiiea 
geringen  Nachgang. 

Endlich  ist  dafflr  Sorge  zu  tragen,  dass  Quocksilber- 
gefäits  und  Stabende  stet«  nahe  der  Mitte  des  Glanes 
und  gleicbweit  von  der  (ilaswand  entfernt  angebracht 
werden,  da  selbstverständlich  die  Thormoiueter  sich  um 
so  schneller  erwärmen,  je  mehr  die  QuocksilbergefitaN 
der  Glaswand  genftherl  aüid.  (Hittheil.  a.  d.  KgL  tadm. 
Verraehmant.  1899,  108.)  Ha. 

'/nr  I'i  ilfiiiDf  von  Terpentiniii  anfeinen  Mineral- 

ölsBlz,  ,,11  i  Srlireilior  yisd  F.  Zetzsche.  Die  neue 
'/<illpr':ihini,^sniet le>de  von  Terpcntinßl  zur  Erkcntuiii 
von  /.usalzen  von  l'atentt<»rpentinW  f Verüchniltfi  nut 
Mineralölen  ,  'lie  vo^r  Anilinr>h:iet)iode,  ist  Uureitx  von 
Evors'i  iiU  unzuvcrl.'Utij;  erkannt  worden.  JJiö  Verf. 
kommen  /.u  deniMdli^n  Kesn'.t.it 

Kverst  hat  dann  eiuo  neue  Methode  .iDijegeben'), 
die  sogenannt^)  Bromab«f>r])tion^nu'iho de,  ilio  <l.irauf 
beruht,  da«»  Pat<»ntterp<'ntinol  hieb  ifejion  Brom  (Brom- 
WBsM'ri  indilVeri'nt  verliält,  wJihrend  'i'erpentinöl  Bieht 
unerlieldiidie  Menf,'en  Hroni       lunden  vprma^^, 

.\ueli  diese  Tliat-aelie  nnd  damit  das  Prin/ip  der 
Evers'si  lien  Metliode  ki'inrien  die  N'erT  li>'»tali;;ou.  Sie 
halten  niir  ein>3rseits  die  K.'hi  lien  .\iiHprnehe  an  reines 
Terpentinöl  niclit  für  «l  ii.irf  genug  und  haljen  ander»'rsi»it<i 
einige  kleinere  VerlipsHerungen  in  der  .Vusfiilirnn!?  aii- 
gebnieht,  die  nich  in  folgender  PrQfungsmethode  vereint 

finden : 

Ein  Cubikcentimcter  des  zu  prüfenden  TerpentinSla 
wird  mit  Alkohol  (90—95  Proc.)  auf  50  cc,  verdünnt. 
Von  der  gut  gemischten  LOsung  werden  20  cc.  in  einem 
mit  einem  Glatistopfen  versehenen  Schflttclcylinder  ron 
mindesten.s  75  cc.  Inhalt  abpipettirt  und  20  cc.  einer 
UromsalzlitoUDg  von  genau  40  gr.  Broingehalt  im  Liter, 
sowie  20  cc.  verdünnte  Schwefelialure  (1  :  3)  hinzupeffi^'i 
Die  Mischung  wird  '/»  Min.  krüftig  gcjchüttolt.  Wenn 
eine  vollit&Ddige  Euti&rbong  der  LBrang  and  dea 
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Bromirung»)iroduktos  eintritt,  dann  i»t  das  Tcrjxnif irif?l 
einer  wAitert<n  l'ntersuchung  durch  S:i(  iivi<rsiiuHii^'>.' 
sntnfähren.  I)i<>  Voriuche  •ollen  Ix^i  vollem  TaKenln  ht 
bei  30''  C  unH^eführt  werden.  Die  Uroni.salsl4>siinp  wirJ 
erhalten  durch  AutlCcon  von  15  gr.  Kaliumbronint  und 
50  gr.  Kaliunibromid  in  Wasser  und  AuMUllon  zu  1  Liter. 
Der  Bromgehalt  mrm  fMtgtttellt  und  die  L&nunfr  auf 
einen  tiehalt  von  gr  im  liter  aebiMbt  werden. 

(Chem.  Ztg.  189».  WS.)  He.  . 


Patent  r  aehtli  ohes« 

Zeichenwecen.  (Roichi-Gcrichts-Kutscb  vom  24.  Ja- 
nuu  ISOb/.  Wer  ein  farbig  gotUbrt«i  Kigurenbild  als 
Wearenwichen  in  Schwartdruck  in  die  Zuichenrolle 
eintragen  lliii.it,  geniesst  einen  Schutz  nur  soweit,  ali 
mit  dem  Zeirhen  »elbot  eine  Vcrwecholungsgefabr  besteht, 
nicht  ftber  toweit  aU  die  Vorwechelungsgcrubr  ledig- 
lieh durch  die  Uebercinttimmung  der  beiiterseit«  ange- 
wendeten Färbung  herbeigeftlhri  iat.  In  der  Ausführung 
die.ier  KntKcbeiüung  heistt  ea  u.  A.:  Wer  ein  bestimmte« 
Ki^urenbild  als  Zeichen  wählt  und  ee  in  Sohwindruck 
(me  flblick.  D.  R.)  anmeldet,  iat  fnilich  niebt  gehin- 
dert, diecae  Bild  »ach  coleriit  tu  cebmieken  vmA  ge- 
nietet aneh  bieHVr  Sdrati,  aar  Im  die  OeAibr  der 
Vnrwecbaluag  swiMliea  eenien  ZcieliOB  und  dem  eines 
SiftteB,  ge^n  den  er  klngbnr  wird,  niobt  nnr  durah 
üebeNjnattnininn^  der  rlrbung  berbeiMfiÜiri  «ein. 
Wenn  i.  B,.  wie  im  ToriiegeBden  Fhll  (Ooppel-Bitter- 
Gieborie]  die  Xtl^fiii  der  den  ]M«lloa«  gegebene 
rotbe  Orwnd  voa  ^nmeterätiideir  Bedentang  ist,  so 
bUt«  «i«  die  lüntmgnng  einee  denrtigen  Zeicbens  her- 
beinbren  eollen.  Hgl. 

Patentflhigkfit.  (Entscheidung  der  Heschwerde- 
Abtb.  de«  K.  1'.  A.  vom  7.  Juli  1899).  Bei  der  Prüfung 
der  Putentiahigkeit  einer  Einrichtung  kommt  eg  nicht 
darauf  an,  wie  sich  diese  in  ordnungswidrigem  oder  zu- 
iälligoni  Zuctaudo  verhält.,  sondern  darauf,  ob  bei  ord- 
nuogamtUsigor  Anwendung  das  angegubene  Mittel  dem 
Zwecke  entüpricbt.  Gegenstand  der  Anmeldung  war  ein 
GasglühlichtbreuBer,  dessen  Brennerrobr  und  Mi»cb- 
kanimer  doroh  beitimmt«  Höbenboniessungen  so  gei>tul- 
tet  worden  waren,  dafts  eine  kerufr «io  Uunaonflamme 
entstand,  wodurch  bei  gleichem  Gaaverbrauvbo  i<ine  er- 
heblich ^rtaaere  Leacbtkraft  enielt  wird,  als  beim  ^'ut- 
bandensein  dee  bekannten  blanen  nammenkems. 

Hgl. 

n serrnseicbea.  (Entscheidung  des  K.  F.  A.  vom 
10.  Marx  ItIVd}.  Die  Namen  bekannter  Ver- 
kehrNatraeeen  sind  als  Herkunftsangabe 
aufzufaisen  und  daher  nicht  schutsfähig. 
(„Broadwijr**  als  Wortseieben).  In  der  Degrflnduag  der 
Ablehnnng  wird  ausgefAhrt,  dast  das  Wort  Broadway 
einen  dirwsten,  oamittelbarea  Hinweie  auf  die  Herkunft 
dar  Waava  ans  li««*Terk  enthalte,  «beasa  wie  „Unter 
den  Ltaden**  ab  Berknnflaaaoabe  ana  Berlia  and 
HbrilU'eeb«  Twaeiei"  ala  eine  lolda  aai  Dresden  aufge- 
best werden  würde.  Hgl. 

Vt'ortMlrhen  ^,Cherrj  BloK^oni-'  für  Har- 
fumerieen,  feine  S  •  i  f  »•  n  und  Toilette- 
mittel  gelfischt,  du  das  Z*>ic'hen  eine  Be^<  ImHpii- 
beitsangabe  enthält  il  iiti(  li.  vom  5.  4.  99).  wird 
nicht  bestritten,  da^^-  <  iii/'-)uo  Theile  dos  Kimclibiiui^os 
einen  Wohtgeruch  ausströmen  i  das  Zeichen  kann  da- 
her im  Terkahr  niebt  aadem  varstaBden  -wardan,  als 


da»!«  dio  «o  bezeichneten  Parfumerioen  den  Kirschgeruch 
tialjoii.  Der  Name  KirschbiQthe  oder  Cherr)-  Bioiisom 
tjtidentct  nicht  auaachliesidich,  dasa  die  Waare  nach  der 
BIfltho  des  Kirschbauraa  riecht,  aondem  schlechthin, 
dass  sie  nach  Kirsche  riecht  Aber  auch  abgeseban 
davon  ist  es  nicht  uur<geschloesen ,  das»  ParfBue  mit 
dem  Geruch  der  Kirschblotbe  hergestellt  werden  und  es 
uiuia  für  diese  Fälle  der  Name  Kirschblflthe  hIh  nächst- 
liegende und  luientbebrliohe  Beseichnung  frei  bleiben. 

HgL 

WartsaldMB  «CaBttBaatal*<  fRr  lUTgariae  aehnta- 
nUg.  Otataeb.  *on  18.  Des.  1898).  DieM  Eintragang 
war  aagaJbdtteB  wardaa,  da  daa  ZeialMi  eine  Jbnaba 
flbar  löe  Berkvnft  der  Waaia«  «nthuHa.  JHeaa  Be- 
hao^ng  deckt  aicb  jedoch  niebt  mit  dar  Oasetsaaror- 
schnfk,  wenadi  nur  Angabos  Aber  den  Ort  der  Har< 
»teUang  der  Waara  aaagaaahkaaaa  aa!»  aoUan.  Was« 
an«  awav  Wart  ,JtMf^  weiter  Kafinfaiaan  aal  ala 
ein  «namtraalar  Beiirk,  <o  kOnn«  diee  im  ToriiegaadaB 
Fblie  niebt  in  Betracht  gezogen  werden,  snaui  daa 
Wort  Coatinent  nicht  nnr  auf  Eunpa,  soadem  aaeb 
auf  Amerika.  Amlralien  a.  s.  w.  Anwendung  finde. 

Hgl. 

Patent-  und  Uebraachsmnsttfr-Verletsnag.  (Mit^ 
gethoilt  V.  Patentburoau  Hantke  v.  Harrtaus,  Berlin  N.). 
Die  Strufbarkeit  der  Verletzung  eines  Patentes 
S6  d.  Pat.  Get.)  oder  eine«  (iebraachsmuatt>r  (§  10 
d.  Gebrauchsm.  Gca.)  setzt  bekanntlich  die  Wissent- 
lichkoit  des  V*^rli:'t7,'?rit  voraus.  Solche  ist  ansge- 
scbtossen,  not'i-tn  ilor  Vi>rletior  vom  Bost^hen  de«  ver- 
letzten hut/ri'i  litcs  keine  Kiiiuitiiis-  h.itie.  .\ 'idererseita 
int  abi'r  ans  <l('r  vorhiinticniTi  Ki'nntni.ss  ijcs  verletzten 
S<-lmt/ri':-li!.>.K  nirlit  nlinn  wt^ilcrcfi  luirh  auf  die  Wiasent- 
Hclikrit  ili'r  \i>rle1/:oii(U'n  lintnilunfT  in  scliHeMien.  »elbst 
wi'titi  l.'!/tfrc  oirji'rtiv  viirliuinloii  i»t ;  violniL'lir  oi-fordert 
di>-  W'itsi'iit  liclikmt  diii  liowusutscin,  (uler  di>ck  wenig- 
sten» dir  üca'  htunj^  (ier  Mi'i^'lu  hkt'il .  dii^s  inn  t>eatehendes 
ScJ)ut/.reeht  vei letzt  wenlp.  Ihesch  lür  dm  StrafbArkeit 
erforderliche  Momrnt  i>clii;'iil.>t  an«  und  ,.i  nit^,'laiibi[»- 
keit"  tritt  an  n<inc  Stollo.  wptiti  der  N  oilit/.er  durch 
besondere  Llmn.iiid».  etwa  iiifidi:''  iirirochicktiT  Kusüucg 
der  Hchutzan«]>rü',-hi',  /.u  dem  Irrtliun;  ülii-r  d«»n  L'miang 
de«  verlotytiMi  Sotnit/.iM  j;(dHii(.'<"n  kunnt«».  Eine  straf- 
befreiendo  ..i;iit;;l,iubigkc»f  ist  treilich  nicht  in  jedem 
Falle  doK  Irrtlium«  Ober  den  Schutzumfang  vorhanden, 
auch  dann  mrbt  idinr»  wmtcrf«,  wfnn  p(wa  ein  nolcher 
Irrthmi.    iinalilirm;,'!;,'    von    <\-  u\    Willen    de-    \  erletzCr» 

durch  ein  Sachvorstiindigengutai  blen  hurvorgerufon  ist^ 
obgleich  der  Vcrietzor  mit  der  Mei;Iichkott,  das  Sehnti- 
recbt  zu  verletzen,  hätte  rechnen  mäaxen. 

Jcdt-nfalla  zeigen  dies«  Erwägungen,  da^a  bei  der 
Nachaucliung  von  Scbutzrochten,  besondere)  bei  Gebraucha- 
niustern,  deren  Anmeldung  einer  sachlichen  Prfifung  und 
damit  indirect  einer  gcwis«on.  gow&hrleistendcu  Mit- 
arbeitenchaft  des  Kiiiserlicben  PatentAmte«  n  i  c  h  t  unter- 
liegen, eine  aoigfiUtige,  aachkundigo  Bearbeitung  der 
Uueilagen  gana  basonders  nothwendig  ist,  insofern  ataa 
eiaen  awaimslM«!,  geganflber  Nncbabmeni  wirksamaa 
Behnta  besilaea  will. 


Litt  •rata  1". 

Itiricht  M>n  Mchinmel  A  Co.,  Oktober  lfm. 
'  Der  Anfang  Oktober  erschienene  Halb^hrsberidit  der 
1  Firma  Sebimmei  4t  Co.  ia  Leipiig  anthilt»  wie  gawCha* 
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lieh,  eiiii' Fülle  intorcsMinton  Mutcrinln.  Zun&chat  gri^bt 
tl#ni*>H>e  üiQ«n  Ut'borlili?  k  nbt>r  ili'n  im  ttllpfimoinen 
p'lnKtigen  Stand  de«  Murktos  iiiid  spricht  dmin  über 
intorii<>  An8re!efr«*nhoit<Ti  dfr  Kirtr.ii.  ])io jet*t  im  Weich- 
bildo  der  Stadt  ^'i-loj^'cno  Fabrik  sali  in  absehbarer 
Z#it  ganz  niich  der  S  km  viiiii  Mitl<>Ipunkt  d«r  Stadt 
entfernten  Station  df>r  Thiirinper  Hahn  Miltitz  I.eipiig 
vcrlpjrt  werden,  wo  dif  Finna  »chou  jet*t  oino  Roftenöl- 
l'abrik  und  auegi'dolinto  Hoitonplantagen  besitzt.  Die 
neu«  Fabrik  itoll  mit  allen  EmingenRchaften  d«r  Technik 
aMgerflnlet  und  in  jeder  Deziehunj;  eine  ntiNtergiltiKc 
werden,  wie  da«  von  einer  «olchen  Weltfirma  nicbt 
ander«  lu  erwarten  ist.  Am  1.  Oktober  iai  in  Laadma 
eine  Zweignioderlamung  errichtet  worden. 

bei  Besprechang  der  einzelnen  Oele  sind  neben  den 
ÜMldelsverh&ltniiiten  benonders  auch  die  in  betreff  der 
dMiDWchen  Zusammonietsung  in  der  Boricbt«zoit  ge- 
■ammelten  Erfahrungen  berflckaichtigt  worden.  Von 
dem  Inhalte  »ei  nur  da«  Folgende  hervorgehobeg ; 

Am  !>.  Augu«t  ist  in  Japan  und  der  von  Japan  er- 
worbenen Iniei  Formooa  da«  Camphertuonopol  oingofOhrt 
worden.  Die  Wirkangen  dieter  Maasrej;el  haben  «ich 
noch  nicht  mit  8Mhsrb«it  «rgeben.  Vermuthlich  wird 
»ie  eine  Vortheuerung  von  Kainpher  und  KampherOl 
zur  Folge  haben.  Eine  ausfUbrlichoro  Bob<iBdIiuig  bat 
duCitroDellOl  erfahren,  da«  nach  joder  fiicbtvng  genas 
antunicbt  worden  iat  Ein  typiacbM  Boiejdel  (&t  dw 
Art  dot  Arbeitans  in  dteeer  Finna  liefert  die  Tbatwobe, 
dato  •«  dioMMB  Zweek*  100  kg  doe  Onlee  anf  oinmal 
vomrboitot  wordoa  aiad.  Der  Ertnw  an  BoaenM  nwe 
RoeeD,  dia  too  der  Firma  aolbtt  io  don  MiltitMr  PlaD< 
tagen  geiogea  wwtim  «bd,  «atepnuli  am  «iaor  balbem 
Brote.  Dh*  i«l  dnrob  die  baaljoheB  YerlBderoBgen  auf 
dem  betreffmdeB  Areal  and  dorch  Rthiechte  Witterung 
wUrOnd  dar  SeitUlatlonioeit  bedingt  worden.  Eine 
oiu«kaiidaia  Besprechung  der  wahrend  der  Bericbtaieit 
aar  d«m  Oabiet«  der  Riechstoffchemie  vcrfiffentlichten 
Arbdiea  bildet  den  ScUuia  de«  Bprichtc«. 

Dr.  P.  Alexander. 

KlnfUhruDg  in  die  Cbeuiit-,  in  l<>irhtrnt<i<]lrber 
Form,  von  l'rof  Lasiiar-Cohn.  H.iirrlnirL;  und  Leip/jg, 
Verl»K  von  Leopold  Voss,    18'J9.    i'rt'it-   .\!k  4—. 

Der  \  i'it  dii'M'>  \\  crki'ü  i*t  durch  sein  inilir'n^  Huch 
,die  i  'Im  i:;!'-  t.ijjliL  Iii  Ii  Ijeben* ')  weiteren  Kreisen  be- 
kftiint  ^'i  w (iidcii  kil^  (in  Chemiker,  der  es,  ohne  seiner 
Wis^cnsc-halt  irgend  etwas  zu  vergeben,  verxloht,  auch  den 
Laienkreisen  ein  klares,  oinleucbtenden  Hild  der  als  ,8o 
■chwervorstAndlicb*  bekannten  wichtigHten  Erscheinung«- 
fomiou  chemischer  Theorie  und  Praxis  su  geben. 

AU  eine  direote  Fol^ie  jene«  Er*Uiiig»werkee  darf 
man  wohl  die  BeTufiui|(  des  VerfaeMra  nach  tfttnebea 
zur  Abhaltung  von  chemiecben  Vortiliaea  an  der  dorUgen 
.Volksboducbule*  betraehton.  Leider  bat  denelbe 
dieoe  Stellung  iaairieehon  lebon  wieder  anfg^geban  nnd 
ieK  >«m  B»daa«nif  iekr  dortiger  Sebttlerund  BohflIariaDen, 
wieder  gen  Norden  geiogen.  Ab  Fraobt  dei  Anfeat- 
halti  io  Bauern  aber  keanan  wir  dai  vorUegende  Werk 
begfOioe».  Ooaa  dorn  niifatgogisrh  goachulten  Verramter 
WiM  ea  bald  klar,  dTaaa  er  eeinen  nicht  dem  ernsten 
Vaellitwilina  gewidmeten ,  de«halb  aber  doch  wirklich 
vantaadener  mlehmng  in  der  Chemie  beflissenen  H&rcrn 
eig#DtIieb  kein  einrigea  Werk  in  der  vorhandenen  reichen 
Fachlitteratur  »!■  SUltM  und  Ergftnzung  «einer  eig«>nen 
Vorlrftge  empfohlen  könnt«,  und  so  hat  er  e»  vorsiicbt, 
aelbst  diese  fehlende  Handhabe  zu  achaffen,  und  unter 

■)  ClMin.  Kevue  18V7,  1»;  169»,  ». 


Hiiiwpi.'lrts»i.iii<,'  aller  ziinlti^;i>n  CliDcificirviriRen  —  sflbst 
der  Hiiiilirilinik' in  or;j(ini:-i-hc  und  \inurgani8che  Chemie 
—  ein  \\'«'rk  zu  silutloii,  wio  e*  ihm  ail  popoUra  Bn- 
fUhruDg  in  die  Chemie  tonicbwebtc. 

Ob  ihm  da«  gelungen  ist?  In  vielen  wichtigen 
Punkten  gewis«.  An  anderen  .Stellen  will  e«  mir  wieder 
scheinen,  als  ob  die  alte,  durch  die  Hoch.ichulen  sanc- 
tionirt«  Eintheilung  ihn  doch  wieder  verleitete,  Er- 
scheinungen zu  besprechen  und  Beicpiolo  zu  wfthlea, 
die  nun  einmal  als  tjpische  Grundlagen  tn  gelton  pflegen, 
ohne  einen  geradezu  bindenden  Grund.    Aber  das  iit 

Iein  eohwierige«  Gebiet,  auf  dem  achlieealich  Terscbiedena 
AaeiehtoB  ihre  Bereobtigung  haben  mSgen.  und  wo  man 
eich  de«  bereite  Oeichaffenea  freoen  «oll,  anoh  wenn 
,  man  mgiebt.  dass  spätere  Vonach«  dietau  antan 
gegenflbor  norh  manclics  verbessern  kSnntea. 

Dil?  .Niu'hxchriff  ftHerding»  btltus  ich  an  dieier 
i  Stelle  lieber  vcrmis*!     Dor  VorfnüMT  wendet  «ich  mit 
SchSrfe  gegen  die  Aur«ielUiti^'  der  iiom^n  Atomgewichte 
auf  Grund  des  Atomgewiclit»  16  i'Wr  S.uior.t.irt  ,  statt  1 
fOr  Waaserstoff.  Ich  bin  im  i'nncip  ganz  scuior  .Ansicht, 
umi  hiebe  dem  neuen  Vorschlag  dur< 'nnii^  .ibl.'imf-nd 
gegenüber.    Aber  für  eine  leichtfa«slicbu  Kicführuiig 
:  in  die  Chemie  dürfte  ein  docattigea  Thema  doch  nur 
!  schlecht  passen.  Henrique». 

i        Die  retlonelle  Iteotillatlon  nnd  Verarbeitung  von 

Erd61en  verschiedener  Proienleni,  von  V.  J.  Kagosin. 

AutorisirteUebersetzungTon  Dr.A.  8- Aiainman.  Leipzig, 
,  Verlag  von  Ed  uard  Baldamtti  (Baldamtt*  k  Ibhrann). 

1889.  Pieia  Mk.  1.—. 
I       DioM  In  nnaerer  Zeiteehrift  orKhianeH  BroMdiOre 

ist  den  Lesern  derselben  wohl  bekannt.  Der  Ynrlag 
'  hat  Kie,dem  Intereeao  Folge  tragend,  dae^O  in  weiteren 
I  Kroiaeerrogte.  in  einer  kleinen  BeparatauagahaefMiliMiMn 
'  lassen,  deren  iiflb«che  nnd  co!n]iendinse  Aiiastattnng  det 

fnliT/idi  lineto  wohl  hervorhebfii  d:irf. 

lUv   K  ii)rf»»"i  n'»i?bnn   Ansichten   und  Srhlflsne  als 

Mili        .'•ind    j;i    nicbl    iuiniiT  XU  vertbeidip''n   und  als 

w)s>i'iisflm£tlii'i)  bcprändßt*'  oder  zu  bi'>,'riitidi>!lde 
■   liln/iiaohmen.  /iM^^i'n  aber  fiberall  ihn  Diii^'ltiolle 

!  Priitil  ihrPK  ^eni.iliMi  \  i^rfas^crs  nnd  winden  inrlit  nur 
'.  die  SjHvia!|ir;iktikcr  iiut'  dem  Urliii  t  dvi  Krdöldc>t  '.hition, 
I  sondern  Jeden  inti<ri>KHiii'n.  Hcr  >>in>'ni  tieltireu  Kiublick 
j  in  die  Geisteswerk.-t.itt   cmmom   uns  i-n  h   selbst  heruus- 

gebildeten  Chemiker- Charakters  Interesse  entffogonbringt. 

Hanriqaea. 

WSrterbiieh  der  Elektroteehnik  nnd  Cbemla« 
von  Paal  Bejra«.  IIL  Sipaaiaeh  -  ensliaeh  -  deulMh. 
Oerhard  Kflbtmann,  Draedon  1898.  Prma  H.  4.80. 

Die  beiden  ersten  Theilc  dieses  bcquenifn  Wr.riiM- 
liK  liK  und  bereit«  früher  in  der  Revue  ■>  an^jeiuii^t 
worden.  Eh  hci  dalit»r  besonders  darauf  verwiesen,  dass 
ihnen  der  vrMlit>;etide  3.  und  Schluashand  mit  bcraerkons- 
w«-rtlLer  Scbiivlii^'keit  gefolgt  ist  Inluiltlich  ist  er  natür- 
lich dun  h  M'ine  Vor^'ftütror  bereit»  festgelegt  worden. 
Eine  Erwi-iiHiuiiLr  des  Siijilcg  lions  sich  daher  nicht 
'.  mehr  anbringen.  Auch  in  seinem  jetzigen  be«£heidenen 
I  Inf <ng wird daa  WorkehOB gern inOobiatteh  genommen 

I   wfrUt;n.  He, 
I  >)  Ch«iB.  Kena  1«W,  4B. 
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Deutsehl  and,  I 

K  fi'.'til  <1  )  \  er tuliLfn  zur  Erliöhuiig  der  Louctit- 
krutl  von  ((r«>iiu»lpii.  —  KrriKt  Kckütoin,  Kiililu, 
z.  '/.  Konn.  —  27.  I.  tti». 

D-  Ö'JO".  <(  ].  23  )  Verfuhren  «ur  HerstellunR  einer 
unversciftO!«  Hiirn  oiithaltoiideii,  iils  Papierloini  zu 
verwoiidondoD  llarx<iplfp.  —  I'r.  C  Drobcr,  Frciljurff 
i.  B.  —  H).  M.  98.  , 

N  47'^7    it'I  8,)   Verfahr»»  zuoi  Fixiren  von  Tlionerdo 
<mIi  t  rhromoxTd,  namentlich  fBr  di«  TArkUchroth-  ^ 
rirberei.    -  Dr.  Hoinr.  »,  Niederliuuuom,  RappolU- 
woilsr.  KU.  —  ß.  "t.  9ft. 

E  4^24.S.    (n.  23.1    Verftüiren  zur  Herateilung  etnea  ! 
Schmiermittela.  —  G.  X.  KichmflUw  o.  Daiii«! 
HöpfüPt   München.  —  1».  1  99. 

V.  ä32(i.  1:1.)  Verfuhren  zur  DarHt<>llung  von  nach 
JmibIii  heebenden  Stoffen.  —  Albert  Verlm,  Goar- 
bewi»  b.  Puu;  Tertr.:  F.  Sadaebar,  Fiankniri  a.  M . 

—  15.  9.  W. 

O.  18048.  (Gl.tl8.)  VarlUirea  snr  GewinnnuK  deaOeli 
WM  HdiMa.  —  Thorntoa  C.  Grabain,  Jobn  H.  Kellogg 
«.  Willio  K.  Kelkgg,  Batti»  Cmb,  Hichigaii ;  Vwtr.: 
Dagobert  Tioiar,  Berlin.  —  ft.  1.  99. 

J.  6084.  (€1.  2S.)  Terfalwea  nir  VenrerthuDg  dar  »b» 
gennfotott  gljresrimlaUigaii  Mmn  mm  Budidnnk- 
imlaeii  md  Ihalieben  MnterialieB.  —  Prederick 
Hedlej  Jobbi«,  New  Vork;  Verlrotcr:  .V.  da  Boia- 
Rermond  und  Max  Wa^fuur,  Merlin.   23.  12.  9><. 

R.  122B>'i.     (CI.  Vt^rfiihren  /.um  Voi.irbeiten  von 

filuninilabriillen.  —  Dr.  1t  Rukuiaun.  Kalkb.  Köln 
9.  7,  98. 

W.  14.>S9.  (Cl.  22).  Vorrichtung  un  iH-lm^iihncitlf- 
maschlnen.  —  CiirlWolff,  Hcilliroiiü  .1  N   11  11  it'. 

V.  3  386.  t'l.  23. 1  Vorfiiliren  zur  rJpwitujuuji  Ja.- liiei'h- 
«lolTeN  au8  dem   Extrakt  d<>r  JasiiilulilHlhe.  — 

Albert  Vcrloy,    Courlji'voio  hm    I'aris;    Vertreter:  ; 

K.  HaKHlikcher,  Franklin t  n  M.  LS.  l».  98.  ' 
M.  15  140.    (Cl.  .'>'».)    V.i:,,li;nn  der  Entharzuii^  von  ; 

Holz  /.wetks  ViT'iilirit:!!  L,'  ,iiif  r.i|.iprstoff.  —  Dr. 

MttX  Mfliler,  .Mtdamni  b.  Meitiii  und  Dr.  Kuiil  Muyer, 

Berlin.  29.  A.  98.  i 
Zurflokniihnip  von  VniMeldniiuen  1 
W.  I.'.OIÄ.    (Cl.  2:i.      /.iiiiriiiir-r  Im-   \!a-iliinen  tum  | 

selbitthfttigen  .Sehneiden  und  IVoascn  von  Seife.  —  | 

Krtheilungen : 

107  233.     ('1.  12  )    Verfahren  zur  Djirsudlung  geruch-  [ 
und  K<'^>^bD>^*-''<lo'"?i'  l'rü|innito  auN  dttn  durch  Kin- 
wirkuni,'  von  .'"ichwetV'Urnin»    iiif  .Mineraliilc   und  , 
fthnlichi!  KohlenwtiD.^i  i>t ji'  .k  .n neuen  Substanzen. 

—  Dr.  ().  Helmer.'i.  Hauiburg.  Vom  7.  4.  99  ub. 
1<J7  237.    (('1,  22  )     Verfahren    zur  Hersiellunj»  einer 

kon»eri-ircnd  wirkondiin  Aulrichlttasie  idr  iicbilf«- 
boden.  —  Dr.  H.  Alexander,  Hanbaig.  —  Vom 
23  9.  9S  ub. 

107  239,  iCI.  23  [  Verfahren  zur  Reinij?un^  von  Petro« 
leunia  —  Ch-  Henrv.  Curia;  Vertr.:  Ph.  v.  Uertling 
u.  Tit.  Haupt.  Berlin.  —  Vom  10.  11.  98  ab. 

107  376.    (Cl.  39.)    Verjähren  zur  Herstellung  eines 
funinil-  oder  kaiildchukartiK^rn  StolTei*—  J.  De-  < 
borde,  Berlin.  —  Vom  12.  3.  ab. 

1071172.   (C1.58.)   Apparat  Ittm  Erwärmen  und  Steri- 
liairon  tob  Jattea,  Battcr  n.  dgl.  —  A.  Oubainon,  i 
Sohaarbeek-lM-BriUMllMi  Vertr.:  Dr.  R.  Wirth,  I 


Frankfurt  u,.  M.,  u.  W.  Dame,  Berlin.  —  Vom  2«.  1. 
9»  ab. 

107  519,  (Cl.  22.  >  Vorfahren  zur  HerHt«llaaK  vo« 
Farben:  '/u«  r.  I'at.  101  Ü68.  —  Dordtacho  Petro- 
knini-Mauti><;ha|t]iij,  Aui»terdami  Vorir. :  Hugo  Patakj 
11.  Wilhelm  Pataky,  Berlin.  —  Vom  27.  10.  98  ab. 

107  520.  (Cl.  22.)  Verfahren  zum  Ueberziehen  von 
Flitchen  mit  Färb«,  Jjirfc  u  dgl.  —  J.  H.  Davis, 
L.  L.  Merrimnn  u.  A.  lü.  Jemwnio,  Chicago;  Vertr. 
II.  Scbmeta,  Aachen.  —  Vom  8.  2.  99  ab. 

10772».  (Cl.  23.)  Verfabrea  aar  Verarbeitung  von 
Wollfett  auf  FatWhiren  nsd  Seifen  eiiierseit«  und 
Fflttalkobole  bcaw.  UuMgljreari»  aadereraeitat  Zus. 
a.  Fkt.  99  508.  ~  Dr.  C.  Mimidt.  llngdeban^fiaekao. 
Vom  20.  8.  97  ab. 

107870.  (Cl.  03.)  Verfklmn  aarHonMIuM  ToiKaMt- 
katler  unter  Snaata  von  gamieftbtwi  (njoariden  dar 
Fbttelnwis  Zue.  i.  Püttoni  108680.  —  0.  Sdunidt, 
Berlin.  Vom  27.  11  98  ab. 

ncLraurhsrniietcr: 

122  l."!?.  fO!  23.1  Mil  Pumpe  auijjerüsl.'tci-  Kilwr  zum 
K«'iir.:.f<'ii  von  anrelnoni  Oel.  -  M.in  UHuMr, 
OuiiiOiihnusen.  —  4.  9.  99.  —  L.  ö731 

122  \hT.  (Cl.  23.)  Seir«UM-hneid«r  mit  .lulit  mitor 
dem  Seifenbehftlter  gleitendem,  dnrrh  eir.un  Hobel 
bewegtem  .Mi  i^-^  i.  —  Nürnberger  Met  ill werke,  Q. 
m.  b,  H.,  Nünilwrg.  —  h.  9.  99.  —  N.  2490. 

123.'i81.  (Cl.  23.)  Oelreiulgnngs-Apparat,  bei  welchem 
dae  Oel  auf  durch  eine  Ueixücbiaoge  erbitstem 
Waew^r  «ehwimmt.  A.  BrBbl,  Brobl  a.  Rk.  2.  10. 
99.  —  B.  13&49. 


Oeoterreieh. 

Anrk'i'lnile : 

Verfahren  zur  Erhöhung  de«  Schmahpunkt»  von  Uarzen^ 
Wacbaen,  Tbeere»  und  l'adi.  —  A.  Oeataeek, 

AVien.  -  2.  3. 
Imprilgnirungeu  von  Hall  u.  dgl.  —  Dr.  J;  Sehenkal, 

Dortmund.  —  6  !>. 

Ertheilungen: 

184.  iC'l.  12.1  Herstellung  fa«t  geruchloser  Prauarate 
aus  den  durch  EinwirkenlasRcn  von  Sfbwefel»llur« 
auf  Minernlttl«  und  ahnlieho  Kohlenwasseratufie 
gewonnenen,  «ulfidartig  gebundenen  Schwefel  ent- 
haltenden ^ubütMnzen.  Dr.  0.  Helmon,  Hamburg, 
-  Vk  3.  99. 

187.  (Cl.  12.)  Dar«tellung  von  pe«ehni8cklosen  Erdfd- 
kali-  und  MetalUalzeu  dt-i  ^iiuirii,  durch  Einwirkung 
von  Schwefel- äure  auf  Mineralöle  und  Abnlicbe 
Kohlenwa^^ieri'toti'e  gewonnenen,  üulfidariig  gaboa» 
denen  Schwefel  enthaltenden  Subetaasen.  —  Idi- 
tbvol-(io!i,,  Covdea  Hermann  ft  Co.,  Baabnig.  — 
I.V  5.  9», 

290.  (Cl.  22.)  Heri^tellung  von  elHstiMhen  Anatrlth- 
fkrb«B«  —  J.  Zaobaiiaa  k  SOfane^  Reicbenberg  i.  B. 
—  14.  1. 

Tugarn. 

Vi'ililin  u  zur  HorHtellung  fester  Kflrper  von  der  Härte 
des  HartholzHK  bis  zur  Steinharte  au«  Tbefr  und 
Fflll.'.totten.  —  C.  Dörr,  i  iormer»heim.  —  28.  6. 

Herdtellnng  von  Firalw  «US  Copal  und  fetten  Oelen.  - 
A.  Ph.  ^jenregaard,  New-York.  —  25.  7. 

Heratellmg^von  UattaforelM.  —  A.  Gemtaech,  Wioa. 
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HmMhiBy  mIiimII  boftlaflBdar  iMh».  FiTnitta  «Di 
FaibnMtisriMliMi  mittaht  8ioe«tiv.  —  K  O.  TiifKa. 
Stoekhol«!.     SO.  S. 

BftADCriM  von  ■ÜMralOI.  —  Tb.  MiiaüpiiM,  Lo»doD. 
—  M.  7. 


Fmnkreieh. 

289221.     \>i  n  rthiiiipr  VI,;,   KttuUrhiikabfülli'n  und 

Darttollutii,'  ^<i'i  'tiüiirriil'isnntrr'ri.  Ca'splTTimin.  — 
26.  r,. 

28931"2.    KnUnlkaai.<iir«»n  von   Kanl-i  litikjibrülli'ii.  — 

Mftrk«  -  29.  5, 
289  426  428.    Entvnlkani«irou  von   kitiitiioliBk^  GuUtt- 

peruba  tuul  rarmadtm  StoÜBii.  —  Thcilgoard. 

"I. 

28i>  -  '  '      '  i     I  I  !■; ■   ,1  Miiiiiiiispher  K<>h'(*uw.n>H*rKlofl'o 
uii'i  ätherischiT  Ock,  "iie  wumerKVslicli  mn«)  iiml 
loieht  (lauorhufle  Emulsionen   poUcn.   »owir  vcr 
«cbietlonor  andi-ror  !r>'«)i<*h<'r  Prüparntc.  —  Üolcg, 
—  l».  6. 

289  509.   Horiffllnn«;  voTi  MtireHriiic.      Nf>!«s»  nnA  Bol! 

-  Zu».4'i(t       rj,  i:, 
2i<6l:<71.  (icwianung  vun  wii«<it<rlÖ«lichea  Jlin«>ralöl«n, 
Harz-  und  Th«'«»ri)li>n  lür  leicht«  und  ilauerhiift«.' 
Emulsionen,  nowip  löhlirher  (jemische  von  Min4>nil- 
o.ior  Thecrölon  mit  HanOlen.  —  Höing.  —  13.  C. 

290  Ü4ä.    Verfftbran  und  Appami  tarn  Eatfettoa  von 

Wolle.  -  KrbeD.  —  1».  6. 


16  687.  YcrbeMeinngMi  in  d«r  BtluuMlIiiM  trochaoodar 

Od»,  wi«  Lein-  and  MaUU  —  R.  HutebiDKNi.  ^ 

15.  8. 

17  638.   Verbenert«  Mntbode,  am  tipeteefette  genieh* 

nnd  VMchainrklos  xn  mBchm,       J.  Wettw  flir 

R.  Schliock  &  Co.      31.  8.-  .  . 

16  244.   Verbo8Herungi>n  in  der  Benutxun)'  ill>  und  lunE* 

halllKi^n  SuUtanzvn.      K.  Uiitchinaun.  —  9.  9. 
18439.    Verb«Merto  WaMÜMlttoL  —  A.  Karten.  — 

12  9. 

18  588.    Voil.p-^.  r».-  Scbutxrarb«  für  f<cbiff«bödon  und 

andori'  Sijili h li<'ile.       ,1.  Mr.  I.intock.  —  14.  !'. 

18  719.    SichirlM-it^kaiiue  für  KlClwigk.  ii.  «in  IVtro- 

leuni,  Horiiiü  i  t.'        I'.  Uen«e.  J.  CkIiii  lunl  W,  Fl. 
ScbniiU  1'. 
10  815.    Verbewionii  ^-'  ii   .m   K*>riSPii.  —  C.  J.  Kdor, 
Ii.  c;,.tt^-  &  .].  H.i     ;  IS  H. 

19  4f>4.    .Substitut  fflr  t>utt4tpt>rcba  9;ur  HekUidunj;  von 

Kaboln  und  fthnlieh«  Zweoke.  —  H.  Schneider.  — 
29.  7. 

Compl.  Dpf^cif. 

19Ü8&.  itobeadlong  von  Oelea  ßir  Swue-  asd  «ndci« 
Zwecke.  —  S.V.  Hnnii  k  U.  S.  Heidinfton. 

8.  8  98. 

1»  16a  HerateUnng  ran  €MMt«ttor.  ~  A.  C.  IC  Bieek. 
-  28.  7.  9& 

]ftS88.   Betörten  ftr  die  BeUeferdeBttlUtieii.  —  W. 

ronnc     J.  FjFfi».  ^  so.  8.  ». 
19  2M.  WtnehBltleU  —  F.  DonaU  *  F.  Horabostel. 

—  2S.  8.  98. 

16  266.  Heratellinig  GmitaperiAa^alialier  Gegonstlnde. 

—  A.  Gestmen.  —  A.  8.  99. 


Amerika. 

688.  Apparat  zum  RoiniKon  von  WollwaschwleMra» 

—  J.  i'olattro,  Doriguics  (Fninkr.).  —  26.  9. 

818.  i{urüti>llun};  von  Attphalt  au»  l'otroleumrttck- 
«t&nden.  —  .1.  W.  H:jv\5'!irfl,  ricvelnnd.  Obiti.  — 
lU  10. 

670.    Apparat,  um  Frtt  au«  Ledor  zu  cxtrahiren. 

—  K.  F.  Newtdl.  IVabody,  Ma*«.  —  10.  10. 

446.  Hnneeife.  —  V.  l>reb<v,  Freiburg  i.  B.  — 
10.  10. 
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Handelsnotizen. 

Urlfabrik  tiroH-Geniu.  Der  Vcrwaltunj.^riith  bat 
im  Einvcrnuhmen  mit  dem  Voirtiind  beschlossen,  dem 
l'otemehmiMi  eine  (Tr5»«ore  Auiidohnun|<  /.u  gobon  und 
in  Bremen  eine  weitere  Fabrik  zu  errichten.  Zur  Bc- 
»i-Latt'ung  der  Mittel  eoll  da.«  Aclicncapital  um  1  Million 
Mark  crliübt  werden:  bobuts  Durcbfflbruo};  dieser  Ma«»- 
regel  ixt  die  «ionenil-Vermimmlung  auf  deu  8.  Novombcr 
nach  Frnnktiirt  einberufen.  Hei  diesem  AnUm  tollen 
gloiohiEcitig  AoiiderungeD  des  Statute  vorf^nommen 
werden,  namentlich  aolchs,  die  mit  ROckaicbt  auf  die 
neue  Uexetzgebung  anj^eKeigt  onirheiDon.  Da  die  Er- 
richtung der  Hrenier  Fabrik  unt«r  Mitwirkung  hervor- 
ragender kaufmSinnischer  Kreise  Hremen.''  erfolgen  »oU, 
iel  der  Eintritt  einiger  dieser  Bremer  Herren  in  die  Ver- 
waltung in«  Auge  gefüMt.   Ka  iai  daher  auch  die  Wahl 

:  von  Anfsicht-iruthiimitgliedeni  «ttf  die  Tageeordsniif  d« 

I  Geaenü-VerMUBinlung  geaetxt. 


15310.  Bentellvag  tob  FlnilMt. 
-  SO.  8.  99. 


A.  P.  Bjorrcgaard. 


OtUWMlMB,  Actien-GeMlI- 
aehnft.  Der  AnMcbtentb  leUi^  7  Pne.  Dividende  wie 
in  VoqnhM  vor. 

»relu  denf^ehcr  Oelfabrikeu,  MKsnhelni.  In 

der  (ieneral-VerHuiui- luiiv'  wurden  <li.'  .\rili/fs»o  der  Ver- 
w.iltmig  unter  Krtheilmi^'  ■Ut  Km  i.i^l  iiii'^'  nii-t  nmiiij^ 
nohmigl  und  die  Dividende  auf  '5  l'roc,  wie  im  Vorjahre 
featgewtat. 

Dan/ker  OelmQhlc.  Iii  .Ii  i  .--i'/iiii.-  ili--  .\  ilMc  lit*- 
rathc»  beriilil''!«.-  .1it  jn'r-önln  Ii  li.ilicuiie  (le^eliscliatter, 
Herr  Cim.iul  l'.it/iL'.  iU>i'i  il-n  ^.:ro-->.ii  Brand,  welcher 
dio  <iej<elltichatt  am  2«.  ^-eptemlier  d.  J.  betroffen  hatte. 
Der  vorlltufig  eraiittolto  Sc-ha<len  «teilt  «ich  auf  ca. 
600  000  Mk.,  welcher  durch  Versicherung  voll  gedockt 
ist.  Die  Kcgulining  mit  den  Veriicherungn-tTespllechaften 
int  im  (.iange.  l)or  .Xuf-tichtfsrath  »stimmte  den  Vor- 
schlägen des  )>ersiinlich  haftenden  (icsellsrhafterii  he- 
tretfs  der  Wiederaufbauten  grundKätzlicb  zu  und  wird 
nach  Vorlegung  der  Kauplüno  weitere  KeüchlUKAi«  fafi»«n. 
Der  Betrieb  ist  unterliroclieii,  weil  nicht  nur  die  Mahl- 
mUhle  und  dio  .Stärkefabrik  vollständig  niedergebrannt 
sind,  sondern  auch  dio  Maschinen  und  Gebäude  der  Ool- 
müblo  beaebftdigt  wurden,  so  daas  vorau<«ichtlicb  erxt 
in  CH.  2  Uonaten  der  Betrieb  der  Oelmithlo  wieder  wird 
aufgenommen  werden  können.  Au«  den  gefuchloiumnen 
LiflMraagBTertrlgon  wird  der  OeaellBoliafl  kein  Schaden 
enUtcilMn, 

jWlim]i-]UflMrl«>A.<tt*  (Tora.  Ernst  Bey«)  In 

Harobnrf.  Die  Vonniltinqr  eehlftgt  vor,  das  'teeeMA 
^  zu  liquidiMB.  One  uierlknniidie  goreinigte  i'rodoet 
I  wurde  im  gillaeton  Theil  dea'lel»t«B  ReeDnnm^jnbru 
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i;u  oincm  Proiso  aij[.'r'l>bten ,  bei  wi'Ichom  ilii'  Hüffiiiir- 
krj.iU'ii  der  tiH.-cUstliiit't  nicht  uu-iir  Keckuüg  l'ttiiiieo. 
.Aiu'li  liov  stiuki'  Iiiijmrt  iilicr  Holtcrdiun  und  Antwerpen 
inucbtti  den  Al  s.u/  voü  iianiiiinf^  h  dum  \V»üt«<n  und  ; 
Sflden  D«!Ut -eil I. Hills  unmUgltcli.  Imo  iVnli'Men  iimi  ilu- 
l«tztjiihrit!fii  Ht'lri<»b»vorluis'f  Imbou  biToit,-  tiist  die 
Hälfte    d>'>'  Actipn(  ii]>itals    iib'-in'biit. .    fit    liana  Vcr 

waltuug,  der  auascrdem  genügende  Betriebsmittel  fehlen, 
die  LiquiilfttM«  bwatngt. 

A.  Im  M/tHuff  A«4}*  im  IfaODbairg  mit  Zweifpiietler- 
lassung  in  Altooik  tlnUir  dieser  Firm»  i^t  nuumobr  da« 
Geschäft  von  A.  Ih  Hohr  in  Bakrt-nlciii  hei  Altona  mit 
ZweigniederlajURun^en  in  Berlin,  iirttt-dcn  und  Breslau 
in  ein  Aetienunt4>rnebmen  umgewandelt  worden.  Zweck 
der  neuen  (>eiM?illi>chaft  ist  der  Erwerb  und  Betrieb  der 
bi»hcr  iui  Eigonthnm  der  Firma  A.  L.  Mohr  befindlichen, 
inAllonu-BHhrenri  ld  l'i-lcjjenen  Margarinefabnk.Schnmlz- 
nffinerie.  Ovlruiiiaiiiü,  Kakaofabrik  und  Kafl'eebearbei- 
timnfkbrikeB  etc.  Dm  Umndcapitat  bettügi  SOOOOuO  Mk. 
in  fiüiftlMnklua  m  1000  Hk. 

l>eHtteh«  CottoaSlwerke,  A.-0.  to  Ktte.  üntn 

vonenanntor  Firma  wurde  eine  nenO  AcUen-tieedUebiiift 
ins  fIaodelHregi>t«r  eingetragen,  die  iubMOndon  dic 
Herstellung  und  den  Vertrieb  von  BaumwollHMitOl  be- 
tweckt. Dae  Orundcapital  betrügt  1000000  Mk.  Di« 
UesellKcbaft  bat  eine  sa  Pon  «m  Rhein  b«lm«ll0  Oal- 
fabrik  öbernornmGn.  ; 

Dw  Haniiiionia,  Mearin  -  Fabrik,  A.-Cl.  In  llam^*  I 
bur^,  vcniiii^'  tiiiti  iiiU'r  ilirvr  iuii'rkeiiin'iiswi'rtlu'n  Be-  ! 
niiih'ui^'cii  lachl  auf  einm  ^'riiticn  Zweig  üu  kommen.  ! 
So  wie  siij  daa  mit  dem  «HK  .luni  1^1*7  lu  t  ndete  Boiriob«- 
jahr  mit  2S3.'ir2  Mk.  uml  d;»>  nl.  ii  li/pitig  189«  be- 
endigte Jahr  mit  21*7  üöO  Mk.  L  utorl'il.ui/  abge«cblo8isen  ' 
hatte,  hat  «ie  auch  fßr  das  mit  di  iu        .luni  lHfl9  be- 
endete .Itthr  ciiio  riitei  iiil.iriz  \(.n  'Jim  .'rJ'.t  Mk.  v.u  ver-  I 
xeicl.nen.  bu»  Dc'hcit  iat  demnach  allcrdiog»  kein  stetig  I 
wach»endeH,  ub<>r  et  Unt  lieh  »Vi  dem  Betriebe  mmd 
nicht  ('.■<i'itii:i-ii 

Dil!  DeulMhe  WnllentfettnBKS  Anstalt,  A.-(;.  in  ! 

Helnsdorfy  einf  :ii  S.n  li-en  vi  Ki^-  iiinic  iLduHtni',  «iril  I 
vimiutsichtlich  gegen  Kudo  di-  J.ilirt  «   in  lii  triidi  ire- 
n<'niiiien  werden.    Die  bauliclien  .Ai  ln'iti  n  vienirn  im  'm 
in  dieaem  Monat  zu  J!>nd«>  geführt.   L)ie  Montage  der 
uaeehineUeii  EiBiiditang  k*t  bereite  bcewnieti. 

LelpziiC)  IC  Oct.  In  der  gestern  abgehaltenen  Vor-  | 
«tandi'sitzung  i\f»  Vorbände«  deuUM-ber  Uiirzproducten- 
fubrikaeten  wurde  mit  Befriedigung  ooiiHlatirt,  da^«  die  ; 
Bi'Ktrebungoi)  de«  Voi  Irnnden  Lei  den  in  Uetriiclit  kooiuien- 
den  Firmen  allneitig  Anklang  gefunden  und  viele  der- 
ieltMB  ihren  Ikitritt  in£wi«ch«ii  n  kliirt  baben.  Man  ist 
fibeisengt,  des«  die  wenigen  noL'li  autt^cnstehenden Firmen 
iieh  der  guten  Saobe  im  eigenen  Intmesse  noch  an-  [ 
•eblietMB,  und  kann  somit  auf  ein  ersprietaticbes  Wirken  j 
Bur  Fthrtkerutig  dieeea  alten  deutschen  Industriesweigns  I 
geMci^net  «erden.  Welebe  Wichtigkeit  der  Bewegung  ' 
von  der  unerikaaisobeB  CÖnenrrenz  beiKemeeeen  wird,  ; 
gebt  daraus  barvor,  das«  trete  Gebeiinbannug  de«  Ortes 
ud  der  Stttnd»  der  fiituing  ein  Tertreier  denelben  in 
■alantenter  Weise  sidi  von  den  Verbandlungen  Kennt- 
nise  la  venohaSwi  ioebte. 

'  iiti  riii  0,  t..l)i>r  Bchreibt  die  Firma  Alexander 
Jahu      l'n.  in  Hantburg:  ätillstaud  bedeutet  Ufick- 


truMi,',  pHe(,'t  nuin  /.u  bAgcn  und  gewöhnlich  ist  die«es 
;iii<:li  ilrr  i'all.  Mau  hörte  in  der  letzten  Zeit  denn 
aiitii  mlir  viel  die  Ansicht  aiisHjirecljiMi,  dais  der  .Still- 
stand, welcher  in  die  Aufw4rij.lHjwi'giaii>;  der  rroi.m?  tiir 
Petroleum  gekommen  i«t,  nur  der  Vorlü'.ifer  einer  HiiiH.^ie 
iei  und  intolg«  dicMer  fa«t  allgemein  verbreiteten  Aa- 
sieht  hiit  der  H.indel  in  der  lettten  Zeit  nur  soviel 
Petroleum  pekantt.  als  er  absolut  nOthiß-  hatte  Eine 
ganze  Men;,'C  srui  lliitidleru  luil  da.'*  IVtrideimi,  welche« 
sie  an  ihre  künden  für  spat«re  .Mr>n:ite  verkauft  haben, 
>,a>Kf  n  Ontracte  vi  n  [,ocowaa.re  iiti^'cdlefert  und  sind 
mit  ihren  Lieferuugoverbindlichkeiten  für  später«  Monate 
in  blanco  geblieben.  Wir  befürchten,  das«  diene  Herren 
trot»  der  an  und  für  »ich  hohen  Preise,  welche  wir  be- 
reit» far  IVtroleuu)  haben,  doch  noch  Geld  verlieren 
werden,  denn  Herr  Kockefeller  weiss  recht  gnt,  wie 
viel  l'etroloum  gebraucht  wird  ond  kann  deshalb  lien- 
lich  genau  das  Quantum  anereebaen,  welche«  «eitana 
des  Conitunu  nocb  gekauft  werden  muss.  Wir  wOzden 
ums  deHhalb  niebt  wnndanii  iiwui  wir  anstatt  dea  er- 
wurteten  ROckgaagea  ein  weiteree  Auieliea  der  PMiae 
erleben  wtirden. 

In  der  letalen  W«eb«  sind  die  NotiniBgen  Rlr  Po- 
tfolenoi  ja  Aneräa  benita  wieder  0.15  eenta  ui  die  H«he 
geeetit  und  wenn  die  KrbOhung  der  Pieiee  hier  bei  uns 
auob  nur  5  Pfg.  betrug,  so  wird  durch  diaae  ErbOhuay 

dennoch  bewiesen,  dass  mnn  nbsoint  an  keine  Krmitsai- 

gnng  der  Preise  denkt,  sondern  eher  an  diu  Gogentheil. 
Uas  Aufgeld,  welches  von  Octobor  auf  November  hier 
5  Pfg,  bctrilgt,  wird  bAchstwahmcheinlich  aufrecht  er- 
halten werden  und  somit  werden  die  Preise  für  greif- 
bare Waare  am  1.  November  bei  mii  um  w«it«rel»P%. 
per  Centnor  steigen. 

In  den  ;il l|;emeinen  \'er(.ältninHen  liat.  sich  nii'hti 
geändert.  Uie  Production  in  Amerika  ninimt  ab  und 
ist  fortgesetzt  kleiner  al«  der  Coosum,  die  C'onteqmnaan 
hieraus  kann  sich  wohl  jeder  selbst  üeben. 

Vereinigte  Dentache  PetroU iimwerkc ,  ri,Uicini 
bei  Peine.  Der  .Montanmarkt"  in  Hannover  selireilft: 
„Inffdge  wesentlich  besserer  diesjilhrigor  Bohr<*rti;i^;iii>-o 
im  Vorjjleich  mit  den  Vorjahren  wird  von  Actiüa)«ren 
bcal»>ichtigt,  die  im  BeKitz  der  l'etroleumwerko  befind- 
liebeii  260  Antbeile  der  KalibohrgB»elUchaft  liäniijseo 
/u  vei.iii.^i.i'i  11,  um  aus  dem  l'.i  lns  Vniviif^snet  len  der  (Je- 
»ollnjUiiU,  vvid<he,  nel>eub<)i  erwiilmt.  uti  der  Üeilmer 
Börse  ca.  27  nfjhren.  zurückzukimlen,  .ladmcli  liie  l  itter- 
bilrtrr  IrK^-lit  lu'r  Werk«  7.n  Ueseit i^'eii  und  dii-f  );isber 
ei ( r.ij^'.DM'  l  iit erie^iiiiieii  d.iiin  zu  eiiieiii  reiit.iiielii  um- 
znf»i'-<t.ilteii  ,  di  ijciiuldeii  im  l.t  v  oi  iuiuiien  .  Melinf»hr 
Klti'kliTi.  uiishlehende  Fiirdei  untjeii  und  Hiiiikv'utiuilieii 
in  llölie  vun  ca.  100.000  M.  Nu  eh  ertdijjler  henrgniii- 
sation  »oll  da-H  Domicil  der  PctroleuüiWerke  n.n  Ii  HuniiMver 
verlegt  und  die  Vertretung  derselben  in  Berlin  aufge- 
hoben werden.''  —  Wie  bekannt,  sind  die  Mittbeilungen 
über  diese  UeseUscbaft  mit  Vorsicht  aufsunebmeu. 

BuKHlsches  PetreleiB.  Die  preutabdlH»  SiaeiibahB< 

Verwaltung  hat  bekenutKoh  die  BnucbbArkeit  dai 
russischen  Petrolaomi  als  Leuchtstoff  aum  OeganifaiBde 
einer  eingebenden  PrDftang  goniacbt.  Auf  Gmad  am- 
iksaander  Versuche  ist  sie  zu  dem  Ergebniu  ffelangt, 
dass  da«  rumtsche  Petroleum  bei  HUL-h|i;eniaiiaer  Keband- 
lung  sich  sehr  wohl  für  den  tiebrnuen  eiijnet,  und  das« 
in  ihm  ohno  erhebliche  Woitorungeu  gegebenenfalls  Er- 
satz für  das  amarikaBiaeha  Petroleum  goAinden  «erden 
könnte. 
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wmimid  der  deutlich*  Zolltarif  vm  167»  M  dM 
Yailmncbtigegeaatindni  «in«  liemlieh  iraiit- 
SiffmMinuig  voige^ehen  unJ  ingbosondvn 
h'  b«nr.  Hal1>fkbrikKto  mamt  goringenm  Abgabe  unter- 
WOCfim  liat  all  dfo  Fdrtwhlirikate ,  itt  dieser  (tenirhtR- 
panet  bri  der  B«m«MangdM  Petrolennizollei)  unl««rnck- 
eichtigt  güblipben;  sowohl  Roh-  alts  ruftinirtc«  Petroleum 
imtaTuefft  ein«in  X.otUatzo  von  6  Mk.  für  dio  Tonne.  Die 
iMtflriicD«  Folge  hiervon  war,  da««  hU  auf  vi>r- 
•ebwindende  Mon^jon  KohpetroIcuniB  au»»chliei*ülich  rnf- 
tinirtoB  Minomlnl  «ach  Deutsohluni!  i  iiif.'i'tiiliit  wiml<> 
Bereit«  ini 'Itthr?  1H81  haben  vi?rKcIii<'d''n''  Iiitrri.'.^»»**nt<^n 
der  choniischen  (Jro«8indu«trio  «et;  mil  riinT  Kintr.iiir 
wpffen  diffprentiellor  Zollbehandlunu  iir>  l'.  fri.lomii*  an 
den  Roichnknnzlor  j^eujinlt  umi  I-!;rii,Ml"'  in  ilon 

Jahren   18S3,  It^'M  uml  iuK  lzl  \>-u:.  « ir.lerholt. 

Der  (irundgmlanke  war  ro};elniü8si|^  der,  Itnhproduct 
bei  der  VerzolluDfr  >?anstiKer  üii  utelh'n  hU  das  fertif^« 
Erxeiif^niis«,  am  ciijo  liii)Tni;itiriii'>in<bistrie  auf  deuttchcD) 
Hoden  orxtehon  zu  lu*seii.  Uiv  vorifoschlueoneu  Zoll- 
siit/i'  dir  (laa  KohlW  howegon  «ich  zwischen  8  und  Mk 
Wrthrii'nil  «liP  Kinon  ^imn  Siit»  von  R  \lk.  fiir  HjiitiiuiJf 
aU  ausrniiliPiid  eiiifliti'ton,  wiiiHdst.'ii  \iid>T('  lionsolln'ii 
auf  10  Mk.  4U  wobni  cic'l  lii-sicLt^jmnkt  u..i— ' 

gebend  gewesen  ^.'ltl  dürfte,  die  !u  :t  hidin.uizi'n  dur(  h 
eine  derurlif?e  T;rt(n;:i  iti  k»iiior  W  ci^-r  /.n  -r  lu!..i"f'rii. 
Im  FrflhjHhr  H'-^S  i-t  -.  ilann  von  oinor  Am/.iiIiI  drnturber 
Masrhinenfabriki'n  (>ini>  vou  tleutMcben  Handelskutumern 
unt'>rs(iit/.t4'  IViitioii  ar;  d>>n Bundosrath  geriL'htet  worden, 
dun  ii  »i'li  be  eine  KrmliKHignng  de«  retroleum/.olles 
wi'ni^'stfUK  nir  da»  zu  Motorzwecken  bestimmte  Petro- 
leum eiitrobt  wird.  Hh  wurde  zu  diesem  Zwecke  vor- 
goachlogon:  a.  da«  gewöhnliche  l.ampen|)etroleum  ohne 
rntorxchied  seiner  Uerkiinlt  und  QualiJAt  zu  denaturiren 
und  in  dicgem  Zustünde  zollfrei  nach  DeuUt  hland  ein- 
filhren  zu  loKiten,  «oweit  ee  zu  motoriM-hon  Zwecken 
diouen  itoil;  U.  gur  nicht  oder  fOr  Leucht/.wecko  ungc- 
nüg«nd  raftiDirti>!<  Petroleum  zollfrei  einzuliist>en.  Da 
Minerulnl  für  andere  gewerbliche  Zwecke  ulx  die  Schmier- 
öl-, Lcuchtnl-  und  Leuchtgaüfabrikation  unter  amtlicher 
Controle  der  Verwendung  bereit«  jetzt  zollfrei  eingeführt 
wird,  to  dürfte  dem  Wunsche  der  Petenten  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  F'olge  gegeben  wer<len. 

Die  Frage  der  Zotldifferenzirung  des  PekcoleomH 
l>)ct«t  grossere  Schwierigkeiten,  als  es  auf  dtn  mstcn 
Blick  hin  «cheineo  kOanta.  Frankreich  hat  aouer  der 
Ditt'eronzirung  im  Maxima)-  uad  Uültnaltarif  «in«  aolcbe 
far  rohe»  und  raMniftM  PliroleiUi  «nigel&lirt  und  da- 
mit eine  KaffiuatioMndnitii«  im  euoBaB  Lmda  ant- 


wickelt:  auch  Oeatorroieh  bat  doi  Zoll  Ar  RohMtiolaam 
niedriger  aogewUl  ab  den  flllr  BaiBMtd«.  mm  batto 
aber  sor  Fo)f^  daa«  ia  baidan  Uadam  der  VenoUug 
wegen  Mb  nd  KmuM  «iBjMAbtt  wnrdaw  walAoi  «ne 


  ..jBjjaftbtt   ,  

Raffiaado  dantetitt  die  duieh  Damtaxinui||ininUm  hiebt 
den  Cbafaktor  d«e  RohSli  g»iriBBt.  sodann  aber  teiebt 
vi«deir  i»  tafflairte»  Petroleum  nai»uwandeln  ist  Wir 
awetfellt  niobt  daran,  da*«  aaf  ehemiechein  Wt^at-  ubn- 
liebaa  Manimlationen  inOentei  bland  vorgebeugt  worden 
k9Mit«.  JedenMIe  wftre  die  Schaffung  einer  eigenen 
Petrolenm-Raftinatiuntfindustrie  für  Deutschland  von  (re- 
winn,  aehon  dcnbalb,  weil  da«  UandeUmonopol  de« 
Staadaed  Oil>Tniit  fortwAbniid  wie  «a  DaaiioklaaMdiwert 


>  Uk&t  du»  eekwaht.  Da«  iadnatrialle  Hmopol  in  Deutech- 
I  bald  wild  dar  T^uet  mcb/t  eo  l«febt  Heb  erringan,  wie 
daa-Haadafanuniunml  mit  ntfBniitem  Patfolaam.  Seboa 
■  1898  hat  Deotacfiland  fbet  daa  TieifiMiha  der  ameriba- 
i  niedien  Einfuhr  an  Rohpetrolenm  aut  Rnailaiid  beaagen. 

Neben  Rnatland  wfirden  Rumänien  «ad  GaKnail  benit- 
i  will  ig«t  d  le  deutacbe  RafBnationändnatri«  iBitR«bmat«ria! 
verborgen.  Die  deutacbe  Raflinerio  würde  in  Folg« 
dieser  Concurrenz  beim  Bezüge  de«  Itohproductos,  sowie 
natürlich  auch  in  Folge  der  Concurrenz  unter  üich  selbst 
dem  Confiimenten  niedrigere  Preise  »teilen;  sie  wurde 
ferner  durch  die  M'Vglichkeit,  verschiedene  Sorten  von 
n:di>'ni  l'rl rid(Mit;i  beziehen,  um  )M>aoiide,  wir-  rus-ii M.-'ni»> 
und  »iiiu'nküiiwchea  Petrolrutr;,  iiiifihcu  zu  kijunctt,  duu 
doutsrhen  Consumenten  au<  h  pin>'  Iicssitc  W'aore  liefern, 
aJ»  dieito  bisher  von  ihrem  Monopollieterantea,  dem 
I  aneribaiiiaebaiik  Tnnt,  baaogea  haben. 

RanilBlMlMa  Petroleum  in  Deutschland.  Um 
den  Abnatc  nimftniacbea  Pekoleuma  in  DeutacbUad  sa 
fordern,  ist  ?or  einam  Jalute  in  RogenKburg  an  der 
Donaa  eiD  groaeea  Ilapot  raMiniaeheit  Petrolenma  an- 
gelegt wordea.  la  der  «ntta  BftUla  d«e  Jalurec  18M 
sind  aaoh  DeotwifabHid  6X27  t  lamiaiaehaB  Fatrolettjo« 
expwtirt  worden.  Sem  nuilaiBabeB  Patnlanm  wird 
die  Coaeacrei»  sarZeit  allemUagedadafeh  aabr  eriaieblart, 
daaa  die  Standard  (Kl  Cooipany  dt«  Frei««  Mit  einigaa 
Hoaatan  waaaatlicb  erbAbt  baL 

M  ieu.  Die  Petroleum  -  tieKellscliid'i  Selm  luick  wr- 
buntlelt  nach  der  ,N.  Fr.  Pr.''  wogen  I!rv,  ci  lumf:  mnier 
PotroleumterrBins.  Sollten  die  Verliaii.iliin;,'L'n  /auu  Ab- 
«chlusij  führen,  so  wfirde  die  UeseUnchalt  ihr  Actien- 
capital  um  eine  Million  v  i  i  u  ohreo  und  die  aettan  Actian 
zum  Course  von  6ÜÜ  anbieten. 

IHa  Davtaeke  Aq»baU-AeUaa-6aMllaeh«ft  dar 
UiiBwr  nai  Tarwohler  Orabeaiaider  beaeiebnat  den 

Oe«chaA«Knng  im  laufenden  Jahre  nU  durebaue  be- 
rriedigeud  und  glnnbt,  ein  gleich  gflnstige«  Raaaltat  wie 
im  Toijabr  (IS  noe.)  ia  Aoaaiebt  ataUea  aa  kBaaea. 

I)eut»ch>Aiu(  rik  iril-.*  )li  Ijick- und  FirnUNwerke, 
De^fUhartlt  tin<l  Knoche  in  ilamm  t.  W.  Diese  Comman- 
ditgesollf'i  ii.ift  i-1  in  oini'  A(  tii'nire.-»dl»chalt  mit  einem 
Capital  von  1,OÖO,(X)0  Mark  umgewandelt  worden.  Die 
(Tesollscbaft  hat,  laut  Rh.  W.  Z.,  ihren  Vorbesitzern  in 
<)en  letxten  Jahren  je  0  pCt.  IHvidenda  eingebracht 
I>er  Ausgabekun  der  AeÜea  kl  «nf  185  pCt.  faelgeeetat 
worden. 

Bribael,  SO.  October.  Die  AaMtaBlab«inga>V  in 
Littlaher  Eoblearerler  nahm  beute  pUltalioli  eüe  aa- 
erwartete  Anitdehnung  an.   Im  Bedrke  Seraiag  feiern 
bereite  1500  Bergleute.    Mau  befHrcbtet  da«  üabop» 
j  greiStn  der  Bew^qg  auf  die  Gruben  der  Coekerill- 
werke.    Beim  berrachenden  Koblenmangol  konnte  eiao 
weitere  Ausdehnung  doH  Ausstandes  einen  raschen  Still- 
<  stand  zahlreicher  Fubrikeo  hervorrufen.   Dio  Borjjleuto 
I  ferdaia  eine  SOpfooeatige  LohaerbBbttng. 
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^fpejig/itäf:  XerjenfftessmascAmen, 


Diesem  Heft  liegt  eine  Beilage  von 

S.  Jonrdan,  ?rankfart  a.  M. 

U'i,  welclie  den  geeinten  Ix-sern 
zur  Beachtung  einplblilen  wiid. 

Wer  ist  Alinehnier  villi  Ii»  Plata 
Maninil  (Sud-Amerik.  Baumharz). 

Pivben  gi'Jitis  un«l  tianku. 

C.  HennessoD, 

Köln  a.  Rh.,  W  .  nli  iMi.  61. 


in  allen  .S(»rleii  lit  tert  iiilligst 

Christoph  Gottlob  Foerster 

lliiieiiau  ('I'liiii'.L 


Feinst  gemahUMieii 

Schwerspath 

lietein  jedes  (Quantum  üuturt  und 
l)il]igst 

Sctiwerspalliplie  KalkariDeBtiilö 

(<.  Dl.  Ii.  Ii. 

Cniiiptiiir  Wurzhiirt;. 
Man  vi'rUnnre  rrfUr  tinal  MunUt. 


Oliven-Oel, 

garantirt  unveifiUsclit.  Im' 
Seifen-  und  Textil-Industrie, 
altrenommirte  Marke,  in 
Original  -  Abladungen.  Di- 
rekte Bezugsquelle  huIi  H.  H. 
914  duirh  die  Exiicd.  d.  Bl. 


Muster  «'tc.  \>i>n 


und  umBonit. 


^y        Muster  etc.  po«tfrei 
iinil  nm»onat. 


A.W  Andernach,  Beuel. 


— =^  Verlag  von  = 

EivH  lildiings  [lililinis  <  Mahmin)  liipiig. 

GrnndzQge 

der  Handels-  und  Verkehrsgeographie 

von  Or.  Kmil  Ücrkert. 

  II.  Aufliste.  — 

M«  8«it«li.  (!.'b   Mk  .'.40. 


Schwefelkohlenstoff  puriss. 

Dr.  Emil  Jacob, 


apgarine-Maschinen 

vnrziigliflior  Ciinstruction  lerüfft 

dl.  Ziiiiiiiorinaiin.  Mnscliineiifabrik 

Köln-Ktm-nfflti. 


X  Leistungsfähig!         üunHerMl  ni*»iri>,'on  l'roiscn  pnipfehle:  Billig! 

♦  Vaaellne,  VoaeHne-Lederfett,  Thr&nfelt,  HnfTett,  Flaohthnui,  Knnatthrkn, 
4  I.6wönthrKn,  WKizsnfatt,  Sallaohmlere.  Kammaohmler«,  Adiiialonafett, 
4  PntxOle,  Ti'hr  uml  rafanirte  HarsOle.  WoirsnAl«.  TerpentlnSl ,  Wacanfatto, 
^  i'uDMbi.  naaohinenfett,  ni<<«i»'.)io  iin'l  aiiiiTikun    Kuiüblnen-  unJ  OylindarAI*. 
^  HähmaaoMnenOle.  MaaohlneatAlir,  RoataohntsAl. 

♦  l.irffrutiK  in  jKflfr  lUi-kuii»;  uuil  in  WauiionUiIuiiKcn.  ••- 

♦ 
♦ 
♦ 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


W.  Schroedtep,  Bitterfeld 

.h.!ii   K.il.tik.  i:'>;ruihli'l  t«:> 


Kren  ZU  ach. 


BleckcDdorfer  MascliiDeDfabriit  qdiI  Kesselsctimieile 

Hleckeiidorf  (Bez.  Maffdcbarg). 

Wir  tii'litrii  nucli  den  nrantra  Vrrfahrra  unt«r  «araaUe 
hrirbatrr  AuulH-alra  und  unter  l'rbrraakai*  der  lab»trl»k- 
•rUaaK  <<iu : 

wm-  Tlieer-Deslillalionßü.  Harz-üeslillaliooßii, 

■   ■"  u  it  u  i:.;!n- \  i  raili' itnnitd.  |fi«w<>nn*n*n 

f  Fe 


Fe 


HoIzyerhIiloiiEeu 

Bitümßnilßslillalioüßn,  TorfdeslillatiODßD  d^k-.U'^Ä 

llt>Uiiii|irU|[iilriinK>i-,\ii«l»ll.-n,  l>arhpappt>nnkl>rikeii, 
Aa|>hull|iBplfT-  itiifl  .\«phBltrflhrvn- Fabriken  etc.  «tcu 

Äspballnillilereißn  o.  Asphältwerke  r^'o^Ct. 

frrUluion ,  hoMlmnnsrhl/lfif  und  Projekt»  ru  Mensin. 


Dlgltlzed  by  Google 


(Chemische  J^vue 

Uber  orE  fETT-  und  J^arz-Industrie 

Wl8Mnaobaflllob«8  Gentralorsan 

IDr  dto  Itidastrleen  der  Fette,  Oele  und  Mineralöle,  der  Seifen-,  Wachi-,  Knmn-  und 
Lackfobiikation,  sowie  der  ätherischen  Oele  und  Harze. 
BegittDdec  von  Dr.  J.  KlimonL 
Hcnosgegeben  vod 
Dr.  Bob.  Henriques,  Benin  s.w.,     der  yermiaUmer  Kirckt  2. 
Verl«;  and  £xp«dltio»:  MDUABD  BALDAXUS  (Baldamoa  »i  laluraiui)  In  Lelptig. 

nt  vtountlich  eittninj.    Prei«  halltjährUch  V.  6'. — .    Eiii\r!w  Ifrffr  .V.  1.30.  fiinMIungt» 
nehmni  jede  BHchhandlimg,  die  Post,  so/n'c  dlf  Verlfi;;\iinrliJiai/illiiti(/  i-ntifrrjcn. 


lM»t«U:  Die  dlr«lui»l  cetpalM««  P«tiUeUe  kotlet  M  Pfe.,  b«i  Wiederholungen  entspreohendsr  lUbatt. 
BmwIuraBB  Mr  '/••  Hm  nd  'U  mIM  iwah  Buwliritinf. 


Jh  Jährgamg. 


Lelpaiir*  1*  Beoember  1809. 


Heft  Ii. 


■  ■halt:  Alt«  WUiiMkc,  vuu  in--         lIcnriHu««.      Viiu'<M)it«toi»«i»tiininnnRen  inll  ktaiücii  i ii  lii.«nK«n ,  von  Leoiiold  Oao».  — 
Zar  .TononfrmK«,  Vun  Dr.  A.  \\»iniiki>u.  —  Zur  B«ttimmnog  des  Flmnio-  unil  Zondpiinkt«»  von  ächioliirülm.    Vod  l>r  KichBrd  Kias» 
]ing.  —  T«chnolaKl<-.   Rini;  d«r  deut«chen  Stearin-  and  ParafflnkerzenrabrikaDt«!!.  —  lIvriitellanK  von  Asphalt  hau  tbierischem  nod 
pflaBiUeliaai  MAUrial  im  LMantorina.  —  WIUMMtefUMiea.  U«b«r  MliaritebM  JcaminblttUiaiiöL  —  J*M«nUtnaaac».  —  Analy— i 
Clmp«»FiM.  —  tm  KMlivflM  dn  FhTtoalerlw  lad  ClMlattarlM  Ii  FMUa.  —  Ultov  ' 


Alte  Wünsche. 

VoB  Dr.  Rob.  Henriquei. 

Mit  dem  vorliegenden  Heft  schUesst  fQr  die  | 


..CliLiTiischL'  RL'M'.f"  (It-r  laufende  Jahrgang.  Da 
möge  es  mir  dc&n  gestattet  sein,  Wunsche,  denen 
ich  schon  eimn»!  Ausdruck  veriiebeo  habe*),  ohne 
davon  einen  wesontlir^tn  Frfrlg  m  piirt  zu  haben, 
nochmals  an  die  Ocffentlichkeit  zu  bringen  und  hier 
Icurz  zu  discutiren. 

Es  handelt  sich  uro  eine  K!<:-init;k'^it.  wenn  man 
will,  wenn  auch  hinter  dtiii  KkiiKri  Grösseres 
steht;  ich  meine  die  Richtigschreihung  der  Kigcn- 
Qunen,  und  zwar  hier  apeciell  in  den  Werken  und 
Arbeiten  Ober  die  Chemie  der  Fette  «nd  Oele.  Es 
ist  w.ibrliaft  fiMa.mlich,  mit  <vfl<  lu-r  I  richtlVriigkfi; 
dabei  fast  allgemein  vorgegangen  wird.  Besonders 
die  Atttoten  der  viden  FarbreiK^tionen  flfr  die  Fetten 
Oele  werden  durch  itntner  wiederkehnnide  Nnmetu- 
verkehrtheiten  bcsUalt,  «ahrscliciiilitli  aus  Rache  da- 
fUr,  dan  sie  su  häufig  unbrauchbare  und  einseitige 
Reactionen  der  trotzdem  auch  diese  getteuUcfa  bütea- 
den  Nachwelt  hinterliesseu. 


1)  Cbm.  ilevM  1897,  Sil. 


Da  ist  Becbi,  der  Autor  der  bekannten  Silber« 

rcai  tion.  Seine  crsle  Originalarbeit,  die  an  sehr 
versteckter  Stelle  sich  findet'),  ist  auch  mir  nicht 
zugänglich  gewesen.  Aber  schon  das  erste  Referat 
über  dieselbe  im  Chem.  Ccntralblatt  *^ ,  wo  er  bald 
darauf  nochmals  erwähnt  wird'*),  sonie  besonders 
die  ausfiihrliche  Arbeit  von  de  ^fegri  und  Fabris^) 
„liber  die  Oca  "  mid  deren  sorgfeltisje  Uebersetzung 
von  D.  Holde  ')  nennen  ihn  so.  Warum  muss  man 
ihm  da  consequent  ein  c  schenken  und  Bcechi 
schreiben? 

Wohlbekannt  ist  auch  Bandouin,  dem  wir  die 

SL-samoIrL-ai  tirni  verdanken.  Als  üaudottin  iSt  er 
gar  oft  auf  die  Nachwelt  gekommen. 

Das  Milliau'sche  Reagens  verdankt  sein  Dasein, 

■)  Sülle  roethodo  atlo  a  scoprire  l'oglio  di  cotone  nella 
mUcclc.    Koma.    Tip.  Ercdi  Itotta,  lS87« 
•)  Cli<-m.  Ccntralbl.  1887,  1363. 
•1  Chem.  Ccntralbl.  1888,  1445. 

*}  Fubl.  dcl  Labor,  chim.  cenlr.  ddk  Gabelle  1891 

1893 

*)  ZMclir.  uuL  Oum.  33,  547. 
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wie  es  scheint,  einem  Franzosen,  la  der  Litteratur 

ä.hct  wild  immer  uicilcr  einem  Engländer  Mxlli&fi 
die  Autorschaft  in  die  Schuhe  geschoben. 

Renard  wird  ab  R«{nard,  Villavecchis  als 
Villavechia,  ^^\•lIn;ins  als  Welrii.iniis  oder 
gar  VVellmaan,  Morpurgo  als  Mo|>urga  cittrt, 
ja  selbst  Chevreul  als  Chevreuil  und  sofort. 

Wie  vielen  Srl-.iik-rii  Ti  e  n  <■  d  i  k  t  s .  du-  mit  Be- 
geisterung und  LicLc  ihrch  vcratuibcnca  Lehrers  und 
Freundes  gedachten,  habe  ich  nun  schon  das  diesem 
troudem  omsequent  statt  des  k  geschenkte  c  ver- 
t>esieni  ufiMeo,  wie  nuuidieD  Wolfbauer  von  dem 
durchaus  übttflQsfiigen  doppelten  f  au  befreien  ge- 
habt 1 

Vergleichen  wir  einmal  die  gebräudiKchsten  Nacb- 

addagcwcrke  ibcr  die  Fettanalyse: 

Benedikt-Ulzer's  „Analyse  der  Fette  imd 
Wachsarten"  schreibt:  Becchi,  Fink  {statt  Finck), 
Milliau  neben  Millian,  Mopurgo. 

Lcwkoxvitsch,  der  Herausgeber  der  englischen 
Bearbeitung  des  Benedikt 'scheu  Werks,  18^  seine 
grosse  Utterarische  Genauigkeit  auch  hier  nicfat  ver- 
missen.  Nur  die  Schreibweise  Becchf  zieht  sich 
durch  sein  Buch. 

Holde')  schreibt  Millian-),  Villavecbia, 
David  (statt  Davies). 

In  König 's  ,,T Untersuchung  landwirthsrhnftlirh 
und  gewcrbhch  wichtiger  Stoffe"  finden  wir:  Fmk, 
Welmanns,  Villavechia,  Rünard. 

Kine  wahre  Fundgrube  falscher  Namensangaben 
aber  ist  das  Capitel  „Speisefette  und  Oele"  in  den 
„Vereinbarangen  /ur  einheitlii  :  itersuchung  und 
Beiutbeiiung  von  Nahrungs*  und  üetiussmitteln  fUr 
das  Deutsche  Reich."  Gerade  bei  Besprechung 
diese--  Wi-tkes  h.itte  ich  schon  früher  (a.  a,  O.i  die- 
selbe Frage  einmal  angei^t  Da  hcisst  es:  Bau- 
donin,  R^nard,  Villavechia,  Fink,  Wel* 
manns  etc.  Wohlverstanden,  ich  <;prprhe  nicht  von 
einmaligen  Druckfehlern,  sondern  von  durchgehen- 
den Inthttmem. 

„Wozu  aber  solche  Kleinigkeiten  breitlreten?" 
wird  mancher  Leser  fragen.    „Ist  das  nicht  der 

•|  Unters,  d.  Schmicrriii'.irl     IL-tliri  iS^^i; 
*}  Er  bat  bei  einer  späteren  Gelegenheit  <jen  Fehler  ver- 
bcsMit  {Cbem.  Revue  94). 


, Schuhte  rait'n  tr',  der  sich  gegen  das  Weg- 

lassen  sei)ies  x  str.-iulnr 

Doch  nicht  so  ganzl  Zunächst  ist  Genauigkeit, 
so  pflegt  man  doch  zu  sagen,  die  eiste  Pflicht  des 
Naturwissenschaftlers  und  speciell  des  Chemikers; 
I  sollte  diese  sich  nicht  auf  genaues  Lesen  und  gc- 
\  nauc  \\'iedergabe  der  Automamen  erstrecken  könnend 
I  Aber  das  allein  ist  gar  nicht  der  springende  Punkt. 
I  Ich  bin  überzeugt,  die  meisten  d^  r  .Namensverstümm- 
ler haben  recht  g^nau  gelc:;>en   und  recht  genau 
i  wiedergegeben,  «as  sie  fanden  —  aber  nicht  im 
I  Original,  sondern  !n  irgend  einem  Referat. 

.\ls  ich  in  Str.issljiirj^  studiite.  ili  gab  es  Herr 
I  Geheimrath  Prof.  Fittig,  dem  ich  dafür  noch  heute 
I  dankbar  bin,  nie  so,  dass  ein  SdiUler  ein  organisches 
Präparat   darstellte   nach   .\ngaben   im  Beilstein 
oder  gar  in  einer  der  damals  sparsamer  gesäeten 
„Anleitungen  zur  Herstellung  etc."    Stet«  hiess  es, 
j  in  der  Bibliothek  die  Originalarbeit  einsehen  ,  sich 
'  deren  Inhalt  bestmöglich  aneignen,   und  dann  erst 
im  Laboratorium  mit  dem  Experimentiren  beginnen. 
Möge  diese  zur  Zeit  an  manch'  grossem  Institut 
wenig  geachtete  Art  des  ^.genauen"  chemischen  Ar- 
lieitens  nicht  aussterben,  sondern  überall  horhgeh.ilten 
,  werden.    Da  gewöhnt  sich  der  Schüler,  nicht  nur 
f  die  Mengenverlutltntsae  der  „besten  Ausbeute"  sich 
zu   nntircn,   sond.ern   ;\nch   den  (Jedankengang  des 
Autors  etwas  naher  zu  verfolgen,  da  liest  er  auch 
i  von  dem,  vv.as  nidlt  gegangen  ist,  und  warum  es 
I  nicht  ging,  und  wenn  er  schliesslich  die  Arbeit  des 
Vorgängers  citirt,  so  wird  er  —  ich  wette  darauf  — 
I  auch  ein  Uebriges  thun,  und  den  Namen  desselben 
richtig  wiedergeben.   Dass  aber  ein  Referat,  und 
sei  es  noch  so  genau  und  krittsdi  abgefasst,  nur 
das  Weseutlii  he   wiedergeben   und   den   naher  He- 
tbeiligtea  auf  die  betr.  Arbeit  aufmerksam  machen 
kann,  das  versteht  sich  von  selbst 

Wer  freilich  an  kKHnen  Orten  leben  mu.ss  und 
I  eine  grössere  Bibliothek  nicht  so  leicht  erreichen 
kann,  dem  sind  SQnden  in  dieser  Hinsicht  nicht 
gerade  schwer  ansnrechneo.  Gerade  mit  Rücksicht 
auf  diese  Collegen  ist  es  daher  aber  auch  die  Pflicht 
der  meist  günstiger  gestellten  Verfasser  von  Lehr- 
büchern und  Compendien,  ihrerseits  in  diesem  Funkt 
möglichst  voniditig  su  sein,  um  den  ^nzen  Inhalt 
I  ihrer  Werke  vertreten  xa  IcOnneo  —  bis  auf's  tx! 


Viseositätsbestimmangen  mit  kleinen  Oelmengen. 

Von  Leopold  Gant. 

D.  Holde  h:i'  '^c^cigi  ^) ,  dn";«  nnn  mit  dem  Gelen  bestimmen  kann,  wenn  auch  nur  kleine  Mcni,H  n 
Engier'sclien  Viscosimeter  den  Flüssigkeitsgrad  von     des  Oeles  (aber  mindestens  45  ccta)  zur  \  ertugung 

ÖwSIbdl.  «.  A  Könicl.  t«d...  V«>w:hs»it.  B«li.  I  »»«hen.  Es  wird  au  diesem  Zwecke  das  Viscosi- 
iB99t  63.  I  vatttet  mit  45  ccm  des  su  uniertuchenden  Oeles  ge- 
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fOßk,  die  AusfliuBeft  in  Seeaikd«D  von  so  ccu  «KS 

Oele^  bestimmt  und  dann  der  Umrechnungs-Coefficient 
7,24  bcmiut,  den  Holde  ermittelt  hat. 

Da  auch  der  Chemiker  einer  Mineralölraffinerie 
oft  in  die  Lage  kommt,  Oelc  nach  eingesandten 
sehr  klemen  Mustern  beurtheilen  zu  mtisscn,  so 
haben  solche  Umrechnungs-CoeffideDteo  «axh  für 
diesen  einen  pcalitiiclien  Wertli. 

Die  U«bet«mslimmung  der  VisooutJttsnMeo,  die 

Bei  FülluDf  TOD  45  ccm  Oel  und  Ausflnss  von  ss  ccm 

n  w  n      5**     I»       »       »  n  n     4°  t» 

60     M       <t       n  tt  w     5^  M 


einendu  mit  der  normalen  Odmeoge  (»oo  cscm), 

andererseits  mit  io  ccm  nnd  mit  Benutzung  des 
Umrcchnungs •  Coefticicnten  7,24  erhalten  werden, 
ist  that&ächUch  für  technische  Zwecke  genügend, 
wie  dies  auch  nachfolgende  VeisuchsKihe  beweist 

(Tabelle  I). 

Neben  dem  Umrcchnungs -Coefficienten  7,24 
(Holde)  kann  man  eventoell  folgende  Factoren  be> 
nutsen: 


ISO 


100 


Factor  5,55 


Triest,  im  October  1899. 


Znr  Joiumfnige. 

Von  Dr,  A.  W«1im«na. 


Seit  Langem  hat  kein  Patentstreit  das  Interesse  aller 
Fachkreise  so  sehr  erweckt,  wie  die  von  der  Firma 
Haarmann  ft  Reimer  in  Holsminden  gegen  die 

Firma  Franz  l'rit/si  hc  ('f..  in  H.imliiirg  wegen 
Verletzung  ihres  Patentes  D.K.P.  73089  gefiiluteu 
Procesae  md  wie  die  von  der  bekbgten  Firma  miter- 
nommenen  Gcgenschrittc. 

Eine  chemische  Verbinduni;,  niu  h  weim  sie  vor- 
her noch  nicht  bekannt  wru ,  ils  soU  he  nicht 
patentflihig,  sondern  nur  das  Verfahren  zu  ihrer  Dar- 
stellung. Deshalb  versagt  der  Schutz  des  auf  die 
Darstellung  einer  chemischen  Verbindung  ertheilten 
Patentes,  wenn  derselbe  Körper  durch  ein  anderes 
Verfahren  gewonnen,  oder  wenn  durch  ein  analoges 
Verfahren  ein  Körper  von  anderer  technisi  Ii«  r  N'cr- 
werthbarkeit  erhalten  wird.  Dass  es  aber  ausser- 
oidendich  sdiwier^,  wenn  nidit  unmöglich  sdn 
kann,  die  Identität  rbcmisrher  Prodiirte  tmd  der  zu 
ihrer  Gcwiimuug  augewandten  Verfahren  cinwanda- 
frei  nachzuweisen,  und  dass  deshalb  der  Werth 
chemischer  Patente  leicht  illusorisch  werden  kann, 
das  zeigt  in  eclatanter  Weise  der  Jononprocess. 

Wenn  es  auch  Insher  iler  Patentinli.iheriii  ge- 
lungen ist,  liei  allen  lostaozea  obsiegende  Urtheile 
an  eningen,  so  beweist  doch  die  ausserordenlUch 
grosse  Miiae,  die  zur  Vertheidigiing  des  Patents 
angewendet  werden  musste,  dass  es  etwas  für  sich 
hat,  wenn  manche  Industrielle  es  vorsiehen,  lieber 
nach  geheim  gehaltenen  \  erfahren  rw  nrhcitcn,  als 
sich  der  Eventualität  auizusttzen,  ihre  Patente  gegen 
Eingriffe  vertheidigen  zu  müssen. 

Der  Thatbeatand  beim  JoDODprocfliM  ist  der 
folgende: 

Im  Jahre  1888  wurde  \on  t'heuiikcni  der  Firma 
Schimmel  &  Co.  im  ätherischen  Qele  der  Back- 


hausiablätter  ein  intensiv  citronenartig  riechender 
Aldehyd  aufgefunden,  den  sie  dieses  Geruches  wegen 
„Citral"  nannten.  Gleichseitig  stellten  sie  fest,  <hss 

sieh  dieser  Kf'r[)er  auch  im  Citrünenöle,  im  Citroncll- 
öle  und  in  grossen  Mengen  im  Lemongras6le  finde 
und  deren  Citronengeiuch  bedinge.  F.  W.  Semmler 
stellte  drei  Jahre  später  fest,  dass  das  Citral  identisch 
sei  mit  einem  Aldehyde,  den  er  schon  früher  durch 
Oxydation  des  Alkohols  fieraniol  erhallen  und  des- 
halb Geranial  genannt  hatte.  Im  Gcraniol  war  von 
Tiemann  und  Semmler  der  erste  aliphatische 
Terpenabkömmling  aufgefunden  worden.  Wie  diese 
Forscher  nachgewiesen  luben,  ist  das  Geranial  bezw. 
Citral  nach  dn  Formel 

(CH,),C  =  CH— CH.-  CH,— qCH.) =CH— CHO 
"(C„H„Ü) 

zusammengesetzt. 

Rei  der  ("ondensation  des  Citrals  mit  Aceton 
unter  Anwendung  alkalischer  Mittel  erhält  man  das 
Keton 

(CH,),C.CH.CH,.CH,-C(CH,).CH-CH.CH-CO.CH, 
(CuH,„0). 

das  durch  die  Einwirkung  verdiümter  Sluren  in  das 
isomere,  aber  cyclische  Keton 
CIL  CH, 

\/ 

C 

/\ 

CH,   CH— CH-CHCOCa, 

I  ( 

CH,    C  — CH, 

CH 

umgelagert  wird. 
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Diesen  Vorgang  rnun  man  rieh  dovch  AnUgerung 
und  erneute  Abspaltung  von  Waaser  erklären.  Das 
aliphatische  Keton  «»urde  von  Ti  e  m a  n  n  und  Krüger, 
den  Kntdeckern  desselben.  „r-'tutU>jonon"  genannt. 
Es  besitzt  einen  faden,  wenig  charakteristischen  Ge- 
roch.  Aber  das  durch  ITmlagerung  aus  demselben 
entstehende  rycHsrhe  Keton  zeigt  einen  intensiven 
Veilchengeruch  und  wurde  dcslulb  „Jonou"  (ru>v  '=>' 
Veilchen)  genannt 

Dem  Jonon  entsjircrhcn  noch  zwei  isomere 
Ketone,  die  sich  nur  dun  h  die  Lage  der  do|)pelten 
Bittdung  von  einander  unterscheiden.  Alle  drei 
Ketone  mflueti  nach  Ansidit  Tieinann's  Veilchen* 
gerucb  besitzen  und  werden  deshalb  von  ihm  unter 
dem  Namen  „Veilchenketone"  zusammengef  isst.  Als 
erstes  dieser  nach  der  Formel  C^^H^oO  zusammen- 
gesetzten Ketone  «rar  von  Tiemaun  und  KrUger 
{111-,  dt-r  Iri<wurzel  ein  Keton  isolirt  und  als  riei  hen- 
des  Prmcip  der  unter  dem  Namen  „Veichenwurzel" 
bekannten  Droge  erkannt  worden.  Es  hatte  deshalb 
den  Nnmen  „Iron"  erhalten  Hci  den  Versuchen 
der  Autoren,  die  Constiluiioa  dieser  Verbindung 
au&ukUiien  tmd  die  Ergebnisse  ihrer  analytischen 
Untersodiiingeo  durch  die  Synthese  m  erweitecn 
vad  ni  stutzen,  waren  sie  nicht  tum  Iron,  sondern 

zu  dem  isomeren  jonon  HL-l-iti^t. 

Diese  Untersuchung  hatte  tmr  dadurch  zu  einem 
in  jeder  Beziehung  beß-iedigenden  Abschloss  gebracht 

werden  können,  dass  sie  von  Anfang  an  in  grossem 
Massstabe  angelegt  wurden  war.  Da  sich  abni  zu 
diesem  Zwecke  der  Laboratoriumsbetrieb  für  un- 
znrfirhend  herausgestellt  hatte,  iKitten  <lie  Forscher 
mit  den  Firmen  Haarmann  Kcuiicr  in  Holz- 
minden  und  de  Laire  &  Co.  in  Paris  einen  Ver- 
trag abgeschloasen,  auf  Grund  dessen  diese  Firmen 
die    fabrikatOTTsche    Verarbeitung    der  Ausgangs- 

niatfn.ilR'ti  tititei  isnintiuTi  i'.nd  ii,ii;<-m-ii  die  tcrtinisi  In» 
Ausnutzung  der  Resultate  dieser  Arbeit  erworben 
hatten.    Diese  Finnen  liessen  sich  die  Methode  zur 

s)  tit*it  Iis.  lien  D.arstt'llung  des  Jonons  patentiren.  In 
Deutschland  wurde  das  Patent  unter  No.  73089 
ertheilt. 

Nach  dem  Beispiele  der  Patentschrift  wird  Jonon 
folgendermassen  dargestellt: 

.  „Gleiche  (lewichtsthcilc  Citml  und  Aceton 
werden  mehrere  Tage  lang  mit  einer  Lösung  von 
Parythyiirat  geschüttelt,  sodann  die  Reacrioos- 
[irodui  tL-  in  Ak'thci  auigoiii »iiiHu  i!  und  der  '>i'im 
Abdampfen  des  .\ethcrs  bleibende  Rückstand  unter 
vemündeitem  Dmeke  der  fractionirten  Destillation 

unterworfen.  M:tn  fanf;?  tlic  imtcr  i  2  mm-Druck 
bei  ij8 — /Jj"  siedende  Fiacliun  au)  uad  frt  ibl 
daraus  unangegriffenes  Citral.  unverändert  ge- 
bliebenes Aceton  und  tluchtigc  Condensations- 
producte  derselben  im  J)arnp/slrom  ab.  Das 


I  im  DestUlattonsgefliss  zurückbleibende  Gel  wild 
in»  luftverdUnnten  Räume  überdestillirt.  Das 
Pseudojonon  siedet  unter  einem  Drucke  von  i  2  mm 
bei  ,^j—,4^'>. 

Die  UeberiUhiung  in  das  Veilchenacoma  Jonon 
kann  in  der  Weise  erfolgen,  dass  3  llieile  Pseudo* 
jonon  mit  5  Thcilon  \erdünnter  S<-hvvprelsäure, 
la  Thctlen  Wasser  und  15  Tlieilcn  Glycerin 
mekrere  Stunden  lang  imter  RttckflusskUhlong 
gekoch;  werden." 

In  Vorstehendem  sind  ebenso  wie  in  der  weiter 
unten  folgenden  Vorschrift  zur  Darstellung  von 
„Veilchenöl  künstlich"  die  Punkte,  die  Anlass  zu 
Einwendungen  der  I'arteien  gegeben  haben,  durch 
schrägen  Druck  hervorgehoben. 

Als  von  der  Firma  Franz  F'ritzsche  &  Co.  in 
Hamburg  unter  dem  Namen  „Veilchendl  künstlich" 

,  ein  I'iodui  l  in  den  H.iiuiel  getiriu  hl  wurde,  das  zu 
\  den  gleichen  Zwecken,  wie  das  Jonon,  in  der  Par- 
I  fUmerietechnik  Verwendung  finden  sollte,  erblidcte 
die  Finna  Ifaarmann  &  Reimer  in  der  Darstellung 
'  und  dem  \  eruiebe  dieses  l'roducts  einen  Eingriff 
I  in  ihre  Patentrechte  und  Mrengte  deshalb  gegen 
i  obige  Firma  ixim  Landgericht  In  Hamburg  einen 
I  PKicess  wegen  Verletzung  ihres  Patents  an. 

Das  Verfahren,  na«  h  dem  die  beklagte  Firma  ihr 
I  Veiichenöl  darstellte,  war  von  dieser  Anfangs  ge- 
I  heim  gehalten  und  ah  grundverschieden  von  dem 

;  Vorfahren  zur  D.irstellung  von  Joiioii  bezeichnet 
I  worden.  Durch  VcrotfenlUthung  des  Pateuts,  das 
dem  Chemiker  der  Finna  Fr.  Fritz  sehe  &  Cov, 
Herrn  Dr.  Zieglci.  ii>  F.ngl:ind  ertlieilt  worden  war, 
wurde  bekannt,  das^  die  iJarstcllung  des  ,,\  eilchenol 
künstlich"  in  folgender  Weise  geschieht 

„Drei  TheüeLemoftgras&i,  vier  Thetle  Aceton, 
fünf  Thdle  Alkohol  werden  mit  sechs  Theilen 

<r.ini  cntrirter  Cflloi  Ki/lki(".it  iii;  imd  einer  geringeM 
Menge  zehnproccn liger  Kobaltnitratlvsmig  zehn 
Stunden  lang  am  Rtiekflosskühler  gekocht  Dann 
wird  der  Alkohol  und  übcrsrhüssitres  Aceton  nli- 
dcstillirt,  der  Ruck.siaiid  mit  Wasser  verdunui,  das 
Oel  abgehoben  und  bis  zur  völligen  Erschöpfung 
I      durch  überlütztcn  Wasserdampf  itbergi  trü  brn. 
\      Das   so  erhaltene,   fast   geruchlose   Oel  wurde 
'      „Pseudoveilchen"   genannt.    Seine  Ucberführung 
in  das  „Veilchenöl  künstlich"  geschieht  durch 
langes  Kochen  mit  einer  LOsung  von  saurem 
I       sclnvcfi  I\ttii  ri-m  Xalrium." 

Zur  MoUvirung  ihrer  Klage  führte  die  Firma 
Haarmann  it  Reimer  Folgendes  aus: 
I        „Lemongrasöl  enthr.1t  bis       80  Procent  Citral 
und   ist  das  hauptsue^hlichstc  Au.sgangsmaterial  für 
I  die  Gewinnung  dieses  .Mdehydcs.    D.tss  es  ebenso* 
gut  wie  Citral  zur  Darstellung  von  Jonon  Verwendimg 
,  finden  kann,  ist  schon  in  ihtem  Zusatspatente 
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Nr.  7$i«o  dargelegt    Bei  der  Bebandliing  ■  von 

Leniongrasöl  und  Aceton  mit  Chlorkalklösung  wirke 
nur  der  stets  im  Chlorkalk  enthaltene  freie  Aetzkalk 
als  alkalisches  Condensationsmittel  und  gleicherweise 
beruhe  die  Ueberflihrung  des  ,^seudoveilchcns"  in 
das  „Veilchenöl  künstlich"  nur  auf  der  Wirkung  der 
in  Lösungen  von  saurem  schwefelsaurem  Natrium 
vorhandeaeo  freien  Schwefelsäure,  i^eudoveilcheu 
und  Pwudojonon,  Veilchenftl  kttosüich  und  Jooon 
si-ieii  identisrh,  ciiuTiso  in  allCQ  Ponkten  die  Ver- 
faturen  2U  ihrer  Darstellung." 

Dem  gegenüber  bdiauptete  die  Beklagte: 
..Aas  l  emongrasttl  könnten  wohl  bis  zu  80  Pro- 
cent l  itrai  gewonnen  werden;  dasselbe  entstehe  aber 
bei  der  üblicben  Methode  seiner  Darstellung  zum 
llieil  erst  ans  isomeren  Aldehyden,  liei  ihrem  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  VeilchenO)  Qbide  diese 
Umtagerung  aber  nicht  statt  und  deshalb  gelangten 
sie  SU  anderen  Condensationsproducten,  als  wenn 
reines  Citral  verwendet  wflrde.  Des  Weiteren  br- 
haiti'U-tc  <1ie  beklagte  Firma,  dass  hrl  ilin  in  Wr- 
fahren  die  Chlorkalklüsung  nicht  ah»  alkalisches  Con- 
densalionsmittel  wirke,  vielmehr  beruhe  die  Wirkung 
des  Chlorkalkes  ntif  einem  0\ydationsvorgntit.'f".  Diese 
oxydirende  Wirkung  werde  durch  die  dcgcuw.ul  des 
Kobaltnittats  noch  vers;^tkt.  Ebenso  wirke  eine 
Lösung  von  saurem  schwefelsaurem  Natrium  anders 
als  freie  Schwefelsäure.  Man  bitte  es  also  bei  ihrem 
Verfahren  mit  ganz  inderen  chemischen  Processen 
zu  thun.  Dass  ,Jonoa"  und  „Veilchenöl  künstlich" 
nicht  identisch  seien,  ginge  unzweifelhaft  aus  der 
Verschiedenheit  ihrer  physikalischen  Eigenschaften 
her^'or.  Das  „V'eilchcnül  künstlich"  besasse  einen 
höheren  Siede])unkt  als  das  Jonoo«  hfltte  ein  anderes 
nptis(lir>  Ver;iah(-i)  und  besässc  auch  einen  nicht 
uuwtscutlich  anderen  deruch;  letztere  Kigenschaft 
bedinge  aber  eine  von  der  des  Jonons  verschiedene 
technische  Verwerthbarkeit  ihres  Products. 

Als  erster  Sachverständiger  war  Herr  Professor 

Dr.  Dennsl  etlt  in  Hamluiru  \<ini  Gerichte  erruinut 
worden.  Auf  Grund  seiner  Untersuchungen  war 
dieser  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass  „Veilchenöl 
künstlich"  und  Jonon  die  gleii 'i>  n  ^^■r^iIlI^lng(•tl 
seien.  Die  verschiedenen  pli>.-,ikalischen  Eigen- 
schaften des  erstercn  würden  nur  durch  indifferente 
Beimengungen  bedingt.  Ebenso  sprach  sich  der 
Sachverständige  für  die  Gleichartigkeit  der  beiden 
Verfahren  zu  Grande  liegenden  chemischen  Pro- 
oesse  aus. 

Dieses  Gutaditen  hatte  zur  Folge,  dass  dem  An- 
trage der  Klägerin,  der  Beklagten  den  vorläufigen 
Vertrieb  ihres  Productes  zu  untersagen,  stattgegeben 
wurde.   Die  von  der  Beklagten  gegen  diesen  Ge* 

lichtshcschUiss  eingelegte  ücnifunp  wurde  vcnvorrcn. 
Da  Untersuchungen,  die  Professor  Fresenius  in 


I  Wiesbaden  und  andere  Chemiker  im  Auftrage  der 

I  Beklagten  ausgeführt  hatten,  der  BelcLicten  günstige 

!  Ergfbnib.'^c  gezeitigt  liatlen,   wurde  auf  Antrag  der 

I  Firma  Fr.  Fritzsche  &  Co.  vom  Landgericht  Ham- 

I  bürg  ein  weiteres  Gutachten  eingefordert.  Als  Sach- 

!  verständigen  bradite  die  beklagte  Firma  zuerst  Herrn 

I  Geheimrat  Prof.  Dr.  Wallach  in  Göttingen  in  Vor- 

I  schlag.   Dieser  lehnte  es  aber  ab,  das  gewünschte 

l  Gutachten  zn  erstatten,  weil,  bei  der  Verwicklung 

der  in  l'etracht  kommenden  Fragen,  eine  eingehende, 
L  experimentelle  Untersuchung  des  (.Gegenstandes  vor- 
genommen werden  müsste,  wozu  sdne  Zeit  nidit 
,  ausreiche*     Nun   wurdt?  Herr  (ieheimrnt   Prof.  Dr. 

I Adolf  v.  Haeyer  m  München  zum  Sachverstandigen 
vorgeschlagen  und  ernannt   Dieser  Obemakm  die 
AurfUhrong  des  Gutachtens. 
I       Im  Verlaufe  des  Procesaes  waren  Aber  den  Gegen- 
stand der  Sireitfragen  eine  ganze  Reihe  wissenschaft- 
j  lieber  Arbeiten  enichienen.    Hauptsachlich  wurde 
I  die  Fra^  diskutirt,  ob  der  Aldehyd  des  Lemongraa- 
'  ön■^  etr.e  einheitliche  Verbindung  oder  ein  Gemisch 
I  structurisomerer  Aldehyde  sei.  Für  die  letztere  Auf- 
I  fasning  trat  neben  Dr.  Ziegler  besonders  Dr.  Stiehl 
ein,  der  dnrrh   eine  besondere  Methode  der  Dar- 
stellung ilcr  Natriuinbisulfitdo|i|>e:Aet;bindungen  drei 
structurisomere    .Mdehyde    aus   dem  Lemongrasol 
isolirt  zu  haben  angab,  die  er  Geranial  (Citral), 
Citriodoraldehyd  und  Allolemonal  nannte.    Für  die 
Richtigkeit  seiner  Ansicht  führte  er  unter  anderem 
I  auch  die  Thatsachc  an,  dass  Barbier  und  Bou- 
I  veault,  zwei  französische  Foischer,  durch  Behand- 
;  luiii;  mit  Scinicarha?:id  drei  Semirarbazone  von  ver- 
'  schiedenem  Schmelzpunkte  aus  dem  Lemongrasüle 
I  erhalten  hatten.  Dagegen  sprachen  sich  (tlr  die  Ein* 
hcttlirhkeit     de.*;     T.einongrasölaldelnd-»  Dübncr, 
Verlev,  Scnimlcr  und  vur  allem   iieinann  aus. 
Döbner  hatte  durch  Behandlung  mit  ^Naphtylamin 
und  Brenztraubensaure  aus  allen  drei  Aldehyden 
Stiehl  'sdieselbe  Citrylnaiihtocindtoninsäure  erhidten. 
Verley  konnte  durch  Condensation  mh  M.ilonsäurc 
I  nur  eine  Citrylidenmalonsäure  gewinnen  und  schloss 
I  daraus  auf  die  Einfaeitlidikeit  des  Lemongrasöl* 
>  aldehyds.     Einer  genauen   Naflipiüriiiig  unterzog 
I  Tiemann  die  Stiehl'schen  Untersuchungen.  Die 
;  Resultate  derselben  wurden    in   einer  besonderen 
Broschüre:  „Ueber  die   drei  Lemongrasölaldchyde 
des  Dr.  W.  Stiehl"  veroftentlicht.  Schritt  für  Schritt 
;  weist  darin  der  .^utor  die  Unrichtigkeit  der  .\ngaben 
,  Stichl's  nach.  Das  anormale  Veriiaiten  des  Citrals 
'  gegen  Natt^umbisnlfit  beruht  auf  der  Bildung  von 
HydrosulfoiKaiirederivaten,   die  bei  Einhaltung  ge- 
I  wisser  Bedingungen  leicht  statthat.  UydiosulTon- 
I  Bftiirederivate  entstellen  daduidi.  dasa  sich  Natrium- 

'  bisiilfit  an  die  doppelte  Bindung  anlagert,  ein  Vor- 
I  gang,  der  bei  lugesAttigten  Aldehyden  wiederholt 
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beobachtet  worden  ist.  Das  zwei  doppelte  Bindungen 
im  Molekül  enthaltende  Citral  liefert  drei  verschiedene 
Hydrosuironsturederivate,  die  alle  unverändertes  Citral 
regeneriren  lassen.  Dann  wies  Tiemann  auch  nach, 
dass  durch  Bebandlang  mit  Semicarbuid  aus  J^mon- 
grasöl  ntnr  xmi  SemiceiluacxRe  von  vetscUedenem 
Schmelzpunkte  erhalten  werden  künnen.  Das  dritte 
Semicarbazon ,  das  Barbier  und  BouveauU  daS' 
gMellt  SU  hiÄen  glaubten,  wurde  von  dem  Autor 
ala  ein  Gemisch  der  Iveidcn  nnderen  erkannt.  Als 
Unacbe  für  das  Auttreten  zweier  Semicarbazone 
siebt  Tie  mann  das  Vorbandensein  zweier  stereo- 
isomerer Qtrale  im  T^mongrasöl  an.  Er  nannte  den 
die  Hauptmenge  bildenden  Aldehyd,  dessen  Scmi- 
carbazon  bei  164"  schmilzt,  aCitral,  während  der 
andere  nur  in  geringer  Menge  vorhandene,  ein  bei 
171®  Bchmelxendes  Semicarbuon  liefernde  Aldehyd, 
h  Citral  rjennnnt  wurde.  Gleichzeitig  wies  der  Autor 
nach,  dass  sowohl  a  wie  bCitral  dasselbe  Jooon 
liefern.  Die  drei  Lemongrasölaldehyde  des  I>r.  Stiehl 
aber  wurden  theils  als  reines  Citral,  thctl^  nl<;  Ge- 
mische von  Citral  mit  nicht  aldchydischen  Substanzen 
erkannt. 

Noch  vor  Veröffentlichung  der  eben  erwähnten 
Arbeiten  hatte  de  Laire  die  Entdeckung  gemacht, 
dass  das  Jonon  des  Patentes  sich  bei  der  Behand- 
lung mit  concentriiter  Scliwefelsäure  in  zwei  Ver- 
bindimgen  trennen  lasse.  Tiemann  nahm  darauf- 
hin die  l'ntersurhiiiig  des  Jonoüs  wieder  .uif  iirid 
fand,  dass  das  früher  von  ihm  für  einheitlich  ge- 
haltene Jonon  ein  Gemisch  zweier  stereoiiometar 
Ketone  ^ei.  die  er  r  und  Sjonon  nannte.  Die 
T  reuuung  kam»  dutcii  lli&uititlösung  leicht  bewcrk.- 
ste  ligt  werden.  Diese  nimmt  das  Gemisch  beider 
Ketone  auf  und  liei  der  Behandlung  der  Lösung 
mit  Wasaerdampf  geht  nur  ^Jonon  Uber,  während 
»Jonen  erst  nach  Zusatz  von  Natronlauge  iiber- 
geirieben  werden  kann.  Die  Siedepunkte  beider 
Ketone  liegen  bei  ta  mm  Druck  nur  6  Grad  aus- 
einander, a Jonon  siedet  hei  1-5",  3Jo;ioii  bei 
131",  Die  Semicarbazone  und  Bromphenylliydrazone 
lassen  sich  noch  deutlich  von  einander  unterscheiden. 
Beiden  Ketonen  ist  der  rharnktfristi'^rhc  Veilrhcn- 
geruch  eigen,  doeh  ubertritii  an  Ftiuiieit  dei  lierui  ii 
de»  ^Jonons  den  des  ajonons.  Das  Jonon  des 
Fatents  besteht  ungefähr  aus  4  'llieilen  a  Jonon  und 
einem  Theile  ß  Jonon. 

Von  der  beklagten  Firma  waren  auch  die  Rc- 
sulute  dieser  Untersuchung  herangezogen  worden, 
um  damit  die  Verschiedenheit  ihres  Veüchendl  von 

dem  Jonon  des  Patents  zu  erklären.  Sie  f>eh-ti;.tefe:i 
dass  nach  dem  \"erfahren  des  l'.'nents  nur  a- Jonon 
entstünde,  während  ihr  bei  gleichem  Drucke  10  bis 
20"*  höher  siedendes  Veilchenöl   nur    Jonon  ent- 
halte.   Der  Schutz  des  Pateutes  beziehe  sich  daher 


i  nur  auf  «Jonon.  Der  bessere  Geruch  des  ßjonon 
I  verschaffe  ihrem  Producte  avdi  eine  flüdein  tech> 

';  nische  Verwerthbarkeit. 

I        Neben  dem  vor  dem  Landgericht  in  Hamburg 
i  schwebenden  Procease  waren  in  derselben  Angelegen- 
I  heit  in  England  und  Frankreich  Klagen  angestrengt 
',  worden.    In  Deutschland   liatte  ansserdeni   die  be- 
j  klagte  Firma  beim  Patentamte  die  Vernichtung  des 
Platents  No.  73089  beantragt  und  ihr  Veilchenttl- 
verfahren  zum  Patent  angemeldet.   Ihren  Einspruch 
gegen  das  Jononpatent  motivirte  die  Firma  Fr. 
Fritzsche  ic  Co.  mit  der  Behauptung,  dass  nach 
den  .Angaben  des  Patents  Jonon  nicht  darstell- 
bar sei. 

I  Bei  dem  sachlichen  Zusammenhange  aller  dieser 
Processe  musste  natürlich  das  £rg#bniss  des  vom 
Landgericht  Hamburg  eingeforderten  Gutachtens  fUr 

■  die  Parteien  von  LjrMsser  Wichtigkeit  sein,  und  da 
es  zum  Theil  die  Entscheidung  noch  nicht  genügend 
gekUtrter,  wissenschaltlidier  Fragen  galt,  erforderte 
die  Er'it.ittung  des  Gutachtens  in  der  *l"hat  ein  cin- 

.  gehendes  e\[>erimenteiies  Studmm.  v.  Baeyer  hat 
sich  dieser  schwierigen  Aufgabe  mit  groBsem  Ge- 
schick entledigt 

F.r  Hess  zunächst  Jonon  tmd  Veilchenöl  kUnst- 

j  lieh  unter  seinen  .\ugen  von  Beauftragten  der  Par- 
teien nach  den  betreffenden  Verfahren  darstellen. 

I  Dabei  musste  sich  herausstellen,  ob  die  Behauptung 
der  Firm?.  Fr.  Fritzsche  &  Co.  riehtig  sei.  d.i.ss 
die  Darstellung  von  Jonon  nach  den  Angaben  der 
Patentscivifl  omnttglidi  würe.  Es  findet  sich  in  der 

'  Patentschrift  th.ats^ärhlich  eine  Ani^abe,  die  tu  Miss- 

,  verständni.ssen  .\nlxss  geben  kann.  Ich  Kasse  hier 
die  Ausfuhrungen  v.  Baeyer's  Uber  diesen  Punkt 
folgen: 

„In  der  Beschreibung  des  Patents  befindet  sich 

I  eine  Unklarheit,  die  in  Hc/hl;  auf  die  Austteute 
I  iu  Betracht  kommt.  Das  Patent  Ittsst  die  von 
I      138  —  155*  siedende  Praction  durch  Dampf  von 

I  den  iTu  hti^eren  Best'.uidtlieilon  befreien  und  dann 
I  im  luitverdunnien  Räume  Ubersieden.  Es  heisst 
I     dann  weiter:  ,Das  gebildete  Pseudojonon  siedet 

bei  I .}  3  -745".'  Bei  niifincrksrimcr  T.erttirc  sjeht 
ninn  sofuit,  ü.ss!>  hier  cuv.is  au.sgelasseu  ist,  cia 
eine  Flüssigkeit,  welche  von  138 — 155"  siedet, 
durch  Entfernung  der  Hüchtigeren  Bestandtheile 
unmöglich  den  Sp.  143 — 145**  erhalten  kattn. 

Offenbar  hat  der  Veii.^^ser  des  Patents  die  Worte 
ausgelassen:  ,Das  so  gebildete  t^udojonon  ^tif/n 
durch   Aractionirte  Destillation  weiter  gereinigt 

werden  und   zeigt  t/ann   den  Sp    14;^ — 1.)5".' 
j      Diese  Reinigung  hat  nur  den  Zweck,  das  i^eudo- 
I      jonon  KU  characterisircn,  das  technische  Product, 
welches  weiter  auf  Jonon  verarbeitet  wird,  ist  die 
Fr.Tctiou  138 — 155",  weiche  nur  durch  Betiand- 
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tung  mit  Dampf  und  nachberiges  Uebenieden  ge- 
reinigt wird." 
Nimmt  man,  wie  Prof.  Perkins  und  Dr.  Dides- 
mann  dies  in  ihren  im  Auftrage  der  Beklagten  ab- 
g^ebeoen  Gutachten  gethan  haben,  an,  dau  mit 
den  Worten:  ,J)m  Pseudojonon  siedet  bri  xt  mm 
Drtick  zwischen  143  und  145""  gleichzeitig  gesagt 
sein  soU,  dass  nur  die  zwischen  143 — 145"  über- 
gehenden Aothetle  xur  Wehervenrbeitung  auf  Jooon 
Verwendung  finden  sollen  und  handelt  bei  dem  Ver- 
suche, Jonon  nach  der  Vorschrift  des  Patents  dar- 
»Mtellcn,  in  diesem  Sinne,  so  erhält  man  nur  wenig 
oder  gar  kein  Jonon.  Zu  dieser  Annahme  liegt 
aber  gar  kein  Grund  vor.  Wie  v.  Baeyer  in  seinem 
Gutachten  hervorhebt,  darf  dies  besonders  de>.lj.il!i 
nic±t  geschehen,  weil  bei  der  üblichen  Art  der  Er- 
mittlung von  Druck  imd  Siedepunkt,  die  Siedepunkte, 

Uot/  schcmltrir  glcii  her  ^"cr^u^hsl)cd^n^UIJl;t•n,  nicht 
unerhebliche  Schwankungen  zeigen  können. 

Mit  dem  unter  seiner  Aufsicht  dargestellten 
Mntcri.ik'  nnhin  v.  Baeyer  die  Versuche  vor,  nuf 
die  sich  die  ücantwortung  der  ihm  gestelli-n  Ki.igcn 
griindete.   Es  waren  dem  Sachver8täll<I:^<-n  sieben 
Fragen  vorgelegt  worden,  die  tum  'l'heU  noch  in 
Unterfragen  zerfielen.    Bei  der  Ausführlichkeit  des 
V.  Baeyer 'sehen  Gutachtens  kann  ich  nicht  naher 
auf  dasselbe  eingehen,  nur  die  entscheidenden  Punkte 
seien  hier  hervorgehoben.  Es  sind  dies  die  folgenden: 
„Der  einzig  wirksame  Hestandtheil  des  I.emon- 
grasöies  ist  das  Citral,  welchem  ideutisch  ist  mit 
dem  Citral  des  Patents.   Das  Ausgangsmaterial 
ist  .  im  Patent  und  im  Verfahren  der  Beklagten 
identiscli. 

Das  Verfahren  zur  Darstellung  des  Pseudu- 
veilchens  ist  zwar  nicht  identisch  mit  dem  Ver- 
fahren des  Beispiels,  Rillt  aber  in  den  Rabiiien 
dos  Patents.  Die  Wirkung  der  Chlorkalklüsung 
ist  die  emes  alkalischen  Condensationsmitteis  und 
beruht  auf  der  Bildung  von  Calciurooxychlorid, 
das  als  Aetjuivalent  für  Barytw.isscr  anzusehen  ist. 

Pseudoveilchen  ist  vüUig  identisch  mit  dem 
Pseudojonon. 

Das  Vorfahren  zur  Darstellung  clrs  \  eilchcn- 
ols  aus  dem  Pseudoveilchen  ist  nulil  identisch 
mit  dem  Verfahren  des  Patentes,  aber  es  besteht 
kein  priacipieUer  Unterschied  zwischen  beiden. 
Das  Verfahren  der  Beklagten  ist  vordteilhafter, 
als  das  des  pLisj.ir  ]s,  |ailt  aber  «benfallB  in  den 
Kähmen  des  Pateou. 

Die  Wirkting  des  doppcltsdiwefelsaareD  Na- 
trons in  l.ustmg  beruht  auf  der  Gegenwart  fieier 
Schwefelsäure. 

Veilchendl  und  Jonon  des  Patents  sind  beide 
Gemi-ii  ?ie  ^  01,  %  und  ^JonoB  in  annllhenid  gleichem 
Verhältnisse. 


!  Jonon  wird  fast  chemisch  rein  in  den  Handel 

gebracht,  während  „Veiu  henül  künstlich"  als  Bei- 
mengung inditTerenle  Ikbtandtheile  des  Lemongras- 
i      Öls  enthält." 

Da  durch  dieses  Gutachten  fast  sämintliche  Ein« 
Wendungen  der  Bekli^ten  als  hinfällig  nachgewiesen 
i  worden  waren,  sali  das  fleridit  die  Behauptung  der 
1  KÜtgerin,  dass  eine  Verletzung  ihres  Patents  vor- 
I  liege,  ab  erwiesen  an  tmd  füllte  In  diesem  Sinne 

das  Urtlieil. 

Bald  darauf  kam  aut  Ii  <iic  NichugketiskLiuc  der 
Firma  Fr.  Fritzscbe  Co.  gegen  das  l>lv.P. 
73089  zur  Entscheidung.  Das  Patentamt  hielt,  in 
Uebereinstimmung  mit  v.  Baeyer,  die  nicht  ge- 
ittigend  jiräcise  Charakterisirung  des  Pseudojonons, 

I  b«w.  der  fUr  die  WeiterverarbeituDg  auf  Jonon  zu 

j  verwendenden  ?raetion,  In  der  Patentschrift  nicht 
für  einen  ausreichenden  Grund  für  die  Yeniii  htun^' 

I  des  Patents  und  wies  die  Klägerin  ab.  Ebensowenig 

'  Erfolg  hatte  die  Finna  mit  ihrer  Patentanmeldung. 
Für  diese  Entscheidung  wnr  der  P.cbörde  nur  tnna<;s- 
gebend  gewesen,  dass  Lemongrasol  schon  fnidcr  als 
hauptsächlichstes  Ausgangsmaterial  für  liie  (.ewinnung 
von  Citral  bekannt  gewesen  war,  und  dass  bei  dem 
Vcilchenölvcrfalircn  aus  dem  I^mongrasöle  auf 
analogem  Wege  wie  bei  dem  Verfahren  des  Patents 

I  No.  73089,  Uber  einen  geruchlosen  Körper  als 
Zwischenprodttct,  ein  Oel  gewonnen  wird,  dessen 
^Vert'l,  c'r'-nso  wie  der  des  Jonons,  nur  a;ir  seiiii^m 
Veilchetigerucb  beruht.  Darum  mitsse  das  Veilchen- 

I  ölverfahren  als  in  den  Rahmen  des  Patents  No.  7  3  089 
fallend  betrachtet  werden  und  eine  .Abweisung  der 
,\nineldung  erfolgen.  Die  Itchurde  Hess  es  auf  sich 
beruhen,  ob  das  Lemoograsöl  Citral  als  solches  ent< 

I  halte,  oder  ub  letztere«^  erst  intermediär  aus  isomeren 
.•Mdehyden  durch  Umi  i^eniug  entstehe.  Ebensowenig 
ging  sie  auf  die  Behauptung  ein,  dass  nach  einem 
der  Verfahren  vorwiegend  ajouon  gebildet  wUrde, 
während  das  andere  hauptsächlich  ßjonon  liefere.^) 

In  Fnul.iiid  wurde  der  dort  .ni>^en n  htuii-j  Proi  ess 
I  ebenfalls  zu  Gunsten  derFiriuaHaat  mann  &  Kenner 
!  entschieden.  Da  es  in  England  niw  ein  mündliches 

Prorcs-ivcrfahren  giebt,  waren  cli)rt  eine  gat'.^c  An- 
zahl Sat-hvci.sutidiger  persönlich  :ur  die  Parteien  tm- 
I  getreten. 

Noch  ist  die  Jononfrag«  nicht  eudgiltig  gelöst. 
In  Frankreich  steht  die  Entschndong  noch  aus  und 


'1  In  einer  neuerdings  vernfTi-ntlichten  Sticitschrill  hebt 
die   Firma  Fr;'.  am-;:>-  &  Co.   liervm  ,    Vish  ihre  P.itentan- 

I  meUlunj;  niclil  /in  in  k;:»-wicsen ,  i!;i^>.  ilir  vielmehr  nur  eine 
a^|^■r^'  l  :issnn^'  ilirr^  r.stcril-  vijr^'cSLh]a^'r::i  \v.lT^^■n  vi  i,  \\  i.>rin 
;lu-  A lj.»nil'-r\ir:;;s\  ni.-.rhl:ip.-    hi;-Ii  hi;n  ,    i-.t  tni  lit  ;;tr-.i|;t.  liist 

,  in.ni    iii-nl-'    l'urrt.u'n  un|.;f:i    mit    tin.unlft  vt:r;jl<_-Khcn 

I  kann,  winl  sich  beurtheilen  lu!««.-n,  inwieweit  die  vorgc- 
schl^Kene  FsasiiBg  nicht  riner  Alilehauig  des  Fstenis  glcich- 

'  kommL 
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in  Deutschland  hat  die  Firma  !•  r.  t  ritzsclic  &  Co.  [ 
sowohl  gegen  das  Uitheil  des  Landgerichts  Uam-  ; 
barg,  als  gegen  die  Entscheidung  dn  Patentamts 
iti  ihrer  Nu  htigkeitskl.age  beim  Rei<  !isgcri(  lit  [ic- 
rufiug  eingelegt;  auch  gegen  die  Abweisung  ihrer 
Pttentuuneldting  hat  die  Pinn*  Einspruch  erhoben. 
l)oih  erscheint  es  recht  zweiff  itiaft,  ttass  es  ihr  ge- 
lingen werde,  noch  eine  äjjäte  V^endung  zu  ihren 
GunMea  hcrbelsuflUueD.  i 


Wälirend  sieb  der  vorstehende  Ariiicel  im  Oniclc 
befind,  ging  uns  die  überraschende  Trauerkunde 
zu.    (Lass    Herr    Geheimer  Regifuiti^sr.nli  rrofosor 
JJt.  Ferdinand  Tiemann,  der  Erfinder  des  , 
Jonooii,  ia  Menui,  wo  er  Heilung  von  einem  Hen*  I 
teiden  suchte,  gestorben  ist        Verblichene  hat  j 


sich  einen  geachteten  Namen  in  der  Wissenschaft* 
liehen  Welt  zu  erwerben  gewnaat.  Nachdem  er  sich 
zuetst  durch  die  synthetische  Damellung  des  Vanil- 
lins in  «eiteren  Kreisen  bekannt  gemacht  h.utr. 
wandte  er  sich  vorwiegend  der  Erforschung  der 
Riechstoire  ai  and  sehie  Tbstigkeit  auf  dieeem  Ge> 
biete  war  eine  äusserst  fnirhthnre.  Seine  Unter- 
suchungen über  die  Veilchenketonc  gehören  sicherlich 
zu  den  hervorragendsten  Arbeiten  der  jiingcren  Zeit. 
Besondere  Verdienste  hat  er  sich  um  die  Deutsche 
chemische  (lesellschaft  erworben,  deren  Vorstand  er 
über  20  Jahre  l.mg  als  1.  Schriftftihrcr  und  bis  vor 
wenigen  Jahren  als  Kedacteur  der  „Berichte"  an« 
gehört  hat. 

Sein  liebenswürdige-,  W'csen.  seine  freiimkchaft- 
liche  Dienstbereiiiichaft  sichern  dem  \'erstorbenen 
ein  dauerndes  Andenken  bei  aUen  denen,  die  pe»ön> 
lieh  mit  ihm  iü  Bertthrtmg  gekommen  sind. 


.Zur  Bestiiiimimg  des  Flamm-  und  Zfiii<ipuiiktes  von  Schmierölen. 


Von  Dt,  Richard  Kissling. 


Im  ri.  Hefte  der  „t-hemischen  Revue"  wird 
kurz  über  eine  von  mir  angegebetie  Verliesserung 
de«  gewöhnlichen  Verfahrens  zur  Bestimmung  des 
Flamm-  und  Ztbidpnnktes  von  Schmierölen  referirt 
Es  hciss?  ila,  ich  h:nw  dir  zahlreirbrn  App-irati/ 
noch  um  einen  neuen  bereichert,  doch  unterscheide 
sich  derselbe  von  den  Üblichen  nur  diiich  die  Um- 
niantelung.  Es  liegt  mir  tlirnn,  niif  diese  contra- 
dictio  in  adjecto  besonders  hia/uweisen.  In  der 
Thal  habe  ich  Keinen  neuen  Apparat  in  Vorschlag 
bringen,  sondern  den  schon  gebräuchlichen  derart 
verbessern  wollen,  dass  man  von  der  zur  Zeit  be- 
stehenden Absicht,  an  seine  Stelle  den  Pensky- 
Martens-  Apparat  zu  setzen,  Abstand  nehmen 
könne. 

Der  Abel-I'cnsky  Aipirat  i-t  fir  die  I5e- 
BtiminuDg  des  Flammpunktes  von  l.euchtulen  be- 


kanntlich vorzuglich  geeignet,  seine  Verwendung  bei 

höheren  Temperaturen  hat  dagegen  verschiedene 
nu  £.  nicht  vermeidbare  Misssidnde  im  Gefolge. 
Ich  habe  mm  die  ältere  übliche  Methode,  bei  der 

mit  im  Snml'nflc  '»efindlichcni  oftencn  'l'icj^o!  ^-e- 
arbeitet  wird,  nach  zwei  Richtungen  zu  verbessern 
gesucht,  einmal  dadurch,  dass  ich  an  Stelle  der 
grossen  Sandbadschale  einen  kleineren  Kupfi'tticL;cl 
verwende  und  so  einerseits  die  trziclung  dei  er- 
forderlichen hohen  'rem]»eraturen  erleichtere.  l>ezw. 
die  Erhiteungsdauer  verkürze,  andrerseits  die  mit 
der  Oberfläche  der  erhitzten  Apparatur  wachsende 
Luftbewegung  verniiinJi-rc.  v.j\d  /'.^  ciicns  Ii.  dass 

ich  durch  die  Uinmantelung  die  Luftströmung  gleich* 
sam  regle,  ihr  einen  bestimmten  Weg  vorschreibe. 
Es  sollte  mich  freuen,  wenn  nun  den  Werth  dieser 
Verbesserungen  vorurtheihtixei  prüfen  wollte. 


BERICHTE. 


Te  c  h  nolog  i  e. 


Rinf  der  dfutsilu  n  >tinrin-  iinil  l'iiriifllnkcrieB- 
Vftbrikanten.  In  Ocsti  rr.'ii  h  ruL'  »;  n  Int  b<'k;iiintlich 
die  RingbiUlung  ilor  retrok'umitiUuotrioiU  ii  oiue  wr«ont- 
licho  Hi'bung  der  La)?t»  dioi>är  Industrie  Lcrboigcführt. 
Dieses  Hni><]>i('l  schciot  nun  uurh  in  Deutschland  in  vor- 
wandlvn  lndustri<>zweiffen  Narhahniun^  «u  linden.  Niirh- 
d«m  bereit«  in  Fnuikrurt  a.  M.  vor  kurzem  Vorverhand- 


luiisjiiu  iwigcht'n  den  Intcroisout'fln  Reptlof^ou  worden 


wuri'n .  ist,  wi"  iin 
Xovi»n)l>i>r   ZV»  1'im 
C'"livi-tit]uii  der 
Fübrikeii  /Hill  (hiit 

da«  StAtu! 


wild,  uuf  oluei  Aiil'.ui 
iij  iiUgoLitltttnon  Vomuroniluug  Uie 
it-rhpn  Stearin-  und  Paraffinkerxeii- 
.11  I  lii'hen  .-Mischtus*  ^«diinfrt,  indem 
hrh'lii'ii  und  der  Vorstand  gowäl  It 


wurdi».  Dem  \  i-tbiimlf»  siud  ullo  Lorvorraffandon  FiiVrik  'ti 
1  boigotrelt^n,  «o  dio  Kiruion  A.Moturd&Co.  und  Fniti.-  1- 
i  bageo  in  B«<rUu,  Victor  Uebler  in  Strasburg,  »<^wi^  «lie 
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A.  Riebeckacbon  Montanwerke  und  die  Waldauer  Stein- 
koblmiBdiWlrie  A.-d.  Die  Proiifrafr«  biidat  auch  in 
diMem  Falle  wieder  das  Uauptmoliv  fttr  die  Bildung 
dciRiiMM.  Ea  mag  nicht  »UgMoein  bekannt  lein,  da« 
die  ProductioB  von  Sieariii'  ud  PamfGnkerzen ,  troU 
aller  niodernen  Belcuchtnagaurten,  nicht  nur  nicht  in- 
rtckgegangen ,  «ondera  im  QssentheU  in  den  letslea 
JalueB  u  •tetent  WmIim»  heiprif  e»  war.  JMe  FetNrikftUoa 
nktm  ebertendeiBdertotateBZett,  «i*  die  lateMMB* 
teil  berTorhabia,  anf  keiMirjiMBdeBfhMii,  d*  die  Kccwm* 

Ei»  keinem  VerhlilBiei  bb  den  hiAee  Pihnb  der 
odnete  gentandaB  haben,  und  eiB  einiwitiieher  Ver> 
jreü  bi«  jetu  ia  dw  Bruebe  niolit  tu  emelei 
war.  IHoMB  Cebel  teil  ma  der  geeeUenen«  Ring  Ab* 
liiUb  edwIbB.  Die  Pidee  inwcn  aebee  anf  de»  Fiaak- 
itoAtt  TetMuanlnag  batraohtlieb  in  die  HItbe  geeetit 
worden  and  ttallen  ■ich  angenbUflklicb  auf  116—190  Hk. 
per  l<)0  Kilo  iilr  rriinii  Stearin.  Eine  weitere  Erkfibung 
um  eiuiffo  Mark  «t^ht  bevor  und  boU  alHbalJ  veiOfTent- 
liofat  wonli'ti  -H<i- 

Hi>r)«t)'lliinK  von  \N|ihHlt  aus  thirriiichetu  und 
pflanirlUhf Ml  Mutt  rlal  Im  l.aboruturiiiiu,  von  C.  Day. 

Verl.  ein  <  •■'liii^<  ti  vnn  fri-chcn  f  Icrii'.^'i'n  iitifl  KifhtPn- 
bol«   au*   ciin>r  Iw'tMrt.'    mi~  ztir  \  .i'.Ut.ii;ili^;i'ii 

Yerkohlung  «1er  i;r^r.iiiiMh'-"  Sub^t.iu/  lif^tilliit,  Pir 
gebildeten  Dünijifti  wiirJcn  .iar')i  .-in  -1  ^'u>^  liiii^;!''. 
rothglfihendea  Ktaenrohr  ^^nlcitci.  uiu  8cLiicii»»iicii  durch 
einen  Liebig'scbcn  Kühler  i  <jn<U'iksiri  zu  werden.  Dan 
80  erhaltene  Do«tillntion«pr4.Miiu  t  boiitand  naa  einer 
wäiKrigen  FlU«Kigkeit  von  goll'r  itlu  i  Farbe  und  einem 
nahezu  i-chwnr^en  beweglichen  welche»  gro«8entheil« 
auf  dein  \S'ii^>s'r  «chwamiu. 

\m  kg  HoIk  und  B,n  kg  Fucbea  wurden  auf 
diese  Woi»o  3,010  1  Oel  vem  ipM.  Gew.  0,W87  aad 
^84  1  Waeaer  erhalten. 

ISne  Auljrae  det  vom  Wa«8or  bofreitea  Oele  ergab: 
C       W,28  »  o 
II  10 

liiu  Oel  de«tillir(o  im  Eogler'schen  Fractiunir- 
kolbm  von  SO«  bir  etwa        C.   Ei  btnterblieb  eine 
eebwarztchimmernde   Maaso    von  niuüchcligem  Umeb, 
welcbe  den  &us«eren  Knscheinungeu  nach  fa«t  volletlndig 
dem  aat&rlichen  (iilsimit- Anphalt  von  Utah  gliob. 
Oestillationsrilckiitand  (iiUnnii-Aiiphalt 
C      86,6     •/»  % 
H        7,02    ,  10,09  , 

M  -     1.9      ,  2,59  . 

8  -     0,OS.i  ,  0.26  . 

Derartig  geriage  Differeasen  finden  sich  jedoch  nach 
den  Erfahrungen  dee  Verf.  ?ielfach  üchon  bei  aatflr- 


lieheD  A^eltiertea  vertehiedeaer  Herkunft. 

Der  «kÜBitliebe  Aapfaalt*  lOii  eicb  nieblich 
Sebwefdbohleuitdr  and  TenpeatbOl,  el«aa  weaiger 


in 


Aeiher  and  (feaeEa,  Mbr  «eaig  ia  Alkeboi.  Gonc.  Sal- 
petenAure  wirkt  i»  gleieber  Weiae  eia  wie  aaf  Oibonit- 
aepbaU. 


Aebnliohe  Prodocte  wie  bei  der  DaetillatI«B  von 
fSid«B  aad  Hol«  ranmmen  worden  bei  Verweadaag 
4ieaer  baidea  Materialiea  aiaiebi  geweanea. 

Analne  der  lo  erhalteaea  aapbaltartigeB  Deatil- 
lationwftMetftnde : 

1.  aus  Fisch  11.  aus  Hob 

C  ^  76,8    "  o 

H  ^    9.1      .  8,2«  . 

S        O,0l9  ,  Spuren  . 

N   =    4,26    .  0,30  , 

Produrt  II  oath&lt  offenbar  weit  woni{»or  O  und  S 
als  1.  Letzteros  gleicht  »uwerordenllicb  dem  aogenann- 
ten  Elaterit- Arbeit  von  Utah. 


Bind  also  im  Laboratorium  3  von  einander  ver- 
acbiedene  Atphallstoffe  erhalten,  welche  zum  Theil  vClIig 
in  der  Natur  vorkommenden  Produeten  gleichen,  mithin 
iat  die  Möglichkeit  nicht  autgeschloasen ,  da«R  ftfanliche 
ProcetKe,  wie  die  hier  vorgenommenen,  zur  Bildung  der 
aaUlrUolieB  Aapbalta  gefOart  habea.  (Oil,  Paint  aad 
Dfug  Uep.  im,  87.)  Htk  .. 


WiMMMhaffIliobese 

Ueber  itkerlaekee  JMmlnblltbeaiL  von  Albert 
Heue  aad  Priedrieh  Maller.  Terilbabea  eiaege« 
naae  ünteraochnag  dee  JauBinblOtheaOlae  aaigefUnt, 
Jaaminbifithenal  gebftrt  su  denjenigen  ätherinhaa  Oelea, 

die  nicht  durch  Behandlung  der  BlOtben  mit  Wauer- 
dampf  gewonnen  werden  kOnnen,  wafareoheinUcfa,  weil 
e«  Mich  nicht  in  geaflseader  Menge  in  den  Bliithen  vor- 
gebihloi  hndet.  An  Stelle  des  isolirten  Oelet  wird  in 
der  rarf9meriot«chnik  eine  Pomado  verwendet,  die  durch 
Ausziehen  der  friachen  BlOlben  mit  Fett  oder  fetten 
Oolen  (enflenrnge  ä  froid)  cewonnon  wird. 

Den  Anla«»  zu  den  Untersunbungen  der  Autoren 
1  iMi  lic  Alisuht  gegeben,  eitif*  .Mi'thode  zur  Werthbe- 
siai.iiiunt;  iUt  .'»«minpomado  aus^uurboiten.  Da  der 
W.  rlti  il.T  .la-Tiiinpini.iide  vrin  ihrem  (behalte  an  iltho- 
nsrli.^üi  Oel  aSiUaogt.  ti<>stinimt«n  sie  die  Menge  de»- 
»cllioii  dadurch,  das*  ^i<>  lio  I'i>iii:i()>>  mit  VaselinCI  und 
liii'spH  dann  mit  Acetrm  <'xtrRliirt«'n,  ilum  nach  dem 
\'i't-.iun»ten  do«  A'  clnns  (iIi-i'imtuIi'ü  iCirk^tHode  wird  da« 
ätii>'! is.-h(>  Oel  durch  Wiü»»urda.iu|'l  iiluTg'i'ineben.  Eine 
Be>niriiiiiin(f  erfordert  .5—10  kg  PMimilt".  l'unnulou  au« 
Bliith.  ii  laaCer  und  1897eT  Krt>t<'n  i>ntlii«lit>n  liurfh- 
i-i'hiiittlich  4—5  p.  Mill.  iiil>i^ii*ciie-<  Ool  Da^^  »pci-itiHi-lic 
Gewicht  «Ipk  Oeli'i  bei  IS"  schwankt  /.wi^fln-n  I  iMllj 
bi»    I.OI>,  dir'        1  ■^i  lip  1)11  hiinvr  zwi^i  hcii        l'";!*!  iiii.l 

-  .S*^10  uiiii  tij.'  h>i(>i .■lil-l.'t)  (Mtrfi.tin.  .Uli' H.>ti/,jflacelat 
berechnet,  einen  K^tciv  imlt  v m  t'^\>.\  l'ro.'  liiy  7H  Proe., 
auf  l.inalylocpt.-il  bfr-M  lin,'-,  <,ii).:t  hl-i  '.i.'i.t  l'nw. 

\'iir  lU-u  \  .'rl  vt'iiltl.-iil  ii<  li1i>  All>i>rt  \(-rli'vi( 
liio  Ri'^u.t.iti'  i'Uirr  I  utcr-urlniii^,'  v>iii  \U  liiamm  atlit»- 
ririi  lu'ii  .la'^mmiili;tlii':iH:c>.  ■iui  er  <iul'  iiiiuli>k;i'ir.  Wa^e 
erli.ilti'ii  hatti).  wie  jene.  liuri'ii  KxtractKju  ^,'i'won- 

nniio  fiel  hatte  er  der  fraklionirtcn  lifitillalion  m 
cuo  unterworfen  und  di«^  unter  \'l  mm  Urm  l>  btu  lOO* 
bin  101"  übergogongein'  l'rnktLon  w.'it4'r  nnti'rsiiclit.  Nach 
dem  Ers:ebniifse  »einer  uiciit  veröüentlichten  Analy«en 
hält  Verley  dien«  Fraktion  fltr  ein  (remouge  von 
90  Proc.  eines  Körjjers  der  Formel  C»I1,«0|  und  10  Proc. 
Linalool.  Au«  zwei  Gramm  dieser  Fraktion  hat  der 
Autor  durch  Erhitzen  mit  oinprosentiger  Oxalaäurelnnung 
eine  geringe  Menge  eines  bot  63*>  »chmelzenden  Kr>rpers 
erhalten  den  er  für  Phoajlglykol  C»U»Cti(OU)CHiOU 
UUt,  wfthrend  »einer  Annebt  naob  nMBjlgvkdantbj- 
CHsCH— CH, 

I        I    dae  riaeheade  Priadp  dee  Jea- 
0-CH,-0 

minblnthenOies  iat.    Er  nannte  diesen  Körper  Jaaroal. 


Durch  Condensation  von  l'henylglTkol  mit^erBuUdehjrd 
bat  Verley  ein  AcetaJ  erhalten,  oae 
dea  natürlichen  Ja«mal«  zeigte. 


eile  Elgenaebaftea 


Hesse  und  MOller  waron  boi  ibrer  eingehendea 
Unteimcbung  de«  JasminblQthenöle«  —  »ie  hattea 
1500  Gramm,  eataprechend  300  bi»  400  Kilogramm  Po- 
amde,  veraneitei  —  aieaMla  aaf  Pheejlgvbolin^tbgr* 


11^  B14. 
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leMcetal  ge«toMgii.  In  üeberaiDttisiniung  mit  Vurley 
batlen  aie  ermittelt,  (Iiuk  im  ätherisc'ben  Jaiiminl'Iiitticn- 
Ole  in  grosser  Menge  ein  Körper  ?on  der  Formel  C«liii,Ot 
enthalt«!  iit.  Diece  Verbindung  abflr  glaubten  lie  aU 
Benzylaeetat  CtHiCH|OC«U«0  aniMsben  eu  mttiMn.  Wo^en 
ulct^cr  Venscbiedenheit  der  l'ntenuchungsurgebtiiMie 
nahmen  vio  ein«  Nachprüfung  der  Verley  When  Ar- 
beit vor. 

Sie  «teilten  xunSchst  nach  den  Angaben  Verley* 

Pbonyl^'lvkoliijn'tlivloiiacotiil  «liir  nml  |iriiftcin  dessen 
Vorhaltt^ii  j^cycn  Alkuli  uuil  ^^i:g^'u  Üxikl*j.ure.  Alko- 
holisrlii"  Kiililaiij,'!'  wirkt  auf  diese  Verbindunt:  nitht 
ein.  H>»im  Kijciii  n  ü.it  oinpiwontiifpr  OxaUänrtiiöiiuiig 
wird  i'hpnylfrlvkol  iSchit.|i  liT  —  fk8*i  abgeBpalten. 
5  (iramu)  eiiic»  »jouioiigt's,  da»  uujj  *<5.7  Proc.  Öenzyl- 
acetat,  V).5  Proc.  Pbenviglykolmetbylonacetal  und  4.8 Proc. 
Linalool  bestand,  ^ben  bei  der  liebandlunir  mit  Osal- 
üäurelöiiitng  no>  Ii  ili  utlu  h  mi'  bweinbure  Mi'iik.'i'ri  von 
l'henylglykol.  Iiii;^>'trf'n  konut^n  die  Verfansei-  lui  ätbe- 
ri.~[lif>M  .liisiniiriiliitiu  r.ijle  niomal»  auch  nur  Spuren  von 
Pln'iivl^'l\ kol  ii;i<:li«'iM>.'ii.  trot»<lcm  sie  in  einem  Fulio 
^0^'lL^  lin-  \  i<>r/i^r[m.'h<>  McnjfP  tlcr  vun  Vorlry  /Ji  >iOini'n 
\  frsuchi'M  tii'n'.itztcn  Ocli's  in  ii<>r  tjlinrl'.tm  \S  ('i<i>  Iih- 
bandclti'ii. 

WnitiTP  Vorsnehp  tr^iUen  iloni  Nuchwei*©,  dam  der 
im  Jft>tt:iiilvliitijfnril(j  fiithrtltoni'  K<ir(i«r  von  der  Formel 
C»Hi,,i":  tliat«;i<:  lilicl:.  wii'  IVüIht  .nigi-noitiirrPH  worilen 
wsir,  Driizy l;ii'(>tiit  iKt  Zu  dicMMii  Zwccki'  vcr.-iMrti'n  hiu 
die  unter  12 — l.i  mm  Druck  «wwcii««  Ü'i'  und  ity.ö'^ 
fiberpegangene  Fraction  mit  alkoholiacht'r  K:ililnuge. 
Aus  60  Ornnim  ,1a<)minblOtben&l  betrug  die  Menge  dieser 
PraktiL'ii       7  Uraium. 

Die  neutralen  VerBeifungHprodukte  bc^tandon  in 
der  llauptmengp  ans  Henzylalkohol,  vermischt  Rut  t  iw.i.-; 
Linalool.  AIr  saure*  Yerseifungüprodnkt  lieu  sich  nur 
KüRigsäure  nachwois^en.  Bentylalkohol  giebt,  ebent^o 
wie  Phenylglykol,  bei  der  0»dation  mit  Raliumper- 
niauganat  Bonzoesäure,  mit  CinroauAure  Hcnzaldobyd. 
benzytacetnt  siedet  bei  216*,  nur  2  Grad  niedriger  als 
Phenvlglykolmethylcnacetal.  Beide  Körper  unterscheiden 
eich  durch  ihre  Verhalten  gegen  alkoboliache  Kalilauge, 
welche  auf  Benzylucotat  verseifend  wirkt,  während  Pbo- 
nylglykolmetbjlenacetiil  unverändert  bleibt.  Bei  der 
geringen  Mengede*  Materials,  dax  VRrley  bei  seiner 
Untersuchung  «ur  Verfügung  ge«t<inden  hatte,  macht 
die  Aehnlichkeit  det  phygikaliscben  und  chemischen 
Verhaltens  der  beiden  Verbindungen  eine  Verwechslung 
leicht  erkliirlich. 

Als  das  eigentlich  riechende  Prinzip  des  Jasmin- 
bifithenöles  ist  da«  Benzylaretat  nicht  anzusehen ,  viel- 
mehr zwei  Körper,  die  nur  in  «ehr  geringer  Menge  in 
dem  Oelo  enthalten  sind. 

In  einer  zweiten  Abhandlung  verOffentliebten  die 
Verfhaaer  eine  Methode  xur  quantitatiTeB  fieitinimiuig 
der  das  fttherüeh«  JaemiiibUitbeaM  «luamnumeetaeiHlein 
Stoffe.  Dieeelb«  beraht  auf  den  YerkaltM  von  Beuyl- 
«tkobol.  Benzyliicetat,  Linalool  nod  XdoaljiMtitMi  gegen 
Kafiumpermauganat.  Bentjrlalkaliol  liefni  bei  dm  Ozy  - 
datiflii  mit  Pormanganal  glatt  Benioeetitire»  BoDajlacetai 
bleibt  in  essigsaurer  LOaODg  «nverlladert,  wahnnd 
Linalool  und  Linalylucetat  zq  BohleHilHHe  ud  Bwig- 
•ftnra,  b«iw.  sa  flOeaigen,  doa  Oewicbt  der  {MflD  Bea- 
■oCMinre  nicht  beaintrichtiffenden  Sftaren  rerbrannt 
verdM.  WesB  maa  Gamitene  dieser  KOrper  der  Osy> 
datioB  fldii  PenuHiganat  nnterwirft,  so  ergiebl  sich  der  Ge- 
halt an  Beniylalkohol  aas  dem  Gewichte  der  erhaltenen 
Benufisftare,  Benzylucetat  wird  als  solches  zurücker- 
baltea  and  gewogen.  Die  Torhaaden  ge weiten c  Menge 
Linalytaoetat  l&Mt  sich  dadurch  ermitteln,  daas  man 


nach  Abiog  der  gefundenen  Menge  BenzylaeeUt  v<m 
dem  TOT  der  Behandlung  mit  KMdO«  festgeeteUten  Oe- 
■anntailergebalte  des  Gemenges,  die  Differens  mit  dem 
Quotienten  dar  Moleknlai^ wicht«  von  LinalTlaeattt 
19« 

und  n*iny.ylncetat -j  .^11        l.OJi?  multiplipirl.    Der  Rost 

I  des  GeirietiiiOK  ist  I,i!iHlool,  Uip.«.«  Methodi»  winde  /u« 
1  er(*1  An  küIl^l!lrh  hcTK'i'i'tolUen  itemischon  dicsfr  Vor- 
bindungen erprollt.  l)iinn  fiiud  sie  Anwendung  auf  die 
zum  Theil  wieder  vfr>Miiigten  Fruküonen  des  fttberischen 
Jaaminbltithenöls,  dio  sirh  siimratlich  alu  itl.Trk(>sterhalfig 
erwiesen  hatten,  und  srhlicMlirb  auf  rohcK  Oül.  Krtr  dieso 
Versuche  waren  -'^ihm ;ni(Tmi  -fasminblütheni'd  vorweudot 
'  worden,  die  ^n<•rf^t  eiiiJ!,'c  Mulo  in  \;iciiü  doNiillirt  und 
dann  bei  gewöhnlichem  Druck  in  eil  f  mctioncn  z«rlf>Kt 
worden  waren.  AI«  Ergebniss  der  Unter-iut  hungm  wurdn 
folgende  Zusammensetzung  de«  ätherischen  Jasniinbiüten- 
öU  festgestellt: 

65  Proc.  Ben^rlacetat,  7.5  Proc.  LinalylaceUt»  (  Proc. 
Benzylalkobol,  S  Prae.  andere  IU««hatofll»,  15.5  Proc 
Linalool. 

'  De«  OberraschendsteKrgebnissder von  Albert  Hesse 
allein  in  einer  dritten  AMmnillunR  liokiiiint  fTppeboncn 
ünter«uchung  der  »pecifischcn  Kiorbstoffo  ist  ili»  Auf- 
findung von  Indol  iCfcHiN).  Ditt  ist  der  zw.ito  stivk- 
stofThaltige  Körper,  der  ans  iil hcriHctiun  Oolen  isolirt 
'vordt-n  int  Hfachtt'n.s«  crth  ist.  dms  er,  ebenso  wie  der 
Min  IL  W,ilbauiji  und  ii.  uud  K.  fcrdmann  im  Neroli- 
öle  aufgefundene  .^nthraniUiiuremetby'ost'  r,  ein  Spal- 
tungeproduct  des  Indigo«  ist.  Im  Jasminöliithunöle  sind 
beide  Verbindungen  enthalten.  Der  Nachweis  des  Indols 
geschah  durch  Bchandiiant'  des  Oel«  mit  lOprocentiger 
l'ikiins;iurp»l(i-iuii|,'.  Itiilii-i  hi'lje'det  sich  hid  r'dhea  Pikrat 
aus,  d.w  durcb  I't4rüi.i.iln.ir  v<l|lig  au$<geilillt  und  gereinigt 
wird.  Aus  dem  Pikrate  kann  Indol  durch  Aniiii.nniikr 
oder  Sodalösung  regonerirt  werden.  Au»  8(M)  Gramm  <!>ol 
wurden   20  Gninn;.   Indid  l'nuM  crhaUrn,  Indol 

giebt  mit  NatriuiuliipullitlöMiui,'  ein  Flydro^-ultonsiiuru- 
derivat.  Dies  li.iiic  7ti  der  Ann:ilniif'  VpiiinhiH^unir  ge- 
eben, Aam  d:(-  liin  Inn;,'  «'in  .Aldi^^iyd  si'i  liei  den 
'ersuelion.  ein  OxiiiL  lim  .■iipt<-lli-n  ■.ind  der  ViT^leichung 
des  Ht>.n  t;iiii-i'i  i<l  ii  U  uiit  dem  Ausgangsmateriale  war 
der  Mi  •k-tiitli.'i  l.  ill  der  Verbindung  ermittelt  worden. 
Dil'  Idi  lilihi n  un;,'  (!<»«  vermeintlif'hpn  A!i1»!ivds,  dessen 
An.ilysc  ,inf  ilir  Fi.iiiii.';  (MI:N  .-«ininioinlr-»  Zun  rii  ;,^.'L;.d)>i u 
'  halte,  geschah  iliir.  Ii  Festütellung  der  pliy.-ikalisclu-n 
Eigensuh.iflen  und  diin  h  Vergloichung  mit  mit '*  sorg- 
taltigste  gereinigtem  Indol,  das  nicht  mehr  den  pene- 
tranten, unangenehmea  Qenieb  de«  g«w6hnljobea  fadol* 
besitzt. 

Die  über  230'  siedenden  Fi-actionen  des  Ools  zeigen 
1  nach  dem  AutfaUen  des  IsdoU  mittelst  Pikrinsäure  noch 
I  intensiven  Jasmingeruch.    Als  Tröger  dieses  Oarochs 
I  wurde  ein  Keton  von  der  Fomel  diHseO  anfgefilttdea, 
das  (Inn  Namen  Jasmon  «rbiolt.   Es  gUbt  «in  bei  45* 
scbmeliendee  Oxim  aad  ain  StmieaibMOii  vom  Setunala* 
ponkt  200—204«  (wahnddaUA  M      «in  flemaas» 
I  laomarar  Semiearbaäono).  Bat  Sieton  wurde  aue  den  m 
vaeve  (Iber  100*  liodandoD  Antheilen  dee  JaeniablMban* 
i  5i>  gawOBBon.  Biaia  wnrden  durch  Koebea  nitI|fÄfODU 
!  amincUorbTdrat  and  Kalilauge  oximirt,  and  das  Öani . 
I  entweder  dnrcb  ßfaeUoaift«  OeeUllation  mit  Wasior- 
dampf,  oder  dwdi  AnseebAttalB  dar  Oximirung)>prodaata 
I  mit  retdOnntarSeliweMitaf«  und  Ausfallen  der  sohwefol- 
'  eavren  LOeung  mit  Ammonnilc  Isolirt.  800  Gramm  JTae- 
rainblüthenöl  gaben       (Jiun.i::  ()\iin. 

Die  6  Proc.  des  ätherischen  Jasminöls  belra«enden 
epeeiilschea  Kechatoffa  bateban  aoe  8  Pkoe.  laenon 
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CiiH|«0,  9.5  PMo.  ladol  CJMI  and  OJ  hoe.  InUiMafl- 

1T«bw  4w  CoBiÜtatira  4m  taoa»  Mlen  M«v 
noch  alle  AagAtn.  VoB  der  flra»  B«ia«  *  C».  fai 
Leimig  oad  «of  GfUttd  der  Beeillite  dieier  Untor- 
•BMoumi  «iae  Beika  tob  PhtiuteB  nr  kBaiHielMii 
Dmteilan  dM  iMmmbnttaiiMM  raehmoolil  worden. 
Kl  kt  doMulh  auBnehinflii ,  da»  dem  Verf.  mehr  Uber 
Msliir  ffienr  ▼«rbindong  beimniii  iit,  al*  ana  Miner 
TerMTentlielnuur  bemigebt,  da  «iae  DanteHoag  Mait* 
Kctaen  JasminbntlienOlt  keinen  Zweek  blMe,  mmn  das 
«onrieffend  riechende  Princip  dmaelben  auB  dem  schwer 
xug&n^chon  BalQrlichea  Oeie  gewonnen  werden  mtUste. 
(Bar.  oheak.  Oea.  18M,  »66,  7«6  a.  Mll.)  As. 


PatentauszOge. 

Verfahren  «nr  Kriniirun^  vitn  Oelen  mit  {'alcliim- 
«arbid,  von  Churlfs  de  In  Ho  oho  in  Pan«  )D.  R.  P. 
lOr.  r.Tü,  Cl  23,  vom  11.  licrnnit.or  1898  ab).  Da«  Ver- 
fuhren bn«t«lit  in  ili  r  Ktitxiehting  des  WaauergehalU 
tind  (Kt  ücliloimiifon  HfKtandtheile  atm  dsn  iltherischen 
und  iiubeeoadere  aas  den  trocknenden  Oelen;  gleick»  i 


zeitig  wild  dnvdi  die  ffiadaag  der  eaarea  BeetaadllMile 
•a  ^Xalk  dM<h»Ude  «ia*  «Mike N««tialiMti«n  den 
(Mb  bewirkt  Der  wiaktta>te  VorfheU  dieeeeTer&lireM 
eoU  aber  der  eeia,  deae  Leia6l  z.  &,  «ddiaa  adtGUebiai- 
earUd  behaaddt  in  drei  Tkgea  treeknei  nad  aläniend 
wie  FiraiM  blnbt.  Unat  man  dasselbe  1 — ^2  Stunden 
kochen,  ao  ändert  es  eeine  Firbang  nlbct  beim  Zotata 
ron  Klei-  nnd  Uaaganpripataten  nicht,  w&hrend  die 
Trocknangadaaer  dadnioh  von  drei  Tagen  aaf  eiaige 
Standen  berabgeeetit  wird. 

Zar  Au«n}hmng  dei  YerflihTvna  dient  ein  gewöhn- 
licher Miachapparat.  Der  Caiciumcarbidziuatc  betrügt 
ca.  10  Proe  von  der  Qewichtamenge  de«  OeU.  W&hrend 
der  Behandlnn^  des  Oels  findet  nutfirlicb  eine  Entwick- 
loBf^  von  Acetylen  «tatt;  aobald  diese  nnfhOi't,  Iftsst 
m:in  nVisetrnn  uml  trunnt  da«  Gel  ilurch  Filtration  von 
dorn  S.ttz  In  dor  ratontschrift  wiinlcn  «iMtn  Vortaliron 
noch  oin<i  ^iinzc  Hcilio  ;.'njHHer  Vontiitri"  naj'bjforfihüit ; 
so  Bollt'n  /,-  lt.  Icltt«  KiriiirtKi'  von  selir  lieiltir  Färbung 
und  holicm  Uliinzp  t>rhalti>n  worden,  welche  weder  nach- 
dunkeln, noch  risvig  werden;  »io  sollen  aich  daher  be- 
»ondora  fQr  die  Oelmalcrei  eignen. 

Wir  Mekm  dm  At^jaben  der  Patutttekfi/l  Uber  die 
Vonüffe  de»  CbleAwiaaritdtae»ykA(iM«  «fm«  »keptitch 
gigmüber.  ligl. 


l'iimpyorrirhtiiHE:  /-uin  Urfrirdcrn  >on  hÜNNi|{em. 
In^tbcHiindere  Hterilisirtein  Fett  durch  eine  .inuhl 
TOB  Uruckroiireu,  in  npictien  <laa  i'ett  «nttarrl..  von 
A.  Dubuiason  in  .^.  h  i.  rl>eck  b.  DrÜMel  (D.R.P.  \0h2i3, 
Cl.  5S,  vom  28.  Januar  1899  ab).  Beim  Storilisiren  der 
Untter  wird  hänfig  die  HüHaipe  Üuttor  durch  eine  Reihe 
von  KUhlrOhren  geprosut,  in  denen  die  UuttermaHite  er- 
Htarrt.  Dabei  treten  techniwhe  UebelstÄnde  auf,  indem 
die  Butter  gerade  nur  durch  diejenigen  Röhren  gepresst 
wird,  die  am  weni^üton  gekühlt  sind,  wUbrend  die 
andern  iicb  verstopfen.  E«  wird  deshalb  nach  der  vor- 
licffeaden  Erfindung  eine  l'umpvurricfatung  angowendet, 
in  der  ebonio  viele  Pun)pcj'liader(I))Biit  je  einem  Kolben 
vorgcaohon  sind,  all  Dmcknbre  0)')  aageordnet  aind. 
^Dimtlicho  Kolben  worden  von  einer  gemeinsamen 
Kolbenstange  (M)  angetrieben ,  während  an  der  Tebcr- 
giings8telle  der  Rohre  D  und  D'  Säugventile  (d)  an- 
geordnet sind.  Gehen  nun  die  Kolben  zurück,  so  werden 
die  Ventile  gehoben  und  die  flünsige  Butter  aus  einem 
Venathirsiun  angesaugt.  <]!ehen  die  Kolben  dann 
vor,  so  scbliessen  sich  die  Ventile  (d)  and  die  flöi^sige 
Butter  wird  in  die  Rohre  D'  getrieben,  wo  «io  durch 
KiakBhlnng  ia  (F)  eietarrt.  Uehen  die  Kolben  nun  aber- 
nula  znrllolc,  iO  bebt  die  nngei>augte  ilflssigo  Butt4>r  die 
Teotile  d  von  aanem,  wfthroad  ea  nicht  mOglich  ist,  daae 
die  in  die  Rohre  D*  ningepreeate  Butter  earflcUlieut, 
da  dieae  Kohre  doreh  din  ersUurrte  Butter  bereite  fer- 
att^ll  eiad.  Die  erstarrte  Botter  geUagt  daveb  die 
.  ToniaraB  OeflBaqgea  f  der  Bobre  D"  ia  eiaaa  gettieib' 


samon  Trichter  (j,  von  welchem  aus  sie  in  die  Tnuia- 
povIAieer  n.  deigl  eerfaMlea  wird.  HgL 

TaririiNB  tmm  EBtHrbea  fm  Sehiialiu  von  der 

Sehmalaraffinerie  -  Aktieageeelleebaft  «am. 
Braet  Heye  in  Hambui»  (D.  &  P.  106171,  Cl.  SB,  Ten 
89.  lata  1898  ab).  Du  Terhkiaa  beiweekt  ^  Eai- 
nirbung  besondere  von  aoUbaai  SoliBah,  wekhee  bei 
sonstiger  normaler  Beaebaffsnhelt  dnrali  Etaaualse  etwee 
gelblich  gefftrbt  iat.  Ea  besteht  darin,  dass  man  in  das 
flflsi>igo  .Schmalz  bei  etwa  Ih"  pulverisirtM  Chlorcaldum 
einführt  (etwa  25  kg  auf  3000  kg  Sahmnle),  die  Maaae 
etwa  eine  Viertelstunde  lang  nnt«r  Znbilfenahnie  von 
LafVbl&aeni  i^tiirk  durcharbeitet  und  dann  durch  Filter- 
pressen («chiekt.  l>ie  färbenden  I^dsensalze  werden  hier- 
bei von  dem  <  iiiorcalciuBi  aufjpooaiaiea  und  blinben 


in  den  ROcksUiudoa. 


Hgl. 


Verfahren  xur  IlcrKtellnng  einer  Masse  znm  Ein- 
fetten von  MetallgegenKllnden.  von  Otto  Vetter  in 
Stuttgart  (D.R.P.  10fi040.  Cl.  2ä,  vom  II.  Januar  1899 
ab'.  2ur  Ueratellung  der  Kiafettmasse  werden  h'leicbe 
Theile  reines  Bienenwachs  oad  oatindiscber  Copeiva- 
baisam  zusanimcngeschmolzea:  rnea  erh&lt  so  ein  bittaa- 
liches  Product  von  dickfldsaiger'  CoBaiatmn  aad  auMer^ 
ordentlicher  ilnitbarkeit. 

INe  aeve  Kinfettnjasse  zeichnet  sich  den  bisher  be- 
kaanten  gwenflber  dadurch  aus,  daaa  sie  tot  der  An* 
weadong  ihre  Conaistenz  anaeerordentlicb  bwge  bei* 
behält,  degegaa  aaeb  Aabtrmchea  «nf  dea  lu  ecbataeo* 
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dm  QtgWMtand  ImU  dM  flir  Wittoraiig*-  «ad  »oiutixe 
loNere  ESoflfliM  «irinrehdriariidtft  Ibwto  UMat,  4m 
■iek  jMloeib  b«m  Gsbimuh  dw  amgafottataii  O^nitiad« 
toHtflordaatlieh  Idehi  »bitnifeB  Uwt 

iVae*  Sfr  PUailtdtr^  mU  da»  MUttl  Ar  Mmarim 
UMamf  ton  Wadu  mU  fluymMiitf  «MenlMs*  nlfar- 

Verfahren  inr  tiewlBniiB^  too  Fett  au«  Ent- 
nirbuDgsinittelii,  ▼on  Dr.  L.  Allen  io  Berlin  und  Dr. 

D.  Hold.-  in  (  l.iirlotteüburK  (D.  B.  P.  10«  Iii*.  Cl  J3. 
vom  29.  NovemUtT  1809  ab*.  Bei  der  EntfUrbung  und 
Hatfination  von  Fetten,  Paraffin ,  Oel  u.  dergl.  durch 
Behundlung  mit  Reinijfungspnivern,  Hl«i«li««rdpi)  «.  dergl. 
halten  diese  Mittel  »Uii*  fiim  bctrüclitlicli''  Meiig>-  I-'ott 
(bis  '/n  40  Pror  J  7unii  k  Dip  Wjedöigcwiiiumijj  dieses 
Kott-ei!  ist  mit  j?roj"Oti  Scli\v iorigkoitou  verbunden,  da 
A\>-  AuwitkIuli^,'  voa  Btuzin  u  ilerfjl,  rn  feuerueffthrlich, 
■  viii:  .\iihsjliaii'l/.fn  oder  t\w  HHliiUidliini;  mit  hi-issnaj 
Wtthsi'i-  nur  utivollkominen  auui  Zil,'k^  iiiiiriMi,  I '.itro^-nn 
gelingt  i-iiif  vollkommene  AbscbeiduDg  dor"  Fettes  ilnreli 
B«baMii'.Liiii,^  der  EntfUrbanggpulver  mit  Wüs^tir  unt<»r 
ihuvk  lici  höherer  Temperatur,  beinpielaweite  bei  180*. 
Dabei  tinili  t  eine  vollkommene  Trennung  des  FetteR  mit 
dem  Wasser  vui-  di  ni  Kntfiirbungapulver  statt,  wührend 
plpichzeitii;  (liM-  ctzti'vt»  wlbsf  ifprptnijj'l  iiTlf)  wip<1er  fif lebt 
w.rd.  KIni'  il.ilit^i  ntat  ttinil.'inio  inu  tii:'llo  Vursoil'uu:,'  let 
ohne  prakti»clio  ilciirutiin^'.  >I<l  ilus  uuf  lUe  beschriebene 
Weise  wiedi'rt'cttiiniiLMU'  Fott  iluch  nur  für  die  Seifen- 
fabrikAtion  Ven»-eadu&g  finden  kann.  .Man  gewinnt  auf 
dieae  W«is»  dM  Fiatt  bia  auf  HrnebtilMile  nm  Proeenten. 

Hgl. 

Terfabren  zum  Beinigen  Ton  Petrolenm,  von  Dr. 

Wilh.  Stolzer  in  Deutsch -Wilmersdorf  und  Paul 
Opit«  in  Berlin  iD.  K,  P.  lOCölG,  Cl.  23,  vom  16.  Fe- 
bruar 1898  ab).  Da»  Verfahren  betwockt  die  Beseitiuung 
'derjenigen  Beimengungen  des  Petroleums,  welche  durch 
einfache  RectiHcation  nicht  entfernt  werden  können, 
jedoeh  dadurch  sehr  lästig  werden,  das»  sie  den  Docbi 
an  der  Stelle  des  LuftKutritts  verhärten  und  die  Ver- 
brennung stdren.  Das  Verfahren  besteht  darin,  das« 
dem  Petroleum  TerpeuUnAl  oder  andere  ätherische  Oele, 
welche  die  Kigen^chuft  bwitioo,  Sauerstott'  aus  der  Luft 
aufzunehmen  und  ihn  an  andere  Körper  wieder  abzu- 
geben, zngeHetzt  werden,  und  zwar  auf  1000  1  Petroleum 
etwa  Va  1  Terpentinöl.  In  diese  Mischung  wird  Luft 
äiisefiDbrt,  wodurch  die  Verunreinigungen  vollständig 
verharzt  werden.  Die  entstandenen  liarze  können  durcb 
Schütteln  mit  Natronlauge  oder  mit  concentrirt^r 
Scbmffilaaur»  gallSat  und  entfant  wardea»  aie  ktonaa 
•veal.  noeh  iiU' Hatatellung  Ton  Btnaäffla  djanaa. 

Em  atif  dm  ^pier  erfundam  Var/kkrm,  daa  tut- 

malt  in  die  lyaxtt  Merge führt  iterdtn  dürfte, 

Verfahren  xur  liehundlung  von  Kaat»chnl(.  Gutta- 
pereba  und  anderen  natürlicben  elaatlsohen  Unninii- 
arten,  von  Dr.  Charles  Itepin  in  Paris  (D.R.P.  1UV727, 
Cl.  39,  vom  27.  Mai  1898  ab).  Bei  dieser  ICrfindung  wird 
die  Eigenschaft  de»  Tuugöls,  beim  kurzen  Erhitzen  auf 
2ij0''  C.  eine  feste  un<l  eluntische  Müsse  zu  liefern,  be- 
nutzt zur  Herstellung  von  Kauischuksurrognten.  Die 
Vorwendung  des  geronnenen  Tungöls  an  .Stelle  von  hoch- 
erhitztem i^einOl  oder  Harzen  bietet  grosse  techni.^che 
Vortheile:  Dia  Hasse  ist  rasch  fertig,  nicht  klebrig  oder 
schmierig,  aia  ist  bell,  ebenso  wie  Kautecbuk  leichter 
ala  Wasser,  verträgt  starke  Erhitzung  und  enthält 
kainarlai  störend  wirkende  Beimengungen,  wie  z.  B. 
dia  gaacbwafalten  Oele.  Die  VeYmischung  des  festen 
Tob^pDIb  ailtdMn  Kautschuk  erfolgt  in  geeigneten  Misch- 
fomohtBQgaa,  avaat.  wird  daa  fiMta  TvngOl  vorber  pni- 


tvriaiit,  ifsa  dadaitb  «Melitafi  irirdt  diM  am  da* 
Fioteol  ait  aiaan  Udiisigaa  Kahtowamitof,  B. 
PMnlanmlthar,  trftakt.  Dia  Tolkaaiiatiaa  gndu«fat  in 
dttadbea  Waia«  «ia  bai  nbaia  bolMhak.  ^1. 

Uimnt  Wü$au  ikat  «usb  dWnar  wütfaeh  vtrvuclUm 
Ziaatit  «OM  7«mFM  At  friMkem  oder  fot/fmeritirttm  JSU" 
tkmd  «t  Gummütaarm  nie  btieäkrt. 

Vorrichtnng  aar  Herateilung  von  Galatinef&deii 

o^der  Röhren,  von  Charles  Dye  in  Paris  (D.R.  P.106298, 
LI.  nnij  i'i).  OrlüKer  Ib'j'r^  ,  Die  Vorrichtung  i««t 
iladiirüh  uhurukt<(->rLtiirt,  lia^ü  dte  die  Gclatinemasee  ent- 
liaU>Miil«<n  Cylinder  in  einem  mit  Rülirwork  vornelionen 
Wsivserh.'izkasten  angeordnet  sind  und  mit  ulucr  Jjruck- 
Icitmi;,'    in  Voibinduti)^    -itidinn.   durch   wt^lrhe  die  zum 

.   Herllu.■^Iu-c^.H^nl  der  .Miisui'  au»  den  Z)ehi"'£fniin^'en  nöthipe 
Dru<'klii)'t  zu^'cfülirt  wird.  Hpl, 
ZuftthrnngHTorrirhtnng  für  die  flttssige  MaHKe  an 

!  Kliblapparnten  für  Seife  u.  derg].,  von  Williolm 
Rivoir  in  Offonbach  a.  M.  (J>.  H.  P.  105668,  Cl.  23,  vom 
2°J  November  1898  ab).    Es  handelt  sich  hier  um  eine 

'  Neuerung  an  KUhlapparateu  filr  Seife,  bei  denen  die 
flüssige  Masse  in  bekannter  Weiaa  dnicb  eine  rotirende 
Tromiiiol  in  dflnner  Schicht  milgenommen  wird;  sie  bo- 
stoht  in  di't'  Anordnung  einer  Ijesooderen  Zufuhrvor- 
richtung fiir  die  flüssige  Masse,  die  nach  allen  Seitea 
luftdicht  aligüiichlossen  und  ausserdem  heisbar  ist.  Wia 
ana  der  Zeicboung  atücbtlicb,  iat  an  einer  paaaendea 


e 


Stelle  am  Umfange  der  Trommel  a  ein  nach  aussen  ab- 
geschloHsener  Bebälter  b  angeordnet,  welcher  mit  der 
oU'enen  Seite  dicht  am  Trommelumfang  anliegt  und  nur 
an  der  einen  Seitenwand  zum  Hindurchlaasen  der  mit- 
genommenen  Seifenscbicht,  also  in  tlor  Drehrichtong 
der  Trommel,  einen  schmalen  Zwihclicnruuni  <  erhält 
Der  Behälter  b  ist  doppelwandig  und  dadurch  heizbar; 
durch  f  tritt  die  Seifcnmasso  ein,  durcb  d  der  Dampf. 
Da  die  Luft  von  dem  Zuführungsbehälter  abgeschloesen 
ist,  ist  die  Bildung  einer  Haut  unmöglich;  durch  die 
I  gleichm&ssigo  Em-ärnntng  der  Masse  ist  ein  gleich- 
mässiges  und  leichte»  Mitnehmen  der  Masse  gesichert. 
Die  erstanrte  Seifenacbiobt  wird  duzob  die  Ababrakbar 
g  und  h,  deraa  letitaiir  geaahat  iat,  ia  bakaaatir  Waiaa 
aatfamt.  BgL 
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Tnfrinrei  nrMwiMlnf  tM  HohlfcrreMtladm 
aMKant«w>hnk  uterllntfnuqrAwTtntolnMKimll 
AUIMuBg,  TOB  Bertram  George  Work  uafl  Job» 
FvlUrtoa  Palmor  in  Chicago  (D.  R.  P.  105691,  d.  S9, 
vom  9.  Febnutr  1898  ab).  Gegenstand  der  lilrfindaBg  iit 
•in  Verfahren,  bei  welcbem  die  Eigenschaft  de«  Kant-  i 
■chak#,  unter  dem  EinfluM  der  Kälte  steif  und  hart  zu  1 
«erdeii,  sor  Hentellnnff  von  Schl&uchen  und  Hohlkfirpern 
Terweruiet  wird.   DMorcb  wird  die  Anwendung  von 
Dornen  flborflQasig  und  die  Arbeit  wesenthrh  vonnnfacbt. 
Der  Kautschuk  wird  roh  in  die  gewön^chto  Form  ge- 
bracht und  beträchtlich  ihia  liuf  20  oder  ISO"  iiutcr  Null) 
abgekflhit.    Die  Abkiihlüiif?   wird  zwockmiUüig  duduiuk 
bi?rvorj;o'>r.icht.  da»»  in»  Iriticrf  dot  m  einer  Form  be-  • 
tindlioheu  Gegenstände«  kallü  LuTt   mngepreiwt  wird, 
vt-tdubü  gleichseitig  da«  Pormitfick  di>n   Wandpii  drr 
F.irni  gut  anschmiegt.    Nach  der  AlikiUiluQj^  wird  diu  ' 
Fdrnifltüt  k  heraungenommen  und  kniin  daun  leicht  mit  j 
Gkiwebe,  .Stolf  oder  weiteren  KauUcbuklagen  umhQllt 
werden.  Nunmehr  wird  das  Formstflck  mit  vulkaniairen- 
den  Stoften  behandelt,  worauf  der  Gegenotand  vollendet 
i^l.    In  diiMur  Winso  kimn  man  FalirriidschÜiucho,  Fiis-i- 
b&lle  und  ähnliche  Uüblgege&ständo  faerstellou.  HgL 


Analyse. 

Canpa^VM^  roa  Killian.  IKeM  mmg  hekaDala  ; 
FflaaieaMt  loU  aiob  im  ftaazMielMm  SadM  «aieldkli  , 
finden.  Eiaa  der  Phiver  HanddAMMmr  tAeneUäto 
Probe  «an  ioii  int,  aaeb  «iaem  Berlebt  voa  Mieband 
von  Miltiaa  Biber  vatemebt  worden,  der  felgeade 
A^ben  maebt: 

Feele,  wrieie,  balbdorebuchligo  Masse,  vom  Schmelx* 
pnnbt  S0.7*  C.  : 

Nach  dem  Sdimeliea  fiu-bloees,  wenig  riechendes  : 
und  aebmeckeadei  Oel. 
•  Boaät.  Gewiebt  bei  IS«:  0,912. 

Beb ner- Zahl:  95,5.  '  i 

Schmelzpunkt  der  Fettsäuren:  56,4«  C.  | 

Die  festen  Fettsäuren  (51  Pioc.)  beiitebon  zu  aus  ; 
Stearin,  zu  aus  Palmitins&ure,  Schmelzpunkt  derselben:  : 
«Ö«  0.  I 

Die  fliisHigen  FeltnAuren  (49  Proc.)  fiwt  auMchliess-  i 
lieh  nu«  OelsÄure,  Schmelzpunkt:  1'2»  C  ' 

Cliarakteri><ti«i'h  für  das  Fett  int  der  boha  Sumnugo- 
halt.  der  dojisclbc  dem  HitjdHtVtt  »ehr  tihnlich  macht,  und 
eine  industrielle  S'iirwcrlhung  ui  dRr  Stearin-  und  Seifen-  \ 
Industrie  anrathen  läsiit.   (Cr>r]i!<  gras  iinl   l>i*v>,  129.)  ' 

M'eiterr  ehrinitrh  oilcr  Irchuisch  tttrhttge  Daten,  die  I 
Dtch  im  (hritßnaiberieMl  Mil  liau's  iu  (ej^SlMM  teheitiett,  I 
mtrftfti  leider  nicht  bekannt  gegeben.  Hc. 

Znm  Nachweise  des  PhTtosterlnt  nnd  Cholesterins 
In  Fetten,  von  Han«  Kreis  und  Ernst  Kodin.  Vor 
einiger  Zeit  haben  Kreis  und  Otto  Wolf)  eine  Me- 
tbniif»  zu  dem  gleichen  Zwecke  ausgearbeitet,  die  von 
vor^chiedcnen  i^oiten  angegriffen  worden  war;  wie  die 
Verf.  zugeben,  nicht  ohne  (-irund,  da  vor  allem  die  von  i 
ihnen  erzielte  Ausbeute  an  Phytoeterin  und  Cholesterin  ^ 
aar  klein  war.  Sie  haben  die  Arbeitsweise  deshalb  zu  ; 
Terbeesem  msncht  nnd  verfahren  nun  wie  folgt: 

50  gr  Fett  werden  ntit  125  ce  Alkohol  und  25  cc 
trlotriger  Natronlauge  (40  Proo.)  veneift,  der  Alkohol 
dann  veneuL  die  Seil»  ja  500  co  koeheadem  Waaser 
selOst  gnd  mit  IQO—fXW  ee  (%kireiIdam1flenBg  (10  Proc.)  , 
die  KaUneifen  pftllt  Maeh  dem  Erbaltaa  «iid  filtcirt, 


')  Chen.  Bens  mt.  m. 


abaeprassti  die  Xallnelfe  dann  fein  gepulvert  vad  kalt 
1  Btoade  mit  10  cc  Aether-Alkohol  di^arisi.  le  «inl 
daaa  Iber  IHtrirpapier  abgesaugt,  mit  M  ee  Aefher- 
Alkohol  nachgewaacnen,  der  Aether  abdeetillirt  nad 
bieraof  noch  Zumts  von  S  cc  40-proe.  Natronhiuge  nad 
20  gr  Sand  unter  Kahren  «uf  dem  Wasserbaid  zur 
Trockne  verdampft  Nach  l-stfiadigem  Trocknen  im 
Trockenschraak  wird  der  Itiicketaad  1  Stunde  im  Soxhlet» 
Apparat  mit  Aether  «xtrahirt,  der  Aether  hieraof  ab- 
destillirt  und  der  Rückstand  aoe  Alkohol  umkrystalli- 
sirt.  Die  Ausbeute  an  „UnveitaifbaNm",  die  man  so 
erhielt,  eoU  weeaatUeh  grtaar  oeia.  (Chem.  Ztg.  1899. 
986.)  He. 


Litteratiire 

Her  Wcttbamril  4m  rwilarilai  n4  wm/ttSkm- 
nlaob«  MnleuHi  Boa  voUnwirUMehafUmbf  Stadia 
von  Dr.  Oottfr.  Zoepfl.  Siemearotb  A  TNeehel, 
Berlin  1819. 

Vecf.  giaht  in  aaeehaaKehar  aad  klarer  Weisa  «taea 
Ueberblick  Uber  die  Pkodaetinn  des  Fatmianme  in  den 
vemcbiedenen  Lftndem,  sowie  Uber  die  fsenanata  beatiaa 

Lage  deü  Petrolenmmarktec,  um  aehliesalioh  eeia  Haapc- 

augenmerk  dem  Wettbewerb  de*  amerikanischen  nnd 
russischen  Petroleums  auf  dem  deutschen  Markte  xwm- 
wenden. 

Das  Monopol  der  amerikanii^chon  Standard  Oil  Com- 
pany hat  in  Deutschland  schon  vielfach  zu  Klagen  An« 
las»  gegeben.  Es  ist  oftmals  der  Wunsch  auageiiprochen, 
durch  Uegünstigung  di>.s  mtRischen  Importes  die  Ab- 
hängigkeit von  der  initonkiinischen  (ie«ellschafl  aufzu- 
heben. Auch  dio  noii'bsrogii'tiins  bat  »ich  mit  di->«r 
Frage  befasxt,  ilcch  hmhit  almy  F.rfblg.  Nach  den  Kr- 
kl&rungcn  nin's  Uelegirten  des  riifusrhrti  Finun«- 
minieteriums  bei  der  runi>i!>L'liiiii  lJuUebiili  in  Berlin 
sind  e»  vornehmlich  zwei  l'uukt«»,  welche  die  Concurronz 
des  russi^i-hen  Petroleum»  lu  Dsjutwhbmd  jfegeniiber  dam 
amerikiiins<:l].  ii  erschweren  und  zwar:  1,  die  Festsin /mig 
einer  ilu-^^i  r-t  niodriffon  Tempoi-atur  für  den  KntÜamm- 
ungspuiikt;  dl"  Foxt^d^^img  der  Maaeeejahmt  beim 
Detuilverkaut  de»  l'ft.>-idtjuiiis. 

Verf.  unterzieht  boi  Ii-  l'iiiiklc  einer  gründlichen  Be- 
sprechunp  I)a  aber  ,iaf  H-'-fitirrmig  dieser  Schwierig- 
keit votl.iiitiiT  nicht  zu  it'chnr'ti  Xft,  schlügt  Zoe  pfl  vor, 
zur  Bfk.itr.ptuiig  des  nincri kailischen  Monopol»  ein« 
Dift'orenzirunn  der  Z'dlo  tiir  rohes  utid  ral:iiiiiroii  Fe- 
troleuni  diirchzufilhroti ,  w  io  ili<»!<  splmn  m8hr)iu:b  von 
Vertridcrn  der  Industrie  ungi'ii'gt  wiirdn.  KohpH  wie 
rafhtiirte-'  Fi'ti nlcuiii  worrien  gpgf rnvii i-l ig  mit  6  Mk. 
verzollt.  Ks  rtoll  nun  di>r  Zoll  fiir  Haltina.io  ;iiit>  ID  Mk. 
erhöbt,  füi'  itoliöl  dagi>i,'i-n  iuif  H  -  i  Mk,  In'niliL'osi'tzt 
werden.  Dadurch  !,ull  liio  NF'itrlicbkt'it  iU'r'lji'i,'riiuilung 
einer  einheimiicben  KafÜnerie-lndusLrie  geschaffen  wer- 
den, wie  sie  in  Frankreich  durch  gleichartiges  Torgahen 
Viorcit«  inn  Loben  gernfen  int. 

Iho-te»  Ziel  ist  j;t  oin  scdir  hcIi.'pik»«  und  erslri^hcn-- 
werthes,  doch  tspboint  Hi-rr  Zociill  idnifr"  Punkt»'  iwi 
seinem  VorHchU^jn  nicnt  gonüffOnd  zu  lii-i  ili'k^lrhtiyfen. 
Zun&chnt  hat  in  Frankreich  die  Standard  üil  Company 
trotz  Differenzirung  deit  Zolltarif*  sich  das  Monopol  zu 
wahren  gowusst.  indem  sie  selbst  die  Raninerie  im  Lande 
vollstlindig  in  die  Hand  genommen  hat.  Sodann  hat  in 
Frankreich  die  Kinfuhr  von  Kunstfil,  d.  i  eine  Raffinade, 
die  durch  DenaturirungszuaAtzo  den  Charakter  de«  Roh- 
Bls  gewinnt,  aber  leicht  wieder  in  rafHnirtos  Petroleum 
umgewandelt  werden  kann,  erheblich  zugenommen. 

Sohiiaaslich  mum  anch  aocb  ia  Betraehfc  gesogen 
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werden,  doM  anter  einer  F.rhühun^  lit?-*  Zollo!  für  Rafii- 
Dade  der  Con«ument  in  Deuti-chlm.l  laiiRfl  »ciiwer  lu 
leiden  hfitte,  big  durch  EntwickiuDi,'  einer  lebenitfUbigen 
Baffinationg'Induatrie  der  di-uthuho  Loubuiii  durch  eij^ue 
JbkCBnadL'  (^tidockt  witrde 

Die  Aogeie^nheit  i«t  mithin  eine  recht  verwit  kulto 
and  kaum  W  «raftcb  dllMb  DiftMMinug  dM  Zollsatz«« 
»a  lOaen.  Ma. 

Aaleltmig  lor  ntkroehemischea  Anjiljse,  von 
Prof.  U.  Bekrcita.  8.  vermfthit«  und  verbetwert«  Aof- 
lage.  Hsrnboff  a.  Laipii«,  leepoM  Tota  1890.  PmIs 

Mk.  6.—. 

Man  kennt  den  verdienctvollen  VerfaKier,  dewen 
Thätigkcit  auf  dem  Gebiet  der  mikrocbeniigchen  Anftljee 
ffanz  oigenartif  fein  und  omfasMcnd  ist.  Leiddr  itoht 
dieao  Art  der  Forschung  r.nr  Zeit  etwas  abseita  vom 
Wege.  Da»  «chlieKst  aber  niclit  <iu»,  daiw  sie  Behrens, 
dem  clasaiscben  Vertreter  dieser  Hichtnng,  reiche  FrQchte 
lieferte.  Neben  seinem  auafilbrlichen  Werk  über  inikro- 
cheinlacbe  .'Vnalyac,  di'snen  einzelne  Hefte  Hl  dieeer 
Stolle  bereits  öfter  lir'Hj.rrx  ben  wurden,  iat  die  terliegende 
Publikation  gleicli,-.atii  <'in  kurzer  Abrisfi  der  gluiHll 
Arbeitsart.  Auf  wükhu  Weise  sich  mittelst  niikro- 
ebeotischer  Reactionen  jede  anorgani-scbe  Aatiyw  rasch 
ud  bequem  ausfahren  la«st,  das  eroieht  mta  Me  diesem 
jß/UL  neu  beeriratteten,  lehr  emptoUennrartaa  Werk. 

He. 

AdreMbneh  der  Seifen-  und  Parnimerle-Falirlkcn 
von1)eiitf)chlaad,Oe8terreli'li-l  n^aru  and  der  Schweiz. 
5.  gänzlich  umgearbeitete  und  vermehrt«  Auflage.  1900(1). 

I^eipzig,  Schuhe  &  Co.    Preis  Mk.  12. — . 

Dan  oleennt  iiuHf^iMtiittpfe  und  gorgfliltig  rendirte 
Work  xorfiiJlt  in  diu  4  Aldhialungen:  Ii  Vonscichnis«  der 
Seiftin-,  T'birliiiiirrie-  und  Wachswii.irt'ii-l-'iilirikoti,  L'i  Hitf»- 
geRL'hilftti  lür  diese  Fabrikttti«in-n  .  ;ii  l'irün'n- Vuricich- 
lu'ss,  4  I  Ort«verxei<:liin--^s  Ji'r  in  1  I  «■nlliultf  n4'n  Kabrikations- 
plitt^e,  und  einen  Aiiliuii^':  ]ii'/.iij:sinn>llHn-Nachweiiie.  Ks 
wird  im  neuen  newand>=  ?.n  don  iilten  iifuc  FroiiiKir  »ii-b  er- 
worben, und  ?.iir  Ankrnitit'ujij,'  von  i ifscl.ut't^vorljinduiijfen 
murh  wIl-  vor  eifrig;  l'Cii'itzt  worden.  H. 

Mouatlicbe  Miltbeilungen  der  Deutschen  hs- 
portbank  A.-O..  Berlin  W. 

In  dienen  Mittheilungen  veröffentlicht  die  hcraua* 
gebende  Firma  monatlich  eine  schwarze  Liste  zweifel- 
haflar  Kunden  und  Agenten  im  Auslande,  die  jftdent 
Intereuenton  ^egon  Einsendung  des  Bfiokmrtw  Mtf 
VerlMg«ii  gmtu  sugeatellt  wird.  JdAocbem  Leeer  inürd 
aia  Hinwew  «vf  dSee  Pttbljk»ti«Mii  «illkoniBHii  eeiii. 

B. 


Patantliste. 

Dentsclilaiid. 

AnmelduDgea: 

O.  13  654.  (Cl.  22.)  Verfahren  nr  SrhOhung  des 
SchmeUpunktea  von  Hanaat  Zni.  i.  Fat.  76  77ä. 
—  Adolf  (ientzscfa,  Wien;  Yerlr.:  Artliw Bunnaint, 
Uerlin.  -  1.  8.  9a. 

E.  S0279.  (Cl.  22.)  Verfahren  zur  schnellen  Oxydation 
der  trocknendes  Oele  durch  Vermischen  derselben 
mit  lockeren  palverfÜrBiigen  Stoffen  und  Lüften 
zwecks  Herstellung  von  kdnatlichem  Leder,  Keut* 
scbukennttzstoffen  u.  dgl.;  Zus.  i.  "Pal,  100917.  — 
Dr.  J.  Hertkorn,  Berlin.  —  20.  4.  »8. 

8.  ISMI.  (t'l.  22.)  Vartkhren  zur  UenteUong  eiaei 
IlttM.  —  FrMS  Sehr,  Bbskeiilinin  b.  Weimiir.  — 
12.  4.  99. 


D.  ÜT""!    1 1 '■  V.-rf.ili.T'ti  ,-.ur  (icwinnung  von  Kant- 

Ncbuk  und  tiutLa|i(-rt-ltu  uun  den  iliu^e  Stutiu  ent- 
haltenden Pflanzen  —  Jt>un  iJcdr^'as  Deiss,  S»lon, 
B.  d.  Rhftoe;  Vertr.;  l'fa.  von  ll.^rthng  u.  Th.  TTaupt, 
Berlin.  —  21.  4.  99. 

M.  14  910,  (Cl.  39.)  Verfahren  zur  GowinnunK  von 
Uuttaperrba.  —  Felix  Mauric«,  LlIoüi.'  par  Bour- 
Hoiu.  Ifiti',  i'riiukr  ;  V»rtr.:  F.  llu.islachor,  ]-"ruiik- 
furt  a   -M.  —  J.K  1.  HS. 

H.  20  704.  Iii  2.T.I  Vöffabreu  zur  kontinairlichou 
Destillation  von  Erdölen.  —  Dr.  '?yffrf*'V  Hürsal« 
Leipiig  Plagwitz.  —  23.  7.  98. 

Sitlieflnngea: 

106  216.  (Cl.  23.)  Maschine  zum  Schneiden,  Formon 
und  Pr&gen  von  Seife  u.  dgl.  —  R.  Savory,  Wiur- 
rin^tan.  I.ancaater,  Kngl.;  Vertr.t  Selmar  AetiMtt- 

baum,  lieriiü.  —  Vom  4.  12.  97  ab. 

108  341.  (Cl.  23.)  Kerzeudocht.  —  H.  YunikKOp, 
Gottingen.  —  Voui  h.  1.  i*y  ab. 

108  S63.  (Cl.  L'-J  )  Vorrithtu  ng  7.iim  ZiifTihron  und  Vor- 
theilen van  Farbe,  Lack  u  dpi.  auf  der  Obertiächü 
einer  TragöÜssiKk'dt  .1.  H  Davis,  L.  L.  Merri- 
man,  A.  E.  JcHourun  n  K  Rummler,  Chicago; 
Vertr.:  M.  Schmota.  Aacinni.       Vom  11   4.  99  ab. 

108  364.    (Cl.  2»  )    Verfahren  zum  Reinigen  von  Erdöl. 

—  W.  A.  Smith,  Cleveland:  Vertr.:  E.  W.Hopkiu, 
Berlin.  ~  Vom  28.  12.  97  ab. 

ZnrAcknabiBe  von  Amneldwigeii: 

H.  15  804.  (Cl.  3H.)  Verfahren  zur  Kntfernung  <1>>-< 
liengehaltH  von  sogenanntem  schmierigen  (luir^- 
baltigen)  Stuhlrohr        d    11,  <<9 

V.  10  379.    (Cl.  22.)    Verfahren  zur   Herstellung  von 

SflhellMUlmiaf«"*  —  81-  M. 

I  Oesterreich. 

Krthei  langen: 

007.  ,(Cl.  23.)  Verbesserter  Apparat  zur  Destillation 
von  FettHluren  und  ähnlichen  Materialien.  —  II. 
Blumski,  Odessa.  —  1.  7. 

611.  (Cl.  22.)  Herstellnng  von  Mineralfarben  «.  Flrt- 
la^ken  durch  Kleetrol^.  —  B.  0.  Wolteraek,  Neer- 
I         York.  —  15.  8. 

I  009.  (Cl.  23  i   DeMtdoriren  von  ThnttaB.  —  &  Cal- 
nana,  Hambnig.      *  " 

'  Kuglaud. 

;  90  699.  Hemtellang  von  Seife.  —  B.  laaun.  —  16. 10: 

50  984.  Di»  eniUiatiMfae  fienrtaltnag  tob  XMlMUk. 

—  W.  I.  Cerdner.  —  19.  10. 

90960.  Bitfaetioa  TegaiaUIltehar  Oda  «kndi  Oraok. 

—  A.  F.  Lnndeban^  —  19.  la 

51  7tl.  An^aiaA  vm  wiederifewinnea  von  4Mh  aaa 

Coa<laäiwMiar  dureh  FUkatkni  ft.  fiei^.  — 

ai.  lOi 


Handelsnotizen. 

BremeB-Bettigheimer  Oelfabriken.  In  der  <3«no- 
ral-V^ersammlang  wurden  silmmtliche  Vorlagen  genehmigt 
Die  Dividende  von  7  Proc.  ist  vom  8.  November  ab 
nhlbar. 

8ebiaU«lt»itoerlc •  ActlaM-OMallufcift  vormals 
Enet  Haje  in  BmlNirg.  Die  G«iecal<Tar«mmlaag, 
die  Ober  die  Gaaebaigaag  der  ReebanofiiTerlagMi  tit 
daa  ««(rfloeeeaa  Jabr,  aowia  Ober  aiaan  AaUng  im  Te^ 
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ataadw  und  Aiifhiciiiiinilboii  auf  Liquidation  da^  Unter-  ! 
mIiBMUi  kernthnn  lollt«,  wurde  vertagt,  da  die  Ktatut«n- 
mlnjg  erforderliche  Anzahl  Artien,  die  zur  HeichluHi- 
IkMiug  Uber  düsen  Qflgenstuid  nöthig  iat,  niebt  gemeldet 

Leipfir»  11.  November.  Dieter  Tage  hielt  «na 
{rrOrnnre  Anzahl  Selfeiihibrikuteii  der  Bltt(>1d«ataelM« 
Teretni^niig  d«r  SeifenfabrlkaDt^B  eine  yorvemamm- 
luof;  ab,  in  welcher  deren  Theilnehmer  eich  darüber 
acblQgsi^  zu  luochon  aucbt«n  über  positive  Vorivchläi^e 
zur  Auf l>äfi6orun(;  dt<r  Ürancho,  die  der  donin&chst  ein- 
zuberufenden Genend- Vemammlung  zu  unterbreiten  seien. 
Hierbei  wurde  allgemein  die  iteit  Jahren  betitohende 
Notblupn  der  lii  iu.i  he  anerkannt  und  alle  Maiwnahnien 
zu  eiiiei-  iiu!  iiuiuigamiUiiom  Wojfo  vorzunehmenden  Be- 
üeitiKun^'  ilir<flben  erörtert.  I>  besteht  kfiii  Zwi  ifi-l 
darüber,  dj.y.s  liie  l'reiBB  der  Fubrikate  on<!hjii  eiiiuuil 
iiiit  den  liishor  in  keinem  VerhSUni^-H  vm  ilm-Ti  ^t<*hünden 
Notiriinf;<ju  de*  Rohmaterial»  RiniLr<'r!iiHKKien  in  Kinklanjj 
(tebracht  werden  ind^s.^n  Ü.  kaiiiit  ist  ja,  da«s  innerhalb 
<les  letzten  Jahres  «iluiiiUlK-lio  iiuLmaterialien,  P'ette,  wie 
iiui.-li  Alkalien,  ungefiihr  15— "20  Proc.  gestiegen  «ind, 
»jliri'tid  die fieifenpreise  immer  weiter  horunterffeworfen 
wur  l-'ii  I'^  Kingehen  auf  eine  nach  rheiui^'  li-iV''st- 
rüliKrliciii  Vorgang  in  Vorschlag  gebrachfi'  Uimiiiide 
<'on vi'ntii  II  fand  den  Beifall  und  dic'  lU^-i  Jin  im'  Z  i-ti.'. 
niung  dfr  Versaniuilung.  Nur  in  clwr  r.irNl.ii  wiiai«.* 
die  Möglichkeit  zur  Herbi'jr'iihrum,'  <  ini  r  l/alii.i,''  n  ind 
«litnermien  l'rnsperitrit  fnr  tijo  uiivr''ni':-iri  »ihwcr  •lar- 
!in'ilcrlu'i,'i'ml(  ^i'ifr'nlir;u;«he  erblickt  ^\'t■nn  liic-i  I.  on- 
\(*ati()ii  liiren  AnsciiJusji  erhillt,  wit»  keinem  Zweifel 
unterliegen  dürfte,  »o  wird  »ich  ihr  auch  jener  kloine 
Theil  deut-ochcr  Seifonfabrikanten  nicht  versch Hessen 
k'  tir.i  ri,  welcher  »ich  bisher  der  Bewegung  zur  Auf  liesse- 
roug  der  Bnincli«»  Tinrh  fern  gebulten  hi«t  Die  gedachte 
VorveriHUiimliiii^'  i  i  wcckL'  ii.n  h  ihrem  Verlaufe  bei  ihren 
Theilnehmern  die  ZuveiHicbt,  tin^^  die  Be.«(hliSNse  der 
kommenden  General-Ver.HamDilnng  die  gewitnfichte  .M>- 
hilfe  der  bost-ehenden  Mis-^verhältni«)«?  bringen  werden, 

.Mittheilungen  aus  den  Wochf iJuTioliti  n  <ler  Firma 
AlexModer  Jahn  A  ('».,  II^hi  Imh.^  W  h  haben  jetzt 
für  l'etroloum  einen  Prei^-t.mil  \.,u  b  iL  erreicht  und 
obgii  i'  h  wir  seit  vii-Icn  .)ulin  n  —  mit  Aunnahme  dca 
.liiliri'i  Ir'.i.T  —  derartig  hohe  Werthe  für  Petrolentu 
i.-il.t  i^ili.ilit  1i:i1joii,  m  möchten  wir  doch  zu  bo<lenkon 
geben,  dai>f  lie  WihilKtiigge  für  Petroleum  zur  Zeil  auch 
ganz  ander«  li>  v:*'u  v.ie  in  den  Jährt  n,  iti  welchen 
wir  niedrigere  i'rt'iM'  Imtton.  E«  hat  sich  i^ivi-ivri,  dns« 
der  OelreichthuDi  AmMikae  jiirht  iiiiT-*- Ihij/flii  ii  i-t. 
Rondern  dnf«  dio  l'ii»duction  zuriickgebt  und  tratst  dr-r 
grössten  .\ii>tri  ii i^nngen  nicht  mehr  auf  die  Höhe  des 
Consuni.-  --ii  I  nti^-i  ii  i»t.  Dabei  hat  der  Concuirenzkampf 
;•,» ipi  lii-ti  licr  .'^tiiiiilard  Oi!  Company  und  «leren  (.'oncnr- 
renten  aufgehört,  indem  eH  Letztere  wohl  nur  noch  dorn 
Namen  nach  giebt.  Wenignten»  können  wir  die  Colum- 
bian  Oil  Company  bezw.  deren  hiesige  Vertreterin,  die 
Pure  Oil  Company,  in  Anbetracht  der  Thut^ache,  dass 
sie  gich  mit  ihren  Preisen  Kowie  mit  ihrem  ganzen  Ver- 
halten naeh  den  Forderungen  bezw.  dem  Vorgtdien  der 
Standuril  Uil  Company  und  deren  Organe  richtet,  nicht 
aln  Concurrenz  für  letztere  bezeichnen.  Vor  einigen 
Monaten  wurde  in  allen  BUittern  berichtet,  dai««  »icb 
drüben  in  Amerika  untor  der  Führung  »on  Major  <jra- 
bam  eine  Gevelluchaft  mit  einem  immensen  Kapital  ge- 
bildet hübe,  welche  der  St.indard  Oil  Company  im  In- 
tind  .\uBlande  Concurrenz  machen  wolle.  Seit  längerer 
Zeit  hat  man  über  dieHe  Sache  nichts  mehr  gidiört. 
Jetst  beiast  es,  dam  dcb  die  unabhAngi^n  £rdOlprodu- 


zenten  von  Indiana,  lllineu  nnd  Ohio  zusamraengethan 
bUtten,  um  Raflinerien  zu  bauen  und  der  Standard  Oil 
Company  zunäch«t  in  Amerika  Concurrenz  zu  machen. 
Ed  I. ;il;/üw.Lit.'ii.  was  an  die<or  Mittheilung  wabr  iit. 

l>ii  I  .Ige  der  Kchotlliicbea  Ool-  und  Paraffts- 
laduelrie.  Dia  AuMichten  dieser  InduKtria,  deren  Lag« 
ia  den  letztvorgangenen  Jahren  »ehr  ongButig  mnr, 
babon  sich  für  das  laufende  Jahr  nach  dem  englischen 
,,Economitit"  wesentlich  günstiger  gestaltet..  Ks  ist 
neuerdiag*  in  den  Preiaen  fttr  die  ErzeugoiM«  der  Oel- 
schiefer-GeiclUchnften  eine  lo  woaonUicbe  Sleigening 
eingetreten,  da»  solbut  unter  BerOekaiebiigiiaff  dar  er- 
höhten Löhne  nnd  Cnkaetah  fttr  BittnaiMeriM  Ar  die 
meisten  G&sellscbaftak  nta  Oewinaaiyebnitie  zu  er- 
warten  «ind.  Dia  UnMAa  diäter  Praintaiigerimg  liegt 
I  in  der  Rntwiekeluig  dnr  Patrolanm-lBiaatria  dar  Ver- 
einigten Staaten,  voBirelahar  die  aehattiaebaOatiiMiaBtane 
ia  beaondanm  Maaee  aUiftn^  iat  In  Ameriln  aiad 
die  faiiiaadaBaa  Menge«  aa  RohSl  am  «twk  25  Froe. 
seriagar  geworden,  «ne  auf  die  starke  StaigaiQng  dei 
Verbnuieln  aarflc1izafbbr«n  ist,  mit  dem  die  Gewiannag 
aieht  glaichaa  Schritt  gehalten  hat.  Dar  Ertrag  Ultt 
«ich  trota  Termebruug  der  Bohrungen  etwa  nnf  der  bis- 
berifm  Habe  von  monatlich  •>  800  000  Barrela.  Es  trat 
eine  Pteiwteigerung  deh  amerikanischen  Petrolenms  ein, 
der  eine  «olche  des  rnsKischen  Petroleoma  nad  dei 
schottischen  l'iu-aftias  »ogleich  folgte.  Dasu  kam  eine 
BrbObang  des  Preises  fttr  Schmiorulo  utn  'Ii)  Cents  ftir 
die  Tonne  seit«n8  der  Standard  Oil  Company.  Der 
Preis  dieser  amerikanischen  Oele  int  gleichfallia  bestim- 
mend für  die  schottiachen  Schmieröle.  Weiterhin  hat 
die  Stanilurd  Oil  Company  mit  den  -'chottischen  M'.m  kon 
ein  .Abkommen  Ober  den  Preis  dos  Paraffins  getrotfeii, 
welch  letzteres  in  Aiueiiku  den  Pelroleumrückstiindou 
gewonnen  wird.  Der  IWaldn preis  int  kürzlich  auf  3  d 
für  da«  Pfund  gestiegen,  ist  daher  fast  um  die  ll.i'.tt, 
höher  als  im  Vorjahre  Mit  der  Steigerung  in  den 
Pl«  i-i  rs  für  diese  Krzeugnis-se  troht  H.ind  m  Hand  eiae 
KihöhunjT  für  die  I-euchtöle.  Breniioie  u.  ».  w. 

>'aphta-lndn!«trie>(Jc>>elltiehaftS.  M.Schlbi^Jew  Jl'  ('». 
In  der  <<onenil- Versammlung  wurde  der  Kechem-chafts- 
bericht  über  da»  (;e«.Ll),ilt-i.ilii  mmu  1.  April  bi" 
I.  .\pril  1K99  vorgelesen  iin.i  [.'i-uehmigt.  Kh  ergiebt 
Mr|.  iiAr-iii-,  dasM  diiH  ('ntenih'l;  iiu'ti  das  IIeri<  !iV-j.ilir  mit 
emeiu  Heingewinn  von  8.54  «Wl  Hubcl  abgesclili  sm?!!  hat, 
der  denjenigen  des  Vorjahres  (45t>  7.'><5  Ü  in.  li  i.tr 
397  7t.')  Kiibel  übertrifft.  Von  der  gcn<inuten  Summe 
wei'li'i.  7i>'Mii  i'  Hiil  ii;  ;iN  l'lvjil.-iiiiu  /.m-  Vurtheiluug 
kouiujcji,  uHil  iw.ir  tt:}.  Ja.s-  liu»  iilt.'n'ii  .\.:  ti>>n  ('2'  •  .Mill. 
Hubeli  je  'JHO  Kuii.'l  .ml'  l'iiili  liul,,.!  noniii.,il  iTli.ilien. 
d,  h.  '2H  l'roc.  des  t'apitrtU,  wahieiel  die  Aclieu  der 
neuen  F.mission  i  t  Million),  die  erst  am  l.  April  dietes 
Jahi-es  )<«>r:ihlt  worden  «ind.  d)e«innl  ntn  Dividcndou- 
gen;i<>.  ki'".ncii  Anlln-il  liiifu'ri.     Im  \i)rigen  Jahre 

betrug  die  Ilivid.  rule  «.i  ttubel  f>7  Kopeken  pro  .Actio- 
Zur  Beurtheiliirit!  iii<r  finanziellen  Lage  des  Uot^^rneh- 
mens  mögen  noch  die  folgenden  Angaben  dienen:  Die 
Activen  betragen  inegesummt  14  417  189  Rubel,  wovon 
auf  das  Inventar  und  ßesitzthum  6  088  438  Kübel  ent- 
fallen, von  denen  bereii>i  2  839  r)79  Kübel  gelöscht  sind. 
Die  Creditoren  der  Firma  figuriren  mit  4  IIJOOOO  Rubel, 
die  liebiloren  mit  ca.  2  395  000  Kübel,  Die  (joueraF- 
Ver«8mn)lung  be.-«chloss,  behufs  Erweiterung  der  Ge- 
sch.'ittsoperationen  eine  Anleihe  uufzuuohmen. 

Nach  dem  Jahros-Berieht  dos  Verwaltungaratba  der 
Stenna  Romana  vom  4.  Novbr.  hat  diese  Gesellaelwfl' 
einen  JahreFÜbersi  huss  von  2  20.>  79><,76  Lei  aufzanreiaea 
Der  Reingewinn  beträgt  I  08->  5'J5,94  Lei.  E«  wird  die 
Autitheilung  von  7'ji  Proc.  Diridende  rorgescblagen. 
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Frei»  hrottrh.  Xk,  Die  Sei(en<>ieder-Zeitang  vom  5.  Januar 
Rf'hr^ibt  u.  A. :  .AIIeK  in  Altem  gcnommoo,  muM  daa  Werkchen 
aU  eine  Munterleislung  hingestellt  verdiMB  und  an  MlcbeB  iit 

die  Fottlitteratur  in  der  Tliat  arm." 

Ctiemiker*$chemi1isiiius.  H«raii«««g^»  ▼««  ««r  sieifaa- 

vcrniMfeluntri«  -  CoiiimUglon  de»  Verein*«  Oeflerr^lrblscher 
(  hcMiiker  In  >Mi'n.     I.  Ausgabe.     TreN  brosch.  Mk.  i.— . 

l)t'>>^"(  I'finmalvpi/oii  hnisB  der  österreichii'chen  Chemiker,  welches 
jahilivb  ^<uiuial  zur  Aung-.tbe  gelungen  wird,  bildet  eine  Ergänzung 
zu  obigem  AdrcKiibuch  der  chemiKchon  und  vorwnndton  Induttrioen. 

Klrmont.  Or.  J.,  Die  synthetischen  und  Isolirten  Aro- 

matika.  Prel»  brveell.  Mk.  «.— ,  geb.  Mk.  7.—.  Daa  Werk 
bildet  einen  werthvoUeB  Baitnmr  aar  Littaratur  der  Chemie  der 

Kiechstoffe. 

Ragosin,  V.  J.,  Die  rationelle  Destillation  und  Ver- 
arbeitung von  Erdölen  verschiedener  Provenienz. 

Autoritirtc  UebeEwlcuBg  von  Dr*  S>  AlrtawaB«  Prah  tvaaeh. 
Mk.  1.—. 

ReduNMHl-Stnger.  Die  MineralSle  und  Ihre  NebenprodiiMe. 

Frei«  broaek.  Mb.  10.—,  gab.  Mk.  Ii.—.  Die  dantadw  Uaber- 
aalaaag  daa  Radwoodlechni  Warkaa  iat  ia  dea  Kraiaaa  dar  Cbe- 
mikar  mit  frwä»  bagrtlaat  wardea,  giabt  doeb  daa  ao  labmUbe 
Bueb  «iaa  SduldeitiBg  daa  «irtbaMHftKdMa  «ad  tadniaaben 
EatwicklaDgiianga»  der  SehleferBliadvatrie,  waleha  aoeb  für  den 
MinemlOl-  and  Uraunkohlentheer-Tecbaiker  viel  dea  latereaaanten 
bietet, 

Reichs  -  Chemiker  •  Kalender  für  das  Jahr  1899  von 

Dr.  Karl  Hoffmann.     2  Theile    PreU  geb.  MI.  Der 

erste  Theil  in  'Iu-ü  ln-iil'-u  hformat  etitf  .ilt  dli'  jin-tuljvcli>'n  Mit- 
theiluntfi-n,  (iio  ^"ii  Ai-m  t'homikor  zu  6(jim''ii  Arl'uit.Ti  ln-niUhnr- 
t<-'n  'l'ii I  fKrii  111,(1  (Iii-  K.ilcndarium  in  /-wm  Hull  i.khr^licn.'li.'ii 
l)rm"birt,  weich«  v\utv\n  durch  i'in  (jumraibtinil  in  lirm  LisfluMi 
bucht»  befestigt  werden  kiinnen.    Der  zweite  i'rürlicint  uls 

Handbuch  für  den  8chreibliwh  tind  enthiilt  ,ui-  iUt  ilosi^tz- 
KobuMiT  des  deutuchen  Reichi 'hf  i;.  -rt/f^  iiii  ,|i  ti  Null  i  uiif^imttol- 
cbeiniker,  techn.  fhoniikcr  nul  l'h,iriiiii.'\>jt<'ii.  lirtur  OnginaU 
:i1>>i<Lii<n  iiiL'i'n  liipi  'Iiis  ii.k'Ii  <I<'Iii  A.;ih.i>i<'l  iitui  iDich  Stttdt0B 
l.'('iirilin'^<>  l'iTH' ijinl  VIT/1. |,  Ii, ij,^  ,Ji.r  (l.uil-i'hcn  <'hin>iiker. 

Weger,  Or.  Max,  üie  Sauerstotfautnahme  der  Gele  und 

Harze.  Mit  e  Figarea  im  Text  Pnia  braidk  Mk.  t.— . 
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(Nrckt  «0«  der  Virtj)tk«clkkaidln|. 


Tanuitwonl.  lUdekivlur: 


Ür  Kui.  H.  iini,ii«s,  Berlin  .SW  .  An  «Irr  J»-rniuil.-iiii>r  Ktrrhc Vulit;  n  y\wAy\inr\:  EduaMI 
*;  MaiintaD  i.  Leipzig,  UuapitaUlrau«      —  Liruck  vun  Hartmann  ä  Wolf,  Leipsig. 
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Dr.  Bob.  Henriques 

nadaelntr  d«r  dimlMIken  Rcfvn.  Uber  dl.  Ttittf  mid  Bwi-Iiidustri.. 
TdeplMNi  AmilYa,  «Saa  BCf^LI^  TetopboB  Amt  IV.,  6fiM. 

.  BW.,  An  d«r  Jernwlemw  Alrehe  8. 

Speeialist  für  die  Oel-,  Fett-  und  Kautsehukindustrie. 
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KepaEengiessmaschinen 

fwUgt  Mii  1864  ti» 

Specialität  S 

in  anerkannt  lj<*5t«T  Ausfiihnine.  vor/ii*;- 
licher  Ijcistung  und  grüsster  DjUK'rhiifligkfit 

Relnhold  WflnsGlunann 

LEIPZIG.  1^02] 
i  SSM  8Mek  b  dln  giflMMW  FaMlm  dM  Ib.  ud  A« 


«I  Farben  « 

If'kht  und  vollkonuni-D  1o«licb  in 

Orlen,     Frttrn,     VaiHilln,  C«rMÜn« 

SleArln»  Wach«,  Hemeln  nie* 

Selfenfarbei 

flr  MMto- BndMllMitai 

FKriwtoffe 

ar  Bantoltsag  toh 

Butterfarbe 

fabrtcirt  all  Speci.UtM 

m/Ae/m  Srmiu 


Farbwerk  MQhlheim 

vorm.  A.  LMitanlt  &  Co. 

in  Htthlheim  n.  Main  I).  Frankfittt  a.  M. 

Aniltiifarbeii 

snu  Ftrben  tob 

Ntgrosrnc 


SchwefelkolilenstolT, 

wasserhell,  von  grösster  Reinheit,  den  höchsten  Anforderungen  entsprechend. 

Dr.  Emil  Jacob,  Chemisohe  Fabrik,  Kreuznack. 
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